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Geiperberte Plymouth. 
Mit Bild. 





Menn wir in diefen Zeilen die Plymouth wieder einmal in 
den Kreis der Beiprehung Ziehen wollen, jo hoffen wir den 
Züchtern diejer Rajje einen Dienst zu erweilen. Schon feit einigen 
Sahren bat jih uns die Anjicht aufgedrängt, die Plymouth 
hätten ihren Höhepunkt überjchritten und jie wollten nicht mehr 
reht vorwärts Einige neuere Naljen haben ihr Jhwer Kor 
furrenz gemadht und viele Züchter entfremdet. Als dann vor 
etwa zehn Jahren die geitreiften Plymouth von Amerika einge: 
führt wurden, haben die jchmal gejtreiften gleihmäßigen Tiere 
manden Züchter aufs neue zu begeiltern vermodht und einen 
Aufihwung herbeigeführt, aber jeit einigen Jahren merkt man 
nieht mehr viel davon. So breitet Jih die eine Rajje aus auf 
Koiten einer andern. 

Die Plymouth ind überhaupt nod feine gar alte Rafje. Sie 
mögen anfangs der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts ent- 
Itanden und Ende derjelben nah Deutichland gefommen, bald 
dDarnad) bei uns eingeführt worden jein. Wie jede neue NRajje 
jo haben aud Jie viel zu reden gegeben und jie mußten jidh 
mande Beurteilung gefallen lajjen. Ihre Gönner und bejonders 
die Züchter, die ji ihnen als einer Neuheit zugewendet hatten, 
dichteten ihnen alle möglihen guten Eigenjhaften an und wollten 
es nicht zugeben, daß jie auch) Scattenjeiten hätten. Licht und 
Schatten werden aber jtets nahe beilammen jein, auch wenn dies 
nicht immer erwünjcht jein jollte. 

Früher gab es nur gelperberte Plymouth, bei denen die Hähne 
meilt jehr hell waren, die Hennen aber auffallend dunfel. Da 
nun bei uns an Yusjtellungen die Tiere in Stämmen von einem 
Hahn und zwei Hennen ausgeitellt werden mußten, litt der Ge- 
Jamtanbli€ unter der ungleichen Farbe der Tiere. Diejfe Un- 
gleichheit it den Züchtern oft lältig gewejen und hatte mande 
Nachteile im Gefolge, ie ließ ich aber nicht verhüten, jo manche 
Berjuhe in der Zulammenitellung der Zudhtjtämme aud gemadt 
wurden. Auch die Sperberung ließ viel zu wünjchen übrig, 
namentlih bei den Hennen. Die dunfle Bänderung war zu 
breit und die helle Grundfarbe zu Jhmal. Dadurd) wurden die 
Hennen zu Dunkel. Die Zeichnungsfarbe war aber gewöhnlich 
nicht Jcharf begrenzt, jie verlief in der Grundfarbe und jo ent- 
Itand eine verihwommene Zeichnung. Diefe Mängel haben den 
Züchtern viel Mühe verurfaht, aber Jie fonnten fie einfah nicht 
bejeitigen und nur vereinzelt fiel einmal ein Jungtier, das zu 
bejjerer Hoffnung berechtigte. 

Einen jolden gejperberten Plymouth-Hahn jtellt unfer Bild 
dar.. In Stellung und Figur it derjelbe jehr gut. Die [chöne 














Rüdenlinie entjpricht viel bejjer der Wirklichfeit als jo mandes 
verjtümmelte Künjtlerbild das bald einen Wyandotte-, bald aud) 
einen Landhuhnrüden zeigt. Auh Bruft und Schenkel find vor- 
züglic), Tettere musfulös und fehnig., Wer die Plymouthrajje 
gründlich Tennt, wird jich an der. [chönen Figur freuen. 





Gejperberter Plymouth-Hahn. 


Mas nun die Sperberung anbetrifft, jo entjpricht jie den 
früheren gelperberten Plymouth, während die jetigen gejtreiften 
feiner und gleichmäßiger ausjehen. Die jpäter eingeführten ge= 
Itreiften haben die gejperberten ganz verdrängt und hat erjtere 
Zudtrichtung, als die [hönere, die Führung an fich gezogen. Dies 
it leicht begreiflih; wenn man damals je einen Stamm (be= 
jtehend aus Hahn und einigen Hennen) diejer beiden Zuchtrich- 
tungen nebeneinander jtehen jab und bei ihnen die Yarbe und 
Zeihnung aufmerfjam betrachtete, jo zeigten ich deutlich wahr- 
nehmbare Unterjhiede. Selbit der noch nicht eingeweihte Züchter 
mußte gejteben, daß die gejtreiften einen prädtigeren Anblid 
gewähren als die geiperberten. Hauptjählic) die feinere Streifung 
entichied zu ihren Gunjten, auch wenn die in Vergleich gezogenen 
Tiere der geiperberten Zuchtrichtung in ihrer Art recht gut waren. 
Zwilhen den alten gejperberten und den neueren gejtreiften 
Plymouth war ein Unterfchied, ungefähr wie ein jolcher beiteht, 
wenn man gejiperberte Plymouth und Mechelner. miteinander 
vergleihen will. 

Die Haltung der Plymouth it. eine jtolze, ruhige. Ihr 
Körpergewicht it infolge ihres dicht anliegenden Yederkleides größer 
als man gewöhnlich annimmt; es beträgt beim Hahn 31/a—41/a 
kg., beim Huhn 2°/— 31/2 kg. Die Körperteile betreffend ijt 
zu jagen, daß der Hahn einen gut mittelgroßen Stehfamm und 
mittellange Kehllappen hat. Das Huhn hat Tleinen Stehlamm 
und ebenjolhe Kehllappen. Rüden und Brujt beim Hahn jollen 
eine gewilje Breite haben, um recht kräftig zu erjcheinen. Die 


Ohrjcheiben find mittelgroß und rot, der Schnabel gelb, die Füße 


und Läufe unbefiedert und fräjtig gelb. 

Bezüglih der Nußleijtung gilt von ihm, was von allen 
Rajjen diefer Größe gejagt werden fan. Ein großer Teil der 
Eier wird in den Wintermonaten gelegt, wenn Jie jehr begehrt 
find und gut bezahlt werden. Im Frühling und Sommer zeigt 
es oft Brutluft und dabei erweilt es ji als zuverläßige und 
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ruhige Brüterin. Bertreibt man joldye, jo legt es einige Wochen 
und will neuerdings brüten. Es braucht nicht gerade Laufraum, 
ilt aber dankbar dafür. E. B.-C. 





Aimiterdamer Ballonkröpfer. 


Die Kröpfertauben jind eine artenreihe Gruppe, welde 
eine große Anzahl Vertreter hat. Eine jede derjelben hat ihre 
Gönner, die jie eifrig züchten und denen jie der Inbegriff alles 
Schönen und Guten it. Man findet bei den Kröpfern große, 
mittlere und Tleine Formen, von denen jede einzelne bejondere 
Reize bejitt. Eine diejer Tleinen Zwergformen it der Amjter- 
damer Ballontröpfer, der bei unjern Taubenfreunden nocd wenig 
Eingang gefunden hat. Ich erinnere mic) nod), dal vor einer 
Reihe von Jahren ein in Züri) wohnender Holländer jih ein 
Pärchen diefer Tauben aus jeiner Heimat jenden ließ, um fie 
an einer Ausjtellung in der Schweiz einmal zeigen zu fünnen. 
Dies gejhah. Aber unjere damaligen beiden älteiten und erfah- 
renjten Richter und Taubenzühter — jie leben ja nicht mehr 
unter uns — wußten mit diejen Zleinen Kröpfern nihts anzu= 
fangen, Jie jtanden ihnen zu niedrig, nicht aufrecht genug und 
ließen jie ohne jede Anerkennung. 

Wohl die Mehrzahl unjerer Taubenzüchter fennen den Am- 
tterdamer Ballonkröpfer nur dem Namen nah aus Zeitungen 
und Abbildungen. Da dürfte es willfommen fein, wenn id) 
dem Penningjtorffihen Werte eine eingehende Bejchreibung 
entnehme, weldhe ein Züchter diefer Najje, Herr Henry €. Rey 
in Haag, Holland gegeben hat. Er jchreibt da 3. B: „Der 
edle Ballonfröpfer it für jemand, der Jeine Pflege veriteht, 
zweifellos der interejjantejte aller Kröpfer, der durch feine Zus 
traulichfeit und fein anmutiges Wejen einen jeden fejfelt und 
jeinen Beifall gewinnt. Der Kopf ijt glatt, der Schnabel mit- 
tellang, die Brujt jehr hervortretend; jie wird jo breit als mög- 
lih gewünjht. Der Kropf muß die Form eines Ballons haben 
und darf nicht birnförmig jein, wie er bei vielen Exemplaren 
üt. Im aufgeblajenen Zuitande muß der Kopf hinter ihm ver: 
itedt jein, jo daß die Taube, wenn in diefem Zujtande von vorn 
gejehen, einem Ballon gleicht, der auf einem Sodel, dem Schwanz, 
ruht. Die Schwingen werden auf dem Schwanze, der etwa 
2!/2 cm länger ilt als dieje, meijt gefreuzt getragen. Die Beine 
ind mit fleinen Federn bekleidet oder auch nadt, erjteres wird 
jedoch bevorzugt; Jie jind niedrig und ihre Stellung auseinander- 
gejpreißt. Beim Fliegen hält der „Hollefropper“ (wie er in Hol- 
land genannt wird) den Kopf nicht wie alle- anderen Tauben- 
arten wagredht, Jondern — jedenfalls durch jeinen eigentümlichen 
Körperbau veranlagt — jenfredht vor fi, was man bei feiner 
anderen QTaubenrajje findet. Eine andere Eigenjchaft it Die 
Zitterhalsigfeit des Ballonfröpfers. 

„Danf einiger eifriger Liebhaber diejer interejlanten Rajje, 
welche jelbjt in Holland in den leßten dreißig Jahren jehr zu- 
rüdgegangen war, wird jeit den leßten paar Jahren viel zu ihrem 
erneuten Aufjhwung getan; jedoch wird es nod) Jahre der Mühe 
und Ausdauer Tojten, bevor der Ballontröpfer wieder auf den 
Höhepunkt gelangt fein wird, auf welhem er in den jiebziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts jtand. 

„Der Liebhaber aus den Jiebziger Jahren gab auf Zeich- 
nung nur jehr wenig; jein Jdeal war ein Lleiner, jo furz als 
möglich gebauter und im hödjten Grad nad) hinten überbeugen- 
der Vogel. Um diejes zu erlangen, wurde — ohne auf die ficher 
nicht ausbleibenden nadteiligen Folgen zu achten — die Inzucht 
in großem Umfange betrieben. Die Tiere wurden wie gewünjcht 
immer fleiner, aber die Unfruchtbarkeit nahm aud zu, wodurd) 
die Züchter entmutigt wurden und fi von der Zucht Ddiefer 
Raflje abwendeten.“ Bielleicht ijt dies auch ein Grund, daß die 
Rajje bei uns noch nicht Eingang gefunden oder ji nicht ein- 


gebürgert hat. E. B.-C. 











Der Diitelfink. 
Mit Bild. 





Der in der Meberichrift genannte Vogel it nicht nur einer der 
befanntejten einheimilchen Vögel, jondern auch der am bunteiten 
gefärbte. Er bejißt ungemein viele Gönner, wohl weit mehr als 
irgendein anderer. Seine Beliebtheit jtüßt jih auf einige einer 
Eigenjchaften, die ihm bei jedem Bogelfreund leicht Eingang ver- 
\haffen. 

Mer das Verlangen hat, einen Vogel in der Stube zu halten, 
dem wird ein Jchön gefärbter oder bunt gezeichneter jederzeit beller 
gefallen als ein bejcheiden gefärbter. Und in diejer Beziehung Iteht 
der Diltelfint obenan. Die Jhön farminrote Stirn und das Gelicht 
beim Männchen, der Jchwarze Zügel und Geniditreifen, die weile 
Scläfegegend, der gelblihbraune Naden und Rüden, die Ihwarzen 
Flügel mit den weißen Schwingenjpigen und den gelbgerandeten 
hinteren Dedfedern Lleiden den Diitelfinf ungemein bübjih. Hierzu 
fommt nod) der Jchwarze Schwanz mit den weiken Endipißen, die 
weiße Kehle und die hellbraunen Seiten der Brujt, weldhe das 
bunte Gefieder vervollitändigen. 

Diejer Bogel ilt ein Iebhafter munterer Burfche, ralch in jeinen 
Bewegungen, Jolange er gejund ilt. Seine Haltung und Pflege ilt 
überaus einfah. Er bedarf feines großen Käfigs und begnügt jich 
mit einer Samenmijchung, wie jie für ihn in größeren Bogel- 
futterhandlungen jpeziell zujammengeitellt wird. Dadurd) wird 
dem Liebhaber die Pflege leicht gemaht. Man reicht ihm täglich 
ein Löffelhen Sämereien und als Lederbillen je nad) der Jahres- 
zeit ein Salat oder Spinatblättchen, Unfrautjämereien oder auch 
ein Stüdhen Apfel oder Birne. Mehr ilt nicht nötig; dabei fann 
er jahrelang jeinen Pfleger durch jein munteres Wejen erfreuen. 

Dazu fommt nun noch jeine Gejangslult. Zwar it er fein jo 


hochgefchäßter Sänger wie fie unter den Weichfutterfreifern ge- 


funden werden; aber bei bejcheidenen Anforderungen fann er voll 
befriedigen. Er jingt fat das ganze Jahr hindurch anhaltend; 
nur während der Maujer verjtummt jein fröhliches Lied. In jeinem 
Vortrag zeigt ji YLebensmut und Temperament, wenn jchon Jeine 
Meilen einfah und Tunjtlos ind. Den Gejang begleitet er meijt 
mit zierlihen, tofetten Bewegungen und Drehungen des Körpers. 
Der Schwanz wird bald ausgejpreizt, bald zujanımengelegt, bald 
nad rechts oder nad) lints gedreht, wobei er fajt immer jein Lied 
erklingen läßt. Alles it an ihm beweglich. 

Sein Hauptvorzug dürfte aber darin zu Juchen jein, dak er 
bei den manderlei Kreuzungsperjuchen der Finfenvögel unter ji 
oder mit Kanarien ji am geeignetiten erwiejen bat. Groß it die 
Zahl jener VBogelfreunde, welche jich an den alltäglihen ZJüchtungs- 
erfolgen eines Paares Kanarien nicht genügen laljen wollen. Sie 
finden ein größeres Interejje daran, wenn jich nicht zum voraus 
feitjtellen läßt, was das Ergebnis jein wird und wenn Schwierig- 
feiten zu überwinden jind. Das ilt bei der Verpaarung eines 
Dijtelfintmännchens mit einem Kanarienweibchen der Fall. Da 
Tann es gejhehen, daß die Vögel längere Zeit ih gar nicht ums 
einander befümmern oder tatlächlich den ganzen Sommer hindurd) 
feine gedeihlihe Brut madhen. ZJuweilen vollzieht Jich aber auch 
die Paarung ohne alle Schwierigkeit. 

Aber nicht der Erfolg allein übt eine jolhe Anziehungskraft 
aus, Jondern die Möglichkeit, aus einer Jolhen Paarung junge 
Baltarde zu erzüchten, welche dur) ihre hübjhe Jeichnung oder 
helle Farben die Aufmerffamteit der VBogelfreunde auf Jich Tenten. 
Dieje Hoffnung ruht freilich auf Shwahen Fühen, und der Züchter 
muß jidy) meijt recht lange in Geduld üben, bis er nur einiger- 
maßen jchön gezeichnete Bajtarde erhält. Die Mehrzahl derjelben 
haben eine düjtere verwajchene Färbung, welche an den Diltelfint 
erinnert.. Das Gefieder diejer Vögel wird lebhafter durd) den grüns 
lihen Schimmer, der an Bruft, Bauch und am Nüden ji) geltend 
madht. Auch Vögel mit Heinen weißen Abzeichen an Naden, Kehle, 
Bruft, Bauch uw. fommen zuweilen vor; jie jind aber immerhin 
jelten genug und vermögen den Züchter meilt jhon in eine frohe 
Stimmung zu verjeßen. 





Falt ganz weihe oder gelbe Vögel mit gleihmäßig gezeichneten 
oder ohne fjolche Flügel, nur mit vötlihem Geficht und hellem 
Schwanz Jind jehr jelten. Ein jolher Vogel entichädigt reichlid) 
für alle Geduld und Enttäufhung, die der Züchter Shon erfahren 
hat. Nur Schade, da Jolhe Entihädigung nicht jedem Bajtard- 
züchter wird, dak die wundervoll gezeichneten Vögel jo gar Jelten 
ind. 

BVereinzelt ilt es auch Jchon gelungen, Diltelfinten in der Ge- 
fangenschaft zu züchten, was aber immer eine zulagende Behand- 
lung vorausjegt. Früher wurde irtümlich angenommen, Der 
Dijtelhahn jei nur dann zur Baltardzucht geeignet, wenn er von 
Kanarien aufgefüttert worden fei. Dem it nicht jo. Wenn der 
Vogel nur gut eingewöhnt, futterfejt und gejund it, dann wird er 
anfangs Mai ji aud) um das ihm gegebene Weibchen befümmern. 
Vorher ijt es nicht nötig. BE. B.-C. 





Kaninchenzucht zum Fleiichkonium. 





Die durch den gegenwärtigen Weltkrieg geichaffene Lage hat 
aud den neutralen Staaten mehr oder weniger hart mitgejpielt. 
Die Hauptichwierigfeit bejteht darin, dal die Zufuhr der LYebens- 
mittel ungemein erjchwert und an mandem derjelben Mangel ilt. 
Eigentlich müfjen wir gejtehen, daß bei uns an notwendigen Nah- 
rungsmitten danft der Bemühungen unjerer oberjten Bundes- 
behörden und ihrer Hilfsorgane nod) fein wirklicher Mangel war, 
wenn aud) die Preiserhöhungen und zeitweile Knappbeit jich zu- 
weilen recht unangenehm fühlbar mahen. Dieje mehr als väter- 
liche Fürjorge hat uns Jo in Sicherheit und Sorglojigfeit gewiegt, 








daß viele, jehr viele unjerer Mitbürger den Ernjt der Zeit noch 
gar nicht recht erfennen. Genukjudht und VBergnügungen fordern 
einen Jchönen Teil des Lohnes, gerade als wenn wir im tiefiten 
Frieden lebten, die wirtichaftlihen Verhbältnilie völlig normale 
wären und die Zufunft im voligiten Lichte uns winfte. : 

Menn die jo oberflählih dahinlebende Menjchheit id) nur 
aus den Jogenannten bejjeren Kreilen refrutierten, aus Joldyen, 
denen die Mittel dazu reichlich zur Verfügung jtehen, jo fünnte 
man jic freuen, wenn durd) diefe leicht entbehrlichen Mittel viele 
andere Verdienit und Austommen fänden. Leider ijt aber jehr oft 
gerade das Gegenteil der Fall. Die Vergnügungslofale erhalten 
ihre Aundjchaft zum großen Teil aus jolhen Kreilen, die bud)- 
jtäblich von der Hand in den Mund leben. Sie genieken, was ge- 
boten wird, und wenn die Mittel erihöpft jind, ohne dah für die 
täglihen Bedürfnifje gelorgt wurde, jo wendet man Jich an Die 
Fürforgeitellen und Jchimpft weidlich über die hohen Lebensmittel 
preije und dergleichen. 

Mie aus den deutichen Zeitungen zu erjehen ijt, Jind dort die 
Ernährungsverhältnijje wejentlich Tritiiher. Uber man jdhmiedet 
dafelbit das Eifen, wenn es heiß ilt, d.h. man benüßt die Gelegen- 
beit, jo viel als möglich alle jene Produkte Jelbjt zu erzeugen, die 
man am notwendigiten gebraucht und erzeugen fannı. Diejer praf- 
tiihe Sinn ijt Iobens- und nakhahmenswert. Wenn bei uns die 
Berhältnijfe noch günjtiger, nicht Jo. gefahrdrohend jind wie jen- 
jeits der Grenze, Jo Jind fie doch Jhwierig genug. Wären Jie dies 
nicht, jo müßte oder brauchte man audy nicht zu Hagen über die 
teuren Brot-, Fleijch- und Kartoffelpreife. Aber weil jolhe Klagen 
von Hunderten von Familien erhoben werden, jollte man jich doc) 
fragen, ob nicht eine Erleichterung herbeizuführen jei. ve 


In Deutjchland bemühen jih die Regierungen, die Landes- 
und Stadtbehörden, viele Vereine und Züchter, unterjtüßt durch 
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einen Teil der politiichen und der Yachprelie, dak die Kaninchen- 
zucht verallgemeinert werde, überall Fuß falle und nur der Fleijch- 
und Fellproduftion diene. Könnte nun nicht auch ein Teil unjerer 
Kaninchenzüchter Jich mit Jeiner Zucht nur der Nußrichtung widmen 
oder ihr Do vorwiegend alle Aufmerkjamkeit Ichenten? Was it 
notwendiger, Kaninchenfleilch für den Selbjtgebrauch oder für den 
Verkauf zu produzieren oder als einziges YJuchtziel die Erzüchtung 
von Ausjtellungstieren zu erjtreben? Sch weiß gut genug, dal 
nicht jedes Jungtier ein Ausjtellungstier wird, audy) wenn der 
Züchter alle Hebel in Bewegung Jeßt, um dies zu erreichen. Einige 
derjelben müjlen gleihwohl als Schlachttiere verwendet werden, 
oft aber zum Bedauern des Züchters, der Belleres erhofft hatte. 


Unfere Bevölkerung Jollte nicht Hagen, jie hat wenigitens fein 
Recht dazu, wenn fie nicht Jelbjt zum Berjtummen der Klagen bei- 
trägt Jo viel jie farın. Solange dem Sport Zeit und Geld geopfert 
wird, die Genuß- und Vergnügungslotale bei jeder pajjenden und 
unpaljenden Gelegenheit gefüllt jind, fann nicht von einer Not- 
lage geiprochen werden. Mir ijt es unbegreiflich, daß ein Yamilien- 
vater, wenn er Kaninchen zur Fleilcherzeiigung für den Selbjt- 
fonjum züchtet, nicht aud) Befriedigung dabei finden Joll. Auch 
der findilhe Einwand, man fünne doc nicht immer Kaninchen- 
fleilch ejlen, it Schon als Abwehr gejagt worden. Nun, das ijt aucd) 
nicht nötig, daß man „immer“ Kaninchenfleilch ikt; aber in meiner 
Haushaltung wurde Jchon oft zwei oder drei Monate lang fein 
anderes Fleilch als Kaninchenfleilch gegeljen und nur Eigenprodutft. 
MWarum Jollte man nicht ebenlogut jede Woche ein Kaninchen für 
) die eigene Haushaltung Ichlachten fönnen, wie die Hausfrau zum 
, Mebger gebt und dort Fleifch Tauft? Wer da. jagt, das Kaninchen- 
fleifch jei Jülich, Fade oder habe irgendeine andere Untugend, der 
fajelt eben etwas, was er vielleicht einmtal gehört hat, oder er ge- 
hört zu jener Klalfe Menjchen, die diejfes oder jenes nicht ejjen 
fönnen, weil jie verwöhnt find. Wenn Joldhen Leuten der Brot- 
md auch der Fleifchkorb ziemlich hoch gehängt wird, jo ilt dies 
nur beilfam, weil jie vielleicht ihre Einbildung und Eigenbeit auf: 
" geben. 

Hoffentlih it der Krieg und jein Einfluß ein erfolgreicher 
Lehrmeilter für alle diejenigen, die in der Werthaltung jedes ein- 


FT 


zelnen Nahrungsmittels noch nicht ausgelernt haben. E.B.-C. 
Sind Sühner und Kaninchen pfändbar? 


Von Bezirksrichter ©, Keller in Zürich. 





LE Das eidgen. Betreibungsgeleß beitimmt in rt. 92, dal 
der Schuldner, bei dem die Pfändung (Mrreit) vollzogen wird, oder 
über den der Konkurs eröffnet worden ilt, u. a. auch eine Milch- 


: 6 N zu der von der fantonalen Gerichtsbehörde von Waadt 
u vertretenen Auffallung gefällt worden ilt. 

BE Wir jind uns volljtändig Klar darüber, da die EI 
0 Grenzen ausgedehnt werden darf, und dal dafür das Gejeß nk 
gebend it. Aber das führt nicht in zwingender Weile zu der vom 
Bundesgericht vertretenen Auffaljung. 
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Das Bundesgericht bleibt bei der wörtlihen Auslegung des 
Gejeges jtehen, und das ilt der juriltilhe Fehler. Gewih ilt 
richtig, daß fie Jich dedt mit der bisher auch von Tantonalen Be- 
börden und von Vertretern der Willenjchaft gebilligten Anficht, daß 
Art. 92 erihöpfend und daß eine Jinngemäße Anwendung (NUus- 
dehnung) auf bloße verwandte Fälle ausgejchloilen jei. Allein 
diefer Anlicht gegenüber ilt daran feitzuhalten, daß auch für das 
Zwangsvollitredungsreht der Auslegungsgrundlag gelten: muB, 
welcher lehrt, daß neben dem Wortlaut aucd der Sinn des 
Gejeßes zur Geltung zu fommen bat, jolange nicht int Gefeß Jelbit 
ausdrüdlid) etwas Gegenteiliges beitimmt ilt. Das it nun nicht 
der Fall. Der Art. 92 Ichließt jeinem Wortlaut nach) weder Die 
ausdehnende nod) die bloß Jinngemäße Wuslegung und Anwendung 
aus. Es ilt in Art. 92 nicht ausdrüdlich gejagt, dal nur in den in 
Ziff. 1-10 erwähnten Fällen eine Pfändung ausgeichlojlen, in 
den übrigen Fällen Pfändung aber jtets zulällig Jei. Ingelichts des 
humanitären und Jozialen Zwedes der Unpfändbarkeitsporichriften 
ericheint es auch nicht angezeigt, bejondere Engberzigteit an den 
Tag zu legen. 


Gerade der vorwürfige Fall zeigt in drajtiicher Meile die mit 
einer Jolchen engen Auslegung des Gejeßes verbundene Unzukömmt- 
lichfeit und Unbilligteit. 


Mit dem wohlfeilen Saß, die Unpfändbarteit Jei der Ausnahnte- 
fall und Ausnahmen jeien enge auszulegen, it nod) nichts ges 
wonnen. Die Unpfändbarkeit beruht auf einem völlig Telbitändigen 
Rechtsgrundjfat, wie die Pfändbarkeit, es handelt jih nicht um 
einen Ausnahmefall. Man tönnte jonit mit ebenjoviel Grund 
Jagen, die Pfändbarfeit Jei die Ausnahme von der Unpfändbarteit, 
was bei kleinen Schuldnern gewiß zutrifft, wenn man bier über- 
haupt Regel und Ausnahme untericheiden will. 


Nun die praftiiche Seite der Frage. Hat es, fragen wir, einen 
verjtändigen Sinn, einem Arbeiter oder Taglöhner, dejien Mittel 
und Berhältnilje es ihm nicht erlauben, eine Ziege zu halten, der 
aber Unterkunft für Kaninchen hat, ihn dieje nicht vor der Pfän- 
dung zu IShüßen, während ihm die Ziege belaljen werden mühte? 
Und der tleine Bauer, der zwei Ziegen und ein paar Hühner hält, 
joll er dieje nicht behalten dürfen, während ein anderer jeine Drei 
Ziegen behalten darf? Eier find im Haushalt jo wichtig und not-= 
wendig wie die Milch). 


Im Mehreren ilt das Wenigere doc) Jonjt inbegriffen; warum 
denn bier nicht? Kaninchen werden in der Negel für den eigenen 
Haushalt gehalten, um gelegentlid) in die Kaffeebrühe und Das 
Kartoffelmus etwas Abwedyjlung zu bringen; jie dienen wie Die 
Ziege und das Schaf der Ernährung der Yamilie des Schuldners. 


MWenn auc das Halten von Hühnern und Kaninchen zum Teil 
zur Kurzweil dienen mag, Jo handelt es ji) doch nicht um Sport 
und nicht um Spielerei. Und wenn auch! Jit es vom Standpunft 
der Allgemeinheit nicht Jehr zu begrüßen, wenn bei tleinen Leuten 
mit einfahem Haushalt auch Jolhe hauswirtichaftlihe Aufgaben 
Förderung und Pflege finden? Sit nicht der wirtichaftlihe Sinn 
des einzelnen, die Spartendenz, vom Standpunkt der VoltswoHl- 
fahrt aus dringend zu wünjchen? Der Staat muß in jeinem nter- 
elfe alles tun, um die Exiltenz der kleinen Leute zu Jihern. Man 
belajje darum tunlihjt dem Kleinen das Kleine, um ihm die jelb- 
tändige eigene Fürlorge zu ermöglichen, damit es nicht die Deffent- 
lichkeit tun muß. Der Staat Jchädigt Jich Jelber, wenn er dies unter- 
bindet. 


Menn man aber die volfswirtjchaftlihe Seite der Frage 
würdigt, Jo erjicheint die angefochtene NRechtiprechung doppelt be= 
denflih. Man jtelle ji) vor, was das für die allgemeine VBoltswirt- 
\haft bedeutet, ob es 10,000 oder vielleicht 20,000 Schuldnern uns 
möglid) gemadht wird, Kaninchen und Hühner zu halten! Dieje 
Tiere gehen. der chweizerischen VBoltswirtichaft dann einfach ver- 
loren, denn deswegen wird fein Herrenbauer audy nur ein Stüd 
older Tiere mehr halten. Im Interejje einer rationiellen Wirt- 
Ihaft, einer guten VBolfsernährung und billigen Lebenshaltung aud 
der unbemittelten Klajjen jollte die Kaninchen und Hühnerzudt 
Itaatlic) in weitgehender Weile gefördert werden. 

Die Frage hat Jogar ihre ethilche Seite. Der kleine Mann, der 
ein paar Kaninchen und Hühner fein eigen nennt, lie Jorgjam 
pflegt, ji) freut an ihrem Gedeihen und aus ihnen einen Nußen 
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zieht, wird die Welt mit etwas anderen Augen anjehen als der- legt bei jeinem Pointer wenig Wert auf die Farbe und Die 
jenige, der nur den auf Abzahlung gefauften Hausrat um Jid) hat, Zeihnung; ihm fommt es auf den Bau, Die harakteriltiichen 
den er in feinen Mußejtunden angähnt, wenn er nicht vorziebt, ihm Raljenmerfmale und die Leiltungen des Hundes an. 
den Rüden zu fehren und dahin zu gehen, wo Unterhaltung und Diefer Hund ilt bejonders braudbar zur Jagd auf offenem 
Vergnügen winten. Es ijt ein tleiner Anfang wirtichaftlichen Gelände; hat er Dagegen Hinderniffe zu überwinden, Dornheden 
Meiterfommens, der die Augen auf das eigene Heim richten lernt. zu durditreifen und Gewäjler zu durhihwimmen, jo verjagt er 
Solhe hauswirtjchaftlide Tebenbeihäftigung Tann nur gute bald und der deutjche Vorjtehhund Teiltet mehr und arbeitet aus» 


Früchte tragen, fie hält ab von vielerlei anderen ihädlihen Dingen. dauernder. So hat jede einzelne Rajje ihre gewiljen Vorzüge. 
Hoffen wir aljo, die Tantonalen Behörden werden troß diejem ee Te Pe 
bundesgerihtlihen Entiheide dem Beijpiele des waadtländifchen Tlachrichten aus den Vereinen. 


Kantonsgerichtes folgen und den Schuldner im Belite jolher Haus- eine 
tiere belaljen. Dann wird ein nädjjtes Mal au) das Bundesgericht — 
Jicherlich ein Einjehen haben. 
Es fann ja nicht beitritten werden, dak auch) die Betreibungs- 
fammer jonit den fozialen und nationalöfonomifhen Zwed der | 
- gejeglichen Unpfändbarkeitsporjchriften in gebührender Weile wür- 
digt. Selbitverjtändlich gelten unfere Ausführungen nicht für den 
Fall, wo die Hühner- oder Kaninchenzucht in größerem Mapitab 
betrieben wird. Die Unpfändbarkeit hört dann auf, wenn und ]o= 
weit ein Hühner- oder Kanindhenjtand wirtichaftli betrachtet 
einen bäuerlichen Betrieb, der jih auf das Halten einer Mildtuh m tele 
oder von drei Ziegen (Schafen) beichräntt, an Bedeutung über- aNadee au ehe 
jteigt. Cs wird der Rechtiprehung nicht unmöglic) fein, die nötige | Macyen wir es uns zu einer nationalen Pflicht, unferem trauten Heim die 
Abgrenzung in befriedigender Weile vorzunehmen. Tauben zu erhalten. — Unferem Verein ift als Mitglied beigetreten Herr 
(Zandbote, Winterthur). Ernit Stump, Landwirt in Engishofen bei Erlen, Züchter unferer Thurgauer 


Blauweikihwänze mit weißen Binden und folhe Schwarzweikihwänze. 
Er jei uns aufs herzlichite willfommen; denn gerade im Landwirt haben 


Oftfehweizerifcher 
Taubenzüchter » Berein. 





Merte Taubenfreunde! 

Mit dem Antritt des neuen Jahres ift 
mir cine der wichtigsten Pflichten, die Er- 
haltung unferer Tauben, neu bor das innere 
Auge getreten. Mögen auch alle unjere 
Vereinstollegen jo denfen mit unfern Auf- 
gaben. &3 ijt noch nicht ausgefchloffen, daß 
wir unfere Vereinigung gerade in Diejem 





Der Pointer wir die beiten Stüßen in der Erhaltung unferer Schweizertauben. — Unjere 7 
: nächte Verfammlung findet am Sonntag den 14. Januar, nahmittags 
Mit Bild. 1 Uhr, im Hotel Falken in Frauenfeld jtatt. Möge bis dahin aud) in den 


andern Seftionsvorjtänden die Motion von Großrat Minder behandelt und ä 
: : ‘ ey: uns die Antwort zugefommen jein. Ein Hauptinterejje wird die VBerfammlung - 
Die Verwendung des Hundes üt eine jehr vielfeitige, man am Taubenmartt Haben, wobei ji) unjer Räfigmaterial gut bewähren wird. 


tan ihn als Wacht-, Ariegs-, Sanitäts- und Polizeihund gebrauchen. Ban es en en 
Nebitvem wird er [chon Jeit alter Zeit zur Jagd der verjchiedenen r ’ r DE 
Mildarten benüßt. Der Pointer it ein Turzhaariger englilcher gnblielcjes Wbieberjehen. I BEEHEINAD, Abralk Pa SO 
Vorjtehhund, der mit Hilfe des Geruchfinnes, der Naje, das Wild x 

aufiudt und dann — wenn er es gefunden, vor ihm jteht. Dem 
nachfolgenden Jäger bietet jid nun Gelegenbeit, das Wild auf- 
aujagen und zu erlegen. 

Der im Bilde gezeigte Hund üt ein hervorragender Ber- 
treter der Nalje. An ihm lafjen jih alle harakterijtiihen Najje- 
merfmale wahrnehmen. Der Kopf it ziemlich Tang, mit jtarf 
entwideltem Hinterhauptbein und wenig verjchmälerter Schnauze. 
Die Augen find gewöhnlich dunkel, dod) hat ihre Yarbe wenig 
Bedeutung. Die Naje it braun oder fleifhfarben. Die Obr- 
behänge jind lang und dünn, mit weichen feinen Haaren bededt 


Schweiz. Klub der 
StalienerhuhnsZüdter. 


Werte Kollegen! Wir haben 
no folgende Klubehrenpreije» 
für Zuzern nacdjgutragen: Von 
Glub-Rucdti, Solothurn, Fr. 3.— 
für eine Ha-Nlafje-Senne (Rot= 
Ihe); Rob. Jenfer, Huttmil, 
Fr. 6.— für eritflaffigen Hahn 
und Da-Rlafie-Henne (80 Pfte.) 
weißer Staliener; Sof. Hug, 

a, Freudenberg, Roßrüti, Fr. 3.— 
für  erjtflajligen Hahn, rebhuhnfarbig; Joh. Käppeli, Mädenswil, 
Fr. 6.— für 2 erjte Preije in rebhubnfarbig; Emil Hoß, Lehrer, Weinfelden, 
Fr. 3.— für 1 erjten Preis in rebhuhnfarbig. Wir wünjhen aud) diefen 
Züchtern Glüd zu ihren Erfolgen. — Die jih dem Klub anjhliegenden 
Stalienerhubnzüchter genießen große ideelle und materielle Vorteile: Gemeinz 
Ichaftsgefühl mit Freunden gleichartiger Beitrebungen und gegenfeitige Yu 
Iprahe und neue Jmpulje an den Klubverfammlungen. Bewertungstu 
(Rallelehrfurfe an Hand von Tiermaterial) an jeder KAlubverfammlung, die 
Farbenjchläge abwechjelnd. Reichhaltige Fachbibliothek jteht ven Mitgliedern 
foitenlos zur Verfügung. Der Klub vermittelt unentgeltlih Angebot und 
Nachfrage in Italienern aller Farbenjchläge, er verfauft jeinen Mitgliedern 
die Trinfeier durd) feine Stellen zu günftigen Preifen, er teilt Klubehrenpreije 
zu für gute Leiftungen und erläßt gemeinjame Bruteieranzeigen, indem er 
einen Teil der Koften auf jeine Kaffe nimmt. Die Mitglieder taufhen Zucht- 
tiere aus zur Blutauffriihung. Der Vorjtand iteht feinen Mitgliedern mit 
Rat und Tat helfend zur Seite, er Ihlichtet unparteiijch eventuell vorfom= 
mende Differenzen und nimmt feine Kollegen aud) gegen Angriffe von außen 
in Schuß. Es wird num jeder Züchter einjehen, daß jeine Interefjen am 
beiten im Spezialtlub gewahrt ind und er bier Verftändnis für feine züchte- 
vische Arbeit findet. Tretet daher ein in unfere Reihen und verjtärft fie! Die 
Mitglievihaft im Klub tft für jeden Stalienerhuhnzüchter Ehrenpfliht! Die 
Opfer find gering: Jahresbeitrag Fr. 3. Eintritt Fr. 1.—. Auskunft gerne 
dur) den Vorligenden Otto Frieh, Bendlifon- Zürich. 

&s werden zu faufen gefudht: 2.4—6 Ihwarze rajlige Italiener zu 


und gut anliegend. Die Rute üt itart angejeßt, dünn verlaufend gutem Preije; genaue Beihreibung der Tiere verlangt. 

und wird meijt gerade getragen. Die Läufe jind jehr Itark- ’ * r 

Tnochig, Träftig und mustulös; Hinterläufe mit träftigen Keulen Berein der Züchter und Liebhaber edler 
und ftarfen Sprunggelenten verjehen. Die Pfoten ind rund Gefangstanarien, Zürid). 


und gefchloffen. Die Behaarung it kurz, dit und glatt, Die (Settion des Schweiz. Kanarienzünhter-Berbandes). 
Farbe des Felles it weiß, mit braunen, Ihwarzen oder gelben 


Platten, von denen Hunde mit braunen am gefuchteiten Jind. 
Daneben fommen dann auch nod) einfarbige vor. Der Engländer 














on 








Sonntag den 31. Dezember 1916 bat im Rejtauran 
zum „Schüßengarten“, Zürich 1, unjere Monatsverfammlung 





| 
| 


jeder Bibliothef zur Zierde. 
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Itattgefunden. Diefelbe war jehr gut befuhht und fonnte jie Herr Präfident 
Baumann zur angejeßten Zeit eröffnen. Das Protokoll wurde verlefen und 
genehmigt. — Als Preisrihter wurden für unfere Lotalausitellung mit 
PBrämtierung (27.—29. Januar 1917) für Oejangstanarien die Herren 
Fr. Thum, Emmishofen, und U. Bleuler, Zürich, für Gejtalts-, Yarben- und 
Baltardfanarien die Herren CE. Braun, Brugg, und I. Baumann, Zürid, 
gewählt. — Ein im Entwurfe vorliegendes Ausjtellungsprogramm wurde 
mit einigen fleinen Abänderungen genehmigt; es wird den Mitgliedern in 
nädjter Zeit zugeftellt werden. Da das Standgeld jehr bejcheiden ift, werden 
die Mitglieder eingeladen, jidy recht zahlreich an der Konkurrenz zu beteiligen. 
— Den Mitgliedern jet mitgeteilt, daß Joldye, die no nicht im Belit von 
Losbüdhlein Jind, oder nod) Joldhe nadhbeitellen mülfen, jih an unjern Kajfier 
Herrn DW. Kohler, Zähringerjtrage 20, Züri) 1, wenden Jollen. — Bon 
unjerm: Bertrauensmann der Weltbundfeltion Herrn Erismann wurde der 
Sahresbeitrag eingezogen; bei diefem Anlafje fonnten wieder einige Mitglieder 
gewonnen werden. — Unter VBerjchiedenem wurde den Mitgliedern mit- 
geteilt, dag Rübjamen in jicherer Ausficht fei und unjere Mitglieder der Ka- 
narienzucht wieder ein regeres Interefje entgegenbringen möchten. Auch der 
„DOrnithologijhen Blätter“ wurde nody gedadht, und es haben jich wieder 
einige neue Abonnenten einjchreiben lajjen. Es wurde nod) beichlolfen, daß 
unljere nädhjite Monatsverfammlung am 21. Januar jtattfinden foll zur Ent- 
gegennahme der Anmeldungen für unjere Austellung. Hierauf fonnte der 
Prälident die VBerfammlung um 5 Uhr [chliegen. 
Der II. Aktuar: Ir. Eißler. 


Büchertiid. 


— „Die Nutfaninhenzudht zur Yleifhgewinnung“ von F. Wenzel. 
6. Kürjtens Verlag. Leipzig. Mit 10 Bildertafeln und vielen Abbildungen. 
Preis 1 Mark. — Diejes 89 Seiten ftarfe, mit 10 Bildertafeln erjtflajfiger 
Raljefanindhen und vielen weiteren Abbildungen ausgejtattete Bud ijt nicht 
nur zeitgemäß, Jondern es madht aud) injofern einmal eine lobenswerte 
Ausnahme, weil es im Gegenjaß zu anderen vorhandenen gleichartigen 
Büchern in ähnliher Preislage den Stoff wirklicd) ausführlid und nicht nur 
Ikigzenhaft behandelt. Das Wenzelihe Buch it tatlählich reichhaltig und 
enthält alles, was ein Anfänger zum erfolgreihen Betrieb der Kanindhen- 
zucht willen muß, jo daß ihm Fehlihläge und teures Lehrgeld möglichit er= 
part bleiben. Er braudt nur den Ausführungen der einzelnen methodild 
aneinandergereihten Kapitel zu folgen, um vorwärts zu fomnten. Das Bud 
it für Sport- und Fleilhzüchter, für den Anfänger wie für den fortgefchrit- 
tenen Züchter glei) wertvoll. In feiner Hübjhen Ausjtattung gereicht es au) 
Nimm und lies! 





Briefkaiten. 


— H.J. in D.-P. Gie haben redt; das Pfenningftorffihe Wert 
„Unjer Hausgeflügel“ ijt ein vorzüglihes Werk in Wort und Bild. Es 
wird nod) lange an erjter Stelle bleiben. Es ijt allerdings bedauerlid), 
daß die Rheinländer darinnen nicht behandelt worden find. Sch ver- 
mute, beim Erjcheinen diejer zweiten Yuflage jet diefes Huhn als NRajfe 








noch nicht anerfannt gewefen; es war damals rnocd raljelofes Landhuhn 
und it durdy Einfreuzung anderen Blutes erjt zu dem gemadt worden 
was es jeßt ijt oder jein Joll. Jedenfalls wird der Berlag nad) Ein- 
tritt normaler Yeiten durch einen Nachtrag die Lüde auszufüllen fuchen. 
Mernn mid) gegen den Frühling hin der Weg in ihre Nähe führen follte, 
wie Sie andeuten, werde ich Ihnen Zanders Bilderwerf einmal zur Ein- 
fiht unterbreiten. Gruß. 
Don St. in L. Zur Verwertung der Ungorahaare wenden Sie 
ji gefl. an Herrn Rob. Hürlimann, Hopfenftr. 3, in Winterthur. Er wird 
Ihnen Auskunft geben. 

— E. Sch. in Sch. Behalten Sie das Buch nur noch weiter; ich brauche 
es nicht oft und da bleibt es ich |chlielich gleich, ob Sie es aufbewahren oder 
ih. Freundlichen Gruß! 





\ im Winter des Abends 
und event. auch des Morgens bei Lichte gefüttert werden, ein günjtigeres 
2egerejultat erzielen als andere, welche ungejtört Schlafen fünnen, Tann ich 
nicht mit Sicyerheit beantworten. Wber offen geitanden, mir will die Folge- 
rung in dem naturwiljenichaftlihen Werke nicht recht einleuchten. Die Haupt- 
lache liegt doch darin, dak die Hühner ausreichend ernährt werden. Ob dies 
num zur Winterszeit zwilchen morgens 8 Uhr bis abends 4 oder 5 Uhr geichieht 
oder einige Stunden früher oder |päter, das wird nicht Jo große Umwälzungen 
bervorbringen. Bor mehreren Jahren wurde in den Ornith. Blättern ein 
amerifanilches Geheimnis veröffentlicht, weldhes eine gewaltige Steigerung 
der Legetätigkeit in Ausjicht jtellte. Diejes bejtand darin, durch) eleftriiche 
Beleuchtung den Hühnern mitten in dDerNladht einen Sonnenaufgang vor=- 
zutäufhen und jie zu ihrer täglihen Eiablage zu veranlaljen. So erhielt 
jener Hühnerhalter von jedem Huhne am Tage ein Ei auf regelrechten Mege, 
und in der Nacht noch eins duch Täufhung jeiner Hühner. Ob bei uns in 
nichtamerifaniihen BVBerhältnilfen jemand einen joldyen Unternehmungsgeijt 
hat und Hühner findet, die man als „dumm“ genug bezeichnen fan, das 
wage ich nicht zu enticheiden, Jo lohnend aud) eine jolde Hühnerhaltung fein 
würde. — Doch Spaß bei Seite. Wenn die Hühner vor dem Aufjuhen der 
Nachtruhe noch genügend Körnerfruht erhalten, jo hat der Verdauungs- 
apparat die ganze Nacht Arbeit, ohne dak in der Zwilchenzeit eine Nach- 
fütterung jtattfinden müßte. Ich glaube nicht an den Erfolg. B.-B:-C. 





VIOHHHHH HH HH OH HOP H OH OHIO HP O HH H PH HH HH 
Berdanktung. 


Yür die vielen Beweife freundlihen Gedenfens bei Anlaß der h. 
MWeihnadhtsfeittage und des FJahreswedhjels dankt allen Freunden und 
Züchtern aufs freundlidite und erwidert folde auf diefem Wege von 
Herzen 

E.Bed-Eorrodi in Hirzel, 
30999 I+4+904H0046 4444 OHO HH III HH III IH 


Berihtigung der Prämiterungslijte der Allgemeinen Sing- und Zier- 
vögelausitellung vom 9., 10. und 11. Dezember 1916 der Canaria und Orts- 
gruppe Balel. I. Gejangsfanarten. A. Selbjtzuchtflafie: Eihler Fr., Zürich, 
311 Statt 309 Bunfte. B. Allgemeine Klafje: Eggenberger U., Lahen-Bonwil, 
356 Itatt 355 Punkte; Bucher %., Bern, 267 Itatt 287 Buntfte. 

Für das auge: E. Braun. 


Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten, 
Einfendungen fär die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





= Anzeigen. _ 


 Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit= en fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Eo. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 








Marktbericht. 





Kan 











Sürih. Städtijher Bochenmarft 
bom 29. Dezember 1916. Zu verkaufen. 
Auffuhr ettvas gering. E38 galten: 
& yer Stüd 1.4jchöne, sHWwarze Minorfas, Maibrut 
Eier. . . . 3. —.306i8 $r.—.31 | Sr. 40; 6 junge, baldlegende Italiener 
MRifteneir .. »„—— u m ——äi ®r. 6.50. In Taufch nehme Gold- 
—_ „per Qundert „ —.— „ „ —.— | whandotteg-, gelbe Orpingtong- und 
Suppenhühner „ 4.20 „ „ 480 Nhode-slandshühner, nur jdöne, 
ahne . . . „ 450 „ „ 5.— | fchwere Tiere, Wafjer- und Schlacht: 
Sunghühner . „ 3— „ „ 3.40 geflügel, Ieteres faufe fortwährend. 
Roulets . . BERN in El 28 Häne, Andiwyl-Gopau. 
En ' Kilo „. 1854, m —— 
E Ba & 24,40 0,80 
- Gänfe „680, „10.70 
Zeuügner sn 10 ZU verkaufen. 
 Kauben . . . „ 120, „ 1.50| Ginige fchöne, weiße, amerif. Leg: 
& Raninden . . „ 3:— „ „ 8.60 hormsHähne, 7 Monate alt, ä Fr. 4 
= „teb.pl/akg „ —— „ » —— Bitte Transportforb einjenden. 
unde 5— 0, u 20. Spreher-Mülller, 
Meerimeinden „1— ,„ „ 150|)-26- Obere Sägenftr. 195, Chur. 





gu berfaufen. 


5 weiße, 5 Monate alte Reichs 
hühner für Fr. 20. 32e 
Wild. Känzig, Wiedlisbad. 


ELEEEEEEEEEER u. 


‚Bon Dr. B. Blante, 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu beziehen durd die 

Buchödrucderei Berichthaus, 
Bürid. 


Zu faufen geiudht. 


„gu kaufen geil. 


bi3 4 GStücd junge Sea rbper 
und 1 junges Truthuhn. Offerten 

mit Brei an -.30= 
Heint. Temperli, 3. Grieien, 
Gehrau db. Müllyern (Thurgau). 


dal 


Zu verkaufen. 











Verlaufe 2 Baar erftklafjige Brief- 
tauben, 15er Brut, mit gejchlojjenen 
Ningen, dunfelgehämmert. Offerten 

Soh. Dubah, Handlung, 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht” Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Su verkaufen. 


U NERITREE EEE. ERENTO BE ER ERTEEREREE BERZEN 


Verkaufe legtjährige -29= 


Ta. Ausllellungstiere 


Gelb: und Braun - Elmer, jotvie 
Reifebrieftauben, Eltern in Genf 
höchlte Auszeichnung. 
Kaufe 1.0 Indianer, gelb, 0.1 
Pfautaube u. engl. Kröpfer. 
Didenmann-Piguet, fourrages, 
Zaufanne. 





HH HIHI HHHHYL 


au Derkaujen. 


egen lleberfüllung fpottbillig: 
0 Satinette, prahtvolles Tier, 
a%r.4; 1.0 deutjches Mönchen, 
weiß, Ia., & ®r. 2; 1.0 dito, rot, 
Ia., & $r. 2. -33- 

Otto Hürfh, Sohn, Chur. 
OH HHHHHHHHHS 


1 $. meiße Briefer 
Derkaufe tr. 8, 1 Dito Tauber 
xr. 1.50, 1 Täubin blau, tr. 1.50, 
1 Täuber, filberfahl, Ir. 1.50, 2 
Schedtäubinnen & Zr.1.50, 2 Schwarze 
Indianertäubinnen A &r. 2, 1 fahler 
Keldtäuber Ir. 1.10, 1 faßgrauer 
Weibjchwangt'ber, ipißhaub., $r.2.20. 
-35- 3. Ktelfer-Ofle, Toos (Thurg.) 


Zu verkaufen. 


1.1 Zuchtpaar Satinetten a %r. 10, 
1.1 Zuchtpaar deutfche Schildmöpcen, 
blau u. genagelt, A $r. 10, beide Baare 
ganz feine Tiere, 1.1 blaue Briefer 
a Fr. 4. “34= 
H. Studer, Bieterlen. 


md 
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9999999494 
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3u Faufen geludt. 
(GREEN UEEREUEEETIEEEERENEETEEEAEREETESEENSEERTEBSEETEEN 


Kaufe 0.1 mehlf. Goldfragen- 
Meikichivanz. 38 
Meinrad Vögeli, Hettenjchmwil, 

Kt. Yargau. 


ETaTEnn 


3u verlaufen. 


Goldfasanen 


3 Stück Hähne, mobon der eine in 
voller Bracht, hat zu verkaufen 
-13- Frit Gutfnedht, Worb (Bern). 


-35« 











Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Vögel in der 
Gefangenschaft, 


I. Zeil: 
=> Beimifde Räfiovögel & 
von Dr. €. Bade. 

Mit 20 Tafeln nad Originalaufnahmen 
Yebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 

10 Lieferungen A 70 6t8. 

Komplet brofiert Fr. 7. 

Elegant gebunden Fr. 8. 
Zu beziehen durd die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Bürich: 








Vorrüoliehe Kanarieı- 


Sänger meines jehr tiefen Geifert- 
Stammes, mit follerndem Hohl und 
la. Zuchttweibchen hat noch abzugeben 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 







Mer liefert mir einige kg blauen 
Mohn? Dfferten an .3«- 
DO, Tanner-Jeannot, Lenzburg. 


Kesangs-Nanarlen | 


Höchftprämiierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 12 
big 30, Weibchen, Hoc): 
edles Blut, Fr. 4. Käfige in großer 
Auswahl, bon Fr. 4 — bi3 25, —. 
Anleitung über Behandlung gratis. 
8 Tage Probezeit. Eldm 
B. Krichtel, Samenhandlung, 
Ankteritraße 121, Zürich 4. 








EEE STE UETITEEZEEEEEEFEEEE  Ö| 


Su Taufen geiucht. 
EREIRELIEEIEIE SEETET EEE EEE 
Kaufe ein Holländer - Kanarien- 

Weibchen, reine Raffe, gelb. 
Sich zu menden an 

8. Brenn, Bellinzona. 
u faufen gejuht: 1 Dompfafien- 
Weibchen. Offerten an 25. 
€. Dürjteler, Weitjtr. 104, Züri) 3. 


PLAIN LALEES 


Su verkaufen. 


=1d- 














Zu verkaufen: 1 Graufilber-Zibbe, 
belegt, gutes Muttertier, Preis %r.12. 

Fri Ramfer, Schuhmacher, 
20 Oberwil bei Büren a. 4. 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


4. Auflage 


nnmnmn 


Die 
Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Borrodi,Redaktor 


in Birzel. 

Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie audy zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mebhrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag geheitet. 
Preis so &ts., Tranko 85 &ts. 
prima Graufilber, 1.4, 


Verkaufe gutgenährte, gejunde Aus- 


ftellungstiere, 5!/2 Mte. alt, per ©tüd 
Fr. 78. Ferner 0.1 Schiweizer- 
graufched u. 0.1 gelbe, 3 Mte. alte 
Shladtr., Fr. 3 per Stüd. "21. 
A. Gerber, (Daniels), a. d. Straße, 
Mont-Tramelan. 











._ — 








Zu verkaufen. 





Zu verkaufen. 


1 fchöner, weißer Spiber, 10 Mte 
alt, 1 dito braungejtromter Borer 
beide ohne Untugend, Preis billig. 
-37« 3b. Fehlmann-Schärer, 

Dber-Entfelden bei Yarau. 








Zu verkaufen. 


orfmull 


40 Kilo an A 7 Et2. per Kilo 
(Säde einjenden) 
oh. Beeler, Notenthurm. 





TU TLT SATZ 





fein zerrieben, liefert in Säden bon 


19» 





Rübsamen! 


fügen, für Harzer, 
hat abzugeben A kg Ft. 2.— 
ab Lager 


für Vogelpflege 
Chr. Pfleiderer, Bajel, 
Kleinhüningerjtr. 41. 





Semenhandlung und Spezialgeihäft 


«18. 


Hühnerweizen: 
verkauft billig, fo lange Vorrat 
Hans Bichfel, Goldbad 1.€. 


Daristörner 
la. ftaubfreie Ware 22 
Rörnerfutter 


mit Mais, Weizen, Hirfe 2c. 


Weichfutter 


mit Maisbeimijchung 


| empfiehlt (Mufter zu Dienten) 
‚ 6. Pampaluchi =» Tanner, 


Suttermittel, Seebad) - Zürid. 
WS” Futterweizen 
Daris, Körnerfutter, Widen, Lein- 
famen, Reisfuttermehl, Haferfutter: 
mehl, Sleifhfuttermehl, Knoden- 
fchrot, Kleemehl, Brennejjelmehl, Aus= 
mahleten, Kleie, phosphorj. Futterfalt, 
Haferfloden, Kaltgrit, Weichfutter, 
Sohannisbrot, geihroten, SKtanatien= 
famen, Neisjpreuer, Hundeludhen ; 
ferner Maisgries, Reis u. Bollmehl 
zu Speijezweden empfiehlt 
3- MM. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 

u Sieines Sahrbud, 1917 
für prakt. Geflügelsüchter 
vollit. ER 

: n ' 

| & beim Herausgeber: Schweiß. 

Geflügelaucht- Verein, Aiter. 
Bertaufhe 2 Paar Arbeiterichube, 
faft wie neu, Nr. 43 u. 44, an gute 


neu be- Bi 
Kanarienfänger, Harzer bevorzugt. 
-27- Dom. Holdener, Schwb3- 


Mehlwürmer 












3iebe 








Mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 





grössten Kalte! 








Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


bringen, felbft bei der 


2500 Eier pro 10 Hühner und pro 
Sahr. Geringe Unfojten, 10 &t3. pro 
-b- Huhn und pro Monat. (213208 g) 








fhön und jauber. 
of. Wintermantel, Präparator, 
-3- Schaffhaujen. 


Kraftfutter 


beitehend aus rohen Knochen und 
Rleifchabfällen, 
eigene, haltbare Präparation 
10kg 25 kg 50 kg 100 kg 
%r.4.50 10.50 20.— 38.— 
®. Pampaluchi-Tanner, 
Futtermittel, Seebad) - Züri. 





„Die 
















| 
Ia. Holländer, in ©äden, empftehlt 
100 kg Fr. 8.50 
®. Pampaluchi » Tanner, 
Seebah-Zürid). -23- 








Prima 


Hühnerfutter ! 


Morgenweihfutter -36 

50 kg Fr. 20.50, 

Abendkörnerjutter 

50 kg. Fr. 28.—, 
Nährjalz oder Legepulver 

5 ko ®r. 4.50, 10 kg Sr. 8.50 

Jutterfalt 
5 ke Fr. 2.—, 10 kg St. 3.50 
Sendungen von 50 kg an franfo. 


Biehnährmittelverh Lohwil, 





Torfmull | 


100 kg Fr. 40.— 


100 kg Fr. 55.— 


 Behweine 


werden rafch und fiher fleifhig und 
jehe fett. Ausfunft gratis. (243208 g) 
Drogerie Neding, Weggis D 30. 


Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Rege- 
tätigfeit. 
10 kg Sr. 5.—, 25 kg Fr. 11.50 
50 kg Fr. 28.—. 
A. Haller, Ber. 





ie 


gu Fanfen geiudt. 





1 Käfig für 3-4 Baare u. 1 für ein 





oder Metall und Glas, tauft -16- 
Bruderer:Altherr, Trogen. 


Score Säcde 


jeder Größe kauft.  -I- 
M. Sperdk, 3. Kornhaus, Zug. 








Bei Unfragen und Beitellungen Bi Grund obiger Inferate wolle 


man auf die „Schweiz. 


ruck und Verlag der Buchdruckerei Berichthbaus 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘‘, ER in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


(vormals 


Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürich. 





Baar kleine Exoten, ganz aus Metall! 
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i XLI. Jahrganı. MM 2. 


Sürich, ,.6 


Erfcheimen 
je Freitag abends. 
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Geflügel- ung Kanindenzukt. 
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Abtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern ($: nariens@lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
(KaninchenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelfchuß-Verein), Chur (Sing und Biervögel-Liebhaberverein „Oxnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
zucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. allen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Gohßau, Beiden, Herisau (Ornith. Gefellichaft),. Herisau (KRaninchenzüchtersVerein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. Eynologiicher Verein), 
Interlaken (DOrnith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gefellichaft), Hirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, FLangnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenlteig, Luzern (Verein für Orxnithologie u. Kanbırchenzucht), Mörfchwil, Münlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, OltIchweiz. Taube-izüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaufen (Kautoraler 
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äußerjt vorteilhaft erwielen, oder marcherlei Yutterjtoffe, die man 
nur ungern ans Vieh verfütterte und deren Nährwert als unbe 
dDeutend galt, wurden in die Neihe der menihliden Nahrungs- 
mittel eingefügt und haben da gute Dienjte geleijtet. So ilt der 
graujamite und Ichredlichite Krieg Doc) vielerorts zum Lehrmeilter 
geworden, der gebietet, dal alles und jedes Verwertbare zu Rate 
gezogen, |parjam verwaltet und weislid) benüßt und dab immer 
das Notwendige dem Angenehmen vorangeitellt werde. 

Sit diefe Lehre gut oder nicht? Hat jie nur in Notzeiten ihre 
Berechtigung oder ijt jie unter allen Umständen der Befolgung 
wert? Stellen wir einmal unjere Raljegeflügelzuht unter den 
Beleuchtungspunft diefer Lehre und jehen wir, ob da nicht auch 
noch) einiges zu lernen it. 
| Bor wenigen Wochen berichtete mir eine rau, jie habe legten 
Srühling von einem befannten Züchter Bruteier rebhuhnfarbiger 
Italiener bezogen und davon eine Anzahl Junge erhalten. Gie 
freute jich diefer Frühbrutfüden, die Mitte April gejchlüpft waren 
und jchenite ihnen in der Aufzucht alle Sorgfalt, in der Erwartung, 
lie würden bis Ende Oktober im Alter von zirfa 61%, Monaten 
jo weit entwidelt jein, daß ie legen würden. Leider war Dies 
nicht der Fall. ie Hühnchen wurden 8 Monate alt, hatten in- 
zwilhen große rote Kämme erhalten, aber feines wollte mit dem 
Legen beginnen. Da Lagte fie der Nedaltion ihr Leid, das Mitte 
Dezember noc) feines der Junghühner legen wollte und jie frug 
an, was da zu Machen fei und woran dies liege. 

Die Antwort wurde in Nr. 50 diejer Blätter gegeben und wer 
ih dafür interejliert, möge lie dort nacdhlefen. Damit jollte aber 
Der gegenwärtige Krieg hat allerorts große Veränderungen die Sache nicht endgültig abgetan Jein. Die betreffende Frau 

bewirtt, er hat eine Ummwertung der Erzeugnijle und Produkte war eine der Teilnehmerinnen an einem zweitägigen Voltslehr- 
gebracht. Viele derjelben, die man vorher faum der Beachtung furs für Nubßgeflügelzucht, wobei ich die Notwendigkeit von Yrüb- 
und Benüßung wert bielt, haben jich, Durch die Not gedrängt, als bruten betont hatte, welche die zuverlälligiten Winterleger würden. 


, # 





Abonnements-Einladung 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht “, franko ins Haus geliefert, 
‚werden von uns Abonnements angenommen: 
für 12 Monate (vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1917 )3u Fr. 4.50 


ee 30m 1917), 425 
„ 3 ’ ( 2) l. viert 31.März1917) m 1.20 


Wir bitten unfere Leler um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 
zahlungen gefl. auf Poltfcheck-@onto VII 2050 $.B.0. 


Buchdruckerei Berichtbaus 






(vorm. Ulrih & Lo. im Berichthaus), Zürich 





Uniere Railegeflügelzucht. 
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Und weiter hatte ich die Ralfegeflügelzuht empfohlen mit dem 
Hinweis, Naljehühner jeien nur einmal teuer, im Ankauf, dann 
aber bedürften jolde nicht mehr Futter, jie legten eben jo viele 
Gier und fönnten neben der Nußleiltung auch den Belier erfreuen. 

In diefem Fall hat ji) meine Begründung nicht bewabrbeitet, 
fo wie ich diejelbe auf die Nußleiftung und die Kreude des Be- 
fißers bezieht. Diejes Borfommmnis legt mid mn die Frage nabe, 
ob die Raflezucht Jih auf der rehten Bahn bewegt, wenn fie nur 
auf das äußere der Tiere Jieht und die Nußleijtung nicht nur hintenan 
itellt, Jondern jie überhaupt gar nicht in Betracht zieht. 

Bon jeher it in Lehrbüdern und in Fachzeitungen über 
Hühnerzuht gejchrieben worden, das reingezüchtete IJtalienerhuhn 
gehöre zu den leichten Rallen, die in durchichnittlic) jehs Monaten 
ausgewachjen feien. Dieje Angaben haben ji in meiner langen 
Züchterlaufbahn bejtätigt. Bereinzelt it es vorgelommen, daß 
ein Huhn einige Wochen früher legereif wurde, als andere Hühner 
zuweilen vier Wochen oder nod jpäter als vollentwidelt gelten 
fonnten. Als Tatfahe muß erwähnt fein, daß raljelojes Jmport- 
geflügel falt durchweg Tid) vajcher entwidelt als federnreine Tiere 
der Italienerralfe. Mebrere Geflügelzüchter auf dem Lande haben 
dies verjihert und ich Tann es von früher ber bejtätigen. Manche 
Raflezüchter wollen dies nicht gelten lajjen, objchon mich diejer 
Unterjchied gar nicht verwundert. Je edler eine Pflanze it, um jo 
forgfältiger muß fie behandelt werden, wenn fie gedeihen loll, 
und um jo langjamer wird Jie wacdjen. 

Die langlame Entwidlung der rebhuhnfarbigen Italiener 
tönnte mın — wie die Frageitellerin aud) bemerft — darauf be> 
ruhen, daß der Zuchtitamm meijtenteils aus jungen Tieren bes 
itand, deren Körperfraft nocd) nicht auf der Höhe angelangt war. 
Hier hege ich überhaupt Zweifel, ob Jungtiere, jofern jie wenigitens 
ein Jahr alt und normal entwicelt find, nicht eine ebenjo träftige 
Nahzuht bringen wie zwei- umd dreijährige Zuchttiere. Viel zus 
treffender dürfte die Annahme fein, die Bruteier jtammen von 
Bolieregeflügel oder überhaupt einem Shwahen Stamm, jodah 
die Nachzucht Fih langjamer entwidelt. Und da wäre es run 
wünjhenswert, wenn bei unjern Raffehühnern — bei denen eine 
hohe Nugleiftung erwartet werden darf — nicht nur das Huber- 
liche, Größe, Farbe und Zeihnung berüclichtigt würde, jondern 
auc) die Zucht auf Leiltung mehr gefördert und gewürdigt werden 
fönnte. Freilich dürfte es Ihwierig fein, hier Normen und Regeln 
aufzuftellen, nad denen eine fichere Beurteilung der Nusleiltung 
zu erfolgen hätte. Wenn aber die Züchter diejer Frage einmal 
näher treten, wird ji) aud) ein Weg finden, der ji) rad) und nad) 
ausbauen liehe. E. B.-C. 
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Die Gimpeltaube. 





Unter den Farbentauben gibt es eine große Anzahl, von denen 
jeder Züchter und Liebhaber verjichert, Jie ei „eine Der Ihönjten“, 
die man fenne. Und jedem diejer Züchter iit es ficherlich ernjt mit 
diefer Beurteilung. Aud) die Gimpeltaube „it eine der Ihönjten 
Farbentauben“, objhon ihre Färbung eine düjtere genannt werden 
Kann. Mie die Taube ihren Namen erhalten hat, läßt Jich nicht 
mehr leicht jagen. Früher wurde einmal angenommen, weil Die 
goldige Brujtfarbe der Gimpeltaube eine entfernte Nehnlichteit 
habe mit der roten Brujt des Gimpels, unjferm Dompfaffen. Dieje 
Aehnlichkeit ijt meines Cradtens nicht fo groß, und der Name muß 
eine andere Urfahe haben. Dod) dies ijt nit von Bedeutung. 

Die Gimpeltaube gleicht in der Figur einer Jchlanten Yeldtaube 
mit Heiner, nicht zu hoc angejeßter Spitfappe. Man unterjcheidet 
nad) der Grundfarbe Kupfergimpel und Goldgimpel, und bei diejen 
gibt es nun noch eine Reihe Unterarten, 3. B- Schwarszflügels-, 
Blauflügel- und Spiegelgimpel. _ Alle Gimpeltauben jind nadt- 
füßig und nicht zu bod) geitellt. 

Unfern jüngern Zühtern, welche diefe Taubenart nod) nicht Jo 
fiher fennen, möchten wir in der Beihreibung der Farbe und 
Zeihnung und der Erwähnung der Fehler eine Handhabe bieten, 
um die Gimpeltaube beurteilen zu lernen. Da jei zuerit a) der 





Schwarzflügelgimpel genannt. Kopf, Hals, Bruft, Bauch und 
Schentel bis einjhliehlic) Keil bronzefarbig. Die Farbe joll wie 
bocypoliertes rotes Kupfer glänzen, je feuriger deito beifer, jie mub 
fich über die erwähnten Körperteile gleihmäßig eritreden und darf 
niht vom Baudhe ab matt werden. Flügelfchilder, Nüden und 
obere Schwanzdede tiefihwarz, mit täfergrünem Ölanze, ohne jede 
Beimiihung von Purpur= oder violetter Farbe. Außenfahne der 
Schwingen und Schwanz reinfhwarz. b) Spiegelgimpel: 
Kupferfarbe wie beim Schwarzflügelgimpel, nur it dieje etwas 
dunkler, mehr einem Braunrot ähnlich, der Metallglanz tritt au 
nicht jo intenjiv hervor wie bei der erjteren Gattung. Rüden, obere 
Schwanzdede, Flügel und Schwanz rein elfenbeinfarbig; doch Jind 
die Schwungfedern und die Federn des Schwanzes mit je einem 
leichtfarbigen led (dem fogenannten Spiegel) verjehen, der aber 
nur bei den ausgebreiteten Flügeln und am Schwanze Jichtbar 
werden darf; meilt jind farbige Binden vorhanden. c) Blaus 
flügelgimpel: Kopf, Hals, Bruft, Baud), Schentel und Keil wie 
beim Schwarzflügelgimpel. Die Kupferfarbe hat aber in der Regel 
einen Stich ins Blaue, was auf Die Tlügel- und Schwanzfarbe 
zurüdzuführen it. Flügel, Rüden, obere Schwanzdede und Schwanz 
rein blau — ob etwas heller oder dunfler it nicht Jo bedeutungspoll 
— ohne oder mit Jhwarzen Binden, Shwingenjpigen dunfel aus 
laufend, Schwanz mit dunkler Querbinde am Ende, wie bei jeder 
blauen Qaube. : 

Bei den Schwarzflügel- und den Blauflügelgimpeln tommen 
auch weißjchwingige Tiere vor; die Zahl derjelben Joll mindeltens 
jechs betragen und zu beiden Seiten gleich Jein; dod) findet man 
auch recht gute Tiere mit ungleiher Zahl Schwingen. 

Die Zucht der Gimpeltaube, joweit es fih um die Erzüchtung 
ihöner Ausitellungstiere handelt, ilt ehr |chwer. Es jtellen jich zus 
weilen manderlei Fehler ein, welde ein Tier mehr oder weniger 
entwerten. Bei den Schwarzflügelgimpeln Jind als leichte Yebler 
zu nennen ein Kid in der Spitlappe, dunfler Federanjaß an den 
Schenten, zu wenig gefärbter Keil, grauer Schwanz, Ichilfiger 
oder fuchliger Unterjhwangz, violett glänzende Flügel und Rüden. 
Schwerer ins Gewicht fällt mangelhafte Spitfappe, grüne, gelb- 
liche oder ruhige Kupferfarbe, \hwarze Schentel, blauer Schwanz, 
bläulichrote Bauchfarbe, fehlender Glanz, Jhwarze oder graue 
Keilfarbe. Bei den Spiegelgimpeln zählen zu den leichten Fehlern 
helle Zarbe an der Ohrgegend und an den Schenteln, Jichtbarer 
Spiegel bei geihloffenem Schwanz und Flügeln, etwas dunfel 
angelaufene obere Schwanzdede. Als jhwere Fehler gelten blaus 
rote Kupferfarbe, zu belle Schenkel, grauer Itatt elfenbeinfarbiger 
Rüden, hellgraue Keilfarbe und farbige Fleden auf den Flügeln. 
Bei den Blauflügelgimpeln zählt eine etwas dunflere Kopffarbe, 
violette oder zu dunkle Kupferfarbe, heller Rüden, blauer Schentel- 
anjaß und zu wenig gefärbter Keil zu den leichten Fehlern, während 
unreine Aupferfarbe, zu grüner Hals, weißer Rüden, blaue Schentel 
und blauer Keil als grobe Fehler zu taxieren Jind. 

Nun gibt es aud) nod) »Goldgimpel, die jich wie die Kupfer- 
gimpel in Schwarzflügel-, Spiegel- und Blauflügelgimpel unter- 
icheiden lalfen. Von ihnen gilt bezüglicy Tec Zarbe und Zeichnung 
das gleiche wie bei jenen. Auch) die groben und die leichten "ehler 
ind annähernd diejelben. 

Mer fi) näher für die Zucht der Gimpeltauben interejjiert und 
ipeziellere Auskunft über einen beitimmten Farbenjchlag wünjct, 
möge der Nedaftion ichriftlich ein Anliegen unterbreiten, und dieje 
wird dann gerne die gewünjchte Auskunft geben. E,B.-0,52 
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Die Pilege der für die Fortzucht beitimmten 
Kanarienweibchen. 
Bon 3. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





In der minder guten Beichaffenheit der Zuchtweibden it die 
Urjache jchlechter Zuchtergebnilje und zunehmender vorzeitiger 
Sterblidteit zu Juden. Wer Meibchen von minimaler Körper 
beihaffenheit zur Zucht verwendet, Tann felbjt bei vorhandenen 
beiten Hedeinrichtungen und bei der denkbar jorgfältigiten Pflege 
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während der Hede fein günjtiges Juchtrejultat erwarten. Der 
Mert, den das Weibchen für den Züchter hat, wird uns tlar, wenn 
wir berüdjichtigen, dal die Törperlichen Anlagen, allo die Körper: 
wertzeuge, ich von dem Weibchen auf den jungen Vogel fort- 
pflanzen. Wenn bei der Begattung auch die Anlagen des Hahnes 
auf das Weibchen übertragen werden und bei der Entwidlung des 
Embryo mit zur Geltung fommen, jo bleibt dDody zu bedenten, daß 
die höhere oder niedere Entwidlung diejer Anlagen ausschließlich 
abhängig gemacht werden muß von den dem Ei im VBogelktörper 
zugeführten wertvollen Stoffen, die wieder als Ergebnis der Tätig- 
teit der Verdauungsorgane des Weibchens anzujehen ind. Es muß 
allo hieraus gefolgert werden, dal die Anlagen, deren Vererbung 
gewünjcht wird, jih nur dann um jo volllommener übertragen, 
je mehr die Tätigkeit der Körperorgane des Weibchens ihre Weiter- 
entwidlung fördert. GSelbitverjtändlich it es auch, dah die VBer- 
erbung der Anlagen des männlichen Tieres um jo eher zu erwarten 
it, je größer jeine Leiltungsfähigfeit, aljo je volllommener die 
Körperbeichaffenheit bei der Fortpflanzung it. Wenn die Organe 
des Tieres infolge mangelhafter Verpflegung oder fallcher Füt- 
terungsweile ermatten und erfranfen, jo verjiegt die Kraftquelle 
und das Kortpflanzungspermögen nimmt ab. 

Diefem UHebeljtande muß der Züchter im Hinblid auf den 
hoben Wert, den die Weibchen für die Zucht haben, unter allen 
Umitänden vorbeugen, wenn er auf zufriedenjtellende Ergebnilje 
rechnen will. Eine derartige Vorjicht it um jo mehr geboten, als 
wir bei der Aufzucht der Hähne die gejundheitlihen Negeln im 
Hinblid auf eine gute Gejangsausbildung ganz erheblich außer 
acht zu lajjen gezwungen jind. Wollen wir der uns geitellten Auf- 
gabe in jeder Beziehung gerecht werden, jo haben wir vor allen 
Dingen für zwedentiprechende Emährung der Weibchen gerade im 
Minter zu Jorgen, in welcher Jahreszeit jo verihhiedene Faktoren 
der naturgemäßen Abwidlung des VBerdauungsprozelles entgegen= 
wirken. Junäcjt it zu raten, nur Jolde Futtermittel zu verwenden, 
die alle Stoffe enthalten, welche für die gute Erhaltung des VBogel- 
förpers zweddienlich Jind. Dieje Eigenjchaft bejigt in erjter Linie 
guter, reiner Sommerrübjen, der den Meibchen zu jeder Yeit zur 
Verfügung Itehen joll. Berlegene Ware oder von den Hähnen 
verjchüttete Körner Joll man den Weibchen nicht geben, Jie ver- 
urjachen häufig VBerdauungsitörungen. Werden die Weibchen in 
einem Naume gebalten, in dem nicht immer die gleiche Wärme 
werden Tann, Jo fan ab und zu auch eine fleine Beigabe 
von Milchfutter, beitehend aus Glanz, gequetihtem Hanf und ge= 
Ihältem Hafer, zu gleichen Teilen gegeben werden. Es fan aud 
bin und wieder eine feine Vortion Eifutter verabreicht werden. 
Alle Beigaben zum NRübjen jollen jedoch nur furz bemejjen jein, 
jo dal lie in einer Furzen Zeit aufgezehrt ind; Die Haupt- 
nabrung jollte eben immer nur guter Nübjen bilden. (Es ijt nun 
allerdings zu bemerken, dak in unferer heutigen fritiichen Yeit 
Rübjen beinahe nicht mehr erhältlich it, was auf unjere Kanarien- 
zucht einen großen Einfluß ausübt und Schaden anrichtet). 

An andern Futteritoffen überfrejlen jich die Weibchen zu leicht, 
und Berdauungsitörungen Jind während dertalten Jahreszeitihwierig 
zu bejeitigen. Trintwaljer mu den Vögeln immer in reinem YJus 
Itande, am beiten jtubenwarm, zur Verfügung jtehen. Es genügt, 
— wenn ein Behälter mit friihem Waller während der Nacht in einem 
Zimmer, das während des Tages gut geheizt worden war, nieder- 
 gejtellt wird; es Tann am folgenden Morgen als Trintwaljer ge- 
geben werden. Am zwedmäßigiten ilt es, wenn die Meibchen 
während des ganzen Winters mit dem Futter perjehen werden, 
das jie in der Hede befommen follen. Der Züchter beugt auf Diele 
Weile dem Uebelitande vor, daß jeine Weibchen infolge des Yutter- 
- wechjels, dem jie beim Beginn der Zuchtperiode unterworfen jind, 
an Verdauungsitörungen erfranfen und wenig leiten. 

- — Beider Pflege der Weibchen bleibt ferner noch zu berüd- 
ihtigen, daß während der Winternonate die Tage unverhältnis- 
mäßig furz gegen die Nächte Jind und dak es nicht vorteilhaft it, 
wenn die Weibchen vom Eintritt der Duntelbeit bis zum TQTages- 
anbruc) Teine Gelegenheit mehr zur Yuttereinnahme haben. Es 
empfiehlt jid) daher, während diejer Zeit den Raum nod) etwas zu 


 erleuchten. 
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Der Graugirliß. 


Unter den Lleinen Kremdländern erwirbt Jich der in der Ueber- 
Ichrift genannte Graugirlig immer neuer Gönner. Er it zwar 
feine bejonders |hön gefärbte Erjcheinung, bejißt aber Eigenfchaften, 
die ihm bei mandyem Bogelfreund Eingang verjchaffen. Er führt 
auch den Namen Grauedellänger und mich dünft, er habe von 
allen exotiihen Finftenvögeln den beiten Gejang. Man darf eben 
nicht zu viel verlangen. Das einfache Liedlein, welches fait das 
ganze Jahr erklingt, jelbjt während der Maujer nicht völlig ver- 
tummt, wird jo zart und fein vorgetragen, dak es etwas anbei- 
melndes an jic) hat. Der Gejang, wenn er Jo munter ertönt, erinnert 
den Zuhörer an das Lied eines unjerer Waldvögel oder verjett 
ihn im Geilte in die Nähe des Waldes. Er Tann einzeln als Sänger 
gehalten werden, wobei er am fleibigiten Jingt, doch darf er auch 
als Zuchtvogel als fleigiger Sänger bezeichnet werden. 

Es wurde Jchon gejagt, der Graugirliß trage ein bejcheiden 
gefärbtes Kleid und es ilt beizufügen, daß beide Geichlechter Jich 
nicht leicht unterjcheiden lajfen. Ein Züchter bejchreibt die Yutter- 
bedürfnilje diejes Vogels und den Zuchtverlauf in Kürze wie folgt: 
„Mit Hirje und Kanarienjamen begnügt er jich volljtändig, hie und 
da ein Stüdhen Apfel, im Sommer VBogelmiere oder dergl., ilt 
ibm jehr willlommen. Wie wohl in Büchern gejchrieben wird, 
daß er leicht zicchtbar jei, ilt dies nach meiner Erfahrung abjolut 
nicht der Fall. Nilten und Eierlegen gebt bei ihm leicht, aber beim 
Füttern der Jungen it die Elternliebe nicht weit her. Das Männ- 
chen fängt lieber wieder zu nilten an und die Jungen werden ein- 
fa aus dem Nejt geworfen. Schon mehrere Jahre nacheinander 
babe ich fein gutes Juchtpaar mehr gehabt; immer wurden die 
Sungen verlaljen. Lebten Herbit bezog ich wiederum ein Pärchen 
von Rohleder in Leipzig und ich hoffte, von ihm Junge zu befommen. 
Die Sahe Ihien auch einen guten Verlauf zu nehmen; das Pär- 
en begattete jich und niltete, es wurden Eier gelegt, aber von Ge= 
lang fonnte ich nie etwas hören, was mid immer zweifeln machte, 
ob ich wirkflid) ein richtiges Paar habe. Später ergab es jich, dak 
beide Bögel Eier legten, Jie waren aber nicht befruchtet, es war 
eben fein Zuchtpärchen, Jondern zwei Weibchen. Durch einen guten 
Freund erhielt ih ein Männchen und da ging es feine zehn Tage, 
jo hatte jih das Pärchen zulammengefunden und es gab Eier. 
Das Männchen ließ au vom eriten Tage an Jchon jein Liedchen 
erichallen. Zu meiner großen Freude jchlüpften am 12. Tage 
drei junge Edeljängerli aus und was die Freude noch erhöhte, die 
Jungen gediehen diesmal unter vortreffliher Pflege der Eltern 
außerordentlic gut. Am 17. Tage wagten jie jich zum exjten Male 
aus dem Neit, fehrten aber nicht wieder in dasjelbe zurüd. Zum 
Glüdf waren alle drei Junge Männchen; Schon 14 Tage nad) dem 
NHusfliegen begannen jie zu jtudieren, anfangs natürlid ganz 
leije zwitijchernd, von Tag zu Tag aber immer bejjer, träftiger wer- 
dend. Kaum waren die Jungen jelbitändig, jo hatten die Alten 
jchon wieder mit Nijten begonnen und jJaßen bald auf vier Eiern. 
Die Fütterung während der Brutzeit und bejonders während der 
Aufzucht beitand aus einer Zugabe zum Körnerfutter, hartgefody- 
tes Ei mit Löffelbistuit vermengt. Als Nijtort benüßten die Vögel 
am liebjten eine Aftgabel und bauten dort freiltehend ein Neit 
oder Jie nahmen ein offenes Körbchen als Unterlage an. Als Nijt- 


| Stoff ftanden Wundfäden, Federchen und Turzgelchnittene Pferde- 


haare zur Verfügung; aus diejen Stoffen formten die Vögel ein 
Schönes fugelrundes Nejtchen.“ 
Der Graugirliß darf den VBogelfreunden empfohlen werden. 
E. B.-C. 
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Die Zuchthäfin.*) 


Mandher alte Züchter wird wohl, wenn er die Heberjchrift 
liejt, denken, was fann der uns über diejes Thema wohl bringen, 


*) Aus „gZeitichrift deuticher Kaninchenzüchter", 
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was id nicht Jelbjt tenne und jchon oft gelefen habe und wird 
deshalb meine heutige Arbeit nicht einer Durhficht wert halten. 
Aber das Ihadet nichts, Jie joll auch nicht für ihn, jfondern für 
die Neulinge in der Zucht, Die vielleicht heute zum eritenmal 
eine Kaninchenzeitung in die Hand bekommen, bejtimmt jein 
und für folde jchadet es nicht, wenn jhon oft bebandeltes ge’ 
legentlich wiederholt wird und darım will ich für diefe angehenden 
Züchter etwas über die Zuchthälin bringen. 

"Bon jungen Züchtern wird uns fehr oft die Frage geitellt, 
ob und woran Trädhtigfeit zu erfennen fei und ob trächtige Hälinnen 
einer bejonderen Pflege bedürftig find. Auf irgend eine Meile 
gibt uns die Hälin fajt immer ihre Trächtigfeit zu ertennen. 
Mährend die eine die Streu von ımten zu oberjt febrt, richtet 
die andere eine Ede zum Nejtbau her. Es it Daher zu emp 
fehlen, den Stall vor den Deden gründlich zu reinigen und mit 
neuer, reichliher Einftreu zu verjehen; Demm Das Mühlen in 
naffer Streu hat oft Erkranfungen der empfindlichen Nafenichleime 
bäute zur Folge. Trähtige Hälinnen quieten änaltlich, wenn jie 
nohmals zum Rammler gejeßt werden. Nach 17 bis 18 Tegen 
fönnen wir dur VBefühlen des Leibes die hajelnuggroßen Em: 
briyonen Zonjtatieren. Da von der Pflege während der Trähtig- 
teit und Säuggzeit dos Wohl und Wehe der Nachzudht abhängt, 
iit es jelbitveritändlich, Daß die Pflege auch eine andere jein muß, 
vor allem ijt dem Tiere abjolute Ruhe zu gönnen, deshalb lollen 
trädtige Häfinnen auch von den Ausitellungen weg bleiben, da 
fie durch) die Aufregung auf dem Transport und im Yusitellungs- 
fäfig und die großen Nafjen durd) das Meilen bei der Bewertung 
jehr zu leiden haben und leiht Schaden nehmen, wodurd oft 
der Wurf zu frühe abgejeßt wird und Dos Muttertier eingehen 
Tann. 

Befondere Aufmerkjamfeit ift aud) der Fütterung zu Jchenten. 
Dak gerade in diefem Punkte viel gejündigt wird, brauche ich 
nicht bejonders hervorzuheben. Am meijten wird wohl gefeblt, 
wenn dem Tier Futter über Futter gereicht wird, damit Die 
Häfin ja fräftige Junge werfe. Groß werden die Jungen aller- 
dings, aber nicht widerjtandsfähig, da die Milh der zu gut ge- 
fütterten Tiere zu fett wird. und dadurd Durchfall erzeugt. Cs 
it daher zu empfehlen, bei Anfang der Träctigfeit mit Det 
Fütterung etwas zurüdhalten, namentlid) Kraftfuttermittel, Hafer 
etc. Exit gegen Ende der Tragezeit erfährt die Fütterung eine 
Aenderung; wir beginnen dann mit der Fütterung, wie wir Jie 
während der Säugezeit durchzuführen gedenten. In Iteter Ab- 
wechlelung wird gereicht Grünes, Heu, Hafer, trodenes Brot, 
Meichfutter aus Kartoffelihalen mit Kleie oder Geritenjchrot mit 
Maller oder Milh zu einem fteifen Brei vermilht. Etwa 4—5 
Tage vor dem Werfen reinigt man den Stall nochmals aründlic 
und verlieht ihn reichlich mit weicher Einjtreu, dann verhängt man 
die eine Hälfte der Front mit einem Sad ımd in diefem ver- 
dunfelten Teile des Stalles baut die Häfin ihr Nejt, indem fie 
Heu und Streu zerbeißt und als Pollterung ausgerillene 
Bauhheare als Ihlechte Wärmeleiter verwendet. Das Ausreiken 
der Bauhhaare hat au den Zwed, die Ziten blohzulegen und 
io das Säugen zu erleichtern. Während des Nejtbaues und aud) 
nachher lajje man die Häfin in Nuhe, vermeide auch jedes er- 
ichredfende Geräufh. Je größerer Ruhe fich die Hälin erfreuen 
ann, um Jo günitigere Refultate md mit Sicherheit zu erwarten. 
Der Umitand, dah eine Hälin ihre Jungen auffrikt, ereignet Jich 
wohl nur jelten; jollte es dennod) hier und da einmal zu fonjtatieren 
jein, jo ilt es natürlich das Belte, derartige Häjinnen nad) einigen 
Moden Mait zu jchlachten, da es nicht ausgejhlofjen üt, dab 
diefe Untugend ich vererbt. 

Nach 30—31 Tagen jest die Häfin den Wurf ab, die Jungen 
bedürfen 24 Stunden no feiner Nahrung. Das Werfen ver- 
urfacht beim Muttertier Fieber, man reiche ihm daher nad) er- 
folgtem Werfen eine Schüjfel gute Milh oder aud) lauwarmes 
Mafler mit darin aufgeweihten Brot, als Nahtiich Joll die 
Raufe jtets voll Heu fein. Je bejjer die Häfin in diejer Yeit 
gefüttert wird, um fo jhöner wird der Wurf gedeihen und es 
it die Möglichkeit gegeben, daß die Hälin bei Verabreichung 
guten und fräftigen Futters einen zahlreihen Wurf grokbringt. 
Mährend der Säugezeit it die Häfin mit ihren Jungen möglichjt 
zu lolieren. Sie forgt etwa vier Wochen allein für die Jungen, 
dann beginnen diefe am Futter der Mutter zu nagen, Ber 








foffen die Jungen das Net Ihon nad 14 Tagen, jo it dieles 


ein Zeihen, daß das Muttertier nicht gut Jäugt. Wir müljen 
dann den Jungen Milch mit eingeweichtem Brot vorjegen. Die 
Milhabfonderung bei der Häfin fürdern wir, indem wir mit dem 
Futter viel abwechleln und Wafler oder Milch reihen. Für gewöhne 
lich joll man der Häfin nie mehr als 6 Junge belajjen. Ausnahmen 
jedoch find auch bier geitattet, wenn die Zuhthälin ji als eine 
gute Säugerin |hon erwiefen hat, doc) Darf Diejes nicht zur 
Regel werden, bejonders dann nicht, wenn es jih um die Her- 
auszüchtung joldher Ralfen handelt, bei denen Größe und Ge- 
wicht zum Haupterfordernis gehört. In diefem Falle legt man 
die zuviel geworfenen Jungen einer Amme unter. Meberhaupt 
empfiehlt es Tich, Itets mehrere Hälinnen an ein und demjelben 
Tage belegen zu lalfen, jo daß man am Wurftage Die Jungen 
unter diefe verteilen fan. Am Tage nah dem Wurf entfernt 
man das Muttertier aus dem Stall, um das Net einer Revijion 
zu unterziehen; dieje it Ihon deshalb geboten, um eventl. tot 
im Nejte befindliche Tiere rechtzeitig zu entfernen und jo einem 
Berpeiten des Stalles vorzubeugen. Bei Ddiejer Gelegenheit 
werden dann aud die Jungen verjhiedener Nejter unter die 
Muttertiere verteilt. Nach einer halben Stunde jeßt man vie 
Hälin wieder in den Stall zurüd, indem man ihr gleichzeitig 
einige Blätter Grünes vorlegt, damit fie nicht jofort auf das 
Net zuipringt. Nach Verlauf von 14 Tagen werden die Jungen 
fehend umd es wird nummehr auch nicht mehr lange dauern bis 


fie das Neit verlaffen und in drolligen Sprüngen im Gtalle um- 


berhüpfen. Sie jollen mindejtens acht Wochen Jäugen, je länger 
ie befler. Das Abjegen und Abgewöhnen darf nie plöglic ge- 
ihehen, fondern nad) und nad. In der achten bis zehnten 
Moche jegt man die Mutter tagsüber von den Jungen und bringt 
fie nur des Nachts zu ihnen zurüd, dadurd) vermeidet man eine 


Euterentzündung beim Muttertier weldje beim plößlihen Ab- 


fegen fonit leicht eintritt und die Jungen überjtehen die Zeit der Ab- 
gewöhnung viel beifer, als wenn jie plößlich abgejegt werden. 
Sind jie drei Monate alt geworden, jo find die Rammler von den 


Muttertieren zu trennen, erjtere müfjen nun in Eimgeljtallungen 
gebracht werden, Tettere fan man jolange 3ufammenTaffett, 


ols fie ji) vertragen. Nad) dem Abjegen der Jungen gönne 
man der Zuchthälin 8S—14 Tage Ruhe bei guter Fütterung und 
fann man fie dann wieder zum NRammler bringen. Wenn man 
gefunde und fräftige Tiere züchten will, joll man nicht mehr als 
drei Würfe von der Zuhthäfin im Jahre mahen lajjen. 





PBrämiierungs=Bericht 


der 6. VBerbandsprämiierung des Schweizer. Kanarienzüchter-Berbandes, 

veranjtaltet von den Vereinen Ortsgruppe Bafel, Sektion des ©. 8.3.8. 

und des Weltbundes, und der Kanaria Bafel, vom 9.—11. Dezember 1916 
in den Sälen des Nejtaurant „Greifen“, Bafel. 





Als Preisrihter amteten in der Abteilung Gejangstanarien Herr 
Peter Krichtel, Züri, und der Unterzeichnete. Ausgeitellt waren 39 KRollef- 
tionen und ein Einzelvogel, die zufammen 112 erjte, 33 zweite und 10 dritte 


PBreije erzielten. (Ein Vogel hatte nicht gejungen). Troß der frühen Zeit. 


und dem Mangel an Futtermitteln war das Refultat ein gutes zu nennen, 
und einzelne Kollettionen haben eine in der Schweiz nod) nie erreihte Höhe 
erlangt. Wir dürfen mit Recht behaupten, dab wir in der Schweiz Vögel 
befigen, die denen der eriten und befanntejten Züchter des Auslandes eben- 
bürtig jind. Es wird dies dazu beitragen, dab Die Schweizerzüdter ihren 
Bedarf im Lande deden können. Das |hon längjt vom VBerbande geitedte 
Ziel geht dadurd) immer mehr feiner Berwirklidung entgegen. 


A. Selbitzudtflajje. 


NB. Bei der Selbitzuchtflaffe werden verfuchsweile nebit den Katalog= 
mummern nod) die Ringnummern des betreffenden Bogels vorgemerkt. 
3.8. 16/25: die erjte Zahl (16) bedeutet die Katalognummer, die zweite 
Zahl (25) bedeutet die Ringnummer. 


Mit 351 Punkten ging als Exjter Herr E. Bär-Vollenweider, St. Sale 


len, mit den Nummern 81/26, 82/9, 83/21 und 84/24 aus Der KRonfurrenz her- 
vor. Die Verbandsmeiterihaft mit goldener VBerbandsmedaille und I. Kol- 


Teftionspreis ift fein Cohn. Diefe hohe Punktzahl hat diejer Stamm nament= 


lid) dem Tourenreichtum, der Reinheit und dem jchönen Vortrag zu vers 
danken. Alle Vögel braten durhwegs gutes Hohl, Ihöne Knorren, ges 
nügende bis gute Schodeln, gute Hohlklingeln, Pfeifen und Gluden zum 


Vortrag. Der Vogel Nr. 83/21 machte die maximale Punktzahl 90. Einzig 


dem Vogel Nr. 84/24 mußte je ein Punkt für- Aufzug und Pfeife abgezogen 
werden. Iroßdem brachte es diejer Vogel no) auf 84 Punfte. 
Als Zweiter fommt Herr Loepfe, St. Gallen, mit 318 Punften mit 


jenem Stamme Nrn. 145/20, 146/33, 147/14 und 148/24 aus der Konz 
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furrenz. Diefer Stamm bradte ebenfalls gutes Hohl und gute KAnorren, 
Schodel mittelmäßig bis gut, Hohltlingeln durchwegs gleihmähig und gut, 
Pfeifen mittelmäßig. Gluden wurden |hön vorgetragen. Die Shönfte Glude 
brachte Bogel Nr. 147/14. Es war |chade, dal diejer Vogel Iharfen Aufzug, 
harte Klingel und Schwirre, jedoch) die legten beiden Touren ohne Abzug 
brachte, anjonjt diefer Vogel ebenfalls 90 Punkte erreicht hätte. Herr Loepfe 
erhält die große jilberne VBerbandsmedaille und II. Kolleftionspreis für dieje 
Kollektion. 

Herr Klethi, St. Gallen, erzielte mit feinem jcehönen Knorrjtammı 
(Nıen. 61/2, 62/10, 63/13, 64/8) 315 Puntte. Das Hohl war durchwegs gu 
und mit je 5 Punkten bewertet. Anorren waren ebenfalls qut und mit 5—6 
Punften bewertet. Ferner brachten jie gute Schodeln und Hohlklingeln 
und mittelmäßige Pfeifen. Nr. 63/13 brachte nebjt den guten Touren Lleinen 
Aufzug, Schwirre und harte Pfeife. Nr. 61/2, 62/10 ebenfalls Schwirre 
und Nr. 64/5 Aufzug. Das Klangbild war gut; die Harmonie fonnte der 
Fehler wegen nicht bewertet werden. Der Ausjteller erhält ebenfalls die 
große jilberne VBerbandsmedaille und III. Kolleftionspreis. 


315 Punkte erzielte Herr D. Tanner, Lenzburg, mit feinem Stamme 
Nr. 69/53, 70/7, 71/13 und 72/34. Die Nummern 69/53 und 70/7 brachten 
mittleres Hohl, gute Anorren, Nın. 71/13 und 72/34 qutes Hohl und gute 
Knorren. Bogel Nr. 71/13 machte in Knorre 7 Bunkte. Schodeln, Hohl- 
lingel und Pfeifen mittelmäßig bis qut. Vogel Nr. 71/13 brachte harte Klingel- 
rolle und Nr. 72/34 harte Klingel und Klingelrolle. Das Klangbild war qut 
und die Harnionie ebenfalls. Die große Jilberne VBerbandsmedaille und 
IV. Kolleftionspreis ijt der Lohn für diejen Shönen Stamm. 


Herr Fri Eißler, Zürich, erzielte 311 Punkte mit feinem Stammie 

Nr. 49/19, 50/16, 51/12 und 52/20. Hohl und Anorren waren durhwegs 

gut, Schodeln mittelmäßig bis gut, Hohlklingeln gut, Pfeifen genügend. Der 

Vogel Nr. 49/19 brachte genügende Klingel und gute Klingelrolle, dagegen 

Ihwahen Aufzug. Der Vogel Nr. 50/16 brachte jchöne weiche Klingelrolle, 

der Vogel Nr. 52/20 etwas Waljerrolle, Klingel und gute Alingelrolle. Die 

Stimme diejes Stammes war belegt, anjonit der ‚Gejang angenehnter ge- 

- Hungen hätte, aud) waren die Vögel Ihwer zum Singen zu bewegen. Die 

große Jilberne Verbandsmedaille und V. Kollektionspreis ift der Lohn für 
den Züchter. 

306 Bunfte erjangen die Vögel des Herrn %. Haug, Bajel, Nr. 149/6, 
150/9, 151/20, 152/19. Das Hohl war dDurhwegs gut, die Anorren ebenfalls. 
Nr. 151/20 bradte Ihöne Hohlinorre. Schodeln gemügend bis gut, Hohl- 
Elingeln genügend, Pfeifen gut. Klingeln genügend, Klingelrollen gut. Der 
bejte Bogel war Nr. 152/19 mit 81 Punkten. Zücterlohn ijt ebenfalls die 
große jilberne VBerbandsmedaille und VI. Kolleftionspreis. 


Einweiterer guter Stamm ijt derjenige des Herin Rau, Bafel, Nr. 121/13, 
122/6, 123/16, 124/9, mit 297 Bunften. Das Hohl diefes Stammes war gut. 
Der Bogel Nr. 124/9 madte 6 Punfte in Hohl. Krorren waren Durhwegs 
gut, Schodeln genügend bis gut, einzig Vogel Nr. 122/6 Tief in der Schodel 
zu wünjhen übrig, anjonjt diejer Vogel Höher gefommen wäre. Die Hohl- 
Elingeln waren gut, diejenigen von Nr. 123/16 Sehr gut. Die Pfeifen der 
Vögel Nr. 121/13 und Nr. 123/16 waren genügend, Nr. 122/6 und 124/9 
braten gute Pfeifen, Vogel Nr. 122/6 nebjt der guten noch eine Icharfe 
Pfeife und kleinen Aufzug. Die Harmonie des Stammes war gut. Zücdhter- 
lohn: Kleine jilberne Verbandsmedaille und VII. Kolleftionspreis. 


Die Vögel des Herrn Läudli, St. Gallen, Nr. 157/6, 158/9, 159/7 und 
160/5 machten 294 Punkte. Das Hohl diefer Vögel war gut, die Anorren 
ebenfalls, die Schodeln genügend bis gut, die Hohlklingeln dDuchwegs gut, 
ebenjo die Pfeifen. Sämtliche Vögel brachten annehmbare Gluden. Klingel 
und Klingelrollen waren nicht vertreten. Die Vögel Nr. 158/9 und 160/5 
brachten etwas jharfen Aufzug und Nr. 157/6 Scharfe Pfeife. Kleine Filberne 
VBerbandsmedaille und VIII. Kollettionspreis ift der Lohn für den Züchter. 


288 Punkte erjang der Stamm des Herrin Bleuler, Züri, mit den 
Nummern 93/93, 94/26, 95/35 und 96/90. Das Hohl diejer Vögel war gut 
bis jehr gut; Anorren waren gut, Schodeln durhwegs gut, Hohlklingeln 
dDurhwegs gut bis jehr gut, Pfeifen genügend. Nr. 94/26. brachte die Pfeife 
näjelnd zum Vortrag und dasu noh Aufzug. Nr. 95 war der beite Vogel 
diejes Stammes, mit jehr Shönem Hohl und Anorren. Pfeife teilweile etwas 
toßend. Das Hohl der Nr. 96/90 war ebenfalls jehr gut zu nennen, die Anorre 
war jedod) etwas flah. Diejer Vogel brachte die Hohlklingel etwas näjelnd 
und furze Najenpfeife. Der Stanım mußte über eine Stunde abgehört 
werden, weshalb für Harmonie feine Punkte vergeben werben Fonnten. 
Kleine jilberne VBerbandsmedaille und IX. Kolleftionspreis. 
Der Stamm des Herrn Harld, Züri, Nr. 45/15, 46/5, 47/14, 48/11, 
ahte 285 Punkte. Diejer Stamm jtellte die Geduld der Preisrichter auf 
eine harte Probe, indem derjelbe von 2 Uhr 55 nachmittags des erjten PBrä- 
miierungstages bis 10 Uhr vormittags des zweiten Tages im Abhörzimmer 
gelajjen werden mußte und fajt nicht zum Singen zu bewegen war. Etwas 
mehr Training wäre wünjdhenswert, da es jonjt eintreten fünnte, daß der 
Stamm Ichlechter abichneiden würde. Troßdem gingen dann diefe Vögel 
oh nod) gut. Das Hohl war durchwegs gut, Anorren ebenfalls, Schodeln 
genügend, Hohlklingeln genügend bis gut, Klingen und Klingelrollen ge= 
nügend bis gut. Nr. 45/15 und 47/14 brachten Aufzug. Vogel Nr. 48/11 
war der bejte diejes Stammes und machte 81 Bunte. Für Harmonie Fonnten 
aus den bereits angeführten Gründen feine Punkte vergeben werden. Kleine 
ilberne VBerbandsmedaille und X. Kolleftionspreis. 


Herr Widmaier, Bajel, machte mit feinem Stamm Nr. 165/20, 166/13, 
67/12 und 168/3 273 Bunfte. Es war ebenfalls ein Stamm, der nicht Jingen 
ollte. Hohl und Anorren waren gut, Hohltlingel und Scodel genügend, 
Pfeifen brachten die Vögel Nr. 166/13 und 167/12 gut bis genügend. Klingel 
tahten annehmbar die Vögel Nr. 165/20 und 168/3. Nr. 166/13 bracdıte 
Harfe Klingel, ebenjo Nr. 167/12. Klingelrolle war gut. Yür Stammes 
armonie fonnte infolge |hlehhten Trainings feine Punkte vergeben werden. 
leine jilberne Verbandsmedaille und XI. Kollektionspreis. 
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Ebenfalls 273 Punkte machte der Stamm des Herrn Kräuchi, Cham, 
mit den Vögeln Nr. 85/1, 86/3, 87/4 und 88/12. Hohl war qut, Anorren mit 
Ausnahme der Nr. 87/4 ebenfalls. Schodel der Nr. 86/3 war gut, die übrigen 
genügend. Nr. 87/4 bradte Schodel und Pfeife näjelnd, überhaupt hatte 
diejer Vogel näjelndes Organ und Iharfen Aufzug. Gluden braten die 
Bögel Nr. 85/1, 86/3, 87/1 genügend, Wajlerrolle Nr. 86/3 genügend, Nr. 85/1 
und 87/4 ungenügend. Klingel brachte einzig Vogel Nr. 85/1, Klingelrollen 
die Vögel 85/1, 87/4 und 88/12 gut bis jehr gut. 

273 Bunfte erreihte Herr Maurer, Wädenswil, mit jeinem Stamm 
Nr. 17/22, 18/14, 19/20 und 20/15. Hohl war gut. Knorren des Vogels 
Nr. 17/22 genügend, die übrigen Vögel qut. Schodel annehmbar, Hohl- 
tlingeln und Pfeifen durchwegs gut. Nr. 17/22 bradte genügende Klingel 
und Klingeltolle und Nr. 20/15 genügende Klingel. Das Organ vieles 
Stammes war im allgemeinen gut und rein. 

Herr J. Scherrer, Zug, bradte es mit feinen Vögeln Nr. 9/27, 10/23, 
11/16 und 12/13 auf 267 Bunfte. Hohlrollen waren durchwegs gut, diejenige 
des Vogels Nr. 12/13 die beite. Anorren waren ebenfalls gut. Schöne 
Schodeln und genügende bis gute Hohlilingeln waren vorhanden. Pfeifen 
annehmbar. KAlingelrollen der Nr.9/27 und 12/13 waren gut, die der Wr. 11/16 
genügend. Aufzug bradhte Nr. 10/23, Shwirre Nr. 9/27. Die Klingeln waren 
durchwegs Icharf und fpit, was der Fütterung zugefchrieben werden darf. 
Die Vögel waren gut trainiert. 


Herr Kolb, Schaffhaufen, machte ebenfalls 267 Buntte mit feinen 
Vögeln Nr. 195/7, 126/32, 127/16 und 128/5. Hohl und Anorren waren 
Duchwegs gut. Schodeln genügend, des B yogels Nr. 127/16 Hohlichodel lehr 
gut. Hohlflingeln gut, diejenige des Vogels Nr. 127/16 etwas untein, da Die 
Stimme etwas belegt war. Pfeifen durchwegs genügen, nebjt einigen 
Iharfen. Nr. 127/16 bradte no fchöne Sen Dagegen auch Aufzug. 
Nr. 125/7 brachte Icharfe Klingel. Txroßdem der Be Kr. 127/16 Aufzug 
und fehlerhafte Pfeifen brachte, war er doc) der bejte Vogel diejes Stanımes. 


(Schluß folgt). 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Dftichweizerifcher 
Zaubenzüchter » Verein. 





Werte Taubenfreunde! 

Um wieder neue Anregungen für unjere 
fchone Taubenliebhaberei für die fommende 
Zucdtjaifon ınit nah Haufe zu nehmen 
und bverjchiedene Traftanden zu erledigen, 
verjammeln wir uns fommenden Sonntag 
den 14. Januar, nachmittags 1 Uhr, im 
Hotel „Falken“ in Frauenfeld. Wenn jchon 
für dicfe Verjammlung fein Vortrag in 

En Aussicht genommen ijt, jo darf der Vorftand 
dod) hoffen, eine zahlreiche Gemeinde von Taubenfreunden und jolhen, die 
es nody werden wollen, in der thurgauiihen Nejivenzitadt begrüßen zu 
dürfen. Gilt es do aud) im neuen Jahre, an der Hebung und Förderung der 
herrlichen Taubenzucht zu arbeiten und unjerer Naturliebhaberei, die Häufer 
unjerer Heimat mit den munteren gefiederten Lieblingen zu Jhmüden, neue 
Freunde zuzuführen. Wie Ihade, daß an jo manchem alten, oc) gut erhal- 
tenen Haus, das man des Heimatihußes wegen erhalten hat, die Tauben 
fehlen, die dem Heim ein jo anmutiges Gepräge verleihen! — Nad) der 
Berjammlung it Gelegenheit geboten, die zum Zaubenmarft mitgebradhten 
Tiere näher unter die Lupe zu nehmen, und mancher Yaubenfreund, der ge- 
Jonnen ijt, feinen Beitand durd) irgendein Paar Tauben zu ergänzen oder 
gar zu vergrößern, wird es nicht verjäumen, jidy das Beite herauszujudpen. 
Möge deshalb über der Tagung unjeres Vereins zum Gedeihen unjerer 
Ihönen«Sadhe ein guter Stern walten! 





Ernjt Auguit Simmel, GSefretär. 


%* * 
%* 


Mittelfhweiz. Taubenzüchter-Verein. 


Unfern Mitgliedern fönnen wir die freus 
dige Botfchaft übermitteln, daß Sich unfer 
Züchterfreiss um 4 Mitglieder erweitert hat. 
Sn unferer leßten Vorjtandsfißung wurden 
einjtimmig aufgenommen die Herren Degen, 
Bolizeitvachtmeilter, Birsfelden; Unternäber, 
.„ Neußinfel, Luzern; Wagner, zur Volfsfüche, 
2 Neubaufen und Nugali, AUrchitett in Derlifon. 
< Wir heißen diefelben auf dDiefem Wege freund: 
lichft willfommen und erwarten, daß Ste eifrige und treue Mitarbeiter 
werden in unferm [chönen Tauben|port. — Die diesjährige Generalverjamme 
lung findet im gleichen Lokal jtatt wie leftes Jahr, nämlih im Rejtaurant 
„Du Pont“ beim Bahnhof in Zürich, und zwar Sonntag den 28. Januar. 
Es it ein Taubenmarft vorgejehen, und wir bitten die Mitglieder, zur Be- 
lebung und Anregung möglichjt viel Tiere mitzubringen. 


Für den Borjtand: Dilh. Immler, Aftuar. 


* * 
* 
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Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Settion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 


Einladung zur Hauptverfammlung 
Sonntag den 21. Januar 1917, nahmittags punft 21/4 Uhr, 
im Reftaurant „Dufour“, T. Stok, 


Traftanden: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzäbler; 3. Verlejen des 
Protofolls legter Hauptverfammlung; 4. Kaljenbericht; 5. Bericht der Nech- 
nungsreviforen; 6. Jahresbericht des Präfidenten; 7. Wahl der Kommillion 
und der Rechnungsrevijoren; 8. Feitlegung der Beiträge und Einzug Det- 
jelben; 9. Beltimmung des Jahresbudgets; 10. Bejtimmung des VBereins- 
organs; 11. Vergebung der Medaillen von der VBerbandsprämiierung in 
Balel; 12. Allgemeine Umfrage. — Wir erwarten das Erjcheinen aller Mit- 
glieder und bitten, fi pünftlid) einzufinden. Unentjchuldigtes Yern- 
bleiben wird gemäß Paragraph 17 der Statuten mit 50 Ets. gebüßt. Mit 
bejtem Sportsgruß Die Kommiljlion. 





* * 
* 


Schweizerifher JapanersKlub. Jn unjern Klub ijt mit 1. Januar 1917 
eingetreten: Herr Hr. Siegenthaler, Lehrer, Biembacd) bei Hasle. Wir heißen 
Genannten in unjerer Mitte herzlih willfomment. 

Der PBräfident: Jla, Töß. 


Mitgeteiltes. 


- Lahmöve mit Germaniaring. Herr Carl Schär, PBräparator in 
St. Gallen, erfucht uns, in den „Ornithol. Blättern“ anzuzeigen, dab ihm 
am 30. November vergangenen Jahres eine Lahmöpe zum Präparieren über- 
bracht worden fei, welche einen Yuhring mit Der Aufihriit „Vogelwarte 
Germania Roifitten, Nr. 17,991“ getragen habe. Auf Meldung an die Vogel- 
warte ging die Antwort ein, diejer Vogel jei auf den Merderinfeln bei Zingit 
in Bommern markiert worden. 


VBerichiedene Nahrichten. 





— Gelbjtgerben von Schaffellen für den Hausgebraud. Im Winter 
ijt namentlih auf den Wagen, aber aud) im Haufe, ein Schafpelz ein an- 
genehmes Nequilit, das man fie leicht felbjt herrichten fann, und Das jid) 


natürlich dabei ziemlich billig jtellt. Die ausgejuhten Felle werden zunächlts- 


gründlich ausgewällert und auf der Tleifchjeite mittels eines Schabetjens ge- 
itredt, wobei darauf zu jehen ijt, daß die anhängenden Fleilchteile möglichit 
entfernt werden. Darauf wird die Wolle durch Malen und Ausreiben 
mittels einer Bürjte, eventuell unter Zuhilfenahme von Geife, gründlich 
gereinigt. An Stelle der Seife kann man aud) Soda oder Bottajhe an- 
wenden, dod) ijt es wichtig, daß die aus diejen Stoffen hergejtellte Yauge 
nicht zu jtart gemacht wird. Man rechnet auf ein Gewidhtsteil Pottajche 
oder falzinierte Soda 20 Gewichtsteile Waller, auf ein Gewidtsteil frijtalli- 
fierte Soda ungefähr dreimal joviel, aljo auf 1 kg etwa 60 1 Maler. In diejem 
Bade werden die Felle etwa 24 Stunden belaffen, dann reibt man jie mit 
der Bürjte ab und jpült fie in reinem Waller gründlic) aus. Hierauf werden 
lie zum zweitenmal auf der Fleifchjeite mit einem Iharfen Eijen ausgejtrichen, 
fo dal fie völlig glatt und rein werden. Die Gerbung wird am beiten mittels 
einer Glacenahrung ausgeführt, die auf der Fleilchjeite aufgejtrihen wird, 
Man rechnet als Nahrung auf ein fleines Lammfell etwa 8g Alaun, 38 
Kodlalz und 10 g Weizenmehl. Diejes Gemenge wird mit joviel warmem 
Waller angerührt, als nötig it, um einen dünnen Brei zu erhalten. Ders 
jelbe wird num auf die Fleilchleite aufgejtrichen und danad) immer je zwei 
Felle mit diefen Seiten zujammengelegt. In 24 Stunden it die Gerbung 
beendet. Man madt nun die Felle auf und bringt fie an einen |chattigen 
Ort zum Trodnen. Nad dem Trodnen werden lie gejtollt (d. h. durch Biegen 
und Ziehen gejchmeidig gemacht) oder durdy Streden auf dem Stredrahmen 
weic gemadjt. Die nun folgende Behandlung dient dazu, die legten Nejte 
von Fett aus der Wolle zu entfernen und die Selle heller und weißer zu 
machen. — Das Verfahren bejteht darin, daß man nad) Dem Stollen der 
Felle die Wollfeite mit einem dünnen Teig von geihlemmter Kreide oder 
feinem Ion und Waller überzieht und diejen Meberzug dann trodnen läßt. 
Nacdı dem Trodnen reibt man ihn zuerjt mit einer groben, darauf mit einer 
feinen rate wieder von der Wolle ab. Die Felle erfcheinen nun rein und 
weiß, und die Wolle erhält ein weiches und zartes Anfübhlen. 
(Aus „Mein Sonntagsblatt“). 


— Die Kriegserklärung gegen die Spaben wurde im lebten Jahre 
ganz bejonders häufig verfündet, weil viele Spaßenhajler den Hinweis auf 
die Notwenpigfeit jedes Getreideforns zur Begründung der Spabenver- 
nichtung kenußen. In jpigfindiger MWeije wird berechnet, wieviel Zentner 
Getreide von den Spaten vertilgt und jo vem Verbraudh duch Menichen 
oder Haustiere entzogen werden. — Geltjamerweije wird aber niemals 
darauf hingewielen, wieviel Getreide andere frei lebende fleine und größere 
Tiere (Wild, Mäufe, Vögel) verbraudhen, wenn fie es teils unreif während 
des Wachstums oder nadhher aus ven Aehren freifen. „Für jolde Fälle jind 
die [höniten Entjhuldigungen auf Lager, und es ijt ja au) gut, daß man nicht 
alles mit Stumpf und Stiel austotten will, was nicht immer nüglich it; denn 
nur nüßlihe Tiere gibt es gar nicht. Anperfeits fan man aber vom Sper- 
ling audy nicht jagen, daß er nur Shäpdlidh ijt. Ganz bejonders im Trüh- 








jahr fönnte er den Finfen ujw. als Vorbild dienen, bezüglich gewijjenhafter 
Hpfuhung der Sträucher und Bäume nad) Raupen, Maikäfern und vergl. 
Auch in Wäldern, wo die Eichenwidler ihr Unwejen treiben, findet man 
ganze Chwärme von Sperlingen als Hauptvertilger der Raupen des ge= 
nannten Baumjchädlings. Es Joll nicht bejtritten werden, daß infolge 
maljenhaften Nuftretens von Sperlingen an bejtimmten Stellen eine Ver- 
minderung derjelben wünjchenswert ift. Dieje jollte dann aber in gewiljen- 
Hafter Weile erfolgen und nicht in jo gefährlicher und roher, wie es jet meijtens 
geichieht. Gefährlich) für die Menjchen, da jeder dumme Zunge glaubt, überall 
ungehindert Schießen zu dürfen, weil es den chlimmen Spaßen an den Kragen 
gehen joll. Aus weiterer Dummheit und Schiehwut werden dann aber auch 
viele andere fehr nüßliche Vögel getötet, wenn dieje einem Spaß nur ent- 
fernt ähnlich jehen. Daß deren Bruten gleichzeitig zugrunde gehen, liegt 
auf der Hand. Bejteht Ihon darin eine Rohheit, jo wirft dieje noch unbeil- 
voller, wenn fie von Kindern beobachtet oder, was leider auch vielfach vor= 
fommt, nahgemacht wird. Aeußerjt bedenklich und |chlimm ijt es aber, wenn 
Behörden nod) Preije für die Köpfe der Sperlinge ausjegen und jo der 
Berrohung VBorjehub leijten. Was wird dann aus den Früchten der Kinder- 
erziehung dDurdd Schule und Kirche? Alles, was von diejen Seiten in jahre- 
langer, mühevoller Arbeit aufgebaut wurde, it dann auf einmal vernichtet. 
— Menn Ichädlihe Vögel vertilgt werden Jollen, jo darf es mur durd) er- 
wachjene und gewillenhafte Perjonen gejchehen und nur zu folhen Zeiten, 
wo durd) Tötung der Alten feine Jungen elendiglid im Nejt verhungern. 


— Brämiierung ganzer Hühnerhöfe in Dänemark. Die Art diejer 
Beurteilung, die aud verjchiedentlic in Deutjhland gehandhabt wird, er- 
Iheint als der befte Weg, die Leitung entjpredhend zu berüdlichtigen und, - 
nad) dem Kriege aus dem jtarf gelichteten Bejtande geeignete Grundlagen 
zur Erneuerung der Zucht zu geben. Em Bericht über den Ausfall der 
Prüfung nad „Andelsbladet“ möge hier furz wiedergeben werden. Der Be= . 
richt weilt zumädhit auf die Bedeutung hin, die Bewerbe zwilchen ganzen, 
woblgeleiteten und lohnenden. Hühnerhaltungen in wirflic praftiiher Nid)= 
tung für die Hühnerzudt in ji Ihliegen. Die Arbeit wurde im Jahre 
1902 von der „Dants Andels Aegefiport“ aufgenommen und zujammen 
mit einer Reihe landwirtichaftliher Vereinigungen durhgeführt. Die Haupt- 
aufgabe, jo heißt es in dem Berichte, ift die, die Arbeit der Stammbildung 
zu ftüten und zu belohnen und die Hühnerhaltungen zu bezeichnen, Die 
als gute Ausgabejtelle für Bruteier und Juchttiere tätig jein und dur) 
Betrieb und Ertragsfähigfeit ein Mufterbeijpiel bilden Tönnen. Se mehr 
leiftungsfähige Tiere jih in dem Stamme finden, Dejto mehr fommt er 
für Lieferung von Bruteiern und Zucttieren in Betraht, während ver 
Bruteierbezug von hödhjjtprämtierten Ausjtellungstieren, Der die Leiltung 
ganz außer acht läht, irreführend wirkt. Beteiligt am Bewerbe waren 28 
Hühnerhöfe, die vom Prüfungsausihuß ein- bis zweimal im Laufe Des 
Sahres bejuht wurden und im übrigen alle die vorgejchriebenen Angaben 
machen mußten. 22 von ihnen erhielten Preije in der Gejamthöhe von 
von 1580 Ar. (1 Ar= Fr. 1. 41). Bei der Beurteilung wurde nit allein 
der NReinertrag und die Legeleiltung vom Huhn, Jondern aud) die Sauber- 
feit, züchteriiche Leitung, Kennzeichnung der Küden, Stammbuhführung, 
jowie die Raumverhältnijfe berüdjihtigt. Aucd) die Beihränktung auf eine 
Ralfe und die Anwendung guter Fallenmejter war von gutem Einfluß. 
Alte Hühnmerhöfe, die nur eine NRafje jamt den etwa nötigen Bruthennen 
anderer Ralfen umfajjen und einen erjten Preis zuerkannt erhalten, werden 
zugleich als Zuchtzentren für ein Jahr anerkannt. Mie der Bericht er- 
fernen läßt, werden unter den prämtierten Hühnerhöfen nur ausgeprägte 
Nutbuhnraffen gehalten, und zwar in erjter Reihe rebhuhnfarbige Staltener 
und geitreifte Plymouth NRods. 

























Briefkaften. 
Ber, | 

— €. Seh. in $t.G. Ihre Zufchrift werde in etwas veränderter Form | 
unter „Mitgeteiltes“ bringen, jedod) ohne den Zujaß betreffend Ablieferung | 
der Ringe. Jh möchte nicht, dah der Kukringe wegen au nur ein einziger 
Vogel erlegt würde. Zudem haben wir in der Schweiz eine Markierung 
durd Fußringe, und wenn diejenigen Herren, welche diefe Beringung leiten, 
finden, das Publifum jolle darauf aufmerfjam gemacht werden, jo werden 
lie [hon das Nötige veranlajjen. 

— H. St. in E. Es gibt zweierlei numerierte Fubringe, verjchliegbare 
und geichloffene. Erjtere fönnen zu jeder Yeit angelegt und wieder abge= 
nommen werden, Iehtere müljen dem Huhn Jhon im Küdenalter über den 
Fuß geftreift werden und jind nicht mehr abnehmbar. Verichliejbare Ringe 
fönmen von mehreren Firmen bezogen werden, die gelegentlich durd Jn- 
jerate ihre Artikel in Erinnerung bringen. Geichloffene Fußringe mit Jahr- 
zahl und laufender Nummer verjehen werden alljährlich vor Beginn der 
Zucht von der Schweiz. Ornithologiichen Gejellihaft bezogen und an ihre 
Settionen weitergegeben. Ob aud Nichtmitglieder joldhe Ninge erhalten, ijt 
mir nicht befannt. 

— R.M. in Z. Nad meinem Dafürhalten haben Sie feinen Grund, 
ji über unxeelle Bedienung zu beklagen. Der Berfäufer hat Ihre Fragen 
beantwortet, und wenn Sie „meinten“, es werde nicht jo Ihlimm fein, jo 
iit dies Ihre Sache. Unterhandeln Sie nur direft mit dem Verkäufer, wenn 
Sie finden, die Sache fei wihtig genug. & 

— O.E. in U. Leichte Verwundungen an dem Fuße einer Henne 
heilen meilt ohne Hilfe des Züchters. Waichen Sie die Wunde in lauem 
Waller, betupfen Sie darnad) diejelbe mit Karbolöl und jegen Sie das Huhn 
in einen Korb, der reichlich Jaubere Streue enthält. Nah zwei Tagen fann 
es wieder zur Herde gebracht werden. Läht jid) mit einem Streifen Leinwan 
ein Verband anlegen, jo wird dadurd Unreinigfeit von der Wunde fern 
gehalten und die Heilung befördert. E. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfle Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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>=. Anzeigen. e- 





Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit=Zeile), 
{ an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Co. im Berichthaus) in Zürich 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 





fpäteftens Donnerstag Dormittag 
einzufenden. 





Marktbericht, 
Sürih. Städtischer Wohenmartt 


bom 5. Januar 1917. 


Auffuhr Schwach und unvolljtändig. 
&3 galten: 











per Stüd 

Eier . . . . $r.— 306i8 $r.—.32 
Kifteneier n——n nn 
„per Qundet „ —— „ „—— 
Suppenhühner „ 3.20 „ „ 430 
ähne . . 4,0 DB 
Sunghühner BRNO, 2370 
OB N FOR0 78,60 
N Be Silo „200 5 135 
Be a 
Bane@.au .., 7208: -U.60 
Truthühner ae 
Tauben . rei 190 
ns BE 0 3 tl 
„te -P.l/2 kg SE a 
ER a E ne 
Meerfchweinden „ — — „ „ —— 


i__ Geflügel 


3u verkaufen. 


| odwarse Orpingions 


rühbrut, legend. -56= 


€. Haufer, Spalenvorjtadt 18, Balel. 


- Peking-Ente 
-(Erpel, Brachtseremplar, 1916er), 
wegen Blutwechjel gegen gleiches 
Tier zu bertaufchen gefucht.  =45- 
Bürgerfpital, St. Gallen, 


Cauben 


Zu verkaufen. 



















_ Gebe ab: Turteltauben, per Paar 
rt. 3.50, per Stüd Fr. 2. »48n 
Emil Mohn, Geflügelhändler, 
Bihl-Kronbühl (St. Gallen). 


WET Zu verkaufen. Ba 
1.1 weiße Wegppter, exft£l., gute 
ücdter. Taufhe au an fchw. 
Schildmöpchen. 12a 
Jar. Häne, Gokau (St. Gallen). 

















Verfaufe lebtjährige 


„I? Ausjlellunstiere 


raun = &lmer, jomwie 
Neifebrieftauben, Eltern in Genf 
Höchite Auszeichnung. 

Kaufe 1.0 Indianer, gelb, 0.1 
PBfautaube u. engl. Kröpfer. 
Didenmann-Piguet, fourrages, 
Zaujanne. 


G 

gu berfaufen. 
0.2 xote Briefer, fatt in Farbe, 
9. 1 Schwarzmweißfchwang, mit weiß. 
Winden, & Fr. 2.50. In Taufch 





-29- 1% 





Mehme rote oder jchiwarze Briefer. 
Herm. Guntersweiler, Frutwilen, 
Dd=- Kt. Thurgau, 














-53e 


MNUNUNUNUNNUNNNNNNNNNNNUNINNINUNINNNNNNNNNNNNN IN] 


UNKEULULUUUUNLENN 
 # Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


w 


Bruttabellen für 6eflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel, 


Zahlung genommen). 


EEE 





Zu verkaufen. 


1 Baar gelbgemöndte Berüden, 
1 Baar rotgemöndte PBerüden, 1 
gelbgemönchter, englifcher Täuber, 
I.=prämiiert, mit rotgemöndhter T’bin 
gepaart, 1 jchöne, rotgetigerte Berner- 
balbjehnäbler-Täubin. Kaufe einen 
Ihwarzgemönchten, prima Berüden- 
auber und eine jchiwarggeherzte, 
englijche Kröpfer-Täubin. -58: 

Brig Rit, Orbe. 


Berkaufe 1. 1 rotgenagelte Briefer, 

prima, $r. 4.50, 0.1 Blaumweibfichwang 

I, .60- 
U. Scherrer-Schär, Bazenheid. 


Brünner-Kröpfer ! 


1.1 weiße Fr. 10.— 
0.1 weiß Fr. 4.— 
0.2 rot, & Fr. L.— 
2.0 jchiwarz, A Fr. 5.— 
0.1 gelb Fr. 6.— 
Sude zu kaufen: 1.0 gelben u. 1.0 
weißen Brünner. =-5l= 
U. Wünjhe, Binningen. 








III 
Mhchn erzerischer 
CS / 2? ; 
Oaubenzüchler - Deco, 


Sonntag den 7%. oJanuar 7917, 


po A on x Yu Se 
Motel „Falken“ ın Frauenfeld 
Du zehlkeichem ag ladet Gaubenfeunde höflich eın 
. 


AN 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 





Versammlung 
cC 


und 


Ban 


nachmittags 7 Uhr, 


um 


Ne ON IH ISSTERE 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


Su verkaufen. 


Br 

Berk. 1 Zuchtp. Brief., blau, Fr. 3, 
0.1:d0. %r.1.40, 1.1 do. weiß Fr. 3.50, 
0.1 Kröpfer, weiß, Fr. 2.80. 1 Baar 
Schivarzicheden Fr. 6, 1.0 d0. Fr.2.50, 
Kaufe 2.0 weiße Spithauben. »62=- 
I. Gahlinger, Slattburg, Oberbüren. 


Wer ..- 








würde einen Turteltäuber gegen eine 
Zäubin vertaufchen od. ev. verfaufen ? 
Joh. Stuß, Tofephitr. 81, Zürich 5, 


STE TTT. 








gu verfanfen. 

RETT 
 Tourenr., prächt. Sänger, 
m. hochpräm., St. Seifert, 
verjende A Fr. 12, 15, 18 
bi8 25; Probezeit 10 Tage. 
Kräftige Weibchen Fr. 3.50 





Zu verlaufen, 
BE Re TEE RER TI DOEER 


Kesangs-Nanarien | 


Höchitprämtierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 12 
bi3 30, Weibchen, hoch: 
edles Blut, Fr. 4. Käfige in großer 
Auswahl, von Fr. 4. — bis 28.—. 
Anleitung über Behandlung gratis. 
8 Tage Probezeit. o14- 
B. Kritel, Samenhandlung, 
Anferjtraße 121, Zürich 4. 


Vorzüoliehe Kanarie- 


Sänger meines fehr tiefen Seifert- 
Stammes, mit folleendem Hohl und 
Ia. Zuchtmweibchen hat noch abzugeben 


D. eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 

Mer liefert mir einige kg blauen 

Mohn? Dfferten an .3a 
D. Tanner-Teannot, Lenzburg. 


Vogelhandbuch. 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


Baninden 


r 
Dee = Anzeige. 
Halte meinen in Herzogenbuchjee 
mit 84 Pt. beiverteten, eifengrauen 
% W.-Rammler den werten Züchtern 
zum Deden bereit. Dedgeld für 
Mitglieder Fr. 1.—, für Nichtmit- 
glieder Fr. 1.50. -59» 
Alois Rüttimann, Unterichlatt, 

Kt. Thurgau, 

Mitgl.d. Oftichweiz. Klub f. F. W.-N. 


ou verkaufen. 


Belg.Ries.: Junge v. 721.70 lang. Eltern 


Auf 15.—20. Januar, 8-möcjige 
Sunge bon 72 u. 70 langen Eltern 
(0/2 u. 92 Bunfte) abzugeben. -63 
Set, PBolizift, Höngg bei Zürich. 
V K f prima Graufilber, 1.4, 
0 all 0 gutgenährte, gefunde Aug= 
jtellungstiere, 51/2 Mte. alt, per Stücf 
1. 7—8. Ferner 0.1 Schweizer- 
graufchee u. 0.1 gelbe, 3 Mte. alte 
Schladtr., Fr. 3 per Stiuf. -21e 
U. Gerber, (Daniels), a.d. Straße, 
Mont-Tramelan. 


Ba in jcehim.=tv., Grau= und 
Braunfilber, alles Zibben, Zucht- 
und Sungtiere, teils prämiiert, ver- 
fauft oder nimmt in Taufe Grau- 
ftlber-Rammler, jchto. Minorfa-Hahn, 



























bis Ft. 4, «47= 
E. Schlittler, Wädenswil. 





jowie Tauben aller rt. „41e 
Gerber, Berg, Zäziwil (Bern) 









Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt” Expedition in Zürich, 


gefl, Bezug nehmen, 
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Zu dverfanfen. 





Zu verkaufen. 


1 fchöner, weiker Spiber, 10 Mte. 


alt, 1 dito braungejtromter Boxer, 

beide ohne Untugend, Preis billig. 
36. Fehlmann-Schärer, 

DOber-Entfelden bei YMaran. 


Berfciedenes 


Zu verkaufen. 


37“ 








Zu verkaufen: Gin ausgejtopfter 


Gichelhäher zum Preife von Fr. 8. 
Rudolf Weibel, Spirchen bei 
Übßigen. 413 


Rübsamen! 


füßen, für Harzer, 
hat abzugeben & kg Fr. 
ab Lager 





2 


Semenhandlung und Spezialgeihäft 


für Bogelpflege 
Chr. Pfleiderer, Bafel, 


Kleinhüningerftr. 41. =15- 








Torfmull 


Ia. Holländer, in ©äden, empfiehlt 
100 kg Fr. 8.50 
G. Bampaluchi - Tanner, 
Seebad Züri. -25- 


14 3 r z 
Hühnerweizen: 
verkauft billig, fo lange Vorrat 
Bans Bichfel, Soldbadh i. €. 
p Bertaufhe Baar Airberlerfube, 
faft wie neu, Nr. 48 u. 44, an gute 


Ranarienfänger, Harzer bevorzugt. 
-27= Dom. Holvdener, SchiwY3- 











9 


a 





Sleines Sahrbuc 1917 


Geflügelzüchter 


für prakt, 


Su be 
‚sieben AHBIeR 
& beim Herausgeber: Schweis. 

Geflügelaucht-Terein, Alter, 





Dariskörner 


Ja. jtaubfreie Ware 


Rörnerfutter 


mit Mais, Weizen, Hixfe zc. 


Weichjutter 


mit Maisbeimifchung 
empfiehlt (Mujter zu Dienjten) 
®. Pampaluchi - Tanner, 
Futtermittel, Seebad) - Zürich, 


22. 


Bei Anfragen und Veftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Raninhenzucdt‘‘, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in z 











Hall oder ganz Iteie einfache Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, sowie etwas Garten wird per 1. April 
oder 1. Mai in Zürich 2 abgegeben gegen etwelche Mitarbeit in Geflügel- 
hof und Garten. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförderung versehene Offerten von mit 
der Hühnerhaltung vertrauten Bewerbern (christlich gesinnte vorgezogen) 
unter Chiffre Orn. 52 befördert die Expedition. 


59m 


‚Berne‘ Süpnerjuller 


i 
das fparfamfte und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— nal3 Morgenfutter — 


„Berna® hörnerfulier 


ift die idealjte Körnermifchung 
a — als Abenpfutter 
Schutmarfe 36571 


Berna Hühnerfutter ijt erhältlich Berna Körnerjutter iit erhältlich 
in Säden bon! | in Säden bon: 
25, 50 und 100 Kilo zum | 25, 50 und 100 Kilo zum 
PVreife von 40 Cts. per Kilo mit | Preife von 50 ts. per Kilo mit 
Sad ab Bern. | Sad ab Bern. 


Verfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo,, Bern, Schauplaßgafje 26 
„4. Getreide: und Mehlhandlung. 




































= Geflügelfutter = 


zur Winterfütterung bestens geeignet, sind 
 Blutprodukte, 


weil sehr eiweisshaltig und leicht 
verdaulich; deshalb für die 








Eierproduktion "inc von 
.I= Geflügelhof ‚Flora‘, Chur. 
Prima  greilebende Vögel! 
” | r 
Hühnerfutter | _ eubeiten! 
Morgenweidhiutter -36- Futterhäuschen 
50 kg %r. 20.50, 100 kg Fr. 40. | vs Bes 
Abendkörnerfutter 'Nr.1, einfahe Hausfafjade, Fr. 2, 
50 kg Fr. 28.—, mit Glas Tr. 3, 


Nr.2, einfahe Hausfafjade, Fr. 3, 


Nährfalz oder Legepulver mit Glas $r. 4 


100 kg Fr. 55.— | 
| 
5 kg %r. 4,50, 10 kg Fr. 8.50 | 


= | Nr. 3, feine Hausfafjon, Fr. 4, mit 
x Suttertalf T | Glas Fr. T, -61» 
5 ke $r. 2.—, 10 kg Fr. 3.50 | Nr. 4, automatifches, für ans Haus 





Sendungen von 50 kg an franfo, zu hängen, Fr. 2.50, 
tv. 5, automatifches, für ang Haus 


Biehnährmittelwerk Rohwil, 3 zu hängen, $r. 3, 


22222 2amaAm2 m a Nr. 6, automatiihes Häuschen 


ö Rübsa en ” in den Garten Fr. 5. 


@ Ale find fauber gearbeitet und 
la. Qualität 


‚ gejtrichen. 
| Ornithologifhe Gerätefabrif 
hat wieder abzugeben zum Preise 
von Fr. 2.— per kg 


| Leibundgut, 
DOberdiehbadh, Kt. Bern. 
A. Milz-Hug, Samenldls., p muss ern 
Frauenfeld .;5- 3 


( owowewwwt Hell. Esrfimull 


 beite Qualität, in Ballen & Fr. 8.50 
ta f utfer -50- per 100 kg empfiehlt 
| 





für 





Frank Bertfchinger, Lenzburg. 


beitehend aus rohen Knochen I RETTEN 


Fleifchabfällen, 24» 
eigene, haltbare Präparation 
108 2ökg DOKK 100 kg 

%r.4.50 10.50 20.,— 38.— 
®. BPampaluchi-TIanner, 
Futtermittel, Seebad - Zürid. 





Mehlwürmer 


fhön und fauber. 
of. Wintermantel, Bräparator, 
-3= Schaffhaujen. 











. dur Beachtung! 


Bringe den wm. Kaninchenzüchtern 
und  Drnithologen meine unter 
Nr. 17,323 gef. geich. -12. 


Sutter- und Trinkbehälter 


aus Ton gebrannt im 
ı Querjchnitt zur Ans 
ficht, Damit fich jeder 
überzeugen fann, daß 
fein anderes Fabrikat 
diefe Vorteile bietet. Trob dem jchive- 
ren Gewicht ijt doch mehr Nauminhalt. 
als bei andern, und zudem befindet 







fich nirgends ein Winfel, in dem das 
Sutter lange liegen bleibtundberdirbt, 
Tondern es fammelt fich alles in dei 
Mitte des Bodens, daher auchbequeme 
Reinigung. Die jtark nad) innen ge= 
bogenen Wulfte verhüten das Aus- 
iharren des Yutters, dadurch große 
Futtererfparnis. Zeugnifjfe jtehen 
gerne zu Dienften. Höfl. empfiehlt jich 
Sb. Tanner-Bhilipp, mech. Töpferei, 
Dintiton (Xarg.), Mitglied d.©.D.©. 


Beste Einsireu 


in Scharräume 
tit gejchnittenes 


Heidestroh 


erprobt durch Heren U. Weiß, Amris- 

wil. Zu beziehen bei 

Soh. Straub, Landesprodufte, 
Amriswil (Thurgau). 


Aühinmen, la. 


fo lange Vorrat, Preis Fr. 2.per Kilo, 
fowie =44 s 
Negerfamen, Kanarienfamen ujw. 
BP. Krichtel, Samenhandlung, 
Zürich 4, Anferjtr. 121. 


ws” Futterweizen 
Daris, Körnerfutter, Widen, Lein- 
jamen, Reisfuttermehl, Haferfutter- 
mehl, leifchfuttermehl, Knochen 
ichrot, Kleemehl, Brennejjelmehl,Aus- 
mahleten, Kleie, phosphorj. Zuttertal, 
Haferfloden, Kaltgrit, Weidhfutter, 
Sohannisbrot, gejchroten, Kanarien- 
jamen, Neisjpreuer, Hundeluden; 
ferner Maisgries, Neis u. Bollmehl 
zu Speijeziweden empfiehlt 
3 M. Speck, 3. Kornhaus, Zug+ 


Zu vertaufhen an Kanindhen oder 
Kanarien, la. Sänger: Allgemeiner 
Handatlas in fehsundachzig Karten, 
mit erläuterndem Text, von Richard 
Andree. Offerten an -57- 

Rs. Matthey, Les Brenets. 


er 1 neue Biccolo-Flöte, mit 
Schule, jowie 1 Briefmarfen- 
album m. vielen Marken, an fchöne 
Topfpflanzen. «40. 
6. Wil, „Röpli“, Zuzmwil. 





-„49s 

















Zu Taufen geiudt. 
Score Säcke 


jeder Größe Fauft «le. 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 


Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
ürih. _ 


















XLI. Jahrgang, 
Sürich, Rn 


Erfchemen 
19. Januar 1917. 


je Freitag abends. 








Grfligel- und Kanindenzumft, 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtversins, des Oltfchweizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Oraan der Orniiholoaifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Sanariensflub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
(Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erxfter Bündnerifcher Vogeljchuß-Berein), Chur (Sitige und Ziervögel-Liebhaberverein „Diniß”), Degersheim, Delsberg (Drnith. und Ranitchens 
zucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (3: Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellfehaft), Herisau (Raninchenzüchter-Verein ', Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ormith. ı. Öinologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Ornithologifche Gejelichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradelf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Euzern (Verein für Ornithologie u. Rannchenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht- Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
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Abonnements-Ginladung 122 2 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht “, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 
für 12 Monate (vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1917)3u Fr. 4,50 


BE ll, 30.4Unk. 1917) 4995 
ci, 31.März1917) „, „ 1.20 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweifung neuer Abonnenten. Ein- 
zahlungen gefl. auf Poftfcheck-Eonto VIII 2050 $.B.0. 


Buchdruckerei Berichthaus | II SS 
(vorm. Ulrih & Lo. im Berichthaus), Zürich | | 


| 


| Geflügel im Hof umberlief und einige ITruthühner fi) darunter 
| befanden, jo jchentte man dem Geflügel gerne etwas Aufmerf- 





' Jamteit, Tonnte jich aber nicht dazu veritehen, felbit Truthühner zu 
| halten. Wurde in Züchterfreifen das Anfinnen geitellt, Truten an- 
zulchaffen mit dem Hinweis, diejer oder jener Landwirt \preche ich 
ı empfeblend darüber aus, jo Jagte man ablehnend, ja, jener Müller 
oder Landwirt mülje das Futter nicht rechnen, da fommte es nicht 
darauf an, wenn mehr gebraucht werde. 








Aud diefe Meukerung läßt erfennen, dab das Truthuhn als 
' „Ziergeflügel eingeihäßt wird. Aus der Sachpreiie hat man aber 

zur Genüge erfahren Tönnen, daß in Gegenden mit reichlich Ge- 
ı treidebau die Aufzucht der Truthühner jehr lohnend fei. Viele 
| unjerer Züchter können dies nicht einjehen, weil jie den Nußen in 

der Produktion von Wirtjchaftseiern Juden. Dieje Auffaljung it 

eine irrige. Bei allem Geflügel, das fi) befonders zu Schladt- 
ı ‚sweden eignet, erhöht ich der Nuten, wenn die Eier in Bebrütung 
| gegeben und die erbrüteten Jungen bis zur Sclacdtreife heran- 
ı gezogen werden. Das ijt beim Wafjergeflügel, bei den-Iruthühnern 
ı und aud) bei den [chweren Hühnerrajlen der Fall. Bon diefem Ge- 
flügel follte man die Eier nur dann für Wirtichaftszwede gebrauchen, 
wenn man jchon genug Nachzuct bejitt oder fie nicht mehr oder 
nod nicht in Bebrütung geben fan. Würde dies überall befolgt, 
jo wäre in der eigentlichen Eierjaifon der Vorrat nicht zu groß und 
der Preis weniger gedrüct, und die Sleiihproduftion würde eher 
dent Bedarf genügen. 








Truthühner als Nußgeflügel, 





Bon diefem Gejichtspunft aus follte die Zucht der Truthühner 
in Erwägung gezogen werden. Da begeht man nun jehr oft einen 
weiten Fehler. Zuweilen wird von Truten berichtet, welche 
zwanzig Pfund und noch Ichwerer find, und da nimmt man mu an, 
nur die jchwerjten jeien die nußbringenditen Tiere. Auch) diefe An- 


Unfere Geflügelzüchter in ihrer Mehrheit haben die Truthühner 
immer als ein Siergeflügel angefehen, das lid) unter einer Herde 
MWafjergeflügel und Hühner ganz hübjch ausnehme. Wenn in einer 
Mühle oder auf einem größeren Bauerngewerbe eine Menge 
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nahme ijt irrig. Die gewöhnlichen Truthühner eignen fi) viel befjer 
für die Aufzucht zu Schlahtzweden als die Shweren Raljetiere. 
Fürs erjte ind jene wideritandsfähiger und genügjamer, und dan 
lajlen fie jich leichter verwerten, weil ein acht bis zehn Pfund 
ichwerer Trutenbraten eher einen Käufer findet als ein Doppelt jo 
Ichwerer. 

Das wollen aber manche unferer Geflügelzüchter nicht einjeben. 
Meil fie auf Geflügelausitellungen meilt nur große Tiere jehen und 
die Prämiierungen vorwiegend nad) Größe erfolgen, wird an- 
genommen, jie müßten au groß jein zur Schlahttierzudt. Die 
gewöhnlichen Truten, wie joldhe Italien und die Baltanländer in 
normalen Zeiten lieferten, laljen für die Schlachttierzucht aller- 
dings viel zu wünjhen übrig: jie jind zu leicht, oft auch in der Auf- 
zucht verfümmert, [chmalbrüjtig und kurz. Da dürfte es Jich empfeh- 
len, jolhe Importtruten, nadhdem jie völlig ausgewachjlen und ein- 
gewöhnt find, mit einem mittelihweren Rafjetruthahn zu einem 
Stamm zu vereinigen und von ihm Die eigentlihen Schladhttiere zu 
erzühten. Solhe Kreuzungstiere zeigen in der Regel ein erfreus 
liches; Wadhstum; Jie entwideln jih rail und werden ziemlid) 
[chwerer als die gewöhnlichen Landtruten. Hierzu ijt jedoch nots 
wendig, daß die jungen Truten — wenn fie einmal zwei bis drei 
Monate alt geworden jind — Meidegelegenheit in Stoppelfeldern! 
haben. Die Aufzucht in größeren Herden fanın nur dort einen vollen 
Erfolg bringen, wo auf großen Yeldern Getreide gepflanzt wird, die 
fie nach der Fruchternte abjuchen Fönnen. Dadurch wird die Yüt- 
terung der Tiere verbilligt, weil jie die ausgefallenen Körner auf- 
lejen und nody mandyes Geniehbare für einen Trutenmagen dabei 
gefunden wird. 

In Gegenden, in denen alljährlich größere Herden Truten er- 
züchtet werden, treibt ein jugendlicher Hirte die Schar am Morgen 
auf das Feld und hütet fie tagsüber. Die Tiere find dann fort- 
während emjig mit der Nahrungsjuche beihäftigt. und fommen am 
Abend vollgelättigt nad Haufe. Dieje Beweglichkeit regt die Ver: 
dauung an und fürdert die Gejundheit. Sp fann man im freien 
Felde mehrere Herden junge Truten jehen, jede von einem Hirtens 
maben oder mädchen bewacht. Die Aufzucht erfordert nur in Den- 
eriten zwei bis drei Yebensmonaten Umjicht und Erfahrung. Wie 
bei den Hühnerfücen ift auch bei den Truten Reinlichkeit und Sorg- 
falt in der Fütterung und Pflege unerläßlih. Sind die Tierchen 
aber etwas eritartt, jo werden jie wideritandsfähiger und lernen 
Ichließlich viel vertragen. Es it fraglid), ob unjere Züchter der 
Trutenzucht ernithaft näher treten werden; Jicher ijt es aber, dab 
bei Beadhtung der gefchilderten Aufzucht das Truthuhn ein Ihäß- 
bares Nubgeflügel werden fönnte. E. B.-C. 





Vom Taubenichlage. 





Mit vem Zunehmen der Tage regt Jid) im Menjchhenherzen Die 
Hoffnung auf das fommende Wiedererwachen der Natur. Da möchte 
es mit dem Dichter Jingen: 

Und dräut der Winter noch jo ehr 
Mit troßigen Gebärden, 

Und ftreut er Eis und Schnee umber, 
E3 muß do Frühling werden. 

Ia, es muß doch endlich Frühling werden, auch wenn es viel- 
leicht jeßt noch gar nicht darnad) ausjieht. Und diefe Gewihheit 
legt mandem Freund der [hönen Haustauben die Frage nahe, ob 
er feinen längjt gehegten Plan, einen Taubenjchlag zu erjtellen und 
im fommenden Frühling zu bevöltern, min ausführen joll. Yür 
diefen Fall möchten wir einntal den Taubenjchlag bejprehen und 
einige Winte dazu geben. 

Bor mehreren Mochen 309 Jih ein Artitel durd) einige Nunt- 
mern diefer Blätter, welcher die „Iheorie und Praxis im Tauben 
ichlag“ behandelte. Die Theorie jagt, der Schlag mülle hell, luftig 
und geräumig jein im Verhältnis zu der Zahl der eingejegten Paare, 
und die Praxis ergab an Hand einer Neihe Fälle, dak den Tauben 
ihre Wohnung viel heimijcher und heimeliger it, wenn jie weniger 
modernen Komfort aufweilt. Theorie und Prazis jollen jich er- 





gänzen, müljjen miteinander harmonieren; wir jehen aber aus vor- 
jtehender Andeutung, dab dies nicht immer der Fall it. Dies möge 
bei Errichtung eines neuen Schlages beachtet werden. Man Jorge 
für Luft, Licht und genügende Größe, um den Tauben ein gejundes 
und wohnliches Heim zu bieten, halte aber weislich Maß und be= 
dente, daß die Taube anders empfindet als der Menich. 

In den meilten Fällen wird man einen Taubenjchlag unter 
dem Hausdad) oder in einem Nebengebäude anbringen. Gewöhnlich 
bejtimmt man dazu eine Ede, einen Raum, der ji nicht gut zu 
etwas anderem gebrauchen läßt. Die Größe bemikt man nun nad) 
der Zahl der Paare, die man zu halten gedenkt, jorgt aber dafür, 
dak auch) die Jungen, die erbrütet werden, nod) Raum im Sclage 
finden. Jedes Zuchtpaar bedarf einer Niitzelle; dDoh Tarın man 
mit Vorteil au) THleine länglihe Kijten verwenden, deren Dedel 
entfernt und die Kijte jelbjt auf eine der langen Seiten gelegt wurde. 
Sole Kijtchen jtellt man neben- und übereinander ringsum ar 
den Wänden auf und läht den Raum in der Mitte frei, oder man 
jtellt fie in die Mitte des Schlages, die Rüdwände gegen inander- 
gefehrt, jo daß die Tauben ringsum ji) bewegen fönnen. Für den 
Züchter ijt es überfichtliher, wenn die Nejter an den Wänden ars 
gebracht find und die Mitte frei bleibt. Den Tauben bietet jich Dabei 
auch Gelegenheit, ein wenig fliegen zu fünnen. Aus gemadten 
Beobachtungen geht aber hervor, daß die Tauben jich lieber in dem 
Schlage aufhalten, wenn er Schlupfwintel bietet oder Gegenjtände 
enthält, hinter denen jie jid) verbergen fünnen: 


Die Mehrzahl der Taubenjchläge empfängt das Licht nur durd) die 
Flugöffnung, rejp. durch das Feniter, welches die Flugöffnung ent- 
hält. Sofern diejes Fenjter groß genug it für die Bodenflächhe des 
Schlages und Licht eindringen läkt bis zu den binterjten Eden, mag 
es gehen. Kann aber das Licht nur durd) die Flugöffnung eindringen, 
dann muß nod) eine andere Lichtquelle gefucht werden, damit au) 
im Winter an düftern Tagen die Tauben nicht zu dunfel Jigen 
müfjen. Ob man nun dur Auflegen einiger Glasziegel auf das 
Dad) oder duch Anbringen einer Glasiheibe in die Wand des 
Taubenjhlages das Innere zu erhellen jucht, möge der einzelne 
entjcheiden. 

Eine wichtige Frage entjteht noch darüber, ob die Flugöffnung 
hod) oder tief und nad) welcher Himmelsrichtung angebracht werden 
foll. Viele Züchter find der Anlicht, ein hoch gelegener Ausflug 
verdiene den Vorzug. Für eigentlihe Ylugtauben mag es von 
Borteil jein, wenn jie vom Ylugbrett aus eine große Nund- oder 
Fernficht haben und der heimijche Schlag ihnen jchon von ferne 
entgegenwintt. Es gibt aber aud) Taubenralfen, denen ein tief ge- 
legener Ausflug bejfer zufagt. Hierher gehören die ITrommel- 
tauben und einige hodgezüchtete Naljen wie Pfauen, Kröpfer, 
Römer, die Warzentauben und andere. Bei einem tief gelegenen 
Ausflug ift immerhin zu beachten, dal Katen, Marder und anderes 
Raubzeug nicht eindringen fan; denn jonjt wäre es mit der Tauben- 
haltung vorbei. 


Allgemein it die Anficht verbreitet, der Ausflug müjje nad 
Süpdoften gerichtet fein. Kann es jo gerichtet werden, jo ijt es recht 
und qut, aber eine Notwendigkeit darf daraus nicht gemacht werden. 
In Städten Tann man jehen, daß Die Flugöffnung bei dem einen 
nad Süden, beim andern nad Norden gerichtet ijt, und doc) hält 
der eine mit ebenjogutem Erfolg Tauben wie der andere. Die 
Tauben gewöhnen Jich bald daran. Wichtiger als der Ausflug dürfte 
das Innere fein. Sobald diejes den Lebensgewohnheiten der Tiere 
entipricht, daß fie ji darin heimijh fühlen, ihren beitimmten 
Schlafplat haben, vor Wind und zu großer Kälte gelichert ind, 
werden fie dem Schlage treu bleiben. Man erjieht daraus, daß die 
Tauben fi) mit einem recht bejcheidenen Raum begnügen, wenn er 
wohnlich gemacht und wenn für Schuß, Licht und Raum ordentlich 
gejorgt wurde. E. B.-C. :: 
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Solländerkanarien nicht prämiierungsfähig. 





In Nr. 51 des lekten Jahres tt die Prämiterungslijte der 
Allgemeinen Sing= und Siervögel-Ausitellung in Bajel veröffent- 
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licht worden, die am 9., 10. und 11. Dezember dajelbit vom Schwei- 
zeriichen Kanarienzüchter-VBerband veranjtaltet und von den Ver: 
einen Canaria und der Ortsgruppe Bafel durchgeführt wurde. Als 
Preistihter amteten die Herren Direktor Wendnagel von Bafel 
und P. Krichtel von Züri. Jn diefem Bericht jteht num die kurze 
Bemerkung „Gejtaltstanarien waren leider nicht prämiierungs- 
fähig“. Diejer Ausjprud) ruft in mir Erinnerungen wad), welche 
vor zehn und zwölf Jahren die Züchter der Geftaltstanarien lebhaft 
bejchäftigten. 

Die Zucht der Holländerfanarien hat Schon große Wandlungen 
durchgemacht; jeit Mitte der jiebziger Jahre habe ich die Vorgänge 
auf Diejem Gebiete beobachtet und Tann daher aus eigener Erfahrung 
urteilen. Jh Tann mir die Vögel jener Zeit noch fehr gut vorftellen, 


wie jie Photograph Lenz und Schuhmacher Dielmann in Zürid, 


Bürftenfabritant Frey in Steffisburg und Schiffstalfier Frey in 
Luzern Mitte der jiebziger Jahre an Ausjtellungen zeigten. Es 
waren große, Träftige Vögel, üppig beftedert, gefund und fraft- 
Itrogend. Es gab damals nur wenige Züchter diefer Raffe; aber es 


‚waren ausdauernde, fenntnisreiche Züchter, die nicht alle zwei oder 


drei Jahre ihren Stamm oder gar die Rafje wechlelten. Sie hätten 
ihre Vögel, züchteten nicht in Malle, fondern nur mit wenigen 
Paaren und ließen jich die Nachzucht entjprechend bezahlen. Unter 


15 Stanten wurde felten ein Weibchen abgegeben, meilt fojteten jie 


aber 18 bis 20 Franken, ganz wie die Hähne. Dabei vertraten die 
Züchter die Anficht, der Holländer als Geltaltspogel müjje nad) 
jeiner Stellung, Körperhaltung und Gefiederbildung bezahlt werden, 
und da dieje bei beiden Gejchlechtern gleich Tei, müjje auch für beide 
annähernd der gleiche Preis gelten. 

Mitte der achtziger Jahre begann dann die Modernijierung des 
Holländers, jo jehr auc) die Zürcher Züchter und Lampert in Solo- 
thurn davor warnten. Aus dem üppig gefiederten großen jtarfen 
Holländer wurde ein moderner, Jalonartig geichniegelter gemadht, 
nein, er wurde nicht gemacht, jondern wollte gemacht werden. Seit 
diejer Zeit jchrieben viele eifrige Gönner diefer Raffe Artikel umd 
Beichreibungen, welche die Zuchtrichtung angeben und das Zudt- 
3iel Elarjtellen follten. Man entwarf Bilder, die mehr den fühnen 
Gedantenflug des Zeichners erfennen ließen als eine Nehnlichkeit 
mit dem Holländervogel. Es war ein Turmbau, jedoch ohne Jicheres 
Fundament. 

Im Jahrgang 1904 diejer Blätter habe ich mid in diefem 
Sinne ausgejprochen, als in Nr. 22 der „Stile von Roubaix“, 
in Nr. 23 der „Frije von Paris“ und in Nr. 25 der „Frise de Suisse“, 
der Schweizerijche Holländervogel, im Bilde gezeigt und beiprochen 
wurden. Mit dem Entwurf des Bildes des lekteren und der An- 
nahme der Züchter als Jdeal it der Boden der Mirtlichteit ver- 
lajjen umd ein Phantafiebild als erjtrebenswertes Ziel den FJüd- 
tern vorgehalten worden. Jch babe damals verjucht, die Züchter 
zu warnen; ich gab den Nat, die Veredlung des Holländernogels — 
wenn dod) eine joldhe erforderlich jei — Itufenweile vorzunehmen, 
d.h. einen Körperteil nad) dem andern den Anforderungen an- 
zupaljen, aber nicht ein Bild zu entwerfen und anzuerfennen, 
weldes nur eine ganz entfernte Mehnlichteit mit dem wirklichen 
Holländervogel habe. Es hat nicht jollen jein. Einige damalige 
Gönner des Holländervogels hatten an dem neuen Spealbild Icheint’s 
ebenjolhe Freude wie die Jsraeliten bei ihrem Auszug aus Aegyp- 


ten an dem goldenen Kalb, weldes ihnen Yaron gemacht hatte. 


Der moderne Holländer wurde auf den Sc;ild erhoben, und wer 
nicht gegen den Strom [chwimmen wollte, mußte mitmachen. 


Und was haben nun die Holländerzüchter in den zehn bis 
3wölf Jahren erreicht? In einigen Ausitellungsberichten it zwar 
verjichert worden, der Holländervogel mache Yortichritte, werde ver- 
bejjert ufw. Aber dieje erzielten Erfolge, die ich gar nicht in Abrede 
Itellen oder bezweifeln will, find jedoch unbedeutend gewejen, oder 
85 waren Zufallserfolge, welhe mit dem Ableben des Vogels ver- 


Bir. \hwanden, ich nicht auf die Nachzucdt vererbten. Dieje Unficherheit 


in der Züchtung des Holländervogels und das in nebelhafte Ferne 


ö  gerüdte Jdealbild Haben das Interejje an ihm gemindert, feine Züch- 


tung als unjicher und undanfbar gebrandmarft. Und dies zeigt 


Er; lid) einerfeits in der Ihwachen Beteiligung an Ausjtellungen und 
anderjeits in Der geringen Qualität. 


In Bafel war die Beteiligung jiherlich eine recht jchwache, 


 jonjt würden wohl aud) bejjere Vögel dabei gewelen fein. Aber 


interejjant wäre es gleichwohl, wenn die Züchter diefes Vogels jich 





bemühen würden, von den beiten Zuchterzeugniffen des modernen 
Holländervogels möglichit naturgetreue photographilche Aufnahmen 
zu erlangen und im Bilde zu zeigen, um fejtjtellen zu können, ob 
der jegige Vogel nicht näher dem früheren Holländer iteht als dem 
Phantajiebild aus dem Jahre 1904. Wären wirkliche Fortichritte 
erzielt worden, jo würde jich wohl aud) etwas Prämiierungsfähiges 
dabei gefunden haben. Zumal man heutzutage im allgemeinen 
nicht allzu Itreng urteilt. E. B.-C. 


== Einheimifche Vögel >> 
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Goldhähnchen. 





Manche Freunde unferer beimijchen freilebenden Vogelwelt 
Juchen ihre vogelfchüßlerifhe Gefinnung dadurd zu beweijen, daß 
lie vom Frühling bis in den Herbjt hinein bei \hönem Metter jede 
freie Stunde zu einen Maldipaziergang verwenden. Das ilt 
lobenswert, und es gehört Liebe zur freien Natur und zur Vogel- 
welt dazu, um an Spaziergängen dur Miefe, Wald und Feld 
Befriedigung zu finden. Und doc) fieht man dabei nur die Hälfte 
der Vogelwelt, nur einen Teil derjelben. Denn nicht alle Vögel 
treiben tagsüber ihr Wejen. Gar viele ziehen die Miorgen- oder die 
Ubenddämmerung vor, find Nachtvögel, bewohnen den tiefen 
finjteren Wald oder bevorzugen junge Anpflanzungen; bald ijt der 
Yaubwald, bald der Nadelwald ihr Lieblingsaufenthalt, oder jie 
bewohnen das Gebüjhe an Flüffen, halten fich an Dedländereien, 
Geröllhalden, verlaljenen Steinbrüchen auf oder haben Mieje und 
Feld zu ihrem Aufenthaltsort erwählt. 

Aus diefer PVieljeitigfeit der Aufenthaltsorte der Vögel geht 
hervor, daß jede Vogelart bei der: Wahl ihres Niltgebietes ihre 
Ipeziellen Wünfche zu befriedigen jfucht und der Beobadter Diele 
Wünfche fennen muß. Will er nun gewille Bögel in ihrem Frei- 
leben beobachten, jo muß er ihren Aufenthalt und au ihr Meilen, 


ihre Lebensgewohnbeiten fennen; denn ohne Berüdjichtigung der- 


jelben würde er manchen vergeblihen Gang tun, und feine Be- 
pbahtung wäre eine Sache des Zufalls. 

Uehnliches ijt auch bei dem Goldhähnchen zu beachten. Mir 
unterfheiden zwei Arten nach ihrem Streifen auf den Kopfe. Das 
eine nennt man das Jafrantöpfige, das andere das feuerföpfige 
Goldhähndhen. Weil aber die Farbe des Kopfitreifens nicht jo leiht 
fejtzuftellen ift, fann man die beiden Arten in Sommergoldhähnden 
und MWintergoldhähndhen untericheiden. Das Goldhähnhen mit 
dem rotgelben Kopfitreifen, aljo das feuerföpfige, bält jich nur im 
Sommer bei uns auf und führt deshalb die Bezeichnung Sommer- 
goldhähnchen. Das andere mit dem mehr gelben Kopfitreifen ijt 
Sommer und Winter bei uns und führt mit Recht den Namen 
Wintergoldhähnden. 

Die Goldhähnchen find Feine Vögel, etwa wie die Blaumteijen. 
Sie gehören aud) zur Familie der Meifen, denen lie bezüglich ihrer 
Lebensweile und ihren Nahrungsbedürfniffen gleich ind. Zur 
Sommerszeit machen fi) die Goldhähndhen nicht jo leicht bemerf- 
bar, jo oft man auch den Tannenwald, ihren Lieblingsaufenthalt, 
durchjjtreifen mag. Diefe Vögel halten fich meilt in den Baum: 
wipfeln auf, wo fie nicht fo leicht bemerkt werden. Aucd ihre ge- 
tinge Größe und die Gefiederfarbe tragen dazu bei, da jie un- 
bemerft durchs Geäjte [chlüpfen fönnen. Und die feinen Stimmihen 
verihwimmen in dem Chorus der Vogelgefänge und dent Ge- 
zwitjcher der Vogelwelt, wie jie zur Sommerszeit der Wald bietet. 

Anders ijt es im Winter. Da herricht im Walde eine feierliche 
Stille, einerfeits weil die Mehrzahl der Vögel den Wald verlajlen, 
galtlihere Gegenden aufgefucht hat, und anderfeits die Vögel wäh- 
rend dem Winter nicht fingen. Nur jelten hört man da einzelne 
Loctöne, und wenn dieje an das Ohr des Wanderers Ihlagen, jo 
wird er aufmerffam und jucht den Vogel zu entdeden, von dem 
lie fommen. Uno dies ilt im Winter leichter möglich als im Sommer; 
denn wenn die Bäume bis in ihre äußeriten Zweiglein mit Schnee 
beladen find, jo tommt es jehr oft vor, daß die Vögel — wenn fie 
von Baum zu Baum fliegen — die Zweiglein in-Bewegung bringen 
und der Schnee herabfällt. Solcher herabfallender Schnee sieht 
dann die Blide auf ich, und dabei bemerkt man oft die Vögel, die 
ji) auf den Wipfeln bewegen. 
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Aber wer will im Winter — wenn fußhoher Schnee den Boden 
bedect und die Zweige ji) unter feiner Lajt beugen — im Malde 
\pazieren, um die bier überwinternden Vögel zu beobachten? Da 
fit man lieber in der warmen Stube und liejt ein gutes Buch, und 
wenn man genötigt it, ins Freie zu gehen, einen notwendigen Gang 
zu machen, bevorzugt man gebahnte Pfade. 

In jüngeren Jahren bin ich nad) neuem Schneefall häufig 
durch den jtillen Wald gegangen, UM mic an der friihen reinen 
Luft zu erholen und zu jehen, ob ji) etwas Ormithologiihes felt- 
itellen läßt. Dabei ging ih) nur jelten auf breiter Fabritraße, Jon= 
dern bevorzugte die Ihmalen Waldwege, die nad) dem Schneefall 
od) fein menjchlicher Fuß entweiht hatte. Sp tonnte id) an manchem 
ihönen Wintertage ganz mutterjeelenallein einige Stunden den 
Mald durchitreifen, ohne einem Menjhen zu begegnen. Solde 
Spaziergänge waren feineswegs langweilig. Die tadelloje Schnee 
dede ließ hie und da verjchiedene Mildipuren entdeden, die ih zu 
deuten Juchte; doch möchte ich nicht behaupten, meilt das Nichtige 
getroffen zu haben. Menn.ich mir einige diejer Minteripaziergänge 
ins Gedädhtnis rufe, jteigen mir mande Erinnerungen auf, die Jich 
auf Beobahtung der Wintervögel beziehen. Einmal fah ih einen 
Schwarm Kreuzichnäbel; wiederholt aber haben jih die Golbd- 
hähnden bemerfbar gemacht. (Schluß folgt). 










Y UNnanEnSESEEENENENRENGEEEEREEBEONNBOREREREREERRNNEGN Y 


2: Kaninchenzucht : + 


= 
a DuSESRunEnESEREnSERERRSBEREESERERnBERBERnnEnRAUN N 











Kaninchenmait. 





Seit Jahren Schon hat man viel über die hohen Fleifchpreile 
getlagt, obwohl fein berechtigter Grund dazu vorhanden war. Durch) 
den Kriegszujtand um uns her und die damit erichwerte oder ver- 
binderte Einfuhr von Nahrungsmitteln Jind aber die BVreife aller 
Rebensmittel derart geitiegen, dab in jehr vielen Haushaltungen 
das Fleifch ein rarer Artitel geworden ijt. Diejer Zujtand hat ins 


jofern jeine guten Wirkungen, als er einmal die Einficht förderte, « 


dab es feineswegs nötig ilt, täglicd) zweimal Zleifch ejfen zu müllen, 
wie es in manden Kreifen Sitte oder Umfitte war. Aud) zeigt es 
die Gegenwart, daß man gefund fein und jtart und leiltungsfäbig 
bleiben kann, auch wenn nicht alle Tage Fleifch geboten wird. In 
pielen Familien, im denen früher täglich) Fleiih aufgeitellt wurde, 
[ebt man jett eben)o nabrhaft und zufrieden bei mehreren jleijch- 
lofen Tagen; diefe Tatjache hat einen großen Wert. Aber troßpem 
in jehr vielen Haushaltungen dur die Not gedrängt fleijchlofe 
Tage eingeführt worden find und der Bedarf bedeutend zurüd- 
gegangen it, jtehen Die Fleifchpreile deinmod) auf einer Höhe, daß 
Behörden und Yamilienpäter jih nah einem Erjagfleifch umjehen. 
Umd da ijt nun das Kaninenfleijch als Netter in der Not erkannt 
und zu Ehren gezogen worden. 

Die Kaninchenzucdt hat Fi verhältnismäßig viele Gönner er- 
worben; aber nur verjchwindend wenige davon juhen mit ihr.den 
Fleifchbedarf der eigenen Familie zu deden. Uno doc Sollte in 
Anbetracht der Klagen über die hohen Fleifchpreife die Dedung 
des Selbitbedarfes das Nädhitliegende fein. Nur ijt dem zum 
Schlachten bejtimmten Tiere eine entiprehende Behandlung zu: 
zuwenden, Fütterung umd Pflege muß dem Endzwed angepaht 
jein. Früher habe id) einmal die Anlicht ausgeiprohen, beim Ka= 
ninden fei eine eigentliche Majt nicht gerade notwendig. Hierbei 
jtüßte ich mid auf die Tatjache, dab mehrere Kaninhen, die ich 
feiner Majt unterworfen, Jondern wie alle übrigen Kaninchen ge- 
füttert hatte, ein ganz vorzügliches Yleilch mit reichlihem %ett- 
anfat lieferten. Bei diejen Tieren wäre eine Maft von drei oder 
vier Wochen ganz überflüflig gewejen. Im Lauf der Jahre habe ich 
aber auch Shen wiederholt die Erfahrung machen müljfen, dab 
nichtgemäjtete Kaninchen nad) dem Schlahten einen Ernährungs= 
zuftand aufwiejen, der mic nicht recht befriedigen wollte. Dies gilt 
bejonders für Jungtiere, wenn fie erjt vier bis fünf Monate alt jind. 
Da ijt eine vorgängige Mait notwendig, weil im Wadstum befind- 
lihe Jungtiere nicht von jelbit Ihlachtreif werden. Bei älteren 
Tieren ilt dies weniger nötig. 

Mas it num unter einer Kaninyenmalt zu verjtehen? Zuerit 
die Käfigung der Tiere. Jedes zum Schlachten bejtimmte Tier 
follte wenigitens in den legten vier Wochen einzeln gehalten werden. 














Sind mehrere Tiere im gleichen Stall, fo wird das gereichte Futter 
nicht für die Mait verwertet, jondern mehr für den Aufbau des 
Körpers. Mehrere Tiere beieinander find zu unruhig, und dadurd) 
wird der Fleifchanfag erjchwert. Deshalb empfiehlt ji ein Ub= 
fondern in Eingelltallungen. Dieje follen nun wejentlic) tleiner jein 
als die Zuchtitallungen. Es genügt, wenn die Größe derjelben ein 
Hinlegen, ein Ausjtreden des Tieres gejtatten. Es Joll nad dem 
Freffen ruhen können, und dazu ijt Einzelnhalten nötig und ein 
fleinerer Stall genügend. 

Diefe Angaben gelten für einen Heinen Zuchtbetrieb zur 
Dedung des Eigenbedarfes. Mer eine größere Zucht betreibt und 
gleichzeitig mehrere gejchlachtete Tiere auf den Markt bringen will, 
der erreicht vielleicht auch durd) Beifammenhalten einer Anzahl 


Tiere jein Ziel, nur wird er das Futter nicht jo vorteilhaft verwerten _ 


wie bei Einzelhaltung. 

Die Mehrzahl der Tiere wird jedenfalls im Winterhalbjahr 
geihlachtet. Dies ijt Die Zeit der Dürrfütterung. Man reicht neben 
gutem Emd oder Wiejenheu und Wurzelgewäclen nod) ein ipezielles 
Majtfutter, bejtehend aus gefohtem Maismehl und Majtmebl, 
dem nad) Belieben nod Krüjch oder auch getochte Kartoffeln jowie 
Küchenabfälle beizufügen Jind. Hin und wieder eine Gabe Salz in 
diefes Weichfutter wird den Appetit anregen. Aud) in Mil er- 
weichtes Brot wird gerne genommen und begünjtigt die Malt. 


Zur Mait gejtellte Tiere müffen im Winter täglid) dreimal ge= 
füttert, werden, und jtets foll Heu in der Raufe vorhanden fein. Je 
ralcher die Majt beendet und das Tier Ichlachtreif ilt, um Jo vorteil- 
bafter it dies für den Züchter. 

Im Sommer bei der reichlihen Grasfütterung fucht man durd) 
meblhaltiges Weichjutter, durh gequellten Geritenichrot, Mais, 
Kartoffeln, Brot und dergleichen die Mait zu fürdern. Man reihe 
nicht zu viel, aber täglic) dreimal, und Jorge für reine Futtertröge 
und ein ebenfolches Lager. Net häufig wird in Artiten und in 
Büchern empfohlen, man jolle während der Mait aromatijche 
Kräuter wie Peterlilie, Sellerie, Majoran, Wahholderbeeren ulw. 
dem Kaninchen geben, damit Das Tleijch einen aromatijchen Ge- 
Ichmad erhalte. Ich dente, es jei Sache der Köchin, diefe Gewürz- 
fräuter anzuwenden; denn wenn Der betreffende Gejchmad dent 
Tiere während der Mait beigebracht werden müßte, dann jtünde es 
übel mit einem guten Rinds= oder Schweinebraten. Man made lid) 
alfo feine unnötige Mühe. E. B.-C. 


he hu ae HERR HE Re a ee 


PBrämiierungs-Beriht 


der 6. VBerbandsprämiierung des Schweizer. Kanarienzüchter-Berbandes, 

veranjtaltet von den Vereinen Ortsgruppe Bafel, Seftion des ©. 8.3.8. 

und des Meltbundes, und der Kanaria Bajel, vom 9.—11. Dezember 1916 
in den Sälen des Rejtaurant „Greifen“, Bajel. 





(Schluß). 


Herr Eggenberger, St. Gallen, madte mit feinen Vögeln Nr. 1/20, 
2/22, 3/26 und 4/25 258 Puntte. Das Hohl war durchwegs gut, Anorren der 
Vögel Nr. 1—3 ebenfalls, der Nr. 4 bart und breit. Schodeln waren gut 
und tief. Hohlflingeln brachte Bogel Nr. 1 annehmbar, 2 und 4 gut. Pfeifen 
waren genügend bis gut, nebjt [harfer der Nr. 1 und 4. Die Gluden waren 
durhwegs tief und gut. Das Organ diejer Vögel war fräftig, es läßt ji) 
jedenfalls mit diefem Stamme etwas maden. 


249 PBuntte erfangen die Bögel des Herrn Kohler, Züri, die Num- 
mern 77/12, 78/13, 79/7 und 80/36. Hohl war gut, dasjenige des Vogels 
Nr. 79 etwas unklar, weil belegt. Knorren der Nr. 77 und 80 gut, der Nr. 78 
und 79 etwas flah. Schodel der Nr. 77 gut, der übrigen genügend. Hohl- 
flingeln durchwegs gut. Pfeifen der Nr. 77, 78 und 79 genügend bis gut, 
der Nr. SO nocd annehmbar. Klingel brachten die Nr. 77 und 78 genügen. 
Klingelrollen die Nr. 78 und 80 ungenügend, die Nr. 79 genügend. Glud- 
rollen wurden von den Vögeln Pr. 77 und 79 genügend gebradt. 


Herr 3. Borini, Genf, machte ebenfalls 249 Puntte mit feinen Vögeln 
Nr. 25/12, 26/13, 27/9 und 28/8. Hohl war durchwegs gut, Anorren eben- 
falls. Schodeln genügend bis gut, Hohlklingeln dDurdwegs gut, Pfeifen 
genügend, Klingel und Klingelrollen ebenfalls. Nr. 25 hatte näjelndes Dr- 
gan, jonjt war der Stamm rein. Wenn die Vögel bejjer trainiert gewefen 
wären, wären fie bedeutend höher gefommen. Es muhte ebenfalls zwei Tage 
daran prämiiert werben. 


Herr Straßer, Thalwil, machte mit den Nummern 13/10, 14/17, 15/2, 
16/3 225 Puntte. Hohl war durchwegs gut, Anorren teilweile Shwad. Vogel 
Nr. 15 bradte gute Knorre. 
ebenfalls. Klingelrollen genügend. Nr.14 bradte genügende- Klingel, 
Nr. 15 Schwirre, Iharfe Pfeife und Klingel. 


», 
IF ENTEERUE 


Schodeln waren genügend bis gut, Pfeifen. 
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Herr Suter, Winterthur, machte 216 Puntkte mit den Nr. 105/20, 106/23, 
107/2 und 108/37. Hohl war durchwegs gut, Anorren ebenfalls. Nr. 107 
brachte gute Gludfnorre. Schodeln und Hohlklingeln waren genügend, ebenjo 
die Pfeifen. Nr. 106 und 107 braditen gute Gludrollen und annehmbare 
Klingelrollen. Aufzüge verbraden die Nr. 105 und 106. 


B. Allgemeine Klajje. 


Nr. 73—76, Bögel des Herrn Tanner, Lenzburg, waren mit 357 Bunften 
die Sieger der allgemeinen Alaffe. 
fallend und gebogen mit tiefem und Elangvollem Organ, ferner gute Anorren, 
gute bis jehr gute Schodeln, Hohlklingeln und Pfeifen brachten dieje Vögel 
hervor. Dem Bogel Nr. 73 mußten 7 und dem Bogel Nr. 74 8 Buntte für 
Hohlrolle gegeben werden. Der Stamm war ganz rein, ohne irgendwelde 
Miktöne. Große jilberne Verbandsmedaille mit I. Kolleftionspreis. 


Ein dem vorhergehenden ebenbürtiger Stamm war derjenige des Herrn 

A. Eggenberger, St. Gallen, mit 356 Bunkten. Es war dies ein Jchöner 

- Hohl-, Hohlfnorr- und Gluderjtamm. Hohl war durchwegs gut, Hohlfnorre 

gut bis Jehr gut, Schodeln und Hohlflingel gut bis jehr gut, Pfeifen ebenfalls 

und Gluden gut. Was im allgemeinen von den Gludjtämmen zu jagen ilt, 

- it auch bei diejem zu bemerken: fie find zu Fehlern disponiert. Scharfe 

Klingeln und Pfeifen beeinträhtigten diefen Stamm etwas, anjonjt er an 

erjte Stelle gefommen wäre. Diejer Stamm wies zwei Vögel mit 90 Punkten 
auf. Große jilberne VBerbandsmedaille und II. Kollektionspreis. 


£ Ein ebenfalls jehr Ihöner Stamm war derjenige des Herrn Kicherer, 
— Bajel, Nr. 161—164, mit 342 Punkten. Die Bögel braten gutes, fullerndes 
Hohl, Shöne runde Anorren, gute Schodeln, Hohlklingeln und Pfeifen und 
— Nr. 161 jehr gute Klingelrolle. Klangbild und Harmonie war gut. III. Kol- 
 leftionspreis. 
% Nr. 41—44 des Herrn %. Dürr, Züri, machten 330 Buntte. Es ijt 
dies ein jehr Ichöner Hohlitamm mit guten bis ehr guten Hohlrollen und teil- 
weile guten Knorren, guten bis jehr guten Schodeln, guten Hohlklingeln und 
— mittelmäßigen bis guten Pfeifen. Einzig dem Bogel Nr. 42 mußte ein PBunft 
für Aufzug abgezogen werden, die übrigen Vögel gingen ganz rein. Große 
- Silberne Verbandsmedaille und IV. Kollektionspreis. 
u Herr Klethi, St. Gallen, bejitt in feinem Stamm Nr. 65—68 ebenfalls 
| - gute Sänger mit jhönem tiefen Organ. Die Haupttouren, Hohltollen, 
— Rnorren, Schodeln, Hohltlingeln waren durchwegs gut, Pfeifen mittelmäßig, 
 Rlingelrollen annehmbar bis gut. Leider braten die Vögel Nr. 66 Aufzug, 
— Nr. 67 Schwirre und |pige Pfeife und Nr. 68 jpite Pfeife und harte Klingel. 
Bogel Nr. 65 war ganz rein. Kleine VBerbandsmedaille mit V. Koll.- Preis, 


Hi ‚Nr. 89I—92 des Herrn Kreis, Arbon, machten 303 Bunfte. Dieje Vögel 
braten gutes Hohl und Anorren. Schodel bradten die Bögel Nr. 91 und 92. 
— Hohlflingel und Pfeifen waren durchwegs gut. Die Bögel Nr. 8SI—91 bracd)- 
ten gute Gluden, Aufzüge bradten die Nr. 90 und 92, Iharfe Pfeifen die 

Nr. 89, 91 und 92 und harte Klingel Nr. 92. Kleine jilberne VBerbandsmedaille 
und VI. Kolleftionspreis. 


| Herr MWiejtner, Bajel, mit den Nummern 101—104 machte ebenfalls 
303 Punkte. Diefe Vögel bradıten gutes Hohl, mittlere bis gute Anorren 
und Schodeln, gute Hohlklingeln und gute Pfeifen. Nr. 101 brachte Wajfer- 
— zolle. Nr.101 und 103 brachten harte Alingeln, die übrigen annehmbare 
_ Klingeln und Klingeltollen. Kleine jilberne VBerbandsmedaille und VII. Kol- 
% leftionspreis. 
Nr. 53—56 des Herrn Eihler, Zürich, machten 276 Punkte. Die Vögel 
gingen gut in Hohl, Nr. 54 bradte jehr gutes Hohl. Anorren waren eben- 
falls gut, Schodeln genügend bis gut, Hohlklingeln gut, Pfeifen genügend 
- bis gut. Nr.53 und 56 brachten gute Alingeltollen. Aufzüge braten alle 
vier Vögel, teilweije jedody nicht jtrafbar. 

Herr Graf, Schaffhaujfen, madte mit feinem Stamm Nr. 97—100 
267 Punkte. Die Vögel braten gutes Hohl, genügende bis gute Anorren 
und Schodeln, gute Hohlklingeln und gute Pfeifen. 


% Nr. 21—24 des Heren Bucher, Bern, machte 267 Bunkte. Hohl und 
_ Anorren waren gut, Schodeln genügend bis gut, Hohlflingeln ebenfalls, 
Pfeifen durchwegs genügend, ebenjo Klingen und Klingelrollen. Nr. 22 
 bradte Iharfe Klingeltolle, Nr. 23 brachte die Pfeife zu lang. Harmonie 
genügend. 
E Die Bögel des Herrn Wetter, Schaffhaufen, Nr. 37—40, machten 
258 Punkte. Hohl war durchwegs gut, Nr. 39 jehr gut. Anorren genügend 
bis gut, Schodeln gut, Nr. 39 jehr gut; Hohltlingeln durchwegs gut, Pfeifen 
 annehmbar, teilweije jcharf. Aufzug bradte Nr. 38, Schwirre und harte 
- Klingel Nr. 40. Den Bögeln fehlten annehmbare Klingeln und Alingelrollen, 
d.h. jie jind teilweife tourenarm, anfonjt hätten fie höher fommen fünnen. 
Gerade Nr. 39 wäre ein jehr guter Vogel, wenn er tourenreicher wäre. 
Nr. 141—144 des Herrn Ko, Bajel, mahhten 234 Punkte. Hohl und Anorren 
waren gut, Schodeln und Hohlklingeln ebenfalls, Pfeifen genügend. Nr. 141 
brachte jpige und Najen-Pfeife, Gludrolle Nr. 143. Gute Alingeltollen die 
- Nr. 141—143, Najentouren die Nr. 141,142, 144, letere [pie Pfeife, Aufzug 
und harte Klingel. 


! Die Vögel des Herrn Zub, Balel, Nr. 137—140, gingen teilweije zu 
_ wenig aus ji) heraus. Grund mag der auf dem Prämiierungsbogen an- 
gegebene jein. Nr. 138—140 waren gute II. Preis-Vögel, mit gutem Hohl, 
 annehmbaren bis guten Schodeln, ebenfo Hohlflingeln und. Pfeifen und guten 
 Klingelvollen. Nr. 137 hatte den ganzen Stamm verdorben und es nad) 
# Abzug der Fehler nur auf 18 Punfte gebracht. 


Die übrigen Stämme zu befprechen willich unterlaffen, die bötreffenden 
Züchter mögen die ihnen nötigen Angaben aus den Prämiterungsbogen 
Ihöpfen, welche ihnen genügende Auskunft geben. Für die Oeffentlichfeit 
bieten fie zu wenig oder fein Intereffe. 
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Sehr Ihönes Hohl, jteigend und . 








Am Schlujfe meiner Berichterjtattung angelangt, benüße ich den An 
lab, der Ausjtellungsleitung für das Ihöne Urrangement der Ausitellung, 
für die VBereititellung eines paljenden Prämiierungslofales jowie für den 
freundliden Empfang und Behandlung den verbindliditen Dant aus- 
zulprehen. Wenn auch diesmal die Ausiteller nicht alle auf ihre Rechnung 
famen, jo mögen Jie in Zukunft nur dejto unentwegter arbeiten. Namentlic) 
im Training der Vögel auf die Ausjtellung bin wird vielfah zu wünjdhen 
übrig gelajjen, und die Geduld der Preisrichter wird auf eine allzu harte 
Probe geitellt. Wenn vielleiht der eine oder andere Züchter findet, die 
Kritik Hätte weniger die [chlechten als die guten Touren berühren jollen, jo 
it zu jagen, daß Kritik eben Kritik ift und im Interefje des Sportes geübt 
werden muß. 


Möge der Weltkrieg bald beendigt jein und unjer Sport wieder einer 
fräftigen Entwidlung entgegengeben. Dies it unjer Wunjd. 


E. Braun, Brugg. 
* r * 
Weber die Abteilung Gejtalts-, Yarben- und Baltardfanarien jowie 
europäilde und außereuropäilche förnerfrejjende Vögel amteten als Preis- 
rihter Herr P. Krichtel und der Unterzeichnete. 


A. Die Farben=- und Gejtaltsfanarien waren in zwei Stäm- 
men Norwich ausgeftellt. Der erite Stamm,. Herrn Joh. Schwendener, 
St. Gallen, gehörend, bejtand aus vier wirklid Ihönen Vögeln, in Fiqur, 
Hals, Kopf, Rüden und Brujt einem lebenden Dompfaff ähnlich, Gefieder 
und Yarbe ausgezeichnet. Diejer Stamm madhte 384 Bunfte, vier I. Preije 
und I. Stammespreis. — Der zweite Stamm, von Herrn E. Kreb, Riet- 
bäusli, St. Gallen, bejtand aus drei Vögeln. Dieje waren den erjtgenannten 
falt ebenbürtig; nur der eine Vogel war im Gefieder nicht [hön. Vielleicht 
it er vom Transport angegriffen gewejen oder war etwas fränflih. Zus 
dert hatte er noch einen dunfeln Yled auf dem Kopf. 340 PBunfte, drei 
I. Breije, ein II. Preis und II. Stammespreis war der Lohn. 

Diltelbaltarde waren ziemlich ausgeitellt. Einer in präcdhtiger Zeich- 
nung, mit breitem weißen Halsring, weißer Brujt und egaler Schwalben- 
zeichnung. Er erhielt einen I. Breis. — Vier Bajtarde, wovon einer weiße 
Shwanzzeihnung aufwies, erhielten III. Preis. — Die übrigen waren 
nicht prämiierungsfähig. Vier Dijtelfinfen mit Kanarienweibdhen und zwei 
Zeifige mit Kanarienweibchen waren als Juchtpaare ausgeitellt; da weder 
Zucdterfolg nod) Zuchtnahweis vorhanden, konnten wir nicht prämiieren. 

B. Einheimijhe VBögel. In Anbetradht der durd) die heutigen Ver- 
bältniffe erfhwerten Beihaffung der Vögel wurden die drei vorhandenen 
Kollektionen, wenn jie aud) nicht volljtändig waren, dod) prämiiert. Als 
Eriier erhielt Herr Bernh. Koh, Bajel, einen I. Kolleftionspreis. Diejer Herr 
hatte verjchiedene Körnerfrefjer, darunter eine Anzahl Meijen jowie ein Rot- 
fehlen, Jingend, und ein melanotiihes Dompfaffenweibhen. — Einen 
II. Kollettionspreis erhielt Herr Gottfr. Blajer, Balel. Dieje Bögel 
waren in bejter Kondition und gut eingewöhnt. — Ebenfalls II. Kollet- 
tionspreis erhielt Herr E. Gonjer, Bajel. Auch diefe Vögel waren prähtig 
im Gefieder. 

Papageien waren zwei Stüd ausgeitellt. Als gutbegabte Sprecher 
und Jhön im Gefieder erhielten die Vögel des Herrn E. Hug, Balel, Diplom 
I. Klajfe (für Blaultirn-Amazone), ferner Herrn ©. Mebger, Bajel, Diplom 
I. Klajje (Doppel-Gelbtopf). 

Auch der Ausjtellungsleitung ift für ihre Mühe und für die Dekoration, 
bejtehend in einer Tierfammlung ujw., ein Diplom I. Klajfe zu überreichen. 
Die Herren %. Haubenjad Söhne, Bajel, erhielten für Vogelfutter, ver- 
Ihiedene Käfige und Utenjilien Diplom I. Klalfe. Herr B. Krichtel, Zürich, 
erhielt Diplom I. Klaffe für „Umiverfal-Wunderwirfung“, eingetragene Schuß- 
marfe und eigene Fabrikation. Herr Joh. Vogelfang, Gärtner, Bafel: Di- 
plom I. Klajje für ausgejtellte Blumen und Dekoration. Frau D. Schmidt, 
Bajel: Diplom II. Klajje, für ausgejtopfte Vögel und Tiere. 

Für das Preisgeridt: 
Ad. Mendnagel, Bajel. 





Nachrichten aus den: Vereinen. 


Dftichweizerifher Verband für Geflügele und Kanindenzudt. 
Komiteeligung, Sonntag den 21. Januar 1917, mittags 3 Uhr, im „Bad- 
bof“ in St. Gallen. 

Trogen, den 15. Januar 1917. Der Aktuar: Zähner. 

%* * 


Schweiz. Klub der Rhode= 
Sslands-Zücdhter. 


General: Berfammlung 
Sonntag den 28. Sanuar 1917, 
nachmittags 2 Uhr, im Cafe 
„St. Safob“, Zürich 4 
(bei der St. Fafob3-Kircdhe). 

Traftanden: I. Protofoll; 2. 
Nahresbericht; 3. Ausjtellungs- u. 
= Sahresrechnung;4. Wahlen: a) eines 
. Aftuars, b) von Delegierten, c) 

a = Nechnungsrevijoren; 5. Anträge: 
Bruteier- und Küdenpreije, Bruteierinferat; 6. Mutationen; 7. Bezug 
der Sahresbeiträge; 8. Diverjes. 
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Vorftehende Traftanden dürften jämtlide Mitglieder interefiieren, 
ir erivarten daher pünftlichen Befuch aller Alubiften. | 
Uns noch fernjtehende Nhode-Slands3-Züchter willfommen. 
Der Vorftand, 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 


Gejangstanarien, Zürich. 
(Seition des Schweiz. Kanarienzücdhter-Berbandes). 


Monats-Berfammlung: Sonntag den 21. Januar, namittags 
2/4 Uhr, ım Rejtaurant zum „Drahtfehmidli“, Zürich 6, 


Haupttraftandum: Auzftellungsangelegenpeiten. 
Bahlreiches und pünftliches Erfcheinen erwartet _ 
Der Vorftand. 





Berfchiedene Nachrichten. 


— Landwirtihaftlihe Nentabilitätserhebungen. Wir mahen dic 
Landwirte nohmals aufmerfjam, daß Ende Februar in Brugg wieder 
Buhhaltungsfurje in deuticher und franzöfiiher Sprache jtattfinden. Die 
Teilnehmer erhalten freie Yahrt, Verpflegung und Logis, müfjen jich aber 
verpflichten, während mindeltens eines Sahres in ihrem Betriebe Bud)- 
haltung zu führen. Es können jich Jjomit nur praftiihe Landwirte beteiligen. 
Diejenigen Kursteilnehmer, die am Ende des Jahres ihre Bücher in guter 
Drdnung abliefern, erhalten ein Diplom und eine Prämie. Wir legen 
Wert darauf, daß in unfern Erhebungen möglichit alle Gegenden der Schweiz 
wie auch alle Betriebsgrößen und Betriebsrihtungen vertreten find. 

Der Anmeldetermin it bis zum 1. Yebruar nädithin verlängert 
worden. Anmeldungen nimmt entgegen das Schweizeriihde Bauern- 
lefretariat in Brugg. . 


— Exzellenz Hindenburg und die Geflügelzudt. Gelegentlich einer 
Siung, weldhe der Generalfeldmarfhall Hindenburg zwei Porträtmalern 
bewilligt hatte, ereignete jid ein VBorfommnis, über das einer der beiden 
Maler folgendermaßen berichtet: „In diefem Augenblid erihien der liebens- 
würdige und jeines | hwierigen Amtes im perjönlichen Dienft mit bewunderns- 
wertem Gejchid waltende erjte Adjutant, Hauptmann Caemmerer, mit einem 
tiejenlangen ‚dringenden Telegramm mit bezahlter Antwort. Wir ei- 
Ihauerten in Ehrfurdht, denn wir glaubten endlich einmal einen Fühnen Blid 
in das innerjte Getriebe der Weltgefchichte werfen zu tönnen, und befürdhteten 
zugleich, die fojtbare Yeit, die uns fnapp bemejjen war, fönne durd). eine 
wichtige Entiheidung verkürzt werden. Dod) es fam anders: Ein glühender 
Berehrer bat mit der Verjicherung unwandelbarer Treue um die Erlaubnis, 
dem gefeierten Kriegshelden jeine neue Brojchüre über ‚Die Hebung der 
Geflügelzuht nad) einem eigenen, patentierten Verfahren‘ widmen zu 
dürfen! — Mehr Beifall als diejes wohl mit Recht unbeantwortet gebliebene 
Gejud fand die Vorlefung des durd) die Fügung des Schidjals gleichzeitig 
eingelaufenen Gedichtes, in dem Rudolf ‘Presber die unzähligen ‚Hindenburg- 
Liebesgaben‘ (Kniewärmer, Stüßel, Halstücher, Nur ein PViertelftündchent= 
Kiljen) und deren wohlmeinende Spender mit viel Wit befang. ‚Sa, jenen 
Sie,‘ Jagte der Feldmarjchall einfach, ‚einer der Adjutanten hat num weiter 
nichts zu tun, als Liebesgabenjendungen in Empfang zu nehmen, Briefe zu 
lefen und — zum Teil — zu beantworten !““ („Geflügel-Börje"). 


— Knodhenfhrot als Futter für Kanarienvögel. Man fommt in vieler 
Zeit auf alles mögliche in dem Beltreben, Erjat für fehlende Futteritoffe 
für die Nanarienvögel zu finden. Sp ging es au) mir. Schon lange beub= 
achtete ich, dal ein Händler, welcher viel Geflügelfutter verkaufte, ich eine 
Mühle zum Jerkleinern der Knochen angefchafft Hatte und dann Anochen- 
Ihrotfutter aus gejottenen Knochen bereitete. Die Knochen bezieht der Mann 
aus dem Schlahthaufe. Das Knochenjchrot jieht jehr Jauber aus, ijt geruch- 
los, und die Hühner frejjen es mit Vorliebe. Warum follte man das mit den 
Kanarienvögeln nicht au einmal verfuchhen? Alfo ich Faufte mir eine fleine 
Menge und fütterte es meinen Hähnen und Weibchen. Aufs feinjte zer: 
tleinert und mit etwas angefeuchtetem und angeröftetem Schwarzbrot ver- 
milcht befommen die Vögel jett zweimal wöchentlich Anochenjchrot, und es 
it eine reude zu jehen, wie gerne fie das frejjen. Allerdings gebe ich auch 
nod), wie gewöhnlich, genügend Rübjen und etwas Glanz. Bei diefer Füt- 
terung beiten die Vögel ein gefundes Musfehen, fleiihige Bruft, gelblichen 
Settanjaß; alles ijt normal vorhanden, den Weibchen namentlich befommt 
das recht gut. Die Knochen bejtehen befanntlich erjtens aus dem Knochen- 
fnorpel zu etwa 35 Prozent. Diejfer madht die Grundlage des Anodyen- 
gerüftes aus. Man erhält ven Anochenfnorpel durd) Behandlung mit ver- 
dünnter Salzjäure, das ilt der jog. Anochenleim. Zweitens haben wir in 
den Knochen die Knochenerde, welche den Anochen ihre Härte, Schwere und 
Starrheit verleiht. Die Anochenerde beiteht hauptjählich aus phosphor- 
Jaurem Salt, phosphorjfaurer Magnejia, etwas Chlorfalzium und Kluor- 
falzium. Alles Bejtandteile, welche zum Mufbau des Anochengerüjtes der 
Bögel nötig ind, und deswegen fünnen die Knochen ganz gut als Beifutter 
für die Vögel Verwendung finden. („Kanaria“). I Mathä, Linz a. D. 


— Bogelfhug an Leuchttürmen. Es ijt befannt, dak alljährlich zur 
Yugzeit Taufende von Vögeln dadurd) ihren Tod finden, dab Jie gegen Leucht- 
türme anfliegen. So wurden 3. B. einmal an einem engliichen Leuchtturm 
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in vier Tagen gegen 10,000 tote Vögel gefunden. Man glaubte nun früher, 


daß die Vögel, ähnlich ven Motten, unwiderjtehli vom Licht angezogen, 


blindlings gegen den Leuchtturm jtürzen und dann durch den Anprall gegen 
die Scheiben oder den Metallrahmen getötet werden. Durch genaue Be- 
obahtungen hat man aber jett feitgejtellt, daß die Vögel lange Zeit unruhig 
juend um die Leuchtturmfpige fliegen und jhlieklic vor Erihöpfung tot 
niederjtürzen, weil jie fein Pläßchen für ihre müden Füße finden. Natürlich) 
tommt es bei rauhem Wetter aud) vor, daß der Wind die Shwachen Bogel- 
förper gegen das Gebäude Jchleudert; aber der Mangel an Ruhepläßen ver= 
urjacht doc) die meilten Todesfälle. Man hat jich zunädjlt in Holland ein- 
gehend mit diefer Frage bejchäftigt und hat an der Spite des Leuchtturms 
von Zerjelling Sibjtangen angebradt. Es hat jih nun herausgeftellt, 
dab währenD der ganzen Zugzeit, bei der Taufende von Vögeln an dem Leucht- 
feuer vorbeifamen, nicht mehr als etwa hundert getötet wurden. Zur Nacht 
waren die Stangen von den gefiederten Wanderern überfüllt, und es ift 
vorgefommen, daß zu gleicher Zeit mehr als 10,000 Bögel von der anjtren- 
genden Reife ausruhten. m bunter Reihe jaßen Störche, Schwalben, Gras- 
mücden, Stare und andere Zugvögel friedlich nebeneinander auf der gait- 
lihen NRuhebanf. Die engliiche Gefellihaft für Vogelihub hat daraufhin 
auch an zwei bedeutenden Leuchttürmen der engliihen Küjte Sititangen 
errichten lajjen. Die Stangen bejtehen aus Jhmalen Holzleijten und werden 
immer jo angebradht, daß das Licht auf fie fallen fan; denn man hat beob- 
achtet, daß die Stangen, von denen aus die Vögel das Licht nicht fehen fonnten, 
immer leer blieben. Webrigens nähern ji) die Vögel den Leudhttürmen nur 
in jternenlojer Nacht; jonjt genügt ihnen das Himmelsliht, um ihren Meg 
weiter zu verfolgen. 


— Wirkung des Krieges auf die Jagd. In einer bafellandichäftlichen 
geitung wird gelchrieben (von einem Jäger): „Der Krieg, der auf fat allen 
Gebieten gewaltige Umwälzungen hervorgerufen hat, verfhonte au die 
Jagd nicht. So wird aus Deutfhland unter anderm gemeldet: Nicht allein, 
daß verboten wurde, gewilles Wild zu jagen, aud einige Schonzeiten 
\ind verlegt worden, in manchen Gegenden ijt das Jagen vollitändig unter- 
jagt, und vderlei Dinge mehr, die für einen Jäger nit gerade an- 
genehm zu hören ind. Jn einem großen Teil Elfa-Lothringens ift das Jagen 
für die Kriegsdauer verboten worden, und deshalb arbeitet zum Beilpiel 
das Raubzeug in beunruhigendem Make. In den Waldungen der Ober- 
pfalz treten die Eichhörnchen gegenwärtig in riefigen Mengen auf. Diefe 
Bogenejträuber fügen den Wäldern durd) das Verbeigen von Anofpen großen 
Schaden zu, und jie vernichten in bedeutendem Make die Holzjämereien, fo 
dak man jich in den von den Räubern heimgefuhhten Gegenden von der 
diesjährigen Waldfamengewinnung nicht viel verjpriht. An ein Abjtellen 
der Eihhörndhenplage in der Oberpfalz wagt man vorläufig nicht zu denken, 
da eine große Anzahl der Forjtleute im Felde jteht. Aus den Vogefen, in 
denen die Kriegsfadel loht, ijt das Wild in die Täler und in die NRheinebene 
binabgewechjelt. Zum großen Teil hat es fogar den Rhein durhihwommen 
nad dem Schwarzwald. In mancher Niederrheinjagd, wo vordem nur 
Niederwild zum Abihuk fam, haben jet Rehe, Rotwild und Sauen Stand 
genommen. Viele, bejonders große Jagdbezirfe im Elfak und Baden jind 
völlig unbegangen, weil jic) deren Beliter oder Pächter und Waldhüter im 
Felde befinden. Dann wieder befinden jich viele Jagden auf beiden Seiten 
der Rheinufer in den Händen franzöliicher oder belgijcher Pächter, die im 
laufenden Jahre aucdy nicht bejagt werden. Eine erfledlihe Anzahl von 
Waldhütern erhält jeit Monaten fein Gehalt mehr, an vielen Orten wird die 
Jagdpacht nicht entrichtet. Man hat deshalb Jäger hinzugezogen, denen 
während des Krieges von der Militärbehörde eine bejonvdere Jagderlaubnis 
für diefe Reviere erteilt wird. Bei uns in der Schweiz hat fi) die Wirkung 
des Krieges auf die Jagd nur in einzelnen Kantonen geltend gemacht, jo 
namentlich in Bajelland, wo die Jagd ganz verboten war; Einzelbewilligungen 
für Tragen der Waffe zum Zwede des Raubwildabihujles jind wieder 
annulliert worden. Am Ichweriten wird das Wildererunwejen empfunden; 
man vernimmt ganz empörende VBorfommnijje, wo am hellen lihten Tage 
MWilderer mit Hunden jagten. Das wäre nun allerdings in unjerm Nachbar- 
lande nicht möglich, dort bejteht eine richtige ftaatlihe Auflicht. Gewille 
Borjehriften jollen ja auch bei uns bejtehen; aber jie jcheinen nicht gehandhabt 
au werden.“ 


Brieffaiten. 





— G.W. in RK. Bon Ihrer Mitteilung, daß die dDurd einen Tierarzt 
feitgeitellte Cholera unter Ihrem Geflügel geheilt worden ift und die Hühner 
nun wieder legen, nehme ich gerne Notiz. Von großem Interelfe wäre es 
gewejen, wenn Sie angegeben hätten, mit welden Mitten Sie den Erfolg 
erreicht haben, um gegebenenfalls andern Geflügelbejiern helfen zu fönnen. 
Vielleicht holen Sie dies nocdy nad) und jenden mir darüber eine ausführ- 
lihe Notiz, die ich) dann gerne veröffentliche. 


— 0. Sch. in R. $hr Kanarienfänger leidet offenbar an einer Ber- 
Dauungsitörung als Folge ungeeigneter Sämereien. Wenn der Rübjanen 
bitter ijt und vom Bogel nicht angenommen werden will, jo lajjen Sie den 
Samen 1—2 Stunden in falten Waller liegen; dadurd) wird ihm-ein Teil 
des bittern Gejchmads entzogen. Bor dem Berfüttern muß der Samen 
joweit getrodnet jein, daß die Körnchen rollen. Wenn man ihn zwijchen zwei 
Handtüchern reibt, ijt diejer Zujtand bald erreicht. Bejfer ilt es, Sie bejorgen 
ji guten Rübfamen, auch wenn er jet jehr teuer ift. Hanflamen und mehl- 
baltige Sämereien dürfen nur in fleinen Gaben gereiht werden. Obit, 


Aepfel oder Birnen, wirkt zu jeder Zeit vorteilhaft. Sorgen Sie nod) für 


eine Temperatur von 16—18 Grad Celfius und für feuchtwarme, Luft. 
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ee — E.B. in M. cd gebe Ihnen 
— — Humdes in gefunden u 
dann wird es Jich wohl wieder erholen. 
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Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfa. fü 


Marttbericht. | 
Sürich. Städtiiher Bosenmarft | 








bom 12. Januar 1917. 
Auffuhr Shwadh. ES galten: 

per Stüd 
— ©&ier . . Br. —.830 bis $r.—.31 
— Sijteneier_ . v——n nm 
„per Qundert „ —— „ „ et 
Suppenhühner „ 3.70 „ „ 430| 
ne AD) Sn 
Sunghühner 2 BE bl 
Boulets . nm 320 5 „ 6.40| 
essen... 140, 1.50) 
BEERwEn 7051080; 65 
 — ®änfe ; FEB a 
- Truthühner el 
Tauben a 1-40 
Esaninhen.. . „ 320 „.„ 860 
Bulk en ne, nn] 
Rafie-Hunde ee 

Meerihmweinden „ 1.— „ „ 


150) 





SE 


Zu verfaufen. 





Zu berfanfen. 


Ein rofenfämmiger, Ihwarzer 
Minorfahahn, 1916er-Brut, Tchönes 
Tier, Preis Fr. 10. =68= 
Alois Schwager, Geflügelhof, 
Guntershaujen bei Wadorf. 


Zu verkaufen. 


2 Ein jchöner Andalufier-Hahn, 16er, 
oder zu bertaufchen an folche Hennen 
oder jhiwarze Minorfahühner. 

-Ü- NR. Weiß, Mettmenitetten. 


Unfer Sausgeflügel. 
Ausführlihes Handbuch) 

ö für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Teztabbildungen und 40—59 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 

3 3if.2.— — 

(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
>> gratis und franko ee 

durch die 


erei Berichthans, 
gürid. 








- Buddrudk 
a 





nd Tranfen Tagen“. 
Hund — wie Sie ihn nennen — follte man bei Kranfbeitsfällen ra 
tliche Hilfe zuziehen und nicht wochenlang zuwarten, ob die 
jelbjt wieder gut werde. Das lettere wäre eine Nachläf 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Red 


an die Buchdruckerei Bericht 


ein Büchlein über „Die Pflege des 
Behandeln Sie das Tier darnad), 
Bei einem wertvollen oder „Lieben“ 
Id) tier- 
Sadje von 
jigfeit, die mit der 


Einfendungen für die nächte 


aftor &. Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. 
Nummer mäfen fpüteftens bis Mittwo 


Bezeichnung „wertvoll“ oder „lieb“ 
Monatsfrijt erbitte das Buch zurüd. 


Unruhe derjelben deutet darauf Hin, 


| 
| 
| 
| 


&h früh eintreffen. 


— A.N. in. Wenn die belgische Riefenhäfin gef 
wachjen it, dürfen Sie diefelbe im Alter von 71, M 


Hürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 


im Widerjpruch fteht. Nach) ungefähr 
und und fräftig ge- 
onaten belegen lajjen. Die 
E. B.-C. 


daß fie hitig ilt. 





>= Anzeigen. —- 





r den Raum einer fle 


vom 27. 





im Restaurant zum „Schützengarten‘“‘ beim Hauptbahnhof Zürich 
Verkauf, Prämiierung nud amtlich bewilligte Verlosung 
Lose 4 50 Cis. per Stück 








Es kommen nur flotte, ab 
im „Helmhaus“. 


gehörte Ka 


Kriehtel, Samenhdle., Ankerstr. 


Plakate erkenntlichen Verkanfsstell 


III 


» für Z 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
(Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Kaninchenzucht“ 


 Bruttabellen für 6&eflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
9 für Rassegeflügel. A „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 


Zahlung genommen). 


REREREREERRRRRTR 


infpaltigen Petit-Zeile 
haus (vormals Ulrich 


Verein der Züchter und Liebhaber odler Gesangskanarien Zürich 
6. Grosse Kanarien-Ausstellung 


— Losversand ausw 
für Kreis 1: W. Kohler, Zähringerstr. 


), fowie Abbeftellungen find jeweilen 
& Co. im Berichthaus) in Hürich 


— 29. Januar 1917 








nariensänger zur Verlosnng, wie s. Z. 
ärts per Nachnahme. — Zentraldepot 


2); für Kreis 3, 4 u. 5: bei P. 
121, Zürich 4; sowie in den durch 
en. -6T7- 





uchter! »- 





gu berfanfen. 

Ein fehr ; 71. 
Ihöner, großer, jfafflicher, weiher 
Wyandottes-Habn 
prima Abjtammung, Preis Fr. 12. 

Bitte Transportforb einfenden. 
Spreder-Miüller, 
obere Sägenjtraße 195, Chur. 


ae 


Zu verfanfen. 














Jj Tarbgoldfragen + Täuber, dito 
#8 gehämmert, fpithaubiger, weiß. 
Seldtäuber, blaue Briefertäubin, ch 
Sußring, Stüd Fr. 2, weiße Briefer- 
täubin Fr. 2.50, alle zuchtfähig, junge, 
rote Verfehrtflügelfröpfer, do. weiße 
Briefer, Gltern in Oerlifon II. Preis, 
1 rotgenagelte, Stüd Fr. 2. -77- 
€. Weyermann, Weinfelden. 





Berfaufe 2.0 glattföpf., fahl u. blau, 


Zu verkaufen. 


1.1 Sabgraumeigfchtwänge,primasgr.6, 
1 SH 


fer 


E ” " ST. 4, 

1.1 Blauelfterfröpfer, II. Preis, Fr. 8, 
1.0 “ %r. 5, =74» 
1.1 &elbe Briefer Fr. 5. 

Kaufe 1 rotgenagelten Brieftäuber 
und 1 jhwarzen Schiwalbentäuber. 
Paul Gehrig, zur „Traube“, 

Sopau (St. Gallen). 





Gebe ab: 1.1 weiße, engl. Kröpfer 
3r. 12, dito Täubin, l.flafjig, Fr. 10, 
dito Täuber, ILElafjig, Fr. 7.50, dito 
Ill.flafiitg ®r. 5, Iflajfige Täubin 
3. 7.50, Verpadung u. Borto frei, 
gibt ab per Nachnahme -75- 

Emil Mohn, Geflügelhändler, 
Sihl-Kronbühl (St. Gallen). 





ET Zu verfaufen. ei 
Weiße Kaninchen mit roten Augen. 
-54- Suter, Frojchaugaffe 28, Zürich 1. 


Berner Halhschnäbler-Tauben 


\hwarzj-weih; 











a Fr. 1. Kaufe 1 reinmweiken eld- 
täuber u. 1 dito blauen, pishaubig, | 
oder verfaufe jolche Täubin. -T3- | 


Sat. Mofer, Staubhaufen, Oberbüren. | -0- 
Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie 


2.2 A $r. 10 per Baar; 1.1 zu Fr. 8 
franfo gegen Nachnahme. Bei An- 
fragen Doppelfarte erbeten. | 
Werner Widmer, Schönenwerd. 





Mohn? Offerten an 


bis fpäteftens Donners 


taq Dormittag 
einzufenden. 


ae 


Zu verfanfen. 








Vorzünlihe Kanarie- 


Sänger meines jehr tiefen Seifert- 
Stammes, mit follerndem Hohl und 
la. Zuchtweibchen hat noch abzugeben 


D eannof 


Züchterei edler 
anarien 
Wer liefert mir einige kg blauen 
es. 


D. Tanner-Teannot, Lenzburg. 












Tourent., prächt. Sänger, 
m. bochpräm., St. Seifert, 
verjende A Fr. 12, 15, 18 
bi3 25; Probezeit 10 Tage. 
Kräftige Weibchen Fr. 3.50 
big Fr. 4. -47- 
€. Schlittler, Wädenswil, 


u verkaufen. 


10 Stüd echte Seifert-Zudhtweibchen, 
bon I.= u. II.-Breis-Bögeln, von prima 
Hohl, Schodel-, Glufe u. Rnorr- 
ftamm, Breis Fr. 3—4. Taufche 
auch an gleichen Stamm Zuchthähne. 
3. Suter, Gichliaderftraßge 13, 

Winterthur. 


üesangs-Nanarlen! 


Höchftprämiierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 12 
bis 30, Weibchen, boch- 
edles Blut, Fr. 4. Käfige in großer 
Auswahl, von Fr. 4 — bis 2. —. 
Anleitung über Behandlung gratis. 
3 Tage Brobegeit. oj4= 
B. Krihtel, Samenhandlung, 
Anferjtraße 121, Zürich 4. 





-70=- 

















Zu Faufen gejudt. 


au Kaufen gejugt. 


Einen zuchtfähigen Edelfafanen- 

hahır. -75« 

AT. Mofimann, Brünnen bei 
Bümpliz. 


Gefucht. 
2 große, reine Sabell-Weibchen. 


Carl Scherraus, Speicher, 
Kt. Appenzell. 





-55= 


„Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt” Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Ded - Anzeige. 


Halte meinen in Herzogenbuchjee 50 kg 


mit 84 Pkt. bewerteten, eijengrauen 
F W.-Rammler den werten Züchtern 
zum Deden bereit. Dedgeld für 


Mitglieder Fr. 1, für Nichtmit- 
alieder Fr. 1.50. -59= 


Alois Rüttimann, Unterjchlatt, 
Kt. Thurgau, - 
Mitgl. d. Djtfchweiz. Klub f. F. W.-R. 


Sn verkaufen. 











IPERRTEER EIEIEFTETTEE SEE TED EEE 
Tal teeee ee 


3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


4. Auflage 


0 


Die 








— — 


Kaninchen: Zucht — 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Hirzel. 

Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie aud) zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


3n hübshem Umschlag gebeitet. 
Preis 80 &ts., Tranko s5 &ts. 


Deere ee ee 
EEE ET TEE RETTEN 


TEURER 


Gesucht. 








Tühtiger Mann, der die Geflügel: | 


zucht, eleftriichen Brutapparat, YAuf- 
zucht, Majt 2c. gut verjteht, daneben 
noch in der Landwirtichaft Hilft. 
Mit Briefmarken zur Weiterbefür- 
derung verjeh. Offert. nit Zeugnijjen 
und Lohnanjprüden unter Ehiffre 
Orn. 82 befördert die Erped. =82- 


Wöärterftelle ! 


Für eine neu errichtete Geflügel- 
und Saninchenzudt in St. Blafien, 
Badiiher Schwarzwald, wird eine 
are hne, erfahrene Berfon (Mann 
oder Frau) gefudt. Sie muß für 
rationelle Verpflegung die Verant- 
mortung übernehmen fünnen. 

Dfferten erbittet und nähere Au3=- 
funft bei «79 

Dir. %. Widmer, jr., Bafel, 

Spitalitr. 41 (Strafanftalt). 








Zu verlaufen. 








um 
Mehlwürmer 
ichön und jauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
3» Schaffhaujen. 





Prima 


Hühnerfutter ! 


Morgenweichfutter -36- 
Fr. 20.50, 100 kg Fr. 40.— 
Abendtörnerfutter 
50 kg Fr. 28.—, 100 kg Fr. 55.— 
Nährjalz oder Legepulver 
5 ke ®r. 4.50, 10 kg Fr. 8.50 
Sutterfalf 
5 ke $r. 2.—, 10 kg Fr. 3.50 
Sendungen von 50 kg an franfo. 


Biehnährmittelmerh Kohwil, 


Mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, felbit beider 
grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner und pro 
Sahr. Geringe Unfoiten, 10 &t3. pro 
Huhn und pro Monat. 

Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Beste Einsiren 


in Scharräume 
ijt geichnittenes 


Heidestroh 


erprobt durch Herrn V. Weiß, Amris- 
mwil. Zu beziehen bei »49e 
Soh. Straub, Landesprodufte, 
Amriswil (Thurgau). 


Pa FutlorWalzon aa; 
Daris, Körnerfutter, Wilden, Lein- 
famen, Reisfuttermehl, Haferjuiter- 
mehl, Aleifchfuttermehl, Knochen 
ihrot, Kleemehl, Brennefjelmeh!,Aus- 
mahleten, Stleie, phosphorj. utterkalt, 
Haferfloden, Kalfgrit, Weichfutter, 
Sohannisbrot, geichroten, Kanarien- 
famen, NReisjpreuer, Hundeluchen ; 
ferner Maisgries, Reis u. Bo! unebt 

zu Speijeziveden empfiehlt 
2 MM. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Hüdinmen, la. 


fo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Silo, 
foivie 44. 
Negerjamen, Kanarienjamen ufw. 
9. Krichtel, Samenhand!ung, 
0, Büri) 4, Unteritr. 121 ‚ Anferjtr. 121. 


Torfmull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an A 7 EtE. per Kilo 
(Säde einjenden) -19« 
Zoh. Beeler, Notenthurm. 


Fleischmehl 


geddrrt, Deal bes. enorme Lege 
tätigfeit. 
10 kg $r.5.—, 2 kg Fr. 11.50 
50 kg Fr. 28. —. 
A. Haller, Bex. 


























«11» 








Slahsfamen 
Slahsmehl 


verkauft billigft 
5. Bichfel, 


.69=- 


Lüßelflüh- Goldbach. | 


Berkaufe 6teil. großer Zuchtfäfig 
3. 40, 2 größere Flugfäfige Fr. 10, 
25 Stüd Cinfaßbauer Fr. 30, 4 Ge- 
fangsfaiten, mit Schindlerbauer, 
%r. 12, u, Diverjes, ab Zürich. -T- 

9. Heh, Hönggerftr. 3, Zürich 6. 

Dafelbit ift ein Dachsbrad, prima 
zu Haus, zu Fr. 25 zu verfaufen, 
event. Taujch. 


‘Rübsamen 


la. Qualität 


hat wieder abzugeben zum Preise Bd 
von Fr. 2. — per kg & 


A. Milz-Hug, Samenhdlg., 
Frauenfeld -55- B 
SIIIISVIIIWIII 


$reilebende Vögel! 
!leubeiten! 


Futterhäuschen 
Nr.1, einfahe Hausfafjade, 


dr. 2, 
mit Glas Fr. 3, 
2, einfache Hausfaffade, Fr. 8, 
mit Glas Fr. 4, 
Nr. 3, feine Hausfailon, Fr. 4, mit 
las Fr. T, -6l« 
Nr, 4, automatijches, für ans Haus 
zu hängen, $r. 2.50, 
Nr. 5, automatisches, für ans Haus 
zu hängen, Fr. 3, 
Nr. 6, automatisches Häuschen 
in den Garten Fr. 5. 
Ale find fauber gearbeitet und 
gejtrichen. 
DOrnithologifche Gerätefabrif 
Leibundgut, 
Oberdiehbad, Kt. Bern. 


Torfmull 


Ia. Holländer, in ©äden, empfiehlt 
100 kg %r. 8.50 

®:. Pampaluchi - Tanner, 

Seebad: Zürich. -23- 


Rübsamen! 


füßen, für Harzer, 
bat abzugeben & kg Fr. 2. — 
ab Lager 
Semenhandlung und Spezialgefhäft 
für Bogelpflege 
. Ehr. Pfleiderer, Bajel, 
SKleinhüningerftr. 41. 


Rraftfutter 


bejtehend aus rohen Knochen und 
Sleifchabfällen, -24= 
eigene, haltbare Bräparation 
10kg 25kg 50kg 100 kg 
dr. 4.50 10.50 20.— 38.— 
&. Bampaluhi-TIanner, 
Futtermittel, Seebad) - Zürid). 





Nr. 


für 
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Bei Anfragen und Beftellungen N un obiger Inferate wolle man auf bie „ 


‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzuct‘, Baker in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
ck und Verlag der Buchdruckerei BerieBEBRuE (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich 


Dariskörner 


Ia. itaubfreie Ware 


Rörnerfutter 


mit Mais, Weizen, Hirfe 2c. 


Weichfutter 


mit Maisbeimifcehung 
empfiehlt (Mufter zu Dienjten) 
®. Pampaluchi - Tanner, 
Futtermittel, Seebad) - Zürid). 


Hol. Esrfmull 


beite Qualität, in Ballen & Fr. 8.50 
-50- per 100 kg empfiehlt 
Frank Bertihinger, Lenzburg. 


De 











WE Zu verkaufen. SE 
ME Brutapparat E Süitem 
Gremat Comp., wie neu, 300 Gier 
faifend, wegen Nichtgebrauch billig. 
Würde event. 1 od. 2 Stämme reine 
Kaffe Hühner an Zahlung nehmen. 

Guignard, Geflügelhof, 


-72« Zangnau a. Albis. 





Seder Zühter 
freut ji 


über ein neues 
Bud, das nicht 
nur feine Sennt= 
nilje bereichert, 
fondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Nuben bringt. 


Wie baue ich billig Brutappa= 
rate, Küdenheime, Gierprüfer 
und Fallenneiter? 

Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. 
V. Brüdner, (mit 51 Originals 
abbildgn.). IV. verbeijerte und 


vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Porto. 


Sn Konkurrenz preisgekrönte 
Arbeit! 
&eflügel- und Kanindenftälle. 


Von Wulf. (48 Tertabbildan.). 
Tr. 1.30 und Porto. 





Die Kunft, ns rafionell zu 

tern 

Orfert. 

Geiten, mit Slluftrationen, 
Fr. 2... 


bon m 
116 


Buchdruderei Berichthaug 
Zürich, 














Verkauf oder Taufrh. 


8 fchöne, ausgejtopfte Eichhörnchen, - 


das Stif Fr. 3, eventuell Taufch 

gegen prämiierten Seiferthahn, jehr 

tiefer Sänger, oder font Bajjendes. 
Benedikt Kiener, Steinbruch), 


65 : Dftermundigen. 








Zu Taufen geiudht. 
Score Säcke 


jeder Größe Fauft 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 
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je Freitag abends. 


Grflügel- und Raninıhenzudht. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
fowie Oraan der Ornitholoaifchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern ($ 


(KaninchenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelihuß-Verein), Chur 


zucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg 


 Goldach, Goßau, 


anarien$tlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DOrnithologifcher Verein), Burgdorf 


(Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchens 
(St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Beiden, Berisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejellichaft), R 


Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. Eonologticher Verein), 


irchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Eangenthal, Eangnau (Bern) (Ornith. 


Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Rerein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oltfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweis. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaulen (Kantonaler 
Öeflügel= u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Ditichweiz. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchteBerein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, MWittnau, Wittenbarb, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Qerein), Kantonal-zürch. Verein 


der Rallegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (ESeftionen: Baiel: „Sin 


d= u. Siervögel-Liebhaberverein“ und „Driniß“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 


Gejangsfanarien“; St. Gallen: „Kanarla”; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Suigila Kanaria“; Herisau: „Ornith, Gefellihaft u, Kanarienzüchter-Verein“, 
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omocDo Hühnerzucht como 





Winke für Anfänger in der Geflügelzucht. 





Jedes Jahr, wenn die Tage anfangen länger zu werden und 
die Sonne höher jteigt, regt Jich im Menfchenherzen die Hoffnung für 
eine bejjere Zukunft. Der zurzeit nocd) wütende Völkerfrieg will 
zwar eine Hoffnung auf befjere Zeiten nicht recht -auflommen 
lajjen, weil die politifchen Größen in ihrer Verblendung und zum 
TIroß jedes gejunden Menjchenverjtandes anjcheinend noc jehr 
blutdürjtig find. Doc) ijt es jehr wohl möglich, dab die Nedensart, 
„mit der Sprache juche man jeine Gedanken zu verbergen“, auch 
bei den Diplomaten zutrifft, und diefe ganz anders denten als jie 
reden. Da alles, was einen Anfang hatte, auch einmal ein Ende 
haben muß, jo muß mit Sicherheit aud) der Krieg ein Ende nehmen, 
und dann beginnt die bejjere Zukunft. 

Die Hühnerzüchter und Freunde des Geflügels werden jedoch 
ohnehin hoffnungsfreudig dem Frühling entgegengehen und Pläne 
Ihmieden, wie fie diejes Jahr die Zucht betreiben wollen. Und da 
lid) jedes Jahr der Jüchterfreis erweitert, neue Anfänger hinzu- 
tommen, diefe aber eine MWegleitung nötig haben, jo möge in diejen 
geilen eine Jolde in furzen Umtijjen geboten werden. 

Der Anfänger it immer ein Optimijt, d. h. ex erhofft von der 
Sade, der er ji zuwendet, einen vollen Erfolg. Er jieht überall 
rolige Seiten und helles Licht; an Gefahren, Mikerfolge oder 
Schattenfeiten denkt er nicht, oder er hofft jie zu bejeitigen. Hat ein 
erfahrener Züchter ihn auf gewilje Schwierigfeiten aufmerkjam ge- 
macht und ihn gewarnt, jo wähnt er, ven Anforderungen gewachlen 
zu jein. Und weil er dies nicht üt, jo erlebt er arge Enttäufchungen 





und wohl aud) Verlujte, welche in Züchterkreifen als das unver: 
meidliche Lehrgeld bezeichnet werden. Es it nicht wohl möglich, 
daß dem Anfänger alles und jedes Lehrgeld erjpart wird, nament- 
lich deshalb nicht, weil er jelten alle gegebenen Ratichläge befolgt. 
Aber es läßt jidy wejentlich vermindern, wenn die nachfolgenden 
Grundregeln beachtet werden. 

Die wirtichaftlihen Berbältnilfe veranlajjen jet manchen 
Samilienwater, einige Hühner zu halten, um die Abfälle in Küche 
und Garten vorteilhaft verwerten und den Eigenbedarf an Eiern 
deden zu können. Bevor nun ein Joldher Entihluß zur Ausführung 
fommt, Jorge der Anfänger für einen einfachen, jedoch zwedmähig 
gebauten Stall. Es ijt dazu nicht immer ein jeparates Häuschen 
nötig. Für wenige Hühner wird ji in einem Schopf oder einem 
Erdgejhoh ein Schlafjtall und vielleicht auch ein Scharraum her- 
tellen Iajjen. Der legtere ijt unerläßlich, weil an jehr vielen Orten 
ven Hühnern gar fein Freilauf geboten werden fan. Der Mangel 
an Bewegungsmöglichkeit ijt vielerorts ein Hauptübeljtand. So- 
bald die notwendige Bewegung fehlt, weder Scharraum vorhanden 
it, noch Laufraum geboten werden Tann, leidet die Berdauung 
not, die Drgane verfetten, und die Hühner gehen in der Leiltungs= 
fäbigteit zurüd, zur Winterszeit frieren fie, und die Solgen Jind 
diejelben. Das Notwendigite ijt allo am Tage ein geihüßter Raum, 
in weldyem Jich die Hühner bewegen können und müljjen. Je nad)- 
dent derjelbe den Anforderungen entipricht, geitaltet ji) die Hühner- 
haltung nüßlicy- oder nicht. 

‚it den allermeilten Fällen joll mit der Hühnerhaltung eine 
hohe Eierproduftion erzielt werden. Da meint nun der Anfänger, 
dieje hänge mehr von der Rajje ab als von der Pflege, und er über- 
legt num, weldhe Nafje er wählen jolle. Dieje irrige Anlicht wird 
nody genährt durch Berichte einzelner Züchter, die ein hervor- 
ragendes Legerejultat in einer Art und Meije befannt maden, 
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daß man folgern fünnte, jedes Huhn diefer Rafje erreiche eine 
joldhe Leijtung. Dem ijt leider nicht jo. Es gibt ja allerdings Rajfen, 
die als Legerinnen Jich einen Namen gemacht haben und welche 
produftiver find als andere. Wber bei jeder Rajje gibt es aud) 
gute wie jchlechte Legerinnen, die der Züchter ermitteln muß. 
Wenn er nun die jchlechten Leger ausjcheidet und nur die fleißigen 
behält, von leßteren aud) nur Eier zur Brut verwerdet und in der 
Fütterung und Pflege die Legetätigteit zu heben fucht, jo fann er 
ih ohne Rüdjiht auf Rafjfe einen guten Stamm Legehühner 
beranziehen. 

Die Wahl der Ralje ijt injofern zu erwägen, als die Lieb- 
haberei für gewilje Kormen oder Farbe berüdjichtigt werden kann. 
Die leichteren Raljen in Landhuhnform bedürfen ihrer Beweglich- 
feit wegen etwas mehr Raum, jonit Tönnen fie ihre Legeleijtung 
nicht völlig entfalten. Sie find Nihtbrüter und fleikige Leger im 
Sommer. Die aus Aiaten entitandenen neueren, meijt mittel- 
\hweren bis jhweren Rajjen find zahm und zutraulich, neigen leicht 
zu Brutluft und beanjprudhen viel Futter. Ihre Eierproduftion 
fällt oft in die Wintermonate, in denen die Eier einen höheren 
Wert haben. Hier muß ji der Anfänger klar werden, ob er zur 
grühlings- und Sommerszeit brutlujtige Hennen verwerten fann 
oder nicht, und je nachdem treffe er eine Wahl. Und wünjchens- 
wert und notwendig ilt es, daß der Anfänger vor Erwerb der Hühner 
lid) einen Leitfaden fauft und ji darin orientiert, was er jeinen 
Tieren zu bieten habe. E.'B.-C: 





Inzeitzucht bei Tauben. 
Von Wald. Shilling. 





Den aufmerffamen Lefern diejer Blätter wird bekannt jein, 
daß der Redaktor ein Verfechter der Inzuchttheorie it, die er jchon 
oft bei der Geflügel- und der Kaninchenzucht in Schuß genommen 


bat. Defjenungeachtet läht er auch Gegner der Inzucht gerne zu © 


Worte fommen. Mit der Wiedergabe diefes Artikels aus dem 
„Norodeutjchen Geflügelhof“ gibt er gerne einem Taubenzüchter 
das Wort, wenn er jchreibt: 

„Allgemein it's jedem Züchter befannt, oder jollte es jedem 
‚üdhter befannt fein, dak dur mehrfache VBerpaarung zu nabe 
verwandter Zuchttiere, durch die jogenannte Inzejtzucht, Degene- 
rierte Nahzucht fällt, ja da oft dann gar fein Iebendes Junge auf- 
fommt. 

Se nad) dem Grade der Blutverwandtichaft der Elterntiere 
fann man bei nadhgefallenen jungen Tauben etwa folgende Be- 
obachtungen maden. 

Die Jungen wachjen zwar no) heran und werden jelbjtändig, 
doc) fie bleiben zeitlebens Schwädlinge und bringen, Jelbjt mit 
gejunden, normalen Tieren verpaart, nur wenig oder gar feine 
Jungen auf. Oder bei weniger naher Blutsverwandtichaft: die 
Nahzuht wird 2 bis 3 Wochen alt, dann geht ie an Entkräftung 
ein. Auch im Ei jterben folche von verwandten Eltern Itammende 
sungen jchon häufig ab, fie haben nicht die Kraft, ihr Eigefängnis 
zu |prengen, und die Mitwirkung der Menjchenhand, den Spren- 
gungsaft zu erleichtern, verdirbt in der Regel bei Tauben mebr als 
lie nüßt. Sucht man mit der feinften Nadelipie den angepidten 
Durhbruc zu erweitern: DO, o weh! Da tritt ein ganz Lleiner 
Tropfen roten Bluts heraus, und — der Heine Eiinfalle it Jicher 
verloren. 

Häufig Jind die Eier auch unbefruchtet, und der Ihon neugierig 
gewordene Züchter findet troß allen Suchens über dem eleftriichen 
Eierprüfer am fünften Tage nichts von den jo harafterijtiichen 
roten feinen Blutäderhen im Eiinnern. 

Ebenjo unerfreulich ijt’s ihm natürlid, wenn er im Nachbar: 
nejt noch immer fein Gelege jieht. Die Eltern ind Bruder und 
Schweiter. Hat’s doch früher jchon öfters getan, dak er zur Er- 
zielung feiner weltbefannten, jo feinen Altftämmer jelbit vor dem 
tärfjten Inzejt nicht zurücjchredte, und nun in diejem Zuchtjahr, 
da will ihm auch jo gar nichts gelingen? 

Afo Inzucht, und die noch viel weiter gehende nzeitzucht, 
fann nur von ganz erfahrenen Züchtern ausgeübt werden; ganz 








genau muß der jeine Tiere fennen. Deren Stammbaum bis ins 
dritte und vierte Glied aufwärts; doc nicht allein fennen, nein, 
jedes einzelne Tier diefer vier Generationen muß ihm vor Augen 
jtehen, wenn’s auc) vielleicht [chon lange nicht mehr unter den Le- 
benden weilt. Seine ausgejprochene Neigung, jenen Fehler oder 
auch jene ausgeprägte Rajfeeigentümlichkeit zu vererben, muß ihm 
nod) in Harjter Erinnerung fein. Dann, aber au) nur dann wende 
man jich bei manchen Taubenrajfen der Inzejtzucht zu; jonit Tajie 
man lieber die Finger davon. 

Es mag mir gejtattet fein, hier meine Erfahrungen nieder- 
zufchreiben, die ich vor 8 bis 12 Jahren mit der Inzudt bei Orien- 
taliihen Rollern gemadt. 

Durdy mehrere Artitel in einer andern Zeitjchrift aus dem 
Jahre 1894 von Dr. Lazarus in Gzernowiß in der Bukowina wurde 
ich auf diefe dur) ihre Flugkünfte ich auszeichnende Sliegertaube 
aufmerfjan. ch fette dann alle Hebel an, und wirklich, ich erhielt 
aus den verfchiedeniten Gegenden der Welt, im ganzen aus jechs 
räumlich ganz fen voneinander liegenden Schlägen eine bübjche 
Kollektion Orientaliiher Roller, und zwar — wie ich's gewünscht 
hatte — von den feltenjten, den almondfarbigen. Die famen aus 
Gzernowiß, aus Ehlingen vom Nedar, aus Ungarn, aus Ober- 
ungarn, aus Dejterreicd),. Da mußte ich denn doc annehmen, daß 
deren Borfahren nichts miteinander gemein hätten. 

Uber gleich im erjten Zuchtjahre! 

Ih hatte nur Almondfarbige miteinander verpaart. Das 
waren Tiere mit einer weißen bis mattgelblichen Grundfarbe im 
eriten Jahre. Um den Hals und die Brujt ein Ihwadher Schein 
von gelblich-bräunlicher Mandelfarbe. Mit jeder Maufjer werden 
diefe Almondfarbigen in einzelnen Sprißern flediger, dunkler. Einige 
werden dabei grau getupft und jchwärzer, andere wieder werden 
überjät mit braunen leden, dazwilchen mit grünlich Shimmerndem 
Glanze. Und mit jeder neuen Maujerumg nimmt dieje immer 
duntler werdende Gefiederzeichnung noch zu. Man hatte mir ge- 
Jagt, daß nur von almondfarbigen Eltern wieder ebenjolhe Nadı- 
zucht fällt, und deshalb verpaarte ich nur folche miteinander; aber 
wohlgemerkt nur je zwei Tiere, von denen ich mit Beitimmtbheit 
wuhte, dak ich fie nicht aus demjelben Schlage, au) nicht einmal 
aus derjelben Heimat bezogen hatte. 

Meine Bejorgnis vor Inzucht war damals nod) größer als beute. 
So hatte ich denn meines Erachtens in meinem Rollerichlage alles 
bejtens bejtellt. Jeßt hatten die Tiere zu zeigen, was lie in der 
yucht zu leiten vermodhten. Aber da fing nun das Leiden Ihon 
beim Ablegen der Eier an. Einige Paare legten gar nicht oder 
unbefruchtet. Bei andern erjtickten die Jungen in den Eiern, weil 
lie zu Schwad) waren, jich daraus zu befreien. Dann aber endlich 
doch eine große Freude: In zehn Nejtern lagen Junge, die leeren 
Cierihalen waren hinausgeworfen, ich brauchte nicht weiter das 
Elterntier zu jtören. (Schluß folgt). 





Stammeszucht bei den Kanarien. 





Der Kanarienwildling it durd) feine jahrhundertelange Züch- 
tung unter dem Einfluß des Menfchen in drei verjchiedenen Haupt: 
richtungen gezüchtet worden. Jett unterjcheidet man Geitalts- 
fanarien, Yarbentanarien und Gejangstanarien. Jn jeder diejer 
Zuchtrihtungen findet man Bögel verjchiedener Güte, je nahdem 
der Züchter ein Zuchtmaterial verwendete und mit mehr oder 
weniger Erfolg die Aufzucht leitete. VBerjteht es ein Züchter, ge= 
wille Vorzüge feiner Zuchtvögel zu befejtigen, dur entiprechende 
Verpaarungen an der Nahzucht zu vermehren, jo werden Diele 
DBögel Jich bald bemerkbar von anderen unterjcheiden und einen 
bejonderen Stamm bilden. 

Bon folhen Stämmen redet man in Züchterfreifen bei den 
Gejangsfanarien, der am weitelten verbreiteten Zuhtrihtung. Man 
unterfcheidet die Stämme nad) ihren Haupttouren, Ipriht von 
Hohlroller-, von KAnorr-, Klingel, Gluder- und Kollerjtämmen, 
womit angedeutet ijt, daß die Vögel des betreffenden Stammes 
eine gewilje Uebereinjtimmung bezüglich des Gejanges aufweijer. 

Nun gibt es aber nod) eine andere Stammeszucht, die uns in 
diefer Abhandlung bejchäftigen fol. Diefe Stämme unterjcheiden 
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ih nicht nad ihren Gejangsteilen, jondern nach ihrem Züchter. 
So gibt es in dem Hohleolleritamm eine ganze Anzahl Züchter: 
jtämme, welche jich in ihrem VBortrage nur wenig unterjcheiden, 
aber für die Zucht eine große Bedeutung haben. Die Stammes: 
zucht verdanft ihre Entjtehung der Erkenntnis, daß der Erfolg in 
der Vererbung beruht. Die Grundlage der Stammeszucht gipfelt 
Jomit darin, zu ermitteln, welche Vererbungstraft jeder einzelne 
Zucdtoogel bejigt und wie jid) diejelbe auf die Nachzucht äußert. 
Mer durd genaue Beobachtung und richtige Folgerung am tiefiten 
einzudringen vermochte, der erreichte die beiten Gejangsrejultate 
oder erhielt Vögel mit einem charafterijtilchen Gelangsgepräge und 
überragte jeine Mitzüchter. Wenn es ihm mun gelang, wirkliche 
Vorzüge in jeinem Stamme fejtzuzüchten, auf alle Vögel aus- 
zubreiten und zu ermitteln, welche Juchtovögel jich amı beiten be=- 
wäbhrten, jo hatte er die Mittel in der Hand, durch welche er weitere 
Erfolge erzielen Tonnte. 

Seitdem die Verbejjerung des Kanariengejanges das Endziel 
der Mehrzahl der Züchter ilt, hat ein gewiljer Konkurrenztanıpf be- 
Itanden, indem ein Züchter den andern zu übertreffen juchte. Manche 
haben ji) umjonit abgemüht und nichts erreicht, andere erheben 
Jidy mit ihren Leijtungen ein wenig über die große Maffe, während 
nur ein kleiner Bruchteil jeine Zeitgeno)jen weit überragt und die 
Richtung angibt. Zu den legten beiden Gruppen gehören nur folde 
Züchter, welche mit Aufmerfjamfeit auf die Vererbung ihrer Zucht- 
vögel achteten und die Gejangsleiltung der Nahzucht günftig zu 
beeinflujjen Juchten. 

Bon der Unmenge Züchter, welche Jich der Zucht der Gejangs- 
fanarien widmen, ilt es nur eine verfchwindend fleine Zahl, die 
planmäßig an der DVeredlung ihres Zuchtitammes arbeitet. Sie 
bemüht ji) wohl darum, aber es fehlt die Sicherheit des Erfolges, 
die planmähige Arbeit. Und jo kann es gefchehen, dah die Gejangs- 
ergebnijje abwechjelnd gut, Schlecht, vorzüglich, mittelmäßig ind, 
trogdem der Züchter jtetsfort mit dem gleichen Stamm züchtet. Er 
fennt die Vererbung feiner einzemen Zuchtvögel nicht, weil nicht, 
ob Hahn und Weibchen der Zuchtpaare zufammenpajien, er fennt 
nicht die Abjtammung jedes jungen Vogels und ift ganz im un- 
Haren, wie er dejlen Vorzüge fejthalten und verjtärfen muß. Daher 
fommt es, daß ein Züchter mit feinen beiten Vögeln das eine Jahr 
hoch obenan jteht, im anderen Jahr aber weit zurücdgedrängt wird. 
Die günjtigen Erfolge find wohl mehr oder weniger verdiente, aber 
nicht zielbewußt herbeigeführte, fie find fozujagen Zufallserfolge, 
während die ungenügenden Gejangsleijtungen oder ein verhältnis- 
mäßig hoher Prozentjag derjelben nicht vermieden werden fünnen. 

Daß jehr viele Züchter fih nicht erflären können, woher die 
unbefriedigenden oder die jehr abweichenden Gejangserfolge fom- 
men, geht daraus hervor, daß Jie den Hebel nicht am richtigen Ort 
anjegen. Statt nad) einem Haren Plan und mit Ueberlegung eine 
Stammzudht zu beginnen, jucht man durd) einen Blutwechlel oder 
den Ankauf neuer VBorjänger den Schaden zu heben. Und oft, 
jehr oft fommt man dabei vom Regen in die Traufe. Vorher hatte 
man zulammenpafjende Vögel mit einer gewiljen Harmonie im 
Vortrag, durd) den Blutwechlel pallen die Vögel nicht mehr zu- 
Jammen, und der Gejang läßt die Webereinitimmung im Bortrag 
und der Gangart vermiljen. Bei folhem Blutwechiel ijt es ja mög- 
lich, daß unter der Nachzucht einmal ein recht guter Sänger ge- 
funden wird; diejer ijt aber ein Zufallsproduft, und fein Lied Fann 
nicht in der Weiterzucht feitgehalten und vervollfommnet werden, 
weil Kreuzungstiere recht unjicher und unberechenbar in der DVer- 
erbung jind. Man hüte fich, auf diefe Weile den Gejang feiner 
Vögel aufbeljern zu wollen. Wenn ein Stamm nicht jehr entartet 
it, wird er am Jicherjten aus ich jelbit heraus verbejlert. Dies ge- 
Iingt aber nur bei planmäßiger Stammzucht, die in nächiter Nummer 
in aller Kürze gejchildert werden foll. (Fortjegung folgt). 








GSoldhähnchen. 


(Schluß.) 
a Wer ein Interejje an der Vogelwelt hat und im Freien 
einen Trupp Goldhähncdhen wahrnehmen Tann, der muß ein Ge- 
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fühl der Freude empfinden. Sch habe Schon einigemal Diele 
Vögel beobadıten fünnen, vor mehreren Jahren aber belonders 
zahlreih. Das erjitemal, als ich die Goldohähnden bemerfte, 
war es ein falter, jedoch) |höner Wintertag, als ich einen Jchmalen 
MWalowegzwilchen etwazwanzigjährigem Tannenholz dahinwanderte. 
Eine Anzahl feine Stimmchen mit dem befannten „Ti ji ji“ Tenfte 
meine Aufmerffamfeit empor zu den Spiten der Tannen. Uls 
ich jtehen blieb und die Vögel zu entdecken Juchte, ließ fich ans 
fänglich feiner wahrnehmen, alles war ruhig und ftil. Dann 
börte id) wieder ein leijes ji ji, das beantwortet wurde und 
Ihließlicy erflangen die gleichen Lodtöne von mehreren Bäumen 
ringsum. Bald famen auch die Vögel hervor, die wie Lleine 
Afrobaten ji an die äußeriten Zweiglein hängten und emlig 
juhend daran herumfletterten. In allen erdenklichen Stellungen 
wurden die Zweige und die Ninde der Stämme abgejucht und fort- 
während erjchollen dabei die Lodtöne. Blisjchnell verfhwanden 
Die Vögel, um das gleiche haltige Treiben am nädjjten Baume 
zu beginnen. Nur jelten lie einer der Bögel jich Joviel Zeit, 
um ruhig betrachtet werden zu fünnen. Es war ein taltlojes 
Umbereilen, welches aber offenbar weniger der Nahrungslorge 
gegolten haben mag, vielmehr ein Ausdrud der natürlihen Lebens- 
lujt war. Nach den vielen Locdtönen zu urteilen, muß der Trupp 
Gobhähnden aus jehr vielen Vögeln bejtanden haben; denn auf 
einer Megitrede von ca. ?/A Stunden Jah und hörte ich fort- 
während die Goldhähnden. 

Auf dem Höhenrüden zwilhen dem Zürdjlee und dem Sihl- 
tal zieht Jih vom Nidelbad an bis nah Hütten am Fuße des 
Gottjchalfenberges mehr oder weniger dichter Wald. Der aus 
gedehnte Sihlwald und die Gemeindewaldungen von Thalwil, 
Oberrieden und Horgen, ferner die verjchiedenen Korporations- 
und PBrivatwaldungen vereinigen ji) zu einem großen Forit, der 
ein vorzügliches Nilt- und Aufenthaltsgebiet vieler Vogelarten ilt. 
Eine Fußwanderung dur diefes Waldgebiet it für den DBogel- 
freund zu jeder Zeit lohnend, weil es dabei mancherlei zu be- 
obadten gibt. 

Als ih einmal Ende Januar dur den Korjt nah Thal» 
wil-Gattiton ging, fiel mir beim Betreten des Waldes eine große 
Zahl Golohähnden auf. Es war ziemlich kalt und ein dichter 
Nebellagerte über den Walobäumen und hatte alle lejte und Zweige 
mit Duft befleivet. Zu beiden Geiten der Fahritraße ertönte 
aus vielen Kehlen des „li ji“ jo fein, als ob es von Mäufjen 
berrühren würde. Die VBöglein flogen von At zu Wit und ge= 
langten jo von einem Baum zum anderen, doc Ihien es, als 
ob nur die Drei oder vier äußerten Baumreihen beflogen würden. 
Obihon nun der Weg durch den Wald wohl 11/2 Stunden lang 
war, jo jJab und hörte ich doc fortwährend zu beiden Geiten 
die Goldhähndhen und es jchien mir, als ob jie dort bei dem 
MWaldweiher, dem oberen Gattilerweiher ganz bejonders zahl: 
reich gewejen wären. Wenn ich jtehen blieb und an den Tannen 
binaufjhaute, tauchte bald da bald Dort ein gelbgrünes Vöglein 
hervor und verihwand wieder im Geälte. Es war ein beitän- 
diges Zus und Ubfliegen, ein überaus reges und munteres Leben 
mitten im Winter, dazu ein eintöntger, aber nicht unangenehmer 
leijer Gejang, der den Zuhörer erfreute. 

Das Wintergolohähnden brütet auch bei uns, aber die Pärchen 
haben ihren Wohnbezirt von den anderen Paaren abgegrenzt. 
Deshalb werden jie auch oft nicht bemerkt, überjehen. Bor 
wenigen Jahren fand ich unweit einer menjhlihen Wohnijtätte 
ein Neit der Golohähndhen in einem MWeidenijtrunf, in weldhem 
jih ein Häufhen nadte Jungen befanden. Später Tonnte ich 
mid) überzeugen, daß die Brut glüdlich ausgeflogen war, denn 
die Alten hatten reichli zu tun, neun oder zehn ihrer Spröß- 
linge zu jättigen. Dieje VBogelfamilie war etwa adht Tage lang 
täglich in unferem Gemüjegarten zu jehen, wojelbjt jie die Erbjen- 
büjche und die Beerenjträucher nah NRäupchen durdhjtöberten. 

Arnold berichtet in jeinem Werfe „Die Vögel Europas“, 
das Golohähnhen fomme — Jo lange es Tag Jei — nicht zur 
Ruhe; leiht und geräufchlos fliege es von einem Zweig 
zum andern, nehme flatternd ein Kerbtier vom dunklen Nadel- 
grün oder fange Jchwebend eine Fliege. Das Sommergold- 
hähnchen jieht man nur paarweile, während das Wintergold- 
bäbnchen gleich nah der Brut familienweile zujammenhält und 
ih aucd zu größeren Flügen vereinigt. Oft findet man aud) 
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Meijen, Baumläufer und Kleiber in feiner Gejellfchaft, die dann 
ein größeres Nevier durcdhitreifen. 

Das Goldhähnchen wie aud die Meilen jind feine Stuben- 
vögel, objchon Jie häufig zu jolhen gemaht werden. Das Leben 
in der Gefangenfchaft legt diejen lebhaften Vögeln dod) mander- 
lei Zwang auf, der ih auch dur die fürjorglidite Pflege und 
das denfbar beite Futter nicht ausgleihen läßt. Die Mehrzahl 
derjelben, die im Käfig gehalten werden, 
wohl, was an ihrem bejtoßenen und jtruppigen Gefieder leicht 
wahrnehmbar it. Deshalb jchliege man diefe Vögel von der 
Käfighaltung aus, biete ihnen aber in Jutterhäushen im Walde 
guten Sanflamen und Fettitoffe, damit jie bei Frolt 1a gleich- 
- wohl erhalten fünnen. . B.-C. 
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Meine Schamadroiieln, 
Don Prof. RK. 9. Diener. 

Sie find, zufammen mit der amerifanifchen Spottdrofjel und 
der gelben indilhen (Dama), mein Stolz und im Gejamtfonzert, 
das mein Vogelzimmer vom frühen Morgen bis zum |päten Abend 
lozufagen ohne Unterbrechung erfüllt, |pielen jie eine hervorragende 
Rolle. Aber auch meine bejondere Zuneigung genießen jie, und 
das mit vollem Recht; nur meine beiden Blaumerlen fommen in 
diejer Beziehung vor ihnen. Daß ich fie derart hoc) einjchäße, ver- 
dienen fie unzweifelhaft, dem fie vereinigen jo zahlreiche und jo 
wertvolle Eigenschaften in fi, wie fie andere ebenfalls vielgeprie- 
jene Sänger nur einzeln aufweijen. Umgefehrt eignet ihnen jozu= 
jagen nicht eine einzige Untugend und jo Tann id) für meinen Teil 
und jfoweit meine Tiere in Frage fommen, dem begeilterten Lob 
nur rüdhaltlos beipflihten, das diefer Drofjelart jchon jehr 
oft von berufener Seite gezollt wurde. 


plare bejejfen, die erheblih weniger taugten und weil ich jchon 
welche fennen gelernt habe, bei denen die unangenehmen Geiten 
die angenehmen recht unliebjam übertrafen. Werner und ganz 
bejonders aus dem Grunde, als ich bejtändig mindeltens drei Exem- 
plare gleithzeitig Täfige und daher wie wenige in der Lage bin, 
Vergleihe und Beobahtungen anzujtellen, deren Ergebnijle 
feineswegs nur Jufallsprodufte daritellen. 

Sch muß freilid) von allem Anfang an befennen, daß ih in 
gewillem Sinn und bis zu einem bejtimmten Grade der heute auf 
einmal jtarf verpönten „Wusländerei“ huldige, indem ich nämlich 
fat ausjchliehlich fremdländijche Individuen beherberge. Außer- 
dem wage idy — vae misero! — für dieje Ausländer eine Lanze 
einzulegen, ganz bejonders zu dem Zwede, um deren auch heute 
nod vielfach jtarf bezweifelten oder gar direft in Abrede geitellten 
hervorragenden Gelangsleijtungen ins richtige Licht zu rüden und 
den betreffenden Sängern felber etwas bebilflidy zu jein, den ihnen 
gehörenden, ihnen aber immer nod vorenthaltenen Pla in Der 
vorderiten Reihe der überhaupt exijtierenden Sängerfürjten endlich 
zu erringen. Da von verjchiedener Seite immer nody verjuht 
wird, ihnen diefen Rang jtreitig zu machen, rührt, und das ilt ganz 
bejonders betrübend, zum großen Teil von rein autojfuggeltiven 
Einflüjfen her, wenigitens bei den Beurteilern, die ohne weiteres 
oder Doch bis zu einem gewillen Grade als „berufen“ angejehen 
werden fünnen; daß jicdy mit der Begutadhtung aber audy gänzlich 
unfähige und ungeeignete Leute glauben befallen zu Jollen, it 
zwar bedauerlich, Doc Teinesfalls verwunderlih. Hauptjache und 
Haupterfordernis dabei ift Do mur, daß der Mut — genauer Die 
Ungeniertheit — zu Jold „Fahgemäßer Beurteilung“ nicht fehle; 
das nötige Material jelber ijt ja leicht und jederzeit zu erreichen. 
Und jo wird dann nur zu oft ein faljches, weil auf unrichtigen Vor- 
ausjegungen aufgebautes, oder auch) einjeitig parteiisches Urteil von 
Untundigen tritiflos als richtig hingenommen und verjtändnislos 
nachgebetet und wie |chwer es hält, Jold) eingewurzelte Borurteile 
auszurotten, it ja jattfam befannt. Kaum ein zweiter Sänger 
bat unter jolchen jede Richtigkeit vermijjen lajjenden Urteilen zu 
leiden gehabt und heute noch zu leiden wie die Schamadrofjel und 
an diejer Tatjache ändert aud) die andere nichts, daß Jie wie faum 
ein zweiter Vogel hochbegeilterte Lobredner gefunden hat. Mehr 


fühlt jih auch nicht 


IH Tann das um fo’ | 
eher md mit umjo größerer Berechtigung, als idy au) |hon Exeme’ 





als einmal |hon habe ich unter Liebhabern, die ganz rejpeftable 
Kenntnilfe und Erfahrungen aufzuweilen hatten, jolh ein merf- 
wiürdiges Vorurteil gegen die fremdländijhen Sänger im allge= 
meinen und die Schama im bejondern vorgefunden; einzelne be= 
gründeten es zudem recht weitjchweifig und zitierten, wie jofort 
erfennbar, einen der befannten Gewährsmänner, hatten aber 
jelber faum je eine Schama richtig gehört und gejehen, gejhweige 
denn bejellen und jtudiert. Mit jolhen „Kennern“ it natürlic) 
Ihwer adern auf einem Boden, dejjen Behandlung Berjtändnis 
und ganz bejonders Vorurteilslojigfeit heilcht. 


Wenn Ihon Sproffer und Nachtigall, Schwarzkopf und Garten- 
grasmüde e tutti quanti als „Sängerfürjten“ bezeichnet und gejchäßt 
werden, jo gebührt der Schama mit mindeltens ebenjoviel Recht 
der Titel einer „Sängerfönigin“, derart überragt Jie die andern; 
und zwar verdient jie dieje Bezeichnung nicht nur wegen ihrer un= 
vergleichlichen Gejangsleiltungen, jondern aud) wegen ihres Aus- 
jehens und ihres ganzen Wejens und Benehmens. Ohne in allen 
möglihen Farben zu jchillern, doch auch ohne nur Jo unjcheinbar 
gefiedert zu fein, präfentiert Jie jich in ihrem Gewande, dejjen Yar- 
ben Jhwarz, braunrot und weiß Jind, außergewöhnlid) vornehm; 
nicht wenig tragen zur Erzielung diejes Eindrudes das aparte, auf- 
fallend lange Steuer und das glänzende, feurige Auge bei. Auch 
ihre Haltung ilt Itets jtol3 und jelbjtbewußt; nicht der geringite 
plebejerhafte Zug ilt darin zu entdeden und jo madt Jie in ihrer 
jieghaften, wenn aud einfahen Schönheit den von „Kennern“ 
aufgeitellten albernen Saß zufchanden, daß nur aus der Kehle eines 
unjcheinbaren Vogels ein gutes Lied erjchallen fünne und eben)o 
den zweiten, daß unter den Ausländern aud) nicht ein einziger guter 
Sänger fi) befinde. Was ihre gejanglihen Leiltungen anbetrifft, 
jo überragen Jie bei weiten die unjerer einheimijchen Sänger, die 
Singdroffel nit ausgenommen. Diejer Vogel übertrifft jie nur 
binfichtlich der Kraft, mit der er fein Lied vorzutragen verjteht. 
Sproffer und Nachtigall, von den andern als „Sängerfürjten“ 
betitelter ganz zu jchweigen, läßt jie weit hinter ji, jowohl in 
Bezug auf NReichhaltigfeit der Motive, der Empfindungen, der 
dynamifchen Abitufungen ujf., als Umfang der Stimme, wie Jie 


denn binjichtlich ihres „Könnens“ feine Grenzen fennt. Es verjchlägt 


dabei gar nichts, daß möglicherweile ab und zu im Bortrage ein 
Laut, ja gar ein Motiv auftritt, das nicht als „Ihön“ taxiert werden 
fann oder zumindejt wenig oder gar nicht gefällt; denn erjtens ijt 
es fait immer gewagt, in der Kunit etwas als nicht „Jhön“ be= 
zeichnen zu wollen; it das Urteil doc gewöhnlich vom Gejchmad 
des einzelnen abhängig und anderjeits ijt, was einem nicht gefällt, 
deswegen noch feineswegs funjt- und wertlos. Die Schama ilt eine 
großartige Künjtlerin, deren Kunjt jo ziemlich) am überhaupt er- 
reichbaren Höhepunkt angelangt ijt; um beide würdigen zu fünnen, 
braucht es noch etwas mehr als ein gerüttelt Ma Voreingenommen- 
beit und einen jubjeftiv ausgeprägten Gejhmad. Yür unjere Lieb- 
baberei aber bedeutet die Befanntjchaft mit diejer Sängerfönigin 
den Anlak, mit einer jtattlihen Neihe von Vorurteilen, die jahre- 
lang Erititlos nachgeplappert wurden, nun endgültig aufzuräumen 
und dadurch zu beweilen, dak aud) fie für Fort/chritte und neue Ge=- 
jihtspunfte das nötige Verjtändnis bejitt. 

Meine vier Schamas bezog ich ausnahmslos aus Deutjchland, 
wo eine lange Reihe erprobter VBogelfenner und - Pfleger jidy mit 
der Haltung diejer Drofjelart befallen und wo die Kenntnis ihrer 
zahlreichen Vorzüge am verbreitetiten it. Sie Jind der Reihe 
nah untereinander in gleichföürmigen Cinzelfäfigen von einem 
Meter Länge untergebradt; alle haben die Möglichteit des Dreiz, 
Flach- und Kreuziprungs und die vier Sprungbölzer jind überall 
verjchieden die berindete Hajelzweige. Jeder Bauer enthält 
außerdem einen mit Sand gefüllten Napf, jowie einen flahen 
Stein; den Bodenbelag bildet überall eine Schicht Zeitungspapier 
und auf jeder rechten Schmaljeite, die zu 34 offen jteht, aber durd) 
ein Gitter verjchlojffen werden Tann, hängt ein bejonders großes, 
eigentlih für Papageien bejtimmtes Badehaus. Alle vier Tiere 
baden regelmäßig jeden Tag, falt immer gleichzeitig, denn jobald 
eines anfängt, haben die andern auch feine Ruhe mehr, derart 
regt fie das Gepritichel an. Das Futter wird von außen vermittelit 
eines Schiebers zugänglich gemacht; meine vier Burjchen jind aus= 
geiprochene Fleifchfrejjer und befommen regelmäßig in zwei | hmalen 
langen Porzellannäpfhen das mit gefchabtem rohem Rindfleijc 
vermijchte Univerjalfutter vorgejeßt. Für anderes außer anima-= 


er 


u. 
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A Per: 
DERIETL A 


findet es regelmäßig ftatt, 


ne 


 Ddiejes Gewölles ilt für das 


und daß jeine Verdauung normal ilt. 


E gelichert. 





- Tifchem haben fie Teinerlei Intereffe; dagegen Jhwärmen fie nur 


jo für Mehlwürmer und mancherlei anderes lebendes Getier und 
lie befommen jelbjtredend täglich eine bejtinmte Anzahl. VBerab- 
reicht werden die lebenden Injelten in zwei Dojen je am Morgen, 
bevor das friihe Futter gereicht wird, und im Laufe des Spät- 
nachmittags, ab und zu erjt am Abend. Alle vier |pucen in bejtimm- 
ten Zeiträumen das Unver- 
dauliche als „Gewölle“ aus, 
ähnlich), wie wir das von 
den Raubvögeln ber bejjer 
fennen; die ausgeworfenen, 
bräunlihen, walzenförmi= 
gen Gebilde jind meiltens 
8—10 mm lang, 3—4 mm 
die und werden gelegent= 
lih mit einiger Mühe zu 
Tage gefördert. Der Vogel 
Ihleudert dann mit dem 
KRopfe jolange, bis er das 
lältige Ding los ijt; dabei 
fliegt der Auswurf bald an 
die Nüdwand, bald ans 

Gitter oder auch zwilchen 
den Stäben bindurd ins 
Zimmer. Das Ausjpuden 


Mohlbefinden des Tieres 
von Tapitaler Bedeutung; 


jo ijt dies ein jicheres Zeichen, daß der Vogel richtig ernährt wird 
(Schluß folgt). 





- Belgifcher Rieie. 
Mit Bild. 





Das belgijche Riejenfaninchen ijt heute noch die verbreitetite 
Rajje, objhon vor 10 bis 15 Jahren es Shien, als ob das Silberfanin- 
hen jeine Stelle einnehmen wollte. Es hat nicht viel gefehlt, jo hätte 
das fleine Silberfaninhhen — wenn man die Beteiligung an Aus- 


 Ttellungen als maßgebend anjehen will — das belgijche Riefen- 


fanincdhen in den zweiten Rang gedrängt. Es geihah aber nicht. 
Bei den GSilberfaninchen gab es einen Stilljtand, die Züchter des 
Riejenfaninhens erhielten noch Zuwachs, der Züchterfreis er- 
weiterte ich. So bleibt diejer Ralje bis auf weiteres ihre Führerrolle 


Der Name Riejentaninchen it bei ihm feine Ironie, jondern 
eine Tatjache im Verhältnis zur Größe der andern Kaninchenraffen. 
Es gibt zwar nocd zwei Raljen, die mit Recht ebenfalls Riefen ge- 
nannt werden dürften, weil ihr Körpergewicht im zuchtfäbigen 


Ulter der Tiere mehr als 5 Kilo beträgt. Es find dies die Schweizer 


Sceden und die franzöliihen Widder. Wenn die Züchter diefer 
Raljen das Wort „Niefen“ bei ihren Lieblingen nicht benüßen, jo 
wollen jie damit Jagen, da der Name oder die Bezeichnung nicht 
die Hauptjache ilt. Bor einigen Jahren wurde das Blauwiener- 
faninchen mit der Bezeichnung „Riejen“ dekoriert, doch fand jeder- 
mann, daß jie umverdient war und Schließlich erfannten auch die 


Gönner diejer Rafje, dah Jie Jich mit der Bezeichnung „blaue Wiener 


Riejen“ in eine Sadgalje verrannt und in Züchterkreifen lächerlich 
gemacht hatten. Und diejer Erkenntnis folgte dann die lobenswerte 
Umwandlung in „blaues Wienerfaninchen“. Das Weglaffen der 
Bezeihnung „Riefen“ hat ihm nichts geichadet; es erfreut jich 
im Gegenteil großer Gunjt als großes Farbentaninchen. Weitere 
Raljen mit der Benennung „Riefen“ haben wir nicht. Nur in 
Deutjhland hat eine Gruppe Züchter jich zur Züchtung des Cham- 


pagnejilbers zulammengejchlofjen, welhe — um den Widerfprucd 
herauszufordern — ihren Günftling franzöfifchen „Riefen“-Silber 


nennen. Wahrjcheinlich wird mit der Zeit auch da die rechte Er- 


£ ‚Tenntnis die Oberhand gewinnen und zu einer Reform führen, die 
in der Verkürzung des Namens durh Weglaflung des Wortes 
„Silber“ führt. 











Bei dem belgiihen Niejentaninchen ind die Körperlänge 
und das Gewicht die Hauptpofitionen. Auf dieje ilt Jomit auch das 
größte Gewicht zu legen, jedoch ohne die übrigen Rajjevorichriften 
zu vernacdhläßigen. Es gab einmal eine Zeit, in welcher fajt bei 
allen Naljen die Obrlänge gemejjen wurde, nicht nur bei den 
Middern. 


Menn damals das Mejjen der Ohren bei belgilchen 
Riejen, bei den Gilberfa- 
ninchen oder anderen kleinen 
Rallen als eine Haarjpalte- 
rei bezeichnet wurde, jo 
war die Bemerkung zus 
treffend, die Züchter ver- 
fochhten aber gleichwohl das 

gewohnte Obrenmeljjen. 
Man hielt es für notwendig 
und jekt bat man dasjelbe 
\chon lange als entbehrlich 
aufgegeben, ohne da des=- 
balb eine der betreffenden 
Raffenzurüdgegangen wäre. 

Länge und Gewicht habe 
ich als die wichtigiten Bunfte 
bezeichnet und es ilt recht, 
wenn die Züchter ihnen viel 
Beahtung Ichenfen. Und 
doh will es mir |cheinen, 
als ob jett noch NKleinig- 
feiten beachtet und beitraft 
und Bedeutungspolleres 
überjehen würde. Jm Körperbau erhalten die Tiere die gewohnte 
Punktzahl, gleichviel ob ein joldhes Ihön proportionierten Körper 
bat oder ob es |hmalbrüljtig und Jhmalrüdig ijt. Oder helle Hinter- 
läufe, welche oft mehr weiße als graue Haare aufweilen, bringen 
in Sell und Farbe faum einen oder zwei Punkte Abzug, aber eine 
weiße Kralle, die man mühlam zwilhen den Haaren hervorjudhen 
nu, Die hat Jchon manches hocheritflallige Tier plößlih in den 
Abgrund gejtürzt. Der Preisrichter wird da Jagen, die Naljevor- 
Ichriften, der Standard beitimmt es fo. Ganz richtig. Aber wer 
madt den Standard, wer jtellt die Beitimmungen auf? Sind es 
nicht die Züchter Jelbit, die jih da ein Gejeß geben, welches ihnen 
zuweilen mehr oder weniger Nachteile bringt, aber gleichwohl 
in Straft bejtehen bleibt, bis einmal die Mehrheit anderer Anjicht 
geworden it? Und dann Tann es gejchehen, daß die Uenderung 
einen ganz neuen Kurs ein)chlägt. 

Sch bin weit davon entfernt, die angedeuteten Mängel wie 
weiße, farbloje Krallen als nebenjählich zu bezeichnen und ihm 
eine milde Beurteilung zu verichaffen. Uber ich vermilje die Kon- 
jequenz, die Logif, wenn das faum Jichtbare Weil; der Kralle ein 
\onjt jchönes Tier völlig wertlos als Rajjetier macht, das Jichtbare, 
falt weile Glied der Hinterläufe bei dem hajengrauen Yarbenjchlag 
geduldet wird, troß der Vorjchrift „einfarbig grau“. 

Aus diefer Beiprehung geht deutlich hervor, daß der belgilche 
Rieje bei Anerkennung aller bisherigen Fortichritte doch noch in 
einigen Punkten verbejjerungsfähig it. Bei den halengrauen Jind 
es die hellen Hinterläufe, bei den eilengrauen die oft mangelnde 
Gleihmäßigteit bei dunflem Kopf und ebenjolhen Läufen. Die 
heute im Bilde gezeigte Belgierhälin fcheint in diefer Beziehung 
bejjer zu jein, wenigitens läßt jich nicht erfennen, daß der Kopf 
oder die Läufe dunkler wären. Dagegen madht das Bild den Ein- 
drud, als ob das Fell nicht jo glatt wäre, wie man jonjt wünjcht. 
Menn die Züchter ihren Liebling in Fell und Yarbe noch zu ver- 
bejjern juchen, wird die Rafje od) viele Gönner Jich erwerben. E.B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
- Mittelfchweiz. Taubenzüchter-Berein. 





Wir machen hiermit aufmerffam auf das 
heutige Inferat betreffend unfere in Zürich 
jtattfindende General-Berfammlung. 

Neueintretenden empfehlen wir baldige 
Anmeldung. 

Säite find. willfommen. 
Da ein Taubenmarft vorgefehen ijt, bitten 
um möglichjt zahlreiche Beichiefung mit 


$ mir 
Der Voritand. 


Tieren. 
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Oftichweizerifcher 
Taubenzüchter » Berein. 





Werte Taubenfreunde! 
\ Diejes Mal hatte die thurgauijche Refi- 
| denz die Ehre, die Taubenfreunde der Oit- 
jhmeiz in ihren Mauern beherbergen zu 
dürfen. Und wenn wir die „böje“ Zeit in 
Betracht ziehen, fann der Befuch unferer 
jo gut verlaufenen Tagung als ein guter 
bezeichnet werden; waren e3 doch über ein 
Dubend DOrnithologen, die dem Rufe des 
a Vorftandes Folge leifteten. Mehrere Kol- 
legen, die am Erfjcheinen verhindert waren, fandten Entjchuldigungs- 
telegramme und =jchreiben; diejes Entgegenfommen jei ihnen an diejer 
Stelle bejtens verdantt. Es war uns jogar vergönnt, Zaubenfreunde unferes 
Vereins aus der Oft- und Nordmarf unferes Landes begrüßen zu dürfen, 
die durd) ihren Bejucd) ihre Sympathie zu unferer herrlichen Sade befun- 
deten. — Um unjere noch fleine Bereinsbibliothet zu vergrößern, bat ji 
der Borjtand mit einigen deutichen Berlagsfirmen in Verbindung gejett 
und werden wir hoffentlich bald den Mitgliedern mit neuer Taubenliteratur 
aufwarten können. Betreffend Bücherzirfulation wurde von feiten unjeres 
Herrn Bereinspräjidenten no der Wunfch geäußert, die Bücher jeweils 
nad) vierzehntägiger Lejezeit wieder an den Unterzeichneten 3urüdzujenden. 
Infolge der großen Ausdehnung unferes Verbandes, bejonders unjerer 
ojtjchweizeriihen Sektion, ijt die Gründung einer Sektion Nordoitiehweiz in 
Ausjiht genommen; unfer bewährter Kollege Glanzmann, Buhdruder in 
Aumhwil (Bafelland), ijt mit den nötigen Vorarbeiten betraut worden. 
Serner fam der Antrag Minder zur Sprache, der dahin gebt, es jei der Zentral- 
vorjtand einer Sektion zu übertragen. — Unferem Bereinsorgan, den „Schwei- 
zeriihen Ornithologiihen Blättern“, fernerhin treu bleiben zu wollen, da 
der Abonnementspreis für unfere Mitglieder etwas niedriger ijt, wurde 
ebenfalls befürwortet. Als Ort unferer nädhjiten Verfammlung ilt Sulgen 
(Thurgau) einjtimmig gewählt worden. Die Vereinstajje jchließt vergan- 
genes Jahr mit einem befcheidenen Weberfhuß ab. — Einem Berjehen oder 
Mihverjtändnis der-Güterexpedition haben wir es 3u „verdanten“, daß unjere 
Bereinsfäfige nicht in dem geräumigen Lofal vorgefunden wurden, was jehr 
unangenehm auffiel, und aud die mitgebradten Tauben haben jedenfalls 
„im Stillen“ ihren Unmwillen befundet. — Der unerbittliche Tod hat uns im 
vergangenen Jahre ven Gründer unferes Vereins, Herrn B. Eijenegger, Wd- 
junft in Goßau (St. Gallen), entrijfen. Herr Eijenegger hat uns vortreff- 
lihe Dienjte geleijtet, und manches vortrefflich abgefaßte PBrotofoll eit- 
jtammt feiner Feder. Wir werden feiner Itets in Treue gedenfen. Seinem 
Andenken zu Ehren erhob Jic die Berfammlung von den Siten. — Ein Mit- 
glied äußerte den Wunfch, es möchte in Sulgen am Tage unjerer General- 
verjammlung eine Tierbewertung bezw. -prämtierung ohne Geldpreife jtatt- 
finden; der Vorjtand wird fich noch näher mit der Sache befaljen. — Der 
an die VBerfammlung anjchliegende Taubenmarft und der gejellige Teil 
verlief jehr gemütli; es wurde um zirfa 8 bis 10 Paar Tauben ge= 
feilfeht; vertreten waren Schildtauben, Schweizertauben, Elmer, Pfautauben 
uw. — Möge das Samenforn, das in Frauenfeld gefät wurde, auf frucht- 
baren Boden gefallen fein und für unfere herrliche Zaubenzucdt gute Früchte 
zeitigen! Ernit Aug. Gimmel, Sefretär. 





* %* 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 





Die nachgefuhte Aufnahme 
in den Klub wurde gerne ge= 
währt den Herren: ©. Bieri, 
Lehrer, Gampelen (Bern), Züch- 
ter gelber Italiener; Heinrich 
Sth, Bahnbeamter, Wil (St. Gal- 
len), Züchter fchwarzer Staliener. 
Wir begrüßen die neuen Mit- 
arbeiter auf3 freundlichte. 

ee en Be An die näcdhiteng ftattfindende 
Vorjtandzfibung erbitten wir ung Anregungen und Wünfche, für die 
ir immer zu haben find. 

E35 liegen fortwährend Kaufgefuche für Stämme und Cinzeltiere 
aller Farbenjchläge vor und bitten wir im Snterejje der Verbreitung 
unjerer Raffe um Angebote verfäuflicher Tiere. 

Mitglieder werbet für den lub, überlaffet diefe Arbeit, die eure 
Prlicht ift, nicht allein dem Unterzeichneten! Der Vorfibende: Frieß. 

* * 





ii & 


Union Avicole de Geneve. Dringender Aufruf an alle Geflügel- und 
Kaninhenzüchter! Wenn auch die Schweiz einer wogenumbrandeten, aber 
von den Schreden des Krieges unverfehrt gebliebenen Infel zu vergleichen 
üt, jo ijt fie Doch den öfonomijchen Folgen der allgemeinen Kriegslage unter- 
worfen. In der Tat hat unjer Land mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen, 
um alle Volfsernährungsfragen zu löfen. Viele Artikel find, wenn nicht un- 
auftreibbar, nur zu fajt unerihwinglichen Preifen erhältlih. Bejonders die 
Erzeugnifje ver Geflügelzucht find bereits Luxusartikel geworden. Der Arme 
weiß nur der Erinnerung nad, wie ein Ei Ihmedt, und der gutgejtellte Ar- 
beiter jogar muß darauf verzihten. Jebt erit fommt uns zum vollen Be=- 
wußtjein, in weldhem Make wir vom Nuslande abhängig gewejen find. In 
den legten Jahren erhielt die Schweiz für 33 Millionen Sranfen Erzeugnilje 
der Geflügelzuht vom Ausland. Heute, wo die Ausfuhrverbote der uns 
umgebenden Länder unjere Einfuhr einjchränfen und unterbinden, wird es 











uns doppelt |hwer, den Ausfall in der Einfuhr der genannten Erzeugnifje 
zu deden. ‚nn Anbetracht diefer ernten und ji) jeven Tag verjehlimmernden 
Lage hält es die Union avicole von Genf, die ungefähr 400 Mitglieder zählt, 
als ihre Pflicht, einen dringenden Aufruf an Geflügel- und Kaninchenzüdhter 
zu richten mit der Bitte, die Zucht troß des gegenwärtig lehrt teuern Unter- 
haltes nit aufzugeben. Sie verlangt hiermit ein Opfer, aber Jie hätte nicht 
den Mut dazu, wäre es nicht im Intereffe und Wohl des ganzen Schweizer- 
volfes. Einesteils als Aufmunterung zum Wushalten in diejem Beltreben 
und andernteils als Lohn und Anerkennung für die nüßliche Arbeit hat die 
Union avieole von Genf fi) entjchloffen, eine nationale Ausjtellung der 
Geflügelzudt zu veranjtalten, die vom 1.—5. März 1917 im Bätiment elee- 
toral (neuerbautes Wahlgebäude) in Genf jtattfinden wird. Gie foll den 
‚üdhtern der ganzen Schweiz Gelegenheit geben, Zeugnis von ihrer Jorg= 
Jamen Pflege, Geduld und Kunjt abzulegen. Prächtige Preife find den Aus- 
jtellern in Ausficht gejtellt. Sie jind deshalb ebenjo freundlid) wie dringend 
gebeten, ihre [chönjten Exemplare für diefe Ausjtellung zu refervieren, welche 
die Wirkung, unjere Geflügelzucdht zu weiterer Entwidlung und Hebung an- 
zujpornen, nicht verfehlen wird. U. Läderad). 


* * 
* 


Ornithologijher Verein Hogan (St. Gallen). Zum erjtenmal während 
jeines 27jährigen Beitandes war unjer Verein in der Lage, an zwei auf- 
einanderfolgenden Sonntagen Hauptverfammlungen abhalten zu mülfen. 
Der Grund ijt einerfeits in dem Umjtande zu finden, daß die Traftandenlijte 
für eine Verfammlung mit Referat (über Kaninchenfellverwertung von 
Herrn Schmid-Nobel aus Winterthur) überladen war, und anderjeits die 
Rehnungstommifion ji) veranlakt Jah, über einige „Differenzpunfte“ Auf- 
Härung zu verlangen. Daß lettere an der zweiten VBerjammlung prompt 
erfolgt ijt, ijt daraus erjichtlidh, daß die gleichen Reviforen die Genehmigung 
der Rechnung, einjtimmige Wiederwahl der Kommilfion und als Sratifi- 
fation für geleitete Dienjte der engern Kommijjion den Betrag von 30 gr. 
auszuhändigen empfohlen hatte! Dieje Anträge fanden einmütige Be- 
ltätigung durd die anwefenden dreißig Mitglieder. Die mit genannter 
Gratififation beehrten Kommillionsmitglieder lehnten indejfen das Gejchenf 
wie auch eine Wiederwahl danfend ab. — Biel zu Schaffen gab im abge= 
laufenen Rehnungsjahr der Futterwarenbezug und die Abgabe von Futter- 
mitteln an die Vereinsmitglieder, Es wurden Fr. 5239.20 ausgegeben für 
Mais und Hafer, bezogen vom Getreidebureau Bern, vom Lagerhaus St. Gal- 
len und von der ©.D.6. An Einnahmen für Mais jind Fr. 5313.28 zu 
verzeichnen, jo dak zuguniten der Vereinsfajje ein Saldo von Fr. 74.08 ver- 
blieben ijt. Bon unjern 60 Mitgliedern betreiben 9 Vogelihuß und pflege, 
30 Geflügelzucht und 20 Kaninhenzudt. Sie halten 3150 Hühner in 12 Rajjen 
und 39 Stüd Wajlergeflügel, jowie 400 Kaninden in 8 Ralfen, wovon 214 
Yucttiere und 186 Jungtiere. Es wurden Iehtes Jahr acht zum Zeil gut 
frequentierte Geflügel- und Kanindenmärfte abgehalten, und es follen die- 
jelben im nädhjjten Herbjt wiederholt werden. — Die neugewählte Kommilfion 
it zufammengejeßt aus folgenden fünf Mitgliedern: Aug. Brüfchwiler, Präji- 
dent; Johann Dupdle, Aktuar; Alb. Dudle, Kallier; Johann Högger, Material- 
verwalter; Sebajtian Egli. — Da der Verein aud in Zufunft troß der 
Ihwierigen Zuttermittelbefchaffung blühen und gedeihen und die neuen 
Statuten feinen Bejtrebungen nur förderlich fein mögen, wünjcht der Schrei- 

E.H. 


ber obiger Zeilen. 
* 


* 
* 
Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzücdter-Verbandes). 





Bei liberaus ftarfer Beteiligung fand Sonntag den 
21. Januar im Reftaurant „Dufour“ die 22. Jahres-Haupt- 
veriammlung des Vereins „Kanaria“ ftatt. In jeinem 
Eröffnungsmort gab der Präfident der Freude Ausdrud 
über die zahlreiche Beteiligung und begrüßte ganz bejonders die neu dem 
Verein beigetretenen Mitglieder, die Herren Hans Budli, Bahnbeamter, 
und J. Alfred Tanner, Bahnbeantter, jowie die zur Berfammlung erihienenen 
Pajjivmitgliever. Als Stimmenzähler beliebten die Herren Hans Budli 
und Aug. Roth-Meier. Das von Herrn Aktuar 3. Bücheler verlefene Pro- 
tofoll der letten Hauptverfammlung fand einjtimmige Sanktion der Ver- 
Jammlung. Der Kafjenbericht, der von Herrn Kallier €. Klethi verlejen wurde, 
wurde aufs bejte verdankt; der Kajjenbeitand fann als ein vorzüglidher be= 
zeichnet werden. Der von Herrn Jakob Barth abgefahte Revijorenbericht 
lobte die Hingabe und die tadelloje Führung des Vereinsichiffleins durd) die 
Kommillion. Die am Schluffe gejtellten Anträge auf Genehmigung und 








VBerdanfung der Rehnung und Amtsführung fanden ihre einitimmige An 


nahme. Der vom Präjidenten abgefakte Jahresbericht gedachte in längeren 
Ausführungen all der Ereignijje und Yortjchritte im abgelaufenen Vereins- 
jahr und wurde von der VBerfammlung aufs bejte verdanft. Beiträge und 
Budget wurden auf gleicher Höhe belajjen und den Mitgliedern, die Abon- 
nenten des „Weltbundes“ jind, eine Entihädigung von 2 Fr. aus der Bereins- 
falle zugeiproden. Für Mitglieder, die Abonnenten der „Ornithologiichen 
Blätter“ find, wird das erite Halbjahresabonnement ebenfalls aus der Ver- 
einsfajje bejtritten. Der fantonalen Bogelihusfommilfion wurde gemäß 
einem Gejuh eine Subvention von fünfzig Franken zugeiprocden. 
In der allgemeinen Umfrage gedahte der Präjident in warmen Worten 


der zwanzigjährigen Mitgliediehaft des Herrn Carl Scherraus, bei welhem 


Anlaf ihm als Zeichen der Anerkennung im Namen des Vereins eine fünjt- 
leriich ausgeführte Gedenktafel übergeben wurde. Da in der Kommillion 


Rüdtrittsgefuhe vorlagen, die von der VBerfammlung mit Bedauern ver- 


nommen wurden, wurde diejes Traktandum zur nohmaligen Bejprehung 
und eventueller Antragjtellung an die Kommijjion gewiejen. Die Abgabe der 


Diplome und Medaillen von der Verbandsprämiierung in Bajel und der 
Wanderbecher, der die Runde machte, brachte die Teilnehmer in bejte Stim= 


ö 
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mung und wird dazu beigetragen haben, die Mitglieder zu neuem, frifchen 
Schaffen zu ermuntern. — So ijt denn das Kriegsjahr 1916 für den Verein 
Kanaria St. Gallen ein in jeder Beziehung erfolgreiches gewefen und bat 
dem alten guten Namen des Vereins durch die rührige Tätigkeit feiner Mit- 
glieder für unjere Schönen idealen Beitrebungen aufs neue Ehre und An- 
lehen eingebradht. Möge das fommende wie das verflojjene VBereinsjahr 


wieder reich an Streben und Arbeit jein. W.G. Nummer zu jenden — erniedrigt ich diejes 
Ben” der Wit eine jeltene Pflanze ift; da find 
Briefkajten. berrjchender. Freundlihen Gruß! 


— G.W. in D. Jhre Zufhrift habe ich erhalten und davon Vormerf 
genommen. Gelegentlihe Beiträge für die Ornithologifchen Blätter nehme 





id) Itets gerne an; wenn die Herren Verfaller ausdrüdlich auf Honorierung 
verzichten, ijt dies für mich fein Grund, die Annahme abzulehnen. Alfo friich 
gewagt und etwas Jeitgemäßes geihaffen! Gruß! 


— 0O.F. inK. Die engliihe Fadjchrift „Feathered World“ fünnen 
Sie ruhig behalten. Durd) die Sllujtration 





die mich bejtimmte, Ihnen diefe 
jonjt angejehene Kachblatt zu 


einem MWitblatt, und dod) ijt genugjam befannt, daß dort am Erfheinungsort 


ganz andere Gefühle weit vor- 


— J.M. inE. cd fchreibe Ihnen brieflich; ragen, weldhe den Handel 
B.-C. 





betreffen, müjjfen durch den Injeratenteil erledigt werden. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor 


Einiendungen für die nächte Nummer mäfen ipateftens bis Mittwoch fräb eintreffen. 





E. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 








=. Anzeigen. Ben 





Injerate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit=3eile), fowie Abbeftellungen find jeweilen 


an die Buchdruderei Berichtbaus (vormals Ulrih & 


bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Zürish. Städtiiher Boshenmarft 
bom 19. Januar 1917. 
Auffuhr Shwadh. ES galten: 


per Stüd 

Eier . . . . 81. —.27bi8%$r.—.32 
Suppenhühner „ 4— „ „ 5.30 
Hähne 2450, 6:20 
Sunghühner . „ 2.80 „ „3.40 
Boulets . sinn sb 
Bes stilorn, 1.35. „ „1.40 
Orten ..410:00:,.,5, 6:20 
®änfe . . On 12 
TIruthühner 3. 14 3,.0,60 
Tauben . a) 
rundes 950 
„Ieb.pilakg„, —— „ » —— 

e l.— 


Rafje-dunde . „. 3— 


KTTE 


iu Zu verkaufen. 


1 prächtiger, weißer Wyandottes- 
Hahn, Maibrut, prämiierter Abftam- 
mung, ä $r. 10 ab bier. -97- 
Gottfried Bolfart-Held, Baar (Zug). 


Anode-Sölands-Hahn 


1916er, hoch II.flafjig, mit PBrämiie- 
tungsting, A Sr. 16; einige dito 
Hennen, bereit3 legend, A Fr. 14, 
Hennen mit fleinen Ausitellungs- 
 fehlern, legend, Fr. 12. -102. 
- _ Berfönlide Auswahl geitattet. 

3. Keller, Gärtner, Wollishofen-Zch, 


gu berfanfen. 

Ein jehr e -Tie 
Ihöner, großer, jfattlicher, weihjer 
Wyandottes-Hahn 
prima Abftammung, Preis Ir. 12, 

Bitte Transportforb einfenden. 
Spredher-Müller, 
obere Sägenjtraße 195, Chur. 


Zu Faufen gefudht. 


N ESEL 


Zu kaufen gefurhl. 





Ein Baar BPerlhühner. Bitte 
Preis angeben, -89=- 
Emil Hafen, Raby bei Chalaig, 


t. Wallis. 


Cauben 
Zu verfanfen. 


Blondinetten u. Satinetten, fowie 
1.1 blaufchild. Anatolier gibt billig ab 
-92- Gottfr. Keller, Tägertici. 


| 








Mittelschweizerischer 


| Taubenzüchter- Verein. 


Einladung 


zur Generalversammlung, Sonn- 
tag den 28. Januar 1917, nachmittags 
2 Uhr, im Restaurant „Du Pont‘ 
beim Bahnhof in Zürich. 
Traktanden: 1. Appell; 2. Verlesen 
des Protokolls, 3. Jahresbericht und 
Rechnungsabnahme, 4. Vorstands- 
= wahlen,; 5. Motion des Zentral- 
vorstandsmitgliedes, Herrn Großrat Minder ; 6. Verschiedenes ; 
7. Einzug der Jahresbeiträge. 
86=- Der Aktuar: Wilhelm Immler. 


Obberswer;. Oaubenzüchterverein 
d 
en SE NETTE 


kauft I gel: Dudianer-©äuber, 3 echle, 
zuchVfähtg e Meivfläubinnen, 7.7 SHar- 
hölbe, nur erslkelass. Biere, SMauschhidl. 
fäubin, ın uschelhaubig und1 weißer, opel; - 
haubıger Pantäuber, 2 Schwarzweiß 
schwanzläuber, 0.T rote, sächsische Der) B= 
schwanzt Bin, oder dılo Gäuber wird in 
Gamsch gen.; verkauft: GeP. u. hraun- 
Shömer, Meiofer in verschred. Farben, 1.1 schwarze, süeddeutche Da fen, 
Shraun-Gtlmer, Pnar $r.5, 7.7 Glaue Pautauben Fr. 715,7 Glauge- 
scheckte dılo Gäubin Pr. 8,7 werjse aıto Oäubin Pr. 5, alle erslhei 90019, 
7.0 zolgescheckter Meöpfer Ir. 8. 

-95- Für die Kommission: Srnst Ag. Gömmet, bon. 


ur gänzlich zu räumen: 1.1 rot=|g Sms N EIN 


gemönchte Perüden Fr. 4.50, 
Zu verfanfen. 


en 





% a 
ze u Dez 











1.1 Mehlfarb - Goldfragen, fpih., 
tr. 3.50, 1.1 Gelbelmer, Täubin 
Ihwah im Krag., Fr. 3, 1 weißer 
Briefer, mit Fußring, Fr. 2, alles 
prima Tauben und Züchter. Zus 
jammen Fr. 10. Verpadung frei. 

-99- Jaf. Klaus, Nokmoos, Ugmil. 


Kaufe Briefiauden! 


erchtäuber, 
1 rotgenagelter Täuber, 
2 rotgehänmerte Täuber, I 
1 Baar blaugenagelte, Verkauf. ’ Tau M. 
1 Baar jchwarze: -91- | Kanarien-Männdhen, gute Sänger, 
Bahle hohe Preife für erjtflaffige Fr. 8. 1 Graufilber = Kaninden, 
Zauben, die zur Anficht gejchickt | tragend, jchönes Tier, Fr. 10. 
werden. Bin Mitglied eines Brief- ' 
tauben-Slubs. Hau e 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- | ein- oder zweijährige Truthennen, 
junge Sajen-faninden. -57- 


derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 91 befördert die Erpedition. A. Müller, Aderjitrage 55, Bafel. 











% Tourenr., prächt. Sänger, 
m. hocdhpram. St. Seifert, 
veriende A Fr. 12, 15, 18 
bis 25; Probezeit 10 Tage. 
Kräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis Fr. 4. - 47. 
E. Schlittler, Wädenswil. 

















( 
gu berfaufen. 

10 Stüd edte Seifert-Zudhtweibchen, 
bon I.- u. I1.-Breis-Vögeln, von prima 
Hohl-, Schodel-, Glude u. Anorr- 
ftamm, Preis Fr. 3—4, Taufche 
auch an gleichen Stamm Zuchthähne. 

I. Suter, Eichliaderjtrage 13, 
-70- Winterthur. 


tesangs-Nanarien! 


Höchftprämtiierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 12 
bis 30, Weibchen, hod)- 
edles Blut, Fr. 4. Käfige in großer 
Auswahl, von Fr. 4. — bis 25.—. 
Anleitung über Behandlung gratis. 
8 Tage Brobezeit. -14- 
B. Krichtel, Samenhandlung, 
Unkerjtraße 121, Zürich 4. 


Vorzüvliehe Kanarie- 


Sänger meines jehr tiefen Geifert- 
Stammes, mit follerndem Hohl und 
la. Zudtmweibchen hat noch abzugeben 















Züchterei edler 
Kanarien 






Mer liefert mir einige kg blauen 
Mohn? Dfferten an -d= 
D. Tanner-Teannot, Lenzburg. 


Occasion! 

Zu verkaufen: 1 Baar W/sjährige 
Plauen, Männden fih 3. 8. in 
Ichönfter Pracht entiwicelt, Brachts- 
Exemplare. Zu erfragen bei : 93- 
SacquesSchneider, Schüßengraben 43, 

Bajel. 


Banindyen. 


ou verkaufen. 








WE Zu verfaufen, m 
Yranz. Widder-NRammler, 8 Mite. 
alt, Zarbe grau, Preis Fr. 12. 
B, Bottinelli, Madretih Nr. 76 
-90- . bei Biel. 


Zu verkaufen. 


Eine SchtweizerfchedeZibbe, 10 Mte. 
alt, Fr. 14. -103» 
Albert Bandi, beim Schulhaus 
in Oberwil bei Büren. 





Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt“ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Zu faufen geiudht. 








Mu” Kaufe ai 
ihweren Rammler, 9 Dite. bis jährig. 
Dtto E. Zander, 
internierter riegsgefangener, 

PBenfion Felfenheim, -93- 
Sadjeln, Kt. Unterwalden. 








Tauhe oder erhaufe 


meinen „Sabre alten Doberman 
Inftänbebaiber zu Fr. 35. Taufche 
an Kaninchen u. Hühner. -96» 


Georg Studer, Wangen b. Olten. 
Pay a2 
Gesucht. 

Zühtiger Mann, der die Geflügel- 
zucdt, eleftriijhen Brutapparat, Auf- 
zucht, Maft 2c. gut verjteht, daneben 

noch in der Zandwirtichaft hilft. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berjeh. Offert. mit Jeugnijjen 


und Lohnanfprüden unter Chiffre 
Orn. 82 befördert die Erped. =82- 


Zu verlaufen. 














2 praft. Doppelguchtfäfige, 1 autom. | 


Rebrorgel ‚Shit. Nettelbed, 2 Gejangs= 
tegale für je 20 Einjaßbauer, Div. 
Gejangsfajten u. Cinjfaßbauer, Trans- 
portfäfige mit Hüllen. Event. Taufch 
an andere Gegenjtände. "ab 
D. Rutishaufer, Zanggajle 5, 
St. Gallen. 


Mehlwürmer 


Thon und fauber. 
Hof. Wintermantel, Präparator, 
-3- Schaffbaujen. 


$lahsfamen 
Slahsmehl 


verkauft billigft 
5. Bichfel, 
Züßelflüh- Soldbad. 


Hübiomen, la. 


jo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, 
foivie -44» 
Negerfamen, Kanarienfamen ufw. 
BP. Krichtel, Samenhandlung, 





+69» 








Zürich 4, Unferitr. 121. 
Prima 
r 
Hühnerfutter | 
Morgenweichfutter -36=- 
50 kg Fr. 20.50, 100 kg Fr. 40,— 
Abendförnerfutter 


50 kg Fr. 28.—, 100 kg Fr. 55.— 
Nährjalz oder Legepulver 
5-.kg %r. 4.50, 10 kg Fr. 8.50 
Sutterfalf 
5 kg Fr. 2.—, 10 kg Rt. 3.50 
Sendungen von 50 kg an franfo. 


Biehnährmittelwerh Rokwil, 


ygertaujde Ihönen Sinderfchlitten, 

gut bejchlagen und angeftrichen, 

an grograslige Kaninchen. -101» 
Sojt-Strenn, Merligen. 








Verein der Züchter uni Liebhaber edler Gesangskanarien Zürich 
6. Grosse Kanarien-Ausstellung 


vom 27. — 29. Januar 1917 


im Restaurant zum „Schützengarten“ beim Hauptbahnhof Zürich 


Verkauf, Prämiierung und amtlich bewilligte Verlosung 
Lose ä 50 Cis. per Stück 
Es kommen nur flotte, abgehörte Kanariensänger zur Ta wie 8. 2. 
im „Helmhaus“. — Losversand auswärts per Nachn; ıhme. — Zentraldepot 
W. Kohler, Zähringerstr. 20; für Kreis 3, 4 u. 5: bei P. 
Samenhdlg., Ankerstr. 121, Zürich 4; sowie in den durch 
Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen. -67- 


„Berna” Hühnerfufter 


i 
das jparjamite und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


„berna Aörnerjuffer 


it die idealite Körnermifchung 


— al3 Abenpfutter 








für Kreis ss 
Kriehtel, 












| Sg 


Schutmarte 36571 


Berna Hühnerfutter ift erhältlich | Berna Körnerfutter ijt erhältlich 
in Säden bon: in Sädfen von: 
25, 50 und 100 Kilo zum | 25, 50 und 100 Kilo zum 
Rreife bon 40 Ct3. per Kilo mit | | Breife bon 50 Ct3. per Kilo mit 
Sad ab Bern. Sad ab Bern. 


QVerjand auf jede Bahnftation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplabgaffe 26 
„4m Getreider und Mehlhandlung. 

IE EEE 


Blutmehl 


mit über 50 ®/o Eiweissgehalt 













































5 kg Fr. 3.—, 10 kg Fr. 5.80, 25 kg. Fr. 14.— 
‚Blutkuchenschrot 
a über 535 0/0 Eiweissgehalt 

5 kg Fr. 2.30, 10 kE Fr. 4.50, 25 kg Fr. 10.50 

liefert in vorzüglicher Qualität -I= 
Gefiügelhof „Flora“, Chur. 
Re_Futterweizen BU 5 „7 

Daris, Körnerfutter, Widen, Lein: Dariskörner 
famen,. Reisfuttermehl, Haferfuiter- la. jtaubfreie Ware 22. 
mehl, leifchfuttermenl, Anoden- 
ichrot, Kleemehl, Brennejjelmenl, Aus Rörnerfutter 


mahleten, Kleie, phospbori. Zuttertalt, 
Haferfloden, Kalfgrit, Weichfutter, 
SJohannisbrot, geichroten, Kanarien= 
jamen, Neisipreuer, Hundefuhen; 
ferner Maisgries, Reis u. Sollngg 
zu Speijezweden empfiehlt 

M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Bestie Einsireu 
in Scharräume 


mit Mais, Weizen, Hirfe 2c. 


Weichfutter 


mit Maisbeimifchung 
empfiehlt (Mufter zu Diensten) 
&. Bampaluchi - Tanner, 
Auttermittel, Seebad) - Zürid). 


„Lideroi‘‘ 


zum Gerben vonFellen 


9 


-2- 








it gejchnittenes lie kg Fr. 2.—, 1 ke Fr. 3.50 
franko Nachnahme. „S4« 


— Anleitung liegt bei. — 
Viele Nachbestellungen ! 
Bes” Wiederverkäufer gesucht. 
Liderol-Vertrieb 
Volketswil (Zürich). 


Zu dBerfaufen, 


Vollftändige Nanarienhede, aus 
verzinttem Gijendraht und jchweren 
Sinfböden, bereit3 neu, alles ohne 
Holzteile; ein 2teiliger Yuchtfäfig, 
ein gr. Flugfäfig, 8 Einfabbauer, 
mit allem Zubehör. -98« 

%. Hardmeyer, Kilchberg. 


Heidesiroh 


erprobt durch Herrn U. Weib, Amris- 
wil. Bu beziehen bei -49- 
oh. Straub, Landesprodufte, 
Amriswil ea 








BE Zu verkaufen. cu 
WET Brutapparat H Suiten 


Gremat Comp., wie neu, 300 Gier 
fafjend, wegen Nichtgebrauch billig. 
Würde event. 1 00. 2 Stämme reine 
Rafjle- Hühner an Zahlung nehinen. 
Guignard, Geflügelbof, 
Zangnau a. Albis. 








-72s 


.e 





übsamen! 


füßen, für Harzer, . 
bat abzugeben ä kg Fr. 2. — 
ab Lager 
Semenhandlung und Spezialgefchäft 
für Bogelpflege 
EHr. Pfleiderer, Bafel, 
Kleinhüningerftr. 41. 


Torfmull 


Ta. Holländer, in ©äden, empfiehlt 


-18- 









- 100 kg $r. 8. 
6. Pampaluchi - Tanner, 
Seebah-Zürid. .23- 










Sorfmul 


bollandiichen, gut troden, per Ballen ° 
bon 90 —100 kg ä Fr. 8.50 
offeriert .8Dm 


Geflügelhof Walded, 
Walhwil am Zugerjee. 


$reilebende Vögel! 
Neuheiten! 


$utterhäuschen 


1, einfache SEHSTaNagER Fr. 2, 


Kon 


mit Glas Fr. 

Nr. 2, einfache eusfafeh, Sr. 8, 
mit Glas Fr. 

Nr. 3, feine Sustenon dr. 4, mit 
Glas Fr. - 

Nr. 4, automatisches, für ans Haus 
zu hängen, Fr. 2.50, 

Nr. 5, automatifches, für an Haus 
zu hängen, Fr. 3, 

Nr. 6, automatijches Häuschen für 


in den Garten $r. 5. 
Ale find fauber gearbeitet und 
gejtrichen. 
DOrnithologifhe Gerätefabrif 
Leibundgut, 
Dberdiehbad, Kt. Bern, 


Rraftfutter 


bejtehend aus rohen Knochen und 
Fleifchabfällen, -24- 
eigene, haltbare Präparation 
10kg 25kg 50kg 100 kg 
7r..4.50 - 10.50° 202-7 38 
©. Pampaluchi-Tanner, 
Auttermittel, Seebad) - Zürid. 

















Zu Faufen gejudht. 








Bin Käufer von rohen, getrodneten, 
weißen, belgifchen, nat. Ihiwarzen, 
blauen Wiener: u. Silber-Kanin in 
nur beiten Qualitäten und jedem 
Quantum. Preis 50.Ct8. bis Fr. 1.20. 
D. Vorberg, EedVaseR Hcchtplaß 1, 
-100- Sürich 1 


Kecere SA icke 


jeder Größe Tauft -1- 
M. Speck, 3. KRornhaus, Zug, 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘, 
ck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 


Dru 


(vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in 


oh In Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
ürich. 





Fe 


XLI. Jahrgattg. 


M >. 





Erfiheinen 
je Freitag abends. 


Hürich, 
2. Februar 1917. 
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Abonnement bei den PVoitbureaur der Schweiz oder bei Tranfo-Einfendung de3 Betrages an dir "rpedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Her-t.20. . Auf den Boftämtern des Auslandes Fönnen biefe Ylätter mit ve Abiiyia Surbiage ubonniert werben, Poftched:Eonts VIII 2050, $. 3. ©, 


Hachdruck nur bei Quellenangabe aeftattet. 


Redaktion: E. Bed-Lorrodi in Hirzel, Kt. Züri (Telephonruf „Horacn, 88.2), 








Inhalt: Unfer gegenwärtiger Geflügelbeftand. — Inzeftzucht bei Tauben. (Schluß). — Die gemeine Vogelmilbe und deren Bekämpfung. — Stammeszucht bei den Ka= 


narien. (Fortjegung). — Meine Schamadrofjeln. (Schluß). — 3 


nnen= oder Außenllalungen? — Zwei Bögel. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — 


Büchertiich. — Tierärztliher Spredjaal. — Brieffaften. — Prämiterungsstilte der VI, Kanarien-Ausftellung der Züchter u. Liebhaber edler Gejangsfanarien Zürich. 


— Ynzeigen. 














Unier gegenwärtiger Geflügelbeitand. 





Die Geflügelzüchter in ihrer Mehrheit haben von jeher eine 
ihrer wichtigiten Aufgaben darin erblict, durch mehr oder weniger 
zahlreiche Nahzuht die üblihen Abgänge zu erjegen und den 
Hühnerbejtand auf normaler Höhe zu erhalten. In den Jahren 
1915 und 1916 fonnte wegen Mangel an Futter der nötige Erjfaß 
nicht erzüchtet werden. DVBereinzelt mögen mande Züchter ebenjo 
viele Jungtiere erzüchtet haben wie jonft, in der Mehrzahl waren 
aber die Züchter gehindert, und Jie tonnten beim beiten Willen 
nur ganz ungenügend die Abgänge ergänzen. So entjtand ein 
Mangel an Geflügel, die Bejtände wurden verkleinert, und ab- 
gehendes Schlachtgeflügel oder Sterbeverluite verurjahhten Lüden. 

Unjere Berhältnifje — die Schweiz als Ganzes genommen — 
Jind für die Hühnerhaltung ohnehin nicht befonders günjtig, und 
die Züchter, die jich mit der Brut und der Aufzucht von Geflügel 
bejjäftigten, hatten immer gewilje Schwierigkeiten zu über- 
winden, wenn jie die Sadhe Iohnend geitalten wollten. Dies war 
\hon vor Kriegsausbruch unter normalen Verhältnilfen der Fall, 
und nad demjelben haben jie ich noch weit mehr zugefpißt. In 
den letten beiden NKriegsjahren erreichten die Yutterpreije eine 
Höhe, die jede Rentabilität der Geflügelhaltung in Frage jtellte. 
Da blieb [chlieglic gar nichts anderes übrig, als den Beltand ein- 
zujchränten, entitehende Lücden offen zu Ialjen und die Erzühtung 
von Jungtieren einzujtellen. Mancher Züchter mubte auf das 
Eintreffen von Geflügelfutter zwei bis drei Monate warten, und 
er war genötigt, alle erdenklihen Hilfsmittel herbeizuziehen, um 





das alte Geflügel nicht verhungern zu Iaffen. Unter jolhen Um- 
tänden wäre es eine unverantwortliche Leichtfertigfeit gewejen, 
Hühnerbruten machen zu lafjen, ohne verjichert zu fein, daß man 
geeignetes Aufzuchtfutter erhalten werde. 

In diefem Sinne habe ich mich wiederholt in diefen Blättern 
ausgelprohen. Diejes Verhalten war duch die Not bedingt, hat 
aber dazu beigetragen, daß unjer derzeitiger Geflügelbejtand weit 
tiefer jteht, d. h. in der Zahl zurüdgegangen ijt, gegenüber normalen 
Zeiten. Und auf die wenigen Junghennen und den Heinen Bejtand 
alter Hühner ijt es zurüdzuführen, daß die Eierproduftion diejen 
Winter über alle Maßen gering gewefen ilt. 

Und nun jteht eine neue Zuchtperiode vor der Türe, und der 
einzelne Züchter wird fich fragen, ob er frohen Mutes in die Zu- 
funft Jhauen und einige Bruten machen lajjen joll, oder ob ein 
weiteres Zuwarten oder mäßiges ZJurüdhalten geboten erjcheint. 

Die Yutterverhältnijje find zwar jet nody jchwierig genug. 
Die einzelnen Getreidearten jind nicht nur ungemein teuer, Jondern 
aud) jehr napp und oft längere Zeit nicht erhältlih. Da gebietet 
es num die Vorjicht, da man von den haltbaren Futterjtoffen jich 
einen entjprechenden VBorrat anlege und nicht jorglos von der 
Hand in den Mund lebt. Wer in diefer Beziehung etwas Jaumjelig 
und nachlällig ijt, die Yutterbeitellung exit aufgibt, wenn der Reit 
gereicht wird, Der Tann freilich in eine recht unangenehme Lage 
geraten. Der Züchter Jollte für jeine ZJuchthühner, mehr aber noch 
für die Küden einen Vorrat für zwei bis drei Monate haben. Und 
Jobald annähernd die Hälfte verbraucht ift, follte er jchon wieder 
für eine neue Lieferung bejorgt fein, weil diefe unter Umständen 
monatelang auf Jich warten laljen fann und inzwijchen der Vorrat 
aufgebraucht wird. Läht der Züchter diefe Vorjiht walten, dann 
möge er frohen Mutes der fommenden Juchtzeit entgegengehen 
und nad) jeinem Gutfinden einige Bruten Küden beranziehen. 
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Dabei darf nun nicht überjehen werden, daß der Züchter ji) 
mit einigen wenigen Yutterjtoffen wird begnügen müjjen und daß 
von einer Jo luxuriöfen Fütterung wie vor dem Kriege feine Rede 
jein Tann. Gefochte Eier, Hafergrüße, Brot und Mild, Vogel 
jämereien und wie diejfe Lederjpeilen alle heißen, werden. nur 
jehr |parjam gereicht werden dürfen, weil Jonjt die Yutterfoften zu 
hohe würden. - Bereinzelt Tann man ja einmal diejfes oder jenes 
geben, aber es ijt durchaus nicht nötig, daß jederzeit alle diefe Stoffe 
zur Auswahl geboten und Teile davon verjtreut und verunreinigt 
werden. Die Erfahrung hat bewiejen, dah die Küden auch bei ganz 
einfacher Ernährung gedeihen fönnen, und wenn jich die Züchter 
dies zunuge machen, gejchieht es zu ihrem eigenen Vorteil. 

Wenn aud diejes Jahr mehrere der gewohnten Aufzuchts-t 
futterjtoffe fehlen, jo jtehen uns gleihwohl noch einige zur Ber- 
fügung, die zwar teuer jind, aber der Entwidlung der Küden 
vorteilhaft jein dürften. Jch erwähne das Hafer-, Gerjten- und 
Buchweizenjchrot, Maisihhrot, Maismehl, Bruchreis, Kartoffel- 
abfälle, Brot und Tifchrejten, wie Jie Jic) gelegentlich ergeben. Fügt 
man dann noch leifchmehl, Griebentäle, Knochenjhrot und 
eventuell aucd) andere Kraftfutterjtoffe bei und wechjelt je nad) 
Umjtänden bald jo bald anders, fehlt es den Küden nicht an friihdem 
Grün und Bewegung, und wird auch das Mah der erwärmenden 
Sonnenjtrahlen etwas reichlidher zugeteilt als im 1916, jo werden 
die Rüden in erfreulicher Weile heranwacdhlen. Es ijt notwendig, 
daß diejes Jahr jeder Geflügelbeliger einige Bruten Junge heran- 
zieht, um den Beitand zu ergänzen und auch zum Verkauf bereit- 
zubalten. E. B.-C. 


Y BONS BNEREREENESGRDERERNEUNERNERNERDERSZEBERERECELERDN V. 
R(D°, 
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Inzeitzucht bei Tauben. 


Von Wald. Schilling. 
(Schluß). 


„So lebte ich denn jo etwa acht Tage in ungejtörter Züchter 


freude. Nun aber galt’s! ch muhte eine eingehendere Revijion 
der Weiter vornehmen. Schon die erforderlicdy gewordene Reinigung 
bedingte es. Da, o Jammer und graujiges Entjegen! Mas nur 
ahen meine Augen! Sc hatte den jehr feitjigenden Taubenvater 
von dem Weite genommen. Zwei Junge lagen im Nefte. Der erite 
weihliche Flaum hatte angejeßt. Nun Jah ich nad) den Augen: Und 
da war’s eben, daß ich im eriten Schred fait die Mihgeburt aus 
meinen zitternden Händen zu Boden fallen ließ: „Glogaugen!“ 
und „Gloßaugen!“ rief ih nochmals. Nocdy nie hatte ich jo etwas 
gejehen. Wie halbe Kirihen lagen auf dem didgejchwollenen 
Schädel dieje Augen. Nod) feit die Augenlider darüber. Sie waren 
noch blind. Sm Entjeßen warf ich’s wieder in fein Net. Nun das 
zweite!) Genau dasjelbe Mikgejhöpf. Die gleichen fürcdhterlichen 
Augen. Sonjt waren beide Junge gut gefüttert und fleifchig. Auch 
Jonjt fonnte ih an ihrem Leibe feinerlei Abnormitäten finden. 
sh trat ans zweite Nejt. Was werde ich darin finden? Jc war 
nun unruhig geworden. Der Täuber jtiebt davon. Zwei Junge 
liegen darin. Etwa acht Tage alt mochten fie fein. Jc jah zuerjt 
in jorgenvoller Erwartung nad den Köpfen. Alles normal. Die 
fleinen Weuglein blinzelten bereits ins QTagesliht. Die Lleinen 
Körper gut genährt. Aljo alles nah Wunjch! Befriedigt will ic) 
die beiden Tierchen aus der Hand legen. Noch einen rafhen Blid 
nad) den Beinen. Da, was ijt denn das? Gar feine Beine? Na, 
ganz jo Ihlimm war’s nun zwar nicht, aber ganz furze, winzige 
Sühchen fonnte ich nur finden, als wenn die jeit dem Eintritt ins 
Leben auch nicht einen Millimeter gewahljen wären, und waren 
doch Jicherlich Schon über acht Tage alt. Gängzlich verfrüppelte Beine! 
Ic hätte Tränen des JSammers und Entjeßens weinen mögen. Ich 
ließ die Jungen noch vierzehn Tage im Nejt: Die Sadye wurde 
immer [hlimmer. Als die kleinen Krüppel bereits drei Wochen alt 
und jchon halb zugefiedert waren (es wären jo feingezeichnete 
Almonds geworden, da waren die Beine noch jo Hein wie dereinjt 
beim Austriehen aus dem &. Dann mochte ich die Sache nicht 
mehr anjehen. Ich ließ fie töten. Aus Anlaß ihrer Unbehilflichkeit 
war es den Tierchen nämlic nicht möglich, zur Befriedigung ihres 
Bedürfniljes, wie’s die jungen Tauben jonjt tun, unter der zu- 
dedenden alten Taube hervor bis an den Nejtrand zu Friechen, und 





die Folge davon war eine gräßliche VBerjudlung des Nejtes. Sie 
wären Doch im eigenen Umrat verfommen. 

Und wie es mir mit diefen beiden Nejtern ging, jo auch mit 
falt allen anderen, joweit fie der Brutplag von almondfarbigen 
Rollern waren. Ueberall Glogaugen, Blinde, Krüppel. Nad) drei 
Wochen hatte ich alle bejeitigt. 

MWie war ein jolher Fehlichlag in der Zucht nur denkbar? 
Hatte ich mir doch die Alten aus ganz verjchiedenen Schlägen fait 
der ganzen Welt zujammengeholt und nun diefe Mißerfolge? Die 
deuteten doch auf ärgite Inzucht bin. 

Endlich fand ich die Löfung. 

Amondfarbige Roller werden verhältnismäßig jelten gezüchtet. 
Nad) Deutjhland und nah Defterreih-Ungarn famen fie alle 
gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts aus ihrer Heimat, dem 
Orient, Südrußland, der Bulowina und Indien durch die Hand 
einiger weniger Züchter. So gejchah es, daß, wern man almond- 
farbige Roller erhalten wollte, immer nur einige wenige Schläge 
in Betrahht famen. Und wenn ich bei meinem emjigen Stöbern 
nad) raljereinen. Rollern auch mit Sicherheit glaubte, daß meine 
\hlieklich aus allen Weltenden ftammenden Tiere feine VBerwandt- 
haft untereinander hätten, jo mußte ich’s dann doch zu meinem 
großen Schaden zu |pät einjfehen: Dem war leider nicht jo. Alles 
waren Gejhwilter und Eltern und Großeltern ujw. voneinander, 
und zwar wer weiß im wievielten Grade |chon. 

Was nun tun? Noch interejjierte ich mic) damals für den 
Roller genug, als daß ich bei digfen Mikerfolgen jo einfach die 
Flinte ins Korn geworfen hätte. Und jchließlich half der freund- 
lihe Zufall-mir über meine Züchterforgen hinweg. Einige ver- 
einzelte Paare almondfarbiger Roller hatten normale Nachzudt 
aufgezogen, die gaben mir einen neuen blutsfremden Stamm. Und 
dann hatte ic) eine Beobahtung gemacht: Almondfarbige mit Lad- 
\hwarzen verpaart gaben meilt ein Almond und ein Schwarzes. 
Das fonnte ich num ausnüßen. Durch diejes Ihwarze Blut frifchte 
id) das gejhwädhte Blut der Almondfarbigen wieder auf, und ich 
hatte dann noch manche Jahre an meinen feinen rajjereinen Rollern. 
meine "reude. 


Vielleicht dienen dieje Mitteilungen manchem heutigen Züchter - 


almondfarbiger orientaliiher Roller als Hinweis und nehmen ihm 
leine Züchterforgen.“ 

Ih weik nicht, ob die Befürdhtung, diefer Züchter habe troß 
Bezug aus verjchtedenen Ländern dennoch nahe verwandte Tiere 
erhalten, zutreffend ilt. Der almondfarbige Roller ilt eine hod)- 
gezüchtete Ralje, die ohnehin jehr unficher züchtet, auch wenn feine 
Spur von VBerwandtichaft feitgejtellt werden fann. Sit es „icht 
auffallend, daß die Vaare, die normale Nahzuht brachten, vom 
„feundlihen Zufall“ begünjtigt waren und die Inzucht nicht 
nachteilig wirten fonnte? Jener Züchter teilt mit, infolge diejer 
Nahzucht habe er „dann nody manche Jahre an diejen orientaliichen 
Kollern jeine Freude“ gehabt. Alfo hat die Inzucht nicht mehr ge- 
Ihadet. Daraus ann aber auch der Schluß gezogen werden, da} 
der Mikerfolg auf anderen Urjahen beruhen muß. 





Die gemeine Vogelmilbe und deren Bekämpfung. 
Von 3. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





Unter den auf unjern Vögeln jchmarogenden Milben ijt die 
gemeine Vogelmilbe die lältigite und zugleich gefährlihhite. In der 
beißen Jahreszeit bleibt wohl feine VBogelitube ganz von ihr ver- 
\hont, troß aller VBorbeugungsmittel. Sie ijt ein Jandforngroßes, 
länglich-rundes oder birnförmiges achtfühiges Tierchen von grau- 
weiber Sarbe und mit einer hufeilenförmigen Zeichnung auf dem 
Rüden. Mit dem nadelfein zugeichärften Kiefer Iticht dasjelbe die 
Haut an, um Blut zu Jaugen. Die Männchen find etwas tleiner 
als die Weibchen. Letere legen Eier, in denen Jich jechsbeinige 
Larven entwideln, welche jidy) häuten, at Beine befommen und 
in turzer Zeit geihlechtsreif werden. Diejes winzige Gejchöpf fitt - 
bei Tage einzeln oder in dichtgedrängten Haufen in den Riten und 
Spalten der Käfige falt regungslos da; bei Nacht läuft es mit großer 
Behendigfeit umher, geht an die Vögel und Jaugt ihnen Blut aus. 
Bollgejogene Milben jehen blutrot aus und jind träge in ihren 
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Bewegungen. Dieje Blutjauger trifft man aud in den Najen- 
böhlen jowie im äußern und innern Gehörgang der Vögel an. 


Bruthennen werden dur) jie vom Nejte getrieben, junge Vögel, 


geben infolge von Blutverlujt zugrunde, ältere werden blutarm 
und magern tal) ab. Wo diefe Quälgeijter ich einmal eingeniltet 
haben, fönnen jie nur durch anhaltende energiihe Mahregeln ver- 
tilgt werden. Auf ihr VBorhandenjein wird man aufmertfam ge- 
macht dur) die nächtliche Unruhe der Vögel, ihr Suchen und Beiken 
im Gefieder. In Bogelfäfigen lajjen ji die Milben ferner da- 
durch fejtitellen, daß man nadts ein Stüd weißen Flanell über 
den Käfig hängt. Am nächjten Morgen finden ich die vermuteten 
Milben dann als feine rote Bünktchen auf dem Flanellappen, der 
dann in jiedendes Waller geworfen wird. Wird dies mehrfach) 
wiederholt, jo laljen jich die Milben befeitigen. Bei großen Käfigen 
und bei einer größeren Zahl von Bewohnern in denfelben ijt jedoch 
diejes Mittel nicht hinreichend. 

Hier muß nad einigen Tagen der Käfig mit jiedendem Waller 
ausgebrübt, der Boden, die Schublade und die Sitjtangen gründ- 
li) gereinigt werden. Wo im Holz oder Metall Heine Nigen und 
Spalten vorhanden ind und darin Milbenkolonien entjtehen 
fönnen, muß fein pulverijierter Staub (Injektenpulver) mitteljt der 
Balloniprige bineingejprigt und mit Fett oder Del verftrichen 
werden. Durdy die Einjtäubung und das Fett jollen die Trachäen, 
womit die Milben atmen, verjtopft werden, daß jie eritiden. Von 
einer Einjtäubung oder Beitreihung des Vogels jelbit mit irgend- 
einer Tinttur jehe man ab, gebe dagegen demjelben ein Staubbad 
zum Paddeln, wodurd) er ic) von Jeinen Blutjaugern felbit befreit. 
Diejes Mittel ilt das einfachite und wirtjamijte. Alle die jtark riechen- 
den Mittel, wie Spiritus, Terpentin, Benzin, Karbol, Lyjol und 
Kreolin, haben nur die Wirkung, daß jie die Milben mehr oder 
weniger betäuben, und zudem ilt der dem Käfig anhaftende Geruch 
den Vögeln hHöhjt widerwärtig. 

Da alle Milben lange hungern fünnen (bis zu zehn Monaten), 
jo ilt es nötig, dak man ausgebrauchte Käfige nicht ohne vorherige 
gründlihe Reinigung aufbewahrt. Reinlichteit ijt überhaupt das 
bejte VBorbeugungsmittel gegen das Auflommen und Ueberhand- 
nehmen des Ungeziefers. Auch legt man in neuerer Zeit in den 
Käfigfabriten darauf Gewicht, hölzerne wie metallene Käfige jo 


- berzujtellen, daß ji) darin Milbenkolonien faum anlammeln können. 


Stammeszucht bei den Kanarien. 


(Zortfeßung). 

nm voriger Nummer wurde betont, daß die Beobahtung der 
Bererbungsgejete die Grundlage Jei, auf. welcher fich die Stammes- 
zucht aufbauen muß. Hierbei Stehen fich zwei Gejete gegenüber: 
das der Beharrlichfeit und das der Veränderlichkeit. Ohne das 
erite wäre jede Rajjezucht undentbar, und das Wort „Wie die Alten 
Jungen, jo zwitichern au) die Jungen“ nicht zutreffend. Und ohne 
die Veränderlichteit mühte die Zucht unferer Haustiere zu einer 
Ihablonenmäßigen Eintönigfeit herablinten. Die Beharrlichkeit 





‚jtrebt darnad), eine Nahzucdt zu erzeugen, welche den Zuchttieren 


ähnlich ift, und die Veränderlichteit bewirkt mehr oder weniger 
deutliche Variationen oder Qualitätsunterjchiede. Dies Tann jeder 


Züchter in jedem Jahre aufs neue wahrnehmen. Dabei fanın nun 


beobadhtet werden, da die Beharrlichkeit am marfanteften: it, 
wenn beide ZJuchttiere auf eine Abjtammung zurüdbliden fönnen, 
weldhe mehrere Generationen frei von jeder Zuführung fremden 
Blutes geblieben find. Und umgekehrt gewinnt die Veränderlich- 
feit die Oberhand, wenn fremdes Blut zugeführt wird. 

Wenn wir uns die hier ausgeiprochenen Gedanken rubig über- 
legen, jo führen fie uns zu folgender Lehre: Wer einen Stamm 
gute Vögel hat, die ji) an der Nachzucht gelanglich bewährt haben, 
der wird num dafür jorgen, daß diefer Stamm rein erhalten bleibt, 
damit nicht durd) eine unvorjichtige Blutzufuhr die Veränderlichkeit 
die Oberhand gewinnt. Da Iteigen nun oft Bedenken auf, die 
Gejundheit, Zuchtfähigfeit und Gejangsleiltung fönne Not Ieiden, 
wenn mehrere Jahre mit Vögeln des gleihen Stammes gezüchtet 


und jeder Blutwechjel vermieden werde. Je länger num ein Züchter 


verjteht, jeinen Stamm rein zu erhalten, ihn mit jedem Jahre 


 — beifer durchzuzüchten, um fo gleihmäßiger wird bei den Jung- 


hähnen der Gejang und feine Vortragsweile fein. Sind die Zucdt- 


‚bot dies Schwierigfeiten. 
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tiere beiderlei Gejchlehhts nahezu gleichen Blutes und gleichen 
Stammes und ind die Zuchthähne wirklich gute Sänger, jo wird 
aud) die Nachyzucht vorherrichend Jolhe Sänger ergeben. Xeijten 
dagegen die Juchthähne nur Mittelmähiges bis Geringes, To ilt es 
ganz Jjelbitverjtändlich, daß die Hoffnung auf beilere Nachzucht 
eine trügerifche ilt, ganz wie beim Lotteriefpiel. Alfo züchte man 
mit guten Vögeln, wenn man gutjingende Nahzudt erwartet. 
Dies ijt eine der Regeln der Vererbungsgejeße. 

Bei der Stammeszucht it die Kennzeichnung jedes jungen 
Bogels nad) jeiner Abjtammung von großer Bedeutung. Früher 
Seitdem aber die numerierten Yuß- 
ringe eingeführt und jedem Züchter zugänglich geworden Jind, 
gejtaltet jich die Kontrolle einfach und leicht. Der Züchter hat fich 
ein Heft anzulegen, in welchem alle die zur Stammzucdht nötigen 
Notizen einzutragen ind. Juerjt einmal wird für jeden Zuchtkäfig 
eine Seite oder auch zwei Seiten nebeneinander bejtimmt. Die 
Gejangstouren des Zuchthahnes, jeine Vorzüge und Mängel, be- 
Itimmte Eigenfchaften und jein Welen werden möglichit genau auf- 
gejchrieben, eben)o die Ringnummern der Vögel des Zuchtpaares 
jowie auch eventuell die Abitammung diefer Zuchtoögel. Diele 
Notizen bilden den Grunditod zum Aufbau der Stammzudt. Für 
jedes Zuhtpaar jtellt man in dem Kontrollheft den nötigen Raum 
zur Verfügung und macht alle jene Notizen, weldhe zum Stammı- 
aufbau und Stammesnahweis notwendig oder dienlich jind. Die 
Nahzudt jedes Paares wird auf der nämlichen Seite eingetragen, 
welche für das Zudtpaar bejtimmt it. Werden beim ZJuchthahn 
mehrere Meibchen gehalten, jo ilt bei der Nacdyzucht die Ning- 
nummer des Juchtweibchens zu bemerken, damit jederzeit einwand- 
frei fejtgeitellt werden Tann, von welhem Hahn und weldhem 
Meibehen irgendein Bogel der Nahzucdht abitammt. 

Die weiteren Eintragungen ind nun ziemlich einfah. Wird 
eine Brut jelbitändige Junge aus dem Zuchttäfig ausgefangen, jo 
jucht man die Seite des Kontrollheftes auf, welche für das Jucht- 
paar bejtimmt wurde. Enthält jener Juchtkäfig mehrere Weibchen, 
jo ijt zu ermitteln, welche Ringnummer das Weibchen trägt, dejjen 
Junge ausgefangen werden Jollen. Bielleicht it es gut, wenn 
jedem Zuchtweibchen eine Seite bereitgehalten wird und Jämtliche 
pon ihm erzogene Junge dort eingejchrieben werden. Für jeden 
jungen Bogel ijt einzufchreiben jeine eigene Ringnummer, das Öe- 
Ihlecht und entweder L., IL., III. Brut oder Datum des Schlüpfens. 
Mird nun namentlich den Junghähnen für die jchriftlihen Ein- 
tragungen ein breiterer Raum bereitgehalten, etwa einige Linien, 
jo Tann dort |päter alles das in Turzen, jedod) verjtändlichen Worten 
vermerkt werden, was zur Beurteilung des Vogels über Jeine Jucht- 
tauglichkeit zu willen nötig ijt. Diefe Notizen mülfen beim Lejen 
ermöglichen, daß der Züchter daraus erjehen fanı, welche Gejangs- 
touren der Bogel ingt, wie er jie bringt, ob er eine flangvolle Stimme 
bat, harte, jcharfe oder fehlerhafte Töne hören läht, anhaltend 
jingt oder oft abbricht, ob er fleihig oder träge im Vortrag it ulw. 
An Hand diejer Notizen erjieht er, ob der Judhthahn jeine Haupt- 
touren, fein Organ, fein Welen und dergleichen auf jeine männ- 
lihe Nachzucht vererbt oder ob er zu wünschen übrig gelallen hat. 

Auch) bei den jungen Weibchen bieten furze Bemerkungen über 
ihr Welen, ihre Lodtöne, Benehmen ujw. für den Züchter einen 
Anhalt, ob ie jich für jeine Juchtbejtrebungen eignen. 

(Schluß folgt.) 





Meine Schamadroiieln, 
Bon Prof. K. 9. Diener. 


(Schluß.) 

Alle vier find außerordentlich zahm und zutraulich ; alle nehmen 
einen mit dem Finger dargebotenen Lederbijjen unverweilt in 
Empfang und bettelm mich jedesmal darum an, jo oft ich in ihre 
Nähe Tomme. Den Stand der beiden großen Mehlwurmtijten 
tennen fie jehr genau und jobald ich eine hervorziehe, geraten Jie 
in große Erregung und hüpfen lebhaft bin und ber, alle meine 
Bewegungen gejpannt verfolgend; und nehme ich die Verteilung 
auf der andern Seite zuerit vor, jo ertönt ein einladendes Schmaßen 
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nad) dem andern, damit ich fie ja nicht vergelje. Alle vier jind 
außerordentlich neugierig; jobald fie etwas hören, was ihnen unbe- 
fannt vorkommt, machen fie lange Hälfe und drüden ih tunlichjt 
ons Gitter, um ja jehen zu fönnen, was eigentlich vorgeht. Ebenjo 
entwidelt it ihre Kampfluft; jtelle ich zwei von ihnen unabfichtlic) 
einmal nahe neben einander, jo Ttoßen jie erregt ihre Schimpfrufe 
aus; dabei Jaujen ie im Käfig bin und her und bolzengerade und 
frampfbaft Ichnellen fie ihr Steuer empor. Ab und zu ertönt aud) 
eine furze Strophe, dody eigentümlic) gedehnt und das ilt gewöhn- 
lid) das Signal zu nod) Tebhafteren Sprüngen und noch nervöferem 
Schwanzwippen. Scheu und Aengitlichkeit it ihnen fremd; zwar 
weichen Jie mir jofort und Shimpfend aus, wenn ich die Hand in 
ihren Käfig jtrede und auch vor meinem Kätjicher, mit dem ich ab 
und zu eine Fliege oder Müde im Zimmer balche, haben Jie eine 
ausgejprohene Hohahtung. Vor fremden Bejuchern dagegen 
fürchten Jie fich nicht im geringiten; neugierig lange Hälfe machen 
lie freilich und wenn der Unbekannte direft ans Gitter Tomnt, 
hüpfen Jie wohl ein paarmal Schimpfend von einem Stab zum andern. 
Aber aus der Fallung, wie etwa die Stein- und die Blaudrojfel 
geraten jJie deswegen nicht; umgefehrt bringt jie ein hart vor dem 
Jenjter vorbeifliegender Vogel oder auch nur dejfen Schatten in 
helle Aufregung und es beginnt dann ein derart intenjives Gejchimpf, 
da ich oft befchwichtigend dazwilchentreten muß. 


Gejanglicy find fie von einander außerordentlich verjchieden; 
es tommt nicht eine Strophe, ja nicht ein Takt vor, der zwei von 
ihnen eigentümlich wäre. Eine ijt gut, eine andere jehr gut und die 
zwei letten fönnen jchlechtweg als hervorragend bezeichnet werden. 
DieFgute it vorausfichtlich die ältejte. Jmitationstalent betätigt 
lie feines; ihr] Gejang, fo ziemlich noch der reine originale Natur- 
gelang wird nicht gar fleikig vorgetragen. Am eifrigjten und lautejten 
\hallt er am frühen Morgen und abends vor Einbruch der Dämme- 
rung. Er ijt — darin unterfcheidet er ih marfant von dem der 
andern — Deutlich in ziemlic) lange Strophen gegliedert, die ent- 
weder durch verhältnismäßig längere PBaujen getrennt erjcheinen 
oder durd) ein eigenartiges Furzes Snterludium zu einander in 
Verbindung gebracht werden. Die Empfindungen, die darin zum 
Ausdrud fommen, find hauptfächlic) Itrahlender Jubel, Mut und 
Kampfbegier einerjeits, frohes Behagen und geihwäßige Lujtigfeit 
andererjeits. Melancholie, Elegie, Trauer und Verzweiflung ann 
ich, und das ijt ebenfalls harakterijtijch, nie heraushören; es bewegt 
ji) das ganze Lied in Dur mit dejlen Tlaren, Scharfumrilfenen 
Tönen und in den hohen ımd hödhjiten Lagen. Jrgendwelde befamnte 
Antlänge Mind nicht zu tonjtatieren. Der gejamte Vortrag ilt 
Durhaus eigenartig und \harf ausgeprägt. 


und Ddiejelbe Strophe rajch nacheinander gebracht wird, 
das ganze Lied in feiner Gefamtform erichallt am Abend wieder 
ungefähr gleich wie am Morgen. Anderfeits eignet ihm eine außer- 


ordentliche Kraft und da es fich, wie \hon gejagt, in hoher Durlage! 


bewegt, wirft es ungemein aufreizend, ganz fanfarenartig jchmet- 
ternd. In jeiner Gejamtheit it der Gejang diejer Schama bödhlt 
harakterijtiich und nicht wenig Zunjtooll, dabei ganz eigenartig, 
jodakFjeder Vergleich mit einem andern von vornherein ausge- 
\hlojfen it; doch ijt er nicht das Beite, was von einem Vertreter 
von Kittacinela überhaupt fann geleitet werden und jomit ijt ein- 
mal mehr der Beweis erbracht, daR jeder einzelne Vogel rein indi- 
viduelles, alfo nur ihm eigentümliches Ieijtet. 


Meiner zweiten eignet jchon ein ganz erheblich reichhaltigeres 
Lied; wenn ich nur dejjen 
dungen berüdjichtige, ijt es vielleicht das bejte, das ich von meinen 
vier Tieren höre. Alles ijt darin vertreten, lärmende Freude jowoh!l 
wie jtille Trauer, Teder Angriffsgeijt nicht weniger als Schüchtern- 
heit und Zagbaftigfeit, Snnigfeit und Herzlichteit fo gut wie pol- 
ternder Zorn ujf., auch Fülle fehlt nicht, dagegen die urwüchlige 
Kraft. Es ijt nicht in genau auseinanderzuhaltende Strophen ge- 
gliedert, wenngleich natürlich ab und zu Paufen auftreten; doch 
wiederholt jich jozufagen fein einziges Motiv und erit nad) ge- 
taumer geit Tehrt eine Stelle wieder, die als \hon befannt zu be- 
zeichnen ijt. Deutlich find Teile und ganze Strophen aus dent Liede 
anderer," auch” einheimijcher Sänger darin zu vernehmen; Gras- 
müde, Schwalbe, Sperling, Sonnenvogel, Hänfling, Singdrofel, 
um nur ein paar zu nennen, werden meijterhaft fopiert. Daneben 


Dagegen, und Ddası 
\häße ich für meinen Teil als jeine Schwäche ein, wiederholt es 
ih" mit ziemlicher Sicherheit, nicht in dem Sinne zwar, daß ein) 
jondern! 


Reihtum an Motiven und Empfin-' 





eignen ihrem Vortrag ein paar ausgelprochene Spezialitäten, die 
ich nicht genau zu bejtimmen in der Lage bin; es fünnen Teile 
ihres Driginalgefanges fein, aber au Strophen aus dem Liede 
von Sängern, die jie in ihrer Heimat zu hören Gelegenheit hatte 
und deren Kenntnis mir natürlicherweife fehlt. VBorgetragen 
wird Das Lied den ganzen Tag über mit mittlerer Stärke ; es wirkt 
jomit außerordentlich angenehm und beläjtigt die Gehörnerven nie, 
während Nummer bie und da fid) etwas unangenehmer bemerfbar 
macht. Ganz unglaublich fräftig, weil ungewohnt, erjchallt es da-= 
gegen, wenn der Vogel in hochgradige Aufregung Tommt; dann 
zeigt er eine unerwartete, durhdringende Fülle und jchwebt über 
den Stimmen aller andern Sänger, die Häherdroffel ausgenommen. 

Die dritte umd vierte meiner Schamadrofjeln gleichen ic) ge- 
Janglicy in vieler Beziehung und trogdem unterjcheidet ich der 
Gejang der einen deutlich von dem der andern. Können tun fJie 
beide alles; als Jmitatoren find fie zweifellos unübertrefflich. Ir 
fürzejter Zeit und mit verblüffender Treue geben jie wieder, was 
jie als auffällig vernommen haben und zwar wiederholen jie zarte 
und lipelmde Strophen, 3. B. von der Meife, genau jo gut, wie 
laute oder gar lärmende, etwa vom Buchfink. Auch omiihe Sahen 
\ind ihnen geläufig, befonders der einen, die das Quietichen eines 
Serkels, das Miauen der Kate, das Winfem des Hundes, das 
Knarren der Türe, das Kreijchen des Seniters u. a. virtuos wieder: 
gibt. Jnterejjant ift aber, dab, obwohl beide das gadernde Huhn 
ausgezeichnet nahmachen, dod) jede diefe „Öejangsleiltung“ unjeres 
eierlegenden Haustieres in durchaus eigener Yorm fopiert. An 
Kraft übertreffen beide ihre Genojjinnen um ein Beträchtliches; ihr 
Vortrag bewegt ji aber nicht wie der von Nummer I nur in den 
bödjten Tonlagen, jondern er ducchmißt eine bedeutend umfang- 
reichere Skala und aud) Molltöne jind zahlreich darin vertreten, 


oda der Gejamteindrud viel vorteilhafter ausfällt. Das Lied 


diejer beiden ijt unerfchöpflich reich und wenn vom Sprojjergejang 
jeitens eines Liebhabers und Gewährsmannes einmal behauptet 
wurde, er Tünne über 40 Abjäße darin mit Lauten wiedergeben — 
übrigens alle Hochadhtung vor diefer mir gänzlich unfakbaren 
Kunjtfertigkeit!—, jo mühte er hier [pielend deren 200 lautlich re= 
produzieren Tönnen. Scherz beijeite! 
Abwechslungsfähigteit, Umfang der Töne- und Empfindungen-Stala, 
Schmel, Kraft und Fülle ufw. tommt fein zweiter Sänger an Jie 
heran; rein mujifalijch- bezw. gejanglich-Tünftleriih genommen 


\ind fie auch den beiten befannten Sängern um einige „Längen“ 


voraus. 

Gewih ijt richtig, daß es Jchlechte und gute Schamas gibt; 
dod) ind bekanntlich auc) die andern Sänger feineswegs ausnahms- 
los erjter Klalfe. Das ändert aber nichts an der Tatjahe, dab 
Kittacinela macroura die Königin unter den Sängern und der 
wertvollite Käfigvogel ijt. Ihr wirkliher Wert wird dDurd) den 
hohen Preis nicht herabgemindert; es ijt im Gegenteil gut, daß 
lie, eben weil jie nicht billig ift, nicht in alle möglichen, mehr oder 
weniger berufenen Hände fommt. Sie ijt nämlich derart wertvoll 
und ihre Pflege erfordert 3. B. auch in pefuniärer Hinlicht immerhin 
ein gewiljes Minimum an Können, da jie wirklich nur in den Käfig 
eines Kenners und Könners gehört. Jr Deutichland, wo die Vogel- 
liebhaberei freilich unverhältnismäßig entwidelter it und auch 
tationeller betätigt wird, hat man den richtigen Wert diejes einzig- 
artigen „Ausländers“ Schon Tängjt erfannt; und dort hat er neben 
jeinen zahlreichen Schon befannten Vorzügen nun nod) einen neuen, 
bodhwertvollen entwidelt, nämli) den einer verhältnismäßig 
leiten Züchtbarteit. Ein großer Teil aller auf ven Markt fommen= 


den Schamas entitammt den Zudhträumen deutjcher Liebhaber; 


und dieje Tiere jind im allgemeinen feineswegs minderwertiger 
als die frilchimportierten, die ji) aud) exit in Gejellihaft anderer 
guter Sänger zu dem entwideln, was jie manchmal find. Es ijt 
Dies ein neuer Beweis, was für ein außerodentlich wertvoller Vogel 
unjere Schama ijt, zweifellos ganz gewaltig wertvoller als alle 
unfere vielbefungenen einheimifchen Käfigvögel. Wer je eine gute 
oder gar vorzüglihe Schama bejejjen, wird ihr nie einen andern 
Sänger vorziehen, weiß er doch aus Erfahrung, daß fie Unvergleidy- 


liches leitet und daher mit Fug und Net den Titel „Sänger 


fönigin“ verdient. 
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Innen= oder Außenitallungen ? 


Vor einer Reihe von Jahren bat die Beiprechung der in der 


Ueberjchrift genannten Frage viel Raum in der Fachpreije bean- 


Iprucht, ohne eine endgültige und unanfechtbare Löfung gefunden 
zu haben. Es gibt eben auf dem Gebiete der Kaninchenzucht ge- 
wille Sragen, worüber die Züchter immer verjchiedener Meinung 
jein werden. Und dann wird.zu wenig bedacht, dak das — was 
ih an einem Ort und bei einem Züchter als vorzüglich bewährt 


bat — nicht unbedingt überall und bei jedem Züchter auc) fo be- 


währen müjje. In günjtiger Lage und in milden Wintern darf 
man jich mand)es erlauben, was in ungünjtiger Lage oder in ftrengen 
MWintern Verlujte herbeiführen würde. Dies it immer zu berücd- 
Jichtigen. 


Seit dreißig Jahren züchte ich jet ununterbrochen Kaninchen 


und babe jchon lange vorher Jolche gehalten. Außer den neueren 


Kaljen, gegen welche ich jtets etwas zurüdhaltend gewefen bin, 
babe ich falt alle Rajjen eine Reihe von Jahren gezüchtet und dabei 
‚manche Erfahrung gemacht. Ich benüge Innenitallung, Tann den 
Tieren aber jo viel Luft und Licht zulommen laljen, daß marcher- 
“orts bei Außenjtallungen die VBerhältnilfe nicht günftiger Jind. Der 
Raum, in welhem ji die Kaninchenjtallungen befinden, liegt zu 


 ebener Erde, er hat einige enter und eine große, ins Freie füh- 


rende Doppeltüre. Jur Sommerszeit ijt die Türe tagsüber offen, 


nur mit einer Drabtgittertüre verjchlojjen, im Winter wird Die 


Türe gejhloffen gehalten, dafür aber ein Yenjter mehr oder weniger 
geöffnet, je nad) der herrjchenden Kälte. Die Temperatur ijt da 
jtetsfort eine niedrige, aber gleichwohl frojtfreie, und die Luft it 


jederzeit rein und friich. 


Als ich vor etwa 18 oder 20 Jahren engliihe Widder züchtete, 
wurden während eines Jahres Die weiblihen Tiere "gar nicht 
trächtig, ob/hon Jie ein gejunder und zwar blutsfremder Rammler 


 Ddedte. Die zwei YJibben — es waren Tiere eines damals hod)- 


prämiierten Stammes — hatte ich bezogen, als fie drei oder vier 


Monate alt waren. ls ic) nun dem PBerkäufer dies mitteilte, 
- Zonnte er jich gar nicht erflären, an was dies liegen würde, und er 
nahm an, vielleicht jei die Urfahe des Nichtträhtigwerdens dem 
Lokal zuzuschreiben, in welchem ji die Stallungen befanden. Am 


_ männlichen Zuchttier fonnte es nicht wohl liegen, denn von ihm hatte 


‚ 





















id) reichlich Nahzudt, und er it aucdy einigemal als Dedrammler 
benüßt worden und zwar jtets mit Erfolg. Jener Züchter der eng- 
lichen Widder bejaß zwei edle Hutjchenpferde, die in einem mo= 
dern eingerichteten Pferdeitall ji ihres Lebens freuen Tonnten. 
Ein leerer Pferdejtand beherbergte die Ställe der Zuchttiere der 
engliihen Widder. Als ich vor Ankauf der Jungen den Züchter 
einmal bejuchte — es war zur Winterszeit — jtand in einer Stall- 
ede ein Jmmerbrenner in Tätigkeit, welcher die Pferde vor Er- 
fälten jhüßen mußte. Ich habe damals nicht nad) dem Ihermo- 
meter gejehen, wieviel Grad er zeige. Aber nad) meinem Empfin- 
den jtand die Wärme mindejtens jo body wie normale Zimmer- 
temperatur. In jolh warmer Luft befanden Jich die Zuchttiere und 
wuchlen die Würfe auf. It es da ein Wunder, wenn die Tiere 
verweichlicht und jchliehlich zuchtuntauglich wurden? 


Unter jolden Umftänden muß ja ein Geichlecht heranwachjlen, 
welches jich nur im Glashaufe wohl befindet. Aber diefe Art Innen- 
tallungen jind do nur Ausnahmen; denn glüdlicherweile fann 
nicht jedermann feine Kaninchen in folhen Innenjtallungen ver- 
wöhnen. Und id) bin weit davon entfernt, unter einer Innen= 
Itallung eine derartige Haltung zu verjtehen. Menn aber zur 


3 Innenitallung genügend reine und frifche Luft Zutritt hat, was 
Tann dann die Außenitallung no andere Vorzüge aufweilen? Da 
‚eine joldhe im Winter noch einige Grad fälter und im Sommer 


einige Gra) wärmer ijt als die Innenftallung; joll dies vielleicht 


E ein bejonderer Borzug und den Kaninchen zuträglicher fein? Ich 
glaube dies nicht. Man bedenfe nur, wie im Winter zuweilen die 
-— MNorditürme durchs Land braufen, wie das Schneegeltöber regieren 


B Tann, und dann behaupte noch jemand, die Kaninchen befänden jich 
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in Außenjtallungen wohler, fie jeien gefünder als in Innenjtallungen! 
5a, es mag Gegenden geben oder Einrichtungen, in denen die 
Schneejtürme oder die Kälte von den Kaninchen nicht Ttärfer ver- 
\pürt werden als fie die Hausfrau |pürt, die am Feniter fitt, in 
welchem eine Scheibe zerbrochen ilt. 

Meinem Nachbar, von dejjen Familie ich jeit vielen Jahren 
verjchiedene Küchen und Gartenabfälle für meine Kaninchen er- 
bielt, jchenite ich vor einigen Jahren eine belegte Japanerzibbe. 
Den Stall jtellte er in jeinen Garten, zur Winterszeit vors Haus, 
wohin der Wind weniger fam. ber dejjen ungeachtet gefror der 
Urin in der Ablaufrinne, und Schließlich reichte die gefrorene Majfe 
bis an den Rojtboden. Er mußte Abhilfe treffen, damit die Ka- 
ninchen nicht jo nahe über dem Eije zu Jien brauchten. Sie waren 
jedoch gleichwohl gejund und haben jich nie beklagt! Vielleicht it 
dies gleichbedeutend mit „Jich wohl befinden“. Da finde ich do, 
eine Innenjtallung, wenn Licht und Luft Zutritt hat, jei min- 
dejtens Jo zuträglic, für die Tiere wie eine Aubenjtallung, ganz ab- 
gejehen von der Bequemlichkeit für den Züchter. E.B-% 





Zwei Vögel. 


Bon Alb. Heß, Bern. 





„Erinnern Sie jich an das Wäldchen zwilhen %. und der Alp? 
Dorther fommt er.“ So bieß es im Begleitbrief. Ob ich mid) 
noch daran erinnere? Ta, freilich. Die Höhe, wo die Lärchen 
weit auseinander jtehen, der Boden im Juni jtellenweije von Alpen- 
rojen glühte, zwilchen dem friichen Grün der Zweige und dent rot- 
braunen borfigen Stämmen das Weiß der Jchneeigen Gipfel der 


‚Wilchabelgruppe bindurchleuchtete, fie it meinem Gedädhtnis nicht 


entihwunden. Dort bin ich im Sommer Treuz und quer gewandert. 
Auch damals war es mir gelungen, unjeren Bogel hoch zu bringen. 
Der Unterwuchs von Alpenrojen, Heidel- und bejonders Preißel- 
beeren bot ihm geeignete Unterkunft und, was er od) höher Ichäßte: 
Nahrung. Zwar it das Ihöne, braune Birthuhn nicht allein auf 
Beeren angewiejen; jonjt wäre es jehr arm dran. Beeren aller 
Art friht es zwar mit Vorliebe, doch aud) Anofpen und Triebe von 
Meich- und Navelhölzern, andere grüne Pflanzenteile, Injetten, 
Würmer,  Schneden ujw. 

Aus diefem Gebiet, das jet unwirtlich ausjieht, denn Die 
Lärchennadeln jind längit gelb geworden und zu Boden gefallen, 
it mir ein präcdhtiger Birfhahn zugefommen. Der arme Kerl! 
Er it nun zwar der Mühe enthoben, jein tägli Brot mit viel 
Arbeit und Not während der Winterszeit zu Sammeln. Schön ilt 
25 nimmer, wenn die Schneejtürme über die Alpen dabinfegen, jo 
Daß tiefer unten alle Bäume ähzen, und es oben im Gebirge um 
die Yelsfanten wirbelt und heult. Er war zwar für Dielen Kampf 
gegen die Witterungsunbilden gerüjtet: unter dem glänzenden Ge= 
ftieder war ein dichter Klaum vorhanden, und nötigenfalls hätte er 
ih) zur Abwedhjlung einmal einjchneien lallen. Dody auch für 
ihn wären wohl Sorge und Kummer vorbeigegangen, wenn er 
nicht etwa an einem jeiner Jhlehten Tage dem Fuchs oder Habicht 
zum Opfer gefallen wäre. Lebteres ijt immerhin wenig wahr 
Iheinlih. Er übernachtet zwar im Winter wohl öfter am Boden 
als im Sommer, wo er, der Hahn wenigitens, regelmäßig auf- 
bäumt. Nach) dem furchtbaren Winter wird es auch in Jeinen Bergen 
wieder Zrühling werden. Und was für ein Frühling! Da weitet 
ih) das Herz einer jeden Kreatur. Da hätte auch mein Birkhahn 
das |hon bei milderen Herbit- und MWintertagen geübte Balzlied 
srichallen laljen. Bor und bei Tagesanbruc hätte es durd den 
itillen Wald und über die Alp getönt. Weit dort oben, wo Die 
Lärchen grünen, die Schneegipfel in der Nähe leuchten, die Waller 
rauschen und zu deinen Füßen taujend und aber taujend bunte 
Blümlein niden! Mir wird’s weh ums Herz. Da liegt er vor mir, 
der Herold des Berglenzes. Nicht mit Nachtigallengelang muR er 
dort oben begrüßt werden; der pahte Ichlecht für das Herbjchöne 
der Landihaft. Du, Birkhahn, im Berein mit der Miltel- und 
Ningdrofjel, haft die richtige Note für diejes jtille und dod) Jo lebens- 
volle Gebiet. Du wirit allo den Frühling nicht mehr begrüßen, 
auf dem Balzplat feine tollen Sprünge madhen und deineit leier- 
fürmigen Stoß nicht mehr fächern, um deinen Schönen zu gefallen. 
Urmer Buriche! 
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Soll ich dich bejchreiben? Nein, ein jeder tennt den Birkhahn, 
jei es vom Bilde her oder weil du Jo vielerorts ausgejtopft an einer 
Wand prangit. Du bijt eben jo Ihön, au) im Tode, und jogar 
dann noch, wenn vielleicht die ungefchidte Hand eines „Ausitopfers“ 
dich mißhandelt hat. Auch der brave Wallifer wollte mir eine Freude 
machen und hat dich mir als Gruß vom befannten, geliebten Gebiet 
gejhidt. Dak du deswegen das Leben Ialfen mußteft, it mir wirt- 
lich leid. Doc wenn es mir möglich ift, will ich beim Erwahen 
der Natur wieder in deine Berge binaufiteigen und deine Brüder 
und Schweitern grühen. Leßtere find auch gar miumtere Dinger. 
Doch viel Sorge verurfacht ihnen die Führung und Erziehung der 
bübjhen, unter einem Strauch erbrüteten Küdlein. 

Sp war der Gruß aus den Walliferbergen. 

In unjerem jhweizerifchen Gebirge find die Birfhähne, Tetrao 
tetrix L., nicht jelten, aber doc auch nicht fo zahlreich wie vielfad) 
in deutichen Ebenen, wo fich oft ein Dußend und mehr Hähne auf 
einem Balzplah einfinden. Das Gefieder unjerer Gebirgler ijt 
aber jchöner, glänzender. Ich bin der Anficht, dak der Birkhahn 
unjerer Alpen eher leichter ijt als im Norden, wo er bis zu2 kg 
\hwer wird. Andere behaupten das Gegenteil. Mein Wallifer 
war 1,2kgjchwer. Da ich mich um alles interejlierte, was den armen 
Burjhhen betraf, jtellte ich feit, daß er den Kropf und Magen mit 
Zweigen, Blättern und Beeren der Preikelbeerjtaude gefüllt hatte. 
Dies in der zweiten Hälfte November. Der Magen enthielt 8 Gramm 
\höne Kiefeliteine (in einem andern Fall waren es 12 Gramm). , 

Der Zufall will es oft fonderbar. Mit der gleihen Bolt it 
nod) ein anderer Vogel bei mir angefommen. Fern vom Bodan 
fommt er her. Er ijt ganz anderer Art. Much er liebt die Einfam: 
teit und ijt fein Freund der Kultur. Meit im Norden, vielleiht in 
Rubland (Nordojteuropa und Nordafien find jeine Heimat) hat er 


geliebt und gebrütet. Dann als die Kälte tam, die Gewäller fi 


mit Eis bededten, 309 er jüdwärts, um ein wirtlicheres Gebiet 
aufzuluchen. Er fam um Mitte November — meiltens trifft er 
aber erjt im Dezember bei uns ein — zu uns. Jugefroren waren 
die Gewäljer noch nicht; aber falt find die Herzen der Menfchen. 
Er hat nah Filhchen getaucht, denn gelebt muß er ja haben, und 
jein Magen ift num einmal auf diefe Nahrung eingejtellt Da hat 
der Menjch gefunden, diefen Wettbewerb fünne er ji) nicht ge= 
fallen Iajjen Dann hat es geblißt und gefracht, daß dem armen 
Heinen Zwergjäger das Hören umd Sehen verging 

Prächtige Tierchen find diefe Mergus albellus. Das Männchen 
it im Hochzeitskleide rein weiß; eine Stelle zwilchen dem Auod 
und dem Schnabel ımd ein Band im Naden find \chwarzgrün, det 
Rüden umd eine breite Flügelbinde find Ihwarz, die Körperfeiten 
grau gewellt Der Schnabel und die Fühe bleigrau Das Heiners 
Weibchen hat einen braunen Kopf und Hinterhals Die Kehl? 
und die Unterjeite find weiß. Bemerkenswert ift der Schnabel, 
Sein Oberfiefer hat eine hafige Spiße, und jowohl oben wie unten 
auf den Schneiderändern der Kiefer ligen Hornzähne. Daher der 
Name: Säger (von der Sägeform). Ein brauchbares Merkzeug für 
den Filchfang ilt diefer Schnabel. Aber deshalb wird der Tleine, 
taubengroße Vogel, das „Gasli“, wie er am Unterjee heißt, feiner 
Filhliebhaberei wegen nicht gern gejehen. Biel fünnen die paar 
Wintergäjte auf einem großen Gewäller nicht \haden. Aber was 
tut’s; es frikt Fijchlein. „Kreuzigt ihn“, tönt aud) hier der Nuf. 
Leider! 

Menn bei uns der Winter daran dentt, jein Negiment zu mil 


dern, Ende Februar oder Anfangs März, ziehen die übrig gebliebenen 


Jwergjäger wieder heimwärts. Im Norden, auf einjamen Ges 
wäjjern, wo die Rohrjänger famt den Enten für die nötige Mufif 
Jorgen, feiern au jie das Erwahen des Frühlings. Much dort 
folgt er einem langen, jtrengen Winter, um einem furzen Sommer 
Plab zu machen. Auch dort, gleich wie in den Alpen, befleißt jich 
alles Leben, die furze Frijt zu nüßen. 

Wie verjchieden ind meine beiden Vögel, und wie viel Wehne 
lihes hat Doch wiederum ihr Leben! Its nicht gleich mit den 
Menihen? Fällt nicht jeßt manches junge blühende Wenjchentind 
und jieht jeine Heimat und ihren Frühling nicht mehbt? Doch was 
taugt das Spintijieren. Meine beiden Vögel predigen au: Nüte 
das Leben, jolange es dir blüht! 


Sat 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt:Berein. 


Mit Eingaben vom 7. Juni, 7. Juli, 
10. Auguft und 23. Oftober 1915 und nad) 
perlönliher Rüdjprahe des Unterzeich- 
neten mit dem Chef der Abteilung Land- 
wirtihaft (vom eidg. VBolfswirtichaftsde- 
partement), Hrn. Dr. Käppeli, vom 4. Juli 
und 6. September 1916 haben wir beim 
h. Bundesrat im Interejfe unferer Ge- 
flügelaucdht die Freigabe der einheimifchen 
Getreideernte als Geflügelfutter gewünfcht. 
Wir Haben unfere Gejuche jeweilen aus- 
führlic) begründet und mit Tatjachen be- X 
fegt, weldhe die Berechtigung derjelben genügend demonitrierten und auch) 
vom eidg. Landwirtichaftsdepartement vollauf gewürdigt worden Jind. Leider 
waren die auberordentlihen Schwierigfeiten in der Zufuhr von Brotgetreide 
jtets derart, daß der Bundesrat erft jet in die Lage fam, unjeren Gefudhen 
zu entiprehen. Am Tetten Dienstag teilte uns der Telegraph mit, daß der 
Bundesrat bejhloffen habe, „zum Zwede der Hebung der Eierproduftion 
die Inlandgetreideernte freizugeben zurBerfütterung an das Hausgeflügel*. 
Mir nehmen von diefem Beihlujle des h. Bundesrates mit Genug> 
tuung Notiz, teilen denjelben unferer Züchterwelt mit und hoffen zuver- 
lihtlih, daß derjelbe geeignet fei, der einheimijchen Geflügelzudt neue 
Smpulje zu verfcaffen. Bor allem hoffen wir dadurd) auf vermehrte Nad)- 
zucht im fommenden Frühjahr. 


Hohahtungsvoll grühend 
Für den Zentralvorjtand? 
Der Prälident: Frey. 





Ufter, den 1. Februar 1917. 


, * * 


* 

DOftihweizeriiher Berband für Geflügel- und Kanindenzudt (Ab- 
teilung Autterwarenhandel. Den Vereinsporjtänden und Einzelmits 
gliedern diene zur Kenntnis, daß uns wieder ein Waggon Mais zuge- 
teilt worden ift und bitten wir um tafche Angabe des Bedarfs. 

Trogen, den 27. Sanuar 1917, 

Der Altar: Zähner, 


Mitgeteiltes. 


— Herr Friedrih Joppich, früher in Degersheim, ver allen 
Kanindenzüchtern bejtens befannt fein wird, läkt aus dem Yelde alle Zudt- 
freunde freundlichjt grüßen. Er befindet jich an der Karpathenfront. Seine 
Adrejje lautet: Sahrer Fr. Joppich, Gebirgs-Majchinengewehr-Abt. 239, 








Karpathentorps. — Jh wünjhe ihm eine glüdliche Heimkehr aus diejem _ 
VBölfermorden und jende ihm bejte Grüße. E. Bed-ECorrodi, Hirzel. 


Bücertifch. 


— Schweizerifher Tajchenfalender für Geflügel: und Kaninden= 
zucht, VBogelihug und Vogelpflege auf die Jahre 1917/18. Verlag von 
9. Wismer in Muttenz bei Bafel. — Diejer Tafchenfalender it im Lauf 
der Jahre vervollfommnet worden, jo daß die Züchter ihn in vielen Fällen 
als Ratgeber gebrauhen fünnen. Er enthält Kalendarium für 1917/18 
nebjt einer Anzahl praktifcher Ratjchläge, ferner eine Menge Tabellen für die 
mancherlei Notizen, die der gewillenhafte und ordnungsliebende Züchter 
zu machen hat, und endlich mehrere Fachartikel, von denen einige mit Sihu= 
Itrationen gejhmücdt find. Im Schlußteil des Textes werden die Verbände 
und Bereine jowie deren Vorjtände genannt, welde in der Schweiz auf 
ornithologijchem, Geflügel und Kaninden züchtendem Gebiete vorfommen. 
Der Kalender ijt reichhaltig, hübjch ausgejtattet, mit Deje und Bleijtift ver- 
jehen und fojtet Fr. 1.85. Wir verweilen auf das bezügliche Jnjerat in diefer 
Nummer. E.B.-C, 

- Schweizer Muftermeife. Die joeben erjchienene Nummer 5 der. 
Meffezeitichrift bringt eine Reihe vorzüglicher Aufjäte über die Ihweizerijche 
Voltswirtichaft von Gewerbeinjpeftor Dr. Strub in Bajel, von Handels= 
fammerjefretär A. Sunier in La Chaux-de-Fonds und von €. Boos=-egher 





in gürid. Die Ubbildungen geben ein furzes Entwidlungsbild der neuen 


Schweizer Spißeninduftrie. [ 

— Schreibmappe pro 1917 von der Firma Jean Frey in Zürid. 
Seit 25 Jahren erjcheint in der Druderei der genannten Yılrıma jeweilen am 
Jahreswechjel eine Schreibmappe, welche in erjter Linie den Gejdhäftsfreun- 
den gewidmet it. Sie zeigt ver Gejhäftswelt, was die Yirma in Drud- 
arbeiten leilten fan und enthält eine Anzahl Anzeigen über Artikel des Haus= 
baltes und des täglichen Gebrauchs. Dieje Schreibmappe enthält alles, was 
man beim Schreiben gebrauhen fann: Kalendarium, Raum zu Notizen, 
Polttarif ufw. Zur Unterhaltung werden von Elfe Spiller Reijejtizzen an 
der Süd- und Oftgrenze unferes Schweizerlandes mitgeteilt, welche die 
Schönheit desfelben mit Tebhaften Worten jchildert. Dieje Arbeit ijt mit 
prädtigen Landfchaftsbildern geihmücdt. Bejonderes Intereffe dürften die 
beiden farbigen Bilder „Kamille Decoppet, Bundespräjident für 1916“ und 
„Dr. Ed. Schulthe, Bundespräfident für 1917“ finden. Die Schreibmappe 
verdient alljeitige Beachtung; fie ift erhältlich in der Druderei Jean Frey, 
Zürich. E. B.-C. 









Tierärztliher Spredhfaal. 


— Herr S.A.W. in B. Das mir zur Sektion eingejandte Kanarien- 
männchen it an den Folgen einer Lungenentzündung eingegangen. Beide 
Lungenflügel zeigen in den untern Partien verjchiedene braunrote Yleden 
von fleifhähnlicher Konjiltenz, herausgejchnitten und ins Waller gelegt, 
Jinfen dieje unter. Außerdem it Darmkatarıh zu konjtatieren. Der Mustel- 
magen enthält nur etwas Sandtörndhen und der Dünndarm [hwärzlichen, 
dünnbreiigen Inhalt. 

Horgen, den 22. Januar 1917. 
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Dr. D. Shnyder. 


Brieffajten. 





— G.H. in B. Sie züchten englifche Silberfaninchen und verwenden 
zur Blutauffriihung hie und da einen Ranmler fremden Blutes. Nun 
fommt Ihnen eine legtjährige Hälin „ausnehmend groß“ vor, und doc wilfen 
Sie, dal feine andere Rajje dabei im Spiele fein fann. Diefe jelbitgeziichtete 
Hälin ilt einfad) eine Ausnahme, entitanden durch die Einführung fremden 
Blutes. Es ijt möglich, daß der zugefaufte Rammler nicht reinblütig war 
und die große Häjin einen Rüdjchlag daritellt. Unterziehen Sie dieje Hälin 


- einer recht jtrengen Beurteilung in Yarbe, Silberung, Unterfarbe und Fell, 


Baumuse 


— Bluetten Fr 6. 


und wenn Sie finden, das Tier jei gut, jo laljen Sie es durch einen jehr guten 


- Kleinen Silber deden und gewärtigen dann, was aus der Nahzudyt wird. 


— A.R. in B. Ihren jehr ausführlihen Brief habe ich mit Intereffe 
gelejen und daraus erjehen, daß Sie jo mancherlei auf dem Herzen haben. 
Die Wünfche, die Sie bezüglic) der Taubenzüchtervereine haben, würden jich 
Ihon realijieren lajjen, wenn ji die Züchter vorerit an Die beitehenden 
Drganijationen anjhliegen und jich fennen lernen. Menden Sie ich doc 
einmal an ein Borjtandsmitglied des Oftichweizerifhen Taubenzücdhter- 
Bereins. Dort vernehmen Sie, weldhe Mitglieder in Ihrer Nähe wohnen 
und ob dieje geneigt wären, eine Lofaljettion zu bilden. — Der Vogelzüchter 
und händler in München, der Jhnen feinerzeit angab, er habe einen Trans- 
port wilder Kanarien erhalten, und der Jhnen ein Paar zu 8 Mark erlieh, 
war ein Geriebener. Die Kanarienwildlinge jind in Münden nicht jo zahl- 
reich, um das Paar zu 8 Marf geben zu fönnen. Dies waren jedenfalls ganz 
gewöhnliche grüne Kanarien, aber feine Wildlinge. — Lizardfanarien haben 
aud) einen Gejang, aber einen ganz bejcheidenen, und er wird nicht fleikig 
vorgetragen. Als Futter reiht man die gewöhnliche Kanarienmijchung, be- 
ftehend aus Rübjamen, Mohn, Hanf, Haferfernen und Kanarienfamen. 

— €.B. in Z. 7. Ihre Anregungen verdanfe ih Ihnen aufs freund- 
lichjte. Wie würde ich mich und ebenjo der Berlag freuen, wenn die jehige 
Schwierigkeit im Durkhhalten diefer Blätter dur) eine ausgiebige Ver- 
mehrung der Abonnenten gehoben werden könnte, Aber die Sade ilt nicht 
jo einfach, als jie zuweilen beurteilt wird. Ich möchte Sie bitten, ji) einmal 


ins Berihthaus zu bemühen und ji) von der Expedition die Verhältnifje 
‚erklären zu lajjen. Vielleicht fönnen Sie dann Borfchläge machen, die einiger- 


mahßen Erfolg haben. PVielen Danf im voraus. 
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— P.K. in H. cd fenne das Reisfuttermehl nicht und fann nicht be- 
urteilen, ob jein Nährgehalt dem Preije entipricht. Lajfen Sie das Futter 
von einem Chemifer unterfuchen. In der Zeit der gegenwärtigen Futter- 
tnappheit wird gar manches als Futter angepriefen, was weder die Be- 
zeichnung Futter verdient, noch den geforderten Preis rechtfertigt. Da ge= 
hört ein genauer Unterfuch zur Klugheit. BHB:-G: 








Brämiierungs-Lijte 
der VI. Kanarienausftellung vom 27. bis 29. Januar 1917 im Reitaurant 
zum Schüßengarten, Züri 1, veranjtaltet vom Verein der Züchter und 
Liebhaber edler Gejangstanarien Züri. 


Ausgeitellt waren 15 Kollektionen Konfurrenzjänger (zu 4 DBögel) 
nebjt einer Anzahl Gejtalts-, Yarben- und Baltardfanarien jowie etwa 150 
Berfaufs- und Berlofungsvögel. Jn der Abteilung Konfurrenzlänger amteten 
als Breisrichter die Herren $. Thum in Emmishofen und Ad. Bleuler, Zürich. 
Die Prämiierung’der Geftalts- und Sarbenfanarien war den Herren Bau- 
mann, Züri, und Braun, Brugg, Übertragen worden. 

1. Sejangsfanarien. A. GSelbjtzudtflajfe: Maurer Rudolf, 
Wädenswil, 339 Punkte, große filbervergoldete Vereinsmedaille; Müller 
Anton, Züri 4, 315 Punkte, große jilbervergoldete Dereinsmedaille; 
Krichtel Peter, Zürid) 4, 300 Bunkte, große Jilbervergoldete VBereinsmedaille; 
Eihler Frit, Züri 6, 246 Punkte (1 Vogel frank, nicht gejungen), große 
jilbervergoldete Vereinsmedaille; Hari Guft., Züri 4 (2 Kollektionen), 
223 Buntte und 177 Punkte, große filberne Bereinsmedaille. B. Allgemeine 
Klajje: Befrier Louis, Rapperswil, 339 Bunkte, große jilbervergoldete 
Vereinsmedaille; Maurer Rudolf, Wädenswil, 333 Punfte, große Jilber- 
dergoldete VBereinsmedaille; Eikler Frit, Zürich 6, 306 Punkte, große jilber- 
vergoldete Vereinsmedaille, Krichtel Peter, Züri 4, 285 Punkte, große 
jilberne Vereinsmedaille,; Straßer Alfr., Thalwil, 285 Punkte, große filberne 
Vereinsmedaille; Dürr Joh., Zürich) 4, 273 Punkte, große filberne Vereins- 
medaille; Lobjiger Robert, Zürid) 6, 272 Punkte, Hleine jilberne Verbands- 
medaille; Schlittler Kalpar, Wädenswil, 260 Punkte, Heine jilberne Ver- 
bandsmedaille; Suter Sojeph, Winterthur, 249 Bunte. 

2. Gejtalts- und Yarbenfanarien: NKrichtel Peter, Zürich 4, 
für ein Paar Bernerfanarien, ein Baar Lizardfanarien, ein Baar Jfabella- 
Tanarien und ein Paar Frise de Suisse, I. Kolleftionspreis, große Jilbervergol- 
dete Vereinsmedaille. | 

3. Suttermittel und Utenfilien für Kanarienzudt ufw.: 
Krihtel. Peter, Züri) 4, Diplom I. Kaffe. 

4. Univerjal-Wunderwirfung für 
Krichtel Peter, Zürich 4, jilberne Medaille. 

5. YAusgejtopfte Raub- und Waffervögel: Pfenninger Modolf, 
Zierpräparatorium, Dufourftraße 101, Zürih) 8, Diplom T. Klaffe. 

Züri), 29. Jamıar 1917. 


franfe Stubenvögel: 


Für die Ausjtellungsfommilfjion: 
6. Erismann, Gefretär. 








Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &. Brrk-Cnrrodi in Birzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einiendungen für die nächte Nummer mäffen ipäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





=. Anzeigen. PEJER “ 











Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdrucderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 





Sürih. Städfiiher Bohenmarft 


bom 26. Sanuar 1917. 


Auffubr jehr mangelhaft und ge- 
ring. &3 galten: 





f Gihmeizer 





€ per Stüd z i 
Gier . . . . 3. —.29bis $r.—.30 auf die Jahre 1917/1918 
Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.60 N ze 
Sähne .... 4.70 5.40 jolid gebunden Fr. 1.85 : 
Güggeli, z Be zu beziehen durch 9. Wismer, Verlag, Muttenz b/Bafel. 
Sunghühner . I SEEREIRTBIETEEEER BEREITEN EEE 
Boulet®. ... , 340 , . 5.80 De 
nn 30, ,—.— EEE 
nr in. 50 Zu verkaufen. 
Truthühner rn. 0 Sndianer, meik,. ft. d, -112 
Tauben a: e 1.29 | 1-0 „ braun, $r. 6. 
Raninden , . „ 2.60 „ 7. | 1.1 Seldlerchen Sr. 10, 
„ leb.p.!/a k ER _ __ 1.0 Gichbühler, geleccht, Fr. 4, 
en 7054 10.2 j genagelt, Fr. 8, 
Eistauben, per Stüd Fr. 4. 


E. Lüthi, Burigut, Burgdorf. 





Verfaufe 6 Baar eritklaflige Brief- 
tauben in blau u. genagelt zu Ir. 4 
per Baar, werden auch einzeln ab- 
gegeben. -107=- 

SJojef Eggenshwiler, Mabendorf, 
Kt. Solothurn. 


Zu verkaufen. 








1 Baar junge, jpißt., erjtflaffige 
11 


Th. Brüjhweiler, Neutich-Egnac, 





| Safıbenfalender jüt Geflügel und 
Saninhenzüchler, Booelihuß und Bogelnilege 


= Brieftauben. = 





Zu Faufen geiudt. 








ArlE ein Baar prima Alntwerper- 
='% Briefer, rotgenagelt od. rotfahl, 
jowie Berner - Kanarien - Männcen. 
Sefl. zuc Anficht. -113= 

Anton Scherrer-Shär, Bazenheid. 


-119« 


E2 


Verkaufe 
Strafjer, bI. m. jehw. Binden, Ko- 
burger-Lerchen, Zucht u. Jungtiere. 

se” Kaufe a 
1 Dragontäuber, fchwarz, 
1 Bfautäuber, weis, 
1.1 Bfautauben, farbig, ev. jchildfarb., 
prima und zguchtfähig. 
Max Elmiger, Neiden. 











ee z 


gu verfaufen. 


105» 





Brui-Eier 


von Plymouth-Rods, geitr. u. geip., 
und bon fhWw, Orpingtons, A 50 Cts. 
per GStüd. Unbefruchtete taufche 
innert 8 Tagen um. Reelle und gute 
Bedienung. -110. 
Joh. Bürfi, Haldendof, Seen 
bei Winterthur. 





6 auchtfähige ff. Brieftäubinnen, 
in blau, genagelt u. gejchect, ä Rt. 3 
franfo.  =104- 
5. Zehntner-Howald, Güterjtr. 104, 

Bajel. 








Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger SInferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRaninhenzudt“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 








eine Sendung 








Abendkörnerfutter 
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S[EINIE[ETETaTE[eTeTaTae[aTaTa[afaTaTalafaTsTala[aTaTaTafaja af Prima 

r = 
= Anzeige! Hühnerfutter ! 
[m] Durch das „Schweizerische Gesundheitsamt‘ wurde es mir ermöglicht wieder O Morgenweidfutter -36- 
[m| = 50 kg Fr. 20.50, 100 kg Fr. 40.— 


5 bitte zu 


[m] -117« 


verlangen. 


o 
= 





Medikamente 


H. Wismer, chem. Produkte, Muttenz bei Basel. 


»[eisi=/ejsje[s/ejs[s/elslslaleielele]ejals/alalejafalalalalajale 





für Hunde, Geflügel und Kaninchen zu erhalten. 


Prospekte 


i 
| 








Rt: RIERITGE 


Zu verlaufen. 














Tourent., prächt. Sänger, 
m. hochpräm. &t. Seifert, | 
berjende A Fr. 12, 15, 18 
biS 25; Probezeit 10 Tage. 
Kräftige Weibchen 2 %r.83.50 
bis fr. 4. 
E. Sıhlittler, Wädenswil. 


-47- 





Occasion! 


Zu verkaufen: 1 Baar 21 2jäbrige | 
Pfauen, Männden fi 3. 2. in 
ihöniter Bracht entividelt, Bradts- 
Sremplare. Zu erfragen bei 
Jarques Schneider, Schüßengraben 43, | 


Bajel. 


esangs-Nanarien! 


ee ? Stamm | 
Seifert! 





tiefe Sänger bon Fr. 12 





bis 30, Weibchen, hoc: 
edles Blut, &r.4. Käfige in großer 
Auswahl, von Fr. 4. — bis 25. — 


-120« | 


| 


-|=11» 


Anleitung über Behandlung gratis. | 


8 Tage Probezeit. -14- 
PB. Kridtel, Samenhandlung, 
Unferitraße 121, Züri 4 


Vorkauf oder Taufm. 


Einige prima 
(Edel-Amfeln), fohlichwarz, ar 
gelbem Schnabel, per Stüd Fr. 7—10.| 

TZaufh an Schlatlaningen. oder | 


Umjel - Männchen | 


| $reilebende Vögel! 
Neuheiten! 


Sutterhäuschen 


‚ einfahe Hauöfajjade, 
mit Glas fr. 3, 


Nre.1 


in 





Nr. 2, einfahe Hausfaffade, Fr. 3, 

| mit Glas Fr. 4, 

| Nr. 3, feine Hausfaffon, Fr. 4, mit 

| Glas Fr. 7, -6|- 

Nr. 4, automatifches, für ans Haus 
zu hängen, $r. 2.50, 

Nr. 5, automatijches, für ans Haus 
zu hängen, fr. 3, 

Nr. 6, automatisches Häuschen fiir 
in den Garten fr. 5. 

Ale jind fauber gearbeitet un 


| geftrigjen. 
Drnithologiihe Gerätefabrif 
Leibundgut, 
Oberdiehbadh, Kt. Bern. 


Fleischmehl 





GO 
Prima, tourenreiche, jeht | gepärrt, gemahlen, bef. enorme Lege-, 


tätigfeit. 
10 kg $r.5.—, 25 kg Fr. 11.50 
50 kg Fr. 33.—. 
A, Haller, Bex 


 Slachsfamen 
$lahsmehl 
verkauft billigft 


6. Bichfel, 
Zütelflüh- Goldbach. 


2 praft. ELLE 1 autom. | 


-.69= | 


gut erhaltenes Flobert nicht ausge» Lebrorgel,Spit. Nettelbed, 2 Gejangs- 


fchlofjen. 
NR. Lautenjchlager, Sattlerei, 
Leuzigen, St. Bern. 





Zu verlaufen. 








$ Dachshbrack = 
21,» Nahre alt, prima; Taufh an 
Leb-Ware. «108 


9. Heh, Hönggeritraße 3, Zürich 6 


o0jor| si Verkaufen, 


event. 
Saninden zu vertaufchen: Sehr 
Tchöne, 21% jährige Wolfshündin, rafje- 
rein, jehr treu, ausgezeichneter Wäch- 
ter fürs Haus und jchöner Begleit- 
hund. 
U. Zehnder, Schwanden (Glarus). 





gegen gute Leghennen ooer | 


«116= | 


-109- | tegale für je 20 ) Einfaßbauer, 


| 


did. 
‚ Sejangsfaften u. Einfaßbauer, Trang- 
portfäfige mit Hüllen. Event. Taufe 
an andere Gegenftände. 
D. Rutishaufer, Zanggafje 
St. Gallen. 


Esrfmull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an & 7 &t3. per Kilo 
(Säde einjenden) -19- 


5, 


unentbehrlich für die 


IT a ckga® Fr. 2.— 
5.4 3.50 
19-7, 6.50 








oO | 


-88= | 


Soh. Beeler, Rotenthurm. 


Probeschachtel zu 85 Cts. 


Rraftfutter 


|be tehend aus rohen Knochen und 
Fleiichabfällen, «24» 
eigene, haltbare Präparation 
10kg 2ökg 50kg 100 kg 
$r.4.50 . 10.50 20. 38.— 


®. Pampalumi:-Tanner, 
Futtermittel, Seebad -Zürid). 








Sorfmul 


holländifchen, gut troden, per Ballen 
bon 90 —100 kg A Fr. 8.50 
offeriert : 8Dm 
Geflügelhof Walded, 
MWalhwil am Zugerjee. 


Kübiamen, la. 


jo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, 
foivie 44. 
Tegerfamen, Kanarienfamen ufw. 
P. Krihtel, Samenhandlung, 
Zürich 4, Anferftr. 121. 


BE Futierweizen = 
Daris, Körnerfutter, Wilden, Lein- 
famen, Reisfuttermehl, Haferfutter- 
ı mehl, Sleifchfuttermeht, Knocden= 
fchrot, Kleemehl, Brennejfelmep!, Aus 
| mahleten, Kleie, phosphor]. Futterialt, 
Haferfloden, SKaltgrit, MWeichfutter, 
Sohannisbtot, geichroten, Kanarien= 
famen, NReisipreuer, Hundefuchen; 
ferner Maisgries, Reis u. Bollmehl 
zu ©peijezweden empfiehlt 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug, 


Mehlwürmer 


jhön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
-3- Schaffbaujfen. 


Zu verkaufen: Gin ausgeitopfter 
Eichelhäher, zum PBreife von Fr. 6. 
oh. Stirnimann, Sohn, Frühauf, 

Oberfich, Kt. Yuzern. -114 
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\-b- 











/ Ahosphorsaurer Fullerkalk für Gross- und Kleintiere: 


Aufzucht! — Verhütet Knochen- und Beinweiche 
=118= 

| 25 kg. Fr. 15.— 

80.55,% 28.— 


) 


H. Wismer, Chemische Produkte, Muttenz b. Basel. 





Bei Anfragen und Beitelungen auf Bu obiger Inferate wolle man auf die „Schwe 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtba 


50 kg Fr. 28.—, 100 kg Fr. 55.— 


Nährjalz oder Legepulver 
5 kg Sr. 4.50, 10 kg Fr. 8.50 


Sutterfalf 
5 kg $r. 2.—, 10 kg $r. 3.50 


Sendungen von 50 kg an franfo. 


Biehnährmittelmerk Rotwil, 

mittel, die Hühner 

zum Eierlegen zu 
bringen, Telbit bei der 
grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner und pro 
Bahr. Geringe Unfojten, 10 Et3. pro 
Huhn und pro Monat. 

Ausfunft gratis. 








Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Torfmull 


la. Holländer, in Säden, empfiehlt 
100 kg %r. 8.50 

®. Pampaluchi - Tanner, _ 

meta Zürid). -23- 


York per Tausch an alte Waffen! 


Ein Davojer - Schlitten, 2pläßig, 
%r.10, ein Handfchlitten, mit Brüggli, 
Sr. 14. Rn Taufh nehme gut 
fingende Harzerm., 6mm Xlobert, od. 
Vorderladerflinte, doppelläufig. 

Karl Hpfitetter, Wolfertswil bei 
-115- Ylamil (St. Öallen). 


Rübsamen! 


füßen, für Harzer, 
bat abzugeben ä kg Fr. 2. — 
ab Lager 
Semenhandlung und Spezialgefhäft 
für Bogelpflege 
Ehr. Pfleiderer, Bajel, 
Kleinhüningerftr. 41. 
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Zu Taufen geludht. 
Keere Säcke 


jeder Größe Fauft -l- 
M., Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


- Bin Käufer von rohen, getrodneten, 
weißen, belgifchen, nat. Ichwarzen, 
blauen Wiener: u. Silber-Kanin in 
nur bejten Qualitäten und jedem 
Quantum. Preis 50 Ct3. bis Tr. 1.20. 
ıD. Vorberg, Belziwaren, Hechtplaß 1, 

100- gürich 1. 


Zu kaufen gefurht. 


2- oder 4-teiligen, noch gut ers 
haltenen Saninchenftall für belg. 
Niejen, Gebaltgröße: 1 m lang, 80 
bis 90 cm breit, 60 bis 70 cm bod), 
mit praftifcher Einrichtung, Rot u. 
Binfböden. Preis bejcheiden. 

Offerten an -121« 
Heinrih Schwarz, Adlisiwil (Züri). 
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Frieden im Krieg. 


Mir leben unjtreitig in einer überaus erniten Zeit. Das 
gewaltige VBölferringen hat durch gewiljenloje Politifer und fäuf- 
liche Sanatifer in allen friegführenden Ländern Fünitlich einen 
Haß erzeugt, der den alljeitig jo jehr erwünjchten Frieden ge- 
tadezu als etwas Unmögliches eriheinen läkt. Und mand) einer 
meint nod), es gehöre jozujagen „zum guten Ton“, in jeinem 
Reden eine recht Eriegerijche Gefinnung hören zu lalfen. Wenn 
es nad) den Wünjchen jolher Stimmungsmaher geben würde, 
müßte der Krieg nod) lange fortvauern, namentlich weil fie jelbit 
jo weit vom Geihüß entfernt find und fi fiher genug fühlen. 
Mühten die Polititer und Kriegsheger felber den Sieg erfechten 
helfen, ihre eigene Haut zu Markte tragen, jo würden fie wohl 
einjehen, daß der Friede erjtrebenswerter ilt. 

 Solde oder ähnliche Kriegsheger gibt es aud) in Friedens- 
zeiten, im gewöhnlichen privaten und wirtichaftlichen Leben. Aud) 
da zeigen ji Gegenjäße, verjchievene Anfichten, die zu einem 
Krieg im Kleinen führen können. Und man kann nicht behaupten, 
daß ein Jolher Krieg um Kleinigkeiten mit weniger Erbitterung 
geführt wiirde. 

In Deutjchland bejtanden bisher zwei große Verbände, 
weldhe das Feld der Geflügelzuht zu pflegen fuchten. Der 
ältejte nannte jich in den lekten Jahren „Klub deuticher Ralje- 
geflügelzüchter“, der andere pflegte mehr das Gebiet der Nub- 
geflügelzuht und betonte dies aud) in jeiner offiziellen Benennung. 
Genau ann ich nicht jagen, wie jein Name lautete. Beide Ber- 





bände mübten ji ab, die Geflügelzucht auszubreiten und volfs- 
tümlid) zu machen, aber jeder tat dies auf einem bejonderen 
Mege. Der Klub deutjcher Rafjegeflügelzüchter wirkte für Die 
Ausbreitung der Rafjezuht und unter jeinem Einfluß bat das 
Ausjtellungswejen einen gewaltigen Aufihwung genommen. Ich 
erinnere nur an die großen Ddeutjch-nationalen Geflügelausitell- 
ungen, die weit über die Grenzen des Neichs hinaus als maß- 
gebend angejehen wurden. Aber der Klub deutiher Raflege- 
flügelzüchter fannte feinen anderen Zwed, als Ausitellungstiere 
zu erzüdhten. Diefem Ziele wurden große Opfer gebradt, in 
denen der Klub mit den einzelnen Züchtern wetteiferte. Die 
Rallegeflügelzucht entwidelte jih zur reinen Sportzucht und die 
Nationalen mit ihren Standgeldanlägen von 4 und 5 Mark für 
ein einzelnes Tier waren der Sportplaß. 

Die Nußrihtung des Raljegeflügels tam nicht zur Geltung 
und wenn nicht die Züchter jelbjt jih bemüht hätten, dab die 
von ihnen gezüchteten Rajjen eine gewilje Leitung aufweilen 
tönnten, jo würde das NRaljegeflügel bald in VBerruf gefommen 
jein. Dieje einjeitige Körderung des Raljegeflügels und die ver: 
nachläjligte Nußleiltung haben jchließlih dazu geführt, dal die 
Geflügelbejiger und Geflügelzüchter in der Gejellihaft deuticher 
Landwirte jih vereinigten, um die Nußleijtung des Geflügels zu 
fördern und ihr Anerkennung zu verichaffen. 


Dieje beiden Berbände haben nun Jeit vielen Jahren jeder 
für jih und nad) jeinen Zuchtzielen gewirkt, ohne ich gegen- 
jeitig zu beläjtigen oder zu unterjtügen. Sie gingen Jozujagen 
gleichgültig neben einander her und waren jich im Grunde mehr 
Teind als Freund. Da fam nun der Krieg und verwilchte manden 
Gegenjaß, führte zufammen, was jih wnmötig getrennt hatte 
umd Ihuf Verbindungen, die man nicht für möglic) gehalten 
hätte. Die Futternot hat die Leute aus allen Lagern zujammen- 
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geführt; fie haben Jich vereinigt, anfänglid nur oje, um eine 
große, Einfluß ausübende Majfe darzuitellen. Und dank der dem 
Deutjchen eigenen Organijationsgabe hat die Yutterfnappheit 
und Teuerung dazu geführt, den Zwilchenhandel nad) Möglich- 
feit auszufchalten, um den Geflügelbejigern gutes Jutter zu mäßi- 
gem Preije beihaffen zu fönnen. Go hat die vermittelmde Stelle 
im Lauf von ungefähr einem Jahre den Geflügelzühtern Deutjch- 
land gutes und verhältnismäßig billiges Futter liefern fönnen 
und gleichwohl einen Gewinn von mehr als 50000 Marf erzielt. 

Michtiger als diefer Gewinn it jedoch die erfreuliche Tat: 
lache, dak die Not fajt alle Geflügelzühter und Verbände zus 
jammenführen wird. Der größte diejer Verbände ijt der Klub 
deuticher Rafjegeflügelzühter, dem die Führung übertragen ilt. 
Er wird feinen Namen entjprechend ändern, damit jeder Ver- 
band, Berein oder Züchter jih anjhliegen Tann. Die neue 
Organijation wird jih „Bund deutjcher Geflügelzüchter" nennen 
und unter ihr foll die Rajjegeflügelzuht wie aud die Nußge- 
geflügelzucht gepflegt und gefördert werden. Außerdem findet 
aber auch die Futterfabrifation oder Vermittlung des YFutters, 
ferner die genojjenihaftlihe Verwertung der Produfte der Ge- 
flügelzucht, beitehend in Eiern, Fleilch und Federn jtatt. Dadurd) 
hofft man, den Mitgliedern in beiden Richtungen gewijle Bor- 
teile bieten zu fönnen, durch) weldhe die Geflügelzauht gewinn- 
bringender werden Tann als fie bisher war. Hoffen wir, daß 
diefes große Vereinigungswerf gelinge und alle die Vorteile im 
Gefolge habe, die erwartet werden. Dann hat die Not Do 
etwas Großes bewirft. 

Und warum entwerfe ich diejes Bild, aus dem der Züchter 
dDoh nichts Iernen Tann? Es it gut, wenn wir gelegentlich ein- 
mal unjere Verhältnijje mit denen in anderen Ländern vergleichen 
und Daraus zu lernen Juchen. 
oder foll ich jagen „leider“? — die Verhältnijje noch nicht Jo 
drüdend, it die Not noch nicht jo groß, da man jchon von 
friedlihem Nebeneinandergehen oder gar einer Annäherung 
reden müßte. Ja aud) auf ornithologiihem Gebiet gibt es Ge- 
genfäße, die jich ausgleichen ließen, wenn man wie in Deutjch- 
land allen Exrnites den Zühtern zu nügen Juhte. Wir alle ver- 
langen jehnlichjt nad) dem europäilhen Völkerfrieden und Tönnen 
es nicht begreifen, dak die leitenden Staatsmänner das Nuß- 
Ioje und Barbarijche ihres fortgejegten Kriegführens nicht ein- 
jehen wollen. Wie wäre es, wenn wir einmal bei uns Ein- 
tehr hielten und im Heinen Kreije, im eigenen Herzen Frieden 
madten? Würde er dann nicht aud größere Kreile erreichen? 
Berfuhen wir es nur ernitlih und feien wir entgegenfommend. 

E. B.-C. 





Trinkwalier zur Winterszeit. 





Der Winter it für das Hausgeflügel eine fritiiche Zeit. 
Die furzen dunklen Tage gejtatten den Tieren oft nur eine un 
genügende Ernährung, weshalb viele Züchter allen Fleiß darauf 
verwenden, die Fütterung den Umjtänden anzupaljen. Dies it 
ganz recht, Doc) ijt das Trintwajjer ebenjo notwendig. Mancher- 
orts Jind die Tauben in Ddiejer Beziehung bejonders übel daran. 
Ihr Schlag ijt dunkel, luftig und im Winter jehr falt. Das 
Futter wird Jorgfältig abgemejjen, um die Tauben nicht nilt- 
lujtig werden zu laljen, aber ob Jie ihren Durjt löjchen fünnen 
oder nicht, darum befümmert man jih nicht jehr. Nicht über- 
all bietet ich Gelegenheit, daß die Tauben in der Nähe des 
Ausfluges einen laufenden Brunnen finden, wojelbjt jie ihren 
Durit jtillen fönnen, Fehlt eine folde, jo muß den Tauben im 
Schlage eine Trinfgelegenbeit geboten werden. Dies ijt aber 
nicht jo leicht wie man jich zuweilen vorjtellt. Die Gründe jind 
Ihon angedeutet worden, zumeijt ijt die Kälte ein Hauptbindernis. 
Stellt man ein Gefäß mit Waljer im Schlage auf, jo ilt es im 
Minter bald gefroren und den Tauben ijt es nicht mehr zugänglich. 
Aud wenn man das Waller’in warmem Zultande reicht, in einer 
Stunde oder etwas mehr it es dennoch gefroren. Das bedenkt 
mancher Taubenbelißer nit. Er meint, wenn er regelmäßig 
Sutter reicht, das Eis im Waljergefäß entfernt und frijches oder 


Bei uns jind Gott jei dant — | 








warmes Wafjer einfüllt, dann fehle den Tauben nichts mehr. 
Mürde er aber zwei Stunden nah dem Füttern den Tauben- 
boden nodmals betreten, jo fönnte er jehen, wie eine Anzahl 
jeiner Lieblinge um das Wajlergefäß berumjtehen, diejes aber 
Itatt flüjfiges Waller feit gefrorenes Eis enthält. Die Tauben 
haben nad) der Aufnahme des Getreides fein Waller oder nicht 
genügend aufnehmen fönnen. 

Es it nun nicht gerade nötig, dak das Trintwaller duch 
und durch zu Eis erjtarrt Jei, um den Tauben nicht mehr zu- 
gänglih zu fein. Schon eine dünne Eisdpede von 1—2 mm ilt 
Hindernis genug. Ih babe Ichon beobadjtet, wie die Tauben 
mit dem Schnabel auf der leichten Eistinde vergeblich hin und 
ber fuhren, um zum Waller zu gelangen. Bei den Hühnern 
babe ich bemerkt, daß fie in die Eisdede ein Loch pidten, was 
die Tauben jedody nicht verjuhen. Sobald jih auf dem Trinf- 
waljer eine dünne Eisihicht bildet, Tann die Taube nicht mehr 
trinken, jie weiß ji nicht zu helfen. Das wird jehr oft gar 
nicht bedadt und man trifft Teinerlei Fürjorge, ein Einfrieren 
des Trintwaljers zu verhindern. Man Tann ji dies ganz gut 
vorjtellen. Der Schlag ilt gewöhnlich zu oberjt unter dem Haus- 
dache, häufig direft unter dem Ziegeldahe, wo es im Winter 
jehr falt ijt. Die Ausflugöffnung it fait den ganzen Tag ge- 
öffnet, nicht felten. Tag und Naht, jo dak nicht nur reine Luft 
eindringen Tann, jondern aud) die jtrenge Kälte, wie jie der 
inter mit fi) bringt. Da braucht man jidy nicht zu wundern, 
wenn der Kot am Boden hart gefroren und das Trintwaller 
mit einer Eisdede verjehen it. Wo im Winter im Schlag ge- 
füttert und getränft wird, läßt jich die Eisbildung im Wajlerge- 
fäh nicht ganz verhindern. Da ilt es nun gut, daß das Waller: 
bedvürfnis bei den Tauben ein mäßiges ijt und jich nicht auf den 
ganzen Tag erjtredt, Jondern meijt nur furz nad) dem frejlen. 
Gewöhnlich genügt zur Winterszeit tägli eine einmalige Yütte- 
rung. Wenn nun diejfe etwa nad) dem Mittagejjen vorgenommen 
wird, Jo Tann man darauf rechnen, daß ungefähr eine halbe 
Stunde darnad) die Tauben die Tränfe aufluhen. Da bat nun 
der Züchter vorzujorgen, dak von der Zeit des FYütterns an etwa 
eine Stumde lang das Trintwaljer nicht gefrieren Tann. 

Mie Täht jih num verhindern, daß das Trintwaljer nicht ge= 
friert? Am einfahjten würde es jein, wenn am Vormittag das 
MWallergefäß, jofern es Eis enthält, weggenommen umd in Die 
Küche oder Stube zum Auftauen gebraht würde. Unmittelbar 
nad) dem Füttern oder gleichzeitig mit ihm wäre das Gefäk mit. 
gut lauwarmem Waller zu reihen. Der Wärmezujtand würde 
dann anhalten, bis die Tauben nad) der Yutteraufnahme ihr 
MWafjerbedürfnis befriedigt hätten. Nach dem dies geichehen ilt, 
Ichadet es ja weiter nichts, wenn jich eine Eisdede bildet, weil 
päter die Tauben nicht mehr trinfen würden. 

Der Taubenbeliger Tann ji) aber au) in der Weile helfen, 
daß er das Trinfgefäß jo jtellt, um ein fleines Petrollihtchen 
darunter jeßen zu fünnen. Dazu genügt ein ganz Tleines Licht- 
lein, welches im Laufe des Vormittags mit Del gefüllt und an« 
gezündet wird und das man bis gegen Abend brennen läßt. Die 
Märmeitrahlen des Lichtes werden dann das Trinfgefäß ein 
wenig erwärmen und dadurd) verhindern, dab das Waller bis 
auf den Gefrierpunft erfaltet. Mehr ijt nicht nötig. Das Licht 
muß aber jo geitellt werden, daß es Durd das Fliegen der 
Tauben nicht ausgelöjcht wird oder dal die Tiere die Federn 
nicht verjengen fönnten. Am beiten it es, wenn man eine 
weite und nicht zu hohe Blehbüdhje oder ein Stüd Ofentohr 
über das Licht jtülpt und auf die obere Deffnung das Trintige= 
fäh ftellt. Natürlich muß man audb für einen bequemen Zus 


gang der Tauben jorgen und vorbeugen, da das Waflergefäß 
berabfallen fönnte. E. B.-C. 





Stammeszucht bei den Kanarien, 


(Schluß.) 
Im heutigen Schlußabihnitt muß verjucht werden, den 
Züchtern verjtändlich zu machen, wie bei diefer Stammzudt die 
Vögel zu Paaren zujammengejtellt werden Tünnen, ohne nad)» 















- Blutes zu einem Paar vereinigt werden. 
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teilige Folgen befürchten zu müljen. Ein großer Teil der Züdter 
redet fi ein, die Zucht mit Tieren verwandten Blutes jei ver- 
werfli; und mülje vermieden werden. Man geht hierbei von 
den Empfindungen und Gefühlen der Menjhen aus und nimmt 
an, was bei ihnen aus Sittlihfeitsgründen geboten oder ver- 
boten ilt, das jei aud beim lieben Vieh der Yall. Das Tier 
empfindet jedody anders als der Menjc und folglich können bei 
ihm andere Grundjäße angewendet werden. 

Bei der Auswahl der Tiere, die man für den eigenen Be- 
darf zur MWeiterzudt bejtimmt, hat der Züchter dreierlei zu be- 
adten. In allererjter Linie die Gejundheit des Tieres, in zweiter 
die Abitammung und in dritter Linie bei den Hähnen die Ge- 
jangsleiltung, bei den Weibchen die Yarbe. Die förperlihe Ge- 
Jundheit jedes zur Zucht beitimmten Vogels ijt das Widtigite; 
die beiden andern Punkte jind durchaus nicht nebenlählidh, aber 
beide zulammen find für das Gedeihen des Stammes nicht Jo 
wichtig wie die Gejundheit. Sehr oft urteilt man darüber 
aber zu milde und hält manden Vogel für gejund genug, ob- 
ihon er es feineswegs it. Und damit bereitet man jeinem 
Stamm den Untergang. 

Der zweite Punkt, der einer jorgfältigen Prüfung bedarf, 
it die Abjftammung. Bei der Zucht der Gejangsfanarien wird 
der jtreblame Züchter bemüht fein, den Gejang jeiner Vögel zu 
verbejlern, zu veredeln. Dies fann am icherjten Durch die Vererbung 
geihehen. Der Zudtvogel fan aber nur das vererben, was er 
belißt oder wenigitens ihm im Blute liegt. Nacd) diejer Regel 
wird die Auswahl der Zuchtvögel erfolgen müjlen. Bei den 
jungen Hähnen, die zur nädhitjährigen Zucht bejtimmt werden, 
jtelle man die Herkunft, die Abjtammung jedes einzelnen Vogels 


— feit und jehe in der Stammfontrolle nad), ob der Vater des- 


jelben jhon die gleihen Werttouren gejungen und jie ererbt hat. 
Sit dies der Fall, dann darf mit aller Wahrjheinlichfeit ange- 
nommen werden, dab der junge Zudthahn jeine gejanglichen 
Fähigkeiten aud) auf jeine Nahfommen vererben wird. 

Läht ih aus den Aufzeihnungen feititellen, ob die Mutter 
eines jolden Zudthahnes aus einem Paare hervorgegangen it, 
welhem "die nämlichen Gefangstouren eigen waren, jo ilt Dies 
um jo bejler; dann erhöht ji die Gewißheit, daß die ererbten 
Gejangseigenihaften auf die Nahzudt übertragen werden. 

Als dritter Punkt, der zu berüdlihtigen ilt, wird bei den 
Hähnen der Gejang, das Organ, die PVieljeitigkeit und Gejangs- 
reinheit erwogen, bei den Weibchen, ob jie frei jind von jcharfen 
Lodtönen und wie ihre Gefiederfarbe ilt. 

Nach) diefen Regeln werden von der Nahzudt die Vögel 
ausgefuht und für den eigenen Bedarf zurüdbehalten. Und nun 
drängt ji) die Kernfrage auf, wie diefe Vögel gleihen Stammes 
untereinander verpaart werden müljen, um eine nadteilige, all- 
zunahe Blutsverwandtihaft zu vermeiden. 

Der erfahrene Züchter, wenn er dem eriten der erwähnten 


‚Bunkte alle Aufmerfiamfeit geihentt hat, mikt dann dem Grad 
‚der Blutsverwandtihhaft feine große Bedeutung mehr bei. Meijt 


juct er nur zu verhindern, daß Neitgeihwilter und DVögel gleichen 
Menn ein Züchter 
3. B. vier Zudtpaare bejitt, die alle gleihen Stammes jind, jo 
fönnen die Vögel dDoh ehr verichiedene Blutmiihung haben. 
Jeder Hahn und jedes MWeibhen Tann darin einen Unterjchied 
aufweilen, der aber dem Züchter nicht befannt ilt. Diele Unter: 
jhiede jind die Urjahe der jo verichiedenen Vererbungstraft. 


_ Das Anlegen der Fukringe bei allen jungen Vögeln ermöglicht 
dem Züchter num, von jedem einzelnen Zuchtvogel die Berer- 


bungstraft zu ermitteln und dieje Durch entipreherwe Zujammen- 
itellung der Paare zu verihärfen und zu beeinflujien. 

Es wurde gejagt, dak der erfahrene Züchter die Verpaarung 
von Nejtgeihwiltern zu verhindern juhe. Halbgeihwilter fünnen 


Dagegen oft vereinigt werden. Als jolde bezeichnet man Wögel, 


welde 3. B. den gleihen Vater haben, aber die verichiedenen 
Gejhlehter von verihiedenen Müttern abitammen. Wenn ein 
Züdter nur zwei Zudtpaare bat und jedem Hahn zwei 
oder drei Weibchen beigegeben jind, jo fanrn er abwecdhjelnd von 


einem Paar einen jungen Hahn zur Zudt im folgenden Jahre 


beitimmen und ihm Weibhen von den anderen Weibchen geben 
oder von Weibchen des anderen Zudhtpaares. m eriteren Fall 


‚vereinigt er Halbgeihwilter, im anderen Stammweibcden ohne 


nahe Blutsverwandtihaft. Und weil zwei Hähne und vier oder 
jehs Weibchen die Hedvögel bilden, fan der Züchter jedes Jahr 
in planmäßiger Weile die Vögel anders zulammenitellen, ohne 
Ihädlihe Folgen befürhten zu müllen. Würde in diefer Weile 


6—8 Jahre jtets mit Vögeln des gleihen Stammes, aber nicht 
des gleihen Blutes gezüchtet, jo erhielte der Züchter einen wert- 
vollen vererbungsfräftigen Stamm, der bezüglid) der Gejangs- 
leiltung und Zudttauglichkeit Auflehen erregen würde. E. B.-C. 





Meine Rotkehlchen. 


Von Prof. 8. 9. Diener. 





Auf die Gefahr hin, daB der eine oder andere Vogelhalter und 
-tenner etwas |pöttilch die Naje rümpft, erfläre ich, dak erithacus 
rubeceulus der wertvollite einheimiihe Weichichnäbler it. Natür- 
ih meine ih das „alles in allem genommen“; denn es gibt Jn- 
dividuen, deren MWejen interejjanter, deren ederfleid Ihöner und 
deren Gejang funitooller ijt. Aber in feinem anderen Vogel finden 
jich To viele und jo verichiedene Vorzüge vereinigt wie in unjerem 
allbefannten Rotbrülthen. Ih habe denn aud, jolange ich mid) 
mit der Pflege einheimilher Sänger befakte, d.h. bis vor furzer 
Zeit, jtets mindeitens zwei Exemplare gefäfigt; ab und zu waren 
es Jogar drei und vier. Und heute, da ich anderes gefiedertes Bolt 
beherberge, vermilje ich jtarf jolch einen fleinen Pflegling, der- 
art, dab ih Ihon mehr als einmal ernitlid in Gefahr war, von 
meinen jegigen Grundläßen abzugeben und „nebenbei“ dod) wieder 
ein Rotfehlhen zu halten. 

Aus erflärlihen Gründen bin ich nicht in der Lage, bier der 
Reihe nad) alle vorzuführen, die id im Laufe der Jahre bejellen. 
Nicht alle waren gleich vortrefflid; nicht alle erfreuten jich in gleich 
hohem Mabe meiner jpeziellen Zuneigung, wie auch nicht alle 
gleihmäkig intereljant waren. Nur derjenigen erinnere id) mid) 
gerne und deutlich, die jih durd irgendweldhe charafterütiichen 
Eigenichaften auszeichneten, und die Erinnerung an dieje joll hier 
feitgehalten werden. 

Nummer 1 war mein beites und am längiten in meinem 
Belit. Es ftammte aus dem Wienerwald — der aud) die vortreff- 
lihiten Schwarzplatten liefern joll — und fam nad) glüdlidy über- 
Itandener zweitägiger Reile in beiter Verfajjung bei mir an. Sein 
Yeuberes wies nichts Bejonderes oder Abweichendes auf; das 
Rot war zwar feineswegs leuchtend, doc eritredte es jich weit 
hinunter. Ich hatte damals nod) fleine Käfige, die „nur“ 70 cm 
lang und auf vier Seiten mit gewöhnlichem Drahtgefleht bejpannt 
waren; eine weiche Stoffvefe war ebenfalls da. Dieje Käfige 
waren nicht unpraftiih, wenn ich auch heute jeden anderen außer 
dem Kiltenfäfig für Weichfreiler verwerfe; dagegen waren jie in= 
jofern ungeihidt, als jie ihre Schmalfeite (30 em) dem Beichauer 
zufehrten, wodurd der Vogel natürlid nur Ihleht in jeinem Be- 
nehmen beobachtet werden fonnte. Aus bejonderen Gründen hatte 
ich fie jo angefertigt — es waren die eriten einigermaßen bejjeren 
Eigenprodufte! —, weil fie in fleinen Abitänden auf meiner Bo- 
liere jtehen mußten, die 70 em in der Tiefe mah. Der Bewohner 
fühlte jich Telbitredend genau jo wohl darin, wie wenn jein Be- 
hälter anders geitanden hätte; für jcheuere Individuen war dieje 
Kombination jogar vorteilhafter. Kurzum, das Tierhen fühlte 
jich in feinem neuen Heim — der Bauer Itand linfs außen auf der 
Boliere — von Anfang an ungemein behaglidy,. Mit feinem Nad)- 
barn zur Rechten, einem Schwarzfopf aus dem Wienerwald, |chien 
er ganz zufrieden zu Jein. Mein Rotkehlhen entwidelte eine auber- 
ordentlihe Munterfeit und war ununterbrohen in Bewegung. 
Zahm war es jchon bei jeiner Ankunft, und dieje Zahmheit ver- 
wandelte ji in furzer Frijt in eine beilpielloje Zutraulichkeit, jo 
dak es mir heute noch unerflärlid) ilt, warum Jich das Tieren bei 
feiner Anhänglihfeit und Menichenfreundlichkeit nicht regelrecht 
ftreiheln ließ. Natürlich hatte es das Betteln bald aus dem ff 
weg, und wenn ich vor Jeinem Bauer erichien, ließ es nicht nad) 
mit Büdlingen und Schwanzwippen und allerlei einladenden 
Körperbewegungen, bis es jeinen Mehlwurm empfangen Hatte. 
Unjäglid veritändnisinnig Jah es einem dabei aus jeinen wunder: 
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baren Yeuglein an, und diejen Blien, im Verein mit den andern 
Liebfofungen, wern auch nur par distance, Tonnte unmöglic) 
widerjtanden werden. 

Dah es auberordentlich anfpruchslos war, verjteht jich eigent- 
lid von jelbit. Jnterejjant war, daß es nicht ungern \chwarze 
Holumderbeeren und winzige Apfeljtückhen verzehrte. Für lebendes 
Getier aller Art Shwärmte es natürlich, und auf liegen, die an 
jeinem Gitter vorüberfummten, machte es unverzüglich mit viel 
Gejchid und Erfolg Jagd. Ebenjo jelbjtverjtändlich war das Rot- 
tehlchen ein regelmähiger Badgänger. Ic verfäumte denn aud) 
nicht, jeden Tag eine flache Zinkblehichale. mit friihem, doc tem- 
periertem Wafjer in feinen Käfig zu jtellen, da ich damals feine 
anhängbaren Badehäuschen verwendete. Folgegemäß mußte ich 
jedesmal den ganz durdhnäkten Bodenbelag aus Zeitungspapier 
erneuern; dies aud) aus dem Grunde, weil der Bewohner fich oft 
unten zu Schaffen machte und jeden Mehlwurm auf dem Boden 
gehörig Hopfte und dort verjpeilte. 

Auf den Gejang war ih) vor allem begierig, hatte doch ein 
Vorgänger ftets nur Teile gelungen. Mit dem Vortrage begann 
das Tierchen bald, freilich zuerit nur Shwad und etwas zagbaft; 
es dauerte aber verhältnismäßig gar nicht lange, und das Lied 
ericholl voll und Fräftig, um in der PBaarungszeit außergewöhnlich 
laut zu werden. Alfo hatte ich doch einen richtigen „Wipfellänger“ 
erhalten; wie war ich deifen froh! Doch nicht nur jelten laut war 
der Vortrag, Jondern auch von großer Ausdauer; der Vogel jang 
vom frühen Morgen bis zum Einbrucd) der Duntelheit. Umd lie} 
ih einmal das eleftriihe Licht etwas länger brennen, jo jtimmte 
der umermüdliche Sänger zuverläjfig fein Lied neuerdings an, um 
es erit beim Lichtausdrehen einzujtellen. Und was für ein Lied! 
Bon innigem Schmelz, tiefiter Trauer, jubelnder Sröhlichteit, 3ag- 
bafter Aengitlichkeit, tedem Angriffsgeilt war es erfüllt, Jchön 
in des jo oft migbrauchten Wortes eigenjter Bedeutung und muji- 
faltjch höchft interejfant. Und troßdem Tann id) es heute nicht jo 
überi)hwenglich preifen, wie das von einem Liebhaber jchon ge- 
\hehen ilt, der das Rotfehlchen als „Sewitterimitator“ — wer 
laht? — mit den glühendften Farben jeiner Vhantalie Jchilderte 
und in jJeinem Lied das Krachen des Donners, das Juden des 
Blites und was weiß ich nod) alles deutlich) gehört haben wollte. 
Mein Bogel ftammte aus einer Gegend, der Gewitter feineswegs 
fremde Eriheinungen find; als Sänger leijtete er das überhaupt 
Erreichbare; ganz ohne Phantafie bin id) auch nicht, ebenjowenig 
fehlt mir Mufitverjtändnis: aber derlei Wunder babe ich im Ichlichten, 
doch herrlichen Lied meines Rotbrüfthens nie und nimmer ver- 
nommen. Allerdings — und bier liegt wohl der Haje im Pfeffer — 
leide ich, nicht jehr ftark unter Autojuggeition! 

Schon den vierten Winter Iebte das reizende Gejchöpf bei mir; 
den fünften jollte es nicht mehr jehen. Während es die Maufer 
bis dahin regelmäßig mühelos und in normaler Zeit erledigt hatte, 
wollte diesmal die Gejchichte nicht mehr jo recht vorwärtsgehen. 
Es fielen zwar die Federn aus, nur zu leicht jogar, doch neue er- 
Ihienen feine, jo dat das VBögeldhen ganz nadt war und erbärn- 
lid) ausjah. Dazu ftellten jic Schwädezujtände ein, die immer 
häufiger und Schlimmer wurden und dem Patienten nad) und nad) 
den leßten Rejt der Kraft nahmen, fo dah er oft hintaumelte und 
ji) längere Zeit nicht mehr erheben fonnte. Gegen dieje Arant- 
heit war natürlicy fein Kraut gewadhjlen: das Tierchen hatte eben 
jeine ihm von der Natur vorgeichriebene Lebensaufgabe erfüllt, 
war es doch num Jieben Jahre alt. Als das Leiden derart qualvoll 
wurde, dab einem fein Anblik wirklich weh tat, nahm ich mid) 
zulammen und erlöjte den Todestandidaten raid und chmerzlos 
von jeiner Bein. Sein Verlujt ging mir jehr nahe; wenn es aud) 
nur ein Heines VBögelchen war, hatte es mir doc) Jo lange und jo 
viel Freude gemacht, daß es meines Mitgefühls wohl würdig war. 

(Schuh folgt.) 





Zibbe mit Wurf bis 5 Punkte Zuichlag. 


Sp [pricht Jich die Mujterbefchreibung über unjere Kaninchen: 
taljen aus. Es ijt vereinzelt früher hin und wieder vorgefommen, 
daß ein Muttertier mit Wurf ausgejtellt wurde, weldhes durch 











das Nijten im Fell nicht in Kondition war oder vom Säugen 
etwas mager zu fein jchien. Infolge diefer Mängel hat es viel- 
leicht einige Punfte weniger erhalten als jonit und es fam einem 
anderen Tiere gegenüber, das ohne Wurf ausgeitellt war, in 
Nachteil. 

In einer folden Beurteilung liegt ja ein wenig Unredt; 
denn ein Tier mit Wurf verdient gegenüber einem anderen ohne 
Wurf eher den Vorzug, vorausgefeht, daß beide in den übrigen 
Rafjemerfmalen annähernd gleich find. Der Wurf it der Beweis, 
daß Die Zibbe zudtfähig it, diejenige ohne Wurf läkt bier- 
über Zweifel offen. Diefem tleinen Unrecht juhten die Züchter 
abzuhelfen, indem fie die Bejtimmung zum Gejeß erhoben, daß 
Zibben mit Wurf bis 5 Punfte Zujcählag gegeben werden fünne. 
Damit hoffte man, einen billigen Ausgleich gefunden zu haben 
für jolhe Fälle, in denen das Muttertier dur das Säugen des 
Wurfes in feiner Kondition gelitten hatte. 

Der Grundgedanke, der zu diejer Beitimmung führte, ilt 
aljo überaus lobenswert, aber der Zwed wurde nicht immer er- 
reiht. Nicht jelten fam es vor, daß man mit den 5 Punften 
all zu freigiebig war und mande Zibbe einen Zuichlag erhielt, 
den jie durchaus nicht verdiente. Diefer Zulhlag half ihr dann 
oft in eine Preisflajfe hinein, in welche fie nicht gehörte, umd 
dieje unverdiente NMuszeihnung war wieder ein Unrecht gegen- 
über den andern Wusitellern. 

Aus Ddiefer furzen Andeutung geht hervor, dak die Aufhe- 
bung eines Unrechtes ein anderes Unrecht im Gefolge hatte und 
es fann mit Recht gejagt werden, der Richter muß über dem 
Gejeß jtehen, er darf Eein Schablonenmenjch jein. Betrachten 
wir daher einmal die Bejtimmung, wie die verfügbaren 5 Bunte 
angewendet werden jollen und unter welden Umjtänden fein 
Zulhlag erfolgen darf. 

VBorerit ein Wort über die Zahl der Punkte. Manderorts 
herrfcht die Anficht vor, einer Zibbe mit Wurf jeien jo viele 
Punkte Zufchlag zu geben als der Wurf Junge zähle. Wenn 
dem jo wäre, mühte die verfügbare Zahl der Bunfte wenigjtens 
doppelt jo groß jein; denn acht, neun und zehn Junge fommen 
doch hin und wieder vor. Je zahlreicher nun der Wurf it, um 
jo berechtigter würde der Zujchlag jein; denn unter dem Säugen 
eines zahlreichen Wurfes leidet das Muttertier naturgemäß mehr 
als unter demjenigen weniger Junge. Weil aber nur 5 Punfte 
zur Verfügung jtehen und fehs oder act Junge auch nur 5 
Punkte erhalten fönnen, muß bei drei oder vier Jungen der Zu- 
\hlag angemefjen verkürzt werden. Auf drei Junge dürfen 
bödhjtens 2 Punkte vergeben werden und auf vier Junge 2 bis 3. 

Nun ind aber noch andere Momente in Betradht zu ziehen, - 
welde die Zuerfennung der Puntte beeinflujjen. Neben der 
Zahl der Jungen fpielt das Alter derjelben eine große Rolle. 
Seit mehreren Jahren enthalten die Ausitellungsprogramme die 
Bemerkung, daß die Jungen des Wurfes nicht unter einem Monat 
alt jein dürfen. Das it gut, denn in diefem Alter ind fie nicht 
mehr auf das Nejt angewiejfen und das Ausitellen fhadet ihnen 
weniger, als wenn jie jünger wären. MWünfhbar wäre aber aud) . 
eine Altersgrenze nad) oben, etwa „nicht über zwei Monate“. 
Denn wenn die Würfe älter find als zwei Monate, dann ijt ein 
Zulhlag für die Jungen nicht mehr angebracht, weil das Mutter- 
tier ji) inzwilhen wieder erholen konnte. Bis dahin Tann der 
Ernährungszujtand und das Fell tadellos jein, daß ein Zujchlag 
für die großen Jungen eine unverdiente Bevorzugung wäre. 
Die Zibbe leidet unter dem Säugen am meijten in der dritten- 
und vierten Lebenswoche der Jungen. Von diejem Alter an 
nehmen jie |hon an den Mahlzeiten der Mutter teil und je mehr 
dies gejchieht, um jo weniger bedürfen fie der Muttermild. Im 
zweiten Lebensmonat ijt die Selbjternährung joweit vorgejchritten, 
daß jie nur noch zur VBervollitändigung bin und wieder Mutter: 
mild zu erlangen juchen, aber fie je länger je mehr entbehren 
fünnen. Deshalb jollen Muttertiere mit derart großen Jungen 
feinen Zujchlag mehr erhalten. 

Zuweilen jieht man an Ausjtellungen einen Behälter voll 
Kaninchen, bei denen das alte Tier erit nad aufmerffamen Be- . 
jehen erfenntlich wird. Und dod) werden manchmal not Punkte 
für Wurf erteilt. Oder eine Zibbe bat zwei große Junge bei 
lich, unterfuht man aber die Saugwarzen, jo jind fie einge- 
\hrumpft und bis an fie heran it der Bauch mit Haaren bejegt, 
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jo daß mit Sicherheit angenommen werden darf, dieje ZJibbe hat 
Ihon einige Monate feine Jungen mehr geworfen. Sie hat 


- Modoptivjunge bei jid) und erhält vielleicht einige Punkte Zuichlag, 


weil es dem Ausjteller gelang, den Nichter zu täufchen. Deshalb 
möge man vorjichtig jein; es Iteht nirgends gefchrieben, dah die 
5 Bunfte vergeben werden müljen. E. B.-C. 


Vogelichuß. 


Vom Ornith. Verein Herzogenbuchjee, Abteilung VBogelfchuß). 

Leider finden wir heute noc verjchiedene verkehrte Anfichten 
in bezug „Bogelihuß“. Ein Großteil des Publitums erachtet den 
Vogelihuß immer nod) als eine Liebhaberei, jei es zur Bewunde- 
rung des Gejanges der Vögel, Jei es zur Belebung und Berfchönerung 
der Natur. Vogelichuß ijt aber in erjter Linie eine wirtichaftliche 
Mahnahme. 

Es frägt ji nun, it diefe Maknahme wirklich aud) erforderlich, 
d.h. ijt es nötig, daß der Menjc da in die Natur eingreife. 

Niht nur durch die Unvernunft des Menjchen, Jondern au 
durch fein Streben, alles für ji) zu beanjpruchen und auszubeuten, 
it das Gleichgewicht in der Natur gejtört worden. Bor allem die 
fortgejchrittene Forjt- und Obitkultur ijt es, die feine hohlen Weite 
und Bäume mehr duldet, jo daß den höhlenbrütenden Vögeln 
jede Nijtgelegenheit geraubt ijt. Jeßt, bald zu jpät, tommt man 
zu der Einlicht, daß die Natur auch wieder durch uns Jelbit forrigiert 
werden muß. 

MWohl vertilgen unjere VBögel au nüßliche Infetten (joldhe 
gibt es natürlich ebenfalls), jedod) braucht es feiner weitern Er- 
örterungen darüber, dak ohne intenjiven Bogelihuß die Ihädlichen 
SInjetten in jolhem Mahe überhandnehmen würden, daß unlere 
Forit- und Objtkultur in erjchredender Meile gefährdet würde. 

Der Bogel, als Wächter des Gleichgewichts zwilchen Pflanze 
und Infekt, it für den Naturhaushalt unentbehrlid. Leider Ton- 
itatieren wir in jüngjter Zeit eine erhebliche Abnahme des Vogel- 
bejtandes,. und es mögen die gejeßlihen Maknahmen allein dem 
weitern Rüdgange der Vögel nicht Einhalt zu bieten, ohne Mithilfe 
der Bevölkerung. 

Mir appellieren deshalb an jeden einjichtigen Bürger, damit 
er helfe und jeinen Beitrag leilte zum unbedingt nötigen Schuße 
der Vögel. Es jollen daher im folgenden die wichtigiten Maß- 


nahmen für einen erfolgreichen Bogelihuß erörtert werden. 


1. Bermehrung der Nijtgelegenbeit. 


Die Erhaltung der Vögel wird bejonders durch die Jich ihnen 
bietenden Nijtgelegenheiten bedingt. Da ihnen dieje dur) die 
heutige Kultur, bejonders durdy den intenjiven Betrieb der Land- 
und Forjtwirtichaft vielfach entzogen worden Jind, jo fommt es 
darauf an, Niltgelegenbeiten zu jchaffen. 

Bor allem fommen in Betraht unjere Höhlenbrüter als 
Spedhte, Meilen (die Schwanzmeije ausgenommen, die ihr Nejt 
jelbit erbaut), Spechtmeije, Baumläufer, eventuell Eulen ujw.; 
ferner diejenigen Vögel, die in Höhlen brüten, uns aber im Winter 
verlajjen: Stare, Gartenrotihwanz, Wendehals, Trauerfliegen- 
fänger, Wiedehopf, Turmjegler, Blaurade, Hohltaube ujw.; im 
weitern Vögel, die in Niihen oder halboffenen Höhlen brüten, wie 
Hausrotihwanz, grauer Fliegenfänger, Badhjitelze, Eulen ujw. 

Die Mehrzahl diejer Vögel Jind jehr eifrige Betämpfer der 
fulturfhädlichen Tiere, und es ijt nad) den Erhebungen die auf- 
fallende Zunahme der Raupen und anderer jchädlichen Injeften 
auf die Abnahme der nüßlihen Vögel zurüdzuführen. Jeder Prat- 
tifer und bejonders jeder Objtzüchter muß nachgerade zur Ueber- 
3eugung fommen, daß ihm die Injettenbrut troß aller Befämpfung 
und allem „Sprigen“ über den Kopf wädhjlt, wenn ihm die nüß- 
lihen Vögel nicht helfen. Wie Hein ijt doc umjere Arbeit, wenn 
wir während eines Jahres einige Taujend diejer Viecher töten, 
und dabei bedenten, dak ein einziges Meifenpärchen zur Brutzeit 
an einem einzigen Tage jo viel vertilgt. 

Es fan num allen diefen Vögeln für die geraubte natürliche 


Nijtgelegenheit voller Erjag durch die in den Handel gebradten 


Berlepfhen NijthHöhlen gewährt werden. Dieje genauen Nadh)- 
bildungen natürlicher Spechthöhlen entiprechen den von den Vögeln 
gejtellten Anforderungen in jolhem Make, dak fie bei richtigem 





Aufhängen meiltens jofort bezogen werden. (Hier möchten wir 
gleich bemerfen, daß es abjolut nicht erforderlich it, dak jede Niit- 
böhle wirklich zur Brut benüßt wird, jondern dak diejelben aucd) 
zum Unterjhlupf von Jungen während der Nacht ujw. oder bei 
türmishem Wetter dienen jollen.) 


Um nun einem weitern Bublitum Gelegenheit zu geben, diele 
auf Grund langjähriger Erfahrung bergeitellten Nijthöhlen billigjt 
zu erwerben, hat ji) der Drnithologiiche Verein Herzogenbucdjee 
und Umgebung bereit erflärt, Jolhe Nijthöhlen für alle Vögel 
zum GSelbjtfojtenpreis an jedermann abzugeben, fowie jede Aus- 
funft über das richtige Aufhängen ujw. zu erteilen. (Man wende 
ji) an die Abteilung „VBogelihut“ des Ornithologiihen Vereins 
Herzogenbuchjee.) 

Wir möchten jpeziell betonen, daß die Berlepihen Nilthöhlen 
jeden jelbjthergeitellten Niftfaiten vorzuziehen find, indem Ießtere 
den Zwed gewöhnlich nicht erfüllen, denn bei talter Witterung 
haben unzwedmäßige Kälten oft großen Nachteil, ganz belonders 
während der Brutzeit (Abjterben der Jungen ulw.). Die Berlep- 
Ihen Nijthöhlen aber, bei denen die Aushöhlung genau den Spedht- 
höhlen nadgeahmt it (Nusbuchtung), Find als die geeignetiten 
Nütkajten für unfere Höhlenbrüter zu betrachten. 

Es jei auch darauf hingewielen, dak die aufgehängten Nijt- 
falten alle Jahre gründlich zu prüfen und zu reinigen Jind; dies 
\ollte im Herbjt oder während der Winterzeit unbedingt geihehen. 
Die im Kalten gebauten Nefter verfaulen oft oder füllen ich mit 
allerhand Ungeziefer, weldhes der Brut im nädhjlten Jahre großen 
Schaden zufügen würde, ja jogar eine allfällige Brut zerjtören 
fönnte. Dft aber werden dieje Kalten von vielen Vögeln überhaupt 
nit mehr bezogen, wenn nicht eine Reinigung vorgenommen 
worden ilt. Große Mühe verurjacht diefe Reinigung nicht, bejonders 
auch nicht bei den Berlepichen Höhlen, bei denen der Dedel mit 
Leichtigkeit abgeihraubt werden Tann. 


Natürlich jollte da, wo Nijthöhlen aufgehängt werden, jede 
Kate ferngehalten werden (Sperlinge). Es fünnten auch Schuß- 
ringe aus Dornen ujw. zur Abwehr der Kagen um die Bäume an- 
gebraht werden, was zur Sicherheit für die Vögel von großem 
Vorteil wäre. 

Sollten eventuell Fledermäuje von Niltkalten Befig genommen 
haben, jo jind diejelben jelbjtredend nicht zu jtören, jondern, weil 
ebenjo nüßlic) wie die Vögel, in jeder Beziehung ebenfalls zu 
Ihüßen. 

Gegen das Demolieren von aufgehängten Nijthöhlen und Be- 
lältigen der Vögel durch) Kleinere und jogar größere Kinder Jollte 
man energilch ein)chreiten. 

Nun gibt es aud) noch eine Menge nüßliher Vögel, die nicht 
in Höhlen und Nilchen ihrem Brutgeichäft obliegen, jondern ihre 
Neiter jelbit bauen, in Buld und Wald und im Felde. Dieje jind 
Jogenannte Freibrüter. Auch für ihre Vermehrung follte ein 
wejentliches getan werden, jpeziell durch Anlage von jogenannten 
BVogelihußgehölzen. 

In diejer Beziehung haben unjere Nachbarländer und ganz 
bejonders Deutjchland in den legten Jahren (vor dem Krieg) Großes 
geleiltet, indem bracdhliegende Pläße, die zu irgendeiner Anpflanzung 
nit ausgenüßt werden Zonnten, mit Jogenannten Bogelichuß- 
gehölzen bepflanzt wurden. Jede nicht benügte Fläche (alte Gruben, 
iteile Hänge, Steinbrüche ujw.) ilt für ein jolhes Gehölz geeignet. 

Man begründet Bogellhußgebölze, indem man Sträucher ver- 
Ihiedener Art zujammenpflanzt; dazu bewähren jih am beiten 
Miichpflanzungen von MWeihdorn, Weihbuche, wilde Roje, Brom- 
beeren, Stachelbeeren, Holunder, Wacholder, Fichten uw. Den 
Anpflanzungen lalle man einige Jahre Zeit zur Wurzelbildung 
und föpfe dann die einzelnen Pflänzlinge dicht über der Ber- 
zweigungsitelle, jo dak dichtes Bujchwerf entiteht und jih Pläße 
zur Anlage der Nejter bilden. Schon vorhandene Gebüjche ergänze 
man durd obetwähnte Arten. Man trifft ja wohl nocd) überall 
Heden und andere fleine Gehölze, doch haben dieje meiltens den 
Yebler, daß Jie zu wenig dicht Jind. Sie müjjen jo undurdpdringlic 
jein, daß weder Kate noch Wiefel, nocy Sperber den Vögeln zu 
ihren Neftern zu folgen vermögen. Nur in diefem Falle werden ie 
auch von den Vögeln bezogen. Auf diefe Weile fönnte der Beitand 
vieler Jchon jelten gewordener Vögel vermehrt werden. 

(Schluß folgt.) 
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Prämiierungs-Bericht 


der Abteilung Gejangstanarien an der 6. Ausftellung des Vereins der 
Liebhaber und Züchter edler Gefangstanarien vom 27. bis 29, Januar 1917 
im „Shüßengarten“ in Zürich. 





Die Austellung für Gefangs-, Gejtalts- und Farbenfanarien und Ba- 
Itarde war troß den Jchweren Zeiten ziemlich gut beihict. In der Abteilung 
Gejangsfanarien waren 16 Kolleftionen vertreten, und zwar 10 in der all- 
gemeinen und 6 in der Gelbitzuchtflaffe. Bei den Gefangsfanarien amteten 
als Preisrichter Herr Bleuler in Zürich und der Unterzeichnete. Das Lokal 
„Schügengarten“ ijt für folde VBeranftaltungen jehr günjtig gelegen und bat 
deswegen immer eine jehr große Anziehungskraft. Bei den Gejangstanarien 
fonnten 45 erjte und 18 zweite Preije vergeben werden. Da zur Abhörung 
der Gejangsfanarien im „Schüßengarten“ fein Lofal zur Verfügung Stand, 
mubte die Prämiierung im Rejtaurant „Drahticehmiedli“ vorgenommen 
werben, was dem Verein ziemlich Mehrarbeit verurfadhte. 

In der Abteilung 

1. Selbjitzudtflajje 
\hoß Herr Rudolf Maurer in Wädenswil den Bogel des Tages ab. Dieje 
Bögel bewegten fi in einer feinen, tiefen Hohlrolle, marfigen Knorre, gute 
Schodel und Hohlklingel, befonders Shön und tief waren die Dau- Pfeifen. 
Der Gejamteindrud war ein guter. Nr. 25—28: 4 erjte Preife mit 339 Punkten. 

Als zweiter Ausiteller fam Herr Anton Müller in Zürich 4: 4 erjte Preife, 
315 Punfte. Yud) dieje Kollektion war in Hohl und Anorre der erjten eben- 
bürtig, jo aud) in Hohlklingel. Diejfe Kollektion hatte Nr. 1—4. Nr. 2 brachte 
feine Schodel. Pfeifen waren ebenfalls gut. Nr. 2 und 4 bradten nod) einen 
fleinen Aufzug, Nr. 3 eine breite Klingel. 

Nr. 13—16 fam als dritte Kollektion, Ausfteller war Herr Peter Krichtel 
in Züri. Das Hohl war gut jowie aud) die Hohlflingel. Anorre und Schodel 
waren jehr marfig und voll. Pfeifen waren mittel, jo aud) Klingel und 
Klingelrolle. Schade, daß Nr. 14 und 15 hohe Spitpfeife und Nr. 16 Auf- 
zug braten, was etwas beeinträdhtigte. 

Als vierter Ausjteller fam Herr Guftav Hari, Zürich 4, mit Nr. 5—8 
Dieje Vögel erhielten 4 zweite Preife mit 228 PBuntten. Hohlrollen und 
Knorren waren gut, jo aud Hohlklingel. Schodel war in diefem Stamme 
gar nicht vertreten. Pfeifen waren etwas hoc), Klingel und Klingelrolle mittel. 
Nr. 8 brachte nod) eine harte, breite Klingel. Der Stamm war ganz auf 
geregt und Ichien Schon jehr im Triebe zu fein. 

5. Nr. 9—12 gehörten ebenfalls Herrn Gujtav Harf in Züri umd 
braten es auf 4 zweite Preije mit 177 Punkten. Hohl und Hohlklingel 
waren gut. Nr. 10 und 12 brachten mittlere Anorre. Pfeifen waren hoc). 
Nr. 9, 10 und 12 braten noch eine harte Klingel und breite Schwirre. 

Als Tester in der Selbitzuchtflajfe Fam Herr K. Fleifcymann in Züri) 
mit Nr. 21—24, er erhielt 4 zweite Preife mit 171 Punften. Dieje Vögel 
waren falt nicht zum Singen zu bringen und mußten zweimal vorgeführt 
werden. Hohlrolle und Anorre waren mittel, jo au Hohlflingel. Pfeifen 
boh und Klingel. Diefer Stamm bewegte jich hauptjählid in Iharfen 
Spibpfeifen und harten, |piten Alingeln. 

2. Allgemeine Klaffe. 

In diefer Klaffe jiegte Herr Louis Fevrier in Rapperswil mit der 
Kollektion Nr. 61—64: 4 erjte Preife mit 339 Punkten. Dieje Vögel bradten 
\ehr tiefes Hohl, bejonders Nr. 64, gute, volle, marfige Knorre, tiefe Schodel 
und gute Hohlklingel. Auch die Pfeife war gut, nur bradhte Nr. 62 aud) int 
zwilchen hohe Pfeife. Klingel fehlten bei Nr. 61 und 64 und Klingelrolle bei 
Nr. 61 und 92. 

Als zweiter Ausiteller fam Herr Maurer in Wädenswil mit Nr. 33—365 
er erhielt 4 erjte Preije mit 333 Punkten. Hohlrolle und Hohlflingel waren 
tief und fullernd, bejonders bei Nr. 34. Anorren waren voll und marfig 
und die Schodeln ebenfalls jehr tief. Pfeifen waren bei Nr. 33, 34 und 35 
jehr tief, dagegen bei Nr. 36 etwas |pitig. Nr. 33 brachte auch inzwifchen eine 
harte, breite Klingel. | 

Nr. 53—56, Ausiteller Herr Frit Eihler, Zürich 6: 4 erjte Preife mit 
306 Punkten. Hohlrollen und Hohltlingeln waren jehr gut, bejonders bei 
Nr. 54. Knorren waren voll und marfig. Schodeln waren tief, nur |cyade, 
daß joldhe bei Nr. 56 fehlte. Pfeifen waren tief, Klingelrolle und Klingel 
mittel. Nr. 53 brachte inzwilhen aud) harten Aufzug. 

Nr. 2932, Ausiteller Herr Peter Krichtel, Zürich 4: 3 erite Preije 
und 1 zweiter Preis, mit 285 Punften. Hohlcolle und Hohlflingel waren gut, 
bejonders das Hohl bei Nr. 32. Knorren und Schodeln waren mittel. Pfeifen 
ebenfalls gut. Klingel und Alingelrollen fehlten bei Nr. 30 und 31 ganz. 
Schade, daß Nr. 29 und 31 Aufzug bradten, was etwas beeinträßhtigte. 

Die Kollektion Nr. 41—44 des Herrn Alfred Straßer in Thalwil erhielt 
ebenfalls 285 Punkte mit 3 erjten Preifen und 1 zweiten Preis. Die Hohl- 
tolle war in diefem Stamme jehr gut und tief, jo aud) die Hohlklingel. Die 
Knorre war etwas flach) bei Nr. 42, bei Nr. 43 und 44 qut und bei Nr. 41 jebt 
gut. Nr. 41 und 43 braten gute Schodel. Pfeifen waren gut. Klingel und 
Klingelvolle mittel. Nr. 42 brachte au) nod) eine harte, Iharfe Klingel. 

Nr. 49-52, Ausiteller Herr Joh. Dürr, Zürid) 4: 4 erite Preije mit 
273 Punkten. Hohlrolle und Hohlklingel waren ziemlich gut bis gut. Anorre 
war |hön voll und marfig, aud) Schodel war gut und tief. Pfeifen waren gut. 
ne und Nlingelrolle waren mittel. Nr.49 bradhte no einen leinen 
Aufzug. 

Nr. 45—48, Ausiteller Herr Robert Lobjiger, Züri 6: 3 erite Preije, 
1 zweiter Preis, mit 272 Bunften. Die Hohlrolle und Hohlflingel waren gut 
und tief, aud) die Schodel war gut, bejonders bei Nr. 45. Knorren waren 
bei Nr. 45 und 46 jehr gut, bei Nr. 47 und 48 flad). Pfeifen waren mittel, 
Klingel und Klingeltolle fehlten bei Nr. 45 und 47 ganz. 

Nr. 57—60, Ausiteller Herr Kafpar Schlittler, Wädenswil: 3 erite 
Preife, 1 zweiter Preis, mit 260 Punkten. Hohlrolle und Hohlklingel waren 
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gut, Anorre ebenfalls voll und marfig. Nr. 58 und 60 bradhten aud) gute 
Schodel, Pfeifen waren etwas hoc), jo aud) Klingel. Nr. 57 brachte aud) eine 
harte Klingel und Nr. 60 eine fpite Pfeife. 

Nr. 37—40, Ausiteller Herr Jofeph Suter, Winterthur: 2 erjte und: 
2 zweite Preije, mit 249 Bunften. Hohlrollen und Hohlklingeln waren mittel. 
Schodel bei Nr. 37 bis 39 gut. Anorre war bei Nr. 39 gut und voll, bei ven 
andern etwas flad. Pfeifen waren etwas hoc) und |harf, jo auch Klingel. 
Nr. 37 brachte noch Iharfe Klingel, Nr. 38 harten Aufzug und Nr. 39 ebenfalls 
barte Klingel. 

Nr. 17—20, Ausiteller Herr Frit Eihler, Züri. Diefer Mann hatte 
mit diefer Kollektion entjchievden Pech; denn ein Vogel war ganz heijer und 
fonnte nicht abgehört werden. Schade um die andern drei Sänger, denn es 
waren drei hohe erjte Preisvögel. Diefes heißt man eben Ausjtellungspedh, 
und man muß ich darein Ichiden. 

Es muß hier ganz entjchieden gejagt werden, da das jetige Futter auf 
den Gejang einen großen Einfluß hat und deshalb aud) Rüdjiht genommen 
werden mußte. 

IH Ipredhe no im Namen meines Ricdhterfollegen den Mitgliedern 
des Vereins für ihre rührige Tätigkeit den beiten Dant aus, und wir wollen 
hoffen, daß bis zur nädhjiten Ausjtellung wieder bejjere Zeiten find und der 
Ihredlihe Krieg ein Ende hat. Jh wünfche alfo dem PBerein ein ferneres 
Blühen und Gedeihen. 3. Thum, zur Spanifhen Weinhalle, 

Kreuzlingen. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzudht-Berein. 


An die Tit. Seftionsporftände! 
Mit der Heritellung des Sahresbe- 
tichts pro 1916 befchäftigt, erfuchen wir 
Sie um Zufendung der Seftiongberichte 
bis fpäteftens 28. fyebruar 1917. Der 
Bericht joll über die Tätigkeit Ihres 
Vereins im abgelaufenen Jahr in fnapper 
Kürze ein Bild geben. 
Brompter Entjprechung 
fehend, zeichnet 
Hohackjtend 
Der Sefretär: U, Steinemann, = 
Bürich 7, Sprecderitr. 4, im Februm 1917: = + * 


* * 


Oftichweizerifcher 
TZaubenzüchter - Verein. 


entgegen= 








Werte Mitglieder! 

Da unfer Vereinsjahr mit März zur 
Neige geht, wollen wir rechtzeitig für die 
Sahres - Hauptverfammlung Vorarbeiten 
treffen. Laut Befchluß wurde Sulgen als 
Ort der Zufammenfunft beftimmt. Da der 
genannte Ort für einen Großteil unferer 
Kollegen zentral gelegen ijt, fönnen "wir 
auf guten Befuch rechnen. Der Vorftand 

x erjucht die Mitglieder freundlih, Wünfche 
und Anträge möglichit jchriftlich an Unterzeichneten einzureichen, damit 
eine leichtere Erledigung jicher ift. Ueber den Beitpunft werden wir 
an diejer Stelle bald Näheres berichten. 

Leider ijt |hlehte Auslicht auf die Möglichkeit der Beihaffung eigener 
Taubenfußringe. Bom Ausland ift nichts erhältlich. Und angefragte jchwei- 
zeriihe Aluminiumfabrifen [cheinen von folhen Arbeiten heute nichts wiljen 
zu wollen. Tazxieren wir dieje Angelegenheitvom Standpunft der allgemeinen 
Situation, jo muß man fid) jagen: dies ijt noch nicht das Ihlimmite; wenn 
wir nur Sutter befommen für unfere Tiere! Dank dem hohen Bundesrat 
für die Verfügung vom 30. Januar d. F., daß zur Fütterung des Hausgeflügels 
die Jnlandgetreideernte freizugeben jei. Sp wird es uns möglich ein, die 
Tiere zu erhalten und jie als |hönes Naturbild weiter pflegen zu dürfen. 
Lernen wir nur neue Opfer zu bringen, dab auch die Jugend einjt mit Achtung 
an uns zurüddentt. — Yum Beitritt in unfere Vereinigung hat ji) Herr 
Hans Peter, Bäderei, Wald am Badhtel, angemeldet. Entbiete ihm als 
altbefanntem Taubenfreund den herzlihen Willtommensgruß. 


Abfalk-DOberholzer, Präfident, St. Georgen. 


* * 
* 


Schweizeriiher Klub der Japanerfaninhenzüdhter. Protofoll der 
Hauptverfammlung der Gruppe Oftjehweiz, Sonntag den 21. Januar 1917 
im Gajthaus zum Ochfen, Aadorf. — Der Kürze halber erwähnen wir nur 
die allgemeinen Traktanden. Die zwei legten Protokolle wurden genehmigt. 
Als Tagesaktuar wurde K. Birnjtil bejtimmt. Unter Traktandum Statuten- 
revilion wurde der Entwurf der Gruppe Bern mit einem feinen Aenderungs- 
antrag (es jei über die Kriegszeit von Neueintretenden kein Eintrittsgeld zu 
erheben) bejtätigt. Rammlerjtationen jind errichtet worden und den Mit- 
gliedern zur Benübung bejtens empfohlen: I. Ingold, Zollbrüd (85 Puntte); 
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Chr. Meiiter, Zollbrüd; K. Birnftil, Nadorf; J. Spühler, Kilhberg (Zürich); 
E. Egger, Herzogenbudjfee; 3. YaversHauggeli, Muntelier bei Murten; 
I. Ortli, Speicher (Appenzell). Dedgebühr 1 Fr. Antrag zur Hrabjtimmung: 
50 Ets. aus der Alubfajje vergüten bei erfolgreicher Dedung gegen Melde- 
farte. Als Sefktions-Präjidentjtellvertreter wurde 3. Hartmann, Bäder- 
meilter, Bruggen, gewählt. Als Stellvertreter für den im AKriegsdienjt ab- 
wejenden Klubfefretär beliebte einjtimmig KR. Birnftil, Madorf; als Red- 
nungsrevijor der bisherige, %. Läubli, Aadorf. Das Budget pro 1917 wurde 
mit Ergänzungsantrag der Sektion Bern bejtätigt. Als nädjte Ausjtellung 
zum Yustrag des Wanderbehers wurde auf ven Vorjchlag der Sektion Bern 
eingegangen, nad) vorheriger Orientierung. Um den Mitgliedern die Yort- 
Iohritte bei unjerer Ralje dur) Abbildungen bleibend vor Augen zu halten, 
erfolgte nod die Gründung eines jpeziellen Klijcheefonds. 

Der Präjivdent: I. Ilg. 

Der Altuar (i. B.): RK. Birnitil. 


* * 
* 


Montreux. Die Sektion Montreux des waadtländiihen Geflügel- 
züchter-Vereins hat die Organijation der XV. offiziellen Wusjtellung der 
weitihweizeriichen ornithologijchen Vereine und des waadtländijchen Ge- 
flügelzühter-VBereins übernommen, die vom 5. bis infl. 9. April nädjthin in 
Montreux abgehalten werden joll. Dieje bedeutende Beranitaltung wird 
teilweije in der gededten großen Markthalle, die jich für derartige Darbietungen 
bejonders gut eignet, teilweije in den öffentlihen Gartenanlagen der Rou= 
venaz, an der Hauptverfehrsader der Stadt gelegen, jtattfinden. Die Aus- 
Dehnung der Ausjtellung wird natürlid) von der Zahl der Ausjteller, die aller 
Vorausjiht nad) eine große jein wird, abhängen. Die „waadtländiihe Ri- 
viera“ macht jid) eine Ehre daraus, daß viele Ofterausitellung in jeder Be- 
ziehung eine gediegene jein und jowoh! Ausitellern als Bejuhern das beite 
Andenken hinterlajjen wird. 





Brieffajten. 


— F.Th.inE. Die VBereinsnahricht wird in der gewünfchten Nummer 
ericheinen. — Es ijt jehr wohl möglich, daß wegen Mangel an Rübjamen die 
Kanarienzucht nod) weiter eingejchräntt werden muß und mander Züchter 
lie ganz aufgeben muß. Sie haben die Folgen des Krieges durd) die vielen 
Berwundetentransporte mit eigenen Augen jehen fönnen und urteilen anders 
als viele unjerer Mitmenjhen, die jo ganz in den Tag hinein leben. Wer 
weiß, was uns noch bevorjteht; hoffen wir das Beite. Freundlihen Gruß! 

— J.S. in M. Die weißen Reisfinfen wie aud) andere fleine Vögel 
fönnen leicht einer Urjache erliegen, ohne daß man dieje erfennt. Wenn der 
Vogel bisher immer gejund zu jein Shien und aud am leßten Nachmittag 
fein Anzeichen einer Krankheit bemerkbar war, jo wird er einem Herzichlag 
erlegen jein. — Mir Jind feine Mdreffen befannt, wo einige Pärchen Exoten 
erhältli wären. VBerjuhen Sie es mit einem Inferat in diefen Blättern. 


— C.L. in Seh. Gie urteilen vollfommen richtig, wenn Sie die jegige 
Zeit zur Errichtung einer Geflügelzudht als die denkbar ungünjtigite bezeichnen. 
In den Jahren 1915 und 1916 ijt von den Jchweizerifchen Geflügelzühtern 
vielleicht faum der zehnte Teil der Nahzucht erzüchtet worden, wie in früheren 
Jahren, weil monatelang einfad) gar fein Futter erhältlich war. Wer nicht 
gedanfenlos draufloswirtichaften wollte, der mufte die Zudt einitellen 
oder jie bedeutend reduzieren, mußte den Beitand verkleinern und fonnte die 
regelmäßigen Abgänge nicht erjegen. So ijt es gefommen, daß überall kleine 
Bejtände Jind und feine oder nur wenig Nahzudht verfäuflid it. Suden Sie 
Ihren Bedarf dur Injerat zu deden. — Bezüglic) des Anktaufs von Thermo- 
meter, Hnygrometer ujw. zur Anfertigung eines eleftriihen Brutapparates 
wenden Gie jid an die Firma 9. Sommerhalder, Feljenau, Bern, welde 
jolhe Apparate anfertigt, oder an einen Optiker. Eine bejtimmte Firma, 
weldhe dieje Artikel liefert, fenne ich nicht. E.B.-C, 








j 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Lprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
: Einfendungen fär die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 








-— Anzeiaen. SS 





Injerate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 
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Sürih. Städtischer DVochenmartt 
bom 2. Februar 1917. 
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Lundwirtfünftlihe >= 
= Geflügeludt, 


Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
Iohnenden Betrieb der Geflügelzucht. 
Von Dr. B. Blande, 

Mit vielen Abbildungen, 
Zweite vermehrte u, verbefjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
ö Züri 





6 zuchtfähige ff. Brieftäubinnen, 
in blau, genagelt u. gejchect, & Fr. 3 
franfo. -104- 

5%. Zehntner-Howald, Güterjtr. 104, 
Bafel. 
1 prima, jchw. Dragon= 


Rorkanle kinae Tao een 


blau Sr. 3, 16er Brut, 1 Baar weiße 
Br., furzichnäbl., T’ber einige dunfle 
Fleden am Körper, T’bin reinmweiß, 
blutsfremd, Fr. 4.50. 1 Baar, T’ber 
rotgehämm., Thin dunfelgehämm., 
furzfchnäbl., Fr. 4.50, beide Paare 
leßtjährig, 1 rotgehämm. Tber, 1 
meiße T’bin, je Sr. 1.50, beide Spät- 
Brut. Br. Sted, 

-130- Wallbah (Aargau). 
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Durch das „Schweizerische Gesundheitsamt“ wurde es mir ermöglicht wieder 
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H. Wismer, chem. Produkte, Muttenz bei Basel. 
ajajajajaje]jejajajejajejajajejnjejnjejejee 
Zu verkaufen. gu berfaufen, 


Snfolge Gejchäftsverfauf waren) 2 Baar Mehlfarbgoldfragen-Tau= 
6 Baar Tauben, wenn möglich fant- | ben, & Fr. 6. -138=- 
haft zu verfaufen: 2 Baar mehlfarb. | 1 Schildtäubin, jpitfappig, Fr. 3. 
Weikfhmwänze, mit Goldfragen, 3| 1 engl. Dragontäubin, jchwarz, 
Paar gelbe Elmer und 1 Baar braune | Fr. 6, oder taujche gegen eine blaue. 
Elmer. Alles jchöne Tiere, mit Spib- 1 Baar engl. Dragon, weiß, Fr. 12. 
bauben, fowie prima Zuctpaare. Ant. Traber, Matroje, Romanshorn. 

IS enking Bio 
Kt. Thurgau. 


ME Zu verlaufen: | 


-13d« Yetaufe 1 weißer Brieftäuber 
3r. 1.60, 1 filberfahler Fr, 1.60, 

2 ei & . 5 | I nagelblauer $r. 1.60; ferner 1 Baar 
per Be riefen , hmarze Indianer Fr. 4, a 
1 9 % ı Weibfchwänze, Täubin blau, Täuber 
een Biie, Botplaasue: fabgrau, Fr. 3.50, 1 filberfabler 
| Feldtäuber Fr. 1.20, =133« 


— Btrieflauben. — 3. KellersDfle, Toos (Thurgau). 
BIER OUTERORSCATZELIEHLAT TIGEN DLIET= | or Se ame 2 Sea 

tauben in blau u. genagelt zu Fr. 4 l 

per Baar, werden auch einzeln ab- (J0ge an uc 

gegeben. -107= | en 

« : u 

sofei a |  Ornith. Taschen- und Exkursions- 
ä ! | buch. Systematisch kurze, aber aus- 

€ ; E x |giebige und instruktive Beschreibung 
Re et ae Tan dokn | unserer einheimischen Vogelarten. 
1.0 Schwarzeliter, A%r. 2.50, 0.1 jpißh., Von Wilhelm Schuster. 


blau, $r.1.70,1.0®oldf., mehlfarb.,od. 70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
taufheanO.2do.u.1.0d0 ‚weiß. -139=- Zu beziehen durch die 








3. 6ahlinger, Glattburg, Oberbüren. | Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
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Zu faufen geiudht. 








Ze Zu Faufen gefuht: u 
Weife Perücen. -123 
Suter, Frojchaugafje 28, Zürich 1. 


BETT 


Zu verkaufen. 











yyerkaufei.i prachtvolle, zuchtfähige 
& Hänflinge, 1.0 Bucdfinf, 0.1 
Kanarien, ferngefunde Vögel. =135- 

Alois Zimmermann, Muri-Wey, 
Kt. Nargau. 





# Tourenr., prächt. Sänger, 
9 m. hodhpräm. St. Seifert, 
verjende A Fr. 12, 15, 18 
bi8 25; Probezeit 10 Tage. 
Kräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis Fr. 4. «47- 
E. Sılittler, Wäpdenstil. 


Zu Faufen gejudht. 

















rd 
Su Faufen gefucht. 
1.1 jap. Möpchen, meik, braun 
oder gelb; 1.1 Sonnenvogel (Zudt- 
paar). Dfferten an -129- 
M. Morgenthaler, Burgdorf. 


Zu kaufen gefurht. 


Einige Bären fleine Groten, 
gleich welcher Art; ebendajelbit einige 
kg ungehülften Reis. Offerten mit 
Preisangabe an -125« 

Sohn Siegrift, Palace Hötel, 
Montreux. 


SL EE, 
Einer älteren Person ot Invalidem 


der Freude an der Geflügelzucht 
bat, wäre bleibendes Heim geboten, 
bei guter und freier Station, nebjt 
Semwinnanteil, mit einer Einlage 
bon 1000—2000 Franken. -136* 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 136 befördert die Grpedition. 


Zu verlaufen. 


$lahsfamen 
$lahsmehl 


verkauft billigft 
5. Bichfel, 
Züstelflüh- Goldbad. 


ME” Zu verkaufen. 
Ein fl. Boiten -126- 


geichrofener Meigen 
9. Bichfel, Lügelflüh - Goldbach). 
Größeren Boften 


Lerkerli- u. Wailel-Schrapt 


fehr geeignet al3 
Vogel 2C. - Futter 
bat abzugeben -127- 
Die Zucderwarenfabrif 
Andre Klein, (.r.224.) 
Bajel: Neue Welt. 
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Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schwei 
Druck und Verlag der Buchdrucherei Be 





beitehend aus rohen Anocdhen und 
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Phosphorsaurer. Futlerkll 


2 kg Fr. 2.— 
Dr N ee 
I0- era EN. a 


jür Gross- und Nleinlier 


unentbehrlich für die Aufzucht! — Verhütet Knochen- und Beinweiche 
Probeschachtel zu 85 Cts. 


-118- 
25 kg. . Fr. 15.— 
BO: ee og 


H. Wismer, Chemische Produkte, Muttenz b. Basel. 
Buch Snidkichnehnie Dressur. — beraseden enetn lee Seren. 








Schutsmarfe 36571 
Berna Hühnerfutter ift erhältlich 
in Eäden von: 

25, 50 und 100 Kilo zum 
Preife von 40 Et8. per Kilo mit 
Sad ab Bern. 





Aleinige Fabrifanten: Schmid & 
Am 


jo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, | 
foiie 44. 
Negerfamen, Kanarienfamen ufw. 
P. Krichtel, Samenhandlung, 
Sürich 4, Anferftr. 121. 


Kraftfutter. 





Tleifchabfälfen, 24» 
eigene, haltbare Präparation 
10kg 2ökg 50kg 100 kg ı 
81.450 10.50. 20, 88.— 
®. Pampaluchi-Tanner, 
Yuttermittel, Seebad -Zürid. 














Iorfmull 


holländischen, gut troden, per Ballen 


bon 90 —100 kg & Fr. 8.50 
offeriert 8Dm 
Geflügelhof Walded, 
Walhwil am Zugerfee. 





En Biss 
P Schweiger, Salhenkalender für Geilüigel- und 


saninhenzüchier, Bogelihuß und Bogelpilege 
auf die Jahre 1917/1918 

jolid gebunden $r. 1.85 
Cr zu beziehen durch 9. Wismer, Verlag, Muttenz b/Bajel. 


„Bernd hllänerjufter 


— al? Morgenfutter — 


„verma Aörnerjuffer 
— als Abendfutter 


| Berna Körnerfutter ift erhältlich 


PBreife von 50 Ct3. per Kilo mit 


Verjand auf jede Bahnitation gegen Nachnahme. 


Getreides und Mehlhandlung. 


Aübjamen, la, Rübsamen! 





i 
das Sparjamfte und nahrhaftejite 
HSühnerweichfutter der Neuzeit 





it die idealite Körnermifchung 















in Säden von: 
25, 50 und 100 Kilo zum 


Sad ab Bern. 





Eo., Bern, Schauplaßgaffe 26 






füßen, für Harzer, 
bat abzugeben ä kg Fr. 2.— 
ab Lager 


Semenhandlung und Spezialgefhäft 


für Bogelpflege 
Chr. Pfleiderer, Bajel, 


Kleinhüningerftr. 41.  =18= 








50 kg Sr. 20.50, 


3. Blätter für Orni 
richthaus (vormals 





Torfmull 


la. Holländer, in ©äden, empfiehlt 
100 kg Fr. 8.50 
6. Pampaluchi =» Tanner, 
Seebad-Zürid. -23- 










Prima 
Hühnerfutter ! 


Morgenweicdhfutter -36. 
100 kg Fr. 40.— 
Abendförnerfutter 


50 kg Fr. 28.—, 100 kg Sr. 55.— 


Nährjalz oder Legepulver 
5 kg ft. 4.50, 10 kg Sr. 8.50 
Jutterfalt 
5 kg Sr. 2.—, 10 kg Fr. 3.50 
Sendungen von 50 kg an franfo. 


Biehnährmittelwerk Kotmwil, 







-119- 














191? 


„Liderol“ 


zum Gerben von Fellen 
l/a kg Fr. 2.—, 1 ke Fr. 3.50 
franko Nachnahme. »84= 
— Anleitung liegt bei. — 
Viele Nachbestellungen ! 
WE” Wiederverkäufer gesucht. u 


Liderol-Vertrieb 
Volketswil (Zürich). 


2 praft. Doppelzuchtkäfige, 1 autom. 
Lehrorgel ‚Syit. Nettelbed, 2 Gejangs- 
tegale für je 20 Einjaßbauer, dib. 
Gejangsfaftenu. Einfaßbauer, Trang- 
portfäfige mit Hüllen. Event. Taufch 
an andere Gegenstände. -38= 

D. Rutishaufer, Langgaffe 5, 
St. Gallen. 








Mehlwürmer 
ihön und fauber. 

of. Wintermantel, Bräparator, 
3. Schaffhausen. 





Spezial - Offerte! 
Rühsamen, süßer per 10kg 1kg 


: Harzer Fr. 18.— 2.— 
Zirbelnüsse „ 1=— 2 
E. Müller & Cie., 


Samenhandlung, -128- 


Zürich 





Futterweizen 


Daris, Widen, Bogelhaferkernen, Ka- 
narienfamen, Leinfamen, Reisfutter- 
mehl, Wleifhfuttermenl, Anodhen- 
ihrot, Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, 
phosphorj. Futterlalt, Haferfloden, 
Kalkgrit, Johannisbrot, geichroten, 

Keisipreuer, Hundekuchen 2c. 

empfiehlt 

2 M. Sperf, 3. Kornhaus, Zug. 


Verkauf oder Tausch. 
1 Baar wenig gebraudte =131- 


ki 


jehr gutes Befchläg, Preis Fr. 20. 
Zaufch gegen Kaninchen od. Hühner, 
Er. Rüefli, Kaufdorf (Bern). 


Zu verkaufen oder Taufd). 


Ein Eichhörnchen, gut zum Trillen, 
zu Zr. 8. In Zaufh nehme 1 Paar 
echte belg. Niefen-Aanindhen. =137=- 

Hermann Mefferli, Ziegelhaug, 
Helgistied-Riggisberg. 














Zu Taufen geiudt. 


Kcere Säcke 
jeder Größe kauft -1- 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 


gezumg 


a n bon rohen, getroc- 
li Nil Käufer net., weißen, belgi- li 
jchen, nat. fchwar- 
zen, blauen Wiener: u. Gilber- 
j Kanin innurbeft Qual. ff 
Belzwaren, | 
l. Vorberg, HSchtplagl, Zürich 1. 


u. jedem Quan- 
Genen) 











tum. Breis50 Ct3. bis $r.1.20. -122 


thologie und Kaninchenzucht‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
Ulrich & ce im Beriethaus) iu "Züri. . x ER 








XLI. Jahrgana. 


Erfcheinen 


S Sürich, 
# je Freifag abends. 


16. Februar 1917. 





Geflügel- ung Kanindgenzuit. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizsrifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


fowie Organ der Ornityoloaijchen Dereine 
Mbtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Arbon, 


Bern (& narien-lub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 
(KaninchenzuchtzVerein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelfhug-Perein), Chur (Sing: und Bierbögel-Liebhaberverein „Dwnis*), Degersbeim, Delsberg (Drnith. und Kanlırchen= 
aucht-Verein), Dübendorf (Geflügelaucht-Verein), Ebnat (Geflügelaucht-Verein), Eichberg (St. Ballen) (Geflügelzucht:Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 

- Goldachb, Goßau, Beiden, Herisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau. (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. funologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drxnithologiiche Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Fichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzucht), Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltichweiz. Taubersüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaulen (Kantonaler 


Geflügel u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Ditichweig. Saninchen-Züchter-Verein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 


Stäfa, Surfee, T 


ablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. KaninchenzuchtBerein), Trogen 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenba” 
der Ralfegeflügel-Züchter. Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Baiel: „Sing: 1. Bierbögel-Liebhaberverein“ und „DOrnig”; 

Gefangsfanarien“; St. Gallen: „Kanaria“; Schaffhaufen: „Kanaria“; Zug: „Heincilla Kanaria“; Herisau: „Oxnith, Gejellihaft u. Kararienzüchter-Verein“. 


. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelaucht-Berein), 
Wolbufen, Wälflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
Zürich: „Werein der Züchter u. Liebhaber edler 





Abonnement bei den Pofthurenue ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung- bet Betrage: 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poltämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem 


am 


üblichen Zuichlage abonniert werben, 


ven in- Zürich fir das- ganze Aahr Fr 459% für das-Halbe Iahr- Fer 2:25, fürber 
Poitched-Eonto VIIL 2050, S. 8. ©. 





Redaktion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horgen, 88.2). 


Uachörud nur bei Quellenangabe aeitattet. 
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Die Italienerfigur. 





Menn jemand in diefen Blättern vorjtehende Ueberjchrift 
liejt, wird er ohne weiteres einjehen, daß uns nicht der heiß- 
blütige Südländer mit feinem „Maroni, gans ei“ die Feder in 
die Hand drüdt, jondern das einfahe Jtalienerhuhn. Diejes 
jpielt überall, bejonders aber in Amerika, in Deutjchland und 
bei uns eine wichtige Rolle, namentlich in der Rajjezudt. Es 
gibt ja eine Menge Hühnerrajfen und einzelne derjelben haben 
eine große Verbreitung gefunden. Und obichon alle die modernen 
Rallen jih dur manderlei Vorzüge und günjtige Eigenichaften 
von dem Stalienerhuhn unterjcheiden und Ddieles angeblich über- 
2 treffen, jteht die Jtalienerrafje bezüglidy Verbreitung, Yutterbe- 
5 dürfnilfe, Legetätigfeit und VBarietätenreichtum eineweg obenan. 
Die Rafje it einfach troß der häufigen Anpreilungen der anderen 
Rafjen „nicht unterzufriegen“, wie jih ein Züchter der modernen 
gelegentlich einmal ausprüdte. 

Die Italienerrajfe wird in 8 oder I Farbenjchlägen gezüchtet. 
Zur Entjtehung neuer Farbenihläge wurden oft fremde Nafjen 
mitbenüßt und aud) bei manchem Yarbenfchlag jtellte man Yorde- 
tungen auf, die ohne Zuführen fremden Blutes nicht leicht zu 
erreichen waren. Dazu fommt nun nod), dah die vielen Züchter 
des gleihen Farbenjchlages jeder auf eigene Weile das Ziel er- 
reihen wollte und fein Vorgehen wie ein wichtiges Gejchäfts- 
geheimnis hütete.. Da braudt man Jich nicht zu verwundern, 
wenn die Italienerfigur gelitten und jich vielfach verändert hat. 

Mer ji mit der Züchtung von Rafjegeflügel beichäftigt und 

die Beichreibung und Bilder in der Kahpreije beachtet hat, der 


Rn 


’ u Y 


9“ 





| Zonnte. oft erjehen, wie jede einzelne Rajje Veränderungen unters 
 worfen ij. Manche derjelben mag zum Vorteil gewejen jein, 
' do wurden oft auch foldhe eifohten und als Yortichritt be= 
| zeichnet, die es feineswegs waren. Bon diefem Gejichtspunfte aus 
möge die Fiqur des Jtalienerhuhnes einmalnäher betrachtet werden. 
| Der ältejte Farbenjhlag find die rebhuhnfarbigen Jtaliener; 
| etwa 8 oder 9 Jahre habe ich diefe gezüchtet. Dies geihah vom 
Sabre 1881 an. Geit diefer Zeit bis heute hielt ich jtets einige 
Stämme Italiener und ich) mahe mir an, die Figur diejer Rafle 
beurteilen zu fönnen. Wenn ich mir die früheren Tiere diejes 
Forbenjchlages vorjtelle und ihre Figur, die förperlihe Gejamt- 
eriheinung, mit den hochedeln Tieren der Gegenwart vergleiche, 
da muß ich mic) fragen, warum alles verändert und umgemodelt 
wird, den Namen „Italiener“ man aber wohlweislic beibehält. 
Er ijt gleichlam der Adelsbrief, der überall Eingang und Auf- 
nahme jihert. Vor mir liegt eine Nummer der Geflügel-Börje, 
in welcher ein Züchter Bruteier von Deutichlands feinjter Spezial- 
zucht rebhuhnfarbiger Italiener offeriert und drei Hähne mit 
ebenfo viel Hennen feiner beiten Tiere nad) photographilihen 
Aufnahmen in Einzelbildern zeigt. Einer diefer Hähne it in Figur 
recht gut, die beiden anderen find Schlanke Shmal- und glattbrüftige 
Tiere, die troß dem hohen Prämiierungsergebnis feine Staliener- 
' Figur aufweifen. Derin die Länge geitredte Körper mit der fehlen- 
| den oder flachen Bruit fönnte auch einem gut beleibten engliichen 
' Kämpfer gehören. Mancher altmodijche Kämpfer hat breitere und 
gewölbtere Bruft als diefer Hahn, der ein Italiener fein joll. 

Die weißen umd die fchwarzen Italiener jind mit ebenjolchen 
Minortas verbejfert worden. Begegnet man nun Tieren diejer 
Farbenfchläge, die no einen Teil Minorfablut in ich führen, 
fo findet man hochgeitellte grobfnodhige Geitalten mit zu großen 

' Kämmen und dadurd) gebt der richtige Jtalienertyp verloren. 
| Das Italienerhuhn muß leicht jein, es darf nicht Ichwer werden, 
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wie zuweilen vebhuhnfarbige Hähne mit 31/a und Hennen mit 
212 bis 3 kg. gezeigt werden. Das ind nicht mehr reinrajjige 
Italiener, auch wenn Jie dafür angejehen und jo beurteilt werden. 


Schwarze und weihe Jtaliener, denen fein Minorlablut beigeführt. 
wurde, jind gewöhnlich etwas leiht und jie haben in dieler Be- 


ziehung zu wenig, was andere zu viel haben. 

Bis vor wenigen Jahren hatten die gejperberten Italiener 
gewöhnlich die bejte Figur, aber meilt auch die mangelhaftejte 
Zeihnung. Seit nun gejperberte Minorfa entitanden ind, Täkt 
lid) eine Veränderung wahrnehmen: die Sperberung ijt beifer 
geworden, die Yigur in manchen Stämmen verloren gegangen. 
Sreilich wer zwilchen der Figur der Minorfa und der Staliener 
feinen Unterichied zu machen weiß, der meint, diefe beiden Raljen 
haben ja beinahe die gleiche Figur. Er hat jich noch fein fejtes 


Bild einprägen, die Umriklinie nicht fejthalten fönnen und fo. | 


\hwanft er in der Beurteilung der Fiqur. 

Seit dem Jahre 1897 züchte ich gelbe Italiener und in 
diejer Jeit habe ich bezüglich der Figur und Farbe mande Er- 
fahrung gemadt. Jh Ichente auch dem Aufmerkjamfeit, was 
die Fachprejje des In» und Auslandes über das Stalienerhuhn 
bringt. Da widmet 3. B. die „Geflügel-Welt“ Chemmiß in ihrer 
Nummer 6 vom 19. Januar dem gelben Stalienerhuhn einen 
Artikel, der mit vier Einzelbildern gejhmüdt it. Wenn man 
diefe beiden gelben Jtalienerhähne betrachtet und miteinander 
vergleicht, würde man jie nicht als der gleichen Rajje angehörend 
betrachten, wenn es nicht darunter jtünde. Unter dem einen 
lteht die Bemerkung: „Man beachte die feine jchnittige Figur, 
den mittelgrogen Kamm, die guten Ohren und die gleichmäßige 
Farbe“. Da in diejfen Zeilen uns nur die Figur bejchäftigt, 
wollen wir alles andere außer Betradt laffen. Die Bezeichnung 
„reine chnittige Figur“ möchte ich lieber nur für die Bruftlinie 
gelten lafjjen, obihon der Kopf etwas hochgetragen wird und 
die Bruft infolgedeffen zu wenig vorjteht. Die Rüdenlinie ent- 
\pricht jedoch nicht der Jtalienerfigur; fie bildet .einen jtarf aus 
geprägten Sattel; wäre dieler etwas fürzer, jo fönnte er als 
Jpeal-Rüdenlinie für einen Wyandottehahn gelten. 
nannte Kleinigkeiten bewirken dieje Veränderung: zuerit der ge- 
Itredte, zu wenig nad hinten gebogene Hals, und dann die vom 
Sattel gegen den Schwanz aufiteigende Kruppe. Die Iektere 
it ein Erbteil der Codhin, bei welden die Hauptanleihe auf die 
gelbe Zarbe gemacht wurde, deren Blut macht jih außerden 
noh in den mageren und furzen GSiheln und dem Hleineren 
Kamm bemerkbar. Abgejehen von diefen Ausfegungen ijt die 
Figur Ddiejes Hahnes als gut zu ‚bezeichnen. 

Der andere gelbe Jtalienerhahn it ein rojenfämmiger, welche 
Kammform dem Italienerhuhn jederzeit etwas Ungewohntes 
geben wird. Bon diefem Hahn wird gejagt „die Figur Tönnte 
vielleiht noch ein wenig eleganter jein“. Das ijt milde, jehr 
milde geutteilt. Der Hahn hat jtämmige die Läufe, wie ein 
tarfer Wyandottehahn, vortretende Schentel und einen üppig 
mit mehreren Sichelpaaren gejhmüdten Schwanz, dak man im 
„weifel it, ob im den langen jtart gebogenen Sichen nicht 
Hamburgerblut jtedt oder Sumatrablut. Der Träftige Körper- 
bau jtört den Typus weniger als der überreicdh befiederte Schwanz. 
SH babe viele hundert Hähne erzüchtet, aber nicht ein einziger 
entwicdelte jich zu derartiger Ausnahme. Mer ein Kenner der 
Stalienerrafje ilt, dem Tommt diejer Hahn feiner Siheln wegen 
ganz fremd vor. Dadurd) “geht feine Figur verloren. GSolde 
Kleinigkeiten können ein Tier verändern, der Rafjezüchter follte 
lie aber bemerfen. B.-C. 


? = Einheimiice Vögel >> 
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Meine Rotkehlchen. 


Bon PBrof. 8. 9. Diener. 





(Schluß.) 
Etwas bewegter war das Schidjal meines zweiten Nottehlchens, 
an das id) mich ebenfalls heute noc) Iebhaft und gern erinnere. 
Ja hatte es bei einem Bogelhändler in der franzöfiihen Schweiz 


Zwei joget” 














entdedt, und da es mijerabel untergebradyt war und vernadhjläfligt 
ausjab, nahm id) es gleich mit, obwohl ich eigentlich feinen weiteren 
Vertreter von rubeculus zu fäfigen gewillt war. Doc handelte 
es ji) hier um ein gutes Werk, und jo modifizierte ic) meine Ent- 
\hlüffe. Umd ich bereute es nicht! Das Tierchen Jah zwar nicht 
eben prächtig aus: nicht eine Feder im Steuer, die Stirn ganz 
zerjtoßen und an den Zehen alte und jteinharte Kotballen, die 
bei jeder Bewegung des Trägers nur jo Happerten. Ic bot dem 
Antömmling in feinem neuen Heim zunädhjlt ein Bad. Darauf 
\hien er jhon lange gewartet zu haben, denn er jtieg jofort hin- 
ein, arbeitete tüchtig herum und fam eine geraume Zeit nicht her- 
aus. Das war außerordentlich günftig; denn jo fonnten fi) die 
Kotbehänge aufweichen und Ioslöfen. Nady erledigter Prozedur 
Ja er jchon anjtändiger aus, und ich zweifelte nicht, daß aud) die 
Gefiedermängel mit der Zeit verfhwinden würden. Vorerjt zeigte 
ji das Tierchen für die ihm erwiefene Wohltat ungemein erfennt- 
fi); es benahm ji) mir gegenüber von der erjten Stunde an jo 
zahm und vertraut, als ob wir uns jchon jahrelang gefannt hätten. 
Ic merkte bald, daß es den Sonnenvogel, der damals in meiner 
Gunft am hödjten jtand, aus feiner Borzugsitellung verdrängen 
werde, meine Annahme erwies jich bald als richtig, denn das 
Rotbrüjthen wurde mein ausgejprohener Liebling. Seine Dank- 
barfeit bewies es au, durch den fchon nad) furzer Zeit einjegenden 
Vortrag Jeines lieblihen Liedes; jein Gejang wurde jtets fräftiger 
und lauter und ertönte ebenfalls unermüdlich von früh bis jpät. 
Qualitativ war er etwas weniger lobenswert, da er ab und zu, 
namentlich im jtärfjten Forte, wohl zu jhrill Hang, jo dak einem 
davon die Ohren gellten. Jm übrigen aber wies es ebenfalls alle 
Vorzüge des Rotfehlhenliedes auf. 


Meine Boliere und überhaupt alle Käfige itanden in einer 
Loggia. Wie ich eines Tages eintrat, Jah ich oben am Fenjter einen 
Bogel hin und her flattern; ich dachte, er wäre bei der halb offen 
ltehenden Türe vom Garten hereingefommen und wollte tal) die 
Türe jhließen, um feitjtellen zu önnen, was für eine Sorte das 
wäre. Jh fonnte nämlich) nur die graue NRüdenpartie des Ein- 
dringlings jehen und’ dachte eher an eine Meije, wie fie [hon wieder- 
holt hereingefommen waren, angelodt vom Gejang meiner zabl- 
reihen Pfleglinge. Unglüdlicherweije jtieß im gleichen Moment 
ein Windjtoß die beiden Türflügel ganz auf, und faum verjpürte 
das Tierhen den Luftzug, jo hatte es auch jhon den Weg zur 
Flucht erkannt, und im Nu war es binausgewilht. Sch fonnte 
gerade oc) das Rot erfennen und wuhte nun, wer hier eingedrungen 
war. Ih hatte feine Ahnung, dab mein Notkehlhen hatte aus- 
fommen fönnen und war nicht wenig baff, als ich den leeren Käfig 
entdedte. Mir war die Sahe einfach rätjelhaft. Schlieklich jtellte 
es jid) heraus, dak der Bewohner dur die enge Deffnung im 
Drahtgeflecht, wo das Pumptrinfglas eingejchoben wurde, das 
zur Nahfüllung kurz vorher herausgenommen worden war, hatte 
\hlüpfen und jo in die Loggia gelangen fünnen. So viele Tage’ 
\hon hätte er Gelegenheit gehabt, diefen etwas ungewöhnlichen 
Weg zu benüßen, und noch nie war es ihm eingefallen. Zu dumm! 
Mit Ihmüdenden Beiwörtern, die nad) gewiljen Bierbeinern 
Hangen, an meine eigene Adrejje war ich nicht Jparfam. Dod) was 
balf’s, mein herziges Vögelhen war fort. 

Nah etwa drei Wochen — das Tierhen trieb ji immer im 
arten und in nächjter Nähe herum — rief mic) eines Tages der 
Mieter im Stod über mir, es jei ein Vogel im Treppenhaus oben. 
SH Ihaute fofort nach) und erkannte ein Rotkehlhhen, das ih mit 
Leichtigkeit einfing. Bei näherer Unterfuhung jtellte es ji her- 
aus, dab es mein Durchbrenner war; an den beiden abgeitogenen 
Handijhwingen im rechten Flügel und an dem balblangen Shwänz- 
hen fonnte ich das unschwer erkennen. Unnötig, meine Freude 
zu |hildern! Auch der wiedergefundene Pflegling teilte diefe Zu: 
friedenbeit, dies um jo mehr, als es bereits empfindlich fühl ges 
worden war im Freien und ihm die Suche nad geeigneter Nab- 
rung wahrjcheinlic etwas jhwer fiel. Für alle Fälle forgte ic) 
dafür, daß jid) feine Fluchtmöglichkeiten mehr darboten; denn 
man fonnte nicht wilfen! Den Herbjt und den Winter verbrachte 
das reizende BVBögelchen bei mir; im Frühjahr aber, als der Lenz 
mit Kling und Klang und Gloria ins Land gezogen fam, trug ich 
es in den nahen Buchenwald hinaus und jchentte ihm die reis 
heit. Nicht ausjchliehlich aus uneigennügigen Motiven; denn ic) 
wollte im kommenden Monat einen Domizilwechjel nad einem 
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andern Kanton vornehmen, und bei joldhen Anläjjen jind derlei 
gefiederte „Familienangehörige“ nicht eben bejonders willtommen. 
Ic hatte übrigens auch ohne diejes Kerlhen nod mehr als ge- 
nügend „Lebendes“ zu transportieren; denm alles fonnte eben 
nicht einfach der Freiheit wiedergegeben werden. ch vermihte 
den fleifigen Sänger aber überall und wat von vornherein ent= 
Ichlojjen, mich nad) Era umzufchauen, jobald ich am neuen Wohnz- 
ort vollitändig eingerichtet jein würde. 


Alfo hielt eines Tages ein neues Rottehlchen jeinen Einzug bei 
mir. Jh bielt es zunädjt etwa drei Wochen in einem Einzeltäfig, 
und es erwies ic) bald als zahm und zutraulich, wie jeine Vor- 
gänger. Ich habe, nebenbei erwähnt, noch nie eines bejejjen, das 
itets [cheu oder jogar wild gewejen bezw. geblieben wäre. Jch Tann 
jomit aus meiner reichen Erfahrung — habe id) doch wohl andert- 
halb Dugend Stüd beherbergt — die Beobahtung und Behaup- 
tung einzelner Liebhaber nicht bejtätigen, wonad) gewille Exemplare 
überhaupt nie zahm würden. Als das Tieren, das aud) Jchon 
fleiig Jang, gut an die neuen. Verhältnijje, namentlidy bezüglich 
Fütterung ufw., gewöhnt war, jeßte ich es in den Gejellichafts- 
täfig, in dem Körner- und einige Weichfrejler wohnten. Cine 
Zeitlang ging alles ganz gut. Doc) plöglicy entjtand eine erbitterte 
Feindjchaft zwiichen ihm und dem Sonnenvogel, der |hon ver- 
ichievdene Jahre bei mir lebte und meine |pezielle Zuneigung genoß, 
und es fanden nun täglich higige Nentontres jtatt, bei denen bald 
der eine, bald der andere der Beteiligten Sieger war. Gewöhn- 
lih war das Rotkehlhen der Angreifer, und es gejhah oft, daß 
beide nur jo am Boden fugelten und bald der eine, bald der andere 
obenauf war. Merkwürdigerweile traten aber bei diejen Bal- 
gereien die Schnäbel jozujagen nie in Altion, nur mit den Krallen 
padten und bearbeiteten fie ji), und wenn aud) ab und zu eine 
Feder flog, Jo geihah doch nie etwas Gefährlicheres. Raufbolde 
waren jie alle zwei; denn hätten nicht beide nur zu gerne ihre 
Kräfte aneinander gemejjen, oder wäre der eine furchtjam oder 
gar feige gewejen, jo hätte zum Ausweichen der Plab nicht ge= 


fehlt. Diejes Verhältnis dauerte weiter, bis ein zweiter Sonnen= 


vogel in die Voliere Fam. Nun hatte der Kampfgenojje nur nod) 


‚Intereffe für den Neuangefommenen, mit dem er rajch eine auf 


fallend die Freundichaft Shloß. Ein paarmal verfuchte das NRot- 
brüjthen noch einen Weberfall, der ihm aber jedesmal jchlecht 
befam; denn nun beteiligten jic die beiden hinejischen Nachtigallen 
gemeinam an der Abwehr, und der Angreifer mußte jedesmal 
gejchlagen abziehen. Bald trat völliger Friede ein, und das NRot- 
fehlhen, das inzwilhen den Gejang gänzlich eingejtellt hatte, 
brachte fortan fein hübjches Lied wieder fleißig zum Vortrag. 


Noch einmal wurde es etwas aus jeiner Lebensbahn gejtoßen, 
als ein Artgenofje zu ihm hineingejegt wurde. Sch hatte‘ früher 
Ihon Blaufehlhen beieinander gehalten, auch Notfehlhen. Doc 
während jich die erjteren gut vertrugen, befehdeten Jich leßtere auf 
Tod und Leben, und ich mußte fie jchleunigit trennen. Nun wollte 
ich jehen, wie jich die zwei benähmen in einer geräumigen Boliere, 
die genügend Gelegenheit zum Ausweichen und Berjteden bot. 
Kaum war Nummer 2 im Bauer drin, jo jtellten ich beide aud) 
ihon fampfluitig in Polition, dabei Frampfhaft Anidje madhend, 
mit den Schwänzchen wippend und Scharfe Rufe ausitogend. Und 
dann erfolgte der Zulammenprall. Sofort zeigte es fi), dak der 
neue Rivale, als der jüngere, dem alten Injallen über war. Er 
hatte ihn mit unglaublicher Schnelligkeit auf dem Rüden und be- 
gann ihn recht unmanierlih zu zerzaufen. Jh mußte unverzüg- 
lich eingreifen. Der Sieger wid) aber feineswegs, als ih ihm 
meine Hand näherte, und wie ich rajc) zupadte, wandte jich jeine 
Mut gegen mid, und mit jharfen Schnabelhieben begann er 
meine Finger zu bearbeiten. Der Unterlegene aber war froh ob 
meiner Intervention, jchüttelte fich exit ein paarmal tüchtig und 


Sieg dann ins Bad, um feine in Unordnung geratene Toilette 
‚wieder herzujtellen. Ganz ohne Wirkung blieb diefes Duell auf 


ihn nicht. Er wich fortan den Sonnenvögeln, welche die Unruhe 
jelber waren, in großem Bogen aus und dudte jich, wenn jic) 
unvermutet ein anderer Käfiggenojie dicht neben ihm niederlieh. 
Seine Zutraulichfeit dagegen hatte feinerlei Schaden genommen, 
unjer freundfchaftlicdhes Verhältnis blieb dasjelbe. Nach längerer 
Zeit überjiedelte der Vogel wieder in einen paljenden Einzeltäfig, 
und das Ulleinfein tonvenierte ihm augenfcheinlich bejjer; jedenfalls 
leitete er gejanglidy erheblid) ‚mehr. 
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Erithacus rubeculus bat jozulagen feine Untugenden; da: 
gegen eignen ihm jo ziemlich alle angenehmen Eigenjchaften, die 
verjchiedene andere Sänger einzeln aufweilen, und jo ilt die 
Sympathie, welche ihm beinahe allerjeits bezeigt wird, wohl ver- 
Itändlich und vollauf gerechtfertigt. Es it Ihlechtweg ein berziges 
Tierhen, das dem bejondern Wohlwollen aller Liebhaber emp- 
fohlen jei! 





Ueber die Verwertung des Kaninchenileiiches. 


Die Not macht erfinderifch, und Jie überwindet aud) marches 
Vorurteil. Seit 30 oder 40 Jahren haben die Kaninchenzüdter in 
Mort und Schrift Hundert und aber hundertmal beflagt, daß Das 
Bolt ein gewilles, jedoch unbegründetes Vorurteil habe gegen den 
Genuß des Kaninchenfleilches. Zwar gab es viele Yamilien, Die 
diejes Fleifch zu Ihäßen wuhten und dasjelbe im Selbitlonjum zu 
Ehren zogen. Aber dieje vereinzelten Fälle glihen dem Tropfen 
Waller auf einem heißen Stein, die Klage gegen die Unterfhäßung 
des Kanindhenfleifches blieb Dody zu Recht bejtehen. Dem gegen- 
iiber muß aber auch gejagt werden, das produzierte Kanindhen- 
fleilch fand jederzeit Abnehmer, und dadurd) ilt die Klage über das 
Vorurteil gegenftandslos geworden. Wenn der Bedarf durd) ge- 
bührende MWertihäßung des Fleilches ein größerer geworden wäre, 
\o hätten die hunderte Kanindhenzüchtervereine und die taujende 
Züchter ihn Doch nicht befriedigen können. Seit Jahrzehnten waren 
alle Bemühungen der Gejamtheit darauf gerichtet, die Raljen her- 
auszuzüichten, damit ji an den Ausjtellungen die Züchter und 
das Publitum an der Größe der Tiere, der Länge der Ohren, der 
Farbe oder Zeichnung des Felles erfreuen fonnten. Wurde diejes 
eine und einzige Zuchtziel erreicht, dann pries man den erzielten 
Fortichritt und den hohen Stand der Kanindhenzucht und redete 
am Bankett und jonjtigen fetlihen Anläfjen jich gerne ein, Der 
Nublaninhenzucht durch Abgabe einiger fehlerhafter Raljetiere 
bejonders auf die Beine geholfen zu haben. 


Sp war es immer, und fo ilt es teilweije auch heute no. Da 
hat nun die Not einen erfreulihen Umjhwung gebracht. Viele 
Reute und jelbit ein Teil der Rafjezüchter jehen ein, daß zur jeßigen 
Zeit die Zucht auf Fleilch die größere Zuchtleiltung darjtellt als die 
Erzüchtung erjtllajliger Wusjtellungstiere. Dieje Ertenntnis ge- 
langt namentlich in Deutjchland zu immer weiterer Ausbreitung. 
Die Not drängt dazu, dak Nahrungsmittel und leilch produziert 
werden, und jeder einzelne muß da jein Möglichites beitragen. 
Diele VBerhältniffe Haben das Kaninchenfleiich zu Ehre und Anjehen 
gebracht und man judht es recht vorteilhaft zu verwerten. Man 
follte num annehmen, die Züchter würden Jid) freuen, wenn ducdh 
indujtrielle Verarbeitung des Kaninchenfleilches das beitehenpde 
Borurteil überwunden und der Konjum gefördert würde. . Dem 
jcheint leider nicht jo zu fein; hier findet das Wort „Viel Köpfe, 
viel Sinne“ feine Richtigkeit. Dies zeigt ich in einer Erörterung 
im Leipziger „Raninhenzüchter“, in welcher die betreffende Ber- 
wendungsart des Kaninchenfleiihes angefochten wurde. 


Unter der Ueberichrift „KRanindhenfleiih als Voltsnahrung“ 
wies Herr Meyer in Gera-Reuß darauf hin, daß eine Firma 
Reidl in Dresden Schlahtlanindhen auffaufe und dafür pro 
Pfund Lebendgewiht ME. 1.50 bezahle. Um nun möglidjit viele 
Tiere geliefert zu befommen, juchte die Jirma Reidl Auftäufer zu 
gewinnen, welche gegen felte Provilion die Tiere vermitteln würden. 
Soweit wäre die Sache in Ordnung gewelen. Es lieh Jich aber 
denten, daß die Firma Reidl die Kanindyen weiter verwerten 
würde, und duch Injerat wurde befannt, daß dies in folgender 
Meile geihehe: jie verarbeitete das Kanindyenfleiih zu Kaninchen- 
fleifchwurjt, die als Delitatejje in den Handel gebracht und in An- 
betradht der jetigen Verhältnilje entiprehend teuer verfauft wurde. 
Das Pfund Zojtete laut Injerat ME. 5.50. 


Diefe Verwendungsart wollte dem Herrn Meyer nicht ein- 
leuchten, und er nahm dagegen Stellung; er vertrat die Anjicht, 
wer Schladhtfaninchen zu. ME. 1.50 bis ME. 1.75 abzugeben babe, 
jolle fie an arme Familien, an Krante, MWöchnerinnen, Lazarette ujw. 
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liefern und nicht einem Gejchäftsmanne, der das Fleilch verarbeite 
und in anderer Form zu hohem Preije in den Handel bringe. 

Hierüber Tann man wirklich verjchiedener Anjicht jein. Die 
Hauptjache beiteht doch darin, dak recht viele Kaninchen gezüchtet 
und als Schlachttiere verwendet werden. Ob dies nım als leifch 
oder als Wurit geichebe, das ilt Doch nebenjädhlich und berührt wohl 
mehr den Kojtenpuntt. Der hohe Verkaufspreis läht freilich) die 
Annahme auffonmen, daß jolhe Kaninchenwurjt nur den Beljer- 
jituierten zugänglich ilt. Aber dies ijt Doch fein Nachteil. Wer die 
Mittel hat, der farın und darf jeine Lebensweile darnad) ein- 
richten. Steht ihm Fleilch in feiner Verarbeitung zur Verfügung, 
\o kauft er fich vielleicht jolches, it dies nicht der Zall, jo muß er 
ih mit dem rohen Fleilcy begnügen und fann es nad) Belieben 
präparieren lajfen. Im eriteren all läkt er dem gewöhnlichen 
Arbeiter das unverarbeitete billige Fleiih, im leßteren würde er 
ih foldhes bejchaffen, auch wenn dadurch der Arbeiter verkürzt 
würde. 

Es liegt auf der Hand, dah die Firma Neidl den Angriff be- 
antworten mußte. M. Hatte hauptjählich den hohen Preis der 
KRaninchenwurit beanjtandet. Neidl verjichert nun, daß Derjelbe 
nicht zu hoch jei und mit Unrecht befämpft werde. Reidl ilt offenbar 
ein unternehmender Gejihäftsmann, denn er jchreibt, er habe eine 
jeiner drei Fabriten zur Fleilchverarbeitung umijtellen lajjen, und 
auf feinem Grundbeliß in Niederwartha bei Dresden habe er eine 
großzügige Kanindhenzucht angelegt. Er jchreibt jelbit, er habe als 
eriter im Deutihen Neid) den VBerjudh gemacht, Kaninchenfleilch 
und die Nebenprodukte indultriell zu verwerten. Er verjichert, daß 
nah den gemadhten VBerjuhen aus einem Pfund Lebendgewicht 
faum ein halbes Pfund Wurjt hergeitellt werden fönne. Wenn aber 
ME. 1.50 für das Pfund Lebendgewicht bezahlt werde, wozu nun 
nobh PBrovilion für den Ankauf, Spejen für Fracht, VBerpadung, 
Rollgeld vom Bahnhof zur Fabrik ujw. fomme, jo müjje das reine 
unverarbeitete Wurjtfleiih auf 4—5 ME. berechnet werden. Hierzu 
fommen nun noch für Betriebs- und Handlungsunfojten, für Wr- 
beiter und fTaufmännijhes Verjonal, Miete, Kraft, Licht und 
Teuerung, für Zutaten wie Darm, Gewürz, Salz, Kräuter ujw. 
wenigitens 20 Brozent, jo daß die Kaninchenfleiihwurjt mit MU. 5.50 
das Pfund für den Erjteller faum einen Gewinn ergibt. Diejer muB 
vielmehr in der Verwertung der Nebenprodufte wie Fell, Ein- 
geweide uw. gejucht werden. 

Dieje Erflärung bat nur geteilte ZJujtimmung erfahren, da 
einzelne Züchter der Anlicht jind, durch Diele Verarbeitung des 
Kaninchenfleilches werde Ddasjelbe zu teuer und werde dem be- 
ablichtigten Zwed, ein Voltsnahrungsmittel zu jein, entzogen. 

(Schluß folgt.) 


Kaninchen=Krankheiten. 


Sedes lebende Wejen it Krankheiten unterworfen, aud) 
das Kaninhen madht feine Ausnahme, jelbit wenn ein Züchter 
jeinen Tieren eine nod) jo Jorgfältige Pflege angedeihen läft. 
Die Urjahen jeder Kaninchen-Krankheit jind entweder in den 
Mitterungseinflüllen, im Futter oder zufolge Vernadhläßigung in 
der Pflege zu Juhen. Wird dann die Beobahtung gemadt, 
daß ein Tier nicht mehr gejund ijt, nicht mehr frißt, trübjelig 
im Stall herumfißt oder äußerliche Spuren wie Wunden, Gejchwulite 
oder Gejhwüre uw. zeigt, fo weiß mander Züchter nichts 
anderes zu tun, als das Kanindhen jofort in die Pfanne zu 
Ihaffen. Dies fann wohl bei Tieren, die ohnehin zu feinem 
andern Zwed mehr taugen, angehen. Nicht aber bei Kaninchen, 
die zum Züchten nod) gut brauchbar jind oder bei Jungtieren, 
die noch fein Wleilch liefern. Da Jollte der Züchter erjt den 
Patient unterjuchen, jede Krankheit hat ihre Mertmale und Kenn- 
zeichen, die bei Kaninchen größtenteils jofort erjichtlih find. 

Schnupfen it erfennbar an Nafenausfluß und öfterem Niejen, 
Speichelfluß durch eine nage Schnauze, die Haare an derjelben 
und in der Umgebung jind verklebt. Bei Augenkranfheiten ilt 
gewöhnlich Tränenfluß vorhanden und alle diefe genannten Kranf- 
heiten rühren meiltens von Erkältung ber. Im Frühling, wenn 
die Fütterung von Grünzeug wieder einjeßt, jtellt ji gerne 
Trommeljucht oder Blähung ein. Die davon betroffenen Tiere 








atmen |hwer, lagen den Kopf hängen, frümmen jid zujammen 
und der Hinterleib wird aufgetrieben. Kaninchenpelt, auch Yaul- 
fieber genannt, it eine gefährlihe Infektions-Krankheit. Uls 
Entjtehungsurfahe fommt nad) den willenfhaftlihen FKorfhungen 
der Bacillus cunniculieida in Betradt, der durch Einatmen in 
den Organismus der Tiere gelangt. Die damit befallenen Tiere 
haben hohes Fieber (über 40%), der Puls wird |hwad, Atmungs- 
beichwerden, und allgemeine Erihöpfung jtellen Jich ein und Die 
Kaninhen enden unter frampfhaften Zudungen. Die Krankheit 
iit heilbar, wenn jie jofort erfannt und rechtzeitig eingejchritten 
wird. Die Räude, welche ji gerne aud) an den Ohren bemerf- 
bar macht (Obrenräude) ijt eine anjtedende Hautfranfheit, welche 
durch) Milben hervorgerufen wird. Es entitehen nadelfopfgroße, 
harte, meijt bläulich gefärbte, empfindlihe Bläshen, weldhe das 
Tier zu häufigem Juden, Kragen und Reiben veranlajjen. Defters 
vorfommende Kaninhen-Krankheiten jind noh: Wunden oder 
Berlegungen, VBerminderter Gejchledhtstrieb, Hißigfeit, Nebertragen 
der Jungen, Durchfall, Ungeziefer. Dazu gejellen jih noch eine 
Reihe Krankheiten, die innerlich ihren Herd haben und die aller- 
dings nur durch Jorgfältige Beobahtung des Patienten, des 
Urin oder Kot ausfindig gemacht werden fünnen. Wir verweilen 
auf das bezüglihe Inlerat in diejer Nummer und empfehlen 
gefl. Beachtung Ddesjelben. MW. Brändli, Arbon. 





Vogelichuß. 


Vom Drenith. Verein Herzogenbudjee, Abteilung Bogelihuß). 





(Schluß.) 
2. Winterfütterung. 


Eine fünjtlihe Fütterung der Vögel wird nötig, Jobald Glatt- 
eis, Raubreif und jtarfer Schneefall ihnen die natürlichen Nahrungs= 
quellen (Rifen und Fugen der Baumrinde) verjchlojfen haben. Es 
werden oft Einwendungen gemadt, das Füttern der Vögel Jei 
überflüjlig, früher hätte auch niemand daran gedacht, die wilden 
Tiere zu füttern. Gewiß, früher, als der Menjch nod) nicht alles, 
Beeren und Früchte des Waldes und Feldes in jeder Beziehung, für 
ih beanjprucdht hatte und noch nicht total alles ausraubte, wie dies 
gegenwärtig der Fall ilt, da war es nicht nötig, eine Winterfütterung. 
vorzunehmen; da fanden die Vögel in diejen Stoffen meiltens auch) 
während des Winters genügend Nahrung. Heute aber, bei der 
gegenwärtigen Kultur it eine Fütterung der wilden Vögel abjolut 
erforderlich. Bei großen Schneefällen und grimmiger Kälte fünnen 
einige Stunden genügen, die VBogelwelt einer Gegend größtenteils 
zu vernichten. Leider wird den Futterpläßen noch immer zu wenig. 
Beachtung geichenkt, denn oft fönnen Kaßen und anderes Raub 
zeug den Vögeln auf Jolhen Pläßen allzu leiht nacdhitellen, und 
Dadurch) wird den Vögeln mehr gejchadet als genüßt. Dies mag 
auch ein Grund Jein, warum oft Futtereinrihtungen von unjeren 
Pfleglingen gar nicht benüßt werden. Gegenwärtig bietet Die 
Beihaffung geeigneten Yutters allerdings die größten Schwierig- 
feiten, und man muß ji mit Exrjaß behelfen. Da bieten jegliche 
Anfälle aus Küche ulw. ganz gute Futterjtoffe (Apfelferne, Sleijh- 
abfälle, allerlei Körner, Heublumen ujw.). 


3. Weitere Mabnahbmen zum Schuße der Bögel. 


Unjere Bogelwelt hat eine große Zahl Feinde, worunter in 
eriter Linie unfere Hausfaße, dann Wiejel, Marder, Jltis, Eliter, 
Eichelhäher, Sperber, Raben ujw., jowie unter Umjtänden aud) 
die Sperlinge. Es gibt natürlich noch viele andere Tiere, die den 
Vögeln auch gefährlih werden fönnen, welche aber dennoch zu 
hüten jind (MWürger, Schlangen, Eihhörndhen ujw.). Eriteren 
aber und ganz bejonders den Katen Jollte ganz energilh auf den 
Leib gerüdt werden. Es ilt unglaublich, was für einen Schaden 
die Katen unjerer VBogelwelt zufügen, indem Jie alten und jungen 
Bögeln nachjltellen und die Bruten vernichten. Eine Kate gehört 
in Haus und Hof und ijt nur dort nüßlich, Jobald jie aber in Gärten 
und Feldern umberichweift, wirkt ihr Treiben ganz verheerend! 
Mir finden Kaßen, die oft jtundenweit umberjchweifen und auf 
Raub ausgehen, und es mag ja vorfommen, daß ab und zu ein 
Mäuschen gefangen wird, doc wiegt der Nußen gegenüber dem 
Schaden, den Jie der Vogelwelt zufügt, Bes weiten nicht auf. 25 
lollte man enticyieden eingreifen. 





berichtes und Bericht über unjere Biblio- 
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Sperlinge tönnte man mit einer bejonderen Vorrichtung ein- 
fangen, allfällig mitgefangene andere Vögel wären jelbitverjtänd- 
lich Sofort in Freiheit zu jegen. Wiejeln und Sperbern Jollte, falls 
diejelben zu häufig vortommen, ebenfalls der Krieg erflärt werden. 

2eider hat in den legten Jahren aud) die Rabenfrähe in bei- 
nahe erichredender Zahl zugenommen. Die Kräbhe it nun ein arger 
Neitplünderer (befonders in den frühen Morgenjtunden), und es 
iit abjolut nötig, da man gegen diefe Schwarzröde vorgeht und ihre 
Horite dezimiert. Schon in vielen Gemeinden it der Abichuß der 
Krähen angeordnet worden und werden Prämien für jede ein- 
gelieferte Krähe verabfolgt. Diefem Beilpiele jollten aud) andere 
Gemeinden folgen. 

Man jollte unbedingt mehr Verjtändnis und Liebe für die 
Naturbetrahtung weden und jollte im bejondern in den Schulen 
mehr getan werden. (Nicht nur Bogelfunde treiben über Schäd- 
lihteit und Nützlichkeit, Jondern Vogelkunde im allgemeinen und 
Schuß in jeder Beziehung.) Ornithologijche Vereine jollten es Jich 
zur Aufgabe machen, auftlärend zu wirten und Exfurfionen ans 
zuordnen, woran aud Lehrer uw. teilnehmen jollten. 

Jede Schieherei, wie joldhe oft von Knaben betrieben wird, 
muß aufhören, denn dabei fallen oft eine Menge nüßlicher Bögel 
dem Blei zum Opfer. Jeder jollte dafür jorgen, dab die bejtehenden 
Gejege und Verordnungen, welde der Erhaltung der Vogelwelt 
dienen, beachtet werden. 

Bei der Erwägung über Nütlichteit und Schädlichkeit der Vögel 


vergelfe man nicht, daß fie der Schmud der Natur ind, und Ihüße 


unter Umjtänden auc) diejenigen Bögel, die zwar als |chäpdlid) be- 
tannt, aber doc) jhon fo jelten find, daß eine weitere Verfolgung 
derjelben der Vernichtung der Art gleihtäme. Wir denten an 
Eispogel, Reiher, Storh, Waljeramfel, Wiedehopf, Eule (Uhu), 
Klein-Falte ujw. 


Es ilt Pflicht nicht nur eines jeden Bürgers, jondern jpeziell . 


auch der landwirtihaftlihen Vereine und Genofjenihaften, mit- 
zuarbeiten und jih des Vogelihußges anzunehmen. 

Es wären nod verjchiedene Punkte auf dem Gebiete Vogel- 
jhuß zu berühren, doc werden wir jpäter darauf zurüdfommen. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Santonalszürder. 
Geflügelzuct = Berein. 





Generul-Berfammlung 
Sonntag den 25. Februar 1917, mittags 
2 Ahr, im Reftaurant „Du Pont“ in 

Bürich, beim Hauptbahnhof. 

Traftanden: 1. Abnahme Des 
PBrotofoll3 der lebten Verfammlung; 2. 
Wahl der Stimmenzäbler; 3. Mittei- 
lungen; 4. Abnahme der Jahresrechnung 
pro 19161); 5. Abnahme des Nahrıs- 


thef; 6. Wahlen: a) des Vorftandes, b) ER 

der Neviforen, ce) der Delegierten für den ©. 6.3.8. und den fant. 
landw. Verein; 7. Feitjeßung des Sahresbeitrages pro 1917; 8. Antrag 
des Vorftandes betr. gemeinjames Bruteier-njerat und beagl. Beitrags» 
leiftung aus der Vereinsfaffe; 9. Verjchiedenes, jpeziell Bejprehung ver- 
jchiedener Futterforten und Fütterungsmethoden ?) 

Wir hoffen auf vollzähliges und pinftliches Erfcheinen und zeichnen 
inzwijchen hochadhtungsvoll grügend Der Borftanv. 


) Auf Wunfch fann der Jahresbeitrag an der Verfammlung be- 
zahlt werden. “ 

2) Wir laden unjere Mitglieder, die fih mit dem Auttermittel= 
bandel bejchäftigen, jomwie weitere Intereffenten böflich ein, Der Ver: 
jammlung Mufter von Zuttermitteln borzuzeigen event. einzujenten. 


* * 
* 


Kantonalszürher. Geflügelzudt- Verein. 


, . Borftandsjiung, Samstag den 3. Kebruar 1917, abends 4 Uhr, 
im Reitaurant „Du Pont“ in Züri 1. Anwefend waren alle Borjtands- 
mitglieder mit Ausnahme des Heren Hofmann. Das Protokoll der legten 
Situng wurde verlefen und verdankt und nachträglich nody als Jnipektoren 
für die pro 1917 bejchloffenen Kurje bejtimmt: für den Bezirk Zürich) (Höngg): 
Herr €. Frey, Ulter; für den Bezirk Pfäffikon (Pfäffiton ev. Effretifon): 
Herr Otto Frieß, Bendlifon; für den Bezirk Horgen (Ort nody unbejtimmt): 
Herr 3. Matter, Zürich); für den Bezirf Winterthur (Seen): Herr E. Lenggen- 
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bager, Effretifon. Als neues Mitglied wurde aufgenommen Herr I. Nigg- 
Bachmann, bei der Station, Schwerzenbad); anderfeits nahmen infolge der 
gegenwärtig jo ungünjtigen politifchen wie wirtichaftlichen Lage und daheriger 
Aufgabe der Zucht leider drei Mitglieder (Fat. Frei, Zürich, ©. Bacdhofner, 
Zürich und Jat. Hit, Oberrieden) ihren Austritt. Die Generalverfammlung 
wird auf den 25. Februarins „Du Pont“ in Zürid) angejeßt; die bezügliche 
Gejchäftslijte mit ven Anträgen des Vorjtandes wird bereinigt. Mit Nüd- 
ficht auf die Zeitverhältnijfe wurde von der Veranftaltung eines VBortrages 
Umgang genommen, dagegen joll der Futterfrage eine [pezielle Distujlion 
gewidmet werden. m weitern wurden einige interne Bereinsgelchäfte, 
unter andern eines bezügli des „Zürcher Bauer“, erledigt. Schluß der 
Situng furz nad) 6 Uhr. E. Lenggenhager, Altuar, Effretiton. 


* * 
% 


Oftjehweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Cin- 
fadung zur XII. ordentlichen Delegiertenverfammlung Sonntag den 
4. März, nahmittags 2 Uhr, im Hotel „Bodan“ in Rorihad. Traktanden: 
die ftatutariihen. — Vorgängig derjelben finden die beiden Abteilungs- 
verfammlungen ftatt, und zwar Abteilung Kanindenzucht in der „Traube", 
Abteilung Geflügel im Hotel „Bodan“. Die genaue Zeit wird jofort nad) 
Ericheinen des neuen Fahrplanes befannt gemadt. Wir erfuden unjere 
Sektionen, an jede der Abteilungsverfammlungen wenigjtens einen Dele- 
gierten zu jenden und bitten, uns die Namen derjelben bis zum 27. Februar 
mitzuteilen. (NB. Verbandstomiteemitglieder fünnen nicht als Delegierte ge- 
wählt werden.) — Des ferneren madhen wir Ihnen nod) die Mitteilung, daß 
wir nod) weitere Beitellungen auf Bundesmais entgegennehmen können, 
und werden die Beiteller jofort nad) Eintreffen desjelben bedient. — Mit 
Zücdhtergruß 

Trogen, 8. Februar 1917. 

Für den Oftjehweiz. Verband f. Gefl.- u. Kan.-Judt: 
Tanner. 
%* %* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdter. 







Mitglieveraufnahme: 
Herr $. Blumer, Stat.-Voritand, 
Heuftrich: Emdthal (Bern), Züch- 
ter vebhuhnfarbiger Staliener, 
den wir auf3 freundschaftlichite 


N 


N 
ii NG 






neuerdings in unfern Reihen 
begrüßen. 
General -» Verfamm- 


lung: Dicefe findet borausjicht- 
* Lich Sonntag den 11. März in 
Zürich ftatt und wird verbunden mit Bejprehung und Bewertung bon 
Ihmwarzen und rebhuhnfarbigen Italienern an vorhandenen Stämmen. 
Unfere Mitglieder wollen diejen Tag für den Klub freibalten. 
Bermittlungsfstelle: Fortwährend liegen Anfragen nach Tieren 
in allen Farbenfchlägen vor. Anmeldung verfäuflicher Italiener dringend 
erwünfcht. — Stalienerhuhn- Züchter fließt Euch uns an! 
Der Klubvorjtand. 


* * 
* 


Mittelichweiz. Taubenzücdhter-Berein. 


Brotofol!l zur General-Verjammlung 

vom 28. Januar 1917. Anmefend waren 13 
Mann. ntfehuldigt haben jich 10 Mitglieder. 
Nah furzer Begrüßung unjeres Vize-PBräjt- 
denten Herr Rudhti wurde das Brotofoll ver- 
=, lefen und genehmigt. Aus dem Jahresbericht 
-,, war zu entnehmen, daß unfer Verein mit dem 
= = 3 Fortjchritt im bverflofjenen Jahr zufrieden fein 

le darf. Der Bericht wurde mit großen Applaus 
eneh migt. Laut Nehnungsbericht dürfen wir auch mit der Kafje zufrieden 
jein. Dem Quäftor wurde feine Arbeit auch) beitens verdankt. Hiermit Jei 
aud) Yen Herren Hanke und Helebrand ihre finanzielle Unterjtügung der 
Bereinstalle |peziell verdankt und zur Nahahmung empfohlen. Als neue 
Mitglieder wurden in unjern Verein aufgenommen die Herren M. Port- 
mann, Müllereibefiger, Balel, KR. Weber, Töß, und Ulric) Appenzeller, 
Bremgarten. In erjterem hoffen wir einen Lieferanten für Futter zu er- 
halten. Herr Appenzeller ijt ein langjähriger Züchter einer alten, balbverge]- 
jenen Schweizertaube, nämlich) der Berner Riefelföpfe. Wir heißen hiermit 
die Herren herzlich willfommen. Der Austritt von Herrn Zehnder-Bleji 
wurde genehmigt. Die VBorjtandswahlen verurjfachten eine etwas lebhafte 
Distujfion, da der alte VBorjtand durchwegs amtsmiübde geworden war; Dod) 
wurde dieje Frage rald und glüdlicy gelöft. Als Prälident wurde gewählt 
Herr Dr. Suter von Wohlen, als Bizeprälivent und Kaflier Herr Prof. Wetter, 
Bremgarten, als'Aktuar der Unterzeichnete, als Beiliter die Herren Vogel 
und Hanke, beide in Züri). Delegierter it Herr Proff, Rehnungsreviloren 
find die Herren Käh und Scherbaum. Dem zurüdtretenden Kaljier Herrn 
Rudti jei hiermit für feine dem Verein geleilteten Dienjte der bejte Dant 
eritattet. Hierauf fam eine Motion von Herrn Großrat Minder zur Be- 
Iprehung. Nah kurzer Distujfion wurde bejchlojfen: Der Zentralvoritand 
im engeren Sinne möchte zufünftig aus dem Schofe einer Verbandsjeftion 
gewählt werden, und zwar auf die Dauer von zwei Jahren. Sodann jei der 
Vorjtand um fo viel Beiliger zu ergänzen, als nody Sektionen vorhanden 
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Jin. sn diefem Falle würde jih der Vorjtand von 3 auf 5 Mitglieder er- 
böhen. Ferner wurde gewünjcht, der Zentralvorjtand möchte zukünftig jähr- 
lid) mindejtens eine Berfammlung abhalten und den Vorjtandsmitgliedern 
jei zu diefen Verfammlungen aus der Zentralfalje eine Neijeentihädigung 
zu bezahlen. Unter Berjchiedenem fam die Klubringfrage wieder zur Be- 
Iprehung. Unfer Mitglied Herr Studer hat fi) in verdanfenswerter Weile 
der Fabrikation derjelben angenommen. Wer alfo nod Klubringe wünjcht, 
wird erjucht, feine Beltellung unverzüglid an Unterzeichneten einzujenden, 
damitin der Fabrikation feine Verzögerung eintritt. Zur Erweiterung unferer 
Bibliothet wurde eine Anzahl Eleinerer Werke, welche von einem Mitglied 
offeriert wurden, fäuflich erworben. Der darauf folgende Taubenmarft war 
in jeher beicheidenem Rahmen, dennoh wurden einige Fleinere Hanoels- 
geichäfte gemadht. Der Afttuar: Wild. Smmler, Zürich 8. 
* * 
* 

PBreistichtervereinigung des Schweizeriihen Kanarienzüdter:Ber- 
bandes. Einladung zu der auf Sonntag den 25. Februar 1917, nad)- 
mittags 2 Uhr, im „Schüßengarten“ beim Hauptbahnhof in Zürich jtatt- 
findenden Generalverjammlung. TIrattanden: 1. Verlejen des Protokolls 
der leßten Berfammlung; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Rechnungs» 
ablage; 4. Neuwahl des Gejamtvorjtandes; 5. Verichiedenes. — Anläßlic 
diefer Berfammlung findet ein Vortrag ftatt von Herrn Schubert in Zürid) 
über allgemeine ee — €s erwartet zahlreiches Er- 
Icheinen 3.4: Der Vizeprälident und Kajlier: %. Thum. 

* = * 

Drnithologifher Verein Degersheim. Protofollauszug der Haupt- 
verlammlung vom 28. Januar im „Sternen“. Der PBrälident Herr Nobel 
eröffnete die Verfammlung um 3% Uhr. Der Uppell ergab die Anwejenheit 
von 17 Mitgliedern. Als Stimmenzähler wurde gewählt Ulrich Frei, Vater. 
Das Protokoll der letten VBerfammlung wurde verlefen und genehmigt. 
Den Austritt hat eingereicht Albert Näf, Feld, infolge Aufgabe der Zucht; 
eingetreten ijt Rudolf Bolliger, Schreiner. Der Jahresbericht, erjtattet vom 
Präjidenten, fand ebenfalls ohne Diskujlion Genehmigung, trogdem er 
manden Tadel an die Mitglieder enthielt. Nacd) demfelben hat unfer Verein 
noch einen Tierbeitand von 136 Kaninchen und 273 Hühnern. Erwähnt jei 
auch nod) der am 10. Dezember abgehaltene Fellbehandlungsfurs durd) 
Herrn Müller-Häne; hoffen wir, daß er gute Früchte trage. NRecdhnungs- 
abnahme: Der Kallier verlas die Kafjenrehnung Jjummarijh. Einnahmen 
3r. 85.03, Ausgaben Fr. 78.87, Saldo auf neue Rechnung Fr. 6.16. Bar- 
vermögen am Schlujle des Jahres Fr. 237.11; dazu fommt eine Dezimal- 
wage und Kopierprejle, welche nad) Abjchreibung Fr. 28.— Wert haben, 
Total des Vermögens Fr. 265.11. Bericht der Revijoren: Herr Solenthaler 
empfiehlt namens der Revijoren die Nennung zur Annahme, jowie den Dant 
der Vereinsmitglieder an die gejante Kommilfion. Rechnung und Bericht 
wurden nad) furzer Disktujjion genehmigt. — Wahlen: A. Der Kommilfion: 
Die 4 Verbleibenden wurden in globo beitätigt, und neu gewählt wurde 
Ernit Baldegger. Die Kommijlion befteht jomit aus Jofeph Nobel, Präjivdent; 
Georg Rajdhle, Kallier; H. Häberling, Afituar; Jatob Baumann und Ernit 
Baldegger als Beiliter. B. Als Revijoren wurden gewählt: Karl Plekinger 
und Reimann. ©. As Stallihaufommillion für 1917 beliebten: Nobel, 
Baldegger und PBlefinger. D. Als VBerbandsdelegierte wurden bejtimmt: 
Rajchle und Häberling. — Der Jahresbeitrag wurde wieder wie legtes Jahr 
auf 3 Sr. feitgejett; für Mitglieder des Auszuges und der Landwehr, welche 
im Laufe des Jahres einen längeren Dienjt mitmachen müjfen, ijt der Ber 
trag auf 3r. 1.50 herabgejegt worden. Der Einzug ergab die Summe von 
31. 18.20. — Allgemeine Umfrage: Der Präjident teilte mit, daß der VBer- 
band wieder einen Waggon Mais zugeteilt erhalten habe und fönnen Be- 
Itellungen heute gemadt werden. Das beitellte Quantum wird durd Herrn 
Eicheli, unjfern YFutterverfäufer, den Mitgliedern zugeitellt. Ulih Brei, 
Maler, frug an, warum man feinen Eierpreis fejtjeßen wolle, da es vorfonme, 
daß Jogar Kommijlionsmitglieder um 22 und 23 Rp. Eier verfaufen. Der 
Prälivent gab die Gründe befannt, warum die Kommilfion die Feitjegung 
des Eierpreijes nicht auf die Traftandenlijte genommen habe. Erjagte, wenit 
Mitglieder unjeres Vereins an Nachbarn und Bekannte Eier zu annehni= 
barem WBreije abgeben wollen, jo erblide er darin feine Ungerechtigkeit; es 
jei dies jedenfalls noch bejjer, als mit den eigenen Produkten Wucher zu 
treiben. Es wurde bejchlojfen, feinen Eierpreis feitzufegen. — Schluß det 
Verjammlung 514 Uhr. Der Aktuar: Häberling. 


Berihiedene Nahrichten. 


— Goldatenliebende Tiere. Wie viele Menjchen, jo haben aud) ver- 
Ihiedene Tiere eine bejondere Vorliebe für die Soldaten. Sp fennen wir 
nicht nur die Gejchhichte einer Regimentstochter, jondern aud) treuer Regi- 
mentshunde, einer Regimentsgans, die in Ulm ununterbrochen mit ver Schild: 
wace aufundabichritt, das ausrüdende Regiment bis an das Tor begleitete 
und der zurüdfehrenden Truppe regelmäßig wieder entgegenflog. Später 
trat an die Stelle der treuen Soldatenfreundin ein jehr hochgeborner Herr, 
ein Storh. Namentlid) am Parademarjch hatte er feine helle Freude und 
itellte ji) neben dem den Borbeimarjch injpizierenden Offizier auf. Eines 
Tages fam der damalige Oberjt von Perglas, der jüngjt verjtorbene General, 
in die Kajerne, als gerade eine Kompanie ihre’ Mebungen mit einem Barade- 
marjd) endete. Da date der Stord) plößlidh: „sn diejem Yalle muß id) die 
Kompanie doch jelbjt vorführen,“ pflanzte ji vier Schritte vor dem Haupt- 
mann auf, trat auf Kommando a; auf der Höhe des Negimentstommandeurs 








angelangt, jhwenfte er ab und jtellte jich rechts neben diejen, ganz wie ein 
PBaradefommandierender, um mit lautem Gefchrei in die anerfennenden 
Morte des Oberjten einzujtimmen. 


Büchertiich. 





— Schweizer Muftermefje 15.—29. April 1917. Die neue Nummer 
der Meffezeitfchrift ift dem Kanton Zelfin gewidmet, dejjen Snodujtrielle und 
Gewerbetreibende jid) durdy Vermittlung des Komitees „Pro Tieino“ in be= 
trächtliher Zahl für die Mluftermeffe angemeldet haben. Ueber die Ent- 
widlung der Telliner Induftrie Jchreibt in aufjchlußreicher Weile unter VBer- 
wertung wenig befannter Tatjahen Ingenieur CE. U. Bonzanigo; jein Auf- 
Ja wird im nädjjten Hefte fortgejeßt. Das Verhältnis der Warenerzeugung 
zum Handel im Tejlin erörtert Silvio Rodari, der Sekretär der Luganer 
Handelstammer. Dazu fommt eine gründliche Arbeit von Prof. Giovanni 
Anajtaji über die Tejfiner Wallerkräfte und eine Reihe von Zleineren Auf- 
läßen zum Teil mehr unterhaltfamer Art, Mit feinen hübjhen Landjchafts- 
aufnahmen jtellt jich diejes Heft in jehr vorteilhafter Weile dar und wird 
jeinen Zwed, die Mefjebefucher auf die Tejliner Warenerzeugung aufmerf- 
jam zu maden, in vorzüglicher Weife erfüllen. 


Briefkajten. 


An unfere Abonnenten. Bei der Redaktion gehen von Zeit zu 
Zeit einzelne Zufhriften ein, weldhe dartun, daß über die Benügung Des 
Brieflaftens nit alle Abonnenten fich völlig Klar find. Deshalb ent- 
Ipreden wir gerne dem MWunfche eines eifrigen Lefjers Ddiefer Blätter, 
und teilen hierdurch mit, weldem Zwed der Brieflaften dienen will und 
unter welden Bedingungen er benübt werden fann. Der Brieflaften bietet 
allen Abonnenten Gelegenheit, fi durch) Die Redaktion über fahlid- 
fahlihe Fragen auf dem Gebiete der Zudt der Hühner und des Wajfer- 
geflügels, der Pflege und Zucht der Tauben, Kanarien, der einheimifchen 
und der fremdländiihen Vögel, der Kaninhen und über Bogeljhug un- 
entgeltli) Nat und Auskunft holen zu dürfen. Wer Abonnent diejer 
Blätter ijt und über irgendeine Yrage auf Diefem Gebiete nit fidher ijt, 
der fann fi fhhriftlih an die Redaktion wenden, und Diefe wird Aus= 
funft und Aufklärung geben jo gut fie es vermag. Dies geidhieht voll- 
itändig Toftenlos und ohne dah fi) jemand für die Yrageitellung ent: 
\chuldigen oder die erteilte Antwort verdanten muß. Adrejjen für Yutter- 
bezug, Anfauf_von Tieren, Stallungen ufw. werden im Brieffajten nicht 
erteilt, in Diefen Fällen müljen wir auf den Injeratenanhang verweijen, 

Bisher hat die Redaktion aud eine Menge ragen brieflid) beant- 
wortet. In Zukunft wünfcht die Nedaktion infofern eine Entlaftung, als 
fie nicht mehr jede Frage nah Wunfc brieflich beantworten wird. Auf 
brieflihe Beantwortung haben nur folde Abonnenten ein Net, weldhe 
über Kranfheitsfälle Nat erbitten, oder weldhe Die Quittung für das 
laufende Quartal oder Semejter beilegen. Gejhieht dies nicht, jo erfolgt 
die Antwort im Brieftaften. Selbjtverjtändlic ift bei briejlid erbetener 
Antwort das Nüdporto beizulegen, was nit immer jo jelbjtverjtäandfid 
zu fein fchien. Wir bitten, Davon Notiz zu nehmen. 


Die Redaltion. 


— Th. B. in N.-E. Die Rüdjendung der Zeitung wäre fiidht nötig ge- 
Beiten Gruß! 


— 8. W, in U. Ihrem Wunfche willich gerne ent|predhen; in einer der 
nädjten Nummern werden einige Rezepte erjcheinen. 


— A.K. in K. Die herrjchende jtrenge Kälte hat vielerorts erfrorene 
Kämme und Kehllappen bei den Hühnern verurjaht. Wenn nad) Ihrer 
Neußerung der Scylaf> und der Scharraum tadellos ijt, werden die Kämme 
tagsüber beim Yreilauf erfroren jein, objhon anzunehmen ijt, die Hühner 
würden den Scharraum aufgejucht haben. Die gejchwollenen Teile des Kam- 
mes reiben Sie mit Bajeline oder jonjt einem milden Fett ein und geben acht, 
damit die Tiere nicht an ven Wunden herumpiden. Es Tann jein, daß die 
Wunden ausheilen und feine Narben hinterlajjen; es ijt aber aud) möglich, 
daß die Kammipigen ganz abfallen. Soldye Tiere Fönnen nachher gleihwonl 
gute Legehühner und Zucttiere ein. 


— A.H.inB. Wenn im Fell des Blauen Wiener-Ranindhens einzehre 
weiße Haare jich bemerkbar machen, jo bezeichnet man jolde als Stichel- 
haare, welche mit einigen Punkten Abzug an Ausjtellungen geitraft werden. 
Stehen Jolche weißen Haare aber dichter oder in Kleinen Büjchelchen bei- 
einander, jo bedingt dies den Ausihluß von der Prämiterung. Set prüfen 
Sie Ihre Tiere recht jorgfältig, und dann werden Sie jelbjt beurteilen können, 
ob Sie alle vier in Konkurrenz jtellen dürfen, oder ob die zwei mit weißen 
Haaren nit ausgeftellt werden fönnen. 


— A.H. in B. Bei unjeren Haustauben gibt es feine Art mit zitron- 
gelben Flügeln. Die gelbe Yarbe bei den Tauben nähert ji) einem Oder- 
gelb oder Mattorange. Suden Sie eine ganz gewöhnliche weiße Yeldtaube 
zu erlangen, töten Gie diejelbe und laljen Sie die Flügel auf fünjtlihen Wege 
zitrongelb färben. 

— K. Sch. in 8. Wenden Sie jid) do) an den Vorjtand des Djtichweiz. 
Zaubenzüchter-Bereins, der die Tauben beurteilen, in ihrem Werte taxieren 
und wenn nötig mit dem DBerfäufer unterhandeln wird. Sch gebe St 


wejen. 





briefliche Auskunft bei Rüdjendung der Korrefpondenz. 


Alle Korrefpondenzen den Cert betreffend find an den Nedaktor &. Beik-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfle Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 


I Bläkter 8 Drnitpologie und Ranindenzuct ° Nu 


BRER Anzeigen. u 





Injerate (zu 12 


Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Pe Er fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Sürich einzufenden. 








Marktbericht. 





- Zürih. Städtiiher Voshenmarft| — 


vom 9. Februar ‚1917. 
Auffuhr gering &3 galten: 


ger Süd 

Gier . . . . Fr. —.27 bis Fr.—.30 
SS 
„per Hundert „ ns 
Suppenhühner „ "3.60 4.20) 
BEE 80 % 5.60 
Sungbühner . „ 3:— u u. 3.70 
Boulet# . . Wen. 6 
n is Kilo „140 u u —— 
Enten een 1. 
Gänje ne 10 
Zruthühner © „ 850, „ —— 
Tauben . el 5,2180 
Raninden . . „ L— „ „.750 
leb. p.!/s Ks „ re 
Hunde BURR: —. 20.— 





M erpn 


Zu verkaufen. 


RIEREPIEEETE 
Brufeier bon Plymonth=-NRods, 
geitr. u. gefp., und von 
idw. Orpingtons, & 50 Et3. per Stüd. 
Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen 
um. Neelle und gute Bedienung. 
Soh. Bürti, Haldenhof, Seen 
-163» bei Winterthur. 








Zu verfauien. 








Zu berfaufen. 


4 jchöne Hamburger-Silberfprenfel= 

Hennen und 1 jhöner Holländer 

MWeighauben-Hahn. -155=- 

Rud. Eberhart-Däppen, Grafenried 
bei Fraubrunnen (Bern). 


Zu verkaujen. 

2 Teßtjährige, reintaffige, große, 
ihöne Neichshähne; 

2 Tettjährige, rebhuhnfarbige Wy- 
andotteshähne; wenn gewünjcht au) 
Hennen dazu. -148= 

Preis nach llebeteintunfi. 

Fıl. Bünter, Gerbe, Uerifon. 


Zu verfaufen. 





1.0 GSatinette, fpisf. mit Voll» 
fpiegel, erftfl., Sr. 5. «161» 
2b. Brüfchweiler, Neufich-Egnad. 
Dede MD: 1.1 Modenefer, jamt 2 

blauen, flugfähigen 

Sungen, Fr. 6, 1.0 dito ®r.2, 1.1 
Starhalsbläjien %r.5, 0.1 dito Sr. 3, 
1.1 englifche Kröpfer, blau, ®r. 6, 
0.1 Mehlfarbgoldfragen Fr. 2 ‚ blaue 
Briefer, einzeln und paarweife, per 
Baar Fr. 3, einzeln Zr. 1.50; 
padfung frei. -165- 

Kaufe eine rotweißgehergte, engl. 
Kröpfertäubin und dito, gelb. 
Gottfr. Baljiger, Fubren- Belpberg, 

Kt. Bern, 











Ver= | 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brut-Eiern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 


zufammenaeftellt zum Abdruck bringen und gewähren wir 


bei 4= und Imaliger 
Einrüidung 35 Yo Rabatt 


| 


bei 6= und mehrmaliger 
Einrüdung 331/35 %/0 Rabatt 


Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie‘. 








Offeriere Bruteier 


bon folgenden prima erjtflaffigen, fräftigen Zuchtftämmen: 


Rebhuhnferbige Italiener 
Silber: Wy ındottes 
Gold-Myandottes . . N 
Nebhuhnfarbige Myandottes 
Schwarze Orpingtons 

Meihe Truten EU. 
Bulgariihe Landenten . 


Stüd 50 Cts., Did. Fr. 5.50 
Er ana a aaa 1? 
10 Se 
„60, et 
EN, ae 
a OU, f or 

50 : 5.50 


Schöner Stasauslauf, ne Berondtong. 
Eintagstüden auf Beitellung. 


«146» 


€. Lengweiler, Bleicherweg 8, St. Gallen, 





Dhosphorsaurer Futterkalk Tür Gross- und Nleinliere 


unentbehrlich für die Aufzucht! 


Probeschachtel zu 35 Cts. 


ker N nu BE 2 
SEAETR EEE 2958,50 
$ unbe: „6.50 


oSQD 


1 


— WVerhütet Knochen- und Beinweieche 


-118- 
Eike... Fr. 15.— 
BORS NEST TE 0 


H. wi smer, Chemische Produkte, Muttenz b. Basel. 





Zu verkaufen. 


1 Baar Pfautauben mit voten 
Flügeln (einfache) Sr. 8. 50. 
, Satinetten-Täuber. 
1 Baar weiße Pfauen Sr. . 
1 Baar Aupfergimpel Sr. 6. 
Se 1 Baar Schivarz= und Notdacher 
a Tr. 4.50. 162 
Kaufe 1 Baar Gelbdaher (große 
Kaffe) oder nur Täuber, fotwie 1 Blaus 
dacher-Täubin. 
6.%. Hanke, Müllerjtr. 47, Zürich 4. 


bee m: 1 Baar Blauweiß- 


«Ihmwänze, fjchon ge= 


zäapft, N weißbindig, I.£laflig, 
Preis Fr. Event. TZaufh an 
Bene -143- 


Alfred Kummer, Eriswil (Bern). 











3u faufen geiudht. 
ou Kaufen wiünil: 


1.0 Rupfergimpel, Schwarzflügel. 
Ernit Holzjheiter, Meilen, 
»157=- Kt. Zürid. 


Kaufe 


1 Rabgraumeihjichwangtäubin, 











1 Mehlfarbweißichwangz:-Goldfragen- | 


Taubin, 
1 mehlfarbnagelgraue Weißjchivanz- 
Soldfragen-Taubin, wenn aus 
eritklajftine Tiere. 
K. Scheuber, Sontersmwil, 
Stat. Märjtetten (Thurgau). 


-15l- 





STE 


3u berfaufen. 


Ein Baar fchöne Harzerfanarien, 
Männd. Grünfched, Weibch. rein gelb, 
mit großem Zucdht- und Flugfäfig, 





Preis Kr. 25 -141=- 
Jofef Meier, Mabtendorf (Solothurn). 
Verf er: -Kanarienhahn, 
l 15er, rein hochgelb, 
langer, großer Vogel, prima Züchter, 
zuserr. 125 1% blauer Eicpbühler- 
Täuber, mit Binden, zu Sr. 2, eine 
blaue Strafjfer Täubin, ohne Binden, 
zu Fr. 2. -149- 
Karl Glaufer, Fraubrunnen. 


BRUT 


Au verfaufen. 
ERBEN 
2 Schw.-Sch.-Zibben, 4 u. 5 Mie. 
alt, und 1 NRammler, 8 Mte. alt, 
auf. Fr. 21, ein gr. Silber-R., 6 Mte. 
alt, Fr. 6.50, od. Taufh an gr. ©.- 











3. 00. 9.-.Ran. -155- 
6. Binzegger-Arnold, GENE 
Baar, Kt. Zug 


| von 1000—2000 Franken. 


Zu verkaufen. 


Belg. Riefen-Nammler, 6 Monate, 


60 cm Ig., Fr. 12. Event. Taufch 
an Zibbe. »147= 
A.Horrisberger, Bruggen-St. allen. 











Zu Tanfen geiudt. 








Gefuht: 1 Baar 4—5 Monate alte 
Grau-Silber. -150= 
%.Limader, Schweizerhof, St. Morib. 








Zu verfauifen. 








Zu berfaufen. 


‚Hochfeiner, weißer, männl. Pudel, 
Yjährig, mit 48 cm Schulterhöhe und 


jehr guten Eigenjchaften. Näheres 
brieflich. Gefl. Offerten an =-144= 


E. Bögelin-Maurer, 
Schauenburgeritr. 20, Breite, 


Zu verkaufen. 


Eine Bernhardiner- Hündin, 3 Sabre 
alt, ohne Fehler, jehr gut zum ehe 
mit Garantie, Fr. 70. 1 Aufzucht» 
fajten für 50 Hühnchen, doppelt, mit 
fleiner Lampe (Cyitem Stäheli) für 
3r. 20. Nehme in Taujh: Geflügel 
und Schlahhtfaninchen. =158= 
Häne, Andwil-Gopau (St. Gallen). 


EINIGE, 
Einer älteren Person od. Invalidem 


der Freude an der Geflügelzucht 
hat, märe bleibende3 Heim geboten, 
bei guter und freier Station, nebit 
Gemwinnanteil, mit einer Ginlage 
-136« 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 136 befördert die Expedition. 


Su dverfauien. 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keit ete., zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen das Uebertragen der 

Jungen. -145» 
Jede Arznei 80 Cts.;  reichtlängereZeit. 

Prospekt zu Diensten. 

„Kaninchenwohl‘“, Arbon. 


Zu verkaufen: 1 prachtvolles Eich- 
hörnchen, Preis r. 6. -142=- 
Rob. Stierli, Rejtaurant, Muri, 
Kt. Yargau. 


Bafel. 


























In verkaufen wogen Um: 


45 St. Blad, Rufien, Standard, 


| Sch.-Scheden, 3, 4, 5 u. 6 Mte. alt; 


10 ®. verid. Tauben. -154- 
2. Bade, 70, Av. d’Echallens, 
Lausanne, 





Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Lege- 
tätigfeit. 
10 kg $r.5.—, 2ö kg Fr. 11.50 
50 kg Fr. 23.—. 


-11- U, Haller, Ber. 


Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindhenzudht” Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 7 1917 


UNION-AVIG@OLE "BE GENEVE 
Shmeizerische hühner- und Kaninden-Ausstellung 


vom 1.—5. März 1917 im Bätiment electoral, Geneve 


ODOODD 


Grosse Ehrenpreise: 























Fr. 50.— für die beste Hühnergruppe, die einen ersten Preis erhalten hat, 
„. .50.— für das beste Kaninchen mit erstem Preis und 86 Punkten Minimum, 
„ . 25.— für das beste Taubenpaar mit erstem Preis. 


Besondere Preise 


für den besten ersten Preis, Einzelexemplar oder Gruppe: 
Fr. 25.— Rasse Faverolle; Fr. 25.— Rasse Rhode-Island; Fr. 25.— Rasse Leghorn, Fr. 25.— Rasse Orpington; Fr.25.— Rasse Bresse 


für das beste Kaninchenexemplar mit erstem Preis: 


Fr. 20— Rasse Geant des Flandres (Flandrer-Riese); 


Fr. 15.— Rasse Russe (Russen): 


für Hühner: 


Diese Preise werden ohne irgendwelchen Zuschlag gewährt. 


Era2032 


Fr. 20.— Rasse Tachete Suisse (Schweizer-Schecke); 


Rasse Bleu de Vienne (Blaue Wiener) 
Fr. 15.— Rasse Black and tan; 


für das beste Taubenpaar mit erstem Preis: 


Fr.10.- Rasse Sotto-Banca: Fr.10.- Rasse Gros-Mondain (Grosse Feldtauben); Fr.10.- Rasse Suisse Col dor& (Schweizer Goldkragen); 
Fr. 10 Rasse Boulant anglais (Englische Kröpfer) ; 


Kollektionspreise 


Fr. 25.-; für Tauben: 


Fr25. 2% 


Fr. 15.— Rasse Argente riche (Silber) 


Fr. 10.— Rasse Cravate Tunisien (Egyptische Mövchen) 


für Kaninchen: Fr. 25.—. 


Ausser den obgenannten von der „Union Avicole de Gen&ve“ offerierten Preisen 


sind von Zuchtfreunden und Vereinen zahlreiche Preise zur Verfügung gestellt worden. — Anmeldungsformulare bittet man bei Herrn Albert Durant, 
General-Kommissär, Acacias (Genf) zu verlangen. -164- 
8. LA,B. 

Slachsfamen Klektr, Brulmasehinen, "tere 


Slahsmehl 


verkauft billigft 


5. Bichfel, 
Lütelflüh - Goldbach. 


Futterweizen 


Daris, Widen, Bogelhaferkernen, fta- 
natienfamen, Reinfamen, Reisfutter= 
mehl, Sleifchfuttermehl, Anodyen= 
ichrot, SKleemehl, Ausmahleten, Kleie, 
phospborf. AWutterlalt, Haferfloden, 
Kaltgrit, Johannisbrot, geichroten, 
Keisipreuer, Hundefuchen 2c. 
empfiehlt 
2 MM. Speck, 3. Kornhaus, Zug, 


-69- 











Spezial - Offerte! 
Nübsamen, SÜRRT 2er s0%5 4% 


Harzer Er. 182 2 


Zirbelnüsse „ 1s— 2— 
E. Müller & Cie., 


Samenhandlung, -123- 


Zürich 

















ms — | 
Mehlwürmer 


ihön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
-3= Schaffbaujen. 


ME Zu verkaufen. 
Ein fl. Boiten 


„geithroiener Meizen 


Bihfel, Lügelflüh - Goldbadı. 











126- su 


Pr Sandorgel#] Mittel, ale Hühner 3 
2reih.,guterhalt ‚Fr.20. Taufch ansta= 
ninch. od. Red. Wohler, Bajel-Breite. 


Megen Todesfall zu verkaufen; 

Sine Anzahl Zuchtfäfige verjchie: 
dener Größen, Gefangsfajten und 
Einjaßbauer, fowie ein 2 Meter 
langer Flugfäfige Cbenfo 4 qute 
Hähne und 6 Weibchen. Sämtliches 
iit ganz billig abzugeben. 

Frau Stähle-Meier, Wädenswil. 


Sorfmull 


bolländifchen, gut troden, per Ballen 
von 90 —100 kg A Fr. 8.50 
offeriert > dm 
Geflügelhof Walded, 
.. WBalhwil am Zugerfee. 


Ru verkaufen oder Gaufdh. 


Ein Eihhörnden, gut zum Trillen, 
3r. 8. In Taujd) nehme 1 Baar 
echte belg, Nielen-Saninchen. =137= 
Hermann Mefjerli, Ziegelhaus, 

Helgisried- Riggisberg. 














-160= | 





Salz Sr 
f Schmeizer, Saichenhalender für Beilünel- und 


5 Saninhenzühler, Bonelihub und Bogelpilege 
| auf die Kahre 1917/1918 


| folid gebunden $r. 1.85 
| Pa beziehen durch 9. Wismer, Verlag, Muttenz b/Bafel. 


-119« 


Mirel die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, Telbit bei der 
grössten Kälte! 


2500 ®ier pro 10 Hühner und pro 
Sahr. Geringe Unfojten, 10 Et3. pro 
Huhn und pro Monat. 
Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Aübiomen, la. ; 


fo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, 
fowie -44 
Negerfamen, Kanarienfamen ufw. 
PB. Krichtel, Samenhandlung, 
Hürich 4, Anferftr. 121. 


Esrimull & 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an A 7 Et3. per Kilo 
(Säde einjenden) -19. 
Soh. Beeler, Rotenthurm. 

















Medaille. Gierprüfer | (auch al3 Steh- 
lampe zu benügen) $r. 11. -159+ 
H. Sommerhalder, Engehalde, Bern. 





In verkanien oder zu vertausehen, 


Eine 3teilige, einläufige Nagdflinte, 
wie neu, gut im Schuß, Kaliber 16, 
eine 4teil., ältere, Kaliber 20. Fallen 
für Dach3, Fuchs u. Marder, wie neu. 
Taufh an Saninden, Nebgemweihe 
od. jonjt Bajjendes. -156=- 

4 &h.-Sch.-Nammler, von prämis 
ierter Abjftammung, zwei4 Mte., einer 
15 We. u. einer 12 Wch. alt. -156 

K. Eglisrauer, Pfärfifon (Zürich). 











Zu Faufen geiudit. 


Yrahl für Sühnerhof = 


gebraust od. neu, ca. 200 m?, aud) 
gebrauchtes Geräte, event. Brutappa= 
rat, Rücfenheim, guten Stall 2c. fucht 
E&. Schneeberger, Herrliberg (Zürich). 








nur 


bon rohen, NN 
li Mi Känfpr net., weißen, sg | 
ichen, nat. jehivar- 
I blauen Wiener: u. Silber- 


Kanin innurbeft. Quar.|j 


u. jedem | 
tum. Brei850 Ct3.bis Fr.1.20. “] 


1. Ürun .c"sE 
(, Hechtplagl, Züri. 
Summen ser 


 £eere Säcke 


jeder Größe Fauft -1- 
M. Sperk, 3. Kornhaus, Zug. 





Bei Anfragen und Beitelungen zur > obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘, edition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
ck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrih & ch im une. IN SURT 


XLI. Jahrgang. M 8. 


Sürich, 
23. Februar 1917. 


Erfcheinen 
je Freitag abende. 






Geflügel- um Banindienzuf. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Organ der Ornitholoaifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Knarienzflub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
(KaninhenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erijter Bindneriicher Vogelfchuß-Verein), Chur (Sing: und Biervögel-Liebhaberverein „Ownis”), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchere 
aucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Ballen) (GeflügelzuchtsVerein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Gohau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kanindenzüchter-Berein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Hilchberg b. Zürich (Orxnithologiiche Gejellihaft), Rischberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Rlub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Drnithologie u. Kan ihenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti (DOrnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oltfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (KRantonaler 
Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (SOftihwelz. SaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzucht-Verein), Troger 4. Umgebung (Drnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenhbaufen, Weinfelden, Willisau, Mittnau, Wittenbäch, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Baiel: , Sing= u. Biervögel-Liebhaberverein“ und „Ornis”; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
; Gefangstanarien”; St. Gallen: „Ranaria”; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: ‚FrinzTa Kanaria“; Herisau: „Orxnith, Gefellfehaft u, Kanarienzüchter-Verein“, 
Abonnement dei den BVoftbureaur der-Schweiz oder bei Franko-Einfensung bes Basis un sie Erpebkwi ia Bürich für-daz-gange Jahr Fr. 2.50, für das halbe Sahr Kr. 2.25, für dag 
Vierteljahr Hr, 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Poftched-Eonto VIIL2050, $. B. ©. 


Redaktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88,2), Hachdrud nur bei Yuellenanaabe aeftattet. 
BE EEE ED I EN N ER EN ENTE TE 








Inhalt: Leiftungszuht. — Neifebriefer. (Mit Bild). — Betrachtungen fir den Ranarienzlichter bor der Hede. — Bon meinen Sittichen, — Ueber die Verwertung des 


 Kanincenfleiihes. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen. — Berjchiedene Nachrichten. — Bühhertiih. — Brieffaften. — Anzeigen, 








| jtellen die Aeußerlichteiten in exrjte Linie, die Leiltungszüchter die 
 Legetätigfeit der Zuchthennen. Wollen wir das Zuchtziel der 
| Leiltungszüchter mit anderen Worten ausiprehen, jo müllen wir 
jagen, ihr Bejtreben ijt darauf gerichtet, bei ihren Hühnern die 








Gkeiltunaszucht Cierproduftion auf eine möglichjt Hohe Stufe zu bringen oder die 

8 : Nafjegeflügelzucht zur wirtichaftlihen Nubzucht zu maden. 
Diejes Wort hat für viele unjerer Raffegeflügelzüchter einen | _, Mar follte annehmen, diejes Beitreben finde allfeitig Zu- 
ungewohnten Klang, fie wiljen nicht recht, was mit ihm anzufangen immung und Anerkennung; dem ilt leider nicht jo. Den Rajfe- 
it. Einige wenige — das fei zu ihrer Rechtfertigung offen gejagt — | geflügelzüchtern wäre es erwünjchter, wenn alle Züchter das gleiche 


haben jich freilich jeit Jahrzehnten bemüht, ihr Raffegeflügel nad | JUhtziel verfolgten, die Zucht auf jtandardgemäße Ausitellungs- 


den Regeln der Leiltungszucht zu züchten. Wenn diefe Züchter | tiere. Dabei wird oft verfichert, ihre Raljehühner jeien fleikige oder 


gelegentlich einmal ji in der Fachprefje hören ließen, jo tonnte | Doch wenigitens befriedigende CEierproduzenten, was jehr wohl 
daraus der Schluß gezogen werden, daß ihre diesbezüglihen Be- | möglich it. Nun ijt aber zur Genüge befannt, dab unter jeder 
mübungen mit Erfolg gekrönt worden feien. Deshalb möge in | Male gute und [chledte Legehühner gefunden werden, der Rajje- 
diejen Zeilen bejprochen werden eritens: was ijt Leiltungszucht, | geflügelzüchter für Ausftellungszwede darin aber feinen Unter- 


und zweitens: wie wird jie betrieben? ı Ichied madht. Was äußerlich den Anforderungen entjpricht, was 
In Deutjchland hat die Leitungszucht jehr viele Anhänger | Wusliht hat prämitert zu werden, das wird in den yudtitanmm 
gefunden, objihon jie auch dort den Eingang Jich erfämpfen mußte. eingejtellt oder an die Ausjtellungen geichiet, auch wenn es eine 


Der ausdauernpfte und eifrigite Verfechter der Leiltungszucht war | Der Ihlechtejten Legerinnen jein jollte. In den meilten Fällen 
Hauptmann Cremat, der in feinem Fahblatt „Die Nusgeflüge- | wei der Züchter dies gar nicht, ‘weil er die Legeleiltung jeder 
zucht“ mit Begeijterung dafür eintrat. Seine Ausführungen über- | einzelnen Henne nicht Tontrolliert. Neben recht fleiigen Legern 
zeugten viele Züchter von der Notwendigkeit einer Geflügelzugt | bat er aud) jhlechte, die den Durchichnittsertrag herabdrüden. Umd 
auf Leijtung, im Gegenjaß zu der herrichenden Zuhtrichtung der | weil von Jämtlichen Hennen Bruteier verwendet werden, fallen 
Rafjehühner für die Schauzucht. Diefe beiden Richtungen jtehen |, daraus Jungtiere, die vielleicht gute Ausjtellungstiere ind, aber 
heute noch im Gegenfaß. Der Großteil der Rafjezüchter züchtet als Eierproduzenten viel au wünjchen übrig laljen. Der Ausitel- 
auf Form und Feder, um jchöne Tiere an Nusjtellungen zeigen | lungszüchter ilt aber damit gleihwohl zufrieden. 

und Ehren einheimjen zu fünnen. Der tleinere Teil betreibt Lei- Die Leiltungszucht arbeitet anders. Sie Jucht einmal von jeder 
Itungszucht mit Rafjegeflügel, d. h. er verwendet nur Tiere, welde einzelnen Henne die Legeleiltung, die Eierproduftion zu ermitteln. 





s eine bejtimmte Mindeitleiltung erreichen, die daneben aber aud) Die fleikigiten Leger werden als ZJudhtitamm zujammengeitellt, 


nod den Anforderungen der Mujterbejchreibung entiprechen und nur von diefen Hennen werden Eier zu Brutzweden verwendet. 





 mülfen. Dies find aljo die Gegenfäße. Die Ausitellungszüchter Bon Hennen mit geringer Legeleiltung läßt man fein Ei ausbrüten, 


ben. 
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Hat die Nachzucht die Legereife erlangt, jo wird durd Fallenneiter- 
fontrolle feitgeitellt, welhe Hennen die beiten Legerinnen ind, 
und diefen gibt man einen Hahn bei, der au»dem Ei einer fleibigen 
Legerin gefallen ift. Im diefer Weile Jucht der Leiltungszüchter die 
Eierproduftion jeiner Hühner zu heben, den durhiehnittlichen 
Jahresertrag zu erhöhen und eine große Leiltung zu befeitigen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß bei Jorgfältiger Arbeit mancher 
Züchter recht Schöne Fortichritte erzielt hat. Die Sahresleiltung 
pro Henne jtieg höher und höher, bis die Grenze der Möglichkeit 
erreicht war. Eine jtaatliche Geflügelzuchtichule in Amerita gab vor 
einigen Jahren die erzielten Legerejultate in Durhiehnittserträgen 
während einer Reihe von Jahren befannt. Anfänglid) jtieg Die 
Leiltung immer höher, bis ungefähr 190 Eier erreicht waren. Dann 
war anjcheinend die Grenze der Möglichkeit erreicht, und der\ 
Durhfchnittsertrag fiel nah) und nad) auf etwa 160 Eier. Hier 
handelte es fid) um einen Beltand von mehr als 150 Hennen, und 
es ilt fehr wohl möglich, daß bei einem fleineren Bejtand von viel- 
leicht 15 Hennen eine höhere Durdhichnittsleiltung erzielt werden 
fann. Aber auch hier ilt vorgejorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wadhlen, obihon zuweilen eine erzielte Legeleiltung ge= 
meldet wird, die den Raum eines Kalenderjahres nahezu ganz 
ausfüllt. 

Es ift nun nicht gerade gejagt, daß durch die Leijtungszucht Die 
Hennen auf 250 Eier gebracht werden; aber eine Steigerung Des 
bisherigen Erxtrages ilt möglich, ohne dab das Aeußere Der Rail: 
darunter Not zu leiden braucht. E. B.-C. 


Y Raus BEEREESEREERURENREERUBENBERENESENEBEBERERENHEHHDE (N, 


cD2zocDo Ta u b enzu cht como 





Reiiebriefer, 
Mit Bild. 





Die Brieftaubenjache wird je und je einmal als eine wichtige 
vaterländiihe Sache bezeichnet, die alljeitige Unterjtügung ver- 
diene. Gewöhnlich wird bei uns dann nod) die Klage angehängt, 
dak fo wenige junge Züchter fi der Brieftaubenzucht zuwenden. 
Sit diefer Ruf verhallt, dann Tann es ein Jahr oder zwei gehen, bis 
nur jemand in der Kahpreije durd eine bezügliche Notiz verrät, 
daß bei uns Vereine bejtehen, weldhe die Zucht und Pflege der 
Brieftauben zu heben juchen. Ein Verein, dem daran liegt, dab ji) 
ihm neue Mitglieder anjhliegen, der muß einmal Lebenszeichen von 
jich geben, muh zeigen, daß er überhaupt exijtiert. Und eine Sadıe, 
die vaterländiihe Bedeutung hat und der Unterjtügung wert ilt, 
die muß mit begeilternden Worten befannt gemacht werden, damit 
jich) andere ihr zuwenden. Gejchieht Dies nicht, jo gerät die Sadıe 
in Bergeffenheit, und man braucht fi nicht zu wundern, wenn jie 
nicht den erhofften Aufihwung nimmt. 

Bor der Mobilifation gejchah es hin und wieder einmal, daß 
eine Seltion der Brieftaubenzüchter über einen jtattgefundenen 


ww 








Trainierungs= oder Wettflug berichtete. War es auch nicht viel, lo 
lag dod) Leben darin. Seitdem aber unjere militärpflichtige Mann= 
ihaft an der Grenze jteht und aus militäriichen Gründen das Auf: 
lalien von Brieftauben nur auf Bewilligung hin gefhehen darf, 
liegt auf dem Brieftaubenwejen und was mit ihm zulammenbängt 
ein geheimnisvoller Schleier. Auch dies trägt dazu bei, dab die 
Brieftaubenzucht in der Oeffentlichteit fait in Bergefjenheit gerät 
und zuweilen angenommen wird, Jie habe in der Zeit der eleftrilchen 
Fernjprache und Zunfentelegraphie feine Bedeutung mehr, lie fei 
überholt und entbehrlicd) geworden. 

Dies it erfreulicherweile nicht der Fall. Die Brieftauben 
\pielen bei uns wie jenjeits der Grenze auf den Schlachtfeldern eine 
wichtige Rolle im Nachrichtendienjt, nur waltet darüber natur= 
gemäß ein Geheimnis. Wenn einmal der Krieg zu Ende ijt und 
allerorts wieder Friede herricht, wird auch ein Teil von dem in Die 
Oeffentlichfeit gelangen, was die Brieftauben in der Aufklärung 
und im Nachrichtenwejen geleiltet haben. 

Mer aber Jicher jein will, daß ihm in Zeiten der Not und Ge- 
fahr fihere Reijetauben zur Verfügung jtehen, der muß in riedens- 
zeiten fie dazu machen. Die Brieftaube ilt im Lauf der Jahre zu 
einer richtigen Ralfetaube geworden, die bei entiprechender DVer- 
paarung alle ihre Eigenichaften auf die Nachzucht vererbt. Und 
nur jolhe QTauben entwideln ji) zu zuverläjligen Neijetauben, 
weldhe von Eltern abjtammen, die dieje Fähigkeit bejaken und jie 
auf ihre Nahlommen übertragen können. Für den Freund Der 
Brieftauben ergibt ih daraus die Lehre, mit Tauben anzufangen, 
die von erprobtem Stamme find. Dann hat er Ausjicht, die Nad)- 
zucht von jolhen Tieren durd Jahgemäke Gewöhnung zu Neije- 
tauben heranzubilden, die bei jeder Witterung jo rald) als möglich) 
dem heimatlihen Schlage zueilen. 

Der Brieftaubenzüchter [hätt die Taube am hödjlten, die am 
früheiten, am erjten ihr Ziel erreicht, die Flugitrede aljo in der. 
fürzeiten Zeit durchfliegt. Bei Wettfliegen wird nad) diejen Maße 
die Leiltung bemeijen. Handelt es ich aber un Uebermittlung von 
Nachrichten, dann hat die fichere Reifetaube den größeren Wert als 
die Ichnelle Taube. Es ilt ja eine Hauptjache, dak eine wichtige 
Meldung überhaupt eintrifft, wen aud etwas jpäter. Deshalb it 
diejenige Taube, welche verhältnismäßig Jicher reilt, für die Ueber- 
bringung einer wichtigen Nachricht die geeignetjte. Es ijt num Die 
Aufgabe des Züchters, jeinen Flug Briefer jo zu trainieren, dab 
unter ihm fich viele zuverläflige Neifetauben befinden. Man fann 
jedoch nicht erwarten, daß eine Taube aus jeder beliebigen Himmels- 
gegend und in jeder Richtung jicher fliegt, objchon dies zuweilen , 
erreicht worden ilt. Dies gilt namentlich für Fürzere Entfernungen, 
da fommt es oft vor, daß eine Taube aus jeder Richtung den heimat- 
lihen Schlag wiederfindet. Sind aber große Entfernungen zurüd- 
zulegen, jo gebietet es die Klugheit, daß der Züchter nad) jeder 
Himmelsgegend andere Tauben trainiert, aber nad jeder bes 
jtimmten Richtung immer diejelben Tauben verwendet. Menn 
eine Anzahl Tauben jtets nur von einer Nihtung aufgelafjen 
werden, jo werden ihnen mancherlei Erfennungszeichen befannt vor= 
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fommen, an denen jie Jid orientieren fünnen. Infolgedejien reifen 
fie jiherer und wohl auc) [chneller. Der Züchter wird bemüht fein, 
ftets eine Anzahl Reifetauben zu bejigen, von denen er weiß, dak 
die einen von diejer, die anderen von jener Seite zuverläjlig reifen. 


Mer nım ein Freund der Brieftauben it, fie aber neben der 
Alugleiltung noch auf Formen, Farbe und Zeichnung züchten 


- . möchte, der fann aud) hierbei auf feine Rechnung tommen. Unfer 


Bild zeigt eine Gruppe Joldher Briefer, deren Gejamterfcheinung 
annehmen läht, dab jie ausdauernde und kräftige Flugtauben find. 
Der gleiche Typ mit der breiten Bruft, die ftarfen Schultern und 
die langen breiten Klügel lajjen erkennen, daß diefe Tauben auf 
Schönheit gezüchtete Briefer find. Nun gibt es auch noch Schau: 
briefer, die aber nur auf Aeußerlicheiten gezüchtet werden, bei 
denen Die Bezeihnung Briefer feinen Hinweis darjtellt auf ihre 
Slugleiltung, jondern nur bejagt, daß ihr Aeußeres eine gewilfe 
Aehnlichteit mit Reijebriefern habe, Die leteren find die eigent- 
lihen Brieftauben. E.B-C: 


Y AURSHEN nn E SESERBERBREBRENERNSEBBERRENBEHHHRRNREZBRELNE (GN, 
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Betrachtungen für den Kanarienzüchter 
vor der Hecke, 
Von Fr. Cißler, Zürich 6. 





Das neue Jahr hat jeinen Anfang genommen, und neuer- 
dings beginnt für den Sportzüchter die Zeit, wo er mit frifchem Mut, 


- mit neuen Hoffnungen, öfter aud) recht ängitlich die Häupter feiner 


Lieben zählt und an die fommende Hede denkt, unfchlüflig, welche 
Vögel er zu derjelben verwenden joll. Mag man aud) Ichon ein 
alter Züchter fein, über gutes Zuchtmaterial verfügen und in der 
legten Ausitellungsjaifon hohe Breije errungen haben, immer wieder 
zeigt id) eine gewille Unjchlüfligkeit bei der Auswahl der Hed- 
vögel, weil man niemals zum voraus mit Bejtimmtbeit jagen fann, 
wie das Endrejultat ausfallen wird. Hier leidet der Heine Züchter, 
der nicht über viele Nejervenögel zu verfügen hat, am allermeilten. 
Deshalb it es auch doppelt erfreulich, werın es ihm gelingt, mit 
jeinem tleinen Hedbetrieb hohe PBreife auf der Ausjtellung zu 


‚holen. Dies zu willen und dennoch mit dem großen Züchter den 


Konkurrenzlampf aufzunehmen, zeugt von Energie und MWillens- 
traft, die alle Hohachtung verdient. 

Es ijt eine eigentümliche Erfcheinung in der Gejangsfanarien- 
zucht, da wir hier feine einheitliche Züchtungsmethode aufzuweilen 


haben, von der man jagen Tann, dies ijt die bejte und einzig richtige. 


Mancher erfahrene Züchter wird mir bejtätigen fünnen, dab feine 


langbewäbrte Zuchtmethode auc einmal verfagte und er vor einem 


Rätjel Itand, das zu löfen ihm viel Kopfzerbrechen verurjachte. 
Deshalb können unjere Fachblätter nie zu viel über die Kanarien- 
zucht berichten. Je mannigfaltier unjere Aufläße gefchrieben find, 
dejto vieljeitiger wird der Lejer unterrichtet und ihm Anlaß zum 


| Nachdenken gegeben, damit er ji im Notfalle zu helfen weiß. 
 Hapert es in der Zucht, dann trägt in den meilten Fällen der Züchter 
 jelbjt die Schuld (er will es nur nicht eingeftehen und fucht fie 


gern andern zuzujchreiben, nur nicht fi) jelbit), indem er zu jorglos 
an die Vorarbeiten zur Zucht herantrat. Unter diefen Vorarbeiten 
verjtehe ich nicht allein die Hedräume, Käfige ujw., Jondern alles 


Das, was mit der Zucht in weitgehenditem Sinne zufammenhängt. 


Da ijt zunädjt die Auswahl des Zuchtmaterials und ins- 
bejondere das, was man im Liede feiner Vögel gern verbeffern 
oder, wie man Jich Jachlich ausdrücdt, weldye Zuchtrichtung man ein- 
Ihlagen will. Viele Züchter, die nicht Jattelfeit jind, pflegen die 
Auswahl ihrer Zuchthähne von dem Urteil der PBreisrichter ab- 
hängig zu maden, indem fie ihre hödhjitbewerteten Vögel zur Zucht 


verwenden. Sie züchten gewiljermaßen in den Tag hinein, geben 





ihren ‚prämiierten Hähnen die beiten Weibchen, und dann Tann die 
Gejchichte losgehen. Andere Züchter verkaufen von ihrem Beltand 
flott darauf los, wenn fie nur vecht viel Geld für die Nahzudt 


erhalten, und von dem übrig bleibenden Refte fuchen lie jich die 
beiten Sänger zu ihrem Hedbetriebe aus, in der guten Meinung, 
das ginge alle Jahre jo weiter. Wieder andere Züchter machen 





\ich die Sache nod) leichter. In dem guten Glauben, es genüge, 
wenn der Hahn aus gutem Stamme fei, verlallen fie ji) in bezug 
auf die Qualität der Nahzucht auf ihre Vorjänger. Bon dielen 
verlangen ie, daß die jungen Hähne in die richtige Bahn geleitet 
werden. Mag es für den Züchter au von großem Werte fein, 
über die Leiltungen jeiner Vögel das Urteil jachtundiger Preis- 
tichter zu. erfahren, eine andere Frage ijt es aber, ob bei Beginn 
der Hede diejes Urteil nod zutreffend fei. Zwilhen der Zeit der 
Ausjtellung und dem Beginn der Hede liegen oft 2-3 Monate, 
eine lange Zeit, in der der Vogel erjt zur vollen Reife gelangt und 
leicht auf Ubwege gerät. Hieraus erjehen wir, wie der Züchter 
fortgejeßt Jeinen Vögeln die größte Aufmertiamfeit zuzuwenden hat. 
Sodann pflegen .viele Züchter auch mehr Vögel einzujegen, als fie 
dem Preisrichter vorführten. Da müljen dann die prämiierten 
Hähne als Makitab zur Beurteilung der Leiltungen der übrigen 
Vögel dienen. Hier Ieiltet das Tourenbewertungsiyitem große 


‚ Dienjte, weil es dem Preisrichter vorjchreibt, fein Urteil über den 


Wert jeder einzelnen Tour zu fällen. 
Um nun Gewißheit zu haben, dak ein Vogel bei Beginn der 


‚Hede noch vollitändig intakt ijt, wird es notwendig Jein, dak der 


Züchter jeine Vögel auch nad) ihrer gelanglichen Ausbildung fort- 
gejegt im Auge behält, d. h. mindejtens jede Woche einmal abhört 
und die Prädifate, jo gut er es veriteht, in ein Abhörbud) notiert. 
Un diejen laufenden Notizen vermag man am beiten den Wert 
des Vogels Ihägen zu lernen. Auch die Vögel, die bei der Prä- 
miterung vorzüglidde Prädifate erhalten haben, bedürfen der eben 
erwähnten öfteren Vornahme, denn der Vogel bleibt nicht immer 
auf der Höhe jeiner gejanglihen Kunjt jtehen, er geht eher abwärts 
als aufwärts. Daher tommt es aud) oder dies trägt mit dazu bei, 
Daß ein Züchter, der einen Kanarien-Edeljlänger nicht zu behandeln 
verjteht, oft mit den feiniten Vögeln minderwertige Nahzudt 
erzielt. Darum der gute Rat: Wähle und beitimme frühzeitig deine 
SHedvögel, pflege und beobadhte fie gut. 

Die Wahl der richtigen Vögel in gelanglicher Beziehung zur 
Zucht it für die meilten Züchter Jchwieriger, als fie jelbit willen. 
Heute, wo man jo äußerjt peinlich in der Reinheit des Kanarien- 
Gejanges it, wird mancher vorzüglihe Sänger vom Züchter als 
minderwertiger Bogel angejehen, weil er dieje oder jene Uneben- 
heiten in jeinem Liede hat. m der Sucdt, alles auszumerzen, 
was nicht zu den heutigen modernen Touren gehört, ilt |hon Jchwer 
gejündigt worden, weil dadurch auch die Schöniten Touren verloren 
gehen fünnen und Jahre dazu nötig jind, um die ausgejtorbenen 
herrlichen Touren wieder zurüdzuerhalten. 

Allgemein jtrebt man nah Tourenreihtum. Biele Züchter 
glauben, wenn jie Vögel mit einer Haupt- und einer Nebentour 
hätten, dann würden die anderen Jouren von Jelber fommen. 
Dies ilt ein großer Irrtum. Die Nahzucdht \older Vögel pflegt 
einen jo eintönigen Gejang zu bringen, daß lie bei ihrer Reinheit 
äußerjt Ihwer zu verfaufen ijt, und der Laie wird diejen touren- 
armen Vögeln jogar mit groben Fehlern behaftete Vögel vorziehen. 
Deshalb trage der Züchter Sorge, dak die Vögel der Nahzudt 
reihe Abwechllung in ihren Liedern bieten, damit er dem Käufer 
eine Jhöne Auswahl aufitellen Tann. Dem einen gefällt dieler, 
dem andern jener Vogel, und darum gilt der Sprud: Mannig- 
faltiger Gejang, Tourenreihtum und Stammeszudt. 

Möge jeder Züchter jeßt vor Beginn der Hede über alles das 
nachdenfen, was ich hier gejchrieben habe, und Jich feine Mühe ver- 
drießen laljen; bei Ausdauer wird er zu jeinem erjehnten Ziele 
gelangen. 


Y LT LEI LLEILKELLELRLS OLE Y 
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Von meinen Sittichen, 


Die Zeit liegt zwar Ihon ziemlich weit zurüd, als ih die Ein- 
richtung traf, zur Beobadhtung der Sittiche eine Vogelitube ein- 
zurichten. Sch hatte mir vorgenommen, zur Erweiterung meiner 
Kenntnilje und Befriedigung meiner Liebhaberei eine NReibe 
Sittiharten neben- oder nacheinander zu halten und war der 
Anlicht, im’freien Zimmerflug würde das Wejen und die Lebens 
gewohnbheiten der Sittiche bejjer hervortreten, In den Belchrei- 
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bungen der Sittiche jtand nun hie und da eine Bemerkung, aus der 
geichloffen werden konnte, daß die Vögel nicht immer friedlich und 
harmlos feien, und es jtiegen in mir Bedenten auf, ob das Jus 
jammenjegen mehrerer Arten nicht eine Gefahr in jich Ichliehe. 
Auch andere PVBogelfreunde, denen ich gelegentlih meinen Plan 
mitteilte, befürchteten ernitlihe WVerlegungen unter den Vögeln, 
und fie mahnten mich zu äußeriter VBorlicht. 


Nun, an diejer ließ ich es nicht fehlen, Tann jedoch zur Be- 
rubigung Jagen, daß das Jujammenleben der Sittiche bejjer ging, 
als ich erwartet hatte. Dazu mag das ziemlicdy große Flugzimmer 
bejonders beigetragen haben, das eine Länge von reihlid 5 m 
hatte, 215 m breit und hoch) war. Auf der einen Schmaljeite befand 
jih) ein breites Doppelfenjter, jo daß der ganze Raum reichlich) 
Lichtzufuhr hatte. An der Außenfeite des Feniters war die Deffnung 
mit einem Drabtgefleht überjpannt, wodurdh die Yenjterflügel 
nach innen geöffnet werden und die frilche Außenluft eindringen 
fonnte. Bom Frühling bis in den Herbit hinein wurden die Yenjter 
Tag und Naht offen gehalten, jo dak die Luft im SJnnenraum 
troß der Bevölkerung von zehn oder elf Paaren Sittichen Doch immer 
rein, jedenfalls nie beläjtigend war. 


Die Wände des YFlugzimmers waren ringsum mit jungem 
Laubbolsfajel bekleidet, deren Spiten jidy an die Dede anlehnten, 
und die Jid) von rechts und linfs bededten. Die Aejte und Zweige 
hatte ich jo gezogen und befeitigt, dab die Vögel vom Boden empor- 
und von einer Ede der Bogeljtube in die andere Klettern Tonnten. 
Häufig Hletterten jie auch von einer Seite der Stube an dem Ait- 
wert unter der Dede hin auf die andere Seite, furz die Vögel hatten 
Gelegenheit, jede beliebige Stelle in der Bogeljtube Kletternd zu 
erreihen. Niltkalten waren mehr als genügend an allen geeigneten 
Stellen und teilweije hinter dem Gezweig veritedt angebradt. 


Ein dünnes Brett von ca. 11% m Länge und 45 cm Breite 
diente als Futtertiih; es war mitteljt Drähten an die Dede auf- 
gehängt und fonnte ebenfalls tletternd erreicht werden. Jede der 
gebräuchlichen Yutterlorten wurde in einem bejonderen Gejdhirr 
gereicht, um dem bei Milhungen üblichen Berjchleudern einzelner 
Sämereien vorzubeugen. An jedem Ende des Yuttertilches war 
eine pneumatilche Tränfe aufgejtellt, und auf einem fleinen Tijch- 
hen jtand in einem Boden von Zinkbledy die Badeeinrichtung. 
Der Boden der Vogelitube war ringsum mit grobem Sand beitreut, 
und eine Anzahl Sepialhalen hatte ich an verjchiedenen Stellen 
an dem Strauchwerf befeitigt. So war für die Bedürfnilie der 
Vögel ausreichend gejorgt. 

Die Bevölkerung geihah in zwei Sendungen. Zuerjt trafen 
die Arten ein, die am leichtejten erhältlich waren. Hierher gehörten 
je ein Paar Alexander-, Goldjtirn-, Quäfer- und Graslittiche, 
drei Paar MWellenjittihe und ein Pärchen Grauföpfchen. Später 
trafen nod) Halsband», Nymphen- und Karolinenjittiche ein, denen 
ih durch Gelegenheit noch der Pflaumenfopflittich zugejellte. 


Das Einjegen in die Vogeljtube geichah in der MWeife, dak die 
Berjandkäfige auf den Yuttertilcdy geitellt und geöffnet wurden. 
Manche Bögel wagten jic) bald heraus, andere blieben längere Zeit 
unter der Türe jtehen und bejahen Jich die Umgebung, oder Jie blie- 
ben mibtrauijch im Hintergrund fißen. Um die Vögel nicht zu äng- 
tigen, ließ ich Jie ruhig gewähren und juchte durch Abzählen der 
Jihtbaren Vögel fejtzuitellen, ob jich noch einzelne in den Trans- 
portfäfigen befänden. Schließlich hatten alle Neuangefommenen 
ihre enge Behaujung mit der einladenden Einrihtung vertaujcht 
und bejahen jich nun ihr neues Heim von dem Gezweige aus. An- 
fänglidy fletterten die WVBögel untereinander umher, dann aber 
luhten jie ji) paarweile zujammenzufinden und fi) von den 
andern abzujondern. Es dauerte nicht lange, Jo hatte jedes der 
Paare einen fejten Standort angenommen, wo es jid meijt auf- 
bielt und des Nachts Ichlief. Die Nijtkajten wurden nur gelegentlich 
einmal bejichtigt, meijt nur von der Sifitange aus, und das Haupt- 
interejje, welches fie denjelben entgegenbracdhten, bejtand darin, die 
Dedel der Niltkajten, das Flugloh und die Sikitange mit ihren 
Schnäbeln zu bearbeiten. Das Wohlbefinden der Vögel gab ji) 
darin zu erfennen, daß falt fortwährend Zweige abgenagt wurden 
und zeitweije aud) die eine oder andere Art Iaut fchrie. 

Uber die Furcht, die Vögel: würden fich gegenfeitig beläjtigen, 
war unbegründet. Sie lebten friedlich beifammen. Der Mlexander- 
jittich genoß freilich eine gewile Autorität; denn beim Futtertiich 





wurde ihm Pla gemacht, auch wenn er nicht gerade jidy in gefahr- 
dDrobender Weile näherte. Auf jeinem Lieblingsplaß durfte ihm 
jedoch) fein anderer Vogel zu nahe fommen, das litt er nicht. 


(Schluß folgt.) 
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Ueber die Verwertung des Kaninchentfleiiches. 





(Schluß.) 

Nachdem wir unjern Lejern von der indultriellen Verarbeitung 
des Kaninchenfleilches Kenntnis gegeben haben, wird es jie aud) 
interejlieren zu vernehmen, wie diejer Kaufmann das NRohmaterial 
ih zu verjhaffen Juht. Er hat in Niederwartha bei Dresden 
eine Großfaninhenzucht angelegt, die jeßt über 1300 Zuchttiere 
enthält, aber nad) und nad) auf 5000 Zuchttiere gebraht werden 
lol. Bis die Zucht auf Dieje leiltungsfähige Höhe gebracht 
it, jucht der Fabrifant durch Ankauf von den Züchtern den Bedarf 
zu deden. Denn wenn das Unternehmen lohnend jein joll, dann 
muß es annähernd voll bejchäftigt jein und alle Produkte, die 
Haupt: wie Nebenprodufte, müjjen möglihjt vorteilhaft verwertet 
werden. 

Die Firma Reid! jucht dies in folgender Weile zu erreichen: 

1. Das Fleileh wird — wie jchon bejprochen — zu Kanindhen- 
Sleifhwurjt verarbeitet, weldhe zur Zeit mit 5. 50 ME. an Kon- 
jumenten und zu 5. — Mark an Wiederverkäufer abgegeben wird. 

2. Das Kaninchenfleiih wird vor der Verarbeitung ge= 
focht; dadurch) werden täglih etwa 500 Liter Fleilhbrühe ge- 
wonnen, welche per Liter zu 10 Pfg. an die arme Bevölkerung 
abgegeben wird. Dieje Fleijchbrühe joll jehr Träftig und |hmad- 
baft fein, was auc daraus zu Jchließen ilt, daß ich täglich Die 
Bevölkerung Jo zahlreich einjtellt, daß nicht jedermann befriedigt 
werden Tann. 

3. „Die gewonnenen Knochen werden gemahlen, das Schrot 
nochmals gefocht, um die den Anohen anhaftenden Fleilchteildhen 
jowie das Anochenfett zu gewinnnen. Ein Teil davon wird der 
Wurjt zugelegt, wodurd der Nährwert und aud) die Schmad- 
baftigfeit gejteigert werden joll. Die übrigbleibenden Knochen 
und Fleilchteilhen werden als Hurde- und Hübhnerfutter ver- 
fauft; es fommen da 200 Gramm=Beutel in den Handel, die 
20 Pig. fojten. 

4. Reidl gibt an, er jhlahte täglih 200—250 Kaninchen, 
deren Pelze er in jeiner eigenen Gerberei jofort zurichten lajje. 
Dadurd werden die Kojten für das Trodnen der Felle erjpart. 
Dann it aud) eine eigene PBelznäherei errichtet worden, wojelbit 
verihiedenes Kanindenpelzwerf angefertigt wird. Soldes fand 
vor den legten MWeihnachtsfeiertagen rajhen Abjaß. 

5. Als legte Verwertung eines Nebenprodulftes ilt ein Kanin- 
Blumendünger zu erwähnen, der aus den Eingeweiden und den 
felten Exrfrementen der Kaninchen, den Abfällen aus der Gerberei 
ulw. fabriziert wird. Die Bejtandteile werden majchinell zer- 
fleinert, auf einem Trodenapparat gedörrt, mit geeigneten Stoffen 
vermengt, und in Zleinen Pädhen duch die einfchlägigen Ge- 
Ihäfte in den Handel gebradht. 

In Diejer Weile jucht die Firma vom gejhhlacdhteten Kanir- 
chen nichts unverwertet zu laljen und wie fie verjichert, wird 
erit Dadurch das ganze Unternehmen lohnend. 

Werfen wir nun nod) einen Blid auf den Betrieb der Groß- 
faninhenzucht und die gehegten Erwartungen. Geplant ijt Die 
Ausgeitaltung der Anlage bis zu 5000 Zudhthälinnen mit einer 
Produktion von 100000 Kaninchen im Jahr. Bei diejer Annahme 
bat offenbar der rechnende Kaufmann die Feder geführt, nicht 
der erfahrene Züchter. Zwanzig Junge pro Jahr von einem 
Muttertier wird ja bin und wieder einmal erreicht, do als 
Durhfchnittsleitung ijt dies wenigitens 250/0 zu hoch gegriffen. 
Es fommen ja Würfe vor mit 10, 12 und noch mehr Jungen, 
aber im Durhjcehnitt dürfen nicht mehr als 5 Junge pro Wurf 
gerechnet werden. Mollte NReidl nun von 5000 Zudthälinnen 
100000 Junge erzüchten, jo müßte jede Hälin 4 Würfe machen 
und jeder Wurf mühte ohne Verlujt heranwadlen. Dies ijt gar 
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nicht dentbar bei einem Zuchtbejtand von jolhem Umfange. 
Wer von dem gleichen Muttertier im Jahre vier Würfe erhalten 
will, der muß den einzelnen Würfen die Säugezeit verkürzen 
oder er darf feine Nücjicht nehmen auf den Haarweciel im 
Frühling und im Herbjt. Das eine wäre jedoch jo unpraktijc) 
wie das andere; denn die fürzere Säugezeit mühte zur Folge 
haben, daß ein größerer Prozentjag Junge an den fogenannten 
Jugendfrantheiten eingehen würde, und im anderen Fall, wenn 
der Züchter während dem Haarwechjel die Häjinnen deden liehe, 
jo würde die Nahzucht ein geringwertigeres Fell erhalten. Jeder 
rechnende Züchter wird Juchen, dies zu vermeiden. 

Nun fommen aber noch andere‘ Punkte in Betracht, welche 
die Rechnung in Frage jtellen. Zuerit ift einmal damit zu rechnen, 
dak mande Dedung erfolglos bleibt. Hierfür Jollten wenigjtens 
80/0 eingejeßt werden. Sodann jind nochmals 70%0 einzujeßen 
für Zibben, die id) nicht am vorgejehenen Tage deden laljen 
und die oft von neuem dem männlichen Zuchttier zugeführt 
werden müljen. Und enplich find wenigitens 10/0 in Rechnung 
zu Ttellen für erfolgte Würfe, welche auf irgend eine Art ver: 
unglüden, jei es dab fie im Stall zerjtreut umberliegen und er: 
jtarren, nicht gejäugt, oder erdrüdt oder aud) geftejlen werden. 
Dieje angedeuteten drei Punkte reduzieren die aufgejtellte Rec;- 
nung um ungefähr 25°), jodaß der Jahresertrag nur 75000 
Jungtiere betragen würde. Aber fein Pfleger — und wäre er 
der erfahrenjte und umjichtigjte — wird verfichern fünnen, daß 
dieje 75/0 erzüdhteten Jungtiere ohne Berlujte bis zum Ihladt- 
‚reifen Wlter gebraht werden. Bei derart großem Beltande 
lajjen jih die Verlujte gar nicht vermeiden, zumal hinreichend 
befannt it, daß die Jungen manchmal feinen Diätfehlern oder 
anderen unbedeutenden Urjachen erliegen und hinjterben wie die 
Fliegen. Dieje Erfahrung wird aud der Großfaninhenzudt 
nicht erjpart bleiben und deshalb müljen auch in der Nehnung 
derartige Verlujte berechnet werden, was aber nicht der Yall it. 

Bei einer Zucht mit 5000 Hälinnen find 400 bis 500 männ- 

lie Zuchttiere erforderlich und etwa alle zwei oder drei Sabre 
eine Gejamterneuerung des ganzen Beltandes oder eine teil: 
weile Erneuerung jedes Jahr. Wir wollen nun gerne jeher, 
wie nad) Jahr und Tag der Unternehmer jeine Großfaninchen- 
 zucht beurteilt und ob er nad) Ueberwindung der Anfangsichwierig- 
teiten zuverjichtlih der Zukunft entgegenjehen tan. Es wäre 
wünjhbar, wenn au) bei uns jemand jid) der reinen Nubtanin- 
Henzudht im Großen zuwenden würde. Vielleicht würde ih 
dann Do die Anjicht Bahn breden, dak das Kaninhen aud) 
als Fleilchproduzent der Beachtung wert jei. E, B-C; 


Nachrichten aus den Vereinen. 


DOftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindenzudht. Be- 
ginn der Abteilungsverfammlungen Sonntag den 4. März in Rorihad), 
mittags %12 Uhr. Abteilung Geflügel im Hotel Bodan“, Abteilung Ka- 
ninden in der Traube“. Wir erwarten vollzähliges Erfcheinen. 

Für die Berbandsleitung: Tanner. 
* 


Schweiz. Klub der Rhode- 
Sslands-Zücdhter. 








Brotofol! der General: Ver- 
fammlung vom 28. Januar 1917 
im Nejtaurant „St. Jakob” in 
gürid 4, Um 21/2 Uhr eröffnete 
unjer Bräfident Herr $. Keller die 
Verfammlung und begrüßte mit 
warmen Worten die erfchienenen 
Mitglieder. Leider haben ich in- 
folge des allzufalten Wetters nicht 

a jehr viele eingefunden. Die Traf- 
tanden wurden in der Reihenfolge ihrer Ausichreibung genehmigt. Das 
Protokoll der Ietten ordentlichen Generalverfammlung wurde verlejen, ge- 
nehmigt und dem Aftuar bejtens verdankt, ebenjo diejenigen bezüglid) der 
Ausitellung, joweit Protokoll geführt wurde. Der vom Präfivdenten aus- 






zeichnen, nämlich die Herren Auguft Werffeli, Weiningen, Alex. Säger, 
Ygürih_ 6, J. Anderegg, Bortier der Anitalt Hohenegg, Meilen, Hans Jörg, 
Reit. Schafalp, Davos-Plat, M. von Hegner, Spinnereibejiger, Neuthal, 
W. Immler, Etuifabrit, Züri 8, Mepyer-Wolfensberger, Zimmermeiiter, 
Derlifon. — Für das abgelaufene Bereinsjahr fonnten 200 Fukringe für 
Sunggeflügel abgegeben werden. Ferner war es dem Präfidenten gelungen, 
durch Vermittlungen von landwirtichaftlihen Vereinen einige taujend Kilo 
Futter für die Mitglieder zu beichaffen, welche alle mit größtem Dante ihren 
Jofortigen Abjat fanden. In Würdigung der von der Ichweizerifchen Landes- 
ausitellung erhaltenen Ehrendiplome wurden diefelben als Propagandamittel 
bei den Herren 9. Dertli, Schütenburg, Aldisgütli, und Z. Ringger in Adlis- 
wil placiert, Jm verflojfenen Bereinsjahr hat ji) unjer Klub dem Schweigze- 
riihen Geflügelzucht-Verein und der Schweizeriichen Ornithologijchen Gejell- 
haft angeihlofjen. Im Ietten halben Jahre bejchäftigte der Vorjtand Fic) 
bauptjählih mit der allgemeinen jchweizerifchen Sunggeflügelfchau, ver- 
bunden mit Rhode-slands-Schau, Tauben- und Öeräteausitellung in Oerlifon. 
Den Glanzpunft bildeten die von verjchiedenen Seiten eingegangenen Ehren- 
gaben im Betrage von über 600 Franken. Die Anmeldung der Tiere ging 
mit wenig Yusnahmen pünktlich ein. An Geflügel waren vertreten 195 
Stämme Hühner mit 475 Stüd, wovon 39 Stämme Rhode Islands mit 
140 Exemplaren, 50 Stüd Waljergeflügel und 128 Paar Tauben. Das 
Ganze bildete eine prächtige Ausjtellung, und der Voritand unjeres Klubs 
zeigte, wie man mit vereinten Kräften eine Ausjtellung durchführen fann, 
um den Züchtern das völlig einbezahlte Standgeld in Form von Prämien 
auszuzahlen. Die Ausjtellung ift ohne Unfall und ohne jede Berwechllung 
abgelaufen. Stolz darf der Rhode-Islands-Klub auf die erite allgemeine 
\hweizerifche Junggeflügelihau zurüdbliden, auch wenn diejelbe mit et- 
welchen Kojten des Klubs verbunden war. Mit Ihlichten Worten Iprad) der 
Präjident die Hoffnung aus, dal die Pionierarbeit unjeres Klubs auch ferner- 
hin vom Glüd bejhirmt fein möge und daß alle nod) fernitehenden Rhode- 
Jslands-Zühter uns zur Seite und in den Klub eintreten mögen. Der 
Jahresbericht wurde dem Präjidenten beftens verdankt. — Die Ausitellungs= 
rechnung jowie die Jahresrehnung wurden vom Kallier E. Schaeppi ver- 
lefen und von den Rednungsreviloren mit lobender Erwähnung über deren 
überfihtlihe und exafte Zujammenitellung zur Abnahme beitens empfohlen. 
Diejelben wurden unter bejter VBerdankung an den Kallier abgenommen. — 
Für den zurüdtretenden Aftuar wurde Herr J. Rohner in Züri) 4 gewählt; 
dem Abtretenden widmete der Präfident Worte des Danfes für feine ge= 
leijteten Dienjte. Als Delegierte wurden bejtimmt die Herren: PBrälident 
I. Keller und Quältor E. Schaeppi und als Erjag F. Rohner. Als Red- 
nungsteviloren die Herren 9. Liehti und W. Schneider in Bajel. — In 
Anbetracht der großen Berdienjte und für die dem Klub geleilteten Arbeiten 
wurde unjer Prälident Herr 3. Keller zum Ehrenmitglieve ernannt. Nie 
hat das Pflihtgefühl unjern Präfidenten verlajjen. Mit aufopfernder Mühe 
hat derjelbe unfer Schifflein dur) die braufenden Wogen der Kriegsjahre 
binduchgeführt. Durch feine Jnitiative wurde unfer Klub zum heutigen 
Anjehen gebraht. Keine Arbeit und feine Mühe heute unjer Präjident, 
wenn es galt, das Jnterejje des Klubs zu wahren und zu fördern. Mit Er- 
heben von den Sigen wurde er zum Ehrenmitgliede einjtimmig erhoben. 
Sm weitern wurde bejhlojjen, die Bruteierpreife von prämtierten Tieren 
auf Fr. 8.— pro Dubend mit Befruchtungsgarantie bis zu 75 Prozent feit- 





zujegen, ohne Garantie Fr. 7.— pro Dußend. Eintagsfüden nicht unter 


3r. 1.60 pro Stüd. — Nahdem no das Reglement betreffend die Ver- 
einigung des Club romand mit unjerem Klub verlefen wurde, verdantte der 
Präjident den Anwefenden ihr Erjcheinen. Schluß 5%, Uhr. 

Der Aktuar: J. Weber. 


Berjhiedene Nachrichten. 


— Aus dem Leben einer jungen Grasmüde. Auf einer Manderung 
im Böhmerwald im Juli legten Jahres entdedte ich bei Furth i.M. im dun- 
fen Sichtenwald, durch das ängitlihe „Ize, Tze“ der Alten aufmerfjam ge= 
macht, das Nejt einer Möndhsgrasmücde mit fünf falt flüggen Jungen im Alt- 
winfel einer Fichte. Nachdem ich das Neft mit dem Apparat aufgenommen 
hatte, wobei id) die über ihm befindlichen Zweige nad) oben biegen mußte, 
damit genügend Licht in den Baum eindrang, blieb ich noch) einige Zeit im 
Schuß einer Fichte jtehen, um das Neft weiter zu beobachten. Die Alten waren 
wenig Jchlau und ließen jich gar nicht in ihrer | hweren Elternarbeit tören, in 
die offenen Schnäbel ihrer jtets Hungrigen Kleinen die mitgebradhten Larven 
und Räupdhen zu jtopfen. Dabei fette ji) derjenige von den Alten, der ge- 
rade das Yutterim Schnabel hatte, auf einen fleinen trodenen Zweig, welder 
lid) feitlid) am Nejt am Hauptitamm befand, und fütterte von hier aus die 
tleinen Jungen, indem er fi) tief herabbüdte. Hier hatte ih nun Gelegen= 
heit, eine hübjche Beobahtung zu maden, die uns einen intereflanten Ein- 
blid in das Geelenleben diejer Kleinen gejtattet. Als gerade die beiden Alten 
vom Nejt fortgeflogen waren, richtete fich einer der fleinen Jungvögel auf, 
der mir [chon vorher durd) fein fedes MWefen aufgefallen war, und Eletterte 
oder purzelte vielmehr auf jeinen Shwadhen Führen über feine Geichwilter 
hinweg und faßte dann, wenn aud etwas unjicher, Polto auf dem Rand des 
Nejtes, wo er ein wenig verweilte, um auszuruhen. Dann jchien aber fein 
Unternehmungsgeijt erwacht zu fein, der ihm ein neues, ungleich | hwierigeres 
Ziel feßte, nämlich*die Sibjtange feiner Eltern am Neft, die er aud) endlich 





Er geführte Jahresbericht befundete die zielbewuhte Tätigkeit des VBorjtandes mit vielen Berbeugungen erreichte. Was nun weiter geihah, war jehr merf- 





und führte jedem Mitglieder vor Augen, mit welder Hingabe der Vorjtand würdig. Der Vogel beugte lid) nämlid) plößlich zu jeinen Gejchwiltern herab, 
feines Amtes waltete. Mit großer Aufopferung hat unfer Präjident, Herr die bisher nicht viel Notiz von ihm genommen hatten, jett aber ihre weit ge= 
Keller, die Arbeiten erledigt. Es wurden im abgelaufenen Bereinsjahr öffneten Schnäbel ihm entgegenjtredten. Dann Itedte er jeinen Schnabel 
7 Borjtandsfigungen und 3 erweiterte Kommijlionsligungen abgehalten, und wiederholt in die Schnäbel der übrigen jungen Grasmüden, gerade als wollte 
außer der ordentlichen Generalverjammlung wurden nod) 2 weitere Klub- er jie füttern, wie er es bei feinen Eltern jo oft gejehen hatte. Als die Kleinen 
 berjammlungen einberufen. Die Borjtandsjigungen wurden in der Regel aber merften, daß für fie nichts dabei zu holen war, ließen fie ihre Köpfchen 
 vollzählig bejudht. Die Zahl der Mitglieder ijt jo ziemlich die gleiche geblieben. enttäufcht wieder zurüdfinften. Wir jehen in dem Benehmen diejes unter- 
Gegenüber 6 Nustritten haben wir in erfreulicher Weije 7 Eintritte zu ver- nehmungslujtigen jungen Vogels den Ausfluß eines Weberichulfes an Lebens- 
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fraft, der ich, wie oft bei jungen Tieren und auch beim Menjchen in einem 
jogenannten „Spieltrieb“ äußert. Oft genug, wie aud) hier, jtehen dieje Aeubße- 
rungen im Zujammenhange mit Tätigkeiten, die |päter für die Erhaltung 
des Tieres oder jeiner Art von Wichtigkeit jind. Es würde nicht jchwer fallen, 
zahlreiche Beilpiele aus dem Leben unjerer Kinder anzuführen, die uns etwas 
ganz Aehnliches zeigen und die uns fomit einen Schlüffel zum Verjtändnis' 
der Handlungsweije jener fleinen Grasmüde bieten fünnen. 
MM. Zänide, Berlin. (Aus der „Ornithol. Monatsichrift“.) 

— Bögel an der Front. Manche Vögel, bejonders Feldlerhen, Not- 
fehlehen und Amfeln, halten fich furchtlos in der Nähe der Feuerlinie auf und 
erfreuen durch ihren Bejuch in den Schütengräben die Soldaten in der Ein- 
fürmigfeit ihres Lebens. „Die Rotkehlchen,“ jo heikt es in einem eldpoit- 
briefe, „legen ich auf ven Schüßengrabenrand und guden hinunter, als wären 
fie Generäle bei der Belichtigung, dod) dann folgen lie der Einladung in Die- 
\elben Schüßengräben, um ji) ihr Teil an der Nation zu holen. Oftmals 
während eines |hweren Bombardements jchmettert die Lerhe hoc) in der 
Luft, die von Granaten zudt, ihr Lied, als wenn fie den Kanonendonner 
übertönen wollte. Diele Gleichgültigfeit gegen das tojende Geräujch, an das’ 
fie Jich gewöhnt haben, rührt daher, daß das unaufbörlihe Schießen fein 
warnendes Anzeichen einer Gefahr für jie bedeutet. Bei uns it der Begriff 
„Gewehr“ mit vem Töten von Tieren jo eng verbunden, daß man unwill 
fürlich diefelbe Gedanfenverbindung auch bei den Vögeln vorausjeßt. Aber 
nicht exit die jegigen Erfahrungen auf dem Scladhtfelde beweijen, daß es 
derartige Eindrudsverbindungen bei den Vögeln nicht gibt. Die Jäger, die 
ichon einmal hinter einem Sumpfe gelegen haben, um Hafelhühner zu |hießen, 
die herausgefommen waren, um ji an den Korngaben eines nahen eldes 
zu jättigen, werden willen, daß ie, jolange lie unbemerft blieben, oft einen 
Bogel nad) dem andern abjhieken fonnten. Andererjeits wurde von Be- 
obachtern, die zur Zeit des Deutfch-Franzöfiihen Krieges fich mit Bogelfunde 
beichäftigten, erzählt, daß im Jahre 1870 eine deutlic) wahrnehmbare Ber- 
mehrung der Habihte und Raubvögel in den jüdöltlichen Grafichaften Enge 
lands zu bemerken war. Man nahm an, daß Jie dur) das Schieben von ihrem 
Tonjtigen Feitlandsaufenthalte vertrieben worden jeien. Cs wäre wahrjchein- 
lich richtiger gewefen, zu jagen, dab der fremde Anblid der Heere und Der 
ganzen Ariegsausrüftung, nicht aber der Nanonendonner, den Anlaß zu ihrer 
Bilgerfahrt gegeben hat. Starte Geräuiche erihreden die Vögel nur wenig, 
wie wir an der Ruhe fehen fünnen, mit der eine Droffel, die ihr Neit an einer 
Eifenbahnlinie hat, jien bleibt, wenn ein Yug vorüberjaujt. In Mittel- 
England ijt in diefem Jahre eine große Zunahme Der Regenpfeifer bemerkt 
worden. Sie find ficher dahin gezogen, weil ie ihre gewohnten Wohnjtätten 
in den Ebenen von Flandern im Belit der großen Heere vorfanden. Es jind 
nicht Kanonen, Jondern Menjchen, die Jie zur Auswanderung veranlaften. 

B. („Leipz. NN. 


— Bauer, bleib’ deinem Stande treu! Ein offenes, ehrliches Wort 
an die Hriltlihen Bauern der Schweiz von Pfarrer P. Jojeph Widnter, 
ehemaliger Feldprediger der jhweizeriihen Armee. — Herausgegeben ilt 
die Schrift vom Zugeriihen fantonalen landwirtihaftlihen Verein. Einzel- 


preis 45 Rappen; in Partien von 25—100 Ex. zu 35, von 100 Ex. an zu) 


30 Rappen. Drud und Verlag: Gebr. Kalt in Zug. 








Kein Geringerer als der Jhweizeriihe Bauernjefretär, Herr Dr. Laur 
in Brugg, hat das Vorwort zu diefer Voltsichrift geichrieben. Das beweilt, 
weld großen Wert Herr Laur, der berufenite Kenner der Bauern, der Uns 
ermüpdliche Förderer der Bauernintereljen, der Schrift beimißt. 

Neue Liebe und Treue zum Bauerntande will die Brojchüre verbreiten. 
Vorurteile gegen den Bauernitand zerjtreuen. Die Schrift möchte vor allem 
auch bei den jungen Leuten für den Bauernitand werben und jie vor leicht- 
jinniger Abwanderung und umüberlegtem Berufswechlel warnen. Lands 
wirtichaftliche Vereine, Genofjenihhaften, Schulvorjtände auf dem Lande, 
auc) Fantonale Erziehungsdireftionen jollten dieje warm und wahr gejchriebene 
Bauernbrofhüre unter das Volk bringen. Dann würde Dr. Laurs Wunjd 
lich erfüllen: Möge die Schrift die verdiente große Verbreitung finden.“ 
Sie gehört in jedes Bauernhaus hinein. Bauern, faufet fie! Gegen Ein- 
fendung von 50 Rappen wird fie jedem Beiteller franfo zugejandt. 


Brieffaiten. 


— F.A. inB. Beahten Sie gefl. den Anzeigeteil diejer Blätter; die 
Samen- reip. Bogelfutterhandlungen halten auc, Nejter für Käfigoögel und 
Niltfajten für freilebende zum Verkauf. 

— T.K. in $t.G. Ihre Rufjenzibbe leidet unter einer Hautfranfheit, 
dem Grind. Wenn nun jet auch bei einer Havannazibbe jih auf dem Tell 
Schuppen bilden, die beim Bürjten abfallen, jo ijt eine gründliche Behandlung 
geboten. Die erkrankten Stellen werden mit lauwarmem Seifenwajler ge= 
walchen, mit einem weichen Tud) getrodnet und mit einer Ihwaden 1—2% 
Kreolin- oder Pyfollöfung mitteljt einer weichen Bürjte bejtrihen. Aud Ein- 
reiben mit Teer-Schwefeljalbe oder Karbol-Bajeline Joll nad) Dr. Braun 
beillam wirfen. Die Ställe jollten ebenfalls gründlich gereinigt werden, 
damit nicht Pilzjporen im Innern haften bleiben und andere Kaninden an- 
gejtedt werden. 

— H.N. in W. Das gelb und graugrün gejchedte KRanarienweibden 
fönnen Sie ohne Bedenken zur Zudt mit einem Dijtelfinfen verwenden. 
Menn es zeitweije aud) Jingt, dies macht nichts bei der Baltardzudt. Aber 
jegen Sie die Vögel nit Ihon jeßt zulammen, Jondern erjt in der zweiten 
Hälfte April. — Wenn Sie einen VBerjud mit Rübjamenanbau maden 
wollen, jo verwenden Sie nur bejtes Saatgut und jäen Sie nicht zu Did, 
damit lich die Pflanzen Eräftig entwideln fönnen. Es it recht, wenn Sie dies 
probieren. 

— ®Brof. K.H.D. in Z. Jhre Manujfriptjendung vom 12. d. it richtig 
eingetroffen; infolge eines Verfehens von mir ilt die Beltätigung unter- 
blieben. — In Ihrem Geehrten vom 21. d. treten Sie als Fürfprecher auf 
für Herrn A. E. in A. Bisher handelte ich nad) dem Grundjat, daß ein Mit- 
arbeiter diejer Blätter zuerit Abonnent derjelben jein mülle, damit er auch) 
wille, was geboten werde und geeignet erjcheine. Doc jollen Sie feine 
Fehlbitte getan haben, auch wenn es mic) etwas Meberwindung fojtet. Freund- 
lihen Gruß! 

— J.M. in W. Die Rafje Blad-and-tan ift nicht jo wenig verbreitet, 
wie Sie annehmen. Freilic hinter ven B.R., Ch. Sd., ©. u. FM. Iteht 
fie weit zurüd, Wenn Sie Sorge tragen, daß Sie Zudttiere beiten Blutes 
erhalten, werden Sie aud Ausitellungstiere unter der Nahzudht finden. 

E.B.C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Lorrndi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








>=: Anzeigen. SS 


Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 














Marktbericht. 
Zürich. Städkiiher Bochenmarft sn 


vom 16. Februar 1917. 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brut:Eiern 


— Te 


Zu verkaufen. 


Yuffuhr jehr gering. ES galten: 
per Stüd 





Gier . . » . u. —.24bi8 $r.—.30 
Rilteneier . . » —— u S _.— 
„per Hundert „ —.— „ u —— 
Suppenhühner „ 4— „ „ 5.20 
OHahnen ae 2 2 Ta 
Güggeli und 
Sunghühner» "23.2002 7279.20 
Voulet? . . . u 3— uvm 8 
Fr re LEO TAB 
MWild-Enten . „ 350 „ „ 460 
Gänje denen AL 
Treuthühnerr . u» —— un —— 
Zaubern 2. 7. 1, Hu sn 50 
Kaninden . .„ 3 un .n 9 
„leb.p.l/ekg u, — u nn 
Hunde nv ey Ben n 20. 
Meerjchweindhen „ —— „ nn —— 
Waffer-Hühner „ 1.— „ „ 1.20 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 


bei 4= und Hmaliger 
Einrüdung 35 %/o Rabatt 


bei 6= und mehrmaliger 
Einrüfung 331/3 %/o Rabatt 


Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 











wer Rücken Ihlüpfen! er 


Bevor Sie Küken beftellen, verlangen Sie Befchreibung über Aufzucht, 
Küdenheime und Preislifte, duch Einfendung von 25 Rp. an -176- 


7, Scherle, Seflügelbrüterei, Rugglishub bei Hauptwil (Thurg.). 








Brui-Eier : 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 
Leghorns, an allen Auzjtellungen, 
tvo ausgeftellt, mit I. und II. Preis 
prämiiert. Prima Leger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Cts. Korbverpadung. 
H. Reimann, Stationsporjtand, 
Shmwarzenbad (St. Gallen). 


land! 


Zu verkaufen. 
2 St. Ihwarze Minorfahähne, 1der 
und 16er Brut, zu Ir. 8 und 10. 
Frit Steiner, Albis bei Langnau, 
-183= Kt. Züri) 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindenzucht“ Erpebition in Zürich, geil, Bezug nehmen, 


cr 
* 


8 450; 18 
 la., fehlerlos, Fr. 10; 1 Baar Thur- | 3 


1.0 blau $r.2; event. 
-]86- 


1917 





3 berfanfen. 


4ichöne Hamburger=Silberjprenfel- 

Sennen und 1 jchöner Holländer- 

MWeigbauben:Habn. -153- 

NRud. Eberhart:Däppen, Srafenried 
bei Fraubrunnen (Bern). 


Verkaufe 


1 jchönen 1916er Minorfa - Zucht: 
bahn und 1 dito Schladhthahn, zu= 
fammen preiswürdig. -170-» 
grau M. Huwiler-Winiger, 
Wallenichwil bei Muri (Margau). 


Unfer Sausackügel. 
Ausführliches Handbud 
5 für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels, 
Mit vielen Teztabbildungen und 40—59 


zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 


3n 2 Bänden fein gebunden 
> ifr. 26.— = 
(plus Porto) 


Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeihnis, Test und Tlluftrationsproben 
33 gratis und franko &g« 
dur die 


Surhdrurkerei Bericythans, 
Züri, 
Te en EEE 
Zu Taufen gefudt. 
EEE ERLERNT TI ET TEE SEEN 


u Taufen gefuht: 1 Stamm (1.3 
bis 4) Bantam- oder Simerghühner. 
Offerten unter Angabe von Preis, 
Alter und Farbe an -180- 
8. Jung sen., Goßau (St. Gallen). 


EEE RE EDER 
0008009890998 00 2500 8008 


?  Kauf-Gefuch. 3 
Rafjiger 1916er Rhode - Js- 


ands = Hah Dfferten mit 


ah, 
Preisangabe an -179- 


3. Keller, Gärtner, 
gürih 2, W. 


Eauben 


Zu verfaufen. 


oo. 
| 


| 


2 Baar Brieftauben, per Baar 
aar Koburger-Lerchen, 


gauer Feldtauben Fr. 5; 1 gelbe 
Eljter-Täubin Fr, 8; 3 Paar Nibi- 
era rote Strafjer, große, per Baar 
Bl, -172» 
Minaffian, Sohanniterjtr. 31, Vafel. 


Zu berfanfen. 


1.0 Schwarzweißichw., mit weißen 
Dmöen, ipißh., faubergezäpft, $r.3.50. 


ee 1.: Graumeißfchto., ohne Binden, 
 Ipißh,, fauber gezäpft, %t. 3.50. 
152= Theob. Weber, Menziken, 


‚Verlaufe 1.0 Show - Antwerpg, 
filberfahl, 16er, Horgen MI. Preis, 
St. 5; 1.0 Briefer, weiß, Ar. 2.50; 
faufe T’binnen. 

I.Friihtnecht, Brägg, Bazenbeid. 





J. Aug. Peter, 1. „alten Hirschen“ in Hirzel, ob Zürichse 


(früher in Dietikon) Rassennutzgeflügelzucht, 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


Bruteier und Kücken 


-17%- 
Rebhuhnfarbige Wyandottes . 
Weisse Wyandottes 2 
Weisse amerik, Leghorns . 
Aylesboury-Enten . 
Cajuga-Enten 
Emdener-Gänse . 


ne 
Die Tiere haben unbeschränkten Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 
er re Fr Ar 


Zu verkaufen. 


1 Baar bl. Briefer, prima, Fr. 4, 
1 weiße, frangzöfiiche Kröpfertäubin 
Sr. 3.50, 1 Mohrenfopftäubin Fr. 3. 
WET Kaufe 
1 Mohrenfopftäuber, -178« 
1 Brager-Hochfliegertäubin. 
Ernjt Hang, Schwertgafje 1, 
St. Gallen. 


188- 1.0 Brief., weiß,1.0 Schtvarzfched 
Mönch), 1.0 Schwarzelit., 1 Starhalg, 
1.0 Weißfchtwang, blau, gezäpft, aFr. 2, 
0.1 Roteljter $r.2.50,0d. faufe1.0. Su= 
dhe:1.0Spibhb.,weiß,0.1®oldfr.,mehlf. 
1.0 Weißjchtwg., blau gezäpft, weiibög. 
3. Oahlinger, Glattburg, Oberbüren. 


Zu verkaufen. 


0.6 Mohrenföpfe, 
2.0 weiße Kröpfer, 
1.0 blauer Kröpfer, 
2.0 blaue Pfautauben. 
MW. Immler, Cifengafje 3, Zürich. 
NIT EL ER TE 


Verkaufe’: maztsinise 


Tauben, glattföpfige 
aber jaubere Tiere, jehr gute Züchter, 
aufammen Fr. 10; 1 prima fchtvarze 
Ssndianer-Taubin Fr. 4. -187= 
A. Hoftetter, Bifchofszell. 


EEE ZT TREE TEE 


Zu Faufen gefudht. 


EEE a a Ta ET EEE 


‚Su, Kaufen aefu. 


lauer Barttümmlert., 0.1 
nagelblaue Barttümmlert., 0,1 rote 
Barttümmlert,, müffen aber fchöne 
und zuchtfähige Tiere fein. =167- 
Ernit CHriften, Wirt, Regenhalden 
bei Graßmil. 


TRITT 


Zu verkaufen. 


Verfaufe eine jelbftaufgezogene 
ng Amfel SE fleifige Sängerin, 
ur 175“ 
gerd. Brüfhweiler, Abtwart, 
Romanshorn. 


Wegen Plahmangel 


au verkaufen: 3 Stücd hochfeine, gelbe 
Harzer-Borfänger, garantiert Nus- 
ftellungspögel, das Stüf Fr. 20; 
ebenjo 2 Harzer-Weibdhen, jehr qut 
für Zudt, a $r.3. Männden 5 Tage 
zur Probe. Käufer von allen 5 Stüd 
erhalten die Weibchen gratis. =181- 
Theophil Borer, Kleinlüßel. 


Dis nperihöne, echt gelbe Holländer- 
=P Kanarienvögel, Männchen, bil- 
fig zu verfaufen. Suche oder taujche 
auch gegen Weibchen. -168- 
€. Eorneo & Eo., Bellinzona (Tefiin). 





-184« 














7 


n 





Bruteier Kücken 
. per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 
n ».68-, n 1.40 
n ö 6.—, 5 “ „ 1.40 
Stücke, 0.70, „ "=1.80 
” ” 10, ” ” ” 1.80 
2 150 5 „ 3.50 


EESeesesesese 
MWinke 


betreffend 
das Anfhängen der Hifkäften. 


Bon Prt,. 8. Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Ets. 
Zu beziehen durch die 
Burhodrunkerei Berichthaus, 
Bürid. 








3333333333393 


Zu Faufen gejudht. 











rd 

Su Faufen gefucht. 

Berner Landfanarien, hochgelb, 
und ein Hänfling- Männchen, mit 
Strid. Eh. Burkhard,  =190= 
rue Ch. Humbert 4, Genf. 


u vs ın 1210 


ou verkaufen. 


1 | jeher, etivas 

2 Belt, Riesen-Zihhen, furz, nach- 
mweisbar zuchtfähig, habe fie als Säug- 
ammen benüßt, Stüd Fr. 15. Züchte 
nur B. Niefen feit 1893. -191- 
Set, Polizist, Höngg bei Zürich. 











3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürich ift zu haben: 


— 4: Auflage — 
Die 
Kaninchen- Zucht 





ErnstBeck-Gorrodi, Redaktor 


in Birzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie aud) zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis 30 &ts., Tranko ss Ets. 


e Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindenzuct“, 





MEET Zu verlaufen mE 


für ®r. 15 das Baar, 9 Wochen alte 


Ihneemeiße bein. Riejenk, 


ichwerjten Schlanes. =189- 
Wil. Känz'g, B.NR.-2., Wiedlisbadh. 


Bitte lesen! 


0.4 Graufilber, teil prämiiert, 
0.1 Holländer, fehw.=weiß, 1.0 Grau- 
Ihed, große Nafie, alleg aut genäbrte, 
gejunde, zuchtfähige Tiere, aujammen 
tr. 30, einzeln Fr. 7. -169- 

1.1 Gugger-W.-Schw., 1.1 Briefer, 
blaugeb., Täubin mit dh Ring, 1.0 
dito, rotgehämmert, zufammen 31.10, 
alle zuchtfähig u. gefiederrein, 

1 männlicher, mittelgroßer, prima 
Haushund Fr. 20, 

Alles nur wegen fofortigem Wegzug, 

Gerber, Berg, Zäzitwil (Bern). 











Zu verlaufen. 





Zu verkaufen. 


Eine Bernhardiner-Hündin,3 Nahre 
alt, ohne Fehler, fehr gut zum Ziehen, 
mit Garantie, Fr. 70. 1 Aufzucht- 
fajten für 50 Hühnchen, doppelt, mit 
fleiner Lampe (Syitem Stäheli) für 
Fr. 20. Nehme in Taufch: Seflügel 
und Schladtfaninchen. =158® 
Häne, Andiwil-Gokau (St. Gallen). 


EINE 


Zu verfanifen. 


Mehlwürmer 


Ihön und fauber. 
30. Wintermantel, Bräparator, 
-3- Schaffbhbaujen. 


$lahsfamen 
$lahsmehl 


verfauft billigft 


5. Bichfel, 
Züßelflüh- Soldbad. 


Futterweizen 


Daris, Widen, Bogelhaferkernen, Ka- 
narienfamen, Leinfamen, Reisfutter- 
mehl, Wleifchfuttermehl, Nnodhen- 
\hrot, Kleemehl, Ausmahleten, Ktleie, 
pbosphorf. Yutterfalf, Haferfloden, 
Kalfgrit, Johannisbrot, geichroten, 
Reisipreuer, Hundefuhen 2c. 
empfiehlt 
2 M. Speed, 3. Kornhaus, Zug. 


Aüblomen, la. 


2 


jo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Silo, 
joivie =-44e 
Negerfanen, Kanarienfamen ufw. 
PB, Krichtel, Samenhandlung, 
gürich 4, Anferitr. 121. 


Tausch an Singvogel oder Kaninchen: 


„Schweiz. iluftr. Zeitung“, 1916, 
in 2 Bänden, brofchiert. -166- 
Rihard Ammann, Romanshorn. 

‚, Expedition in Zürich, geft, Bezug nehmen, 














659. 











Schweizerifhe Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt Nr. 8 
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UNION AVICOLE DE GENEVE 


Trhmeizerishe hühner- und Kaninhen-Aussiellung 


vom 1.—5. März 1917 im Bätiment &lectoral, Geneve 


DODODO 


Grosse Ehrenpreise: 





Fr. 50.— für die beste Hühnergruppe, die einen ersten Preis erhalten hat, 


„ 


„ 


Besondere Preise 


für den besten ersten Preis, Einzelexemplar oder Gruppe: 


50.— für das beste Kaninchen mit erstem Preis und 86 Punkten Minimum, 
25. — für das beste Taubenpaar mit erstem Preis. 


Fr.25— Rasse Faverolle; Fr. 25.— Rasse Rhode-Island; Fr. 25.— Rasse Leghorn; Fr. 25.— Rasse Orpington; Fr.25.— Rasse Bresse 


Fr. 20— Rasse Geant des Flandres (Flandrer-Riese); 


Fr. 15.— Rasse Russe (Russen); 


für das beste Kaninchenexemplar mit erstem Preis: 


Fr. 20.— Rasse Bleu de Vienne (Blaue Wiener) 
Fr. 15.— Rasse Black and tan; 


für das beste Taubenpaar mit erstem Preis: 


Fr. 20.— Rasse Tachete Suisse (Schweizer-Schecke); 


Fr. 15.— Rasse Argente riche (Silber) 


Fr.10.- Rasse Sotto-Banca: Fr.10.- Rasse Gros-Mondain (Grosse Feldtauben); Fr.10.- Rasse Suisse Col dore (Schweizer Goldkragen); 


Fr. 10 Rasse Boulant anglais (Englische Kröpfer); 


für Hühner: Fr. 25.—; 


Diese Preise werden ohne irgendwelchen Zuschlag gewährt. 
sind von Zuchtfreunden und Vereinen zahlreiche Preise zur Verfügung gestellt worden. — Anmeldungsformulare bittet 


Fr. 10.— Rasse Cravate Tunisien 


Kollektionspreise 
für Tauben: Fr. 25.—; 


General-Kommissär, Acacias (Genf) zu verlangen. 





we Zu verkaufen. za; 
Ein fl. Boiten -126= 


neichrotener Meizen 


9H. Bichjel, Lüßelflüh - Goldbach). 





Sorfmmll 


holländischen, gut teoden, per Ballen 
von 90—100 kg A Fr. 8.50 
offeriert - Ihm 
Geflügelhof Walded, 
MWalhwil am Zugerjee. 








WI sun 
Spezial - Offerte! 
Rühsanen, SÜDOT per 0x5 + 


arzer Fr. 18.— 2 


Zirbelnüsse „ 1s— 2— 
E. Müller & Cie., 


Samenhandlung, 


Zürich 









kg 


-123- 














„Liderol‘ 


zum Gerben vonFellen 
l/g kg Fr. 2.—, 1 kg Fr. 3.50 
franko Nachnahme. _ =d4» 
— Anleitung liest bei. — 
Viele Nachbestellungen ! 
Wu Wiederverkäufer gesucht. 
Liderol-Vertrieb 
Volketswil (Zürich). 


Bei Unfragen und Beitelungen 








„Berna‘ Süpnerjufter 


i 
das fparfamfte und nahrhaftejte 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter 


„Borna“ Aörnerjulier 


ift die idealfte Körnermifhung 
Sa — als Abenpdfutter 
Schu 36571 


Berna Hühnerfutter ijt erhältlich | Berna Körnerfutter it erhältlich 
in Säden von: in Säden bon: 
25, 50 und 100 Kilo zum 25, 50 und 100 Kilo zum 
Rreife von 40 Ct8. per Kilo mit | Preife von 50 Ets. per Kilo mit 
Sad ab Bern. Saf ab Bern. 


—— Lerfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplakgafje 26 
«4m Getreider und Mehlhandlung. 


EULLLLIII II INA 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 

Bruttabellen für Geflügel. 


Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 
















— 



























% Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
a „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 
Zahlung genommen). 





auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus 





FREERTFEERRERTERT 


(vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in 


(Egyptische Mövchen) 


für Kaninchen: Fr. 25.—. 
Ausser den obgenannten von der „Union Avicole de Geneve“ offerierten Preisen 


man bei Herrn Albert Durant, 
-164- 





Ein Poften 


Boden-Kohlraben 


vorzüglihes -177= 


Grünfutter 
für 
Kaninchen und Geflügel | 


hat noch abzugeben 
A. Bühler, Loßwil (Sern) 


Ongora-Meerichweinden. 


u verfaufen. > 
M. Ayburz, Seejtrage 67, Züri) 2. 


Megen Todesfall zu verkaufen: 

Eine Anzahl Zuchtfäfige verjchie- 
dener Größen, Gejangsfaften und 
Einjfaßbauer, fowie ein 2 Meter 
langer Rlugfäfig. Gbenjo 4 gute 
Hähne und 6 Weibchen. Sämtlides 
it ganz billig abzugeben. -160« 

Frau Stähle-Meier, Wädenswil. 


Rektr, Brutmaschinen, Ss.P 


filberne 

Medaille. Gierprüfer (auch als Steh- 
lampe zu benüßen) $r. 11. -159- 
H. Sommerhalder, Engehalde, Bern. 











Su Faufen geiudht. 


cere Säcke 
jeder Größe kauft «l- 
M: Sperdk, 3- KRornhaus, Zug: 


ou Kaufen aelul. 


Gine einläufige, zerlegbare Jagd« 
flinte, 20er oder 16er, gut erhalten. 
Dfferten an -173« 

Fr. Steiner, Alpenjtr., Amriswil, 





Blätter für Ornithologie und Ranintengaupt‘, Sernebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. - 
rich. 


XLI. Jahrgar. 







Zürich, 
2. März 1917. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- und Kanindenzuft. 


Offizielles Organ des Schweizerilchen G@eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


fowie Organ der Ornithologifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (anarien-Klub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologiicher Verein), Burgdorf 
(Raninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündneriicher Vogelfchug-Verein), Chur (Sirg- und Ziervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchens 
zucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (Si. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Gokau, Beiden, Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Vereiit). Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. fynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejellichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradeolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Oxnith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaminchenzucht), Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz;. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Rantonaler 
Geflügels u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftichweis, KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (DOrnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzuht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KRaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Eeftionen: Basel: „Sing: u. Ziervögel-Liebhaberverein“ und „Oxrnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
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bejjere Tier jei. So wurde aus der Forderung großer Kamm gar 
bald ein jehr großer Kamm und die Züchter wetteiferten, Tiere 
an Ausjtellungen zeigen zu können, die in der Gröhe des Kammes 
nicht übertroffen wurden. Dies war vor zehn und fünfzehn Jahren 
der Yall. Man jah Tiere der Minorfa- und auch der Andalulier- 
ralje, zum Teil auch rebhuhnfarbige Italiener, welche jtarf über- 
| züchtete Kämme hatten. Die Gejamtheit der Züchter erfannte gar 
| bald, daß die jehr großen Kämme eine Belältigung für die Tiere 
waren. Die Hähne fonnten Ddieje Fleilchmalje nicht gut aufrecht 
tragen, jie neigte Jich jeitwärts, wies oft große Beulen und Falten 


E s4r re : der jie veranlaßte den Träger zu häufigem Schütteln des 
als jtets auf der goldenen Mitteljtrage zu wandeln, wenn Diele auf, o = : 
r ee Fe » Kopfes, als ob er Jid) von der Lajt befreien wollte. Und der Hennen- 
n ar | 2 BES Se a i 
3 uneztauıbten Mhegen; underföpetben. Bei | Tamm bededte eine Seite des Gejichtes ganz und verhinderte auf 


gewiljen Beitimmungen, die jich nicht zahlenmäßig ausdrüden |, Lan ES 2 h Bars ° 
Iaffen, die jeweilen im Verhältnis zum Gejamteindrud beurteilt | Dr die Sehfraft des Huhnes. Solde überzüchteten Tiere AN 
werden müljen, verfällt der Züchter nur zu leicht in Mebertrei- zu bemitleiden, und Die Züchter Jahen lic) gendtigt, dem Sucht» 
dungen. Der Menfch bewegt fi) gerne in Extremen, und zwar bahn den Kamm zu FTupieren, um ihn vor Bejchädigungen zu 
ee ei Dies aeiotfih oft nenne in EN Kaffesucht Be, Zum Glüd befam bald nee Se a) 
; EERTENT ; RR die „ehr großen“ und „zu großen“ Känme famen in VBerruf, und 
in ” ‘ e j 

7 mer beurteilen Tann, as zu niel der normale große Kamm galt als das Erjtrebenswerte. Vereinzelt 


und was zu wenig it. : 3 j : 2 
; ; ; trifft man heute nody Tiere mit zu großem Kamm, und der Richter 
Sn dert Diufierbeichreibungen. finden tnehrere Bezeichnungen hätte die Macht, Durch Zurüdegen folder Ueberzüchtungen einer 





Gefahren für den Raiiegeflügelzüchter. 





Das Wort „Zu wenig und zu viel verdirbt alles Spiel“ follte 
ih jeder Nafjezüchter feit einprägen, und bei jeder geeigneten 
Gelegenheit auf züchteriihem Gebiete follte er prüfen, ob er fich | 
innerhalb der Grenzen obiger Regel bewege. Nichts ift [chwieriger, 


Aufnahme, die zu unbejtimmt, dehnbar jind. Da verfällt der Züchter 


nun leicht in den Fehler, daß er einzelne Raljemerfmale in ihrer 
Bedeutung überjchäßt und fie auffallend zu machen jucht, wobei 
eben das „zu viel“ in die Erjcheinung tritt, welches das Spiel ver- 

Be oder mit anderen Worten den harmonijchen Gejamteindrud 
ört. 

Bei den Mittelmeerraljen wird 3.8. ein großer einfacher 
Kanım verlangt, der bei den Hähnen Stehtamm, bei den Hennen 
Schlotterfamm jein joll. Da wuhten nun viele Züchter nicht recht 
- Mab zu halten; jie nahmen an, die Größe des Rammes bejtimme den 

Mert des Tieres, allo dak das Tier mit größerem Kamm auch das 





gejunden Anjchauung zum Siege zu verhelfen. 


Als Meberzühtung darf auch die Schwanzlage bei einigen 
Stämmen der redhuhnfarbigen Italiener genannt werden. Lange 
Sahre it gegen die zu Iteile Schwanzlage gejchrieben worden. 
Dr. Blande hat darin erjt eine feite Grundlage geichaffen, welche 
Schwanzlage als jteil oder als zuläjlig zu bezeichnen jei. Yrüber 
Jah man viele Tiere, bei denen die Nüdenlinie mit der Haltung des 
Schwanzes einen |pigen Wintel bildete. Dr. Blande hat nun ge= 
Jagt, NRüdenlinie und Schwanzhaltung dürfen bödjtens einen 
rechten Winkel, niemals einen |pigen bilden. Beljer jei es, die ge- 
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nannte Linie bilde einen jtumpfen Wintel. Much hier haben die 
‚Züchter des Guten zu viel getan, indem fie bemüht waren, bei 
ihren Mittelmeerrajjen immer eine flahere Schwanzlage heraus 
zuzüchten. Und leider hatten viele Nichter nicht den Mut, den 
Züchtern ein gebieterilches Halt zuzurufen. Jebt jieht man Minorfa= 
und Stalienerhähne, bei denen der Nüden einen flachen Sattel 
bildet und in gleicher Linie ji) der Schwanz mit feinen Sicheln an- 
Ihließt. Eine jolde NRüdenlinte läßt man ich gefallen bei den 
Nolohamas oder Sumatras, aber bei den Mittelmeerafjen werden 
dadurdh die Tiere zu Traftlofen Jammergeitalten, zu Sclapp- 
Ihwängzen. 

Bei der Orpingtonrajfe wird eine tiefe Stellung verlangt. 
Wenn da die Züchter nur jo viel Augenmaß hätten, um urteilen 
zu tönnen, ob ein Tier zu hoc) oder zu tief oder gerade richtig ge- 
jtellt jei. In Deutjchland haben Züchter diefer Rafje verjucht, die 
richtige tiefe Stellung bei Hahn und Henne durch Zentimeter feit- 
zujtellen. Wenn ich nicht irre, wurde die Länge des Laufs von der 
Sublohle bis zum Ferjengelent bei dem Hahn auf 7 cm und bei 
der Henne auf 5 cm angenommen. Wer fein Augenmaß hat und 
ein Tier in jeiner Gejamterfcheinung nicht Jicher beurteilen Tann, 
der möge den Maßjtab zu Hilfe nehmen. Nötig jollte dies freilich 
nicht jein. Es ilt jehr zu wünfchen, daß die Züchter diefer Raffe 
die niedrige Stellung nicht mißverjtehen und aus dem Orpington 
ein Krüperhuhn machen, Es ijt hohe Zeit, daß auc) die Richter fi) 
gelegentlich fragen, ob ein ausgejtelltes Tier nicht als überzüchtet 
bezüglich der zu niedrigen Stellung zu bezeichnen und durc) Aus- 
Ihluß von der Prämiterung der Züchter zu warnen jei. 

Würde bei jeder Rajje eine Ueberzüchtung in diejer Weile ge- 
Itraft, jo würden die Züchter einhalten und aufmerffam werden. 
Es it jchwer, immer die richtige Grenze einzuhalten; aber deshalb 
finden ja Ausjtellungen mit Prämiterung ftatt, um dem Züchter 
zu zeigen, daß er Jich der erlaubten Grenze nähert oder jie über- 
Ichreitet. E!B.-C., 
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Uniere Brieftauben. 


Die Verwendung von Vögeln zur Nachrichtenübermittlung 
Itammt aus alter Zeit. Im Verlaufe des 18. Jahrhunderts indeffen 
bat ji) die Zucht und Drefjur der für den Nachrichtendienjt be- 
Jonders geeigneten QTauben Jjehr vervollfommnet. Als Ueber- 
mittler wichtiger Mitteilungen haben Jic) die Brieftauben nament- 
ih im Ariege außerordentlich nüßlich erwiejen; ja, bis zur Ber- 
volltommnung des eleftriihen Telegraphen waren fie geradezu 
unentbehrlih. Bei Ausbrudy des gegenwärtigen Weltkrieges 
glaubte man allerdings, daß die Brieftaube in Anbetracht der tech- 
niihen Fortichritte auf dem Gebiete der drahtlofen Telegrapbie 
und des Flugwejens feine wejentlichen Dienjte mehr zu Ieijten ver- 
möge. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß jelbit bei Anwendung 
der raffiniertejten Mittel für die gegenwärtige Nachrichtenüber- 
mittlung der geflügelte Bote in vielen Fällen die einzige Möglic)- 
teit der Verjtändigung gewiller Einheiten mit ihren Kommandos 
bildet. So hat die deutiche Heeresleitung und wohl au andere 
Kommandoitellen die Brieftaube feit Kriegsbeginn in jtets ver- 
mehrtem Mahe wieder zu Ehren gezogen. 

Sn unjerem Lande bejteht eine ziemliche Anzahl von Brief- 
taubenftationen, welhe im Kriegsfalle der Armeeleitung zur Ber: 
fügung jtehen. Die Inhaber diefer Stationen Jind verpflichtet, 
jederzeit eine beträchtliche Anzahl von trainierten Brieftauben 
bereit zu halten. Natürlich erfordert die Pflege und Trainierung 
guter Tauben große Ausdauer und weitgehende Fadhfenntnis von 
Seite des Züchters. Dazu fommt in gegenwärtiger Zeit nod) der 
empfindliche Futtermittelmangel, der es manchem Züchter faum 
möglih macht, jeinen Tierbejtand auf der vorgefchriebenen Höhe 
zu erhalten. Das ilt aber nicht die einzige Sorge des Brieftauben- 
züchters für jeine mit viel Mühe und aud unter Anwendung oft 
beträchtlicher privater Mittel gepflegten Tauben. Auf den Webungs- 
flügen drohen den Brieftauben zahlreiche Feinde. Unter diejen 
jind es namentli Sperber, Habiht und Wanderfalte, 
welde ji) als die gefährlichjten Räuber erweilen. Der Zentral- 





verein Jchweizerifcher Brieftaubenjtationen hat deshalb an die zu- 
tändigen Bundesbehörden das Gejucdh gerichtet, es möchten für 
den Abjchuß der drei Raubvögel Shukprämien ausgerichtet werden. 
Diejes Gejuc ijt auch von dem Standpunkte aus begründet, daß 
die drei gefährlichiten Feinde der Tauben auch unter den Sing- 
vögeln unbezahlbaren Schaden anrichten. Auf Weilung der eid- 
genöjliichen Militärbehörde wurde ein Schußgeld in Ausficht gejtellt. 
Eine Reihe von Kantonen hat dann für das Jahr 1915 den Ab- 
hub der genannten Raubvögel dur die patentierten Jäger an- 
beraumt. Das Ergebnis war im allgemeinen recht günitig. 

Irogdem eine volljtändige Vernichtung der drei genannten 
Raubvögel gar nicht in Betracht fommen tann, fand die Verfügung 
der eidgenöjliichen Behörde lebhaften Widerjpruch in der fchweize- 
tiishen Naturfhußlommillion. Lebtere befürchtete die volljtändige 
Vertilgung der genannten Räuber und verwandte jich zuguniten 
derjelben bei den interellierten Stellen. Viele Kantone jiltierten 
darauf den Abihuß und erichwerten dadurd) allerdings die Trai- 
nierung der Tauben. Ob fie auch an den vermehrten Schaden 
unter den Singvögeln gedacht hatten, bleibe dahingejtellt. Jeden- 
falls muß es die Inhaber der Militärtaubenjtationen, die an ver- 
bindlihe Vorjchriften gebunden jind, betrüben, wenn man den 
ärgiten Feinden ihrer Pfleglinge einen jo weitgehenden Schuß 
angedeihen läßt. 

Uber auch der Ornithologe, dem das Wohl der für unferen 
Landbau jo enorm wertvollen Singvögel am Herzen liegt, fragt 
ji) mit Bejorgnis, ob wohl diefe Art des Naturfchußes im Interelje 
des Landes liege. Gewiß ind wir Ornithologen aud) Naturfchüßer 
im beiten Sinne des Wortes und möchten neben dem Nütlichen 
aud) das Schöne vor Vernichtung bewahren. Aber wenn wir unter 
großen perlönlihen Opfern unjere feinen gefiederten Freunde 
pflegen, jo ijt uns auch die Befämpfung ihrer gefährlidjiten Feinde 
von nicht minder hohem Interejje. Natürlich würden wir es be- 
dauern, wenn jtatt der drei oben genannten Arten Raubvögel 
auch jolhe abgejhojjen würden, deren Nuten unbeitreitbar ijt 
(MWeipenbujjard, Mäujebuljard, Turmfalten u. a.). Eine genügende 
Anleitung der mit dem Abihuß betrauten Jäger dürfte hier gute 
Dienjte leijten. Es wäre vielleiht am PlaGe, die Zahl der abzu- 
Ihießenden Raubvögel behördlich fejtitellen zu Iajjen und dem- 
gemäß den Jägern Auftrag zu erteilen. 

Brieftaubenzühter aber und Ornithologe gehen darin jicher 
einig, daß ein behördlih organijierter Abihuß der Ichädlichen 
Räuber unter unjeren Vögeln für den Naturfchüger durhaus nicht 
die Vertilgung der „bedrohten“ Arten bedeuten würde, wohl aber 
aus militäriijhen und volfswirtihaftlihen Gründen zu begrüßen 
lei. G. Fr. 
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Aniteckende Krankheiten in der Vogelitube. 
Von 7. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





Wenn in einer Bogeljtube mehrere Vögel gleichzeitig oder 
bald nacheinander in derjelben Weile erkranken, jo muß ein ge- 
wiljer Krankheitsitoff oder Kranfheitserreger vorhanden fein, der 
entweder auf alle erkrankten Vögel gleich Shädlich einwirft oder 
durd) Berührung von einem Vogel auf den andern übertragen 
wird. Diejer Krankheitsjtoff ijt meijt pflanzlicher Natur und beiteht 
aus Pilzen (Bakterien oder Bazillen), die nur in gefärbter Flüjfig- 
teit mit dem Vergrößerungsglas gejehen werden fönnen. Ihre 
Vermehrung erfolgt dur) Querteilung und geht ungeheuer jchnell 
und zahlreid) vor ich, daher fommt auch die rajche Verbreitung 
anjtedender Krankheiten. Die Kranfkheitserreger fönnen aber aud) 
tleinjte tieriiche Lebewejen (Mikroorganismen) fein. Dieje wie jene 
Krantheitsteime fommen überall da vor, wo organilche Subjtanzen 
vorhanden Jind, aljo in tieriichen und pflanzlichen Gebilden, in 
faulenden und gärungsfähigen Ylüffigkeiten, in fließenden und 
jtehenden Gewällern, in der Oberfläche des Bodens wie in der 
atmojphärischen Luft. Durch) Einatmung, dur) die Hautporen o- 
wie durch Wunden der Haut fommen die pflanzlichen und tierijchen 
Schmaroger ins Blut und Shädigen den VBogelkörper durd Nahrungs- 
und Sauerjtoffentziehung, hauptlächlicy aber durd) ihre erzeugten 
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vorüber ilt, führe man eine gründliche Desinfektion durd. 
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Stoffwechjelprodufte, aus welchen Jich giftige Fäulnisjtoffe bilden. 
Jedod) ind nicht alle Vögel in gleichem Grade für dieje Eindring- 
linge empfänglid. Wie bei uns Menjchen, it auch bei manchen 
Vögeln eine Widerjtandsfähigfeit gegen die Anjtedung vorhanden, 
die angeboren oder erworben Jein, die aber durd) unzwedmäßige 
Ernährung und naturwidrige Haltung wieder verloren gehen Tann. 
Auch gebt die Anjtedung nicht immer durd) unmittelbare Berührung 
vom Tranften Vogel aus; es fönnen auch gelunde den Anitedungs- 
itoff auflaugen und ihn übertragen, während Jie jelbit verichont 


bleiben. Ebenfo fann das Gift durd) die Kleider des Vogelpflegers, 


durd Yutter- und Zrintgejchirre, Durch das Yutter und Trintwaller 
jelbjt verjchleppt werden. 


Mit der Erkenntnis der hier furz angegebenen Tatjachen wurde 
man auch mit geeigneten Schußmitteln befannt, mittels deren 
man die frantheitserregenden Keime in ihrer Entwidlung hemmen 
und Schließlich ganz vernichten Tann. Es jind dies verichiedene 
chemijche, Jogenannte antijeptilche oder desinfizierende Mittel, wie 
Eijenvitriol, Karbolfäure, Salizylfäure, Kreolin, Lylol, Sublintat 
und andere. Außer diejen wirklihen Desinfettionsmitteln läßt Jich 
auch Jiedendes Waller oder Wallerdampf erfolgreih anwenden. 


ge nad) der Beichaffenheit der zu Ddesinfizierenden Gegenitände 


wird bald das eine, bald das andere Mittel am Plate jein. Um 


num anitedende Stoffe von der Bogeljtube fernzuhalten, wende 


man zunädjit die Borlichtsmahregel an, jeden binzugefauften Vogel 
2—3 Wochen abgejondert zu halten und ihn zu überwachen, ob er 
nicht Franfheitsperdächtig ilt. Wird aber troß diefer VBorjicht eine 
anitedende Kranfheit doch eingejchleppt, oder bricht durch irgend- 
einen Umijtand eine Jolche aus, Jo ilt Jofort dagegen einzujchreiten. 
Zuerit it eine bejonders jJorgfältige Ueberwahung aller Vögel 
nötig, damit die gejunden aus den Tranfheitsverdächtigen heraus- 
genommen und entfernt werden fönnen, nicht umgefehrt. Die 
Gejunden find deshalb von den Kranken zu ijolieren, weil jie in 
dem verjeuchten Raume Doch über Turz oder lang angejtecdt würden. 
Es empfiehlt jih aucd eine gejonderte Wartung der Kranken und 


- Gefunden duch verjhiedene Perjonen, un eine VBerjchleppung der 


Giftjtoffe zu verhüten. VBerendet ein Vogel, jo joll er Jehr tief ver- 
graben oder verbrannt werden, damit fein anderer mit ihm in Be- 
rührung fommen Tann. Die Behandlung angeitedter Vögel lohnt 
jich nicht immer, weil dabei die Gefahr vorliegt, noch größeren und 
Ihwereren Berlujten ausgejegt zu jein. Man töte jolhe Bögel, 
falls fie nicht jehr wertvoll find, und vernichte jie. 

Noch während die Seuche dauert, namentlic) aber wenn Jie 
Mo jid) 
jiedendes Walfer anwenden läßt, benüße man zuerjt diejes unDd 
brübe einzeln die Schubladen, Yutter- und Trinfgefäße aus und 
reinige jie gründlich. Sind die Vögel entfernt, jo wird das ganze 
Käfiggeitell ebenjo behandelt. Die Stellen an der Wand, wo Die 
Käfige hingen, werden mit Kalfmilcd behandelt; ind Tapeten vor- 
handen, jo reibe man diefe mit Brotjcheiben ab. Alte Neiter, Neit- 
bauftoffe, Strauhwert werden verbrannt; der Kot der Vögel ijt 
tief zu vergraben. Sehr wirkfjam erweilt jih aud der Waller- 
damıpf, wozu der erforderliche Apparat billig zu beichaffen ilt. Ver- 
jeuchte Vogelituben und andere größere Räume, wo Vögel unter- 
gebrahht waren, werden ausgejchwefelt, indem man Starigen= 
Ichwefel auf metallenen Platten oder in einer alten Pfanne bei ver- 
Ichlojjener Türe und Fenjtern verbrennt. Denjelben Zwed erfüllt 
auch Chlorgas, das jic aus einer Miihung von gepulvertem Braun- 
jtein und jtarfer Salzjäure entwidelt. Auf flache Gefähe von Por- 
zellan oder Steinzeug verteilt man Braunjteinpulver und übergieht 
diefes mit der fünffachen Menge Itarter Salzläure, worauf ic 
Chlorgas bald im ganzen NRaume verbreitet. Nod jchneller und 
bequemer läßt jih Chlorgas durch Jerjegen des Chlorfaltes mit 
Salzjäure oder Schwefeljäure entwideln. Auch die wäljerige Löjung 
des Chlorgajes, das Chlorwajler, eignet jich zum Desinfizieren. In 
ähnlicher Weile wirken aucy) Brom- und Sodwaller. Diejen drei 
flüjfigen Mitteln ift jedoch Bromdampf vorzuziehen, wegen jeiner 
energijhen Einwirfung auf Mikroorganismen. Um diejen ber- 
aujtellen, werden 3—4 em lange Kiejelgubritangen, die mit Brom 


——— gejättigt jind, in offenen Gläjern an mehreren erhöhten Stellen 


das Brom verdampft lang- 
Nad) An- 


im Desinfeltionsraume aufgeltellt; 
Jam, und die Dämpfe Jinten wegen ihrer Schwere. 
wendung diejer Gaje und Dämpfe muß jelbjtveritändlich der be= 


2 - handelte Raum gut gelüftet werden, ehe man die Vögel wieder 
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 Teben beherbergen. 


bineinbringt. Jum Desinfizieren von Käfigen und der hierzu nötigen 
Utenjilien wird häufig die Karbolläure angewendet oder eine 
Michung von Kalk mit Karbolfäure, Karbolfalt genannt. Laut Mit- 
teilungen des Gejundheitsamtes einer Unterfuchungsanitalt Toll 
leßteres wenig Wirktung haben. Als weiteres, unter Laien aber 
wenig befanntes Mittel zur Vernichtung der Spaltpilze it das 
Sublimat, das aus Quedjilber und Chlor beiteht und ein hödlt » 
giftiges Salz ilt, zu erwähnen. Es joll auch in jeher verdünnter 
wälleriger Löjung noch außerordentlich wirfiam fein. Man bereitet 
ji) eine Sublimatlöjung, welche in 1 Liter Waller 1 Gramm dieles 
Salzes enthält. Wird diejelbe vorjichtig angewendet, jo fommt die 
Gefährlichkeit weniger in Betracht, weil die Wirkung eine jehr 
valche ilt und weil das Salz mit reinem Waller leicht abgejpült 
werden Tann. 
Bei Kanarien und anderen Stubenvögeln finden Jich als 

bäufigite Krankheiten infeftiöjfer Natur Darm, Kehltopf-, Luft- 


röhren= und Lungenleiden. 





Vogelleben in der Dobrudicha, 





Diejenigen deutichen Feldgrauen, die an der Seite ihrer bul- 
garifchen und türkiihen Bundesgenofjen in der Dobrudicha ein- 
marjchiert jind, haben ein Gebiet betreten, das wohl als das vogel- 
reichite ganz Europas bezeichnet werden darf und deshalb in der 
Bogelkunde jchon jeit langem berühmt ilt. Bor allem find es die 
zahlreihen Sümpfe und toten Stromarme jowie die Jnjeln an 
und in der Donau, weiter die zu einem ungeheuern Sdilf- und 
Rohrwald verwahjene Donaumündung mit ihren zahlreichen 
Seen, den jogenannten Baltas, die ein fabelhaft üppiges Vogel- 
Hier finden jih no) ungeheure Brutfolonien 
der verjchiedeniten Sumpf= und Waljervögel, die jonjt in Europa 
teils jelten geworden, teils gänzlich ausgerottet ind. Bom Stand- 


punkt des Naturfreundes aus muß man es als ein Glüd preijen, 


daß die Friegeriihen Operationen in diejer Gegend nicht im Yrübh- 
jahr, zur Brutzeit der Vögel, eröffnet wurden, jondern im Herbit, 
wo die Jungen längjt flügge geworden find. Man darf es aber wohl 
von der befannten Naturfreude der deutihen Soldaten erwarten, 
daß jie diefe herrlichen Vogeliharen nicht unnüß vermindern, denn 
damit wiirde Europa um eines Jeiner |hönjten Naturdentmäler 
beraubt werden. Für die Küche fommt die große Mehrzahl diejer 
Bögel, ihres tranig [hmedenden Fleifches wegen, ja ohnehin faum 
in Betracht. — Bor allem Jind es die großen Brutanfiedelungen der 
Reiher, die immer und immer wieder unjere Bewunderung umd unjer 
Staunen erregen. Trifft man doc) oft auf einem Baun 20—30 
Horte, und im Röhricht reiht fich ein Net an das andere. Glüd- 
liherweije jind die meijten Brutjtellen nur jehr Ihwierig, oft nur 
mit Lebensgefahr zu erreichen, da Jie über trügeriichent Sumpf- 
boden errichtet find. Hier finden wir nod) die herrlichen, Jilberweiß 
Ihimmernden Gejtalten der Edelreiher und die etwas fleineren 
Seidenreiher. Diele beiden Arten find es, welche die als Hutpuß 
der Damen jo gefhäßten, prachtvoll zerihlijienen Schmudfedern 
liefern, die jogenannten Wigretten! Von gewinngierigen Yeder- 
bändlern wurden deshalb früher fürmlihe NRaubzüge nad) der 
unteren Donau ins Werk gejeßt, bei denen Jhonungslos die Reiher 
an ven Brutfolonien, angelichts ihrer Dadurd) dem Hungertod preis- 
gegebenen Jungen, erjchoffen wurden. Auf dem bulgarijchen Gebiet 
hat glüdliherweife ein jtrenger Befehl des tierfreundlichen und 
pogelfundigen Zaren Ferdinand diefem wiüjten Treiben einen 
Riegel vorgefchoben; aber auf rumänifcher Seite ijt es bis in Die 
neuejte Zeit hinein ungefcheut fortgejegt worden, jo daß die Jahl 
der Edelreiher jehr abgenommen bat. Nocdy eine dritte, Jchnee- 
weiße Reiherart treffen wir hier an, nämlich den Löffelreiher, der 
ftatt des jpiten harpunenartigen Schnabels einen flachen, zus 
Jammengedrüdten, löffelförmigen Schnabel bejißt. Er ilt etwa jo 
groß wie der Silberreiher, aber aud) Ichon in der Entfernung und 
am luge leicht von ihm zu unterscheiden, da der fliegende Löffel- 
reiher jeinen Hals, wie ein Storch, lang ausjtredt, während der 
Silberreiher ihn nad) echter Neiherart s-fürmig zujammentnidt. 
Sehr häufig ijt der dunfelrote Purpurreiher, dann der weih-gelbe 
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Rallenreiher Jowie unjer gewöhnlicher grauer YFilchreiher anzu= 
treffen, und neben dem Hausitorch tommt auch der |hwarze Stord) 
vor. Inmitten der Reiberfolonien horjten auch oft noch Kormorane, 
wie die fleinere Zwergicharbe. Tener hat die Größe einer Gans, 
diejer die einer Ente, beide haben Jchwarzes, metallgrün glänzendes 
Gefieder und jind außerordentlich gierige Filchfrejler. Doc) it die 
untere Donau und ihre ganze Umgebung jo fabelhaft filchreich, 
daß troß der zahllojen filchfrejjenden Vögel noch mehr als genug 
für den Menjchen übrig bleibt. 

Man Tann jich vorjtellen, welch betäubendes Lärmen, weld 
ununterbrochenes Krädzen und Schreien, welch bejtändiges YJu- 
und Abfliegen, wel buntes Leben und Treiben in einer Jolchen ge= 
milchten Brutfolonie herricht, die Jih dur) den Geruch faulender 
Filhe und abgejtorbener Jungvögel oft Jhon von weiten verrät. 
Die Kormorane Jieht man oft audy in langen Ketten hin und ber 
ziehen, und Jie gleichen in der Luft Jehr einherfchnurrenden Jhwarzen 
Kreuzen. Andere Vögel von rotbrauner Farbe und mit langem 


Sichelichnabel bewegen ji) in eigenartigen Schlangenlinien durd), 


die Luft; das jind die Jbilje, die man oft auch truppweije und mit 
flinfer Gejchäftigfeit auf den Jumpfigen Wiefen herumlaufen jieht. 
Hier tummeln fih weiter noch) langichnäblige Brachvögel, die mit 
prachtvollen Flötenrufen bei unjerer Annäherung flüchten, dann 
die verjhiedenjten Arten von Strand- und Wallerläufern, bunt- 
geftederte Kampfhähne u. dgl. mehr. Auf den offenen Baltas Jind 
unzählige Taucher, Enten, Waljerhühner u. dgl. zu Haufe. Aber 
auch unjer größter Schwimmopogel, der jhön lachsrote oder Jilber- 
graue Belitan, der truppweile mit dem ungeheuern Hamenjcdhnabel 
den Filhen nachltellt. In der Luft führen diefe riefigen Bögel oft 
fürmlihe Bolonailen auf. Dazu fommen noch die verjchiedeniten 
Möven und Seejhwalben, die mit gellendem Gejchrei die ganze 
Gegend erfüllen, zablloje Kiebige, Negenpfeifer u. dgl. Im dichten 
Rohr lärmt und Ihimpft die Rohrdrojjel, tönt das Schnurren der 
Schwirrjänger und die auffladernde Strophe des Kettijängers. 
Zahlreiche Rohrweihen jtreihen mit bezeichnendem Gaufelfluge 
niedrig über das Schilf und Ipähen Tüjtern nad) hilflofen Jung- 
vögeln aus. NRaubvögel jind überhaupt überrajchend viel zu er= 
bliden, und da, wo die Dobrudfcha in waldiges Hügelgelände über- 
geht, errichten Jie auf den Bäumen ihre Horjte. Hier treffen wir 
den gewaltigen Kattengeier (Jchwärzlich) mit nadtem, bläulihem 
Hals) und den nur wenig fleineren Gänjegeier (leicht bräunlich, 
den Hals mit weißen Wollfedern bejeßt), auch wohl den teineren 
Yasgeier, der in der Hauptlache Shwarzweih gefärbt ijt. Alle Geier: 
arten jind ausjchliehlich Aasfrejfer, daher nüglih, namentlich jett 
im Nrieg, wo jo viele Pferdefadaver u. dgl. unbeerdigt liegen 
bleiben müjjen und die Luft verpejten. Schon aus bygienijchen 
Gründen wird jid) deshalb die Schonung der Geier empfehlen. 


Ein pradtvoller Vogel ilt der jtolzge Kaijeradler, der im er- | 


wachjenen Zujtand durd) einen weißen Schulterflek ausgezeichnet 
it. Auch er ilt ein ziemlich harmlojer Raubvogel, denn jeine Haupt: 
nabhrung bilden die flinfen, niedlichen, aber dem Getreidebau jehr 
\hädlihen Ziejeln, die man überall aus ihren Löchern hervorfom- 
men und herumbujchen jieht. Jr den trodenen Getreidebaugegen- 
den der Dobrudjcha trifft man viele Kraniche an, und Charafter- 
vogel ilt hier namentlich die gewaltige ITrappe, die einen ganz 
guten Braten gibt. Jn der Steppe tritt Jie oft in großen Herden 
auf, namentlic) im Herbit und Winter, und gerät bei Glatteis in 
einen jo hilflofen Zujtand, da jie von berittenen Eingeborenen in 
die Dörfer gejagt und dort einfach abgejchlahtet wird. — Wenn 
es Winter ijt, hat mancher Feldgraue in der Dobrudicha Gelegen- 
beit zur Erlegung eines Wolfes, denn diefes Raubtier ijt dort nod) 
verhältnismähig häufig, und es fommen ganz fapitale Stüde vor. 
Dr. Kurt $loeride. (Aus den „Leipz. Neuejten Nachrichten”). 


Y BEONBERERREEESEBEREUEREBEBGERNEBEEEGERENENEERERERBEEDN \ 


> ER = fremdländiiche Vögel m 23 





Von meinen Sittichen. 


(Schluß.) 

Die Vögel jelbjt nahmen anjcheinend wenig Notiz von ein- 
ander; jedes Paar Jah meilt jtill. auf dem erforenen Plaf dicht 
beifjammen und Fam nur in Bewegung, wenn ein Vogel einer 
onderen Art ji in jeine Nähe begab. Dann wurde abwehrend 








der Hals gejtredt und der geöffnete Schnabel drohend dem Näher- 
fommenden entgegen gehalten, der dann der Gefahr auf einem 
andern Wege auszumweichen juchte. Ebenjo harmlos vollzog Jich 
der Verkehr am AFuttertiih. ZJuweilen waren mehrere Xrten 
gleichzeitig dort verfammelt, aber jede Art behauptete ein Yutter- 
tröglein für jih. Zant entitand wirfli nur jelten. Wenn ver- 
Ihiedene Arten fih an einem Yuttergefäß trafen, jo wic) immer 
die Jchwächere oder Jchüchterne Art aus, d.h. jie ging an ein 
anderes. 

Auffallend war mir, daß außer den Kleinen Zwerglittichen 
einzig die Nymphenlittiche ihre Flügel fleifig gebrauchten; fie 
weren überhaupt die Iebhaftelten Bögel, viel beweglicher als 
die Heinen Grauföpfhen und MWellenfittlihe. Sie flogen mand)- 
mal eine halbe Stunde lang unausgejegt von einer Ede der 
Bogeljtube in die entgegengefeßte, zwilhen denen der Flugraum 
am längjten war. In der einen Ede befand ji) ein größeres 
Kijthen, welhes den Nymphen als Niftkajten gegeben war 
und auf dem Jie oft jahen. In der andern diente ihnen ein 
wagrecht verlaufendes Weitchen als Sißplaß; er wurde aber 
nur einen furzen Moment benüßt, die Vögel fehrten jid) rajch 
um und flogen wieder ab und Dies gejchah wohl vierzig oder 
fünfzigmal jchnell hintereinander. Dabei liegen beide Vögel fort- 
während einen lauten melodilhen Pfiff erklingen, der weithin 
börbar war. Diejer monotone Pfiff war freilih fein mufifalifcher 
Genuß, er wurde aber auch nicht läjtig, zumal die anderen Mit- 
bewohner der Bogelitube jich verhältnismäßig jtille verhielten. 


Bei den Nymphenlittihen erwadhte bald die Niltluit. Es war 
fomilch, wie Diele Vögel auf einer langen Sikitange hin und 
hertrippelten, mit dem ganzen Körper Büdlinge gemacht wurden, 
die Haube dabei Jich aufrichtete und niederlegte und beide Vögel 
lid) gegenjeitig zu imponieren juchten. Diejes Baar Sittiche war 
immer jo beweglich und unterhaltend, daß man ihnen eine halbe 
Stunde oder noch länger hätte zujehen Fönnen, ohne dabei zu 
ermüden. Häufig jchlüpfte einer der Vögel in den Nijtkajten, 
zuweilen auch beide und manchmal entjitand in demjelben ein 
Slattern und Raufchen, daß man einen heftigen Kampf hätte 
annehmen fönnen. Und doch erjchien furz darauf das Männchen 
oder das Weibchen unter dem Klugloch mit der ruhigiten Miene, 
dab daraus gejchlojjen werden durfte, es habe fih nur um ein 
Liebesjpiel gehandelt. Diefes Paar brachte einige Gelege und 
brütete ausdauernd, aber fein Ei war befruchtet. Jch habe dies 
jehr bedauert; denn ich hätte gerne beobachtet, wie jid) die jun- 
gen Sittiche entwideln würden. 

Das nädhjite Paar, weldhes Jih durh Munterfeit und Be 
weglichteit auszeichnete, waren die Karolinenfittihe. Aber die 
Flügel benüßten jie nur notgedrungen, objhon jie ganz gut 
fliegen fonnten. Eine jtaunenswerte Fertigkeit entwidelten fie im 
Klettern. Mit Hilfe des Schnabels Hammerten fie jih an einen 
Zweig und überwanden damit manden Zwilchenraum, den 
ih für umüberbrüdbar anjah. Und dies ging bisweilen merk- 
würdig raldh. Im wenigen Augenbliden hatten jie vom Boden 
aus das Gezweig an der Dede erflommen oder von einer Ede 
der Vogelitube die andern erreicht. Das Klettern, turnend an 
den Zweigen hängen und jolhe abnagen, jchien ihre Hauptbe- 
\häftigung zu jein. Sie jagen viel in der Nähe eines Nijtkaitens 
und einer von ihnen oft auch auf dem Dedel desjelben, doc 
babe ich nie bemerkt, daß jie das Innere des Nijtkajtens be- 
jihtigt oder jonjt eine Anwandlung der erwahenden Fortpflan- 
zungstätigfeit befundet hätten. Die Vögel hielten als Baar zu- 
Jammen und immer folgte eines dem andern, aber im übrigen 
\hienen jie einander ziemlich gleichgiltig zu fein. 

Aehnlich verhielten jic) auch die übrigen größeren Sittiche. 
Die Paare Jahen meijt nahe beilammen, befumdsten jedoch Feine 
bejondere Zuneigung; es waren wenigjtens feine Zärtlichkeiten 
zu bemerken. Diejes Verhalten der Vögel blieb fich allezeit gleich; 
bei feiner Art ftellte fih Niftlujft ein, objhon ihnen alles das 
geboten wurde, was zu ihrem Wohlbefinden hätte dienen fönnen 
und was erfahrene Bogelpfleger als förderlich eradhteten. 

Bon ven Wellenfittihen it zu lagen, dal jedes Paar ic 
abgejondert und einen Niltkajten bejfett hatte. Mber troßdem die 
Pärchen meilt im Nijtkajten jehliefen, braten jie es doc nicht 
zu Gelegen, obichon die Vögel gefund und munter waren. Beim 
Futter fanden jih die Mellenfittihe oft zufammen, tagsüber 
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—— fah man jie auch alle beilammen Jißen, aber vor Eintritt der 
2 Dämmerung begab ih jedes Pärchen in die Nähe jeines Nijt- 
= fajtens. Nach meinem Ermeljen ind die Sittiche dantbarer, wenn 
‚ie paarweile in Käfigen gehalten werden als in der Vogelitube. 
= B2B=6: 
# 


SP Kaninchenzuct == 
In ACT 





Das Angorakaninchen als Nußraiie, 





Dur) die Bemühungen der Raljezüchter und den Drang nad) 
Neuheiten haben wir volle zwanzig Kanindenraljen befommen, 
von denen jede einzelne ihre Gönner befriedigen fan. Um als 
Ralfe die Aufmerkfamteit der Züchter auf ji zu Ienten, muß fie 
gewiljen Anforderungen in ihrer äußeren Erfcheinung genügen. 
Dazu jind Mujterbejchreibungen aufgeltellt, die mit mehr oder 


E: weniger Spibfindigfeit die wejentlichen Rafjenmertmale Ichildern. 


Bei den verjchiedenen NRajlen fommt im Handel und an den 
Ausitellungen nur das Aeußere zur Geltung. Dadurd) ijt die Nalje- 
faninchenzucdht zur Sportzuht geworden. Die Tiere werden nur 
nad) den äußerlihen Merfmalen gezüchtet und beurteilt, und es 
wird gar nicht berüdlichtigt, ob die Forderungen der NRajlezucht die 
Nubzucht fördern oder verunmöglichen. Dieje einfeitige Yorderung 
bezüglic” der Nalje und die völlige Auherachtlaflung der Nuß- 
richtung hat Ihon zu mancher Erörterung in der Facpreile geführt 
und Gegenjäße gezeitigt, die im Jnterejle der Sache vermieden oder 
ausgeglichen werden Jollten. 

In Deutichland Jind in den legten Jahren zwei diefer Kaninchen= 
ralfen der Nutzucht dienjtbar gemacht worden. Wie je Jich in der 
Nußrichtung bewähren werden, das läkt jih mit Sicherheit heute 
nod nicht jagen. Wir wollen gerne jehen, wie man in einigen 


- Jahren darüber urteilen wird. Dieje beiden Rafjen jind das Cham- 


pagnejilber- und das Angorafaninhen. Heute wollen wir uns mit 
dem Teßteren beichäftigen. 
Seitdem diejer Völferfrieg eine Menge Jnvalider und Krüppel 


gemacht und in ihre Heimat zurüdgebracht hat, erwachte auch die 


Krüppelfürjorge. Die in der Heimat zurüdgebliebene Bevölferung 
erkannte in den traurigen Opfern des Krieges ein Vermächtnis, 
man müjje unter allen Umftänden helfen. Und zwar wollte man 
die Hilfe jo geitalten, dak jie als eine Dantesjchuld betrachtet werde 
und nicht als ein Gnadengefchent. Die Kriegerfürjorge Juchte 
man dadurch wirtfam zu machen, dal bei den Verwundeten und 
Invaliden der Lebensmut geweckt und das Vertrauen zur Selbit- 
hilfe gejteigert werde. Es tauchten mehrere Projekte auf, wie den 
Kriegsinvaliden ein eines Heimwelen zugänglich gemacht werden 
tönnte, wojelbit fie ihren Kräften angemeljen fih auf ihrem Eigen- 
heim ernähren fönnten. Hierbei dachte man Jich ein Hein wenig 
Feld- und Gemüjebau für den Eigenbedarf, Beeren- und Edelobit- 
zucht, wozu dann nod) einige Ziegen, ein Schwein, Geflügel und 
Kaninhen fommen jollten. Der Invalide, der in diejer Weile auf 
jeinem Belite [halten und walten und Jich einen Unterhalt in ebr- 
liher Arbeit verdienen fann, wird [hlieplich mit feinem Los Jid) aus- 
Jöhnen und glüdlich und zufrieden jein. 

Und da foll nun das Angorafaninhen eine wichtige Rolle 
jpielen. In Deutichland wird diefe Rafjje von der Kriegerfürjorge 
Seidenfaninhen genannt. Dort gibt man fich alle Mühe, die Zucht 
diefes Kaninchens zu verallgemeinern, weil man jeine Nußwerte, 
Fleifh, Fell und Haare, in der gegenwärtigen Zeit bejonders vor- 
teilhaft verkaufen Tann. Die Förderer diejer Beitrebungen haben 


fi) zu einem „Deutjchen Seidenfaninchen-Zuchtverein“ im Dienite 
- der deutjchen Kriegsinvaliden zujammengejchlojien und bemühen 
fi nun, dur) eine rege Empfehlung der Vorzüge des Seiden- 


faninchens ihm neue Gönner zuzuführen. Die Vereinigung unter- 
bält eine eigene Gejchäftsitelle mit einem tätigen Gejchäftsführer, 
der den Nubwert des Seidentaninchens gebührend hervorhebt. 
Belonderer Erwähnung wert ilt die planierte „Seidentaninchen- 
zucht-Lehranitalt“, die vielleicht inzwilchen entitanden und im Be- 


“ i trieb ilt. In einem der Hefte „Deutiche Heimjtätten“ ilt von Leht- 
—  zuchtanitalten die Rede, jo dak geichlofjen werden fünnte, es würden 
Joldhe in verjchiedenen Staaten Deutjchlands errichtet. Zn diejen 





Anitalten jollen Kriegsinvalide, deren Ehefrauen jowie die Witwen 
der gefallenen Krieger Zojtenlos, alle anderen Perjonen gegen 
mäßige Gebühren, Unterricht in der Zucht und in der Verwendung 
und Verwertung der Zuchterzeugnijje erhalten. Jm weiteren it 
vorgejeben, dah jeder Kriegsinvalide und jede Kriegerswitwe beim 
Eintritt in die Lehrzuchtanitalt 3—5 Zucdttiere fojtenlos erhalte. 
Dieje Tiere bilden den Grunditod feines zukünftigen Zuchtitammes, 
aus denen er Jid) während des Lehrkurjes unter Auflicht erfahrener 
Züchter fein Zuchtmaterial jelber erzüchhten muß. Hat der Kriegs- 
invalide fic) als Kursteilnehmer die nötige Erfahrung gejammelt 
und will er nun eine eigene Zuchtanitalt errichten, Jo Joll er finanziell 
noch weiter unterjtüßt werden. 

Dies wäre das Wefentliche der Kriegerfürjorge des Deutichen 
Seidenfaninhen-Zuchtvereins. Die Hauptjorge dürfte darin be= 
jtehen, daß — wenn taujende und aber taujende Züchter jid) der 
Zucht des Seidentanindhens widmen und je nach Verhältniljen ih 
einen Stamm von 20—50 Zuchttieren heranziehen — da dann die 
deutiche Indujtrie die Verarbeitung der Angorawolle übernimmt 
und durd) flotte Abnahme der Wolle die Freude an der Zucht ver- 
mebrt. 


In der angedeuteten Weile ilt es möglich, dak die Angorazucht 
einen gewaltigen Aufihwung nimmt. Dann würde auch diejenige 
Ralje, die bisher als eine ausgelprochene Sportralje galt, den Be- 
weis erbracht haben, daß fie zugleich auc) die bejte Nußrajje für rein 
wirtichaftliche Zwede fei. Kann noch eine andere Rajje das gleiche 
jagen? E. B.-C. 





Die kebensdauer der Vögel. 





Die Frage nad) dem Lebensalter der Vögel ilt mertwürdiger- 
weile nod) wenig aufgeklärt, denn obgleidy wir über die Dauer 
des Lebens von manchem uns ziemlid, fernftehenden Tiere genau 
unterrichtet find, fehlt uns diefe Kenntnis bei den meilten Vögeln, 
jelbjt den befanntejten, mit denen wir täglich in Berührung Tomt- 
men, die wir auf jedem Spaziergang in Wald und Feld antrefjen. 
Fragen wir, wie alt wird der überall fein Wejen treibende „Hans 
Dampf in allen Gafjen“, der graue Sperling, jo müljen wir jagen, 
wir willen es nicht, und ebenjo geht es uns, wenn wir nad) dem 
Lebensalter der lieblihen Sänger unferer Yluren uns erfundigen. 
Erjt in neuejter Zeit beginnt die Willenichaft ji) auch mit diejer 
Frage zu bejchäftigen, die übrigens nicht fo leicht zu beantworten 
ift, wie es vielleicht den Anjchein bat. 

Die freilebenden Vögel entziehen fi dDauernder Beobachtung, 
und gefangene Vögel können uns zwar Aufklärung geben über das 
Alter gefangener Mitglieder der großen Vogelfamilie, nur nicht 
über die Lebensdauer des freilebenden Vogels, der für jeine Nah- 
rung forgen, feine Jungen füttern und aufziehen muß und außer- 
dem dem Wetter und der Winterfälte ausgejeßt ijt. Ein Jolcher, 
mitten im unausgejeßten Daleinstampf jtehender Vogel wird in 
der Regel nicht das hohe Alter feines an den Käfig gewöhnten Ge= 
nofjen erreichen, dejlen einzige Arbeit darin beiteht, Ti) zum Yutter- 
napf zu bewegen und von einer Stange auf die andere zu büpfen. 
Andererfeits werden aber viele Vögel, die Jich nicht an die Gefangen- 
Ihaft gewöhnen fönnen, eine bedeutend fürzere Lebensdauer 
haben als ihre Artmitglieder draußen, da jie im Käfig leicht ver: 
fümmern und verweidlihen und an Krankheiten zugrunde gehen, 
die ihnen in der Freiheit nicht Jhaden würden. Troßdem Tarın man 
aus der Lebensdauer gefangener Vögel gewille Schlüfle ziehen, 
denn es it ausgefchloffen, dal ein in der Freiheit turzlebiger Vogel 
in der Gefangenichaft eine lange Reihe von Jahren am Leben bleibt. 


Allgemein fan man mit Net annehmen, dah die Mehrzahl 
der Kleinvögel fein hohes Alter erreicht, wie unjere Tinten, Zeilige, 
Meifen, Nachtigallen, Zauntönige, Rottehlhen, Sperlinge, Schwal- 
ben, Badhjtelzen und andere. Acht bis zehn Jahre dürften bei 
ihnen wohl die hödhjjte Altersgrenze jein. Die meijten von ihnen 
erreichen natürlich Tängft nicht diefe Jahre, da gerade die Klein- 
vögel unendlich vielen Gefahren ausgejeßt ind. Meines Erachtens 
find die jo überaus lebhaften, beweglichen Schwalben und ver: 
wandten Vögel die furzlebigiten, da ihre Körperorgane falt ununter- 
brohen jtark in Anfpruc genommen werden; eine tägliche Zeit 
des Nusruhens, wie bei vielen anderen Vögeln, gibt es bei ihnen 
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nicht, und jelbjit ihre Nachtruhe bejchränft jih) nur auf wenige 
Stunden der furzen Sommernadt. Der alte Erfahrungsjaß, da} 
die Lebensträfte eines jtets tätigen, alfo Jchnellebigen Tieres aud) 
ziemlich ralch verbraucht werden, dürfte auch bei den Schwalben, 
Seglern und ihren Verwandten zutreffen. Cine nod) fürzere 
Lebenszeit haben hödhltwahrjcheinlich die zierlichen, farbenfunfeln- 
den Kolibris der Tropenländer, die falt alle außerordentlich zart 
ind und troßdem den Lleinen Körper in fortwährender reger Be- 
wegung halten. Sie dürften wohl bereits in fünf oder jechs Jahren 
ins Greijenalter eingetreten oder |hon an der Grenze ihres Lebens 
angefommen ein. 

Troßdem darf man nicht alle Kleinvögel für jehr Turzlebig 
halten, denn Kanarienvögel, Heidelerchen, Steinrötel und Drofjeln 
jind jchon oft zehn bis zwölf Jahre in der Gefangenschaft gehalten 
worden, und mir ijt eine Yamilie befannt, bei der ein zierlicher 
Neisfint 18 Jahre lang in demjelben Bauer munter und gefund 
blieb. Die Hühnervögel, die für eine zahlreiche Kinderjchar zu Jorgen 
haben, erreichen in der Regel audy fein hohes Alter. Wachteln, 
Nebhühner und Falane fommen jiher nicht auf mehr als zehn 
Jahre, und ebenjo geht es den Halelhühnern, Birk- und Auer- 
bübnern, obgleid) es zuweilen vorfommen mag, daß ein Auerhahn 
nod) älter wird, die Henne wird es aber wohl niemals. Bei den 
Hühnervögeln nimmt man jchon in einem Alter von jechs bis jieben 
Jahren deutliche Zeichen von Altersihwähe wahr, ihre Lebens- 
dauer ijt aljo feine jehr große. Die Schwimmpögel, vor allem 
Enten und bejonders Gänfe, werden ficherlich viel älter, und wir 
treffen wohl das Richtige, werın wir die Altersgrenze der Gans auf 
ungefähr zwanzig Jahre annehmen. Eltern und Krähen, die dod) 
wejentlich tleiner find, werden nod) älter, und dasjelbe gilt von den 
Raubvögeln. Die meilten Raubvögel tragen ein Jugenpdfleid, das 
von dem des |päteren Lebens jehr verjchieden ijt, fie erlangen erit 
nad) mehreren Jahren ihr bleibendes, harafterijtiiches Gefieder, 
und aus diejer langen Zeit der Entwidlung geht ohne Zweifel ber- 
vor, dal die Raubvögel jehr alt werden fünnen. Die Altersgrenze 
wohl aller Raubvögel gebt wahrscheinlich über zwanzig Jahre bin- 
aus, und jehr viele Arten werden beträchtlich älter, ja mande von 


ihnen, wie 3.8. die Adler, erreichen ficherlich beinahe das böchjte> 


mögliche Alter eines Vogels überhaupt. Der Iette Lämmergeier 
der Schweiz, der im Jahre 1887 im Kanton Wallis dur) Aufnahme 
eines Giftbrodens jtarb, war ein jtarfes, altes Meibchen, das viele 
Jahre lang in feiner Heimat unter dem Namen „das alte Wyw“ 
befannt war. Es jollen jchon Steinadler gefangen worden jein, 


die Fuhringe trugen, die ihnen vor hundert und mehr Jahren um= ® 


gelegt worden waren, als fie damals Jhon einmal gefangen wurden. 
Man darf das höchjite Alter eines Steinadlers auf hundert Jahre 
und darüber Jchäßen, und ebenjo alt werden die Galgenvögel, die 
Raben. ch jah einjt einen zahmen Kolkraben, der damals Ihon 
58 Jahre auf dem Hofe des betreffenden Gutes umberjpaziert war. 
Die Papageien dürften aber wohl alle Vögel an Lebensdauer 


DAN 


nee 


übertreffen. Die Fürftin Schwarzenberg bejaß ein Kafaduweibchen, 
das nad) einer Gefangenschaft von 21 Jahren das erite Ei Tegte, | 
und Papageien, die fünfzig und mehr Jahre im Käfig gehalten | 
worden ind, gehören nicht zu den Seltenheiten. Die längite Zeit, 


die überhaupt ein Vogel jemals nachweislich in der Gefangenjchaft 


gelebt hat, ijt bei einem Papagei fejtgejtellt worden, der Jich bei einem 


Berliner Vogelhänpdler in Pflege befand. Der Papagei war 85 
‚Sabre lang in derjelben Familie gewefen und von dem eriten Be- 
iger auf Sohn und Enfel vererbt worden, bis der leßte Erbe .ihn 
zu.dem Vogelhändler in Pflege gab, bei dem er noch 19 Jahre 
lebte: er war aljo 104 Jahre in der Gefangenjchaft alt geworden. 
Das ilt das höchjte Alter, das jemals zweifelsfrei von einen Vogel 
feltgejtellt worden ijt, und daraus folgt ohne weiteres, dah die 
Papageien zu den Ianglebigjten aller DBögel gehören und ficherlich 


den Raben und Adlern gleihlommen, wenn fie diefelben nicht gar 
übertreffen. 


Afo durchaus nicht die 
Alter. Es ijt erjtaunlich, 
haben, daß Jie an Alter den Menjchen Jowohl wie die großen Säuge- 
tiere, wie Pferde und Büffel, weit übertreffen, nur Elefanten und 
Wale dürften an ihr Alter heranreihen. 

Dr. Ludwig Staby-Berlin (Leipag. Neueite Nacır.). 


— ai — 


größten Vögel erreichen das höchjte 
dab dieje Tiere eine Jolde Lebensenergie 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszürder. 
Geflügelzucht = Berein. 


Wir bitten unfere Mitglieder, die 
ih anı gemeinfamen Bruteier-Inferat 
beteiligen wollen dringend, ihre Karten 
fofort, fpätejtens bi3 zum 5. März.a. c., 
an den Unterzeichneten einzufenden. 

Die General - VBerfammlung be= 
Ihloß einen Beitrag von Fr. 20.— aus 
der Vereinzfafje an das Nnferat. 


E. Frey, After. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 





Einladung 
zur General» Berfammlung auf 
Sonntag den 11. März, mittags 
2 Uhr, ins „Drahtiehmiedli” in 
Zürich (Hinter dem Landes- 
mufeum). 


Sefhäfte: 1. Protofoll; 
2. Mitteilungen; 3. Berlejen 

a des Kahresberichtes; 4. Abnahme 
der Jahresrechnung und Vericht der Nechnungsprüfer; 5. Bericht über 
die Benüßung der Bibliothef; 6. Wahlen: a) Neuwahl des Vorjtandeg, 
b) der Nechnungsprüfer, c) von 3 Abgeordneten und eines Grfaßmannes 
an die Delegiertenverfammlung der ©. DO. ©.; 7. Bewilligung eines Bei- 
trages an die gemeinjfamen Bruteier- Anzeigen; 8. Bejfprehung und 
Punftierung von Stämmen in Rebhubnfarbig und Schwarz durch die an= 
wejenden Mitglieder unter Anleitung von Preisrichtern. — Hierauf Vor- 
zeigen von AFutterforten und Geflügelbörje (Angebot und Nachfrage von 
Stämmen und Einzeltieren). 

Die Verfammlung wird punft 2 Uhr eröffnet, weil die Gefchäfte 
1—7 um 3 Uhr erledigt fein müffen. Nichtmitglieder Haben von 3 Uhr 
an Zutritt und jind wwillfommen. 

* * 


* 

Dftichweizerifche Vereinigung der PBreistichter für Kaninhen. Werte 
Mitglieder! Vorausjichtlich findet unfere Hauptverfammlung mit Bewertungs- 
furs Sonntag den 11. März 1917 in Arbon jtatt, worauf wir unfere Mit- 
glieder aufmerfjam machen möchten. Auch Nichtmitglieder werden zu diefem 
Bewertungsfurs zugelaljen, gegen ein Eintrittsgeld von 1 Fr., und es ind 





dieje Herren gebeten, ihre Anmeldung zur Teilnahme am Kurs bis zum . 


8. März dem Unterzeichneten zugehen zu Iaffen. — Unferen Mitgliedern wie 
den werten weiteren Teilnehmern wird im Laufe der näditen Woche nod) 
eine definitive Einladung zugehen, mit genauer Angabe des Lofales und 
des Yeitpunftes. Als Kursleiter amtet Herr Bed-Corrodi, Hirzel. Wir er- 
warten zu diejer Veranftaltung unjere jämtlichen Mitglieder, und es wäre 
uns jehr angenehm, wenn jeder ein oder einige Tiere zur Bewertung mit- 
bringen fönnte. Sehr erwünjcht wäre uns, wenn die verfügbaren Tiere 
dem Unterzeichneten bis zum 8. März angemeldet würden, damit es möglich 
it, eine richtige Zufammenitellung des Bewertungsmaterials zu madhen. 
Aucd) fehlerhafte Tiere dürfen mitgebracht werden. 
Im Namen der Kommijlion: Der Aktuar: Fr. Müller-Häni. 
* “ 
% 

Dftichweizerifher Yarbenfaninhenzüchter-Klub. Einladung zur 
Jahres-Hauptverfammlung, Sonntag den 11. März 1917 in Arbon. — Wir 
haben unjere Hauptverfammlung auf den 11. März nad) Arbon vorgejehen, 
weil gleichen Tages dajelbjt die Berfammlung mit Bewertungsturs der Oft- 
\hweizeriichen Preistichter-Bereinigung jtattfindet; unferen Mitgliedern ijt 
ebenfalls Gelegenheit geboten, an diefem Bewertungskurje teilzunehmen. 
Mir hoffen deshalb, daß jäntlihe Mitglieder an diefer Verfammlung er: 
Iheinen werden. Perfönliche Einladungen werden die Mitglieder im Laufe 
der nädjiten Woche noch erhalten, mit Angabe der genauen Zeit und des Lotals. 

Arbon, 27. Febr. 1917. Der Präjident: Fr. Müller-Häni. 


* * 


* 

Oftichweizerifher Klub für Franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Ein- 
ladıng zur Jahres-Hauptverfammlung, Sonntag den 4. März 1917, vor- 
mittags punft 9 Uhr, im Gaithaus zur „Traube“ in Rorihadh. Da gleichen 
Tages die Delegiertenverfammlung des Oftichweizerifchen Verbandes jtatt- 
findet, ijt den Mitgliedern Gelegenheit geboten, an derjelben teilzunehmen. 
Mir erwarten deshalb das Erfcheinen jämtlicher Mitglieder. Neueintretende 
Jind ebenfalls willfommen geheißen zu diefer VBerfammlung. 

Im Namen des Borjtandes: Der Aktuar: Fr. Müller-Häni. 
* * 


Schweizeriiher Japanerklub. Zur Aufnahme meldet jih Herr Ernit 
Aelchbachher, Worb. Einfprahefriit: 4. März 1917. — Jahresbericht, Red)- 
nungsauszug, Budget und Mitgliederverzeichnis Jollen nun in Ihrem Belite 
jein. Sollte ein Mitglied diejelben jedocd nicht erhalten haben, jo möge er 


« fie bei mir verlangen. Eine Statutenrevifion wünjchten 32 Mitglieder, und 


Der Klubporitand, „,, 
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erhalten Sie die von den Sektionen im Entwurf durchberatenen Statuten 
auszugsweife diefe Woche zugejtellt zur Urabjtimmung. In Sahen Früh: 
jahrsausitellung jteht der Vorjtand in Unterhandlung. Diesbezüglide Mit- 
teilungen gelangen nad) Abjchluß jofort zu Jhrer Kenntnis. 

Der Präfident: I. Ilg, Töß. 


* * 


* 

Brig-Glis-Naters. Jn hiefiger Umgebung hat ji ein Berein für 
„Ornithologie und Kanindhenzucht“ gebildet, der für den Anfang 22 Nit- 
glieder zählt. VBorauslichtlic) vermehrt ji) die Zahl der Mitglieder in ent- 
Iprechender Weife. Die Statuten wurden durKberaten und lind in Drud 
gegeben. Der Vorjtand wurde aus folgenden Herren beitellt: Präjident: 
Gultav Haas, Architekt, Brig; Vizeprälident: Hans Bühler, Brig; Mltuar: 
Alfred Guggisberg, Brig; Kallier: Jofeph Wenger, Brig; Beiliter: Gloor, 
Sielle (Italien), und Anoten, Naters. Dem Berein jteht ein weites Feld der 
Tätigteit offen, und wir wünfhen ihm Arbeitsfreudigteit und Erfolg. 


Mitgeteiltes. 


— Unfere Stördhe jind auf der Mehrzahl der noch bejtehenden Schweizer 
Stationen eingetroffen. Es wurden bezogen: 





Boningen . : >» - Männchen: 19. Febr., Weibchen: 24. Febr. 
Keftenhol. » » - - = 208% 

nfoil, Zur. x 201%, 

Neuendorf. - - » - i lea, e ZI N 
Oberwil Bajelland) . ” DE, 

Mühlau (YNargau) - $ 24. 


Bon folgenden Siten, die legtes Jahr bewohnt waren, jind nod) feine 
Nahrihten eingetroffen: Gunzgen und Niederbudjiten (Soloth. Gäu), 


Alle Korreipondenzen den LTert betreffend find an den Redaktor E. Breik-Uprrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telepgon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen fär die nächte Nummer mäflen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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Deitingen bei Solothurn, Yarwangen (Bern) und Unter-Hallau (Schaff- 
haufen). E. R. 


Briefkaiten. 


— 0. Sch. in W. Menden Gie fich dort an den Gemeindeammann. 
Menn ich auch im Interejfe unferer Abonnenten und um betrügerijchen 
Handlungen vorzubeugen, notgedrungen manchmal zu vermitteln juche, To 
it in Ihrem Falle der bejtehende Rechtsweg doch der gegebene. Der Ne: 
daktor Fann nicht das Mädchen für alles jein. 

— E. Seh. in Sch. Ihre Manufkriptjendung habe ich erhalten. Den 
Inhalt Eonnte ich noch nicht prüfen, Doc) wird er verwendbar fein. Es über- 
rajcht mich allerdings, daß Sie in der Käftgung der Stubenvögel andern 
Sinnes geworden Jind. — Das Bud) behalten Sie nur bis auf weiteres. — 
Exoten fönnen Sie jederzeit erwerben, d.h. Jofern jolhe zur jeßigen Zeit 
bei den Händlern erhältlic) Jind. Die Einfuhr jtodt gegenwärtig auch, und Die 
Nahfrage ift überhaupt [hwadh. Die Preife find naturgemäß gejtiegen, 
weil die Zufuhr mit Schwierigkeiten verbunden ijt. Freundlichen Gruß! 

— E.R.in N. Solde Mitteilungen jind mir jederzeit erwünjcht, und 

bitte ih freundlichjt darum. 
— R.W.inG. Wenn die Wyandottehennen bisher ohne Hahn gingen, 
fönnen nad) Beigabe eines neuen Hahnes nad) fünf Tagen die Eier befruchtet 
jein. Dies fommt eben ganz darauf an, ob der Hahn jeine Aufgabe erfüllt. 
Es find Jchon nad) drei Tagen einzelne befruchtete Eier fejtgeitellt worden; 
jicherer ijt es aber, wenn man etwas länger wartet. 

— D.A. in Ch. Für den Hausgebraud, um Kaninchenfleiich durch 
Verwertung verjchiedener Tijch- und Gartenabfälle zu erzeugen, jind Kleine 
und mitteljdwere Rajjen eher zu empfehlen als die ganz großen. Wenn 
Sie aber an den Riefenfaninchen bejondere Freude haben, jo jhaffen Sie Jid) 
jolhe an. Bezugsquellen finden Sie im Injeratenteil. E. B.-C. 





> Anzeigen. m 





Injerate (zu ı2 Ets. refp. 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzujenden. 





Zürih.Städtiiher Bochenmarft | —— 


Um unfern £efern das Anzeigen von 








ee 

















une 


Zu verlaufen. 


Plymouth-Rocks-Hahn 


9 Monate, fhöne Form, reine Rajje, 
Bradtstier, zur Vermeidung der In- 
zucht gegen gleichiwertigen Hahn diejer 
Ralje zu bertaufchen oder zu ber= 
faufen gejucht. -197=- 
U. Schaller, Stat.-Vorjtand, 
Sififon. 


Zu verkaufen. 


Wegen gänzliher Aufgabe der 
Budt: 2 rebhf. Italienerhähne, 16er 
Brut, A %r. 8. 1 belgifcher Silber- 
brädelhahn, 16er Brut, a Fr. 8. 

Serner: 1 Baar nagelbl. Dragons 
a $r. 5. — GSämtlide Tiere find 
prämiierter Abjtammung. 215- 
Sam. Hurni, beim Schulhaus, 

Fräjchels, At. Freiburg. 








FI. Scherle, Geftügelbrüterei, Rugglishub bei Hauptwil (Thurg.). 
OHferiere Bruteier 


bon folgenden prima erjtflafligen, fräftigen Zuchtitämmen: 





'Rebhuhnfarbige Italiener Stüf 50 Eis, Did. Tr. 5.50 
Silber-Wynndottes . » > 2 2200. BO TE 
Gold MWyandottes . » » 2 2 20a 002, NET 
Rebhuhnfarbige Wyandottes . . - - 00 a RT. 
Schwarze Drpingtons . » 2. > EU. a 
IBCIHeSSTHIeIta are. 18 E80, ER >> I 
Bulgarifhe Landenten . .» -» : . . - DORT; ih) 
Schöner Grasauslauf, prima Befruchtung. 


Eintagstüden auf Beitellung. —— 
€. Lengtweiler, Bleicheriveg 8, St. Gallen. 


Zu kaufen gefucht. 


irfa 4-6 Truthennen, mit Gas 


3 
all kaufen gejumt |rantie für gute Brüterinnen, Ba 
er “= 4—8 zudhtfähige, lebtjährige oder 
Ein jüngeres Truthuhn, fowwie 15er Cänte, gleich welcher Nafle. 
Paar Briefer, große, welche auf Feld | Gefl. Offerten mit Preisangabe an 
gewöhnt jind. »2l1=- 
Jakob Birrer, Refingen bei Yurzad). 


-146» 


Zu Fanfen geiudht. 

















195- 9. %. Bohhardt, Schönfels, Höngg. | 


bom 23. Februar 1917. —— » ————— 
Auffuhbr bedeutend jtärfer, be | EEE 3 t & +g —— 
fonders in Hühnern. © galten: EEE ru “ sctr m —— Zu verfaufen. 
per Stüd ne ae > 
Gier. . . . 3. —245i8r.—.30| zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern R I Fi a 
ee en ‚ " ‚ on 
ne onnbent „oT. #7 |zufammengeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir ru aa Ier % 
e ” ” « ” " . _ . r .- 
Suppenhühner - 4— , , 620 y EM \ Br a bon meiner Spezialzucht reinweißer 
Sähne En 0 bei 4= und Dmaliger bei 6= und mehrmaliger Leghorns, an allen Ausitellungen, 
Sunghühner . „ 280 „ „ 3.60) "Einrüfung 35 %/o Rabatt Einrüdung 331/3 %/0 Rabatt wo, ausgejtellt, mit I. und II. Preis 
Boulets ee 3.2 840 | prämiiert. Prima Leger, nicht brit- 

„ Ye, Kilo „ 1.40 RAS ER . rn & e »,44 tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
him a Ran En Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”. er Stid 35.Cts: Korhberpadung. 
es 5,9 | 9. Reimann, Stationsporjtand, 
Truthühner 850 , DE ae a rn a a | Shmarzenbad (St. Gallen). 
Tauben . . .„ 1.20 1.40 FE Lkr j | von BI . 

t 5 ” i ymouth -NRods 
de, nur Klicken Iyltipfen! mu Bruleier tan 
fol Ei kg „ mer \fchw. Orpingtons, A 50 Et3. per Stüd. 

= DE m ern RE : ; n Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen 
Meeriweincen BT el Deogt Sie SA AED yerlan gell gie Depgreibung: Uber Aufzucht, um. NReelle und gute Bedienung. 
Wafer-Hühner „ —.80 „ „ —.— | Küdenheime und Preislifte, duch Einfendung von 25 Rp. an -176- Soh. Bürti, Haldenhof, Seen 


‚bei Winterthur. 


Bruleier 


weißer Rheinländer, prima bit. u. 
Leger, Freilauf, per DEd. (15 ©t.) 
%r. 7.50. Korbpadung. -193= 
Frau Rütimann, b. Konjum 
Suntalingen b, Stammheim. 
Ebendafelbft 1 prima Hahn obiger 
Raffe u. Abft., weil doppelt für Fr.12 
zu verfaufen. 


Bu verlaufen. 


Briej- Zu verkaufen: Tauben! 


1.1 bl.-geh. $r. 3, 1.1 jchw. Fr. A, 
1.1 meiße,. jamt 2 Se... Yr. 6, 0.3 
wm. a $r.2, 0.1 gelbgeh. Fr, 3, 1.0 
d.’bI.=geh. Fr. 2, 1.0 bI., grobiw., $r.2. 
5. Thürlemann, Edlismwil, 

Maldfirdh. 


-163=» 











-196- 


Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Zu verkaufen. 
Von meiner Spezialzudt in Gelb- 
Elmertauben habe noch 2-3 Baare 
Sungtiere, 16er Brut, von mit I. Br. 
prämiierten Eltern abzugeben. 
Miln. Yorfter, Donzhaufen 
-216=- bei Sulgen (Thurgau). 
Berner Halbichnäbler 
fchto.=to., teil$ präam., gibt nodd 2—8 
Baare billig ab. -200- 
Werner Widmer, Schöneniverd. 


NonWentäudinnen ! 


Berfaufe eine blaue und eine filber- 
farbige, m. |chw. Binden, oder taujche 
an einen dito Tauber. -202- 

6. Weih-Baer, Chan, Kt. Zug. 


Su verfaufen. 
1.1 Hubnfceden & Fr. 10; 
franz. Rropftäubin Fr. 3.80. 
mes” Kaufe ei; 
Briefer in weiß u. jchiv. od. Calotten- 
tauben; 1 Pragerhochfliegertäubin. 
Ernit Haag, Schwertgaf 1, 
St. Gallen. 








1m. 
-209- 





Zu verkaufen. 


1.1 jhwarze Barttümmler Fr. 6, 
1.0 dito, 1.1 mehlfarbige Goldfragen, 
1.0 dito, 0.1 Gelbihild Fr. 2, 0.1 
Rotihild Fr. 2, 0.1 Gelbeliter Fr. 3, 
0.1 Roteliter Fr. 2.50. Kaufe weißen 
engl. Kröpfertäuber, eine gelbe Bart- 
tümmlertäubin und blaue Strafjer- 
täubin. -205- 

Bäderei Littauerhof, Yuzern. 

nagelbl. Briefer 


Derkaufe ; 3r.5, 1.1, Über ge- 


nagelt, T’bin blau, ®r. 5, 1.0 nagel- 
blau Fr. 2.50, 0,1 genagelte, mit 
weißen Schwingen, Fr. 1.50, 1.0 
blauer Fr. 2.50, alle mit Zußring. 
VBerpadfung frei. -208= 

H. Weber, Unterdorf, Ubenftorf. 


Sing: und Biervögel 
Zu verlaufen. 


Wegen Plahmangel 


zu verfaufen: 3 Stücd hHochfeine, gelbe 
Harzer-VBorfänger, garantiert Aug- 
tellungsvögel, das Stüd Fr. 20; 
ebenjo 2 Harzer-Weibchen, jehr gut 
für Zudt, a Fr.3. Männcen 5 Tage 
zur Brobe. Käufer von allen 5 Stüd 
erhalten die Weibchen gratis. =181- 
Zheophil Borer, Kleinlütel. 
jchöne, fräftige 


Kanarien-Weihchen, feine Abftamım., 
au berfaufen, 1 ©t. Fr. 4, 2 ©t. $r. 7, 
K. Sleifymann, Heinrichitr. 120, 
204. Büridh 5. 
Wenn mögl. Transp.-Käftg einsenden. 
I egen Verkleinerung der Zucht 
gebe einige ehr gute Sänger 
meines edlen Geifertftammes ä Fr. 15 
und 20 mit Garantie ab. -206- 
H. Schäfer, Maloja II, Chur. 


Zu Fanfen gejudt. 
WE EEE TE RT RT TEEER 
Zu Zu Taufen gefuht: 

Landfanarien-PBaar, zum Züchten. 
Sräfel, Kirhitrage, Bruggen, 
-199- Kt. ©t. Gallen. 
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ner, ı 





Hau 





Kauft: 


zeingezücht. schwarze, an 2, Magdetten 5 


Luchser, 2.37, Gichbühler, 


2.0 


Schwarzwerßschwänze, m. Mind, 07, 
c 
SDlauwerpochw.; verkauft: 5.5  Deün- 


n gelb, weiß, oohwarz, zol, Hau, & 


C 


Ir. EZ do., graugestorchl u. schwarz- 
‚get., 


a Pr. 12 u. 70,047 Glaugescheckte 
fäubin, 1. Preis, Hr. 6, 1.0 blauer 


Miiofer, IE Pr, 9r.85,1.0 zofgescheckkter 
Kröpfer Ir.2.50,17. oSchwarzscheck., ohne Minden, Ir. 3, 7.0 roter 


Vapfentöuber Hr. 3,7.0 do. schwa: 


IR. Scaldllaube Ir. 


3, M. SMarhak, FI. 4.50, 7.0 Hau- 


DNTEO Mernerhalbschnäbter usT Gäubin dazu 


Fr. 0,74%. Mohrenköpfe Ir. 70, Av. Junge Shlertauben, 72 Strasser, 


u engl. Dragons, schwarz u. wer’, 
C u 


0.7 do., sehmwarz, 1.0 de., weiß, alles 


erlklassıge Biere, 787, werße, Ic. Meiofer. 


-213= 





Su verkaufen. 


= Berkauf, Tauih. 2: 


1.0 Weiß - Wiener, 9 Mte. alt, 
86 Bunte, Fr. 15. Taufch an Grau- 
filber-Zibbe. -217= 

Alfe. Kummer, Eriswil (Bern). 











Zu verlaufen. 





Umftändehalber zu verkaufen: 1 


Dahshund, männlid, 2 SZahre alt, 
Ihwarz mit gelben Abzeichen, qut 


zur Jagd, Preis Fr. 20. Taufche 
auch gegen Nübliches. 207m 


3. Keller-Ofle, Taos (Thurgan)., 


WE” Zu verfaufen. Wi -211 

1 jhöner Wolfshund, fehr wachjam, 
>/sjähr., billig, Fr.35. Auskunft erteilt 
dr. Dolp, Reit. Bahnhof, Wollishofen. 


SAN 
Zu verkaufen. 


BERFRZEISGET 
S.L:. A.B. 


blektr. Brulmasehinen, Sl; 


Medaille. Cierprüfer (auch als Steh- 
lampe zu benüßen) Fr. 11.  -159- 
9. Sommerhalder, Engehalde, Bern. 


Esrfmull 


fein zerrieben, liefert in Säcfen von 
40 Silo an A 7 EtE. per Hilo 
(Säde einjenden) »203= 
Joh. Beeler, Notenthburm. 
. Eine noch beinahe 


Il verkaufen; neue Brutmafchine 


für 300 Gier jamt einem neuen Gier- 
prüfer. »212« 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 212 befördert die Expedition. 




















Für die Kommission: Grnat ug. Gimmet, bon. 


Te 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


' Kaninchen-Krankheiten! 
' Schnupfen, Speichelfluss, Tromme!- 
ı sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
‚ keit ete., zur Förderung des Geschlechts- 
‚triebes, gegen das Uebertragen der 
Jungen. -145 - 
Jede Arznei 80 Cts.; reicht längere Zeit. 
Prospekt zu Diensten. - 


-\ „Kaninchenwohli‘“, Arbon. 





Mehlwürmer 


fhon und fauber. 
Jof. Wintermantel, Bräparator, 
|=3- Schaffhaujen. 











A 
|| Spezial - Offerte! 
Rübsamen, SÜROT »e+ 10x: +, 
3 Harzer Er 
Zirbelnüsse „ 1s— 2 
E. Müller & Cie., 


Samenhandlung, -128- 


—— Zürich nn 





SE” Zu verkaufen. 
Ein fl. Boften -126- 


geichrofener Meizen 


9. Bichjel, Lübelflüh - Goldbad). 


Mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, Telbft bei der 
grössten Kälte! 


2500 Eier pro 10 Hühner und pro 
Sahr. Geringe Unfoften, 10 Et8. pro 
Huhn und pro Monat. 

Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


u berfaufen. 


1 Brut-Apparat, mit Betrolbeizung, 
jamt Anleitung u. allen Zubehörden, 
zu billigem Preife. Ausfunft bei 

K. Keller-Widmer, Kicchberg, 
210 Kt. St. Gallen. 




















&cC 








Ohne Grit wenig Erfolg in der 
Geflügelzuht; alle Autoritäten find 
in diefer Anficht einig. Bei fleinem 
Gierertrag, bei Bruteierproduftion, 
bei fchalenlofen Eiern, bei Volieren- 
haltung, bei jchlechtem Gefundheits- 
aujtand feines Geflügelg, ift eine 
tägliche Gritbeigabe unters Weich- 
futter (ca. eine rechte Hand voll auf 
12 Hühner) abjolute Notwendigkeit. 
Bitte foliden Sad einfenden. Breife 
ohne Sal: -218- 

10kg 20 kg 50kg 100 ke 

dr: 2.— Fr. 3.75 Fr. 7:50 Fr. 13.— 

ab Gffretifon. 

Amerif, Geflügelfarm Effretikon, 
ne ee = ui ee  < e  e  e eg 


Daris 


Widen, Bogelhaferkernen, Kanarien- 
famen, Reisfuttermehl, Fleifchfutter- 
mehl, Knodenjchrot, Kleemehl, Aus 
mableten, Kleie, phosphorj. Futter: 
talk, Haferfloden, Kalkgrit, Johannis: 
brot, gejchroten, Reisjpreuer, Hunde- 
fuchen 2c. empfiehlt 
2 MM. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Aübiomen, la. 


jo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, 
foivie =44» 
Negerfamen, Kanarienfamen ufw, 
P- Krichtel, Samenhandlung, 
gürich 4, Anferftr. 121. 


Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Lege- 
tätigfeit. x 
10 kg $r. 5.80, 2ö kg $r. 13.75 
50 kg Fr. 26.—. 


-201= AU. Haller, Ber. 





-Körbe für 15, 20 und 30 Eier 
liefert billigst 


-192« 





ad 


> > re Rn BB 
KORBFLECHTEREI STAMMHEIM 


Brut-Apparat 


pie neu, nach amerif. Syitem, Warm- 
wajjerheizung mittelft Gas, Betrol 
oder Spiritus, Raum für 250 Gier, 
in bier feparaten Abteilungen, ijt 
wegen Nichtgebrauch billig zu ber- 
faufen. ‚bei -194- 
I. Brunner, Volfsfüche, Rorichach. 


Tausche 
an einige junge Hühner, Gnten od. 
fonjt Bafjendes: 1 Baar n. Sonn: 
tagsfchuhbe, Nr. 42. -198- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 198 befördert die Expedition. 


Zu Taufen gejudht. 
Kcere Säcke 


jeder Größe Tauft -1- 
M. Speck, 7. Kornhaus, Zug. 


Gesuchi. 


Ein gut erhaltener Brut-Apparat, 
event. mit Kücdenheim. -219- 
95. Wegmüller, Molferei, 
Srauenfeld. 














Hologie und Kanindhenzudht‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
©. im Bun in Zürich. 8 . ne 


er 


XLI. Jahrgang. 


NM 10. 






Sürich, 
9. März 1917. 


Erfheinen 
je Freifag abends. 





Grflügel- und Banindenzueht, 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und. deren Sektionen 


jowie Organ der Ornitholoaifchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ronariensflub), 


Ä Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DOrnitholoai y 
(Kaninchenzucht=Berein), Bütlchwil, Chur (Erfter Bündnerijcher Vogelfchuß-Verein), Chur (Sing: en Pn ee! 


3 X l und BiervögelsLiebhaberverein „Orniß”), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
auchtVerein), Dübendorf (Geflügelzucht=Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Ballen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg. Elcholzmatt, Gais, Genf Fake an 
Goldacn, Gohau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejelljehaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. Eunologiicher Verein), 
Interlaken (Drnith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (DOrnithologifche Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben=Klub), LichtenTteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oltfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
Gerlügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (DOftichtwelz, KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzuct), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Berein), Trogen au. Umgebung (Drnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht:Verein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbac, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. RaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
der Rallegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Balel: „Sing- u. Biervögel-Liebhaberverein“ und „Oxrnis”; Zürich: „Werein der Züchter u. Liebhaber edler 
Gejangsfanarien“; St. Gallen: „Ranaria”; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug: „Fein la Ranaria“; Herlgau: „Ornith, Gejellichaft u. Kanarienzlichter-Verein“. 


EZ 





Abonnement bei den Boitbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrnord on n A > } 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poltämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Bufichlage abonniert werben, 


ritioe in Zürich für dag ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Poltchet-Esnts VIII 2050, $. 8. ©. 





Redaktion E. Becd-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horaen, 88.2). 


Hachdruc nur bei Yuellenanaabe aeftattet. 





Inhalt: Aylesbury-Enten. (Mit 2 Bildern). — Trommeltauben. — Naturaufnahmen. — Das Fleiich alter Kaninchen. 
— Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Briefkasten. — 


tung. — Nachrichten aus den Vereinen. 








Aylesbury=Enten. 
“Mit 2 Bildern. 





Seit ungefähr zwei Jahrzehnten hat die Zucht des Waller: 
geflügels jich bedeutend ausgebreitet, objhon fie «auch heute noch 
nicht die Stufe erreicht hat, die ie verdient. Und von den ältejten 
und befanntejten Entenraljen ilt wieder die in der Ueberjchrift ge- 
nannte Rajje, die am wenigiten gehalten wird. Bei uns wird die 
Aylesbury-Ente als hochfeine Rafjeente gefchäßt und gehalten, 
während jie in ihrer Heimat vorwiegend als Schlahtente benüßt 
wird. hr majliger Körperbau macht fie dazu geeignet. Aber jehr 
viele unferer Rafjezüchter find der Anjicht, es wäre zu Ichade um 
die Ichöne Aylesbury-Ente, wenn fie vorwiegend als Wirtjchafts- 
ente zur Yleilhproduftion gehalten und gezüchtet würde. Es wird 
ihr freilich nachgelagt, ie jei nicht jo widerjtandsfähig wie die 
Pelingente, doch dürfte diejes Urteil nur bei einzelnen Individuen 
zutreffend jein, aber nicht bei der ganzen Raffe. Jh fenne Züchter, 
die jhon eine Reihe von Jahren die Aylesbury halten und nie 
Berlujte oder Krankheitsfälle erlitten; fie verfechten die Anficht, 
dieje Ente — jofern fie normal verpflegt wird und nicht überzüdhtet 
wurde — jei ebenjo gejund und fräftig wie irgendeine andere 
Entenrajje. Wenn fi) die Züchter mehr als bisher diefer Ralfe 
zuwenden und jie bemüht jind, fie an Klima, Wind und Wetter 
zu gewöhnen, wird man bald feinen Unterjchied zwilhen ihr und 
anderen Enten fejtitellen können. 

Die Rafjeenten fönnen ebenjowohl der Sportzucht dienen wie 
die Raljehühner, doc verdienen fie in erjter Linie Beachtung als 





— Die Bildung des Eies und feine Befrud- 
Anzeigen. 





Sleilhproduzenten. Diejer Hauptzwed der Entenhaltung follte 
aud) bei uns mehr zu erreichen gejucht werden. Und da jtehen die 
Peling- und die Aylesbury-Ente obenan. Welche von diejen beiden 
unter alien Umjtänden als Fleilchlieferant den Vorzug verdient, 
wage ich nicht zu entjcheiden; in bezug auf Schnellwüchligkeit 
wird von manchen Züchtern die Peling vorangeitellt, während die 
Aylesbury jene in der Güte des Fleilhes übertreffen joll. Wenn 
nun aud bei Ddiejer Beurteilung etwas Boreingenommenbeit 
mit im Spiele ilt, Jo geht doc) daraus hervor, daß dieje beiden Rajjen 
hervorragende Wleilchproduzenten jind, die alle Beachtung ver- 
dienen. Es ilt bedauerlich, daß nur ganz wenige Züchter Diele 
Raljen hauptjächlicdy der Fleilhproduftion wegen halten. Die grobe 
Mehrzahl der Züchter ift voll befriedigt, wenn fie einige wenige 
Bruten madhen läßt, um eine Anzahl YAusjtellungstiere zu erzüd- 
ten, und wenn viele Bruteier abgelett werden fönnen. 


Das ilt ihr eigentliher Juhtzwed. Die Bedeutung der Zucht 
junger Schlahtenten wird nicht erfannt, und wo Jie erfannt wird, 
Ihredt man vor der Einrichtung und der Arbeit zurüd. Und doc 
wäre es möglich, dur Aufzucht einiger hundert Jungenten und 
Berfauf derjelben als Schlahtenten ji eine Einnahme aus jeiner 
Geflügelzucht zu verichaffen, die Jicherlich höher ein dürfte als der 
Erlös aus Bruteiern ujw. 

Die heute gebrachten Bilder zeigen zwei hochfeine rajlige Tiere 
der Aylesbury-&nte. Erpel und Ente imponieren durd) ihre ma] 
jigen Yormen, und der Starte Kiel bildet ein gejchäßtes Raffemerf- 
mal. Bezüglich der Raljevorjchriften wird von der Aylesbury-Ente 
verlangt: Kopf lang und oben Jchmal; Wangen breit, jedod) wenig 
bervorjtehend; Stirn flah und jJanft anjteigend; Auge duntel, 
voll; Schnabel jehr lang, träftig, vorn etwas breiter, flach gewölbt, 
von blakroter Farbe, nicht gelblich; Hals lang und nicht zu Jchmal, 
leicht gebogen; Rumpf breit, tief und lang, nad) hinten jic) etwas 
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Aylesbury-Erpel. 


verjüngend; Rüden breit und wenig gewölbt; Brujt fehr voll und 
tief getragen, gut abgerundet; Flügel lang und dicht anjchließend; 
Läufe mittellang, zum Teil in den Seitenfedern verjtedt, Träftig, 
in der Jugend dunfelgelb, im Alter orangefarbig., Schwanz gut | 
gejchlojfen, gejtrecdt getragen; Bauch gut ausgebildet, die Ente hat 
gut entwidelten Legebaud; Gejtalt majjig, Körperhaltung fat: 
wagrecht; Gefieder Jchneeigweih, ohne jeden gelben Anflug. 


Dieje gekürzt wiedergegebene Beichreibung genügt für die 
Beurteilung der Ralje. "Im Ausjtellungstäfig wird der Körper nur 
jelten jo wagrecht getragen wie gewünscht, befonders wenn die Tiere 
etwas Icheu jind und Jich bei der Annäherung eines Menjhen an 
die hintere Wand drüden. Die Schnabelfarbe ilt jehr empfind- 
lich; das Hellroja des Schnabels bleicht Teicht ab, doch ijt die 
blalje Sarbe eher zulällig, als wenn der Schnabel gelb wird. 
Auch das Gefieder Joll reine oder reisweiß fein. Gelblicher 
Anflug deutet darauf hin, daß dem Tiere Pefingblut beige- 
führt worden ijt und diejes Jich noch geltend madt. Wenn 
Aylesbury-Enten unter dem Flügel einen zitrongelben An- 
flug haben, jind jie nicht reinrajlig und müljjen als minder- 
wertig bezeichnet werden. Für die Züchtung von Schladht- 
enten jind Diele PBunfte bedeutungslos, aber bei Ausitel- 
Iungstieren hat der Züchter darauf zu.achten, da die Schnabel- 
und die Gefiederfarbe den Anforderungen entiprechen. 


E. B.-C. 


Trommeltauben. 





Die Taubenliebhaberei ijt doc eine recht vielfeitige; je 
nad) den Anforderungen des einzelnen Pflegers Tann er Tauben 
halten, welde durd) Farbe oder Zeichnung, dur) ihre eigen- 
artigen Formen oder auch durch gewilje Eigenjchaften ihn er- 
freuen fönnen. Unter den letteren jind die verjchiedenen 
Slugleiltungen der Hauptanziehungspunft, welcher die Brief- 
tauben und mehrere Tümmler-arten bejonders beliebt gemacht 
bat. Nun gibt es aber aucdy noch eine weitere Eigenjchaft, 
welhe der Beachtung wert ijt, und die wir bei einigen 
Taubenarten finden. Ich denfe bierbei an das Trommeln 
und an die Trommeltauben. 


„Die Stimme der Haustauben bejteht in einem Gir- 


ren, Rudjen oder Anurren, die Jungen piepen.“ Das ilt alles, 


Stimme der Tauben gejagt ilt. Weniger fonnte nicht wohl ge- 
jagt werden. Dies bezieht Jich aber auf unjere Haus und 
Teldtauben, während die ITrommeltauben eine bejondere 
Gattung bilden und ihre Stimme oder das Trommeln der- 
jelben eine ausführlichere Bejchreibung bedingt. Da wird 
in dem genannten Wert Seite 488 unter anderem gejagt: „Die 
Taube trommelt, d. bh. aus dem gewöhnlichen, meijt jehr kurz 
gehaltenen Knurren oder Rudjen, häufig auch ohne Diejes, geht 
lie zu einem Bortrage über, welcher große AWehnlichteit mit 
dem entfernten Klange einer Trommel hat; rollend und wir- 
belnd, mit hohen und tiefen Tönen, bei denen die Laute „rer“, 
„u“, „ou“, „o“, „wuf“ und „wat“ deutlich erfennbar jimd. 
Das Trommeln foll gut angejett und jcharf marfiert fein, 
die einzelnen Töne und Tonperioden deutlic) hörbar und 
leßtere Dur Furze Intervalle unterbrohen. Bejonders be= 
liebt jind Trommler mit regelmäßig jteigender und fallender 
Stinnme, wobei Rolle, Wirbel und Triller |hön abwechleln. 
Am beiten und anhaltenditen trommeln die Tauber; Vor: 
träge von 5—6 Minuten Dauer Jind bei ihnen feine Selten- 
beit; aber auch die Tauben lajjen fie) oft hören, wenn auch 
nicht jo laut und andauernd. Gute Trommler lafjen ihre 
Stimme in jeder Jahreszeit, zu jeder Tagesitunde, unter 
den verjchiedenartigiten Verhältnijfen und in jeder Stellung 
ertönen, vornehmlicd in der Paarungszeit und wenn es zu 
Streit oder Kampf geht. Das Trommeln wird jcheinbar ohne 
jede Anjtrengung ausgeführt; dabei ijt der Kropf etwas 
aufgeblajen, der Unterjchnabel bewegt jich Teiht, das Tier 
dreht ji ein wenig hin und her, und in den Flügeljpigen 
zeigt ji ein leichtes Zittern. Die Trommeltöne tommen 
dann in Jchneller Folge abwechjelnd heller und dumpfer, bald 
\hwäcd)er, bald jtärter hervor und jind häufig von eigentümlichen, 
Ihnurrenden oder Happernden Nebenlauten begleitet. Wenn eine 
größere Anzahl Trommler beilammen find und ihre Mufif an- 


was in dem vorzüglihen Pfenningitorffichen Werke über die . 


timmen, jo verurfahhen fie einen ganz erheblichen Lärm, und es 


ilt gar nicht leicht, Jofort zu ertennen, von welchen Tieren das trom- 
melnde Getöje ausgeht. Die Kunjt des Bauchredens oder vielmehr 
des Kropfredens jcheint der Trommeltaube nicht fremd zu jein; 
denn man hört zuweilen eine Stimme deutlich aus der Ede des 
Schlages herfommen, ohne dort eine Taube zu jehen, oder man 


glaubt einen, flotten, Trommler im Yuge zu haben und entdedt . 





Aylesbury-Ente,. - 
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bald darauf, dal die Mufit tatlächlich von einem anderen, mehrere 
Meter entfernt jigenden Tiere ausgegangen it.“ 

Aus diefer Beichreibung des Trommelns Tann man Jich eher 
eine Heine Vorjtellung machen, worin das Trommeln eigentlich 
beitebt. Zu diefen Trommeltauben zählen eine Anzahl Arten, wie 
die Bucharijche mit ihrer riefiggroßen Schnabelfuppe, der feder- 
reihen Breithaube und der üppigen Yuhbefiederung; Jodann die 
deutjchen doppelfuppigen TIrommeltauben in mehreren arben- 

- Schlägen, meilt einfarbig in allen QTaubenfarben, die blauen mit 
Ihwarzen Binden, bei den Jchwarzen eine DVarietät mit weih- 
melierter Kopfzeihnung und Flügelrojette, welche Mujeltöpfe ge= 
nannt werden, ferner gibt es nod weihbindige dDoppelfuppige 
Irommeltauben und rote und. gelbe Weikjchildtrommler. An dieje 
reihen jich an die gemöncdhten Doppelfuppigen Trommler, die unter 
der Benennung Bernburger in Züchterkreilen befannt ind. 

Außer diejen doppelfuppigen Irommeltauben gibt es mun 
noch jchnabelfuppige, aljo ohne die Breithaube. Da gleicht ein 
Barbenjchlag bis auf die Veränderung in der Haube volljtändig der 
Bernburger Trommeltaube; jie ijt allo gemöncdht, hat weiße Schwin- 
gen und ebenjolhe Yuhbefiederung. Man bezeichnet jie als Vogt- 
länder MWeihtöpfe. Zu Dielen Jchnabelfuppigen Irommeltauben 
gehört auc) die erbsgelbe, welche in Farbe und Zeichnung an die 
Goldtragentaube erinnert. Und den Schluß machen die jogenannten 
altveutichen Trommler, welche glattföpfig und gut belatjcht Jind. 
Abgejehen von der Fuhkbefiederung gleichen jie äußerlich den Yeld- 





tauben. 
r. Unjere Taubenzüchter fünnen daraus erjehen, daß unter den 
—— verjchiedenen Trommeltauben ganz hübjche Zeichnungen gefunden 
:g werden, die wohl befriedigen dürften, dazu fommt nun noch das 
eigenartige, bei uns faum beachtete Trommeln, weldhes der Lieb 
 ———  Haberei einen neuen Jmpuls geben Tünnte, 


E. B.-C. 





= 
3 
! Naturaufinahmen. *) 
Be Mit Bild (in nädjiter Nummer). 
A 





& Innert verhältnismäßig wenigen Jahren ijt eine neue Jagdart 
 — aufgefommen: diejenige mit der Kamera. Diejelbe jtellt feine ge- 
ringen Anforderungen an ihre Jünger. Die Kenntnis der Tiere 
und ihres Lebens darf feine weniger gründliche jein als beim 
—— Meidmann. Wenn Ietterer in hohem Mae der Geduld und Aus- 
dauer bedarf, um Erfolge zu erzielen, jo benötigt Der Naturphoto- 
graph derjelben in nocd) höherem Mahe. Gewik wird feiner bejjer 
die Arbeit des Photographen zu würdigen willen als der geübte 
 —— Maturbeobachter. Daher erübrigt es jich hier, von den diesbezüg- 
lien Schwierigkeiten zu berichten. 
Zu Bahnbrechend war in diejer Beziehung wohl E. b. Schillings 
mit feinen prädtigen Naturaufnahmen aus der Tierwelt Dit- 
 afrifas. Seine Werte „Mit Blitliht und Büchje“ und „Der Zauber 
des Eleleicho“ haben fich einen Weltruf erworben. Der befannte 
Reiter des Berliner Zoologijchen Gartens, Prof. Dr. Ludwig Hed, 
hat für diefe Art photogtaphiiher Aufnahmen den treffenden Aus- 
—— Ddrud „Natururfunden“ geprägt, eine Bezeichnung, welde Jid) rajcı 
md allgemein eingebürgert hat. Jr der Folge jind dann eine ganze 
Reihe ähnlicher Werke entjtanden. Wir erinnern nur an die Ar- 
beiten der Gebr. Kearton in England, die dortige Tierwelt be- 
treffend, und, was die europäilhen Säugetiere und Vögel im 
allgemeinen anbetrifft, an das große Wert von H. Meerwarth 
amd Karl Soffel: „Lebensbilder aus der Tierwelt“. Dasjelbe bietet 
für einen jeden Naturfreund und nicht zulegt dem DOrnithologen 
eine Fülle des Schönen und Bemerfenswerten. Auch in der neuen 
Auflage von „Brehms Tierleben“ ijt von der Naturphotograpbie 
In erheblihem Make Gebrauch gemadht worden. 
Be Was bei der Durchlicht des vorhandenen Bildermaterials auf- 
fallen muß, it der Umitand, daß man hödhit Jelten eine jchweize- 
tiiche Aufnahme antrifft. Gehen wir 3. B. die erwähnten „Lebens- 
bilder aus der Tierwelt“ durch, jo finden wir bei der Gemje und 

























*), Der unfern verehrten Lefern durch feine anziehenden Schilde- 
- rungen beiten befannte Berfaffer diefer Arbeit ftellt fie nebit Bild zu 
- unjerer Verfügung, wovon wir dantend Gebrauch machen. Ned. 








den Murmeltier fein einziges Bild aus der Schweiz. Bei den 
andern Säugetieren halten wir das Yehlen von jchweizerilchen 
Aufnahmen für weniger auffallend, aber dody auch nicht ganz ent- 
fchuldbar. Die Redakteure unjerer jchweizeriichen ornithologiichen 
Zeitfcehriften werden uns gerne beiltimmen und gewiß würden jie 
gerne ihren Lejern von Zeit zu Zeit ein Bild bringen, wenn jie nur 
ein Jolches erhielten. 

Erfreulich ift es daher, berichten zu fönnen, daß doch ein 
Schweizer es in der Naturphotographie zu einer großen Yertigteit 
und Schönen Erfolgen gebracht hat. Der MWaadtländer Adolf 
Burdet, welder in Holland Iebt, ijt diefer Mann. Seine Jehöniten 
SVeiltungen hat er in jJeiner zweiten Heimat, in den Niederlanden, 
Bollbradt. Die meilten Bilder betreffen die Bogelwelt dieles 
Landes. Als eifriger VBogelfenner hat er nicht nur Bilder aufgenom- 
nen, jondern er jorgt auch für ihre Verbreitung. So hat er |hon 
122 Stereojtopbilder in den Handel gebracht, an denen er nicht nur 
nichts verdient, jondern für welche er noch Opfer bringt. Unter 


Mürdigung diefer Gründe und des Umjtandes, dak ducd) Diele 


Stereojfopbilder !) die Kenntnis unjerer Vogelwelt gefördert 
werden Tann, hat die „Schweizeriiche Gejellfhaft für Vogeltunde 
und Bogelihug“ den Vertrieb der jechs neuelten Serien zu je 
12 Bildern diefer Naturaufnahmen für die Schweiz übernommen. 
Unfer Bild bringt jechs jolhe Aufnahmen in verfleinerter Korm. 
Mir geben nahlitehend ein paar Erklärungen dazu, wobei wir in 
der Hauptjache denjenigen folgen, welche einer jeden Serie gedrudt 
"beigegeben werden. Sie wurden jeinerzeit von Heren U. Burdet 
in franzöfiiher Sprahe abgefaßt und dann von uns ins Deutiche 


‚Übertragen und, joweit nötig, ergänzt. 


Die eine Serie bringt Sumpfvögel (Löffel- und PBurpur- 
reiher, . Rohrdommel, Zwergtaucher und Trauerjeeihwalbe). — 
Unfer Bild zeigt einen Löffelreiher (Nr. 6). Der Löffelreiber, 
Platalea leucordia, L., ijt der elegantejte unferer jtelzbeinigen Vögel. 
Er liebt ein gejelliges Leben, wohnt daher folonieweile und reilt in 
Irupps. In Holland befinden ich die zwei einzigen Brutfolonien des 
weitlihen Europas. Dort baut der Löffelreiher jährlih zweimal 


Fein Neit im Röhricht. Das erjte, im April, enthält 4—5 weibliche 


Eier mit Heinen braunen Yleden, das zweite, im Juni, enthält 
gewöhnlich deren drei. Das Gefieder des Löffelreihers ijt voll- 
itändig weih, mit Ausnahme eines odergelben Bandes unten am 
Hals. Die Kehle it nadt und gelb. Auf dem Kopf hat der Vogel 
eine Ihöne Haube aus weißen, gejhmeidigen Federn, die er in 
der Erregung aufrihtet. Der Löffelreiher nährt ih von Tleinen 
Krebjen, Weichtieren ufw. — In der Schweiz erjcheint er nurganz 
ausnahmsweile. Jm Jahre 1903 (30. Oftober) wurde bei Ufhujen 
(Kanton Luzern) ein Löffelreiher tot aufgefunden ). Der Balg 
befindet ji in einer Berner Privatiammlung. 

Eine weitere Serie enthält Meerespögel, nämlich Sees 
Ihwalben und Möven. — Die Seejhwalben leben, wie die Möven, 
in zahlreihen Gejellihaften an den Ufern aller Meere, jowie aud) 
vieler Seen, Wajjerläufe und Sümpfe. Im Herbit und Winter 
fieht man jie nicht felten im Innern des Landes, wo jie gepflügte 
Heder aufjuhen und dort Injektenlarven, Würmer und Jogar 
Mäufe juchen. Dadurd) werden diefe Vögel der Landwirtichaft 
nüßlich, jo daß fie in verfchiedenen Ländern gejetlich gefchüßt jind. 
Unglüdlicherweije ijt diefer Schuß oft ein ungenügender: die tyran- 
niihe Mode ermuntert zum Mord, jie verführt zur Wilddieberei 
und macht ji) dadurd) zur Mitjehuldigen an der YAusrottung nüß- 
liher Vogelarten. Sie [heint nicht ruhen zu wollen, bis der ledte 
diefer I hönen Vögel, die fo jehr zur Belebung der Natur beitragen, 
tot und ausgebalgt als „Zierde“ auf einem Damenhut prangt! — 
Unfer Bild 5 bringt die Fluß-Seejhwalbe, Sterna fluviatilis, 
Naum. Gie it in unferem Gebiet die häufigite ihrer Genoflen. 
Der Oberteil des Kopfes und der Naden find Ihwarz; der Reit des 
Körpers it weil mit Ausnahme des Rüdens und der Flügeldeden, 
welhe ajchgrau find. Der lange Schwanz ijt wie derjenige der 
Schwalben gegävelt. Der Schnabel ilt an der Wurzel rot, an der 
Spite jhwarz. Dieje Seejhwalbe nijtet in mehr oder weniger 








1) Bekanntlich fönnen dieje photographifchen Bilder durch einen für 
nur wenige Franfen in einem jeden Optifergejchäft zu eriverbenden 
Apparat den Hauptgegenftand, fowie die ihn umgebende Form in munder= 
barer plajtijher Form wiedergeben. 

2) Carl Daut: Der Löffelreiher in der’ Schweiz in „Der DOxnitho- 
logische Beobachter”, IH. Jahrgang (1904), ©. 6 u. f. 
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großen Gruppen, bisweilen auch vereinzelt (3.8. in der Schweiz 
an Seen und Flüjjen). Die Eier, in der Zahl von zwei oder drei, 
ind in Form und Farbe jehr veränderlich. Sie jind grau-grünlic 
oder grünlich mit braunen oder violetten Punkten und Yleden be- 
dedt. In der Schweiz jeltener Brutvogel. 

Die vielgej hmähte Gruppe der Nacht- und Dämmerungs- 
vögel it ebenfalls mit zwölf Bildern (eine Serie) von Eulen, 
Käuzen und Nahtichwalbe vertreten. Wenige Vögel erleiden jo 
viele und zudem ungerechtfertigte Verfolgungen wie diejenigen 
diefer Gruppe. Ju allen Zeiten und in allen Ländern waren fie 
Gegenjtand des Uberglaubens und der VBerfolgungen der Unwiljen- 
den. „Wer nur zur Nachtzeit ausgeht, führt Webles im Schilde. Er 
muß vernichtet werden, um zu verhindern, dak er Böfes tut!“ So 
und ähnlich heißt es. Die unglüdlihen Opfer der Unwiljenheit 
Jind aber unjere vorzüglichiten Helfer, indem fie unglaubliche Mengen 
Ratten, Mäufe, Kerbtiere und andere Schädlinge vertilgen. — 
Unjer Bild 2 zeigt eine brütende Waldohreule, Asio otus, L. 
Diejer Vogel wurde zufällig in den Dünen am 4. Mai 1913 ent- 
dedt und zeigte Jich jtets jo wenig |heu, daß er Jich wiederholt 
photographieren lieh, ohne die geringite Furcht zu befunden oder 
ein einziges Mal jeine Eier zu verlajfen. Er lieh jogar die Pflanzen, 
die ihn bededten, entfernen, um die Aufnahme diejes Bildes zu 
erleichtern. Sn der Regel nijtet die MWaldohreule auf Bäumen, 
wo jie oft ein altes Krähen-, Eljtern- oder Taubenneit als Unter- 
lage benüßt. Ausnahmen jind aber nicht bejonders jelten; jo hat 
3. 8. im Sommer 1916 in der Stadt Baden (Schweiz) eine jolche 
in einem Schulhauje gebrütet. (Schluß folgt). 
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Das Fleiich alter Kaninchen. 

Das zahme Hausfaninhen war urjprünglich lediglich ein Fleilch- 
produgzent für Yamilien, welche in bejcheidenen Verhältnijjen Iebten. 
Es war und ilt heute nod) dasjenige Kleintier, das auf dem Lande 
und jelbjt im äußeren Kreis der Städte und Imdujtriegebiete 
überall dort mit Vorteil gehalten werden fann, wo das Halten 
größerer Tiere, wie 3.8. ein Schwein, einige Ziegen und der- 
gleichen, nicht mehr möglich it. Mancherorts Iäkt fich auch beides 
verbinden, man hält ein Schwein und einige Ziegen und daneben 
nod eine Anzahl Kaninchen. Wellen Verhbältnijje eine jolhe Klein- 
tierhaltung gejtatten, der handelt Hug, wenn er fie auszunüßen und 
alle Abfälle in Garten, Küche und Keller vorteilhaft zu verwerten 
Judht. 

Dieje NKleintierhaltung Joll jedocd) in allererjter Linie der 
Dedung des Eigenbedarfes dienen, und es war dies wohl auch von 
jeher der FYall. Man hielt oder züchtete diefe Kleintiere bis zum 
nußfähigen Alter und verwendete fie dann im eigenen Haushalte. 
Nur wenn der Beitand größer war als der Selbitbedarf, gab man 
einige Tiere verfäuflich ab. So ilt es früher gewefen, als man die 
Kaninchen zur Fleilhproduftion hielt. Jet ilt es anders geworden. 
Die lange Friedensperiode mit ihrem guten Gejchäftsgang und 
dem ausreichenden VBerdienjt hat bei vem Hausfaninchen das Zudt- 
ziel verhoben; jtatt der Fleifhproduftion erjtrebt man jet gewille 
gormen, Farbe und Zeihnung. Die Tiere, die diefen Anforderungen 
am bejten entjprechen, verwendet man als Zuchttiere und behält 
lie oft einige Jahre lang, jofern fie jih) in der Zucht bewähren. 
So Tann es der Fall fein, daß der Züchter einmal ein früher hod) 
prämiiertes Tier [hlachten muß, weil es als Zuchttier ausgedient hat. 

Mit Recht wird immer darauf hingewiefen, wie das Kaninden- 
fleiich einen hohen Nährwert habe und eine Delitatefle jei. Daraus 
darf aber nicht der Schluß gezogen werden, das Kaninchenfleiich 
verdiene dieje günjtige Beurteilung ohne Rüdjicht auf das Alter 
des Tieres. Mie jede Zleilchjorte verjchiedene Qualitäten auf- 
weilt, die hauptjählic dur) das Alter bedingt werden, jo au 
beim Kaninchenfleiich. Das feinjte Fleilch liefern Jungtiere im 
Alter von 5—6 Monaten, befonders wenn in den legten vier Wochen 
eine entiprechende Mäftung erfolgte. Das Fleiih älterer Tiere, 
die Ihon einige Würfe gebracht haben, fan auch noch als recht 
gut bezeichnet werden, objchon es dem vorgenannten viel nadhiteht. 

Es wäre aber ein Jrrtum, wenn man das Fleifch von jehr 
alten Tieren als geringwertig bezeichnen wollte. Ic habe diefen 








Winter zwei Japanerhälinnen gefchlachtet, von denen die eine 
drei Jahre und zehn Monate alt war, die andere noch) einen Monat 
mebr, aljo nahezu vier Jahre. Eine jede derjelben hatte mir 9 oder 
10 Würfe gebraht. Beide waren jchöne, hocherjtflajlige Tiere, 
Jonjt würde ich Jie früher gefchlachtet haben. Dak das Fleich derart 
alter Tiere nicht bejonders zart und jJaftig jein würde, nahm ich im 
voraus an, dody war es bejjer und vorteilhafter zu verwerten, 
als ich gedacht hatte. Dazu mag beigetragen haben, daß ich ihnen 
vier Wochen lang außer dem gewohnten Futter täglich zweimal 
einige Biljen Brot in Mil erweicht gab. Bielleicht fommt der 
eine oder andere Züchter gelegentlich auch in die Lage, ein ziemlich) 
altes Kaninchen jchlahhten zu müljen, und verjucht dann die Ver: 
wendungsart gerne nach den hier gegebenen Mitteilungen. 

Die beiden Kaninchen wurden nicht miteinander gejchlachtet, 
Jondern einige Wochen nacheinander. Nach) dem Schlahten und 
Ausweiden hing ich das Tier jeweilen einen oder zwei Tage in 
einen leerjtehenden Schuppen, um es gefrieren zu lajjen. Dann 
wurde es halbiert und mit faltem Waller über das Feuer gebraht 
und geloht. Die Kochzeit darf je nad) dem Alter des Kanindhens 
2, 21, bis 3 Stunden betragen. Soll die Fleifchbrühe eine Llare 
Bouillon geben, jo fügt man nur einige Suppenfräuter, etwa 
einen Lauchitengel, einige Sellerieblätter oder eine Knolle und 
ein Lorbeerblatt bei und jalzt nah) Bedarf. Man kann aber au) 
Ulmergerjte darin weichfochen lajjen und erhält auf diefe Weile 
eine vorzüglihe Suppe. Läht man die Leber oder nur ein Stüd 
davon in der Yleilchbrühe mitfochen, jo erhält lettere einen be- 
Jonders fräftigen Geihmad. 

Das gefochte Kaninchenfleilch wird am erjten Tag Jo gegellen, 
wie es der Kleilchbrühe entnommen wird. Jit die Haushaltung 
nicht zu groß, oder hat das Kaninchen ein größeres Gewicht, Jo 
wird ein entjprechender Teil Fleilch übrig bleiben, der jih no) in 
verjchiedener Weile verwenden läht. Ich will einige folde Zu: 
bereitungsarten erwähnen. 

1. Abgelochtes Fleilh. Man löjt das Fleifch von den Anochen 
und jchneidet quer über die Mustelfajer Heine, dünne Scheiben, 
dünjtet eine fein gejchnittene Zwiebel in heiem %ett, gibt das 
Sleifh und ein wenig Mehl hinein, läht es gut dämpfen und fügt 
etwas Fleilhbrühe oder Waller bei und würzt mit Salz und nad 
Belieben mit fein gejchnittener PBeterlilie. Es genügen wenige 
Minuten Kochzeit. 

2. Gefüllter Kabis. Das alte Fleijch wird durd die Fleilch= 
hadmalchine getrieben, mit einer Tlein gejchnittenen Zwiebel in 
heiem Fett gedämpft und mit Salz und ein wenig Musfatnuf, 
Pfeffer und Majoran gewürzt. Dann nimmt man ein feuerfejtes 
Gejchirr, bejtreicht es inwendig mit Fett und Paniermehl, löjt von 
einem halbweich gefohhten Wirz- oder Kabistopf die Blätter ab, 
entfernt die jtarfen Rippen und belegt das Gefäß ringsum mit 
diejen Blättern; dann wird eine Lage Fleilch, eine doppelte Lage 
Kabis, nochmals Fleilch und Blätter hineingegeben, etwas Fleilch- 
brühe eingefüllt, mit einem gut jchließenden Dedel vermacht und 
eine halbe bis dreiviertel Stunde bei mäßiger Hite in den Bad- 
ofen geitellt. : 

3. Bleifchflädli. Das wie vorjtehend durd die Fleilchhad- 
machine getriebene und in Fett verdämpfte Fleifch wird auf dünne, 
auf einer Seite Jchwac, gebadene Omeletten geftrichen, dieje zu= 
Jammengerollt und gut zugededt in ein wenig Fleilchbrühe gedämpft. 

Dieje Arten der Fleilchverwendung beanjpruchen nicht zu viel 
Kochzeit, jie Jind einfady und gejtatten, das Fleilch älterer Tiere 
Ihmadhaft zu machen. Bei jungen Tieren ilt eine jolhe Ber 
arbeitung des Yleilches weniger nötig, weil dasjelbe Jaftiger ilt. 
Und nun mögen die Züchter das eine oder andere probieren, wenn 
lie einmal ein mebhrjähriges Kaninchen Ichlahten, dejlen Fleilh 
troden und zähe ilt. E. B.-C. 





Die Bildung des Eies und jeine Befruchtung. 





Das Ei ilt Ihon oft als ein Wunderwerf bezeichnet worden, 
welches in jeiner Bildung und Julammenjeßung ein viel größeres 
Wunder daritellt, als menjchlicher Scharflinn je hätte leiten fönnen. 
Meil das Ei aber ein allgemein verwendetes Nahrungsmittel ges 
worden it und auch immer in ausreichender Menge zur Verfügung 
Itand, hat man es geradezu unterjchäßt. Exit diejer Krieg und die 
dadurd verminderte Produktion Jowie auch der Mangel an Zufuhr 
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haben eine Wertihäßung des Eis bewirkt. Jebt, nachdem man 
monatelang fajt fein Ei auftreiben fonnte, auch wenn 35 Rp. dafür 
offeriert wurde, hat man exit einjehen gelernt, welche VBerlegenheit 
es bereitet, wenn feines erhältlich üt. 

In diejer Arbeit möge einmal bejprochen werden, wie ich das 
Ei bildet, und dann wollen wir jehen, in welcher Weile die Be- 
fruhtung Itattfinden Tann. 

Der Grunditod des Eies bildet jih im Eierjtod, einem trauben- 
fürmigen Gewädhs, weldhes eine Menge tleine und große Dotter- 
fugeln enthält, die jogenannten Eifollitel. Dieje Heinjten Eifeime 
jtellen faum wahrnehmbare Erhöhungen dar, Jind aber während 
der Legeperiode in allen Größen vorhanden bis zur reifen Dotter- 
fugel. Vor vielen Jahren hat einmal eine unbefannte Größe die 
Behauptung aufgeitellt, der Eierjtod befige von Jugend an fo viele 
Bollitel, als das Huhn in jeinem Leben legen könne. Eine Ergänzung 
derjelben und ein neues Nahwahlen jolher Eifeime finde nicht 
Itatt. Es ijt geradezu fühn, jo etwas zu behaupten, was gar nicht 
erwiejen und geprüft werden fan. Man Tann ja jo etwas annehmen, 
jollte dann aber die Sache mit einem Schein von Berechtigung 
erflären können. Dies ilt hier nicht möglich. Ebenjo zweifelhaft 
und unnachweisbar ilt die Neußerung, der Eierjtod enthalte 600 bis 
800 Eifollifel, die ji) im Laufe der Jahre entwideln fünnen, aber 
nicht unbedingt entwideln müjjfen. Mehr könne ein Huhn jomit 
nicht legen. Hier jtüßt man jich auf die Tatjache, dak die Mehrzahl 
der Hennen etwa 500—600 Eier in 4 Jahren legen, und nimmt nun 
ganz willfürlicdy an, mehr fünne es nicht legen. Nun ijt aber hon 
einigemal in der Yacpreije berichtet worden, daß ein Huhn 6 bis 
8 Jahre alt geworden jei und jtetsfort gelegt habe, jo daß der Ge- 
Jamteierertrag jih auf 1000 Stück und noch mehr erhöhte. Ich 
erinnere mic) zwei Joldher Fälle, in denen verjichert wurde, ein 
Huhn habe es auf taujend Eier gebradt. Ohne nun die Bürgichaft 
für die Nichtigkeit diefer Angaben zu übernehmen, jind dieje doc) 
ebenjo glaubwürdig wie die Annahme, das Küden bringe den 
Anfang des Eieritodes mit auf die Welt, und diefer entwidle Tich 
bis zur Legereife jo weit, daß er dann fchon alle Eifeime in fi) 
trage,. die das Huhn in feinen Leben legen werde. 

Würde eine legereife Junghenne gejchlachtet und der Eierjtod 
mifrojfopiich unterjucht, jo wäre es mebr als fraglich, ob ji etwa 
600 Eifeime zählbar nachweilen liegen. Und wenn dies der Fall 
wäre, wer will dann beweijen, daß diefem Huhne — wenn man 
ihm das Leben gelajjen hätte und es gelegt haben würde — feine 


neuen Eifeime gewadhjen wären? Aus diejfen Erwägungen gebt 


hervor, daß die Behauptung von 600—800 Eifeimen im Eierftod 
und ein Nichtergänzen derjelben während der Lebensdauer des 
Huhnes ganz unerwiejen ijt und unerwiejen bleiben wird. 
Betrachten wir nun den Werdegang des Eies. Jede Dotter- 
fugel am Eierjtod wird durch ein feines Häutchen umjchloffen, 
weldhes — wenn jene reif ijt — zerreißt und den Dotter in den 


| Trichter des Eileiters gelangen läht. Der Eileiter ijt ein faltiger, 
 drüjenreicher Schlauch), in welchem die jich Tanglam fortbewegende 


Dotterfugel mit einer wällerig dDuchlihtigen Malle, dem Eiweiß, 
umgeben wird. Diejes jondern die Drüjen der Innenwände ab, 
und es lagert jih nun in Schichten um den Dotter. Die Eiweih- 
menge wird von einer zähen Haut umfchloffen, und auf dieje bildet 
ji) im leßten Teile des Ovidufts die fete Schale durd) Talfhaltige 
Ablagerungen. Exit dann nähert ji) das fertige Ei der Kloate, 
durch weldhe es ins Freie gelangt. 

Ein in der Legetätigfeit ftehendes Huhn benötigt Jomit außer 
dem Erhaltungsfutter für feinen Körper nod) diejenigen Stoffe, 
aus denen ji) das Ei bilden kann. Es muß während diejer Zeit 


e- reichli eiweißhaltige oder eiweikbildende Futterjtoffe erhalten, 


ferner Talfhaltige Stoffe. 

Bei den Eiern fommen nun mande YAusnahmeerjcheinungen 
vor, die noch in Kürze erklärt werden mögen. Es kann geichehen, 
dab zwei Dotterfugeln fajt gleichzeitig fich löjen, die dann dicht 
aneinander gejchlojjen in den Eileiter gelangen und dort von Ei- 
weiß umbüllt werden; jo entjteht ein Doppelei. Zuweilen tritt 
aud eine Erjhöpfung des Eierjtodes ein, gewöhnli am Ende 
einer Legeperiode. Es folgt nun eine Ruhepaufe. Manchmal fon- 
dern aber die Drüfen im Eileiter nody Eiweiß ab, aus denen fich 
tleine Eier ohne Eigelb bilden. Reifen die Eidotter [chneller als der 
untere Teil des Eileiters die Kaltmalje abjondern und bilden fann, 
jo entitehen weichjhalige Eier, die jogenannten Fließeier. Bei 








„Was der Geflügelzühter vom Ei willen muß“. 
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normalem Verlauf und naturgemäßer Haltung der Tiere Ieijtet 
jedes Organ die ihm zugemutete Arbeit, und jo entiteht das Ei. 
Ireten wir nun näher auf die Befruchtung des Eies ein. Wie 
diejelbe gejchieht, Fan nur angenommen, aber nicht bewielen 
werden. So jind Annahmen entitanden, die fich entgegen jteben. 
In Nr. 98 der „Geflügel-Welt“ vom 8. Dezember 1916 bringt der 
Herausgeber und Berleger Dr. P.T. einen Artikel unter dem Titel: 
In diejer Arbeit 
iteht bezüglich der Befruchtung folgender PBallus: „Durd) Ber- 
\hmelzung des Eies mit dem Samenfaden entitcht das befruchtete 
Ei. Die Befruchtung vollzieht jich beim Huhn im Eierjtod, nicht 
etwa im Eileiter, wie man bie und da nod) behaupten hört.“ Da- 


bier jpridt ji) Herr P.T. jehr bejtimmt über die Befruchtung 


aus, objhon er den ganzen Vorgang nicht einmal logijch erklären 
fan. Er jagt zwar, der männliche Samenfaden arbeite fi durch 
den Eileiter empor bis zum Eierjtod. Zwijchen dem trichterförmig 
erweiterten Beginn des Eileiters und dem Eierjtod befindet ich 
ein tleiner Zwilchenraum. Dieje beiden Organe find nicht mit- 
einander verbunden. Die reifite Dotterfugel, als die größte und 
\Hwerjte, hängt am tiefiten herab und gelangt auf dieje Art in den 
Trichter des Eileiters. Sie ijt aber noch) von einem feinen Häutchen, 
dem Stigma umjhlojjen. Wie Tann nun der Samenfaden den 
Zwilchenraum überwinden, und wie gelangt er in die weibliche 
Keimzelle, welche von dem feinen Häutchen bededt wird? 

Ih gebe gerne zu, daß eine fühne PBhantajie den Vorgang 
zu erklären jucht; aber beweijen oder aud) logifch richtig erklären 
wird ihn niemand fönnen. Das Häutchen, welches den Dotter um- 
\hließt, jteht der Annahme entgegen, daß die Befruchtung am 
Eierjtod erfolge. 

Dor mehreren Jahren wurde die Befruchtung der Eier in der 
„Kanaria“-Leipzig beiprochen. Dort war der Vorgang wie folgt 
gejchildert: Fit der Dotter ausgereift, jo platt die Umbhüllung, 
und der Dotter gelangt in den Eileiter, während die Jißengebliebene 
Umbüllung zulammenjhrumpft. Jm oberen Teile des Eileiters 
findet die Befruchtung jtatt, und auf jeinem weiteren Wege duch 
die Windungen des Eileiters wird der Dotter mit Eiweih, der 
Innenhaut und der Schale befleidet. 

Der aus feinen fadenförmigen Keimen bejitehende männliche 
Same gelangt bei der Begattung in den Eileiter und arbeitet jic) 
binauf bis in den oberjten Teil desjelben. Sobald nun ein Ei vom 
Cierjtod losgelöjt wird und in den Trichter des Eileiters gelangt, 
bobrt Jich einer diefer Samenfäden in die Keimjcheibe des Dotters 
ein, und damit ilt das Ei befruchtet. Die männlichen Samen= 
fäden behalten ihre Lebensfähigfeit je nad) der Art der Vögel 
acht Tage bis vier Wochen, Jo daß eine einmalige Begattung das 
ganze nachfolgende Gelege befrudhten fann. Db dies wirklich ge- 
Ihieht, hängt von der Menge und der Lebenskraft der Keimfäden 
ab, der Fütterung der Juchttiere uw. 

Diefen Vorgang bei der Befruchtung fann ich natürlich nicht 
als eine unwiderlegbare Tatljache bezeichnen; aber der Zujammen- 
bang erjcheint Doch natürlicher und Togiidher. Wie dem nun aud) 
jei, das Ei ijt ein Wunpderwerf, und jeine Befruchtung ilt es nod) 
viel mehr. Das frilche Hühnerei ijt ein unentbehrliches Nahrungs- 
mittel, welches durch entjprechende Wärme derart verändert werden 
Tarın, daß aus ihm ein neues Welen hervorgeht. Legen wir ihm die 
verdiente Bedeutung bei, und halten wir es in Ehren. E.B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszürdher. 
Geflügelzudt = Berein. 


General-Berfammlung 25. Februar 
1917, mittags 2 Uhr, im „Du Pont“ in 
Züri. Faftnadt und pradhtvolles Vor= 
frühlingswetter liegen nur 16 Mit- 
glieder zujammenfommen. Das bver- 
lefene PBrotofoll wurde anjtandslo3 ge= 
nehmigt. Geit unferer lebten Ver- 
fammlung wurde uns durch den Tod 
entrijjen Mitglied Mori Kreußmann 
in Züri. Der PBräjident widmete ihm 
einen furzen Nachruf und die Berfamm- 
lung erbob jich zu Ehren des Verftorbenen 
von ihren Siten. ‚Es wurden drei Austritte eingereicht und vorgemerkt. Die 
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Jahresrehnung wurde vom Kajjier Friek detailliert verlefen, von den beiden 
Rednungsrevijoren als in allen Teilen richtig begutachtet, vom Präfidenten 
bejtens verdankt und von der VBerfammlung abgenommen. Leider verträgt 
au) unfere Kaffe die Kriegsfütterung [hleht; do Juchte ihr nun die Ver- 
Jammlung einjtimmig in der Weife entgegenzufommen, daß fie den redu- 
zierten Jahresbeitrag von 2 Fr. auf 3 Fr. erhöhte. Unfere Kaffe zeigt fol- 
gendes Bild. Vermögen am 31. Dezember 1915: Fr. 575.10, am 31. De- 
zember 1916: r. 482.45, Vermögensrüdichlag: Fr. 92.65. Der Biblivthef- 
bericht des Bibliothefars E. Frei und der Jahresbericht des Aftuars wurden 
ohne Oppojition gutgeheihen und verdankt. Auf Wunjch der Berfammlung 
wurde der ganze Borjtand auf eine weitere Amtsdauer in globo gewählt. 
Als Rehnungsteviforen amten nun Jacques Kappeler, Zürich, und Sul. 
Maag, Bahenbülah. Die Delegierten für den ©. 6.-3.-8. betehen aus 
I. Matter, Zürih-Riesbah, N. Pfenninger-Weber, Stäfa, Jacques Kappeler, 
Yürih, Jul. Maag, Bahenbülah und Eug. Lenggenhager, Effretifon. Als 
Delegierte für den Kant. Landw. Verein beliebten die bisherigen: Ammann, 
Srey und Lenggenhager. Der Antrag des Borjtandes, aud) dieles Jahr 
ein gemeinjames Bruteierinjferat im Vereinsorgan und in der „Schweiz. 
Wohen- Zeitung“ aufzugeben, wurde gutgeheifen und foll wie leßtes Jahr 
mit 20 Sr. aus der VBereinsfalje unterjtüßt werden. Die nachfolgende Futter- 
mittelbejprechung ergab die unangenehme Tatjache, da Geflügelfutter wohl 
nod) erhältlich jei, doch mühlam und zu wirklich hohen Preifen. Verjchiedene 
Mufter wurden herumgereicht. Berfammlungsihluß: 6 Uhr. 

E. Lenggenhager, Aftuar. 

* 


* 
* 


DOftichweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. Ver: 
bandstomiteejigung, Samstag den 17. März 1917, nadhmittags 5 Uhr, im 
„Badhof“, St. Gallen. 

Irogen, den 6. März 1917. 


* * 
* 


Schweizeriiher Hafenkaninhenzücdter-Klub. Den Klubmitgliedern 
zur Kenntnis, daß die Anmeldebogen für die am 21.—23. April in Zofingen 
Itattfindende allgemeine ornithologiihe Ausitellung, an der fih der Klub 
mit einer Kollettion Hafen zu beteiligen gedenft, verfandt find. Sollte ein 
Klubmitglied feinen Anmeldebogen erhalten haben, jo ilt unfer Vizepräjident, 
Herr Gottfr. Lehmann in Zofingen, auf Verlangen gerne bereit, einen 
jolhen zuzuftellen. Die Mitglieder werden nun freundlichit erfucht, von den 
Bogen recht zahlreich Gebraud) zu machen und jich an der vorgejehenen Klub 


Der Altuar: Zähner. 


folleftion mit einigen Tieren zu beteiligen. Anläßlic) diejer Ausitellung. 


findet am 22. April unjere diesjährige Hauptverfammlung jtatt, zu deren 
Bejudhe wir jest Son alle Klubmitglieder Tollegialifc) einladen. Lofal und 


Zeit werden in diefen Blättern |päter befannt gegeben. Dem Klub noch fern= . 


Itehende Hafenzüchter werden zum Beitritt in den Alub wie zur Beteiligung 


an der Klubfolleftion und zum Befuche der Verfammlung fameradihaftlichit 


eingeladen. 
St. Fiden, 10. März 1917. Der Präfident: Ant. Schürpf. 


* %* 
* 


Preisrichter-Vereinigung des Schweiz. 
Sanarienzüchter-Verbandes. Die am Sonn- 
tag den 25. Februar im Reftaurant zum 
„Schüßengarten“, Zürich 1, abgehaltene 
Sahres - Generalverfammlung war bon 12 
Mitgliedern befucht. Qigepräfident, Herr 
Fr. Thum, Gmmishofen, eröffnete diefelbe 
um 21/ Uhr und beißt die Anmwefenden 
herzlich willfommen. An ehrenden Worten 
gedachte er unferes verstorbenen Bräfidenten, 
Herrn 3. Stähli, Wädenswil. 
Biichoff, St. Gallen, überbradhte den Gruß 
d-& Verbands-VBorjtandes. Das Tanesbureau 
wurde bejtellt aus den Herren Ihum als Prälident und Eihler als Aftuar. 
Das Protofoll der legten Generalverfammlung wurde verlejen und genehmigt. 
Aufgenommen wurden 4 neue Mitglieder, und zwar die Herren: I. Beter, 
Bajel, A. Bilhoff, St. Gallen, 8. Löpfe, Lahen-Bonwil und DO. Tanner, 
Lenzburg. Ausgetreten ijt ein Mitglied. Der Kajfenbericht wurde vom 
Kaljier Herrn Thum verlejen und von der Berfammlung einftimmig genehmigt. 
Der Vorjtand wurde aus folgenden Herren beitellt: Präfivent: €. Braun, 
Brugg; Vizepräfident und Kajlier: Fr. Ihum, Emmishofen; Attuar: Fr. Eih- 
ler, Yürid; Rechnungsreviloren: DO. Tanner, Lenzburg und P. Krichtel, 
gürih. Als Referent für die nädhjte Berfammlung wurde Herr 3. Peter, 
Bajel, bejtellt. — Nad) der neu bereinigten Mitgliederlijte gehören folgende 
Herren der Preisrichtervereinigung an: €. Braun, Brugg, Präflident; 
St. Thum, Emmishofen, Vizeprälivent und Kaflier; Fr. Eikler, Zürich, 
Aftuar; 9. Schubert, Züri; BP. Krichtel, Züri; K. Sleifhmann, Zürich; 
I Gutgjöll, Yüric) (gurzeit im Felde); 5. Baumann, Züri; N. Bleuler, 
Zürid; 6. Erismann, Züri; 3. Beter, Bafel; 3. Rau, Balel; E. Goepffert, 
Bajel; M. Steinemann, Arbon; U. Bilhoff, St. Gallen; B. Löpfe, Ladhen- 
VBonwil; D. Tanner, Lenzburg. — Die Herren Bilhoff und Löpfe ftellten 
im Namen der Seftion St. Gallen den Antrag, daß in Zukunft die Preis- 
tichter ji im Jahre mehrere Male verfammeln mögen, um an Hand von mit- 
gebrachten Vögeln verjchiedene Touren zu bejprehen und eventuelle Mei- 
nungsverfchiedenheiten auszugleihen. Dem Antrage joll möglijjt Rehnung 
getragen werden. — Hierauf fonnte der Präfident die Berfammlung um 5 Uhr 
\öließen. Nody ein gemütliches Stündhen, und die auswärtigen Herren 
mußten ihren heimatlihen Benaten aueilen. 


Der Protofollführer: Fr. Eihler. 











Herr 4. 








Mitgeteiltes. 





— ,Jn Ergänzung der Angaben über das Eintreffen der Störche, wie 
lie in leßter Nummer diefer Blätter berichtet wurden, ijt nod) nachzutragen, 
daß Jolche Ießte Woche auch in „Muhen“ bei Yarau eingetroffen find und ihr 
altes Nejt auf einem Nußbaum bezogen haben. 

A, Matter-Hüßy, Kölliken. 


Berihiedene Nachrichten. 





— Affen als Arbeiter. Die amerifanifche wiljenjchaftliche Zeitfehrift 
„Engineering and Mining“ erzählt jehr ernjthaft, daß die Affen in verfchieve- 
nen Bergwerfen von Transvaal als Arbeiter gebraucht werden. Anfcheinend 
Jind Jie eine jehr wertvolle Hilfe, denn jedes Tier vollbringt die Arbeit mehrerer 
Menden. Stüde goldhaltigen Quarzes jind ihnen anvertraut und fie ord- 
nen jie völlig methodifc und richtig, wie es ihnen gezeigt wurde. Ihren 
Augen entgeht auch nicht das Lleinjte Stüdchen diejes wertvollen Metalls, 
und wenn Jie ihre Arbeit vollbracht haben, ijt ver Plaf vollfommen leer. Sie 
unterziehen ich diefer Arbeit anjcheinend gern, begeben ji) morgens von 
jelbjt an die Arbeit und verlaffen fie abends exit, jobald das Signal ertönt, 


Büdhertiich. 





— Wie baue ih mir billig Brutapparate, Küdenheime, Eierprüfer 
und Yallennefter? Nebjt Anleitung zum fünitlihen Brüten und zur Auf- 
zuht der Küden jowie populärer Darjtellung der embryonalen Entwilung 
des Hühndens im Ei. Bon Lehrer Paul Brüdner. Mit 71 Original- 
abbildungen. 5., erweiterte Auflage. Preis: 2 ME., Fartoniert 3 ME. 

Das Brüdnerfche Werk Hat einen Siegeslauf angetreten, wie er wohl 
jelten einem anderen Werfe der Fachliteratur befchieden ijt. Das Büdjlein 
bietet viel Jnterejlantes und gibt manche beherzigenswerte Anregung, viele 
Zaujende von Majchinen arbeiten bereits nad) diefem mit dem glänzenditen 
Erfolge, wie die zahlreihen Anerfennungen beweifen. Die Anweifungen find 
flar und deutlich und werden durch gute Abbildungen der einzelnen Teile 
noch erläutert, jo daß jeder den Apparat jelbit bauen fann. Die Heritellungs- 
fojten betragen nur wenige Mark. Verfaller hat fein Syitem der Natur 
abgelaujcht, und es gibt faum eine Beihäftigung des Geflügelzüchters, die 
jo viel Befriedigung und materiellen Gewinn bringt wie die fünjtlihe Brut, 
vorausgejeßt, dab ihr rechtes Verftändnis und liebevolle Hingabe entgegen- 
gebradjt wird. Die jhon von den alten Negyptern für ihre Brutöfen bemütte - 
Badofenform ijt auch unferem Brutapparat zugrunde gelegt, und ijt es be- 
jonders die Dedenwölbung aus Lehm und Hohljteinen, welche die groß- 
artigen Bruterfolge herbeiführt und die Anfertigung jo erleichtert und ver- 
einfadht. 

— Wie erhalte ich mein Geflügel gejund? und Wie heile ih rajdh- 
und billig Trantes Geflügel? Beantwortet aus 50jähriger Erfahrung von 
einem alten Praftifus. 2. Auflage. . Preis: 85 Pfog. 

Der im Dienjte der Geflügelzucht alt gewordene Verfaffer hat hier nur 
die heilbaren und die öfters vorfommenden, leicht erfennbaren Krankheiten 
aufgenommen. Wo erjt die Sektion Gewißheit gibt, da ijt alle ärztliche Kunit 
vergebens und hilft nicht die genauejte Beichreibung. 


Brieffajten. 





— A.H. in B. Jhre umfangreiche Manujkriptjendung ijt glüdli) ein- 
getroffen, und wird aud) diefe gelegentlich gerne Verwendung finden. Sch 
lafje Ihnen vorher Korrefturbogen zugehen, um Drudfehler möglichit zu 
meiden. Belten Dank und freundlihen Gruß! 

— Prof. D. in Z. Ihre Zufchrift verdanfe ich bejtens; auch ohne die 
gegebenen Erklärungen hätte ich die Angelegenheit als völlig erledigt an- 
gejehen. Zu Ihrer Beruhigung Tann ic) Sie aber verfichern, daß ich ebenfalls 
zufrieden bin. Mit ergebenem Gruß! 

— G.B. in B. Um zu beurteilen, welder Rafje eine Taube angehört, 
jollte man vor allem die Yigur bejchreiben; denn dieje ijt wichtiger. Nad) 
der Farbe und Zeichnung zu urteilen, dürfte es ji) um eine Eljtertaube han- 
deln; da Sie nun [chreiben, die Taube jei groß, fönnte es ein Elfterfröpfer 
jein. Ob die betreffende Taube eine gute Zuchttaube fei, fann ich nicht be= 
urteilen; doc gelten Eljterfröpfer als gute Züchter. 

— R.G. in Z. Gie bejiten einige Jhwarze Minorfahennen, haben aber 
feinen Hahn diefer Rafje. Nun tennen Sie einen Züchter [hwarzer Rhein 
länder, der einen Rheinländerhahn abgeben fünnte, und der Jhnen zu einer 
jolhen Berbindung ratet. Sie mödten nun wiljen, was aus diejer Nacı- 
zudht werden wird. Vorausgejeßt, daß die Küden Jahgemäß gehalten und 
gefüttert werden, dürften die Hennen recht gute Leger werden. Aber es 
jind weder Rheinländer nod) Minorfas, jondern einfad) Kreuzungen. Die 
Kammform ändert daran nichts; fie gehört zur-Raffe, macht fie aber nicht aus. 
Seßt Handelt Sie nah Gutfinden. i 

— 0. Sch, in A. Wenn Sie dem Alubvorjtand die Beichwerde ein- 
reichen und Belege beifügen fönnen, wird er [hon die Angelegenheit prüfen 
und Ihnen zum Rechte verhelfen. Man muß jid) nur an die rechte Quelle 
wenden und die Sadhe nicht Schlimmer bezeichnen, als jie in Wirklich- 
feit ilt. E..B.-C, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor E. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen 88. 2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, : 
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Injerate (zu 12 Cts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellun 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 





>=: Anzeiaen. 





gen find jeweilen bis 
Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 





fpäteftens Donnerstag Dormittag 





Marktbericht. 
Sürich. Städtifher Wohenmarft 


bom 2. März 1917. 





Auffuhr mangelhaft. E38 galten: 
per Stüd 

Eier . . . . 5. —.27618 $r.—.30 
Bneneler Sn nn 
„per Sundert „ —— „ „—— 
Suppenhühner „ 4— „ „ 5.50 
Hähne er 
Sunghühner . „ 3:—„ „ 340) 
Botletanı 0, 532,80. , 6.20 
a il, „ 140 
Berta... A020 Dr 
Gänfe Bu Sr ee et 
Truthühner BESSER 
Tauben . le, 1.20 
BBnImenEe. 4, 0 °7.50 
Be pAlckE , — u —.— 
Rafje-Hunde a ee 
Deerihmernden „ —— „ „ —— 
Wafjer- Hühner „ —.80 „ „ 1.— 





Zu verfaufen. 


SIEEITEREER 
Schneeputen Fr. 2—5, je nach Größe. 
Aylesburg-Enten bis1.$uli 
Ind. Lauienten (vebf.) . | Fr. 1.— 





Drpington-Enten bon da 

Schwarzweihe Reichs- ab 50 Ct3, 
Kunert in... 3, | das 

Rebhuhnfarb. Staliener Stüc 


Rotijheden. Stüdf 50 Et3,, 
Silberhalf. Dorkings, Stüd Fr. 1, 

Ber; Italiener, Stüd Fr. 1, 
Zorquatus (Ring)-Fafan, St. Fr. 1, 
Silberfajan, Stud Fr. 2. -230- 

Sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und jofort zurüdgefandte, unbefruch- 
tete Ci wird zurückgenommen. Ver- 
land gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbitfojtenpreis. 

Gut „Blumenftein‘, Solothurn. 

ne retten ODTOEBUEN.T 


Bruteier 


von unjern eritklafj. Zuchtftämmen: 


Geitr. Plymoutp-R. . D6.%r.10 
BB Wyandottes. . . . „ „10 
B. Largidan, m.%.. . „ „10 


Rojent. Rhode-Islands . „ „10 
Beip: Mehelner -. .. „ „6 
W. Italiener, beiteXeger . „ „ 6 
Bulalleurs c..°.. , .; 6 
Gelbe OrpingtonsEnten . „ „ 6 
Amerif. Riefen-Mamouthb ,„ „ 


Bronze Buten . . . a2 
Zouloufer-Gänfe nid 
Eintagstüden nur auf vorherige Be- 

ftellung. -233* 


Gefl. Offerten an 


9. Scheffler, aviculteur, 
Riond-Bosson s. Morges (Vaud). 
EDS EIIOTGES AN AUd)., 


- Brul-Eier : 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 
Leghorns, an allen Ausjtellungen, 
wo ausgejtellt, mit I. und II. Preis 
prämtiert. Prima Leger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Sreilauf. 
Ber Stüd 35 Ete. 





Un unfern Sefern das Anzeigen von 


en U) 

Ib % t E& 6% 
— Brut-Eiern 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zujammengejtellt zum Abdruck bringen und gewähren wir 





TI 
nn... 
UP; 
nn un, 
Tun, 
fen nennen ann) 
mess ss une 
nun, 
u 
m 
m, 
Tl 
ms __— 
m -I‚< 


bei 6= und mehrmaliger 


Einrüfung 331/3 %% Rabatt 


bei 4= und 5maliger 


Einrüdung 35 %/% Rabatt 





Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 








J. Aug. Peter, 1. „alten Hschen“ in Hirzel, ob Zürichsee 


(früher in Dietikon) Rassennutzgeflügelzucht, 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstäimmen 


Bruteier und Kücken 


-17A- Bruteier Kücken 

Rebhuhnfarbige Wyandottes . . per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 
Weisse Wyandottes . . .. ...IE , Hose " „ 1.40 
Weisse amerik. Leghorns . BE: „ RO u „ 1.40 
Aylesboury-Enten . 2 tüick 70, „ d 7.1.60 
Gajuga-Enten... . . ..2. 2 „ 70, “ 1:80 
Emdener-Ganse. . ... ,,. Zi „ 1°50.%, . „ 3:50 

Die Tiere haben unbeschränkten Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 





er Rüden Khlüpfen! == 


Bevor Sie Küden beftellen, verlangen Sie Befhreibung über Aufzudht, 
Rüdenheime und Preislifte, duch Einfendung von 25 Rp. an -176- 
I. Scherle, Seftügelbrüterei, Rugglishub bei Hauptwil (Thurg.). 


Bruleier Au verkaufen. 


z a, h Wegen gänzlicher Aufgabe der 
f 9 vo = 5 I 
geher ae Ki: 1 Zucht: 2 rebhf. Jtalienerhähne, 16er 
af az : o | Brut, & Sr. 8. 1 belgifcher ©ilber- 
tr. 7.50. Korbpadung. -193- |, äcfelt 16er Brut. A Kr. 8 
Frau Rütimann, b. Konjum Drädelbahn, 16er Brut, a Ar. 8. 
Suntalingen b Stammheim | kr 1 Se BEN 
: " [a $r. 5. — Gämtlide Tiere fin 
Ebendajelbjt 1 prima Hahn obiger prämiierter A ung: 215- 
Rafje u. Abft., weil doppelt für Fr.12| Ss i, beim € 
. 2 ‚1a| am. Hurni, beim Schulhaus, 
zu berfaufen. | Bräichels, Kt. Freiburg. 


DEE Bruteier ug ee 


weißer amerifan. Leghorns, prima gu verkaufen: vebhuhnfarbiger 


Abjtammung und Leger, in Derlifon 


ran i . ‚ Sahn, 16er Brut, Brämientier. 
prämiierter Zuchtjtamım, per Dußend | 32 3. Gamper, Römerftr., Relben. 
(15 Stüd) Fr. 7.50. Korbpadung. | DROHEN ° 


2 en Unfer Hausaeflügel. 
Brut-Eier | Ausführlihes Handbuch 




















-Körbe für 15, 20 und 30 Eier für 
mit Meerrohr-Bogen, solid, leicht, | Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Fr. —.90, 1.20, 1.50; 1 Dtz, billiger. | Bausgeflügels 


5 Ge \; \  % | Mit vielen Tetabbildungen und A0—50 


& zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 


| 3n 2 Bänden fein gebunden 


| Uran! | > ifr. .— 


(plus Porto) 
Zu verlaufen. 


1.4 weiße Reihshühner 





Ü 2 Be Ton 
KORBFLECHTEREI STAMMHEIM 





Austührlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeihnis, Test und Tlluftrationsproben 
33D gratis und franko &e« 














Zu Taufen geiudt. 


Sude Gold-Bantham, männl. und 
meibl., echte Najje. -225= 
Berfaufe od. taufhe Kanarien- 
Vögel, echt holländijche; ferner ver- 
faufe fchönes Baar Tortorelle (Tau: 
ben). €. Eorneo & &o., Bellinzona. 





INN 
a Lu hallen gesucht SE 


Einige prima Zuchtstämme 
1.3—5 
Hühner: 1916er Frühbrut, Rhode-Is- 
lands, Faverolles, Orpingtons, 
schwarz, Reichshuhn, Italiener, 
rebhf., Minorkas, schwarz, ferner 
1.0 Min., schw.; 
Enten: 1916er, 1.2—3, Laufenten, 
rehf. u. weiss, Peking; 
Gänse: 1915er, 1.2 Emdener. 
Offerten von nur prima Zuchttieren 
umgehend erbeten an 


Ornithol. Gesellschaft Basel, 
Postfach 1, Basel. 


IITNITEINTNNTNTNTTNTTNN 
Zu kaufen gefumht. 


Birfa 4—6 Truthennen, mit Ga 
tantie für qute Brüterinnen, fomwie 
4— 8 zudtfähige, leßtjährige oder 
15er Gänfe, gleich mweldher Rafje. 
Gefl. Offerten mit Preisangabe an 
195- 9. %. Boßhardt, Schönfels, Höngg. 


u. Kaufen aefuht. 


Ein jüngeres Truthuhn, fowie 1 
Paar Briefer, große, welche auf Feld 
aemwöhnt find. 211» 
Jakob Birrer, Refingen bei Zurzad). 


u 


Zu verfauien. 


IDesen Wegzug: 1.1 Gugger-W.- 

Schw., 1.1 Briefer, blaugeh,, 
1.0 dito, rotgehämm., alle prima 
gücdter, geftederrein u. ausgezeic. 
Alieger, nur jamthaft A Fr. 10, oder 
nehme einen guten Kanarienfänger 
in Taujc. -229= 

Gerber, Berg, Zäzimil. 


ede l + Deutihe Mönchen: 1.1 


+ fable $r. 10; 1.1 dito 
3r. 6; 1.1 fchwarze Fr. 10; 1.1 rot 
Fr. 10; 1.1 Schwarzicild Fr. 6; 0.2 
fahle $r. 3 per Stüd. 2.0 Ichwarze 
®r. 3 per Stüd. 1. 1 dunfelbl., ge= 
hämmerte Briefer Fr. 5. 0. 1 fab- 
graue Briefer Fr. 3. 0.2 meihe 
Loden Fr. 3.50. 0.2 weiße enalifche 
Kröpfer Fr. 3.50. 1.1 fchwarze Nönn- 
en Zr. 8. 1.1 fchwarzge Mohren- 
föpfe Fr. 6. Alles prima Tiere; für 




















ang: r durch die Rajle, Reinheit und Gefchleht Ga- 
orbberpadung. | forrefte, 1916er, Ia. Hahn, bluts- tantie, -238= 
9. Reimann, Stationsvoritand, fremd, Fr. 50. -240. Buchdruckerei Berichthans, "g). Leimgruber, Hotel Schiller, 
Shmwarzenbad (St. Gallen). Lenggenhager, Effretikon. gürid. Luzern. 





% Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanincdhenzudt”, Expedition in Zürich, geft, Bezug nehmen, 
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3 h +4 Stüd gehäm- 
nor aufen: merte, bl. Brief- 
täubinnen, p. Stüd Fr. 2.50, eine fh. 
Pfauentäubin TImde Brutfäfige, 
ein 6teiliger, Kaftenform, mit Stab- 
gitter, alle wie neu, fomplett; eine 
Schöne Auswahl in Serren=u. Damen= 
Uhren, Weder, Negulateure, Wand- 
uhren zu billigen Breifen, mit Ga= 
vantie.e. In Taufh nehme echte 
Seifert-Hanarien, gelbe u. rote, ge= 
hämmerte, DI. Rfauentauben; 2 Stüd 
Sarten-Bänfe. Bei Anfragen Marke 
beilegen. -257- 

Meyer-Müller, Handlg., Bünzen, 

Kt. Nargau. 


Mönneniaudinnen ! 


Berfaufe eine blaue und eine jtlber= 
farbige, m. fh. Binden, oder taufjche 
an einen dito Tauber. 202» 
6. Weih-Baer, Cham, Kt. Bug. 


Gebe ab: 3 Paar engl. Gr., bL., 
3 Baar gen. Bieniokben 8 31. Möp., 
Dante bl. und jch. hin. Vöuch, weiß, 
auch 2.0 deutjche, 2.0 bin. : gebe auch 
einzelnab. In Taufch nehme Strafjer 
und 0.2 Schwalben, aber nur fchöne 
Tiere. Bei Taufch jende nicht zuerft. 
24- B. Mayr, Rlosbach 99, Zürich 7. 


8 öfli Tauden: 


2 wildblaue u. 1 nagelblauer Weiß- 
itiel, Ba blau gezäpfter, jpithaub. 
Täuber, 1 Baar genagelte Briefer, 
1 Gelbelmer- QTäuber, jpishaubig u. 
1 Meblfarb- Brieftäubin. Preis zus 
jammen ®r. 15, würden auch) einzeln 
abaegeben werden p. Stüd zu Fr. 2. 
Sofef Faden, Mühlegafje, Suriee, 

Kt. Luzern. -215- 














Zu fanfen geiudht. 








Kaufe 1.0 prima, nagelblauer Eic)- 
bühler-Täuber. Breisofferte an 
A. Vogel, Kaminfegermeiiter, 
-224- Wangen a. W. (Bern). 


Zu haufen aefuhl. 


1.0 Roburger-Xerchen, 
1.1 Ulmerjcheden. -236- 
3%. Schlid, Mebger, Thaltil. 


Sta 


Zu verkaufen. 











men Verkleinerung der Zucht 
gebe einige jehr gute Sänger 
meines edlen Seifertitammes & Fr. 15 
und 20 mit Garantie ab. -206- 
H. Schäfer, Maloja II, Chur. 
R "I iheh fchöne, fräftige, 
anarien- il [ Il, feine Abj Rs 
zu verfaufen, 1 ©t. Fr. 4, 2 ©t. Fr. 
K. Fleifhmann, Heinricftr. 100, 
-204- Züri) 
Wenn mögl. Transp.-Käfig einjfenden. 


In berfaufen. 


Diitelbaftarde & Fr. 7, dito grüne 





D. 





ä Sr. 8 bis 9, lebtjährige, gute 
Sänger, Diftel Fr. 5, 1 gelber 


Kanarienhahn Fr. 5. 231» 
5. Delljperger, Plänfejtraße 11, Biel. 


Tausche 


WE Harzer - Slanarienfänger SE 
an Ächöne, zuchtfähige 
Haubenfanarien- Weibchen. 

%. Kubajek, Friedhofitraße 7, 

Bruggen. 222 





Schusmarte 36571 
Berna Hühnerfutter ijt erhältlich | 
in Säcden von: 

25, 50 und 100 Kilo zum 
Rreife bon 40 Et3. per Kilo mit 
Sad ab Bern. 


Verfand auf jede Bahn 





Alleinige Fabrifanten: 


4m Getreide- und 


Zu verkaufen. 


Eritflafjiger Hafen - Ranımler, 9 
Mte., prima Deder, Fr. 15.  -227. 

Gritflaffige Fr. W.-Zibben, grau 
und Shwarzmweiß, 11—12 Bfd. fchwer, 
zu Sr. 20 u. 25. 

Nähere Auskunft bei 


3. 9. Egli, Lehrer, Dübendorf. 











Zu kaufen geiudt. 
Kaufe 


eine eritfl., 2-4 Monate alte 


engine oMeih - SDDE 


bon ff. Eltern abjt. Kein Luruspreis, 
Anficht-Sendung. Garantie für reelle 
Sandlungsweife. Dfferten an 

I. Huguenin, Buffigny bei 
-234- Zaujanne. 


Zu kaufen gesucht: 


Eine B. R.- oder Schweizerjched: 
Zibbe, zucdhtfähig. Off. mit Alter, 
Gewicht u. Preis find zu richten an 
6. Höhle, auf AUchenberg 

bei Zurzad). 











-239. 








Zu verfauien. 








MER Zu verkaufen, me -211- 

1 jhöner Wolfshund, fehr wachjam, 
5/sjähr ‚billig, Fr.35. Ausfunft erteilt 
Fr. Dolp, Reit. Bahnhof, Wollishofen. 
u verkaufen event. zu_vertaufchen: 
Eın ichöner franz. Dogg, männe 
lich, gejtromt. Taufjch gegen einen 
[hönen Forterrier, furzhaarigen Rat- 
tenfänger oder jehönen Spiber. -20- 
Cafe Bigler, Sramgafje 20, Bern. 


APOAT TAT TE 


gu verfauien. 














Mehlwürmer 


fchön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
3. Schaffhaujfen. 






CHhmid & Eo., Bern, Schauplabgafje 26 


FILE TINE 








„berna Hühnerjuller 


it 
das Sparfamfte und nahrhaftefte 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— al3 Morgenfutter — 


„Berna Aörnerjuller 


3 die idealjte Körnermifchung 


er Abenbfutter are 


Berna Körmerfutter it erhältlich 
in ©äden von: 
25, 50 und 100 Hilo zum 
Preife von 50 Et3. per Kilo mit 
Sad ab Bern. 


itation gegen Nachnahme. 














Mehlhandlung. 


Berhältniffehalber fehr preiswert 
au verfaufen: 


2 repräfentable 


Hühnerhäufer 


da3 eine: 
Außenmaß 115 : 105 em, Wände: 
außen Gternit, innen 2fah Holz mit 
Torfmulfüllung; 
da3 andere: 
Außenmaß 150 : 100 cm, außen und 
innen Gternit, dazmwiichen zwei Holz= 
wände mit Torfmullfüllung. 
Beide noch fajt neu; unter jedem 
Haus ein gegen Wind und Wetter 
geihübkter Raum. 
Zu befichtiaen bei -226- 
Dtto Ott, Slattfelden. 


Zu verkaufen. 
Ein fl. Boften -126- 


„geithrofenet Meizen 


9. Bichjel, Lügelflüh - Goldbach). 


” 
Bu verfanfen. 
3 Bände „Brehm's Tierleben“, neu. 
Taujche an Bajlendes. 242. 
BER Schär, 3. Burfbart3hof 
3 FF, Yeufird-Egnah. Ganad). 


Aüblamen, la. 


fo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, 
fowie 44. 
Negerfamen, Kanarienfamen ufw. 
„9. Krichtel, Samenhandlung, 
Zürich 4, Anferftr. 121. 


4 ® 
Zum Berfauf. 

Ein freiftehendes Hühnerhaus 
2X3X?2 m, eignet jih aud jehr 
gut für ein Bienenhaus. 223- 

Emil Stu, Kymenhof-Embrad. 


Harig 


Widen, Bogelhaferkernen, Ktanarien- 
jamen, Reisfuttermehl, Yleifehfutter= 
mehl, Knodenjchrot, Kleemehl, Aus= 
mableten, Kleie, pbosphorj. Yutters 
talk, Haferfloden, Kalkgrit, Sohannis= 








Zu verkaufen: 


Gine bereit3 neue Brutmafchine 
für 25 Gier, fehr gut im Stande, 
billig, für Fr. 50. -221= 

1 Baar rotgen. Brieftauben, prima 
Zudt, & Fr. 10. 

1 Baar Wellensittiche, 1 Diftel, 1 
Beifig, 1 Zitronenfinf, 1 Kapuziner. 

Yu vernehmen bei 
Ernjt Gerber, Spitaladerfchulhaug, 

Bern. 


Esrfmull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an & 7 Et3. per Kilo 
(Säde einjenden) -203= 
Soh. Beeler, Notenthburm. 


Hlekir, Brutmaschinen, "rmserie 


filberne 

Medaille. Cierprüfer (auch als Steh- 
lanıpe zu benüßen) $r. 11.  -159= 
9. Sommerhalder, Engehalde, Bern. 


3u berfaufen. 


1Brut-Apparat, mit Betrolheizung, 
famt Anleitung u. allen ZJubehörden, 
zu. billigem Preife. Ausfunft bei 
K. Keller-Widmer, Kirchberg, 
.210= Kt. St. Gallen. 


Ohne Grit wenig Erfolg in der 
Geflügelzudht; alle Autoritäten find 
in diefer Anficht einig. Bei fleinem 
Gierertrag, bei Bruteierproduftion, 
bei jchalenlofen &iern, bei Volieren= 
haltung, bei jchlehtem Gejundheits: 
zujtand feines Geflügels, ijt eine 
täglihe ©ritbeigabe unters Weich- 
futter (ca. eine rechte Hand vol auf 
12 Hühner) abjolute Notwendigkeit. 





Bitte joliden Sad einjenden. Breije 
ohne Sad: -218- 
10kg 20kg 50kg 100 kg 


Fr. 2.— %r. 3.75 $r. 7.50 Fr. 13.— 
ab Effretifon. 
Amerif. Geflügelfarm Effretikon. 


Brut-Apparat 


pie neu, nach amerif. Syitem, Warın= 
mwafjerheizgung mittelft Gas, Betrol 
oder Spiritus, Naum für 250 Eier, 
in bier feparaten Abteilungen, ijt 
wegen Daran billig au ber- 
faufen b ei 


$. Brunner, Bolfsfüche, Rockfidih, 





Minke 


betreffend 
das Aufhängen der Hiltkäften. 


Von Pr. 8. Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Gts. 
Zu bezichen durc die 
Burpprurkerei Bericthaus, 
Bürid). 








gu Taufen geiudht. 








brot, gejchroten, Reisjpreuer, Hundes 
fuchen 2c. empfiehlt 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 





2. 





Seere Säcke 


jeder Größe Fauft «l- 
MM. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf-die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuct‘‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 
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N: 11. 


XLI. Jahrgang. 


Erficheinen 


Sürich, 
je Freifag abends. 


16. März 1917. 
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Geflügel- und Kanindgenzugi. 


- Offizielles Orgam des Schweizerifchen @eflügelzuchtvetzins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


fowie Oraan der Orrithologijchen Vereine 


Hbtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Sanarien-Klub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Orxnithologifcher Verein), Burgdorf 
(Kaninchenzucht-Verein), Bütfebwil, Chur (Erxjter Bündneriicher Vogelihuß-Berein), Chur (Eing- und Biervögel-Liebhaberverein „DOxnts”), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
auchteBerein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (GeflügelzuchtsBerein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (KRaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchlee (Drinith. Berein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. fynologlicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologijche Gefelichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kanincdenzucht), Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Bereim), Oberbelfenswil, Oftichweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftiehwelz. Kaninhen-Züchter-Verein), Sinltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Era u. Biervögel-Liebhaberverein” und „Oxrnig”; Zürich: „Verein der Züchter u. Ziebhaber edler 
Gefangslanarien”; St. Gallen: „Ranaria“; Schaffhaufen: „Ranaria“; Zug: „Srlngilla Ranaria“; Herisau: „Drnith, Gejellihaft u. Ranarienzüchter-Verein”. 


Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfenbung des Betrages on Fr rrbition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für da® halbe Sahr Kr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes können diefe Blätter mit dem übliggen Bufchlage abonniert werden, YolmerrEontv VI 2050, 8... M. 
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Redaktion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Hürih (Telephonruf „Horgen, 88.2). 


Inhalt: Genofjenschaftliche Eierverwertung und Prämiierung der Gierlieferanten. — Naturaufnahnen. (Mit Bild). — Was man vom Kaninchen willen follte. — Nadj- 


Nachdruck nur bei Quellenangabe geitattet. 


richten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Bürhertiich. — Brieffaften. — Anzeigen, 






















Abonnements-Einladung 


Auf die „Sehweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht“, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 





für 3 Monate (vom 1. April bis 30.3uni1917)3u $r.1.20 






Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Eitt- 


zahlungen gefl. auf Pofticheck-Zonto VIII 2050 $.B.0. 


IE 





Buchäruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Lo. im Berihthaus), Zürich 





Genolienichaftliche Eierperwerfung und 
Prämiierung der Eierlieferanten. 





Unfere wirtichaftliche Geflügelzucht nimmt fich recht beicheiden 
aus gegenüber derjenigen in einigen anderen Ländern. Gie liegt 
bei uns nod gänzlich darnieder, denn die wenigen Berjuche, die 
‚einzelne Freunde der Wirtjchaftsgeflügelzuht unternommen haben, 





find infolge des pafjiven MWideritandes unjerer hühnerhaltenden 
Bevölkerung als gejcheitert zu betradhten. Die Mehrzahl unjerer 
Geflügelzüchter hat fein VBerjtändnis für die wirtichaftlihe Seite 
der Hühnerzucht, und fie erfennt ihre Bedeutung nicht. Deshalb 
hält fie diefe Zuchtrichtung von vorneherein für gefehlt, zumal 
auch fie jo jehr ihrer eigenen Zuchtrihtung entgegeniteht. 


Unfere Geflügelzucht bewegt Jich in der Förderung und Hebung 


der verfchiedenen reinen Rafjen. Der einzelne Züchter it zwar 


nebenher bemüht, von einen Rajjehühnern eine erfreuliche Zahl 
Eier zu erhalten, doch jtrebt er nicht eigentlih nad) Mintereiern, 
weil die Frühjahrseier, die Jih zur Bebrütung eignen, ihm nod) 
viel bejjer bezahlt werden als Wintereier für den Wirtichafts- 
gebraucd). Dieje Verwertung der Eier zu Brutzweden hat jich bei 
den Züchtern reinralliger Hühner jo eingelebt, daß jie es nicht 
begreifen fönnen, wie jemand für die wirtichaftliche Nukrihtung 
ji bemühen fann. Sie jind der feiten Meberzeugung, in unjeren 
Berhältnijien Iaffe Jih die Hühnerhaltung nicht jo nußbringend 
geitalten, daß bei Verwertung der Produkte zu den wirtichaftlich 
üblihen Tagespreifen noch ein bejcheidener Gewinn zu erübrigen 
fei. Deshalb betrachten Jie diejelbe als eine Liebhaberei, an welcher 
man Freude und nebenbei noch Eier haben fönne. 


Der Grund zu diefer nicht zutreffenden Beurteilung liegt 
offenbar in dem Mangel einer fehlenden Drganijation der Nuß- 
geflügelzüchten. Hätten fih Diejelben zu Vereinen, zu Genojjen= 
Ihaften zujammengefchlojfen und verjudht, gemeinjam ihre Pro» 
dufte vorteilhaft zu verwerten und ihren Bedarf an Yutter und 
anderen Hilfsmitteln genofjenichaftlid zu deden, jo würden die 
Produfte bejfer bezahlt und die Futterjtoffe billiger geworden lein. 
Dadurch wäre aber der Gewinn größer geworden, und jeder eins 
zelne Genofjenjchafter würde mit mehr Eifer und Berjtändnis 
die Bedürfnijfe jeiner Hühner zu befriedigen gejucht haben. 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie 


und Kaninhenzudt Nr. 11 














Es ijt jehr bedauerlich, dak bei uns niemand ernitlich den Ver- 
juch gemacht hat, die Hühnerhalter eines Dorfes zu einer Genojjen- 
haft zu vereinigen und die verfäuflihen Eier aller Mitglieder zu- 
fammen an eine Berfaufsitelle zu liefern oder aud) den Verkauf 
auf eigene Rechnung zu bejorgen oder gegen Provijion einem 
Molkereigeichäft zu übergeben. Würden fich die Geflügelhalter in 
Ortiyaften mit Tändlichem Charatter in der angedeuteten Weile 
vereinigen und alle Ortjchaften ihre Eier an eine Zentralitelle 
liefern, jo erzielten fie bejjere Preije, weil der Jwilchenhandel auss 
gelchaltet werden Tünnte. 
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“ERS SSESEEENSEENABHENEEEEENEHERENEENBENEERENEKEREREEREEREIUEHNNENGERNSUNSARENCEHENGNKERNENBRNNNODREESURNENEERAERNEERENNEEREENRENnNnnEN 
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In Dänemarf, in Schleswig, Oldenburg und gewik noc 
andernorts ijt die genoffenjchaftlihe Eierverwertung eingeführt, 
und ihr ijt es zu verdanten, wenn die Landwirte und, Geflügel- 
halter der Eierproduftion von Jahr zu Jahr größere Aufmertjam- 
feit [henfen. Das in Neutitichin (Dejterreich) erjcheinende „Mein 
Sonntagsblatt“ berichtet von einer „Senojjenjhaftlihen Cier- 
verwertung und Prämiierung“, weld leßtere geeignet ilt, den Eifer 
für die Eierproduftion anzufachen. Bei der Prämiierung fommt 
nun in Betracht, weldhe Genojjenjchhaft namentlid) vom 1. Sep- 
tember bis Ende Februar die meilten Eier geliefert hat. Der Be- 
richt lautet wie folgt: 

Die eminente Bedeutung, welche der Produktion von Eiern 
zulommt und welche bejonders in der Kriegszeit alljeitige Würdi- 
gung findet, hat — wie die Erfahrung lehrt — bejonders dort 
günitige Erfolge gezeitigt, wo durd) Eierverwertungsgenojjen- 
Ihaften eine gerechte und geregelte Bezahlungsweile Plat ge- 
griffen bat; der Einfluß older Genojjenfchaften auf die Hebung der 
Geflügelzuht it längjt anerfannt. 

(Schluß folgt). 
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—_— Einheimiiche Vögel = 





Naturaufnahmen. 
Mit Bild, 


(Schluß.) 
Die nädhjlte Serie betrifft Tagraubvögel (Turmfalfe, Sper= 
ber, Sumpf: und Wiejenweihe). — Bild 4 zeigt einen Turm- 
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1. Apofettjäbler, 2. Waldohreule, 3. Aufternfiicher, 4, Turmfalte, 5. Fluß-Seeihwalbe, 6. Löffelreiher. 


falten, Cerchneis tinnunculus, L., der jeinen Jungen eine Maus 
zuträgt. Diejer Falke, in der Größe einer Haustaube, hat einen 
rotbraunen Rüden mit Jchwarzen Fleden. Das Männchen hat 
einen Schwanz mit jchwarzen Streifen und einem weißen End- 
jaum. Der Turmfalfe hat die Gewohnheit, Jid) in der Luft flügel- 
Ihlagend (rüttelmd) über einen Punkt zu halten, um nad) jeinem 
Raub (Mäufe ufw.) zu Jpähen. Daher auch fein weiterer Name: 
Rüttelfalte. Er ijt einer der häufigiten Raubvögel. Er nijtet 
auch in Kirchtürmen. Sein Gelege beiteht aus 4—6 rojtbraunen, 
braungefledten Eiern. In der Schweiz ijt der Turmfalfe gejeßlich 
geihüßt. 

Stelzbeinige Vögel bilden die nädhjte Serie, nämlih: Triel, 
Regenpfeifer, Kiebiß und Aulternfilher. Lebterer ijt in unjerem 
Bilde unter Nr. 3. — Der Aujternfilcher, Haematopus ostra- 
legus, L., ilt ein | höner Vogel mit orangegelbem Schnabel, roten 
Augen und Beinen, weißem und Jhwarzem Gefieder. Er wird oft 
zahlreid am Meeresitrande angetroffen, wo er jeine Nahrung 
findet. Er fliegt gleichmäßig, |chnell und ziemlich nieder. ein 
Ruf „tutti, tutti“, der durch einen Triller eingeleitet wird, ijt weit- 
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hin hörbar. Er nijtet im furzen Dünengras oder auch einfach im 
Sande. Seine drei oder vier Eier jind oval, grau oder rötlich-gelb 
mit zahlreihen unregelmäßigen Aleden. In der Schweiz nur 
Durhaugspogel ). — Unter diefer Gruppe Bögel befindet jic 
eine Anzabl, die am meijten zur Belebung der holländischen Land- 
Ihaft beitragen, jo der Kiebit auf den MWiejen und der Aujtern- 
fiiher am Strande. Die Flüge von mehreren Hunderten von 
Kiebigen, die mit ihren weißen Flügeln in gaufelndem Fluge und 
im Sonnenjchein glänzend, jtundenlang über den PViehweiden 
freien, jind dort ein allbefanntes Bild. Geringer ilt aber die Zahl 
derjenigen, die Zeugen der Anjammlungen von über taujend 
Aujternfilhern auf dem Jumpfigen Strande der Injel Texel waren. 
AU diefe Vögel jtehen bewegungslos, die Fühe im Waller, den Kopf 
dem Wind zugefehrt, oft jtundenlang, als würden fie friedlich über 
die Interejjen ihrer Gemeinjhaft verhandeln. Von Zeit zu Zeit 
läßt eine ihrer Wachen einen Alarmruf hören, worauf die ganze 
Gejellihaft jih miteinander fliegend erhebt; der ganze Schwarm 
freijt einige Male über der Umgebung, um ji) dann wieder an der 
früheren Stelle niederzulajfen. 

Die Stelzfühler der erwähnten Serie haben alle einen ver- 
hältnismäßig furzen und jtarfen Schnabel. Diejenigen der nächiten 
Serie (Apojettjäbler, Befajline, Gambetts-Wajjerläufer, Ufer- 
Ihnepfe, Großer Brachvogel) bejien dagegen einen mehr oder 
weniger dünnen und langen Schnabel. Die meilten von ihnen 
haben einen ausgejprochenen Trieb zur Gejelligfeit. Sie treffen inı 
Frühjahr zu einer für eine jede Art bejtimmten Zeit ein, treiben fich 
nod) während mehreren Wochen in großen Flügen an der Meeres- 
Tüjte, an den Seeufern und den Flußläufen herum, um jich endlich 
in einzelne Paare zur Bejorgung des Brutgefchäftes zu trennen. 
Mitte Sommer vereinigt ji) wieder alt und jung zu großen Schwär- 
men, die eine Zeitlang gemeinjam umberjtreifen, um dann mit: 
einander in die jüdlichen Winterquartiere zu ziehen. — Der Av o- 
jettjäbler, Recurvirostra avocetta, L. (Nr. 1 unjeres Bildes), ilt 
mit jeinem jchlanfen, aufwärtsgebogenen Schnabel und feinen 
hohen Beinen ein eigentümlicher Vogel. Der Oberkopf bis über 
das Auge hinab und die Oberfeite.des Haljes Jind dunfelihwarz. 


Die Flügeldeden und die ‚Hauptihwingen: jind.ebenfalls Ihwarz; 


der Reit des Körpers ilt weiß. Der dünne Schnabel it jchwarz, die 
"Füße jind bläulich und mit großen Shwimmbhäuten verjehen. Diefer 
Vogel jucht die lehmigen oder morajtigen Ufer auf, wo er reichlich) 
Nahrung findet: Würmer, Injekten, tleine Schneden. Sein Ge- 
baren ijt anmutig. Er fann flinf laufen und mit Leichtigkeit hwim- 
men. Er nijtet in mehr oder weniger großen Gruppen, bisweilen 
auch vereinzelt. 

Die Stereoffopbilder bieten dem Belchauer eine Fülle des 
Interefjanten. Der bei ihrem Betrachten empfundene Genuß reicht 
nicht an denjenigen heran, welchen der Photograph bei ihrer ge- 


5 Iungenen Aufnahme empfinden muß. Allerdings, um vieles mühe- 
 Iofer it er! Und aud) billiger. (Das Bild fojtet 20 Cts.!) 


Es wäre jehr zu wünfchen, daß auch unjere Schweizerifchen 
Naturfreunde und ganz bejonders die geübten Jäger fih in ver- 
mebrtem Maße der Pirjch mit der Kamera annehmen würden. Es 
ilt zwar fein Zufall, daß in der Schweiz jo wenige gute Bilder auf- 


_ genommen wurden. Wir willen, dab Jich bei uns jchon erfolg- 


gewohnte Ausländer verjucht haben. Es blieb aber im wejentlichen 
eben beim Verjuch. Unfere Gebirgstiere und -vögel Iaflen fich nicht 
ganz jo leicht abfonterfeien wie die zum Teil tolonieweile zufammen- 
wohnenden Strandvögel. Uber gerade dieje erhöhten Schwierig- 
feiten lajjen den Wert der gewonnenen Natururfunden nur höher 
jteigen, und diefen Mühen und Hindernijfen find unfere jchweize- 


- rien Liebhaber jicher gewahlen. Daß wir recht haben, dürften 


in den nädjiten Jahren die Bilder in unferen Fachblättern beweilen. 
Oder jollten wir uns geirrt haben? Wir hoffen, dem fei nicht fo. 
Alb. He, Bern. 
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Fon Kanindenzuct == 





Was man vom Kaninchen wifien iollte, 


Wenn man darüber fchreiben will, muß man fi) voritellen, 
mit welcher Unfenntnis der Anfänger in der Regel feine Kaninchen- 


!) Siehe diefe Blätter Nr. 29 vom Nahrgang 1916, 











‚möglid) nad) zwei Seiten Junge ernähren Tann. 





haltung beginnt. Er erinnert fich vielleicht der längjt vergangenen 


Zeit, in welcher er als Knabe einige Kaninchen hielt, die plößlich 
ein unrühmliches Ende fanden. Da faht er doch den DVorjat, dies- 
mal wolle er es Hüger anfangen, wolle er die Tiere Jahgemäß 
halten und füttern, um mit ihnen Freude zu erleben und Kleilch 
zu erzeugen. Aber jolhe Vorläße allein genügen nicht, wenn man 
nicht den Weg einjchlägt, der dazu führt, oder mit anderen Worten 
gejagt, wenn man jich nicht eingehend erkundigt, was zu einer jach- 
gemäßen Pflege gehört und welche Lebensgewohnheiten die 
Kaninden haben. 

Die nötige Belehrung findet der Anfänger in einer Brofchüre 
über Kanindhenzucht, deren jeßt eine reiche Auswahl zur Verfügung 
jteht, und von denen wohl jede einzelne die nötige Anleitung gibt 
über Die erforderliche Stallung, die Fütterung und die Pflege. Ein 
lolhes Schriftchen jollte gekauft und aufmerffam gelejen werden, 
bevor die Kaninchenhaltung beginnt. Denn die Anfertigung der 
Stallung und ihr Standort follte nad) den Ratichlägen der Schrift 


‚ erfolgen. Nur wenn dies in der angegebenen Weile gejchieht, 


fan der Anfänger jich die notwendigen Kenntnijje aneignen, und 


er wird in bezug auf Haltung, Fütterung und Pflege wenigitens 


\o viel wijjen, als er willen jollte. 
Ein anderer Punkt betrifft die Futterjtoffe und ihre Belchaffen: 


beit. Jn Büchern und Zeitjchriften wird oft darauf hingewiejen, 
daß das Kaninchen mit Umfrautpflanzen umd Abfallitoffen ernährt 
„ werden fünne. Dies ijt nur bedingt richtig. Die Abfallitoffe von 
4 Pflanzen, Gartengewäcjlen und Wurzelfrüchten find alle verwert- 
" bar, jofern jie gejund find. Das leßtere ift zu beachten. Nur gelunde 


Adfallitoffe dürfen ar das Kaninchen verfüttert werden, alle 


- anderen gehören auf den Kompojthaufen. Salat- und Kohlblätter, 
- welche welt geworden oder angefault jind, müjjen ausgejucht und 


fortgeworfen werden, desgleichen Wurzelgewächle, die verjchimmelt 
oder Jonjtwie verdorben jind. Dies wird mancdherorts zu wenig be- 


. achtet; man reicht dem Kaninchen unter den gefunden aud ver- 
 dorbene Abfälle und Fann dadurch Verdauungsktrantheiten hervor- 
“rufen, die nur zu leicht VBerlufte herbeiführen. Deshalb muß jeder- 
‚ mann willen, was dem Kaninchen zuträglic it, und was Krant- 
heiter und Berluite-herbeiführen Zönnte. 


Smälteren Büchern über das Kaninchen fteht zu Iejen, dal es 
jehr\oft Junge werfe. Zuweilen mag es vorgefommen fein, dab 
ein Muttertier am Wurftage oder am folgenden Tage aufs neue 
belegt wurde und dann nad) Monatsfriit abermals Junge bradte. 
Dadurch entitand die Nedensart, das Kaninchen werfe alle vier 
Wochen Junge. Eine jolhe Majfenerzeugung it nun feineswegs 
Regel, ie ilt nicht einmal erwünjcht und würde das Kaninchen zur 
völligen Entartung bringen. Aber einzelne Anfänger, wenn fie ich 
der Kanindhenzucht zuwenden wollen, machen Pläne und rechnen 
nun mit einer Vermehrung, die nie und nimmer erzielt werden 
fann. Auch da Jollte jeder einzelne willen, dal das Kaninchen un- 
Solange ein 
Muttertier Junge Jäugt, was wenigjtens 6 Wochen dauert, joll es 
nicht belegt werden. Die Jäugenden Jungen zehren- derart an den 
Kräften des Muttertieres, dab es dabei abmagert und eigentlich 
einer Schonung bedarf. Würde es aber während der Säugegeit 
aufs neue gededt, jo fanın man fich vorjtellen, wie die Entwidlung 
der Embryos im Mutterleib Jich gejtalten würde. Der jäugende 
Wurf erhielte nicht mehr genügend Muttermilch, weil das Mutter- 
tier einen Teil jeiner Kräfte und Säfte auf den werdenden Wurf 
verwenden muß. Diejer wie jener würde ungenügend ernäbtt, 
und beide ergäben feine gejunden, normal fräftigen Tiere, Jondern 
Schwädlinge und Todestandidaten. Deshalb vermeide man ein zu 
frühes Deden der Hälinnen, man lajje dies nie gejchehen, jolange 
jolhe noch Junge jäugen, und gewähre jedem Wurf 6—8 Wochen 
Säugezeit. Bei diefem Modus Tann ein Muttertier nur zirka alle 
drei Monate Junge bringen, was völlig ausreichend ilt. 


“ Es fönnte noh mancher Punkt berausgegriffen werden, von 
dem es nötig wäre, da der Kaninchenzüchter ihn Tennen follte. 
Gar viele Kaninchenzüchter vertiefen ji) in den Standard und in 
die einzelnen Bolitionen ihrer Lieblingsralle und Juchen ihn gründlich 
fennen zu lernen. Sie erheben jofort Einwendungen, wenn einer 
ihrer Preisgewinner einmal einige Buntte weniger erhalten bat 
als an einer früheren Beurteilung. Aber jie willen noch mandes 
nicht über den anatomijchen Bau und die Funktionen der ver- 
Ihiedenen Organe der Kaninchen, und doc Jollte man aud) dabier 
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diefes und jenes willen. Deshalb Juche ein jeder zu lernen, was er 
hierüber noch nicht weiß. E. B.-C. 
ERROR EHRE RE N ST 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher Tanbenzüchter-Berband. 





Werte Taubenfreunde! Der leidige Krieg 
mit all feinen Folgen und Nebenwirkungen be- 
einflußt wohl alle Ornith. Organifationen jehr 
nachteilig. So auch unfern Verband. Doc) 
was möglich ift, foll getan werden. Gleichzeitig 
möchte ich daran erinnern, day die innere Tätig- 
Ne, feit einer jeden Zentrale bon der Arbeit und 

SI den VBedürfniffen der Sektionen abhängig ift. 
ä Den Antrag von Kollege Großrat Minder fünnen 
betrachten. Die GeneralverJammlung des Mitteljchweiz. 





- > Ds 


wir für [pruchreif 
Taubenzüchter-Vereins genehmigte den Antrag in der Form, daß die engere 
Kommillion des Zentralvorjtandes aus dem Dftihweiz. Taubenzüchter- 
Verein gewählt werde. Ihr wird je ein Beiliger aus den drei zum Verband 
gehörenden Sektionen beigegeben. Lehtere jollen mindejtens die Hälfte des 


Bahnbilletts aus der Zentralfalfe und die zweite Hälfte aus der Seftions= 
falfe erhalten für den Befuch der erforderlihen Sigungen. Wegen Ueber- 
häufung an Arbeit ijt Ieiver [hon am Ende des leften Jahres Herr Leime 
gruber, Luzern, als Sekretär zurüdgetreten. An diefer Stelle jei ihm für 
geleiftete gute Dienjte der beite Danf ausgejprohen. Die Komplettierung 
des Zentralvorjtandes ijt alfo notwendig. Der Vorjchlag der mitteljchweize- 
riihen Kollegen ift am Plab. In ziemlich übereinftimmendem Sinne haben 
die Züchterfollegen des Oftfehweiz. Taubenzüchter-Vereins an der Berjamme 
lung in Frauenfeld den Antrag behandelt. Aud) wurde erwähnt, um eine 
erjprießliche Tätigkeit des Verbandes zu erwarten, jei es eine unumgäng- 
liche Notwendigkeit, dal die „engere“ Kommillion zur Behandlung laufender 
Gejhäfte nicht zu weit auseinander wohne. Gejtattet dem Unterzeichneten, 
daß er zur Neuwahl den Mitgliedern VBorjhläge mad. Als Zentralfajlier 
Herrn Franz Täfchler, Werfmeilter, in St. Gallen (Vizeprälident des DD.) 
als Sekretär Herrn Ernjt Aug. Gimmel, Arbon. Lebterer gleiches Amt im 
©.T.-B. Genannte haben auf dem Werbungswege mir die Zultimmung 
gegeben. Es bleibt nur nody die Genehmigung der fommenden General- 
verfammlung des Oftihweiz. Taubenzüchter-Vereins in Sulgen vorbehalten, 
In den Zentralvoritand follen an diejer VBerfammlung als Beiliger folgende 
gewählt werden: Als Vertreter aus dem Mittel[chweiz. Taubenzüchter-Berein 
Herr Wild. IJZmmler, Etuifabrit, Züri, und Herr Lüthi-Ryjer, Burgdorf, 
Präfident des Kant. Bernijchen Taubenzühter-Klubs. Als Seftionsvertreter 
des D. T.-B; der bisherige, Herr Biltor Eberle, Mülleret, Krebrunnen, 
Gokau (St. Gallen). — Mit diefen Borjhlägen, falls jie genehmigt werden, 
hoffen wir gerne neues Leben und jhaffensfreudige QTaubenfreunde zu be=- 
fommen, zur Befriedigungaller. Freundlichen Gruß und gut Glükinder Zudt. 
Akfalf, Präfident, St. Georgen bei St. Gallen. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 





Bruteieranzeigen: Die 
Seneral- Verfamntung hat am 
11. März bejchloffen, «8 feien in 
Uebereinjtimmung mit den übri- 
gen Klubs, für die diesjährigen 


per Dugend in allen Yarben- 
Schlägen feitzufegen. Die Klub- 
leitung hat fich daher erlaubt, 
, ; diejenigen Preife für unjere 
gemeinjante Bruteieranzeige, Joweit fie vom Mindejtpreis abweichen, ent- 
|prehend abzuändern, indem wir auf das Einverjtändnis der betr. Kollegen 
hoffen. Die Zeitumfjtände rechtfertigen den Klubbejhluß; denn unmöglid) 
fönnen wir Bruteier zu Trinfeierpreifen verfaufen! — Jahresbeitrag 1917: 
Unfer neuer Kaflier, Herr Frit Meyer, Zürid-Leimbady, wird jid) diefer 
Tage erlauben, den Beitrag von 3 Fr. Durd) Nachnahme einziehen zu laljen. 
Die Klubehrenpreife für Luzern gelangen jet zur Auszahlung unter Abzug 
des Jahresbeitrages. Im übrigen verweijen wir auf unfere Sabungen PBara- 
graph 8: „Die Beiträge find mit der jtatutariichen JahresverJammlung fällig 
und werden, joweit fie an diefer VBerfammlung nicht eingehen, nad) 14 Tagen 
unter Beredhnung der Nachnahmefpejen eingezogen. Bis zur Sahresverjamme 
fung nicht eingereichte Schriftliche Austrittsgefuche verpflichten zum Beitrag 
für das begonnene Jahr.“ Wir werden darum zurüdgehende Nachnahmen 
nicht anerfennen, vielmehr unbedingt auf Zahlung bejtehen. — Bermitt- 
lungsitelle: Es find.nod) einige Stämme weiße, höne Leghorns abzugeben. 
Für den Klubvorjtand: Otto Frieh, Bendliton-Zürich. 


* * 


* 

‚..Ditichweizeriicher Verband für Geflügel: und Kanindhenzucht. Kom- 
miffionslitung, Sonntag den 4. März 1917, im Hotel „Bodan“, Rorihad). 
Protofollauszug: Haupttraftandum bildete die Gejchäftsordnung der Dele- 
giertenverfammlung, die einzelnen Trantanden wurden nochmals bejproden. 
Herr Meili, Steinadh, wünjchte eine redaktionelle Aenderung im Protokoll 
der letten Delegiertenverfammlung. Durd Abjtimmung wurde beichlofjfen, 
das Protokoll in der urfprünglichen Mbfaljung zu belaffen. — Auf Erjuchen 





Bruteier Mindeftpreife von Zr.6 
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einer Sektion wurde derjelben der Jahresbeitrag auf 5 Fr. reduziert. — 
Der Maispreis wurde auf 42 Fr. pro 100 Kg. ab Station St. Gallen fejt- 
gejeßt und den Sektionen die früher gemachten Einzahlungen mit 6 Prozent 
verzinft. Unterhandlungen mit dem Eidg. Oberfriegstommiffariat um Zus 
teilung eines weiteren Waggons Jind im Gange, und werden die Sektionen 
jeinerzeit benahrichtigt. — Subventionen wurden bewilligt an: Ornith. 
Verein Degersheim 10 Fr. für einen Vortrag. Ornith. Verein Kradolf- 
Schönenberg 10 Fr. für einen Bewertungsfurs. Dem neu gegründeten Verein 
in Chur (Präfident Herr Spreder-Müller) wurde ein VBerbandspreisrichter 
zur Abhaltung eines Bewertungsfurjes auf Berbandskojten bewilligt. Der 
Ornith. Verein Heiden zieht fein Subventionsgejud) zurüd, da dort fein Ver- 
bandspreisridhter geamtet hat. 

Trogen, 9. März 1917. Der Altuar: Zähner. 

* %* 
* 

Oftfehweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Ab- 
teilung Ranindhenzudt. Protofollauszug der Delegiertenverfammlung, 
Sonntag den 4. März 1917, in der „Traube“, Rorihad. Herr %. Müller- 
Häni, Bräjidentder Subfommillion, eröffnete die Berfammlung um %12 Uhr, 
indem er die Anwefenden bejtens willfommen hieß. Anwejend waren 
16 Delegierte. Als Stimmenzähler beliebte Herr Graf von Teufen. Als 
Traftanden waren vorgejehen: 1. Appell; 2. Protofoll der Abteilungs- 
verfammlungen; 3. Jahresbericht des Präfidenten; 4. Kaljenbericht mit Be- 
richt der Rehnungstevioren; 5. Prämiierungs- und Ausitellungsreglement; 
6. Subventionswefen; 7. Wahlen; 8. Wünfhe und Anträge. — Verhand- 
lungen: Auf Antrag von Herin. Wagner, MWattwil, wurden jämtliche vier 
Protofolle verlefen, genehmigt und beitens verdanft. 3. Der Jahresbericht 
des Prälidenten zeigte uns ein flares Bild der legtjährigen Tätigkeit. Speziell 
wurde auf den neugegründeten Verein, die Preisrichtervereinigung, deren 
Merden und Zwed hingewiejen. Aud) über die Ausitellung in Heiden 1916, 
deren Preisrichter jowie über die gepflogenen Tufionsverhandlungen, 
Genoffenihaftshandel uw. wurde orientiert. Der ausführliche Bericht 
wurde von Jämtlichen Anwejenden mit größter Aufmerfjamfeit aufgenommen 
und beitens verdankt. 4. In Abwejenheit des Kajliers wurde die Jahres- 
rechnung pro 1916 vom Präfidenten verlejen und auf Antrag der Revijions- 
jeftion Degersheim unter bejter Verdankung genehmigt. 5. Prämiierungs- 
und Ausitellungsreglement wurden für ein weiteres Zahr in Kraft erklärt. 
6. Subventionen. Der Antrag der Kommilfion, es jeien für eritflajlige 
Rammler Ia 12 Fr. und Ib 9 Fr. Subventionen zu verabfolgen, von den 
Herren Häberlin, Degersheim, und Wagner, Mattwil, unterjtügt, wurde 
einjtimmig zum Belhluß erhoben. Zudem wurde die Kommilfion beauf- 
tragt, ein der Jeitund den Berhältnifjen angepabtes Reglement auszuarbeiten. 
7. Wahlen. Da joeben Herr Schürpf erihien und auf Zureden des Präli- 
denten fich für eine weitere Wahl bewegen ließ, wurde die Kommiljion in 
globo beitätigt und beiteht nun wieder wie folgt: Miüller-Häni, Arbon, Schürpf, 
St. Fiden, Baumann, Degersheim, Zwider, Tübadh, und dem Unterzeich- 
neten. 8. In der allgemeinen Umfrage wurde bejhlofjen, der Delegierten- 
verfammlung zu beantragen, es jei der vierte Teil der SZahresbeiträge, aljo 
10 Rp. pro Mitglied, in die Abteilungsfafje fliegen zu lajfen. Um aud) die 
Auszahlungen der Subventionen zu erleichtern, Jollen in den Geftionen von 
jedem Kanindenzüchter jährlich extra 10 Rp. erhoben werden. Ferner Joll 
die Führung einer Statijtif, wie es früher der Fall war, wieder aufgenommen 
werden. Im weiteren bejhloß die Verfammlung, es jei eine Preisrichterlijte 
zu führen, welche den Sektionen zugejtellt werden joll. Es joll angejtrebt 
werden, diejes Frühjahr, wenn irgendwie möglid, eine VBerbandsausitellung 
durdhazuführen. Herr Stut-Menzi, Arbon, gab einige Hinweile und Rat- 
Ichläge über Fellverwertung. Die Kommijlion wurde beauftragt, dieje Sache 
an die Hand zu nehmen und den Sektionen Mitteilung zu machen. — Schluß 
der VBerfammlung um 2 Uhr. 


Buchen bei Staad, 12. März 1917. Namens der Subfommillion: 


Der Aktuar: Conr. Beerli. 


* * 
* 


Schweizeriiher JapanerKlub. Als Mitglieder find aufgenommen 
die Herren Ernit Aefehbacdher, Worb, und Job. Bichlel, Polthalter, Griesbad), 
Sumiswald. Wir heißen fie freumdlichit willfommen in unjern Reihen. Ab 
18. März übernimmt PBizepräfident Herr I. Ingold, Zollbrüd, die Klub- 
leitung, infolge neuerlihen Militärdienites Des Präfidenten. Sämtliche Zu- 
Ihriften find an genannten Herrn zu richten. Obmann der Sektion Dftihweiz 
ift Herr Bädermeilter Hartmann, Brugg. Der Präfident: Jlg, Töß- 


* * 
* 


Dftfhweizeriiher Farbentaninhenzücdtersstiub. Gemäß Beihluß 
der lestjährigen Hauptverfammlung erhalten diejenigen fünf Mitglieder ein 
Anerfennungsdiplom, welche an legtjährigen Ausjtellungen die fünf hHödjiten 
PBunttzahlen erreicht haben. Es jind dies, joweit uns befannt, folgende Mit- 
glieder: I. Stut-Mengzi, Arbon, 0.1 Sch. Sch., 92 Punkte; Ir. Müller-Hänt, 
Arbon, 1.0 Blad, 90 Punkte; Jean Zillig, St. Gallen, 1.0 Hafen, 89 Puntte; 
Anton Schürpf, St. Fiden, 1.0 Hafen, 89 Punkte; Karl Baus-Kreis, Arbon, 
0.1 Blad, 88 Punkte. Sollten allenfalls weitere Mitglieder in diefen Punft- 
zahlen figurieren, an Ausitellungen, die uns vielleicht nicht befannt, jo er= - 
bitten wir unfehlbar jofortige Mitteilung unter gleichzeitiger Zufendung der : 
betreffenden Bewertungstarten. Für das Zuhtjahr 1917 ‚gilt der gleihe 
Beihluf. — Züchter edler Raffentaninchen unjerer Gauen, vereinigt eu) 
um unjer Banner, tretet ein in unjere Reihen, um gemeinfam an der [hönen. 
Kaninchenzucht weiterzuarbeiten. Der tleine Jahresbeitrag von nur 4 Ft. 
wird durch die gebotenen Vorzüge reichlich entjhädigt. Es jtehen‘ feine 
Dedrammler zur Verfügung. Neue, eifrige Mitglieder find zu jeder Zeit 
herzlich willftommen! Namens des Vorjtandes: 

Der Präfident: 3. Stuß-Menzi, Arbon. 
Der Aktuar: Traugott Brunner, St. Fiden. 


” 
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Oftihweizerifher Klub für Franz. WiddersKaninhenzudt. Protofoll- 
auszug über die Berfammlung vom 4. März 1917 in der „Traube“ in Rorichad). 
Um 9% Uhr eröffnete der Präjident die Verfammlung mit Willlommensgruß 
an die anwejenden 14 Mitglieder, unter Befanntgabe der nachfolgenden 
Traftandenlijte: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzäbler; 3. Protokoll; 4. Necd)- 
nungsabnahme; 5. Jahresberidht; 6. Wahl der Kommillion, Präliventen, 
Reviloren und Delegierten; 7. Mutationen; 8. Bejtimmung der Prämien 
pro 1917; 9. Allgemeine Umfrage. — Berhandlungen: Nah Abwidlung 
der drei erjten Traktanden wurde vom Kajlier die Jahresrechnung verlejen; 
fie wurde in allen Teilen genehmigt unter bejter VBerdanfung an den Kallier. 
— Der Jahresberiht des Präjidenten gab einen klaren Nüdblid auf das 
verfloffene Jahr und unfer Schaffen; der Bericht wurde vom Unterzeichneten 
beitens verdankt. — Traktandum Wahlen wurde in dem Ginne erledigt, 
indem es auf die nähjjte Verfammlung verjchoben wurde, gejtüßt auf den 
etwas Shwadhen Befudh der VBerfammlung, was allerdings infolge des un= 
günftigen Zeitpunftes nicht anders zu erwarten war. — Als Delegierter für 
den Oftichweiz. Verband wurde Kajjier Pipp bejtimmt. — Auch die Beitim- 
mung der Prämien pro 1917 wurde auf die nädhjte Berfammlung verjchoben. 
Die Auszahlung der Prämien wurde in dem Sinne geregelt, daß jolcdhe per 
Effeftivpunft ausbezahlt werden jollen, und zwar mit 70 Cts. pro Cifeftiv- 
punft, beginnend mit 84 Punkten, aljo 84 Puntte gleich 1 Puntt, 87 Bunfte 
gleich; 4 Effektivpunfte ujw. An die anwejenden Mitglieder wurden dieje 
Prämien jofort ausbezahlt. Die übrigen bezugsberedhtigten Mitglieder 
werden gebeten, zur Kontrolle jofort die nötigen Bewertungsfarten an den 
Unterzeichneten einzujenden, und werden die Prämien jofort ausbezahlt, 
eventuell mit dem Jahresbeitrag verrechnet. — Sn der allgemeinen Um- 
frage wurden noch diverfe Fragen allgemeiner Natur behandelt. — Der 
Präfident Schloß die Verfammlung um 11 Uhr, indem er den Anwejenden 
den Bejud der VBerfammlung beitens verdantte. 

Arbon, 13. März 1917. Der AltuarmFrig Müller-Häni. 

* * 


* 

Schweizerifher Klub der Waffergeflügelzühter. Die werten Mit- 
glieder unjeres Klubs werden hiemit zur ordentlichen Generalverfammlung 
auf Sonntag den 18. März 1917, nachmittags 2 Uhr, ins Rejtaurant „Frob- 
finn“ in Dietifon-Füric) geziemend eingeladen. Traftanden: a) die jtatuta- 
rien (Neuwahl des VBorjtandes), b) Antrag des Klubvorjtandes betreffend 


- Abhaltung einer II. Spezialjhau unjeres Klubs im Yebruar 1918, ce) Ge- 
 nehmigung des Antrages betreffend Durchführung der Schau. Infolge Ub- 


wejenheit im Ausland unjeres Zudtitationshalters Herrn Bed konnte die 
Verfammlung nicht in Unter-Ohringen jtattfinden. Nichtsdejtoweniger er- 
wartet der Vorjtand einen Mafjenaufmarich der Mitglieder. 

Dietifon, 12. März 1917. Der Klubvoritand. 

NB. Mitglieder, welde jih am folleftiven Klubinjerat beteiligen wol- 
len, find gebeten, den Text beförderlic) an den Präjidenten €. Lips-Filcher, 
Dietikon, einzujenden. Die Mindejtpreije werden von der Klubverjammlung 
fejtgejeßt, und es wird eventuell der Text entjprechend geändert. 


* * 
* 


Ortsgruppe Bafel, Sektion des Schweiz. Kanarienzüdhter-Verbandes. 
Generalverfammlung Sonntag den 25. Yebruar 1917, nachmittags 3 Uhr, 
im Reitaurant U. Wenger, Leonhardsberg 1, Bajel. — Um 31% Uhr eröffnete 
der Präjivent die Sikung und hieß die Anwejenden willfommen; leider 
waren infolge des pradtvollen Frühlingstages die Mitglieder nicht jo zahl- 


rei) erfhienen. Im verflojfenen VBereinsjahr wurden 8 BVereinsligungen, 
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9 Kommilfionsfigungen jowie 10 Wusjtellungsfigungen abgehalten. Die 
Traktanden wurden nad) Statuten der Reihe nad) behandelt. Der vom 
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Präfiventen abgefahte Jahresbericht gedachte in einer längeren Ausführung 
all der Ereignilje des verflojjenen Bereinsjahres; der Bericht wurde von 
den Anwefenden aufs bejte verdanft. Der Kaljenberiht wurde vom Kallier 
Herrn Fr. Lehmann verlefen und beitens verdankt; der Kallenitand Tann 
als ein vorzüglicher bezeichnet werden. Die Revijoren lobten die tadelloje 
Führung und wünjchten, daß der Kaflier noch länger jeines Amtes walten 
möge. Die Wahlen waren in kurzer Zeit erledigt, da die ganze Kommillion 
in globo wieder gewählt wurde, und jeder der Anwefenden freute jich, daß 
die Kommilfion beilammen blieb. Der Präjident Herr J. Rau Iprach der 
Ausitellungstommillion den beiten Dank aus für die tadelloje Führung der 
‚im verflofjenen VBereinsjahr abgehaltenen Ausitellung, verbunden mit einer 
Verbandsprämiierung. Jm weiteren betonte der Prälident, es möchte ic) 
jeder Züchter eifrig an der Zucht beteiligen, damit das fommende Jahr ein 
ebenjo erfreuliches fein möge wie das verflojjene.. Am Scluffe dankte der 
PBräfident den Mitgliedern für ihr Ausharren und hob um 51% Uhr die Situng 
auf. A.H. 


Mitgeteiltes. 

— Zur Antunft der Stördhe, wie jie in den beiden lebten Nummern 
gemeldet werden fonnte, wird neuerdings berichtet, dak die Stördhe aud) in 
Bünzen (Margau) eingerüdt jind und jid) bereits mit der Ausbellerung des 
hodhgelegenen Nejtes bejchäftigen. F:-Nuchti, Wohlen. 

Bühertiih. 

— Die unter „Bühertiih“ in Nr. 10 diejer Blätter beiprochenen 
Bücher find bei Alfred Michaelis, VBerlagsbuhhandlung in Leipzig, Kohl- 
gartenjtraße 48, erichienen, was hiermit nachgetragen wird. 








Briefkaiten. 

— G. St.inR. Sie wünjfhen im Brieffalten meine Anjicht zu verneh- 
‚men über das „Rraftfutter“ Reding, welches im Jntjeratenteil empfohlen wird. 
Da muß ih Ihnen mitteilen, daß ich noch Feine Verjuhe damit gemadt 
habe, aus dem einfachen Grunde, weil alle joldye Geheimmittel mehr ver- 
Iprehen, als jie halten fönnen. Das bejte und wirkfjamjte Mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu bringen, bejteht in einer richtigen Haltung und Fütterung 
derjelben. Alles andere it Gejchäft. 

— M.K. in M. Der betreffende Züchter ift jehr zu empfehlen. — 
Die Legetätigfeit ver Emdener Gans wird auf 40-50 Eier gejchäßt, doc) ilt 
damit nicht gejagt, daß jede Gans dieje Zahl erreichen wird. Die Haltung 
und Fütterung der Tiere trägt jehr viel dazu bei. — Ein Unterfchied in der 
"Qualität des Fleifhes wird jich bei den verjhtedenen Rajjen faum feititellen 
laljfen. Auch hier fommt es aufs Futter an. 

— H.Z.in W. Das Konjervieren der Eier in Salz kann nur für fürzere 
Zeit genügen, etwa für 2 oder 3 Monate. Dann darf es aber nicht grob Jein, 
fondern recht fein, damit es ji) möglihit Dit an die Eilchale anjchliegt und 
den Zutritt der Luft verhindert. Die beiten und am längjten wirkenden 
Konfervierungsmittel Jind Wallerglas und Garantol. 

— Th. B. in N.-E. cd) begreife, daß die VBerwedhjlung Ihrer Bluetten 
in Genf Ihnen nicht recht ijt und viel Nerger verurfadht hat. Uber Joldhe 
Irrtümer fönnen überall vorfommen. Wenn auf Ihre Reklamation nicht 
jo rajch eine Antwort erfolgt als Sie wünjhen, müjjen Sie bedenfen, daß 
der Empfänger des Briefes nicht von ji) aus Antwort geben und die Sadje 
erledigen darf, Jondern das Komitee darüber beihliegen mub. Eine Ver- 
öffentlihung Ihrer Beihwerde wäre ganz zwedlos. Richtiger ilt es, wenn 
Sie nochmals in einem Briefe Ihre beredhtigten Wünjche vorbringen und 
auf Erledigung derfelben dringen. E.B:-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &, Berk-Uvrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephbon Horgen 88.2), zu richten. 
Einjendungen fär die nächte Nummer mäfjen {päteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





a Anzeigen. ee | 


Injerate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitsZeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 








Marktbericht. 
Zürich. Städtifger Boenmartt 


bom 9. März 1917. 
Auffuhr ziemlich leicht. ES galten: 





R yer Stüd 
Gier... . . $r.—.236i8 $r.—.28 
Breeler . „5. —— bei 4= und 5maliger 


„per Qundert „ —— „ „ 





Suppengüßner a: 5850| . Einrüdung 35 % Rabatt 
ati i ne i ir Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”. 
a Re Vi 620 EEE) RER FETTE 
£ is Us Silo „ 140 „ „ —— 2 
MB ET 5,00 | 
Gänfe 2 0 2 Son 2 u Brufeier ©: 
Burner SE 
auben . . a ER ınp 
Raninden . . » 350% 2 | Blaue Andalusier! 1 
„ leb.p.Y/skg„ —. — „ „ —— | Bruteier zu 40 Ct. per Stüd, 
Be N 10, — Sorbpadung — ©249: | „163. 
Meerihweinden „ 1— „ „ 1.50! 3. Angit, Hombrechtifon (Zürich). 





Um unfern Kefern das Anzeigen von 


= Brut: 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 








I 


> —  Srul-Eier 
& ern von meiner Spezialzucht reinweißer 


\Leghorns, an allen Augitellungen, 
| mo auzgeftellt, mit I. und II. Preis 
| prämiiert. Prima Leger, nicht brü- 


-18I- 


zujammengeftellt zum Abdruf bringen und gewähren wir tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 


£ j Ber Stüd 35 Eis. Korbverpadung. 
bei 6= und mehrmaliger H. Reimann, Stationsvorjtand, 


Einrüdung 33/3 %/0 Rabatt | Shmwarzenbad (&t. Gallen). 


Bruleior 


| weißer NRheinländer, prima Abit. u. 

Plymouth »NRods, Leger, Freilauf, per Dbd. (15 St.) 

3. 7.50. Sorbpadung. -193=- 
yrau Rütimanı, b. Nonjum 
Suntalingen b, Stammheim. 


Ebendafelbft 1 prima Hahn obiger 
\Rajje u. Abjt., weil doppelt für Fr.12 
| zu berfaufen. 


gejtr. u. gejp., und bon 
jhw. Orpingtons, ä 50 Ets. per Stüd. 
Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen | 

NReelle und gute Bedienung. | 
Soh. Bürki, Haldenhof, Seen 
bei Winterthur. 





Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht‘‘, Grpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Meine feit 6 Jahren eh 


erite größere Handelsgeflügelzudt 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 
langen Sriegszeitglängend bejtanden; 
viele haben ihren Betrieb inieder auf- 
gegeben, ich bin gefonnen, Diejes Jahr 
noch etwas zu vergrößern. 

Probieren Sie e3 au) einmal mit 
Bruteiern aus meiner Hocdhzucht 
weißer amerit. Leghorns, Der „Gier- 
majchine“ der Amerifaner. Meine 
Zucdtrichtung geht auf höchjten Gier- 
ertrag bei geringftem Futterverbraud). 
Ein Verfuh und ©ie find für Ddiefe 
Rafje gewonnen. Brutei 50 Ets.. 
Dußend Fr. 6.—. -280- 

Rehfarb. indiihe Laufenten, fabel- 
hafte Gierleger, 150—180 Stüd pro 
Sahr. Diefe Tiere fennen feine 
Krankheiten und fuchen da3 meijte 
Zutter felbjit. Auch ohne Schtwimme- 
maijer gut zu halten. Brutei 60 Ets., 
Dupßend Fr. 7.—. 

Gröhere, Beitellungen reduzierter 

Preis. 
Amerif. Geflügelfarm 

€. Lenggenhager, Effretifon (Zürich). 


Paul Siaehelin Argovia 


Aarau 


gibt von seinen berühmten Zucht- 
stämmen Bruteier und Kücken ab: 


Garantiert alles nur erstkl. Tiere, 





über 400 Ehren-, erste, Koll.- ete.Preise. 
Italiener: -250- 
rebhuhnfarl ’) 
schwarz . } Brutei 60 Cts., Kücken Fr. 1.50 
weiss 


Leghorn (am. Import) Brutei 50 Cis., Kücken Fr. 1.50 
Minorka, schwarz „ 60 
Rheinländer, schwarz „ 60. „ 
Wyandottes, weiss „ 60 „  „ 
Orpinston, gelb a N laR 
Elitestämme : Nur 

erstpräm. Tiere: 
Rebhuhnfarb. Ita- 

llIenerzss 2 Hr 
Gelbe Orpington2 „ „ 
Weisse Wyandot- 
tes2. 
Enten: 
Weisse Peking- 
enten (88er Krpel) 
Rehfarb. Lauf- 
enten ($Ter Erpel) 
Gelbe Orpington- 

enten (4er Erpel) „ 5 
Gänse: Emdener 

Riesen (kanter 87 P. ) 

Garantie: 75% 

Befruchtung . „ fr2— ee 
Kücken möglichst voraus bestellen. 


Schw. Minorka 


feinite, ausgemälte Tiere, -260 
prima Leger, a %r. 5 per DD. 
Dtto Probjt, Neu-Solothurn. 


DEF" Bruteier 
weißer amerifan. Xeghorns, prima 
Abltammung und Leger, in Derlifon 
prämiierter Zuchtitamm, per Dußend 
(15 Stüd) Fr. 7.50. Korbpadung. 
Gejchwiiter Deringer, zum Amtshaus, 
=-244=  DOber-Stammbeim. 


N „ ”„ 
” 
„ 


” 


9 
Keine 


2} 


70 0ts., Kücken Fr. 2 











Nr” Aeltefte Sallenneft-Zuht der Schweiz! 








weit. Club dor Anode-ISlands-Lüthler 


Bruteier-Offerte, 


Nachstehende Mitglieder 


offerieren Bruteier von nur 


pramilerien. leren 





Gold. Medaille 


aFr.8.— per Dutzend, nebst 75°/ Befruchtungsgarantie: 


Sch 
der 


Ed. Baldenweg, Langgasse 68 bei St. Gallen. 

J. Keller, Gärtner, Zürich-W ollishofen. 

Hrch. Oertli, zur Schützenburg, Zürich 3 

J. Rhoner, Hohlstrasse 185, Zürich 4. 

E. Schäppi, im Dead Horgen-Berg. 

G. Suter, Spediteur, ( )erlikon. 

Otto Weber, Geometer, Uetlibergstrasse, Zürich 3. 


Nicht die billigen Offerten, sondern die Qualität unserer alljährlichen 
die Bezüge nur bei Mitgliedern 


68- 


auen sollte den Liebhaber bestimmen, 
Spezialelubs zu machen. 


-2 








NRebhuhnfarbige Italiener Stüdf 50 Ets., Dbd. Fr. 5.50 
Silber-Wyandottes 7 A00E re 
Gold-Wyandottes . . 52000 EL 
Nebhuhnfarbige Wyandottes 5 608 a ET 
Schwarze Orpingtons nz, ER 
Weihe Truten vr DOSE a 

50 n ».=D;00 


Bulgariihe Land enten 


-14 





-Körbe für 


mit 
Fr 









A. Weiß, Amriswil | 


+» Bruteier-Verfand + + 


aus meiner vom Schweizerifhen Geflügel-Zucht-Verein mit 


98 Punkten prämiierten Leiftungszuht 


Weiße Reihshühner 
und Weiße Italiener 


(amerit. Zeghorn, Stamm „Twinning”, 
eigener Import aus Amerita 1911.) 
An wenigen Ausftellungen über 


100 Ehren-, I. und II. Preife 


Preife der Bruteier: 
Je von Stamm 2 und B $r. 1.— per Stüd 


„ 15 
ae „ —50 
zu folgenden Bedingungen: 15 Stüd per "Dusend ohne 
Erfabpfliht, oder 12 Stüd per Dutend mit Erfagpflicht 
bis 75 °/, infofern die unbefrudhteten Eier innert 10 
Tagen in gleicher Verpafung franfo retourniert werden. 


Bewährte Spezial: KorbverpaEnnau 
für 15 Eier $r. 1.20, für 39—45 Eier $r. 1 


Geflügelhof „Edelweiß” 
Oferiere Bruteier 


von folgenden prima erjtklaffigen, fräftigen Zuchtftämmen: 











-262- 


” ” ” ” ” 


Du ;yaaıoazuog auuag 393f pam uaagog LI 129 Beil 





Schöner Srasauslauf, ma Befruchkung 
Eintagstüden auf Beitellung. 
E. Lengtveiler, Bleicheriveg 8, &t. Gallen, 


” 2 ” 5 \ 
Bruteier a 590 Üts.: 
15, 20 und 30 Kier | Yon fhwarzen Minorkas, brama= 
Meerrohr - Bogen, solid, leicht, | farbigen Wyandottes, ladhsfarbigen 
. — 90, 1.20, 1.50; 1 Dtz, billiger. Yaverolles, gejperb. Mechelner, gelb. 
x Orpingtons, Rhode » Jslands, von 
bronzenf. Truthühnern ä 60 Et3. 
dran; Schmidt, 
Spez3.-Geflügelzucht, Oftermundigen 
bei Bern. ' 


6= 


Brut-Eier 





=Ero= 


-273 





KORBFLECHTEREI STAMMHEIM 
Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt” Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


„und zur Rafjezucht tauglich. 


1917 


Bu verkaufen. 





Schneeputen Fr. 2—5, je nad) Größe. 
Aylesbury-Enten bi81.Suli 
Ind. Laufenten (tehf.) %r. 1.— 


OrpingtonsEnten . . . | bon da 
Schwarzweiße NReidhs= ab 50 Et3, 
hühner | das 

Bebhupnfarb, Staliener Stüd 


Rotiheden, Stüd 50 Ets 
Silberhalj. Dorkings, Stüd 3.1, 
Italiener, Stüd Fr. 1, 
Torquatus (Ring)-gafan, St. Fr. 1, 
Silberfajan, Stüd Fr. 2. -230- 
Nedes am 5. Tage ducchleuchtete 
und fofort zurüdgejfandte, unbefrud- 
tete Ei wird zurüdgenommen. Ber- 
fand gegen Nachnahme. Verpafung 
zum Gelbitfojtenpreis. 
Gut „Blumenjtein‘, Solothurn. 


Brufeier! 


Von meinen erjtklaffigen Stämmen 
a ich Bruteier zu folgenden Breijen 


-257« per Dip. 
le red geftr., ,‚ %r. 8 
Meibe Wyandottes . RT. 
RhHode-Fslands, jpibf., En 


6 


” 


” tofent,, Me 

Land- -Gänjeeier & Fr. 1.—, 
Embden.-Gänge, LfL. Stamm,ägt. 1.50, 
Verpafung umgehend franfo retour. 
E. DO. Baly, Shönenmwerd. 


lang! 


Zu verkaufen. 











Zu verkaufen. 

1 fchöner Truthahn, 4 kg. jchmwer, 
Fr. 15 und 1 echter Nhode-N8lands- 
Hahn Fr. 10; beide 16er Brut. -279 

Sargenti-Hügi, Quartino (Teffin). 


$ etiähr. Hähne und Hennen rein 
taffiger, teil3 prämiiert. weißer 
Myandottes, jomwie Bruteier bievon 
verfauft, und e3 ladet zur gefl. Be- 
fihtiqung ein 
Ed. Hagger, Bezirfsfürfter, Ebnat, 
Toggenburg. 


Zu verfanfen. 


Andalufier, blau, $r. 35, 
Wohandottes, fchwarz, Fr. 40, 
Plymout-Nods, gejtr., Fr. 55. 
Hähne 1916er, Hennen 1915er. 
266- %. Hardmeyer, Kilchberg. 


1.2 
12 
1.2 








Zu Taufen geiudt. 





Sude Gold-Vantham, männl. und 
weibl., echte Najje. -225= 
Berlaufe od. taufhe SKanarien= 
Vögel, echt holländijche,; ferner ver- 
faufe fchönes Paar Tortorelle (Tau- 
ben). &. Eornen & Co., Bellinzona. 


BEE” Staufe BE 
1—2 qutjitende Gluden. -277 
Dtto Probjt, Neu-Solothurn. 


Zu kaufen gefunht. 


1 gelber Stalienerhahn, 15er oder 
16er Zucht, braucht fein Ausjtellung3=- 
tier zu fein, jedoch guien Stammes 
-270« 
€. Bed:Corrodi in Hirzel. 
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Kantonal-zürcherijcher 


Geflügelzucht-Perein 


»281= 





er Bruteier we 


bon Folgenden Hühner und Enten- BT empfehlen nacjftehende Mitglieder: 








Raffe: 


Züdter: 





_ Hamburger Silberlad 


Hamburger Silberlad 


Staliener, goldgelb, Baltennefterfontr.. 


Staliener, goldgelb 

Staliener, rebhubnfarbig 

Italiener, vebhuhnfarbig . 
Staliener, weiß, Legb,, Spezialzucht 
Leghorn, amerifanifche, weiß. - 
Drpington, jchiv., Hahn u. Hennenl. Br 
Plymouth Nods, gejtreift 
Rheinländer, jchivarz 
Rhode-Islands . 


Truthennen, bronce 
AylesburysEnten, weil 


Indiihe Laufenten, rehfarbig 
Indifhe Laufenten, vehfarbig 
Andiihe Laufenten, rehfarbig 
Indiihe Laufenten, rehfarbig 


Jul. Maag, Bahenbülad 


Heint. Grimm, Kempten 
Dtto Huber, Zürcheritraße 152, 
Zul. Maag, Bahenbülad) 
eis 2. Walder, Au (Zürich) 

%. Hardmeier, Kilhhberg 
Beinr. Grimm, Kempten . 
Otto Huber, Zürcheritraße 152 














Geftügelhof ‚„Edelweiß’, Amriswi 


bei der Geflügelhof-Prämiierung des Schw. Geflügel-Zucht-VDereins präm. mit | 3. 3 fable meblfarbige Sr.5 bis Fr. 7. 


i 98 
Mufteranftalt, 


Punkten (Maximum 100 Punkte), 
I. Preis, Diplom und hohe Barprämie, 
Befihtigung jederzeit von vormittags 19 Uhr an geftattet, sehr 


offeriert zum 21. März, 1. und 8. April, dann alle 38 Tage 


we Rüden, Weißer 


von Eonteollierten, böchft leiftungsfähigen Tieren. 


"Amerita 1911, feither 


est. 60 


.263- 





amerik. Leghorn SE 


Direkter Import aus 
fttenge $allneftkontrolle. 


per Stüd plus Porto und Derpadung. 
MEET Beftellungen erbitte rechtzeitig. Ni 


Der Befiser: A. Weiß, Amriswil. 














ULLI UN 


—» Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist, 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. 


_  Legetabellen für Nutzgeflügel. 










„ für Rassegeflügel. 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Zahlung genommen). 


% Tabelle für Kaninchenzucht. 
| Zuchttabelle für Tauben. 
as „ für Vögel (Kanarien) | 


(Marken werden in 


 AERRRFRRRRERERT 





Cauben 


Zu verfaufen. 


at=d 
r ( 
x 





Gebe. ab: 3 Baar engl. Gr., 
3 Baar gem. Pfautauben, 3 PB. nie 
deutjche, BL. und jch. hin. Mövch., weiß, 
auch 2.0 deutjche, 2.0 din.; gebe auch 
einzeln ab. In Taufch nehme Strafjer 
und 0.2 Schwalben, aber nur jchöne | 
Tiere. Bei Taufch jende nicht zuerit. 
21- B, Mayr, Klosbad) 99, Zürich 7. 


Gebe ab: 1.1 rote Pfaften a Fr. 8; 
2. 0 Nürnberger-Schwalben A Fr. 6 


2. 0 Briefer, blaugeh., & Fr. 3 per 
Stüd; alles prima Tiere. Kaufe 
1.0 Anatolier-Blaufild, 1.0 Blau- 
mweißichtvanz, jpißhaubig, fauber ge- 
‚ |zäpft, weißbindig. -2509= 

Gottfr. Schmid, Belp bei Bern. 





inige Paare fhöne Brünner- 

fröpfer A Fr. 10 und Fr, 12 per 

Baar hat abzugeben -265- 
A. Wünfhe, Binningen. 





3- Boller-Wegmann, Witilon (Züri) . 
Sean Schmid, Landivirt, Wollishofen ; 


Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen 


Amerifan. Geflügelfarm, Sifretiten 


Amerifan. Geflügelfarm, Effretifon 


Beitalozzihaus Burghof, Dielsdorf . Bi 
Amerifan. Geflügelfarm, Effretilon . . . . | 
Otto Huber, Züccheritraße 152, Schlieren 

Sean Schmid, Yandivirt, Wollishofen ; 

A. Zehnder-Hug, zur Flora, Hallau 


Preis per Dußendfür 
Mitglieder |Nichtmitglor. 
gr sr. 
BROS LIT 
6.— 6.— 
5.50 6.— 
6.— 6.— 
. 4.20 4.50 
‚Schlieren : 4.50 5.50 
„ven: 5.50 6.— 
5.50 6.— 
- 5.20 6.— 
N 6.— 8.— 
SR. 7, | 4,70 5. 
,‚ Schlieren . Be 7.— 
6.50 1.— 
5.— 6.— 
6.50 1.— 
8.— 6.— 
7.20 7.20 
5.— d.— 











Gebe ab: Aus meiner Mövcen- 
Spezialzudt: 3.3 rot gr. 5 bis $r. 8. 
2.2 ichwarz Fr. 7. 2.2, Täuber jchm., 
Täubin goldgelb, Fr. 5 bis 32.0.2131, 
Täuber rot, Taubin goldgel b, dt. D% 


0. 1 fable re. 2.50. 0. 1 Rotichild 
31.4. 0.1 Schwarzichild Fr. 3. 0.2 
Blaufchild Fr. 2.56 und Fr. 4. 0.2 
fchöne weiße Loden Fr. 2.50. 
0.1 englifcher weißer Kröpfer Fr. 3. 
Alles jehr jchöne Naifentiere. Für 
meine Mövchen erhielt ich in Horgen, 
Derlifon,. Quzern. 21 I und 7 L. 
Preife. Ed. Leimgruber, 

-276= Schiller. Hotel, Luzern. 


Gebe ab: 1.0 Gelbelmer Fr. 2.50. 
0.1 dito blau Fr. 2. 1.0 Rorken, w., 
7. 2.50, 0.2 polnifche geich. Zuchfer 
®r. 2. 50 bi8 $r. 3. 1.0 blauer Briefer 
%r. 1.80. 0.1 Nagelblaumweißbläß 
Fr 2. »0. 1 dito: blau Fr. 2. 0.4 
Starh., Ihön gezäpft, Fr. 2.50. In 
Taujch nehme 1.1 Gugger-Blauftiel 
und 3 englifhe Kröpfer-Täubinnen 
oder faufe jolce. -274» 

Gottfr. Balfiger, Fubren, 
Belpberg, Kt. Bern. 








per Stüd. Taufe gegen Täaubin, | 








Zu Fanfen geiudt. 








1 Rot und 1 Schwarzeliter-Rutter, 
| hochbeinia. -246= 
|  Minaffian, Johanniterjtraße 31, 

B 


alel. 
ö 25A= Das 
| Mu uöler - ORLEREUCR. 
von Pelz 


A dondl ein oe Tanbonbuch 


kauft © at %-Öberhh ho ober, 
SH Georgen ber SL. Dahlem, 


z11 Aaufen aefuhf. 


0, 1 Römer in fahl oder blau. 

0. 2 Nönnchen in fehwarz. 

Nur ganz eritflaflige, prima Tiere 
offerieren. ‚272° 

Mit Briefmarfen zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 











Orn. 272 befördert die Expedition. 


Zu kaufen gesucht: 


2 Taubinnen, Blau: und Schivarz=- 
Eliter, nur fchöne. PBreisofferten an 
ae Ri BASE ujelDEraße 928, 


einige Paare jchöne Feldtauben, jpiß- 
fappig, in mehlfarb., dito gehämmert, 
blau und dito gehämmert und graue. 
2 einzelne Täaubinnen. 

3. Keijer-Steiger, Willisau. 


PT ETEHT TG 


Ebenfalls 
-258- 








Zu verlaufen. 








men Verkleinerung der Zucht 
gebe einige jehr gute Sänger 
meines edlen Seifertitammes A Fr. 15 
und 20 mit Garantie ab. -206 = 
H. Schäfer, Maloja II, Chur. 


WE Verlaufe et -269- 


10 Paar Wellenfttiche. 


K. Schmid, Tannı-Rüti (Zürich). 


Zu verkaufen. 


1 Harzer, reingelb, $r. 10, 1 Sa 








bella: -Bajtard Fr. 8, beides fehr 
fleißige Sänger. Nehme Schweizer 
Icheef - Kaninchen in Taufh, wenn 


möglich eine trächtige Zibbe, brauchen 
nicht Ausitellungstiere zu fein. -275 
Alf. Wittwer, Gurzelen b. Seftigen. 


an derfanfen. 


2 Bauen, Weibchen, Preis billig. 
hurrain, 


3. Schmid-Dettli, T 
Weinfelden, 


ATZE 


Su verfaufen. 





-282= 











'egen PBlaßmangel verfaufe eine 

X Graumweiß-Schedzibbe, 6 PfD. 
Elder, feit & März garant. trächtig 
bon jchwerem belg. NRiefen, zu nur 
%r. 8. Bei Voreinjendung des Be- 
trages jende porto= u. berp.-frei. 

A. Gerber, Daniels, a. d. Straße, 
256° Mont-Tramelan. 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürich ilt zu haben: 


4. Auflage = 


An 


Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Lorrodi, Redaktor 


in Birzel. 

Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Ranindhen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag gebeitet. 
Preis 80 &ts., Tranko 85 &ts. 
BEBSBBERIBEBRIBBBEBHER 








—— 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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: gu faunfen geludht. 
Gesucht. 


Btwei Blau:-Wiener-Häfinnen, ge= 
dect, zur Erzüchtung von Schladt- 
tieren. Offerten mit Alters- und 
Preisangaben an 271. 

&. Bed:Corrodi in Hirzel. 














Zu verfaufen. 








Zu verkaufen. 
Ein 7 Monate alter Neufund- 

länder-Hund, weiblich, Preis Fr. 30. 

Zaufh an WBafjendes nicht ausge- 

iohloifen. Soh. Gerber, 

.255= Sombeval (Berner Jura). 


gu verfanfen. 


Boden » Dahshund, jchiwarz und 
braun, 2 Sabre alt. 248» 
Hanhart, Schaffhausen, 





PSY EST: 





gu verfaufen. 


Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Lege- 
tätigfeit. 
10 kg Fr. 5.80, 25 kg Sr. 13.75 
50 kg Fr. 26.—. 
»201- U. Haller, Ber. 


mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, felbit bei der 
grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner und pro 
Sahr. Geringe Unfojten, 10 Ct3. pro 
Huhn und pro Monat. 

Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Zu verkaufen. 337 
Ein fl. Boften «126- 


geithrofener Meizen 


9. Bichfel, Lügelflüh - Goldbad). 

















Berhältniffehalber jehr preiswert 
zu verlaufen: 


tepräfentable 
Hühnerhäufer 


das eine: 

Yußenmaß 115 : 105 cm, Wände: 
augen Gternit, innen 2fad) Holz mit 
Zorfmullfüllung ; 
das andere! 

Außenmaß 150 : 100 cm, außen und 
innen Gternit, Dazwischen zwei Holz- 
wände mit Torfmullfüllung. 
Beide noch fast neu; unter jedem 
Haus ein gegen Wind und Wetter 
gejhüßter Raum. 
au befichtigen bei =226=- 

Dtto Ott, Slattfelden. 











Mehlwürmer 


| 
fchon und jauber. | 
Sof. Wintermantel, Präparator, | 


Schaffhaujen. Widen, Kanarienfanen, 
—  fhrot, Kleemehl, Kleie, 
ME GRIT für Hühner SE Yutterfalft, Haferfloden, 


98,6 %/o Half. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. 
217- 8, Buarnoz, Düdingen (Freiburg). |-253- M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 





Seyweizerilcper hlub der Jtalienerhubn-Züchler. 


-261= 


Brut: Eier 


fauft man am richtigjten bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 


Nebhuhnfarbige: 
*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrumnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbejdhr. Freilauf Do. Fr. 6.— 
Fr. Fifhli-Schneebeli, Näfels, mehrj. feinjte Spezialzudtt, a 
4 Klubehrenpreije f. Einzeltiere und Herdenjtamm, 4 erjte, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 en 1.40) 


d. St. 6.— 
*Geflügelhof „glora, Chur, f. Zuchtitamm, Freilauf Dip. St. 6.— 
*H. Hämig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis Dep. St 6.— 


E. HoB, Lehrer, Weinfelden, nur große u. 2jährige Hennen, Jung- 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenpreis Did. Ir. 6.— 
*Jof. Hug, 3. Sreudenberg, Roh reute Wil (St. Gallen), erjtklajjiger 
Zudtitamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, 75prozentige 
Befruhtung Did. Fr. 6.— 
*E, Zegge, Lehrer, Eiten (Maro.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Did. Ir. 6.— 
*%oh. Käppeli, Wädenswil, erite u. Klubehrenpreije Dh. St. 6.— 
Baul Staehelin, Narau, feit Jahren erjtfl. Zuht Dev. Ir. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Bunfte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 PBunfte Did. Fr. 12.— 
*dr, E. Suter, Wohlen (Marg.), f. erjtfl. Speziak. DEd. Fr. 7.20 
*Ernft Wermuth, Schreinermeiiter, Gurtenbühl (Bern), alles eritfl. 
Tiere (Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 

Oswald Wolf, Solothurn, Träftige Juchtitämme, 
Sreilauf DH. Fr. 6.— 


Turnlehrer, 


Gelbe: 
Gampelen (Bern), 1 eritflajliger Stamm mit 
unbe ihr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
*Goh. Käppeli, Wädenswil, teinrajliger Zudtitamm Did. Fr. 6.— 
*Zulius Maag, Bachenbülad), 2jährige Zucht, jtrenge Fallennejter- 
tontrolle, Garantie für gute Befruchtung Did. Fr. 6.— 


Silberhalfige: 


Max Kern, Schlog Watt b. Mörfhwil, nur eritllajliges, vielfad) 
prämiiertes ZJuchtmaterial Did. Fr. 8.40. 


*Ernit Bieri, Lehrer, 


Schwarze: 
*Dtto Frieh, Bendlifon- Züri, 2.KHajjige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Fr. 6.— 
*Heinric FSth, Bahnbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 
Bunte, Schöne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 
(Küden 1.30) Dep. Fr. 6.— 
Baul Staehelin, Aarau, 1. Preije und Ehrenpreije Dbd. Fr. 7.20 


Weihe, Deutiher Zudtrihtung. 
*Mobert Jenfer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreiie Did. Ir. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, 1. ımd Chrenpreije Did. Fr. 7.20 
*Ernjt Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), erjtlajlige 
Tiere (Küden 1.50) Did. Zr. 6.— 


Weihe amerif, Leghorns: 
“rt. Fiiher-Schneebeli, Näfels, hohprämiierte Zucht, reinweiß, 
(Küden 1.30) Dbd. Fr. 6.— 
Stamm Twinning, (Freilauf) 
DEI. Fr. 6.— 
*Soh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Fr. 6.— 
*Eugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfaun, Effretifon, gezüchtet 
auf hödjjten Eierertrag . tr. 6.— 
*Iulius Maag, Bahenbülad, ff. Hahn, jtrenge Fallennejterfontrolle, 
Garantie für gute Befrudtung Did. Fr. 6.— 
“5. Müller, Geflügelzuht Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern 
6 erite und zweite Preije, Rlupegtemmehe Did. Fr. 6.— 
Paul Staehelin, Aarau, Jmport, prima Leger Did. Fr. 6.— 
3. Wegmannz Zollinger, 2. Gütli, Wepifon, ohne Padung 


*Geflügelhof Flora, Chur, 


Did. Fr. 6.— 


Gänfe: 
*Ernit Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloujer 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/ Rabatt. 


Daris 





_ Sad einjenden. | in Ballen 2c. empfiehlt 








Stüd Fr. 1.— 


Knodhen= 
phosphor]. 
Kalkgrit, 
Neisfpreuer, Hundeluhen, Torfmull 


( 
Zum Berlanf. 
Ein freiftehendes Hühnerhaus 
2xX3X2 m, eignet ji auch jehr 
gut für ein Bienenhaus, .223- 


Aihjomen, 1a 


fo lange Vorrat, Preis Fr. 2 per Kilo, 
fomwie „44. 
Negerfamen, Kanarienfamen ujw. 
BP. Krichtel, Samenhandlung, 
Zürich 4, Anferjtr. 121. 


Brut-Apparat 


pie neu, nach amerif. Syitem, Warme 
wafferheigung mittelft Gas, Betrol 
oder Spiritus, Raum für 250 Gier, 
in vier feparaten Abteilungen, ilt 
wegen Nichtgebraudh billig zu ber- 
faufen bei -194= 
3. Brunner, Volfsfüche, Norihad). 


INN 
BR 7 
„Argovia 


| Kücken- und Grossgeflügel- 


Futter ” 


nach Vorschrift und Preisen des 


Oberkriegskommissariates 
liefert It. 


Paul Staehelin, Aarau. 
INN 


Ohne Grit wenig Erfolg in der 
Geflügelzudt; alle Autoritäten jind 
in diefer Anficht einig. Bei £leinem 
Gierertrag, bei Bruteierproduftion, 
bei fchalenlofen Giern, bei Volieren=- 
haltung, bei jchlechtem Gejundheits- 
zuftand feines ©eflügels, ijt eine 
tägliche Gritbeigabe unter8 Weich- 
futter (ca. eine rechte Hand voll auf 

12 Hühner) abjolute Notwendigkeit. 

Bitte foliden Sad einjenden. Preife 

ohne Sad: -218=- 

10kg 20kg 50kg 100 kg 

Fr. 2.— Fr. 3.75 Ft. 7.50 Fr. 13.— 
ab Effretikon. 

Amerit. Geflügelfarm Effretikon. 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keit etc. zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen ya „nehertragen I 

-145» 
Jede Arznei 80 Fr reicht längere Zeit. 


Prospekt zu Diensten. 
„Kaninchenwohl‘“, Arkon. 





Zu Taunfen geiudht. 
Score Säcke 


jeder Größe Fauft: «l- 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 











Dei Unfragen und Beitellungen 2 Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRanindhenzucdt‘‘, Ba in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


ck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co 


. im Berichtbaus) in Zür 


Preisliste so lange Vorrat - 


R 
® 
.’ 
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Sürich, 
23. März 1917. 


Erfcheinen 
je Freifag abends, 


Geflügel- und Ranindenzuft. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


fowie Oraan der Ornitholoaifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Sanariensflub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
(Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bindnerifcher Vogelfchuß-Verein), Chur (Sing und Ziervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchens 
zuchtVerein), Dübendorf (Geflügelzuchts®erein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Ballen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (DOrnith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Vereit), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. Iynologiicher Verein), 
Interlaken (Orniıh. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Ornithologische Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langentbal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Rlub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Müblrüti (Drnith. VBereim, Oberbelfenswil, Oft!chweizj. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchbah, Schaffhaufen (Kantonaler 
Geflügel: u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Titjchweilz, KauinchensZüchter-VBerein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzudt), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (DOrnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wälflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Rallegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Selktionen: Bafel: „SingzusBiervögel-Liebhabernerein“ und „Drnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
Gejangstanarien”; St. Gallen: „KRanaria”; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Frlnglla Kanaria”; Herisau: „Ornith, Gefellihaft u, Kanarienzüichter-Berein“. 


Abonnement. bei. den Poltbureanr ber Schweiz oder bei Franto-Einfendbung- bed Betrages an Hit Spedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 3.50, für das halbe Ir gr. 2.25, für das 


Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Poitched-Eonto VIIL 2050, 5.8 





Redaktion: E. Bed-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horaen, 88,2). Hachdruck nur bei Quellenangabe geftattet. 





Inhalt: Genofjenichaftliche Eierverwertung und Prämiterung der Eierlieferanten. (Schluß). — ft die weiße Farbe bei den Tauben mehr gefährdet dur) Raubvögel 
als eine andere? — Die Kunarienzudht-in Bulgarien. — Die Schlahtung der Kaninchen. — Glükwunjdh. — Nachrichten aus den Vereinen. — Brieffaften. — Anzeigen, 

















| in der Zeit vom 1. September bis einjchließlich Yebruar zu liefern, 
| hat das hohe f. f. Aderbauminijterium allgemeine Bejtimmungen 
| zur Prämiterung der bäuerlichen Eierlieferanten herausgegeben 
und zugleich 1000 Kronen der niederöjterreichiichen Molkerei zu 
: % . | Diefem Jwede bewilligt, während die niederöjterreihiijhe Molkerei 
Auf die „Schweizerilchen Blätter für Ornithologie | jelbjt einen ebenfo hohen Betrag und auch der niederölterreichilche 
und Kaninchenzucht“, franko ins Haus geliefert, \ Landeskulturrat 500 Kronen zu demfelben Zwede widmeten. 


werden von uns Abonnements angenommen: | In der PVoritandsjigung der niederöjterreihiihen Molferei- 
r | Zentrale am 28. Dezember 1916 wurden nun für die Eierlieferungen 
für 3 Monate (vom 1. April bis 30.3uni 1917) 3u fr, 1.20 ı im Jahre 1915 folgende Preile zuertannt: 





Hi e ! Genofjenschaft Mitolieber K. Genojjenichaft Minh K. 
Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- :|| St. Johann... 31 675  MWilfersdorf .. . 10 1835 
ments und gütige Zuweifung neuer Abonnenten. Ein- : | Sadres . .. 0. 21 305 a a.d. 3aya 9 120 

0 | EB Nondntt , ....:19 280 Röldhik . 7 95 

zahlungen gefl. auf Poftfcheck-Eonto VIII 2050 $.B.0. mt. Martersporf 11 N en 5 50 
ı  Bfaffitetten. . . 11 155 Zwingendorf eh 35 

| Gaubitih : : . . . 14 145 Ungemdarts u. 10 


Summe 142 2190 
Nah diefer Zufammenjtellung verdienten ji) 142 nieder- 


Buchdruckerei Berichthaus RN 

(vorm. Ulrih & Lo. im Berihthaus), Zürich RS RS 
=> | ölterreichiihe Bäuerinnen folche Preife, und es ijt fein Zweifel, daß 
a en Rang ' bei weiterer Ausdehnung diejer Prämiierungen fi) das Interefje 
für Geflügelzuht und genofjenfchaftliche Eieranlieferung noch heben 
wird, was nicht nur für die Approvilionierung der Städte, Jondern 


Genoifenichaftliche Eierverwertung und | auch volfswirtjichaftlich ‚von größter Bedeutung üt. 


nr 1 Außer der Zentralgenofjeriichaft in Schärding ijt die nieder- 
Prämiierung der Eierlieferanten. öjterreichiihe Molkerei in Wien die einzige Organilation in Deiter- 


reich-Ungarn, welche die von ihren Mitgliedern produzierten Eier 
(Schlub.) | genofjenjchaftlih verwertet, und troß der grökten Schwierigfeiten 

Um nun die Mitglieder der Genofjenichaften in Niederöjterreih | und Hindernijfe hat fie diefen Zweig der genojjenjchaftlichen Bes 
anzuregen, möglichit viele und tunlich)t Schwere Eier, bejonders aber tätigung während des Krieges mit Rüdjiht auf den Mangel an 
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diefem unentbehrlihen und wichtigen Lebensmittel am 1. Januar 
1915 aufgenommen und jeitdem folgende Nejultate erzielt: 





re Durch Zufauf von Gejamtumfag 

Zahl Zur .  WAufikg E ? Pi 
a . der Se: Anlieferung ichnittäges Gier waren Nicht 4 er Details 
Sabr Ar wicht eines genofjeits verfauf Der 

v nofjen= gebrachte Gieg notwendig ihafrö-Giern Filialen 

fchaften Stücd Eier gr Stüd Stüc Stick 

1915 43  1,815,131 54,32 18,40 2,497,827 4,126,958 
1916 48 1,327,214 55,07 18,15 3,889,049 5,149,617 
Summe: 3,142,345 — — 6,386,875  9,276,575 


Hier ift vorgejehen, dak die Molfereien als Sammelitellen 
wirfen, eine jede Gemeinde rejp. die Eierlieferanten derjelben 
eine Genoffenjchaft bilden und 30 oder 40 oder nody mehr jolche 
Genoffenihaften die Eier an eine Zentralitelle liefern, welche Jie 
der Zeitlage entiprehend möglichjt vorteilhaft verwertet. Die 
Eierlieferanten erhielten aljo nad) der mitgeteilten Prämiierung 
10 bis 22 Kronen Extragabe, je nachdem jie Eier eingeliefert hatten. 
Die Mittel lieferten die Behörden, um dadurch zu reger Eier 
produktion aufzumuntern. 

| . Und nun die Frage: Sollten unjere Landwirte und Hübner- 
halter nicht einfihtig genug jein, um in ähnlicher Weile jid) zu 
organilieren und den Eierverfauf genoljenjchaftlicdy zu betreiben? 
Anfänglich beteiligen jich vielleicht nicht alle Hühnerhalter dabei; 
wenn fie aber vernehmen, wie die Genofjenjchafter die Eier günitiger 
verwerten, jo ijt doch anzunehmen, daß jicd) aud) die anderen ans 
Ichließen und die Sadhe lebensfräftig wird. Wer bejitt genügend 
Energie und Organilationsgabe? E. B.-C. 
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comocDo Ta u b enzu cht oo 





Jit die weiße Farbe bei den Tauben mehr 
gefährdet durch Raubvögel als eine andere? 


Bor einer Reihe von Jahren habe ich in diefen Blättern ein 


mal die Frage beiprochen, ob die weiße Farbe bei den Tauben die 
Urjadhe Jei, wenn dem Nauboogel viele Jolhe zum Opfer fallen. 
In den Kreijen der Taubenzüchter begegnet man nämlich) oft der 
Anjicht, der Raubvogel hole fich mehr Opfer aus den weißen Tauben 
als aus den andersfarbigen. Es wird |chwer fallen, dahier einen 
jiheren Entjcheid zu treffen, weil eine Kontrolle, ein zahlenmäßiger 
Nachweis faum erbracht werden fann. Der einzelne Züchter bildet 
ji ein Urteil nad) feinen Erfahrungen, die aber von denen eines 
anderen Züchters wejentlid) abweichen fönnen. 

Nah meinen Beobahtungen ift nicht die weile Yarbe Die 
Urjadhe, wenn der Raubvogel oft eine Taube aus dem Ylug bolt, 
Sondern das Verhalten der Tauben. Es mag ja zutreffen, vaß unter 
gewillen Berhältnijfen eine weije Taube eher beobachtet wird wie 
eine dunkle; damit ijt aber noch nicht erwiejen, daß eine jolche dem 
Raubvogel au eher zum Opfer falle als jene. Hier Tommt es 
vielmehr darauf an, ob eine Taube fluggewandt ijt und ob Jie jich 
rechtzeitig der Gefahr zu entziehen jucht. Die Tauben verhalten 
ji) dahier recht unterfchiedlich. Es gibt Rafjen, oder vielleicht au) 
nur einzelne Individuen, weldye beim Erbliden eines Raubvogels 
wie gelähmt Jigen bleiben. Sie bliden unverwandt auf den Ge- 
fürchteten, jtatt die Zeit zu ihrer Rettung zu benüßen, und wenn 
fie endlic) fliehen wollen, ijt es zu jpät. Andere jtürzen vom Schred 
gejagt in wilder Zopflofer Flucht davon, die Klügeren aber Juchen 
eilends in den Schlag zu gelangen und fißen dort ängitlich harrend 
in den Nijtzellen. Nur die geübten Ylugtauben, die Hod- und 
Dauerflieger, Briefer und dergleichen verlallen Jid auf ihre Ylug- 
tüchtigfeit und jteigen beim Exrbliden eines Raubvogels in ge 
Ichloffenen Trupps in die Höhe, Jid) bemühend, den Räuber unter 
fi) zu haben. Solange ihnen dies gelingt, jteht feine Gefahr bevor; 
aber oft genug jucht der Vogel eine einzelne Taube vom Trupp 
abzujprengen, und dann ilt fie meijt verloren. Die Yarbe it da 
reine Nebenjache. - 

"Bor mehreren Wochen habe ich einmal eine Zufammenjtellung 
gegeben über die Verluite, die ich in meiner Taubenhaltung durd) 
Raubvögel erlitten hatte. Wenn ich nochmals auf diejelben ein- 
trete und fie auf Grund diefes Themas betrachte, jo ergibt li) fol- 
gendes Bild: Ich hielt Budapelter gejtorehte Hochflieger, aljo weiße 
Tauben mit [hwarzem Schnabel und ebenjolhen Schwingen. Diele 
Tauben follten ihrem Namen nad) ausdauernde und gewandte 
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Slieger fein; aber troßdem fielen ie falt alle während einigen 
Jahren den Raubvögeln zum Opfer. Hier hatten Die Raubvögel 
eine Vorliebe für die weiße Farbe rejp. für Tauben von weißer 
Sarbe. Später erwarb id) mir einmal einen Flug Berliner Blau- 
bunte, aud) Berliner Fliegetaube genannt. Doc) die blaue Yarbe 
und ihre Flugtüchtigfeit tonnten fie nicht retten; bis auf einzelne 
Trümmer verlor ih) den ganzen Beltand. Hier war das Tauben- 
fleifh der Anziehungspunft, und der Mangel an weiken Tedern 
fonnte nit davor bewahren. 

Zuerjt hielt ih) einen Flug Eljtertümmler, welche nur teilweije 
weiß waren. Eine Zeitlang ging alles. gut; die Paare erzücdhteten 
Junge, und es gab feine VBerlujte unter den alten Purzlern. Plöß- 
ih wurden fie von den Raubvögeln bemerft, diefe jtellten ich oft 
ein, und mit ihnen wurden die DVerlujte bemerkbar. Dieje ver- 
mehrten jich derart, daß etwa 8 Zuchtpaare während des Sommers 
nicht jo viele Junge erzüchten fonnten, als die Raubvögel holten, 
und oft fonnte ich im Frühling faum noch einige gleichgefärbte 
Baare zufammenitellen. Bon der einen Farbe fehlten die Tauber, 
von der anderen die Täubinnen. Schlieklih muhte ic den Reit 
verfaufen und den Schlag einen Sommer leer lajjen, damit die 
Raubvögel hier nicht jederzeit Nahrung fanden. Man wird nun 
nicht Jagen können, der weiße Hinterförper bei den Elitertauben 
habe die Raubvögel angezogen und die Verlufte herbeigeführt, viel- 
mehr ift anzunehmen, die Tauben wurden bemerkt und geholt ohne 
Rüdliht auf die Yarbe. 

Eine Reihe Jahre habe ich weiße englijche Pfautauben ge- 
züchtet, eine Rafje, die recht unbehilflih im Fliegen it. Iroßdem 
erlitt ich bei diefer Ralfe und bei der weiken Farbe die wenigiten 
Berluite, aber nicht etwa der Farbe wegen, jondern weil jic) dieje 
Tauben nicht in die Gefahr begaben. Sie entfernten ji) nie weit 
vom Schlage, faum hundert Meter, und fehrten bei ihren furzen 
Rundflügen ums Haus herum jtets wieder auf das Dad) oder den 
Ausflug zurüd. Wenn ein Raubvogel bemerkt wurde, jo fehrten 
die Tauben ohne Haft, aber aud) ohne Säumen in den Schlag zu- 
rück und blieben ftundenlang darin fien, bis dann die eine oder 
andere fi) unter das Fluglody wagte und Umjchau bielt. Diele 
Borliht Ihütte fie vor Nachjtellungen, denen andere Raljen erlagen. 

Das gleiche gilt von den deutihen Schilomönden; obichon id) 
manche diefer Shönen Tauben im Laufe der Jahre durd) Raub- 
vdgel verloren habe, mußten die meijten der anderen Rallen dod 
mehr Opfer liefern als ie. Gerade das Gegenteil erlebte ich bei 
den Eichbühlern. Erjt fonnte ich zwei Jahre mit Erfolg züchten, 
und als ich einen.jchönen Flug hatte, ging die Jagd los, und in 
zwei Monaten hatte ich fein ganzes Zucdtpaar mehr. Ueberall 
fehlte ein Teil des Paares, und bis auf einige balbflügge Junge 
hatten die Raubvögel die felbitändigen. Jungen geholt. Und dod) 
waren die Eihbühler [hön blau, ohne Weik. Daraus ilt erlihtlid, 
dal die Annahme, die weiße Zarbe Jei bei den Tauben den Angriffen 
durd) Raubvögel mehr unterworfen als eine andere, nod) nicht er= 
wielen ilt. E. B.-C. 
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Die Kanarienzucht in Bulgarien. 
Bon Otto Lindefam. 





Ein deutfher Kanarienzüchter fehildert in der „Kanaria“- 
Leipzig die Ranarienzudt in Bulgarien, und da unjere Lejer 
wohl wenig darüber unterrichtet jein werden, möchten wir lie 
damit befannt mahen. Der Berfaller jchreibt: 

Bislang waren wir nur gewöhnt, die Kanarienzuct und 
Singvogelliebhaberei bei jolhen Völtern zu juhen und nad)= 
zuprüfen, die auf höherer Kulturjtufe als die Bulgaren itehen. 
Menn wir uns aber in diefem „Preußen des Baltans“ nad) der 
Kanarienzucht umfchauen, Jo ind wir, alle Umjtände und Berbält- 
niffe in Rechnung gezogen, doch ziemlich enttäufcht ob ihrer weiteren 
Ausdehnung im Lande der Marita. Freilich) darf man von den 
Bulgaren nicht erwarten, daß ihre Kanarienvögel diejelbe hohe 
Stufe in gejangliher Hinfiht einnehmen wie die heutigen Ge- 
Sangsfanarien. Darauf legt der Bulgare, diejer raube, durd) und 
dur) diejchädelige Bauer, der er aud in der Stadt als reicher 
Mann Zeit feines Lebens bleibt, herzlich wenig Wert. Er betrachtet 
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alles mehr von einem gewiljen Nütlichkeitsitandpuntte aus und 
hat fich der Kanarienzucht wohl aud) nur hingegeben, um dem Be= 
dürfnis in den Jchnell weiteuropäilcd) gewordenen größeren Städten 
zu entjprechen und das Geld möglichjt im Lande felbit zu behalten, 
vor allem, um es nicht dem ferbilchen „Rasbojnitzi" (Räuberpad), 
das Jich mit der Einfuhr und Wiederausfuhr von öjterreihiichen 
Kanarienvögeln bejchäftigte, in die Tajche fliegen zu lajjen. So 
gering auch der dafür ausgegebene Betrag ilt, der jtarrköpfige Bul- 
gare ijt in feinen Handlungen und jeinem Haß fonjervativ bis zum 
äußeriten. Sp aud) hier: 

Der Bulgare it an jich ein liederfroher und mit der Natur eng 
verfnüpfter Men. Seine gefamte Sagenwelt, die jehr umfang- 
reid) und vielgeftaltig ijt, ilt durchflodhten von Tierbildern und 
Tiergejtalten. Er ift insbejondere ein großer Tierfreund, jehr ge= 
ringer Fleifcheifer und, abgejehen von einigen Grenzländerbewoh- 
nern, die Itarf griehiihen und albanischen Einfchlag haben, tein 
rüdlichtslofer Vernichter der Tierwelt, wie wir das Jonjt leider jo 
häufig finden. Wus diefer Tierliebe heraus ijt der Bulgare aud) 
Halter von Singvögeln und erfreut Jich an dem zutraulichen Welen 
und dem weichen Gejang der Kanarienvögel nicht weniger als der 
in fultureller Beziehung höher entwidelte Wejteuropäer. Ur= 
jprünglich hielt er ji) fait ausichlieglich an feine heimijche Vogel- 
welt, die von Singvögeln nocdy mandje bei uns längit jehr Jelten ge= 
wordene Arten enthält; jeitdem aber der König Ferdinand T., 
einer der größten Tierliebhaber auf Herrfherthronen, an der Spiße 
diejes Balfanvolfes jteht und gewaltig viel für den Schuß der Sing: 
vögel tut, it der Bulgare mehr und mehr von dem Halten der ein 
heimijhen Vögel abgefommen und zur Züchtung des Kanarienz- 
vogels übergegangen. Dabei dürfen wir aber nicht überjehen, daß 
von einer jo intenjiven Kanarienzucht wie bei uns in Bulgarien 
nicht gejprochen werden fann. Wie das ganze Leben und Treiben 
der Bulgaren, einfach und urwüdhlig, ohne raffinierte Neizmittel, 
wie ihre vielfach noch jehr primitive Aderwirtihaft, ihr ganzes 
Boltsleben, jo ilt auch ihre Kanarienzucht jehr oberflählid. Yon 
einer gejanglihen Ausbildung fann bei ihren Kanarienvögeln ganz 
und gar nicht die Rede fein. Sie züchten die Vögel in einfachen 
Meidengeflechtbauern, die mehr Körben als Vogelkäfigen ähnlich) 
jehen, und lajjen Jie aufwachjen und in die Welt hinaus jubilieren, 
wie die Tierhen es fünnen und wollen. (Schluß folgt.) 





Die Schlachtung der Kaninchen. 


Nad) dem Haarwecdlel der Kaninchen fann der Züchter an die 
Verwertung der Schlachttiere herangehen. Bon jekt ab muß oder 
Tann er, je nad) dem Umfange einer Zucht, jeden Sonntag „leinen 
Hajen“ auf dem Tiihe haben. Welchen Vorteil dies bei der heutigen 
Zeit bedeutet, das brauche ich nicht exit näher zu beweilen. Sc 
will mic) vielmehr meinem Thema zuwenden und über das Schlad)- 
ten der Kaninchen Iprechen. Auch diejes erfordert, wie „Der prat- 
tiihe Landwirt“ jchreibt, Hebung und Sacdverjtändnis zum eigeniten 
Nugen des Züchters. 

Recht viel Roheit und Unmenjchlichkeit tritt oft beim Schlachten 
der Tiere zutage, darum follte das Streben aller Kaninchenzüchter 
und Tierfreunde dahin gehen, den Tieren einen möglichit Ichnellen 
und jchmerzlofen Tod zu verjhhaffen. Aus diejem Prinzip heraus 
fann man die Schußwaffe als ein vorzügliches Tötungsmittel be- 
zeichnen. Man nimmt eine Zimmerflinte oder Piltole, welche mit 
einer Kugel geladen ilt, und hält diefe dem Tier an den Hintertopf 
zwilchen die Ohren. Sobald das Tier jtill hält, vrüdt man die 
Maffe ab. Dies ijt wohl die einfachite und [chmerzlofeite Tötungs- 
methode, die aber nicht überall Anwendung finden fann, da nicht 
jeder Züchter über eine Schußwaffe verfügt. 

In diefem Falle verwendet man am ratjamiten einen Schlägel. 
Diefer muß möglihjt aus rundem, hartem Holze bejtehen und 
etwa 30. Zentimeter lang jein. Der Durhmeljer muß am Hand- 
ende 6 und am Schlagende 8 Zentimeter betragen. Man hebt 
mit der linfen Hand das zu tötende Tier an den Löffeln jchnell 
hoc und führt einen fräftigen Schlag auf den Hinterkopf aus. Das 











Tier wird dann noch mehrmals zuden, und man muß es daher gut 
fejthalten. Nur wenig Blut quillt aus Naje, Mund und Ohren, 
dagegen bleibt der größte Teil des Blutes im Körper zurüd. Diejes 
ijt wohl die allgemein gebräudhlichite Schlahtungsmethode. Andere 
Tötungsmethoden find dagegen größtenteils verwerflidh, jo auch die 
im Weiten übliche, die auf einem Brechen des Rüdenmarts beruht. 

Es fragt jich nun, auf welde Urt man das Tier auf den Tiih 
bringen will. Wünjht man das Kaninhen auf Feldhajenart be- 
reitet, jo fann das Blut natürlich im Körper bleiben. Legt man 
aber andererjeits Wert darauf, ein Jchönes weißes Stüd Fleiid) 
auf den Tijch zu bringen, welches mehr troden und im Gejhmad 


dem des Geflügels ähnlich ijt, jo muß man Jofort, nahdem-das 


Tier getötet ijt, die Halsichlagader an der Kehle durdjchneiden 
und das Kaninchen darauf zum Ausbluten an den Hinterbeinen 


aufhängen. Nachdem jo das Blut aus dem Körper des Tieres ent= 
 wichen ilt, gilt es zuerjt den Urin aus der Harnblaje zu entfernen. 


Diejes gejchieht auf einfache Weile, indem man den Körper des 
Tieres etwas jtreicht und fnetet. Das Streihen muß natürlich nad) 
abwärts gejchehen. In feinen alle darf man diejes aber ver- 
fäumen, denn jelbit einer geihidten Hand fann es pallieren, dah 
beim Abbalgen die Harnblaje beihädigt wird, oder dak Diele auf 
fonjt eine Weije zerreikt. Der fich dann noch in derjelben befind- 
lihe Urin würde jich über das Fleifch ergießen und diejes würde 
dadurch einen höchit widerlihen Geihmad erhalten, wenn nicht 
gar der Genuß des ganzen Tieres in Frage gejtellt würde. 


Hierauf fanın man zum Abziehen des Zelles Ichreiten. Diejes 
muß jedod möglichit bald geichehen, da Jich daslelbe von einem 
warmen Körper leichter abziehen läßt als von einem bereits er- 
falteten. In der Hauptjahe hat man hierbei zu berüdlichtigen, 
daß das Fell nicht verlegt wird, denn in diefem Falle ijt es nur 
nod Ihwer zu verwerten. Zuerjt duchftiht man die Hinterläufe 
zwilhen Sehnen und Knochen, jo daß man ein Querholz durd- 
ziehen fann, an welchem das Tier aufgehängt wird. Hierauf wird 
an der Innenjeite des Oberjchenfels ein Schnitt bis zu den Ge- 
ihhlechtsteilen ausgeführt. Diefen Schnitt führt man möglichjt 
auf dem jogenannten Bart aus, hiermit-wird die Stelle bezeichnet, 
wo die Haare am längiten find. Die Schnitte treffen ji dann 
am After, und man fann leicht das Fell nad) der Mitte des Körpers 
zu löfen. Hat man dann den After ausgejhnitten und die Blume 
losgelöft, jo wird ein Schnitt über Bauch, Brujt bis zum Hals aus- 
geführt, worauf jih dann meijtens das Fell bis hierhin leicht ab= 
ziehen läßt. Hält das Fell an einigen Stellen feit, jo reije man es 
nicht mit Gewalt herunter, jondern helfe vorjichtig mit dem |charfen 
Meffer nah. Nunmehr muß man fehr vorlihtig zu Werke gehen. 
Schon das Abbalgen der Vorderläufe geftaltet jich Jchwieriger; 
auch) diefe werden an Gelenken abgejchnitten. Auch Tann es leicht 
vorkommen, daß das Fell am Kopfe zerreißt. Die Löffel werden 
diht am Kopfe abgeichnitten, jo dah lie am Fell hängen bleiben. 
An den Augenlidern und der Schnauze wird das Fell eingejchnitten, 
worauf es dann endlich möglic) ijt, es vollends abzuziehen. 


Nahdem man auf diefe Weile das Fell entfernt hat, geht 
man zum Ausnehmen der Geweide über. Ju diefem Zwede wird 
der Bauch aufgeihnitten. Därme, Magen und Urinblaje werden 
zuerjt entfernt. Auch hierbei it Sorgfalt geboten, denn die Urin- 
blafe it niemals gänzlich entleert. Hierauf wird der After entfernt 
und die Luft und Speiferöhre herausgefchnitten. Diele Teile Jind 
unverwendbar und können fortgeworfen werden. Ferner lölt man 
Herz, Leber, Nieren und Lungen heraus und entfernt Die Gallen 
blaje behutjam von der Leber, denn dieje Tann jonit das gleiche 
Unheil anrihten wie die Urinblaje. Aucd wird der Kopf vom 
Körper abgetrennt. Will man denjelben noch für die Suppe ver- 
wenden, jo find die Augen herauszufchneiden, die Ohrmujcheln zu 
fäubern. Dann wird der Kopf gejpalten und jorgfältig gereinigt. 
Bielfach macht man Jich mit demjelben aud) feine Arbeit, Jondern 
wirft ihn mit den unverwendbaren Teilen in den Abfall. 

Zum Schluß fei noch erwähnt, daß man das geichlachtete Tier 
niemals am gleihen Tage verwenden darf, Jondern mindeitens 
einige Tage warten muß. Bor allen Dingen joll man das Kleilch 
im Winter nicht mehr als 14 Tage im Fell lajjen und im Spmmer 
böcdhjitens 8 Tage. Das Fleijh bringt man bis zur Verwendung 
in den Eisteller oder bejler an einen trodenen und recht luftigen 
Raum, (Zeitfchrift deutfcher Kanindenzüchter). 
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Am Tage des Ericheinens diejes Blattes, am 23. März, vollendet 
Dr. Hermann Fijcher-Sigwart, Zofingen, 
fein 75. Lebensjahr in voller förperlicher Nüftigfeit und geiftiger Srifche. 
Der Yubilar ift den Lefern diejes Blattes fein Unbefannter, hat er fie 
doch fehon des öftern mit feinen flaren, leicht verjtändlichen und jtets 
gern gelejenen Veröffentlihungen über die verfchiedenften Gebiete der 
Naturwifjenfchaft, hier fpeziell über die freilebenden Vögel, unterhalten 
und erfreut. Dr. Zifcher ift wie felten einer, durch und durch mit der 
Natur verwahfen — „ein Naturforiher von Gottes Gnaden"”. Vom 
hochentiwidelten Säugetier und Vogel bis „hinab“ zur Kröte und zum 
Wurm, bon der prächtig blühenden Pflanze bis zum befcheidenjten blüten- 
Iofen, faum fihtbaren Kräutchen, von den Mineralien, von den Grd- 
formationen, bon den Verfteinerungen, von allem weiß er uns auf Grund 
feiner eingehenden Forfdungen zu berichten und zu erzählen. Seine 
eigenen naturwifjenjchaftlichen Sammlungen, von denen bejfonder3 Ddie= 
jenige der jchweizerifchen Vögel wegen ihrer bejonderen Reichhaltigkeit 
und die über 10,000 Bogen enthaltende Bflangenjammlung erwähnt feien, 
bilden den größten und interefjanteiten Teil des Bofinger Mufeums. | 
Das Rejervat „Haldenweiher“ bei Zofingen ift Fifchers Werk, denn wäre 
e3 denkbar, daß ein fo reger, mit der Natur fo innig verbundener Geift | 
nur forjcht und jammelt, des Forfchen und Sammelns wegen, fondern | 
nicht auh [hüBt? Sit jchließlich nicht der Endzwed der Sammel- und 
Forjchertätigfeit in der Natur der Schuß derfelben? Geit Dahrzehnten | 
Ichon ift Dr. Fifcher durch viele Bublifationen und mündliche Propaganda 
für den unbegrenzten Schuß von Natur und Heimat tapfer eingetreten 
und als erjt der Natur- und Heimatfchuß in unferm Vaterlande durch 
Bildung von Organifationen fejte Geftalt annahm, war Vilhers Mit- 
wirfung dann von felbft gegeben. Mit Eifer und Sadfenntnis wirft er 
denn auch als Mitglied der fchweizerifchen Naturfhußfommiffion, zu 
deren Ehrenmitglied er vor einigen Sahren ernannt wurde; lange Zeit 
borher verlieh ihm die Univerfität Zürich den Titel eines Ehrendoftorg. 
Er ift ferner Präfident des Marg. Tierjchußvereing, Vizepräfident und 
Gründer der Schweiz. Gefellfehaft für Vogelfunde und Vogelfchuß, und, mas 
noch erwähnt fei, jeit über 40 Jahren Mitglied der Foritfommiffton der Ge- 
meinde Bofingen, tie er jeiner Heimatgemeinde überhaupt, auch in andern 
Aemtern, jeit Dezennien treu dient. — Möge der verehrte Subilar noch 
lange mweiterwirfen fönnen in gleicher Nüftigfeit, Arbeitsluft und Frob- 
mütigfeit, die ihn bisher auszeichneten; dies ift der aufrichtige Wunfc, 
den ihm heute feine zahlreichen Freunde, wie auch Redaktion und Lejer 
diejer Blätter auf feinen Geburtstagstijch Iegen. r&H 
ne RE EEE SEE IE ER 
Nachrichten aus den Vereinen. 


Dftfhweizerifcher Vereinigung der Preisrihter für Kanindhen. Be- 
riht über die Hauptverfammlung mit Bewertungsfurs vom 11. März 1917 
im Hotel „Steiert“ in Arbon. — Laut Beichluß der legten Berfammlung 
war auf die Hauptverfammlung ein Bewertungskturs vorgefehen; zur Leitung 
desjelben konnte Herr Bed-Corrodi in Hirzel gewonnen werden. Um 9 Uhr 
morgens verfammelten jich die Mitglieder der Vereinigung, 11 Mann jtaxf, 
im Hotel „Steiert“ in Arbon; die übrigen drei Mitglieder waren entichuldigt 
durd) Krankheit. Das nötige Bewertungsmaterial jtellte in verdantens- 
werter Meije der Kanindenzüchter-Klub Arbon; in zirka 40 Tieren waren jo 
ziemlich alle Raffen vertreten. Um 10 Uhr fonnte denn aud) unfer Rursleiter 
Herr Bed feine Arbeit beginnen, indem er Ralje für Rafje behandelte, deren 
Vorzüge und Mängel hervorhob, jowie die Rajjeneigenjchaften ausführlich 
behandelte, jo daß jich ein jeder Teilnehmer ein Elares Bild der verjchiedenen 
Rajjen verihaffen konnte. — In der Mittagspaufe von 12—2 Uhr wurde 
dann die Berfammlung abgehalten zur Erledigung der ordentlichen Jahres- 
gejhäfte. Als ITraktanden waren vorgejehen: 1. Appell; 2. Protokoll; 
3. Bericht des Präjidenten; 4. Arbeitsprogramm pro 1917; 5. Mutationen; 
6. Vorlage der Statuten; 7. Kaffe; 8. Allgemeine Umfrage. — Der Appell 
ergab wie bereits erwähnt 11 Mitglieder. — Die Protofolle der Gründungs- 
verjammlung und der letten Kommiflionsfigung wurden verlefen und gut- 
geheißen. — Der Bräfident erjtattete hierauf einen furzen Bericht über das 
Werden und Schaffen der neuen Bereinigung und jchloß mit dem frommen 
Wunid, daß die Vereinigung dazu beitragen möge, im Brämiierungswejen 
einheitliche und gejunde Grundjäße aufzujtellen. — Hierauf erfolgte die 
Belprehung des Arbeitsprogramms pro 1917. Es wurde bejchloffen, an den 
vierteljährlihen Verfammlungen jeweilen 3—4 Rajjen gründlic) durd)- 
zunehmen und follen diefe Raffen jeweilen an der vorhergehenden Ber- 
Jammlung für die nädjfte Zufammenfunft bejtimmt werden. Um die Mit- 
glieder zugleid) au zu fünftigen Referenten auszubilden, machte Unter- 
zeichneter die Anregung, daß an den Zufammenfünften jeweilen ein oder 
mehrere Mitglieder über dieje oder jene Rafje oder jonit ein einjchlägiges 
Thema zu referieren haben, was gutgeheiken wurde. Auch diejes joll je- 
weilen an der VBerfammlung für das nächte Mal geregelt werden. Es wurde 
bejtimmt, an der nädjiten Verfammlung folgende Ralfen: Belgiihe Niejen, 
Schweizer Scheden, Weihe Riefen und Sranzöliiche Widder, zu behandeln, 
und Präfident Zwider wird mit dem diesbezüglihen Referat und der Be- 
wertung betraut. Die Beltimmung des definitiven Zeitpunftes und des 
Ortes der nädjiten Berjammlung wird der Kommillion überlajjen. Ferner 
wurde bejchloffen, anläßlich der Ausftellung in Rorihad auf Oftermontag, 
vormittags 9 Uhr, eine freie Zufammentunft zu arrangieren. — Unter Mu- 
tationen lag zufolge Wegzuges das Austrittsgefuh von Fr. Litjcher, Bei- 
lißer, vor, welches genehmigt wurde. An dejjen Stelle wurde Herr Schürpf, 
St. Fiden, als Beilier bejtimmt. — Hierauf erfolgte die Verteilung der 
Statuten, und es wurde beichloffen, diejelben ven Mitgliedern abzugeben 
gegen 40 Ets. — Der Kaffier erlaubte fi), von den anwelenden Mitgliedern 











den Jahresbeitrag einzufajlieren,; von den nicht anwejenden wird folder 
nächjjtens per Nachnahme eingezogen, und bitten wir die betreffenden Herren, 
für prompte Einlöfung beforgt zu fein. — Nahdem die allgemeine Umfrage 
durd) verjchiedene Fragen interner Natur erihöpft war, [hlok der Präfivent 
die Situng um 2 Uhr und ermunterte die Mitglieder, an dem nun weiter- 
gehenden praftilchen Belehrungsturs mit regem Interefje teilzunehmen. — 
Es war nun Gelegenheit geboten, die Tiere jelber zu bewerten. Die Ergeb- 
nijje wurden dann mit denjenigen des Aursleiters verglichen und gemein- 
Ihaftlic) fritifiert, was ehr belehrend wirkte, und ich bin überzeugt, daß jedes 
Mitglied mit verjchiedenen guten Winten und neuen Kenntnijjen ausgerüjtet 
am Abend nad) Haufe gehen konnte. Die Kommillion der Vereinigung wird 
darnad) |treben, dem jungen Unternehmen ‚au in Zukunft möglijte 
Sorgfalt angedeihen zu lafjen, zur weiteren Entwidlung. Unjerm verehrten 
Referenten und Kursleiter Herrn Bed-Corrodi jei im Namen der Vereinigung 
an diejer Stelle für feinen belehrenden und ausführlihen Vortrag nochmals 
der bejte Dant ausgejprohen, und wir wollen hoffen, daß der von ihm aus= 
gejtreute Same reihlihe Früchte bringe. Hoffen wir, ihn ein andermal 
wieder in unjerer Mitte begrüken zu fünnen. 
Arbon, 14. März 1917. Der Aktuar: Fr. Müller-Hänt. 
* * 


* 

Dftihweizerifher Yarbentaninhenzüchter- Klub. Sahreshauptver- 
Jammlung Sonntag den 11. März, mittags 2 Uhr, im Hotel „Steiert“ in 
Arbon. — Präfident Müller eröffnete die VBerjammlung und hieß die An- 
wejenden, die troß des |chönjten Frühlingswetters diejelbe bejuchten, herz- 
ih willftommen. 1. Als Stimmenzähler wurde hierauf Kollege Luchinger 
gewählt. 2, Das Protofoll der legten Berfammlung fand die Genehmigung. 
3. Der Jahresbericht von Präfident Müller gab ein getreues Bild der Vereins: 
tätigfeit, welche allerdings aud; den Stempel der gegenwärtigen Melt: 
fatajtrophe in jich trug, fo daß jich der Klub nicht jo entwideln fonnte, wie 
es gewünjht wurde. 4. Infolge Krankeit des Kalliers fonnte die SFahres- 
rehnung nicht abgenommen werden, und wurde diejes Traftandum auf die 
nächlte Berfammlung verjchoben. 5. Austritte lagen drei vor, weldje ge- 
nehmigt wurden. Aufgenommen wurde Herr Rudolf Sollberger in Arbon. 
6. Außer den Jubventionierten Rammlern wurden weitere eritflajlige Rammler 
mit einer Entjhädigung an den Bejiter mit 50 Rp. pro Dedung Jubventio: 
niert. Für das Jahr 1917 follen wiederum an die Beliter der fünf bödjitprä- 
miterten Tiere Diplome verabfolgt werden. Mitglieder, die Tiere pro 1916 
ausgejtellt haben und mindejtens 87 Punkte an einer Ausitellung erhalten 
haben, werden erjucht, die Bewertungsfarten bis Ende März an %. Müller- 
Häni in Arbon einzujenden; fie berechtigen zur Verabfolgung eines Diploms. 
Die Austellung in Rorihad vom 6.—9. April foll von unferen Mitgliedern 
bejhidt und bejudht werden. Jnfolge furzer Zeit und namentlich) da einige 
Züchter mit der Zucht begonnen haben, wird von der Kolleftivbeihikung 
Umgang genommen, dagegen der Kommiljion der Auftrag erteilt, dafür 
bejorgt zu jein, daß unjer Klub an einer jpäter jtattfindenden Ausjtellung, 
eventuell an der ojtihweizerijchen Verbandsausitellung, fich folleftiv beteilige. 
Als nächjter VBerfammlungsort wurde St. Gallen bejtimmt. 7. Infolge 
blehnung einer Wiederwahl der engeren Kommijfion mußten Neuwahlen 
getroffen werden. Es wurden gewählt als Präjident Stuß-Menzi, Arbon, 
als Kaflier Bauß-Kreis, Arbon, als Aktuar Traugott Brunner, St. Gallen, 
und als Beiliger A. Hugentobler, Abtwil, und 3. Lüdhinger, St. Gallen. 
Als Rednungsrevijoren beliebten die Kollegen Müller und Schürpf, als Dele- 
gierter U. Hugentobler. 8. In Anbetracht, daß zur gleichen Zeit und am gleichen 
Ort die Oftichweiz. Preisrichtervereinigung einen praftilhen Kurs abbielt, 
wurde die allgemeine Umfrage nicht benüßt, und es beteiligten fi dann 
lämtlihe Mitglieder an obigem Kurs, wobei mandje praftiihe Ratjichläge 
gehört und nad Haufe mitgenommen wurden. Schluß der Verfammlung 
5 Uhr. Der Aktuar: A. Shürpf. 
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Oftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudht. Pro- 
tofollauszug der 13. Delegiertenverfammlung, Sonntag den 4. März 1917, 
im Hotel „Bodan“, Rorihadh. — Infolge unvorhergejehener Verhandlungen 
der VBerbandsfommillion jowie verlängerter Berfammlung der Kanirchen- 
abteilung mußte der Beginn auf 234 Uhr verfchoben werden. Herr VBerbands- 
prälivent Tanner hieß die Anwejenden bejtens willftommen. Unter Umgehung 
einer längeren Eröffnungsrede jchritt er zur Tagesordnung. Der Appell 
ergab die Anwefenheit von 42 Delegierten inkl. Verbandstomitee. Herr 
alt Pfarrer Luß-Tablat jowie Herr Stuß-Nenzi, Arbon, wurden als Stimmen: 
zähler gewählt. Das vom Aftuar verlejene Protokoll der leßten Delegierten- 
verjammlung in Trogen erfuhr Genehmigung und Berdanfung. Ein getreues 
Bild über das Schalten und MWalten des Verbandes im verflojjenen Jahre 
entwarf der Verbandspräfident in feinem Jahresberichte, der ihm auch) nad 
Gebühr bejtens verdankt wurde. Er führte in demjelben aus, daß die Kom- 
million unter vem Militärdienjt einiger Mitglieder jtarf zu leiden hatte, fo daß 
vieles nicht jo durchgeführt werden fonnte, wie es wünfchenswert erjcien. 
Er erjuchte um flottes Zufammenhalten, damit wir die dur) den Meltfrieg 
hervorgerufene „Krijis“ mindejtens ebenjogut überjtehen wie jeder andere 
Berband. — Der Verbandskaflier Herr A. Meier in Teufen erjtattete den 
Kajjenbericht, der folgende Politionen ergab: A. Laufende Kaffe: Total 
Einnahmen Fr. 286.08, Ausgaben Fr. 207.42, Borichlag Fr. 78.66. B. Bilanz: 
Bermögen am 14. Februar 1916 Fr. 608.48, Vermögen am 23. Februar 1917 
Sr. 574.73, Rüdjhlag Fr. 33.75. Diefe VBermögensabnahme von Fr. 33.75 
rührt von der, übrigens zum Ießtenmal notwendigen, Drudjahenabjchreibung 
mit Fr. 112.43 ber. Den Revilionsbericht erjtattete namens der Revifions- 
jeftion Degersheim Herr Baldegger. Die Prüfung des von den verjchiedenen 
Funktionären zur Verfügung geitellten Materials ergab, daß alles in tadel- 
lofer Ordnung war. Die Kevilionsfeftion jtellte folgende Anträge: 1. Die 
Jahresrechnung pro 1916 fei unter VBerdankung an den Kalfier zu genehmigen; 
2. Der gefamten Kommilfion, in erjter Linie dem Präfidenten und Aktuar, 
jei für die geleijtete Arbeit der Dank der Delegierten auszufprechen. Diefe 
zwei Anträge wurden einjtimmig genehmigt. Rügend hob der Revilions- 
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bericht hervor, dak Interimsakttuar Meilt die in feine Amtsperiode fallenden 
zwei Protokolle bis dato noch nicht angefertigt habe. Anfchliegend an den 
Revilionsbericht Iprad) noch Herr alt Pfarrer Luß-Kufter, Tablat, in warmen 
Morten an die Delegierten, indem er ihnen vor Augen führte, warum und 
aus welden Gründen ein oftichweizeriicher Verband entitanden fei, welche 
Ziele er ji) bei der Gründung vorjtedte, und was er bis heute alles erreichte. 
Das Punktierungsiyitem, die Klajjenprämtierung, der Hühner- und Ka- 
nindhenitandard, Tierbewertungsturje ufw. jind Verbandsarbeiten, auf die 
- wir jtolz jein dürfen. Stolz dürfen wir aud) fein auf den jtets geraden und 
offenen Weg, den wir zur Erreichung unjerer Ziele und Beitrebungen ein- 
— Sehlugen, und nod) nie, jelbit in fritichen Zeiten nicht, hatten wir es nötig, 
uns mit fremden Federn zu Shmüden. Zum Schluffe ermahnte der Redner, 
auc) weiterhin feit zulammenzuhalten und legte jpeziell der Kommiljion ans 
Herz, bei ihrer Arbeit auszuharren. Dieje Ausführungen unferes Ehren- 
_ mitgliedes Heren alt Pfarrer Luß-Kufter wurden mit Applaus verdantt. — 
— Mahlen: Eine In globo-Abjtimmung fonnte nicht durchgeführt werden, da 
unfer verdienter Verbandsprälident Herr Tanner, Trogen, eine Wiederwahl 
 energifch ablehnte. Für feine tüchtige und umjichtige Arbeit, die er während 
zwei Jahren dem VBerbande geleitet hat, jei ihm an diejer Stelle der wärmite 
Dank ausgeiprohen, und nur ungern fehen ihn feine Kameraden im Ber- 
 bandsfomitee von jeinem Pojten |heiden. Herr T. Bruderer in Heiden 
reichte jeine Demiljion ein, welche begründet befunden, und der aud) ent- 
_ Iprochen wurde. Für Genannten war eine Neuwahl zu treffen jowie für den 
- Scheidenden Präjidenten. Jn der Abjtimmung über die andern Vorjtands- 
mitglieder wurde Herr Meili-Steinah nicht mehr gewählt und war für denz- 
jelben eine Neuwahl zu treffen. Aus der Lijte ver Borgejchlagenen wurden 
gewählt die Herren Tanner, Trogen, Knaus, Heiden, und Müller-Häni, 
Arbon. As Verbandspräfident beliebte dur Wahl Herr Frig Müller-Häni, 
Urbon. Die Berbandstommillion pro 1917 jegt jich nun aus folgenden Herren 
zufammen: 1. Müller-Häni, Arbon, Prälident; 2. Ehrat-Simmler, Tablat, 
3. Meier, Teufen; 4. Tanner, Trogen; 5. Zähner, Trogen; 6. Nobel, Degers- 
beim; 7. Eberle, Wittenbad); 8. Häni, Gokau; 9. Knaus, Heiden. Die Dele- 
giertenverfammlung bejtätigte die Wahlvorfhhläge der Abteilungsperfamm- 
lungen, und die Kommijlionen beitehen aus nadjtehenden Herren: A. Ka- 
 nindenlubtommiljion: 1. Müller-Häni, Arbon, Präjident; 2. Jlg, Winter- 
thur; 3. Ywider, Tübah; 4. Baumann, Degersheim; 5. Beerli jun., Thal; 
6. Schürpf, St. Fiden. B. Geflügelfubfommillion: 1. Eberle, Wittenbad), 
Brälident; 2. Häne, Gokau; 3. Luß-Kufter, Langgak; 4. Fähler, St. Fiden; 
5. Taubenberger jun., Tablat; 6. Spreher-Müller, Chur (neu). — Herr 
Müller-Häni, Arbon, als Vräjivent der Kaninchenabteilung, eritattete aus- 
führlihen Bericht über die Tätigkeit diefer Abteilung und ftellte folgende An- 
träge: 1. Die Berbandsfalje jollte von den Mitgliederbeiträgen je 10 Ets. 
- indie Wbteilungstajjfe abgeben. 2. Es jei der VBorjtand erfucht, eine Verbands- 
— Satiftit, analog wie in früheren Jahren, rajch durchzuführen. Dieje beiden 
Anträge wurden zum Beichluß erhoben. Antrag 1 mit Ausdehnung auf die 
Geflügelabteilung. Aus dem Revilionsbericht ijt erjichtlid, dak die Ka- 
- nindhenabteilung über ein Vermögen von Fr. 568.50 verfügt. Der Bericht 
- hebt die prompte Arbeit diejer Abteilung hervor und beantragt Genehmigung 
der Kalje und Verdanfung der geleijteten Arbeit an die verjchiedenen Funt- 
tionäre. Der Antrag der Nevilionsjettion wurde Beichluß. — Der Jahres- 
Beitrag pro 1917 beträgt 40 Cts. pro Mitglied, 10 Fr. im Minimum für den 
—— Berein. Ausitellungs-, Nammler-, Prämiierungs- und Subventionstegle- 
ment bleiben für ein weiteres Jahr in Kraft. In Sadhen „Fulionsangelegen- 
beit“ foll die definitive Antwort der zwei Kantonalverbände abgewartet 
werden und dann je nad) Antwort die Sache weiter verfolgt oder liegen ge- 
Hallen werden. Die Berbandsitatuten mit den Ergänzungen bleiben für ein 
weiteres Kraft in Kraft. — Der Altuar mahte ausführlihe Mitteilung über 
den „Anima"-Futterhandel; danad) jind etwa 3300 Kilo abgejegt worden. 
Das neue „M“-Futter, das |peziell Spratterjag fein joll, wird in näcjjter Zeit 
den Vereinen und Vertretern bemujtert. Für den Handel mit „Anima“ 
verfügen wir über ein Kapital von 1000 Fr. Herr Zwider, Tübad), verans- 
 — Ihaulichte den Anwejenden die Vorteile des genoljenjchaftlihen Yutter- 
anfaufs und betonte im peziellen, daß bier jolivarifhes Vorgehen eine ab- 
jolute Notwendigkeit jei. Da das Traktandum „Wünfche und Anträge“ 
 erjhöpft war, jo erklärte der Präfivent um 5%, Uhr Schluß der 13. ordent- 
lichen Delegiertenverfammlung, die gezeigt habe, dak der Oftfchweizerijche 
Verband nody recht lebensfähig jei, und jene mögen jidh dies merken, die 
k en Bermeinten, in Bälde das Sterbeglödlein des Verbandes läuten zu 
zehöten.! 
Irogen, 17. März 1917. 
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2 Schweizerijher Klub der Waffergeflügelzühter. Generalverjammlung 
dom Sonntag den 18. März 1917, nachmittags 2 Uhr, Rejtaurant „Srobh- 
Sinn“, Dietifon. — 1. Begrüßung der wenigen Anwejenden durd) den Präli- 
 denten. 2. Protofoll, verlefen und genehmigt. 3. Jahresbericht, dur) den 
gr PBräjidenten verfaßt und genehmigt. Heben wir daraus hervor, daß troß des 
einen Vereins reges Leben herrichte, das Jich in jehr umfaljender Gejchäfts- 
forrefpondenz fund tat. Bon Mitgliedern des Klubs wurden 61 erjte und 
4] zweite Preije an den zwei Hauptfchauen Luzern und Derlifon gewonnen 
jowie der jilberne Becher des Sch. G.-B. für bejte Leijtung. 4. Jahres- 
 technung ebenfalls genehmigt und verdankt. 5. Die Zugehörigfeit des Klubs 
zur ©. D. 6. jowie zum ©. 6.-B. wird einftimmig auch für 1917 bejchlofjen, 
Jowie deren Organe „Schweiz. Ornithologifche Blätter“ und „Tierwelt“ 
2 weiter als Bereinsorgane erflärt und empfohlen. 6. Wahlen. Statutengemäß 
Burde der Borjtand neu gewählt. Es gejhah dies in offener Abjtimmung, 
_ An ber einjtimmig der bisherige Vorjtand für 1917 wiedergewählt wurde. 
Als offizielle Delegierte an die Generalverfammlung der S. DO. 6. in Thun 
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wurde Herr PB. Stähelin, Yarau, und an die Generalverfammlung des 
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Der Altuar: Zähner. 






_ Dietiton, P. Stähelin, Aarau, Jowie U. Fortner, Dietifon, gewählt. Als 
‚NRechnungsreviforen für 1917 Herr Altorfer-Sutter, Höngg, und Herr U. 
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-8.6.-3.-8., vorausfihtlih in Züri, wurden die Herren €. Lips-Filcher, 
JR 
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Fortner, Dietifon. 7. Eine zweite Spezialihau des Klubs wurde grund: 
jäßlich für 1918 befchloffen. 8. Grundzüge derjelben: Vereinigung mit der 
Ausitellung des Ornithologijhen Vereins Dietifon im Februar 1918 in der 
Turnhalle Dietifon. Nafjenklajjeninitem, Siegerpreife und 1.—5. WPreile, 
doch feine Prämien in bar. 9. Antrag: Auf dem Zirkularweg jind die Mit: 
glieder des Klubs von der beabjichtigten Klubausjtellung und deren Be- 
dingungen in Kenntnis zu jegen. Sobald diefe Bedingungen durd) die Mit- 
glieder garantiert find, gilt die Mitwirfung des Schweiz. Klubs der Waller- 
geflügelzüchter an der projeftierten Uusitellung in Dietifon als bejchlojjen. 
10. Mindeftpreije für Bruteier wurden fejtgejeßt für Enten das DußenDd 6 Kr., 
für Landgänfe das Stüd 1 Fr., für Naflegänje das Stüd 2 Fr. 11. Jur 
Beteiligung am Alubinjerat joll ebenfalls dur) Unfragebogen aufgefordert 
werden. 

Dietifon, 18. März 1917. Die Aktuarin: Anna Wäffler. 

* * 
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Der Kantonal Bernifhe Taubenzüchter- Klub hielt am 18. März jeine 
ordentlihe Sahresverfammlung ab. Objihon das Wetter eher zu einen 
Bummel im Freien einlud, hatten fi) doch eine jtattlihe Anzahl Mitglieder 
in den heimeligen Räumen des Rejtaurants Dällenbah in Burgdorf zur 
Tagung eingefunden. Die ftatutarijchen Gejchäfte, Protokoll, Jahres- und 
Kuljenbericht waren bald erledigt, und man fonnte übergehen zur Entgegen 
nahme von Anregungen und Wünfchen für das Tätigfeitsprogramm. Hier 
zeigte jich die erfreuliche Tatjache, daß unlere Taubenzüchter nicht zurüd- 
bleiben, und wenn auch der Verein als joldher infolge des Krieges in der 
DOeffentlichfeit nicht hervorgetreten ift, jo haben dafür jeine Mitglieder in 
der Stille um jo tüchtiger gearbeitet und wader gezüchtet. Wie Ichon in 
früheren VBerfammlungen, jo fonnte auch in der heutigen Eonjtatiert werden, 
dak an ornithologifchen Ausjtellungen die Tauben etwas jtiefmütterlich be- 
handelt werden, man weilt ihnen meijtens den dunfeln, hinterjten Wintel 
an, wo fie nicht zur Geltung fommen fönnen. Aber eben, „Chüngel“ üt jeßt 
Trumpf. Oft aud) läßt man die Tauben von Leuten beurteilen, an deren 
Arbeit auf den erjten Blief erfichtli ift, daß ihnen jedes Verjtändnis zur 
Beurteilung von Tauben abgeht. Bon taufend folhen Fällen jet invellen 
nur der fraljeite in jüngjter Zeit erwähnt, wo ein ausgelprodhener Jndianer- 
typ als „Brieftaube“ mit hohen Punkten bewertet wurde. Die jnitematijche 
Zurüdjeßung der Taubenzüchter hat dieje denn auc veranlakt, den Aus- 
ftellungen immer mehr fern zu bleiben, jo daß man in den Glauben verjeßt 
werden fönnte, unjere Farbentauben von früher jeien nicht mehr vorhanden. 
Glüdlicherweile aber find fie noch) da, unfere Ihönen Tauben, das haben wir 
gejtern anläßlic) unferer VBerfammlung mit Befriedigung fonjtatiert. Und 
wenn lich erjt einntal die Ausitellungstomitees zur Erkenntnis Durhgerungen 
haben, daß der Taube aud) ein angemeffener Plaß unter der Sonne gebührt, 
jo werden befonders die bernijchen Taubenzüdhter in dantbarer Anerkennung 
die Ausitellungen in ihrem Gebiet bejhiden und verjhönern helfen. Für 
das Jahr 1917 ift es wohl zu jpät, aber für die Zukunft nimmt unjer Klub 
in Ausjicht, Extraprämien für Jhönfte Leijtungen auf dem Gebiete der 
Taubenzucht zu jtiften, und zwar für einzelne Paare, damit auch der Tleine 
Züchter Fonfurrieren ann. Ferner haben wir einen Standard für unfere 
Sarbentauben ausgearbeitet, deilen Zujtandefommen wir den wäglten 
unferer Mitglieder verdanken. Wir werden nun mit der S. 0.6. Fühlung 
nehmen, nn einen einheitlihen Standard für alle Taubenrajjen zultande 
zu bringen, wobei wir uns wohl bewußt jind, daß dies feine leichte Arbeit 
bedeutet. — Aus diejen wenigen Zeilen mag erlichtlid) fein, dal der Kantonal- 
Bernifche Taubenzüchter-Rlub tühtig ins Zeug geht. J. K. 


* %* 
* 


Berein für Ornithologie und Kaninhenzudht von Teufen und Um- 
gebung. Protofollauszug. Obiger Verein hielt legten Sonntag im „Neuen 
Bahnhof“ in Teufen feine Hauptverfammlung ab. Er beiteht zurzeit aus 
35 Attiv- und 10 Pajfiwmitglievern. Als neue Mitgliever wurden begrüßt die 
Herren Emil Lug und Johannes Schefer. Laut Jahresbericht des Präli- 
denten hielten wir im verflojfenen Jahre 4 Berfammlungen und 5 Sigungen 
ab. Kajlier Hörler referierte an einer Quartalverfammlung über Tauben- 
zuht. Den Mitgliedern ftanden zwei Rammler, ein Schweizerihed und ein 
Belg. Rieje gratis zur Verfügung. Bon einem jhönen VBereinsitamme reb- 
huhnfarbiger Italienerhühner fonnten Bruteier zu billigen Preije bezogen 
werden. Ferner wurde dem Futterwarenhandel vermehrte Aufmerkfjamteit 
gefhenft und eine Zentraljtelle bei U. Meier zum „Neuen Bahnhof“ ge- 
Ihaffen. — Protofoll und Jahresrehnung wurden genehmigt und verdantt. 
Der Hühnerjtamm (1.8 rebhubnfarb. Staliener) ift wieder neu zujanmen- 
gejtellt und verbejjert worden und bejteht jet aus erjt- und bod) 3weit- 
tlaffigen Tieren. Der Entwurf zum revidierten Rammlerreglement fand ein- 
jtimmige Genehmigung. Wie lettes Jahr, jtehen auch) dies Jahr wieder zwei 
Rammler, Sh.-Sch. und Belg. R., den Mitgliedern gratis zur Verfügung 
bei Graf-Reifler. — Wahlen. Kommiljion: Alfred Meier, Albreht Schori, 
Sakob Hörler, Adolf Gabler und Graf-Reifler. Rehnungsrevijoren: Eduard 
Schhefer und Jakob Früh; Stellvertreter: NefsLangenegger. Delegierte: 
Graf-Reifler und Eduard Schefer; Stellwertreter: Adolf Gabler. — Die 
Statuten wurden wieder für ein Jahr in Kraft erflärt. Nächiter Berjamm- 
lungsort: „Anker“ Teufen. Der Altuar. 





* 
* 


Der Verein für Ornithologie und Kanindhenzudht von Interlaten 
und Umgebung hielt Sonntag den 18. März nachmittags Jeine Sahreshaupt- 
verfammlung im Vereinslofale, Hotel „Anter“ in Interlaten, ab. Es war 
dem Verein gelungen, für diefen Anla Herrn NRedattor E. Bed-Corrodi in 
Hirzel als Referent zu gewinnen, welcher am Samstag abend einen öffent- 
lichen Bortrag über die Notwendigteit des Bogeljhußes hielt und am Sonn- 
tag nachmittag im Anfchluß an die Vereinsverjammlung über das Ihema 
„Der Krieg und unfere Geflügelzucht“ und über die Kaninchenzucht im all- 
gemeinen |prad). Der verehrte Referent bewies aufs neue, daß er jowohl 
auf dem idealen Gebiete des Vogelfhutes als auf dem praftilcpen Gebiete 


94 


der Geflügel- und Kaninchenzucht gleich gut zu Haufe it, und erntete für feine 
vorzüglihen Vorträge reichen Beifall. Es war nur zu bedauern, daß der 
öffentliche Vortrag infolge verjchiedener Umftände nicht zahlreicher befucht 
war. — Die Bereinstraftanden wurden in rafcher Reihenfolge erledigt. Nad) 
Genehmigung des Protokolls und der Jahresrechnung, welch Iettere einen 
tleinen VBermögensrüdgang fonjtatierte, wurde zur Neuwahl des Bor- 
Itandes gejchritten. Da Prälident Rieder und Kajlier Leupp eine Mieder- 
wahl ablehnten, wählte der Verein zum Präjidenten feinen bisherigen Vize: 
präjidenten Herrn Wilhelm in Matten und zum Kallier Herrn Hans Zwahlen 
in Interlaten. Als neuer Beiliger wurde Herr Hofitetter, Pojtbeamter in 
Interlafen, gewählt. Die übrigen Vorjtandsmitglieder wurden Jämtliche in 
ihren Aemtern bejtätigt und das Vizepräjidium dem bisherigen Präfidenten 
übertragen. 


Briefkajten. 


— 0. B. in F. Das Gedicht jende Ihnen mit beiten Dante zurüd. 
Durch die Verhältniffe genötigt, find wir im Raum ftarf befchränft und 
fönnen jolch vielverfige Exrgüffe nicht wohl aufnehmen, fo gut fie auch ge- 
meint find. — Trodene Farrenfräuter dürfen Sie ohne Bedenken als 
Kaninchenftreue verwenden; wenn die Tiere davon freifen, wird eg ihnen 
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auch nicht fchaden. — Ihre Iete ausführliche Zufchrift werde ich Ihnen 
brieflich beantworten. Beiten Gruß! 

— L. H. in 0. hr Kanarienvogel ift jchwer franf, nur fann nach 
den furzen Angaben, der Zogel jchlafe viel und habe viel Durft, nicht 
gut ein ficherer Schluß gezogen werden, woran er erfranft fei. Ruhe 
und jorgfältige Pflege ift das einzige, was Sie ihm gewähren fönnen. 

— K. 2. inT. Ihrem Wunjc wird gerne entfprocdhen werden. 
Die Expedition wird Shnen die betreffende Nummer zufenden. 

— J. K.inB. $bhre Bemerfung, daß an den Ornith. Ausstellungen, 
wenn aud Kaninchen daran mitbeteiligt find, die Tauben immer als Stief- 
find behandelt werden und die Kanindenzüchter mit ihren einzelnen Tieren 
das Geflügel zurüddrängen, ift in fehr vielen Fällen zutreffend. Warum 
jtellen die Geflügel- und Taubenzüchter nicht den gleichen Grundjag auf, 
daß aud) bei ihnen jedes einzelne Tier fonfurrieren und eine Prämie erhalten 
fünne? Dann würde die Beteiligung größer und eher eine Prämie au er= 
tingen jein. Die Taubenzüchter dürften aber aud hin und wieder einmal 
einen Artikel zugunften ihrer Lieblinge in der Fachpreffe veröffentlichen. 
Wenn drei größere Vereinigungen innerhalb eines Jahres faum zwei be- 
lehrende Arbeiten der Fachpreffe liefern, dann ijt das Leben nicht mehr weit 
vom Gefrierpunft entfernt. Alfo aud) bier wäre eine Einfehr und Ber- 
bejjerung jehr nötig; vielleicht tragen dieje Worte dazu bei, daß Jich jemand 
regt. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor E.! Berk-Unrrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen 88.2), zu richten, 
Einiendunaen für die nächte Kummer mäfen fpäteitens bis Hlittwocb fräb eintreffen 








——. Anzeigen. 





Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buchdrucferei Berichthbaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Sürih.Deädkifher Wosfenmarft 





Um unfern Zejern das Anzeigen von 


Bruteier 


bon unjern erftflafj. Zuchtftämmen: 


bom 16. März 1917. 
Auffuhr ziemlich reichhaltig. 
galten: 


&3 


per Stüd 
Gier... 24. 9 — 233618 Fc— 30 
Kifteneier . . 





nm * 

„per Qundert „, —— „ „—— 
Suppenhühner „ 4— „ „ 6.50 
Hähne EEE EN) ET HE SSEANLZN 
Sunghühner WEST EN D-D0! 
Boulets . Su SO eRET AU 

„ YeSilo, 140 ,„ „ 1.50) 
Snlen a a 
unge Büanjer 7 ,B. en nid 
Zruthbühner . „ 650 „ „ 8.60 
Tauben 592. ws. A AO. ee 30 
Raninden . . ee 

„ leb.p.!/e k _—— „on 
Oundestzr ee ee 
Deerihweinhen u = u. 





ETETEB 


Su verkaufen. 





Meine feit 6 Sahren beitehende 
erite_ größere Handelsgeflügelzudt 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 
langen Sriegszeit glänzend beitanden; 
viele haben ihren Betrieb wieder auf- 
gegeben, ich bin gefonnen, diejes Jahr 
nocd) etwas zu vergrößern. 

Probieren Sie es auch einmal mit 
Bruteiern aus meiner Hochzucht 
weißer amerif, Leghorns, der „Gier- 
majchine” der Amerifaner. Meine 
Zucdtrichtung gebt auf höchjiten Gier- 
ertrag bei geringjtem Zutterverbraud). 
Ein Verfuh und Sie find für diefe 
Nafie gewonnen. Brutei 50 Ets.. 
Dubend Fr. 6.—. -280- 

Rehfarb. indijhe Laufenten, fabel- 
bafte Gierleger, 150-180 Stüc pro 
Ssahr. Diefe Tiere fennen feine 
Krankheiten und fuchen dag meifte 
Autter felbit. Auch ohne Schwimm- 
wafjer qut zu halten. Brutei 60 Cts., 
Dußend Fr. 7.—. 

Größere Beitellungen reduzierter 

Preis. 
Amerif. Gejlügelfarm 
€. Lenggenhager, Efjretiton (Zürich). 
Bei Anfragen und 


ee Aeltefte Kallenneft 


| reinweißer Leghorns, prima Leger, 









sun o u, 
EEE E % ee 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Jnferate in unfern Blättern 
'zufammengeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 


bei 4= und Dmaliger bei 6= und mehrmaliger 
Einrüdung 25 % Rabatt | Einrüdung 331/35 %% Rabatt 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 











R. Weiß, Amriswil 
+ Bruteier-Derfand + + 


aus meiner vom Schweizerifhen Geflügel-Zucht-Verein mit 


98 Puntten prämiierten Zeiftungszucht 


Weiße Reihshühner 
und Weiße Italiener 


(amerit, Leghorn, Stamm „Twinning”, 
eigener Import aus Amerita 1911.) 
-262- An wenigen Ausjtellungen über 


199 Ehren:, I. und II. Preife 


Preife der Bruteier: 
Fe von Stamm I A und B $r. 1.— per Stüd 
" II " —,75 ” 
# ” " II: " —,50 „Bm 
zu folgenden Bedingungen: 15 Stüd per Dutend ohne 
Erfagpfliht, oder 12 Stüf per Dutend mit Erfaßpflicht 
bis 75 °/o, infofern die unbefruchteten Eier innert 10 
Tagen in gleiher Derpadung franko retourniert werden. 


Bewährte Spezial-Rorbverpadung 
für 15 Eier $r. 1.20, für 30—45 Eier $r. 1.40 


Geftügelyof „Edelweiß” 


= jöruteier 


s 
0° 2 









duht der Schweiz! m 


"# ” " 


Du ;jaaıjoayuog azuuag agaf gam uaagoug ZI 129 _eil 





Blaue Andalusier! 


Bruteier zu 40 Ets. per Stüd, 
Korbparfung -249. 
I. Angit, Sombrechtifon (Zürich). 


verfauft per Stüd zu 40 Ets. (bitte 
Gierichachtel einjenden) -288- 
Aug. Zinggefteller, Zihlichlacht. 









Geitr. Blymouth-R. . D6.%r.10 
DB. Wyandottes . . 6 1 
WB. Langihan, m. F. . 


„ 


Rojent. Rhode-Sslands ll 
Gejp. Medhelner . . TERO 
WB. Staliener, beite Lege Eee 


Mille“Fleurs ls 
Gelbe Orpington=Enten . „ „ 6 
Amerif. Niefen-Mamouthb „ „— 
Bronze-PButen . . . . 25 


ZTouloujer-Gänje 12 


Eintagstüden nur auf vorherige Be- 
jtellung. 
Gefl. Offerten an 
9. Scheffler, aviculteur, 
Riond-Bosson s. Morges (Vaud). 








feinjte, ausgewählte Tiere, -260 
prima Leger, & Fr. 5 per Dip. 
Brobit, Neu-Solothurn. 








weißer Rheinländer, prima Abit. u. 
Leger, Freilauf, per Dbd. (15 St.) 


Br. 7.50. Korbpadfung. -193 « 
Yrau Nütimann, b. Konjum 
Suntalingen b. Stammheim. 

Ebendafelbjt 1 prima Hahn obiger 

Nafje u. Abit, weil doppelt für $r.12 

zu verfaufen. 


Brut-Eier 


=cgI= 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 


Leghorns, an allen Ausjtellungen, 
two ausgeftellt, mit I. und II. Preis 


prämiiert. Prima Leger, nicht brü- 


tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Cts. Korbverpadung. 
H. Reimann, Stationsvoritand, 


Shmwarzenbad (St. Gallen. 
Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt“ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 





$. ci 
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= Briteier = 


Schneeputen Fr. 2—5, je nad) Größe. 


AylesburysEnten . \6i81.Yuli 
Ind. Laufenten (rebf.) - | Fr. 1.— 
OrpingtonsEnten . . . | von da 
Schwarzweiße Neidhs- ab 50 &t3, 
Hühner ER das 
Rebhuhnfarb. Italiener Stüd 


NRotiheden, Stüd 50 Et3., 
Silberhalfige Dorkings x jilberhalfige 

Italiener, Stüd Fr. 1, 
Torquatus (Ring)-gajan, St. Fr. 1, 
Silberfajan, Stüf Fr. 2. -254- 
Jedes am 5. Tage durchleuchtete 


und fofort zurüdgefandte, unbefruch-. 


tete Gi wird zurüdgenommen. Ver- 
fand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Selbitfojtenpreis. 

Gut „Blumenjtein“, Solothurn. 


202020 


Maul Siaehalin Argovia 


Aarau 


gibt von seinen berühmten Zucht- 
stämmen Bruteier und Kücken ab: 
Garantiert alles nur erstkl. Tiere, 

über400 Ehren-, erste, Koll.- ete.Preise. 


Italiener: -291= 
rebhuhufarbig 
schwarz . + Brutei 50 Üts., Kücken Fr. 1.50 


weis. 
Leghorn (am. Import) Brutei 50 Cis., Kücken Fr. 1.50 


Minorka, schwarz „ 0 „ „150 
Rheinländer, schwarz „ 0 5 „ „ 2— 
Wyandottes, weis, 0 „ „1.80 
Orpington, geb „0, 480 


Elitestämme : Nur 
erstpräm. Tiere: 
Rebhuhnfarb. Ita- 


liener 3 Er 
GelbeOrpington2 „ „I „ „ 3— 
Weisse Wyandot- 
Bee ee... 1225: Keine 
_ Enten: 


Weisse Peking- 
enten (88er Brpel) 


„ ZOCts., Kücken Fr. 2.50 
Rehfarb. Lauf- 


enten (er Erpel) „ W520 
Gelbe Orpington- 
enten (Ser Erpel) „ 0 „ y „ 2 


Gänse: Emdener 
Riesen (Ganter97 P.), rd ,„ „5 


Garantie: 75 %/0 Befruchtung. 
Kücken möglichst voraus bestellen. 


EREEETT 
Brufeier ! 


on meinen erjtflaffigen Stämmen 





gebe ich Bruteier zu folgenden Preijen 
ab: -257« per Did. 
Plymouth-Rods, geitr., . . . Fr. 8 


Weihe Wyandottes . . . . „ 
Rhode-slands, jpibk., . . . „ 7 
„ f Einen er, 
Zand-Gänfeeier ä Fr. 1.—, 
Embden.-Gänfe, Lfl. Stamm, äFr.1.50. 
Verpadung umgehend franfo retour. 
ED. Baly, Schönenmwerd. 


Bruteier a 50 Gis.: 


on [hwarzen Minorfas, brama- 
farbigen Wyandottes, Tahsfarbigen 
Yaverolles, geiperb. Mechelner, gelb. 
Drpingtons, Rhode - Islands, von 
bronzenf. Truthühnern ä 60 Gt3. 
Franz Schmidt, 
Spe3.-Öeflügelzucht, Oftermundigen 
bei Bern. -273= 























Geflügelhof „Edelweiß, Amriswil 


bei der Geflügelhof-Prämiierung des Schw. Geflügel-Zucht-Vereins präm. mit 
98 Punkten (Maximum 109 Punkte), 
I. Preis, Diplom und hohe Barprämie, 
Nufteranftalt, Befichtigung jederzeit von vormittags 19 Uhr an geftattet, 


offeriert zum 21. März, 1. und 8. April, dann alle 8 Tage 


ME Rüden, Weißer amerik. Leghorn SU 


von kontrollierten, höchft leiftungsfähigen Tieren. Direkter Import aus 
Amerika 1911, feither ftrenge $allneftkontrolle. 
$t 1 60 per Stüf plus Porto und Verpadung. 
RE, ME” Beftellungen erbitte rechtzeitig. 
Der Sefiser: A. Weiß, Amtiswil. 


.265« 














Neu! "3% ME Neu! 
UniversalWunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 





285» 


4 0 Jun anzu & 0 Jan ame 0 Jane uf 6 0 Zum 6 ne 0 un u 


Basel I. Preis 
Zürich I. Preis 


we 1 pm mm e 1 Jan mm to Jun mu a 0 Zum 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


—nl 4 0 mn mu 4 6 Zum sum, 0 0 Zn mm & 





u 


Eingetr. Schutzmarke 39336 
ZA. 

Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- 
wirkung“ ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stubenvögel, Kanarien, 
Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. Weichfresser 
von unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 
gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und lindert alle Vogelkrankheiten. 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
Fressucht, Mauser und während der Zucht ist mein Präparat ein äusserst 
bewährtes Linderungs- und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges 
bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. 


P. Krichtel, Ankersträsse 121, Zürich 4 


Züchter edier Kanarien 
Meg” Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt ei; 


„Berng' üpnerfufter 


i 
da3 fparfamfte und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


—: al8 Morgenfutter — 


„Berna Aörnerjulier 


ift die idealjite Körnermiichung 
— al3 Abendfutter 





















\ 
Schutmarte 36571 
Berna Hühnerfutter ijt erhältlich | Berna Körnerfutter it erhältlich 





in Säden bon: 
25, 50 und 100 Kilo zum 


in Säden von: | 

25, 50 und 100 Kilo zum 

Preife von 40 Et3. per Kilo mit | Preife von 50 Et3. per Kilo mit 
Sad ab Bern. | Sad ab Bern. 


Verfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo,, Bern, Schauplabgajje 26 
«Am Getreides und Mehlhandlung. 














DEE DBruteier ug | 
weißer amerifan. Xeghorns, prima 
Abjtammung und Leger, in Derlifon 


Bruteier 
bon imd., rehf. Laufenten, a 45 Cts. 





prämiierter Zuchtitamm, per Dußend 
(15 Stüd) Fr. 7.50. Korbpadung. 
Gejchwijter Deringer, zum Amtshaus, 
-244= Dber-Stammbeim. 


per Stüd, fowie ein Laufenten-Grpel 
obiger Nafje, 16er Brut, hat zu ber- 
faufen Sean Gamper, Gärtner, 
299 Mettendorf (Thurgau). 


Zu verkaufen. 


Einige zuchtfähige Peting - Erpel, 
ftattliche Tiere, 16er Brut; event. 
Taufh an zuctfähige Gänje oder 
brütende Buten. -304- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 304 befördert die Grpedition. 
gebtiähr. Hähne und Hennen rein- 
— rajliger, teil prämiiert. weißer 
Myandottes, jowie Bruteier bievon 
verfauft, und es ladet zur gefl. Be=- 
ichtigung ein -2853- 

Ed. Hagger, Bezirksföriter, Ebnat, 

Toggenburg. 


Verkaufe 
1.2—5 weiße Leghorns, Hahn 16er, 
Hennen 1der Brut, nur f. Nubzm.; 
1.2 DOrp., gelb, J. fchön. -297= 

Sul. Diaag, Bachhenbüladı. 


— chöner, weißer, junger Reid)s= 
— bahn, 1916er Frühbrut, guter 
Legejtamm, zu verfaufen, Breis$r.20. 
Transportforb einfenden. -290- 


Shlok Au, Zürichjee. 


Zu Faufen geludht. 
EIEFIFDRET 
Gejuht: 1 Truthahn (Bronze) 
1 Berlhahn «29 
1 ind. Zaufenterich 
Binder, 3. „Hirihen“, Willisau. 


3 Kaufen aejunt. 


Ein Stamm rafjenreine, [chwarze, 
mweißwangige Minorfas. Sich zu 
melden bei -305- 

Rob. Sahli, Säriswil (Bern). 


Bu verfaufen. 

KERN EIEEEREN BRATEN EEE TR U URSTETTE 

1.1/hmwarze Mönche ä Fr.5,0.1 blaue 
ditoa Fr. 2.50,1.0 rote Schwalbeä Fr. 5, 
fämtliche weißb. u. latiehig. In Taujc) 
nehme bl., fahle oder fhwarze Schild- 
tauben, mit fhönen Mufchelhauben, 
oder junge Schlachttauben. -289= 
Sof. Betjhart, „Mercur”, Einfiedeln. 




















Im 





(re Paare jchöne Brünner- 

fröpfer & Fr. 10 und Fr. 12 per 

Baar hat abzugeben 265 * 
U. Wünjche, Binningen. 


Derfaufe 
Hubnicheden, jchwarz, Fr. 15, 
H rot, $r. 10, 
Strajjer, rot, Fr. 3, -307=- 

Elfter, fhwarz, Fr. 4. 
Kaufe 2 weiße Lodentäuber, mit 
ceiter Mufchelhaube. 

AU. Raiter, Bifchofszell. 


Gebe ab: 2.0 weiße Bfauen, mit 
toten Flügeln, ä 3.50; event. Taufch 
an 0.2 GStrajjer. -294= 
A. Strohmeier, Andreasplaß, Bafel. 
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Zu Taufen geiudt. 


Sude 0.1 Satinette u. 0.1 Blu- 
ette, fpigf., mit VBollfpiegel, od. Baare, 
fotwie auch andere jeltene Möpli. -301- 

Th. Brüfchweiler, Neufirh-Egnad). 


Kaufe 
wenn prima, zu hohen Breifen 3 
Straffer » Taubinnen, gleich melche 
Tarbe. Frih Widmersizlüdiger, 
-303= Heimiswil b. Burgdorf. 














Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht“ Eypebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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J. Aug. Peter, 1. alten Hischen“ in Hirzel, ob Züichse 


(früher in Dietikon) Rassennutzneflügelzücht 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


Bruteier und Kücken 


1917 


ad u ita [211 2: 


Zu verkaufen. 


Ic ganz gute Haarjchneide-Ma- 


96 


| Sing: und Een 


Zu verfanien. 























Verkaufe eine felbjtauferzog. Amfel, | _17,. Bruteier Kücken ichinen, per Stüd Fr. 8. Taufche 
ihon lautu. fleißig Hua, Rebhuhnfarbige Wrand . . per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 |aud) an Kaninchen. -302« 
St. 7.— Weisse Wyandottes SE Rn RO RD rm <H. Brüfhweiler, Coiffeur, 
gerd. Brüjhweiler, Nomansgern Weisse amerik. Leghorns . N ee RE Neuficch-Egnad). 
@ N Aylesboury-Enten . „ Stück", —./0, - „=1.80 
In berf anfen. Cajuga-Enten me ae Ort El Cor mull 
2 Rfauen, Weibchen, Preis billig. Emdener-Gänse . ehr n.. 1.50. 


3. Schmid-Dettli, Thurrain, 
Weinfelden. 


s Ia. Hol-u.Knorrvögel 


bon meinem mit hödjiten 
-, I. Breifen präam. Stamme, 
pradhtvoll in tiefem, ful- 
lerndem Hohl u. 
Knorre, fräftige, jchöne 
Hähne zu Fr. 25-30 u. höher. Ia. 
Yuchtweibch. (einige Stüd) zu Fr. 4—5. 

9, Tanner:Jeannot,Haldengut, 
Lenzburg. -295« 


-252=- 











yertauf oder Taufh: 2 Paar Ka- 

& narienbögel, 

Sänger, zu tr. 16. 
Fr. Amport, Sattler, Wolhufen. 


PER OEEIT 112186 
.%. = Detkanzeige - 71 lang 
Riesen-Rammi., 11 lang, S9DHL, 


wird noch länger, Bater 73 lang, 
Mutter 71 lang. 
Niejen jeit 189. 

Set, Poliziit, Höngg bei Zürid). 











Su verkaufen. 





Stüd; 12. R.- a 9 Mte., 
10 Stüd gelbe Leahorng, Dre 
Dafelbit find eine fünjtliche Glude 
und ein NAufzuctfajten, in Größe 
bon 70X155 cm, billig abzugeben. 
Dfferten an -308= 
Gg. Widmer, Maler, Kappel. 





Zu verfauien. 








Zu verkaufen. 
Ein 7 Monate alter. Neufund- 

länder-Hund, weiblich, Preis Fr. 30. 

Taufe an Ballendes nicht ausge- 

ichlofien. $oh. Gerber, 

255- Sombeval (Berner Jura). 











Zu fanfen geiudt. 


Zu Aaufen gel, 


Dachs- oder Niederlaufhund, 
männlich, 34—836 cm hoch, welcher 1 
bi8 2 Nagden mitgemacht hat. 
ferten nebjt Preisangabe nimmt ent= 
gegen Hh. Frehner, 287. 
Madetswil b. Nujjifon, at. Bürid). 








Zücte nur Belg. | 
-306. | 


BR 12 Wodh. | 

zu Sr. 3.50 per | 
zu $r.15.| 
Neger. | 


Of 


runder | 


Männchen Prima, 
-208= | 








Die Tiere haben üben Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 


Schweizeriltier Alub der talienerhubn-Zühler 





-296=- 


Brut- Eier 


fauft man am ritigften bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 


en 
Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrumnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbeihr. Freilauf DE». Fr. 6.— 
sr. Fiihli-:Schneebeli, Näfels, mehrj. feinjte Spezialzudt, Luzern 
4 Klubehrenpreije f. Einzeltiere und Herdenjtamm, 4 erjte, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Punkte (Rüden 1.40) 
Dev. Tr. 6.— 
*Geflügelhof „glora“, Chur, f. Zuhtitamm, Freilauf Dip. St. 6. 
*9. Hämig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis DbDd. St 6. 
E. H0$, Lehrer, Meinfelden, nur große u. 2jährige Kennen, Jung- 
bahn, Zuzern 1. Preis und Klubehrenpreis Did. Sr. 6.— 
*Jof. Hug, 3. Freudenberg, Kokreute Wil (St. Gallen), erjtflajliger 
Zudtjtamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, Toprogentige 


*Herm. 


Befruhtung Dip. St. 6 — 

*E, Zegge, Lehrer, Eifen (Marg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Did. Ir. 6.— 
*%oh. Käppeli, Wädenswil, erite u. Klubehrenpreile Dh. dt. 6.— 
Maul Staehelin, Narau, feit 20 Jahren eritil. Zuht Dip. Ir. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Punkte und Ehrenpreis, Henmen 8 
bis 84 Puntte Did. Fr. 12.— 


*Ddr, E. Suter, Wohlen (Aarg.), f. exritfl. Spezialz. Did. Fr. 7.20 
*Ernit Wermuth, Ssrelnerkelten Gurtenbühl (Bern), alles exjtfl. 
Tiere (Rüden 1.30) Did. Tr. 6.— 
Solothurn, Träftige Yudtitämme, 
Freilauf Did. Ir. 6.— 


"Oswald Wolf, Turnlehrer, | 


Gelbe: 
*Ernit Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 eritflajliger Stamm mit 
unbefähr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
*%oh. Käppeli, Wädenswil, reinrajjiger Zudtitamm Did. Ft. 6.— 


Silberhalfige: 


Max Kern, Shlo Watt b. Mörihwil, nur erjtflajliges, vielfach) 
prämiiertes Zuchtmaterial DD. Fr. 8.40. 


Shwarze: 
*Dtto Frieh, Bendlifon-Zürich, 2.Hlajfige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Sr. 6.— 
*Heinrih Sth, Bahnbeamter,, Mil (St. Gallen), Luzern s 78, 74 
PBuntte, Shöne Tiere mit ‚gelben Beinen, Stamm 1.6 
(Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, 1. Breije und Ehrenpreife Dhd. Fr. 6.— 


Weihe, dDeutfher Zuhtridhtung. 
"Mobert Jenjer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreife Dip. Sr 6.— 
"Maul Staehelin, Aarau, 1. und Chrenpreije Dbd. Fr. 7.20 
*"Eırnit Wermuth, Schreinermeijter, Gurtenbühl (Bern), eittlljige 
Tiere (Küden 1.50) Dbd. Tr. 6.— 


Weihe amerikf. Leghorns: 


Ir. Filher-Schneebeli, Are bohprämiierte Zucht, teinweiß, 
(Küden 1. nn Did. Ir. 6.— 
*Geflügelhof Ylora, Chur, Hamm Twinning, (ER 
Bd. Sr. 6.— 
*Soh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Fr. 6.— 
*Eugen Lenggenhager, amerit. Geflügelfarm, Effretifon, gezüchtet 
auf hödjten Eierertrag Did. Fr. 6.— 
*5, Müller, Geflügelzucht Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern 
6 exrjte und zweite Preije, Klubehrenpreis Di. St. 6 
„Baul Staehelin, Aarau, Smport, prima Leger Dip. Fr. 6.— - 
> nenn Zollinger, z. Gütli, Webifon, ohne as 
d. Fr. 6.— 


Gänje: 
*Ernit Wermuth, Gurtenbühl, graue ITouloufer Stüd Fr. 1.— 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/ Rabatt. 








fein zerrieben, liefert in ©äden von 
40 Kilo an A 7 Ct8. per Kilo 
(Säde einjenden) -203« 
Soh. Beeler, Rotenthurm. 


GRIT für Hühner SE 
98,6 9/0 Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. — Sad einfenden. 
AT- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). Düdingen (Freiburg). 


UNNA UN 


„Argovia“ 








‚Kücken- und Grossgellügel- 


Futter 


nach Vorschrift und Preisen des 


'Oberkriegskommissariates 


liefert It, Dreisliste so lange Vorrat 


Paul Staehelin, Aarau. 


UL) 
Srut-Apparat 


pie neu, nach amerif. Shyitem, Warın- 
mwafferheizung mittelft Gas, Betrol 
oder Spiritus, Raum für 250 Gier, 
in bier feparaten Abteilungen, ijt 
wegen Nichtgebraucdh billig zu ber- 
faufen bei -194- 
3. Brunner, Volfsfüche, Norihac. 


Mehlwürmer 


ichön und Sauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
3. Schaffhaujen. 


Darig 


Widen, NKanarienfamen, Anoden 

ihrot, Aleemehl, Kleie, phosphori. 

Zutterfalt, Haferfloden, Kalkgrit, 

Reisfpreuer, Hundeluhen, Torfmull 
in Ballen 2c. empftehlt 

253- M. Speck, 7. Kornhaus, Zug. 


du verkaufen oder Eau. 


Sin Flobert, 6 mm, Fr. 

Taufh nehme awei Baar ie beta 
Kaninden. -286« 
Hermann Mefjerli, Ziegelhaus, 

Helgisried, Riggisberg. 








Zu Fauien geiudht. 


se Zu Taufen gefuht: mE 

1 Eihhörndhen-Männden, zirka : 
Sahre alt, lebhaftes Tierchen, Dei 
möglich Farbe rot. -3 
M. Herter, Forhitr. 175, Zürich 7. 


Score Däcke 


jeder Größe Tauft „1: 
MM. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 
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Geflügel- und Ranindgenzudft. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtversins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


fowie Organ der Ornithologifchen Dereine 
Hbtwil, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Hanarienftlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 


(Raninchenzucht:Verein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bindneriiher Vogelfhuß-Verein), Chur ( 


ütge und Biervögel-Liebhaberverein „Dxwnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 


zucht-Berein), Dübendorf (Geflüigelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verelit), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (RaninchenzüchtersVerein), 


Berzogenbuchfee (DOrnith. Verein), Horgen, BHuttwil (Ornith. u. fynologiicher Verein), 


Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornithologifche Gejelihaft), Rirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Drnith. 
Verein), Langnau (BrieftaubenFlub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Karinchenzucht), Mörfchwil, Münlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorlchach, Schaffbaufen (Kantonaler 
Geflügel» u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftjehwelz. Raninchens-Züchter-Verein), Sihltal (Verein für DOrkithologie u. Raninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzucht-Berein), Trogen u. Umgebung (DOrnith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenb; :h, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Kantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Baiel: „Sing- u. Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Drnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
Gejangsfanarien“; St. Gallen: „Kanaria”; Schaffgaufen: „Kanaria“ ; Zug: „Frürgilla Kanaria“; Herisau: „Ornith, Gefellihaft u. KanarienzüchtersBerein“. 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages nn P 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf ven Poftämtern des Auslandestönnen dieje Blätter mit dem üblicyen Zufchlage abonniert werden, 


Redaktion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2). 





Srpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Job: sr. 2.25, für das 


poithhelsEonto VIll2050, 9.8. 


Uachdruck nur bei Auellenanaabe geitattet. 
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Inhalt: Kurs für Nußgeflügelzucht. — Jugenderinnerungen. — Die Kanarienzudht in Bulgarien. (Schluß). — Der rofenbrüftige Kernbeiger. — Barbenzut bei den 


belgischen Niefen. — Nahhrichten aus den Vereinen. — Briefkaften. — Anzeigen. 








Zur gefülligen Hotiznahme, 


Wegen des KHarfreitages müffen wir bitten, für nächite 
Nummer bejtimmte Inferate jpäteftens bis Mittivod) vormit: 
tags an uns gelangen zu laffen. 


Burhdrurkerei Berüchthaus 
(vormals Uri & Co. im Berihthaus) 


in Zürid. 


























us inne 


Auf die „Schweizerifchen Blätter Tür Ornithologie 
und Kaninchenzucht“, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen! 


für 3 Monate (vom 1. April bis 30.3uni1917)3u $r. 1.20 








Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Eitt- 


zahlungen gefl. auf Poftfcheck-Eonto VII 2050 $.B.0. 





Buchdruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Bo. im Berichthaus), Zürich 











Kurie für Tlußgeflügelzucht. 


Seit jehs Jahren hat der Schweizer. Geflügelzucht- Verein 
und eine jeiner Sektionen, der fant. zürdher. Geflügelzuht-Berein 
fogenannte Bolfsturje für Nußgeflügelzucht abgehalten. Die meilten 
derjelben fanden im Kanton Zürich Itatt, in den verichiedenen 
Bezirken mit vorwiegend Iandwirtichaftliher Bevölkerung. Selbjt 
Balelitadt und Chur jahen fich durch die gedrüdten wirtjchaftlichen 
Berhältnilfe veranlaßt, je einen jolden Kurs zu veranitalten, um 
den Interejfenten Gelegenheit zu geben, die Nußgeflügelzucht 
mit dem nötigen Verjtändnis beginnen zu fönnen. Bis jekt haben 
17 jolde Kurje jtattgefunden, von denen jeder zwei Tage in 
Anfpruch nahm. Ueberall jprahen ji die Teilnehmer befriedigt - 
aus über die gebotene und jedermann leichtverjtändlihe Beleh: 
rung, durd) weldhe die Geflügelzudt vorausjitlih mit größerem 
Nuben betrieben werden fonnte. 

Der europäifche Krieg, der uns zu einer umfaljenden Mo» 
bilifation und dauernden Grenzbejegung zwang, hat unjere fried- 
lihen Beitrebungen etwas in den Hintergrund gedrängt. Anderes 
mag interejjanter, unterhaltender fein, dieje Volfsturje jind aber 
notwendiger und für jeden Teilnehmer vorteilhaft. Gerade in 
der gegenwärtigen Zeit jollte jedermann jede Jich bietende Ger 
legenheit benügen, um fie) feinen Unterhalt leichter zu verihaffen 
und nihts Nebenjählihes, Unbedeutendes verloren geben zu 
lajjen. 

Leider begegnet man noch Xeukerungen, welche den Wert 
folder Kurfe gering anjchlagen; man hält die Gejlügelzuht für 
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zu einfah, um tagelang darüber Belehrung geben zu Fönnen. 
Da dürfte es von Interejje jein, wenn wir einmal jehben, was 
in Belehrung über Geflügelzucht in unjerm benachbarten Deutjc;- 
land von den verschiedenen Lehranjtalten auf diefem Gebiete 
getan wird. Freilic), das wollen wir im voraus jagen, werden dieje 
Lehranitalten in der gegenwärtigen Kriegszeit ihren Lehrplan 
vielleicht vereinfacht haben und manches wire unterbleiben, was 
in Sriedenszeiten bei normalem Lauf der Dinge zur Durchführung 
fommt. 

Das in Neutitjchin (Deiterreich) erfcheinende „Mein Sonntags- 
blatt“ brachte in einer der lekten Nummern eine Anzeige, daß aud) 
diejes Jahr auf der „NRohd“- Geflügelfarn einige Nußgeflügel- 
zuht-Kurje veranjtaltet würden. Das f. f. Aderbau-Minijterium ” 
hat jechs jolhe Kurje bewilligt. Vorerjt wird zu einem theore- 
tiihen jechswöchentlihen Nutgeflügelzuchtlurs eingeladen, an 
welhem je Mittwoch nachmittags von 4—6 Uhr Vortrag gehalten 
wird. Der Kurs it Herren und Damen zugänglich und jeder 
Teilnehmer hat zu: Beginn des Kurjes für den ganzen Kurs 
zehn Kronen zu entrichten. Anjchliegend an den Kurs finden 
nod) praftiihe Erklärungen auf der Geflügelfarm und Befichti- 
gung verjchiedener Geflügelzudtanitalten jtatt. 

Weiters jind in Ausjiht genommen: Fünf Nutgeflügel- 
zuchtfurfe mit theoretiihen und praftiihen Belehrungen in der 
Dauer von je vier Moden mit wöchentlih neun Unterrichts- 
Itunden und praftiihen Mebungen auf der Geflügelfanm XXI, Do- 
naufelderjtr. 103, von vormittags S—12 Uhr und nachmittags 2—9 
Uhr. — Die Teilnehmer müljen jidy verpflichten jämtlihe Vor- 
träge zu hören und jih allen praftijchen Wrbeiten zu unter: 
ziehen. — Diejer Kurs it nur für Frauen und Mädchen zugäng- 
lih, die Teilnehmerzahl bei jedem Kurje bleibt auf 12 bejchräntt. 

Der Zwed derjelben ijt die Vermittlung einer gründlicheren 
Ausbildung in allen Zweigen der Geflügelzucht, insbefondere in 
der fünjtlihen Brut und Aufzucht, Jowie in Kaninchen und Ziegen- 
zudht. Die Kurje beginnen jeweils am 1. März, April, Mai, Juni 
und Juli. Für Belucherinnen von auswärts wird auf Wunjh 
MWohnung und Berpflegung in Floridsdorf vermittelt. Für ordent- 
lihe Teilnehmerinnen beträgt der Koftenbeitrag pro Monat“ 
20 Kr., für Hojpitantinnen, welche an feine Zeit gebunden Jind, 
30 Kr., ebenjo für die Monate der Praxis. — Ueber den Beljud 
des NKurjes wird am Schluße eine Bejtätigung ausgefolgt. 

Diejenigen Frauen, welde jih anjhliegend an einen jolden 
Kurs noch einer weiteren Praxis Durch mindeitens zwei Monate 
auf der Geflügelfarm und überdies einer Prüfung unterziehen, 
fünnen ein Zeugnis über die Befähigung zur jelbjtändigen Füh- 
rung eines Öeflügelzuchtbetriebes erlangen, welches für alle jene, 
welhe jich ganz dem Berufe der Geflügelzudt widmen wollen, 
die Vorbedingung zur „Geflügelmeijterin“ bildet. 

Vortragender und Leiter des Kurfes ift wie im Vorjahre der 
Konjulent für Geflügelzudt im f£. f. Aderbauminijterium Herr 
Georg Wieninger. (Schluß folgt). 


Y Aus URESSEUBRESENRRERENRENNBREBSEUERERERBEBEBESRENBRHDEM GN, 
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Jugenderinnerungen. 


Mit großer Freude und ganz befonderer Genugtuung leje ich 
in Nr. 12 der „Schweiz. Ornithologiihen Blätter“ den Bericht des 
Kantonal Bernijhen Taubenzüchter-NRlubs. Ich wohne als Berner 
nun bald zwanzig Jahre im Kanton Yargau und bin Mitglied des 
M. T.-VBereins. Viele Taubenfreunde richteten oft die Frage an 
mid: Was madt eigentlich) der K. B. T.-Klub, man liejt jo wenig 
von ihm? Meine Antwort war gewöhnlicd) die: Nume nid giprängt, 
jeit der Bärner, und jehet nun, da haben wir’s. Unjere Schweiter- 
jeftion, der 8. B. T.-Klub, arbeitete im jtillen. Dies, eben dies ijt 
für mid) Berner Genugtuung. Dachte ih) mir’s doc, dah die 
Berner die Taubenzucht nicht vergejjen fonnten. 

Im Anjchluß an dieje Zeilen möchte ich nody etwas weniges 
aus der Taubenliebhaberei meiner Knabenzeit anführen. Bom 
fünften Lebensjahre an fam ich zu einem verwandten Landwirt 
auf Moosegg bei Emmenmatt. Dort bejucdhte ich jeinerzeit die 
Primarjchule. Sch nenne es ein Glüd, daß wir dort einen Lehrer 
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hatten, der eben Lehrer war im wahren Sinne des Wortes. Früh 
\hon wußte er bei uns Schülern die Liebe zur Natur und damit 
auch) das regite Jnterejje für die Tierwelt zu weden. Für mid) 
wurden auf dem einjamen landwirtichaftlihen Betriebe die Tiere 
quali zu meinen Jugendgejpielen. Mein Wunjcd war, eigene Tiere 
halten zu dürfen. YZunächjt fam das Kaninchen an die Reihe, 
und nad) vielem Bitten wurde mir gewährt, aud ein bis zwei 
Paar Tauben zu halten. Dieje zwei Paare jorgten dann bald für 
mehrere Paare, nachdem ic) die Erlaubnis hatte, einen Schlag 
im Speicher einzurichten; denten Sie fi) im Speicher, alfo auf 
der Laube desjelben! Heute bei der Futternot habe ich mir [hen 
oft den primitiven Schlag in dem genannten Speicher gewünidt; 
ja, diefe Fruchtfammer vermilfe ich heute mit Schmerzen. 

Der abgelegene Hof, wo ich meine erjten Tauben halten durfte, 
brachte es mit jich, dak ich als eine zweibeinige Pojt betrachtet 
wurde. Sehr oft muhte ich in das im Tale unten liegende Dorf, 
nah Lauperswil. Am Wege dorthin, in Wittenbach, Iebt heute 
noch ein waderer Landwirt (Uli Kipfer), der unterhielt in feinem 
Speicher fajt durchwegs 40—50 Paar Tauben. Um Zeit zu ge- 
winnen, machte ich den Weg dorthin, weil alles bergab, nur fo in 
Sprüngen. Dann rieb id mir vor dejfen Schlag fo lang wie nur 
irgendwie möglich die Haare im Naden aus; ein echter Täubeler 
weiß ja genau, was ich damit jagen will. Der Taubenbeitand 
des U. NK. refrutierte jih aus Gugger weih- und blauftiel., Blum- 
tiel, Geträuften, Eichbühlern und Briefern. Eine Wugenweide 
war es, alle dieje Tauben zu jehen auf der Laube des Speichers. 

Wo jind nun heute dieje bodenjtändigen Schweizertauben, 
die Gugger, Geträuften und Blumjtiel hingefommen? Wohin die 
jo wunderbar jhön gezäpften Schwarzweißitiel und die eben)o, 
aber dazu noch weikbindigen, gejäumten Blauweißitiel? 

Sb wünjhte nur, und mit mir gewiß noch viele andere, daß 
der K.B.T.- Klub es ji zur Aufgabe machen wollte, genannte 
Tauben hoc) zu halten. Es macht mir doch den Anjchein, als ob 
dieje bernilhen Naturdenfmäler, wenn man fie jo nennen will, 
nicht mehr jehr zahlreich vorhanden jeien. SJammerjchade wäre 
deren VBerichwinden! Genannte Sektion hat aber Männer in ihren 
Reihen, die Täubeler Jind von ehtem Schrot und Korn, und jie 
werden auch das Hochhalten ihrer Tauben auf ihr Programm 
nehmen. Mit herzlihem Glüdauf für den ©. T.-VBerband 

F Nudti, Wohlen (Nargau). 





Die Kanarienzucht in Bulgarien. 
Qon Otto Lindefam. 


(Schluß.) 

Die jo gezüchteten Kanarienvögel jtehen als Gejchenfe bei den 
Bulgaren body in Anfehen, nur muß ein jolher Vogel eine jchöne 
gelbe Farbe zeigen; denn braune oder gefledte Exemplare jind nicht 
nad) ihrem Geihmad. Wie jehr der gelbe Stubengenojje bei dem 
Volte an der Marita geihäßt wird, erjieht man jchon daraus, dak 
bei dem dort von alters her üblihen Brautfaufe von jeiten des 
Schwiegervaters auch jtets ein gelber Vogel mit verlangt wird. 
Gehandelt im eigentlichen Sinne wird der Kanarienvogel in Bul- 
garien aber nicht. Er wird höchjtens ausgetauscht, und dann aud) 
nur gegen jogenannte Luxusgegenitände, niemals gegen Saden, 
die das Dajein, der Eriltenztampf uw. erfordern. Dazu dentt der 
Bulgare zu realijtilch, der im Jnneriten jeines Herzens ein großer 
Geizhals genannt werden muß und es Jich niemals verzeihen würde, 
etwas Praftijches für eine nicht unbedingt nötige Sache hingegeben 
zu haben. Wenn er troßdem den Kanarienvogel jo häufig zum 
Gejchentgegenitand macht, jo hat das in der Hauptjache feinen 
Grund in dem weit ausgedehnten und das gejamte bulgarijche 
Leben umfaljenden Aberglauben, der dem SKanarienvogel, aber 
nur dem im jchönen, gelben Federfleide auftretenden, glüdbringen- 
den Einfluß zuichiebt. Namentlicy gegen die Unfruchtbarkeit des 
MWeibes, die in Bulgarien als eine große Schande gilt, jind doc 
dort Ehen mit 12 bis 18 und mehr Kindern durchaus feine Selten- 
heit, ijt der Kanarienvogel ein gutes Hilfsmittel. So meint die 
bulgariiche Schöne, die Jich nad) der Mutterfchaft jehnt und Hlagend 
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an das Kanarienvogelgebauer herantritt, mit dem jchwermütigen 
Gelang: 

„VBitt're Tränen weinend fommt Schön-Petka, 

Meil kein Kind in feiner Wiege weint, 

Zu dir, jchöner, gelber Vogel-Nnabe, 

Bringend dir von Nofenbutter eine Gabe, 

Sorge doch, dal bald die Sonne jcheint, 

Bin verflucht fonft, weil ich feine Kinder habe,“ 

Und wenn Schön-Petka vom Vöglein mit Gezwiticher oder gar 
mit Gejang begrüßt wird, joll nad dem bulgarischen Aberglauben 
ihr Flehen in Erfüllung gehen und jie bald wieder die Achtung ihres 
Ehegemabls erhalten. Es liegt ein tiefes, beiliges Symbol in diejem 
Glauben, ein [höner Sinn für fittliche Neinheit, die bei dem Itart 
ausgeprägten Yamilienjinn der Bulgaren als höchites Gut auf 
Erden gilt. 

Mie Schon gejagt, Tann in Bulgarien von einer planmäßigen 
Kanarienzucht im größeren nicht gefprochen werden, und lie hat 
im volfswirtihaftlihen Sinne auch) abjolut feinen Einfluß. Da 
it es denm nur zu leicht erflärlich, daß jelbit die jtädtiichen Bes 
wohner unter den Bulgaren, die Kanarienvögel halten und meilt 
au) züchten, jich noch nirgends zulammtengejchloifen haben, wie 


es in Deutjchland gar nicht anders dentbar wäre. Nur in Sofia 


verjammelte der gleich feinem föniglihen Herrn von großer Tier- 
liebe bejeelte Unterrichtsminijter Dr. Schijhmanoff im Kreile 
feiner Naturfreunde eine Gruppe um jih, die das Halten und 
Zühten von Kanarienvögeln von einem höheren Standpunfte 
aus behandelte umd dafür warb, daß aus Deutichland und 
DOefterreih-Ungarn gute Sänger eingebürgert wurden, die meilt 
in die Hände von wohlhabenden Bulgaren, zum großen Teile 
aber in die Gemädder der Damen des bulgariihen Hofes Tamen, 
ohne da die Tierhen ihren Zwed zur Hebung der Kanarien- 
zucht hätten erfüllen fönmen. Vor allem aber famen die Vögel 
in die prächtigen, mit vieler Mühe aufgebauten Anlagen und 
Sommerlige des Zaren Yerbinands 1. 

Betrahten wir nun die Vorliebe des Bulgaren für den 
gelben Stubengenolfen, jo dürfen wir uns mit Net die Frage 
vorlegen, ob unjere Züchter nicht doc) früher oder jpäter einige 
Ausliht hätten, ihren Ueberihuß an Kanarienvögeln nah) Bul- 
garien abzujchieben. Dieje Frage muß, jo wünjchenswert das 
Gegenteil auch fein möge, rundweg verneint werden; denn bei 
der eigenartigen Veranlangung Der bulgarijchen Bevölkerung, 
alle Dinge auf Erden nur mit falten, nüchternen Augen vom 
praftiichen Gefichtswinfel aus zu betrachten, ijt das ganz ausge= 
Ihlojfen. Der Bulgare ijt ein harter Kopf, der allem Fremden 
mit großem Miftrauen entgegentritt. Ex Tiebt nur jeine Heimat 
und ihre Erzeugnilje, und wie er nicht von jeinen fleinen Hühnern 
läßt, die bedeutend weniger Eier legen, als die meijten reinen 
Ralien, jo wird er aud Das minderwertige einfache, gelbe 
Bögelein, das er züchtet, das unter der Sonne jeines Vaterlandes 
groß wird, dem Vogel aus dem Weiten troß des Jchönjten Ge- 
Sanges bevorzugen. Für ihn genügt fein Kanarienvogel, und jo 
jehr er auch für Gefang Jhwärmt, wird er dennoh auf den 
Fremdling gern verzihten. Darum üt mit einer Ausfuhr von 
Kanarien nad) Bulgarien vorerjt gar nicht zu rechnen, jelbjt dann 
nicht, wenn fi die in den Städten wohnenden Bulgaren, die 
als „Studierende“ bezeichnet werden und in hoher Achtung bei 
dem ganzen Volke jtehen, zur Anjhaffung bejlerer Vögel ent> 
Ihliegen follten, was jedoch vermöge ihrer großen Minderheit jo 
gut wie nicht in die Wagichale fallen würde. Bulgarien jteht 
fulturell eben nod auf einer Stufe, die eine Verbindung nad 
der bezeichneten Richtung hin ausichlieft. 

Etwas anderes dagegen ilt der umgekehrte Yall, und zwar 
binjichtli” des Bezuges von Kanarienfuttermitteln. Bulgarien 
hat gegenwärtig nocd) immer 1654 397 qkm unbebautes Land, 
das ji) zum größten Teile jehr gut zum Anbau von Delpflanzen 
eignet. Es Tann vermöge jeiner Bodenbeihaffenheit und flima- 
tiihen Lage alle in der Kanarienzucdht benötigten Futtermittel 
in guten Qualitäten liefern und würde, ginge es dazu über bezw. 
erweiterte es feinen bereits vorhandenen Anbau in diejen Boden- 
erzeugnilfen, die fajt völlige Unabhängigteit von anderen Ländern 
herbeiführen fönnen. Glanz, der auf dem ganzen Balkan in 
guten Sorten gedieh, wurde ja Jchon lange von Bulgarien be- 
zogen. Hanf fann Bulgarien in demjelben Make liefern, wie 
es bisher Rukland getan hat; denn der Hanfbau in Bulgarien 








iit verhältnismäßig groß. Mit dem Mohn und allen übrigen 


Kanarienfuttermitteln ijt es ebenjo. 

Menn nun aud) vdiefer Futterbezug nicht gewaltig in die 
Magichale fallen Tann, Tlein Tann er bei der Ausdehnung der 
deutihen Kanarienzuht aber feinesfalls genannt werden. 





Der roienbrüitige Kernbeißer, 





Die Freunde der größeren fremdländijhen Vögel Juden und 
finden Befriedigung in der Käfigung der Kardinäle, die vor mehreren 
Sahren noch oft in Jhönen Kollektionen an den Bogelausitellungen 
gezeigt wurden. Sie führten gewöhnlid) die Ueberichrift Kern- 
beißerfinfen und bejtanden aus den befannten vier Kardinalarten, 
denen hie und da auch noc) der in der Meberjhrift genannte rojen- 
brüftige Kernbeißer beigejellt war. Ohne diefen Kernbeißer galt 
die Kolleftion KRardinäle nicht als volljtändig, und jie mußte jid) 
dann mit einem Kolleftionspreis zweiter Klalje begnügen. 

Der Kernbeißer ilt ein Itattlicher großer Vogel. Yrüher war 
derjelbe ziemlich teuer und oft längere Jeit nicht erhältlich; dann 
verbefferten fi) die Einfuhrverhältnilfe, er gelangte regelmäßiger 
zu uns und war falt das ganze Jahr erhältlich. Dazu fam nod) eine 
beachtenswerte Ermäßigung des Handelspreiles, jo dak es Jid) er- 
flären ließ, wenn die Zahl jeiner Gönner ji vermehrte. Er eignet 
fi) ebenjo zur Haltung in Einzelfäfigen als Sänger wie aud) paar- 
weile als Zuchtvogel jowie, wie jhon erwähnt, als Volierevogel 
im großen Käfig mit den Kardinälen. Er Tann da wie dort Jeinen 
Pfleger erfreuen, weil er einige angenehme Eigenihaften belitt. 

Der rofenbrüftige Kernbeißer trägt ein hübjch gefärbtes Kleid. 
An Kopf, Naden, Rüden, Flügeln und Schwanz it er glänzend 
Ihwarz mit weißen Binden über ben Flügeln; Unterhals und 
Oberbrujt |pit na) dem Baucd) zulaufend, und ebenjo die Schultern 
ind prädhtig Tarminrot; Unterflügeldeden licht rojenrot; Bruit und 
Bauch weih. 

In den größeren Werfen über fremdländijche Vögel |preden 
ji mehrere Forjcher über den Kernbeißer aus. Der eine beipricht 
feinen Aufenthaltsort und Die Nahrungsbedürfnilfe, der andere 
feine Erjcheinung in den heimijchen Wäldern, ein Dritter jeinen 
Gefang und dejjen Eindrud. Alle jtimmen jedoch darin überein, 
daß der Kernbeißer viel zur Belebung der Wälder feiner Heimat 
beiträgt und von den Eingeborenen und Anfiedlern gejchäßt werde. 
Mir intereflieren uns aber mehr über jein Verhalten in der Ge- 
fangenjchaft, worüber ji mehrere Bogelpfleger ausgejprohen 
haben. Einige diefer Aeußerungen möchten wir herausgreifen und 
in Kürze wiedergeben. 

Graf Dort von Wartenburg nennt den rojenbrültigen 
Kernbeißer einen durchaus friedlihen und harmlofen Vogel, im 
Gegenfa zu vielen jeiner Verwandten; aber er fügt zur Warnung 
hinzu: „nur im engen Käfige und mit vielen Heineren Vögeln zu- 
fammen ijt er — namentlich beim Futternapf — billig und vermag 
mit feinem jtarten Schnabel wohl hin und wieder einem fleinen 
Prachtfinten recht gefährlich zu werden.“ Nun, es wird wohl aud) 
nicht jo häufig vorfommen, dak ein Bogelliebhaber den großen 
Kernbeißer mit Zleinen Pradtfinten zujammenhält und dann 
nod) „enge Käfige“ benüßt. Herr v. Schledhtendal gibt an, „daß 
er aud gerne friich getötete Dohnen verzehrte“ und daß er gleich 
feinen Verwandten ji) leicht zu fett frejfe und dann an Unterleibs- 
entzündung und Berdaungsitörungen jterbe. 

Der rofenbrüftige Kernbeißer wird als Sänger gepriejen, dod) 
lautet das Urteil darüber recht verjhieden. Die amerifanijchen 
Forjcher ind des Lobes voll, das fie diefem und anderen amerifa- 
nijhen Vögeln jpenden. Gelangen dann jolche Sänger in Die 
Käfige unferet Liebhaber, und die Vögel produzieren ji mit 
ihren Leiltungen, jo fühlt ic) mander VBogelfreund in feinen Er- 
wartungen getäufht. Das Lied it nicht fo reichhaltig und melodildh, 
das Organ nicht Jo Hangvoll, als man nad) der begeilterten Schil- 
derung anzunehmen berechtigt war. Sp entitehen oft recht ab» 
weichende Beurteilungen über den Gelang eines Vogels, und es 
fällt oft ungemein |dwer oder ijt ganz unmöglich, aus den Mider- 
jprüchen den richtigen Kern herauszulhälen. Bon Bogelfreunden, 
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die als Gejangstenner gelten, wird das Lied des Kernbeißers mehr 
lieblich als fünjtlerifch bezeichnet. 

Der in Rede jtehende Kernbeißer hat Jich auch jchon oft als 
guter Zuchtoogel bewährt, doc wird der Liebhaber fi) vor Ent- 


täufchung bewahren, wenn er feine Erwartungen recht tief jtellt. 


Schon mander Fremdländer wurde als „leicht zur Brut Jchreitend“ 
oder „unjchwer nijtend“ bezeichnet, und doch war dies feineswegs 
der Fall. Aud) hier ijt die individuelle Neigung der Vögel aus- 
Ihlaggebend. Manche Vogelart jchreitet auch unter ganz anderen 
Verhältnilfen und in. Gefangenfchaft Teicht zur Hortpflanzung, 
während andere jich widerjpenjtig und ablehnend verhalten. Aber 
falt unter jeder Vogelart, die Jich zur Käfighaltung eignet, findet 
man einmal ein Pärchen, welches nad) der Eingewöhnung bei ganz 
einfacher Haltung und Pflege zum Nejtbau und zur Brut Schreitet. 
Die Folgerung jedoch, daß ein anderes Paar der gleichen Gattung 
lid) ebenfo verhalten werde, ijt mehr als trügerijch. 

Mer Freude an großen fremdländiichen Vögeln hat und fie 
entjprechend fäfigen fann, möge ich einen Kernbeißer als Sänger 
oder ein Pärchen zu einem Zuchtverfud anjchaffen. Diefer Vogel 
ijt weder weichlich noch |chwierig in der Verpflegung und erträgt 
zur MWinterszeit auch eine mäßige Temperatur von wenigen Grad 
Wärme. E. B.-C. 
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Farbenzucht bei den belgiichen Riefen. 





Vor reichlich zehn Jahren habe ih in diejen Blättern durch) 


mehrere Nummern hindurd) das angegebene Ihema behandelt, und 
aud) jpäter hielt ich es für angezeigt, eine bejjere Yarbe als beacdh- ı 


tenswertes Zuchtziel den Züchtern vor die Augen zu jtellen. Ganz 


erfolglos ind diefe Bemühungen nicht gewejen; denn man begegnet 


jest an Ausjtellungen einzelnen Tieren, die eine gleichmäßigere 


Farbe aufweilen, als man jie vor einem Jahrzehnt fand. Aber der | 
größere Teilder Züchter diefer Rajje will von einer Berbejjerung der 


Sarbe nichts willen; ihnen genügt jedes Grau, weil Farbe und Fell 
doch nur mit 10 Punkten bewertet wird und wenige Punfte Abzug 
auch für Jchlechte Farbe das Tier nicht jehr entwerten. 

Wenn aljo die Züchter der belgiichen Niejen der Farbe nur eine 
ganz untergeordnete Beachtung Ichenfen, fo ilt der Standard daran 
\huld. Für Größe und Körperbau bejtimmt er 80 Buntte, für Fell 
und Sarbe nur 10 Punkte. Da nun bei der Prämiterung die Zahl 
der Punkte enticheidend ijt und für Gewicht, Körperlänge, Körper- 
bau, Obrenhaltung und hohe Stellung am leichtejten eine bobe 
Zahl Punkte erzielt werden fönnen, ijt es begreiflich, wenn der 
‚üdter auf dieje Pojitionen jein Augenmerk richtet. Bei Auf- 
ltellung des Standards ilt die Größe und der Körperbau über Ge- 
bühr gewürdigt, das Fell und die Yarbe aber als ganz nebenjächlic) 
behandelt worden. Diefe Einjeitigfeit trägt dazu bei, daß die Züd- 
ter bei der Farbe ihrer belgijhen Riejen jehr milde urteilen. 

Bor mehreren Jahren habe id) wiederholt bemerft, daß die 
geforderten jtraffen Stehohren lebt viel zu wünfchen übrig lalfen. 
Entweder wurden fie nicht aufrechtitehend getragen, teils zu weit 
auseinander oder nad) vorn überfippend, oder fie waren well, die 
Spißen umgelegt. Es Icheint, dies habe ich verbejjert, es Tomme 
nicht mebr jo oft vor. Wenn mun die Züchter fich angelegen jein 
ließen, planmäßig an der Berbefjerung der Farbe zu arbeiten, jo 
würden Jicherlich nad) wenigen Generationen die Tiere eine ganz 
andere, bejjere und gleihhmäßigere Farbe aufweilen. Das Er- 
süchten einer forreften grauen SJarbe bietet freilich weit größere 
Schwierigkeiten als das Exzielen eines großen Gewichtes und eines 
langen Körpers. Hier darf bei der Auswahl der Zuchttiere nicht nur 
die Wage und der Maßitab Iprechen, Jondern vornehmlic) das Auge, 
denn nur bei entjprechender Verpaarung läßt fi) die Farbe günijtig 
beeinfluffen. 

Ein großer Teil der ‚üchter fann es nun gar nicht einjeben, 
daß die Farbe bei den belgijchen Riejen in jehr vielen Fällen recht 
mangelhaft ijt. Und wenn jie bei einer lorgfältigen Brüfung jehen, 
daß jie verbejjerungsfähig it, jo halten fie Ddiefelbe für neben- 
lählich, weil ihr im Standard nur wenige Punkte zugeteilt find. 
Hören wir daher einmal, wie ein englijcher Züchter diefer Ralle 





die Yarbe beurteilt, und wie er feine Zeit der DVerbejjerung der 
Yarbe widmete. Die Engländer find ja jeit Jahren als die tüchtigiten 
und erfolgreichiten Züchter gepriefen worden; jo dak wir ihren 
Ratichlägen Schon Beachtung Ichenten dürfen. 

Ein Engländer, der ich als einer der erfolgreichjten Züchter 
und Ausjteller der belgiihen Riefen in England bezeichnet, Jchreibt 
über jeine Lieblingsfarbe duntel(jtahl-) grau ungefähr folgendes: 

„Dir Engländer gehen durchaus nicht überein mit der Anlicht 
der deutjchen Kollegen über den Bau des belgifchen Riejenfaninchens. 
Bei Tieren im zuchtfähigen Alter verlangt man vom Rammler ein 
Mindeitgewicht von 51% Kilo, bei den Hälinnen 1 Kilo mehr. Größere 
Bedeutung legen wir einer guten Sarbe bei. Jch habe nun die 
legten fünf Jahre dazu verwendet, die Läufe zu vervollfommmen; 
damit meine ich, fie in derfelben Farbe zu erhalten wie Kopf und 
Körper jind, und die Hinterläufe desgleichen bis zum eriten Gelent 
oder Hafen. Die Innenjeite der Hinterläufe und der Bauch des 
Kanindens jollen rein weiß fein. 

Wir lieben den Rüden eines belgijhen Riejen breit und flach. 
Die Läufe fo Stark, wie man lie nur befommen Tann, während 
meine Zuchtfollegen in Deutichland lie mit langem, jchlangen- 
artigem Körper wünfchen, mit gewölbtem Rüden; jie gehen mit 
mir nur darin einig, daß die Läufe jtarf und fräftig fein jollen. 
Wenn ich Doc meine Freunde über der See dahin befommen 
tönnte, mehr auf die Farbe zu achten und zu züchten. Schon nad) 
einigen Generationen würden lie ein Riejenfaninchen haben, 
welches zu den [chönjten Arten gehört, wie das Auge es nicht Jchöner 
begehren fann. Wir wollen Kopf, Ohren, Läufe und den Körper 
in der prächtigen dunfelftahlgrauen Yarbe haben, und dies alles 
überein in Sarbe und gleichmäßig in Schattierung. Die in Deutjc)- 
land bevorzugte Farbe ijt eine blajjere, rötliche; diejfe hatten wir 
vor einigen Jahren noch, und man fann lie hin und wieder an den 
Täufen von einzelnen englifchen Tieren beobachten. 

Da höre ich meine Freunde Jagen: „Es ijt unmöglich, ein Tier 
perfett in Farbe herauszuzüchten.“ Alles, was ich darauf jagen 
farın, ijt der Hinweis, daß ich in den leßten drei Jahren ungefähr 
ein Dußend jolher Tiere gezüchtet babe. ch fonnte Jie alle jehr 
gut verlaufen. Wir richten in England nicht nad) dem Gejamt- 
rejultat der Punkte, jondern durd) DVergleih. Dies ijt nad) meinem 
Urteil der befriedigendere Weg für beide Teile, für Ausjteller und 
Nichter. In England wird fein in Yarbe noch jo gutes Tier ohne 
Form einen Preis davontragen, während ein feines Tier im 
Gewicht von 13 Pfund, mit guten Läufen, Fühnen Augen, wohl- 
gebautem Körper, Kopf und Ohren nie gejchlagen werden Tann 
von einem großen, 16pfündigen Tier, aud) wenn es gut gebaut 
und gute Yarbe am Körper aufweilt, aber roltfarbige Läufe oder 
Rojtkeil im Naden hat.“ 

‚sener englifche Züchter Hat nody mande Bemerkung gemadht, 
die der Beherzigung wert wäre; doch wollen wir dahier abbrechen 
und einigen Yeuberungen noch ein furzes Wort widmen. Da wird 
einmal gejagt, da das Körpergewicht nur untergeordnete Be- 
deutung habe, aljo nicht das jchwerite Tier die meilten Bunte er- 
halte. Bei uns wetteifern die Züchter um das Gewicht und die 
Körperlänge, haben aber wenig Verjtändnis für eine jchöne Körper- 
form und eine gute gleichmäßige Farbe. Jm weiteren ijt beachtens- 
wert, dab jener Züchter „fünf Jahre“ dazu verwendet hat, bei 
jeinen belgijchen Riefen gut gefärbte Läufe zu erzüchten. Und end- 
li) wird verlichert, daß die englijchen Züchter dem Jchlangenartigen 
Körper der deutjchen Zudhtrichtung nicht zujtimmen und ein nod) 
jo großes, gut gebautes Tier feinen Preis erringen fönne, wenn es 
toltfarbige Läufe oder einen Roitkeil im Genid habe. 

Würden unfere Züchter diefer Ralfe der Tarbe etwas mehr 
Beachtung Ichenten, jo brauchten deshalb die Bolitionen über Ge=- 
wicht und Körperbau nicht vernachläjligt zu werden. Die Zucht 
würde dann einen neuen Reiz gewinnen. E. B.-C. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Japaner-Klub. Diejenigen Mitglieder, die ihre Stimme 
in Saden Statutenrevijion, Dedvergütung uw. noch nicht abgegeben haben, 
werden höfl. gebeten, dies jofort nahzuholen. Endtermin: 8. April. — Als 
neues Mitglied wurde aufgenommen: Hr. Grunder, GSiedereiangeitellter, 
Konolfingen. Gefl. nadtragen! Jngold, 


* 
7 * 





Oftfehweizerifcher 
Taubenzüchter » Verein. 





Die vorliegenden Gejchäfte erfordern 
eine Kommiffionsfißung bor der General: 
verfammluug. Lade die Herren Kollegen 
freundlich ein, am Sonntag den 1. April 
nach St. Gallen zu fommen auf bormit- 
tage 9'/a Uhr ins Alkoholfreie Hotel 
Bürgerhof in der Bankfgaffe. — Als beites 
Zeichen, daß unfere Vereinigung mehr und 
a mehr befannt wird durch unfer Organ, die 
* ; 5 „Schweizer. Ornith. Vlätter“, bin ich in der 

Lage, die freudige Mitteilung zu machen, daß jich fünf Mann angemeldet 
haben. Die perjönliche Merbearbeit unferer alten Taubenfreunde hat aud) 
das Verdienit, dal Fich der Oftjchweizerifche Taubenzüchter-VBerein populär 
madt. Wir wollen au in diejem Sahre unfer möglicjites tun zur Be- 
friedigung aller, Je mehr wir Leute haben, um jo mehr wadhlen die Wünjche 
und Anforderungen an den Verein, denen wir allen gerecht zu werden trac)- 
ten. — Da der Rejerveplat in der Mitgliederlijte zur Nachtragung nicht mehr 
ausreicht, lafjen wir nad) unjerer Generalverfammlung (15. April in Sulgen) 
ein Extrablatt druden, weldes dann allen Mitgliedern per Bolt zugejtellt 
— wird. So haben wir dann die Gewihheit, daß jeder Kollege ein bereinigtes 
2 Mitgliederverzeichnis hat für den direften Verfehr untereinander. Beige- 
treten Jind folgende Herren: Meyer, Kommis, Lahen-St. Gallen, A. Isler, 
— Sulgen, Arthur Strohmeier, Bajel, Joh. Eggimann, Bafel, und Kugler, 
 PBhotograph, ebenfalls in Bafel. Wir entbieten allen aufs freundlichjte den 
— Milltommensgrug. — Eine Feldpoitfarte vom Bataillon 80, III. Komp., it 
—— foeben von unjerem treuen Mitglied 3. Friihfnecht (Bazenheid) eingegangen 
mit Gruß an alle Kollegen. Wir wünfchen ihm auf diefem Wege im Grenz 
dienite gute Gejundheit und fröhliche Ditern. Apfalf, St. Georgen. 


* * 
* 


Mitteljchweiz. Taubenzüchter-Berein. 
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Auf unfere Mitteilung in den „Schweiz. 
Ornith. Blätter” und „Tierwelt“, betreffs De- 
zug von Klubringen, hat fich bis heute ein 
einziger gemeldet. &3 ijt dies Ein Zeichen, 
daß vom größeren Teil unferer Mitglieder 
=  unfere Einjendungen nicht gelejen werden, oder 
,, lich feines der beiden Fachorgane hält. Wir 
Sm 3 erjuchen Sie, unbedingt mwenigitens eines diejer 
% Blätter zu abonnieren ind unfere Ginfendungen 
fleißig zu Iefen. Wbgefehen davon, da jeder fortwährend Belehrung und 
Anregung für unjeren Sport findet, ift dies das einzige Mittel, itändig Yüh- 
lung mit dem Verein umd dem Vorjtande zu haben. Unjere Mitglieder 
wohnen in jehs Kantonen zerjtreut und werden die Derfammlungen je- 
- weilen nur von denjenigen im nädjjten Umtfreife des Berfammlungsortes 
bejuht. Das bejtändige Berjenden von Yirkularen fojtet viel Zeit und macht 
—  mferer Kaffe unnötige Ausgaben. — Wir wiederholen jomit heute nod)- 

mals, dab ji) eines unjerer Mitglieder in verdanfenswerter Weije mit großen 
——— Antojten eingerichtet hat, unfere Klubringe zu fabrizieren. Es find drei Größen 
vorrätig und wurden bereits an einige Mitglieder verjandt. Wer aljo Klub- 
ringe wünjcht, kann jolhe bei Unterzeichnetem fofort beziehen. — Unjere 
vor zwei Jahren aufgenommene Zuchtlijte jtimmt nicht mehr und es muß 
eine neue aufgenommen werden. Wir erfuchen Sie jobald als möglich um 
Angabe der Rafjen, mit denen Sie jich |peziell abgebeit. Solche, welde Sie 
nur vorübergehend im Bejit haben und nicht gefonnen Jind weiterzuzüchten, 
wollen Sie nicht angeben, um Mihverjtänpnifje zu verhüten. Wir bitten 

aber, dies unverzüglich zu machen, damit nicht wie das legte Mal zwei= bis 
- dreimal gemahnt werden muß. — Da wir nun der ©.D. ©. beigetreten 
find, ift der Vorjtand verpflichtet, über die Tätigkeit unjeres Vereins Jowie 

über diejenige der Mitglieder genauen Bericht zu eritatten. Zu diefer Arbeit 
benötigen wir unbedingt Die Mithilfe jedes einzelnen Mitgliedes. Wir er 
Suchen jedes Mitglied dringend, genaue Kontrolle zu führen. Im Herbit 
werden Sie ein vorgedrudtes Formular erhalten, worin Angaben gemacht 
werden mühfen über Anzahl, Raifen, Nahzucdht, Kauf, Verkauf uw. Lajle 
- fi) alfo keiner dur Bequemlichkeit beeinflulfen, dies zu unterlaljen, Sie 
erleichtern damit dem VBorjtand die große Arbeit. — Jndem wir Ihnen 
guten Erfolg in Ihrer Zudt wünjchen, begrüßt Sie im Namen des Bor: 
_ Itandes Der Altuar: Wilhelm Jmmler. 






* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 





Protofollauszug der eneral- 
berfamntlung vom 11. März 1917 
im „Dradtichmiedli” in Zürich). 
Der Vorfißende, Herr Frieß, er- 
öffnete nah 2 Uhr die Vers 
fammlung und begrüßte die an- 
twejenden Kollegen. Wegen Nicht» 
erjcheinen haben fich einige Kol= 
legen entfchuldigt. Die Gejchäfte 

Er i Wie ni wurden nad Aufitellung Der 
3 Lifte erledigt. Das Protokoll wurde verlefen und mit VBerdankung genehmigt. 
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Den Austritt erklärte infolge Zuchtaufgabe Herr I. Zimmermann, Küß- 
naht (Schwyz). Dem vom Vorjizenden abgefahten Sahresbericht entnehmen 
wir, daß jicd) der Klub jtets im Wachen befindet und heute 79 Mitglieder 
zählt. Die Einnahmen betrugen Fr. 275.—, die Ausgaben Fr. 290.15; es 
ergibt ich demnach eine Unterbilanz von Fr. 15.15. Die abgeichloffene Ned)- 
nung wurde auf Antrag der Rehnungsprüfer gutgeheißen. Der Jahres- 
beitrag wurde auf Fr. 3.— belafjen. Ar Klubehrenpreifen wurden für 1916 
Fr. 59.— ausbezahlt; wir wünjden den betreffenden Kollegen Glüd zu ihren 
Erfolgen. Kollege Holenftein erjtattete Bericht über unfere Bibliothet und 
bedauerte, dal die Mitglieder nicht mehr Gebraud) von ihr maden. Die 
Mahl des VBorjtandes nahm mit Ausnahme eines Mandates einen guten 
Berlauf, indem Herr Frieß als Vorligender einjtimmig bejtätigt wurde in 
Anerkennung feiner aufopfernden Tätigkeit. Als Kallier beliebte Koll. Meyer, 
Disheriger Aktuar, da Koll. Fäkler aus Gejhäftsrüdlichten eine Wiederwahl 
des beitimmtejten ablehnte. Der Vorfigende verdantte feine Dienjte. Die 
Mahl eines Aktuars wollte nicht recht glüden. Es fielen Die Nominationen 
don den Kollegen Holenftein, Hämig, Lenggenhager und Maag. Nad) ab- 
foluter Ablehnung aller Vorgejchlagenen fiel die Wahl dennoch auf den 
Unterzeichneten. Der Neueinverleibte dankt ar diefer Stelle für das ihm 
entgegengebrahte Yutrauen. Als weitere Borjtandsmitglieder beliebten 
Dr. Suter und Bibliothefar Holenitein, als Rehnungsprüfer die Kollegen 
Fählerund Eberhard (leßterernichtanwejend). Als Delegierte fürdie ©. D. ©.: 
Frieß, Fähler und Hämig, Erfaßmann: Sth, Bahnbeamter in Wil. — Für 
ein gemeinjames Bruteierinjerat wurden wiederum 20 Ir. aus der Klub» 
fajfe geftiftet. Hämig hielt jich darüber auf, und zwar mit Recht, dal es immer 
Nod) Leute gäbe, die Bruteier zu 30 und 35 Rp. pro Stüd offerieren. Dies 
gab Anla zu längerer Diskujjion. Der refultierende Beihluß ift nun bereits 
vom Borligenden in Nr. 11 der beiden Fachblätter befannt gemadht worden. 
Ueber Futterbefehaffung, heute eine wirklich heifle Frage, wird den Mit- 
gliedern Weijung gegeben, Jid) an die landwirtihaftlihen Vereine zu wenden, 
die aber jtellenweile ebenjowenig Futter haben wie wir Geflügelzüdhter 
felber. — Herr Stähelin, Yarau, brachte nod) feine Produfte in Erinnerung, 
namentlich Küdenfraftmehl IT; er erfuchte die Klubfollegen, mit Aufträgen 
nicht zu zögern, da fein Vorrat bald zu Ende wäre. — Der geihhäftliche 
Teil wurde hierauf gejehloffen, und der Vorjigende ging über zur Beiprehung 
und PBunftierung von einem Stamm [hwarzer Staliener, welchen Herr Srieß 
bereitwilligit zur Verfügung ftellte. Ein weiteres Mitglied von Zürich jtellte 
zwei rebhuhnfarbige Henmen zur Verfügung. Das Wort wurde u. a. Herrn 
Dr. Suter erteilt. Er bemerkte einleitend, daß er es nit für nötig finde, 
uns Stalienerhuhnzüdhtern noc) lange Snitruftignen zu geben über Figur ulw., 
da es bisweilen die Züchter doc) bejjer willen als der Preisrichter. Dennod) 
gab er einige aufflärende Winfe_ betr. Kammbildung, insbejondere über 
E hnabel- und Beinfarbe bei den Schwarzen und diverje andere Politionen. 
Die Punktierergebnifje einiger Mitglieder dedten jih im wefentlichen mit 
demjenigen des Referenten. Die Tiere wurden als gut zweitflajlig anerkannt. 
Sndelfen war die Zeit für die Heimfahrt diefes und jenes Kollegen fo nahe 
gerüdt, dak von der Behandlung der Rebhuhnfarbigen abgejehen wurde, 
Der VBorjigende dankte noch den ausdauernden Beteiligten mit dem Wunde, 
daß die nädhjite VBerfammlung in die Friedenszeit fallen und die Klubfollegen 
auch wieder zahlreicher erjcheinen möchten. Der Attuar: I. Maag. 

Mitglievaufnahme. Es hat ji uns angejchloffen: Herr Jo). Müller- 
Zattmann, Näfels, Züchter rebhuhnfarbiger Jtaliener, den wir hiermit aufs 
freundlichite begrüßen. — Stalienerhuhnzüdter, die Jhr Dem Klub nod) 
ferniteht, tretet bei, es ijt euer eigenes Interejje! Die Mitgliedichaft gewährt 
große Vorteile! Jahresbeitrag nur 3 r., Eintritt 1 Fr. Näheres durd) den 
Borligenden Otto Frieh, Benplifon. 





Briefkaiten. 





— J. Pf. in R. Ihre Einfendung muß umgearbeitet werden, bevor Jie 
drudfähigiit. Wenn Sie diefelbe fortfegen wollen, fo Iafien Sie dies in Bälde 
gejchehen, damit Ihre Gedanten berüdjihtigt werden fünnen. 

— K.B. in A: Ihre VBereinsnahricht ging aud vom Bizepräliventen 
ein, jo daß ich eine beijeite legen Tann. 

—_ W. Sch. in B. Graue Schotten werden in der Schweiz nur wenig 
gezüchtet. Mir ift fein Züchter befannt. Vielleicht gelangen Sie am eheiten 
zum Ziel, wenn Sie ein Kaufgefud) in den Fahblättern erlalfen. Sollte Vic) 
bei mir ein Züchter melden, jo gebe ich Ihnen Nadricht. Freundlichen Gruß! 

— G.K.inG. Mit Sicherheit kann ich aus Ihren Angaben nicht er- 
jehen, woran Ihre Hühner erkranken und warum fie jo träge find und nicht 
legen. Die Bejtandteile im MWeichfutter Jind zuträglieh, nur befürdte id), Da 
eine tägliche Beigabe „von Anodenfchrot und ein wenig Schwefel“ und ebenjo 
ein wenig „Eifenvitriol im Trinfwaljer“ für den Verdauungsapparat der 
Hühner des Guten zu viel jein dürfte. Lajlen Sie ven Schwefel und das 
Eifenvitriol einmal für einige Wochen ganz weg und Anohenjhrot fügen 
Sie nicht mehr täglich bei, Jondern nur jeden zweiten Tag oder nod) bejjer, 
reihen Sie joldes in einem bejonderen Geihirr, niht unter dem MWeid)- 
futter, dann wird das Verhalten der Hühner ein anderes ein. — Sie |chreiben 
och, dal die Hühner weibliche Kämme hätten und feit Oftober fein Ei legten. 
Unterfuhen Sie did Hühner recht gründlich, ob vielleiht bei einigen der jo= 
genannte weiße Kamm aufgetreten ilt, und falls dies zutrifft, jo behandeln 
Sie ihn, wie in meinem Buche „Die Nubgeflügelzucht“ angegeben ilt. 

— F.H. in B. Sie hatten die Freundlichkeit, mir Heft 6 von „Der 
Ormithologiihe Beobahter“ zuzufenden, weldes in jeinem Hauptteil Heren 
Dr. Filcher-Sigwart gewidmetilt. Der Inhalt hat mich jehr gefreut, und Dante 
ich Ihnen beitens dafür. Leider jind wir im Raum zu bejchräntt, jonit würde 
ich gerne das eine oder andere Daraus gebrahht haben. reundlichen 
Gruß! E. B.-C. 












Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den HRedaftor E. Brik-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
7 Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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= Anzeiaen. I nn 





Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-3eile), 
an die Buchörucderei Berichthaus (vormals Ulrich) & 


fewie Abbeitellungen find jeweilen 


Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 


bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 





Marktbericht. 
Zürih. Städkifher Vochenmarft 


bom 23. März 1917. 





Auffuhe mangelhaft. CS galten: 
yer Süd 

Gier . . dr. —.23 bi3 Fr.— .30 
Kilteneier . . »„ —— u mn —— 
„per Qundert „ —.— „ „—.— 
Suppenhühner „ 4— „ „ 6— 
SahneH EFT I ES al 
Sungbühner 2727,23: 2,2,.23:60 
Boulets ss rewe. 2.002 
Re A E, ZERR 
Wild-Enten . „ 420 „ „6.10 
San I Te a9 
trutbübner u 02.0, 7 BOmsegne 
Zauben „u... 222.1.20.0882551,80 
Kaninchen nn Lu nn. 8 
“A leb. p.1/a kg ee er 5 
Rafle-Hunde . „ 5, D— 
Weerihhwernden „ — — „ „ —— 





ou verkaufen. 


Bruteier 


bon gejp. Minorfas verfauft fort- 
während per Did. A Fr. 6 (Berpadung 
wird extra verrechnet, jedoch zum 
gleichen Breije zurüdgenonmen) 

A. Rapold, Lebern, Adlisivil 
„324. bei Yürich. 


ET 
Paul Staehelin Aroovia 


Aarau 


gibt von seinen berühmten Zucht- 
stämmen Bruteier und Kücken ab: 

Garantiert alles nur erstkl. Tiere, 
über 400 Ehren-, erste, Koll.- ete.Preise. 








Italiener: -291=- 
rebhuhnfarbig 
schwarz . ? Brutei 50 Üts., Kücken Fr. 1.50 
weiss 


Leghorn (am. Import) Brutei 50 Cts., Kücken Pr. 1.50 


Minorka, schwarz „ 0 „ „ „15 
Rheinländer, schwarz „ 60 ,„ „ „a — 
Wyandottes, weis ,„ 0 „ „ „18% 
Orpington, gelb7 „00,0 .,.5190 
Elitestämme: Nur 

erstpräm. Tiere: 

vebhuhnfarb. Ita- 

lernen. 
Gelbe Orpmeton2 5 „ul ee 
Weisse Wyandot- 

EBD er aan .2 Keine 
Enten: 


Weisse Peking- 
enten (88er Krpel) „ 
Rehfarb. Lauf- 
enten (Ser Erpel) „ 
Gelbe Orpington- 
enten (Ser Erpel) „ 
Gänse: Emdener 
Riesen (Ganter7 P.), Mrd „ „ 
Garantie: 75 %0 Befruchtung. 
Kücken möglichst voraus bestellen. 


70 Cts., Kücken Fr. 2.50 


De 











SE v | —SsssEr 
ZZ Brut: Eiern — 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zujammengeftellt zum Abdrut bringen und gewähren wir 


Einrüfdung 25 %Y Rabatt 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”., 


Schweiz. Club dor Rhode-Islands-Züchle, 








Gold. Medaille 
aFr.8.— per Dutzend, nebst 75%, Befruchtungsgarantie: 


Schauen sollte den Liebhaber bestimmen, die Bezüge nur bei Mitgliedern 
der Spezialelubs zu machen. 





ar” Aeltefte Sallenneft-Zuht der Schweiz! 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


bet 4= und Smaliger bet 6= und mehrmaliger 


Einrüfung 331/35 % Rabatt 


Bruteier-Offerte, 


Nachstehende Mitglieder 


offerieren Bruteier von nur 


brämlerien Tieren 





Gold. Medaille 


Ed. Baldenweg, Langgasse 68 bei St. Gallen. 

J. Keller, Gärtner, Zürich-Wollishofen. 

Hrch. Oertli, zur Schützenburg, Zürich 3. 

J« Rhoner, Hohlstrasse 185, Zürich 4. 

E. Schäppi, im Brupbacher, Horgen-Bers, 

Dr. C. Schnorf, Tierarzt, Zürich 7, Fluntern. 

G. Suter, Spediteur, Oerlikon. 

Otto Weber, Geometer, Uetlibergstrasse, Zürich 3. 

Aug. Werffeli, Rassegeflügelzucht, Weiningen (Zürich). 
Nicht die billigen Offerten, söndern die Qualität unserer alljährlichen 


-316- 


R. Weif, Amriswil 
+» Bruteier-Derfand * » 


aus meiner vom Schweizerifhen Geflügel-Zucht-Verein mit 


98 Punkten prämiierten Zeiftungszucht 


Weiße Reihshühner 
und Weiße Italiener 


(amerif. Zeghorn, Stamm „Twinning”, 
eigener Import aus Amerifa 1911.) 
An wenigen Ausjtellungen über 


199 Ehren:, I. und II. Preife 


Preife der Bruteier: 
Fe von Stamm I A und B $r. 1.— per Stüd 


" ” ” I 2 «75 " # 

" " # II " —,50 " # 
zu folgenden Bedingungen: 15 Stüf per Dutend ohne 
Erfabpfliht, oder 12 Stüf per Dusend mit Erfatpflicht 
bis 75 °/, infofern die unbefruchteten Eier innert 19 
Tagen in gleicher Verpafung franko retourniert werden. 


Bewährte Spezial-Korbverpadung 
für 15 Eier $r. 1.20, für 30— 45 Eier $r. 1.40 


Geflügelhof „Edelweiß” 













-262- 


jJa2a1j017u0J una 393 gm uaagof LI 1292 _eil 


Meine feit 6 Nahren beitehende 
erjte_ größere Handelsgeflügelzudt 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 
langen Striegszeit glänzend beftanden;; 
viele haben ihren Betrieb wieder auf- 
gegeben, ich bin gefonnen, diefes Jahr 
noch etwas zu bergrößern. 

Probieren Sie e8 auch einmal mit 
Bruteiern aus meiner Hochzucht 
weißer amerif, Leghorns, der „Gier- 
majchine” der Amerifaner. Meine 
Buchtrichtung geht auf höchften Gier- 
ertrag bei geringitem Futterverbraud). 
Ein Verfuh und Sie find für diefe 
Najfe gewonnen. Brutei 50 Cts.. 
Dußend Fr. 6.—. -280- 

Rehfarb. indijche Laufenten, fabel- 
hafte Gierleger, 150—180 Stüd pro 
Saht Dieje Tiere fennen feine 
Krankheiten und fuchen das meifte 
Butter felbjt. Auch ohne Schtwimme 
wafjer gut zu halten. Brutei 60 Ets., 
Dußend Fr. 7.—. 

Größere Beitellungen reduzierter 

'ı  Breiß, 
Amerit. Getlügelfarm 
E. Lenggenhager, Efjretiton (Zürich). 


= Bruteier 


Schneeputen Fr. 2—5, je nach Größe. 





Aylesbury:Enten . . . )bis1.Xuli 
Ind. Laufenten (tehf.) er 
Drpington-Enten bon da 





hühner:. 7277285 
Rebhuhnfarb. Staliener 
Notiheden Stüd 50 Ct3., 
Silberhaljige Dorkings x filberhalfige 

Staliener, Stüd Fr. 1, 
Zorquatus (Ring)=Yafan, St. Fr. 1, 
Silberfafan, Stud Fr. 2. -254- 

Sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und jofort zurücgefandte, unbefrucd)- 
tete Ei wird zurüdgenommen. PVer- 
jand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbitfoftenpreis. 

Gut „Blumenftein“, Solothurn. 


Bruteier 


bon Rhode-Fslands, jehr qutes Nub- 
bubn, durch Fallennejterzucht auf 
böcdhjite Legetätigfeit gezüchtet, nur 2- 
und Sjährige Hennen, alle mit über 
180 Giern im verflofjenen Zegejahr 
in den Zudtitamm eingeftellt, forreft 
in Form und Farbe, feine Brüter, 
Stamm I per D&D. Fr. 10, Stamm II 
per Dbd. Fr. 6 -336 
HamburgerSilberlad, jhöner Zudht- 
ftamm, per Dt». Fr. 5. 
NRammelsloher, weiß, p. Did. Fr. 6. 
Nebh. Italiener, per Dbd. Rr. 6. 
Eintagstüden von Rhode-Tslands, 
Stamm I %r.2.50, Stamm II Fr. 1.50, 
übrige Rafjen Fr. 1.50. 
A. Meili, Steinad. 


Brufeier! 


Von meinen erftflaffigen Stämmen 
gebe ich Bruteier zu folgenden Rreifen 


Schwarzweiße Reis | ab 50 &t3, 
as 





ab: -257- per Dip. 
Plymouth-NRods, geitr., . . $r. 8 
Weiße Wyandottes . . .. „7 
NRhode-Fslands, jpibf,. . . „7 

es LOIENT. ar eh 


Sand-Gänfeeier A Kr. 1.—. 
Emden.-Gänfe, L£l. Stamm, ä Fr.1.50. 


| Verpadfung. umgehend franfo retour. 


€. ©. Bally, Schönenmwerd. 


Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Snferate wolle man anf bie ‚Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Bruleier 


weiper NRheinländer, prima Abit. u. 
Leger, Freilauf, per Did. (15 ©t.) 
Fr. 7.50. Sorbpadung. - 193: 
Frau Rütimann, b. Konjum 
Suntalingen b, Stammheim. 
Ebendafelbjt 1 prima Hahn obiger 
Rafje u. Abjt., weil doppelt für Fr.12 
zu verfaufen. 


® 
—— jöruteier 
reinweißer Leghorns, prima Leger, 
berfauft per ©tüd zu 40 Ct3. (bitte 
Gierfchachtel einjenden) -288- 
Aug. . Zingg-Keller, Zihlihlacht. 





_ Brul-Eier ; 


von meiner Spezialzucht RER 
Leghorns, an allen Ausjtellungen, 
to ausgeftellt, mit I. und Il. Preis 
prämiert. Prima Leger, nicht brü= 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Cts. Korbverpadung. 
H. Reimann, Stationsvorjtand, 
Shmwarzenbad (St. Gallen). 


Brufeier von Plymouth-Rods, 
geitr. u. gejp., und bon 
jhw. Orpingtons, ä 50 Ets. per Stüf. 
Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen 
um. Neelle und gute Bedienung. 

Soh. Bürli, Haldenhof, Seen 
=163.» bei Winterthur. 


Schw. Iinorka 


feinite, ausgewählte Tiere, u 











prima Leger, & Fr. 5 per Dip. B 


Dtto Brobjt, Neu-Solothurn. 
Bruteier a 50 Cis.: | 


Von fhwarzen Minorfas, brahma= 
farbigen Wyandottes, Tahsfarbigen 
Saverolles, gejperb. Medhelner, gelb. 
Drpingtons, Rhode - Islands, von 
bronzenf. Truthühnern a 60 Ct2. 

Yranz Schmidt, 
Spez3.-Geflügelzucht, Oftermundigen 
: bei Bern. -273« 


Blaue Andalusier ! 


Bruteier zu 40 Ct3. per Stüd, 
— SKorbpadung — +249» 
3. Angit, Hombrectifon (Zürich). 


DEE Bruteier RE 
weißer amerifan. Leghorns, prima 
Abjtammung und Leger, in Derlifon 
prämiierter en per Dußend 
.50. Korbpadfung. 
Gefchtvifter‘ Deringer, zum Umtshaus, 
=244-  Ober-Stammbeim. 


Bruteier 
bon ind., rehf. Laufenten, ü 45 Ct3. 
per Stüd, jowie ein Laufenten-Erpel 
obiger Rafle, 16er Brut, hat zu ber= 


faufen Jean Gamper, Gärtner, 
-299- Mettendorf (Thurgau). 


KT 


Zu verfaufen. 


m” Zu verfaufen, 
6 Stüd prima Leghühner, Gritleger. 
-321=- Wild. Gorbad), Flamil. 

















Zu verkaufen: Ein jehr fchöner, 
tebduhnfarbiger er (Xeg= 
born, 16er Frühbrut). -334= 
3. Gamper, Römerjtrabe, Felben. 


-146=- 


Schweizerifhe Blätter für Ormithologte und Kaninhenzudt Nr. 13 


Seyweizerilther Rlub der Jlalienerhuhn-Züchter 


Brut=- Eier Zr 


fauft man am richtigjten bei Mitgliedern eines Spezialklubs ! 
Nebhuhnfarbige: 
*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrunnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbeihr. Freilauf DD. Fr. 6.— 
*Fr. HilhlisSchneebeli, Näfels, mehrj. feinite Speztalzudt, Luzern 
4 Alubehrenpreije f. Einzeltiere und SHerdenjtamm, 4 erite, 4 
zweite PBreije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Puntte (Küden 1.40) 
DiD. St. 6.— 
*Geflügelhof ‚‚slora“, Chur, f. Zudtitamm, Freilauf T Ne St. 6.— 
*9H, Hamig, Ihalwil, 1. und Klubehrenpreis Diid. Fr. 6.— 
€. H0$, Tehrer, Meinfelden, nur große u. 2jährige Hennen, Jungs 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenpreis Dip. 
*Fof. Hug, 3. Freudenberg, Rokreute Wil (St. Gallen), eiftHlaffiger 
Zudtitamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, 75prozentige 
Befrudtung Did. Fr. 6.— 
=, Jegge, Lehrer, Eifen (Marg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Did. Fr. 6.— 
*Goh. Käppeli, Wädenswil, erjte u. Klubehrenpreile Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Yarau, jeit 20 Jahren exjtll. Zuht Dip. Fr. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Buntte und Ehrenpreis, Hennen 81 
Dis 84 PBunftte Did. Ir. 12.— 
*Dr. E. Suter, Wohlen (Uarg.), f. erittl. Spezialz. Did. Fr. 7.20 
*Ernit Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles erjtkl. 
Tiere (Kiden 1.30) Dbpd. Fr. 6.— 
*Dswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, Fräftige Zuchtitämme, 
Freilauf Did. Ir. 6.— 





Gelbe: 


*Ernft Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 erjtflajfiger Stamm mit 
unbeichr. Freilauf Dip. St. 6.— 
*Soh. Käppeli, Wädenswil, reinralliger Zudtitamm Did. Fr. 6.— 


Silberhaljige: 


"Max Kern, Shlo Watt b. Mörihwil, nur eritklajliges, vielfach 
prämtiertes Zuchtmaterial Did. Fr. 8.40. 


Shwarsze: 
"Otto Srieh, Bendlifon-Zürih, 2.Hajjige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine DEd. Fr. 6.— 
“Heinrich Jth, Bahnbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 
PBuntte, Shöne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 
(Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Yarau, 1. Preije und Ehrenpreife Did. Fr. 6.— 


Weihe, Deutfher Zudhtrihtung. 
“Mobert Jenfer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreiie Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Yarau, 1. und Ehrenpreije Did. Tr. 7.20 
*Eınjt Wermuth, Schreinermeijter, Gurtenbühl (Bern), eritflajlige 
Tiere»(Küden 1.50) Did. Fr. 6.— 


Weihe amerif, Reghorns: 


"Fr. Fiihli-Schneebeli, Näfels, hHohprämiierte Zucht, reinweih, 
(Kiüden 1.30) Did. Fr. 6.— 
*Geflügelhof Flora, Chur, Stamm Twinning, (Freilauf) 
Did. Fr. 6.— 
*Toh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Tr. 6.— 
"Eugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Effretifon, gezüchtet 
auf hödjten Eierertrag Did. Fr. 6.— 
*5. Müller, Geflügelzucht Bergheim; Löhningen (Schaffh.) )_ Luzern 
6 erjte und zweite Preije, Klubehrenpreis Dip. St. 6.— 
Baul Staehelin, Aarau, Smport, prima Leger Did. Fr. 6.— 
#3: man Zollinger, >. Gütli, Wesiton, ohne Baus 


Dep. Fr. 6.— 


Gänje: 
*Ernit Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloujer 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/ Rabatt. 





Offeriere Bruteier 


bon folgenden prima erjtflafjigen, Fräftigen Zuchtitämmen: 


Rebhuhnfarbige Italiener . Stüd 50 Ets., Dbd. Fr 
Silber-Wyandottes er Bol eh 
Gold: Wyandottes . . N - ROOT e ae Pi 
Rebhuhnfarbige MWyandottes en re Ra 
Schwarze Orpingtons er: or, ie Mn 
Meihe Truten . . . » I S, Rh, 
Bulgariihe Landenten BUROUSSN, N 


Schöner Grasauslauf, Klee Befruchtung. 
Eintagsfüden auf Bejtellung. 








Stüd Fr. 1.— 


SER ERS 


ROSSI DL 


€. Lengiveiler, Bleicheriveg 8, St. Gallen, 
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Zu faufen geiudht. 








ude Gold-Bantham, echte Rafie, 
x männl. und weibl., od. Bruteier. 
310- €. Eornen & Eo., Bellinzona. 


all Kaufen gelut. 


Gin Stamm raffenreine, jchwarze, 
mweißwangige Minoifas. Sich zu 
melden bei -30dm 

Rob. Sahli, Säriswil (Bern). 


Zu verfauien. 


[ h bon meinen erjtflaffig präami- 
0 dd ierten Möpchen: 2.2, Tauber 
fchtwz., Taubin golögelb, %r.5 u. 6, 
= 1 mehlfarbige Fr. 5, 2.2 Fable, 

I. Preis, Fr. 10, 0.1 Rotiehild 7 tr. 4, 
0. 1 dunfelgehämmertbl. Briefer Kr. 3. 

Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
-332» Xuzern. 








Zu verkaufen. 


1.1 meiße engl. Kröpfer Fr. 9, 
1.1 mehlfarbige Goldfragen Fr. 5 
1.0 blauer Strafler Fr. 3. 
Kaufe rote Barttümmler, erjtflailig, 
betreff3 Blutauffrifehung. 323« 
Bäderei Littauerhof, Luzern. 


ee” Verkaufe Be 

2.2 Straffer, bl., A Fr. 6, 
1.1 Huhniheden Fr. 8. -335- 
Scherbaum, Zeughausitr. 5, Zürich. 


Seltenheit! 


1.1 italienifche, junge, mildhblau= 
genagelte Möpli, höchite Seltenheit, 
%r. 10, ein prima Juchtpaar Feldtaus 
ben, nagelgraue Weibjchwänze, Fr.4. 
319-TH.Brüfhweiler, Neuficch-Cgnach. 


efe M: 1.1 rote Pfaffen a Fr. 7, 

meblfarbige Sold- 

fragen A Fr. 5 Sn Taujhh nehme 

Simpel und Gugger-W.-©ch. -328= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 

derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 328 befördert die Erpedition. 

















Zu kaufen geiudht. 








Zu Taufen gejuht: 2 rote Brief- 
täubinnen, oder Taufh an 1 roten 
Brieftäuber. »329=- 

Hermann rider, Hunzenjschivil. 


» 5 
Gesucht ” 
c 
Schwarzweifochwanztäußer, mut 
c 
gut geschlossener Spitzhaube, mil 
‚guten Minden oder gar keine, 
gezd sflen bevorzugt, -350- 
7 7 > pL2? a) 77 2 ? 
ralk - Oberhoter, 
c d 
2 ® MORE 
SL Georgen ber St. Gallen. 


Kaufe 


wenn prima, zu hohen Breifen 3 
Straffer » Taubinnen, gleich wmelche 
Varbe. Fig Widmersglüdiger, 
-303= Heimiswil b. Burgdorf. 


au Kaufen Windl: 


1 jchwarzer, grobwargiger Brief- 
täuber, aber zuchtfähig. Offerten 
mit Preisangabe an -320= 

Ernit Känzig, Hafnermeiiter, 
MWiedlisbah, Kt. Bern. 











Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Sıyweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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SARA: Blätter für Oimithologie und Kanindhenzucht Str. 18 


1917 





dleensr ‚jtiecherifibet 
Geflügelzucht-Derein 





u Bruteier SE 

















:281= bon folgenden Hühner» und Enten-NRaffen empfehlen nadjtehende Mitglieder: 
| e Breis per Dußend für 
Kaffe: Züchter: Mitglieder Nichtmitglor. 
Sr St. 
Hamburger Silberlad 3- Boller-Begmann, Witilon (Züri) . 4.80 Be 
Hamburger Silberlad Jean Schmid, Landivirt, Wollishofen . 6.— 6.— 
Staliener, goldgelb, Saltenneftertontt.. zul. Maag, Bahenbülad) j L 5.50 6.— 
Italiener, goldgelb Jean Schmid, Landiwirt, Wollishojen \ 6.— 6.— 
Staliener, rebhuhnfarbig Heinr. Grimm, Kempten : Su 4.20 4.50 
Italiener, vebhuhnfarbig ı Otto Huber, Zürcheritraße 152, ‚Schlieren it. 4.50 5.50 
Staliener, weiß, Legh,, Spezialzucht | Sul. Maag, Bahenbülah . A, 5.50 br 
Xeghorn, amerifanijche, weiß . Amerifan. Geflügelfarm, Effretiton 5.50 6.— 
DOrpington, jhiw., Hahn u. Hennenl. Becis | 2. Malder, Au (Zürih) . . 5.20 6.— 
Plymouth Nods, gejtreift warf %. Hardmeier, Kildhherg 6.— 8.— 
Rheinländer, jchivarz | Sen Grimm, Kempten . . i 4.70 5.— 
Rhode-Islands . ı Otto Huber, Zürcheritraße 152, Schlieren ; 6.— L. 
Truthennen, bronce Amerifan. Geflügelfarm, Eifretiton 6.50 1.— 
Aylesbury=Enten, weiß ; Beitalozzihaus Burghof, Dielsdorf . 5.— 6.— 
Sndifhe Laufenten, rehfarbig . , Amerifan. Geflügelfarm, Efftetifon 6.50 1.— 
Sndiihe Laufenten, rehfarbig | Otto Huber, Bürderftraße 152, Schlieren 5.— 6.-— 
Zndiihe Laufenten, rehfarbig .., Sean Schmid, Zandwirt, Wollishofen i 720 7.20 
Sndiihe Laufenten, vehfarbig ı U. Zehnder: Hug, zur Flora, Hallau 5.— 8.— 











Zu Tanfen geiudt. 








Kaufe 1.0 rote Weikblaß - Taube, 
mit Mujchelhaube und latjchig. 
Ehrift. Keller, Wirtenmoog, 
-318- Heimiswil (Bern). 


u” Staufe "BE 





Ein Baar Gugger - Weigichwänge | 


und ein Baar dito, blaugehämmerte, 
jpißfappig, Ießtere gezäpft u. fauber. 
322. 





37, 
Kaufe 
0.1 blauer Briefer, prima, lebt- 
jährig, 0.2 Eichbühler, blau oder ge- 
nagelt. «331» 
5. Lütolf, Sattlerei, Büron (Quzern). 


STE 


gu verfauien. 














Zu verlaufen: Sin präctiges 


Diauenpaar 
in jchönfter Pracht. «312» 
3. Eifenhut, Schwendi, Niederteufen. 


> a. Koll. Anormvöge 


bon meinem mit höchiten 
I. Breijen pram. Stamme, 
prachtvoll in tiefem, 
lerndem Hohl u. runder 
Snorre, fräftige, jchöne 
Hähne zu Fr. 95 _ 30 u. höher. Ia. 
Dane (einige Stüd)zufgr d4—5, 

D, Tanner:Seannot,Haldengut, 
Lenzburg. -295= 


Zuchtweibchen 


bedreif, au Ia. Hohl- und Anorr- 
ftamm, zu Fr. 4. -315=- 
€. Shlittler, Wädenswil, 




















Zu Faunfen gejudht. 


Zu kaufen gesucht: Helancn. or 


fajanen, DOf- 

ferten find zu richten an -317= 

Rudolf Weibel, Spirchen, Ußigen 
bei Bern. 





5. Keifer-Steiger, Willisau. | 


fuls | 










Grosse: allgemeine 


Ausstellung 


Geflügel ı. Kaninchen 
WEINFELDEN 


Ostern 7. 8., 9. April 


Geöffnet: Samstag von 9 Uhr, Sonntag von Mittag, 
-327= Montag von 8 Uhr an 
Velopark. : Eintritt 50, Kinder 20 Cts. 


Zu Faufen geiudht. 


Hufe eine trädtige Zibbe, wenn 

auch nicht ausjtellungsfähig, nur 

gefundeg, gutes Muttertier, Holländer, 

Silber oder Japaner bevorzugt. Of: 

ferten mit Preisangabe an - =314- 

Ernft Gerber, Mebgerei Lehmann, 
Biglen (Bern). 


Zu verfauien. 


Turnhalle 






















Baninchen 


Su verkaufen. 








Hu verkaufen. 


2 franz. Widderzibben, suchtfähig, 
[a Fr. 7, 1 dito Rammler Fr. 6, 2 
Nufienzibben, zudtfähig, A Fr. 458 
Kanindenftälle, 3= u. Steilig, mit 
Blech u. Abflugrohr, A Fr. 30 u. 40. 
32- Speih-Ryffel, Küsnacht (Zürich). 


gu berfanfen. 


1 Baar Angora-faninchen, 
fähig.. Taufch an andere nicht aus- 
gefchlojien. -333= 

Arthur FäggisLeu, Herblingen 
bei Schaffhaufen. 


Gebe ab: 


1.1 engl. Scheden, II.£laffig, 1916er 
Zucht, Shwarzmweiß, zuf. Fr. 20. 
ur” Kaufe 
| AIngora-Meerfchweinchen. -313- 
Ib. Hörler-Hugener, Niederteufen. 








zucht- 








In verkanien oder zu vertansehen, 


Ein 3 Monate alter Appenzeller- 
Sennenhund, verjpridht ein intelli- 
gentes Tier zu werden. QTaufch an 
Kaninchen oder an eine gut erhaltene 
Sagdflinte. Für Antwort Marke bei- 
fügen. Ausfunft bei 325» 

Frau Fenfisfinobel, Feufisberg. 














EZ LULEDIZ TEE 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keitete., zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen vo Uebertragen der 

Jungen. «145» 
Jede Arznei 80 Cts.; "reichtlängere Zeil 

Prospekt zu Diensten. 

„Kaninchenwohl“, Arbkon. 


Weg. Berklein.d. Kanar.Zuht gebe 
billig ab: Niitfäften, inner od. außen, 
a gu ES. (nicht unter 6 Stüd), Korb- 
nejter, jehr beliebt, A35 Et8. (nicht unt. 
6Ste.) ), Gitter für Wechfeldede, 40x32, 
mit Türd),, u.do. für Neiter,ä $r.1.80. 
Bei Anfragen Sreim. »Slle 

9. Schäfer, Maloja I, Chur. 


Daris 


Widen, NKanarienfamen, Anodhen- 
\hrot, Aleemehl, Kleie, phosphorf. 
Zuttertalt, Haferfloden, Kalkgrit, 
Reisipreuer, Hundefuchen, Torfmull 
in Ballen 2c. empfiehlt 
25- M. Sped, 3. Nornhaus, Zug. 
ww5 Zu verkaufen. a 
ömwei bereit3 neue Yloberts, beide 
gezogenen Lauf, eines mit Steder 
und Riemen, zu Fr. 28, daS andere 
zu Fr. 25, jowie 1 großer ausge= 
Itopfter Sraufpecht „zu dr. 6, alles 
aujammen wird zu Fr. 56 abgegeben. 
Zaufh an Bafjendes nicht ausge- 
Ihlofjen. Herm. Bütikofer, Unterdorf, 
-309- Sernenried b. Burgdorf ( Bern)’ 


Mehlwürmer 


fchön und fauber. 
Sof. en Bräparator, 
„3. Schaffbaujen. 


LUIUNUNIUNIUUNUNINUNUNUNUN 


„Argovia“ 


Kücken- und Grossgeflügel- 


Futter 


nach Vorschrift und Preisen‘ des 


Oberkriegskommissariates 
liefert It. Preisliste so lange Vorrat 


Paul Staehelin, Aarau. 


IMMNRNNMNNN 


GRIT für Hühner 
98,6 9/0 Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. — Sad einjenden. 
U47- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). 


Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Lege- 
tätigfeit. 
10 kg Fr. 5.80, 25 kg Fr. 13.75 
50 kg Fr. 26.—. 
U. Haller, Ber. 

















-201- 


du taufen geludht. 
— geere Säcke 


jeder Größe tauft -l- 
M, Speck, 3- Kornhaus, Zug. 











Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘‘, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 


ara in Zürich, sei Bezug nehmen. 


(vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zür 
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XLI. Jahrgang. M U. 


Zürich, 
6. April 1917. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 






Geflügel- una Raninchenzuft. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


fowie Oraan der Ornithologifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Sanarien-flub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DOrnithologifcher Verein), Burgdorf 
(Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Griter Bündnerifcher Vogelichuß-Berein), Chur (Sing: und Zierpögel-Liebhaberverein „Dwniß“), Degersheim, Delsberg (Drnith. und Kanitchenz 
zucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (GeflügelzuchtsBerein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzögenbuchfee (DOrnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. Eynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornithologiiche Gejellihaft), Hirschberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kanischenzucht), Mörfcbwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Geflügel u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Ditichwelz. aninchensZüchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. Raninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Drnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbacn, Wliolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing= u. Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Drnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber ebler 
Gefangsfanarien; St. Gallen: „Kanaria”; Schaffhaujen: „Kanaria”; Zug: „Fringilla Sanarla“; Herisau: „Ornith, Gefellfchaft u, KanarienzüchtersBerein“, 





Abonnement bei den Voftbureaug ber Schweiz oder bei Franko-Cinfendung des Betrages an bie “rpebition in Zürich für ba ganze Jahr Sr. 4.50, für da8 halbe Jahr Er. 2.25, für das 
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Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht “, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 





























| werden und wir müjlen darauf dringen, daß auch bei uns in 
der Schweiz denjenigen, die Geflügelzudt betreiben wollen, Die 
notwendige Belehrung geboten werden Tanı. Die nähere Be- 
gründung habe ich ja in der legten Nummer des vergangenen 
Jahres in der Abhandlung „Die jtaatlihe Unterjtügung der Ge- 
ı flügelzuht“ in flüchtigen Umtijjen gegeben. Vielleicht ergreift 
einmal ein Berufszühter das Wort und führt weiter aus, wie 
der Öeflügelzuht auf die Beine geholfen werden mülle. 


Erjtrebenswert wäre wohl aud, daß unjer Landwirtichafts- 
departement einen Poiten als Ratgeber für praftijche Nubge- 
flügelzudt errichten würde, der alle diesbezüglihen Fragen zu 
beantworten und auf Gejuhe Belehrungen zu erteilen hätte. 
Stände ein Jolher Ratgeber zu Vorträgen und Kuren zur Ber: 
| fügung, würde er bei Errichtung neuer Oeflügelzudtanitalten 
| zur Begutachtung herangezogen, jo füäme Syijtem in die Sadye. So 
aber empfiehlt der eine dies und ein anderer das Gegenteil und 
jeder. jtüßt jich dabei angeblih auf feine eigenen Erfahrungen. 
Hat jemand gefchäftlich oder auch moraliih abgewirtichaftet, Jo 
verjucht er jein Glüd jchlieglih mit einer Geflügelzudt, in der 
Einbildung, bei ihr würden die geringjiten Anforderungen an die 
Tühtigkeit des Leiters geitellt. Trogdem auf diefem Gebiet all- 
jährlich viel Geld der Unkenntnis geopfert wird, jehen der Staat 
und die Behörden mit verjchräntten Armen zu, weil die Geflügel- 
züchter die Notwendigkeit jolher Lehranitalten noch nicht ein- 








für 3 Monate (vom 1. April bis 30.3uni1917)3u$r.1.20 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 


zahlungen gefl. auf Polticheck-Eonto VIII 2050 $.B. 0. 
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Kurie für Nußgeflügelzucht. jehen und nicht um Errichtung older erluhen. Deshalb joll- 
ee ten ji) alle Nußgeflügelzüchter einigen und wäre es audy nur zu 

(Schluß). diefem einen Zwed und bis er erreicht it. 
Aus diejer Befanntmahung geht hervor, daß den Kursteil- Und nun will ih nur no in Kürze einige Jolhe Anitalten 


nehmern einige Geflügelfarmen zur Verfügung jteben, wojelbit nennen und auf die Kurje hinweilen, die dajelbjt alljährlidy ab- 
das in der Theorie Gelernte praftilch erprobt und befejtigt wer- gehalten werden. Da ilt 3. B. — wenn ich nur die jtaatlihen An- 





E den Tann. Diefe Möglichkeit kann nicht Hoch genug angefchlagen italten erwähne — Erding in Oberbayern, wojelbit im Früh: 
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jahr jeweils drei Lehrkurfe von der Dauer einer Moche abgehalten 
werden. An denfelben fönnen Frauen und Töchter von Yandwirten 
und Geflügelzüchtern teilnehmen. Yür Herren findet ein Kurs 
in der Woche nad) Oftern ftatt. Majt- und Schlahtkurje nad) Be- 
darf. Dann folgt Erlangen in Mittelfranten, wo jelbjt in 
den Monaten Februar, März, April und Mai Kurje von adhttägiger 
Dauer abgehalten werden. Man Tann jich aber aud) in viertel- 
jähriger Praxis in der Geflügelzucht ausbilden laljen. — In Walbd- 
garten bei Inditten (Oftpreußen) werden alljährlich Unter- 
richtsfurje abgehalten, bei VBorkenntnilfen von 3—6 Wochen Dauer; 
ferner werden 14tägige Kurje für Voltsihullehrer vom Lande, 
Stägige Kurfe für landwirtihaftlihe Wanderlehrer und nad) Be: 
darf noch Kurje von Stägiger Dauer für Frauen und Töchter feiner 
Landbeliter abgehalten. — In Fintenwalde in Pommern wer 
den Stägige Lehrkurfe für Landwirtsfrauen und Töchter veranitaltet, 
weldhe die Geflügelzudt nur im fleinen betreiben. Doch finden 
auch 14tägige für Voltsihullehrer Itatt, die dann in ihrem Mir 
fungsfreis als Yachjlehrer Nat erteilen und gelegentlich wohl au) 
in der Schule ein Wort zuguniten der Geflügelzuht einlegen. 
Ferner nod) vierwödhige, halbjährige und jährige Lehrgänge für 
die gründliche Erlernung der gejamten natürlichen und fünjtlien 
Brut und Aufzucht. — Uehnlihe Geflügelzuht- und Lehranftalten 
beitehen in Neuß a. Rh. (Rheinprovinz), in Rüdesheim a. RH., 
in Halle a. S.-Cröllwit in Sachen, in Tomten in Weitpreußen ujw. 
Weberall bemühen ic) die Anftaltsleitungen, in ihrem Wohnbezirt 
oder Landesteil die Bevölkerung zu belehren, wie jie mit Erfolg 
und Nuten Geflügel züchten und halten fönne. In den verjchie- 
denen Anitalten werden hauptlählich reine NRafjen gehalten, und 
zwar vorwiegend joldhe, die in der betreffenden Gegend beliebt 
find oder in irgend einer Richtung Jich als nugbar erweilen. Dort 
wird unparteiiih und einwandfrei zu ermitteln gejucht, weldye 
Raffe den grökten Nuten einbringt, wie diejer oder jener Yutter- 
stoff das Wahstum, die Eierproduftion oder den Yleilhanjah für- 
dert, was unter jpeziellen VBerhältnilfen ji) bejonders empfiehlt 
oder vermieden werden muß ujw. 

Hunderterlei und abermal jo viele Kleinigkeiten wird der er- 
fahrene und beobahtende Anitaltsleiter entdeden und Urjade uyd 
Wirkung zu ermitteln Juhen, um für feinen Betrieb Vorteil daraus 
zu ziehen. Und nun lege man jid) einmal die Srage vor, ob unjere 
Verhältnilie etwa jo ideal, jo vollfommen jind, um jolde Einric- 
tungen entbehren zu können. Ja, bisher haben wir jie entbehren 
mülfen, aber zu unjerem eigenen Schaden. Heutzutage muß leider 
‚fait alles erfämpft werden, freiwillig werden aud) notwendige und 
jegensreic, wirfende Einrihtungen nicht Teichthin bewilligt. Jmmer 
fürdten die mahgebenden Behörden die Kojten. Dieje jtellen die 
Saat dar, welder einjt die Ernte folgen wird. Seit einigen Jahren 
bat man Jicy an große Zahlen gewöhnt, gewöhnen müjjen; da wäre 
e5 num zeitgemäß, wenn auch wir uns verjtändigen und mit einent 
Haren Projeft unjfere Wünjche vorbringen würden. 

Die bisherigen Vorträge und Volfsturje über Nußgeflügelzucht 
haben gelegentlich ein wenig aufgerüttelt und bewirtt, daß Die 
Geflügelzuht bei uns der DVergefjenheit nicht ganz anbeimfällt. 
Aber es ilt zu wenig, zu ungenügend, zu oberflächlich, nicht wirtjan 
und grundlegend genug, um dauernd heillam wirfen zu fönnen. 
Möchte diefer Gedanke aufgegriffen und weiter verfolgt werden, bis 
er endlich zum Ziele führt. E. B.-C. 
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Von der Briefitaube. 


Der Fühling naht, und reges Leben und Treiben entwidelt jid) 
wieder im Taubenjchlage. Jeder Brieftaubenzüchter wird Jnterejie 
und Freude daran haben, jeine Lieblinge zu paaren und den Schlag 
für die Zucht herzuftellen. Bei der Zujammenjtellung der Zucht: 
paare gibt es jehr viel zu beobachten, was unbedingt notwendig ilt, 
jofern eine leiltungsfäbige Nahzucht herangezüchtet werden Joll: 
In eriter Linie hat der Züchter darauf zu achten, daß er nur Tiere 
zu Paaren vereinigt, deren Flugleijtungen erwiejen jind. Denn eine 
leiltungsfähige Nachzuht fann nur aus erprobten Reijetauben er- 
züchtet werden. 





Ganz anders ijt es bei den Schönheitszüchtern, welche die 
Flugtüchtigteit als Nebenjadye betrachten, dafür-aber um lo größeres 
Gewicht den Ausitellungstieren beilegen. Dod) was nüßt eine auf 
Schönheit gezüchtete Brieftaube, wern fie jhon auf 30 oder 40 
Kilometer Entfernung ausbleibt? Nur mit der guten Neijebrief- 
taube fannı das erreicht werden, was man von ihr erwarten darf, 
und was unfere Militärbehörden von ihr fordern. Wer ein Züchter 
der Brieftauben fein will, hat die Pflicht, darnad) zu trachten, da 
feine Neijetauben den Anforderungen des Militärdepartements 
genügen. Dies gilt befonders jolhen Züchtern, welche einer Brief- 
taubenfeftion oder dem Verbande angehören. Die Reijebrieftauben 
find jet jo-durchgezüchtet, daß fie folgende Merkmale haben jollen: 

Als Grundlage gilt die Abjtammung von guten Reijetauben; 
fehlt diefe Sicherheit, Jo beruht jeder Erfolg auf Zufall. Die Reije- 
brieftaube joll Fräftig gebaut und Schön in Haltung jein und tem- 
peramentvolles Auge haben. Die Brujt joll’ hod) getragen werden 
und breit fein. Der Flügelbug foll vorjtehen und der Rüden breit 
fein, die Schwingen nicht zu lang, aber breit und fräftig, und Die 
Spißen follen Jih auf dem nicht zu langen Schwanz freuzen. Das 
Gefieder foll dicht Jein und glatt anliegen. Der Hals ijt nicht zu 
lang und vorn ohne Hautfalte. Der Kopf und der Schnabel jollen 
einen Keil. bilden, ohne Abjag oder Vertiefung an der Stirne. Die 
Schnabelwarzen jollen feit auf dem Schnabel aufliegen und nicht 
zu Stark entwidelt fein. Das Auge joll feurig und weit vorjtehend 
fein, die Augenränder weiß oder rötlihweil angehaucht, nicht zu 
jtart entwidelt und glatt anliegend. 

Dies find die Hauptmerkmale einer guten Reijebrieftaube. Es 
gibt allerdings verichiedene Rajjen oder Schläge, die ji) mehr oder 
weniger voneinander unterjcheiden. Jh erwähnte nur die Ant- 
werpener und die Lütticher. Jene ilt von großer Gejtalt, hat hohe 
Stellung, jtarfe Schnabelwarzen und ziemlic) große, etwas ges 
fräufelte Augenränder, die Lütticher ijt von Turzer, gedrungener 
Geitalt, mit furzem Schnabel und weniger großen Augenrändern. 
Für unfere Verhältnijfe eignet Jich die Heine Lütticher Taube bejjer 
als die große Antwerpener. Häufig werden Tauben diejer beiden 
Raffen miteinander verpaart, was man aber unterlajjen jollte. 
Richtiger ijt es, wenn man Turzichnäbelige Tauben zulammenpaart 
oder langfchnäbelige, jedoch) nicht beiderlei. In legterem Falle gibt 
es mandhyerlei Rüdjchläge, welhe den Züchter leicht entmutigen. 

JR: 
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Eierbrot für die eigene Gecke, 

Einer unferer geehrten Abonnenten, der ich mit der Zucht der 
Gelangsftanarien befaßt, unterbreitet mir das Gejud, in den Dr- 
nithologijhen Blättern dDod einige Rezepte zur Herjtellung von 
Cierbrot zu veröffentlichen, weil in der gegenwärtigen Jeit die 
Konditoreien diefes Futtermittel nicht mehr jtändig in den Handel 
bringen. Jh tomme diefem Wunfche gerne nad), zumal jeit mehreren 
Jahren in diefen Blättern Teine jolhen Nezepte veröffentlicht 
worden ind und mein Bud „Der Harzerjänger“, weldhes ver- 
Ichiedene Rezepte enthält, vergriffen und im Buchhandel nicht mehr 
erhältlich it. i | 

In früheren Jahren war in den Kreijen der Kanarienzüchter 
das gefochte Ei mit Beigabe von etwas Jwiebad-das beliebtejte 
Aufzuchtfutter in der Hede. Später Tam an Stelle des Zwiebad 
geriebenes MWeihbrot, und endlic” tauchten Cierbrot und ver- 
Ihiedene Vogelbistuits auf. Dieje fertigen Gebäde wurden ans 


- fänglid) neben dem eigentlichen Eifutter gereicht, um durd deren 


Benüßung eine zweite Zubereitung des Eifutters zu erjparen.. 
Später bezeichnete man fie als Erjatfutter und Juhhte die Anjicht 
zu verbreiten, ein gutes Eifutterpräparat oder ein Vogelbistuit jei 
ein ebenjo vorzüglihes Aufzuchtfutter wie das zubereitete Ei. BVer- 
einzelt find ja mit folchen Präparaten recht gute Erfolge erzielt 
worden, aber das Eifutter fönnen jie während der Hede doc nicht 
wohl verdrängen, wenigitens nicht auf die Dauer. Dagegen ges 
mügen jie völlig als Beigabe zum Samen für die Jelbjtändigen 
Zungen und überhaupt an Vögel außer der Hede. Seit nun die 
Eier jo rar und teuer geworden find und mit dem Mehl jo |parjam 
umgegangen werden mub, wird das Eierbrot und Vogelbistuit Jo 
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wenig in den Handel gebracht, daß der Kanarienzüchter der Selbit- 
produftion näher treten jollte. Zu diefem Zwed gebe ich einige 
Rezepte befannt, die ich Jeinerzeit hundertemal jelbit erprobt habe. 
; Belprehen wir zuerit das Eierbrot, welches an Stelle des 
Zwiebad oder Weihbrotes dem gelochten Ei beigefügt wird. Dies 
üt ein Hefengebäd, und da viele Züchter der Anficht Jind, ein jolches 
jei gefundheitsichädlich für die Kanarien, mögen vorerjt nod) einige 
Morte darüber folgen. Ich habe mehr als 20 Jahre mir Jolches 
Hefengebäd angefertigt und viel an meine Vögel verfüttert, aber 
nicht den geringiten Nachteil davon bemerkt. Wenn gleichwohl da- 
vor gewarnt wird, Jo gejchieht dies ohne Berechtigung und in über- 
großer VBorjorge. Die Hefe wird übrigens nur in ganz Heiner Menge 
verwendet, und ihre Triebfraft wird dDurd) den Vorteig, Durch noch= 
maliges Gehen in ven Badformen und endlicd) durd) die Badhiße 
joweit vermindert oder gemildert, daß von einer nachteiligen Wir- 
fung der Hefe gar feine Rede jein farın. Wollte man die Hefe ver- 
meiden, jo müßte zum Eierbrot ein anderes Treibmittel angewendet 


7 werden, und es ilt fraglich, ob ein Joldhes harmlojer wäre als die 


- der angegebenen Menge Mehl verwenden. 


Hefe. Das Gebäd muß porös, luftig jein und ohne Treibmittel 
wird dies nicht erreicht. 

Menn ich mir die verjchiedenen Rezepte vergegenwärtige, 
iteigen mir Bedenfen auf, ob diejelben bei dem jebigen Normal- 
mebhl ebenjo gute Rejultate ergeben werden wie bei dem früheren 
MWeihmehl oder Semmelmehl. Das möge der geneigte Lejer er- 
proben; vielleicht muß er etwas weniger oder mehr Flüjligfeit zu 
Und nun We. 1, Re 

zept für Eierbrot: 10. g-Prehhefe, 12 g Salz, 1% Liter lauwarme 
Milch und 300 8 Mehl werden am Abend zu einem flüjligen Teig 
gerührt und über Nacht dem Trieb überlaljen. Man nehme dazu 
ein größeres Gejchirr, weil die Majje bedeutend wählt. Am fol- 
genden Morgen werden 10 große oder 12—14 Lleinere Eier dazu 
gegeben, tüchtig verrührt und nach und nad) nody 1%, Kilo Mehl 
beigemengt. Etwas Mehl muß man noch zur Verfügung haben, 
damit der Teig auf dem Tijch tüchhtig Durchfnetet und Durchgearbeitet 
werden Tann. Der genügend bearbeitete Teig wird nun in Bad- 
formen getan, die mit Fett ausgeltrichen Jind, jtellt dieje an einen 


warmen Ort, damit der Teig nochmals geht, und Jorgt inzwilchen 


für die richtige Dfenhige, um das Eierbrot bei guter Hiße in etwa 
einer Stunde baden zu Tünnen. Die fertigen Eierbrote jollen nur 
gelb jein, nicht braun, alfo darf feine zu große Hiße im Dfen Jein. 
Ne.2, ein anderes Rezept für Eierbrot: Nimm 1, Liter 
warmes Waller, zerbrödle darein 10 g Hefe und gib Mehl dazu, bis 
der Teig didflüjlig it. Lalje ihn während der Naht gehen, am 
Morgen jchlage 20 Eier darein, verrühre jie tüchtig, gib zwei Tee- 
löffel feines Salz und nad) und nad) jo viel Mehl bei, daß der Teig 
auf dem Tiich dDurchfnetet werden Tann. Nun bejtreiche hochrandige 

- Badbleche in der Yorm eines großen Ziegellteines mit Sped, lege 
etwa %, Kilo Teig hinein, drüde ihn flah und jtelle die Yorm in 
die Nähe des Dferns. Dort lalle man den Teig gehen, bis er die 
richtige Höhe hat, beitreiche die obere Dede des Teigs mit einem 
gut verflopften Ei und bade ihn bei mäßiger Hiße in ungefähr einer 


“ Stunde qut aus. Es ilt darauf zu ahten, daß beim Durchfneten 


des Teigs reichlich Mehl beigemengt wird, weil bei zu dünnem Teig 


das Eierbrot beim Einweichen in Waller Jchmierig wird. Hatte der 


- 


Teig die richtige Beichaffenheit, jo bejitt das Eierbrot eine gewille 


Elaitizität; wenn man es einweicht und dann ausdrückt, jo nimmt 
2 85 wieder Jeine vorherige luftige Korm an, und an den Händen 
- bleibt nichts hängen. 

Der Züchter fann num je nad) der Größe feiner Zucht nur das 
halbe Rezept anfertigen oder es verdoppeln. Das Gebäd hält jidh 
_ längere Zeit. Man Tann es auch, Jobald es aus dem Ofen fommt, 


in fingerdide Scheiben zerfchneiden und im Ofen nachdörren. 


> 


Dann ijt es wie der Zwiebad jehr lange haltbar. Bei der VBerwen- 
dung Tann man diejes Eierbrot troden reiben und dem Ei bei- 
Mengen oder einweichen und das üiberflüjlige Wajjer ausdrüden. 


“E Man tann aud) das Eierbrot in der gleichen Form, wie es aus dem 


= Dfen fommt, aufheben und den Bedarf täglich abjchneiden. 





= Dan verfuche, dieje Nezepte zu erproben; näcdjitens follen aud) 
noch einige Bistuitrezepte folgen. E. B.-C. 
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Meine Schwarzdroiiel. 


(Bon Prof: 8. 9. Diener.) 





Der Schwarzrod, von dem bier die Nede fein joll, gehört, 
obgleich er einer der namentlih auch in biejiger Gegend ordi- 
näriten Vögel it, zu meinen wertovolliten Pfleglingen. Jch ge- 
jtebe, ich hatte Jeinerzeit längere Bedenten gegen feine Aufnahme 
in mein Bogelzimmer; denn er, der Proletarier, der wegen Jeines 
nur zu mafjenbaften VBorfommens beinahe der gleihen Mikachturg 
ausgejeßt ijt wie unfer Spaß, pahte, jo wollte mir wenigitens 
zunächlt Jcheinen, denn Do nicht redht in die erlejfene Gejfell- 
haft meiner andern Sänger. Durfte ich Ddiejen Vogel, der 
nur eine Amjel war, in den erlauchten Kreis Jolher Größen 
einführen wie es Schamaz>,. Häher- und amerifanilhe Spott- 
drofjel find? Bergab idy mir umd meiner Würde damit auch 
nihts? GStieg id, wenn id) mich mit der Beherbergung Joldh 
armjeliger Individuen befahte, nicht tief hinab unter das Niveau, 
das ich als Vogelhalter und = Pfleger bereits erflommen? Wie 
man fieht, jpielten Eitelfeitsgründe hauptlählich mit herein; ob- 
jeitiv und vorurteilsfrei trat ich zunädjt riht an die Lölung 
der Frage heran. Nun, der Plebejer hielt Doch jeinen Einzug 
bei mir und er zeigte ich der Ehre, die ihm meinerjeits wider: 
fuhr, voll und ganz würdig. 

Etwas rüdlihtslos zwar behandelte ich ihn jederzeit; zu 
meiner Schande Jei’s gejagt. Denn nachdem ich ihn zuerjt in 
einem tadellofen Käfig untergebracht, der eigens für ihn war 
angefertigt und angemejjen eingerichtet: worden, einem Käfig, 
der mit Jeinen 130 Zentimeter Länge ihm eine ausgiebige Be- 


'wegungsmöglichteit bot und der außerdem jo ziemlih am [chöniten 


Pla im ganzen Zimmer jtand, quartierte ih ihn nach) einigen 
Mochen ohne viel Umjtände aus, weil ein edlerer Konkurrent 
angelommen war, und bradte ihn in einem Tleinern, immerhin 
noch 1 Meter langen Bauer unter, während der bevorzugte Neu 
angelvoınmene fein Heim angewiejen erhielt. Es war das 
zweifellos eine frajje Nüdlichtslojigfeit, die mit Gemeinheit nicht 
wenig Wehnlichteit hatte; Doc er, der den Schaden hatte, bewies 
jeinerfeits mehr Charakter und ließ Jih nidt anmerken, ob er 
ih dur) mein unverantwortlices Gebahren verleft und belei- 
digt fühlte. Uebrigens war das nicht der legte Domizilwechjel, 
dem er gewaltjam unterworfen wurde; denn noc, zweimal fam 
er’in andere Berhältnijfe, um endlich aber doc definitiv ein 
beitimmtes Dach über jih angewiejen zu befommen. In jeiner 
jegigen Behaufung joll er nun bleiben fönnen; ich habe ihm das 
formell verjprohen und er ilt mit der getrofjenen Neuregelung 
der Dinge vollfommen einveritanden. 


Ih nannte den Bogel einen Proletarier und Plebejer. Das 
trifft aber nicht oder höcdjitens bedingt zu. Was jein Weuheres 
anbelangt, jo trägt er ja freilich ein ungemein bejcheidenes Kleid; 
dDod ijt Jchwarz ja jederzeit eine hof- und Jalonfähige Farbe ge= 
wejen und figen tut ihm der rad wahrlich tadellos. Dann 
liegt er jtets mujterhaft glatt an und an Glanz läht die Yarbe 
auch nichts zu wünjhen; man fieht, daß der Träger jeiner Gar- 
derobe jtets die nötige Aufmerkjamfeit Ichentt. Doch aud) jeine 
Haltung entbehrt Teineswegs des Adels und ijt jedenfalls frei 
von irgendwelhen plebejerhaften Mllüren. GEbenjo jind jeine 
mulifaliihen Leiltungen von der Art, daß jie jich in hohen und 
höhjften Kreifen dürfen zeigen und hören lajjen. Nur binjicht- 
lich feiner Beföftigung, die gegebenenfalls jhon außerordentlich 
einfad und Inapp fein Tann, mag er, immer aber nur bedin- 
gungsweile, als Proletarier gelten. 

Alfo die Amfel fühlte fih im endgültigen Käfig genau jo 
wohl wie im frühern, troß der etwas bejchränfteren Raumver: 
hältnilfe. Um den ganzen Innenraum mit 100 Zentimeter für 
den Bewohner bzw. feine Bewegungen zu gewinnen, bradte ic) 
die FZutternäpfe außen an einer Schmaljeite an; gegenüber hing 
ein extra großes Badehaus. Die drei Sprungbölzer ordnete ich 
ols hohen Flahjprung und umgefehrten Dreilprung an; ein 
vierter Stab diente als Wusgangspuntt nad) dem Yutterplap. 
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Außerdem lag auf einem jhhmalen Bretten vor dem Babdeein- 
gang ein großer flaher Stein. Die Dede bejtand aus Stoff. 


und als Bodenbelag gab ich eine ziemlich tiefe Sandfhicht im‘ 
die Zinfjichubladen. Schlieklih wurde augen am Gitter an ger 


cigneter Stelle eine Naufe angebracht, worin Birnen- und Apfel- 
Ihnige gereicht werden Tonnten. Diefe Einrihtung fand den uns 
geteilten Beifall des Bewohners; nur bejaß er eine ungewöhnliche 
Dofis Neugierde und außerdem eignete ihm ein unwiderjtehlicher 
Tatendrang. Er machte jich alfo unverzüglid an eine gründliche 
Unterjuhung aller Objekte, die jeine Neugier reizten; mit Schnabel 
und Yüßen wurde bearbeitet, was ihn bejonders interejjierte 
und was nicht niet und nagelfejt war, wurde ausnahmslos um= 
geworfen. Ih muhte jo ra wie möglich das Trintgefäß und 
die verjchiedenen Porzellannäpfe, die zur Aufnahme des für ihn 
bejtimmten Futters dienten, eigens befelligen; au ein |chwerer 
Stein war nötig, hatte er Doch den andern nad) und nad, wenn 
au mit Mühe, richtig auf den Boden befördert. Ebenjo mußten 
die Sprungbölzer revidiert und teilweije bejjer befejtigt werden; 
denn aud) an diejfen erprobte er jeine Kraft. Das Zeitungspapier, 
das ich Zuerit als Bodenbelag gewählt hatte und das mir grund» 
Jäglich Tieber gewejen wäre, hatte Jelbjtverjtändlich faum !/2 Stunde 
fönnen liegen bleiben; denn faum war der Burlche in feinem 
Gelaß, jo begann er au Ion den tadellos Jaubern Bodenbe- 
lag mit wahrer Wohllujt zu zerzaujen und zu verfegen, jo daß 
man ein von Granaten zerpflügtes Kampfgelände zu jehen ver- 
meinte. Endlid) war alles binlänglicd fejt und unbeweglidh und 
jeinem DTIatendrang war jomit vorerjt der Riegel geitedt. 


(Schluß folgt.) 
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Franzöiiicher Widder. ’ 
Mit Bild. i 





Der franzöliihe Widder gehört zu den ältejten Kanindhen- 
raljen, die wir fennen. Früher führte er verichiedene Namen, von 
denen die franzöliihe Benennung, Lapin belier, die am häufigjten 
angewendete war. YJuweilen nannte man ihn au Afrifaner oder 
Afritaner Rafje, obwohl niemand genau wird erflären fönnen,) 
wie und in welhem Zulammenhang der Name entitanden fein 
mag. Lange Jahre hindurch haben jich bei diefer Rajle die ver- 
\hiedenen Benennungen erhalten, bis allmählich die bejjere Ein- 
it die Oberhand gewann und das Tier mit dem richtigen Namen 
belegt wurde. 

Bor ungefähr zwei Jahren berrichte unter den deutjchen Ge= 
flügel- und Kanindpenzüchtern eine hodhgradige Erregung, die jid) 
darin äußerte, alle die fremden NWajjen, welde aus einem der 
Deutichland feindlichen Ländern eingeführt worden waren oder 
deren Namen trugen, umzutaufen, ihnen einen neuen Namen zu 
geben, der nicht mehr an ihre Herkunft oder ihr Stammland er: 
innerte. Diejer dee ijt viel Druderjchwärze geopfert worden, 
und mander mag in jeiner harmlojen, jedoch lächerlihen Begeilte- 
rung gedadt haben, er trage Dadurd) wejentlicy zur Entjcheidung 
des Krieges und zur Erlangung des Sieges bei. Damals glaubte 
man auch, die Beibehaltung der. Bezeichnung „Franzöfiicher"‘ Widder 
jei eines Deutjchen unwürdig und der Patriotismus gebiete, daß 
man ihm einen anderen Namen gebe. Zum Glüd jiegte bei der 
Mehrzahl der Züchter der Tlare Berjtand und die ruhige Ueber: 
legung, und jo blieb es beim Alten, d. h. die Ralje heißt heute noch 
franzöliicher Widder, und es ijt recht fo. 

Noch in einer anderen Beziehung bat ich der franzöfiiche 
Widder ziemlich viel müjjen gefallen Iajjen. Früher erreichten die 
meilten Tiere nur etwa 4 Kilo Gewicht, [hwerere Tiere famen zwar 
vor, waren aber jelten. Seitdem aber diefe Kaninchenrajje derart 
verbreitet wurde und fajt jeder Züchter ein Meijter fein wollte, it 
verjucht worden, jie größer und jchwerer zu erzüchten, und dazu ilt 
oft genug gefreuzt worden. Im Lauf der Jahre wurde zwar ein 
größeres Gewicht erreicht, aber das harakteriltiiche Rajfemertmal, 
Kopf und Ohrenhaltung, hat dadurch gelitten. Die Rafje hatte an 
Ausbreitung gewonnen, an einheitlihem Iypus verloren. Und 
dieje Unjicherheit trug dazu bei, dak viele Züchter ji) von ihr ab- 





wendeten und ihre Befriedigung in einer anderen Rajje juchten und 
fanden. 

Einige Züchter des franzöliihen Widders waren weitjichtig 
genug, um dieje Gefahr für ihren Liebling zu erfennen. Sie ver- 
einigten ji zu einem Spezialtlub, fuchten die Zucht nad) einem 
gewiljen Plan zu betreiben und neue Züchter für diefe Raffe zu 
gewinnen. Und Diejer zielbewuhten Arbeit und der Ausdauer 
einzelner Züchter ilt es zu danken, daß dem Nüdgang gewehrt und 
einem Aufitieg der Rajle der Weg gebahnt werden fonnte. 





Der franzöfiihe Widder ijt die einzige Ralje, bei welcher ein- 
farbige und gejchedte Tiere in den befannten Farben zuläjfig jind. 
Die Ihönjten Tiere fand man früher bei den hajengrauen, die lange 
Zeit am beliebtejten waren. Dann folgte eine Zeit, in welcher die 
geichedten, bejonders die Ichwarzgeichedten, die Aufmerffamfeit 
auf jich lentten und die grauen etwas zurüddrängten. Die eijen- 
grauen, die Jchwarzen, die blauen und die weißen Sranzojen jind 
exit jpäter entjitanden und mit ihnen aud) die marncherlei gefärbten 
Scheden. Manche diejfer Färbungen find durdy Benüßung anderer 
Raljen entitanden, und mehreren Jah man es jofort an der Figur, 
der Kopfbildung, der Obrenhaltung und Obrenlänge und auc) der 
Körperlänge an, welde NRajje zur Entjtehung mitgeholfen hatte. 
Da war es feine leichte Arbeit, das Ungeeignete, Entitellende zurück 
zudrängen und auszujcheiden, das Erwünjcdhte, Notwendige aber 
zu befejtigen und marfanter zu machen. Die dahin zielenden Be- 
mübungen hatten aber Erfolg, und diejer ilt Urjache, daß der fran= 
zöliihe Widder heute eine der am weitejten verbreiteten und auf 
hoher züchteriisher Stufe jtehende Rajle ilt. 

Unfer heutiges Bild jtellt einen Schwarziched dar, ein Tier 
mit duchbrocdhener Mantelzeihnung, wie man die frühere Scheden- 
zeichnung verlangte. Jeßt it man davon abgegangen, die Züchter 
laljen ji) auch an einer |hwachen Zeichnung genügen, objchon eine 
Jatte Zarbe und ein fräftiger Mantel dem Tiere jehr gut fteht. 
Früher hegte man die Anjicht, ein Kaninchen mit reihliher Zeich- 
nung jei fräftiger und widerjtandsfähiger als ein anderes mit jehr 
wenig Zeichnung. Dies läht ji) wohl faum beweilen, und die 
Yeußerung beruht jedenfalls mehr auf VBoreingenommenbeit. - Sei 
dem wie ihm wolle, da Scheden zugelaljen jind, dürfte es ji 
empfehlen, wenn die Züchter den Manteljcheden etwas mehr Be- 
achtung Jchenten würden und da Ihöne Erfolge zu erreichen fuchten. 

E. B.-C. 


Bogelleben im Sommegebiet. 
Don E. Ziepredt. 





In den Monaten Oftober und November 1916, in denen unjer Regi- 
ment an der Somme Tag, hatte ich Gelegenheit, interejjante Beobahtungen 
über die dortige Vogelwelt zu mahen. In der genannten Zeit tobte un- 
unterbrohen Tag und Nacht der Kampf der Gejhüte aller Kaliber, bud)- 
jtäblih feine Minute gab es Ruhe in dem Tojen und Kraden. Und troß 
allevem Fonnte man ein reiches Wogelleben beobachten, wieder ein Beweis 
dafür, daß die Vögel nit durch den Geihüsdonner, ja jelbjt nicht durd 
einjchlagende Granaten und plagende Schrapnells veranlagt werden, ihre 
gewohnten Nijt- und Futterpläße zu verlajjen. So fonnte id) in Hof und 
Garten meines Quartiers in ®., das täglid) befhofjen wurde, Budhfinken, 
Meijen und Sperlinge munter ji tummeln jehen. Und dabei jtand gar 
nicht weit davon eine jchwere deutjche Batterie, die häufig über unjer 
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Quartier hinweg feuerte. Wenn wir im Morgengrauen zu unjerer Jnfans 
3 teriebeobadhtung in der Nähe eines Parfes bei P. wanderten, begrüßte 
uns jeden Morgen das heijere Krähen mehrerer Krähenpaare, die in den 
2 Bäumen des Parfes ihr Heim aufgeihlagen hatten. Wenn der Park, der 
e jeden Tag ein paar Hundert Granaten und Schrapnells von den Yran- 
— zojen zugefandt befam, unter Feuer lag, Treijten die Krihen gleichlam über 


die Munitionsverfhwendung Ihimpfend über den Bäumen, bis es wieder 
Ruhe gab. Als eines Tages unfer Graben, der Park und dazwijchen lie 
gende Ader befonders jtart im Feuer lagen, erhob fi) in einer Feuerpaufe 
aus dem Ader eine Lerche und ftieg, als ginge jie das alles nichts ar, 
trillernd in die Höhe. Das Scherenfernrohr zeigte aud) reizvolle Vogel- 
bilder, vor uns lag eine Kiesgrube umjtellt von hohen Bäumen, in ilren 
Aeiten trieb ein ganzer Schwarm, wohl 20 -30 Stüd von Eichelhähern 
jein munteres Spiel. Und in der NKiesgrube landeten täglich) jchwere 
Minen und Granaten. Im dem daneben liegenden Waldjtüdhen, meilt 
Erlen, beobachtete ih Tag für Tag, einen Schwarm Zeijige und Elitern. 
Vom Obergeiho meines Quartiers in P. Latte man einen weiten Blid 
über das Sumpfgebiet ver Somme. Mande Stunde habe ich dort zuge- 
bradt mit der Beobadhtung der grünfühigen Teihhühner, die in großer 
Zahl die Waljerflichen belebten, und der allerdings weniger zahlreichen 
Stodenten. Mit dem Glaje jah man die munteren Tierhen herumrudern 
und Tauden. Dak bier öfters Jhwere Granaten einjhlugen, war 
ihnen offenbar völlig gleichgültig, ja fie hatten fogar jchon allerlei im 
Kriege gelernt. Eines Tages beobachtete id) nimlic) ein äußerjt tomilches 
Bild. In der Nähe einer Wafjerfliche, auf der ji etwa 15 Teihhühner 
tummelten, jehlug eine jhwere Granate ein, die Wallerflihe mit Erde, 
Holzftücchen uw. überjhüttend, Sowie die Granate frepierte, waren alle 
ee untergetaucht, jie „nahmen volle Dedung“. Als der Wajler- 
ipiegel ji einigermaßen beruhigt hatte, erjhienen lie wieder auf Der 
Bilvflähe und Shwammen umher, als jei nichts geichehen. 

Um jo mehr war ich -überrajht, als ih in und unmittelbar bei dem 
Dörfhen H. fat gar feine DBögel entdeden fonnte, troßdem es bier viel 
ruhiger war als an den Stellen, von denen ih oben jprad). Jh glaube 
des Rätjels Lölung darin finden zu können, daß es hier zahlreiche wildernde 
Katen gab, die von der Zivilbevölterung zurüdgelaffen waren. Kam man 
weiter vom Dorfe ab zur Somme hin, jo erihienen aud) wieder die Vögel, 
und in mander Naht mijchte ji in das Iharfe Tat-tat-tat der feindlichen 
Maichinengewehre das laut prahlende Tat-taf-taf-tat der Enterihe auf 
der Somme. 

An anderer Stelle fah ich, wie zwei Granaten, die einem von uns 
bejegten Dorfe galten, dur die Kronen einer Pappelgruppe fuhren, ein 
Schwarm von wohl mehreren Taujenden von Staren erhob li), freijte 
einige Zeit und ließ ji dann ruhig wieder am alten Plate niedır. Gänz- 
ich erlojhen ift das Tierleben nur dort in der Kampfzone, wo von den 
Dörfern faum nod) die Grundmauern jtehen, wo die Bäume nur zerjplit- 

- terte Strünfe find- und’ wo auf dem Lande ein Granattrichter neben dem 
andern liegt. An jolden Stellen jah ich tierifhes Leben nur nod in 
_ den Gräben: Ratten vor der Größe der Hagen und Läufe in Stärke ganzer 


Divilionen. 
(Aus der „Naturwijlenshaftlihen Wochenirift".) 
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Nachricıten aus den Vereinen. 





Montreux. Ueber die Ofterfeiertage vom 7. bis 9. April findet in 
Montreur die offizielle Austellung der vomanijchen ornithologiichen Ver- 
_ eine und der Waadtländijchen Gejellihaft für Landwirtichaft jtatt. Es 
find zahlreiche Anmeldungen aus der ganzen Schweiz eingegangen, die 
eine Menge vorzügliche Tiere bringen werden. Ehrenpreije jtehen in 
der Höhe von Fr. 3000.— zur Verfügung, mobon ein Teil zu Spezial 
und Siegerpreijen für Kollektionen und Einzeltiere und Klubpreijen be= 
— Aimmt find. Die Auzftellung findet jtatt im Marche couvert et Jardins 
de la Rouvenaz. Der Bejuh fann jedem Geflügelfreund und Kanindhen- 
— züchter empfohlen werden, da jie viele jchöne Tiere und eine umjichtige 
 Reitung finden werden. 


* * 
* 


e- - Drnithologiiher Verein Weinfelden. (Gingef.). Nächiten Samstag 
wird in Weinfelden die große Ausitellung für Geflügel und Kaninden 
eröffnet. Diejes, vom Thurg. Kantonalverband lebhaft unterjtüßte und 
dom Ornith. Verein Weinfelden flott arrangierte Unternehmen bietet 
jo viel Schönes und Belehrendes, daß ein Bejuch nur warm empfohlen 
werden fann. Das Ausitellungslofal, die geräumige Turnhalle, befindet 
- fi fo ziemlich im Zentrum Weinfeldens und ijt für jedermann leicht 
auffindbar, umjomehr als fleigige Hände an der Arbeit find, den Befuchern 
den Weg zu verjchönern. Das Ausftellungsfomitee. 


Berfchiedene Nachrichten. 


— Tiefe Hühnernefter. Nod) viel zu oft, jelbjt bei Jonjt recht aufmerf- 
— Samen Züchtern, findet man alte, ausrangierte Körbe als Nejter verwendet. 

- Merden dieje nicht bis fat obenan mit Nijtmaterial gefüllt, jo mülfen die 
Hühner aufdie Eier herabjpringen, wodurd jie leicht zerbrechen oder wenigjtens 
_ — Scalenrifje betommen, ganz bejonders bei Ihweren Rafjen. Dasjelbe findet 
bei nicht genügend gefüllten, zu tiefen Drahtnejtern ftatt, die aud) im Handel 
vorfommen. Die Körbe haben aber außerdem ihren Boden verloren, wes- 
Halb fie eben ausrangiert jind. Man kann jie dann nicht mehr itellen, Jon= 
dern muß fie aufhängen. Die Hennen müffen dann zum Legen zunädjit auf 














den Neftrand fliegen. Sit bereits ein Tier auf dem Nefte, das ja von unten 
nicht zu bemerfen ijt, fo jteht es meijt erjchredt auf und zerbricht [don hier- 
dur) oft die Eier. Mitunter entjpinnt ji wohl aud eine Beihkerei oder 
Drängerei im Nejte, in deren Verlauf die Eier zerbroden werden. Der 
Rand jolher Körbe ladet geradezu zum Sifen ein, er wird aljo jehr gerne 
zur Nacht- oder aucd zur Tagesruhe aufgelucht, wobei die Eier beifhmußt 
werden. Hat man flahe Körbe, jo mag man jie benügen; man jtelle lie 
aber auf den Boden des Stalles. Die Hennen fönnen dann bineinjehen 
und gewahren die etwaige Infallin, au) werden jie nicht jo leicht zur Nacdht- 
ruhe benüßt, allenfalls in falter Zeit von Jhweren Hennen, bejonders Co= 
ins. VBorzuziehen ind daher in allen Fällen Legetajten aus Holz mit|chrägem 
Dedel, bei denen die meijten der geihilderten Unzuträglichkeiten vermieden 
werden. 


— Eberefhen (Bogelbeeren) als menfhlide Nahrung und Futter für 
Hühner. So wohlgemeint die jet überall eriheinenden mannigfahen An- 
regungen zur Verwendung der Eberejhen als Nahrungsmittel durch Kohen 
zu Marmelade und Kompott, jowie als Hühnerfutter (fiehe „Rriegstoft“ 
Nr. 39, Berlin W 8) find, fo jtehen dem Leeren der Bäume von den Früdten 
ichwere Bedenken gegenüber. Bilden doch die Eberejhen in Ihneereihen 
Diintern oft die einzige Nahrung unferer hierbleibenden nüßlihen Wald- 
vögel und würde ji) die durd) das Pflüden der Vogelbeeren bervorgerufene 
Entziehung diefer wichtigen Futterquelle jedenfalls bitter rädhen duch den 
Hungertod ungezählter Scharen unferer nüblichen Bögel und als weitere 
Folge dur) das Ueberhandnehmen des Ungeziefers, Jowie die Vernichtung 
der nächjjten Frucht: und Gemüfeernte. 

Louis Wind, Hamburg. (Aus der „Ornithol. Monatsihrift“.) 


Bichertiid. 





— Heimftätten zum Betriebe von Gartenbau und Kleintierzudt, 
mit befonderer Berücjichtigung von Striegsbefchädigten und Kiriegsmwitwen. 
Ein Wegweifer zum lohnenden Objt- und Gartenbau, zur Bienen=, 
Schneden=, Geflügel: Kanindhen- und Meerjchweincenzuct, jowie zur 
Haltung und Zucht von Ziegen, Schafen und Schweinen, mit einem Ans 
hang: „Der Seidenbau in Deutchland“. Herausgegeben unter Mit- 
arbeit von Dr. Adler, Dr. Blande, 3. Herter, PB. Mahlid, Dr. 
Mithoff, 3. Münfterer, Ph. Seidler, Frau Direftor Tier - 
maf, Oefonomierat Dr. Ulri und Oefonomierat Zollifofer von 
Rriß Pfenningftorff. Zweite, verbejjerte und vermehrte Auflage, 
324 ©., mit 2 Gartenplänen und zahlreichen Abbildungen. Preis 2 ME. 
Verlag von Friß Pfenningftorff, Verlag für Sport und Natur- 
liebhaberei, Berlin W. 57. 

Der Inhalt des Buches ift aus dem Titel erjichtlich. &3 enthält 
in feiner Ginleitung allgemeine Ausführungen über die polfswirtichaftliche 
Bedeutung von Gartenbau und Kleintierzucht, um fich dann der Striegs- 
invalidenfürforge zuzumenden und die bezüglichen Beitimmungen der 
Berjforgungsgefege einjchlieglich des Kapitalabfindungsgejeßes zu bringen. 
i Der durdy anfchauliche Abbildungen unterjtüste Inhalt it ein un= 
gemein reichhaltiger und wird infolge der gedrängten Kürze und Der 
einfachen, Klaren Antweifungen, für defjen Gediegenheit die Namen der 
Mitarbeiter bürgen, den Käufern vorzügliche Dienjte leijten. Neu auf- 
genommen ift: „Die Schafzucht (Milchichafe)“, bon Defonomierat Zolli- 
fofer und der YUnbang: „Der Seidenbau in Deutfchland“, von Frau 
Direktor Tihermaf. Ein außerordentlich zeitgemäbes Buch, dem wir 
in Anbetracht feines reichen Inhaltes, feiner netten Yusjtattung und 
jeineg billigen Breifeg (2 ME. für 224 Seiten) die weitejte Verbreitung 
wünjcen. R.S. 


Brieffajten. 





— J.A. in$t.C. Wahrjcheinlich leiden ihre Hühner an dem Luft: 
röhrenwurm oder fie Haben LZuftfadmilben. Wenigitens läßt das er- 
ihmwerte Atmen diefe Deutung zu. Trennen Sie einmal die gejunden 
Hühner von den erkrankten und jorgen Sie durch öfteres Reinigen des 
Stalle8 und des Zaufraumes, daß nicht noch weitere Hebertragungen 
borfommen. Beifer ift es jchon, wenn Sie einen Tierarzt zu Rate ziehen 
und nötigenfall® ein erfranftes Huhn töten und gründlich unterjuchen 
Inffen. ch möchte da nicht Heilmittel nennen, ohne zu wiffen, welche 
Krankheit eiaentlich vorliegt. 

— H.L. in W. Ahre belgiihe Niejenhäfin, welche beim Atmen 
ein Rafcheln hören läßt, als ob jie Waller in der Luftröhre hätte, ijt 
ichwer franf. Qedenfalls ift die Lunge angejtedt und die Krankheit wird 
fortfcehreiten. Durch forgfältige Pflege fünnen Sie den Kranfheitsper- 
lauf verlangjamen, aber jchlieglich erliegt das Tier doch der Auszehrung. 
Wenn das Nöcheln auch bei zwei Jungtieren gehört werden fann, Die 
erst 3 oder 4 Monate alt find, jo wäre e8 am beiten, Sie würden das 
alte Tier und die ungen fo bald wie möglich jchlachten und alle Ein- 
geweide befeitigen. Die Jungtiere find zuchtuntauglich, d.h. durch jeden 
MRurf, den fie bringen würden, vergrößerte ji die Zahl der Todes- 
ne und das wird fein dentender Züchter wollen. Alfo fort mit 
ihnen. 

_ V,G.inE. Wenn das Rebt fo flar auf Ihrer Seite liegt, 
wie Sie mir berichten, fo gebrauchen Sie feinen Vermittler; dann Wird 
hre Einfprache fchon den gewünjchten Erfolg haben. ch werde mich 
der Sache nicht annehmen. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den LTert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Torrodt in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteflens bis Wlittwoc; fräh eintreffen. 
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Injerate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit=3eile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buchöruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


icht. Kantonal-zürcherijcher 
nike Bu Bruteier WE 
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bom 30. März 1917. 27= von folgenden Hühner- und Enten-Raffen empfehlen nachitehende Mitglieder: 
Auffuhr fehr fehwadh. ES galten: | ——- Breis per Dußenbflir 
SE REÄATN, Raffe: Züdter: Mitglieder |Nichtmitgldr. 
Gier . . . Fr. — 236i8 $r.—.31 Et Sr. 
Suppenhühner 7, A 7 
Sähne 5.20 „ „ 6.30.) Hamburger Gilberlad I. Boller-Wegmann, Witifon (Züri) . 4.80 5.— 
Sunghühner ”» 3:— u u» —— | Hamburger Silberlad 0. Jean Schmid, Landivirt, Wollishofen . 6.— 6.— 
Roulets . nm =» n —— |Staliener, goldgeld, Fallennefterfontr.. | Zul. Maag, Bahenbüld . . . . . 5.50 Bi 
„ YeRilo„ 250, „ —.— \Staliener, goldgeb . 22... Jean Schmid, Landivirt, Wollishofen . 6.— 6.— 
Enten : „440 „ „ 6— | Jtaliener, rebhuhnfarbig Heinr. Grimm, Kempten . . 2... :4.20 4.50 
Ganferti rt RE 10 — |Staliener, rebhuhnfarbig . . . \. Dtto Huber, Zürheritrake 152, Schlieren . 4.50 5.50 
Zruthühner . „ 820 ,„ „940 Italiener, weiß, Legh., Spezialgucht Zul. Maag, Bahenbülah . . . . . 5.50 6.— 
Tauben ha SER RT tee Xeghorn, amerifanifche, weiß . : + | Amerifan. Geflügelfarm, Effretifon 5.50 6.— 
Kanindenuae dr weg de Orpington, [htv., Hahn u. HennenI.Rreis | U, Walder, Au (Zürich) EN EN, 5.20 6.— 
„Ten. p ak A Piymouth-Rods, geitreift 1%. Hardmeier, Kildhberg 6.— 8.— 
OUNDE SUPERB IH Rheinländer, jchivarz -Heint. Grimm, Kempten . . 2... 4.70 5.— 
Deerjchweinden „ 1— „ „ 140! Rhode-Islands . Dtto Huber, Zürcheritraße 152, Schlieren . Be ve 
DE IREH. a Truthennen, bronce Amerifan. Geflügelfarm, Effretiton 6.50 1.— 
Ba Pr Aylesbury=-Enten, weiß i Beitalozzihaus Burghof, Dielsdorf . 5— 6.— 
al 14194 Indiihe Laufenten, rehfarbig Amerifan. Geflügelfarm, Eifretiton 6.50 RZ 
i Indifhe Laufenten, rebfarbig . | Otto Huber, Yürcerftrage 152, Schlieren 5.— 6.— 
Indiihe Lauienten, rehfarbig . Jean Schmid, Landiwirt, Wollishofen . i 7.20 7.20 
ou verkaufen. Indiihe Laufenten, rehfarbig A. Zehnder Hug, zur Flora, Halun . ...| = 
= a 
o = = 
eteien I ————  rtl-Eier : 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 


bon unfern erftflafj. Zuchtitämmen: 


Geitr. Plymouth-R. . DB. Fr. 10 
DW. Wyandottes. . . . „ „io 
WB. Langihan, m. %.. . „ „10 
Rofent. Rhode-Jslands . , 10 
Gejp. Mehenerr . . . „.,6 
WB. Italiener, bejteLeger . „ „6 
Mille Fleurs EN ee 
Gelbe Orpington-Enten . „ „6 
Amerif, Riefen-Mamoutbp „ „- 


Bronze Buten . . . 2 
Zouloufer-Gänfe . . . => 


Eintagstüden nur auf vorherige Be- 
jtellung. -15- 
Gefl. Offerten an 
9. Scheffler, aviculteur, 


Riond-Bosson s. Morges (Vaud). 


Blaue Andalusier! 


Bruteier zu 40 Cts. per Stüd, 
—  Korbpadung — +17 
I. Angit, Hombredtifon (güridh). 


Meine feit 6 Kabren bejtehende 
erite größere Handelsgeflügelzudt 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 
langen Striegszeitglängend beitanden; 
viele haben ihren Betrieb wieder auf: 
gegeben, ich bin gefonnen, diejeg Sahr 
noch etwas zu vergrößern. 

Probieren Sie es auch einmal mit 
Bruteiern aus meiner Hochzucht 
weißer amerif. Leghorns, der „Gier- 
majchine“ der Mınerifaner. Meine 
Yucdtrichtung geht auf höchiten Gier- 
ertrag bei geringftem Zutterverbraud. 
Ein Verfuh und Sie find für Diefe 
Nafje gewonnen. Brutei 50 "Cts., 
Dußend Fr. 6.—. -26 

Rehfarb. indijde Laufenten, fabel- 
bafte Eierleger, 150-180 Stüd pro 
Sahr Diefe Tiere fennen Keine 
Krankheiten und fuchen das meifte 
Futter felbft. Auch ohne Schtoimni- 
wafjer qut zu halten. Brutei 60 Ets., 
Dukerd Fr. 7.—. 

Größere Beitellungen reduzierter 

Preis, 
Amerif. Geilügelfarm 
€. Lenggenhager, Efiretilon (Zürid). 











Geflügelhof „Edelweiß”, Amriswil 


bei der Geflügelhof-Prämiierung des Shw. Geflügel-Zuht-Vereins präm. mit 
98 Punkten (Maximum 100 Punkte), 
O 1. Preis, Diplom und hohe Barprämie, 
Mufteranftalt, Sefihtigung jederzeit von vormittags 19 Uhr an geftattet, 


offeriert zum 21. März, 1. und 8. April, dann alle 8 Tage 


er Rüden, Weißer amerik. Leghorn SE 


von Eonteollierten, höchft leiftungsfähigen Tieren. Direkter Import aus 
Amerita 1911, feither ftrenge $allneftkontrolle. 


$t 1 60 per Stüd plus Porto und Derpafung. 
Sr ME Seftellungen erbitte rechtzeitig. 
- Der Befißer: A. Weiß, Amriswil. 


-23 











Neu! 3 ME Neu! 
UniversalWunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 





98» 


— lt nt en nn oJ — ee ke 


Basel I. Preis Diplom I. Klasse | 


Zürich I. Preis 


ul 0 0 Jun mm 4 1 Zum mul 6 u Dumme un 6 0 Jemen 


Silberne Medaille 





uk 0 mn le Hmm male 0 Zum en 6 Zen 





Eingetr. Schutzmarke 39336 
EN 

Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- 
wirkung“ ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stubenvögel, Kanarien, 
Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. Weichfresser 
von unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 
gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und lindert alle Vogelkrankheiten. 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
Fressucht, Mauser und während der Zucht ist mein Präparat ein äusserst 
bewährtes Linderungs- und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges 
bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edier Kanarien | 
up” Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt eg; 





Leghorns, an allen Augjtellungen, 
mo auögeftellt, mit I. und Il. Breis 
prämtiert. Prima Leger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Per Stüd 35 Cts. Korbverpafung. 
H. Reimann, Stationsvoritand, 
Shwarzenbad (St. Gallen). 


ee 
Paul Staehelin Argovia 


Aarau 


gibt von seinen berühmten Zucht- 
stämmen Bruteier und Kücken ab: 
Garantiert alles nur erstkl. Tiere, 
über 400 Ehren-, erste, Koll.- ete.Preise. 
Italiener: -18- 
rebhuhufarbig 
schwarz . 
weiss 
Leghorn (am. Import) Brutei 50.Cts., Kücken Fr. 1.50 
Minorka, schwarz „ 60 ei 





| Brutei 50 Cts., Kücken Fr. 1.50 


n 

Rheinländer, schwarz „ 0 5, „ „ 
Wyandottes, weiss „. 0 „ „ „180 
Orpington, gelb „0, „ „189 
Elitestämme: Nur 

erstpräm. Tiere: 
Rebhuhnfarb. Ita- 
.: Bener a) v0 ze ers ee 
Gelbs Orpingten >, „la ae 
Weisse Wyandot- 

ES DT en a Rene 
Enten: 


Weisse Peking- 
enten (Ser lirpel) 
Rehfarb. Lauf- 


TO Cts., Kücken Fr. 2.50 


enten (Ser brpel) „ O5 5 „2.50 
Gelbe Orpington- 

enten (Sder Erpel) „ 50 „ an 
Gänse: Emdener 

Riesen (6anler87P.), 2 „ „5 


Garantie: 75% Befruchtung. 
Kücken möglichst voraus bestellen. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdt‘ 


* 


Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


j 
; 
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= Brutir =). Aug. Peter, 2. alten Hirschen“ in Hirzel, ob Tree | 


neun Fr. 2—5, je nad) Größe. 


Aylesburyg-Enten . . bis 1..uli 
Ind. Lanfenten (tehf.) & Fr. 1.— 
DrpingtonsEnten . bon da 


hühner . . r das 
Rebhuhnfarb. Staliener Stiüf 
Noticheden. Stud 50 Ets,, 
Silberhaljige Dorkings x filberhalfige 
Italiener, Stüd Fr. 1, 
Torguatus (Ring)-Fajan, St. Fr. 1, 
Silberfajan, Stüd Fr. 2. -14-' 
Sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und jofort zuriücdgejandte, unbefruch- 
tete Ei wird zurüdgenommen. Ber: 
fand gegen Nachnahme. BVBerpadung 
zum ©elbitfojtenpreis 
- Gut „Blumenftein“, Solothurn. 


Druteier 


bon gejp. Minorlas verfauft fort- 


Schwarzweiße Reichs: > 50 Et3, 


‚ während per Dbd.AFr.6 (Berpadung 


wird ertra verrechnet, jedoch zum 
gleichen Breife gurüdfgenommen) 

AU. Rapold, Lebern, Adliswil 
-36» bei Zürich. 


» u . P, r ! X 
Bruteier a 50 Cis.: 
Don Shwarzen Minorlas, brahma= 
farbigen Wyandottes, lahsfarbigen 
Yaverolles, geiperb. Mechelner, gelb. 
Drpingtons, Rhode = Islands, bon 
bronzenf. Zruthühnern a 60 Eis. — 
Franz SOREDN: 
Spez. can). Oftermundigen 
bei Bern. -2d5= 


Schw. Minor 


feinfte, ausgewählte Tiere, -a 





prima Leger, & Fr. 5 per Dip. 


Dtto Brobjt, Neu-Solothurn. 


Bruteier 
von ind., rehf. Laufenten, ä 45 Et3. 
per Stüd, joiwie ein Zaufenten-Erpel 
obiger Rafje, 16er Brut, hat zu ver: 
faufen Sean Gamper, Särtner, 
-29- Mettendorf (Thurgau). 


Bruteier RE 
weißer amerifan. Leghorng, prima 
Abftammung und Leger, in Derlifon 








- prämiterter Zuchtitanım, per Dußend 


(15 Stüd) Fr. 7.50. Korbpadung. 


 Gejchiwijter Deringer, zum Amtshaug, 


=16- DOber-Stammheim. 


— Jöruteier = 
teinweißer Leghorns, prima Leger, 
verfauft per Stüd zu 40 Ets. (bitte 
Gierfchachtel einjenden) .38- 
Aug. ZinggsKeller, Zihblihlacht. 


Bruleier 


weißer Aheinländer, prima Abft. u. 
Leger, Freilauf, per Dbd. (15 St.) 
dt. 7.50. Korbpadung. -11- 
Frau Rütimann, b. Konjum 
Suntalingen b, Stammheim. 
Ebendafelbjt 1 prima Hahn obiger 
Rafje u. Abit., weil doppelt für Fr.12 
au berfaufen. 





ka 


3u Taufen geiudt. 








echte Rajje, 
männl. und weibl, od. Bruteier. 
-31- &, Corneo & Co., Bellinzona. 











(früher in Dietikon) Rafbenhutzgefiligelzucht, 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


= [1 
Bruteier und Kücken 
29, Bruteier Kücken 
Rebhuhnfarbige Wyandottes . per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 
Weisse Wyandottes ;. x... |, Pak 9 00 4 1.40 
Weisse amerik. Leghorns . 5 eb, h „ 1.40 
Aylesboury-Enten . Pastück „Ar.70,. „ “ „ 3:80 
Gajuga-Enten x .H.. NS er; » 70, , " ERS) 
Emdener-Gänse. . . . Ce, »0221,060. 
Die Tiere haben unbexchr Aalien Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 


Sarweizeriltier Rlub der Jtalienerhuhn-Züchter 


- -20- 
Brut-Eier 
fauft man am rihtigjten bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 5 


Rebhuhnfarbige: 

*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrummen (Bern), präm. 
Stanım mit unbejehr. Freilauf DEd. Fr. 6.— 
*Fr. Fildhli-Schneebeli, Näfels, mebhrj. feinite Speztalzudt, Luzern 
4 Klubehrenpreije f. Einzeltiere und SHerdenjtamm, 4 erjte, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Bunite (Küden 1.40) 
Did. Sr. 6. 
*Geflügelhof „glora“, Chur, f. Zudtitamm, Freilauf Dbd. Tr. 6.— 
*9H. Häamig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 
E. H0%, Lehrer, Weinfelden, nur große u. jährige Hennen, Jung- 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenpreis Dbd. Sr. 6.— 
of. Hug, 3. Freudenberg, Rogreute Wil (St. Gallen), erjtflajliger 
Zudhtjtamn, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, T5prozentige 
Befruhtung Di2. St. 6.— 
*E, Zegge, Lehrer, Eifen (Warg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Dip. St. 6.— 
*Goh. Käppeli, Wädenswil, exite u. Klubehrenpreile DE. Fr. 6.— 
MBaul Staehelin, Narau, feit 20 Jahren erjtil. Zudt Did. Fr. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Punkte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 Punfte Did. Fr. 12.— 
*Ddr. E. Suter, Wohlen (Aarg.), f. exittl. Spezial. DEd. Fr. 7.20 
*Ernft Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles erjtfl. 
Tiere (Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 

"Oswald Wolf, Turnlehrer, Soloth up, fräftige Zugtitämme, 
Freilauf Did. Fr. 6.— 

Gelbe: 
*Ernit Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 erjtklajliger Stamm mit 
unbejehr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
*Goh. Käppeli, Wädenswil, reinrajliger Zudtitamm Did. Fr. 6.— 
Silberhalfige: 


"Max Kern, Shlo Watt b. Mörihwil, nur eritflafliges, vielfad) 
prämiiertes Judhtmaterial Dbd. Fr. 8.40. 


ü Shwarje: 
*Dtto Yrieh, Bendliton- Zürich, 2.tlajlige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Fr. 6.— 
*Heinrih Sth, Bahnıbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 
Punkte, [höne Tiere mit gelben Beinen, Stamm _1.6 
(Küden 1.30) Dip. gt. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, 1. Preife und Ehrenpreife Dbd. Fr. 6.— 


Weihe, Deutfher Zudtridtung. 
*Mobert Senfer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreiie Did. Ir. 6.— 
MBaul Staehelin, Yarau, 1. und EChrenpreije Dbd. Fr. 7.20 
*Ernit Wermuth, Schreinermeijter, Gurtenbühl (Bern), eritflajjige 
Tiere (Küden 1.50) Did. Fr. 6.— 


Weiße amerit, Leghorns: 
“Fr. Filhli-Schneebeli, Näfels, Hohprämiierte Zucht, teinweih, 
(Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 
*Geflügelhof Ylora, Chur, Stamm Twinning, (Freilauf) 


Did. Fr. 6.— 

*%oh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Fr. 6.— 
*Cugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Effretiton, gezüchtet 
auf hödhjiten Eierertrag Fr. 6.— 


*%, Müller, Geflügelzuht Beraheim, Löhningen (Schaffh.) Mae 

6 erite und zweite Preile, Klubehrenpreis Di. Fr. 
MBaul Staehelin, Aarau, Jmport, prima Leger Did. Fr. 62 = 
*5. Wegmann=Zollinger, 3. Gütli, Webifon, ohne a 


Did. Tr. 6.— 
Ganje: 
*Ernft Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloufer Stüd Fr. 1.— 


Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/o Rabatt. 


Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht” Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





gu berfanfen. 


1.4 weiße Reihshühner, prima 
Leger, jeßt im zweiten Legejahr. Im 
eriten haben fie 223, 230, 233 u. 238 
Gier gelegt. Hahn ijt eritflaffig, 
bon 1916. Breis Kr. 50. 40m 

Bild. Känzig, Wiedlisbad). 


Una 


Zu verlaufen. 


Brieftauben! 


bejter Abjtammung, mit Ihön ge= 
bogenen Köpfen, diesjährige unge, 
in fabl-u: rotgenagelt, gibt immer ab 
per Baar zu Fr. 3—4. Taufe au) 
an junge Kaninchen, oder andere 
junge Schlachttauben. -47« 
Zehnder-Blefi, Shwanden (Glarus), 


Zu verkaufen. 











1.1 Starhalstauben Fr. 6, 
1.1 Brüfjeler - Briefer, bI.genagelt, 


Fr. 6, -40- 
1:1 Brager-Hochflieger, rot=getigert, 
rt. 6, 
el Gis tauben, Sr. 6, 
0.1 dito Fr. 3. 
Kaufe 1.0 prima PBorzellantaube. 
Sriedr. Brader, Herzogenbuchjee. 


Verkauf. 


1.1 füddeutfche Kupferflügel - Weib: 

fchtwänge, J. u. III. Breis, Fr. 10, 

.2 jächftiihe Schnippen, gelb u. rot, 

I. Br., &r. 7, taufde an folche 

Täuber, -49# 
1.0 Schildtäuber, blaugeh., Fr. 2. 

3. Shmid-Oswald, Niederurnen, 

Kt. Glarus. 




















Zu Faufen geiudt. 
Anufe zwei blaugenagelte,. event. 

i auch ganz blaue Dragon- 
Zäubinnen, aber nur in jchöner 


Qualität. -39=- 
5. €; Schoenenberger, Guggital, Zug. 


all Kaufen wünidt: 


1 Schwarzer, grobiwarziger Brief- 
täuber, aber zudtfähig. - Offerten 
mit Breisangabe an -35= 





Ernit Känzig, Hafnermeilter, 
MWiedlisbah, Kt. Bern. 


BUT ER BETONTE| 





Zu verkaufen. 








Zuchtweibchen 


heedreif, aus Ia. Hohl: und Anorre 
ftamm, zu Fr. 4. “34m 
€. Schlittler, Wädenswil. 
Zu verkaufen: Ein präcdtiges 


Dfauenpaar 
in fchönfter Bradt. -33« 
3. Eifenhut, Schwendi, Niederteufen. 


Zu verkaufen. 


2 unermüdliche Kanarien-Sänger, 
5 BR 24 3r. 17, 1 bochgelber 
„18,4 zuchtfähiges Berner = Ha= 
in MWeibden Fr. 3. Alle 3 ge- 
fund u. fraftig; werden nur in gute 
Hände abgegeben. .52= 
Adolf Rihner, 
Sränichen, Winkel, Kt. Nargau. 
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OU DEFÄRUSEN: ind: sanacen- 
+ land.-Sanarien= 
bogel, gelb, 16er, A Fr. 12. Würde 
1 prima Harzer in Taufch nehmen, 
zum Zücdhten, 0d.1 Baar Landfanarien. 
-5l- %.Schwab, Tailleur, Kerzers, 


B.R. - Detkanzeige - 71 lan 
Riesen-Ramml,, 21 lang, Q3Pkt, 


wird noch länger, Vater 73 lang, 
Mutter 71 lang. Züchte nur Belg. 
Niefen feit 1893. Ehrenpreife. »53- 

Set, Bolizijt, Söngg bei Zürich. 











Zu verlaufen. 








Rattenfängerhündin 


jährig, Salz u. Pfeffer, PBradts- 
eremplar, Tr. 25 (Wert Fr. 50). 


„4Dde 


Wohler, Bajel-Breite. 


Griffon (Hühnerhund) 


jährig, Rüde, wundervoll, Fr. 50 
(reeller Wert Fr. 200). -43« 
Wohler, Zürderjtraße, Bafel. 


aA 


Zu verfaufen. 


Brut-Apparat 


noch bereit$ neu, doppelte, für 300 
Gier, jamt einem Gierprüfer und 
Küdenheim, ganz billig zu verfaufen. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 54 befördert die Erped. =54- 

















Weg. Berklein.d.Kanar.eZudht gebe 
billig ab: Nijtfäften, innen od. außen, 
a 90 Et3. (nicht unter 6 Stüd), Korb: 
nejter, jehr beliebt, A35 Et3. (nicht unt. 
6Std.) Gitter für Wechjelhede, 40x82, 
mit Türch., u. do. für Nefter,ä Fr.1.80. 
Bei Anfragen Freimarfe, »32= 

H. Schäfer, Maloja II, Chur. 


Esrfimull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an & 7 Et8. per Ailo 
(Säde einjenden) -13« 
Soh. Beeler, NRotenthburm. 


Mehlwürmer 


ihön und fauber. 
of. Wintermantel, Bräparator, 
3. Schaffhbaujen. 


Daris 


Miden, SKanarienfamen, Anoden- 
Ihrot, Kleemehl, Kleie, phosphorf. 
Sutterfalt, Haferfloden, Kalfgrit, 
Reisjpreuer, Hundefuhen, Torfmull 








R. Weiß, Amriswil 
+ + Bruteier-Derfand + + 


aus meiner vom Schweizerifhen Geflügel-Zucht-Verein mit 


98 Punkten prämiierten Zeiftungszucht 


Weiße Reihshühner 
und Weiße Italiener 


(amerit. Leghorn, Stamm „Twinning”, 
eigener Import aus Amerifa 1911.) 
-22. An wenigen Ausjtellungen über 


199 Ehrenz, I. und II. Preife 


Preife der Bruteier: 
Je von Stamm 1@ und B $r. 1.— per Stüd 


# ” ” ” el „ ” 


a} # # HI „ —.50 " # 
zu folgenden Bedingungen: 15 Stüd per Dutend ohne 
Erfaspflicht, oder 12 Stüd per Dutend mit Erfabpflicht 
bis 75 °o, infofern die unbefruchteten Eier innert 19 
Tagen in gleiher Verpadung franko retourniert werden. 


Bewährte Spezial: Korbverpadung 
für 15 Eier $r. 1.20, für 30 —45 Eier $r. 1.4 


Geflügelhof „Edelweiß” 






er Aeltefte Sallenneft- Zucht der Schweiz! 
Dei jJaaıjjoayuog auuag 39a pam uaagof LI 129 _al 


TEE TER Paar RT ET TI PER TER FERN PET TERT TI TRRT TER TRFI TER TERITRNI TEN TE 
SA AEERLA BUELL RAIL LER LARA ALT LBD RE LH RL AL AH KR LAT AR N BLBERLH RAR RBB 


Exposition officielle Ei 


des Societes romandes d’ «50» Ei 


ORNITHOLOGIE 


et de la Societe vaudoise d’ 


AVICULTURE 


les 5, 6, 7, 8 et 9 avril 1917, a 


MONTREUX 


Marche couvert et Jardins de la Rouvenaz 
Prix d’honneur: fr. 3000. — 


Fi 
| 
q 
ä 
i 
q 
ä 
3 
a 
. 
ä 
R 


Stra Ta TR TRrTTerTTEeT 
AERRLI LEERLJ AAERLI LELN RARLU ARELU LAERLU ABEL 


a TRITT 











in Ballen 2c. empfiehlt 
2 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug, 


„Bern“ Hügnerfuffer 


i 
da3 jparjamite und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


„Berna Aörnerjuffer 


it die idealjte Körnermifchüng 
—. als Abendfutter — 
36571 


Berna Hühnerfutter ijt le Körmerfutter ift erhältlich 






in Säcden von: ‚in Säden von: 
25, 50 und 100 Silo zum 25, 50 und 100 Silo zum 
Preife von 40 Ct3. per Kilo mit | Preife pon 50 Et8. per Kilo mit 
Sad ab Bern. Sad ab Bern. 


erfand auf jede ‚Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplakgafie 26 
»4m Getreide» und Mehlhandlung. 














Bei Unfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitgolo 
Druck und Verlag der Buchdrucherei Berichthaus (vormals Ulrich 
























ie und Kaninhenzucht‘, Erpebition in Zirich, gefl. Bezug nehmen, 
& ca. im Berihthaus) Im Zune. ; dl “ 


äur Beachtung! 
DBringe den iv. Kanindhenzüchtern 
und Drnithologen meine unter 
Nr. 17,323 gef. geich. -48» 


Sutter: und Trinkbehälter 





aus Ton gebrannt im 
Querfchnitt zur An- 
N 1er damit jich jeber 
überzeugen fann, daß 

| fl fein anderes Fabrifat 
dieje Vorteile bietet. Troß des jchive- 





| ven Gewichts ift doch mehr Rauminhalt 


als bei andern, und zudem befindet. 





ih nirgends ein Winkel, in dem das 
Sutterlange liegen bleibtundverdirbt, | 
fondern es fammelt fich alles in der | 
Mitte vom Boden und ijt daher der Be- 
hälter auch jehr gut zu reinigen. Die 
tarf nach innen gebogenen Wulite 
verhüten das Ausfchharren des Futters 
und bieten daher auch die große Er- 
fparnis. Zeugnifjfe jtehen gerne zu 
Dienften. Höfl. empfiehlt fich 

Sb. Tanner-PBhilipp, mech. Töpferei, 
Dintilon (Xarg.), Mitglied d.©.0.©, 


NJNUNININNNU III 


„Argovia“ 


Kücken- und Grossgeflügel- 


Futter 


nach Vorschrift und Preisen des 


Oberkriegskommissariates 
liefert It. Dreisliste so lange Vorrat 


Paul Staehelin, Aarau. 
III 


WE Zu verkaufen. BE 

öiei bereits neue (yloberts, beide 
gezogenen Lauf, eines mit Steder 
und Niemen, zu Fr. 28, das andere 
au Fr. 25, fjowie 1 großer ausge- 
jtopfter Graufpecht zu Fr. 6, alles 
zufammen wird zu Fr. 56 abgegeben. 
Zaujh an Baijendes nicht ausge- 
ichlojien. Herm. Bütifofer, Unterdorf, 
*30- Sernenried b. Burgdorf (Bern). 
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Zu Taufen gefudt. 
REITER 
Eine Handharmonifa, einreihig- 
in tadellofem Zujtand, Schweizer- 
fabrifat, „41m 
3. Werder, Suraftraße 37, Bajel. 


Score Säcke 


jeder Größe tauft -l- 
MM, Sped, 3- Kornhaus, Zug. 


saniihen-yelle 


Iuftteoden und aufgejpannt, faufe 
gegen jofortige Kafja zu höchiten 
Breifen. | 

E. Schweizer-Rathgeb, Dietlifon 
bei Wallifellen. He 


ME Gejucht u -44- 


Meerjchweinchen 


6. Suter, Srojhaugafje 28, gürih1. 











XLI. Jahrgang. 


Slirich, 
13. April 1917. 
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und Kaninchenzucht“, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 





für 3 Monate (vom 1. April bis 39. 3uni1917)3u $r.1.20 
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Aufzucht junger Gänie, 





Die Aufzucht junger Gänfe it abhängig von der Jahreszeit, in 
der jie den Eiern entichlüpft find. Jit das Ausihlüpfen in den 
eriten Frühjahrsmonaten erfolgt und das Wetter kalt und regnerijch, 
R it, wenn die Heinen Gänje gut gedeihen jollen, ihre Unterbringung 
n einem warmen Raume erforderlich, wohingegen diefe Manipu- 




















lation nicht vonnöten ijt, wenn die Göffel in den warmen Sommer- 
monaten zur Welt gelommen ind. 


Dort, wo ein Kuh- oder Pferdeitall zur Verfügung jtebt, fan 
man die Küden in ihm unterbringen, wenn man den für fie be- 
ftimmten Raum durd Aufitellen eines Lattenverichlages von dem 
übrigen Stall abgrenzt. Die Größe diejes Lattenwerjchlages richtet 
jich nad) der Anzahl der in ihm unterzubringenden Tiere, gegebenen= 
falls ijt derjelbe durch Einjegen von Zwilhenwänden in verjchiedene 
Abteilungen zu trennen, da, wenn die Göljel allein aufgezogen 
werden, jie die Gewohnheit haben, auf einen Haufen zulammen- 


‚zufriehen und hier die Köpfe zulammenzujteden. Sind nun zu= 


viel Tiere in einem Naume untergebracht, jo werden die unteriten 
erdrücdt. Mehr wie 8—10 Küden jollte man nie zulammentun. 
Der Lattenverjchlag ilt ferner derart einzurichten, daß fein Raub- 
zeug eindringen fan. Das läßt ji am beiten dadurd) erreichen, 
daß man die Seiten und auch den als Dad) dienenden Dedel aus 
Holzrahmen heritellt und diefe mit engmalchigem Drahtgeflecht 
ausfüllt. Des leichteren Zujfammenhängens und Auseinander- 
nehmens wegen verjieht man diefe Rahmen mit Hafen und Oefen. 
SI die Unterbringung im Kuh- oder Pferdeitall nicht möglich, To 
bringt man die jungen Gänschen in eine größere Kilte, die man 
mit Stroh ausgepolitert hat und welche man in der Nähe des ge- 
beizten Dfens aufitellt. Kälte und Näffe ilt.den Göfjeln verderben- 
bringend, und es’tit deshalb darauf zu achten, daß Jie nicht bierunter 
zu leiden haben. Als Einjtreu in den ebenerwähnten Latten- 
verjchlag dient Torfmull, auf das man eine Lage Stroh bringt. In 
angemejjenen Zwilchenräumen — möglichjt oft aber — ilt die Ein- 
jtreu zu erneuern. Ebenfo ilt die gröktmöglihite NReinlichkeit hin- 
Jichtlic der Freß- und Saufgefähe geboten, fie find tagaus, tagein 
mit warmem Waller gründlich auszuwaldhen; das gilt bejonders für 
diejenigen Gefähe, die zur Aufnahme des Weichfutters beitimmt 
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\ind. Man gebe niemals mehr Futter, als die Tiere wirklid) freien, 
da MWeichfutter zu leicht in Fäulnis übergeht und dann, wenn die 
Reinigung einmal vergellen werden Jollte, leicht Krankheiten hervor- 
gerufen werden fünnen, deren Ausgang nicht immer ein guter it. 
Aljo Reinlichteit beobachten! 

Die erjten 24 Stunden nad ihrem Ausichlüpfen erhalten Die 
Zungen feinerlei Nahrung, man läßt jie einfach in Ruhe. Dann gibt 
man ihnen das erite Zutter, das in Hleingehadtem, hartgefochtem Ei, 
eingeweichtem Brot und Grünfutterzeug wie feingeldhnittenen 
Grasipigen, Salat, Gartenterbel, Gänjefingerfraut ujw. bejteht. 
Die DVerabreihung von Grüntohl in großen Mengen it nicht 
empfeblenswert. In Ermangelung von Grüngzeug füttert man zer- 
tleinerte Rüben, die man jfowohl roh als auch im gefochten und zer- 
itampften Zujtande verabreihen Tann. Klares Waller und Jühe 
Milch gibt man den Heinen Gänfen zu Jaufen, doch achte man darauf, 
daß beides nicht Lalt it. 

Nah einigen Tagen tritt an Stelle der Eier gut ausgedrüdter, 
friiher Quark (füßer Zieger) und in Mildy gefochte Hafergrübe. 
Grünzeug darf gleichfalls nicht fehlen. Um Alter von zehn Tagen 
fann man die jungen Gänschen bei Jhönem, warmem Wetter 
bereits einige Zeit ins Freie bringen. Eine trodene Grasweide ilt 
hierzu vorzüglich geeignet. Doc) darf das Gras derjelben nicht be- 
taut oder nah fein. Gleichfalls Shädlih it ihnen große Hite; der 
Züchter Jorge deshalb für Ihattige Plätchen, wo jie Zuflucht vor 
den jengenden Sonnenitrablen finden. 

Adgebrühte Weizenkleie, der man weißen Quarf beimilcht, 
reicht man den Gölfeln nad 10—12 Tagen. Auc, gefochte und zer- 
itampfte Kartoffeln mit abgebrühter Weizenkleie vermengt ilt ein 
jehr befömmlidhes Futter, das gern genommen wird. Jm Alter 
von vier Wochen erhalten die Küden gequellte Gerite, ebenjolhen 
Buchweizen und Hafer, und nah 8—10 Wochen fönnen ie in Ge= 
meinjhaft mit den Alten bereits auf die Weide getrieben werden. 
Menn die Weide ergiebig ilt, d. bh. die Gänje hier reichlich Yutter 
finden, jo genügt die Verabreichung von etwas Körnerfutter, wenn 
fie am Abend nah Haufe zurüdfehren. Ein bejonderes Futter 
benötigen fie jeßt nicht mehr, fie frejlen eben das, was die Alten 


erhalten. Dort, wo den jungen Gänjen Weidegang nicht zur Ver- ' 


fügung jtebt, Jind Jie täglih 5—6mal zu füttern. 

Schlieklih nod ein furzes Wort über die Fütterung während 
der Maufer. Als ein für dieje Periode bejonders geeignetes Futter, 
das abwedhjelnd verabfolgt wird, gilt die Beigabe von dider Mild) 
zur Kleie und den Kartoffeln, abgebrühtes Schrot von Hafer oder 
eine Miihung von Hafer, Erbien und Mais. Grünzeug zu geben 
darf nicht vergellen werden. Die einzelnen Nationen jeien reichlic) 
und gut, außerdem jchüße man die Gänje vor Kälte und Näjle. 

(Norddeuticher Geflügeldof.) 


Y Auen BEBBRESBESSEREEEHERENBEENHEERENEHREBEERURERRREREHEDLE (ON; 
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> Taubenzucdt => 





Uniere Schweizertauben. 
Stellungnahme 
des Oftfhweizerifhen Taubenzüdhter-Bereins. 





Nah den beiden Kapiteln in den Nummern 5 und 12 der 
„Schweiz. Ornithologiichen Blätter“ 1916 befommt man die Ueber- 
zeugung, daß es Taubenfreunde gibt, welche unjere Schweizer- 
tauben nicht richtig fennen oder nicht anerfennen wollen. Deshalb 
jei hierüber Aufihluß gegeben, wie jih die Spezialzüchter von 
Schweizertauben und aucd) das Gros der Taubenfreunde im all 
gemeinen über die Heimat der Haustauben äußern. 

Mas der franzöfiihe Bericht über Schweizertauben uns jagt, 
ijt teilweile unflar; jo jagen die Berichterjtatter, daß Jie Diefe Tauben 
jelbjt nicht fannten, fie entnahmen die Beichreibung aus dem natur- 
biltoriijhen Wörterbud) von Hr. M. Vieillot. 

Aus der Tabelle von 10 Arten Schweizertauben, die angeführt 
werden, ilt erjichtlich, dak einige hiervon jett noch vorhanden Jind, 
wenn auch von Ipeziellen Merkmalen (wie Spithaube, Augenfarbe) 
nichts angegeben ijt. Ebenjo behandelt der Beriht einesTalten 
Taubenfreundes ©. Sch. die Sache zu oberflächlich, zum Teil irre= 
führend, was zur Aufllärung herausfordert. 

Schon im grauen Altertum hat ji) der Menjch die Taube zum 
Haustier gemadt, und wir haben jo viele verjchiedene NRajjen und 
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Arten, woraus ji) ergibt, dal die Taubenliebhaberei damals Jon 
jehr verbreitet gewejen jein muß. 

In früherer Zeit, als die Verkehrsmittel noch jehr mangelhaft 
waren, haben die Taubenfreunde weniger Gelegenheit gehabt, 
mit ihresgleihen zufammenzufommen. Dies mag der Grund Jein, 
daß wir jo viele Arten haben, weil ein jeder nad) jeinem Gejchmad 
und Schönbeitsjinn eine Taube hberausgezühtet hat. Als dann 
das Ziel des Züchters erreicht war und jhon einige Paare in gleich- 
mäßigen Farben und Zeichnungen vorhanden waren, werden jic) 
auch Händler gefunden haben, welde dieje in andere Landes- 
gegenden verbreiteten. 

Um die Eigenart zu Tennzeichnen, wie ji der Züchter Die 
Taube nad) jeinem Sinn gejhaffen hat, gab ihr der Händler einen 


Ipeziellen Namen, und wahrjcheinlich führte er aud) — um die: 


genaue Adrejje des Züchters zu verheimlihen (aus gejhäftlichem 
Intereffe) — nur die Gegend oder den Ort nebit der Art der Taube 
an. Daher mögen die verjchiedenen Bezeichnungen fommen, wie 
3.B. Mltenburger Trommler, Sähfiihe Ylügeltauben, Neus 
jtätter Weikjchwänze, IThurgauer Feldtauben ujw., und jo hat falt 
jede Art eine Heimat befommen. Nicht den Züchter jelber hat man 
erfahren, wohl aber die Gegend, den Ort, wo die Najje zuerjt 
berausgezüchtet worden ilt. 

ern der alte Taubenfreund S. Sch. vor Jahren die Schweizer- 
taube, wie jie im Prüß bejchrieben und abgebildet wird, nirgends 
in der Schweiz finden Tonnte, ijt dies erflärlih. Die Auskunft, die 
S. Sch. durd einen befannten Täubeler erhielt, daß diejelbe nod) 
im Jardin d’Acclimatation in Paris zu finden jei, ilt nicht mah- 
gebend für die jtrittige Frage. Denn die im Prüb abgebildete und 
bejchriebene Schweizertaube (auh Mondtaube bezeichnet) ijt 
überhaupt feine Schweizertaube, Jondern eine deutjhe Farbentaube; 
es ijt möglich, daß Jie im Jardin d’Acelimatation in Paris vor- 
handen war, aber jedenfalls wäre fie leichter bei deutichen Züchtern 
zu finden gewejen. 

Ebenjo ilt im Prüß eine andere Schweizertaube, Elbe benannt, 
bejchrieben. Hier haben wir eine wirkliche Schweizertaube vor uns. 
Die Furze Beichreibung in bezug auf Farbe und Zeichnung trifft 
auf unjere jet noch vorhandene Elmertaube, wie auf die Mehl- 
farbgoldfragen zu. Da befanntlich diefe zwei Yarbenjchläge im 
Oberthurgau feit urdenklihen Zeiten befannt und gezüchtet werden, 
und auch die beliebtejten Varietäten von den verjchieden vorhan- 
denen Farbenichlägen jind, jo ilt mit Sicherheit anzunehmen, daf 
deutihe Züchter die Elbe gekannt haben, als fie jih eine Mond- 
taube berausgezüchtet, deren Farbe und Abzeichen ähnlidy der 
Schweizer Elbe war, weshalb jie ihr den Namen Schweizertaube 
beigegeben haben. Es ijt aud) in legter Zeit der Name Schweizer- 
taube für die im Prüß befchriebene und zu Bild gebradte Mond» 
taube von deutihen Züchtern gejtrihen worden, und mit Net, da 
es eben feine Schweizertaube ilt. (Schluß folgt.) 





Meine Schwarzdroiiel. 
(Bon Prof. 8. H. Diener.) 





(Shlub.) _ 

Sein Benehmen mir gegenüber war von Anfang an hödjt 
anjtändig, do nicht unbedingt zutraulich. Selbjtrevend Tannte 
er Zeinerlei Scheu oder gar Angit; jo fonnte und Tann aud) 
heute nocd) mein Boxer jeine Schnauze unmittelbar vor’s Gitter 
bringen, ohne daß er aud nur die leichtejte Spur von Wengit- 
lichteit oder Aufregung zur Schau trug bezw. trägt. Der Ein- 
tritt eines Fremden it ihm völlig gleichgültig; die ungeheuerjten 
Modetorheiten, denen das jhöne Gejchleht auch heute ausgiebig 
fröhnt, Iafjen ihn falt. JZm Käfig läßt er ji) ruhig herumtragen 
und auch) ein Griff meiner Hand in fein Bauer macht ihn dDurdh- 
aus nicht ängitlih. In Aufregung fommt er nur, wenn ein Artge- 
nojje direkt vor dem geöffneten Keniter das befannte Gefchimpfe an= 
hebt; dann padt ihn der alte Sinn nad Streit und Rauferei 
und unverweilt und laut beantwortet er den herausfordernden 
Ruf feines Rivalen. Dabei duchmißt er nervös und unter fleigigem 
Schwanzwippen jeinen Behälter und hängt Jid) ab und zu jefunden- 
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lang ans Gitter, |harf nad dem mutmaßlichen Standort feines 
Konkurrenten äugend. Aus der Hand nimmt er nad) wie vor 
nichts in Empfang, jondern wartet ganz ruhig ab, bis ih) ihm 
den Lederbijfen vorwerfe, worauf er ihn ohne Belinnern auf 
nimmt. Alle meine abjichtlih und längere Zeit Iyjtematiich durd- 
geführten Verfuche, den didjhädligen Kerl do noch fingerzahm 
au machen, Icheiterten bis jeßt fäglih. Ich lajfe ihn nun ge= 
währen; erijt mir in der ihm jeßt eigenen Yorm gerade jo lieb, 
fenne ich ihn doc troß feiner jheinbaren Zurüdhaltung als 
anbänglih und treu. 

Seine Verpflegung Zotet mich nicht nur gar nichts, weder 
on Mühe noch mit Bezug auf meine Kaffe, Jondern jie bedeutet 
für mich im Gegenteil einen Nuben, in gewilfem Sinne wenig» 
itens. Meine andern zwölf Pfleglinge lalfen nämlich Tag für Tag 
eine ganz anjehnlihe Portion Futter übrig; bejonders in den 
Zutternäpfen der Schamas finde ich regelmähig einen hübichen 
Prozentfag der am vorangegangenen Tage verabreichten Almei- 
jeneier vor. Und die brauchbaren Reite befommt nun mein 
Schwarzrod; nur mijhe ich natürlid etwas frifches Objt und 
au rohes geichabtes Ninpfleilc darunter, Teßteres aber aud 
nur, joweit überhaupt noch weldes vorhanden it, nachdem Die 
andern Sänger ihren Teil davon befommen haben. Die Quan- 
tität läßt eigentlic) nie zu wünjchen, ab und zu dagegen natür- 
lid) die Qualität, wenn ic) oud) alles Verdächtige, 3. B. Sauer- 
gewordenes, peinlich daraus entferne. Mit diefer Nahrung it 
er aber voll und ganz zufrieden; jelbitverjtändlih ijt es ihm 
nicht unangenehm, wenn einmal das Gute bejonders reichlich 
darin vertreten ilt, joviel Epikurder umd Egoijt ijt er denn Doc) 
aud. Daneben verabreihe ic ihm zweimal im Tege je ca. 
jehs Mehlwürmer und auch verjchiedene lebende SInjetten, Die 
er ebenfalls leivenjchaftlich liebt, werden ihm geboten, wie jie 
eben zur Verfügung jtehen. Heifel it er da nicht; eine Spinne 
oder eine Brummfliege nimmt er gerade jo gerne entgegen wie 
einen Grashüpfer oder eine Welpe. Im Verhältnis zu jeiner 
anfehnlihen Größe nimmt er eigentlich mäßige Mengen zu ji; 
fo jhmußt er denn au ganz unverhältnismäßig wenig und er 
bereitete mir damit eine wirklich recht angenehme Enttäufhung. 
Dor der Häufigkeit und dem Umfange feiner mutmaßlichen Ent- 
leerungen hatte ih) nämlich im Anfang eine feineswegs geringe 
„HSohahtung“ gehabt. Dagegen it er ein leidvenjchaftliher Bas 
degänger; Jobald der Zugang zum geräumigen Glashaus gedfl- 
net wird, jteigt er auch umverzüglid ins erfrilchende Nak und 
Sprit und plantiht darin folange und jo energijh herum, bis 
fein umfangreiches Federfleid ordentlich durhmäßt it. Das ge 
Ihieht regelmäßig in einem YJuge; nur wenn er itarf gejtört 
wird, verläßt er die Kabine, Jteigt aber gleich neuerdings hinein, 
um die unterbrohene Prozedur zu beenden. 

Sp mäßig er im Freifen it, jo unermüdlich) trägt er fein 
Lied vor. Es hiefe Eulen nad) Limmatathen tragen, wollte ic) 
die Herrlichkeit des Amfelgefanges bier |hildern; diejer it Ihon 
genügend gelobt und gepriejen worden. Einzigartig dagegen it 
‚die Ausdauer, die er in jeinem Vortrag bekundet. Morgens in 
Aller Frühe, jobald der erite Lichtitrahl das Zimmer nur ein 
wenig erhellt, hebt fein Lied an, lange bevor die andern ge 
fiederten Genolfen, auch die fleißigen, wie Blau- und Schama- 
droffeln, damit einjegen. Und den ganzen Tag über erjchallt 
es in ungeminderter Kraft und Fülle, um erjt nah Sonnen- 
untergang zu erjterben, lange nachdem alle andern Sänger be= 
reits zur Ruhe gegangen find. Ja jelbjt mitten in ber Nacht, 
wenn die eleftriihe Ampel eine gewilje Helligkeit verbreitet, 
ftimmt er, zunädjt etwas gedämpft, jeinen Vortrag an, um ihn 
aber bald bis zur gewohnten Stärke zu jteigern, wenn ich nicht 
rechtzeitig den Kontakt ausicyalte. Jnterejlant üt aud, dab Der 
Bogel, der angeblich aufgepäppelt wurde, trogdenm ein old) 
herrliher Sangesmeilter geworden ijt, der an Neichhaltigkeit, ar 
Abwehslung und Empfindungsreihtum nicht nur jeden Wild- 
fang mindeitens erreicht, jondern ihn noch übertrifft. So eignen 
jeinem Liede zwei ganz bejonders interejjante Tangjhöne Stro: 
phen, die ich noch von feinem freilebenden Artgeno|jen vernommen. 

Meine Bedenten jeinerzeit waren jomit vollfommen unge- 
rechtfertigt. Die Schwarzdrofjel erwies ji als ein überaus wert: 


voller Käfigbewohner, dem aud; nicht eine einzige Untugend an- 


haftet, der im Gegenteil jo zahlreiche und fo hervorragende Vor: 











züge bejigt, daß er auch unter meinen andern edleren umd jel- 
teneren Stubengenofjen einen ehrenvollen Pla einnimmt und 
einmal mehr die freilich nicht mehr neue Tatjache bejtätigt, daf 
aud ein „ordinärer“ und daher gewöhnlid) als „wertlos“ be= 
zeichneter Vogel fi als überaus interejlant und dantbar dem 
gegenüber erweilen Tann, der jeine Haltung und Pflege richtig 
zu übernehmen gewillt it. 





Die Exotenliebhaberei 


wird durch den Krieg ebenfalls jtart erihwert, wie manche andere 
Liebhaberei oder ein Zweig der Voltswirtichaft. Seit die Ueber- 
fahrt über den Ozean meilt recht ungemütlich fein fann und Die 
Schiffe wichtigere Krahten tragen, it die Einfuhr der fremd- 
ländiihen Vögel ins Stoden geraten. Dies zeigt ji) deutlich), 
wenn jemand eine Lüde in feinem VBogelbejtand ausfüllen möchte; 
da Fann er lange juhen, Tann id) an einige Züchter oder Händler 
wenden, bis er findet, was er jucht. Deshalb gehen jo oft 
Fragen an die Redaktion, wie der Liebhaber fremdländijcher 
Vögel feinen Bedarf deden Tünne. 

Mas ift da zu mahen? Unter den VBogelfreunden im allge- 
meinen gibt es aucd einzelne, die nicht begreifen fünnen, dab 
fih jemand an den Exoten erfreuen fann. Da wird 3.8. er- 
wähnt, diefe Fremdländer fünnen ja nicht fingen, als ob Jie nicht 
noch andere Eigenjchaften haben fönnten, die deren Verpflegung 
erflären würden. Webrigens zeugt eine jolde Yeußerung von der 
Unfenntnis des Betreffenden; denn unter den Fremdländern gibt 
es eine Anzahl ganz beahhtenswerte Sänger. Unter unjern ein- 
heimifhen Vögeln, die allgemein als Sänger bezeichnet werden, 
gibt es auch mehrere, deren Gejang ein überaus bejcheidener ilt; 
wollte man aber daraus folgern, die einheimilhen Vögel jeien 
geringe Sänger, jo würde man vielen begabten Sängern unrecht 
tun. ©o ijt’s au) bei den Exoten. Man muß nur gerecht urteilen 
und zum Vergleich zwifchen den einheimifchen uud fremdländijchen 
Vögeln annähernd gleid) begabte wählen oder zum mindeiten 
nicht Gegenläße vergleichen wollen. 

Mer ein guter Kenner der fremdländiihen Vögel it um 
fi ein Urteil über die Gefangsbegabung derjelben erlauben darf, 
der unterjcheidet wie bei unjern Vögeln Driginallänger, deren 
Gefang ein harakterijtiihes Gepräge hat, er unterjcheidet Spötter, 
die ihrem Liede verjhiedene Töne und Gejangsteile aus anderen 
Bogelgejängen oder Tierjtimmen beifügen. Unter den Yremd- 
ländern gibt es ganz hervorragende Spötter, weldye unjere beiten 
derartigen Gejangstünjtler weit übertreffen. Die Annahme, nur 
unfere einheimijchen Vögel verdienten die Bezeihnung Sänger, 
it allo nad zwei Rihtungen ein Jrrtum. Die frempdländilchen 
Bögel haben auch Anfprud) darauf. Damit Joll nun nicht gejagt 
fein, jeder exotifche Vogel habe Gejangsbegabung; denn viele 
derjelben bringen nur einzelne furze Töne, die nicht als Gelang 
bezeichnet werden fönnen, aud) wenn jie von begeilterten Freunden 
zuweilen jo genannt werden. 

Die Berechtigung der Exotenliebhaberei geht aud) aus der 
Reichhaltigkeit der Arten hervor. Hier zeigt Jid) eine Vielge- 
italtigfeit in Größe und Yormen, dab aucd) dent weitgehenpditen 
Anfprühen Genüge geleitet werden fann. Und eine Menge 
derjelben dürfen als prähtige Schmudvögel bezeichnet werden, 
denen nur wenige unjerer einheimiihen Vögel gleichen. Hierin 
dürfte ein wejentliher Grund liegen, dak jo viele Bogelfreunde 
diefen bunten Geitalten ihr Interelfe zuwenden und meilt dauernd 
erhalten. 

Ein weiterer Punkt, der für die Exoten jpricht, üt ihre ver- 
bältnismäßig leichte Züchtbarkeit. Schon viele Arten haben unter 
ganz einfachen Berhältnijfen das Brutgefchäft begonnen und bald 
mit, bald ohne Erfolg der Fortpflanzung obgelegen. Zür den 
beobachtenden Liebhaber gewährt es ja viel Unterhaltung und 
Freude, wenn er nur das Liebesjpiel der Paare, den Neitbau 
und den Brutverlauf wahrnimmt. Wenn aud von Der er- 
wachenden Nijtlujt bis zum Nejtbau, von Öelege bis zur aus= 
gefommenen Brut und von diejer bis zu den flüggen Jungen 
noch ein weiter Weg it und mancher Zwilchenfall des Züchters 
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Freude jtören kann, jo gewährt die Beobadtung des Liebeslebens 
eines Paares doch viel Freudiges, auch wenn fein voller Brut- 
erfolg zu verzeichnen ilt. 5 
Erwähnenswert it noch, dal früher dieje DBögel fait jeder- 
zeit erhältlich und ziemlich billig waren und man jolche leichter 
erwerben Tonnte als unjere einheimijchen Vögel, die befanntlich 
nicht mehr feilgeboten werden dürfen. So wird ‚der Liebhaber 
genötigt, Jih den Exoten zuzuwenden. E. B.-C. 





Von der Wahl der Zuchttiere, 


Auf jedem Gebiet der menjchlichen Tätigkeit treten dem 
einzelnen Schwierigteiten entgegen, die nicht zu verhindern, wohl 
aber zu überwinden find. Dazu gehören Kenntnijfe der Sade, Fleiß 
und Ausdauer. So ijt es auch bei der Kleintierzucht, bei dem Ge- 
flügel und den Kaninchen. Heute wollen wir über die leßteren be=- 
tihten und jehen, wie mande Schwierigkeiten durch eine richtige 
Wahl der Zuchttiere gehoben werden fünnen. 

Diejes Thema ilt jehr wichtig; denn wenn der güchter nicht 
weiß, nad) welden Regeln er die Auswahl feiner Zuchttiere zu 
treffen bat, jo arbeitet er planlos, und er wird mande Enttäufchung 
erleben. Bei der Zucht der Kaninchen haben wir es nicht mit 
toten Stoffen zu tun, jondern mit Lebewejen, die jich nach den 
unumjtößlichen Naturgejegen entwideln und aud) darnac) behandelt 
jein wollen. Hierbei jpielt nun die AUbitammung oder die PVer- 
erbung eine wichtige Rolle. VBolltommene Tiere gibt es in der 
fünjtlich geleiteten Rajjezucht nicht. Ein jedes zeigt in verfchiedenen 
Puntten Mängel, die die Farbe, die Form, die Zeichnung oder 
die Größe betreffen mögen. Bejähen wir völlig tadellofe Tiere, 
und würden dieje eine ebenjolhhe Nadhzucht erzeugen, Jo wäre die 
Rajjezudt verhältnismäßig leicht. Man würde fehlerloje Tiere 
miteinander verpaaren und fünnte davon fehlerlofe Nahzudht 
erwarten. Num weilt aber ein jedes Zuchttier verjchtedene Mängel 
auf, und die Vererbungstraft ift nicht bei jedem Tiere, auch nicht 
bei jedem Wurfe gleich, jo daß es eigentlich jelbjtverjtändlich ift, 
wenn die Zuchtpaare häufig eine Nachzucht bringen, die mehr oder 
weniger von den Zuchttieren abweicht. 

Bei der Wahl der Zuchttiere bat der jtrebjame Züchter jedes 
einzelne Tier jorgfältig zu prüfen. Dabei ind in eriter Linie alle 
Vorzüge genau ins Auge zu fajlen, dann aber auc) die Mängel 
und Fehler. Wer in VBoreingenommenbeit befangen it oder im 
voraus dem MWahne lebt, feine Jungtiere befäßen nur Vorzüge, 
hätten feine Fehler, der ilt fein Itrebjamer Züchter, fann aber ein 
wirklicher Streber fein. Einem joldhen wird es nie gelingen, vor- 
handene Mängel wegzuzüchten, 
erfennt und ihnen auch nicht zu begegnen jucht. 

Bejitt der Züchter genügend Urteilsftraft und Augenmaß, um 
die Vorzüge und Mängel zu erfennen, jo wird er bejonders bei den 
legten fid) fragen, weldhe als leichte Fehler geduldet und in den 
Kauf genommen werden dürfen, und weldhe als jchwere au be- 
zeichnen und zu vermeiden find. Erjt wenn der Züchter fi) Klarheit 
über dieje Punkte verfchafft hat, fann er entjcheiden, welche Tiere 
er für Jich zur Zucht behalten und wie er dieje zu Zuchtpaaren ver- 
einigen will. 

Jeder Züchter wird bemüht jein, bei feinen Zuchttieren irgend- 
einen Fehler wegzuzüchten, um feinen Stamm qualitätvoller 
machen zu fönnen. Dies ijt nur möglich, wenn das zur Paarung 
bejtimmte Tier des anderen Gejchlechts von dem betreffenden 
Sehler frei, alfo in diefer Beziehung recht gut ijt. Stets joll das 
nämlihe Rajjemerfmal, welches bei dem einen Tier mangelhaft 
it, bei dem andern vorzüglich) ein, alfo ausgeglichen werden. Nun 
darf aber nicht nur ein Jolcher einzelner Bunkt berüdjichtigt werden, 
es ijt auch darauf zu achten, dak Durch die Berpaarung nicht irgend- 
ein anderer Fehler eingejchleppt werde und an der Nahzucdt 
zutage trete. Mird dies überjehen, außer acht gelaljen, jo erzielt 
man feine Berbejjerung, jondern eine Berjchlechterung feines 
Stammes. Wie oft tommt dies aber vor! Man beurteilt feine 
eigenen Tiere zu milde, überfieht die ihnen anhaftenden Mängel 
und läht wohl auch bei der Wahl der Dedrammler nicht immer die 


weil er bei jeinen Tieren feine 











nötige Sorgfalt walten. Da braucht man fie) dann nicht zu wundern, 
wenn die Nachzucht no) jo mandes zu wünjchen übrig läßt. 

Die erfolgreichiten Züchter find bisher die gewejen, welche recht 
peinlid genau die Zuchttiere einer Prüfung unterworfen und die 
leichten wie auc) die Shweren Mängel erfannt und darnad) gehandelt 
haben. Es ijt gar nicht jo leicht, die Fehler in ihrer Bedeutung ab- 
zushäßen, um darnad) den Zuchtwert der Tiere zu bemejjen. Da 
fommt dem Züchter die Erfahrung zu Hilfe; er jieht doc) an der 
Nadzudt, ob die beiden Zuchttiere, denen diejelbe entjtammt, zu= 
Jammenpajjen oder nicht. Treten die Mängel der Zuchttiere au) 
an der Nachzucht hervor, jo bedeutet die Zucht feine Berbejjerung; 
er bleibt auf dem alten led. Oder zeigen ji) neue Fehler, die 
man bisher nicht an feinen eigenen Zuchttieren fannte, jo wurden 
jolhe durch) die VBerpaarung der Zuchttiere herbeigeführt, und diefe 
Wahl war nicht gut; folglich muß eine andere getroffen werden. 
Dies ijt ja jo einfach) und einleuchtend, dak man ji) wundern muß, 
wie manche Züchter der Wahl der Zuchttiere jo wenig Beadhtung 
Ihenten. Gar oft fommt es vor, daß ein Züchter mit der Qualität 
der Jungen nicht zufrieden ijt. Aber anjtatt num darüber nad)- 
zudenfen, wie er durd) eine andere Verpaarung die Nachzucht 
günftig beeinfluffen fönnte, wird entweder mit den nämlichen 
Tieren weitergezüchtet, oder man läht irgendwo deden, ohne jich 
vorher zu überzeugen, ob das männliche Zucdttier zum weiblichen 
paljen werde. Die erhaltene Punktzahl von einer Prämiierung ijt 
nur ein Qualitätsnahweis nad) äußeren Gejichtspunften; damit ijt 
nod) nicht erwiejen, da ein folder Rammler bei jeder Zibbe gute 
Nahzucht bringe. Um jolche zu erzielen, iit es notwendig, daß beide 
Yuchttiere zufammenpajjen, daß fie fi in ihren Vorzügen und 
Mängeln ergänzen und dak die Zibbe jelbjt guter Abjtammung, 
gut in ihrer Rajligfeit und aud) möglichit durchgezüchtet fei. Dies 
alles ijt bei der Wahl der Zuchttiere zu berüdjihtigen. E.B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzudt:Berein. 


Vom fchiweizerifchen Oberfriegs- 
fommifjariat ift uns wieder ein Wagen 
Mais zugeteilt worden, wovon unfere 
Ginzel- und Seftions-Mitglieder mittelft 
Beitellfarte benachrichtigt wurden. Wir 
erivarten das Autter diefer Tage. Da 
bereit3 bedeutend mehr Futter bejtellt 
wurde, als uns zur Verfügung fteht, 
muß auc; diesmal leider wieder eine 
Reduzierung der Beftellungen eintreten. 
Wir hoffen immerhin, jedem Befteller 
mindejtens 100 Kilo zuteilen zu fönnen. 

Wir wifjen heute noch nicht genau, wie die Säde fafturiert werden, 
jenachdem wird fich der Preis per 100 Silo auf Fr. 50.50 big 51.— 
ftellen. Die Säde werden auf Wunfh zum Fafturapreis retour ge= 
nommen. Sohadtungspoll grüßend 

Der PBräfident: E&. Frey. 


* * 


Dftichweizerifcher 
TZaubenzüchter = Berein. *) 








Werte Taubenfreunde! 

Zur Behandlung verfchiedener Traf- 
tanden verfammelten fich die Kommifjiong- 
mitglieder borleßten Sonntagvormittag im 
„Bürgerhof“ in St. Gallen. Unter den ein- 
gelaufenen Korrefpondenzen fand vor allen 
diejenige unferes Ehrenmitgliedes Herrn 
©. Ved-Corrodi den Beifall unjerer Nlom- 
miffion. Here Bed wird an unferem Ver: 

7 lammlungstage in Sulgen, Sonntag den 
15. April mit einem Referat „Erinnerungen aus meinem Taubenzüchter- 
leben“ erfreuen. Als neues Mitglied in unjferm Verein it Herr €. Holzicheiter, 
Lederwarenfabrifant in Meilen, beigetreten; er jei uns herzlic) willtommen. 
Somit hat unfer Mitgliederbejtand die jchöne Zahl von 79 Mitgliedern er- 
reicht. Möge der Zuwachs fernerhin jo rajch vorwärts gehen! — Bon der 
Expedition der „Ornithologiihen Blätter“ ging uns wieder eine günftige, 
zuvorfommende Marktinjeratofferte 3u, von der gerne Gebraud gemadt 
wird. Cs wurde der Beihluß gefahkt, aud) fernerhin das Markt-VBereinsinjerat 
wieder in gleicher Weife ericheinen zu lajjen. Einer Einladung, uns an der 
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*) War für legte Nummer bejtimmt, traf aber zu jpät ein, 
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—— Kantonal st. galliichen Verbands-Geflügelausitellung in Rorihadh mit einer 
Kollektion Tauben zu beteiligen, fonnte aus verjchiedenen Gründen nicht 
 entjprochen werden, ebenjowenig, in den genannten Verband einzutreten. 
Die Zentralvorjtandsfrage wurde ebenfalls distutiert; erfreulicherweije ilt 
fie num fchon jo weit gediehen, daß unjer VBerbandsichifflein von den drei 
- vorgejehenen Mitgliedern geleitet werden fann. Es fehlt nur nod) die Sant- 
tion der am 15. April jtattfindenden Generalverfammlung in Sulgen. Dem 
- Antrag von Herrn Großrat Minder ijt entjproden; die Jentralvorjtandsmit- 
glieder werden es ji zur Pflicht machen, baldmöglichjt ein Arbeitsprogramm 
aufzustellen. Wie jhon früher erwähnt, ijt die Yußringfrage für dies Jahr 
eine Schwierige. Wohl befinden jicd Offerten und Angebote in unfern Händen, 
auf die wir aber nicht eingehen fünnen, bevor fie der Generalverfammlung 


Spiral-Zelluloidfußringe offeriert zu bejcheidenen Preifen, und wird es den 
Mitgliedern freijtehen, joldhe farbige Ringe für ihre gefiederten Lieblinge an- 
2 zufhaffen. Kerner beichloß die Kommillion, an der Generalverfammlung 
einige Brofhüren verfchiedenen Inhalts vorzulegen, die den werten Tauben- 
freunden zur Abnahme bejtens empfohlen werden fünnen. Wir Hoffen gerne 
auf zahlreiche Beteiligung an unjerer Sulgener Tagung. Möge fie zu einer 
gewaltigen Sympathiefundgebung für unfere herrlie Taubenjadhe werden! 
Mit Tollegialem Sportsgruß Ernit Wug. Gimmel, Sefretär. 


* * 
* 


Dftihweizeriiher Taubenzühter-Verein. Am fommenden Sonntag 
den 15. April hält unjere Vereinigung ihre neunte Sahreshauptverfammlung 
im Hotel Helvetia in Sulgen ab. Beginn nad) Ankunft der Mittagszüge 

12% a Gleichzeitig Jind wir im Falle, die freudige Mitteilung zu maden, 
daß unjer Ehrenmitglied Herr Nedaktor Bed-Corrodi uns bei diefem Anlajje 
einen Vortrag hält, und zwar über folgendes Thema: „Erinnerungen aus 
dem Taubenzüchterleben“. Wer möchte nit ven Worten unferes rühmlich 
befannten Ornithologen laujhen? Seine Erfahrung und reiche Beobadhtungs- 

gabe wird jedem Anwejenden eine genußreiche Stunde bieten. — Dah wir 
unfere Käfige aufitellen, erheifht der Verkehr und wird in Zukunft faum 
mehr nötig, dies zu erwähnen. Mer Taubenjchönheiten präjentieren will, 
zur Sreude anderer, dem wird der Beifall die Mühe lohnen. Der frühzeitige 

- Beginn des Anlajjes ermöglicht auch.die Zeit zu haben, über fahliche Fragen 
dem Bejuher Auffhluß zu geben. Die vorausgegangenen Kommillions- 

 — beratungen ermöglichen eine rajhe Erledigung der innern Angelegenheiten. 

- Muh Käufern und Verkäufern werden wir die gaftliche Aufmerkfjamfeit 

Ihenfen. Zum alljeitig regen Bejud) ladet freundlich ein 

St. Georgen, Ojtermontag 1917. Namens der Kommillion: 
Der Präfident: Apfalf. 


* * 
* 
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An die tit. Sektionen u. Cinzelmitglieder! 
Fe Werte Verbandsmitglieder! "Wir feßen 
Sie in Kenntnis, daß die General - Ber- 
fammlung Sonntag den 6. Mai, nadınit- 
\ tags 1 Uhr, im Rejtaurant 3. „Bierhof“ in 
| ©t. Gallen jtattfindet. 

Die tit. Sektionen und Einzelmit- 
glieder werden gebeten, diesbezügliche An- 
träge bis jpätejtens 30, April dem Ver- 
bandspräfidenten einzureichen. 

Seftionen, welche auf ebernahme der 
@ Verbandsaugftellung pro 1917 reflektieren, 

———— werden eingeladen, ihre diesbezügliche 
Anmeldung ebenfalls bis zum bejagten Termin einzureichen. 
Mit beftem Sportsgruß 
&t. Gallen, den 12. April 1917. Der VBerbandsvoritand. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich). 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 





% ZT 


Jahres-Generalverfammlung Samstag den 14. April, 
abends punft 8 Uhr, im Neftaurant zum „Drahtichmidli“, 
gürid) 6. 

TZraftanden: 1. PBrotofolf; 2. Mutationen; 3. Jahresbericht; 4. 
Ausftellungsrednung; 5. Jahresrechnung und Bericht der Neviforen; 
6. Wahlen: a) des Vorftandes, b) der Vertreter in den erweiterten Ver- 
bands-Vorjtand, c) der Recdhnungsreviforen, d) des Fachjchiedsgerichts; 
7. Kadliteratur; 8. Abgabe der Diplome, Medaillen und Ghrenpreife; 
9. Verjchiedenes. 

Bahlreiches und pünftliches Erfcheinen erwartet 

I Der Vorftand. 


Berfhiedene Nachrichten. 


. — Sind die Singvögel den Gärten und Objtkulturen jhadlih? Die 
Meinungen über Nüßlichfeit oder Schädlichfeit der Drojieln find be- 
‚fanntlich geteilt. Bejonders oft wird betont, daß diefe Vögel großen 
Schaden an den Beerenfrüchten anrichten. Da ift denn ein gemilfen- 
hafter Verfuch beachtenswert, der im Jahresbericht der Kaijerlich-Deutichen 
Biologiihen Anjtalt dargejtellt wird: Es wurden zwei Sing- und eine 
MWeindrofjel in große Käfige gebradht. In fleinen Schalen wurden allerhand 
Beeren, in andern Mehl: und Regenwürmer untergebradht; alle Schalen 





- vorgelegt worden Jind. Eine Firma in Walhwil hat uns dagegen jchöne. 
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wurden dann loje mit Erde und Moos bededt, jo dal die Vögel aufs Suden 
angewiejen waren, im übrigen freie Futterwahl hatten. Die Schale mit den 
Beeren wurde niemals leer, die Würmer dagegen waren immer |chnell auf- 
gezehrt, wurden aber jtets gleich nachgefüllt. In zwei Tagen waren nun 
verzehrt: 79 Eberefchenbeeren, 16 Holunder-, 234 Heidel- und 79 Preihel- 
beeren, dagegen 220 NRegenwürmer (zu beachten, um wieviel größer die 
Quantität gegenüber der Beere im einzelnen it!) und 684 Mehlwürmer. 
In weiteren 3% Tagen verzehrten die drei Drofjjeln 200 Eberejchen-, 88 Holun- 
der- und je 200 Heidel- und Preißelbeeren, dagegen 807 Regen= und 780 
Mehlwürmer. — Das Ergebnis diefer Berjuhe ftimmt mit anderweitigen 
Berjuhen im Freien überein und zeigt, daß die Drojfel tierijche Nahrung der 
pflanzlichen vorzieht, daß jie aljo größeren Schaden nur da anrichten fann, 
wo es Teine Schädlinge zu vertilgen gibt. Nur Nuten bringen jie aljo in 
Siergärten, Parkanlagen ujw., in Obitgärten darf man fie jedoch bloß mit 
gemilchten Gefühlen betrachten; immerhin wird aber auch bier der Nußen 
den Schaden überwiegen. 


Büchertiich. 
— Aus Theorie und Praxis der Geflügelzudt. 5. Jahrgang. 
Heft 1: Geflügelhaltung und Yütterung während ver 


Kriegszeit. Bon Ü. Beed, Leiter der VBerjfudhs- und Lehranitalt Cröllwiß. 
Preis 1 ME. 

Heft 2: Künltlihe Brut und Brüter. 
Küfter. Preis 1 ME. 

In den Heften „Aus Theorie und Praxis der Geflügelzuht“‘ werden in 
Einzelheften bejonders wichtige Fragen eingehend behandelt. Aud Die 
beiden vorliegenden Hefte greifen Fragen auf, welde für alle Züchter — 
nicht nur die deutihen — eine große Bedeutung haben. Bei der jeßigen 
Yutterfnappheit ift es wünjchenswert, daß alle geeigneten Erjaßfutterjtoffe 
herangezogen werden, wozu Heft 1 anleiten will. Heft 2 tritt für die fünitliche 
Brut ein und erwartet von ihr einen mädtigen Auffdwung der Geflügel- 
haltung. Wusführlih it ein vom Berfalfer fonitruierter Brutapparat be- 
Iprodhen und feine Bedienung gefhildert jowie die Leiltungsfähigteit hervor- 
gehoben. Die fünftlihe Wärme fann durd) Eleine Prehfohlen erzeugt werden. 

— Bom gleihen Berfaljer erihien auh „Mafnahmen zur Hebung 
der Geflügelzucht in Deutihland“. Preis 1 ME Wie bei uns, jo ilt aucd) dort 
eine Hebung der Geflügelzucht notwendig. Aber es handelt ji) dahier um 
die Nubgeflügelzudht, welche dur Erhöhung der Legetätigfeit, rechtzeitige 
Erneuerung der Legehennen und Judhtitämme, durch Errichtung von Brut- 
zentralen in fajt allen Dörfern ujw. erzielt werden joll. Wer ji) für die 
Nubgeflügelzucht interefjiert, der findet in diefem Schriftchen manden guten 
Hinweis. 

— Heimftätten zum Betriebe von Gartenbau und Stleintierzudt. 
Preis 2 ME. Zweite, verbejjerte und vermehrte Auflage. Diejes Bud) be- 
handelt fnapp, jedod) ausreichend verjtändlich die Bienen-, Schneden-, Ge- 
flügel-, Kaninchen- und Meerfchweindhenzucht, ferner die Haltung und Zucht 
von Ziegen, Schafen und Schweinen und bringt einen Anhang über den 
Seidenbau. Eine Anzahl Bilder unterjtügen das VBerjtändnis. Wer ich. mit 
dem einen oder anderen oder mit mehreren befallen will, der findet darin 
furze Anleitung. 

Alle die hier erwähnten Schriften Jind im Verlag von Fri Pfenning- 
torff in Berlin W erjdienen. ESB.-€. 


Bon Prof. Dr. %. W. 


Brieffajten. 

— A.Ch. in D. Lajjen Sie eins der beiden erfranften Hühner durd) 
einen Tierarzt unterfuchen; mir ijt die gejhilderte Krankheit nicht befannt. 
— Umgejtandene Tiere (foweit Jie Geflügel, Vögel oder Kaninchen betreffen) 
jeziert Herr Dr. Othrm. Schnyder, Bezirkstierarzt, in Horgen, natürlich gegen 
entiprechende Entihädigung. — Jhr Urteil über Nedings Ovofan mag richtig 
jein. Wenn die „allgemeinen Regeln beahhtet und die alten Hühner abge= 
Ihafft“ werden, wird der durhfchnittlihe Ertrag an Eiern aud) ohne Dvojan 
jteigen. — Die Beihaffung von Bruteiern oder Eintagsfüden gelber rojen- 
fümmiger Orpingtons wird [hwer halten, weilim Inland meijt nur einfacd)- 
fämmige Orpingtons gezüchtet werden. Und der Bezug aus Deutjchland it 
gegenwärtig mit großen Schwierigkeiten verknüpft. 

— M.G. in B. Ihre beiden Einjendungen verdanfe Jhnen bejtens; 
ic) habe jie zwar noch nicht durdhlejen fönnen, zweifle aber nicht, daß jte 
Sntereffe finden werden. Es ijt recht, wenn Sie dort eine Taubenjeftion 
bilden fünnen. 

— W.H.inB. Der gelbe Farbenjchlag der Kojhinralje wird gegen- 
wärtig in der Schweiz jo wenig gezüchtet, daß ich feinen Züchter mit Nanıen 
fenne. Beahten Sie die Bruteteranzeigen in den Fachblättern, vielleicht 
finden Gie da das Gejuchte. Oder geben Sie ein Inferat, ein Kaufgejuc, in 
diefen Blättern auf. 

— A.K. in Sch. Zum Schladtert bejtimmte Kaninchen gelten jebt 
Lebendgewicht pro Pfund Fr. 1.— bis 1.20, ausgeichladhtet Fr. 1.80 bis 2.—. 
Handelt es ji) um ältere Tiere, mit denen [chon einige Würfe gemacht worden 
Jind, jo dürfte der Preis um 10 bis 20 Np. tiefer gejtellt werden. 

— E.U. in Z. Enteneier und Hühnereier jollte man nie der gleichen 
Brüterin unterlegen. Sie haben nichts gewonnen, wenn Sie jhon durch 
Ipäteres Unterlegen der Hühnereier das Schlüpfen am gleichen Tage erzielen. 
Die jungen Entchen werden ihren eigenen Weg gehen und Jic nicht um die 
Bruthenne fümmern. Dadurd können dieje verloren gehen. Legen Sie nur 
Enteneier oder nur Hühnereier unter oder erziehen Sie die Jungen der einen 
Art Fünftli, d.h. ohne Brüterin. B.B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Hummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Plein 
an die Buchdruckerei Berichth 


— Anzeigen. 


fpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen 
aus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 


in Zürich 








Sürih. Städkifher Vochenmarft 
bom 7. April 1917. 
Auffubr jehr reichhaltig, Nachfrage 
und Imjaß qut, Breife eher geftiegen. 
&3 galten: 


per Stüc 

Gier . + 91. —.22 bis $r.—.30 
Suppenhühner „ 450 „ „ T— 
Hähne RR 
Sungbühner San aD dr 
Boulets N a Sen 

3 lo, 0 1:50 
Enten Se AERO 
Bänfe: z..32. 18 24, -8:-283 „10.50 
RautBühner en 37.00 REN 
OUberl. a ao 
Saninchentit 1 EFT 

„Lebpleke Se 
OUNDENT EL es BE Ta 








ou verkaufen. 


Blaue Andalusier ! 

Bruteier zu 40 Ct3. per Stück, 
Korbpadung «17 
I. Angjt, Hombrechtifon (Zürich). 


EREREN TITRSEN 
Paul Staehelin Argovia 


gibt von seinen berühmten: Zucht- 
stämmen Bruteier und Kücken ab: 
Garantiert alles nur erstkl, Tiere, 
über 400 Ehren-, erste, Koll.-ete.Preise. 








Italiener: »18« 
rebluhofarbig 
schwarz .  } Brutei 50 (ts., Kücken Fr. 1.50 
weiss 


Leghorn (am. Import) Brutei 50 Ots., Kücken Fr. 1,50 
Minorka, schwarz „ 0 „ „ „10 
Rheinländer, schwarz „ 60 „  „ Mr 
Wyandottes, weiss „ #0 „ „ „18% 
Örpington, gelb „ 
Elitestämme: Nur 

erstpräm. Tiere: 
Rebhuhnfarb. Ita- 

lener-SI ZEN Eee 
Gelbe Orpington 2 el 
Weisse Wyandot- 

tesa ar 

Enten: 
Weisse Peking- 
enten (8er Ürpel) „ 
Rehfarb. Lauf- 
enten ($Ter Erpel) 


n ” 


) 
) 
9 
» MAD 


5 Keine 
.', '„ 125 Keine 


70 Cts., Kücken Fr. 2.50 


10 „2.00 


n n n 
Gelbe Orpington- 
enten (S4er Erpel) „ 50 „ a: 
Gänse: Emdener 
Riesen (Ganter7P.), Pr.2_ „ ae 
Garantie: 75 %0 Befruchtung. 


Kücken möglichst voraus bestellen. 


a 
Druteier 


bon gejp. Minorfas verfauft fort- 
während per Dbd. A Fr. 6 (Berpadfung 
wird eytra verrechnet, jedoch zum 
gleichen PBreife zurüdgenommen) 

A. Rapold, Lebern, Adliswil 


-36.- bei Zürich. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate 


„180 





Kantonalszürcherijcher 


Geflügelzucht-Derein 


27- 





find jeweilen bis 





fpäteftens Donnerstag Dormittag 
einzufenden. 


u Bruteier 


von folgenden Hühner- und Enten-Raffen empfehlen nadhjftehende Mitglieder: 





Raffe: 


Hamburger Silberlad 
Hamburger Silberlad 
Italiener, 
Staliener, goldgeb . . . 
Italiener, rebhuhnfarbig 

Italiener, rebhuhnfarbig B. 
Staliener, weiß, Legh., Spezialzucht 
Leghorn, amerifanijche, weiß 
DOrpington, jchiv., Hahn u. Hennenl. 
Plymouth-Rods, geitreift . . . 


| Rheinländer, jchiwarz 


ETITTEB 


NRhode-Fslands . 
Truthennen, bronce 


AylesburysEnten, weiß 1 
Indiihe Laufenten, vehfarbig 
Indiihe Laufenten, rebfarbig 
Indiihe Laufenten, vehfarbig 
Sndiihe Laufenten, rehfarbig 


goldgelb, Fallenn fterfonte.. 


Preis 


| Züdter: 


| 


sul. Maag, Bahenbülad) 


Sean 
Heint. Grimm, Kempten 


Jul. Maag, Bahenbülad) 
U. Walder, Au (Zürich) 


%. Hardmeier, Kildhberg 
Heint. Grimm, Kempten 








Schweiz. Club der 









Ver « a 
Ana ? 

3 | W Pr 
5 E R 


aFr.8.— per Dutzend, nebst 


il 
Bruteier-Offerte, 


Nachstehende Mitglieder 


offerieren Bruteier von nur 


ramllerien Tieren 


1-Istands-Lüchlr 





75° Befruchtungsgarantie: 


Ed. Baldenweg, Langgasse 68 bei St, Gallen. 
J. Keller, Gärtner, Zürich-Wollishofen, , 
Hrch. Oertli, zur Schützenburg, Zürich 3. 

J. Rhoner, Hohlstrasse 185, Zürich 4. 

E. Schäppi, im Brupbacher, Horgen-Berg. 

Dr. C. Schnorf, Tierarzt, Zürich 7, Fluntern. 
G. Suter, Spediteur, Oerlikon. 


Otto Weber, Geometer, Uetlibergstrasse, Zürich 3. 
‚ | 


2 


Aug. Werffeli, Rassegeflügelzucht, Weiningen (Zürich). 
Nicht die billigen Offerten, sondern die Qualität unserer alljährlichen 
Schauen sollte den Liebhaber bestimmen, die Bezüge nur bei Mitgliedern 


der Spezialelubs zu machen. 


DEE Bruteier RE 
weiker amerifan. Zeghorns,- prima 
Abjtammung und Leger, in Oerlifon 
prämiierter Zuchtitamm, per Dußend 
(15 Stüd) Fr. 7.50. Korbpadung. 
Gejchwijter Deringer, zum Amtshaus, 
=16=- Ober-Stammbeim. 


Bruteier 


bon ind., rehf. Laufenten, & 45 Et8, 
per Stüd, fowie ein Zaufenten-Grpel 








obiger Rafje, 16er Brut, bat zu ber= | 


faufen Jean Gamper, Gärtner, 
-29= Mettendorf (Thurgau). 





e N vr 
Bruteier a 50 Cits.: 
Von Shwarzen Minorfas, brahma- 

farbigen Wyandottes, Iahsfarbigen 
Yaverolles, gejperb. Mechelner, gelb. 
Drpingtons, Rhode » Jslands, von 
brongzenf. Truthühnern A 60 Ct3. 

Yranz Schmidt, 

Spez.-Geflügelzucht, Oftermundigen 
bei Bern, -25« 


24 









| 


II l 
feinjte, ausgewählte Tiere, 
prima Leger, & Fr. 5 per Dip. 
‚Dtto Brobjt, Neu-Solothurn. 


Brut-Eier 


‚bon meiner Spezialzucht reinweißer 
‚Leghorns, an allen Ausjtellungen, 
wo außgeftellt, mit I und II. Breis 
| prämiiert. Prima Leger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Cts. Korbverpadung. 
9. Neimann, Stationsporjtand, 

Schwarzenbad (St. Gallen). 














I. Boller-Wegmann, Wititon (Züri) . 
Jean Schmid, Landivirt, Wollishofen . 


Schmid, Landivirt, Wollishofen . 
Otto Huber, Zürherftrahe 152, Schlieren . 
Ameritan. Geflügelfarm, Effretiton” | 


. , Otto Huber, Zürderftraße 152, Schlieren . 
‚ Amerifan. Geflügelfarm, Effretiton 


Beitalozzihaus Burghof, Dielsdorf . 

- , Amerikan. Geflügelfarm, Effretiton 

. Otto Huber, Zürcherftrage 152, Schlieren 
Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen . 
A. Zehnder: Hug, zur Flora, Hallau 











Preis per Dußendfür 
Mitglieder |Nichtmitglpr, 
Ft. St. 
4.80 5.— 
6.— 6.— 
: Vals, 5.50 6.— 
6.— 6.— 
4.20 4.50 
4.50 9.50 
5.50 6.— 
5.50 6.— 
5.20 6.— 
ee se ink, 6.— 8.— 
R DB. 4,70 5.— 
6.— 7— 
6.50 1.— 
5,— 6.— 
6,50 1. 
d.— 6.— 
7.20 7.20 
5.— 8.— 








Meine feit 6 Jahren beitehende 
erjte_ größere Handelsgeflügelzuht 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 
langen Sriegszeitglängend beitanden; 
viele haben ihren Betrieb wieder auf- 
gegeben, ich bin gefonnen, diefes Jahr 
noch etwas zu vergrößern. 

Probieren Sie e3 au einmal mit 
DBruteiern aus meiner. Hochzucht 
weißer amerif, Leghorns, der „Gier- 
majchine” der Amerifaner. Meine 
Buctrichtung geht auf hödhjiten Gier- 
ertrag bei geringjtem Zutterverbraud). 
Ein Verfuh und Sie find für diefe 
Nalje gewonnen. Brutei 50 GCts.. 
Dußend Fr. 6—. -26- 

Rehfarb. indijhe Laufenten, fabel- 
bafte Gierleger, 150—180 Stüd pro 
Sahr. Diefe Tiere fennen Feine 
Krankheiten und fuchen das meijte 
Futter felbit. Auch ohne Schwimme 
wajjer gut zu halten. Brutei 60 Ets., 
Dußend Fr. 7.—. 

Größere Bejtellungen reduzierter 

Preis. 
Amerif, Geflügelfarm 

€. Lenggenhager, Effretiton (Zürich). 


Brufeier von Plymouth=-Rods, 


gejtr. u. gefp., und bon 


Ss Ihw. Orpingtons, & 50 Ct3. per Stüd. 


Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen 

um. Neelle und gute Bedienung. 

Joh. Bürki, Haldenhof, Seen 
bei Winterthur. 


m 
Bruteier 
bon Rhode-Jslands, jehr gutes Nub- 
bubn, durch Fallennefterzucht auf 
höchite Legetätigfeit gezüchtet, nur 2= 
und Sjährige Hennen, alle mit über 





| 180 Giern im berfloffenen Legejahr 


in den Zuchtitamm eingejtellt, forreft 
in Korm und Farbe, feine Brüter, 
Stamm I per D&D. Fr. 10, Stamm II 
per Dbd. Fr. 6. -37= 
HamburgerSilberlad, jchöner Zucht: 
ftamım, per Dbd. Fr. 5. 
Rammelsloher, weiß, p. Dbd. Fr. 6. 
Nebh. Italiener, per Dbd. Fr. 6. 
Eintagstüden von Rhode-Jslands, 
Stamm I %r.2.50, StammIl Fr. 1.50, 
übrige Nafjen Rr. 1.50. - 
A. Meili, Steinad. 





wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt” Erpedition tır Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


= Brufteier = 





FERN Fr. 2—5, je nad) Größe. 


Aylesbury-Enten 5 bis1. Juli 
Ind. Laufenten (vebf.) Fr. 1.— 
Drpington=Enten . bon da 


ühner . . das 
Rebhuhnfarb. Italiener Stüd 
Rotiheden, Stüd 50 Ct3., 
Silberhalfige Dorkings x filberhatfige 
Italiener, Stüd Fr. 1, 
Torquatus (Ring) -galan, St. %r. 1, 
Silberfajan, Stüdf Fr. 2. id: 
Sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und fofort zurüdgefandte, unbefruch- 
tete &i wird zurüdgenommen. Ver= 
fand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbitfoftenpreis. 
Gut „Blumenjtein‘, Solothurn. 


Or hez! 


3u verfaufen. 


Schwarzweiße Reis | ab 50 Ct3, 
h s 








1.5 junge, Ia. legende, rebhuhn= 
farbige Jtaliener, von bef. Breis- 
Bon gezüchtet, Hahn R.-R. 1915, 

60.— “7im 
Lenggenhager, Gffretifon. 
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Serweizeriltper hub der Jlalienerhuhn: all. 


Brut-Eier 


fauft man am richtigjten bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 
NRebhuhnfarbige: 
*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrunnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbejichr. Freilauf Dbd. Fr. 6.— 
“er. Kilhlis-Schneebeli, Näfels, mebrj. fein)te Spezialzucht, Luzern 
4 Alubehrenpreije f. Einzeltiere und Herdenitamm, 4 erjte, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Punkte (Rüden 1.40) 
DE. Sr. 6.— 
*Geflügelhof an Chur, f. Zuhtitamm, Freilauf Did. Fr. 6.— 
*H. Hamig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 
E. H0%, Lehrer, Weinfelden, nur große u. 2jährige Hennen, Jung- 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenpreis Did. % 
*Jof. Hug, 3. Sreudenberg, Rohreute Wil (St. Gallen), eritklafiiger 
Zudtjtamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, T5prozentige 
Befruhtung” Di». gt. 6.— 
°C, Zegge, Lehrer, Eiten (Warg.), 7. hohe 2. Pr. Luz. Dip. sr. 6.— 
*Toh. Käppeli, Wädenswil, exite u. Klubehrenpreile Dip. St. 6.— 
MBaul Staehelin, Yarau, feit 20 Zahren erjttl. Zuht Did. Ir. 7.20 
Eliteftamm IH, Hahn 87 PBuntte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 Punftte Did. Tr. 12.— 
*dr, E. Suter, Wohlen (Aarg.), f. eritfl. Spezial. Did. Fr. 7.20 
*GErnft Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles erjtfl. 
Tiere (Kiüden 1.30) Did. Fr. 6.— 
"Oswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, träftige Zudhtitämme, 

Freilauf Did. Fr. 6.— 
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Zu verkaufen. 

1.1 Starhalstauben Fr. 6, 

1.1 Brüfjeler- Briefer, bI.-genagelt, 
Fr. 6, „40 - 

1.1 Brager-Hochflieger, rot-getigert, 
Tr. 6, 

1.1 Eistauben, Fr. 6, 

0.1. dito Fr. 3 

Kaufe 1.0 prima Borzellantaube. 
Sriedr. Brader, Herzogenbuchjee. 


Berlaufe 1 B. blaue Briefer Fr. 3, 
1 weiße Seldtäubin, gehaubt Fr. 1.60, 
1 blauer Reldtäuber SU 1.50, 1 dito, 
nagelblaue Täaubin Fr. 1.50, 1 faß- 
graue Feldtäubin, ipihaub,, Fr 2, 
oder „faufe dito Tauber, auch blau. 
74» I. Keller=Dfle, Toos (Thurgau). 


Verkaufe ze; 
2 Baar Brieftauben, prima, rotge= 
bammert u. wildblau, A Fr. 5. »55a 
$. Miller, Wäggisgafje 27, Luzern. 


Srieftauben! 


beiter Abjtammung, mit jchon ge= 
bogenen Köpfen, diesjährige Junge, 
in fahl u. rotgenagelt, gibt inımer ab 
per Baar zu Fr. 3—4. Taufche au) 
an junge Kaninchen, oder andere 
junge Schlachttauben. -47= 
Zehnder-Blefi, Shwanden (Ölarus). 









































u verkaufe SALE: i 
e 5 j lg. Briefer: 1.1 blau, 
4 „zu verkauf ‚N. gute *Ernit Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 erittlaffiger Stamm mit Verkaufe r Ö len 1.0 Bei 
 —  Xeger, bon prämiierter Abjtammung, Ei RL FIRE „ .,„tmbefchr. Freilauf Dip. Sr. 6.— 0.1 jhmwarz, alles forrefte Tiere. -59 
Breis Fr. 40 gegen- bar. -60- Joh. Käppeli, Wädenswil, reinrajliger Zudtjtamm Did. Ir. 6.— AIG. Merz, Förjters, Veintwil a. See. 
= Albert a EL Gähmil, Silberhaljige: Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe 
oggenburg. "Max Kern, Shlog Watt db. Mörfhwil, nur eritflajliges, vielfach) verfchiedene jchöne KRaffentauben 
1.1 Berlhühner zu prämiiertes Juctmaterial Dhpd. Fr. 8.40. billig. Soh. Stuß, 
4 Dernaufe dr, i ne sa Shwärze: 2 |=58- Bofephitraße 81, Zürich 5. 
— —  ninden in Tauf «61» B 
= Othmar Zwider, Botsberg, Flawil. *Dtto Frieß, Benpdlifon-Zürich, 2.Hajlige ag gute % Samen, ee ÖeDe MD Mäuden: 2.2 gell und 
ee a ge Beine Did. Fr. 6.— 5 
Zu Ein Rojten legende, bunte Füng * x 8 rot Sr. 6, 1.1 jchwarz u. gelb Ar. 6, 
= hemmen, vom beiten Schlag, per Heinrich Sth, © Bahnbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 1.1 Fable Fr. 10, 2.9 Esariiiite 
y BR Puntte, Shöne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 3 811 Gelbiähtlder Sr AN 1 
Be Stüd Fr. 6.50. 4 . .72° (Küden 1. 30) Dip. Sr. 0 3 )e 2 IcyLlo 2 Ir 3 
 Penggenhager, Effretikon Maul Staehelin, Yarau, 1. Preile und Ehrenpreile Did. Fr. 6.— | u Pa ste - 
u" & « St. 9, 2.4 Dlals 
Be: d I) Weihe, deutfher Zudtrihtung. ihilomöpchen Fr. 15, 1.1 fahle Möv- 
=» II Derial en A 5 Be 1s 1 Ö Br an chen Fr. 8, 1.0 fahles Möpchen Fr. 3, 
—— 1 Stamm prima filberhaliige Stali- Robert Senjer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreile Dip. Str. 6 ES en 0er ar I user 
“ = 0.1 fahler Briefer Fr. 3, garantiert 
FF ener, 1.2 event. 1.3, gegen Lege- Baul Staehelin, Aarau, 1. und Ehrenpreije Did. Fr. 7.20 alles: mehrfad Lflaffig präm. Tiere 
— — Hübner, mittelfcehwer, gleich welcher *Ernit MWermuth, Schreinermeijter, Gurtenbühl (Bern), erjtllajlige 65. Co. Seimgrüber iler N 
Rajie, Be ind. FE Offerten Tiere (Küden 1.50) Did. Fr. 6.— ’ Pe ; 
Be gefl..a M. Ker -77«- z : ( f 
x SHlob Watt dei Nörfchwil. Weihe amerif. Leghorns: gu berfanfen. 
% ee RE Fr. Fiihli-Schneebeli, Näfels, Hohprämiierte Zucht, reinweih, 1.1 Mohrenföpfe, [htwarz, 1.0 weißer 
(Küden 1.30) DD. Fr. 6.— Pfautäuber, prima, 1.0 blauer Pfau- 
Er Zu fauien geiudht. *Geflügelhof Flora, Chur, Stamm Twinning, wenn 2 "WB täuber, prima, 2.0 weiße Bfautäuber, 
a DED Öt. 027 = n. Hwar; n Schwan : 81. 
2 *Toh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Fr. 6.— on Be Su Fauten ur u; 
4 ucdhe Gold-Bantham, echte Najle, *&ugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Effretifon, gezüchtet {.0 Möhrenfopf ee 
: E 2 ; 9 g ’ ; 20 Mobtentont blau, 0.1 weiße 
Ri männl, und weibl., od. Bruteier. auf hödhjten Cierertrag Did. Ir. 6.— Pfautäubin, nur prima, 0.1 blaue 
 «3l- E. Corneo & Eo., Bellinzona. *5. Müller, Geflügelzuht Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern Pfautäubin, nur prima. 
; 6 exjte und zweite Preije, Klubehrenpreis Did. tr. 0 Smmler, Zürich 8. 
Una Maul Staehelin, Aarau, Jmport, prima Leger Did. Fr. 6.— — 


*r ns for ne Badınc #erfaufe 1.1 Briefer, weib. 8 St. 5, 
3. Wegmann=Zollinger, 3. Gütli, Webifon, ohne er 6 u 1.0. do. $r. 2.50, 0.1 Gelb- 
elmer, 0.1 mehlfarb. Goldfr,, a %r2, 
DER ndianer, Ihmarz, II. Br., %r.3.50, 
oder faufe 1.0; 1.0 Starhal3, 0.1 
Spibhaube, weiß, A Fr. 2. =79« 
3. Gahlinger, Slattburg, Oberbüren. 


eu 


Gänje: 


Zu verlaufen. 
*Ernft Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloufer 


Stüd %r. 1.— 





1.1 junge, italieniide Möpli, ge= 
nagelt, jehr jelten, $r. 8, 1.0 Bluette, 
fpisk., m. Zollfp., Fr. 6, 1.1 Feld- 
tauben, genagelt, Weißichivanz, Tr. 3. 
2- Th. Brüjchweiler, Neufirh-Cgnad). 


gu berfanfen. 


Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 °/o Rabatt. 














Zu kaufen geiucdht. 


Offeriere Bruteier 


von folgenden prima erxjtflaflig 





en, feäftigen Zuctitämmen: ggaufecin eritflaffige, grobwarzige, 
Fa 2 


Ein Paar Mehlfarbgoldfragen, | Nebhuhnfarbige Jtaliener . Stüd 50 Ct, Ded. Fr. 5.50 dunfelgehämmerte Brieftäubin, 
prima, A &r.6. Auf Verlangen zur | SHüber-Wyandottes . .» 0. „ 60.4 » #7. | jowie ein nur erjtflaffiger Indianer: 
Anficht. «75. | 6old-Wyandottes . . > „60 „ „ n 1.— |täuber, gleich welche Yarbe. 70.» 

Ulr. Müller, Schürli, Bicheljee, Rebhuhnfarbige MWyandottes Bug. „ 60 „ „» nn T—)| €, Didenmann, fourrages en gros, 

Kt. Thurgau, Schwarze Orpingtons . -» 2 2... BCl Dr Ile Laufanne. 
a er ı Meike Tinten, - .. OR Ee „2u BR SUN SE, N a 
2 Baar jehwere -69- |Bulgariihe Landenten . . - ET „550, BB Zu Faufen gefucht: 


Strasser 
Ia. Ruß, ‚und Auchttiere, jamthaft Schöner Grasanslauf, me Befruchtung. 


für Fr. ——— Eintagstüden auf Beftellung. ——— Snfichtfendnn Et 
Sl |. Bettihart, Einjiedeln. I=7= E. Lengweiler, Bleicheriveg 8, St. Gallen, Carl Wiejer-Hubli, Horgen. 
- Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzugt” Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


1 er: Brieftäubin, mit roten 
Flügelbinden, lestjährig. Verlange 
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Kaufe 
0.1 grobivarzige Brieftäubin, jehtarz 
od. genagelt; 0.1 ägnptifches, weißes 
Möpchen; 1.1 anatolifhe Mövchen; 
1.1 Indianer, gleich welcher Farbe. 


Hans Bichjel, VBäderei, -76- 
Goldbad) b. Lügelflüh (Bern) 


64= Kaufe Iangjchnäblige Tümmler. 
Glanzmann, Andreasp!. 8, Bajel. 


Kaufe 


Tauben, blaue Weikjhwänze, mit 

weißen Binden. Zahle feine Lugus- 

preife. Offerten an -68 

F.Woodtli, Münfterftrage, Surjee, 
Kt. Luzern. 


nee, 
Zu verlaufen. 


Zu verkaufen. 


2 unermüdliche Kanarien-Sänger, 
1 Grünfhed Fr. 17, 1 bochgelber 
Fr. 18, 1 zuchtfähiges Berner » Ka- 
narien-Weibhen Fr. 3. Alle 3 ge: 
fund u. fräftig; werden nur in gute 
Hände abgegeben. 
Adolf Rihner, 
Sränichen, Winkel, Kt. Yargau. 

















.h2e 





Zu verlaufen: Ein präcdtiges 


rl 
Diauenpaar 
in chöniter Pracht. =33=- 
3. Eifenhut, Schwendi, Niederteufen. 


Einige flotte Harzerroller 
(Seifert), I. und bobe 
II. Breispögel, zu Fr. 18, 
20 u. höher; flotte Zucht- 
$ mweibehen %r. 3.50 biz 4. 

&. Sdlittler, 
33. MWädensmil. 


Hochedle Kanarien ! 
Dfferiere noch eine Anzahl prima 
Zuctmeibchen meines hödjtprämi- 


ierten ©t. a Xr. 4 u. 5. -32- 
2. Hertenftein, Feuerthalen Nr. 383. 


3u berfaufen. 


Ein Dompfaffmännden, lestjährig, 
fleigiger Sänger, und ein fräftiges 
Sanarienweibhen, hHochgelb, jant 
einem ftarfen, runden Käfig & Tr. 10. 
Herm. Guntersweiler, Fruthimwilen, 
=66e Kt. Thurgau. 


Baninden 
Su verkaufen. 


z 
Belg. Riesen! 
Verfaufe aus m. mit 36 Ehren- 
u. I. Breijen, bi3 97 Pt. präm. Zucht 
1 ganz prima Rlr., 89 Pkt. u. Ehren- 
preis präm., fomwie einige ff. Sungtiere. 
-78- Dtto Probft, Neu-Solothurn. 


Zu verkaujen. 










£$ 


m 
LH 
RR 











Hajen-NRammler, 9 Mte., 85,5 BHt., | 


zu Fr. 15; Fr. W.-Nammler, 7 Mte., 
81 Punkte, zu Fr. 15. -75- 
Dedrammler: Fr. W., grau, 85 
Punkte, Schwarziched, 83 Punkte, 
ftehen zur Verfügung zu Fr. 1.50. 
73= 3.9. Egli, Leepünt, Dübendorf. 
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Osbehmwei, Gaubenzuchter Xerein 





Tel Em , 
„Oznnesungen aus dem Gaubenzüchter- 
Ba 1 ee 


Ginladung an alle Gaubenfreunde ! 


Vortag 


von er. Sredaktor @. Mech. Corzodi. 


Ohema a 


deben“. 





© : 
General“ Versammlung und Grermarkt 
c 


Sonntag den 185. Opril’ 1917, nachmillags 722]4 hr, im Hotel 


„KHelseha“ in Sufgen. 
Go 
DBum Mesuche dadet jedermann reundhch eın 


=S0 a 


De Kommsson, 










Körnerfutter 









von Rohprodukten immer schwieriger wird, sollten die 
werten Kunden ihre Bestellungen frühzeitig aufgeben. 


> Schweiz. Viehnährmittelwerk Lotzwil. 


[| 
or 


5 Cts. per kg 


Morgenfutter DU ee, 
Fleischfuttermehl Au ee 
Kückenkörnerfutter 65 . . .. 
Futterkalk . EL 
Lieferbar prompt solange Vorrat. — Da die Beschaffung 


\ 











I ——. 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züric) ift zu haben: 


4. Auflage 


nun. 


Die | 
Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 








— —_— 


Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie aud zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag geheitet. 
Preis 80 &ts., Iranko 85 &ts. 


_—a an 


—a a ne 














Zu kaufen geiudt. 








Sud: eine eritflafiige Silberzibbe. 
Offerte unter Preisangabe an 
CE 





3. 9. Stuls, Cully (Waadt). 


EINEN: 





3u verfanfen. 








mE GRIT für Hühner Bü 
98,6 0/o Ralf. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 

Dipl. Rolle 1911. — Sad einjenden. 

55- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). 


Mehlwürmer 


ihön und fauber. 
of. Wintermantel, Präparator, 
3. Schaffbaujen. 
EITTTENIREE 
Weg. Berklein.d. Kanar.-Zudt gebe 
billig ab: Niftkäften, inner od. außen, 
a 90 Ets. (nicht unter 6 Stüd), Korb- 
neiter, jehr beliebt, A835 Et2. (nicht unt. 
6&tf.), Gitter für Wechfelhede,L0X32, 
mit Türcch., u.do. für Nejter,& $r.1.80. 
Bei Anfragen Freimarfe, ”32« 
9. Schäfer, Maloja II, Chur. 


nn en 


Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Lege- 
tätigfeit. 
10 kg $r. 5.80, 25 kg Sr. 13.75 
50 kg Fr. 26.—. 


-12# AU, Haller, Ber. 








Bei Anfragen und Beftelungen 
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Daris 


Widen, NKanarienfamen, Knochens 

ihrot, Kleemehl, SKtleie, Phosphor]. 

Sutterfalt, Haferfloden, Kalfgrit, 

Reisfpreuer, Hundeluhen, Torfmull 
in Ballen 2c. empfiehlt 

2 MM. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


dur Beachtung! 
Bringe den mw. Kaninchenzüchtern 
und DOrnithologn meine unter 
Nr. 17,323 gel. gejch. -48«- 


Kutter: und Trinkbehälter 


aus Ton gebrannt im 
\ Querjchnitt zur An 
fiht, damit fich jeder 
überzeugen fann, daß 

fein anderes Fabrifat 
diefe Vorteile bietet. Troß des jchive- 
ren Gemichts ift doch mehr Rauminhalt 
als bei andern, und zudem befindet 











| fich nirgends ein Winfel, in dem das 
Futter lange liegen bleibtund verdirbt, 
fondern e3 fammelt jich alles in der 
Mitte vom Boden und ijt Daher der Be- 
bälter auch jehr gut zu reinigen. Die 
itarf nach innen gebogenen Wulite 
verhüten das Ausfcharren des Futter 
und bieten daher auch die große Er=- 
fparnis. Zeugnifje jtehen gerne zu 
Diensten. Höfl. empfiehlt jich 
3b. Tanner-Bhilipp, mech. Töpferei, 
Dintifon (Aarg.), Mitglied d. ©.0.6, 


AJIUIUIJINUNIAUIUNINIUNININILILINI IN 


„Argovia“ 


Kücken- und Grossgeflügel- 
Futter "" 


nach Vorschrift und Preisen des 


Oberkriegskommissariates 
liefert It. Dreisliste so lange Vorrat 


Paul Staehelin, Aarau. 


MIN 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 
Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keit etc., zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen das Uebertragen der 


Jungen. -6« 
Jede Arznei 80 6ts.; reicht längere Zeit. 
Prospekt zu Diensten. 
„Kaninchenwohl‘“, Arbon. 











Zu kaufen geiudt. 


saninhen=gelle 


Iufttroden und aufgejpannt, faufe 
gegen fofortige Kafja zu höchiten 


reifen. 
E. Schweizer-NRathgeb, Dietlifon 
bei Wallijellen. „45= 











auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘' ebition in Zürl efl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals ee ce. im en an ee use 
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XLI. Jahrgang. 


NM 16. 






SHürich, 
20. April 1917. 


Erfchemen 
je Freitag abends. 


Geflügel- um Ranihenzudt. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Oraan der Ornitholoaijchen Dereine 


 Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Alub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 


(KaninhenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelfehug-Perein), Chur (Sing: und Ziervögel-Liebhaberverein „Dxrnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen- 


—— zucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


Goldach, Goßau, Heiden, Herisau (Drnith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologticher Verein), 
Interlaken (Drnith. u, Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologiiche Gejellfchaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Eangnau (DBrieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaminchenzucht), Mörfchwil, Mübhlrüti (Ornith. Bereim, Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Tau“ znzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Geflügel: u. KaninchenzuchteBerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (DOjftichweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Sihltal (Verein fiir Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. RaninchenzuchtVerein), Rantonal-zürch. Verein 





 angebradt als bier. 


der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Bajel: „Siug= u. Biervögel-Liebhaberverein“ und „DOrnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
Gefangsfanarien”; St. Gallen: „Kanarla“; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Fringila Kanaria“; Herisau: „Oxnith, Gejellfehaft u, Kanarienzüchter-Verein“. 
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Sbounement bei den -Pofibureaur der- Schweiz ober bei Franko-Einfendung des Betrages an bie Grpebition in Zürich für dag ganze Jahr Kr. 4.50, filt das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fer 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandez können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, ®. 


Redaktion: E. Bed:Corrodi in Hirzel, Kt. Hürih (Telephonruf „Horaen, 88.2). 
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Inhalt: Erfrorene Kämme und Kehllappen. — Unjere Schweizertaube. (Schluß). — Vom Kanarienvogel. — Warum ich feine einheimischen Stubenvögel mehr will! 


— Rreuzungen zwijchen Hafe und Kanindhen. — Nachrichten aus den Vereinen. 


— Büdertiid. — Brieffaiten. — Anzeigen, 








Erfrorene Kämme und Kehllappen, 


In strengen Wintern und in manchen Gegenden hat der Ge- 
flügelbefißer zu befürchten, daß jich bei jeinen Hühnern Froitihäden 
einitellen. Eine längere Reihe von Jahren war diefe Sorge un- 
begründet, weil wir milde Winter hatten und die Kälte jich in 
erträglichen Grenzen bewegte. Bom letten Winter durfte aber zeit- 
weile gejagt werden, er jei „ein harter Mann“. Er hat manderorts 
Spuren hinterlajjen, die recht empfindlich find. Solche zeigen ic 
auh auf manchen Geflügelhofe, indem einzelne Hennen oder 
Hähne umberlaufen mit jihtbaren Froftihäden. Exit vor einigen 
Tagen hatte ich bei Anlaß eines Kurjes über Zujammenitellung 
der Zuhtitämme einen weißen Stalienerhahn amerifaniiher Zuct- 
rihtung in der Hand, bei welchem einige Kammijpigen und das 
bintere Ende des Kammblattes abgefroren waren. Der Kamm hatte 
nod) jeine urjprünglihe Form, aber die durchgefrorenen Teile 
waren tot und dem Abfallen nahe. So wird es nod) vielerorts fein, 
und deshalb möge einmal bejprohen werden, wie Froitichäden ent- 
Itehen und wie jie verhütet rejp. geheilt werden fünnen. 

Der Nat „Berhüten ijt bejjer als Heilen“ ift nirgends bejfer 
Der Geflügelbeliger fan verhältnismäßig 
leicht vorjorgen, daß in jeinem Geflügelbejtand Leine Froitihäden 
vorfommen. Fürs erjte trägt eine Jahgemäße Haltung dazu bei, eine 
DBermeidung von Fünjtlih erwärmten Stallräumlichkeiten. Zu- 
weilen wird gejagt, der Schlafitall müjje auch über Nacht froitfrei 
fein. Wenn dies zutrifft, werden fi) die Hühner darin wohl be- 
finden. Aber es jhadet au) nichts, wenn die Temperatur einige 





Grad unter Null jintt. Gejunde Hühner, denen im Winter ein 
gededter luftiger Scharraum geboten wird, find widerjtandsfähig 
genug, um nicht Jo bald unter dem Frojt zu leiden. Dies fonımt 
viel öfter dort vor, wo der Nachtitall erwärmt wird, Jei es dur) 
Heizung oder im Anbau an Großpiebjtälle. Die feuchtwarme Luft 
in Jolhen Ställen madt die Hühner empfindlich; jtatt daß fie Jich 
dur Scharren Bewegung machen, jtehen jie mudrig umber, und 
dann frieren jie gar leicht. Allo Jorge man dafür, daß die Hühner 
nicht verweichlicht, Jondern abgehärtet werden. 

Sm weiteren ilt zu beachten, daß trodene Kälte den Tieren 
weniger jchadet als Näjje und falter Nordwind. Bei jehr großer 
Kälte oder jtürmilchem Wetter läßt man die Hühner lieber nicht ins 
Freie, Jondern nur in den Scharraum, Jorge aber dafür, daß Jie 
Iharren fönnen und jich bewegen müjjen. Um nun Frojtichäden 
nah Möglichkeit zu verhüten, beachte man folgendes: 


Die Trinkgefäße müljen jo Tonjtruiert jein, dat die Hähne 
Teinesfalls mit ihren Kehllappen in das Waller tauchen, Jonit ent- 
itehen leicht Frojtihäden. Man jtelle aljo nicht offene Trintgefähe 
bin, jondern lege einen Holzteller auf das Waller, der einen Tleinen 
runden Ausjchnitt trägt und den Hähnen das Trinten geitattet, ohne 
da die MWeichteile des Kopfes berührt werden. Sehr vorlihhtig 
muß man aud jein, wenn die Hühner wunde Stellen an den 
Kämmen, im+beliht und an den Kehllappen haben, denn eine 
Munde gibt dem Frojt zehnmal leichter einen Angriffspunft, ganz 
abgejehen von der Gefahr, daß an wunden Stellen die anderen 
Hühner gern herumpiden und dadurd) die Gefahr nur vergrößert 
wird. VBerwundete Hühner müljjen daher jtets aus dem GStalle 
entfernt und warm gehalten werden, bis die Wunden völlig ver- 
heilt jind. Sind dodh Erfrierungen vorgelommen, dann it bei 
einer totalen Erfrierung des Kammes oder der Kehllappen falt 
immer zu raten, die betreffenden Teile wegzujchneiden. Es ilt 
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das eine verhältnismäßig einfache Operation, wenn jie mit einer 
ganz Icharfen, vorher gut ausgefohten Schere, die man vor der 
Operation mit Zwiebelfaft beitrihen hat, ausgeführt wird. Man 
er)part den Hühnern dadurd jehr große Schmerzen, weil nämlid) 
die erfrorenen Teile, jobald mildere Witterung eintritt, anfangen 
brandig zu werden und eitern. Unter großen Schmerzen geht 
dann meilt die Abitogung der erfrorenen Teile vor jih. Alles dies 
fann man den Tieren durch diejfe einfache und gute Operation 
eriparen. Selbitverjtändlic) darf man die Hühner erjt dann wieder 
dem Beltande einverleiben, wenn die Narben völlig verheilt jind. 
Sind die Kämme nur blau infolge Erkältung geworden, jo joll man 
nicht etwa mit heigem Waller oder Reiben mit warmen Tüchern 
das zu beijern verjuchen, das Einfachjte bleibt dann immter, mit 
etwas Schnee die betreffenden Teile zu mallieren, die Patienten 
nicht etwa in einen warmen Raum bringen, jondern in einen, wo 
ungefähr 0 Grad find, denn ein zu Jchneller Hebergang zur Wärme 
würde das Leiden nur verjchlimmern. 

Erwähnt möge nod) jein, daß ich Jeit 35 Jahren einfahtämmige 
Ralfen züchte und in einer Gegend wohne, welche meijt harte, 
türmifche Winter hat, aber noch nie ilt einem Tiere der Kamm 
oder die Kehllappen erfroren. Wo es gleihwohl vorfommt, muß 
der Winter ein bejonders jtrenger jein oder die Haltung der Tiere 
war nicht vorlidhtig genug. E. B.-C. 


Y BE I eur va 
. 


como Do Ta u b e nzu cht [Te 7210 2] 
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Uniere Schweizertauben. 
Stellungnahme 
des DOjtfhweizeriijhen Taubenzüdhter-Bereins. 
(Schluß). 

Da Herr ©. Sch. die beliebten Berner- und Thurgauer- 
Meihichwänze jo ohne weiteres als Allgemeingut betrachtet, nicht 
den jchweizeriihen Züchtern etwas Anerkennung zollt, ijt nicht 
ganz richtig. Auch Neubert unterjcheidet in jeinem Büchlein zwei 
Varietäten, den jähliihen und den Neujtätter-Weihjchwanz, und 
\o haben wir auc; Berner- und Thurgauer-Weikjchwänze. Nach 
feiner Auffallung joll nur die Eichbühlertaube eine Schweizer: 
taube jein. Warum nur diefe? Etwa weil ie zuerit in Eichbühl, 
Kt. Bern, entdedt und von da weiter gezüchtet und verbreitet 
worden it? Oder fan nachgewiejen werden, dah diejelbe ein 
direkter Nachlomme von einer nur in der Schweiz vorfommenden 
MWildtaube it? Es ijt 3. B. nachgewiejen worden, dak die be- 
tannte mähriiche Strajjertaube von der im Himalajagebirge wild 
lebenden Taube „Cölumba leukonotus“ abjtamme. Meines Willens 
iit von der Eihbühlertaube no fein joldher Nachweis gegeben, 
und jomit wird jie entjtanden jein, wie alle übrigen Haustauben. 
Was für Blut darin fteden mag, ijt nicht mehr nachzuweijen. 
Mir Iajjen ihr die Benennung nad) dem Schweizerort und be= 
traten fie als ein Glied unjerer Schweizertauben. 

Nah Vorausgejlagtem ijt erjichtli, daß wir nicht nachzus 
weijen imjtande find, daß unjere heimilchen Haustauben von 
einer Wildtaube abitammen, welche nur die Schweiz als jtändigen 
Mohnort hat, jondern dah fie alle von verjchiedenen Wildtauben 
abjtanımen und durch den Menjchen vor urdenklichen Zeiten zur 
Haustaube gemacht worden Jind. Jm Laufe der Zeit haben jie 
nach verjchiedenen Gegenden ihre Verbreitung gefunden und Jind 
nad) den PVerhältnijfen und dem Schönbeitslinn der Liebhaber 
geformt, gefärbt und gezeichnet worden. Sp dürfen wir mit 
Berehtigung die bis auf heute vorhandenen Jpeziellen Benen- 
nungen ehren und beibehalten. 

Mie die Aynologen unter einer Anzahl reiner Hunderajjen 
nocd) eine |pezielle Bernhardinerrajje haben und die VBogelfreunde 
und -Züchter an ihrer Harzerfanarientalle felthalten, jo haben 
aud; die Taubenzühter und bejonders die jchweizeriichen ein 
Recht, ihre Jeit langen Zeiten befannten und anerlannten Schweigzer- 
tauben nicht einfach) wegerfennen zu laljen. 

Mas die im franzöliihen Bericht angeführten Arten von 
Schweizertauben anbelangt, jo Find hauptjähli die im Thurgau 
noch hbeimilhen Tauben bejchrieben. Mit Bewunderung werden 
fie — wenn in der Weitichweiz zur Schau gebracht — betrachtet, 





. 








und zwar mit Net; denn es ilt eine imponierende Taube, be= 
jonders wenn fie richtig gehalten worden ift. Man findet bei ihr 
ausgeiprochenen Yeldtaubentyp, feine Spithaube, dunkle Augen, 
glatte Füße, und zudem ijt jie ein gewandter Flieger, uner- 
müpdlicher Felderer, vereinigt mit jtaunenswerter Heimatliebe. 
Sp ijt eine Thurgauer Taube. Aber nicht bloß in Weikjhwänzen, 
Mehlfarbgoldfragen oder Elmer find jie vorhanden, jondern mit 
Ausnahme von rot und gelb in allen vorfommenden Tauben 
farben, einfärbige mit Binden, gehämmerte, gemöndte. Schilder 
in rot, blau, Jhwarz, alle wie nah einem Guß. 

Das Berdienjt, diefe Taube jo geichaffen zu haben, muß 
man den Thurgauer Züchtern zugeitehen. Hauptjählid im 
Oberthurgau war dieje Taube nody) vor 50 Jahren in großen 
Flügen auf den Bauernhöfen anzutreffen. Falt ein jeder Drt 
hat feine jpeziellen Farbenichläge gepflegt. 

Als Naturdentmäler werden gewille Tiere und Vogelarten 
betrachtet, welche in bejtimmten Gegenden heimilch Jind; dazu 
gehören aud die Tauben der betreffenden Gegend. Welcher 
Naturfreund möchte fie miljen. Wenn er den Thurgau bereilt, 
findet er dieje hübjchen imponierenden Thurgauertauben; Jie ge- 
bören jo vet in das Land hinein, beleben und zieren eine 
Gegend auf anmutigjte Weile. Wir ehren unjere Ahnen, welde 
diefe Tauben erzüchtet oder zum wenigjten uns erhalten haben, 
damit, daß wir den leßteren den Namen jenes Landesteiles bei- 
fügen, wo Jie bisher immer gehalten worden jind,; denn die 
Namen der Erzüchter Tennen wir doch nicht. 

Gleichzeitig jegen wir damit ihnen ein Dentmal für ihre 
Liebe zur Taubenwelt einerjeits und ihrem Schönheitsjinn, ihrer 
Geduld und Ausdauer andererjleits. 

Durh die Veränderung im landwirtjchaftlihen Betriebe im 
Oberthurgau hat Jih auch das Taubenhalten verändert. Leider 
ind fchon einige jehr hübjche Farbenichläge nicht mehr oder do 
nur ganz felten anzutreffen. Mitglieder des Ojtichweizerijchen 
Taubenzüchter-VBereins haben ji zur Aufgabe gemacht, Diele 
Tarbenjchläge wieder neu erjtehen zu lajjen. Wohlan, meine 
Herren, zeigt was ihr zu leilten imjtande jeid, ob ihr es unjeren 
Vorfahren gleih tun fönnt. Uns Djtihweizerijhen QTauben- 
züchtern fann es nicht gleichgiltig jein, wie in der Jentral- und 
MWeitichweiz über unjere bodenjtändigen Rajjen geurteilt wird und 
wir fönnen es nicht geichehen Ialjen, daß unjere Thurgauer 
Tauben der Allgemeinheit zugewiejen werden und ihnen die Be- 
zeichnung Schweizertauben jtrittig gemadht wird. Sowie wir 
Ihüringer-, Jähliihe oder böhmilche Flügeltauben Tennen und 
mit vollem PBertrauen das Edeljte in diejen Gegenden finden 
werden, jo Jollen Thurgauer Tauben in gleicher Qualität im 
Ihurgau und überhaupt in der Oftihweiz zu finden jein. In 
diejem Sinne haben wir Schweizertauben. 

Sean Shär, Lahen-Bonwil (St. Gallen). 


N oo Kanarienzudt ==> ic 





Vom Kanarienpogel. 





In den alten Büchern über den Kanarienvogel findet man 
häufig die Bezeihnung ZJudervögelhen, woraus dod) wohl ge= 
ichloffen werden Tann, daß er ein herziges, liebes Vöglein jei. Dieje 
zärtlihen Benennungen Jind Jchon jeit vielen Jahren recht jelten 
geworden. Im Gegenteil, man hört in Liebhaberfreijen oft Hagen, 
der jeßige Vogel fei derart weichlich und hinfällig, daß die Freude 
an ihm immer eine recht unjichere jei. Tatjache ijt allerdings, daß 
der Kanarienvogel oft ohne merkliche Urjache Trant werden und 
innert wenigen Tagen eingehen tann. Dies hat jeder Züchter, 
jeder Liebhaber IShon oft erfahren müjjen. Manche Bögel können 
nod) jo jorgfältig gehalten und gewiljenhaft gefüttert werden, falt 
immer Jind jie matt und muderig, zeigen wenig Muunterfeit und - 
Gelangslult. Da Tann feine Zärtlichkeit auffommen. i 

Mas läht Jih nun tun, um den Kanarienvogel fräftiger zu 
machen? Ein deutiher Züchter jagte einmal über jeinen Gejang, 
jeine Haltung, Zühtung und Pflege „von Natur feine Spur“. 
Damit hat er wohl das Richtige angedeutet. Ein Zurüd zur Natur 
würde demnad) der Jicherjte Weg fein, den Kanarienvogel fräftiger 
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und widerjtandsfähiger zu machen. Dann fände die mögliche 
Lebensdauer der Kanarien, die in Büchern auf 18 bis 20 Jahre 
angegeben wird, eher gläubige Lejer als jett. Jr Liebhaberhänden 
findet man gelegentlich heute noch einen alten Hanli, der zehn und 
nod mehr Jahre zählt, in den Kreijen der Züchter wird ein Sänger 
jedody faum jo alt, d.h. der Züchter behält ihn nicht To Iange der 
Bogel lebt, jondern nur jo lange, als er ihn mit Vorteil verwenden 
farın. Dann gebt er an einen Liebhaber über, der ihn vielleicht 
nod) einige Jahre am Leben erhalten und jih an ihm erfreuen fann. 

Unjer Kanarienvogel ilt ein Naturvogel mehr; dur die 
mehrere Jahrhunderte dauernde Züchtung in der Gefangenfchaft, 
die Fütterung und Pflege in der Eritrebung der verichiedenen Zucht- 
richtungen wurde er ein Nulturvogel. Wenn er aber als folder 
nicht mehr jo ausdauernd ilt, als gewünfjcht wird und er es fein 
tönnte, jo liegt es doch im Jnterelje der Züchter und Liebhaber, 
darnad) zu trachten, da man dem Ziele näher täme. Die Kanarien- 
zucht bei uns will gute Sänger heranziehen und Damit hohen An 
forderungen genügen. Um diejes Ziel zu erreichen, Jind gewille 
Grundregeln zu beachten. Marche derjelben dürfen als Urfache 
bezeichnet werden, wenn die MWiderjtandsfäbigfeit des Vogels ge= 
fährdet wird. Und doch Tann der Züchter jie nicht entbehren, wenn 
er Erfolg haben will. Deshalb jtehen wir manchen nadteiligen Ein- 
wirlungen machtlos gegenüber. Dagegen darf an einige Urlachen 
erinnert werden, die gehoben oder dod) gemildert werden fünnten, 
ohne den Gejang zu beeinträchtigen. 

Zuerjt verweile ich auf die zu früh beginnende Zucht, bevor 
der Vogel durch die Natur dazu angeregt wird. Dann die Ver: 
wendung zur Zucht, auch wenn der Vogel förperlicy) noch) nicht Jo 
weit entwidelt ijt und man fünitlihe Treibmittel anwenden muß. 
Ein dritter Punkt ift der unnatürlihe Hecdbetrieb mit vielen Weib- 
hen für einen Hahn. Der Kanari gehört zu den Finten, und Diele 
leben in der Natur paarweile, in Einehe; jedes Abweichen davon 
rächt Jic) wieder, dies zeigt Jich in der Zuchtuntauglichkeit der Mehr- 
zahl der Weibchen. Bei jolher widernatürlihen Zucht braucht man 
ih gar nicht zu wundern, wenn die Widerjtandstraft des Vogels 
von Jahr zu Jahr zurüdgeht und jede Nahzudt unzuverläjliger ijt 
in der Zucdt als die Alten. 

Die gegenwärtige Zeit ilt bejonders geeignet, in der Zucht 
einen Weg zu bejchreiten, der wenigitens hoffen läht, die Nahzudt 
fönnte ein wenig jtärfer werden als die Zuchtvögel jind. Mag der 
Unterichied noch Jo unbedeutend fein, wenn er ji nur fejtitellen 
und als Fortichritt erkennen läßt. In einigen Jahren wird ich 
do wahrnehmen laljen, dat die Vögel törperlich Träftiger und 
wideritandsfähiger geworden ind. Wie die Entartung und der 
Rüdihritt — wohlveritanden nur in Törperliher Beziehung, denn 
auch bei gejanglichen Fortichritten ijt ein Törperliher Rüdfichritt 
möglich — anfänglich faum bemerkt wird, jo wird es aud) in der 
aufiteigenden Linie gejchehen, nur mit dem Unterjchied, daß bier 
ein bejtändiges Kämpfen und Ringen unerläßlich ijt, beim Verfall 
es aber feiner Anjtrengung bedarf. Wenn die einlichtigeren Züchter 
ihre „edle Liebhaberei“ wirklic) nur der Vögel wegen betreiben, 
wird aud) die Zeit wieder Tommen, in welcdher der einzelne Vogel 
jeinen Beliger längere Zeit erfreuen Tann. E: B.-C. 





Warum ich Reine einheimiichen Stubenvögel 


mehr will! 
Von Gmanuel Schmid. 





Aus einem Saulus bin ich ein Paulus geworden und habe im 
Sinne, feine einheimilhen Vögel mehr zu Eäfigen! Schon früher 
leitete ich mir im Frühjahr, wern alles wieder |proßt und feimt, 
das Vergnügen, gelegentlich einen oder mehrere meiner Käfig- 
injaljen der Freiheit zu übergeben. Meijtens waren es Dijtelfinten, 
Jeilige und Hänflinge, die ji denn auch nicht lange befannen und 
lofort praftifchen Gebrauch machten und eiligjt Davonflogen. Nicht, 
dal mir die lieben Viecher etwa „verleidet“ wären, beileibe nicht, 
aber erbarmt haben jie mich. Im Herbit faufte ich mir gewöhnlich 
einige Exemplare und erfreute mich an dem munteren Treiben, 
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die Benfterfcheiben warf. Oder gar im Winter, wo alles hart- 
gefroren, dichter Schnee landaus, Iandein die Welt bededte und ein 
unlultig Wirbelwetter die Floden tanzen machte. Da hatten es 
meine Vögelchen allerdings jchöner im Gefellichaftsfäfig. An 
Sutter fehlte es ihnen fo wenig als an friihem Waller zum Baden 
oder Irinten, und zur Kurzweil jtedte ich ihnen immer frilche 
Baumzweige zwilchen das Gitter. Was follten fie da einem leid tun? 

Wenn aber die Tage wärmer werden, wenn das junge Laub 
wählt an Baum und Stauden, die Käferwelt erwacht und die 
Blumen und Gräjer jic färben, dann Jaßen die armen Gefangenen, 
die ja nichts verbrocdhen hatten, gar trübjelig auf dem Stängelchen 
und gudten in die jchöne, weite Welt. Wie mochte es ihnen da 
zumute jein? Sch habe nie gerne daran gedacht, mit einer gewiljen 
Scheu, einem gewillen Gefühl des Unrechtes würgte ich joldhe Ge- 
danten hinunter. Wenn dann gar noch, was aud) öfters vorfanı, 
eine mitleidige Seele darauf aufmertfam machte, daß es eigentlid) 
arme Vögelchen jeien, jo immer eingejperrt zu fein, da wehrte ich 
mich wader, daß jie die Freiheit nicht vermilfen und genug und be- 
quem zu freilen hätten. Aber im Innern wurnte mid) die An- 
regung doch und wie bereits bemerkt jo, daß ich den Käfig auf- 
machte und irgendein oder mehrere Vögel herausnahm. Unweit 
von mir it ein Aderfeld und eine größere MWieje mit Heden und 
Bäumen. Da fehlt es auch an Kaßen. Hieher pflegte ich jeweilen 
die Pfleglinge zu bringen und hatte meine Freude, wenn ie jo 
flott Davonflogen, auf Nimmerwiederjehen! 

Rentabel ijt dieje Ballion ja freilicy nicht; aber beitellt man 
nicht auch hin und wieder einen unnötigen Liter oder Jonit was? 
Sollte diejes Geldopfer nicht auch ein einheimilches VBögeli wert 
jein? Man muß nur nicht gleich alles berechrien! 

Ein Freund von mir hatte immer Nacdtigallen und andere 
Meichichnäbler in Pflege. Er hatte jeine liebe Not mit ihnen und 
Juhte emjig friihe Ameijeneier, hadte Rinderherz, Ihabte Rübli 
und was der Sachen mehr Jind. Seine Tierchen gediehen ihm auch) 
recht gut und hatten jich Taum über etwas zu beflagen. Jebt hält 
id der Mann längit feine Vögel mehr. Ic habe ihn nad) der Ur- 
lache befragt. Er it ein jehr guter Beobadter und großer Natur 
‚freund. Das allein hat ihm die Freude am Vogelhalten verdorben. 
Er erklärte mir, daß man ji unmöglih Tierchen halten förnne, 
Ipeziell einheimische Vögel, wenn man das Leben und Treiben der 
Natur genau betradhte. Er habe jich der armen Gefangenen ein- 
fach erbarmen müjlen und wolle feine mehr. Die Vögel gehörten 
in den Wald! Kann man dagegen viel einwenden? 

Solhe Gedanken haben auch mir feine Ruhe mehr gelallen. 
Mikgönnen will ich die Ballion niemand, audy abhalten will ich 
niemand; aber ich will auch feine mehr. Die Vögel gehören in 
den Wald! (Schluß folgt). 
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Kreuzungen zwiichen Sale und Kaninchen. 





Diejes Thema ijt im Lauf der Jahre Jhon einigemal bejprochen 
worden, jeit längerer Zeit aber dody nicht mehr. In allen den 
früheren Erörterungen ließen wir Anhänger aus beiden Lagern 
zu Worte fommen, weil es uns nur darum zu tun war, die nadte 
Hare Wahrheit aus den ji widerjprechenden Neukerungen heraus 
zujchälen und möglichit einwandfrei feitzuitellen, was Tatjache, was 
Möglichkeit und was bloße Annahme jei. Diejer Gedante ilt auch 
jet beitimmend, wenn wir auf Grund einiger neuer Einjendungen 
in der „Geflügel-Börfe“ das Ihema nochmals bejpredhen. 

Zunächit berichtet ein Herr U. NReininger-Bernburg, er habe in 
einem älteren Fachblatt gelefen, daß eine Kreuzung von Yeldhale 
und Kaninhen als unmöglich bezeichnet werde und die Willen- 
Ihaftler folhe, Kreuzungen nicht fennen. Dies will er widerlegen, 
und er behauptet num, eine Kreuzung zwilhen Weldhajen und 
Kaninchen jei ebenjo möglich wie eine Kreuzung zwilchen dem wilden 
Zebra und den Pferde. Er erzählt nun, wie er als 1öjähriger Junge 
mit einem Jäger auf die Jagd gehen durfte und dabei der Wunfc 
in ihm reifte, zwijchen Kaninchen und Feldhajen Kreuzungen zu 
machen. Der Jäger wollte ihm dabei behilflich fein und verjprad) 
ihm ein Häschen. Am nädhlten Tage ging der Junge mit in den 
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Mald, um zu fehen, wie der Hale gefangen wurde, und es gelang 
icheint’s dem Jäger, einen halbgewachjenen Hafen aus dem Lager 
berauszunehmen, ohne zuerjt hineinzufchauen. Es war eine Hälin. 
Aber mit diefer und einem im folgenden Jahre erlangten männ- 
lihen Hafen hatte ex feinen Erfolg." Dies ijt glaubwürdig. Weniger 
dagegen, was er num weiter berichtet. Er jchreibt: 

„Für das dritte Frühjahr war wieder ein Fräftiger Hajenbengel 
bereit zur Zucht; diesmal war ich aber no) vorJichtiger geworden. 
Ich 30g denjelben wohl mit den Lapins groß, welcher aber ruhiger 
wie die anderen war und ohne Scheu vor den dDabeiltehenden Per- 
jonen mit den Lapins im Stall am Raufen mitgefrejjen hat. Auf 
diefen fette ich num meine ganze Hoffnung. Jm Dezember fam 
derjelbe in eine helle große Kammer (Knechtejtube) über dem 
Schafitall, bis die Laufzeit Ende Januar begann. Hier Jette id) 
nun eine zirfa zehn Monate alte dunfelblaue Widderhälin zu, 
welche wie meine Hafen alle freilaufend aufgewachlen, nocd) nicht 
mit einem anderen Rammler zujammengelommen war. Ic be- 
obachtete den eriten Tag ab und zu die Sadhye, Jah wie der Haje 
hinter der Hälin herjagte, blieb die Ießtere Jigen, jo |prang der Hale 
wie ein Ziegenbod treuz und quer über die Hälin. Jch Tonnte aber 
die Sahe wegen Mangel an Zeit nicht weiter beobachten und über- 
ließ die beiden vierzehn Tage lang ich jelbjt und jegte die Häjin 
dann wieder auf ihren freien Pla im Biehitall und wartete nun 
ab, ob wohl diesmal fi) meine Mühe lohnte. — Trähtig wurde 
die Häfin. Es waren vier Wochen vergangen, aber noch fein Wurf 
zu jehen. Bauen und rupfen tat jich diejelbe ab und zu. Ih unter- 
fuhhte die Hälftn wieder nad) acht bis vierzehn Tagen, immer nod) 
trähtig. Endlich nah zirka jieben Wochen merkte ich, daß Die 
Hälin geworfen hatte. Die Hütte — eine Kijte mit einem Aus= 
ichlupfloch — war verjtopft. Jch ließ num das Nejt in Ruhe bis zum 
fiebenten oder achten Tage, hebe die Kijte dann vorjichtig hod), 
diejelbe hatte feinen Boden, und als ich zufaljen will, waren vier 
junge Häschen in allen Richtungen davon gelaufen, vollitändig be= 
baart, hajengrau, das eine mehr, das andere weniger als ein Yeld- 
bäschen in der Farbe und alle aber flinf auf den Beinen. Jch nahm 
nun die Hälin mit den vier Jungen, jeßte diejelben in den BVieh- 
ftall, welcher eine Doppeldede hatte, und von dem die eine Hälfte 
für den Hühnerjtall Verwendung fand, in die Teinere andere Hälfte 
binauf, ein Pla von drei Quadratmeter, und pflegte die Tieren 
ganz bejonders. Diejelben entwidelten jid) prächtig. Zwei davon 
waren fajt ausgeiprochene Feldhajen, ein drittes etwas weniger 
und trug ein Obr chief, das vierte hatte verjhwommene dunfle 
Halenfarbe und ließ ein Ohr hängen, woran ein jeder jeine Yreude 
fand.“ 

Dabier wird der Vorgang in einer Weile gejchildert, als ob es 
gar nicht anders jein fünnte. Leider ilt diefer Bericht durchaus 
nicht überzeugend, namentlich auch weil alle vier jungen Leporiden 
nad einigen Wochen aigeblihd an Mundfäule eingingen. Der 
glüdlihe Züchter verjichert aber, die Tiere jeien — als jie tot 
waren und langgejtredt dort lagen — in Figur und den jchlanten 
Läufen den Feldhajen „fait volljtändig“ ähnlich gewejen, und heute 
noch dort lebende Jagdfreunde und Kaninchenliebhaber fünnten 
dies „auf Eid“ bejtätigen. 

Bei einer derartigen Verliherung fönnten die Zweifel ver- 
Itummen, wenn die Sache nicht Jo jehr.der Vergangenheit angehörte. 
Denn was vor dreißig und mehr Jahren in jolhen Saden ge= 
jchehen ilt, das wird heute nicht leicht jemand eidlich bejtätigen 
wollen. Warum entjchließt jih Herr Neininger nicht, was er als 
Junge erreicht, jet als Mann nochmals zu verjuhen und mit 
jeinem Erfolg alle Zweifler verjftummen zu mahen? Doc wohl, 
weil das Unternehmen jehr, jehr zweifelhaft it. 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Ornithologifher Berein Heiden und Umgebung. Einladung zur 
2. Quartal-:Berfammlung auf Sonntag den 22. April, nachmittags 2 Uhr, 
in der „Linde”, Wolfhalden, zur Behandlung nadfolgender Traf- 
tanden: 

1. Appell; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Verlefen des Protofolls ; 
4. Bericht über den Bewertungsfurs; 5. Bericht vom Referat; 6. Einzug 
bon 40 Ct8. in die Separatfafje; 7. Bericht der Delegierten; 8. Allge- 
meine Umfrage. 

Bahlreihe Beteiligung erwartet 


* * 
* 


Der Voritand. 





Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 


Sibung de3 Bentralbvor- 
ftandes Sonntag den 15. Ypril, bor- 
mittags 9 Uhr, im „Du Pont“ in gürich). 
Das Brafidvium eröffnete die Gißung 
unter Befanntgabe der reichhaltigen 
Traftandenlifte. Das lebte Protokoll 
wurde verlefen und genehmigt. Unter 
Mitteilungen famen verfchiedene Yln= 
fragen und Gingaben zur Verlefung, 
die alle in quticheinender Weije erledigt 
wurden. Bezüglich des „Kleinen Sahr- 
buch für praftiihe Geflügelzüchter“ 
fonnte mitgeteilt werden, daß von demfelben nur noch 30 Stüd vorhanden 
feien und der Abjaß fomit ein fchlanfer war. Qom eidgen. Oberfriegs- 
fommiffariat in Bern erhielten wir auf miederholt gejtelltes Anjuchen 
hin wieder einen Wagen Mais zugefihert. Die Beitellfarten hiefür find 
unfern Mitgliedern zugeftellt worden und auf diefe hin fo viele Be- 
ftellungen eingegangen, daß bei meitem nicht alle befriedigt erden 
fünnen und aud diesmal wieder Reduftionen jtattfinden müffen. — Er- 
freulicherweije liegen vier Aufnahmsgefuhe als Einzelmitglieder vor von: 
1. Walter von Rot, Monteur, in Kerns (Obwalden); 2. Robert Weber, 
Mechaniker, Felfenhof, Rapperswil; 3. Binzenz Pfijter, Mtishofen (Luzern); 
4. Frau Magda Bad, Intragna (Teflin). Die Angemeldeten wurden einjtimmig 
aufgenommen, und heißen wir diejelben bejtens willfommen. — An einen 
am 22. März in Stammheim abgehaltenen und von 30 Teilnehmern be= 
juchten Kurs (Referent: Herr Bed-Corrodi) über „Zujammenitellung der 
Zudtitämme, Rajjegeflügelfenntnis und Regeln beim Bruteierfjammeln und 
-verfauf“ wurde die übliche Subvention bewilligt. — Ein von der Geftion 
Epnat geitellter Antrag betr. Bewertung des Geflügels nad) dem Punftier- 
initem wird nod) Gegenjtand eingehender Beratung unferleits jein und an 
der Generalverfjammlung hierüber referiert werden. — Geflügelhofred)- 
nungen find vier eingegangen; nad) genauer Prüfung werden der Dele- 
giertenverfammlung bezügliche Anträge gejtellt werden. — Eine Motion des 
bündnerifchen Geflügelzudt-VBereins, die Einzel- und Geftionsmitglieder 
betreffend, wird an der Delegiertenverfammlung in ablehnendem Sinne 
begutachtet. — Verfhiedene interne Angelegenheiten riefen einer lebhaften 
et die Bejchlüffe hierüber wurden in voller Uebereinjtimmung ge= 
abt. 

Mir mahen die Mitglieder [don jet darauf aufmerffam, dab unfere 
Delegierten- und Generalverjammlung Sonntag den 10. Juni im 
„Du Pont“ in Zürich jtattfindet. Der Beginn derjelben ijt auf 10% Uhr 
angejeßt. 

Die reichlich gefpiete Traktandenliite wurde in dreiftündiger Sigung 
erledigt und fonnte um 12 Uhr Schluß erfannt werden. 


Der Sekretär: U. Steinemann. 
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Oftichweizerifher Berband für Geflügel-e und Kanindenzudt. 
Werte Verbandsfeftionen! Mit Gegenwärtigem fünnen wir Jhnen mit- 
teilen, daß ji) folgende zwei Sektionen zur Aufnahme in den Verband an- 
gemeldet haben: 1. Vereinigung der Nuß- und Raffegeflügelzüchter Chur und 
Umgebung, mit 18 Mitgliedern. Der Borjtand bejteht aus den Herren: 
KR. Spreher-Müller, Chur, Präjident; Aug. Speiha, Reg.- Sefretär, Chur, 
Aktuar; Ad. Müller, Architekt, Chur, Kaflier. 2. Ojtichweizerifche Vereinigung 
der Preisrichter für Kaninden, mit 14 Mitgliedern. Präjident ijt Herr Joh. 
Zwider, Tübac, Aktuar Herr Frig Müller-Häni, Arbon, Kaljier Herr Ernjt 
Baldegger, Degersheim. Einjpradefrijt bis 5. Mai 1917. — Kerner jind die 
Sektionen diefer Tage durh Zirkular aufmerffam gemadht worden, dab 
näcdjltens wieder ein Waggon Mais einlaufen wird. Soldyes wird abgegeben 
zu 50 Fr. pro 100 Kilo unfranfiert ab St. Gallen gegen Nachnahme. Wir 
bitten die Sektionen, ihre Beitellungen unverzüglich) an unjere VBerfaufsitelle, 
Herr Ed. Tanner in Trogen, zu rihten. — Auch auf den von uns über- 
nommenen Futterhandel in „Anima“, Hühner- und Schweinefutter, madhen 
wir aufmerfjam. Laut Gutahten verfhiedener Verbandsmitglieder ijt dies 
ein vorzügliches Geflügel- und Schweinefutter, und möchten wir jämtliche 
Sektionen erjuhen, aud) einen VBerfuch damit zu machen, der entjchieden zur 
Zufriedenheit ausfallen wird. Nähere Auskünfte und diesbezügliche Pro- 
ipefte und Mufter Jind durch die Berfaufsitelle in Trogen erhältlich. — Ferner 
möchten wir auf die von der Subfommillion für Kaninchenzucdt befürwortete 
Fellverwertungs-Zentralitelle zurüdfommen und find diesbezügliche Fragen 
und MWünfche an den Unterzeichneten zu richten, damit dieje Jnjtitution end» 
lich einmal gefhaffen werden Fan. — In Anbetradht der heutigen kritilchen 
Zeit und der damit verbundenen Futternot wollen wir hoffen, daß Jämtliche 
Bereinsporjtände ji) oben erwähntem Genofjenichaftshandel annehmen 
werden. Es liegt in ihrem eigenen Interejje. Mit tameradihaftlihdem Grube 

Arbon, den 17. April 1917. 


Der Berbandspräfident: Fri Müller-Häni. 


* %* 
* 


Kanindhen- und Geflügelzüchter-Verein Arbon. Außerordentliche 
Hauptverfanmlung Samstag den 31. März 1917 im Rejtaurant „Sonnen- 
hügel“, Arbon. Iraktanden: 1. Wahl eines Stimmenzählers; 2. Protofoll; 
3. Kommijfionsantrag behufs Schaffung von Unterabteilungen A. Kanindhen= 
zucht, B. Geflügel- und Taubenzudt; 4 Statutenrevijion; 5. Delegierten- 
bericht des Oftihweiz. Verbandes; 6. Allgemeine Umfrage. — Etwas nad) 
8 Uhr eröffnete unjer Präjident die zahlreich bejuchte VBerjammlung. Als 
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Stimmenzähler wurde Herr Traug. Sigentaler bejtimmt. Das Protofoll der 
ordentlichen Hauptverfammlung wurde verlefen und genehmigt. Zu Trafs 
tandum 3 fprad) der Vorfigende; die Neueinführung genannter Inititution 
wurde einftimmig befchloffen. Die im Entwurfe vorliegenden neuen VBereins- 
itatuten wurden artitelweife verlefen, durchberaten und janttioniert. Als 
Obmann der Abteilung Kaninhenzudht wurde der Unterzeichnete gewählt, 
für die Abteilung Geflügel beliebte Robert Geiger, Steineloh. Infolge der 
vorgerüdten Zeit wurde das Traftandum 5 auf nädjjte Quartalverfammlung 
verjchoben. Unter Trattandum 6 jtellte ein Mitglied den Antrag, es jei Bei- 
fißer B. infolge Bernahläfligung der Vereinsinterejfen zu erjegen. An 
jeine Stelle wurde Konrad Jlg gewählt. Meiter nihts von Belang. Schluß: 
Bolizeijtunde. 


Arbon, im April 1917. Der Altuar: I. Stuß-Menzi. 
* & * 

Ornithologifher Verein Mühlrüti-Mosnang. Am Ojtermontag den 
9. April hielt unfer Verein im „Schäfli“, Krimberg, die Hauptverfammlung 
ab. Diejelbe war [hwad) bejuht. Das gut abgefaßte Protokoll der legten 
Berfammlung wurde einjtimmig gutgeheiken, ebenjo die Kajjenrechnung, 
welche einen leinen Vorfchlag aufwies. Bei den Wahlen wurden einjtimmig 
die bisherigen Mitglieder bejtätigt: Joh. Bammert, Miühlrüti, Präjivent; 
3. Blödliger, Aftuar; J. Scherrer, Kallier; %- Widmer und Jo. Nagel, Bei- 
figer (die legten vier in Mosnang); Rehnungstommillion: r. Truniger, 
Sonnhalde, und Joh. Keller, Gähwil. — Der Iettes Jahr abgehaltene 
Eierfonjervierungsfurs bradte gute NRejultate, er war von 70 Berjonen 
befucht; diejes Verfahren wird aud) jeßt bejtens empfohlen. Für diejes Jahr 
it ein Sellverwertungsfurs in Ausjicht genommen, d. h. man beabjichtigt die 
Berarbeitung von Kaninchenfellen zu Leder und Kleidungsftüden. Un der 
Berfammlung wurde von einer Zugehörigen des Bereins ein Baar Schuhe 
vorgezeigt, welde aus Kaninchenleder jelbit verfertigt worden waren; jie 
fanden alljeitige Anerkennung. Nah Schluß der Verhandlungen folgte noch 
wie gewohnt ein Stündchen des gemütlichen Teils, gewürzt mit Kriegspillen 

B. 


und Teuerungszulagen. 


* 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Settion des Schweiz. Kanarienzücdhter-VBerbandes). 





Einladung zur Quartal-Berfammlung: Sonntag den 
22. April 1917, nachmittags punkt 51/e Uhr, im Rejtaurant 
„Bierhof“. 

Traftanden: 





1. Appell mit Einzug; 2. Wahl der 


 Stimmenzähler, 3. Wahl des Aktuars, 4. Verlefen des Protofolls, 5. 


- Vortrag: „Freud und Leid in der Kanarienzucht“, Referent: Ant. Bifchof; 
6:-Antrag betr: Uebernahme der Verbandsprämiierung; 7. Thema: Aus 
der Kinderjtube der Vögel; 8. Diverje Angelegenheiten. 

Wir hoffen und erwarten vollgähliges Erjcheinen und entbieten beiten 
©Sport3gruß 
Die Kommiffion. 
* & * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 
(Settion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 


Samstag den 14. April fand im Neftaurant 3. „Draht: 
j fchmidli” unfere Sabres-Generalverfammlung jtatt. Anmefend 
waren 17 Mitglieder. Um 81, Uhr eröffnete Herr Präjident Baumann die- 

jelbe mit dem üblihen Willtommensgruß. Als Stimmenzähler wurde Herr 


Straßer, Thalwil, bejtimmt. Das Protokoll wurde verlejen und genehmigt. 


 Megen Aufgabe der Zucht und Liebhaberei und wegen Abreife von Züri 


mußte je ein Mitglied gejtrihen werden. Den Jahresbericht eritattete Präli- 
dent Baumann. Laut demjelben wurden im Berichtsjahre 7 VBorjtands- 
Tigungen, 6 Verfammlungen und eine Generalverfammlung abgehalten. Der 


- Mitgliederbejtand ift etwas zurüdgegangen, was zwar bei den gegenwärtigen 
























493 Hähne und 


Der Antrag wurde einjtimmig angenommen. — Traftandunt 6, 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &. Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen fär die nächte Zlummer mäffen fpäteftens bis Mittmoch fräh eintreffen. 


Zeitverhältnifjen nicht zu verwundern ilt. Gezüchtet wurden im Jahre 1916 
478 Weibchen. Im Januar fonnte eine 2ofalausitellung 
welhe einen befriedigenden Verlauf nahm. Zur 
16 Stämme angemeldet und fonnten 43 erjte und 
Die Berlofungspögel fonnten alle an- 


durhgeführt werden, 
Prämiierung waren 
20 zweite Preije vergeben werben. 


“ gefauft werden, was ja den Hauptzwed der Ausitellung bildet. Es wurden 


im Berihtsjahre wieder eine Anzahl Nijthöhlen angefchafft und die Fütterung 
der freilebenden Vögel von einer Anzahl Mitglieder bejorgt. Auc) die Ge- 


jelligfeit wurde gepflegt. Ein Sonntagsvormittagsbummel über den Yolliter- 
berg und ein Sonntagnadhmittagsbummel auf den Uetliberg wurden durd)- 


geführt. Mit dem Wunfche, dab der Friede bald wieder einfehre und für die 
Kanarienzüchter auch wieder bejjere Zeiten fommen, Ihlog der Prälident 
feinen Bericht. Derjelbe wurde von Vizepräjident Schubert bejtens ver- 
dankt und von der Berfammlung genehmigt. — Die Ausftellungsrehnung 
und die Jahresrehnung wurden von Kaflier Kohler verlefen. Dant der 
jorgfältigiten Führung und aufopferndften Hingebung des Kajliers konnten 
beide Rechnungen mit einem bejcheidenen Benefiz abgejchlojfen werden. 
Die Reviforen Wirth und Heidelberger erjtatteten chriftlichen Bericht. Sie 
verdantten dem Kallier feine Tätigkeit für das verflojfene Jahr und be- 
antragten der Generalverjammlung, die beiden Nehnungen zu genehmigen. 
Borjtandss 








wahlen, rief eine längere Disktujjion hervor. Präfident Baumann, der eine 
achtjährige Amtstätigteit hinter fi) hat, war nicht mehr zu bewegen, eine 
Miederwahl anzunehmen. Es wurde darauf im Vorjtand eine VBerjchiebung 
vorgenommen, und der Präjident und der II. Attuar haben ihre Rollen 
gewechjelt. Die übrigen Vorjtandsmitglieder wurden wieder in ihrem Amte 
bejtätigt. Der Vorjtand jet jih nun wie folgt zujammen: Prälident: Frit 
Eihler, Lindenbaditraße 28, Zürich 6; Vizeprälident: Heinrih Schubert, 
Seefeldftraße 56, Zürich 8; Kaffier: Wilhelm Kohler, Zähringerjtraße 20, 
Züri) 1; I. Atuar: Gottlieb Erismann, KRieterjtraße 83, Zürich 2; II. At- 
tuar: Jean Baumann, Zeughausitrake 3, Zürich 4; Beiliter: Peter Krichtel, 
Ankerjtraße 121, Züri 4; Guftav Hari, Langitraße 12, Züri 4; Revi- 
foren: Albert Heidelberger und Anton Müller, als Suppleant: Martin 
Hättrih. Als Delegierte in den erweiterten Berbandsvorjtand: Eihler und 
Schubert. As Fahjebiedsgeriht: Eihler, Krichtel und Fleilhmann. — Uls 
unfer offizielles Publitationsorgan wurden die „Schweizerijchen Drnitho- 
logifchen Blätter“ wieder bejtimmt und die Mitglieder zum Abonnement der- 
jelben aufgefordert, joweit dies no nicht gejchehen ijt. — Die Diplome, 
Medaillen und Ehrenpreije für unfere Ausitellung wurden an die Mitglieder 
abgegeben, ebenjo wurde Kanarienjamen in Paketen zu 5 Kilo an Jnter- 
ejfenten abgegeben pro Kilo zu 80 Cts. — Laut Publikation des Verbands- 
voritandes findet am 6. Mai die Berbandsgeneralverfammlung in St. Gallen 
ftatt. Es wurde bejdlofjen, denjenigen Mitgliedern, weldhe dorthin gehen, 
das Bahnbillett aus der Kafje zu vergüten. Anträge werden unjerjeits feine 
geitellt. An die Mitglieder werden nocd perjönliche Einladungen verjchidt. 
— Für Anfhaffung von Futterfaften und Nijthöhlen wurde ein Kredit von 
50 Fr. bewilligt. Kerner wurde befchlojfen, einen Beitrag von 30 Fr. an die 
jtädtifche Ariegsnotunterjtügung abzugeben. Für unjere Mitglieder, welche 
an der Grenze jtehen, wurde der lefte Semejterbeitrag erlajjen. Den drei 
Borjtandsmitglievdern: Präfident, Kaflier und Afttuar, wurde für ihre ge= 
leiltete Arbeit anläßlich unferer legten Austellung eine Leine Entihädigung 
zugewiejen. — Damit war die Traktandenlijte erichöpft, und der Prälivent 
fonnte mit dem Wunfdhe auf ein gutes Zuchtjahr und den baldigen Welt: 
frieden die Berfammlung um 112 Uhr Ihließen, 
%r. Eißler. 


Büchertiid. 


— Die Neuorientierung der deutjhen Geflügelzudht nad) dem Kriege. 
Bon. Peregrinus. Preis 80 Pfg. Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig, 
Kohlgartenftr. 48. — Diefes Schriftchen ift für deutiche VBerhältnijje berechnet, 
bringt aber do‘ manden Gedanfen, der auch bei uns Wirklihfeit werden 
dürfte. Die Juht und Haltung des Geflügels muß nad) anderen Grund- 
jägen erfolgen als bisher, und eine Joldhe Aenderung des Kurjes hält immer 
ungemein Ihwer. Dody kann aud Da über Nacht die bejjere Einjicht die 


Oberhand gewinnen. Hoffen wir Dies. 
E. B.-C. 


Brieffajten. 





—6.K. in $t.G. Gegenwärtig jind bei der Redaktion feine ein- 
heimifchen Körnerfrefjer zum Verkauf angemeldet, dafür aber einige Selten- 
beiten wie Beutelmeije, Zeljenjhwalben, Alpenmauerläufer, Sperlingseule 
ufw. Diefe Vögel befinden jich jeit Jahr und Tag in überaus jorgfältiger 
Pflege und werden auch nur an reid, erfahrene Bogelpfleger abgegeben. 

— W.G. in $t.G. Ihre Zufhrift vom 14. dies mit der Einladung zu 
Ihrer Vereinsverfammlung ift in meinen Bei gelangt und wird wie ver- 
langt die Einladung in diejer Nr. 16 er/cpeinen. Aber eine frühere Zujendung 
der nämlichen Einladung ijt bei mir nicht eingetroffen. Wäre dies gejhehen, 
und zwar rechtzeitig bis Mittwod) vormittags, jo würde fie auch erjchienen jein. 


—_ J.B. in Ue. Die Nahridt von Ihrer Vereinsverfammlung, it 
doppelt eingejandt worden und lege ic) eine beijeite. — Warum id) feine 
Bruteier injeriere, fragen Sie; weil ich die Eier lieber in der Kühe ver- 
wende und mir mein guter Name wichtiger ijt als einige Franken Einnahme. 
Freundliden Gruß! 


_ 0.W. in A. Wenn bei Ihren Minorfahühnern faum 10 Prozent 
der Eier befruchtet jind und der Stamm doc) nur aus einem Hahn und adt 
Hennen beiteht, Jo beobahten Sie einmal recht genau die Tiere, ob der Hahn 
einige Hennen vielleicht gar nicht begattet. Cs fommt nämlicd zuweilen vor, 
dak der Hahn einige Henmen bevorzugt, andere vernadhjlälligt, und da fann 
es dann möglic) jein, daß dieje legteren unbefruchtete Eier legen. Trifft dieje 
Annahme zu, jo halten Sie den Hahn einige Tage nur bei den vernadjlälligten 
Hühnern, d.h. Sie entfernen die bevorzugten, damit er den anderen jeine 
Aufmerkjamteit [henfe. Oder Sie verwenden nur die Eier feiner Günitlings- 
bennen zur Brut. 


— P. Sch. in N. Ein fräftig entwidelter Rammler der frangzöfiichen 
Midder darf im Aiter von 6% Monaten ausnahmsweije einmal zum Deden 
einer Zibbe benüßt werden, dod) muß er darnad) jo gehalten und gepflegt 
werden, dab das fürperlihe Wahstum in natürlicher Weile fortjchreitet. Eine 
Häfin im gleichen Alter darf aber unter feinen Umjtänden jchon gededt werden, 
weil durd) die Trächtigfeit die körperliche Entwidlung gehindert würde. Das 


Tier würde nie mehr werden, was es jonjt geworden wäre. 
E.B.-C. 
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Inferate (zu ı2 Eis. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinf 
an die Buchdruckerei Berichtha 


paltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen 
us (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Sürich 


fpäteftens Donnerstag Dormittag 
ufenden. 


bis 
einz 





Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Wodenmarft 


bom 13. April 1917. 
Auffuhr etwas gering, immerhin 
waren biel Hühner vorhanden. E83 
galten: 


per Stud 

Gier . dr. — 21 bis Fr. —.28 
Kijteneier en a ee 

w PER. NUnDderin ne 
Suppenhühner Ar En 
Sähne OD) 
Sungbühner a VE 
Boulets . EEE ee) 

n. Yastila,, 1206 Kor ee 
Enten ER a 
®änfe : Eee 
Truthühner In et a 
Tauben . er 
Hanifndeni.n Dad. „ 8— 

le B, Ya Eee Er 
DUDEN SIEH > le 
Meerfchmeindhen „, — — nn no. 
Gibt, 1 Bfb. NE DU 





on verkanfen. 





Dal Staheln Ari 


Aarau 


gibt von seinen berühmten Zucht- 
stimmen Bruteier und Kücken ab: 


Garantiert alles nur erstkl. Tiere, 


über 400 Ehren-, erste, Koll.- ete.Preise. 
Italiener: -18- 
rebluhufarbig 
schwarz - 2? Brutei 60 Cts., Kücken Fr. 1.50 
weiss 


Leghorn (am. Import) Brutei 50 Cis., Kücken Pr. 150 
Minorka, schwarz 60 „ 
Rheinländer, schwarz „ 60 „ 
Wyandottes, weiss „ 60 „ 
Orpington, gelb M 
Elitestämme: Nur 

erstpräm. Tiere: 
Rebhuhnfarb.  Ita- 

liener 3 er 
Gelbe Orpington2 
Weisse Wyandot- 

tes 2 ; : 


” ” 


Enten: 

Weisse Peking- 
enten (88er Krpel) 

Rehfarb. Lauf- 
enten (Ser Brpel) 

Gelbe Orpington- 
enten (Ser Erpel) 

Gänse: Emdener 
Riesen (Ganter 87 P.) 


nr 


75 %o 


hr RZ 


N 
Garantie: Befruchtung, 


Kücken möglichst voraus bestellen. 


Bruteior 
bon ind,, rehf. Laufenten, ä 45 Et3. 
per Stüd, jowie ein Zaufenten=&rpel 
obiger Rafje, 16ex Brut, hat zu ver- 
faufen Jean Gamper, Gärtner, 
-29- Mettendorf (Thurgau) 


Bei Anfragen uud Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


| 





aus meiner vom Schweizerifchen Geflügel-Zucht-Verein mit a 

Ä 98 Punkten prämiierten Zeiftungszucht a 
- r > » er 
40 a 
| Weiße Reihshühner |: 
5 y 
: Weiße JItali i 
:| und Weiße Italiener |: 
IE (amerit, Zeghorn, Stamm „Twinning*, S 
18 eigener Import aus Amerika 1911.) 5 
Ki "22. An wenigen Ausftellungen über g 
2 ar ® £ 5 
:) 100 Ehren>, I. und II. Preife |> 
> Preife der Bruteier: 3 
& Je von Stamm I A und B $r. 1.— per Stüd Eu 

Ss „ # " I " —,75 ” # = 
S " " ” II „ —.,50 " " 5 
x zu folgenden Bedingungen: 15 Stüf per Dutend ohne = 
4 Erfaspfliht, oder 12 Stüd per Dutend mit Erfatspflicht = 
bis 75 °, infofern die unbefruhteten Eier innert 19 = 

” Tagen in gleiher Verpadung franko retourniert werden, ! 

Bewährte Spezial-Korbverpadung 














Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brut-Eiern 
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zu erleichtern, werden win diesbezügliche Inferate in unfern Blättern | 


zufammengeftellt zum "Abdruck bringen und gewähren wir 
bei 4= und Smaliger bei 6= und mehrmaliger 
Einrüdung 25% Rabatt | Eimrücung 331/53 % Rabatt 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie“, 















R. Weiß, Amtiswil 
+ + Bruteier-Verfand + + 








iR 








für 15 Eier $e. 1.20, für 30 —45 Eier $t. 1.49 


Geflügelhof „Edelweiß” 


eflügel-Futter 


Marke „Eierin“ (ces. geschützt) ie 








Weichfutter sowie Körnerfutter 
zum Abbrühen zum Streuen 
(Morgenfutter) (Abendfutter) 


enthält alle für das 
bestandteile. 
von 


| gute Gedeihen des Geflügels notwendigen Futter- 
Garantiert absolut reelle, zweckdienliche Zusammensetzung 
höchstem Nährwert. Vorteilhaftes Futter für alle Geflügelarten. 
— Grosser Versand nach allen Stationen. — 
Weichfutter und Körnerfutter sind in Säcken ä 50 und 25 Kilo 


preiswert beziehbar bei 
Gebrüder Stürzinger, 
und Maismühle Frauenfeld 


Frauenfeld Getreide- 

Ueber 80’ der amerif. u aujtra-= : 
ijchen Entenfarmen züchten ei Bruteier 

E jefon-Mofina-t © 

ET ETRENGSEH va ap. Meta were 
’ » (5 » 4 $ Gr 5 s a) ne Ei { 
dieje Ente in 10 Wochen vom Gi iveg wird extra verrechnet, jedodh zum 
gleichen Breife aurüdgenommen) 


ausgeivachjen und jchlachtreif. Vrutei 
65 Np., Did. Fr. 7.50. -101*- i 
A. Rapold, Lebern, Adliswil 
-36: bei Zürich. 





Amerif. Geflügelfarm Lenggenhager, 
Effretikon. 








„Schweiz, Blätter für Ornitholngie und Kaninchenzucht“ Erpebition in Zürich, 


Bruteier 


bon unfern erjtflaff. Zuchtitämmen: 


Geitr. PlymoutH:R, . DB. Fr. 10 

» Wyandottes . . re 
WB. Largihen, m. F. . DEN) 
Rojent. Rhode-Jslands et 
Gejp. Mechelner Ba 
BB. Jtaliener, befteLeger . „ „ 6 
Mille Fleurs BAPE ER 
Gelbe OrpingtonsEnten . „ „ 6 
Amerif. Riefen-Mamoutb „ „ — 
Bronze-Buten EN Sn 
Touloufer-Gänfe ee le 
Eintagsfüden nur auf vorherige Be- 

jtellung. : -15. 


Gefl. Offerten an 


H. Scheffler, aviceulteur, 
Riond-Bosson s. Morges (Vaud). 


Schw. MinorkG 


feinjte, ausgewählte Tiere, 21 
prima Leger, & Fr. 5 per Dip. 
Otto PBrobjt, Neu-Solothurn. 


= Brite 


Schneeputen Fr. 2—5, je nad) Größe. 











Aylesbury-Enten . )5bi8 1.Suli 
Ind. Laufenten (tchf.) . | Fr. 1.— 
Drpington-Enten . bon da 
Shwarzweihe Reis ab 50 Et3. 
} Bünyern Me das 
NRebhuhnfarb. Italiener Stüd 


Rotiheden. Stüd 50 Ets., 
Silberhalfige Dorfings x lilberhalfige 
Italiener, Stüd Fr. 1, 
Zorquatus (Ring)=Fafan, St. Fr. 1, 
Silberfajan, Stüf Fr. 2. -14« 
„sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und fofort zurüdgefandte, unbefrud)- 
tete Ci wird zurüdgenommen. Ver- 
jand gegen Nachnahme. Verpadfung 
zum Gelbitfoftenpreig. 
Gut „Blumenftein“, Solothurn. 


. « { 
Bruteier a 50 Cts.: 
Von fhwarzen Minorkas, brahma= 

farbigen Wyandottes, ladsfarbigen 
Yaverolles, gejperb. Mechelner, gelb. 
Orpingtons, Rhode » Jslands, von 
bronzenf. Truthühnern ä 60 Ets. 

Sranz Schmidt, 

Spe3.-Geflügelgucht, Oftermundigen 
bei Bern. -25« 





u bverfaufen fo lange Vorrat: 
Emdener-Gänfe:-Bruteier. -103= 
Hohlitraße 371, Zürich 4. 


Brut-Eier 


bon meiner Spezialgucht reinweißer 
Leghorns, an allen Ausitellungen, 
mo ausgejtellt, mit I. und II. Preis 
prämiiert. Prima Leger, nicht brit- 
tend. Gute Befruchtung. Breilauf. 
Per Stüd 35 Cts. Korbverpadfung. 
H. Reimann, Stationsvoritand, 
Shmwarzenbad (St. Gallen). 


Blaue Andalusier ! 
Bruteier zu 40 Cs. per Stück, 
Korbpadung -17« 
I Angit, Sombrechtifon (Zürich). 


geil, Bezug nehmen, 
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Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger SInferate 
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Geflügel 


Zu verkaufen. 





Ein Roten legende, bunte Jungs 
hennen, vom beiten Schlag, per 
Stüd Fr. 6.50. -72= 

Lenggenhager, Effretifon. 


ol Deriaupen 


1 Stamm prima filberhalfige Itali- 
ener, 1.2 event. 1.3, gegen Lege- 
bübner, mittelfchwer, gleich welcher 
Raffe, oder ind. Laufenten. Offerten 








gefl. an M. Kern, -77- 
Shloz Watt bei Mörjchwil. 
Verkaufe 
Ihm. Orninglondagn - 
81 Bunfte. 
Taufch gegen Kaninchen nicht aus- 
gejchlofjen. -109- 
Au-Zürid. AM. Walder. 





Zu berfaufen. 

2 Stücd Bruthennen jhiverer Rajle, 
prima VBrüterinnen, jchwarze Fr. 5, 
weiße Fr. 6. -102- 

Heinrih) Brunner, Steinenbad), 

Ebnat-Ktappel. 











3u kaufen geiudht. 


Zu kaufen gelunt. 
Sunge od. alte, Tebende Schlacht- 
Enten, :Gänje, -Tauben, »Hühner, 
-Truten 2c. 2c. Zerner lebende, event. 
auch tote Fifche jegl. Art, jomwie 2 
ichöne, gejunde Frejjer (Schweine), 
bon mindeitens 30 Zoll. Offerten 
gefl. mit günftigjten Preisangaben an 
9-9. Ziltener, Wildpark, Weejen. 


Zu verkaufen. 








1 Paar Thurgauer Weldtauben, 
weiß, Fr. 8. - 88= 

2 Baar engl. Kröpfer, prämtiert, 
II. Breis in Burgdorf, per Paar Fr.d. 

1 Baar weiße Briefer Fr. 6. 
Minaffian, Sohanniterftr. 31, Balel. 


Zu verkaufen. 


1 Paar Kabgraumeißjchwänge, 
prima n. fpigh., mit2 Jungen, Fr. 6.50, 
1 Pfautäuber, prima, &r.2,1 Schwarz- 
jchildtäubin, prima, Fr. 2. 92» 

Sat. Klaus, Nogmoos, Uzwil. 


1.1 Schwarze Mövchen, 
2.2 blaue Mövchen, 
2.2 weiße Möpcen, 
9,2 Schwarzihild-Mövchen, 
1.1 Rotiehild-Wiöpchen, 
zum äußerjt billigen Breije bon 
rt. 3 das Baar. 
S.Bürki, Gryphenhübeliweg 16, Bern, 


Zu verlaufen. 


1.1 blaue Straffer, ohne Binden, 
2.2 KRoburger Xerchen, -87.- 
alles ff. Tiere, per Baar Fr. 10. 
Dr. Maud, Schwarzenburg (Bern). 


Berfaufe 0.3 Huhnicheden, gehäm- 
mert. Kaufe 0.1 Eliterfröpfer, blau. 
H. Rafter, Biichofszell. 





.g4e 





Eh 


J. Aug. Peter, 1 


d 





Rebhuhnfarbige Wyandottes . 





\ 


(früher in Dietikon) Rassennutzgeflügelzucht, 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


Bruteier und Kücken 


Bruteier Kücken 
. per Dtzd. Fr. 


Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 
2 oO 


Al A“ Hirzel, te 


7.—, per Stück Fr. 1.60 


Weisse Wyandottes . . . 2.» Ks Ge © 140 
Weisse amerik. Leghorns . " 5 » 6--, „ n „1.40 
Aylesboury-Enten . esthck '.n —.40, m “ 1:30 
Caj uga-Enten a 2 For, ne — 10, ei el, 
Emdener-Gäuse. . .. ..... oem „u LDB0: 

Die Tiere haben unbeschränkten 








I. 


-20- 





nweizerilther hlUD m YalenehuhZib 
Brut-Eier 


fauft man am rihtigjten bei Mitgliedern eines Spezialflubs! 


Rebhuhnfarbige: 

Büren 3. Hof b. Fraubrunnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbejchr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
*Fr. Fiihli-Schneebeli, Näfels, mebr). feinite Spezialzucht, Luzern 
4 Klubehrenpreije f. Einzeltiere und Herdenjtamm, 4 erite, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Punfte (Rüden 1.40) 
i Dan. 3.6 
*Geflügelhof „glora, Chur, f. Zudtitamm, Freilauf Did. Fr. 6.— 
*9H, Hamig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis D5D. It. 6.— 
€. Ho%, Lehrer, Weinfelden, nur grobe u. YHährige Hennen, Jungs 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenpreis Did. Ir. 6.— 
*%of. Hug, 3. Freudenberg, Rokreute Wil (St. Gallen), erjtflajliger 
Zudtjtamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, T5prozentige 
Beiruhtung Did. Ir. 6.— 
“CE, Jegge, Lehrer, Eifen (Uarg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. DEd. It. 6.— 
*Iph. Käppeli, Wädenswil, erjte u. Alubehrenpreile Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, feit 20 Jahren eritil. Zudt Dip. Fr. 7.20 
_ Eliteftamm III, Hahn 87 Punkte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 Runtte Did. Fr. 12.— 
*Ddr, E. Suter, Wohlen (Aarg.), f. erittl.. Spezial. Did. %r. 7.20 
*Ernjt Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles exitfl. 
Tiere (Küden 1.30) DbDd. Fr. 6.— 

Oswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, fräftige Zudtitämme, 


*Herm. Burger, 


Freilauf Did. Fr. 6.— 

Gelbe: 
*Ernit Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 eritflafiiger Stamm mit 
unbejchr. Freilauf Did. Fr. 6.— 


*Joh. Käppeli, Wädenswil, reinrajliger Zuhtitamm Did. Tr. 6.— 
Silberhaliige: 


Matt b. Mörihwil, nur exitflaffiges, vielfach) 


"Max Kern, Schloß 
prämiiertes Zudtmaterial Did. Ir. 8.40. 


Shwarze: 

*Otto Frieß, Bendliton-Zürich, 2.tajlige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Tr. 6.— 

* Heinrich) Ith, Bahnbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 

Punite, |höne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 

(Küden 1.30) Did. Ir. 6.— 

MBaul Staehelin, Yarau, 1. Preije und Ehrenpreife Did. Ir. 6.— 

Weihe, deutiher Zuhtridtung. 
"Mobert Jenfer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreife Did. Br. 6.— 


Maul Staehelin, Aarau, 1. und Ehrenpreije Did. Tr. 7.20 


*Ernit Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), eritflajlige 
Tiere (Küden 1.50) 


Dhd. SL: 6. 
Weihe amerif. Leghorns: 
*r. Kilhli-Schneebeli, Näfels, hochprämiierte Zudt, reinweih, 


(Küden 1.30) a 3. 6.— 

*Geflügelhof Zlora, Chur, Stamm Twinnin Freilauf) 
flügelhof Ylora, Chur, 9, (8 eh 
*Ioh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Ir. 6.— 
*Cugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Effretifon, gezüchtet 
auf höcdhjjten Eierertrag Di. Fr. 6.— 
*%, Müller, Geflügelzudt Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern 
6 erite und zweite Preile, KAlubehrenpreis D3Dd. Sr. 6.— 
*»Baul Staehelin, Aarau, Import, prima Leger Did. Fr. 6.— 


*T, Wegmann-Zollinger, 3. Gütli, MWetifon, ohne En 


Tr. 6.— 
Gänfe: 
*Crnjt Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloujer Stüf Fr. 1.— 


Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/ Rabatt. 







henzudt Nr. 16 





Zu verlaufen. 





Gebe ab von meinen mehrfad erit- 
prämiierten Mönchen: 

2.2 mehlfarbige $r. 8 u. 10, 
2.2 jchwarze Fr. 8, -105= 
1.1 rote tr. 10, 
1.0 xot $r. 3, 1.0 ftlberfahl Fr. 4, 
1.1 ichwarz u. gelb Fr. 6. 

Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 

Xuzern. 


Brieilauben-Berkauf! 


&ebe meine 1. und 2. Brut junger 
Brieftauben ab. Die Jungen find 
Abjtammung von beiten Reijetauben, 





\twelche fchon viele I. Breife geflogen, 


fowohl als auch bei den Derbufliegen 
immer mit J. oder II, Breijen in der 
Rangliite figurieren. ungen 
find in Farbe hell und dunfel gehäme 
mert; gebe folcde mit gejchloijenen 


Die 


| Verbandsringen per Baar zu Kr. 5 
| bi86ab. 1. Brut lieferbar Anfang Mat. 


Merner Bfiiter, Kicchitrake, 
Roridhad, -90- 
Mitgl.d.Brieftauben-Stat. Rorihac. 





2 Baar Starhalsbläjien, 1 Baar 
rote Mohrentöpfe, 3 dito Tauber, 1 
Mohren-Täubin, fchivarz, 2 Otrafjer- 
Täubinnen, blau, Stüd %r. 2 bis 2,50. 
Soh. Meier, b. d. Bolt, Würenlingen, 
-96* Kt. Yargau. 


WE Verkaufe ai 
1.1 pr. bl. geh. Eichbühler ä Fr. 6, 
Ir u r- 1.%L..8, 
1.0 „ forrefter Blaujchild a Fr. 3.50. 
Säntlihe Tauben find prima und 

zuchtfähig. -106- 
Hs. Rat, Nunwil am Baldeggerjee, 
Kt.- Zuzern. 











Zu Faufen geiudt. 








“ aufe eine eritflafjige, grobiwarzige, 
-% dunfelgehämmerte Brieftäubin, 
fowie ein nur erjtflajfiger Sndianer= 
täuber, gleich welche Farbe. -70- 

E. Didenmann, fourrages en gros, 

Zaufanne. 


Raufe SE Barttümmiler ei 
auch Junge. -98»+ 





|M. Glanzmann, Bafel, Andreaspl. 8. 


SE 








- 3u verlaufen. 





Etelste Kanarlenwellchen! 


(Stamm Hehdenreich), A Fr. 4 u. 5 
offeriert noch _ =100- 
2. Hertenjtein, Feuerthalen Nr. 383. 


Miuke 
betreffend 


das Anfhängen der Nifkäften. 


Bon Pr. 8, Th. Liebe, 
it 10 Abbildungen. 
Preis 25 Gt8. 
Zu beziehen durd die 
Buihdruckerei Beriditlfaus, 
Bürid. 
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Holländerkanarien ! 
1 Baar ganz forrefte & Fr. 25 verfauft 
-107- Ed. Schären, Steffisburg (Bern). 


Einige flotte Harzerroller 
(Seifert), I. und bobe 
II. Breispögel, zu Fr. 18, 
20 u. höher; flotte Yucht- 
weibdhen Fr. 3.50 big 4 

€. Sclittler, 
Wädensmil. 








Sl» 


| ah e 1a a Lhı 1010 


Su verkaufen. 





Zu verkaufen. 


1.1 Angora, fchwargmweiß, Schmw.- 
Sc.-Zeihnung, von 26 Pfd. jciveren 
Eltern abjtammend, 3 Mte. alt, zuf. 
Fr. 15 (Bractstiere); 1.1 Silber, 7 
Mte. alt, L.fla]]. Abjtammung, auf. 
Fr. 20. Verjandt per Nachnahme, 
zuzügl. Porto u. Verpadung. 

Th. Hürlimann, 3. a. Boit, 


.108- Bäretswil. 











Zu Tanfen geiudt. 
Raufe gibbe (von eritflafj. Namme- 


ler gleicher Rajje belegt, nicht Sn 
sucht), belgifhe Riejen, weihe Niefen, 
franz. NRiejenjilber. Nur gejunde, in 
jeder Beziehung tadellofe und ein- 
wandfreie Muttertiere werden af- 
zeptiert, Offerten an =35- 
A. Hedtmann, Yuganı. 


SS: 
Stelle sucht 


junger, intelligenter, folider Mann, 

militärfrei, mit Kenntnijjen u. Gr 

fahrung in der Geflügelzudt; der- 

jelbe ift auch fleißiger u. praftifcher 

Dal -07=- 
Dfferten find zu richten an 
Bernhard Müller, Bajel-Augit 

(Bajel- Land). 


Zu verfaunfen. 








noch je eine garant. trächtige 

















Mehlwürmer 


fchön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
-3- Schaffbaujen. 


Esrfmull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an A 7 Ets. per Kilo 
(Säde einjenden) -91- 
.Iob. Beeler, Rotenthurm. 


"ET GRIT für Hühner BE 
98,5 %/o Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. — Sad einjenden. 
55- 2. Buarnoz, Diüdingen (Freiburg). 


_ Daris 


MWiden, SKanarienfamen, Anocdhen= 

ihrot, Kleemehl, SKleie, phosphorj 

Zutterfalf, Haferfloden, Kalfgrit, 

Reisipreuer, Hundeluden, eh 
in Ballen 2c. empfiehlt 

2 MM, Sped, 3. Kornhaus, Zug. 








Geflügelhof „Edelweiß”, Amriswil 


bei der Geflügelhof-Prämiierung des Schw. Geflügel-Zuht-Vereins präm. mit 
98 Punkten (Maximum 190 Punkte), 
O 1. Preis, Diplom und hohe Barprämie, 








Mufteranftalt, Sefihtigung jederzeit von vormittags 10 Uhr an geftattet, 


offeriert zum 21. März, 1. und 8. April, dann alle 8 Tage 


Rüden, Weißer amerik. Leghorn SE 


von Eontrollierten, höchft leiftungsfähigen Tieren. Direkter Import aus 
Amerita 1911, feither firenge Sallneftkontrolle. 


5 1. 60 per Stüd plus Porto und Derpadung. 
& MEET Beftellungen erbitte rechtzeitig. 


Der Befißer: A. Weiß, Amriswil. 











; Neu! "= RE Deu & 
UniversalWunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! -28- 





ul 0 0 pn ul 6 0 Jan mm 0 0 Jan ml 6 0 Zum u 


Basel. I. Preis 
Zürich |. Preis 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


— et un le 1 jun 0 0 Zn nl 1 — 1 0 mn le 1 rn ne em m 4 0 mn 





Eingetr. Schutzmarke 39336 
BER: 

Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- 
wirkung“ ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stubenvögel, Kanarien, 
Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. Weichfresser 
von unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 
gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und lindert alle Vogelkrankheiten. 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
Fressucht, Mauser und während der Zucht ist mein Präparat ein äusserst 
bewährtes Linderungs- und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges 
bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edler Kanarien 
Mu” Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt es 


Körnerfutter .55 
Morgenfutter . . .3 
Fleischfuttermehl . 40 


Kückenkörnerfutter 65 
14 


Ots. per kg 


Futterkalk . 


Lieferbar prompt solange Vorrat. — Da die Beschaffung 


von Rohprodukten immer schwieriger wird, sollten die 
werten Kunden ihre Bestellungen frühzeitig aufgeben. 


Schweiz. Viehnährmittelwerk Lotzwil. 





Sanffamen : 


3 it in fleineren Boften zum 

8 Breife von Fr. 2.50 per kg zu 
beziehen bei 

8 U. WitzeHug, Samenhandlung, 

- Srauenfeld -95- 


Karl May's : 


gejammtelte Neifeerlebnijje, 30 Bände, 
und ein Bervielfältigungsapparat, 
ie neu, billig zu verfaufen. | 
Kaninden oder Schaf werden in 
Bablung genommen. -86.- 
Mannhardt, Sulgen: 














dur Beachtung! 


Bringe den w. Kaninchenzücdhtern 
und Drnithologen meine unter 
Nr. 17,323 gef. geich. -48» 


$utter- und Trinkbehälter 


aus Ton gebrannt im 
Querjchnitt zur Anz 
fiht, damit fich jeder 
überzeugen fann, daß 
fein anderes Fabrifat 
diefe Vorteile bietet. Troß des jchine= 
ren Gewichts ist doch mehr Rauminhalt 
als bei andern, und zudem befindet 








fich nirgends ein Winfel, in dem das 
„Futter länge liegen bleibtund verdirbt, 
fondern es fammelt fich alles in der 
Mitte vom Boden und ijt Daher der DBe- 
hälter auch jehr gut zu reinigen. Die 
ftarf nach innen gebogenen Wuljte 
verhüten das Ausfcharren des Futters 
und bieten daher auch die große Er- 
fparnig. Zeugnijje jtehen gerne zu 
Diensten. Höfl. empfiehlt fi) 

3b. Tanner:PBhilipp, med. Töpferei, 
Dintifon (Aarg.), Mitglied d. ©.D.©, 


NUNINUNUNNUNINUMUNILUNINUN LIU 


„Argovia“ 


Kücken- und Grossgeflügel- 
Futter "" 


nach Vorschrift und Preisen des 


Oberkriegskommissariates 
liefert It. Dreisliste so lange Vorrat 


Paul Staehelin, Aarau. 


U) 


Meg. Berklein.d. — Meg. Bertlein.d. Ranar.=Zuht gebe gebe 
billig ab: Niitkäften, innen od. außen, 





|& 90 Et8. (nicht unter 6 Stüd), Korb» 


neiter, jehr beliebt, A835 Et3. (nicht unt. 
6&te.), Gitterfür Wechfelhede, LOX32, 
mit Türch., u.do. für Nefter,ä %r.1.80. 
Bei Anfragen Freimarfe. "32. 
9. Schäfer, Maloja U, Chur. 


Verkauf. = Tausch. 

Kleinere Schreibmafdhine, Marke 
Mignon, mit leichter Bedienung, hat 
neu ®r. 160 gefojtet, wegen Nichtge- 
braud um einen Spottpreis d. Fr. 70 
zu bverfaufen. Taufhe an Ziegen, 
Enten, guten Yughund ze. =84- 

Dtto Koft, Triengen (Luzern). 








Zu tauien geiudht. 


Wer liefert friihe 


Trinkeier, 
zu welchem Breife, wiebiel pro Woche ? 
Mein Verjandfiitli faßt 45 Eier. 
E.Bethge-Gilg, Feldmeilen 87(Zürich). 


saninen- delle 


Infttroden und aufgeipannt, faufe 
gegen fofortige Kafjla zu höchiten 
reifen. 

E. Schweizer-NRathgeb, Dietlifon 

bei Wallifelen. - =45- 
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Dei Unfragen und Beftelungen af ws obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Da und Kaninhenzucht‘, Reime in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
Dru 


ch und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich 


& Co. im Berichthaus) in "Züri 






Erfcheimeit 
je Freifag abends. 


Sürich, 
27. April 1917. 


—RERWFT 


A 





E  Geflügel- und Ranimdgenzuntt. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
fowie Organ der Ornithologifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdort 
(KaninchenzuchtzQerein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelihug-Perein), Chur (Singe und Bierpögel-Liebhaberverein „Dxnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen» 
zuchtsVerein), Dübendorf (Geflügelaucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Elebberg (St. Gallen) (GeflügelzuchtVerein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. u. fynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornithologijche Gejelihaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen. Kradolf, Langenthal, Fangnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-gtlub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfebwil, Müblrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftichweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub tür franz. Widderkaninchen, Oftfchweis. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Geflügel- u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzuht), Speicher, 
Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. RaninchenzuchteVerein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelaucht-Verein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Welbufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Kanarien-Züchter-Verband (Seftionen: Baiel: „Sing- u. Biervögel-Liebhaberverein“ und „Drnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 


vr 
































# Gejangstanarien” ; St. Gallen: „Ranarla”; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Sringlilla Kanarla“; Herigau: „Drnith, Gejelihaft u. Kanarienzüchter-Verein“. 
L Abonnement bei den Woftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjenbung br& Betrages an 5 Srpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, fiir bad 
2 Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den PVoftämtern bes Anslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. Poftched-Eouto VIII 2050, $. B. ©. 
I Redaktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horaen, 88.2). Wachdruck nur bei Quellenangabe gejtattet. 
# Inhalt: Unjere Hühnerhaltung. — Baltardzucht mit Stieglig. — Warum ich feine einheimischen Stubenvögel mehr will! (Schluß). — Kreuzungen zwijchen Haje und 
I Kaninchen. (Schluß). — Mein Heim. — Nachrichten aus den Vereinen. — Berjchiedene Nachrichten. — Brieikalten. — Anzeigen. 
" FRERRRERERRRRRERRRREERRRRERRRRRRRRREROPOOTTOTTTTTTTTTTT CN | ihre Eier gelegt hat. Da aber die Mintereier bedeutend teurer Jind 
z Rare > BSühnerzuct en Sa ||  alsdie Sommereier, it anzunehmen, dak zwanzig Wintereier einen 
I SI 6 | größeren Handelswert haben als dreißig Sommereier. Aus diejer 
| ganz einfahen Berechnung geht Doch zur Genüge hervor, daß eine 
| - brütende Henne feine unnüße Frejferin it, Jondern ihren Eierjegen 
Uniere Hühnerhalfung. nur verteilt, auf eine Zeit verjchiebt, in welcher ein Ei annähernd 
I. Die Hühnerzüchter, die Freunde des Geflügels und fait alle gappelt joviel Sr Ir j : F 
er fandwirtfchaftlihen Hühnerhalter Juchen den Vorteil der Hühner- |. Nun brütet fie aber nicht zwedlos, oder wenn fie es tut, Üt 
x- haltung in der Eierproduftion. Der Wert des einzelnen Huhnes nicht jie daran jchuld, Jondern Der Pileger derjelben. Sie ‚Tann bei 
& oder einer Ralfe fteht und fällt mit der Legetätigfeit. Genieht eine einigermahen ordentlichen Brutverlauf acht Küden erbrüten, die 
E Ralle den Ruhm, dab ihre Hennen fleihige Leger Jeien, fosfinnet.fie es weite |1e herangewachjen jind — doc) Jiherlid) einen größeren 
“ xalch eine weite Verbreitung, und jeder Züchter trägt das feine dazu Wert haben, als das Sutter fojtete, mit weldem e erzogen wurden. 
E bei. So ilt es Ichon feit vielen Jahren gewefen, und jo ift es aud) Dies wird viel zu wenig in Rechnung gezogen. Mancher Geflügel- 
[#5 heute nood). bejiger arbeitet unter lebt ungünftigen Verhältnilien, wobei er nur 
* Nun gibt es aber mehrere Raflen Hühner, welche nicht nur | mit Nachteil Jungtiere heranziehen törnnte. rar mögen ih) 
er Gier Iegen, jondern gelegentlich) auch brüten wollen, und joldhe Hühner halten, welche nicht brutluftig De: Wenn aber jeder 
= Hennen jind in der Regel gar nicht beliebt. Es gibt viele Geflügel- andere, defjen Berhältnilie Jich für Die Aufzucht von Junggeflügel 
a halter, welche die Zeit, während der eine Henne brütend im Weite eignen, jeinem Beltarde entiprechend einige Bruten machen ließ, 
* fit, für verloren anfehen. Sie urteilen, weil das Huhn während der lo würde er mehr aus Jeinem Geflügel herauswirtichaften, als wenn 
& Brütezeit Futter zu fi genommen, aber fein Ei gelegt hat, jei | Das Brüten verpönt ül. 
& dem Beliger ein Schaden entitanden. Der Beliger it meilt zu Alle diejenigen, die fi) Geflügelzüchter nennen und auf den 
G « Zurzlichtig, um berechnen zu fönnen, dak das Huhn wegen dem Ehrentitel „Züchter“ Aniprud machen, betrifft das Vorjtehende 
Brüten nicht weniger Eier legt als ohne Die Brutluft, day aber die nicht. Sie werden im Gegenteil bemübt jein, recht viele Bruten 
Eier zu einer anderen Zeit gelegt werden. Die Brutlujt fällt ge- machen zu lafjen, weil jie Jehr wohl willen, daß brütende Hennen 
wöhnlich in die Monate März bis Juni, wenn der Eierpreis ohnehin Borteile bringen. Der gröhkte Teil der Landwirte ilt anderer Aıi- 
am tiefiten iteht. Durch das Brüten werden num vielleicht 12—15 fiht. Schon bei der Erwerbung der Hühner juchen jie zu er- 
Eier und durd) das Führen der Küden nochmals 15 Eier weniger mitteln, ob jich bei denjelben Brutluft einjtellen werde, und wenn 
| gelegt, als ohne Brutlujt gelegt worden wären. Dies Jind im gün- dies als im Bereic) der Möglichkeit liegend bezeichnet wird, Tann 
| ftigen Fall 30 Eier. Eine jolhe Henne wird aber nad) dem Selb- man leicht auf den Antauf verzichten. Will man gelegentlich einen 
2 jtändigwerden der Küden oder nad) der Maufer, vielleicht aud) exit Qandwirt belehren und jeine Auffallung als irrig bezeichnen, lo 
Br im Winter viel fleihiger legen als eine andere, welche im Sommer wird eingewendet, man wolle die Hühner zum Eierlegen, habe nicht 
” 
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die Zeit, Bruthühner zu bejorgen und Küden zu erziehen uw. 
Mürden aber die Monate April und Mai für Bruten verwendet, jo 
ließe Jich Schon die nötige Zeit erübrigen, weil die Yrübjahrsarbeiten 
beendet wären und die Sommerarbeiten, das Heuen, nody nicht 
begonnen hätte. Webrigens fönnte allen landwirtichaftlihen Ar- 
beiten die nötige Beachtung gejchenft werden, ohne daß man Die 
Belorgung einiger Bruthennen vernadläjligen müßte. Ju leßterer 
genügt eine einzige Perjon, und diefe braucht nicht gerade Die 
Hauptperjon zu jein im landwirtichaftlihen Betrieb. Daß Jich mit 
einem landwirtichaftlihen Betrieb jehr wohl einige Bruten ver- 
binden und eine Anzahl Küden beranziehen lajjen, beweijen alle 
jene bäuerlichen Heimwefen, auf denen beides ohne Benachteiligung 
eines derjelben betrieben wird. 

Es ilt deshalb zu wünjchen, daß in diefem Yrübjahre jeder 
Geflügelbalter ji die Frage vorlege und reiflich prüfe, ob er nicht 
zur Ergänzung Jeines Beltandes oder für den Verkauf einige Bruten 
machen und Junggeflügel beranziehen jolle. Nur friih gewagt; 
gewöhnlich macht jich Die Sache viel leichter, als man lie Jich in jeiner 
Abneigung voritellt. E. B.-C. 


Y IL ETIKETTE EDEL ERTL BETT CH LOL REL- “ 
® 





= a Doom I zn 
MER Kanarienzucht A 


Baitardzucht mit Stiegliß. 





Gegenwärtig ijt der Rübjamen Jo Jelten und teuer, daß mander 
Züchter feiner Gejangsfanarien ernitli die Frage erwägt, ob er 
weiterzüchten oder die Zucht aufgeben joll. Audy im letteren Fall 
möchte man nicht ohne Bögel Jein, gedenft einige zu halten und Jich 
an ihnen zu erfreuen. Bei Jolhen Erwägungen wird die Aufmerf- 
Jamfeit nicht jelten auf die Baltardzucht gelenft, die unterhaltend 
und überrajchend Jein tann, bei der die Nachzucht Jich meilt in mäßigen 
Grenzen bewegt, und zu deren Pflege man im Notfall ohne Rüb- 
Jamen durhfommen Tann. 

Da der Zeitpuntt zum Beginn der Baltardzucht näher rüdt, 
mögen einmal in Kürze die Hauptpunfte erwähnt jein, weldhe in 
der Regel einen Erfolg verjprehhen. Bei der Zucht mit Diitelfint- 
männcden und Kanarienweibhen muß auf das MWejen und Die 
Lebensgewohnbheiten des MWildlings Bedaht genommen werden. 
Der Kanarienvogel pakt ji) allen Verhältniljen an, züchtet Sommer 
und Winter, wenn jich ihm Gelegenheit dazu bietet. Der Wildling 
nicht. Erjt Ende April bis anfangs Mai regt jich bei ihm der Yort- 
pflanzungstrieb. Wird ihm nun bei der Baltardzucht ein fremdes 
Meibehen beigegeben, ehe für ihn die eigentliche Juchtzeit heran- 
genabt, jo befümmert er ich falt gar nicht um Ddasjelbe. Der Vogel- 
freund meint dann, der Dijtelfint jei untaugli, und plant einen 
Mechjel, wodurd) die Sahje zum mindeiten nicht bejjer wird. Gerade 
die meilten VBogelfreunde begehen den ebler, daß jie die Vögel 
für die Bajtardzucht zu früh einwerfen; bei dem Kanarienweibchen 
beginnt die Nijtlujt viel früher, und dadurd läkt man jich ver- 
führen, die Vögel zu vereinigen. Das ilt nußlos. Man lajje das 
Meibhen — wenn es Lujt hat — nilten und vielleicht auch unbe- 
fruchtete Eier legen und bebrüten, wenn nur dabei die für den 
Diitelfint geeignete Yortpflanzungszeit heranrüdt. 

Recht verichiedene Anlihten werden aud) geäußert über die 
Meibchen, die am geeignetiten jein jollen. Der eine empfiehlt ein 
tleines, der andere ein großes Weibchen, diejer gibt dem gelben, 
jener einem gejchedten oder grünen den Vorzug. Da jJei einmal 
betont, daß die Karbe des MWeibchens feinen im voraus feitzujtel- 
lenden Einfluß auf die Yarbe und Zeichnung der jungen Baltarde 
bat. Bon dunfeln Zuhtweibhen find vereinzelt |[hon jehr Ihön 
gezeichnete Baltarde gefallen und von reingelben Vögeln oft jchon 
ganz gewöhnliche dunfle Junge. 

Zuweilen wird behauptet, der Dijtelfint jei nur dann tauglic) 
für die Baltardzuht, wenn er im Käfig auferzogen worden Jei. 
Das it nicht richtig. Es Tann ja jein, daß im Käfig aufgezogene 
Diitelfinten jich eher zur Zucht in der Gefangenjchaft bequemen 
als ein Wildfang; aber Jiher oder erwiejen ijt dies noch nicht. Auch 
das ilt nicht nötig, dal der Dijtelfint den ganzen Winter |chon im 
Käfig gewejen jei oder ji) während diejer Zeit an das Weibchen 
gewöhnt habe. Schon mander Zucdtverjudy ergab ein günjtiges 
Rejultat, troßdem der Dijtelfint ein Frühjabrswildfang war. Wenn 
er gejund und Fräftig, gut eingewöhnt und futterfejt und der Yort- 





pflanzungstrieb erwacht it, wird der Vogel Juchen, jeinen Natur- 
trieb zu befriedigen, und nur dieje Bedingung Jichert den Erfolg. 
MWird ein Vogel im Frühling erjt gefangen und nach der Eingewöh- 
nung zum Kanarienweibchen gebradt, jo fann er nah) wenigen 
Tagen |chon ji anpaaren und das Weibchen begatten. 

Die Baltardzucht ann zuweilen die Geduld des Züchhters auf 
eine harte Probe jtellen, und dann wird leicht gefolgert, ie Jei 
überhaupt jchwer und erfordere gewille Bedingungen. Die por- 
genannten Punkte dürften nun etwas Klarheit in die Sache bringen 
und beitragen, daß man nicht Jelbit die Zucht ich Ichwieriger mache 
als fie ilt. Im neuerer Zeit will man beobachtet haben, dah die 
Aufitellung des Käfigs Urfache fein joll, wern der Liebhaber Erfolg 
oder Miherfolg hat. Es wird nämlich die Anjicht vertreten, beim 
Dijtelfint erwache der Fortpflanzungstrieb am ebejten, wenn Die 
belebenden Sonnenitrahlen in den Käfig fallen und die Vögel da- 
durch angeregt werden. Man beachte dies bei der Aufitellung des 
Käfigs. Sollte troßden die Paarung nicht Jo bald erfolgen, als der 
Liebhaber wünjcht, jo muß er in Geduld warten; denn jchon oft ilt 
es vorgefommen, daß die Vögel während des ganzen Mai feine 
PBaarungsluft zeigten, dann aber ihr Verhalten jich plößlich änderte 
und mit beitem Erfolg einige Bruten gemadht wurden. Auf joldhe 
Borfommnifje mu man bei der Baltardzucht rechnen. E.B.-C. 





Warum ich keine einheimiichen Stubenvögel 


mehr will! 
Von Emanuel Schmid. 





(Schlup.) 

Etwas anderes ijt es freilich mit den Tierchen, die nie in Sreis- 
beit gewejen jind und wohl beim Tliegenlaljen nad) Turzer Zeit 
zugrunde gingen. Dieje jind zu dumm, felbjt das Futter zu finden, 
und die Kae oder ein anderer Vierbeiner muß es nicht bejonders 
Ihlau anftellen fie zu erhafhen. Mit dem Freiheitichenten würde 
ihnen ein [chlechter Dienjt erwiejen, wie jo mande unfreiwillige 
Probe genuglam lehrt. Speziell Exoten würden meiner Anjicht 
nach faum davontommen und da ihnen gleiche Kameraden fehlen, 
weder Gejellichaft von Dauer, noch Fortpflanzung gelingen. Dieje 
Vögel jind an die Gefangenichaft gewöhnt, willen von nichts 
anderem und begehren offenbar auch nichts anderes. Dieje zu 
halten dürfte weit weniger Kopfjchütteln erregen als unjere ein- 
beimijhhen Arten. Selbit im Käfig aufgezogen, würden jie |päter 
auch im Freien Doch fortfommen. Ihnen jtehen gleichartige Bet- 
tern und Bajen zur Genüge zur Seite, und Jchlieklicd) wird jo ein 
anfänglidy ungelchidter, von moderner Kultur beledter Neuling 
mit der Zeit au) Hug werden. Auch der Trieb zur Fortpflanzung 
jtellt jih ein, und der Hunger ilt ein guter Lehrmeilter. 

Man liejt und hört hin und wieder von anhänglichen Vögelchen, 
die Jich wieder einjtellten und Einlaß begehrten. Regel ijt jo etwas 
gewiß nicht, eher eine jeltene Ausnahme. Die Freiheit ilt eine zu 
Ihöne Sade, als daß man etweldhe Bequemlichkeit dafür ein- 
taujhen möchte. Das wird felbjt einem Bogelhirn einleuchten. 
Zugegeben, daß einem Pflegling, der eirien guten Herrn hat, im 
Grunde genommen es nicht gerade Jo Jchlimm ergeht. Einer Menge 
Gefahren, man denfe nur an Falke, Fuchs und Sltis, ijt er ent- 
boben, zugleih dem Hungern und Dürjten. Alles recht! Wber 
wenn die Bäume in vollem Laub jtehen, die Käfer Jummen, die 
Müden tanzen und der Tijch für alle reichlich gededt ilt, die Kame- 
raden alle lujtig Jingen in den Zweigen und ji) im Liebeswerben 
üben, dann ilt es einJam und düjter im Käfig mit den Gitterli, troß 
dem vollen Futternapf und dem jauberen Badgeldirr! 

Das jind jo meine Gedanken über die Sade, und nur ihnen 
will id) hiemit freien Lauf lajjen. Machen Tann es natürlich jeder, 
wie er für gut findet. Jch bin früher auch ganz anderer Meinung 
gewejen und betrachte es auch heute nod) als einen Eingriff in die 
perjönlihe Freiheit, wenn man gejeßeshalber das VBogelbalten gar 
verbieten will. Wer Lujt und Freude daran hat und aud) ein guter 
Pfleger ijt, mag meinet- und andererwegen Jeiner Bajlion fröhnen. 
Mer wenig Interejje daran und nur jo eine plößlihe Laune hat, 
mag es lieber bleiben lajjen. „Die Welt ijt volllommen überall, wo 
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der Menjch nicht hinfommt mit jeiner Qual!“ Was wohl die Vögel 
untereinander jo vom 'Käfigen halten würden, wenn jie reden 
fönnten? Nun, es gibt aud) unter ihnen Sonderlinge, gewiß aber 
nur als Ausnahmen. 


Anmerfung der Nedaltion. Wir haben in der vorjtehen- 
den Einjendung unjern verehrten Mitarbeiter gerne zu Worte tom- 
men lallen, zumal er jeine perlönlihe Stellungnahme über das 
Halten von Stubenvögeln niemandem aufdrängen will. Wenn 
man jedoch der Anjicht ijt, der Vogel gehöre in den Wald und des- 
halb die Käfigung des Vogels angefochten werden will, jo Jollte 
diejer Standpunft auch gegenüber den fremdländilchen Vögeln 
aufrecht gehalten werden. Dann gehört der exotiihe Vogel auch) 
in Jeinen Urwald, in die tropilhe Vegetation. Dann ilt es ein 
Unrecht, dieje Vögel in Mengen zu fangen, Jie als Handelsartitel 
aus- und einzuführen und bei uns in Käfigen zu halten und zu züch- 
ten. Dem Menjchen wurde aber nad) der Schöpfungsgeichichte das 
Recht gegeben, über Die Vögel unter dem Himmel und die Filche 
im Meer zu berrjchen, und wenn Jicy nun der Menjch einige diejer 
Vögel zu jeiner Freude hält, jie jedod) richtig pflegt, Jo verjündigt 
er ji damit nicht an der Natur und nicht an Jeinen Mitgeichöpfen. 
Das ilt unjere Anlicht. 


SR oo Kanincenzuct ==} 





Kreuzungen zwiichen Sale und Kaninchen, 


(Schluß.) 

Im Jahrgang 1906, in den Nummern 42, 43 und 45 und 
ferner 1908 in den Nummern 25 und 26, jowie 1911 in den 
Nummern 33 und 34 wurde die Leporidenfrage oder die Ver- 
paarung des wilden Hajen mit dem Hausfaninchen näher be- 
Iproden. In den verjhiedenen Abhandlungen haben wir eine 
Reihe Züchter zu Worte fommen lajjen, die nad) ihrer Ueber- 
zeugung Erfolge erzielt hatten, und jteliten ihnen die Urteile 
jener entgegen, die jidy längere Jahre vergeblid abmühten. Wir 
baben feinerlei Interejle an den Erfolgen oder Mikerfolgen, 
möchten jedod) verhüten, daß nicht durch vorgefommene Jrrungen 
jih ein Erfolg zugelhhrieben und als Tatjahe verbreitet wird, 
der gar nicht erreicht wurde. Auf dem Gebiete der Tierzucht 
muß vor allem Klarheit berrichen. 

Iene Einjfendung in der „Geflügel-Börjfe“ hat nun einen 
anderen Lejer diejer Yahjhrift veranlaßt, eine ähnliche Erfah- 
rung aus jeiner Jugendzeit mitzuteilen, welhe die Exiltenz 
der Leporiden beweilen joll. Herr 9. Payot, 3. 3. in Krum- 
bah in Schw., Jüreibt aljo: 

„Ns junger Bube hatte ih immer einen großen Stall voll 
Kanindhen, Rammler und Weibchen beieinander, es fam wohl zu 
Raufereien; aber troßdem gedieh die Zucht recht gut, denn alle 
paar Tage Tam unter dem ausgehöhlten Boden ein Wurf Junge 
heraus. Bon Bauern befam ich hie und da ein Häschen, weldyes 
beim Frühjahrsgrasmähen gefunden und eingefangen wurde, ge= 
Ichenft. Das Feldhäschen brachte ich zu meinen Halen; aber regel- 
mäßig wurde es von den Kaninchen getötet. Nun faufte ich vor 
zirka dreißig Jahren bei einem Bauern einen vier Monate alten 
Feldhalen für drei Mark. Es war ein Nammler. Diejen jperrte ich 
mit einigen zwei Monate alten Kaninchen in einen großen leeren 
Schweinejtall. Unter diejen Jungen befanden ji) drei Weibchen, 
ein engliihes dunfellilber, zwei hajengraue belgijche Kreuzungs- 
fanindhen. Im Februar gab es furchtbare Raufereien zwilchen dem 
Feldhafenrammler und den drei Weibchen, und im März befamen 
alle drei Junge. Sie waren aljo von dem Haljen gededt worden, 
und die Leporiden waren da. Sie Tamen duntel zur Welt, wurden 
feldhajenfarbig, hatten belle gelblihbraune Augen und Jchwarz- 
geränderte Ohren, jehr lange Beine und waren ebenjo jcheu wie der 
Vater. Ich habe während drei Jahren mit diefem Hajen Leporiden 
gezüchtet. Um andere Weibchen als die mit ihm aufgewachjenen 
deden zu laljen, hatte id) eine zweiteilige Kijte mit: Drahtgeflecht- 
Ichieber hergerichtet. Das Weibchen und der Hale famen einige Tage, 
- während welden ich Sellerie und Hafer fütterte, je in ein Yad, 
Mie ich nun bemerkte, dak lie zueinander wollten, entfernte ich den 








Schieber, und falt jedesmal ging die Begattung unter furdtbaren 
Raufereien von jtatten. Diejen Rammler verkaufte ich an Zug- 
führer Fügen in Mübhlbhaufen i. W., und diejer hat auch mit einer 
Silberhälin und einer blauen belgischen Niejenhälin Leporiden 
gezüchtet. Es Jind Ichon reichlich dreißig Jahre her, Fügen lebt nicht 
mehr. Die Leporiden der Silberhälin waren etwas gelilbert. Mit 
den Leporiden habe ich weitergezüchtet, und zwar Jowohl Leporiden 
unter Jich und wieder mit Kaninchen gefreuzt. Ich habe bis in die 
achte Generation mit Kaninchen gefreuzt, und troßdem blieben Tie 
wild und Jcheu, hodten tagsüber in einer Ede und nahmen nadts 
Nahrung zu fi. In Belgien habe ich auch Leporiden, und zwar 
jehr Jcheue gejeben, deshalb glaube ich auch, dak die zutraulichen 
Halenfaninchen nicht vom Feldhalen abitammen. Meine Leporiden 
und Kaninchenfreuzungen behielten immer die hellen Augen und 
die Ichwarzgeränderten Obren.“ 

In diefem Bericht fällt vorerit auf, daß auch bier der Jeit- 
punft des Erfolges „zirta dreißig Jahre“ zurüddatiert wird. So- 
dann, dab der Berichteritatter von einem Hajenrammler drei Ka- 
ninhenhälinnen deden laljen und von jedem Junge erhalten fonnte, 
daß der Hale auch Kaninchenhälinnen dedte, die nicht mit ihm auf- 
gewachlen waren, und daß er Ichließlich dieje Leporiden unter Fich 
„bis in die adhte Generation“ züchtete und wieder mit Kaninchen 
freuzte. Den Erfolg bezweifle ich nicht, Dagegen bezweifle ich, dah 
ein Jolher „mit einem Feldhajen und Kaninchenweibchen“ erzielt 
worden ilt. Man bedenfe einmal, wie vor mehreren Jahrzehnten 
vielerorts noch die wilden Kaninchen zu Haule waren, und wie 
leicht jolhe Jungtiere als Feldhajen angelprohen werden fonnten. 
MWuchlen die Tiere mit den Stallhajen heran, jo paarte jidy dann 
das männliche wilde Kaninchen mit dem weiblichen zahmen Kanin- 
chen, und es gab junge Kaninchen, aber feine Yeporiden. Begreif- 
lich waren dieje wieder fruchtbar und lieferten wieder fortpflanzungs- 
fähige Junge. 

Herr Payot berichtet noch, er habe in St. Gervais (Sarthe) in 
Frankreich mehrmals Leporiden gejehen. Jn Frankreich wird das 
Garonnefaninchen viel in Gehegen gezüchtet, ein Tier, welches 
unferm Halentaninchen ziemlich ähnlid) ilt. Wahricheinlich hat dann 
ein Garonnefaninchen und irgendein Hausfaninchen Die angeb- 
lihen Leporiden erzüchtet. Nicht mit Unrecht Ichrieb ein franzöfilcher 
Schriftiteller, der Yeporide jei ein Tier, von deilen Exijtenz viele jo 
überzeugt jeien wie von derjenigen der Seejchlange, die überall 
lebt, aber nirgends gefunden wird. So haben viele früher Lepo- 
riden gezüchtet, aber jeßt gelingt es niemanden. E.B.-C. 





Mein Heim. 

Es ijt in jedem Menfchen ein gewiller Trieb, jicy auf irgendeine 
Art zu zerjtreuen. Doc) auf wie vielerlei Art geichieht dies! Werfen 
wir den Blid in ein volles Wirtichaftslofal; was it dort für ein 
Tumult, ganz abgejeben von der „guten“ Luft, welche darin herricht! 
Melhe Sprüche Tann man dort zuweilen hören! Und wieviel 
Geld wird dabei unnötig verbraucht! Sogar in der heutigen, Jo 
erniten Zeit ijt fein Abbruch. Ohne Trinken und Spielen geht es 
bei vielen nicht. Wieder andere |[hHwärmen für Kino und Theater, 
was noch eher angebt, Jolange nicht ganz leichtfertige Sadyen Ddar= 
geboten werden. Doc bei allen diefen Vergnügen muß ich mir 
denfen, daß jie feine ideale Befriedigung bieten. Die heutige Welt 
fucht aber ihre Freuden nicht daheim in der Yamilie, Jondern aus= 
wärts; und diefe Sucht ijt leider in allen Kreijen eingerilien. Ich 
will verjuchen, in furzen Zügen tlarzulegen, welden Genuß uns 
die Vogelliebhaberei bieten fann, vorausgejeßt, daß jeder die Sade 
vom richtigen Standpunft aus betreibt. Mögen dieje Zeilen dazu 
beitragen, unjere Shöne Sache zu fördern und ihr neue Anhänger zu 
gewinnen! 

Es find num mehrere Jahre ber, Jeit id) Vogelliebhaber wurde, 
und ich habe jeitdem verjchiedene Erfahrungen gemacht, Leiden und 
Freuden wechjelten miteinander ab. Die Leiden meine ich jo, wenn 
ein Vogel franf ilt oder auch oft plößlich eingeht. Mein eriter 
Pflegling war ein Kanari. Bald darauf folgte eine Chinanachtigall; 
diefe war ein fehr Shönes Exemplar, prächtig im Gefieder und im 
Gejang. Weiter famen dann ein Paar Gimpel und |päter eine 
Amfel. Nun war der Grumdjtod gelegt, und es fam der Wunjch 
nad) mehr Vögeln. Jedoch) gab es ein Bedenken: Neuanjchaffen 
fojtet befanntlich Geld; eine rojige Exijtenz mit größerem Ein- 
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tommen habe ich aber leider nicht. Ich Tam daher mit meiner Mutter 
(mit der ich zufammenlebe) überein, eine Bogelfalje zu gründen, 
und da jie die Vögel und überhaupt alle Tiere jo gern hat wie ich, 
waren wir bald einig. Die Sparfajje funktionierte ganz prächtig; 
jede außergewöhnliche fleine Einnahme und jedes Trintgeld wan- 
derte hinein, und Jo hatten wir bald eine fleine Summe für Neu- 
anjchaffungen beieinander, ohne daß die Haushaltungstajje gelitten 
hätte. Jch fonnte dann einen günjtigen Gelegenheitsfauf in Käfigen 
machen; bald darauf famen auch verjchiedene Vögel, und ich brachte 
es dann bis auf die Höchitzahl von 18 Stüd. Alles aus erijpartem 
Geld; darum hatten wir Doppelt Freude. Meine Mutter half mir 
immer die Tierchen zu bejorgen. 

Bis Kriegsausbruh war ich den ganzen Tag daheim; denn in 
meinem Berufe als Mulitlehrer hatte ih erjt in den Nachmittags 
und Abendjtunden zu tun. Nachher wurde dies anders; die Stunden 
fielen jozujagen ganz weg, und Jo bin ic) nun den ganzen Tag fort 
in einem Gejchäft, ausgenommen, wenn ich daheim Stunde habe. 
Die Bogelfajje ijt auch eingeroitet; Doc genießen wir ja die Zinjen 
von dem früher Angejchafften. Meine Mutter macht jett alle 
Arbeit allein. Wir mußten uns auch Jonjt einfchränfen, aber die 
Vögel blieben, gegenwärtig ind es dreizehn Stüd. An Sonntagen 
bin ich meiltens daheim; da mache ich meinen Vögeln Mufit. Das 
gibt immer ein folojjales Durcheinander von Tönen. Wuch gebe 
ih mir alle Mühe, jeden einzelnen Vogel in jeinen Eigenheiten zu 
beobadten, auch meine Mutter tut dies; was jie unter Tags be- 
merkt, wird mir am Abend genau berichtet. So haben wir zujammen 
ein jelten jchönes Yamilienleben und jind glüdlich, troßdem wir 
die Folgen des Krieges aud jpüren. Wenn ich an meine ver- 
Ihiedenen Käfiginjaljen zurüddente, was es dort alles zu beobachten 
gab, Jo haben wir innmer Stoff zu Unterhaltung, und es gehen 
dann die Sonntage vorbei — ohne Wirtshaus. Aljo fann man troß 
den teuren Sutterpreilen für die Vögel auf der anderen Seite 
Iparen; dies ijt unjere Freude und Unterhaltung, und ic) jage, das 
it wirklicher Genuß. Sch dente auch nad) dem Kriege fo fortzufahren, 
bloß daß dann vielleicht eine Voliere tommen wird und damit aud) 
noch der eine oder andere neue Vogel. Hoffentlich fommt recht bald 
Stieden! MWie wäre es öde und leer, wenn wir unjere Vögel fort- 


geben müßten! Jh Ichäße es audy als großes Glüd, daß meine 


Mutter und ich in diefer Sache fo eins find; wenn es nur überall 
jo wäre, dann bliebe viel Unfriede erjpart. Ich habe Ihon manden 
gehört, welcher mir jagte, er würde gerne Vögel halten, aber die 
Stau jei nicht einverjtanden. ch glaube bejtimmt annehmen zu 
dürfen, daß, wenn manche Frau in diefer Sadje ein Kleines Opfer 
.bräcdhte, jie gewiß viel dazu beitragen würde, ihr Familienleben in 
vielen Fällen glüdlicher zu gejtalten. In Familien, wo Jchon größere 
Kinder Jind, fönnte man dieje anleiten für die Pflege der Vögel 
und fie auf dieje Art zu Tierfreunden heranziehen. Es hätte dies 
liher großen Einfluß auf deren jpäteres Leben. 
(Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Ofjtihweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Ab- 
teilung Kanindhenzudt. Protofoll der Sitzung der Subfommijfion am 
Sonntag den 9. April 1917, vormittags 11 Uhr, in der „Traube“, Rorihad). 
Anwejend waren Müller, Zwider und der Unterzeichnete. Entiehuldigt ab- 
wejend waren Schürpf und Baumann, Degersheim. Präjident Müller bieß 
die Anwejenden beitens willtommen unter Befanntgabe der Traftanden. Als 
Joldje waren vorgejehen: 1. Verlefung des Protokolls; 2. Konjtituierung der 
Kommillion; 3. Subventionsgefude; 4. Schaffung einer Hanvelszentralitelle; 
5. Ausjtellung oder Rammlerfhau; 6. Allgemeine Umfrage. Das Protokoll 
wurde verlejen, genehmigt und bejtens verdankt. Die Konftituterung der 
Kommijlion erfuhr feine Aenderung. Trogdem der rührige Präfident Müller 
die Wahl als joldher ablehnen wollte, fonnte er als Präfident wieder gewählt 
werden. Als Kajjier wurde der bisherige Schürpf und als Aktuar Unterzeich- 
neter in ihrem Amte bejtätigt. Subventionsgefuche lagen vor von der Seftion 
Engelburg zur Abhaltung eines Bortrages für Sellverwertung. Das Sub- 
ventionsgejuch wurde genehmigt unter Weifung an das VBerbandstomitee und 
joll eventuell 5 Fr. aus der Abteilungstajje entjchädigt werden. Der neu- 
gegründete Verein unter dem Namen „Bereinigung der Nub- und Ralfe- 
Geflügelzüchter Chur“, welcher ji} num definitiv zur Aufnahme in den Ver- 
band angemeldet hat, joll durch einen Vortrag unterjtüßt werden. Es wurde 
bejchlojjen, obigen DBerein zu diefem Zwede ein Drittel der Kojten, im 
Marimum 15 &r., aus der Abteilungstajje zu entrichten. Eine Handels- 
zentraljtelle joll eingeführt werden, die ji) mit dem Abjah von Kaninchen- 
fellen, Tieren und Zutter befaßt. Die Sektionen follen davon mitteljt Zirtular 
in Kenntnis gejegt werden, um ihre eventuellen Wünfche und Anträge dem 
VBerbande zu unterbreiten. Zudem jollen Abjabgebiete für alle Selle gejucht 
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werden. Bon einer Frübjahrsausitellung wurde in Anbetracht der vor- 
geichrittenen Zeit Umgang genommen. Sndem von verjchiedenen Sektionen 
die Webernahme einer Ausjtellung in Ausjicht gejtellt wurde, wird es möglich 
jein, diefen Herbjt eine Verbandsausitellung verbunden mit Ranımlerfhau 
dDurhauführen. In der allgemeinen Umfrage wurden die Herren Müller 
und Zwicder beauftragt, einen Entwurf zu maden für ein neues Rammler- 
reglement pro 1918, um dann einer |päter jtattfindenden Gitung vorzulegen. 
Schluß der Sigung um 1 Uhr. Der Altuar: Conr. Beerli. 


Oftfchweizerifcher 
Taubenzüchter » Berein. 





Werte Taubenfreunde! Infere Gene- 
\ ralderfammlung, Sonntag den 15. April 

a.c. im Hotel „Helvetia“ in Sulgen mar 

' ziemlich gut bejfucht; wir hätten es aber 
7 gerne gejehen, wenn fich noch mehr Tauben= 
freunde aus der Umgebung des VBerfamme- 
lungsortes.eingefunden hätten. Als Tages- 
präfident. fungierte unfer Vereingleiter, 
Herr Apfalf-Oberholzer. Unter den ein- 
gelaufenen Sorrefpondenzen ift diejenige 
des ft. galliihen Kantonalverbandes für Geflügel- und Kanindenzucht er- 
wähnenswert, der uns einlud ihm beizutreten, was aber abgelehnt wurde. 
Ferner Jandte uns ein Mitglied des M. ©. T. B. eine Anfrage betreffend Her- 
itellung von Yußkringen; da aber Garantie für Beitellung aud) für nädhites 
Jahr verlangt wurde, Eonnte natürlich nicht darauf eingetreten werden. Bon 
der Firma Walder in Walhwil fönnen farbige Spiral-Zelluloidfuhringe zu 
5 Cts. das Stüd bezogen werden. — Der Jahresbeitrag wurde nad) ziemlic) 
eifriger Disfujjion für das laufende Jahr auf 3 Fr. feitgefegt. — Unfere 
Bereinstätigfeit im abgelaufenen Jahre war eine norntale; unjere am 1. und 
2. April 1916 in Romanshorn anläßlich der Generalverfammlung jtattgefun- 
dene Taubenausitellung wird den Mitgliedern nod) in angenehmer Erinnerung 
jein, wie aud, die Weinfelder Tagung mit Vortrag unjeres Vereinspräli- 
denten „Gejchichtliches unferer Rafjentauben“. Die Januarzufammentunft in. 
Stauenfeld Tann jodann wieder als eine propagandiltiih gute bezeichnet 
werden. Unjer Bereinsleiter hob an Hand einer Statijtit ven Nußen unjeres 
Marktinferates hervor, und es jei erwähnt, daß Tiere im Gejamtwert von 
etwa 250 Sr. in den Handel famen. — Das Vereinsorgan, die „Ornitholo- 
giihen Blätter“, haben uns wieder gute Dienjte geleijtet, und wir hoffen 
gerne von unjeren Mitgliedern, daß Jie aud) fernerhin ihnen treu bleiben 
werden; neuen Mitgliedern jeien jie jtets zum Abonnement empfohlen. — 
Der Kaljenbeitand lautete auf Fr. 290.78 Einnahmen und Fr. 253.06 Wus- 
gaben, jomit ein Saldo von Fr. 37.72. — Die Borjtandswahlen zeitigten fol- 
gendes Refultat: Präjident, Vizepräjident und Aftuar die bisherigen, neu 
gewählt als Vereinsfallier wurde für den zurüdtretenden Kollegen Iraber 
Kollege Th. Haltmeyer, Sulgen; als Beiliger fungieren die Kollegen Kirch- 
bofer und Eberle. — Die Motion Minder it nun in die Tat umgefeßt worden. 
Der aus Mitgliedern des Djftichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins neu- 
gewählte Zentralvorjtand des Schweiz. Taubenzüchter-VBerbandes jet jich wie 
folgt zujammen: Prälident: M. Abfalt-Oberholzer, St. Georgen; Sefretär: 
Ernjt Wug. Gimmel, Arbon; Kaflier: %. Täjchler, St. Gallen. VBorausjicht- 
li als Vertreter des M. ©.T. B.: Kollege Jmmler, Züri, und für den 
K.B.T. €: Kollege Lüthi-Ryfer, Burgdorf. — Unjer Ehrenmitglied Herr 
E. Bed-Lorrodi hat uns in jeinem VBortrage „Erinnerungen aus dem Tauben- 
züchterleben“ viel Unterhaltendes und auch aus feinem reihen Schate von 
allerlei Erfahrungen aus dem Leben unferer gefiederten Lieblinge mancherlei 
Belehrendes geboten, und jei er ihm auch an diejer Stelle nochmals beitens 
verdankt. — Der Taubenmarft war nicht gerade lebhaft, denn es waren nur 
etwa adht Paare zur Schau ausgeitellt, worunter fi) die Budarifchen Trom- 
meltauben unfjeres Teufener Kollegen Kirhhofer bejonderer Aufmertjamfeit 
erfreuten. — Erfreulicherweije hat unjer Mitgliederbejtand erhebliche Be- 
reicherung erfahren, indem uns die Herren Fäh-Wild, Kaufmann, Rorihad, 
Ernit Haag, Schwertgalfe, St. Gallen, Eugen Stern, Bädermeijter, Frauen- 
feld, I. Müller und K. Scheuber, Sulgen, 3. Siegfried, Kannenfelditraße 28, 
Bajel, Weber-NReber, Wirt, Barfüßerplat, Bafel, Fr. Alingelfuß, Peters- 
galje 5, Bafel, Grieder, Briefträger, Petersberg 25, Bajel, beigetreten jind. 
Sie jeien uns alle freundlich willfommen. — Nad) der Verfammlung ging 
beim Präjidenten ein Telegramm ein von unjerem Mitgliede Widmaier in 
Schaffhaufen, der wegen Dienjt an den Evafuiertenzügen an der Verfanm- 
lung nicht teilnehmen fonnte. — Möge au) im neuen Bereinsjahre, das uns 
hoffentlich den langerjehnten Frieden bringen wird, das Schifflein der oit- 
Ihweizeriihen QTaubenzüchter ungefährdet um die zahlreichen Klippen 
jegeln, zum ferneren Blühen und Gedeihen unferer edeln Taubenzudt. 

Ernjt Mug. Simmel, Sefretär. 
2 : 
* 

Einladung zur General-Berfammlung 
Sonntag den 6. Mai 1917, mittags punft 
1 Ubdr, im Saale des Neftaurant zum 

„Bierhof“ in St. Gallen. 
Traftanden: 1. Wahl der Stimmen- 
zähler; 2. Protofol; 3. Abnahme der 
Jahresrehnung; 4. Bericht der Nevifiong- 
fommiffion; 5. Nahresbericht: 6. Wahl des 
Vertreters der Einzelmitglieder in den er- 
meiterten Verbandsvorftand; 7. Bejtimmung 
des Ortes der nächiten Generalverfamm= 
> lung; 8. Wahl der Nevifionsfeftion und 
Ne des Racichiedsgerichtes; 9. Vergebung der 
Berbandsausitellung; 10. Kreditbewilligung für Medaillen und Ehrenpreije; 





* 
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11. Verfchiedenes; 12. Generalverfammlung der Meltbundes-Seftion Schweiz: 
a) Jahresberiht und Rechnung, b) Wahl des Vorjtandes. 

Als Legitimation zur Teilnahme an der Generalverfammlung find die 
Berbandszeichen fihtbar zu tragen. Gemäß Art. 6 der Statuten der Welt- 
bundes-Settion Schweiz haben Verbandsmitglieder, weldhe dem MWeltbunde 
nicht angehören, weder Stimm- nod Mitiprachrecht. Die Teilnahme am 
gemeinfamen Mittageljen zu Fr. 2.20 mit Wein belieben Sie per Boitkarte 
bis jpätejtens den 5. Mai bei unferem Lofalwirt Herin 9. Thuma zum Cafö 
Theater in St. Gallen anzumelden. Zur zahlreichen Beteiligung ladet freund» 
lichjt ein mit bejtem Sportsgruß Der VBerbandsporjtand. 

* 


* 


* 
„Kanaria” St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Sektion des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes). 


Die am Sonntag den 22. April, abends 5l/e Uhr, 
unter dem Qorjite von Präfident Herr Gähmiler, im Res 
ftaurant „VBiexhof“ jtattgefundene Quartalderfammlung der 
„Ranaria“ erfreute jich eines quten Befuches, ipeziell feitens 
der Aftivmitglieder. In einem Ffurzen Eröffnungsworte entbot das Prä- 
jipium den Anwejenden herzlihen Willtommensgruß. — Als Stimmenzäbler 
beliebte Herr Schindler. — Auf Antrag der Kommilfion wurde eintimmig 
als Aftuar gewählt Herr Frib Schwendimann. — Das Protofoll der legten 
Quartalverfammlung wurde verlejen und durch die VBerfammlung einjtimmig 
genehmigt. — In verdanfenswerter Weije hatte jich unjer Aktivmitglied 
Herr Anton Biichof bereit erklärt, ein Referat zu halten; er wählte als Thema: 
„Sreud und Leid in der Kanarienzucht“. Der lehrreiche Vortrag,wobei dem 
Referenten jeine langjährige Erfahrung auf dem Gebiete der VBogelzudt 
jehr zujtatten tan, fand allgemeinen Beifall. Namens der VBerjammlung 
verdanfte das Präjidium dem Referenten feinen Vortrag aufs allerbeite. 
Die anjchliegende Distujjion wurde no) jehr rege benüßt. — Als Bereins- 
reviforen mußten infolge Wegzugs der bisher amtenden zwei andere be- 
jtimmt werden; einjtimmig wurden gewählt die Herren Kalpar Luchjinger 
und Anton Bifhof. Ferner mußte ein neuer PVerbandsrevilor gewählt werden; 
die einftimmige Wahl fiel auf Herrn Hans Budli. — Laut Mitteilung des 
Präjidiums hatte die Kommifjion der „Ranaria" in ihrer legten Situng die 
Frage der Uebernahme der Berbandsprämiterung bejprochen; diejelbe wäre 
dafür, daß unjer Verein die Prämiierung durdführen rejp. ji darum be= 
werben follte. Nad) gewalteter Disfullion |prad) ji) die Verjammlung ein- 
jtimmig für die Uebernahme aus. — Bereinspräjident Herr W. Gähmiler 
behandelte no in ausgezeichneter MWeife das Thema „Aus der Kinderjtube 
der Vögel“. Jeder Saf desjelben atmete eine große, echte Liebe zu unjeren 
gefiederten freilebenden Lieblingen und zur idealen Sadye des Bogellhußes 
im allgemeinen. NReicher Beifall Iohnte dem Vortragenden jeine Wrbeit, 
welche ihm nody namens aller Berjammlungsteilmehmer vom Vizeprält- 
denten Herrn J. Schwendener bejtens verdanftt wurde. Auf gejtelltes An- 
fuchen hin erklärte ji) Herr Gähwiler gerne bereit, das Referat an der General= 
verJammlung nochmals vorzubringen. — Am 6. Mai findet im Rejtaurant 
„Bierhof“ in St. Gallen die Generalverfammlung des Schweiz. Kanarien- 
zücdhpter-VBerbandes itatt; der Vorjigende erfuhte alle Anwejenden, ar der= 
jelben teilzunehmen. Cine diesbezügliche Publikation erfolge noch in den 
- „Ornithologijhen Blättern“. — Herr Anton Bijchof jtellte nod) den Antrag 
auf Anihaffung einer größeren Anzahl Nijttälten, was beichlojjen wurde. — 
Das Präfidium verdanfte nod) allen anwejenden Sportsfollegen ihr reges 
Interejfe an den gepflogenen Berhandlungen und jchloß die von bejtem 
fameradfhaftlichem Geijte getragene Quartalverfammlung um 8 Uhr. E. Kr. 

* 


* 





* 


Schweizeriiher Japaner-Klub. Als neues Mitglied ijt in unjern Klub 
eingetreten Herr Arnold Wäffler, Eleftriter in Bätterfinden. In der Mit- 
gliederlijte als 45. Mitglied nahzutragen. Wir heißen ihn in unjerem Kreije 
freundlich willflommen. Ferner an die Mitglieder die Mitteilung, daß Präli- 
dent I. Ilg wieder vom Dienfte zurüd ift und mun jeine Pflihten im Klub 
neu übernimmt. Der Vorjtand. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Tablat (St. Gallen). (Eingef.). XIU. Jahre3- 
hauptverfammlung Sonntag den 1. April 1917, nachmittags 2 Uhr, im 
heimeligen Vereinslofal zur „Krone“, Neudorf»St. Fiden. Wohl als 
Folge des unfreundlichen, nicht zum Spazieren einladenden Wetters 
folgten zirfa 30 Mitglieder (d. h. 50 9/0) dem Rufe ihrer Kommijfion zur 
Abwicklung der Gefchäfte der Sahreshauptverfammlung. Mit der freu- 
digen Hoffnung, daß Die heutige Verfammlung die lebte mährend des 
ichre£lichen Weltkrieges jein werde, eröffnete unfer Bräfident Herr Ehrat 
die Verfammlung und entbot derjelben einen herzlichen Willfomm. 
Als Stimmenzähler wurden bejtimmt die Herren Mojer und Bentele. 
Das Brotofoll der lebten Hauptverfammlung vom 12. März 1916 wurde 
nach Genehmigung dem Aftuar verdanft. Der in befannter Weife all 
feitig orientierende Sahresbericht unjeres PBräfidenten wurde mit leb- 
haftem Applaus zu Protofoll verdankt. Die Kaffarechnung unferes be- 
mwährten Finanzchefs Herr a. Pfr. WU. Zub erzeigte an Einnahmen 
Fr. 398.53 und an Ausgaben $r. 389.76, jomit ein Kalfa-Saldo von 
$t. 8.77, immerhin nod) ein gutes Zeichen in diefer jchweren Kriegs- 
zeit. Das Vereins-Vermögen tt nad üblicher Abjchreibung um Fr. 77. 30 
zurüdgegangen und beträgt pro Snde 1916 noch Fr. 1677.25. Der von 
unferem altbewährten Oxnithologen, Herr Lehrer Fra. Tiehudy, mit 
militärifcher Kürze abgefahte NReviforenbericht, Tobt die gute Ordnung 
im Vereinshaushalt und wurde derjelbe als äußerjt jhneidig und zündend 
gutgeheißen. Die Anträge der Nebiforen: a) 63 jei die vorgelegte 
Rechnung zu genehmigen, b) der Kommiffton jei Danf und Anerkennung 
auszufprehen und ec) zur Förderung der Geflügel- und Kaninchenzucht 








jei eine fpezielle Bropaganda-Nommiffton zu beitellen, wurden einjtimmig 
angenonımen. Anfpeftorenberichte: Bom Geflügelinfpeftor Häufermann 
wurde mündlich Napport exjtattet, daß feine Arbeit fih nur auf zirka 
56 Mitglieder erjtredte und wurde durch Kaflier Luß in ernster und 
dringender Weife an die Züchter appelliert zur fleigigeren Benübung 
diefer nußbringenden Injtitution. Dasselbe gilt auch für die Kaninchen- 
Züchter, worüber mangels Arbeit gar nichts zu berichten war. Wahlen: 
Hus begründeten und dringlichen geichäftlihen Gründen wünjchten die 
verdienten Kommiflions-Mitglieder Zähler und Häufermann, jowie aud) 
Taubenberger und Zürcher die Entlafjung aus der Kommifftion. Nad) 
längerer Debatte wurde den beiden Gritgenannten entfprocdhen, Die beiden 
Lebtern aber nochmals zur Annahme einer Wahl gewonnen und nebit 
den verbleibenden bisherigen 5 Mitgliedern Chrat, Luß, Heim, Tauben 
berger und Zürder neu binzugewählt die beiden Reviforen, Herren 3. 
Tichudy und N. Schibli. ALS PBräfident beliebte wieder der jeit Gründung 
des Nereing amtierende Herr Stephan Chrat. Als Neviforen, neben 
dem im Amte verbleibenden Hermann Büchi, Bädermeifter, wurden neu 
gewählt die Herren Hermann Ferrari und Fri Häufermann. Als In 
ipeftoren beliebten: a) Geflügel: Herr Friß Häufermann und als Erjaß 
Herr ac. Hausammann, b) Kaninchen: Herr Ant. Schürpf. — Der von 
a. Pfr. Luß erftattete Bericht über die Delegierten - Verfanmtlung de3 
Oftichtweiz. Verbandes in Rorjchach, welcher jehr viele und gut anges 
brachte Winte im nterejje der ichweizerifchen Eier- und Fleifchproduftion 
zeitigte, wurde zu Brotofoll beitens verdanft. — Bon unferem neu arge- 
Ihafften Vereinsitamme rebhubnfarbige Jtaliener la fönnen bei Stammhbalter 
Lengweiler im Schaden, St. Fiden, Bruteier für Mitglieder zu 30 Ets. und 
für Nichtmitglieder wenigitens zu 50 Ets. pro Stüd bezogen werden. — 
Mutationen. Der Verein weilt heute einen Beitand von 39 Aktiv», 19 Bajliv- 
und 3 Ehrenmitgliedern auf. Total 61 Mitglieder. Dak wir in unjere Noms 
million einen neuen und tühtigen Ornithologen gewonnen haben, bewies 
das von Herrn R. Schhibli, Berliherungsbeamter in Rotmonten, gehaltene 
Referat „Winfe für praftiiche und ergiebige Hühnerzudt“. Cs war für Are 
fänger jowohl wie für ältere Geflügelzüchter wirklich ein Genuß, den aus 
der perjönlihen Praxis des Referenten geihöpften Erfahrungen und Mit- 
teilungen über jeine Geflügelzudt und deren Erfolge zuzuhören, was 
die lautlofe Stille während des ganzen Vortrages bewies. Wir hoffen bald 
wieder Gelegenheit zu finden, dieje einfache und leichtveritändliche Art und 
Meile des Vortragenden geniegen zu können. — Als Mitglieder der neu ZU 
beitellenden Propagandafommiljion wurden gewählt die Herren R. Sıibli, 
3. Zihudy und A. Schürpf. — Fri Häufermann als Vertreter des Oltihweiz- 
Berbandes, empfiehlt fein Lager diverjer Futtermittel für Geflügel und 
Schweine den werten Züdhtern beitens. — Für Bogelihußbeitrebungen pro 
1916 wurden 75 Fr. verausgabt. — Die von der Landwirtichaftlien Gefell- 
ihaft des Kantons Gt. Gallen zur Verfügung gejtellte Brojhüre über „Rats 
Ihläge für ven Ader- und Gemüfebau“ wird an die Mitglieder verteilt mit der 
Ermunterung zu recht ergiebiger Anwendung. — Nah einigen internen 
tleineren Angelegenheiten wurde die jehr Tebhafte und belehrende BerJamme 
lung zu Nuß und Srommen der Geflügel- und Kaninchenzucht um 6 Uhr ge- 


ichlojjen. 


St. Fiden, 15. April 1917. Der Attuar: Conr. Zürher-Kuhit. 


Berjchiedene Nahridten. 


— Die Shädlihfeit der Naben. Cs it natürlich, dap man in der 
jegigen Kriegszeit — um feine Nahrungsmittel unnötig zu verlieren — be= 
jonders aud an die Schädlinge in Wald und Feld denkt. Unter legteren 
\ind es wieder die Naben, über welche jhon viel gejchrieben worden it. 
Befannt jind die Magenunterfuhungen dur Prof. Röhrig, welder ji) 
durh Jäger aus allen Gauen Deutihlands Nabenmagen verihaffte und 
diefelben auf ihren Inhalt unterfudhte. Im unjerer engeren Heimat Tont- 
men nur wenige Arten in Betradt: 1. unjer einheimijher Nabe (Raben 
trähe, Corvus corone), 2. die Saatfrähe (Corvus frugilegus), welche bei uns 
nicht horjtet, von denen aber viele Taujende in großem Yluge vereint den 
inter bei uns zubringen, 3. die Nebelfrähe (Corvus cornix), welde in- 
deifen verhältnismäßig Jelten it. Wir haben jomit nur mit ver Rabenfrähe 
und der Saatfrähe zu rechnen. Die eritere ilt bei uns Stand=- und Strid- 
vogel. In höher gelegenen Gegenden, wo in der Hauptjahe' Land- und 
Forjtwirtichaft, weniger aber Obitbau gepflegt werden, iit die Rabenfrähe 
als vorwiegend nüslicd zu Ihonen. ' Etwa vorhandene Opjtbäume können 
dDurd) Aufhängen eines toten Raben oder eines |hwarzen Tuhbündels (in 
Rabengröke) geihüßt werden. Auch Fan man bejonders free und jchäd- 
lihe Exemplare abjchieken, dem es iit feine Frage, dab nicht alle Raben 
in ihrem Verhalten gleich find. Anders ijt es mit der Rabenfrähe in Obit- 
und Weingegenden, bejonders aber in nächiter Nähe der Grofitädte. Dort 
jollten diefe Naben nur in wenigen Exemplaren geduldet werden. In früs 
heren Zeiten war aud) unfer Rabe als „Salgenvogel“ von großem hygie= 
niihen Nußen, da er jedes Aas verzehrt und befeitigt. Heute aber, nad) = 
dem die Städte Einrihtungen haben, weldhe die Abfallitoffe bejeitigen und 
wieder verwerten, hat der Nabe diefe Ardeitsgelegenheit verloren. Hier 
dient er no), um, das Ianofchaftliche Bild zu beleben und wohl aud) od) 
manches Mäuslein und manchen Kerf zu vertilgen. Im übrigen ijt er in 
diefem Rahmen als überwiegend jhädlid) anzujehen. Einerjeits verzehrt 
und verdirbt er alle Arten von Obit ulw., andererjeits aber vernichtet er 
viele nüßliche Singvögel, da er ein ausgelprochener Nejträuber iit, wie 
Freiherr von Berlepfh zur Genüge bewiejen hat. Unfer Rabe greift aber 
aud) größere, erwachjene Bögel an, wie Schreiber diefes einmal zu jehen 
Gelegenheit hatte, wo eine Rabenkträhe auf eine abjteigende ermüpdete 
Lerche Jagd madte. Die Saatkrähe'nun, welche bei uns nur überwintert, 
aljo während der Brutzeit und Opitreife nicht hier ift, hat bei unjeren Be- 
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trahhtungen auszujcheiden. Im allgemeinen ijt es vom homo sapiens nicht 
flug gehandelt, wenn er zu jehr als „Verbefjerer“ der Mutter Natur ent: 
gegentritt. Wir Menjchen find viel zu Furzjihtig und unerfahren, um die 
Folgen unferer Tätigkeit in diefem Sinne zu erfennen. Auch hier bejonders 
Jollte es heißen: mit Maß und Ziel! U. Seeger. 
(Aus Prof. Jaegers Monatsblatt.) 


Brieffaften. 


— (. 2. in St. F. Jhre Vereinsnahricht traf zwar rechtzeitig ein; fie 
mußte aber auf diefe Nummer verfchoben werden, weil der belehrende Teil 
nicht allzufehr befchnitten werden darf. Auc für diefe Nummer ijt der Aı- 
drang der Vereinsnadrichten jo groß, daß vielleicht die eine oder andere auf 
nächte Nummer verfchoben werden muB. 

— 8.-H. inQ. Die Unterfuhung der Bruteier erfolgt bei weiß)chaligen 
Eiern am 6. oder 7., bei gelbjchaligen am 8. Bruttage. In einem Karton 
von 15 em im Quadrat |chneidet man ein eirundes Loc, weldes etwas 
tleiner jein muß als die Eier. Diefen Karton hält man in einem dunfeln Raume 
gegen ein hellbrennendes Licht und bringt num ein Ei nad) dem andern vor 
die ausgelhnittene Deffnung. Ein gut befruchtetes Ei läßt nun einen Ihwinı- 
menden Punkt erkennen, ähnlich einer kleinen Spinne, von welcher einige 
\hwade Blutädercden bemerkbar find. Ein größerer dunfler led ohne Blut- 
adern und am mern der Eihaut haftend fennzeichnet den falihen Keim 
oder ein befruchtet gewejenes, jett aber abgejtorbenes Ei, während ganz hell 
durchjicheinende Eier nicht befruchtet find und nod) in der Küche verwendet 
werden können. Nur die normal befruchteten Eier läßt man in Bebrütung. 
Jede Brüterin muß täglich das Nejt verlaffen, Nahrung aufnehmen und Jich 
entleeren. Dies gilt für Haushühner und Truthühner. Am beiten ijt es, man 
nimmt täglid) zu bejtimmter Zeit die Brüterin von den Eiern und Jorgt da- 
für, daß jie erjt nad) 15—20 Minuten wieder aufs Net fünnen. { 

— E.Z. in W. Wenn Sie eine neue Hühnerrafje anjfchaffen möchten, 
weldye aber nicht brütet, jo müljen Sie auf weiße MWphandotten, auf PIy- 





mouth und Sujjex verzichten. Alle Rafjen, weldhe gelbichalige Eier legen, ent- 
wideln gelegentlich Brutluft. La Flehe und filberhalfige Dorkfing zeigen 
wahrjcheinlich in Jhrem „etwas rauhen“ Klima zu wenig MWiderjtandskraft. 
Da bleiben von den erwähnten Rafjen die Rheinländer, die NRamelsloher und 
Lafenfelder. Machen Sie mit den Rheinländern einen Berfuh. — Topi- 
nambur= und Helianthifnollen jollen als Kanindenfutter verwendbar fein; ic) 
babe feine Erfahrungen damit gemadt. 

— H.Z. in W. Einer brütenden Henne fönnen 12—15 Eier unter- 
gelegt werden, je nad) Größe des Huhnes und der Eier. — Die Brutzeit 
beträgt bei den Tauben 17—18 Tage, bei den Hühnern 20—21, den Enten 26, 
den Gänfen, Truthühnern, Perlhühnern 28—30 Tage. 

— H.G. in W. Will man die Brutluft eines Huhnes nicht benüßen, fo 
Juhhe man fie zu vertreiben, Jobald man jie bemerft. Halten Sie das Huhn an 
einem Ort, wo jic fein Nejt und fein Schlupfwinfel befindet. Ih nehme 
einen Streifen Drahtgefleht von etwa 2 m Länge und 60—70 em Höhe, 
mache damit im Hühnerhof einen Kreis und dede ihn oben mit einem Brett 
und einem Sad. mn den Kreis jtelle ich ein Irinfgefäß mit Waffer, weldhes 
nicht umftürzen Tann, und jtede das Huhn hinein. Futter wird feines ge= 
geben. Nach zwei Tagen wird die Brutlujt vergangen fein. 

— 4A. H. in B. Ihre Aeußerung über die Leporidenfrage ift mir jehr 
erwünscht; jie findet gerne Verwendung. Unjere Züchter treten diejer Trage 
nicht jo leicht näher; ie befajjen jich lieber mit realen Dingen, wie Prä- 
milerungs= und Ausjtellungsfragen. Ich will gerne jehen, ob die Gegenwart 
einmal einen Leporiden vorzeigen fan. Die Leporiden, welche jich in der 
Literatur jo vermehren (ich meine, die ein Schriftiteller dem andern nad)= 
\hreibt, ohne felbjt eine Anficht zu haben), die fünnen mich nicht überzeugen. 
Beachten Sie gefl. tod) den Schluß in diefer Nummer. Nun, gut Ding will 
Weile haben. Freundlihen Gruß! 

— 0. Sch. in U. Der Mangel an Hanfjamen wird manchem Stuben- 
vogel unwillftommen fein, doch bleibt zur jegigen Zeit für Menjc und Vieh 
nichts anderes übrig, als ji) zu fügen. In Züri) würden Sie gewiß in den 
gröheren Samenhandlungen % bis 1 Kilo Hanfjamen erhalten, womit dann 
für lange Zeit Ihren paar Bögeln ein zujagendes Milhhfutter geboten werden 
fönnte. Zu viel Mohn würde ich nicht geben. E.B 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








—— Anzeigen. m 





Inferate (zu 12 Cts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 





Marktbericht. 


Um unfern Kefern das Anzeigen von 


Meine feit 6 Jahren bejtehende 
erite größere Handelsgeflügelzudht 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 





REIT —— . ———— 
Sürih. Städkijcher Nosenmarft m? 3 vu t- Ei ern SE H Iangen Hriegszeitglängend beftanden; 


bom 20. April 1917. 


Auffuhr etivas 

galten: 
per Stüd 

: Dun na 97 . . 
a BT T bei 4= und Smaliger 

„per Hundert „ er E 5 Et Einrücdung 25 0/0 Rabatt 
Suppenhühner „ 3.60 „ „ 6.20 

abe. 0 Eu De 
Sunghühner; un, 8.201,00 4 
Boulet? . ... „ 430 „.„ 6.50 


" 1/a Kilo „ 1.40 Bean: 35 


Enten 5.2 6:20 
Barnje gegen 5 DSB DA TO 
zZiuthübnere nV REN 
Tauben? „= ae LED 1.40 
Kaninchen ein 

w.leb;.p.t/a kg a 
Hunde . . 16.— ,— 





Meerfchweinden TEE $ 1.20 


ou verkaufen, 








Gold. Medaille 








u berfaufen fo lange Vorrat: 
? Emdener-Gänfe-Bruteier. -103= 
Hohlitrtaße 371, Zürich 4. 


N { 
Bruteier a 50 Üts.: 
Von fhwarzen Minorfas, brahma- 

farbigen Wyandottes, Iadhsfarbigen 

Yaverolles, gejperb. Mechelner, gelb. 

DOrpingtons, Rhode - Jslands, bon 

bronzenf. Tenthühnern A 60 Ets. 

Yrarz Schmidt, 








bei Bern. -25= der Spezialelubs zu machen. 


lüdenhaft. &3 | zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Jnferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 





Einrüfung 331/35 % Rabatt 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”, 








Shweiz Cab dor Rhode-land-Zücter 


3», Bruteier- Offerte, 


. Nachstehende Mitglieder |’ 


offerieren Bruteier von nur 


prämierien Tieren 


aFr.8.— per Dutzend, nebst 75h Befruchtungsgarantie: 
Ed. Baldenweg, Langgasse 68 bei St. Gallen. 
J. Keller, Gärtner, Zürich-Wollishofen. 
Hrch. Oertli, zur Schützenburg, Zürich 3. 
J. Rhoner, Hohlstrasse 185, Zürich 4. 
E. Schäppi, im Brupbacher, Horgen-Berg. 
Dr. C. Schnorf, Tierarzt, Zürich 7, Fluntern. 
G. Suter, Spediteur, Oerlikon. 
Otto Weber, Geomceter, Uetlibergstrasse, Zürich 3. 
Aug. Werffeli, Rassegeflügelzucht, Weiningen (Zürich). 
| Nicht die billigen Offerten, sondern die Qualität unserer alljährlichen | obiger Rafje, 16er Brut, hat zu ver- 
Spe3.-Öeflügelzucht, Oftermundigen Schauen sollte den Liebhaber bestimmen, die Bezüge nur bei Mitgliedern 


viele haben ihren Betrieb wieder auf 
gegeben, ich bin gefonnen, diejes Jahr 
noch etwas zu vergrößern. 

Probieren Sie es auch einmal mit 
Bruteiern aus meiner Hodhzucht 
weißer amerit, Leghorns, der „Cier- 
majchine” der Amerifaner. Meine 
Zucdtrichtung geht auf höcdhjiten Gier- 
ertrag bei geringjtem Futterverbraud). 
Ein Verfuh und ©ie find für diefe 
'Nafje gewonnen. Brutei 50 Cts., 
Dubend Fr. 6.—. -26- 

Rehfarb. indijche Laufenten, fabel= 
bafte Gierleger, 150—180 Stüd pro 
Sahr. Diefe Tiere fennen feine 
Krankheiten und fjuchen das meijte 
Autter felbjt. Auch ohne Schwimme 
wafjer gut zu halten. Brutei 60 Ets,, 
Dupend Fr. 7—. 

Größere Beitellungen reduzierter 

Preis. 
Amerif. Gejlügelfarm _ 

€. Lenggenhager, Efiretifon (Zürich). 


Bruteior 


von geip. Minorfas verfauft fort- 
während per Did. ar. 6 (Verpadfung 
wird ertra verrechnet, jedoch zum 
gleichen Breife zurüdgenommen) 

A. Napold, Lebern, Adlisiwil 
-56.- bei Zürich. 


bei 6= und mehrmaliger 








Bruteier 


bon ind., rehf. Laufenten, a 45 Et3s. 
per Stüd, joiwie ein Zaufenten-Erpel 


Sean Gamper, Gärtner, 


faufen 
Mettendorf (Thurgau). 


-24= | =29=- 











Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie uud Kaninhenzucht“ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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BeuM-EReE. sanierte lb er Jalenahhn übe 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 
. -.20= 
Brut- Eier 


Leghorns, an allen Ausitellungen, 
two ausgejtellt, mit I und Il. Preis 
fauft man am richtigiten bei Mitgliedern eines Spegialflubs ! 
Nebhuhnfarbige: 


prämiiert. Prima Leger, nicht brü= 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Ct3. Korbverpadung. 
H. Reimann, Stationsvoritand, 

*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Braubrunnen (Bern), pränt. 

Stamm mit unbejhr. Freilauf Dbd. Fr. 6.— 

*5r. Filhli-Schneebeli, Näfels, mebrj. feinite Spezialzucht, Luzern 

4 Klubehrenpreife f. Einzeltiere und Herdenjtamm, 4 erite, 4 


fr Rn Dtand fr Omi, 
heflügel- und Ranindenzuil, 


=()[° 






R> 
Su Faufen gejucht. 
Bur Lieferung Juni bis Auguit 

juchen wir noch einige hundert, 3 

Mte. alte, reinraffige, in der Schweiz 

erbrütete weiße Leghorns und reb- 

huhnfarbige Italiener, in geößern 

u. feinern Boiten zu faufen. 

Gefl. Offerten an unfern NRec)- 


Schwarzenbad (St. Gallen). 


= Stein 


Schneeputen Fr. 2—5, je nad) Größe. 








Aylesbury-Enten . . . )bis1.Suli zweite Preife, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Puntte (Rüden 1.40) nungsführer h Are 
nd. Laufenten (vebf.) . | Fr. 1.— Did. Fr. 6.— 3. Wegmann-Zollinger, Gütli, 
OrpingtonsEnten . . . | von da *Geflügelhof „Zlora“, Chur, f. Zuhtitamm, Freilauf DHd. Sr. 6.— -114- Wepifon. 
Eameisweihe Reichs ab = Ets. eo: De Thalwil, 1. und Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 

net. 3 as . Hot, Lehrer, Weinfelden, nur große u. jährige Hennen, Jung- | 
Rebhuhnfarb. Jtaliener Stüd bahn, Quzern 1. Preis und Alubehrenpreis Did. Ir. 6.— Zu hau en gefumt. 





Rotiheden, Stüd 50 Ct3., 
Silberhalfige Dorkings x filberhalfige 
Staliener, Stüd Fr. 1, 
Torquatus (Ring)-galan, St. Fr. 1, 
Silberfafan, Stüd Fr. 2. -14® 
Sedes am 5. Tage dicchleuchtete 
und fofort zurücgefandte, unbefruch® 
tete Gi wird zurüdgenommen. Ver= 
fand gegen Nachnahme. Verpafung 
zum Gelbitfojtenprei3. 
Gut „Blumenitein“, Solothurn. 


Sthw. INinotka 


feinite, ausgewählte Tiere, -21 
prima Leger, & Fr. 5 per DhD. 
Otto Probit, Neu-Solothurn. 


*of. Hug, 3. Freudenberg, Rokreute Mil (St. Gallen), erjttlajjiger 
Zuchtitamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, T5prozentige 
Befruhtung Did. Fr. 6.— 
*&, Jegge, Lehrer, Eiten (Aarg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Did. Ir. 6.— 
*%oh. Käppeli, Wädenswil, erjte u. Klubehrenpreile Did. Fr. 6.— 
Baul Staehelin, Yarau, jeit 20 Jahren erftll. Zudt Div. Fr. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Punkte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 Punkte Did. Fr. 12.— 
*dr. E, Suter, Wohlen (Narg.), f. erjtfl. Spezialz. Dbd. Fr. 7.20 
*Ernjt Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles eritfl. 
Tiere (Küden 1.30) Dbd. Ir. 6.— 

Oswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, fräftige Zuchtitämme, 
Freilauf Did. Fr. 6.— 


Sunge -od. alte, Iebende Schlacht- 
Enten, :Gänfe, -Tauben, Hühner, 
-Truten 2c. 2c. Ferner lebende, event. 
auch tote Fifche jegl. Art, jowie 2 
ichöne, gejunde Frejfer (Schweine), 
bon mindeitens 30 Zoll. Offerten 
gefl. mit günftigften Preisangaben an 
9- 9. Ziltener, Wildparf, Weejen. 


Zu verlaufen. 





Gelbe: 
*Ernjt Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 erittlajliger Stamm mit 
j unbeichr. Freilauf Dbd. Ir. 6.— 
*oH. Käppeli, Wädenswil, reinrafliger Zuchtitamm Did. Fr. 6.— 
Silberhalfige: 
Max Kern, Schloh Watt db. Mörjhwil, nur eritflajliges, vielfach) 
prämitertes Zucdhtmaterial Did. Ir. 8.40. 





RATITTIT ENTE RNIERENNT TER ITBENEAE 


Verkaufe ei 
1.1 pr. bl. geh. Eichbühler a Tr. 6, 
17097, 2 N a %r. 9, 
1.0 „ forrefter Blaufchild A Fr. 3.50. 
Sämtlicje Tauben find prima und 




















von Plymouth -NRods un: 
Brufeier geitr. Bde: en von E Schwarze: Hs. Rait ine re 
\hw. Orpingtons, A 50 Ct2. per Stüd. | *Dito Frieh, Bendliton-Zürich, 2.Hlaffige Tiere, gute Kiguren, gelbe ne nern 
Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen Beine Did. Tr. 6.— mes : 
5 unm.. NReelle und gute Bedienung. * Heinrich Sth, Bahnbeamter, Mil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 N 
z oh. Bürti, Haldenhof, Seen Buntte, |höne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 Brieftauben-Rerkaui! 
3 5. bei Winterthur. (Küden 1.30) Did. Fr. 6.— + 
} Paul Staehelin, Aarau, 1. Preije und Ehrenpreife Did. Fr. 6.— Gebe meine 1. und 2. Brut junger 
& z R Brieftauben ab. Die Nungen jind 
4 Pi £ Weiße, Deutiher Zuhtridhtung. Abitammun er 
2% Ä i ) g bon beiten Reijetauben, 
2 5 u *Ntobert Jenjer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreife Dbn. Ft. 6.-— welche jchon viele I. Breife geflogen, 
nn Zu verkaufen. *»Baul Staehelin, Aarau, 1. und Ehrenpreije Did. Fr. 7.20 fowoh! al3 auch bei den Derbufliegen 
5 *Ernjt Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), exittla|jige immer mit I. oder II. Breijen in der 
Tiere (Rüden 1.50) Did. Sr. 6.— Ranglifte figurieren. Die Jungen 
r Verkaufe Weihe amerif. Leghorns: find in Farbe hell und dunfel gehäm- 


mert; gebe folhe mit gejchlofjenen 
Berbandsringen per Paar zu Fr. 5 


81 Bunfte. (Küden 1.30) DEDd. Fr. 6.— pis6ab. 1.Brut lieferbar Anfang Mai. 


4 NW. Orningtondaßn ar. Fiihli-Schneebeli, Näfels, hohprämiierte Zudt, reinweih, 


*Geflügelhof Flora, Chur, Stamm Twinning, (Freilauf) 














Er EEE EREEIEETDIETIRTERTOST BETONTE EETREESEERERRETEN 


Taufch gegen Kaninchen nicht aus- Did. Fr. 6.— Werner et rar 
ee m09- | *So5. Räppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger DiB- Br 0. Mitgl.d.Brieftauben-Stat.Rorichach, 
& ge == , er: SE amerit. Geflügelfarn, En gezüchtet ee 
2 . auf hödhjjten Eierertrag td. Fr. 6.— 3 . 

De 2 19 Kinn sküren *5. Müller, Geflügelzuht Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern * u bei faufen. 
we. | B 6 a und zweite Preije, Klubehrenpreis Did. Sr. 6.— Ein Ba erjtflajlige, jchivarze 
j 5 ge Maul Staehelin, Aarau, Import, prima Leger Did. Fr. 6.— Dragontauben Fr. 3, eine meihe, 
E A en “I. Megmann-Zollinger, 3. Gütli, Webifon, ohne Padung erftfl. Brieftäubin Fr. 5, eine blaue 
: dur ftrenge Yallennefterfonttolfe Did. Fr. 6.— Brieftäaubin BES alle zuchtfähig. 
; geprüften, jhönen Stämmen abzu- Gänje: N Sean rn b. Erlen, 

en ee per Stüd. — a *Ernft Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloufer Stüd Fr. 1.— — 

. "110. TEE TE TEE TEE EEE EN 
A. Hardmeyer, Wängi (Thurgau). Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/0 Rabatt. 


gu verfanfen BEER EERERENERRENEEEREREENGE Zu Taufen geindt. 


ee oh . ® j n 
ne OHferiere Bruteter Kaufe Me” Barttümmier el 
































R auch Nunge. -05- 
r 16 E hr eh Tr von folgenden prima erjtflafjigen, fräftigen Zucdtftäammen: M. Hlanzmann, Bafel, Andreaspl. 8. 
gel. Bünter, Gexbe, Uerifon. | geppupnfarbige Italiener . -  . . Gtüd 50 Cts, Dbo. Sr. 5.50 Br a a 

E — | SilbetD3J0100165 . >. : 0:00: Be, ee ki 5 Paar suatTähige RT. 
DA & Golde®yandottes - - - - 0m On ee auben, Zarbe blau, mit od. ohne 
r zu tanfen geiudht Rebhuhnfarbige Wyandottes . » nn 60 Fi Schläge, event, jamt Jungen. Offert. 
% Schwarze Orpingtons . » > 00m 0 mi ee a ah -11T= 
3 Kaufe Bee. EN EN "59. | Werner Härdi, Schloßrued (Aargau). 
£ alte Süßner, Tauben, Raninden Bulgarifhe Landenten . » 9 6057, hl Einige Rohe, weile Wtiefet 
> wg i Y S ren einige eiße Vriefer, 
% unge Tauben, Kaninden-elle zu Schöner Grasauslauf, bee Befruchtung. Rauie ee Seh 
ä % böchjften PBreijen. -120 Eintagstüden auf Bejtellung. —————— 6. Hunziter, Sattler, Moosleerau, 
“, 3. Koerkel, Comejtibles, Neuchätel, I=7=- €. Lengweiler, Vleicheriveg 8, St. Gallen, Kt. Yargau. 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grumd obiger Snferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Kantonal- ee 


Geflügelzucht=Derein 


»27= 





NRafie: 





Hamburger Silberlad 

Hamburger Gilberlad 

Staliener, Een Fallennefterfontr. . 
Italiener, golt a SA? 
Staliener, rebhuhnfarbig 

Staliener, kebhuhnfarbig ; 
Italiener, weiß, Legh., Spezialzucht 
Leghorn, amerifanijche, weiß . 


DOrpington, jchw., Hahn u. Hennenl. Pecis 


PBlymouth- Rods, geitreift 
Nheinländer, |hiwarz 
Rhode-Tslands . 
Truthennen, bronce 


Aylesbury=Enten, weiß i 
Sndifhe Laufenten, rehfarbig 
Sndiihe Laufenten, rehfarbig 
Sndiihe Laufenten, rehfarbig 
Sndiihe Laufenten, rehfarbig 


nur Bruteier SE 


bon folgenben Hühner- und Enten-Raffen empfehlen nachftehende Mitglieder: 











| reis per Dußend für 
Züdter: Er Era 
Sr Ft. 

$. Boller- Wegmann, Witilon (Zürich) . 4.80 5: 
Zehn Shmid, Landivirt, Wollishofen . 6.— 6.— 
Jul. Maag, Bahenbülad) f i 5.50 6.— 
Jean Schmid, Landiwvirt, Wollishofen i 6.— 6.— 
Heinr. Grimm, Kempten ; x 4.20 4.50 
Dtto Huber, Zürherjtrage 152, ‚Schlieren : 4.50 5.50 
ı Jul. Maag, Badenbülah . ra 5.50 6.— 
Amerifan. Geflügelfarm, Efiretiton 5.50 B.— 
2l. MWalvder, Au (Zürich) 5.20 Be 
3. Hardimeier, Kildhberg 6.— 8.— 
s er Grimm, Kempten : 4,70 5.— 
.  Dtto Huber, Zürcherftraße 152, Sihlieren 3 6.— T.— 
Amerifan. Geflügelfarm, Effretifon ; 6.50 T.— 
- ı Beitalozzihaus Burghof, Dielsdorf 5,— 6.— 
| Amerifan. Geflügelfarm, Efiretiton 6.50 1— 
Dtto Huber, Zürcherjtrage 152, Schlieren 5.— 6.— 
| Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen . 7.20 7.20 
A. Zehnder: Hug, zur Flora, Hallau 5.— 5.— 
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Riefen-Ramml,,93 Punkt, 71tung N 


Ded-Anzeige, 71 lang 


73 lang, 
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wird nocd) länger, Vater 
Mutter 71 lang. Dedgeld Kr. 
Züdte nur Belg. NRiefen feit 1893, ‚| 
viele Ehrenpr. u. Siegerpreife. 
123= Geb, Bolizijt, Höngg bei Zürich. | 





Su verfaufen. 








3n der Buchdruckerei Berichthaus | 
(Verlagsabteilung), Zürich ift zu haben: 


— Auflage — 


R 


Die 
ErnstBeck-Zorrodi,Redaktor 


aninchen- Zucht 
in Birzel. 











Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 


sowie auch zur Produktion von Ranincdhen- 


fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag gebeftet. 
Preis so &ts., Iranko 85 &ts. 








Zu faufen gejudht. 


Suche 


eine eritflaffige Champagne-Silber- 
aibbe und eine erjtflajjige Schweizer- 
ihed-Zibbe, müfjen garant. trächtig 
jein. &3 müffen in jeder Beziehung 
gelang, tadellofe, einwandfreie Tiere 
fein. Offerten unter Angabe von 
Alter und Preis an -122« 
8. 9. Stu, Cully (Waadt). 





Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 


Eainytez 


E Eee De 
® 









Anne Waefiler, Dietikon 


empfiehlt 
aus ihren forgfältig ausgewählten Zuctitämmen: 


Brutei KHücen 
Fr. Fr: 


«il» 


Gelbe DOrpington, 85, 85, 84, 
LZegejtamm ae, —.70 1.50 
Schwarze Rheinländer . —.60 1.50 
SKorbverpafung A Fr. 1.20 big 1.40 toich, wenn franfiert, 
retour genommen. 
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Bruteier und Witcken 
aus meiner Spezialzucht 


Minorka jchiwarz, Reihshuhn weiz Rheinländer amaıg und imeiß, 
Gier & 60 Ets,, Stüden a %r. 1.5 
Nüegs au DaIEN Herzogenbuchiee, & Luzern 251. u. II, Breife; 
15. April 1917 Niederbipp 22 I. u. II. Breife. 
BF Vorbeitellungen find zu empfehlen. WE 


Ant. Ylııy, Balsthal (Solothurn). 
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Körnerfutter . 55 Cts. per kg 
Morgenfutter ‚E86 ,, 3 
Fleischfuttermehl . 40 


Kückenkörnerfutter 65 
Futterkalk . u 


Lieferbar prompt solange Vorrat. — Da die Beschaffung 
von Rohprodukten imnier wiäriger wird, sollten die 
werten Kunden ihre Bestellungen frühzeitig aufgeben. 


Schweiz. Viehnährmittelwerk Lotzwil. & 


> 
Do 
1 


Be 













u iu —— nn 


Esrfmull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Silo an A 7 CtE. per Kilo 
(Säde einjenden) -91- 


gu verlaufen. 








Mehlwürmer 


fhön und fauber. 
of. Wintermantel, Bräparator, 


Soh. el EEE 








-3- Schaffhausen. 


| „Kaninchenwohl‘t, 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keit etc. ‚zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen nd a serragen ir 


dede Arznei 80 ci relchtläägere Zeit 
Prospekt zu Diensten. 
Arbon. 


U 1 ee ee ee ee 


: Banffamen 


8 ijt in fleineren ®Boften zum 

: Breije von Fr. 2.50 per kg zu 
beziehen bei 

8 A. MilzHug, Samenhandlung, 

Srauenfeld -9- 


mm a nn 


GRIT für Hühner SE 
98,6 %% Half. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. — Sad einfenden. 
55- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). 


Zu verkaufen. 


Aeltere, reich verzierte Doppelflinte, 
Vorderlader, prima Waffe, Fr. 20; 
ehr ihöner. Beabodi, mit Munition, 
für Gemsjagd, Fr. 30; jowie 2jähr., 
rajjenreine Wolfshündin, auf den 
Mann drejjiert, mit aller Garantie, 
%r. 120, ferner 3 junge Männchen, 
8 Wochen alt, Stüd Fr. 25, 1 Griffon, 
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Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘, en in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
(vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zü 


jährig, reines Nafjentier, und hoch- 
edle Gordonjetter-Hündin, 10 Mt. alt. 

Hans Wälti, Bäder, Bäriswil 
-118=- bei Schönbühl. 


Darıs 


MWiden, Kanarienfamen, Sagohirje, 
Knodenihrot, Kleemehl, phosphorj. 
Sutterfalt, Kalfgrit, Reisipreuer, 
Torfmull in Ballen 2c. empfiehlt 


2 M. Specd, 7. Kornhaus, Zug. 


Derkauf oder Tau. 


4teiliger KRaninchenjtall 
ihönes Häuschen, mit Sarnablauf, 
Nojt u. Vlechboden, Cternitdadh, aus 
Strallentäfer, natürl. geölt, u. doppel- 
| wandig, Wert Fr. 75. Nehme Damen- 
velo in Taufch, -110= 
Heint. Wydler, Schreiner, 
lerifon a. See. 


Minke 


betreffend 
das Aufhängen der Niftkäften. 


Bon Brof. 8. Th. Liebe, 
Veit 10 Abbildungen. 
Preit 25 ts. 
Zu beziehen dur die 
Buchdrurkerei Berichthaus, 
Bürid. 

















Zu Tauien gefudht. 








I Handorgel 
gut erhalten, ziweireihig, Fauft 
Alwin Kleinpeter, beim HSirfchen, 
Egg, Kt. Zürich). 
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4. Mai 1917. 
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Teil jener Abhandlung wiedergeben, der eben die Ueberjchrift 
„Millionen-Eierverlujt bei natürliher Brut“ trägt: 
In ö z | Inder Einleitung wird dann gejagt, dat wohl in feinem anderen 
Millionen=Eierverluit bei natürlicher Brut. Fall das Ablenten von der Natur zur Kunjt eine jo dringende Not- 
‚ wendigfeit jei als gerade bei der Bebrütung der Geflügeleier. Als 
Diefe Auffehen erregende Ueberjchrift trägt ein Artifel in der Grundlage der Berechnung ift angenommen, in Dejterreid, würden 
Zeitiehrift „Mein Sonntagsblatt“, das in Neutitfehin in Oefterreic) 100,000 Hennen zur Brut verwendet, einer jeden würden 15 Cier 
eriheint. Die Berechnung, die zu der Ueberjchrift geführt hat, fuht untergelegt und davon gingen 30 Prozent zugrunde, weil fie nicht 
auf öjterreihijchen Verhältniffen, und fie ijt zudem nod) jehr ein- auf die Befruchtung unterjucht und nicht nugbringend verwendet 
feitig gehalten, jonft wäre diefes Ergebnis gar nicht möglich ge- | Worben jeien. Und dann fährt der Berfaljer fort: 
wejen. Aus dem Artikel it nicht erjichtlih, wer der Verfaller „Sp vernichten 100,000 Hennen von den ihnen unterlegten 
desjelben ilt; es drängt fich dem denfenden Lejer aber der Gedante 1,500,000 Eiern die ganz beachtenswerte Zahl von 450,000 Stüd. 


| Nad) diefen kurzen Andeutungen wollen wir den wejentlihen 
| 
| 





auf, der Verfalfer habe an der allgemeinen Verwendung von Brut- Dieje Zahl, die felbjt nad) dem heutigen Stand zu Inapp angenont- 
majchinen .ein direftes Jnterejje. R | men ift, dürfte — am allerwenigiten in der Kriegszeit — auf feinen 

Unfere Verhältnijfe find wejentlich andere als in Dejterreih, | Nall der menjchlihen Nahrung entzogen werden. Dieje Eier gehen 
und jo urteilen wir wohl auch anders als dortige Fachleute. Ver- | verloren, weil die wenigiten Geflügelhalter und -züchter bei der 
einzelt find auch bei uns jchon vor zwanzig Jahren Geflügelzüchter  natürlihen Brut die Eier am fiebenten Tage auf die Befruchtung 
für die fünftlihe Brut eingeftanden und haben ie als ebenjo not- unterfuchen, ja den wenigiten die Möglichkeit gegeben it, Diele 


wendig und vorteilhaft bezeichnet wie die, übrigen landwirtjchaft- Unterfuhung jahgemäß und gründlich durchzuführen. Jm Groß- 
lihen Majchinen, wie Heuwender, Heurehen und Mähmajchinen. | betriebe der tünftlihen Brut geichieht diefe Unterfuhung auf Be- 
Miederholt habe ich mir erlaubt, zu Jolchen begeilterten Yobes- fruchtung aber in einer einwandfreien, gut vorbereiteten Art, ohne 


- erhebungen ein Fragezeichen zu machen, in der Annahme, dab Jic) daß den übrigen befruchteten Eiern ein Schaden geichieht. Diefe 


die fünftlihe Brut für den einen Züchter eignen werde, während Arbeit eripart uns 450,000 Eier, die unter den heutigen Verhält- 
ein anderer beijer darauf verzichte. Und ich Tenne einige Geflügel- niffen, wenn wir das Stüd bloß mit 20 Heller annehmen, einen 
züchter, welche vor etwa zwei Jahrzehnten ganz Feuer und Jlamme Mert von 90,000 Kronen darjtellen. Dieje gejchierten Eier fönnen 
waren für die Mafchinenbrut, im Lauf der Jahre aber einige in der Küche ohne jeden Anjtand verwendet werden, jie werden von 
Syiteme probierten und nun jeit mehr als zehn Jahren mit Trut- den Teigfabriten jederzeit gern übernommen und auch nod) jehr 
hühnern und aliatijchen Rafjen ihren Bedarf deden. Sie wollen günftig bezahlt. Nad) dem Kriege werden an Die Geflügelzucht 
von der fünjtlihen Brut nichts mehr willen, lajjen aber noch die Riefenanforderungen geitellt werden. Wenn wir darin vorwärts 
fünjtlihe Aufzucht gelten. tommen wollen, jo jagt das genannte Blatt, brauchen wir min- 
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deitens 11 Millionen Hennen zum Brüten, und diefe womöglich) 
in den Monaten März, April und Mai, eine Zahl, die aufzubringen 
unmöglich it. Und wenn wir annehmen, daß wir dieje 11 Mil- 
lionen Hennen haben würden, dak wir jeder 13 Eier unterlegen, 
dann ergibt dies einen Bedarf von 143 Millionen Bruteiern. Wenn 
wir das bereits vorausgehend gejchilderte Yaulbrüten zu 30 Prozent 
Durch die Bruthennen in Betracht ziehen, jo gingen dadurch bei der 
natürlihen Brut 42,900,000 Stüd zugrunde. Bei all diefem DVer- 
ujt wurde no nicht in Erwägung gezogen, daß Durch die Brut- 
zeit und durch die Führung der Küden die Henne der Legetätigteit 
entzogen wird. Auch dadurd ergibt Jih ein Durchjchnittlicher Ver- 
lujt von mindeltens 20 Eiern für die Bruthenne, zujammtn von 
rund 220,000 Eiern, und ein Gejamtverlujt Durch die natürliche Brut 
von 262,900,000 Eiern, oder in Geld ausgedrüdt, das Ei nur mit 
20 Heller bewertet, von 52,580,000 Kronen.“ 

Hievauf it in aller Kürze zu bemerfen, daß nicht die Hennen die 
450,000 Eier vernichten, Jondern der bäuerlihe Betrieb durch die 
unterlajjene Kontrolle. Würde im Großbetrieb die Kontrolle unter- 
laljen, jo wäre der Verlujt jedenfalls größer. Wer will aber be= 
weilen, daß in MWirklichleit bei der ausgebreiteten natürlihen Brut 
überall ein Spiegeln der Eier unterlaljen werde? Dies ijt eine ganz 
unbeweisbare Annahme, mit welcher nur der fünjtlichen Brut der 
Meg geebnet werden Joll. Und der Schlußla läht den Theoretiter 
erfennen. Die Annahme, da eine Bruthenne durch das Brüten 
der Eier und Führen der Küden durhjehnittlid” 20 Eier weniger 
lege als eine Nichtbrüterin, ijt eine irrige; Jie legt dafür eine Anzahl 
Eier zu einer anderen Zeit, wenn diejelben vielleicht viel höher im 
Preije jtehen, als fie im Sommer während der Brütezeit jtanden. 
Dieje Tatjache hat fi in der Praxis bewiejen, und jie jtürzt Die 
ganze auf Einjeitigkeit beruhende ZJahlenipielerei über den Haufen. 
Mehr wollen wir nicht Jagen. E. B.-C. 
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Die Freude am Taubenhalten. 


Es ijt eine eigene Sacje mit der geiltigen Nebenbeichäftigung 
der Menjchheit. Der eine hat Freude an einem zünftigen Ja, der 
andere am „edlen Nah“, der dritte betreibt Naturjport, der vierte 
verihlingt ganze Berge von Büchern, ein anderer wieder jtürzt jich 
Hals über Kopf in die Politik, ein anderer Jucht Jein Jeelijches Gleich- 
gewicht in der Kanindhen=, Geflügel- oder Taubenzucht, und wir 
jagen es offen, wer die Geheimnilje auf diejen letteren Gebieten 
zu lüften vermag, ohne die Geduld zu verlieren, der hat jein gutes 
Teil erwählt, und Zufriedenheit und jtilles Glüd wird ihn erfüllen. 
Und bat der Züchter einmal jeine Lieblingsralle auserwählt, jo 
wird er faum mehr von ihr lajfen. Unjere Taubenwelt weilt aber 
aud) jo viele verjchiedenartige Najjen auf, daß unbedingt jeder 
Geihmad befriedigt werden fann. Der eine hält es mit den Riejen, 
je größer und jchwerer, dejto bejjer, ein anderer mit den Jwergen, 
je Hleiner und eleganter, je lieber, ein dritter erfreut ji) an den 
Tarbentauben mit ihren prächtigen Gefiederzeihnungen ujw., ein 
vierter ijt verliebt in die Tümmlerraljen, und zu denen gehört 
Schreiber dieles. 

Aber feine Rojen ohne Dornen; von wieviel Unglüd wurde ich 
Ihon heimgejudt, wie mande jhöne Taube habe ich Jchon ver- 
loren, aber eben, der Geduldsfaden darf nicht ausgehen. 

Menn man in einer Stadt ein Logis Juht, wo man Tauben 
halten darf, jo muß man mandye Treppe hinauf und wieder hinab, 
bis man das nötige Verjtändnis gefunden bat, und ilt man im Be= 
ige der erjehnten Bewilligung, jo fragt es ji erit noch, wo ijt 
diefer Raum, und es läht Jicy nirgends einer finden. So ging es 
mir, und ich mußte erjt nod) einem Mieter jeinen Ejtrichabteil für 
zwanzig Franten abfaufen, um zum Ziele zu gelangen. 

Seit Wochen franf, mußte ich gleich am erjten Tag im neuen 
Logis ins Bett. Meine drei Stüd Barttümmler wurden in zwei 
Kilten in den Ejtrich geitellt. In der Nacht plagten mich Jchwere 
Träume; ich Jah, wie Kaßen Jich an den Kilten zu Jchaffen machten. 
Sobald es Tag war, wantte ic) in den Ejtricdy hinauf. Da ja mein 
lieber „Hans“ blutend neben der Kilte, der Dedel ein wenig ver- 
Ihoben, die zwei andern Tauben waren gejund. Hans wurde gut 





gepflegt, jtarb aber bald bei mir im Bett, nahdem id) ihn mit einer 
gehörigen Dolis Kognaf von jeinen Leiden befreit hatte, als ich Jah, 
daB doc) alles vergebens jei. Am andern Tage verjtopfte ich alle 
Löcher im Ejtrichverichlag, wo ich dadıte, daß eine Kate durd)- 
fommen fTönnte. Dann ließ ich die zwei Tauben aus den Kilten 
heraus — die Schlageinrichtung habe ich zum Auseinandernehmen — 
und war bald fertig. 

Am dritten Tage ging ic) wieder hinauf zum Füttern; aber 
eine Taube fehlte. Richtig fand idy nad) langem Suchen nod) ein 
Loch, wo eine Kate durdhtommen fonnte. Aber ic) traute der Sadje 
nicht mehr und nahm die einzige Taube, die mir geblieben, wieder 
ins Logis in eine Kite, denn mein Gejundbeitszujtand erlaubte es 
mir nicht, mich lange im Schlage aufzuhalten. Am fünften und 
jechiten Tage war ich wieder oben und zimmerte den Schlag fertig. 
Da börte ich ein gewilles Geräujh. Aha, dachte ich, es ijt eine 
Kate drin, die nicht mehr herausfann. Einen mächtigen Stein in 
der Hand, näherte ich mid) der dunfteln Stelle, wo ich den Räuber 
vermutete, bereit, ihn zu erfchlagen. Da Jah ich im legten Moment 
etwas MWeihes hervorfchimmern; ic) ließ den Stein wieder Jinfen, 
zündete eine Kerze an, und in der Ede hodte meine verloren ge- 
glaubte Barttümmlertäubin, hungrig zwar, aber gejund. Da fam 
mir das Gleichnis vom verlorenen Sohn in den Sinn, neuer Mut 
wurde gefaßt und läkt mic) mit Jhönen Hoffnungen in die Jufunft 
bliden. M.G.,B. 
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Plauderei über das Ei in der Kanarienzucht. 
Von F. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





Milfenichaftlihe Forihungen geben uns über das Entitehen des 
Vogels jehr interejjante Aufllärungen. Das Vogelei ijt in jeiner 
eriten Bildungsitufe eine fugelige, gelbe Gejtalt und befindet ji) 
auf dem lintsjeitigen Eierjtod. Der rechtsjeitige it zwar aud) vor- 
handen, aber er verfümmert mit jeinem Eileiter oft volljtändig. 

Es wird Jomit für manden Züchter begreiflih, weshalb dieje 
oder jene Henne nicht fruchtbar ilt. Der Eierjtod des Vogels gleicht 
einer vieredigen Platte, an der die Urjprungseier traubenartig in 
verichiedenen Größen jtehend befeitigt jind. Dieje gelben Dotterchen 
beitehen Jchon als Urgebilde aus zweierlei Beitandteilen, von denen 
der bei weitem größere den Stoff bildet, der zur Erhaltung der 
werdenden Frucht dient, aljo ernährt und deshalb Nahrungsdotter 
heikt. An einer bejtimmten Stelle befindet jich in diefem Dotter 
eine Tlare runde Majje, weldye das Keimbläschen genannt wird. 
Diejes Keimbläschen und der ihn umgebende Teil wird Bildungs» 
dotter genannt, weil aus ihm Jid) der Embryo aufbaut. Bei natur- 
gemäßer und gefunder Entwidlung des Keims reicht der Nahrungs 
dotter bis zur Vollendung der Frucht aus und it aufgezehrt, wenn 
der Embryo die Schale |prengt und jeine Bildungsitätte verläßt. 
Zunädjit entiteht der Bildungsdotter und |päter aus diejem der 
Nahrungsdotter. Diefe Mafje, aus der unjere gefiederten Lieb- 
linge aufgebaut und bis zu ihrer Geburt erhalten werden, ijt mit 
einer ziemlich feiten Dotterhaut umgeben, dieje wird durch einen 
Stiel mit der Eierjtodplatte verbunden. Je mehr nun der Dotter 
an Inhalt zunimmt, um jo mehr dehnt jich die Dotterhaut. it 
nun die Dotterfugel reif, Jo zerreiit die Dotterhaut an einer ader- 
lofen Stelle, gegenüber dem Stiel, hierbei verläßt die Dotterfugel 
den Eierjtod und tritt alsbald in den jogenannten Eileiter, der zwei 
Deffnungen bat, von denen die eine in die Bauchhöhle und die 
andere in die Kloafe mündet. Diejes Rohr beiteht aus zarten, 
gefähreihen Muskeln und Schleimhäuten, das ji) zur Zeit der 
Fortpflanzung beträchtlidy erweitert. Zur Befruchtung des Eis 


it es notwendig, daß die männlichen Samenfäden nicht nur mit - 


dem vom Eierjtod losgelölten Eifollitel in Berührung gelangen, 
londern in das Keimbläschen des Dotters eindringen. Eine Samen- 
elle genügt, um das Ei zu befruchten. Willenjchaftlich ijt es nadh- 
gewiejen worden, daß der Eifollitel in befruchtungsfähigem Zus 
ftande das Keimbläschen von der Mitte nach der Oberfläche vor- 
drängt und nad) Aufnahme einer Samenzelle mit einer Schuß- 
baut umgeben wird, die ein Eindringen mehrerer Samenzellen 
verhindert. 








Es ilt jomit nach den wiljenichaftlihen Forihungen leicht er 
Härlih, dal die Befruchtung ganzer Gelege dur eine einmalige 
Begattung jehr wohl möglich ijt. Bei der Begattung dringen 
nämlic) jehr viele Samenzellen in den Eileiter des weiblichen 
Körpers ein und bleiben eine gewilje Zeitlang lebensfäbig. 

Erfolgt nun die Ablöfung der reifen Eidotter vom Eieritod in 
möglichit Furzer Zeit, Jo fönnen die Samenzellen eine Dottertugel 
nad der anderen befruchhten. Somit Tann ein Gelege von 4—5 
Eiern in diejer Weile befruchtet werden. Hierbei möchte ich oc) 
erwähnen, was für den Kanarienzüchter wichtig üt, dah nad) den 
Forfchungen in der Narbe des weiblichen Vogels und hier wieder 
in dem Keimbläschen, ferner in den Samenzellen des männlichen 
Bogels das Geheimnis der eigentlichen Vererbung beruht. Auf 
Verbindung diejer von verjchiedenen Gejchlechtern ausgehenden 
Bererbungsterne beruht die Güte der Nahltommenjchaft. Sind 
Hahn und Weibchen von guter Abjtammung, jo it au Hoffnung 
auf gute Nahzucdt vorhanden; ilt aber der Hahn von guter und 
das Weibchen von chlehter Abjtammung oder umgekehrt, jo ilt 
in der Regel nichts Gutes zu erwarten. Wiljenichaftlic) ijt nad)- 
gewiejen, da die Dotterfugel auf ihrer Wanderung durch den Ei= 
leiter von verjchiedenen Stoffen umgeben wird, die ein Eindringen 
befruchtender Samenzellen unmöglid machen. Um aber ihr Ziel 
zu erreichen, dringen die Samenzellen möglichjt weit in den Eileiter 
vor, jo daß die vom Stiel abgelöfte Dotterfugel mit den Samen 
zellen alsbald in Berührung tommt. it aber Die Dotterfugel im 
Eileiter hon mit Eiweihjtoffen umgeben, wenn Jie zu den Samen 
zellen gelangt, jo ijt eine Befruchtung ausgeichlojlen, und es Tann 
vorfommen, daß jo ganze Gelege oder auch nur einzelne Eier un- 
befruchtet Jind. Solche Gelege find bei den in freier Natur lebenden 
Bögeln fait ganz ausgefchlojfen, ein Beweis, daß ji dieje Vögel 
dem Naturgefeg in Beziehung ihrer Ernährung und der Jeit- 
periode der Fortpflanzung anpaljen. 

Diefe dur das Naturgefet feitgelegten Erjcheinungen geben 
uns wiederum den Beweis, da wir eben immer nod) etwas ver- 
fäumen in der Pflege unferer gefiederten Lieblinge. Ferner er- 
mahnen uns die immer. wieder vorfommenpden Ericheinungen, dab 
wir nur gefunde, naturgemäß gepflegte und gefütterte Vögel zur 
Zucht verwenden follen, dern nur Jolcye allein jind fähig, den Natur- 
gejegen in jeder Beziehung zu genügen, und wir werden dann 
weniger unbefruchtete Eier in der Hede vorfinden. 





Der grüne Kardinal, 
Mit Bild. 


Er ilt der Hleinjte diefer Yamilie. Seine nädhjten Verwandten 
find ziemlich größer, etwa wie eine Goldammer oder eine Amjel. 
Sie führen aud den Namen Kernbeißerfinten und haben wie 
alle Finfenvögel und wie die Kernbeiger einen Itarfen Ddiden 
Schnabel. Die Kardinäle haben viele Gönner, doh würde ihre 
Zahl bedeutend größer fein, wenn nicht viele Bogelfreunde eine 
Abneigung hätten gegen die großen Vögel. Man muß ja zugeben, 
dak große Vögel auch ein großes Nahrungsbedürfnis haben und 
dementjprechend find auch die Entleerungen. Wer nun die Vögel 
in feiner Wobnftube halten muß, der Tann durd) die großen Kä- 
fige und aud) die Entleerungen zeitweije beläjtigt werden. Und 
diefen Befürchtungen wegen verzichtet mancher Freund der Kar- 
dinäle auf ihre Haltung. 

Der grüne Kardinal hat wie noch zwei Jeiner Berwandten 
eine Holle, eine bewegliche Spithaube, die er aufrichten und nieder- 
legen fann. Dieje aufgerichtete Haube verleiht ihm ein fühnes 
Ausjehen und er jcheint dann mutiger oder gar bösartig zu jein, 
obihon er es in der Regel nicht ift. Dieje Regel läßt freilich 
Ausnahmen zu; denn einzelne Züchter haben jchon berichtet, daß 
der grüne Kardinal im Gefellichaftstäfig und mit anderen Bögeln 
beifammen gehalten, ji) unverträglic, ja bösartig zeigte. Solde 
vereinzelte Fälle berechtigen noch nicht, ihn als bösartig zu be= 
zeichnen, weil man nicht weih, welde Umjtände beeinflujjend 
wirkten. Immerhin empfiehlt ji VBorjicht, wenn man den grünen 
Kardinal mit anderen Vögeln im gleichen Käfig halten will. 
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Seine Färbung it eine 
einfache, beicheidene, jedoch) 
anjprechende, die immer Be- 
ahtung findet. Er ijt in der 
Hauptjache olivengrün, auf 
dem Rüden mit Jchwarzen 
Längsitrichen gezeichnet; Der 
Schwanz ilt gelbgrün, die bei- 
den mittleren Federn Jind 
Ichwarz, ebenjo die Haube und 
die Kehle. Die Bruft üt 
grünlih, der Bauch Tebhaft 
gelb. Ein breiter Strid) über 
dem Auge und den Kehljeiten 
it beim Männchen goldgelb, 
beim Weibchen reinweiß. Seine 
Heimat it Südamerita. Ein 
Vogelliebhaber nennt ihn, 
„den Janftejten der ganzen 
Gruppe“. Diejer Bogelpfleger 
hat offenbar gute Erfahrungen 
mit ihm gemadt, während andere zur Vorjicht 
mahnen. In der Fahpreiie ijt jchon mitgeteilt 
worden, daß er gleich der Spiegelmeile Mitbewohner 
des Käfigs in mörderifher Abjicht überfallen und 
Ichwer verlegt oder getötet habe. Ich muß betennen, 
daß er mir nicht den beiten Eindrud macht; mid) 
dünft immer, er jei ein verjchmißter Vogel, ein rechtes Galgen- 
gejicht. Diejes Urteil Tann ungerecht, zu hart jein, doch it dem 
Bogel nicht zu trauen. 
Die Kardinäle werden aud) als Sänger gepriejen, do nimmt 
da der grüne Kardinal eine bejcheidene Stelle ein. Auch ihm 





N. * 2 . ’ . 
ijt ein furzer Gejang eigen, der aber meijt nur aus einer mehr- 


filbigen Strophe beiteht. Der Gejang bejigt Wohltlang, jedod) 
wenig Abwechslung, und in diefer Beziehung jteht er weit hinter 


“feinem roten Verwandten zurüd. Der Ietere hat eine Träftige 


laute Stimme, weldhe im gejchlojfenen Zimmer zuweilen Tätig 
werden kann; beim grümen it dies nicht zu befürchten, zumal Jein 
Bortrag aucd nicht fo anhaltend gebradt wird. 

Als Stubenvogel verdient der grüne Kardinal alle Beachtung, 
da er — wenn er einmal eingewöhnt und futterfeit geworden ijt — 
fich als ein allezeit munterer, ausdauernder unDd leicht zu verpfle= 
gender Vogel erweilt. Dabei prangt er fait immer im tadellojen 
Gefieder, it gejund und widerjtandsfähig. E. B.-C. 





Der Raiiezüchter als Nußzüchter. 


Seit einigen Jahren it in den Fachblättern für Ornitbologie 
und Kaninchenzucht hin und wieder einmal der Nukrichtung das 
Mort geredet worden, im Gegenjaß zur bisherigen Praxis, in 
allererjter Linie für die Zucht von Ausjtellungstieren tätig zu jein. 
Für diefe „neue Zuchtrichtung“ it anjcheinend doc) herzlich wenig 
Berjtändnis vorhanden, jonit würden ihre Ziele und Neuerungen 
nicht fo oft ins Lächerlihe gezogen und entitellt werden. Häufig 
werden den Jogenannten Nußzühtern Ablihten und Ausiprüde 
unterfchoben, die Taum nahgewiejen werden können, und die wohl 
aud) feinen anderen Zwed haben, als die Züchter in zwei feindliche 
Lager zu trennen, aljo eine Gegnerjchaft tünjtlich herbeizuführen. 

Merfen wir einmal die Frage auf, welden Zwed verfolgen die 
Nubzühter? Wenn wir hier bei der KRanindhenzucht bleiben, jo it 
zu jagen, diefe Züchter wollen das Kaninchen lediglich oder Dod) 
hauptjächlicy für die Fleilchgewinnung und Fellnugung züchten. 
Diefes Beitreben ijt nicht exit während des Krieges geboren worden, 
es beitand jchon Jeit Jahren, war aber nie jo notwendig und eigent- 
lich) jelbitveritändlic wie gegenwärtig. Deshalb hört man jeßt 
öfters von diefer Nußrichtung, weil die Berhältnijje diejelbe be- 
günftigen und die Anhänger derjelben erkennen, man müjje das 
Eifen Schmieden, wenn es heiß it. Die Kaninchenzucht hat von An= 
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fang an in erjter Linie der Fleifhproduftion gedient oder aud), 
wenn man will, der Unterhaltung der halbreifen Jugend. Ein 
anderer Züchtungszwed hat erjt jpäter Fuß gefaht, aber er ijt nicht 
bei uns und auch nicht in Deutjchland aufgefommen, jondern ein- 
geführt, aus England importiert worden, und das ijt die Rajjezucht. 

Melhen Zwed verfolgen nun die Rajjezühter? Die Rajje- 
züchter züchten nad) einem bejtimmten Plan, dur den das Tier 
dem Zwede des Züchters dienjtbar, geeigneter gemacht werden Joll. 
Beim Großvieh jind durd) diefe Zühtungen Schläge oder Rajjen 
entitanden, von denen die eine Jid) bejonders zur Fleilchproduftion, 
die andere mehr für die Mildhproduftion eignet. Jene wird ge= 
funden beim jhweren Simmentaler Zledvieb, diefe beim leichteren 
Braunvieh. Die Formen der Tiere, ihre Farbe und andere Yeuber- 
lihfeiten find jehr wichtig und beeinflujjend; aber feinem Züchter 
würde es einfallen, fein Großvieh lediglich auf äußere Mertnale zu 
züchten, um an Ausjtellungen Prämien zu erringen. Wichtiger it 
ihm, dah die Tiere reichlich Mil geben oder viel Sleijch Tiefern. 
Das ilt der Zwed der Züchtung, au wenn es ji) um Prämienvieb, 
um Ausjtellungstiere handelt. 

Hier ijt aljo der NRaffezüchter ein Nubzüchter. Kann dies vom 
Kaninchenzüchter, weldher eine oder mehrere der anerfannten Raljen 
züchtet, auch gejagt werden? Er züchtet zwar, wie der Züchter von 
Großvieh, nad) gewilfen Grundjäßen, er beachtet — joweit er 
Kenntnis hat — auch) die üblihen Zuchtregeln, miht den Yeuber- 
lichkeiten, der Größe, Körperform, gewiljen einzelnen Merfmalen 
oder der Farbe und Zeichnung mehr oder weniger Bedeutung bei, 
aber niht um mehr Fleifch zu gewinnen, nicht um das Fell vorteil- 
bafter verwerten zu fönnen, Jondern in 9 von 10 Fällen lediglid) 
deshalb, um an Ausitellungen mit Ehren bejtehen und hohe Aus- 
zeichnungen erlangen zu fünnen. Das ijt das eigentliche Yuchtziel, 
und groß it die Zahl derer, die jid) nicht genügen lafjen, wenn Jie 
ein Tier einmal in Konkurrenz geitellt und den Sieg errungen 
haben; dann beginnt vielmehr eine Rundreije an eine Reihe von 
Nusitellungen, von denen jede mit Sicherheit einen Gewinn über 
die Unfojten zum voraus berechnen läßt. Das ilt zwar aud) eine 
Art Nutzucht, aber feine in wirt/haftlihem Sinne; jie berechtigt 
nicht dazu, dak der Rallezüchter jih als Nubzüchter aufjpiele. 

„Alles zu feiner Zeit“ und „Jedem das Seine“ jind zwei be- 
liebte Redensarten, mit denen man jein Tun rechtfertigen und 
begründen will. Dies dürften jid) aud) die Kaninchenzüchter beider 
Richtungen gelegentlich hinter die Ohren Jchreiben. Wer Kanindyen 
nur zu Ausitellungszweden und zur Prämienerringung züchtet, der 
betreibt eben Liebhaberzucht, für welde das bezeichnende MWort 
Sportzucht geprägt ilt. Wenn auch mancher Raljezüchter dagegen 
protejtiert, es ijt bei Jolhem Juchtbetrieb dennocd) zutreffend: Alles 
zu feiner Zeit! Mich dünkt, gegenwärtig jei diefe gar nicht für den 
Sport geeignet, da Jei die andere Richtung viel wichtiger. 

Herr K. Königs in Mülheim (Ruhr) bringt unter der von 
mir benüßten Ueberjchrift einen Nrtifel im Leipziger Kaninchernt- 
züchter, in weldhem er die Nußzüchter in Gegenjaß zur NRafjezucht 
bringt. Eine Joldhe VBerwechjlung jollte einem erfahrenen Züchter 
nicht pallieren. Diejenigen, welde jeit Jahrzehnten die Raljezucht 
als Grundlage. der Nutzucht anjehen, werden nicht „als Sport- 
feren gebrandmarft“, wie er jagt, denn diefen Standpunkt ver- 
treten auch Jehr viele Nußzüchter. Aber was Jind jene NRajjezüchter, 
die fih bei der Zucht ihrer Lieblingsrajje von gar nichts anderem 
leiten lajfen als von dem Beltreben, den Mujterbejchreibungen ent- 
Iprehende Ausitellungstiere zu erzüchten und mit ihnen Prämien 
zu erringen? Sind dies Nubzüchter oder Sportzüchter? Wenn 
von Sportzüchtern die Nede ilt, jo handelt es ji) nicht um die 
Rafjezühhter im allgemeinen, Jondern um diejenigen, die bei der 
Zucht ihrer Raljetiere nicht die mögliche wirtjchaftlihe Nußung zu 
erreichen juchen, Jondern die mit derjelben eine Liebhaberei be= 
friedigen wollen. 

Diejes Zuchtziel hat auch Jeine Berechtigung, die ihm niemand 
abitreitet. Aber jebt it die Nutzucht die wichtigere, und dann 
mögen die NRalfenzüchter Doc ehrlich und offen zugeben, daß ihnen 
die Rajlezucht zur Befriedigung ihrer Liebhaberei dient. Es ijt 
doch nicht nötig, da man derjelben ein Mäntelchen umbängt, weldes 
ihr ganz und gar nicht paljen will. DEB.-C: 


Rt 








Mein Heim, 


(Schluß). 


Nun, was für Vögel hatte ich Jhon? Die Chinanadtigall war 
eine unermüdliche Sängerin bis an ihr Ende. Einmal habe id) aud) 
mit einem Paar Kanarien gezüchtet; was gab es da zu beobachten, 
wie die Kleinen wuchlen und groß wurden! Welc unbeholfene Ge- 
Ihöpfchen zuerit, und wie Schnell wacdhjlen jie! Wie zärtlich werden 
jie von den Alten gefüttert! So etwas aufmerfjan zu beobadhten 
it wirkliche Freude; da braucht man nicht mehr aus dem Haufe zu 
gehen, um Unterhaltung und Zerjtreuung zu juchen. Weiter hatte 
ich Schon Wellenjittiche; auch diefe gaben viel Stoff zum Beob- 
achten. Ich habe damit zu züchten probiert, aber ich brachte es leider 
nur zu Eiern. Wie emjig waren die Tierchen und wie zärtlich! 
Drollig war, wenn fie im Nijtkajten waren und abwecdjelnd immer 
ein anderer Kopf zum Borfchein fam an der Einjchlupföffnung. 
Menn man die Tierhen auf diefe Art beobachtet, dann bietet die 
Bogelliebhaberei vollen Genuß. Gegenwärtig habe ich einen jelbit- 
aufgezogenen Star, welcher einiges |pricht und die Tagwacht pfeift. 
Das Unlernen eines Jolhen Vogels bietet viel Spah. Und dann ijt 
auch das Baden von Jakob jehr Iujtig. Ich habe ihm ein extra großes 
Badehaus machen laljen, von welhem er ausgiebigen Gebraud) 
macht. Im Frühjahr muß ich wieder mit der Fliegenjagd für ihn 
anfangen. Meblwürmer frißt er nämlich nicht. Sch habe es einmal 
damit probiert und diejelben zerjchnitten unter das Yutter ge- 
milcht. Da hatte er es den ganzen Tag prejjant; er juchte das 
binterjte „Bigli“ heraus und jtedte alles in eine Käfigjpalte hinein. 
Alfo war ich der Gefoppte, da ich der Meinung war, auf dieje Art 
würde er die Würmer jchon frejlen. Die Stare ind im großen 
ganzen recht drollige Kerle, und man hat mit ihnen genug Unter- 
haltung. Als nächiter folgt unjer „Büebli“, ein Blaufehlchen, das 
ein recht liebes Tierchen ilt. Es fingt jeit mehreren Wochen den 
ganzen Tag und ijt auch jonjt recht zutraulich. Der Gejang dünft 
mich jo interejjant; es ijt gerade, als ob zwei Stimmen zugleic) 
erflängen. Wenn ich mittags heimftomme, begrüßt es mich mit 
taf, tat; es befommt dann immer feine Mehlwurmportion. Weiter 
bejige ih ein Paar Kanarien, einen Dijtel, einen Diltelbajtard, 
einen Hänfling, ein Baar Grünfinten und ein Paar Zeilige. Das 
Männchen von diejen Ietteren habe ich Jchon lange, das Weibchen 
jeit dem Herbit. Wie Iujtig war es da zu jehen, wie ji) das Paar 
befreundete und wie dann gejchnäbelt wurde den ganzen Tag! 
Zuerit hatte das Männchen feine Zeit mehr zum Singen; aber jet 
holt es das VBerfäumte wieder nad). Als legte Vögel habe id) nod) 
ein Paar Sumpfmeijen; die |pringen und hämmern den ganzen 
Tag. Sie jind beide recht zahm; eine davon fingt auch ein wenig. 
Im Käfig habe ich zwei Körbchen angebracht, da drinnen jchlafen 
lie. Im Frühjahr Iajfe ih das Paar wieder fliegen, obwohl ich’s 
in der erjten Zeit darnac) wohl langweilig haben werde, denn die 
zwei geben viel Unterhaltungsitoff. 

So läht ji) allen Vögeln etwas Interejjantes abgewinnen: 
die einen erfreuen uns durd) Gejang, die anderen durd |chönes 
Gefieder oder andere Eigenjhaften. Wenn man auf dieje Art 
Vogelliebhaberei treibt, dann erit hat man vollen Genuß. Aber 
Arbeit geben die Vögel auch); wer fein Opfer bringen will, der fange 
lieber nicht an! Ich habe auch verschiedene Sachen dabei gelernt, 
jo 3.8. Ameijeneier-und verjchiedene Injetten zu Jammeln, die 
ich früher nicht angerührt hätte. Ich hole mir meine Ameijeneier 
fürs ganze Jahr jelber, was eine ganz interejjante, wenn auch nicht 
gerade Iujtige Arbeit ilt. Auch müfjen die Käfige immer in reinem 
Zuftande fein und allen Vögeln muß eine Badegelegenheit geboten 
werden. Wenn ich zuweilen Käfige jehe mit ganz Jchmierigen Stäb- 
chen, da Jage ich mir immer, das ijt fein richtiger Liebhaber! Cs 
jollte jeder denfen, was uns Menjchen das Handtuch ilt nad) dem 
MWalchen, das ilt beim Vogel das Stäbchen oder ein Wit. Es joll 
einer einmal probieren, ein Vierteljahr lang das gleiche Walchtud) 
zu benüßen, dann wird er endlich) auch merken, was für eine Qual 
es für den Vogel ift, auf einem Jhmußigen Stabe jigen und daran 
den Schnabel pußen zu müllen. 

Zum Schluffe möchte ich die Bitte an die Yrauen aller 
Bogelfreunde rihten: Habt ein wenig Geduld, wenn es Staub im 
Zimmer gibt; fahrt nicht gleicdy aus dem Häuschen, wenn Körner 
auf den Tifch oder zu Boden fallen, oder wenn möglicherweile vom 
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Käfig aus geiprigt wird! Helft auch mit, die Käfige zu pußen, 
oder pflegt die Vögel ganz! Ih garantiere, ihr erntet Dank dafür, 
und ihr helft jo in vielen Fällen mit, das Familienleben glüdlicher 
zu geitalten. 

Ic) habe mit diejen meinen Ausführungen eigentlich nichts 
Neues vorgebracht; aber ich meine, es jind doc) noch recht viele, 
welche die Sadhe zu oberflächlich betreiben. Drum bitte ich alle: 
Beobachtet eure Vögel genau; gebt euch recht viel mit ihnen ab, 
daß fie recht zahım werden, dann wird eud) die volle Befriedigung 
fommen, und es wird ganz gewiß in vielen Familien Glüd und 
Zufriedenheit und wahre Freude einfehren. Daß dem jo 
jei, ijt mein größter Wunjch. Ara 





Tlachrichten aus den Vereinen. 





Zur gefälligen Beachtung! Wegen Abwejenheit des 
Medattors find für Nummer 19 vorgejehene Nahrihten und Mitteilungen 
ausnahmsweije direft an Die Expedition der „Drnith. Blätter“, Bud: 
druderei Berihthaus in Zürid), zu fenden. 
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E. B.-C. 


III HHRNN* 


Schweizerifher 
Geflügelzudht-Berein. 


An die Beiteller von Mais! 

Um unnüße Reklamationen und 
unangenehme Schreibereien zu verhüten, 
teilen wir Ihnen mit, daß der längit 
verfprochene Wagen Mais bis zur Stunde 
noch nicht eingetroffen ilt. Sodann iit 
mitzuteilen, daß mehr als biermal jo 
viel Futter beftellt wurde als uns zur 
Verfügung jteht,; wir müfjen deshalb 
vorerjt alle Bejtellungen auf 100 Kilo 
reduzieren und fjodann müfjfen immer . 
noch etiva 200 Bejteller für diejes Mal 
vollitändig unberüdfichtigt bleiben. Wir müffen diefe ‚auf die nächte 
und die andernächite Sendung vertröften, die Hoffentlich nicht jo Tarnige 
auf fich warten lafjen mird. Wir bedauern fehr, Ihnen nicht bejjer 
dienen zu fünnen; e8 ijt wahrhaftig nicht unfere Schuld. 

Hohadhtungsvoll grüßend 
Der Bräfident: ©. Fred. 


* * 
* 


Geflügelzudt Verein Aiter. 


Generalverfammlung Sonntag den 13. Mai 1917, nachmittags 
puntt zwei Uhr, im Reftaurant zur „Brauerei“ in Ulter. 

Zraftanden: 1. Protokoll; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 4. Abnahme der Bereinsrehnung 1916; 5. Ab- 
nahme des Jahresberichtes; 6. Bericht über die Vereinsbibliothef; 7. Wahlen: 
a) des VBorjtandes, b) der Revijoren, ce) der Delegierten; 8. Anfhaffung von 
Nifthöhlen; 9. Beiprehung über Aufzucht und Haltung von Zwerghühnern 
durh Herrn H. Peter; 10. Verjhiedenes. 

Sn Anbetracht der reichhaltigen Traktandenlijte erwarten wir zahlreiches 
Erjcheinen. Der Borjtand. 

NB. Auf Wunfc fann der Jahresbeitrag an der Generalverfjammlung 
bezahlt werden. 


* * 
* 


Schweizerijher Hafenfaninchenzüchter- Klub. Laut Beihluß letter 
Berfammlung in Zofingen wurde der Sahresbeitrag von 3 Fr. auf 4 Ft. 
erhöht. Nun erlaube ich mir, Mitte Mai für das I. Semejter 1917 den Betrag 
von 2 Fr. zu erheben. Für den Vorjtand: Albert Engeler. 


* %* 
* 


„Kanaria” St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Sektion des Schweiz. Kanarienzüdhter-VBerbandes). 





Einladung zur General-:Berfammlung. 

Werte Mitglieder! Sonntag den 6. Mai, nach= 
mittags punft 1 Uhr, findet im Neitaurant „VBierhof”, an 
der NRorfchaherftraße, Die General: Berfammlung des 
Schweiz. KRanarienzühter-Berbandes statt. 

Die reichbejegte und wichtige Traktandenlite, wie Jahresbericht, 
Wahlen, Vergebung der nächjten Berbandsausitellung, Kreditbewilligung für 
Medaillen und Ehrenpreije ujw., läht die Anwejenheit aller Mitglieder 
erwarten. Wir gelangen daher mit dem eindringlichen Appell an jedes ein- 
zelne Mitglied, an diefer Tagung teilzunehmen. Gilt es dod) aud), unjere 
von auswärts fommenden Sportsfreunde und Verbandstollegen wenn immer 
möglic) in corpore zu begrüßen und mit ihnen nad) getaner Arbeit eine furze 
Zeit fameradfhaftlihen Beifammenfeins zu verleben. Wir erwarten aljo 

nohmals einen flotten Aufmarfch unferer Mitglieder und bitten um pünft- 
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liches Erjcheinen, da mit den Berhandlungen im Interefje der auswärtigen 
Berbandsmitglieder zur feitgefeßten Zeit begonnen werden muß. Mit bejtem 
Gruß Namens der Kommijlion: 

Der Präfident: W. Gähwiler. Der Attuar: F. Shwendimann. 


VBerjhiedene Nahrichten. 


— Ein Spaziergang auf einer Strandwieje. Anziehend Ihildert Prof. 
Dr. Rabes in der Keplerbundzeitihrift „Unjere Welt“ (1915, Juli) einen 
Spaziergang auf einer Strandwiefe: Frübzeitig, nod vor „Tau und Tag“, 
rüden wir aus, um rechtzeitig an Drt und Stelle zu jein, ehe unjere gefie- 
derten Lieblinge erwahen. Jm matten Dämmerlichte des Morgens erbliden 
wir in einiger Entfernung des öfteren |hwarze PBuntte auf dem Waller; 
das jind Enten, die über Naht dort im jeihten Ufergewäller ihrer Nahrung 
nachgehen, um am frühen Morgen nach den Binfen- und Schilfvidichten 
zurüdzuftreihen. No it alles jtill; da ertönen glodenhelle Pfiffe, und 
als exjte fommen uns einige große Brachpvögel entgegen, die entweder von 
uns aufgefheuht find oder von ihren Schlafpläßen fommten, um auf den 
Dielen nad) Nahrung zu Juhen. Ganz haratteriltiih ilt ihre Kopfhaltung: 
der auf einem längeren Halje \itende Kopf wird auf den Rüden zurüdge- 
legt, fo da der lange, bogenförmige Schnabel jhräg nad) unten weit her- 
vorjteht. Mit Iautem Flötentone ziehen jie weiter; wir werden ihnen nad)- 
her noch einmal begegnen. Nun wird’s allmählich lebendig. Möven und 
Seeihwalben eriheinen und Filchreiher Ihwingen jih von den hohen Ei- 
hen, um zum Strandjee zu eilen, der ihnen Nahrung bietet. Mehrere 
Dußend können wir unter günjtigen Berhältnijjen in allen möglichen Stel- 
lungen im Waller jtehen jehen, do bei aller |heinbaren Untätigfeit und 
Sorglofigfeit laljen jie die nötige Borfiht nie aus dem Auge und erheben 
ji, jobald der Menjch ihnen verdvähtig nahefommt. Trogdem der Reiher 
in jeinem Rumpfe faum die Größe des Haushuhnes erreicht, täujht er beim 
Fluge infolge feiner jtattlihen Schwingen einen größeren Vogel vor. Auf 
dem Strandfee felbit find unjre häufigeren Entenarten vertreten, dunkle 
Bläßhühner rudern umher und jtören durch ihr unruhiges, zänfiihes Welen 
häufig den Frieden ihrer Mitbewohner. In vorjihtiger Entfernung hält 
ji ver ftattlichere große Haubentaucher, der beim Schwimmen den Hals jo 
jenfreht und fteif hält, daß er mit dem durch) eine Federhaube gezierten 
Kopfe wie ein im Waller |dwimmendes Fähnlein eriheint. Plöglih taucht 
er für längere Zeit unter und fommt weit wieder zum VBorihein. Einmal 
überraichte der uns begleitende Jagdhund einen Tauder nahe am Ufer, 
wo er ji) unter dem etwas überhängenpden, Rande verbergen wollte. Da 
tas Waljer zu jeiht war, fonnte er ji) dDurh Tauchen nicht retten und 
wurde vom Hunde ergriffen. Da verjtand er es trefflid — wenn aud 
ohne endgültigen Erfolg — ji mit dem jehr jpigen und Ihharfen Schnabel 
zu verteidigen. Einige blutende Munden im Gejiht des Hundes zeugten 
von dem Kampfe, und wir waren frob, daß feiner der Schnabelhiebe die 
Augen des braven Jagdgebilfen getroffen hatte. Im Schatten eines Wad)- 
Holderbuiches legen wir uns gegen Sicht nieder. Meit draußen liegt’s wie 
weiße Floden auf den Wellen; das find feine Schaumfronen, jondern — 
wie uns das Glas deutlich zeigt — mehrere Flüge wilder Schwäne, die 
id) aud) ab und zu erheben, umt nad anderen Pläßen zu fliegen. Mie 
das ferne Stampfen eines Dampfers rauscht ihr Flügelichlag durd) die Luft. 
Nicht weit von uns tummeln jic) Lahmöven, Enten und Seejhwalben in 
einer ftillen feihten Bucht. Am Ufer hulden Regenpfeifer hurtig hin und 
ber, und mehr bedädhtig und lorg’am juchen trojtfarbene, bogenjchnäblige 
Strandläufer am Cande und zwildhen den Steinhen nad Nahrung. Ie 
länger man dieje Tiere, Jowie ihre nod) größeren Verwandten, die Limojen- 
arten, beobadhtet, wie jicher Jie ihren Schnabel in den Sand jtogen und nur 
jelten ergebnislos hervorziehen, drängt fi) uns die Frage auf, duch weldhen 
Sinn diefe Tiere zu ihrer Nahrung geführt werden. Erfahrung wird viel 
dabei ausmachen; aber — Jollten fie nicht auch dur) ihr Geruchspermögen 
dabei geleitet werden? Dab mande Vögel — neben den genannten 3. B. 
auch Schnepfen, Brachvögel, Enten — riechen können, jteht für mich ziem- 
lic) feit; doch — das ift eine Yrage für ih. Sclieflid erfreut uns nod) 
ein Aufternfilherpärhen duch jein lebhaftes Mefen; große Bradpögel 
treffen ein und jtehen mit ihren langen Schnäbelt in feudter Erde nad) 
Gewürm. Reich befriedigt durd) alle dieje Beobahtungen treten wir troß 
der heigen Sonnenglut wohlgemut unjeren Heimweg an. 

— Grünfutter und Waffer. Grünzeug iit ein jehr wichtiger Bejtand- 
teil in dem Jutterzettel des Geflügels aller Arten, und es follte nientals 
vorenthalten werden, weil jonit die inneren Organe in Unordnung gebradht 
werden und das Blut in einen erhitten Zujtand gerät. Menn das Geflügel 
den Vorteil des freien Auslaufs genießt, braucht jid) der Züchter um diejen 
Futterjtoff nicht weiter zu Fümmern, dem es jucht fi felbjt davon in ges 
nügender Menge; aber für Tiere in enger Eingejhlojjenheit wird es zur 
unumgänglich notwendigen Bedingung, |peziell im Sommer. Grünfutter 
hält die Eingeweide in Ordnung, fühlt das Blut und liefert für die Ernäh- 
rung die nötigen mineralijhen Stoffe. Salat, Kohlblätter, überhaupt Gar= 
tenabfälle, entiprechen diejem Zwed gut. Gefochtes Brennejjellraut, ein 
wenig jpäter in gehadtem Zultande in dem Morgenfutter vermijcht, if 
jehr vorteilhaft. 

Ein reihliher Vorrat von reinem Trintwaller muß zu jeder Zeit für 
das Geflügel zu Verfügung jtehen. Nichts ijt jo billig wie reines Malier, 
und dennod wird nidts jo oft überjehen, als dem Geflügel friihes Waller 
zum Trinken zu reihen. Abgeliandenes oder unreines Wajler iit für das 
Federvieh nachteilig und verurfadht recht häufig Krankheiten, |peziell Darm- 
leiden, und aus diefem Grunde Jollte mit größter Sorgfalt darauf geachtet 
werden, daß die Walferbehälter zwei- oder dreimal täglicd erneuert werden, 
namentlih an jehr heißen Tagen. Die Trintbehälter müfjen aud) nad) 
Möglihteit im Schatten itehen, da von der Sonne angewärmtes Waller 
für die Tiere durdhaus nicht von Vorteil it. Zwei- oder dreimal wödent- 
lid kann man dem Weichfutter des Morgens eine Kleinigkeit pulverijierten 
Schwefel zufegen, aud ins Trinfwaller tue man etwas. 
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Büdhertiidh. 

— Seder fein eigener „Reisbauer“! Die neue Kulturpflanze Reis- 
melde Steht gegenwärtig im Nüttelpunft des Interejjes, ja jie wird vielfach 
— oft nicht ganz Jelbjtlos, anderjeits aber aud) in der beiten Abjicht — derart 
„über den grünen Klee gelobt“, es wird von diejem „Deutjchen Reis“ der 
„Hortfall der Einfuhr von Reis“ überhaupt, eine „Umwälzung auf dem Ge- 
biete des Körnerbaues“, die „Löfung der Frage der Kraftfutterverforgung‘, 
eine ganze „Umwälzung der Fütterungsweile unjeres Geflügels“ ujw., aljo 
förmlid) das Blaue vom Himmel herunter — Jic) oder anderen — verjprochen, 
bezw. erhofft, daß man unwillfürlich bedenklich wird. In volljtändig objef- 
tiver Weile wird nun dieje neue, der Heimat unjerer Kartoffel entftammende 
Reismelde in einer Joeben erjchienenen Schrift von Dr. Arthur-M. Grimm 
(Verlag der 2. B. Enders’Ihen K.-W., Leipzig, Holpitalitraße 10, Preis mit 
5 Abb. 45 Pig. gegen Voreinjendung) beleuchtet und verjchiedene irrtüm- 
fiche Anidauungen rihtiggeitellt. Wer einen DVBerjud damit machen will, 
lalje jidy vom Berlag in Seipaig das Eleine a. fommen. 


Brieftajten. 


— Ch. €. in St. I. Wenn Sie wünjchen, hin und wieder einen Artikel 
aus den „Schweizer. Blättern für Ornithologie“ überjegen und in der „Revue 
Ornithologique Suisse“ bringen zu dürfen, jo gejtatte ich dies gerne unter 
Angabe der Quelle. Machen Sie davon nad) Belieben Gebraud. 





— A.E.in A. Bon Ihrer Zufhrift nahm ich gerne Notiz. Die Num- 
nern 17 und 18 werden Jhnen als Belegexemplare rd) befonders zugejendet 
werden. Ar die bezeichnete Adreffe lajfe ih Probenummern fenden. 

— J.H. in St. F. Gegen Beinshwäcde bei Küden, wenn nicht die jo- 
genannte Bretterfranfheit vorliegt, wendet man am einfadhjjten phosphor- 
Jauren Kalt an, der dem Weichfutter beigegeben wird. Wenn die Rüden aber 
Ihon in den exiten Lebenstagen unfähig zum Geben jind, dürfte der Zucht- 
tamm die Urjache jein. Vielleicht mangelten ihm falthaltige Stoffe, da ji 
aus den Eiern feine normal fräftigen Küden bilden fünnen. Prüfen Gie 
einmal die Berhältnijje, unter denen der Zucdtitamm gehalten wird; viel- 
leicht fünnen Gie eine Urfache ermitteln und ihr abbelfen. 

— J.G. in W. Sn diejen Blättern ijt [yon wiederholt betont worden, 
daß feldernde Tauben der Ausjaat faum nennenswert [haden. Die Taube 
Iharrt nicht; jie frißt nur die Samenförner, die obenauf liegen und welche 
ohnehin nicht richtig hätten Wurzel faljen können. Daneben verzehren Jie 
aber eine Unmenge Unfrautfamen, welcher — wenn er aufgegangen und 
wieder verjamet hätte — den Ertrag des Getreides weit mehr würde ge- 
Ihmälert haben, als die wenigen aufgenommenen Getreideförner Frudt 
gebracht hätten. Im Kanton Thurgau, im Yargau und in Gegenden des 
Kantons Bern gedeiht der Getreidebau recht gut, objchon gerade dort viele 
Tauben gehalten werden. Sie brauchen jich gar nicht zu erregen, wenn ein- 
mal ein Slug Tauben ‚bren Getreideader abjudht. 

— Redaftionelles. Für nädite Nummer fällt der Briefkajten wegen 
Abwejenheit aus. Dringlihes wird nad) Rüdtehr jJofort a er- 
ledigt. „GC, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Beik- Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfie Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 








= Anzeigen. in nn 





Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit- Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Ullrich & 


Co, im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 








Aarftbericht. 
Birth, StahHf der Bodens) 


bom 27. April 1917. 
Auffuhr mangelhaft. 3 galten: 


per Stüd 
Gier . . .„ . 1. —.206i3 $r.—.26 
WESEN, re nr bei 4= und 5maliger 


Suppenhühner „ 4.50 „ 640) Einrüdung 35 0) Rabatt 
Sahne un Den 


Sunghühner . „ 3.20, „ 430/ Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 





Powleis Sn u 78.008 

n Var gilo.„uala0r 
onten. vw ve 2 DO 
Banienpes ne. BSD 
Zruthühnerr . „ 9. 2 
Sauber vr Orr en) 
Stonınenn.e BAD 

" leb. p. 1/a kg BE ER PEN WIE 
Hunde . . „15 — „ „m 
Meerichweinden „u. .—_ 


Sigi, 1 Pfb.. „ 140, „ 150 


ou verfaufen. 








Ueber 80% der amerif. u. auftra- 
lichen Gntenfarmen züchten Die 
amerif. Riejen-Beling-Ente. So auch 
ih; denn auch ohne Bademwaffer ijt 
dieje Ente in 10 Wochen vom Gi weg 
ausgewachfen und jchlachtreif. Brutei 
65 Rp., Dbd. Fr. 7.50. »101» 
Amerif, Geflügelfarm Lenggenhager, 

Efiretiton. 


” ” " 


" „ 1 


_ Brut-Eier 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 
Leghorns, an allen Ausftellungen, 
wo auögejtellt, mit I. und II. Breig 
prämiiert. Prima Leger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Per Stüd 35 Cts. SKorbverpadung. 
H. Reimann, Stationsporjtand, 
Shmwarzenbad (St. Gallen). 


=()[= 
ee” Aeltefte Sallenneft-Zuht der Schweiz! 


bis 75 °/o, 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brut-Ciern 


zu Bee werden wir diesbezügliche Inferate in unfern een Blair DW. Wyandottes. . . . „ „10 
zujammenaejtellt zum Abdruf bringen und: gewähren wir 








A. Weiß, Amriswil 
+ + Bruteier-Verfand * + 


aus meiner vom Schweizerifhen Geflügel-Zuht-Verein mit 


98 Punkten prämilierten Zeiftungszucht 


Weiße Reihshühner 
und Weiße Italiener 


(amerik, Zeghorn, Stamm „Twinning*, 
eigener Import aus Amerika 1911.) 
.22. An wenigen Ausftellungen über 


199 Ehren:, I. und Il. Preife 


Dreife der Bruteier: 
Je von Stamm 1 und B $r. 1.— per Stüd 


zu folgenden Bedingungen: 15 Stüf per Dutsend ohne 
Erfagpfliht, oder 12 Stüf per Dutzend mit Erfagpfliht 
infofern die unbefruchteten Eier innert 19 
Tagen in gleicher Derpadung franko retourniert werden. 


Bewährte Spezial: aurb ern A nT 
für 15 Eier $r. 1.20, für 30—45 Eier $r. 1 


Geflügelhof „Edehweiß” 


Bruteier 


bon unjern erjtflafj. Zuctitämmen: 
— Get. Plymouth R. . Db. Fr.10 


WB. Langidhan, m. %: . . „ „10 
Nofent, Rhode- Islands Dr al 
Geip. Mehenerr . .. „ „6 
W. Italiener, befteLeger . „ „ 
Mille Fleurs 5 = 


bei 6= und mehrmaliger 6 
A 6 

Gelbe Orpington= Enten a; . 
25 

1 


Einrüfung 331/3 Yo Rabatt 


Amerif, SO ALIEN nereı, 
Bronze Buten . . . Fa 
‚ Zouloujer-Gänfe u 
 Eintagstüden nur auf vorherige Be- 
| jtellung. -15« 
Gefl. Offerten an 

9. Scheffler, aviculteur, 


Riond-Bosson s. Morges (Vaud). 


Schw. Minor 


feinjte, ausgewählte Tiere, - 
prima Leger, & Ft. 5 per Dhp. 
Dtto Brobjt, Neu- Solothurn. 


= Brifeier = 


Schneeputen Fr. 2—5, je nach Größe. . 
Aylesburg-Enten bi31.Suli 

















Snd. Laufenten (vebf.) %r. 1.— 
' Orpington-Enten AHORN, 
Schwarzweiße Reis ab 50 Et3, 
hühner . . 5 | das 
„"—7 „ " Nebhuhnfarb. Italiener Stüd 


n_ 50 Notiheden, Stüd 50 Ets., 


Silberhaljige Dorfingsx IIDerOTBE 
Italiener, Stüd Fr. 1, 
Torguatus Ring): “galan, &t. Fr. 1, 
Silberfajan, Stüd Fr. „144 
Sedes am 5. Tage ducchleuchtete 
und fofort zurüdgefandte, unbefruch- 
tete Ci wird zuridgenommen. Ver- 
fand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbitfojtenpreis. 
Gut „Blumenftein‘, Solothurn. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie nnd AFMEMEHBRIEL, Grpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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: BEST N 205 
Bruteier a 50 Gts.: 
Von Shwarzen Minorfas, brahma= 
farbigen Wyandottes, lahsfarbigen 
Yaverolles, gejperb. Mecelner, gelb. 
Orpingtons, Nhode - Islands, von 
bronzenf. Truthühnern A 60 Ct3. 
Franz Schmidt, 
Spez3.-Geflügelaucht, Oftermundigen 
bei Bern. 25.“ 


= jHruteier — 
bongoldgelben, prämiiert Jtalienern, 
per Stüd 40 Cts. Bisherige Bes 
fruchtung 90 Po. -140- 
Wiederkehr, Hombrechtifon. _ 











Zu verkaufen. 





EEE EUTIN ERSERTETN 

Zu verk.: 4 Wochen alte, rehfb., 
indifche Laufentchen a Fr. 2.30. 
Frau Meifter, Poititrage, Bifchofszell, 
-134- Kt. Thurgau. 
120 Giningskühen 
RHode- Islands u. Shwarze Rhein: 
länder, jind Ende Mai bon meinen 
durch strenge Fallennejterfontrolle 
geprüften, fchönen Stämmen abzu= 
geben & Fr. 1.30 per Stüd. — Bitte 
fofort beitellen. -115« 
A. Hardmeyer, Wängi (Thurgau). 

ss” Kücken ä 1.30 = 

Note Rhodeländer und rebhuhnf. 
Staliener werden abgegeben, nur 2= 
jährige Hennen bei den Zuchtjtammen, 
welche jich al$ gute Zeger bewährt, 
bon meiner mehrjähr. Zucht. Xandes- 
augsftellung Bern filberne Medaille. 
Mitglied d. R.d. Stalienerhuhn-Züch- 
ter. Bei Anfragen NRüdporto. 
3oh. Bammert, Ucherad, Mühlrüti, 
-137« st. St. Gallen. 


Zu verkaufen. 


1.4 franz. Houdan- Hühner, fräftige 
Tiere, 1der Brut, vorzügliches Nuß- 
buhn (Nichtbrüter), Breis Wr. 40, 
wegen Blabmangel. -135:» 

B. Strehler-Schmid, 
Sulzberg-Pfäffifon, Kt. Zürich. 


Künflige Brut und 3 
Anfzudpt des Geflügels, 


Bon Dr. B. Blanfe. 

Mit zahlreichen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu beziehen durch Die 

Buaeeeret Berichthaus, 














RB 


irid. 





Zu Taufen geiudt. 


Zürcher. Rant.-Derband für Ornith,, 
hellügel- und Kanindenzui. 


Su Faufen gejucht. 


Zur Lieferung Runi bis Augujt 
fuhen mir noch einige hundert, 3 
Mte. alte, reinraflige, in der Schweiz 
erbrütete weiße Leghorns und reb=- 
huhnfarbige Italiener, in grögern 
u. fleinern Boten zu Taufen. 

Gefl. Offerten an unjern Nech- 
nungsführer 

I. Wegmann:Zollinger, Gütli, 
-114- Wepifon. 














-112- 


Stweizericher Rlub der Jtlinerhuhn: Züchter 





Bruteier umd Uticken 


ans meiner Spezialzucht 


Minorka fchivarz, Reihshuhn weis, Nheinländer jchvarz und weiß, 


Gier & 60 Ets., Küden A Fr. 1.50 
Nüegsaufhachen, Herzogenbuchfee, Luzern 25 I. u. II, Breije; 
15. April 1917 Niederbipp 22 I. u. II. Breife. 
BEE Vorbeitellungen find zu empfehlen. 
Ant. Zlury, Balsthal (Solothurn). 











.20= 


Brut- Eier 


fauft man am tichtigften bei Mitgliedern eines Spezialtlubs! 


Nebhuhnfarbige: 

*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrunnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbefhr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
*5r. Fifchli-Schneebeli, Näfels, mehrj. feinite Spezialzuht, Luzern 
4 Alubehrenpreije f. Einzeltiere und SHerdenjtamm, 4 erjte, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Punkte (Rüden 1.40) 
DED. rt. 6. 
*Geflügelhof „Flora“, Chur, f. Zuhtjtamm, Freilauf Did. Fr. 6.— 
*9H, Hämig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 
€. Ho$, Lehrer, Weinfelden, nur große u. Zjährige Hennen, Jung- 
hahn, Suzern 1. Preis und Klubehrenpreis Did. Sr. 6.— 
"Sof. Hug, 3. Freudenberg, Rokreute Wil (St. Gallen), erjtflafliger 
Zucdtitamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, T5prozentige 
Beiruhtung Dep. Fr. 6.— 
*E, Jegge, Lehrer, Eifen (Uarg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Did. Sr. 6.— 
*%ph. Käppeli, Wädenswil, erjte u. Klubehrenpreije Did. St. 6.— 
Paul Staehelin, Aarau, jeit 20 Jahren erjtil. Zudt Did. Fr. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Puntte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 Punfte Did. Fr. 12.— 
*Ddr, E. Suter, Wohlen (Narg.), f. exrittl. Spezialz. Dbd. Fr. 7.20 
*Ernit Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles eritfl. 
Tiere (Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 

"Oswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, träftige Zuhtitämme, 
Freilauf Did. Fr. 6.— 

Gelbe: 
*Ernit Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 eritklajliger Stamm mit 
unbefehr. Freilauf DEd. Fr. 6.— 
*%oh. Käppeli, Wädenswil, reinrafliger Zuhtitamm Did. Sr. 6.— 
Silberhaljige: 

"Max Kern, Schlok Watt b. Mörihwil, nur exittlajliges, vielfach 
prämiiertes Zucdtmaterial Did. Fr. 8.40. 


Shwarsze: 
*Otto Frieß, Bendlifon-Zürid, 2.Haljige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Fr. 6.— 
* Heinrich Zth, Bahnbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 
Punkte, Ihöne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 
(Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 
Paul Staehelin, Aarau, 1. Preije und Ehrenpreife Did. Ir. 6.— 


Weihe, deutfher Zuhtridtung. 
“Robert Zenfer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreife Did. St. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, 1. und Ehrenpreije Dhd. Fr. 7.20 
*Crnft Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), erjttlajlige 
Tiere (Küden 1.50) Did. Tr. 6.— 


Weihe amerif, Leghorns: 
*5r. Fiihli-Schneebeli, Näfels, hohprämiierte Zucht, teinweiß, 


ö (Küden 1.30) Dbd. Ir. 6.— 
*Geflügelhof Flora, Chur, Stamm Twinning, (Breilauf) 

Did. Fr. 6.— 

*%ph. Käppeli, Wädenswil, ausgezeihnete Leger Did. Ir. 6.— 

gezüchtet 


*Cugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Effretifon, 
auf hödjten Cierertrag Dip. Fr. 6.— 
*%, Müller, Geflügelzuht Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern 
6 erite und zweite Preije, Klubehrenpreiss Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, Import, prima Leger DD. Fr. 6.— 

*T, Wegmann=Zollinger, 3. Gütli, Wegifon, ohne Padung 
Dip. Tr. 6.— 

Gänje: 

*Ernft Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloujer Stüd Fr. 1.— 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 % Rabatt. 








Zu kauen gefudhl. 

Sunge od. alte, lebende Schlacht- 
Enten, :Gänje, -Tauben, «Hühner, 
-Truten 2c. 2c. Yerner lebende, event. 
auch tote Fiiche jegl. Art, jowie 2 
ichöne, gefunde Frejjer (Schweine), 
von mindejtens 30 Zoll. Offerten 
gefl. mit günftigiten Preisangaben an 
3- 9. Ziltener, Wildpark, Weejen. 


Ta 


Zu verfaufen. 








1 prima Zudtpaar blaujchildige 
Feldtauben Fr. 5; 1 dito Nunges 
davon Fr. 35 1 prima Zuchtpaar 
weiße, jpibh. Feldtauben Fr. 4. 

Th. Brüfhweiler, Neuficch-Cgnad). 


Rangichnäbl. Elitern! 


®ebe Ja. Tiere einzeln und in 
Paaren preiswert ab. Zerner: 

1.1 Kobg.-Lerchen, Ia., Fr. 20, 

1.1 Straffer, Fr. 10 bis 20. 
-131- 8. Kühnle, Delsberg (Bern). 


Zu herfaufen. 


1.1 exjtflaffige Möpli, jamt 2 
flüggen Jungen, ®r. 20; 1.1 jilber- 
fable Briefer Fr. 5. -130= 

Kaufe Barttümmler, "zuchtfähig. 

Ernit Haag, Schwertgaß 1, 
©t. Gallen. 











Habe abzugeben: 
1 blaugenag. Brieftäuber, I. Breis, 
a %r. 10, 1 fchwarzer dito, I. Preis, 
A %r. 10,1 blaue Brieftäubin, a Tr: 6. 
€. Dikenmann, Fourages, 
Laujanne. 


u berfanfen. 


1.0 Klätfjcherfröpfer, rot, Fr. 5, 
0.1 Bärtchentümmler, rot, Fr. 5, 
1 Baarjunge Klätjcherfröpf., rot, Fr.d, 
0.1 Klätfcherfröpfer, rot, 17er Brut, 
Tr. 3. Alles jelten jchöne Tiere 
und prima Yüchter. -124=- 
Dtto Hürfeh, jun.,, Chur. 


Hriefiauben-Berhaui! 


&ebe meine 1. und 2. Brut junger 
‚Brieftauben ab. Die Jungen jind 
Abftammung von beiten Reijetauben, 
welche jhon viele I. Preije geflogen, 
fomwoh!l als auch bei den Derbyfliegen 
immer mit I. oder II, Breifen in der 
Nangliite figurieren. Die Jungen 
find in Farbe hell und dunkel gehäm- 
mert; gebe folche mit gejchlojfenen 
‚Verbandsringen per Baar zu Kr. 5 
bis6ab. Abgabe der 2.Brut Ende Mai. 
Werner Pfilter, Kicchitrake, 

Roridad, -.90- 

Mitgl.d. Brieftauben-Stat. Rorichad. 


133 » 











1 Baar fahle Briefer, mit 2 jilber- 
fahlen Jungen, Fr. 7.50, 1 Roteliter- 
Kröpfertäubin, mit mw. Kopf, jchön 
ge3., Ir. 3.50, alles franfo u. Ver- 
padfung frei. -145= 

6. Binzegger-Arnold, Schreiner, 

Baar, Kt. Zug. 


3u berfanfen. 


1.1 graue Weißich., Tauber ohne 
‚ Binden, fpibh., Taubin mit Binden, 
| gl.-föpf., beide federfüßig u. jauber 
'gezäpft, A Fr. 7. -143« 
Theob. Weber, Menziken. 














Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht” Erpebition in Zürich, geil. Bezug nehmen, 
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Tauben-Vorkaui! 


1.1 gelbe Pfauen, a Fr. An 





Oman, „ ‚ 


1.0 Roburger- gerchen, , n 


Straffer, blau m. jchw. Binden und 


Koburger-Lerhen, Prffjunge. 
«141=- Max Elmiger, Reiden. 








TREE EEEIETE RER BEEREN 
3u Fanfen geiudt. 

ur ERERLTELHZEL UNTSEERT HET EEE SEES 
Ein weibl. L.£L., weißes od. chm., hin. 


Möpchen. Zoh. Bänninger, -126- 
Kräahbühlitraße 55, Zürich 7. 


Kaufe 1 Paar prima Brieftauben, 
1916er. Gefl. zuc Anficht. -132- 
A. Sherrer-Schär, Bagenhaib. 


TRETEN 


Zu verlaufen. 














1 Baar Landtanarien, ausgezeic). 
Sänger u. prima Züchter, & Fr. 15, 
verfauft =127= 

€. Gerber, Weier, Biglen. 








Erna TU TAI 


Su verkaufen. 


RT 
ine 4 Mte. alte, prima Schweizer- 
 isched - Zibbe, prämiierter 
jtammung, A Fr. 10. 
E. Gerber, Weier, 


\ je > 
Uhamp.- Silber! 
Zibbe, 5 Mte., %r. 12, 
3 
Sefunde, itarfe Tiere, "erftfl. Abit. 
€. Heit, Flahsländerftr.7, Bajel. 





Biglen. 


.142» 











Zu Faufen geiudt. 








aufe belegte Holländer - Zibben. 
Dfferten mit Preisangabe und 
BeIeaaeh nimmt entgegen -136° 
E. Gottihall, Ob.-Steinmaur, 
Bez. Dielsdorf. 


suche 


eine erfiflajfige Champagne-Silber- 
aibbe und eine erjtklafjige Schweizer- 
\ched-Zibbe, müfjen garant. trädtig 
jein. &$ müjjen in jeder Beziehung 
gefunde, tadellofe, einwandfreie Tiere 
fein. Offerten unter Angabe von 
Alter und Preis an De 





122 
5 9. Stuß, Cully (Waadt). 


Gesucht. 

0.2 Fr. Widder, zuchtfähig und 
raffenrein, zahle feine Zuruspreife. 
Dfferten mit Preisangabe an 
Alfr. Meier, Oberjteinmaur, 

Kt. Zürich. 


Pag E a 2102: 


Zu verfaunfen. 
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GRIT für Hühner 
98,5 0 Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Fe Rolle 1911. — Sad einjenden. 
55- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). 


Ab= | 
-128- 
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Anna Waeffler, Dietikon 





empfiehlt -111= 
aus ihren jorgfältig ausgewählten Zuchtftämmen: 
Brutel Kücken 
Gelbe Orpington, 85, 85, 84, 83, 82 Rn yazıe FSU. 
Legejtamm 2 ee 
Schwarze Rheinländer . —.60 1.50 


Korbverpadung & Fr. 1.20 big 1.40 Be wenn franfiert, 
retour genommen. 





J. Aug. Peter, 2. „alten Hirschen“ in Hirzel, ob Zürichsee = 


(früher in Dietikon) Raskennutzgeionkjrehe 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


Bruteier und Kücken 


-9- Bruteier Kücken 
Rebhuhnfarbige Wyandottes . . per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 
Weisse Wyandottes . . » 2. 2 9 on 6. ä =. 1:40 
Weisse amerik, Leghorns . STH. Or n „ 1.40 
Aylesbury-Enten . . . . . . „ Stück „ —.70,., . 1.80 
Cajuga-Enten Er Fe. Er —.70, 5 3 „1.80 
Emdener-Gänse. . . al 1.50. 


Die Tiere haben unbeschräufffen Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 















Körnerfutter . . .5 
Morgenfutter . . .3 
Fleischfuttermehl 

Kückenkörnerfutter r 
Futterkalk. . . . . 122, 3.» 


Lieferbar prompt solange Vorrat. — Da die Beschaffung 
von Rohprodukten immer schwieriger wird, sollten die 
werten Kunden ihre Bestellungen frühzeitig aufgeben. 


Schweiz. Viehnährmittelwerk Lotzwil. 


' 
n 
= 

T 


Neu! "35 ME Neu! 
UniversalWunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


28° 


ul 6 1 Jun mem 0 0 Jen am 6 0 Jan mu 6 6 ame ul 4 0 Jun m 4 0 Jun mul 6 0 Zn ul 0 0 Zum 


Basel I. Preis 
Zürich I. Preis 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


—— 1 jun u 2 1 jun mn, 6 0 un al 6 6 Jam —e en en mul 6 Zum nk 6 em 





Eingetr. Schutzmarke 39336 
BER: 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- 
wirkung“ ist für Vogelzüchter und Liebh: ıber unserer Stubenvögel, Kanarien, 
Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. W eichfresser 
von unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 
gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und lindert alle Vogelkrankheiten, 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
Fressucht, Mauser und während der Zucht ist mein Präparat ein äusserst 
bewährtes Linderungs- und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges 
bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edler Kanarien 
u” Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt ei 





Dei Anfragen und Beftellungen = Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. 
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um 
Mehlwürmer 
fchön und fauber. 
of. Wintermantel, Bräparator, 
Schaffhaujen. 


-3- 








fein zerrieben, liefert in Säden bon 
40 Silo an A 7 Ct2. per Rilo 


(Säde einjenden) «O1. 


„oh. Beeler, NRotenthburm. 





Tauben- -Klefter 


aus Weiden geflochten, jauber, bequem 
u. beliebt, Tellerforn, 28 cm Drehm,, 
Did. Fr. 6. Von Taubenzüditern 
fehr empfohlen. -125= 

Korbflechterei Stammheim. 


hl 
| arıs 
MWiden, Sanarienfamen, Sagohirfe, 
Knodenihrot, Kleemehl, phosphor]. 
Zutterfalt, Nalkgrit, Neisfpreuer, 
Torfmull in Ballen 2c. empfiehlt 


2 MM, Eped, 3. Kornhaus, Zug, 

















Seder Züfter ; 
fu 


über ein neues 
Bud, das nicht 
nur feine Sennt- 
nilje bereichert, , 
fondern ihm in __@ 
feiner Zudt 7,7 

auch großen 
Nußen bringt. 


Mie baue ich billig Brutappa= 
rate, Kücenheime, Gierprüfer 
— und Fallenneiter? 

Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. 
B. Brüdner, (mit 51 Original- 
abbildgn.). IV. verbefjerte und 


vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Borto. 


In Sonkurrenz preisgekrönte 
Arbeit! 





















Seflügel- und Kanindenitälle. 
Von Wulf. (48 Texrtabbildgn.). 
Fr. 1.380 und Porto. 

Die Sunft, Geflügel rationell zu 
füttern 


von %. Orfert. 
116 Seiten, mit Illuftrationen, 
dr. 2... 


Buchdruderei Berichthaug 
Hürich, 























Zu taufen gejudht. 








Topinambur 


zirfa 10 Kilo zu faufen gefudht. 
Sojeph Schnuder, Mühle, 


-138- Nieder -Ufter. 
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XLI. Jahrgang. 


Zürich, 
11. Mai 1917. 





Geflügel- und Kaninhenzudt. 


Erfiheinen 
je Freitag abends. 


‚ 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
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Gefangsfanarien“; St. Gallen: „Ranaria“; Schaffhaufen: „Kanarta“; Zug: „Fengila Kanaria“; Herisau: „Ornith, Gejelichaft u, KanarienzüichtersVerein“. 
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Zur gefälligen Notisnahme. 


Wegen des Anffahrtstages müfjen wir bitten, für nächte 
Nummer bejtimmte Inferate jpäteitens bis Mittwodh vormit- 
tags an uns gelangen zu lafjen. 

Burhdrunrkerei Berichthaug 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Zürid. . 





Die Aufzucht ichwerer Hühnerraiien. 





Die Aufzucht der Küden hat zu jeder Zeit an den Jüchter An- 
forderungen geftellt, die nicht immer erfüllt werden tonnten. Bald 
fehlte es am richtigen Veritändnis, bald au) an den notwendigen 
Futtermittem und den geeigneten Verhältniljen. Die leichteren 
Hübhnerralfen und folhe von der Größe der Mittelmeerraljen Jin 
leichter aufzuziehen und zeigen ein jchnelleres Wachstum als die 
Ihweren Rajfen und die neuern Rajlen, weldhe mit Hilfe der alia- 
tiijhen Rafjen entitanden find. Bei ihnen beanjpruht aud) die 
förperliche Entwidlung eine entjprehend längere Zeit, je nad) 
der individuellen Beanlagung und den Berhältnijjen. 

So ilt es zu allen Zeiten gewefen, jelbjt als in Küdenauf- 
zuchtsfutter mehrere vorzügliche Yabrifate in den Handel gebradjt 
wurden und Sämereien aller Art nebjt beiten Getreide zur Ber- 
fügung ftand. Schon dantals ließ die Entwidlung der Küden und 





zwar hauptjächlich der Ichweren Rafjen mandes zu wünjhen übrig. 
In den beiden Vorjahren war die Lage für die Züchter viel 
Ichwieriger und aud) diejes Jahr weiß man nicht im voraus, wie 
und mit was die Küden ernährt werden jollen. Wer mitteljchwere 
bis jhwere Hühnerralfen züchtet, und einige Bruten davon heran- 
ziehen möchte, der wird allen Fleiß und Scharfjinn anwenden 
müljen, um eine Nahzudt zu erhalten, die körperlich normal ents 
entwidelt it. 

Bei den Jchweren Ralfen ilt es eine MWichtigteit, die Yütte- 
rung jo zu halten, daß ji ein richtiger Anodhenbau bilden Tann. 
Knochenbau und Fleiihanjfag müfjen ji ergänzen und Jie bilden 
den Körper mit feinen bejtimmten Umrißlinien. Bei Jungtieren 
treten diejelben aber nicht Jo bejtimmmt hervor, die Tiere erjcheinen 
vor ihrer völligen Entwidlung immer als unverhältnismäßig hod- 
gejtellt und jchmal im Körper. Später ändert ji dies zu ihren 
Gunften. Das Gefieder wird üppiger, voller, wodurd) die Gejamt- 
figur an Nundung gewinnt. 

Die Befiederung der Ihweren Ralfen geht bei beiden Ge- 
Ihledhtern nicht jo gleihmäßig vor Jih. Häufig fommt es vor, 
daß bei den jungen Hähnchen nur die Schwanz- und die Slügel- 
federn hervorbrechen, am ganzen Körper aber jich Teine Jeder bil- 
den will. Die Tiere laufen im Alter von 5—8 Wochen mit ihrem 
bischen Flaum herum, der nur notdürftig die nadte Haut dedt. 
Auffallend it nur, daß unter der gleichen Herde Küden einige 
Hähnchen und Jämtlihe Hühnchen fich normal befiedern, während 
einige andere Hähnchen völlig gefund und munter zu ein jcheinen 
und doc halbnadt umbherlaufen. Wenn nun jolche unbefrie- 
digende Befiederung jelbjt dann vorfommt, wenn die Jutterjtoffe 
in reihliher Auswahl und beiter Qualität zur Verfügung jtehen, 
wie wird es da werden bei der jeßigen Futterfnappheit und der 
geringen Auswahl der Futtermittel? Hier Tann nur ein gebotener 
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Freilauf in Wiefe und Feld, um Haus und Scheune herum die 
Schwierigkeiten aufheben. Wie vorteilhaft der Freilauf auf das 
Mahstum der Kücden einwirfen Tann, das babe id) vor vielen 
Jahren einmal überzeugend erfahren müljen. Ih züchtete da- 
mals jchwarze Laflehe und Shwarze Langjehan. Eine Henne der 
legteren NRajfe mit 14 Jungen im Alter von 10 Tagen gab id) 
einem benahbarten Landwirt in Pflege. Dadurd) hoffte ich einige 
junge Tiere zu erhalten, die bei ausgedehnten Freilauf aufge: 
wachen, groß und jtart würden. Aber es jollte anders fommen. 
Schon in der erjten Nacht holte der Fuchs die Brüterin mit ihren 
Jungen und erjt am folgenden Morgen Tehrten aus dem balb- 
hohen Graje zwei verwailte Küden zurüd. Da id) feine annähernd 
gleich alten Küden hatte, ließ id) die beiden bei jenem Landwirt 
und gab ihm den Nat, er folle fie mit feinen eigenen Hühnern 
heranwachjlen lafjen. Dies geihah. Als jie etwa 7 Monate alt 
geworden waren, nahm ich jie zu mir, es waren zwei Häbne. 
Einer davon recht groß und auch jchön, der andere wurde zum 
Schladten beitimmt. 

In meinem Hühnerhof hatte ich eine Brut Langjchan auf- 
gezogen, die vielleicht einen Monat älter war als die in Penfion 
gegebene Brut, aber der eine Hahn der legteren, troßdem er in 
den erjten 14 Tagen jeines Lebens um die Führerin getommen 
und fie) ganz jelbjt überlajjen war, hatte doc ein größeres Ge- 
wicht erreicht als meine ältere Brut bei allen Kunjtfuttermitteht. 
Sch weih nicht, ob diejer Hahn, wenn ihm aud) Sprattiches oder 
ein anderes Aunjtfutter gereicht worden wäre, Jid) noch bejjer ent- 
widelt hätte. Es war dies aber aucd gar nicht nötig. Der rei: 
lauf und die Futterjtoffe — wie fie die Natur bot — waren für 
feine Entwidlung ausreihend und ic ann nur raten, bei der Dies- 
jährigen Aufzucht jhwerer Hühnerrajfen und dem Mangel an 
Kraftfutteritoffen den Küden Freilauf in Wieje, Wald und Feld 
zu bieten. Eine jolde naturgemäße Aufzucht übertrifft jedes Kumjt- 
futter und bewirkt aud) bei den jhweren Najjen eine befriedigende 
Entwidlung. E. B.-C. 
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Zur Hebung der Taubenzucht. 


Sn Taubenzüchter- und Ornithologenfreifen it jhon oft Die 
Hebung der Taubenzucht bejprochen worden. Man bat alljeitig 
das Gefühl, auf diefem Gebiete jei noch nicht alles wie es jein 
fönnte und follte, ijt ji) aber nicht recht Har, in welder Weile 
eine Hebung erfolgen fönnte. Vorherrfhend ijt die Anficht, die 
Taubenzucht jet eine reine Liebhaberfahe ohne praftiichen Nußen. 
Und daraus folgert man dann, die Rajjetaubenzüchter würden 
Ihon für eine Hebung derjelben bejorgt jein, wenn jie dies für 
nötig hielten. Daß die Hebung der Taubenzucht au) nad) einer 
anderen Richtung möglich jei, das will mandhem nicht einleuchten. 
Und do ilt es nicht nur möglich, Jondern jogar wünjchbar, 
daß etwas in der gedachten Richtung getan werde. Wir denten 
an die Zühtung von Schlahttauben. 

Der Zühtung von Schladhttauben, die man nur zu diejem 
Zwed züchtet, Ihenft man bei uns wenig Beahtung. Man weiß 
zwar, dab die Tauben ein leichtverdauliches Zleilhd haben und daß 
eine junge Taube in der Kranfentühe gejhäßt wird. Aber man 
bewegt fich jo gerne in ausgetretenen Geleijen, hängt am Alt» 
gewohnten und allgemein Ueblichen, jtatt die mancherlei weniger 
befannten Lederbifien Jih zu nüße zu maden. Auch in Hotels 
und Nejtaurants finden gebratene Täubchen nicht die freudige 
Abnahme, wie man erwarten follte, da eben jehr viele Herren 
die Schmadhaftigfeit und den Nährwert gebratener Tauben 
unterjchäßen. 

Dieje Geringfhäßung beruht zum Teil auf Voreingenommten- 
heit, teils aber aud it fie verjchuldet dur die Sorglojigkeit 
mander Schladhttaubenzüchter. Es gibt joldhe, die da annehmen, 
zur Züchtung von Schlahttauben genüge jede beliebige rajjeloje 
Taube, au wenn fie Hein ijt und feine fleilyige Brujt bat. 
Auch bezüglich der Pflege Ihentt man den Tauben nicht immer 
die nötige Aufmerkjamteit. Von zwedentiprehender Haltung 
und Fütterung ijt feine Nede. Muß man eine Anzahl Schlacht: 





tauben liefern, jo gibt man die Tiere, wie man jie im Schlag 
gerade erreihen Tann. Manchmal jind es jämmerli magere 
Tierchen, deren Genuß wahrlih fein Delifatejje bildet. „Zus 
weilen werden ältere Tauben des eigenen Yluges oder Zuges 
flogene mitgeliefert, ohne daß man ji) überzeugt, ob jolde 
hlachtfähig find. Wenn nur die verlangte Stüdzahl beijammen 
it, dann glaubt man, der Käufer jei gut bedient worden, be- 
denkt aber nicht, daß derart verjchievdene Tauben nicht mitein- 
ander, gleichzeitig zum Servieren bereit werden oder dak einige 
recht Ihön fleifhig und zart, andere dagegen mager jind und 
das Fleifch troden und zäh ilt. 

Der Grund der PVernadhlälligung der Zucht nad diejer 
Richtung liegt wahricheinlich in dem Glauben, daß man annimmt, 
eine jolhe Zucht rentiere nicht. Da wendet man jid) lieber einer 
Zuchtrihtung zu, bei welher zum voraus gar fein Gewinn ge> 
fucht wird, jondern nur eine Befriedigung der Liebhaberei. Unter 
unjfern Verhältnilfen würde die reine Schlahttaubenzucdht aller- 
dings mit Schwierigkeiten zu fämpfen haben, weil die Ernährung 
nicht fo leicht wie in anderen Ländern durchs Feldern der Tauben 
erleichtert und verbilligt werden fünnte. Jmmerhin läßt der ge= 
genwärtige und der zukünftige Getreidebau bei ums auf eine 
günjtige Veränderung hoffen und dürfte bei Benüßung der ge- 
gebenen Umjtände und bei rationeller Zucht und Pflege die 
Sclachttaubenzudht eine lohnende werden. 

Es ijt bereits gejagt worden, daß nicht jede beliebige talje- 
lofe Taube gut genug jei für die Erzühtung von Schladttauben. 
Dazu Joll man Tauben wählen, welde wenigjtens mittelgroß 
find und eine volle fleilchige Brujt haben. Denn wenn Die Zudt- 
tauben in diefer Beziehung zu wünjfdhen übrig lafjen, jo Tann 
man nicht erwarten, daß die Jungen den Anforderungen ent- 
Iprehen werden. Wenn gejagt wird, Der Shlahttaubenzücdhter 
follte gut mittelgroße NRafjen wählen, jo verjtehen wir darunter 
Tauben von der Größe der Koburger Lerhen, der Gtrajler, 
Luchstauben ujw. Es ijt nicht nötig, daß man dazu reine Raljen 
benüße; wer Schlahttauben für den Verlauf züchtet und 
nebenbei jih an einer [hönen Taube erfreuen will, der aller- 
dings wird jich eine reine Nalje wählen und er Tann gleichwohl 
dabei fein Ziel erreihen; er hält jhöne Rafjetauben und ver 
wendet den größten Teil der Nahzudht für jeinen Bedarf als 
Schladttauben. 

Eine Kreuzung aus Feldtaube und Koburger Lerche, oder 
aus Briefer und Straffer gibt recht fleifhige und mittelgroße 
Shlahttauben. Wenn eine größere Anzahl Taubenzüchter Jolche 
Rajfen oder Kreuzungen halten würden und den Sommer bin 
durch Stets junge Schlahttauben Tiefern Tönnten, jo fänden jie 
ficherlih genügend willige Abnehmer zu ganz annehmbaren 
Preilen. Wer im Belize gefumder Fräftiger Zuchtpaare Üt, der 
fann pro Jahr 6—8 Paar Junge pro Zuhtpaar rechnen umd 
würde dadurd) eine Einnahme erzielen, weldhe die Yutterfojten 
weit überjteigt. Der Schwerpunft bei der Erzühtung von 
Schlahttauben muß darauf gelegt werden, daß man die ge- 
eigneten Raffen hält, dak dieje gejund und gute Züchter Jind 
und einen Teil ihres Futters ducd) fleigiges Feldern juhen. 


(Schluß folat.) 





Von uniern Weichfreilern. 





Die einheimifhen Injektenfrejfer jind zuweilen eigenjinnige 
Vögel, bei denen ein unbedeutender Anlaß eine Mijtimmung ber- 
vorrufen fann. Dies hat [hon mancher VBogelfreund erfahren mül- 
fen, der Jich nicht ertlären fonnte, wie eine Heine Veränderung am 
Käfig oder eine Arbeit in der Nähe desjelben, ein Wechjel im Be- 
itand der Vögel oder das Erjcheinen einer fremden Perjon einzelne 
Bögel in Aufregung bringen oder zum Einjtellen des Gejanges 
veranlajjen Eonnte. 

Die Weichfrejler werden nur des Gejanges wegen in Gefangen- 
ihaft gehalten; ihr Lied erklingt aber nicht falt das ganze Jahr wie 
bei den Samenfreljern. Die Gejangsdauer ijt wejentlicy fürzer, 
bei manchen Arten jogar jehr furz. Der Liebhaber jucht deshalb 
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durch entiprechende Behandlung und bejonders durd anregende 
Futterjtoffe den Gejangstrieb anzufachen, daß er früher einjeße 
und jpäter aufhöre. Gelingt ihm dies, jo Tann er Jicdh möglichjt lange 
an dem belebenden Gejang erfreuen. Der Pfleger wird ohnehin 
bejorgt jein, dal alles vermieden wird, was den Gejang verkürzen 
oder unterdrüden fönnte. Es gibt zwar Liebhaber, welche die An- 
Jicht vertreten, bei richtiger Fütterung müjje der Vogel fingen, wenn 
er gejund jei. Dem ilt nicht jo. Ic Tann eine Anzahl Beijpiele auf- 
zählen, nad) denen völlig gejunde Vögel keiner Anläjje wegen 
längere Zeit den Gejang einjtellten. Kein Lederbijjen und die zu- 
träglichite Nahrung vermochten daran etwas zu Ändern. 

Ein Bogelpfleger in Zürich Tegte Wert darauf, einige feine 
Meichichnäbler zu halten. Nebjt einigen Grasmüden war eine 
Nachtigall jein erflärter Liebling. Zwei Frühlinge hatte jie ihn mit 
ihrem herrlichen Liede erfreut. Jm dritten bot ich dem VBogelfreund 
Gelegenheit, einen vorzüglihen Sprojjer zu erwerben. Die Ein- 
bauerung desjelben bradhte es mit ji), daß eine Anzahl Käfige an- 
ders geitellt werden mußten, darunter befand Jich auch derjenige der 
Nachtigall. Die Veränderung muß ihr aber nicht behagt haben, 
denn im dritten Jahre Jang Jie gar nicht, obwohl fie in bezug auf 
Befiederung und Munterfeit nichts zu wünjchen übrig lie. Sie 
ihwieg eine volle Gejangsperiode. 

Bei einem anderen Liebhaber zeigte eine Nachtigall ihren 
Eigenjinn darin, dap Jie bei einer Veränderung im Vogelbeitand in 
Aufregung geriet, wenn der neu hinzugefommene Vogel jich hören 
ließ. Iener Liebhaber hielt außer der Nachtigall noch ein Rot- 
fehlchen, einen Rohrjänger und einen Gelbjpötter, die in der Ge- 
Jangszeit ein ganz hübjches Quartett bildeten. Da bot Jic) ihm gegen 
Frühlingsanfang Gelegenheit, aus Liebhaberhand eine |chwarz- 
töpfige und eine Garten-Grasmüde zu erwerben. Obwohl nun die 


 Bögel einander nicht jehen Tonnten, hatte die Nachtigall wohl an 


den Lodtönen diefer Grasmüden den fremden Juzug bemerft; 
jie zeigte eine auffallende Unruhe und lie oft ihr Tattat hören. 
Als dann der Gejang begann und auch der Schwarzfopf jich hören 
ließ, brach) die Nachtigall Jofort ab, |prang unruhig im Käfig hin und 
ber und Jchien jich zu ärgern. Der Schwarztopf Tehrte ji) nicht 
daran, er ließ Jich durd) nichts |tören und Jang am eifrigjten, wenn 
die ganze Gejellichaft jich lujtig machte. Die Nachtigall — jonjt eine 
fleigige Sängerin — fonnte zuweilen ganze Tage lang Ichweigen, 
offenbar aus Eiferfucht gegen den Schwarztopf. Wenn die Nachti- 
gall fang und ihr Gegner ebenfalls jein Lied hören lieh, verjtummte 
jene fofort und fonnte längere Zeit Jhmollen. Nach und nad) änderte 
jid) dies, und die Vögel gewöhnten jich ein wenig zulammen, doc) 
Jah fich der Vogelpfleger genötigt, ven Schwarztopf abzugeben, um 
der Nahtigall Ruhe zu verjchaffen. 

Bor wenigen Tagen bejuchte mid ein Geflügelzüchter, der zu- 
gleih auch ein Freund unferer einheimilhen Vögel ilt. In der 
Unterhaltung famı diejes und jenes ornithologijche Thema zum Ge- 
prä, und er erzählte mir dabei von einer Nachtigall, die er im 
Zimmattal erworben hatte. Diejer Vogel war ihm als verfäuflich 
gemeldet worden, mit der VBerjicherung, ex jei ein fleiiger Sänger. 
Ein Zürher Samenhändler, dem er gelegentlich von diejer Offerte 
Mitteilung machte, ermunterte ihn zum Ankauf diejes Vogels, mit 
der Verjiherung, er tenne denjelben als fleigigen und guten Sänger. 
Darauf entjchloß fi der oben Genannte, den Vogel an Ort und 
Stelle zu faufen und gerade mit heimzunehmen. Dies gejhah, und 
nad) zwei Tagen begann der Vogel jein Lied. Zuerjt war er etwas 
zurüdhaltend und jchüchtern, aber mit jedem Tage wurde der Ge- 
fang Fräftiger, feuriger und hielt damit an bis Mitte Juni. 

Man erjieht daraus, daß nicht alle Weichfrejjer und auch nicht 
alle Nachtigallen jo eigenjinnig Jind und einer Heinen Störung oder 
Veränderung wegen längere Zeit verjftummen. Uber es ann vor- 
fommen; deshalb muß der Pfleger jede Störung vermeiden. Die 
Körnerfrejler Jind in diefer Beziehung weit weniger empfindlich) 
und eigenlinnig. Da nun jehr häufig ein Liebhaber der einheimijchen 
Bögel fich zuerjt den Körnerfrejlern zuwendet und, wenn er Diele 
einige Jahre gepflegt, dann zu den Weichfrejfern übergeht, jo möge 
er bedenten, dab lettere eine umjichtigere Behandlung erfordern 
als jene. Denn jonit fünnte es leicht gejchehen, dal durd) zu Jorg- 
loje Behandlung der Gejang jeiner Pfleglinge beeinträchtigt und 
nicht nad) Gebühr gewürdigt wird. E. B.-C. 
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Zur keporidenfrage. 


Die Leporidenfrage wird in Nr. 16 dieles Fachblattes im Ar- 
titel „Kreuzungen zwilchen Haje und Kaninchen“ wieder einmal be- 
rührt. Dabei wird im ganzen ein ablehnender Standpunft ein- 
genommen. BVBorjicht ijt in diefen Dingen allerdings mehr wie ge- 
boten. Es ijt unglaublich, wie Die Frage der Kreuzungen unter den 
Leuten immer |puft. Sehen fie ein einigermaßen abnormal ge- 
färbtes oder geformtes Tier oder einen jolhen Vogel, jo fann es 
nad) ihrer Auffallung nichts anderes als ein Baltard fein. Much mit 
dem Erraten des Vaters und der Mutter diejer „Wunderdinge“ ijt 
man nicht allzu Eritiich. Im diejer Beziehung muß man wirklich 
verlangen, daß etwas mehr Ueberlegung und gejunder Sinn ge= 
braucht wird. Diejen guten Nat joll man mir nicht übel nehmen. 
Daneben muß ich es allerdings einem jeden einzelnen überlajlen, 
ji) nad) Belieben mit Jolden umbeweisbaren Behauptungen 
lächerlich zu machen. 

Nun was die Kreuzung zwilchen Hale und Kaninchen anbetrifft, 
jo it doch etwas an der Gejchichte. 

Um Sabre 1911 noch) Ichrieb Dr. €. Schäff in feinem guten 
Bud „Die wildlebenden Säugetiere Deutjchlands" S.117: „An 
diejer Stelle mag die Daritellung einiger anatomijcher Unterjchiede 
zwilhen Haje und Kaninchen PBlat finden, die bejonders für die 
jogenannte „Leporidenfrage“ von Bedeutung jind. Vielfach ijt 
behauptet worden, da es möglich und tatlächlich erreicht worden 
jei, Bajtarde von Hajen und Kaninchen zu züchten, die Jogenannten 
Leporiden. Ein willenjchaftlih unanfechhtbarer Beweis biefür it 
bis jeßt aber noch nicht erbradht worden. Da gelegentlich Haus- 
Taninchen vorlommen, die äußerlich eine gewilje Aehnlichteit mit 
einem Hafen bejigen, jo tut man gut, bei der Unterjuhung joldher 
Tiere vor allem die charafteriltiihen anatomijchen Merfmale zu 
beachten, die teils den Schädel, teils das Sfelett betreffen. Die 
Choanenöffnung *) it beim Hajen jehr weit, breiter als die halbe 
Länge der Badenzahnreihe, beim Kaninchen jchmal, etwa ein 
Drittel jo lang wie die Badenzahnreihe.. Ferner it der nad) hinten 
gerichtete FYortiat des Jochbogens beim Kaninchen viel jtärfer als 
beim Hafen, was ji freilich Durch Nabangaben Ichlecht ausdrüden 
läht, aber volljtändig Har wird bei direkter VBergleihung von Schä- 
deln beider Tierarten. Charatterijtiich it auch die in urfächlichen 
Zufammenbhang mit der Lebensweile und den Funktionen der 
Vordergliedmaken jtehende Berjchiedenheit in der Ausbildung 
bezw. gegenjeitigen Lage von Elle und Speiche. Beim Halen, der 
nicht gräbt, ijt die Elle dünn und jchlanf, viel Jhwächer als Die 
Speiche und zum größten Teil hinter diejer gelegen. Beim gra- 
benden Kaninchen dagegen erreicht die Elle fajt die Stärfe der 
Speiche, und erjtere liegt ganz neben der leßteren.“ 

An Hand diejer anatomischen Mertinale Tann jederzeit unschwer 
ein Tier richtig nahhgeprüft werden. 

Schon ein Jahr nad) dem Exjcheinen des erwähnten Buches, 
aljo im Jahre 1912, Tonnte in dem von dem genannten und rühnt- 
lichjt befannten Jagdzoologen redigierten „Jahrbucd des Jnititut 
für Jagdkunde“, Band I, eine Arbeit veröffentlicht werden, Die das 
Vorkommen eines Baltarden nachweilt. ©. Rörig Ichreibt „Ueber 
einen Hajen-Haninchenbaltard aus freier Wildbahn“. Die jehr 
gründliche Arbeit enthält eine farbige Tafel und 18 Abbildungen. 
Für uns erübrigt es ich, bier auf die ausführliche Arbeit näher ein- 
zutreten. Bei diefem Anlak wurde aber aud) die ganze Leporiden- 
frage Duchgenommen. (Schluß folgt.) 


Vogelitimmen im Volksmunde, 


Jede Jahreszeit hat ihre Reize und Schönheiten umd der 
Naturfreund weiß auch jede zu Ichäßen. Die meijte Freude be- 
reitet aber der Frühling, wenn er mit jeinem Blumen» und 








*, Die hinteren Deffnungen, mit denen Die Nafenöffnungen in den 
Schlund münden, heißen Chvoanen. AH, 
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Blüten hmud die Erde überjtreut. Doch nicht Blumen und Blü- 
ten allein find es, die uns den Lenz fo lieb und traut machen. 
Mir würden eine große Leere in uns empfinden, wenn wir eines 
dabei mijfen müßten, nämlich das vielftimmige Konzert unjerer 
gefiederten Sänger. An Ichönen Januartagen fünnen wir Ihon 
den jhmetternden Schlag des Finten hören, und wenn im RTZ 
bruar die Sonne höher jteigt und es mandmal wie Frühlings» 
ahnung durch die Tahlen Bäume jäufelt, dann läht body oben 
auf der äußerjten Spiße des Birnbaumes unfere liebe Amjel 
den erjten verträumten Piiff hören, gleichjam eine Anfrage: „ie 
lange läßt du uns nod warten, holder Lenz? Komm! Komme 
bald!“ Bon jeher hat der Vogelgefang auf den Menjhen einen 
großen Zauber ausgeübt. Von vielen Dichtern wurde er verberr- 
liht; Freude und Unheil hat er uns verkündet und zahlreiche 
Sprüche und Verslein nüpfen fih an ihn. Viele VBogelnamen 
haben ihren Urjprung in .der Nahahmung ihres Gejanges oder 
Gefchreies. Man erinnere jid 3- B. an den Kudud, den Uhu, 
im Bolfsmunde „Auf“ geheigen, die Kräbe, die Ente, mund- 
artli) Ant’n, von ihrem Rufe: „Antzantsant . . . “, weiter den 
Finten von feinem Schlage: „Pink, pink“ ufjw. Der Miedebopf, 
derffich gern auf Biehweiden umbertreibt, weil er die Injeften 
aus dem Dünger fuht, hat von feinem eigentümlichen Gejchrei 
„Lulululu . . .“ vom Volte den Namen „Sauloda“ erhalten, weil 
die Bäuerin mit dem gleihen Nufe die Ferkel zur Fütterung 
lot. VBom Kudud, der als Prophet gilt, gibt es zahlreiche 
Sprühe. Zwei davon lauten: 1. Für Heiratstujtige, welde gern 
wilfen wollen, wie lange jie noch auf einen Ehegenoljen warten 
müljen: „Rudud in der Leit’'n, wie lang muaß i’ auf mein Mann 
(Weib) beit'n?“ (das heißt warten) oder 2. wer jeine noch zus 
gemejjenen Lebenstage willen will: „Audud in der Eb’n, wie 
langt werd’ i’ no leb’'n?“ Die Shwalben, oft audh Marien- 
vögel geheien, denn ihr Kommen und Scheiden Tnüpft jich ja 
efanntlid an Marienfejte, genießen manderorts nahezu Ver- 
ehrung; mindejtens jieht man fie gern im Haufe nilten. Bon 
ihnen wird gejungen: „KRitt/l flida, Kitt’I flida, han Toan Yled. 
Schneida, Schneida hätt’ van md gibt man net.“ Oder: „Wia 
i’' fortg’flog'n bin, is oll’s verlie—gelt und verja—gelt g’wen, 
wia i’ wieda fema bin, is oll’s verti—gelt und verta—gelt g’wen“. 
Der Wildtaube wird mit folgenden, abgejegt gelprochenen MWor- 
ten gejpottet: „Gejtern — auf d’ Naht, — ham ma — recht 
g’lacht, — hat da — Geiger Michel — dv’ Hena — umbradt.“ 
Oder: „Z— woaß net — friagjt Du — ’s Kindl — oda — 1.“ Wer 
ihon Wildtauben im Walde belaufcht hat, wird eine gewille 
Aehnlichkeit ihres NRufes mit diejen Verslein zugeben müllen. 
Der Fink fingt: „Sik’ '/ da, ji’ i da, fig’it du mi?“ Ge 


lungen wird der Ruf der Drojjel nachgeahmt: „Srüntod — — 
Halt du mid? — Halt, 


Grünrod, — KRuhdieb, Kuhdieb — —. 
du mid? — Ja? Dürre Fit’, dürre Fiht’." Die Lerhe jingt 
im Aufwärtsfluge: „Mein Vater it im Himmel, da wollt’ ich 
au gern fein.“ Im Ubjtiege: „Doch iit’s jo weit — weit — 
weit.“ Der Wadtelihlag wird folgendermaßen nadhgeahmt: 
„Sehs Paar Wed’, jehs Paar Wed, ef’ ig weg.“ Die Kohl 
meile: „Zia zia zia Rohlmeil’n, morgen mußt fortreil’n, und 
’’ bleib a net da, i’ roas dana’.“ Der Zeilig: „Diol didl de 
— —n. ’s Zeisl tuat (fingt) jchen. Zia zia zia Mufchtablia, d’ 
Spat’n tan jchia.“ Von der Goldamfel heikt es, dah Jie den 
ganzen Tag Kugel jchiebe; denn fie ruft fortwährend: „Hans= 
jörgl — Hansjürgl — gib d’ Kugl’ au a! Set in Häusltegl — 
Häusltegl in dv’ Mitt’! Gottliabd — Gottliahd — geh’ weg!“ 
Diele hier angeführten Sprüche Jind nur einige Stichproben 
aus der großen Menge der vorhandenen umDd eine Sammlung 
derjelben wäre gewiß der Mühe Wert, dem jie jind im Bolfe 
entitanden und Itellen ein gut Teil Boltspoejie dar. Zum mins 
deiten zeigen aber dieje „S’angl“, wie Das Bolf die Natur bes 
obadtet und feine Beobahtungen in jolher Yorm zum Aus- 
drude bringt. („Ranaria Leipzig.“) 
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Nachrichten aus den Vereinen, 








Bündnerifher Geflügelzuhtverein. (Cing.) Die Generalverfammlung 
fand Sonntag den 29. April in Chur itatt. Das |chöne Früblingswetter er= 
flärte die etwas |hwadje Beteiligung von Seiten der Mitglieder. Der Jahres- 
bericht und die Jahresrechnung wurden genehmigt. An eritern anjcließend 





entwicelte fi eine rege Diskuflion. Die Futterfrage, die alle Geflügel- 
züchter ernithaft bejchäftigt, wurde alljeitig erörtert. Es joll den Mitgliedern 
Gelegenheit geboten werden, jederzeit gutes, zwedmähiges Futter faufen 
zu tönnen. Die Maisverjorgung war leßtes Jahr ungenügend. Die Be- 
jtellung des Vereins beim jchweizerifchen Geflügelzuchtverein war freilich 
auf ein großes Quantum gerichtet, das ermöglicht hätte, einen Vorrat zur 
Verfügung der Mitglieder zu halten. Infolge der großen Nachfrage aus den 
Streifen des Jchweizerijhen Geflügelzuchtvereins fonnte hieher nur ein fleines 
Quantum abgegeben werden, jo daß den einzelnen Bejtellern nur unge= 
nügende Quantitäten abgegeben werden konnten. Es joll nun der Berfud 
gemacht werden, die Futterfrage auf genofjenjhaftlihem Wege zu löfen. 
Der Vorjtand wird beauftragt, Die Sache in diefem Sinne zu fördern. — Im 
Laufe der nädhiten Woche werden zwei Bolfslehrfurje für Geflügelzuht 
abgehalten werden: Der erjte in Davos, der zweite in Thulis. Mit diejen 
Kurjen, die der Propaganda für die inländifche Geflügelzuht dienen, jollte 
etwas mehr Praxis verbunden werden fönnen. Es ilt zu begrüßen, daß Herr 
M. Räth zum Geflügelhof Flora jich bereit erflärt hat, wenn es möglich ge- 
madt werden fann, Ende Mai einen praftijhen Geflügelzudtfurs abzu- 
halten. Wir wollen nicht unterlaffen, unjere Mitglieder auf dieje Gelegenheit 
zur Erweiterung Der Kenntnilfe in der Geflügelzudt nahdrudjamit auf- 
merfjam zu machen. Herr Räth fpricht aud) für die Auswahl guter Lege- 
rajjen dur) Bildung von Zudtgruppen; das jei das Fpdeal unferer Züchterei. 
Die Anregung findet allgemeinen Beifall und wird zur Durhführung dem 
Borjtande zugewiejen, der unter Zuzug geeigneter Mitglieder das Nötige 
veranlajjen joll. Wertvoll für die Geflügelzuht wäre es, wenn am Plantahof 
praftijch-vationelle Geflügelzuhtfurfe eingeführt würden. Auf diefe MWeije 
fönnte der richtige Betrieb unter das Volf gebracht und diefem damit ein 
ichöner Erwerbszweig eröffnet werden. Gewarnt wird vor Käufen bei Ge- 
flügelhaujierern, deren Tiere oft frank find und dann den ganzen Beitand 
gefährden; es jind kürzlic) zwei jolhe Fälle im Prättigau und in Chur vor= 
gefommen, wo in beiden Hühnerhöfen durd) die zugefauften Tiere die Hübhner- 
holera eingejchleppt wurde, an der jämtliche Tiere zu Grunde gingen. Die 
Distulfion dauerte jo lange und brachte jo viel Anregendes, daß die in Yus- 
ficht genommene Geflügel- und Futterbörfe nicht mehr itattfinden fonnte. 
Es wird gut fein, wenn die Mitglieder öfters zufammenberufen werden; die 
freie Ausjpradhe der Mitglieder über gute und Ichlehte Erfahrungen auf 
unferm Arbeitsgebiete fördert ungemein Die rihtige Geflügelzudt. Die 
Boritandswahlen hatten folgendes Refultat: Präfivent: Herr I. 3. Cama= 
thias; Vizepräfident: Herr M.Räth; Aktuar: Herr Jul. Ri; Kajlierin: 
Frau B. Stühy; Beiligerin: Frau M. Difam. Wir wünfhen unjerm VBor- 
itande regen Wrbeitseifer, damit er mit Umterftügung der Mitglieder der 
Geflügelzuht in unjerm Kanton die weitejte Verbreitung verjehaffen fanıt. 
* 


Oftfchweizerifcher 
Taubenzüchter » Verein. 





Nochmals etwas von unferer General: 
Verfammlung in Sulgen. Troß dem uns 
günjtigen Wetter ftellten fi) doc etiva 
55 Taubenzüchter im Hotel Helvetia ein. 
Mander weitentlegene Züchter brachte 
ichon allein mit feiner Anmwejenheit durch 
die weite Reife ein jchönes Opfer; befundete 
damit auch demonftrativ die Standhaftig- 
feit im Taubenhalten, und nicht minder 

die Notwendigfeit des organijatorifchen 
Bufammenfchluffes anerfennend. 

Die gefellig verfammelte Schar ließ den Humor rafjc) zur Geltung 
fommen. Lang erjehntes Wiederjehen hat unter uns Taubenfreunden 
immer viel Disfufftongftoff zu erledigen. Unjer eifriges Mitglied Kirch- 
hofer war beforgt, daß wohl jeder Teilnehmer zu einem Fejtzeichen fan. 
Gine Leibfeder (braun mit dunkler Säumung) bon einer wilden Turtel- 
taube, befamen wir ins Nnopfloch, und wer'’3 für fehöner hielt, ftedte 
fie auf den Hut. Dur ein Verjehen waren wir ohne unfere eigenen 
Käfige. Die mit Chic arrangierten, proviforifchen Verfchläge, waren jo 
prächtig mit blühender Erifa und Epheu geziert; über diefen zwei langen 
Käfigen jtanden jtilvoll gruppiert verichiedene ausgejtopfte Vogelichön- 
heiten, und ald Mitte die Göttin der Wiffenichaft, eine finnende Eule. 
Die Dekoration im prächtigen Saal hatten wir unferem neuen Finanz- 
meiter, Herrn Haltmeyer, Bauführer, in Sulgen, zu berdanfen, 

Erfreulicherweife fann ich noch ein neues Mitglied melden: Herrn 
Paul Zunn, Kaufmann, in Bafel, Schweizergafie 31. Geid uns mill- 


fommen! 
Abfalf-Oberholzer, Präfident, St. Georgen. 
* * 
* 





Bericht über die General-Verfammlung 
de8 Schweiz. Kanarienzüchter-VBerbandes, 
Sonntag den 6. Mai 1917, im Rejtaurant 
„Bierhof” in St. Gallen. — AUnmwefend waren 
50 Mitglieder von Zürich, Bafel, Herisau, 
Schaffhaufen, Aarau und St. Gallen. Tele= 
graphijch entjchuldigt Hatte jich Die Sektion 
Yug. — Herr Verbandspräfident Sähiviler 
entbot allen erfchienenen Sportsfreunden 
ein herzliches Willfomm und erflärte die 
ordentliche 7. Verbands - Seneralderfammz 
s fung um 1 Uhr als eröffnet. Die aufge- 

N itellte Traftandenlifte wurde ohne Einfprade 
genehmigt. Als Stimmenzähler beliebten die Herren Rau, Bafel und Schwent 
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. worfen oder dann zu Schleuderpreijen abgegeben werden. 
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dimann, St. Gallen. — Das Protofoll der legten General-VBerjanmlung 
in Zürich wurde verlefen und einjtimmig genehmigt. — Die Jahresrechnung 
wurde von Kallier Herr Eggenberger in ihren Hauptpoften verlejen. Die 
NReviforen Herren Bart und Kubajek erjtatteten jchriftlichen Bericht. Sie 
verdantten dem Vorjtande und vorab deren Präjidium, jeine rege Tätig- 
teit für das verfloffene Jahr, und beantragten der Generalverfammlung, die 
Jahresrechnung zu genehmigen. Der Antrag wurde einjtinmig angenommen. 
— Der Berbandspräjident Herr Gähwiler erjtattete einen jehr ausführ- 
lichen, flott abgefakten Jahresbericht: „Der Verbandsvoritand erledigte 
jeine Arbeit in 11 Vorjtandsjigungen, an welchen 42 Traktanden zu bes 
handeln waren. Der erweiterte Berbandsvorjtand hatte jich zu einer Situng 
zujammengefunden. 
bandsprämierung Durch die Ortsgruppe Bajel in multergültiger Weile Durch- 
geführt, an welcher 112 erjte, 33 zweite und 10 dritte Preije zur Vergebung 
gelangten. Den Wanvderbecher errang mit 1278 Punkten die Settion St. 
Gallen.“ Am Sclufje des Jahresberichtes dankte das Präjidium allen Ber- 
bandsmitgliedern für ihre tatkräftige Mitarbeit an der Förderung des Ver- 
bandes. Die flotte Upfajfung des obigen Berichtes wurde dem Präjtipium 
zu Protokoll aufs Bejte verdankt. — Als Vertreter der Einzelmitglieder in 
den erweiterten Verbandsporjtand wurde wieder Herr Kopp-Koller in Yarau 
gewählt. Als Ort der nädjten Generalverfammlung wurde einmütig Schaff- 
haufen bejtimmt. Als Revilions-Sektion wurde ebenfalls die „Kanaria“ 
Schaffhaujen gewählt. Das Fahjchiedsgericht bejteht wie bisher aus den 
Herren Klethi, Shubertund Erismann. Um die nächte VBerbands- Prämiierung 
tejp. -Ausitellung hatte jid) die „Kanaria“ St. Gallen beworben, und fand 
die Bewerbung einitimmigen Anklang und wurde nod) der erforderliche 
Kredit für Medaillen und Ehrenpreije laut Statuten bewilligt. — Von der 
Preistichter-Vereinigung lag ein Entwurf zu einem eigenen Prämiierungs- 
Reglement für Gejtalts-s, Yarben=- und Bajtardfanarien vor, und erjuchte 
Herr E. Braun als Präjident der Preisrichter-VBereinigung für die nädhjte 
Ausitellung den Entwurf als Reglement anzuerfennen, und bei Gutbefund 
nad) der Ausjtellung dauernd beizubehalten. Der Antrag fand einjtimmige 
Annahme. Ferner beantragte Herr Braun, an der nädjten Verbands- 
prämiterung einen Preisrichterfurs für Gejtalts-e und Yarbenfanarien zu 
veranftalten, was ebenfalls Anklang fand. Mls Kursleiter joll Herr Bed- 
Corrodi, Redaktor der „Ornithologiihen Blätter“ gewonnen werden. Das 
Berbandspräjidium erfreute nod alle Verfammlungsteilmehmer mit einem 
flotten Referat und erntete für feine Ausführungen reihen Beifall. Mit 
einem warmen Appell an die Mitglieder, jtetsfort in ihren Vereinen für 
unjern edlen Sport zu arbeiten, jchloß der Präjident die VBerfammlung um 
234 Uhr. Der I. Aktuar: Ernjt Kreß. 


* * 
* 


„DOrnis“ Chur, Berein für Bogelihub, Pflege von Nub-, Sing- und 
Ziervögeln. Troß den großen und vielen Schwierigkeiten, welche der Verein 
teils wegen dem Kriege, teils infolge nicht richtiger Sympathie für die Bogel- 
zudht und Pflege hatte, fonnte unjer Verein im abgelaufenen Jahr 1916 
Dod) zu einem günjtigen Rejultate gelangen. Jm verflojjenen Vereinsjahr 
wurden 10 Vorjtands-, 3 Kommijlions- und 8 Mitgliederverfammlungen 
abgehalten, wovon lettere regelmähig Shwad bejucht wurden. Der Mit- 
gliederbejtand blieb ungefähr der gleiche wie 1915, indem die Kriegsver- 
bältnijfe feinen großen Zuwads von Mitgliedern zuliegen. Durd) den 
Präfidenten wurde ein gut abgefahter Jahresbericht verlefen, die Jahres- 
rechnung wurde für richtig befunden und der Kajjabeitand Fann als vorzüg- 
lich bezeichnet werden; jeit vem Beitand des Vereins hat derjelbe bedeutend 
zugenommen. Die Wahlen waren bald erledigt, indem der gejamte alte 
Borjtand pro 1917 wieder bejtätigt wurde. Sm Laufe des Jahres 1916 
muhte man unjere Vogelvoliere eingehen laljen, teils weil verjchiedene der 
Bögel jtarben, teils wegen allzu großen Auslagen für Fütterung uw. Mit 
dem tit. „Ornithologifhen Verein“ wurde die Winterfütterung der frei- 
lebenden Vögel vorgenommen, wobei zirfa 10 Doppelzentner Futter ver- 
wendet worden jind. Ferner wurden verjchiedene Futtertilche, Nijthöhlen, 
in der Umgegend plaziert, überhaupt bejtrebte ji der Verein, joviel wie 
möglich feinem Namen zu entjprehen. Ein beabjichtigter VBortragsabend 
mußte aus verfhiedenen Gründen fallen gelajfen werden, it jedoch nur auf- 
gejhoben. Dem Verein im Jahr 1917 recht viel neue Mitglieder wünjhend 
(der Jahresbeitrag beträgt ja nur Fr. 3.—), danken wir allen Mitgliedern 
für ihre geleijteten Arbeiten beitens. Der Präfivent: U. Geitle. 


* * 
* 


- Schweizer. Hafenfaninhenzüchter-Klub. Protofollauszug der Haupt- 
verjammlung vom 22, April 1917, nachmittags 1 Uhr, im Gajthof zum Raben 
in Zofingen. Um 11, Uhr eröffnete der Präjident U. Schürpf die Verfamm- 
lung mit dem Willfommengruß an die Anwejenden. Der jchlechten Bahn- 
verhältnijje wegen konnten an der VBerfammlung nur 9 Mitglieder teil- 
nehmen. Es war ein Austritt des Kollegen WU. Faekli in Schönenwerd zu 
verzeichnen, welcher genehmigt wurde. Das Protokoll der legten Haupt- 


verfammlung in Luzern wurde verlefen, genehmigt und dem Aftuar bejtens 


verdankt. Die Jahresrehnung wurde einjtimmig als richtig befunden unter 
bejter Verdanfung abgenommen. Bon der Neuanjchaffung von Diplomen, 
jowie der Prämienauszahlung ift befchloffen worden für diefes Jahr abzujehen. 
Dem Antrag des Vorjtandes um Erhöhung des Jahresbeitrages von Fr. 3.— 
auf Fr. 4.— wurde einjtimmig entiprochen. Es fam gleichzeitig die Schaffung 


einer Fellfammelitelle zur Spradhe. Präjident Schürpf teilte mit, daß noch) 


von vielen Züchtern die Felle unjerer Kaninchen jehr wenig geihäßt, wegge- 
Demzufolge 
fam es im Vorjtande zur Sprache, ob es nicht angezeigt wäre, eine Yell- 
jammelftelle zu jchaffen, um die Felle zu guten Preijen direft an Raud)- 
warenhändler zu verkaufen; auf diefe Weije wäre ein Weg geihaffen, aud) 
unfere Kaffe finanziell nod) bejjer zu ftellen. Aktuar Böppli machte die An- 
wejenden darauf aufmerffam, daß gegenwärtig die Nachfrage nad) Hajen- 


_ — taninchenfellen groß jei, und gejtüßt auf die von Rauchwarenhändlern jehr 


Sm verflojjenen Amtsjahre wurde aud eine Ber= _ 
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günftig eingegangenen Preisofferten jtellte er den Antrag, in unjferm Klub 
eine Fellfjammeljtelle zu errichten, und erjuchte die Mitglieder, ihre elle, 
Jofern jie diefe für ihren Bedarf nicht benötigen, der Sammeljtelle abzu=- 
liefern, immerhin jei zu hoffen, daß pro Mitglied 3 Felle gratis zu erhalten 
leien, deren Erträge der Kaffe zufliegen jollen. Diejer Antrag wurde leb- 
baft begrüßt, und einjtimmig angenommen. Die Sammeljtelle wurde un 
jerem Attuar 9. Böppliin Dübendorf übertragen. — Ferner wurde beichlofjen, 
es jeien dem BVBorjtande die ganzen Billettauslagen zu den Sißungen und Ber- 
janmlungen aus der Kaffe zu entjchädigen. Der bisherige VBorjtand wurde 
wieder neu gewählt, dagegen wurden die Gruppenabteilungen wieder auf- 
gehoben, da Jich Jolche für uns nicht bewährten. Unter dem Traktandum Ver- 
Ichiedenes teilte Kollege E. Blajer mit, daß die Schweiz. Kanindenaus- 
Itellung im fommenden Herbjt in Solothurn ftattfinden foll, und jtellte den 
Antrag, diefe Ausitellung mit einer Klubfollettion zu bejchiden. Diefem 
Antrag wurde einjtimmig zugejtimmt, und ijt auch die nächjte VBerfammlung 
anläßlich der jtattfindenden Ausitellung in Solothurn vorgejehen worden. — 
Da die Zeit zur Heimreije nahe gerückt war, |hlo der Präjident, unter 
beiter VBerdanfung für das Erjcheinen, um 31% Uhr die VBerfammlung. 
Dübendorf, den 5. Mai1917. Der Aktuar: 9.Böppli-Schuppli. 


* * 


* 

Schweizeriiher Japaner-Klub. Als 46. und 47. Mitglied find 
unferem lub beigetreten: Herr Hungz-Labhard, zum „Schweizerland“, 
Stedborn und Herr Ulrich Gubler, Maler, Mabingen (Thurgau). Die 
beiden Herren, die bereit3 tüchtige Züchter jind, feien in unferer Mitte 
freundlich willfommen. In der Mitgliederlifte nachtragen. C3 geht 
alfo tüchtig voriwärts. Unfere Klubfolleftion hat in Oberdiesbahh das 
Ducchichnittsrefultat von 85,2 Bunften erzielt. I. Preis, beites Nejultat, 
unfer Züchter Senior Herr Nedaktor &. Bed - Corrodi in Hirzel, mit 
89,5 Bunften. Unjfere Gratulation. Bejten Dank den Kollegen von der 
Sektion Weftjehmeiz. Das näcdjte Mal aber Appell an unfere Dit- 
Tchweiz=-Nollegen. 

Wer irgendwie Tiere abzugeben hat, beliebe dies dem Bräjtdenten 
anzuzeigen, e3 liegen bejtändig viele Anfragen betreffend Sung- und 
Alttieren vor. Preis und Alter angeben, Karte genügt. 

Zur den Voritand: SIg, Bräiident. 


Berjchiedene Nadhridhten. 


— Sn weldjem Alter brüten die Vögel? Ueber die Lebensweije der 
freilebenden Tiere ijt troß aller Bemühungen noch) immer jehr wenig Sicheres 
befannt. Ein oft erwähntes Beilpiel dafür ift die Tatjadhe, daß man bis 
beute nicht recht weiß, wie alt ein Elefant werden fan. Eine ebenjo auf- 
fällige Lüde bejteht, wie ein Mitarbeiter der Jugendzeitichrift „Sn meinen 
Mufeitunden“ (Stuttgart, Yrankh’ihe Verlagshandlung) erzählte, au in 
der Frage, in weldem Alter die verjhhiedenen Vogelarten in wilden Zu= 
itande brüten. Die meijten Zoologen haben einfach angenommen, daß das 
Brutalter der Vögel in der Negel im zweiten Fahre eintritt. Dagegen ilt 
neuerdings feitgejtellt worden, daß Möven nicht vor ihrem dritten Jahre 
brüten, nahdem Jie ihr dunfelflediges Jugendkleid mit dem grauweiken 
oder [hwarzgrauweißen Gewand der Erwadjjenen vertaujcht haben. PViel- 
leicht ijt das ein Fingerzeig, der ji) dahin deuten läht, daß bei allen Vögeln 
in diefer Hinficht Gleichheit herrjcht, daß aljo fein Vogel brütet, ehe er die 
Kinderfleiver ausgezogen hat. Bon Papageien ijt es durch viele Beobad)- 
tungen in zoologijhen Gärten wahrjcheinlich geworden, daß ie erjt im Alter 
von drei bis vier Jahren brüten. Vielleiht hat man ji durch die Erfahrung 
an den Haustieren zu falihen Schlüjfen auf die Allgemeinheit verleiten 
laffen. Gänfe, Enten und Fajanen brüten in der Gefangenichaft tatjächlic) 
ihon im zweiten Jahre. Es ijt aber durchaus möglich, daß ji ihre wilden 
Verwandten anders verhalten. Für die Hühnervögel lähkt ji) dagegen mit 
voller Sicherheit, für die Taubenvögel mit großer Wahrjcheinlichkeit voraus- 
jegen, daß jie aud) wild Schon im zweiten Jahre brutfähig jind. Junge Hühner 
fönnen jogar im erjten Herbite |hon mit dem Cieclegen beginnen; Doc) ift 
e5 erfahrungsgemäß nicht ratjanı, diefe Eier ausbrüten zu lajjen. Sm zweiten 
Jahre dagegen befinden jich die Hühner in der Vollkraft, und länger braucht 
man bei ihnen aljo mit dem Ausbrüten nicht zu warten. 

— der Wert von Holzkohle. Holzkohle ift eine Art Univerjalmittel, 
glei) wertvoll für die Menjhen wie für die Tiere. Und für mandherlei 
Zwede ijt fie mit beitem Erfolg zu gebrauden. So ijt 3. B. befannt, daß 
die Auflaugefähigkeit der Holzkohle für [hädliche oder übelriehende Gaje 
ganz bedeutend ilt. Ein Kubikzoll friiher Holzfohle abjorbiert ungefähr 100 
Kubikzoll von Ammoniak in gasförmiger Form. Aber auch als Heilmittel 
ijt fie außerordentlih wertvoll, auf Wunden gejtreut befördert jie deren 
ichnelle Heilung und bejeitigt innerhalb furzer Zeit wildes Fleiih, das jid 
gebildet hat. Weiter it Holztohle in der Lage, die Hite, die jid) an wuns 
den Stellen zu entwiceln pflegt, bedeutend herabzuftimmen. Weiter ijt es, 
namentlich in den Kreijen der Landwirte, befannt, daß Holztohle etwas an- 
gegangenes Fleilch wieder fü und Ihmadhaft maht. Man braudt einfad) 
das Fleijh mit Holzkohle gut zu bejtreuen und einige Zeit jtehen zu lafjen. 
Aus diejem Grunde wird jie ja auch oft benüßt, um unangenehme Düfte, 
deren Urfache jein wröge, welche fie wolle, zu bejeitigen. Schlecht gewordenes, 
in der Sonne gejtandenes Waller braucht nur mit Holztohle verjegt zu 
werden, um es wieder zu reinigen. Wer jhwere Kopfihmerzen hat, der 
füge einmal einen Teelöffel voll gejtoßene Holzkohle in ein Glas, das halb 
mit Walfer gefüllt ift, und trinfe es auf einen Zug aus, bald wird er die 
heilfräftige Wirkung jpüren, nicht nur weil die Kopfihmerzen verihwinden 
jondern weil der ganze Körper fich leichter fühlt. Aus diefem Grunde Jol- 
len aud) die Geflügelzühter von der Holztohle ausgiebigen Gebraud) madhen, 
nicht nur joweit es ihre eigene Perjon, jondern aud) das Geflügel be- 
trifft. Deshalb hält der jorglame Geflügelzühter in einem Heinen Behälter 
itets Holztohle zur Aufnahme für feine Tiere bereit. Und ihr Gefundheits- 
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zuftand lehrt ihn, daß er mit jolhen Mitten nit auf dem ichlechtejten 
Auch für den Kanarienzüchter empfiehlt es jich, jeinen 
Bögeln etwas gejtokene Holzfohle in ven Futternapf zu tun. 


Mege jich befindet. 


Büchertiid. 


— Schweizer Muftermefje. Das_ lebte Heft der offiziellen Mejje- 
zeitjchrift ijt wenige Tage vor Schluß der Mejie erichienen. 
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Snduftrien der Schweiz, 
der jich für die heutige 


63 wird gehalten wird. 


Vorausfichtlich wird die Zeitjchrift, die jich gut eingeführt hat, 
Meife als Organ des jtändigen Mufterlagers weiter erfcheinen, 
zur Vorbereitung der nädhjten Mefile, 


1917. 


durch die Rede von Bundespräfident Schulthei eingeleitet und enthält 
den Schluß des Auffages von Herrn Dr. 
der fpäter ergänzt und erweitert als Sonder- 
drud erfcheinen und eines der beiten Hilfsmittel für jeden fein wird, 
Wirtichaftslage der Schweiz interefjiert. — 


Aug. Geering über die neuen 


nach der 
wie aud) 
die vom 15.— 80. April 1918 ab- 








Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Heda 


Einfendungen für die nächfte 


- Anzeigen. ee ; 


Hummer mäffen fpäteflens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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Narktbericht. 
Zürish. Städtifcher Vochenmarft 


bom 4. Mai 1917. 
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Mferiere Bruteier 
aus meiner Speztalzucht, m. Freilauf, 
gejtreifte Plymouth - Rocks 
verbreitetjtes amerifanijches Karmer- 
huhn, prima Legerafje, per Stüd 
zu 60 Cts. Jedes unbefruchtete Ci 
wird, wenn innert 10 Tagen zurüd- 
gefandt, bar entjchädigt. -158= 
ac. Camathias, Blejjurjtr., Chur. 


Brıteier 


Schneeputen Fr. 2—5, je nad) Größe. 











Aylesbury-Enten . )618 1. Suli 
Ind. Laufenten (vebf.) dr. 1.— 
Orpington=Enten . . | bon da 
Schwarzweihe Neidhs- ab 50 Ct3, 
Hühner! kr 7 | das 
NRebhuhnfarb. FJtaliener Stüd 


Notiheden, Stiid 50 Gt3., 
Tapanifhe Seidenhühner, 50 Et3. 
das Stüd, 
Goldfafanenhenne X Torquatushahn, 
tr. 1 das Stüd, 
Torquatus (NRing)yalan, St. Fr. 1, 
Silberfajan, Stird Fr. 2. -170* 
Sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und Sofort zurücgefandte, unbefruch- 
tete Gi wird zurüdgenommen. Ver- 
fand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbjtfojtenpreis. 
Gut „Blumenftein‘, Solothurn. 


Bei Anfragen und Beftellungen anf Grunb obiger Imferate wolle man auf bie 
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zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 
beit 4= und Dmaliger bei 6= und mehrmaliger 


Einrüdung 25 %% Rabatt | Einrüdung 331/3 %/o Rabatt 
Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”. 
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Bruteier und Bitcken 


aus meiner Spezialzucht 
Minorka ihwarz, Neihshuhn weiß, Nheinländer jchwarz und meiß, 
Gier ä 60 Ets., Küden a Fr. 1.50 
Nüegsaufhahen, Herzogenbuchfee, Luzern 25 I. u. I. Breije; 
15. April 1917 Niederbipp 22 I. u. II. Breife. 
BE Vorbeitellungen find zu empfehlen. m 
Ant. Zlury, Balsthal (Solothurn). 
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Anna Waeffler, Dietikon 


empftehlt 
aus ihren forgfältig ausgewählten Zuchtjtämmen: 
Brutei Kücden 


-11l- 


Gelbe Orpington, 85, 85, 84, 83, 82 Punfte, prima Br. 
Legejtamm SET 7 ee ee 
Schwarze Rheinländer . — 60: 1450 


Korbverpafung A Fr. 1.20 bis 1.40 wird, wenn franfiert, 
retour genommen. 


Meine feit 6 Kahren bejtehende 
erite größere Handelsgeflügelzucdht 


BE ER He en ae 
der Schweiz hat die Keuerprobe der 
langen Kriegszeitglängend bejtanden; 


® 
viele haben ihren Betrieb wieder auf- KW. Ilinnrkq 


gegeben, ich bin gefonnen, diejes Jahr ü R z 
noch etwas zu vergrößern. ‘  feinite, ausgewählte Tiere, - 
Probieren Sie e8 aud) einmal mit prima Leger, & Fr. 5 per DhD. 
Otto Brodit, Neu-Solothurn. 


Bruteiern aus meiner Hohaucht 
Bruteier A 50 Gts.: 


weißer amerif. Leghorns, der „Gier= 
majchine” der Amerifaner. Meine 
Zuchtrichtung geht auf höchjjten Cier- { 
ertrag bei geringitem Jutterverbraud). Von [hwarzen Minorfas, brahma= 
Gin Verfuch und Sie find für diefe farbigen Wyandottes, Tahsfarbigen 
Nafie gewonnen. Brutei 50 Gts,. Yaverolles, geiperb. Mechelner, gelb. 
Dubend Fr. 6.—. 26. Drpingtons, Rhode » Jslands, von 
Rehfarb. indiihe Laufenten, fabel- Dronzenf. Teuthühnern ü 60 Ct2. 
hafte Gierleger, 150180 Stüd pro Franz Schmidt, ; 
Spez.-Geflügelzucht, Oftermundigen 
bei Bern. 
Brufeier von Plymouth-Nods, 
ihw. Orpingtons, ä 50 Ets. per Stüd. 


Sahr. Dieje Tiere fennen feine 
 Kranfheiten und fuchen das meijte 

gejtr. u. gejp., und bon 

‚Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen 

um. NReelle und gute Bedienung. 


Futter jelbft. Auch ohne Schwimm- 
wafler gut zu halten. Brutei 60 Ets., 

oh. Bürki, Haldenhof, Seen 
bei Winterthur. 








-2d« 


 Dußend Fr. 7.—. 
Größere Beitellungen reduzierter 
| Preis. 
| Amerit. Geflügelfarm 
| E. Lenggenhager, Effretiton (Zürich). =8 » 











for &, Berk-Toreodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 


für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


= . 

fer S 

Brul-Eier ° 

bon meiner Spezialzucht reinweißer 

Leghorns, an allen Ausitellungen, 

two auögeftellt, mit I. und II. Preis 

prämiiert. Prima Leger, nicht brü= 

tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 

Ber Stüd 35 Ct8. Korbverpadfung. 
H. Reimann, Stationzvoritand, 
Shwarzenbad (St. Gallen). 


Zu verkaufen. 

Zu verk.: 4 Wochen alte, rebfb., 
indifche Laufentchen A Fr. 2.30. 
Frau Meifter, Boititraße, Biichofszell, 
-134= Kt. Thurgau. 


Zu verkaufen: 


1 Stamm Rotjdheden Fr. 20, 
1 5 jap. Seidenhühner Zr. 20, 
1 völlig winterharter Schneeputer, 

borzüglicher Züchter, Fr. 50, 
Silberhalfige Dorkings, je nad) Ent» 
wielung Fr. 15—80. -147= 
Gut „Blumenjtein“, Solothurn. 


Künflide Brnt und 3 
Anfupt des Geflügels. 


Bon Dr. B. Blante. 

Mit zahlreiben Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Br. 1.33. 
Zu beziehen durch die 

Buchödruderei Berichthaus, 
Bürid. 


UT EEE EEE END TER EDER 


Su Taufen geiudht. 

















Kaufe SE | 
ihönen, gefunden, rebhuhnfarbigen 
Wyandotte-Hahn. „14 

Walter Staub, Ejchlifon (Thurg.). 


Zu kaufen gefut. 


Mandarin oder Carolin » Enten- 
Männchen; eventuell gegen QTaujch 
an Garolin-Enten-Weibchen. -169- 
(P. ILL.) Ch. Berdan, LHB. 


ua 


3u verlaufen. 








Verkaufe 1.1 
fchön, Fr. 4.40. 
Scherrer-Schär, Bazenhaid. 


rotfahle Briefer, 


=163* 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindhenzudht“ Erpebition in Zürich, gerl. Bezug nehmen. 
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gu verkaufen. 





länzendfchiwvarze Indianertäubin, 
tote Verfehrtflügelfröpfertäubin, 
prämiiert, Mehlfarbgoldfragen, Stüd 
Fr. 8. -169- 
E. Weyermann, Weinfelden. 


Tauben! 


1.1 Mehlfarbgoldfragen = Meiß- 
fchwänze, in Weinfelden mit I. und 
Ehrenpreis prämiiert, Fr. 60, eine 
Seltenheit; 1.1 engl., weiße Dra- 
gons, ILflajjige Tiere, Fr. 12; 0.1 
engl., jehwarze Dragon Fr. 6; 0.1 
Schiwargweißichtvang, mit Binden, 
Sr. 5; 1.1 Schmarzelitern, gute 
Burzler, Fr. 8; 0.1 englifche, weiße 
Dragon Fr. 6. -159- 

Anton Traber, Nomanshorn, 

Mitglied des DO. T.-B. 


Gebe ab von meinen mehrfach I.= 
prämiierten Mönchen: 1.1 vot, Fr. 8, 
2.2 jhiwarz Sr. 7, 1.1 rot u. gelb 
dr. 6, 1.1 Schwarzidild Fr. 7, 0,3 
blaugehämmerte Briefer Fr. 3.50. 

Ed: Leimgruber, Hotel Schiller, 
-164 » Luzern. 


Rangichnäbl. Glitern!: 


Gebe Ja. Tiere einzeln und in 
Baaren preiswert ab. Ferner: 
1.1 Garneaur, rot, Fr. 10, 
1.1 Strafjer, Fr. 10 bis 20. 


-131- 8. Kühnle, Delsberg (Bern). 


Verkaufe : Baar prima junge, 
weiße Briefer, 1 Paar 
Ihwarze, junge Dragons, per Baar 
Sr. 4 1 prima zguctfähige, jchw. 
Dragont'bin dr. 4, oder Taujch gegen 
1 dito blaue oder fchwarze, ivegen 
Blutwechel. =166. 
Fr. Sted, Käfer, Wallbadh (Margau). 


Berk.: 1.1 Gelbelmer Fr. 8, 0.1 In= 
dianer, U. Br., Fr.3, 1.1 Weißjchwäng., 
weißbindig, Sr. 3.40, 1.0 dito, geträuft 
ge3., %r. 2.50, 1.0 Btriefer, blau, 
%r. 1.80, 0.1 Spibhaube, faßgrau, 
31.2. Sude 0.1 Starhals, prima. -167 
$. Gahlinger, Slattburg, Oberbüren. 


Srieflauben-Berkaui! 


Gebe meine 1. und 2. Brut junger 
Brieftauben ab. Die Sungen find 
Abjtammung von beiten Neifetauben, 
welche jchon viele I. Breije geflogen, 
fomohl als auch bei den Derbyfliegen 
immer mit I. oder II, Breifen in der 
Ranglifte figurieren. Die Jungen 
find in Farbe hell und dunfel gehäm- 
mert; gebe foldde mit gejchloffenen 
VBerbandsringen per Baar zu Kr. 5 
bis6 ab. Abgabe der 2. Brut Ende Mai. 

Merner Pfiiter, Kicchitraße, 
Rorihad, -90- 
Mitgl.d. Brieftauben-Stat.Rorihad). 


Derknuie möndte Berücden-Täu= 


bin $r. 8, 1 Baar jchöne, gelbge- 
möndte Fr. 12. 

Sm Auftrag Taufe eine prima, 
gelbgemöndte, zuhtfähige Berüden- 
Täubin. -165- 

Yrih Nit, Orbe, St. Waadt. 


Verkauf. 


1 Baar Blaumeißichwänze, ge= 
nagelt, $r. 4; 1%. jg. Schwarz 
elitern Rr. 3. =157= 

NRihard Ammann, Romanshorn. 


WE Zu verfaufen, mi 
1 Baar weiße franz. Sröpfer. -152 
6. Suter, Frojchaugafje 28, Zürich 1. 














eine prima, jchwarzge- 














Serweizeriltier Rlub der Jlalienerhuhn-Züchter. 
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Brut- Eier 


fauft man am richtigften bei Mitgliedern eines Spezialklubs ! 


Nebhuhnfarbige: 

*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrunnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbeiehr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
"rt. Fiihlis-Schneebeli, Näfels, mebrj. feinite Spezialzudt, Luzern 
4 Alubehrenpreije f. Einzeltiere und Herdenjtamm, 4 erxite, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81, 81, 80, 79, 79 Punkte (Küden 1.40) 
Did. Fr. 6.— 
*Geflügelhof „Slora“, Chur, f. Zudtitamm, Freilauf Ded. Fr. 6.— 
*9. Hämig, Ihalwil, 1. und Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 
E. Hot, Lehrer, Weinfelden, nur große u. 2jährige Hennen, Jungs 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenprteis Dip. Fr. 6.— 
*%of. Hug, 3. Freudenberg, Rokreute Wil (St. Gallen), erjttlajjiger 
Zudtitamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, T5prozentige 
Befruhtung Did. Fr. 6.— 
*C, Jegge, Lehrer, Eifen (Aarg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Dhd. Fr. 6.— 
*Goh. Käppeli, Wädenswil, erjte u. Klubehrenpreije Dhd. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, jeit 20 Jahren exjtll. Zuht Did. Fr. 7.20 
Eliteftamm III, Hahn 87 Bunktte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 Punfte Dip. Öt. 12.— 
*Dr. E. Suter, Wohlen (Uarg.), f. exittl. Speziag. Dip. Fr. 7.20 
*Ernft Wermuth, Schreinermeilter, Gurtenbühl (Bern), alles eritkl. 
Tiere (Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 

Oswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, träftige Zuchtitämme, 
Freilauf Did. Fr. 6.— 

Gelbe: 


*Ernit Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 erjtflajliger Stamm mit 
unbeihr. Freilauf Did. Fr. 6.— 
*Goh. Käppeli, Wädenswil, reinralliger Zuhtitamm Did. Fr. 6.— 


Silberhalfige: 


"Max Kern, Schlo Watt db. Mörfhwil, nur erjtflajjiges, vielfach 
prämtiertes Juchtmaterial Dbd. Fr. 8.40. 


Schwarze: 
*Dtto Frieh, Bendlifon-Zürih, 2.Hajjige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Ir. 6.— 
*Heinrih Jth, Bahnıbeamter, Wil (St. Gallen), Luzern 78, 78, 74 
Puntte, Shöne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 
(Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 
Baul Staehelin, Narau, 1. Preije und Ehrenpreije Dhd. Fr. 6.— 


Weihe, Deutiher Zudtrihtung. 


*Robert Senfer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreife Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Yarau, 1. und Ehrenpreije Did. Tr. 7.20 


*Ernit Wermuth, Schreinermeijter, Gurtenbühl (Bern), exitklajlige 
Tiere (Küden 1.50) Did. Fr. 6.— 


Weihe ameril, Leghorns: 

"Fr. Fiihli-Schneebeli, Näfels, hHocyprämiierte Zucht, reinweih, 
(Küden 1.30) Dbd. Fr. 6.— 

*Geflügelhof Ylora, Chur, Stamm Twinning, (Freilauf) 
Did. Fr. 6.— 
*%oh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeichnete Leger Did. Tr. 6.— 
*Eugen Lenggenhager, amerik. Geflügelfarm, Effretifon, gezüchtet 

auf hödjiten Eierertrag Did. Fr. 


*5. Müller, Geflügelzudt Bergheim, Löhningen (Schaffh.) Luzern 
6 erite und zweite Preije, Alubehrenpreis DE. Sr. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, Import, prima Leger Did. Tr. 6.— 


*T. Wegmann-Zollinger, 3. Gütli, Wesifon, ohne Padung 


Did. Fr. 6.— 
Gänje: 
*Cınit Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloufer Stüd Fr. 1.— 


Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %% Rabatt. 








Oferiere Bruteier 


bon folgenden prima erjtflafiigen, fräftigen Zuctitänmen: 


Rebhuhnfarbige Italiener Stüd 50 SE Dbd. Fr. 5.50 
Silber-Wyandottes . » 2 2 2... 60 a 
Gold-Wyandottes . . Eyes, Fi 60.7; > Te 
NRebhuhnfarbige Wyandottes . 602,7, ee 
Schwarze DOrpingtons . . . 2... Me o0ler, RER REN Te 
Meihe Truten . . N BNaSU.T,, TEN Rebe 
Bulgarische Sandenten . . . DON, 5:00 


Schöner Srasauslauf, iriala Befruchtung. 
Eintagstüden auf Bejtellung. 


€, Lengweiler, Bleicheriveg 8, St. Gallen. 


\=153= 





Zu berfanfen. 


1.1 Blaujchild - Möpli, I. Breis, 
%r. 15; 1.1 flügge unge Fr. 5. 
Ernit Haag, Schwertgaffe 1, 

©t. Gallen. 





ee 2 blaue %eldtäuber & 
> %r. 1.10, 1. B. weiße, gehaubte 
Feldtauben, jüngere, Fr. 2.10, 1 
Mohrenfopftäuber, prima, Fr, 2.50, 


2 Schwarzulmerfched » Taubinnen ä 
3t. 2, 1 blaue Brieftäubin Fr. 1.50. 
Sn Tausch gegen prima Mehlfarb- 
Soldfragen-Täuber, fpishaubig. 

162- 


3. Kteller-Öfle, Toos (Thurgau). 


BIT 


gu verfauien. 











Zu verkaufen. 


1 8. Nymphenfittiche, 

3 Bflaumenfopfiittiche, 

1 Singjittih, männlich, 

1 8. grüne Wellenfittiche. 
Frau %., Luzern, auf Mufegg 4. 


-156- 








ou verkaufen. 





In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züridy ift zu haben: 


4. Auflage 


mnnnnen 


Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Lorrodi, Redaktor 


in Birzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benüßung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umsdylag geheftet. 
Preis so &ts., franko 85 &ts. 








—— u 











Zu faufen geiudht. 








Gesucht. 

0.2 Fr. Widder, zuchtfähig und 
tafjentein, zahle feine Yuxuspreife. 
Offerten mit Preisangabe an 
Alfr. Meier, Oberfteinmaur, 

Kt. Zürich. 


suche 


eine erjtflaffige Champagne-Silber- 
zibbe und eine erjtflaffige Schweizer- 
ihed-Zibbe, müjjen garant. trächtig 
jein. &$ müjjen in jeder Beziehung 
gejunde, tadellofe, einwandfreie Tiere 
fein. Offerten unter Angabe von 
Alter und Preis an -122« 
3 9. Stulz, Cully (Waadt). 


-144=- 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt” E " Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Kantonalszürcherijcher 


Geflüigelzucht- Derein 


mes Brutfeier SE 

















»27= von folgenden Hühner- und Snten-Raffen empfehlen nachjtehende Mitglieder: 
reig per Dußend für 
Rafle: Züdter: ee ne 

| It. Ft. 
Hamburger Silberlad $. Boller-Wegmann, Wititon (Züri) - 4.80 5.— 
Hamburger Silberlad . . . . . . | Jean Schmid, Landivirt, Wollishofen - .5.— 5. 
Staliener, goldgelb, Fallenneftertontr.. | Jul. Maag, Bahenbülah . . - . - 5.50 6.— 
Staliener, goldgelb . 2...) Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen . 5.— 5.— 
Italiener, rebhuhnfarbig Heinr. Grimm, Kempten . . . . - 4.20 4.50 
Italiener, rebhuhnfarbig ne Otto Huber, Zürderjtraße 152, Schlieren 4.50 5.50 
Staliener, weiß, Legh., Spezialzucht Zul. Maag, Bahenbülah . - -» > 5.50 6.— 
Keghorn, amerifanijche, weiß . | Amerifan. Geflügelfarm, Effretifon 5.50 6.— 
Orpington, ihtv., Hahn u. Hennenl. Preis | U. Walder, Au (Zürich) R 3 5.20 6.— 
PBlymouth-Rods, geitreift .. %. Hardmeier, Kilhberg 6.— 8.— 
Rheinländer, jchivarz | Heinr. Grimm, Kempten . » - = 4,70 B.— 
Rhode-Fslands . ' Otto Huber, Zücheritraße 152, Schlieren . 6.— 1,— 
Truthennen, bronce ' Ameritan. Geflügelfarm, Effretifon 6.50 T7.— 
Aylesbury-Enten, weiß i Beitalozzihaus Burghof, Dielsdorf . B— 6. 
Indiihe Laufenten, vehfarbig Ameritan. Geflügelfarm, Effretiton 6,50 I. 
Andiihe Laufenten, rehfarbig | Otto Huber, Zürcherftraße 152, Schlieren 5.— 6. 
Indiihe Lautenten, rehfarbig ' Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen . &— bie 
Fndiihe Laufenten, rehfarbig A. ZehndersHug, zur Flora, Hallau 5.— d.— 











| 


SEE 


Zu verkaufen. 


AEHIGEE . 
O)hokwen,. Oaubenzüchterverein 
ln 


kauft: 767. SPeldlauben, glattköpfig, 
jpruna, 9.0 dhte, 7.0 la. Sckentauben, 
weiß, cr Mernburger Grommier, 0.7 
lenbu ‚ger @rommler, O. 7 prima Gelß- 
elhte: 5 verkauft: 7.1 blaue Vantauben 
Ir. 3, 7.0 dılo Fr. Pr Gawschgesuch': 
0.7 erolhil, Silber -CShoter gegen 7.0 dıto. 








Vorkauf oder Tauih. | 


Großer, furzhaariger, 11/sjähriger | 
Hof und Zughund ijt zu verfaufen, | 
event. an fleinern oder an Schlacht: | 
hund zu vertaujchen. -160« 

Ebendafjelbit ijt guterhaltener | 
Smeiräder-Wagen, zirka 5 Ztr. Trag- 
fraft, billigit zu verfaufen oder an 
Hund oder anderes zu vertaujchen. 

6. Kamm, Langnau a. X. (Zürid)). 














Körnerfutter 
Morgenfutter . 
Fleischfuttermehl 
Kückenkörnerfutter 65 
Futterkalk. . . . .12 


3u Faufen geiudht. 








Zu taufen gefuht: Cine dänijche 
Dogge, blaugrau, jung, aus einem, 
Wurfe. -154- | 


x. Vogel, Obermaihof, Luzern. 


PSSTTIERDAKE: 





Lieferbar prompt solange Vorrat. — Da die Beschaffung 
von Rohprodukten immer schwieriger wird, sollten die 





werten Kunden ihre Bestellungen frühzeitig aufgeben. 


: Schweiz. Viehnährmittelwerk Lotzwil. 


Kein Heberfliegen der 


Obacht! Heden mehr durd) Obacht! 
fen!  Klügelllammern Heu: 


an den Flügelfedern anzubringen, Preis per Stüd 15 Np., per Dh. Fr. 1.50. 


fin!  Langfutterhalter Yu! 


verhütet in denfbar befter Weife Verunreinigung des Grünfutters und 
macht diejes fajt bis auf den leiten Reit nubbar. 
Preis per Stüd mit Füßen Fr. 5.—, ohne Füße Fr. 3.50. 
Futtertröge Zrinfgejdhirre Frutterranfen 
für Kaninden te. emfiehlt 
Gruft Säberli, Mauren bei Bürglen (Thurgau) 
Getreide: und Kraftfuttermühle. 
Geftügelzuchtartifel. 


chweizer Ehepaar (geb. Süpe| 

deutiche), das jich nach dem Kriege 
auf dem Lande anfaufen will, jucht 
für den Sommer 


Randanfenipall 


mit 2 gr. Zimmern u. mögl. mit 
Benfion (vegetarifh). Gelegenheit 
zur Grwerbung praftifcher Kenntnijje 
in Geflügelzudt und Gartenbau er- 
wünjcht. -150- 

Mit Briefmarken zur Weiterbefüör- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 150 befördert die Erped. 











um Ausitopfen 


fäntliher Vogel- und Tier> Arten 
empfiehlt jich beitens. 
Prompte Bedienung. Billige Breife. 
Karl Thoma, ‘Präparateur, 
Bfäffifon (Zürich). -151-| 
Diplom I. Klajje. Silb. Medaille. 
EITHER NIEDER 








-148» 
























Zu verkaufen. 


2 
arıs 
MWiden, Sanarienfamen, Sagohirfe, 
Knochenichrot, Kleemehl, Phosphor]. 


Sutterfalt, NKalfgrit, Neisipreuer, 
Torfmull in Ballen 2c. empfiehlt 


IM. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 


Bu berfaufen. 


Schöner, großer Vogelfäfig, etiva 
7OX7TOX32 cm, pie neu, ganz aus 
Metall, jtarfer Zinfunterjaß, elegante 
Faffon. An den Meiftbietenden. 

Ferner: 1 Aquarium, neu, etwa 
22 Liter fafjfend, jehr gefällige Falion, 
mit Grotte u. Springbrunnen, Fr. 12. 
Nehme Schladhtfaninhen in Taufc). 
»146- Georges Noehm, Vevey. 











GRIT für Hühner Üü 
98,5% Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. — Sad einfenden. 
55- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). 


Tauben -Kefter 


aus Weiden geflochten, jauber, bequem 
u. beliebt, Tellerform, 28 cm Drehm., 
Did. Fr. 6. Ron Taubenzüchtern 
fehr empfohlen. -125= 
Rorbflechterei Stammheim. 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keit etc., zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen das Uebertragen der 








6! 


Jungen. 
Jede Arznei 80 Cts.; reicht längere Zeit. 
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Suliex. 
Mit Bild, 





Diefe Hühnerraffe ilt bei uns ganz jpärlid) vertreten; wer weiß, 
ob fie Jchon zwei- oder dreimal eingeführt worden ilt. Unjere 
Züchter, welche gelegentlich gerne einen diretten Import maden, 
um an einer Austellung die Neuheit zeigen und Zorbeeren ernten 
zu fönren, jind bei den Sufjex nicht auf ihre Rechnung gelom- 
men, die Tiere zeichneten fi) weder durch Größe und Figur, noch 
‚aud) duch Farbe und Zeichnung bejonders aus, weil lie meijt 
nocd nicht waren, was man jidh) vorgeitellt hatte. 


Das Suffexhuhn joll Shon jehr alt, über 100 Jahre alt jein. 
Es it englifhen Urjprungs, wurde in den Grafihaften Kent und 
Suflex gezüchtet, aber nur als vorzüglides Landhuhn für die 
Fleifchproduftion. Größe und NRafjemerfmale, \owie Yarbe und 
Zeihnung fielen nicht in Betracht. Erit feit einigen Jahrzehnten 
haben ji mehrere Züchter bemüht, diefes Huhn nad) gewiljen 
Grundfägen zu züchten und es zur Rafje zu machen. Dielen Be: 
mübungen it es zu verdanfen, da das Sujjexhuhn als Raljehubn 
in Züchterfreifen Eingang gefunden und nun gepflegt wird. In 
Deutjchland hat fi vor etwa 12 Jahren ein Verein gebildet, der 
fi) der Zucht des Suffexrhuhnes annimmt. Er hat folgende 
Mufterbeihreibung aufgejtellt: 

Allgemeine Erjheinung: Ein Huhn zwildhen Dorking 
und Landhuhn jtehend, mittelhoch und breit geitellt; Hahn 6%a—71% 
Pfund und mehr, Henne 5—6 Pfund. Figur: Kopf mäßig 
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groß, Hals kurz, wenig gebogen, Rüden falt gerade, ganz wenig 
abfallend, nicht bootförmig, von Schulter zu Schulter flach, breit, 
feine Kilfenbildung auf dem Nüden und an den Scenteln, 
Schwanz ein wenig aufrecht, im Mittel eines rechten und ge- 
itredten Wintels, Gefieder jtraff anliegend. Obhriheiben, Öe- 
fit, Kehllappen rot, lettere mittelgroß, abgerundet. Kamm 
einfach, aufrecht, möglichit gleichmäßig, jedod) nicht zu tief gezadt, 
beim Hahn mittelgroß, bei der Henne tlein. Henne feinen Lege- 
bauch, Beine weiß, mittellang, nicht früperartig furz, unbefiedert, 
4 Zehen. Barbenjdhläge rot und bellbrahmafarbig. 

Mie diefe Farbenfchläge fein jollen, it den Züchtern befannt, 
dah darüber feine nähere Beichreibung gegeben werden muB. 
Der rote Farbenichlag gleiht den NRhode-Jsland, der belle ent- 
Ipricht der Zeihnung der hellen Brahma. 

Trogdem'diefes Huhn Ion ehr alt fein joll, it es doch ver- 
hältnismäßig nod) jung als Rafjehuhn. Und darauf ilt es zus 
rüczuführen, da noch nicht alle Stämme diefer Najje den gleichen 
Typus aufweilen, daß die Tiere in der Jorm, der Körperhaltung 
und au der Größe zuweilen nod recht verjchieden jind. Um 
die gewünjchte Form und Färbung zu erhalten, ind verjchiedene 
Rafjen zur Erzühtung mitbenüßt worden und Diefe machen nun 
nod oft jih in unliebfamer Weile bemerkbar. Deshalb jagt die 
Mufterbejchreibung, eine an Cochin, Brahma oder Orpington er- 
innernde Fig, furzer Körper, jchmale Bruft oder abfallender 
Rüden, jowie gelbe oder befiederte Läufe jeien als grobe Fehler 
zu betrachten. 

Das Suffexrhuhn geniegt den Ruhm eines leicht mältbaren 
Fleifchhuhnes, von weldhem wie bei den Ramelslohern im Spät- 
jahr und im Winter gut befruchtete Gier erziehlt wurden. Dieje 
ließ man ausbrüten und erhielt dadurd frühe Schlacdhttiere für 
den Markt. Durch diefe Eigenfchaft und die größere Miderjtands- 
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Helle Sujjer. 


fähigfeit bei ungünjtigen MWitterungseinflüjlen madhte es dem 
Dorktinghuhn Konkurrenz und eroberte id) den Markt. Ob nun 
Durch) die Herauszüchtung der Rajfe diefe Vorzüge vermehrt wurden 
oder ob Jih die Züchter an der Form und Färbung genügen 
lojjen, darüber fann ich nicht urteilen. Bon der Legetätigfeit und 
ab jie aud Brutluft bejigt, ijt in der Literatur nichts erwähnt, 
in der erjteren wird jJie mittelmäßig Jein. E. B.-C. 





Zur Hebung der Taubenzucht. 





(Schluß.) 

Es gibt viele Taubenzüchter, welhe der Anfiht find, zu 
Schladttauben müjje man die größten Rajjen, 3. B. die Römer: 
taube wählen. Dieje Ralje ilt allerdings die größte Taube und 
und es ijt jelbitverjtändlich, daß ihre Jungen, wenn fie bis zum 
Slüggefein hberangewadjlen ind, größer jein werden als andere 
Zauben gleichen Alters. Dies allein gibt aber nicht den Ausichlag. 
Man darf nicht nur die Größe ins Auge faljen, fondern aud 
die Zahl der Jungen, die ein Paar in einem Sommer aufbringen 
dürfte. Und da Stehen nun die Römertauben als Züchter Teines- 
wegs obenar, Dazu fommt noch, daß diefe Rajje nur dann ins 
Feld fliegt, wenn es ohne große Mühe erreichbar ijt, und dod) 
trägt ein regelmäßiges Yeldern viel bei zur billigen Ernährung 








und fleikiges Fliegen zur Gefundheit der Tiere. Die größten 
Tauben jind daher nicht die Geeignetiten. Die Anforderungen, 
die Mahlidh in feinem Schrifthen „Die Nußtaubenzucht“ zu- 
Jammengejtellt, bejagen das Richtige und jie lauten ungefähr fol- 
gendermaßen: Eine gute Nuktaube muß widerjtandsfähig fein, 
lie muß ‚einen fTräftigen Körper haben, der nicht leiht zu Krank 
heiten neigt; er muß bei den Jungen einen jchnellen und reich- 
lIihen Sleilchanjat erzielen, der namentlih am Brujtbein befriedi- 
gend it. Dazu tommt dann noch ein fleigiges Nijten, ein regel- 
mäßiges Legen von 2 Eiern, ein gutes Brüten und ein jorgjames 
Aufziehen der Jungen. Im weiteren wird verlangt Willigkeit 
zum Feldern, Anhänglichteit an den Schlag und Gewandtheit beim 
Erbliden eines Raubvogels. 

Dies wären die wejentlihen Forderungen, die der Züchter 
an geeignete Schlahttauben jtellen Jollte. Und nun die Frage, 
hat die Zucht der Schlahttauben einen wirklichen Wert, lohnt es 
Jih, dieje Art Taubenzucht zu betreiben? Hierüber find die An- 
Jihten ziemlich geteilt, namentlich weil viele Züchter meinen, die 
Taubenzucht habe überhaupt feinen wirtjhaftlihen Wert. Dieje 
geringihäßige Beurteilung drängt uns nun zu der Frage, ob nicht 
durd) eine Hebung der Taubenzucht die wirtichaftlihe Seite ge- 
fördert werden Tönnte. 

Wenn von Hebung der Taubenzucht die Rede it, dentt man 
gewöhnlich an eine verfeinerte Herauszühtung der Rafjetauben, 
Zarbentauben oder der Tümmler. In diefem Sinne haben ji) 
die meilten Züchter Ichon feit vielen Jahrzenten bemüht und man 
muß zugeben, jJie haben vieles erreiht. Die Formentauben find 
in ihren charakterütiihen Mertmalen prägnanter geworden, die 
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Farbentauben Torrefter in der Zeichnung und fatter in der Yarbe. 
Solche Verbeiferungen beanjpruchen aber Zeit und Geduld, fie 
halten den Züchter jahrelang in Spannung und machen ihm dieje 
Zucht auf Yeußeres interejfant und unterhaltend. Bielleicht neun 
Zehntel aller Taubenzüchter haben fi) der Zucht der NRafje- und 
der Farbentauben zugewendet und Jie finden darin volle Befriedi- 
gung; fie begreifen unter Umftänden gar nicht, daß neben ihrer 
Zuhtrihtung auf Form und Yarbe noch eine andere auf wirt- 
Ihaftlihe Nußrihtung nötig und berechtigt Jein Joll. 

Und doc) ijt dies der Fall. Wir laljen die Ralietaubenzüchter 
gern wie bisher für ihre Lieblinge wirfen, für die Hebung der- 
jelben nad ihren Anforderungen tätig fein. Aber die wenigen 
Nußtaubenzüchter, die auf dem Lande da und dort verjtreut 
wohnen und die Jich bemühen, unter verhältnismäßig geringen 
Koiten möglicjit viele junge Schlahttäubhen zu erzüchten, die 
juchen die wirtichaftlihe Seite der Taubenzudht zur Geltung zu 
bringen. Und bei diejer wäre eine Hebung ganz am Plate. Es 
iit eine durhaus falihe Auffallung, wenn gejagt wird, nur das 
Hof- und Wallergeflügel jei als Nubgeflügel zu bezeichnen, aber 
nicht die Tauben. Ja, die Tauben, Die wir bei uns an den 
Ausjtellungen jehen und wie jie der Großteil der Züchter hält 
und pflegt, fönnen nicht als wirtichaftlihe Nußtauben gelten. 
Man tannn aber aus ihnen mit Hilfe Itarker Briefer, 2uchle, Ko= 
burger Lerhen, Straßer uw. Nußtauben erzüchten. Und daß 
dies geichehe, mehr gejchehe als bisher, das it eben eine Aufgabe 
der Einzelzüchter und Vereine und darin beiteht die angedeutete 
Hebung der Taubenzudht. 

Mie Vereine und Verbände da vorzugehen haben, um auf 
dem Lande wohnende Taubenzüchter für Die Nubtaubenzucht zu 
gewinnen, darüber fanıı man verjchiedener Anficht fein. Ein Ber 
bandsverein für Nubgeflügelsudt in Deutichland jucht in jeinem 
Tätigfeitsbezirt die wirtjchaftliche Taubenzucht in der Weile zu 
fördern, daß er Zudhtitationen mit wenigitens 5 Paaren errichtet, 
die er gratis abgibt und noch eine Extraentihädigung von 20 ME. 
dazu. Der Stationsinhaber muß nun dem Berband alljährlih 5 Paare 


Junge verkäuflich abtreten, mit denen wieder eine neue Station, 


errichtet wird. Die übrigen Jungen Tann der Züchter nad) Belieben 
verkaufen, doc) it ein niedriger Preis fejtgefeßt, den er nicht über- 
Ichreiten darf. Selbjtändige Piepjunge dürfen per Paar nicht mehr 
als ME: 1.50 folten und ältere, bei denen das Geichleht Ihon 
bejtimmt werden Tann, ME. 1.50—2.00 per Stüd. Könnten nicht 
auch einzelne größere Vereine in ähnlicher Weije etwas bei uns 
tun zur Hebung der Taubenzucht? Mic) diintt, dies wäre ein 
erjtrebenswertes Zuchtziel. E. B.-C. 





_ Gute Kanarieniänger im Serbit 


find jeweilen gejucht und für den Züchter notwendig. Nah dem 
gewöhnlichen Gang der Dinge beginnt nad) Beendigung der Hede 
bei den Zuchtvögeln die Maujer und damit verjtummt auch der 
Gelang. Die Jungen der eriten Brut find bis dahin aber meilt 
joweit gediehen, dah Jie eines Zehrmeijters bedürfen, wenn Jie 
nicht auf Abwege geraten follen. Da fommt nun der Züchter 
oft in große Verlegenheit. Die eigenen Zuchthähne wollen nicht 
mehr Jingen oder jie nehmen den Gelang nod) nicht auf, Jo not= 
wendig derjelbe aud) wäre. Um nit in eine jo fatale Lage zu 
fommen, jollte der Züchter dahin wirken, daß jeine alten Hähne 
nicht zu gleicher Zeit maufern, Jondern zu verjchiedenen YJeiten. 
Dann werden au) nicht alle zur gleihen Zeit ihren Gelang ein- 
itellen. . 

Die Benügung der Vögel in der Hede |tellt an das Kräfte- 
vermögen derjelben gewille Anforderungen. Eine nur mäßige 
Berwendung geht fait Ipurlos vorüber, eine jtrengere greift mehr 
an und eine ftarfe Benügung fann die Vögel nahe der Erjchöp- 
fung bringen. Dazu fommt nun nod) das Kräfteerfordernis für 
die Neubildung der Federn. Dadurch werden dem Bogel Säfte 
entzogen, die durch Nährjtoffe und Wärme erjeßt werden müllen. 
Gelunde fräftige Vögel überwinden dies leicht, Ihwählihe oder 
nur ftart ermattete leiden darunter mehr oder weniger. Je mehr 
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nun ein Vogel dur die Zucht geihwäht wurde, um jo mehr 


wird er auch unter der Maufer zu leiden haben nnd Daraus er- 
gibt ji, daß Jie bei ihm länger dauert und ihn natürlich auf 
längere Zeit nicht zur Aufnahme feines Gefanges;tommen läßt. 

Aus diefer Erflärung läßt fih nun leicht Die rechte Lehre 


‚ziehen. Der Züchter wird — wenn er mehrere Hähne in der 


Hede benüßt — einzelne Hähne gar nicht, andere wenig und 
wieder andere ftärfer benügen, damit diefelben nicht gleichzeitig 
den Gejang einjtellen. Diejes Verfahren Lönnen natürlich nur 
größere Züchter anwenden. Liebhaber mit nur einigen Jucdt- 
bähnen können dies nicht durchführen, fie find aber auch weniger 
darauf angewiefen, weil fie nur eine Heine Zahl Sungbähne aus= 
zubilden haben. 

Ein Züchter, der 3. B. mit 8 Hähnen züchten wollte, würde 
2 derjelben mit je nur einem Meibchen jchon anfangs Februar 
einjegen, die Hähne aber nur bis zum Regen der Eier bei den 
Meibchen lallen. Dann würden jie in ein Zimmer gebradt, 
wohin fein Lodton eines Weibhens dringt, um lie wieder auf 
ihren ruhigen Gejang zu bringen und ihnen den Fortpflanzungs- 
trieb vergejfen zu maden. Sie würden nicht wieder zu einem 
Meibchen gebracht, Jondern hätten Tedigli als Borlänger zu 
dienen. 

Inzwilhen wird die eigentliche Zuchtzeit herangerüdt jein. 
Bon den übrigen 6 Zudthähnen erhalten 2 derjelben jeder nur 
2 Meibhen. Sind diefe begattet worden umd zum brüten ge= 
bracht, werden die Hähne wie die eriten abgejondert. Nur wenn 
eins der MWeibhen Schiereier hatte oder jeine Jungen nicht auf- 
brachte, geitattet man eine nochmalige Begattung. Von den 
anderen 4 Hähnen erhält jeder in der Familienhede 3 Weibchen, 
doc; läkt man in zwei Käfigen nur zwei Bruten madhen, in den 
beiden andern jedoch drei. Dann hört ohnehin die Hede auf 
und bei fleiig fütternden Weibhen Tann in 36 Bruten eine 
Ichöne Nachzuht erzielt worden jein. 

Und was würde nun die Folge einer jolhen Benüßung der 
Zuchtmänndhen fein? Die am meijten benüßten Hähne würden zu= 
exit in die Maufer fommen und den Gejang einjtellen. Dadurd) 
folgten wahrfcheinlich zwei der anderen, während diejenigen, welde 
mit einem oder mit zwei Weibchen je nur eine Brut gemacht 
haben, noch immer auf dem Gejang fein würden. Wenn ic) 
dann endlich aud) bei ihnen die Maufer bemerkbar macht, fangen 
vielleicht die zuerjt vermauferten Juchthähne Ihon mit den Ge=- 
fang an oder die ältelten Junghähne ind foweit vorgejchritten, 
daß fie zur Not die Führung übernehmen fönnen. So fann man 
die üblihe gejangslofe Zeit Üüberbrüden und die Ausbildung der 
Sunghähne in der Hand behalten. E.B.-C. 





Wertvolle Droiieln. 


Bon Prof. K. H. Diener. 

Außer den Schamas, Blaus, Stein», rotfühigen Spott> und 
Häherdroffeln, denen eigene Beiprehungen gewidmet werden, 
beherberge ich nod, eine Neihe anderer, die alle außerordentlich 
intereffant und wertvoll jind. Zunäcdit ift erwähnenswert eine 
amerifanifche Spottdrojjel, die jämtliche Anjtandsregeln tennt 
und fie) in ihrem 1 Meter 30 langen Käfig ungemein manierlid) 
benimmt und alles hübjh an feinem Plaß Täht. Nur ein bikchen 
ängjtlich it fie, nicht [heu. Ein Ariftofrat in Haltung und Oe- 
jtalt ; jchlicht, aber hüb)ch und ungemein interejlant ausihauend, bei- 
nabe blajiert. Bon Zeit zu Zeit wippt fie mit dem Schwanz, Doc) 
nicht plöglich und aud nicht valid) ein paar mal hintereinander; 
auch hier überjchreitet Jie nicht die Linie des aejthetiih Schönen. 
Dazu fähert Jie in eigentümliher Meile ab und zu bald den 
einen, bald den andern Slügel, was eines ihrer größten Charafte- 
titita ijt; eine ähnliche Bewegung iit mir von feinem andern 
Bogel her befannt. Bejonders ausdrudspoll ijt ihr Auge; haut 
jie einen voll an, jo glaubt man, fie verjtehe ganz gut, was man 
zu ihr Ipridt. Sie madt einen hochintelligenten Eindrud und 
diefer wird denn au durd) ihr Benehmen vollauf beitätigt. 
In der Nahrungsaufnahme iit jie jehr mäßig; außer dem gewöhn- 
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lihen Futtergemijch erhält fie täglich ein gewiljes Quantum aufge- 
quellter NRofinen und gehadten Apfel oder Birne. Gühes ilt 
nicht befonders ihr Fall; da zieht jie einen Mehlwurm jchon vor, 
ohne gerade darauf verjejfen zu jein. Dagegen nimmt jie mit 
wahrer Gier, wie meine andern Sänger zwar auch, lebende Nacht- 
falter entgegen, die während reichlich zwei Monaten allabendlic) 
auf den Wiejen [hwärmend anzutreffen ind. Gleichen Schritt mit 
ihrer Anfpruchslojigfeit hält ihre Ausdauer; jie ijt außerordentlid) 
träftig und widerjtandsfähig und verträgt wohl aud) eine „Probe“, 
die mehr als einem andern Vogel gleicher Größe unfehlbar ver- 
bängnisvoll würde. 

Als zutraulih babe ih Jie nicht befinden Tönnen; Jie it, 
wie jchon weiter oben erwähnt, zwar nicht Jcheu, Doc jehr 
zurüdhaltend und war bis heute nicht zu bewegen, ein gewilles 
Miktrauen allen Menjchen gegenüber endlich abzulegen. Zwar 
nimmt fie einen vorgehaltenen Lederbiljen in Empfang; Ddod) 
zögert fie regelmähig exit eine Weile, bevor jie haltig zugreift, 
um glei zurüdzutreten und das Empfangene rald) zu verichlingen. 
Immerhin hält jie gewißermaßen jtand, hüpft jie doch nicht gleich 
weit vom Pla weg, wie das der eine oder andere aud) finger- 
zahbme Vogel macht, der nicht eigentlich zutraulich it. Uebrigens 
it fie etwas veränderlich in ihrem Benehmen; nach der Maufer 
it fie gewöhnlid) auffallend unjtäter und mißtrauilcher, aud) mir 
gegenüber, und erjt im Laufe der Monate betätigt jie ihre alte 
Zahmbeit wieder. Einigermaßen it ihr zurüdbaltendes Benehmen 
erflärlich; Jie hat nämlich verjchiedene Male zwar nicht die Be- 
haujung, doh ihren Standort wechjeln müljen. Am beiten be- 
bagte es ihr in der Höhe, als jie auf meinen nun außer Betrieb 
itehenden Etagenfäfigen 1 Veter 75 bodh untergebracht war, von 
wo Jie alles in der Runde überbliden fonnte. Seitdem iüt fie 
aber „heruntergelommen“, und zwar um einen vollen Meter; 
in dieje neue Situation Tonnte Jie jid) ziemlich Tange nicht finden 
und jie jtellte einige Wochen den Gejang gänzlih ein. YWußer: 
dem fam jie zufolge reichliher, Doc Teineswegs übertriebener 
Fütterung von friichen Ameilenpuppen bald darauf in eine vor- 
zeitige Totalmaujer und erneuerte im Laufe von einigen zehn 
Mochen zweimal hintereinander, wenn auch mühelos und ohne 
\hädlihe Nahwirtungen, den Großteil ihres Gefieders; während 
diejer langen Zeit mußte ich jelbitredend auf den Genuß ihres 
Gejanges verzichten. 

Ungern genug Ihidte id) mich ins Unabänderliche; denn 
herrlich Hang ihr Lied! Was joll ich neues zu deifen Xob an- 
führen? Kaum ein anderer VBogelgefang hat jo begeilterte Be- 
wunderer und Lobpreijfer gefunden; es jei nur erinnert an Nebr- 
ling, Audubon, Wilfon, 3. W. von Müller, E. DO. Hopp u. a. 
Vom rein gejanglicd) = mufifaliihen Standpunft aus beurteilt 
teht er unendlid) über dem irgendeines anderen Sängers; 
von unjeren einheimijchen Tann überhaupt bödjitens die Sing- 
drofjel zum Vergleich herangezogen werden, wenngleich aud) dieje 
an unjere Spottdrojjel bei weitem nicht heranreicht. Sprojjer 
und Nachtigall folgen erit in großem Abitand und fommen ihr 
nicht nahe. Ein gutes Exemplar wie das meinige 3. B. erjett 
dieje drei alle miteinander und noch verschiedene andere dazu. 
Geradezu unfahbar it die Kraft und Klangfülle diefes Liedes; 
ich habe jeinerzeit die bezüglichen Schilderungen für Uebertreibung 
gehalten, zu Unreht! Das Erjtaunliche it da und fan nicht ge= 
leugnet werden. Fünf, zehn Minuten, ja eine Biertelitunde er- 
Ihallt das herrliche Lied in einem Fluße ohne Paufen, nur mit eben 
merflihen Abjäßen; dabei fommen 30, 40 und mehr verjchiedene 
Strophen wie Perlen aneinandergereibt zum Vortrag und felten 
nur wiederholt ji eine Partie. Alles ijt durch charakterijtiiche 
Interludien zueinander in Verbindung gebradht und jo fommt 
ein Vortrag zujtande, der einfach einzig it; Jchon die eine Tat- 
Jache, daß polyglottus jold) ein umfangreiches und wechjelvolles 
Lied überhaupt produzieren Tann, bedingt ihre Weberlegenbeit 
über alle andern Auch-Sänger. Zugleich üt er Schön, um diejes 
bejonders auf dem Gebiete der Kunjt und alfo aud der Mulit 
arg mikbrauchte und mißverjtandene Wort zu gebrauchen; er wird 
Jomit au) dem Ohr des Laien gefallen, der vom Wejen der Mufit, 
den Gejegen der Harmonie und Melodit feine Ahnung hat, der 
aljo nad) jeinem Gejhmad rein perjünlich und nicht ohne Subjef- 
tivität zu urteilen pflegt. Und was fie „Tann“, mufifaliich-tech- 
nilch verjtanden, it geradezu fabelhaft; ihr Können fennt abjolut 








feine Grenzen, was zur natürlichen Folge bat, daß während 
ihres Gejanges nie ein beitimmter Taftteil oder eine bejtimmte 


“ Strophe im voraus fann erwartet werden, was im Liede aller 


unjerer beiten Sänger ausnahmslos der Fall ijt, handle es jich 
um GSingdroffel — bei diefer noh am wenigjten —, Speojjer 
oder Nachtigall. Genau Jo großartig it ihr Können auf dem 
Gebiete der Jmitation; nicht umfonjt trägt Jie ja ihren Namen. 
Ich perjönlih) bin von diejer Kunjt im allgemeinen zwar nicht 
jo enthujiasmiert und Shäße den Vogel aljo ausjchlieglich wegen 
jeines unvergleichlihen Originalgefanges jo hoc), wie ich es tat- 
jächlic) tue; felbitredend anerfenne aud) ich dieje ihre zweite 
Kunjt, bin aber doc) froh, daß mein Pflegling Jie nur ganz wenig 
und unauffällig ausübt. In feinem Lied Tehrt nämlihd — ich 
jage, glüdlicherweile — feineswegs alles naturgetreu wieder, was 
er zu bören Gelegenheit Hatte, aljo auch Hundegebell, Kaßgen- 
miauen, Hühnergadern, Türgelnarre u. a. nicht; ebenjowenig 
find unverfennbare Antlänge an das Lied verjchiedener anderer 
Sänger darin zu entdeden. Und dejlen bin ich jehr froh; Jeit 
der Vogel in meiner Pflege ilt, hat er von feiner Umgebung rein 
gar nichts aufgenommen und ji) zu eigen gemadt und rechtfertigt 
aljo in ‘gewillem Sinne feinen Namen Teineswegs. Yür mid) 
it er dadurdh nur umjo wertvoller; heute wie von allem Anfang 
an läßt er jein Lied in ganzer Fülle und mit jeltener Kraft er- 
Ihallen, ganz unverändert, aljo weder verbeljert noc) verjchlechtert, 
vollitändig original, herrlic) und einzigartig. Dabei bilde ich mir 
feineswegs ein, „den“ Sänger zu bejigen; ich bin im Gegenteil 
überzeugt, da es mindejtens ebenjfogute und vielleicht noch beljere 
gibt, namentlich Joweit es ji) um die Jmitationsbegabung handelt. 
Anderjeits bin ich der Anficht, daß eigentliche Stümper über: 
haupt unmöglich jind, immer normale Bedingungen vorausges 
jeßt; in „anjtändiger“ Umgebung muß und wird jeder Vertreter 
von polyglottus Hocerfreuliches leilten, mindejtens joviel und jo= 
gut wie unjere beiten einheimijhen. Das zu Jolhen Leijtungen 
benötigte „Zeug“ bejitt ver Vogel unbedingt; es handelt fih nur 
darum, es zur Entwidlung zu bringen. Kann wirkflid ein Exem= 
plar einmal wenig oder Jozujagen nihts — eine Joldje Unfähig- 
teit habe ich zwar noch nicht Tennen gelernt —, jo trägt nicht 
es die Schuld, Jondern äußere Umjtände, die freilich recht ver- 
\hiedener Art und Natur fein tönnen, haben dabei |hädlid ein- 
gewirft. (Hortlegung folgt). 
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(Schluß). 


Schon im Jahre 1858 hatte Broca eine Arbeit veröffentlicht, 
wonad der Kanindhenzüchter Roux in Frankreich vom Jahre 1847 
hinweg fruchtbare Nachhlommen von Hajensftaninhenbaltarden 
gezüchtet habe. Dieje Arbeit war der Grund, warum unter vielen 
anderen Büchern au) in Brehbms Tierleben (3. Auflage, 2. Band, 
Seite 640) zu lejen war: „Dagegen hat man wiederholt vollfommen 
fortpflanzungsfähige Baltarde von Haje und Kaninchen erzielt und 
namentlich in ranfreidy) weitergezüchtet, Jogenannte SHajen- 
Kaninchen oder Leporiden.“ 

Bei genauer Nahforihung entpuppte jih die Sade als 
Schwindel. 9. von Nathujius hat jich bejonders eingehend mit 
der Frage befaßt. Er erwähnt einen glaubwürdigen Verjuch, der 
im Jahre 1868 von Gayot vorgenommen wurde. Er jchreibt dar- 
über: „Gayot bat biemit zum erjtenmal die Fruchtbarkeit der 
Meitizen zwilhen Hajen und Kaninchen, die Möglichfeit der DVer- 
mehrung derjelben duch Inzucht ohne Anpaarung, bewiejen, und 
zwar durch Berfuche, welche Zweifel an der Realität nicht erlauben. 
... Von der zweiten Generation an waren in falt allen Würfen 
ein oder mehrere Junge, weldhe eine verjchiedene Behaarung 
hatten. Der Flaum verlängerte Jich bedeutend, das Oberhaar war 
jeltener, die Behaarung im ganzen nimmt einen neuen, jeiden- 
artigen Charakter an, verjchieden von den Stammeltern. Dieje 
„Seide“ ilt von äußerjter Feinheit und Sanftheit, von verjchiedener 
Särbung, bei einigen „havane“, bei andern „gris cendre“, „ardoise 
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plus fonce oder „fauve brillant et dore*. Dieje Seide hat nichts 
vom Angorahaar. Sie ijt ein „produit completement nouveau, 
encore inedit“, 

„Diele abweichenden Tiere werden „Leporides long soie“ ge- 
nannt, die andern „Leporides ordinaires“. Bon jenen fielen in 
jedem Wurfe der gemeinen Leporiden ein bis vier Jndividuen. 
Dieje jeidenhaarigen Tiere vererbten, unter jich gepaart, ihre 
Eigenjchaft jo Jicher, da in Würfen, welche aus mindeitens acht bis 
zwölf Jungen bejtanden, alle Individuen jeidenhaarig waren. Bis 
zur vierten Generation verhielt es Jich Jo *). 

„Sanlon (der Beröffentlicher der Gayotichen Verjuche) jagt, 
er habe nach nur flüchtiger Beobachtung der lebenden Tiere jedesmal 
den Eindrud gehabt, dal die gemeinen Leporiden im ganzen die 
Phyliognomie der Kaninchen, die jeidenhaarigen die der Hafen 
hätten. Sacdveritändige |prahen das Haar diejer Ießteren ftets als 
Hajenhaar an, von welhem es den weißen Fuß, die Wellung, den 
Seidenglanz hat, die des gemeinen Leporiden als Kaninchenhaar, 
von welhem es den blauen Fuß bat.“ 

Soweit von diejer Veröffentlihung. Der Baitard, der zu der 
Rörigichen Arbeit Anlai gegeben bat, war ein richtiger Baltard 
vom Hajen und wilden Kaninchen. Darüber konnte fein Zweifel 
beitehen. 

Aus all dem geht hervor: 

1. Daß Baitarde zwilhen Haje und Kaninchen möglid 
ind; 

2. daß jolde Bajtarde unter Umjtänden jogar fruchtbar fein 
fönnen. 

Zu 2 muß nämlid noch) bemerkt werden, daß das ein weiterer 
Bunt it. Befanntlich ijt eine Kreuzung weit eher möglich, als da} 
lie fruchtbare Nachlommen gibt (ic) verweile nur auf die Kreuzungen 
zwilhen Pferd und Ejel und umgetehrt, ujw.). 

Trage 1 muß als erledigt betrachtet werden. 

Heber den zweiten Punkt fehlen noch neuere, einwandfreie 
Beobadhtungen. Eine dantbare Aufgabe für Züchter. Aber redht- 
zeitig für eine Kontrolle, d. h. zuverläjlige und gewiljenhafte Zeugen 
jorgen! Alb. Heh, Bern. 


Yür unfere Brieftaubenzüchter 


ijt die nachfolgende Verfügung des Schweiz. Militärdepartementes 
betr. Berbot des Trainierens von Brieftauben im Jnlande be= 
Jonderer Beadhtung wert: 

„sn Anwendung von Urt. 3 des Bundesgejekes vom 24. Juni 1904, 
betreffend die Ueberwahung der Einführung und der Verwendung von 
Brieftauben, verfügt das unterzeichnete Departement: 1. Die Trainierung 
von Brieftauben ijt bis auf weiteres aud) im Jnlande nur mit Erlaubnis 
der Nahrichtenjektion des Armeejtabes gejtattet. 2. Widerhandlungen 
werden gemäß Bundesgejfeg vom 24. Juni 1904 beftraft. 


Schweizerifhes Militärdepartement: Decoppet.“ 


Meiter bringen wir folgenden Bundesratsbejhluß betreffend 

Bejtandesaufnahne, VBeräußerungsverbot und Beihlagnahme 
von Brieftauben (vom 4. Mai 1917): 
„Der Schweizerilhe Bundesrat, gejtügt auf den Bundesbeihluß vom 
3. Augujt 1914 betreffend Maßnahmen zum Schute des Landes und zur 
Aufredhterhaltung der Neutralität; in Ergänzung des Bundesgefeges vom 
24. Juni 1904 betreffend die Meberwahung der Einführung und der VBer- 
wendung von Brieftauben, bejchließt: 1. Es ijt jofort eine Mufnahme des 
Beitandes an in der Schweiz befindlichen Brieftauben vorzunehmen. 2. Es 
wird den Beligern von Brieftauben, welche gemäß den VBorjehriften der zu- 
Htändigen Militärbehörden trainiert worden Jind, verboten, diefe Tauben 
ohne ausdrüdlihe Bewilligung des Armeefommandos zu veräußern. 3. Das 
Armeefommando wird ermädtigt, Brieftauben, welche fi) im Belite von 
Perfonen befinden, die nicht Mitglied einer anerkannten Brieftaubenjtation 
find, gegen Entfhädigung mit Bejchlag zu belegen. 4. Diejer Beihluf tritt 
jofort in Kraft und ift duch das Schweizerijhe Militärdepartement im Ein- 
vernehmen mit vem Armeefommando zu vollziehen. 


Bern, den 4. Mai 1917. 


Im Namen des Schweiz. Bundesrates, 
Der Bundesprälident: Schultheß. 
Der Kanzler der Eidgenoflenihaft: Shagmanın.“ 


Nachrichten aus den Vereinen, 





‚. Drnithologifher Verein Degersheim. Protofollauszug der Quartal- 
verjammlung vom 29. April 1917 im Reftaurant Mühle. — Präfident Nobel 
*) Hier fommen mir gelinde Zweifel an der Richtigfeit der Mel: 
dung. Die Erjcheinung, daß alle Nachfommen das neue Ausjehen 
hatten, läßt fich nach der Mendel’fchen Regel nicht wohl erflären. 
A.H. 








eröffnete die Berfammlung um 2% Uhr mit Bekanntgabe der Traktanden. 
Unwefend: 15 Mitglieder. Das Protokoll der Hauptverfammlung wurde 
verlejen und genehmigt. — Delegiertenberichte des Oftichweizeriichen DVer- 
bandes: Ueber die Unterabteilung Kaninchen jowie über die VBerfammlung 
des Verbandes gab der Aktuar als Delegierter einen fchriftlihen Bericht ab; 
Rajchle eritattete einen mündlichen Bericht über die Abteilung Geflügel. 
Sämtlihe Berichte wurden nad) gewalteter Diskujlion genehmigt. — Futter- 
angelegenheit: Durch Kreisichreiben der Verbandsleitung wurde uns mit- 
geteilt, dal der Verband wieder einen Wagen Mais erhalte und zum Breile 
von 50 Franken pro 100 Kilo ab St. Gallen abgebe. Es wurde bejchloflen, 
zirta 20 Kilozentner zu bejtellen und den Verkauf Herrn Eicheli zu übertragen, 
welcher das von den Mitgliedern bejtellte Quantum zum vereinbarten Breije 
abzugeben habe. — Fellverwertung. Die Subfommilfion für Kaninchen gibt 
in einem Zirkular befannt, daß jie in abjehbarer Zeit eine Fellverwertungs- 
itelle errichten werde; bis zu diefem Zeitpunfte empfiehlt jie den Sektionen, 
mit Herrn Stug-Menzi in Arbon in Verbindung zu treten, von dem eine 
Preislijte vorlag. — Der Pedell erhält ein vom Aktuar aufzujtellendes Zir- 
tular; derjelbe wird bei allen Mitgliedern, welche nicht anwejend Find, vor- 
Iprehen, um erjtens den Beitrag einzuziehen, zweitens Maisbeitellung auf- 
zunehmen und drittens die verfäuflichen Felle zu notieren. — ‚Allgemeine 
Umfrage: Den Delegierten wurde eine Entjhädigung von je 5 Fr. bewilligt. 
Den Eierpreis zu bejtimmen, wird wie bisher den Mitgliedern überlalfen. 
Für die Kanindhenzüdter waren die Mitteilungen über Kajtrierungen von 
Rammlern von drei Mitgliedern jedenfalls interejfant, und die Zufunft wird 
lehren, ob man mit Erfolg zu diefem in Frankreich fehr viel angewendeten 
Mittel greift. — Da die Umfrage nicht weiter benüßt wurde, jo jchloß der 
Präfivdent die VBerfanmlung un 44, Uhr. Der Aftuar: 6. Häberling. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Reitende Tiere. Daß es aud) in der Tierwelt Kavalleriiten gibt, 
da ein Tier das andere zum Reiten benußt, ilt feine zoologiihe Fabel, 
jondern eine naturwillenichaftlih mehrfach feitgeitellte Eriheinung. Auch 
dichterifch) wurde ein Tierritt bereits dargeitellt, und zwar in Freiligraths 
befannten Gediht „Der Löwenritt“. Es wurde jeinerzeit viel darüber ge- 
Itritten, ob die Gedichte von dem Löwen, der die Giraffe zu Tode reitet, 
wirtlih möglid, oder aber bloß der Phantajie des Dichters zuzufchreiben 
jei. Einer der beiten Kenner der afrifaniichen Tierwelt, der Foricher Schil- 
lings, löjte die Frage dahin, daß Freiligraths Bild naturgefhichtlih durchaus 
denfbar jei. Tatjächlich gibt es — bejonders in der Fleineren Tierwelt — 
eine ganze Anzahl reitender Gejhöpfe, wie auf anjchauliche Weile aus einer 
naturwiljenihaftliden Plauderei von Prof. Wilhelm Bölihe in der Zeit: 
Ihrift „Ueber Land und Meer“ zu entnehmen ijt. So gibt es eine Art 
von Beutelratten in Amerifa, bei der das Muttertier jeine Jungen in Stun- 
den der Gefahr auf jeinem Rüden davonträgt. Nah der Sage von Aeneas, 
der jeinen Vater Andhijes auf dem Rüden aus dem brennenden Tro’a trug, 
werden dieje Ratten als Neneasratten bezeichnet. Gewilje tropijche Ameijen 
benußgen gegenfeitig ihre Rüden, um jo mittels einer Art Iebendiger Leiter 
von einer Blattfante auf eine entferntere zu gelangen. In langer Reihe 
hebt je eine Ameije eine zweite empor, an diejen beiden flettern andere 
hod) und jo weiter, bis die jo aufeinanderreitenden Ameijen eine leben- 
dige Leiter bilden. Doch die Kunit des NReitens ift in der Tierwelt nod) 
weit verfeinert. So lajlen ji) gewille Tiere von andern zu einer weit ent- 
fernten Beute tragen. Um beiten beobadtet man diefen Vorgang bei dent 
Polypen, der als jog. Pflanzentier feine richtigen Beine hat. Darum 
jegen ji) die in der Fortbewegung ziemlich hilflolen Bolypen auf Krabben 
oder das Schnedenhaus eines Einjiedlerfrebjes. Umd nun reiten Jie der 
Beute zu, die Krabben und Krebje aufipüren. Allerdings ijt diefes Reiten 
infofern unvollfommen, als der Reiter an den Träger gebunden it und 
nicht auf> oder abjteigen fan, wenn es ihm beliebt. Dieje lettere hödhjite 
Eigenschaft des Neitens it einem in Süpdeutjchland heimilchen Käfer, 
Sitaris genannt, eigen. Diejer Käfer legt jeine Eier mit Vorbedadht an 
jteilen Lehmwänden, vor tleinen Ihachtartigen Löhern im Abhang. Wäh- 
rend die winzigen |hwarzen Maden des Sitarisfäfers aus den Eiern Jchlüp- 
fen, haufen in diejen Lehmhöhlen haarige Flügeltiere vom Gejchlecht der 
log. Pelz- oder Schnauzbienen, die eines Tages aus der Behaujung font- 
men und auf ihren Wlügelaeroplanen ins Weite fahren werden. Wen 
nun die Männchen ausfliegen, während die Weibchen daheim den Honig: 
Ihaß hüten und in jedes Honigtöpfchen ein eigenes Ei legen, harren Die 
hungrigen GSitarislarven vor der Lude der Behaufung. Hurtig \hwingen 
lie jih auf die ausfliegenden Schnaugzbienenmännden und reiten jo hin 
und ber bein Sammeln neuen Honigs. Und wenn der Schaf im Bienen 
bau fertig ijt, reitet die Sitarislarve ein, gerade in der Sekunde, da die 
Schnaugzbiene ihr eigenes Ei auf den Honig legt. Im jelben WAugenblide, 
da das Ei auf den Honig fällt, jpringt die Sitarislarve ab, jpringt auf das 
Ei und Hammert jih daran feit. Die Schnauzbiene hat nichts gemerft, 
verjchließt ruhig die Schakporte und zieht ab. Wäre die Sitarislarve da- 
neben gejprungen, jo hätte jie im Honig ertrinfen mrüjfen. ber meilt 
Ipringt Jie fiher. Sie jhneidet das Bienenei auf und trinkt feinen Inhalt. 
Dank diejer Nahrung wird aus der Larve eine Made, die auf den Honig 
herumfpazieren und davon zu trinfen vermag, bis jie ji) zum fertigen 
Käfer entwidelt hat. 


— Ungeziefer. Läufe und Milben vermehren jich jet in erjchredlichem 
Umfange, und es tritt darum die Notwendigkeit an ven Züchter heran, 
diefe Quälgeijter mit allen zu Gebote jtehenden Mitteln zu befämpfen. 
Kalttünde allein tft nicht ausreichend zur Abtötung derjelpen,; Noblenöl, 
Karbolfäure, Lyfol u, a. Mittel erweilen ji) wirkungsvoll, wenn Jonjt für 
genügende NReinlichfeit Sorge getragen wird, Die Nachtjtälle jind mehr: 
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mals im Jahre zu tünden und zwar jegt man der Kalkmildh etwas Kar- 
bolfäure oder Lyfol zu. Es gibt in unjern Tagen jehr viele gute Mittel 
au Vernichtung des Ungeziefers beim Geflügel und jeder Züchter halte 
Umjehau darnady im Snferatenteil diefer Zeitung und jorge beizeiten für 
eine energilche Bejeitigung derjelben. Zur Bekämpfung der Läufe und Mil: 
ben gehört auch ein Staubbad für die Hühner, damit Jie ich jelbjt die 
nötige Neinlichteit verihaffen fünnen. Dem trodenen Sand fügt man zwed- 
mäßig pulverilierten Schwefel oder furzgeriebene Tabakblätter zu, wodurd) 
die Wirkfamfeit erhöht wird. Crwähnt joll no werden, daß eine qute Luft: 
zirtulation verbunden mit NReinlichkeit die beiten Mittel zur Unterdrüdung 
des Ungeziefers jind und bleiben. 


Brieffaiten. 


- E.K. inA. Der Xrtifel über 
der Mappe und wird wahrjcheinli in nädjiter Nummer erfcheinen. 
Sie nur noch) bis dahin Geduld. 

— Hptm.B. in B. Ihre Sendung verdanfe ich Jhnen bejtens; jie wird 
wenn möglic Jhon in diejer Nummer Aufnahme finden. 

— E.B. in L. Wird gerne weiterbefördert. 

— F.P.M. in 8. Im Brieffajten fönnen feine Jüchteradrejjen genannt 
werden. Für Angebot und Nachfrage bejteht ein Snjeratenteil, ven ich zu 
benüßen bitte. 


Bogelbisfuit liegt Jchon drudfertig in 
Haben 


— A.L.inL. Ihre Frage ilt Schriftlich beantwortet worden, und wird 
die Antwort in Ihren Bejig gelangt jein. — Die zweite Frage beantworte 
ich wie folgt: Eleftrifhe Brutapparate erjtellt und liefert Herr E. Sommter= 
balder, Felfenau in Bern. Die ganz kleinen Brutapparate, wie Sie einen 
wünjchen, erfcheinen mir weniger empfehlenswert als mittelgroße. Sch würde 
eine größere Nummer anjchaffen und dieje lieber nicht volljtändig belegen. 
Beiten Gruß! 


— G. Seh. inD. Bei den erfranften Hühnern liegt die Augendiphtherie 
vor. Nehmen Sie die beiden Patienten von der Herde weg und halten Sie 
diejelben in einem Korb oder einer Kite. Damit die Augenliver- nicht ‚zus 
jammenfleben, werden fie täglich zwei= oder dreimal mit warmem Mild)- 
waljer oder 1% Zinkvitriollöjfung gewalcen. Diefe Krankheit ift nicht ge= 
fährlich, wenn man vorjorgt, day das Tier jederzeit die Augenlider öffnen 
fann. Andernfalls wäre zu befürdten, da der Yugapfel auseitern würde. 
Die Diphtherie ift jehr anjtedend, und meilt werden Jämtlidye Tiere des Be- 
Itandes nah und nach) davon befallen. Reinlichkeit und eine Stallvesinfeftion 


vermögen am eheiten die Kranftheit zu bewältigen. E. B.-C. 
* * 
* 
— Ein Infertionsauftrag „Brieftauben“ unter Boit- 


ftempel Gopkau (St. Gallen) fonnte leider wegen mangelnder Angabe 
der Unterfchrift und des Abfenders nicht erledigt werden, 


Die Erpedition. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Brrk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen fär die nadhfie Nummer mäfjen fpäteftens bis Hlittwod fräh eintreffen. 


—— Anzeigen. en 





Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Kaum einer Fleinfpaltigen Petit- De fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätefteus Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Narttbericht. 
Zürih. Htädtiiher Bonn m— 


bom 11. Mai 1917. 
&3 galten: 
per Stücd 


Auffuhr gering. 
bei 4= und DHmaliger 





Um unfern Zefern das Anzeigen von 


A Bprut:-Ciern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern ern Blättern | OrpingtonsEnten 
zujammenaeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 











SI 2 ee 
= din = 
Schneeputen Fr. 2—5, je nach Größe. 
Aylesburyg-Enten . . | Suli 





————e A. Lanfenten (tehf.) Fr. 1.— 
bon da 


Schwarzweihe Reichs: ab 50 Ct3, 
hühner 22. 207% das 
Rebhuhnfarb. Staliener Stüd 


bei 6= und mehrmaliger 







Gier . . . . $r. —.24bis $r.—.30 NE Noticheden, Stüd 50 Cts,, 

Kifteneier .. u —— . „ —— | Einrüdung 35 9) Rabatt | Einrüdung 331/35 Yo Rabatt Sennuifge Seidenhühner, 50 Ets. 
„per Hundert „ —.— „ 1 —— a N, N s das Stüd, 

CUDPERADNEE F a DR 6.50 | Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. Sofpfafanenbenme x Torquatushahn, 
apne AT ar VER Ro) a 

Kumnahühner, „= 2.0027 7.33.50) Torguatus (NRing)yalan, St. Fr. 1, 

Bouletsn nr ar ee Silberfafan, Stud Fr. 2 -170« 

ler io, se AV AR 50 Dr a = 5 Sedes am 5. Tage durchleuchtete 

Enten 72... 0.4220 an bi und fofort zurüdgefandte, unbefruch- 

Sanieren er 920 a R. Weiß, Antiswil tete ei ieh zurüdgenommen. Ver= 

BE. EB SOLO r fand gegen Nachnahme. VBerpadung 
anens SUu.n A art 8 B v d . # um Gelbitfoftenpreis. 

Raninden. . . „, L—ı,,, Im >» rufeier- erfan DEN ; Gut "Blumenfteint, Solothurn. 

ä AN p.l/skg„ ER aus meiner vom Schweizerifhen Geflügel-Zuht-Verein mit re 

Dun e . . n Au ® ” .— 2 7 1 i 

erreichen hr RR ER 98 Punkten prämiierten Leiftungszuht EEELEEEEELEEEE 








BalRatzG 


au verfanfen. 











dudt der Schweiz! 






Ueber 80/0 der amerif. u. aujtra= | 
lifehen Cntenfarmen - züchten Die 
amerif. Riefen-PBeting=-Ente. So aud) 
ih; denn auch ohne Badewajfer ijt| 
dieje Ente in 10 Wochen vom Gi weg | 
ausgeivachfen und jchlachtreif. Brutei 
65 Rp., Dbd. Fr. 7.50. -101» 
Amerif. Geflügelfarm Lenggenhager, 

Efftetifon. | 


Schw. Minorka 


feinjte, ausgemählie Tiere, 2 
prima Leger, & Fr. 5 per Dip. 
Dtto Probjt, Neu-Solothurn. 


" ” " 


II 





ee” Aeltefte Kallenneft 





Weiße Reihshühner 
und Weiße Italiener 


(amerik. Zeghorn, Stamm „Twinning“, 
eigener Import aus Amerifa 1911.) 
An wenigen Ausftellungen über 


100 Ehren-, I. und II. Preife 


Dreife der Bruteier: 
Je von Stamm nA und B $r. 1.— per Stüd 


zu folgenden Bedingungen: 15 Stüf per "Dutend ohne 
Erfaßpfliht, oder 12 Stüf per Dusend mit Erfatpflicht 
bis 75 °/o, infofern die unbefruchteten Eier innert 19 
Tagen in gleiher Verpafung franfo retourniert werden. 


Bewährte Spezial-Korbverpadung 
für 15 Eier $r. 1.20, für 39—45 Eier $r. 1.40 


Geflügelhof „Edelweiß” 





nem a I N 
Bruteier A 50 Cits.: 
Von [hwarzen Minorfas, brahma= 

farbigen Wyandottes, Tadsjarbigen 
Saverolles, gejperb. Mechelner, gelb. 
‚ Drpingtons, Rhode = Sslands, von 
ı bronzenf. Truthühnern A 60 CtS. 
Franz Schmidt, 
Spez.-Geflügelzucht, Oftermundigen 
bei Bern. -25« 


333333333333 
Brul-Eier 


bon meimer Spezialzucht reinweißer 
Leghorns, an allen Auzftellungen, 
two ausgeftellt, mit I. und II. Preis 
prämiiert. Prima Leger, nicht but: 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Cts. NKorbverpadung. 
H. Reimann, Stationsvoritand, 
Schwarzenbad (&t. Gallen). 









BR 18 " 
„ —+50 


Map jjaaıjoayuog auuag a9al pam uaagof LI a9 _aill 
=()[= 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Raninhenzudt“ Gypebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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TEE NDWEIELZEE N ER EN 
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Geflügel 


Su verlaufen. 








Zu verkaufen. : 
Einige Stänme (1.5) Betingenten, 
am Legen, event. mit dazu gehören= 
dem Häuschen u. Pferd. Cbenda- 
felbjt Pfautauben, meiß, blau und 
ihmarz, mit Nungen. Gipsneiter. 
Gin vollftändiges Menschenffelett jamt 
Kalten. Brutapparat für Gleftrijch 
und Gas. Breije nach Uebereinfunft. 
9. %. Bohhard, Höngg-Schünfels. 


Eine Anweilung zum zwecdmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzuct. 
Bon Dr. B. Blande. 


Mit vielen Abbildungen. 
Zweite vermehrte u. verbejjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 


Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 








3u Taufen gejudht. 








: Kaufe SE 

jchönen, gefunden, rebhuhnfarbigen 
WHandottesHahn. -149« 
Walter Staub, Eichlifon (Thurg.). 


‚Suden ME” DBanthanı u echte 


Kaffe, oder Bruteier. 175» 
E. Eorneo & Co., Bellinzona. 


Enuben 


Zu verfaufen. 








2.1 Dragon, fhivarz, per St. Fr. 3, 

0.1 dito, braun, Fr. 3 franko. 
Hans Mojer, Defigkofen, 

-178= Gtalden-Dorf b. Konolfingen, 


Zu verkaufen. 


 Ealotten in allen Farben, alte u. 
junge, das Baar Fr. 6—8. -182»- 
Eihbühlertauben, blau u. gehäm- 
mert, alte u. junge, das Baar Fr. 6 
bis 8. Auch Einzelverfauf. 
E. Breidenftein, Brüggligajle 8, 
Nuzern. 


WE Zu verkaufen, m 
1 Baar nagelbl. Guggertauben, 
prämiiert (50—81 PBkt.), Preis Fr. 6. 
Offerten an -179» 
NiEl. Aeihlimann, Oberthal bei 
gäziiwil. 


Sörit jeltene Tauben ! 


1 Baar junge Bluetten, jpißf.,Bolip., 
in Genf Eltern für Fr. 40 verfauft, 
Preis der Jungen Fr. 12. -181- 

1 prima Zuchtpaar Weldtauben, 
jpisf. Weißfchwänge, blau, Fr. 5. 

Th. Brüfchweiler, Neuficch-Ggnad. 





20 Baar Briefer, junge u. alte, 
zu Fr. 3.70 per Baar, jchivarz, grob- 
warzig. .1 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 172 befördert die Erped. 





Schwetzerifhe Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt Nr. 20 


J. Aug. Peter, 1. ‚aten Nischen“ in Hirzel, ob Zirichne 


(früher in Dietikon) Rassennutzgeflügelzucht, 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


Bruteier und Kücken 


-J- Bruteier Kücken 
Rebhuhnfarbige Wyandottes . . per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 
Weisse Wyandottes . , . . 4% ee a FA) 
Weisse amerik, Leghorns . a: en 1:20 
Aylesbury-Enten SE EESTUCK 2,02 .70,8 „ c 1:80 
Cajuga-Enten“ no Lo Re, » 70, A ET.80 
Emdener-Gänse .» . 2... „men 221.00; - 
Die Tiere haben unbeschränkten Freilauf. — Streng reelle Bedienung. 





Sayweizeriltper Klub der Jialienerhubn-Aüchier. 
























































20. 


Brut- Eier 


fauft man am tichtigften bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 


Nebhuhnfarbige: 

*Herm. Burger, Büren 3. Hof b. Fraubrumnen (Bern), präm. 
Stamm mit unbejchr. Freilauf DbDd. Fr. 6.— 

*5r. FiihlisSchneebeli, Näfels, mebrj. feinite Spezialzucht, Luzern 
4 Klubehrenpreije f. Einzeltiere und Herdenjtamm, 4 erjte, 4 
zweite Preije, 84, 82, 81,:81,.80, 79, 79 Punkte (Küden 1.40) 
Dh. Fr. 6— 

*Geflügelhof „ylora“, Chur, f. Zudtitamm, Freilauf Did. Fr. 6.— 
*5, Hamig, Thalwil, 1. und Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 
€. Ho&, Lehrer, Weinfelden, nur große u. 2jährige Hennen, Jung- 
bahn, Luzern 1. Preis und Klubehrenpreiss Did. Fr. 6.— 

*Jof. Hug, 3. Freudenberg, Rokreute Wil (St. Gallen), erjttlajjiger 
Zudtitamm, prima Leger, Freilauf, Korbpadung, 75prozentige 
Befruhtung DE. Fr. 6.— 

Sr. 6. 








159 


Zu verkaufen: 


1.1 engl. Kröpfer, blaugeberzt, Fr. 10, 
1.0 do. (jelten großes Tier), „ 6, 
1.1 Maltefer, fahl, AR} 
at do. blaugehbämmert, „ 10, 
21 DD. blau, fahl, Fra10): 
1.1 Brünner Kröpfer, jchwarz, „ 7, 
1.1 Mövchen, meiß, Rn 
1.1 do. weiß, jhwarz, „ & 
1.1 fäch. rote Weikjichwängze, „ 10, 
1.0 ital. Mövchen, blau, we, 
1.0 ägyptiiches Möpchen, blau, „ 5, 
2.0 Maltejer, jhwarz, Stüd, „ 6, 
0.1 Wodenejer, weiß, 27710, 
1.0 Maltejer, bDlaugehämmert, „ 5, 
1.0 Möpchen, jchiwarz, eh; 


Alles erjt£l,, gut gepaarte, gejunde 
Tiere, event. gefamthaft abzugeben 
a gr. 95. -187« 

Albert Weber, 3. Tannegg, 
Mohlen (NMargau). 


u herfanfen. 


1.1 Gelbelfter, 1.1 mw. Mövchen, 
1.1 rote Möpchen, 1.1 Ealotten, 1.0 
Rotihild, 0.1 Schwarzichild. 

Bäderei „Littauerhof", Luzern. 





-175- 











Bu Fanfen geiudt. 








F nterzeichneter wünjcht eine zucht- 
fähige Barttümmlertäubin zu 
Taufen. 
-171»- 


Carl Hänggeli, 
Niggisberg (Bern). 





"GC, Segge, Lehrer, Eiten (Uarg.), 7 hohe 2. Pr. Luz. Dhp. 

*%oh. Käppeli, Wädenswil, erite u. Klubehrenpreije Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Narau, jeit 20 Jahren erjtil. Zuht Dip. Fr. 7.20 
Eliteftamm IH, Hahn 87 Puntte und Ehrenpreis, Hennen 81 
bis 84 PBuntte Dpd. Sr. 12.— 
*Dr. E. Suter, Wohlen (Uarg.), f. erjtfl. Spezial. Dbd. Fr. 7.20 
*Ernft Wermuth, Schreinrermeijter, Gurtenbühl (Bern), alles exjtkl. 
Tiere (Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 

"Oswald Wolf, Turnlehrer, Solothurn, Fräftige Zuchtitämme, 
Freilauf Did. Fr. 6.— 

Gelbe: 

*Ernft Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), 1 eritklajliger Stamm mit 
unbejehr. Freilauf Dbd. Tr. 6.— 
*Soh. Käppeli, Wädenswil, reinrajliger Zuhtitamm Did. Fr. 6.— 


Silberhalfige: 


Max Kern, Schlo5 Watt b. Mörjchwil, nur eritflajliges, vielfach) 
prämtiertes Zucdtmaterial Did. Fr. 8.40. 


Shwarze: 
*Dtto Frieh, Bendlifon-Zürich, 2.Haffige Tiere, gute Figuren, gelbe 
Beine Did. Ir. 6.— 
*Heinrich Zth, Bahnbeamter, Wil. (St. Gallen), Luzem 78, 78, 74 
Punkte, [höne Tiere mit gelben Beinen, Stamm 1.6 
(Küden 1.30) Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Yarau, 1. Preije und Ehrenpreije Did. Fr. 6.— 


Weihe, Deutfher Zuhtridhtung. 
*Mobert Senjer, Huttwil (Bern), Klubehrenpreiie Did. Fr. 6.— 
Maul Staehelin, Aarau, 1. und Chrenpreije Did. Fr. 7.20 
*Ernft Wermuth, Schreinermeiiter, Gurtenbühl (Bern), eritflajlige 
Tiere (Rüden 1.50) Did. Fr. 6.— 


Weiße amerif. Leghorns: 
*5r. Fiihli-Schneebeli, Näfels, hohprämiierte Zucht, reinweih, 
(Küden 1.30) Did. St. 6 
*Geflügelhof Flora, Chur, Stamm Iwinning, (Freilauf) 


Did. Br. 6.— 

*Ioh. Käppeli, Wädenswil, ausgezeihnete Leger Did. Fr. 6.— 
*&ugen Lenggenhager, amerif. Geflügelfarm, Effretifon, gezüchtet 
auf hödjten Eierertrag Did. Fr. 6.— 


*%. Müller, Geflügelzucht Beraheim, Löhningen (Schaffb.) Luzern 


6 erjte und zweite Preije, Klubehrenpreis Did. Fr. 6.— 
MBaul Staehelin, Narau, Import, prima Leger Did. Fr. 6.— 


*5. Wegmann-Zollinger, 3. Gütli, Wesifon, ohne Padung 


Did. Fr. 6.— 
Gänje: 
*Ernjt Wermuth, Gurtenbühl, graue Touloufer Stüd Fr. 1.— 


Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 °/o Rabatt. 

















Su verfaufen. 








Zu verkaufen. 

Amer Würfe, 10 Stüd 7 Wochen 
alte Schweizeriched - Kaninchen, zu 
%r. 3 per Stüd. -185= 

Ferner 1 jchoner Schweizerjched- 
Nammler ä& Fr. 15. 

Alb. Schwager, Sfoylb. Baltersiwil, 
Kt. Thurgau. 











Bu Tanfen geiudht. 








Suche 


eine erjtflaffige Champagne-Silber- 
zibbe und eine erftllaffige Schweizer: 


fched-Zibbe, müfjen garant. trächtig 


jein. &3 müjjen in jeder Beziehung 

gefunde, tadellofe, einwandfreie Tiere 

fein. Sfferten unter Angabe bon 

Alter und Preis an »12« 
5% 9. Stulz, Cully (Waadt). 








Bu verlaufen. 








2”. 
BRattenfänaer 
jähr. Hünd., ganz jchönes Tier, Fr. 25. 

-176« Mohler, Bajel-Breite. 


Su verfaufen. = 
Sehr jhöne ME Wolfshündin, 
2 3. alt, geflügelfrtomm, famt vier 
4 Wochen alten ungen, billig bei 
HH. Weber, Seebad, im Hürft. 


u 


Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Kantonal- zürcherifcher 2 i 
Geflügelzucht-Perein Dur rute er u & ari 5 
:27=- bon poienden Hühner- und Enten-Raffen empfehlen nachjtehende Mitglieder: ee 














































ä veisper Dubend für | Darismehl, phosphorj. Autterlalt, 
Rafie: Züdter: Pe N Kaltgrit, Hundeluhen, Torfmull in 
gr gt. Ballen empfiehlt 
.ır ER -2- + R 8, + 
Hamburger Silberlad . . .» . » - 3. Boller-Wegmann, MWitilon (Züri). -» - - 4.80 5.— + M. Sped, 3. Rornhaus, Zug. 
Hamburger Silberlad . . Zean Schmid, Landivirt, Wollishofen . . . - B.— 5.— 
Staliener, goldgelb, Fallennefterfontt. . Sul. Maag, Bachenbülad) ee 5.50 6.— . 
Italiener, goldgelb . . 2.2... | Jean Schmid, Landiwvirt, MWollishofen a , 5. 5.— 
Staliener, vebhubnfarbig . » . + . | Heint. Grimm, Kempten . ea 4.20 4.50 
Italiener, vebhuhnfarbig . - .., Otto Huber, Zücherjtraße 152, ‚Söhtieren ee 4.50 5.50 
Italiener, weib, Legb., Spezialzucht . | Zul. Maag, Bahenbülad) 5.50 6. 2 
Keghorn, amerifanifche, weiß. - Amerifan. Geflügelfarm, Sffretiton er Rn 5.50 6.— sowie alle andern 
Orpington, [hiv., Hahn u. Hennenl. Preis a. Malder, Au (Zürid) -» N S 5.20 6.— 
Blymouth-Rods, Geiitertl ee ee $. Hardmeier, Kilberg er 6.— 8.— Vogelfutter 
RE er Seine, Orlai, en bo eh ke EN 5.— liefert vorteilhaft 
yode-Sslands . SE, er » Huber, Zürdheritraße 15 ieren Er — | 1.— Ss handl 
Truthemmen, bronee . 200 | Amerilan. Geflügelfarm, Giteeiton DET 6.50 T.— F r Mever-Balmer 
AylesburgsEnten, weiß - - - + + + | Beitaloszihaus Burghof, Dielsdorf - » . . . .— 6.— 5 y E 
Indiihe Laufenten, rehfarbig . - . | Amerikan. Gejlügelfarm, Efitetiton 2 6,50 1. 5 Metzgerrainle 5 
Sndiihe Laufenten, rehfarbig . . . | Otto Huber, Sürcheritrage 152, Shlieren . . 5. 6.— Luzern -177=- 
Indiihe Lautenten, rehfarbig . . . | Jean Schmid, Zandwirt, Wollishofen . . - - 5.— 5.— 
Indiihe Laufenten, rehfarbig . . . | A. Zehmder-Hug, zur Flora, Hallau . . » 5.— B8.— ———————— 
©  ‚Tauben-Keft 
9/ cher, abe ven; 2 Zer- Dr auden EJter 





EIPran aaa 


Zu verkaufen. 


Esrfmull 


aus Weiden geflohten, jauber, bequem 
Be u. beliebt, Tellerform, 28 cm Drehm., 
Did. Fr. 6. Von Taubenzüdhtern 


Ginladung fehr empfohlen. -125- 








KRorbflechterei Stammheim, 
GRIT für Hühner »E 





» x 
an alle Oaubenfzeunde ZU einer 


9) ; 98,6 9/0 Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 

z ersammdlung Dipl. Rolle 1911. — Sad einfenden. 

fein zerrieben, liefert in Säden von 24 y 3 9 Er 55- 2. Buarnıoz, Panngare Beeieg) 
40 Silo an A 7 Et8. per Kilo Yy Sonntag den 20. Mai, nachmillag | —— —— 


(Säde einjenden) -91- zils Ihr, STUFE EN hber. Derkauf oder ter Tau. 


SALE 24 HE vr ME und 29 
v, Harfüperplatz 6 in Dasel‘| gar Karl May's Neifeerlebniffe; 


Soh. Beeler, Notenthurm. 
INN nicht zu großer, wachjamer Hund 
Vorkag oder Schaf werden in Zahlung ge- 


N h it | e nommen. -183« 
eu el en . von eHarın Ypfalk.Obe: heller, % Georgen. Mannhardt, Sulgen. 


. .. > AG > co= 3 
Elektr. Eierprüfer Ohema : „Mahnsehnte und Oaubenzucht“. 
funktioniert tadell St. Fr. 5.— Es 5 5 
SLOT Fa SAP £ Anschließend ©rererklärung. 

















Jeder Fühler 


ügelklammern a Ru ; veuf fi 
an ge ni 3 Mesichhigung der "@ıere ‚Jleichenezts, von vormullags 70 1/g Mr an. iH 
verhindern sicher das Ueberfliegen, über ein neues 
per St. 15 Cts., per Dtzd. Fr. 1.50 Bum Sesuche ladet ‚Jedermann reundtich ein Bud, das nicht 
ao: RE nur feine Kennt- 
Langfutterhalter -154« Die Kommission. nijje bereichert, 
für Grünzeug, zugleich als Rüben-| u | Wypranan ersceee: jondern ihm in 
ständer brauchbar, =186- Neu! rn ug Neu! jeiner Zucht 





auh großen 


St. Fr. 3.50, mit Füßen Fr. 5.—. = 5 | 
na. UniversalWunderwirkung |." 


Wie baue ich billig Brutappa= 


empfiehlt laut Free billigst Unübertroffene Spezialität! -28- || rate, Kücdenheime, Gierprüfer 
Ernst Häberli, und Fallennejter? 


— 0 jun nl 0 0 jun am 4 0 Jun m 0 0 Jam ul 0 0 Jun ml 0 Jun m 0 0 Zn u 0 0 De 


Mauren bei Bürglen, 
„Thurgovia«, Geflügelfutter. Basel I. Preis 


IMMETTMMMMMN) Zürich 1. Preis 


Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. 


: ®. Brüdner, (mit 51 Original- 
Diplom I. Klasse abbildgn.). IV. verbefjerte und 


Silberne Medaille vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Borto. 








Mehlwü = nn Sen || 3 Konkurrenz preisgekrönte 
e Koh an Sehe Eingetr. Schutzmarke 39336 Arbeit! 
yon und fauber P.P. Geflügel: , si 
gel- und Kaninchenftälle, 
Bi “egatthaulen Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- Bon Wulf. (48 Tertabbilden.). 
A E wirkung“ ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stubenvögel, Kanarien, on Wulf. ( extabbildean.). 


Fr. 1.30 und Porto. 


Distel, Deisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. "Weichfresser 
EETTRETRETERCHREREREHERET A... unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 


Ba a gebrachten Heilmittel. Es beki impft und lindert alle Vogelkrankheiten. 
AU m Ausitopfen ; Zum Beispiel bei Darmentzündung, M: agenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
fämtlicher Qogel- und Tier- Arten Fressucht, Mauser und während der Zucht ist mein Prä äparat ein äusserst 


empfiehlt jich beitens. bewährtes Linderungs- und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges 
Brompte Bedienung. Billige Preife. bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. 


Karl Zyome, Kipa. PP Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 DO HEERES EI NND 
Diplom I. Klajje. Silb. Medaille. | Züchter edler Kanarien Sürich 
STETTIN m Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt ce 
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Von den Keiitungszuchten. 





Schon feit langen Jahren find einige Anhänger der Nußrich- 


tung dafür eingetreten, daß die Legeleiltung unferer Hühner er: 


böht umd ein größerer Durhiehnitt erzielt werde. Es wurden 
Ratjchläge gegeben, wie das Ziel zu erreichen jei. Einzelne Züd)- 
ter berichten nun von Erfolgen, die dem gewöhnlichen Sterblichen 
unglaublich erfcheinen und welde aud) jchon vieles zu reden ge- 
geben haben. Dabei ijt bejonders auffallend, daß bei den ver- 
Ihiedenen Wettlege-VBeranftaltungen und mehreren jtaatlihen Ge- 
flügelzudtjehulen in Deutjchland und Amerika die erzielte Höchit- 
leiltung im Duxchichnitt 150 bis Hödjitens 170 Eier betrug, während 
verjchiedene Einzelzüchter 200, 230, ja 260 Eier umd nod mebr 
gemeldet haben. Ih jage es ilt auffallend, weil dort, wo Die 
Kontrolle eine völlig einwandfreie ift, der Ertrag ji in glaub- 
würdigen Zahlen bewegt, dort aber, wo mur der Beliger Die 
Kontrolle ausübt, Zahlen genannt werden, die mehr als zweifel- 
haft jind. Sollte vielleiht manderorts die Retlame die Legelüte 
führen und dort Eintragungen maden, ohne das Produft im 
Korbe zu haben? Es ijt möglich, dab jolde Aniffe als erlaubt 
angefehen werden, objhon Jie Betrug oder Vorjpiegelung Faller 
Tatjahen ind. 

In der in Leipzig erjcheinenden „Geflügel-Börfe* ind im 
eriten Quartal eine Reihe Einjendungen erihienen, welhe ih 
alle mit der Leiltungszucht befaßten. Dabei wurden aud) Sabres- 
leiltungen genannt, welche viele Hühner nicht einmal im zwei 





Sahren erreichen. Diefes gewaltjame Emporjhrauben der Zahlen, 
ohne den Wahrheitsbeweis antreten zu fünnen, hat dann zu Ein- 
wendungen geführt, denen jeder erfahrene und wahrbeitsliebende 
Züchter zuftimmen wird. 

Unter den Züchtern, die eine enorme Legeleiltung bei ihren 
Hennen verjicherten, befand fi) au ein Herr Lamberk, der nad) 
eigenen Angaben Hühner bejaß, welde im eriten Jahr weit 
über 200-270 Stüd legten, und dejjen Hennen jelbit im drit- 
ten Jahr nicht unter 160 Eier herabgingen. Und dabei jollten 
alles eritflajfige Ausitellungstiere, prima in Figur und Farbe fein 
und zwar Hähne jowohl als Hennen. In diefem Sinne jprad) 
fi) jener Züchter Lambert Ende Yebruar diefes Jahres in Der 
„Seflügel-Börje“ aus. Nun wollte es der Zufall, dag Oberförlter 
Mante in Diepoltsdorf die VBerfiherung der vorjtehenden Leges 
leiftung und Rajligfeit gelejen hatte und ji jeine Gedanten 
darüber madhte. Kurz darnad) blätterte er im 16er Jahrgang 
der „Deutjchen landwirtichaftl. Geflügelzeitung“ und fand in der 
Nummer vom 10. Februar 1916 einen Artitel von dem nämlichen 
Zamberk, in welhem ver leßtere einen Beiteller auf Hühner 
zurücwies, welder „eritklajlige Hühner mit 200 Eier Jahres» 
leiltung“ von ihm verlangt hatte. Vermutlich wollte der Neflet- 
tierende für jolhe Wunderhühner nicht viel anlegen, was Herrn 
Zambert verjtimmte. Deshalb antwortete er auf den Auftrag 
wörtlich: , 

„Eritlich gibt es folhe Tiere, die allen Schilanen des Stan- 
dards entiprehen und dabei nod) 200 Eier legten, überhaupt 
nirgends in der Welt, außer auf den Zanderjchen Abbildungen, 
folhe Tiere Tann man ji wohl malen, aber nicht machen laljen, 
und wenn ic) wirflic eine einzige derartige Henne je haben 
follte, jo fann ich fie nicht mit Gold aufwiegen, dann behalte 
ich Jie jelbit.“ 
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DOberföriter Wante bemerkt hiezu in der „Geflügel-Börje“: 
„Dieje Erklärung fteht doch in einem volljtändigen Widerfprud) 
mit feinen Inferaten und den Veröffentlihungen über Leijtungs- 
zucht. Erjtilajlige Ausjtellungstiere müljen unter allen Umjtänden 
ollen Schifanen des Standards, wie jih Herr Lambert ausdrüdt, 
entipredhen, denn Jonjt Jind es eben feine erjtllaffigen Ausjtellungs- 
tiere. Auch die Inferate müjjen unbedingt den Eindrud erweden, 
Ddak Herr Lambert, troß der enormen Legeleijtung jeiner Hennen, 
nur erjtflallige Nusitellungstiere bejitt, denn er injeriert: „Blendend 
weihes Gefieder, vollendete Figur.“ Und auf was züdtet denn 
der Raffegeflügelzühter und Ausiteller um ih bei Schauen erjte 
Preife zu holen? Doch nur auf Farbe und Figur. Mill Herr 
Lambert nun einmal Yarbe befennen und uns deutichen Züchtern, 
belonders aber denjenigen, welche es erjt werden wollen, erklären, 
was er in Mirklichleit eigentlich bejitt? Db erjtklajjige Ausitel- 
lungstiere, die allo, wenn ich feine eigenen Worte gebrauchen 
will, allen Schifanen des Standards entjprechen, oder Hennen, 
welche im eriten Jahre 200—270 Eier legen? Beides zujammen 
fonn er auf Grund feiner eigenen Belenntnilje nicht bejigen. 
„Sch machte Herrn Lambert bereits brieflid auf das Bedent- 
liche diejfer Widerjprüche aufmerffam, worauf nah ungefähr 
14 Tagen ein Erwiderungsjchreiben desjelben eintraf. Diejes 
enthielt zunädh)t eine Belehrung über die Bedeutung des Stans 
dard, weiter Juchte er mich mit den Geheimniljen der Zucht: 
erfolge vertraut zu madhen, und endete Jchlielidy mit einer Dro- 
bung. Wles in einer Tonart die nur die eine Deutung zuläßt: 
„Du wirt es wohl faum begreifen, und noch viel weniger lernen, 
denn meine Leiltungen Tönnen von Niemandem erreicht, nod) 
viel weniger übertroffen werden.“ Herr Lambert muß auf jehr 
hohem Ro Jigen und it anjcheinend eine Perjönlichkeit von 
außerordentlihen Kenntnilen und Yäbigkeiten und ungewöhn- 
licher, oder richtiger übernormaler Jntelligenz, der aud) die Jchwie- 
tigiten PBrobleme mit |pielender Leichtigkeit zu löjen vermag.“ 
Aus Ddiefer Mitteilung gebt hervor, daß die Leiltungszudht 
ein wichtiger Zweig der Geflügelzuht it, daß fie aber aud) ein 
beliebtes Neflamemittel jein Tann, in welchem als erreicht ver- 
jihert wird, was man jo jehr wünjht. Ich jehne Daher den 
Zeitpunft berbei, der audy bei uns eine nijtitution bringt, an 
welcher Wettlegen und Leiltungsprüfungen jtattfinden. Dann 
wollen wit jehen, welde Stämme die hödhjite Duchjchnittsleiltung 
erreihen werden und wie bod) die Eierzahl jteigen wird. Bis 
Dabin werden die Zweifel nicht ganz verjtummen. E. B.-C. 
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Tauben als Unkrautvertilger, 


Eine überzeugende Schilderung der Verfehrtheit des Tauben- 
verbotes bringen die „Frankfurter Nahrichten“ vom 26. März, 
die jeßt die Runde durch viele Facblätter maht. Auch wir 
benüten diejelbe, in der Annahme, vielleicht trage jie do dazu 
bei, daß die bejjere Einjicht die Oberhand gewinne. Gie lautet: 

Zur Frage der Unfrautbefämpfung wird uns gejchrieben: 
In Nr. 80a berichten Sie über einen Vortrag des Herrn Stadt- 
Ihulmjpeltors Henze im Landwirtichaftlihen Verein, worin Die- 
jer die immer jtärfer auftretende Verunfrautung der Felder be- 
agt und die Schuljugend zu ihrer Belämpfung heranziehen lajjen 
will. In Nr. S8la veröffentlihen Sie die Verordnung der Yeld- 
polizei, wonach die Feldtauben vom 1. April bis 15. Mai in den 
Schlägen gehalten werden müjjen. Weiß man denn immer nod 
nicht, daß man Jih damit des beiten, ja des einzig wirffamen 
Mithelfers im Kampfe gegen die Ueberhandnahme des Unfrautes 
längit wiederlegten Vorurteilen zuliebe beraubt. Wenn wir auf 
diejem Gebiete die Unterjuhungen unjerer deutijhen Korjcher, 
insbejondere das von Schadhtzabel in Halle im Auftrage Des 
Kriegsernährungsamtes in Berlin eritattete ausführlihe Gutachten 
nicht berüdjichtigen wollen, jo jollten doc die Erfahrungen, die 
ranfreicy) mit feinem teilweifen Taubenverbot gemacht hat, zu 
venfen geben. Dort hat |hon vor 70 Jahren M. Beffroy, ein 
hervorragendes Mitglied der Societe d’Agrieulture in Paris, den 
Beweis dafür erbracht, daß Jeit der Vertreibung der Tauben im 








Departement de !’Aisne, Jonjt durch die beiten Ernten des reichiten 
Getreides befannt, Unfräuter die NUeder bededen, die die Früchte 
eritidten. Die Kolge war wenig und Ihwaches Stroh und Tüm- 
merlihe Körner. Er fZonnte jih auf die Erfahrung berufen, 
daß Die getreidereichiten Diltritte Tranfreihs auch Die meilten 
Zaubentürme bejißen. Der Schaden, den eine Taube auf dem 
Felde zur Saatzeit anrichten Tann, ijt deshalb verihwindend ge: 
ring, weil die Taube niemals Iharrt. Was fie aljo dort von 
Nußgetreide auflefen Tann, Jind nicht geeignete Körner, die Do 
verfaulen oder fürnmerliche Pflanzen ohne Frucht erzeugen, Die 
den gelunden Pflanzen nur die Nahrung verfürzen. Dem jteht 
der ungeheure Nugen gegenüber, den jie durd Bertilgung von 
Unfräutern, insbejondere der jo Jchädlichen Vogelwiden leiltet. 
Pfarrer 3. 9. Snell hat in den Jahrbüchern des Vereins für 


- Naturkunde im Herzogtum Najfau, Heft 12, jehr eingehende 


Unterfuhungen bierüber veröffentliht. In dem Kropf einer ge= 
Ihlachteten Taube zählte er 3582 VBogelwidenjamen, ebenjoviel 
mögen jich bereits im Magen befunden haben, jo daß eine ein- 
zige Taube in einem Tage beinahe 9000 Körner diejes Unfrautes 
vertilgt hat. Wie jeine mübevollen Unterjuchungen ergeben 
haben, handelt es ji) dabei durchaus nicht um einen Ausmahme- 
fall. Er tommt als Ergebnis zahlreicher Berjuche zu der An- 
nahme, daß jedes Taubenpaar im Jahr über 1 Million diejer 
Körner vertilgt. Was will diefen Zahlen gegenüber die Arbeit 
von Schulfindern bedeuten, die doc immer erjt dann einjeßen 
fan, wenn das Unkraut Schon aufgegangen it, allo dem Nußge= 
treide bereits einen Teil jeiner Nahrung entzogen hat. In Hol- 


land bringt man die Tauben auch zur Saatzeit in transportablen 
Taubentürmen zum Zwede der Unfkrautvertilgung aufs Yeld, 
bei uns glaubt man durdy) Einjperren der Tauben die Saat zu 
Ihonen und erreicht gerade das Gegenteil, insbejondere die ge= 
radezu unheimliche Heberhandnahme des Unfrautes, die Jich Durch 
Menjchenhand überhaupt nicht bejeitigen läßt. K. 





Rezepte zu Vogelbiskuit. 


Der Eiermangel nötigt die Kanarienzüchter, in der diesjährigen 
Hede als Aufzuchtfutter die Eier jo gut wie möglich zu |paren. Die 
Zubereitung des Eifutters beanjprucht jeden Morgen einige Mi- 
nuten Zeit, und da diefe am frühen Morgen manchmal etwas fnapp 
it, muß die Heritellung des Yutters in großer Eile gejchehen. Da 
ilt es Jchon vorgefommen, daß es nicht gründlich dDurchgearbeitet 
oder aud) zu naß war, und Diejes wie jenes fann gefährlicy werden. 
Um diejem vorzubeugen, Jind jogenannte Erjaßfutterjtoffe auf- 
gefommen, unter denen das Vogelbistuit das vornehmite ijt. Die 
Eierpreije Jind aber jeit langer Zeit ungemein hohe, wodurd) ein 
gutes Vogelbistuit naturgemäß teuer werden muß. Da trägt jich 
nun mancher Züchter mit dem Gedanten, jeinen Bedarf dur) 
Eigenproduftion zu deden, in der Meinung, er fomme dann billiger 
dazu. Zu diefem Zwede mögen zwei Bisfuitrezepte folgen. 

Ein gutes Vogelbistuit wird hergejtellt aus 12 mittelgroßen 
Eiern, von denen das Eiweil zu Iteifem Schnee gejchlagen wird; 
der Eierfihwinger muß darin Itehen bleiben. Eine andere Perjon 
rührt inzwijchen die Eigelb mit 150 g feinem Juder Jhaumig, und 
wenn beides die richtige Beichaffenheit hat, wird es zujammen= 
getan und Schnell nody 170 g feines Maizenamehl darunter geliebt. 
Die Mafje wird nun in eine oder einige Blechformen gefüllt, welche 
Ihon vorher mit Butter bejtrichen und mit Jwiebad bejtreut waren, 
und bei mitteljtarfer Hiße zirfa eine Stunde im Dfen gebaden. 

Ein anderes Rezept mit weniger Judergehalt erfordert fol- 
gende Zutaten: 10 mittelgroße Eier, 135 g Maizena und 75.8 
Zuder; die Zubereitung ilt ganz wie vorjtehend angegeben. 

Eine andere Bogeldelifatejje Tann man herjtellen, wenn zur 
Biskuitbereitung jtatt Maizena Anorrs oder Weibezahns prä- 
pariertes Hafermehl verwendet wird. Hier Jind die Zutaten 10 Eier, 
80 g Hafermehl und 50 g Zuder. Das Hafermehl ijt fettiger als 
Maizena und von grauer Farbe, jo dah die fertigen Bisfuits an 
ihrer Schnittflähe nicht Jo verlodend ausjehen wie die Maizena=- 
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präparate; jie find aud) nicht jo Iuftig, werden aber von den Vögeln 
jehr gern genommen und bilden eine willtommene Abwechllung. 


Aber man jtelle jih die Biskuitbereitung nicht jo leicht vor. 
Menn das Fabritat im Baden gelingen foll, jo erfordert es viel 
Uebung und eine gerade dienliche Badhite. Die Hite braucht nicht 
zu groß zu fein, aber ie muß anhaltend fein und gleihmähig auf 
das Gebäd einwirken. Der Kuchen muß langlam und von innen 
heraus ausbaden. Er jollte die im Ofen erlangte Höhe beibehalten, 
doch jeßt er ich oft, wenn er an die Luft fommt. Das gut geratene 
Gebäd it durchweg luftig, porös, flodig, das gefeblte, mikratene 
zeigt eine fäjige, Ipedartige Schicht am Boden, die man für die 
Bögel nicht verwenden Tarın. Schon mander Züchter hat der 
Koiten wegen verfucht, die Biskuits für Jeine Vögel jelbit zu baden; 
wenn aber diejelben gar nicht geraten wollten, fand ex Jchliehlic), 
er fomme ebenfo billig weg, wenn er den Bedarf bei einem Yad)- 
mann faufe. Zu einem guten Gelingen trägt ein fejter Schnee 
wejentlich bei; um joldhen zu erlangen, verwende man nur ganz 
friihe Eier, Iafje jolhe im Sommer vorher etwa eine Stunde im 
friihen Brunnenwaller liegen, weil der Dotter jih dann leichter 
vom Eiwei trennen und leteres rafher Jih zu Schnee Ichlagen 
läßt. Ins Eiweiß fann eine Prije feines Salz gegeben werden, 
und das Schneeichlagen muß an einem fühlen Ort geiheben. Jn 
15 Minuten foll der Schnee fo feit jein, daß man das Gefäß um- 
tehren könnte, ohne daß der Jrhalt herausläuft. Sobald Die Blech- 
formen mit dem Inhalt in den Ofen gejtellt jind, darf nicht mehr 
daran gerüdt werden, bis das Gebäd fertig it. Das Gebäd muß 
reichlich) einen Tag oder zwei alt jein, bevor es verwendet werden 
darf. E. B.-C. 





Wertvolle Droiieln. 
Bon Prof. K. H. Diener. 





(Fortjeßung). 

Interellant ijt aud) die gelbe indijche (Dama-) Droifel. 
Ich Ihäte deren Belig befonders hoc) ein, weil jie nur ab und 
zu auf den Markt tommt und daher relativ hoc im PBreije jteht, 
jodak für ein joldes Exemplar mindeltens derjelbe Betrag anges 
legt werden muß wie für eine vorzüglihe Schama. Meine Drojjel 
itammte aus einer großen Freivoliere und ic) hatte damit gerechnet, 
fie würde ih) bei mir im Eingelfäfig (der immerhin 1 Meter 
it) zunädhjit recht wild gebärden und womöglich gar herumtoben. 
Zu meiner angenehmen Neberrajdhung erwiefen fich) meine Be- 
fürhtungen als grumdlos; die Dana war freilich feineswegs zus 
traulich, doch tobte fie au nicht, aud) dann nicht, wenn ich 
meine Hand in ihren Bauer jtedte. 
immer nod) nicht zutraulid) und beifpielsweije nach wie vor nicht 
zu bewegen, den Wurm aus der Hand entgegenzunehmen. Yuc) 
eine längere Beobahtung meinerjeits aus allernächiter Nähe be= 
hagt ihr nicht recht; jie hält meinem BliE nur kurze Zeit jtand 
und wechlelt bejtändig das Sprungholz, um meinem forhenden 
Auge zu entgehen. Diejes Ausweichen geihieht aber nicht heitig 
und aufgeregt, Jondern ganz ungezwungen und wie natürlid); 
im allertritiicheiten Falle retiriert fie unter den Yugang zum Bade- 
haus und dort fühlt jie ji dann Jiher und geborgen. Eigen- 
tümlic) ijt, wie fie fi) im Bauer hin- und herbewegt; fie hüpft 
nämlic) feineswegs regelmähig von Stab zu Stab, jondern jpringt 
häufig vom einen obern Sprungholz zunählt auf den Bopent, 
läuft ein Stüd behende und zierli vorwärts und hüpft am 
andern Ende wieder auf den zweiten obern Stab hinauf. Gie 
erinnert mich dabei lebhaft an das Blaufehlden, das jid) genau 
gleich fortzubewegen pflegt, wenn die innere Käfigeinrichtung 
entjprechend getroffen wurde. Im allgemeinen verhält Tie Tich 
eher ruhig; Tie Icheint, entgegen den meilten andern meiner 
Drofjeln, Blau: und Steinmerlen ausgenommen, nicht gerade 
ein großes Bewegungsbedürfnis zu haben. Aubergewöhnlich be= 
weglich und lebhaft zeigt fie Jid) jedod, wenn ihr ein lebender 
Kerf vorgeworfen wird; den verfolgt jie unverzügli und bolt 
ihn unverweilt aus dem hinterjten Wintel hervor, wohin er Jid 
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möglicherweife verkriehen wollte. Dann Elopft fie ihn exit ein 
paarmal tüchtig auf den Boden, bis er jich nicht mehr rührt und 
verjchlingt ihn hernad) ohne weiteres. Mehlwürmer verjpeilt Jie, 
ohne fie erjt in die Lage „Kopf voraus“ zu bringen. In Yuf- 
regung gerät fie faum; fie it eim richtiger Stoifer und behält 
ihre Fallung, jelbjt wenn die ganzen Bewohner der andern Käfige 
in hellem Aufruhr Jind und laut Shimpfend ihre Behälter durd- 
mejlen. Auch das Erfheinen meines deutjchen Boxers unmittel- 
bar vor ihrem Käfig it ihr total gleichgültig; jie jtellt hödjtens 
den einen Ständer, den jie vielleicht in die Höhe gezogen hatte, 
wieder nieder, macht einen langen Hals und Ichaut neugierig, 
was der Vierbeiner wohl mahen wird. Ihr Benehmen it jp- 
mit nicht übermäßig abwechjlungsvoll, ohne deswegen langweilig 
zu fein; umjfomehr wirft fie durdy ihr apartes Yeußere, eriheint 
fie dod) in einem Gewand, das von dem aller andern Drojjel- 
arten auffallend abweicht. Sie ijt unbejtreitbar eine der Ichönjten 
und verdient aus diefem Grunde Shon bejondere Beahtung. 

Ihre Verpflegung ijt die anderer Drojjeln auch); Tie befommt 
ein Futtergemilch, dem ich regelmäßig ei gewilles Quantum 
rohen, gejchabten Zleilches beifüge, dejjen Tie dringend bedarf. 
Zeitweije nimmt fie auch etwas Frucht auf, doch nur mit Wider: 
itreben; im allgemeinen aber verihmäht Jie unbedingt alles Nicht: 
Animalijche. Eine bejondere Freude bereite ih iht mit der DVer- 
ebreihung eines Mehlwurms oder eines andern lebenden Snieftes; 
auf lebende Kerfe, einerlei welcher Art, üt jie nämlich jehr er- 
pit. Ein jtarker Freffer üt fie nicht; natürli benötigt Jie, ihrer 
Größe entjprehend, eine angemeljene Tagestation. Auffällig 
dagegen ilt, daß fie troß ihrer Mäßigteit unverbältnismäßig Itarf 
\hmußt; hierin wird fie nur von ihren beiden größeren Konfur- 
renten, der Häher- und der Kubadroljel übertroffen, die freilich) 
ganz erheblich jtärfere Zreller Ind. Ihr Käfig bedarf jomit be- 
\onderer Aufmerffamteit binjichtlic) Sauberkeit, Ihon deswegen, 
weil fie, wie früher angeführt, häufig am Boden läuft und Dda= 
ber leiht Füße und Sprunghöler beijchmiert, wenn nicht recht- 
zeitig und fleißig eine entjprechende Reinigung des Käfigbodens 
vorgenommen wird. Von der Badegelegenheit macht jie häufig, 
wenn aud nicht täglich Gebraud); ijt fie einmal im Bad drin, 
dann führt fie die Gefieverduchnällung gründlich und in einem 
Zuge durch, hüpft alfo nicht mehrmals heraus und wieder hin- 
ein. Dieje Pflege ihres Federkleides ilt Jehr nötig, trägt lie dod) 
wejentlich zur Beibehaltung des Ölanzes bei; ebenjo empfänglic) 
ilt der Vogel für die Wohltat einer ab und zu gebotenen Sonnen 
beitrahlung. Dieje wird ihr bei mir täglich zuteil, vorausgejeßt, 
die Fichtfpenderin walte ordentlich ihres Amtes; in eimer lolden 
Beitrahlung wirkt jelbjtredend das berrlihe Gewand am vorteil- 
haftejten und die Dama bietet danıt tatfählic eine wahre Augen- 
weide. Heifel it fie nicht; bei einer Haltung und Pflege, wie 
oben angegeben, erfreut jie jich fortdauernd beiter Gejundbeit 
und ihr Yeuberes jowie ihr Humor laffen nichts zu wünjcen 
dabei. 

Weber den Gefang der Dama liegen meines Willens feine ge= 
naueren Berichte vor; leider binaud) ic) gegenwärtig nod) nichtin der 
Lage, eine Schilderung desjelben zu geben. Der Bogel hat bei 
mir nämlic) noch nicht gelungen; außer ein paar unangenehmen 
Schimpftönen, die er vorzugsweile früh am Morgen von id 
gibt, habe ic) noch nichts von ihm vernomment, Zwar jhien es 
mir jchon mehrmals, als ob id) aus dem vielitimmigen Konzert 
heraus eine unzweifelhaft neue Strophe vernähme; leider war 
id) jedesmal in einem Nebenzimmer und Tonnte bis jeßt nicht 
feitjtellen, ob das tatjäcdhlid) der Fall war oder nicht. Unmöglic 
it es ja nit und es wäre in diefem Falle ein jehr hübjches 
und interelfantes Lied; doch Tann ebenjogut die eine nieiner 
Schamadrollen dafür verantwortlich jein, die im Erfinden neuer 
Melodien Ichier unerfhöpflih find. Der frühere Beliter hat 
mir den Vogel als ausgezeichneten Sänger bejchrieben, dejjen 
Vortrag jehr reihhaltig und angenehm jei; ich hoffe, jpäter ges 
nauer über jeine gejanglihen Leiltungen berichten zu fönnen, 
in der Vorausfegung natürlid), es werde inzwildhen jeine Stumm: 
heit einem fleigigen VBortrage Pla gemadht haben! 


(Zortfeßung folgt). 


a. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt Nr. 21 











BIER Erd IR DIR u Da BERN TEE u 7 I De a un 
1 


2 € = Pe en zu, 
N = Kanindeenzucht En; 


u 
EÜNRRENBEEESSEEENEREENESEERERERNEEREEEREEREREEEGEREDN . 





Einfache Kaninchenitallungen. 


Die Fleilchfnappheit und die hohen Fleilchpreije legen manchem 
Yamilienvater die Frage nahe, ob er nicht zur Verwendung der 
Tiich= und Gartenabfälle Jich einige Kaninchen anjchaffen und bis 
zur Sclachtreife halten joll. Es freut mich jeder Fall, wo eine 
jolhe Frage jchlieklicdy zur Tat wird, bejonders wenn dann die 
\hlachtreifen Tiere nicht zu Geld gemacht, jondern in der eigenen 
Kühe verwendet werden. Dies gejchieht jeßt vielleicht häufiger 
als früher, weil eben die Not dazu gedrängt hat. 

Wenn jemand diejen Gedanken erwägt, jo muß er in erjter 
Yinie für eine Kaninchenjtallung Jorgen; denn jolange eine jolche 
nicht fertig zur Aufnahme der Tiere dajteht, fanın nicht ernitlich an 
den Antauf derjelben gedacht werden. Leider gejchieht es dennod) 
oft, daß Tiere gefauft werden und diefe ankommen, bevor ein 
Stall hergerichtet it. Das ijt eine unentjchuldbare Sorglofigfeit, 
deshalb jei in Kürze einmal bejprochen, wie ji) der Anfänger ohne 
grohe Kojten einen einfahen Kaninchenjtall jelbjt herjtellen kann. 

Das Kaninchen jtellt die denkbar beicheidenjten Anjfprühe an 
jeinen Stall. Wenn der Raum nur groß genug ijt, vor Wind, Wetter 
und Naubzeug Schuß bietet und der reinen Luft Zutritt gejtattet; 
mebr ijt nicht nötig. Daraus darf aber nicht der Schluß gezogen 
werden, es genüge jedes Loc) Dazu. Jr dDumpfer moderiger Keller: 
luftwürde das Kaninchen nicht gedeihen, da ijt eine Außenjtallung 
dod) nody) vorzuziehen, jofern Dur entiprechende Schubvorrid)- 
tungen die grimmigjte Kälte, Wind und Wetter abgehalten wird. 
Nur wenige Züchter jind in der angenehmen Lage, im Innern 
eines Schopfes, eines Erdgejchoßes oder dergleichen die Stallungen 
aufitellen zu fönnen. Wer dies Tann, braudt nur nod) für reine 
Luft und genügend Licht zu Jorgen; ijt dies vorhanden, dann be= 
findet er Jih wohl bei der Verpflegung feiner Tiere, weil er ohne 
Rüdiht auf das Wetter jid) mit ihnen beichäftigen ann, und aud) 
jeine Tiere, denn jie haben weder unter der Kälte noch unter der 
Wärme; zu leiden. 

Mill ein Anfänger nur einige Tiere pflegen bis zur Schlacht: 
reife, ohne eigentlidy Züchter zu fein, jo genügen einige Kilten von 
ausreichender Größe, die zu einem Stall hergerichtet werden. Man 
bemejje die Bodenflähe der einzelnen Abteilung nicht zu tlein, 
damit das Tier ji) etwas Bewegung maden kann. Borteilhaft it 
e5, wenn außerdem gelegentlic, jedes Tier einmal einige Stunden 
ins Grüne gelajjen werden und Jich dort etwas ergehen Tann. Wäh- 
vend diejer Zeit unternimmt man gewöhnlich eine richtige Reinigung 
des Gtalles. 

Mir dürfen annehmen, daß wenigitens drei Viertel aller Ka- 
ninchenzüchter dem Arbeiterjtande angehören, und gerade für diefe 
it es von Bedeutung, wenn die Stallungen mit wenigen Kojten 
erjtellt werden können. Dies gilt auch für alle jene Familienväter, 
die gegenwärtig bei der vermehrten Anpflanzung von Kartoffeln 
und Gemüje die reichlicher werdenden Abfälle nußbringend ver- 
wenden möchten. Wer nicht ganz unerfahren ijt im Gebraud von 
Hammer, Hobel und Säge, fann fich in feiner Freizeit den Stall 
jelbjt anfertigen. In Spezereihandlungen oder Fabrifations- 
geihäften Jucht man eine oder einige Kiften von ausreichender Größe 
zu Taufen, legt diefe auf die Seite, fertigt jih einen Rojtboden an 
und verjchließt die Vorderjeite mit einer einfachen oder einer 
Doppeltüre. 

Gerade darin liegt ein bejonderer Reiz, wenn man ohne große 
Koiten alles Erforderliche jelbjt anfertigen kann. Dadurch lernt man 
nachdenten, vertieft ji) in den Zwed des Gebraudhs und das 
SInterejje an der Sache wird belebt. Man Iernt erfennen, ob ein 
Gegenitand zwedmäßig ift oder verbejjert werden jollte. Wer 
natürlich gar feine praftiihe Erfahrung befitt, fi in derartigen 
Handarbeiten nicht behelfen fann, der muß einen befreundeten 
Holzarbeiter erfuchen, ihm mit Rat und Tat beizujtehen oder die 
nötigen Wrbeiten ich bei einem Handwerker anfertigen Iajfen. Es 
gibt ja neuere Brojchüren über Kaninchenzucht, in denen aud) der 
Selbjtanfertigung der Stallungen gedacht und dieje befchrieben 
wird, da man nad) Joldher Anleitung eher zum Ziele fommt. 





|, liegenden 





Für den Anfang und um gelegentlich nur ein Kaninchen jchlach- 
ten zu fönnen, genügt eine ganz einfache Stallung, wie jie dabier 
angedeutet worden ilt. Will man Jich aber der Zucht zuwenden, 
jo Jind mehrere Stallabteilungen erforderlich, und da dürfte es fi 
empfehlen, vorher bei einigen befreundeten Züchtern die dortigen 
Stalleinrihtungen zu bejehen und Jich raten zu lalfen. Wer ich 
zu informieren Jucht und bei mehreren Zühhtern Umjchau hält, der 
wird überall etwas finden, was ihm dienlich jein fan. Und in der 
Negeljind die meilten Züchter follegial und entgegenfommend genug, 
um einem Anfänger ratend beizujtehen. Von Wichtigkeit ilt jedoch, 
daß Jich der Anfänger raten läßt, nicht mißtrauifch ift und nicht das 
Gegenteil macht von dem, was ihm geraten wird. VBereinzelt mag 
es ja vorfommen, daß der erhaltene Nat nicht empfehlenswert ijt, 
aber in der Regel jind die Züchter zuverläjliger und vertrauens- 
würdiger. (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzucht-Berein. 


Unjern verehrten Ehrenmitgliedern, 
den Geftionsvorjtänden, den Cinzel- 
und Seftionsmitgliedern teilen wir mit, 
daß unfere diesjährige 

General= u. Delegiertenverfammlung 
Sonntag den 10. Juni, vormittags punft 
10% Uhr, im Neftaurant „Du Pont“ 
in Zürich 1 (nächjt Hauptbahnhof) jtatt- 
findet. 

Wir bitten die Seftionsporjtände, 
ihre Delegierten rechtzeitig zu beftim- z 
men und erwarten aud) jeitens unferer 
Ehren, Einzel: und Geftionsmitglieder recht zahlreiche Beteiligung. 

Die Traftandenlijte folgt mittelft Zirfular. 
Sohadhtungsvoll grüßend 
Für den Zentralorftand: 
Der Präfident: Frey; Der Sefretär: Steinemaün. 


* * 
* 


Situng des Zentralvorjtandes: Samstag den 19. Mai, abends 
5 Uhr, im „Du Pont* in Züri. Bei Anmwefenheit fämtlicder Mitglieder 
eröffnete Präfident Frey die Sißung, für die eine fehr reichhaltige Traf- 
tandenlijte vorlag. — Das Protofoll der Ietten Vorftandsjißung wurde 
verlejen und genehmigt, ebenfo dasjenige der Generalverfammlung vom 
4. Suni 1916, das unbeanftandet afzeptiert und verdantt wurde. Ron 
der Verlefung des umfangreichen Brotofoll3 an der kommenden Dele- 
giertenverfammlung glaubte der Vorjtand abjehen zu fönnen, um Zeit 
zur Abwidlung der übrigen Gejchäfte zu gewinnen. — Das Bräfidium 
machte Mitteilung, daß der Iängit avifierte Wagen Mais nunmehr ein- 
getroffen und der Verjand des Yutters ab Ufter bereits erfolgt fei. &8 
haben hiefür 337 Bejtellungen feitens unferer Mitglieder vorgelegen; 
wer nicht berüdjichtigt werden fonnte, infolge des ungenügenden Quan= 
tums, hat Anfpruc auf Lieferung vom nädjiten Wagen. Mehr als 
100 Kilo für den einzelnen Abnehmer fann nicht abgegeben werden. — 
Für unjere Generalverfammlung wurde die Gejchäftsliite feitgeftellt und 
die Traftanden einer gründlichen Beratung unterzogen. Das Ein: 
ladungszirfular mit der Traftandenlifte wird näcdjtens an die Sektionen 
und Einzelmitglieder verjandt, — Das „Kleine Sahrbud” foll auch pro 
1918 in bedeutend vermehrter Auflage wieder erjcheinen; dasjenige für 
1917 ijt volljtändig vergriffen. — Vom Quäftor lag die Sahresrechnung 
vor; fie wurde vom Vorftand in empfehlendem Sinne begutachtet und 
geht nunmehr an die Nechnungsreviforen. Der Dahresbericht wird eben 
fall® demnächit zum Verfand gelangen. — Eine Reihe weiterer Gejchäfte, 
die an der Generalverfammlung zur Sprache fommen, wurden nod 
erledigt; ferner follen an diefer zwei furze Neferate über ein aftuelles 
Thema gehalten werden, Schluß der Sisung 81/ı Uhr. 


Der Sekretär: U. Steinemann. 
* * * 
Geflügelzucht-Berein After. Generalverfanmlung, Sonntag den 
> Mai, nachmittags 2 Uhr, in der „Brauerei“ in Ufter. Einleitend bielt der 
Präjident ein erjchöpfendes Referat über die Geflügelzudt; er jtreifte die 
Zutterfrage und fam auch auf die in verfchievdenen Blättern „auf Anorbnung 
der Volfswirtihaftsdireftion‘ ausgeichriebenen VBolksverfammlungen zu 
Ipredhen. Er bemerkt, daß der Voltswirtichaftsdireftion nach einem ihm vor=. 
Schreiben von einer foldhen Anordnung nichts befannt jeil Der 
Wert jolher Verfammlungen foll nicht in Frage gejtellt werden; doc) fei er 
verjucht, die Art und Weije, wie für diefe Reklame gemacht werde und über- 
haupt wie jid) gewijje Berjonen ins Licht Jegen, als eine Art unlautern Wett: 
bewerb zu bezeichnen. Die Traktandenlifte wurde in ta)cher Reihenfolge 
erledigt. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen die Herren G. Lenz, 
Schneidermeifter in Nieder-Ujter; Friß Streiff, Fabrifant in Aathal; H. We- 
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ber, Oberjtl., Ober-Ufter; 6. Krieg, Landwirt, Ulter; W. Gartenmann, 
Reilender, Ulter; Joh. Rohner, Mühleholz, Uiter; Verwalter Ebenfperger, 
Ufter. — Die Jahresrehnung und die Rechnung über die Winterfütterung 
freilebender Vögel wurden genehmigt; die letere erfordert einen Zulhuß 
aus der Vereinstalle von Fr. 28.15. Ebenfalls einjtimmige Genehmigung 
fand der Jahresbericht des Aftuars. Die Arbeiten wurden den bezüglichen 
Funfeionären aufs bejte verdankt. Der bisherige Vorjtand wurde in globo 
bejtätigt und zum Prälidenten ebenfalls einftimmig der bisherige wieder- 
gewählt. (Der Vorjtand beiteht aljo aus den Herren Frey, Grimm, Pfilter, 
Murbad, Wagner, Wettjtein und Zugmeier.) Zu Revijoren wurden be= 
jtimmt die Herren Lehrer Frid und Job. TIhalmann und als Delegierte die 
Herren alt Direktor Grimm, Kallier Magner, Bildhauer Murbad, Johann 
Thalmann und Friedenstichter Meier. — Für den Herbjt wurde die An- 
ihaffung von wiederum zwölf Nijthöhlen beihloffen. Aus der Mitte der 
Berjammlung wurde nod) der Wunc) geäußert, einmal eine VerJammlung 
in Mönchaltorf oder Egg abzuhalten, und es möchte aud) wieder die Be- 
fihtigung eines Geflügelhofs oder Jonjt ein Ausflug ins Auge gefaßt werden. 
Auch wurde der Vorjtand erludt, der Beranftaltung einer Ausjtellung jeine 
Aufmertjamfeit zu Ichenfen, was auf Schluß des Krieges gerne zugejagt 
wurde. — Bereits um halb vier Uhr fonnte der Präjident die troß des herr- 
lihen Maifonntags ordentlich) bejuhhte VBerfammlung Ichließen, indem er 
nod auf die am 10. Juni in Züri) jtattfindende Generalverfammlung hin- 
wies und aud unjere VBereinsmitglieder zur Teilnahme einlud. Alljeitig 
befriedigt fonnte man die Verfammlung verlalfen, an der troß ihrer furzen 
Dauer mande lehrreihen Anregungen und nügliche Winte zur Sprade ge- 
2. 


fommen find. Der Afktuar i. B.: Fl. 
* * 


* 

Schweizeriiher Hafentaninhenzüdterstiub. Umjere werten Mitglieder 
machen wir hiermit auf die an der legten Hauptverfammlung in Zofingen 
beichloffene Felllammelftelle aufmerfjam. Diejenigen Mitglieder, welche im 
Belige von rohen luftgetrodneten Winter oder Sommerfellen jind, werden 
Höfl. erfucht, jolde baldmöglichjt unjerem Aktuar 9. Böppli-Schuppli in 
Dübendorf einzufenden. — Den Eintritt in unferen Klub hat erklärt und 
wurde aufgenommen Herr Wild. Ammann, Polizeidiener in Roggwil (Bern). 
Mir heien diejes neue Mitglied fameradichaftlich willfommen und hoffen in 
ihm einen eifrigen Züchter erhalten zu haben. Unfere Mitglieder werden er= 
fucht, den neu aufgenommenen Kollegen im Mitgliederverzeihnis nad)zus 
tragen. An die unjerem Klub nod) fernjtehenden Hajenfaninchenzüchter er- 
geht anmit der Appell, ji uns anzufchließen, und jehen wir den weiteren 
Beitritten in unjeren Klub gerne entgegen. 

Dübendorf, 20. Mai 1917. Für den Vorjtand: 
Der Altuar: 9. Böppli-Schuppli. 


* * 
* 


Bafel. Ornithologiiche Gejellfhaft. Ein regelmäßiger und pünftlicher 
Gait auf dem Redattionstifch ijt der Sahresbericht diefer Gefellichaft. Er zeigt 
deutlich, wie der Vorjtand aud in diejer Eritiichen Zeit eine rege Tätigkeit 
entwidelt, um auf den von ihm gepflegten Gebieten jeinen Mitgliedern nuß- 
bringend fein zu fünnen. Den Zeitverhältniffen Rechnung tragend, wurde 
bejonders den Geflügelzüchtern viel Belehrung geboten. Am 24. Yebruar 
fand im großen Zunftfaal der Rebleuten ein Vortrag Itatt, der jid) mit der 
Rentabilität der Hühnerzucht befahte und dabei die jtädtiichen Berhältnilje 
und die jegigen Futterpreije des näheren beleuchtete. Der Bejud war über 
Erwarten gut, denn der große Saal war bis auf den legten Plab bejett. 


Zur gründlicheren Behandlung des Stoffes folgte am 4. und 5. April ein 


Lehrkurs für praftiihe Nußgeflügelzuht, welder 32 Teilnehmer und Teil- 
nehmerinnen zählte. Er fand im fleinen Hörfaal des Bernoullianums jtatt 
und befriedigte allgemein. Im weiteren bemühte jich der Vorjtand mit Er- 
folg um Erlangung eines Waggons Körnerfrudt, um feinen Mitgliedern das 
Durchhalten ihrer Tiere zu mäßigerem Preife zu ermöglichen. Die Schwierig- 
feit der Hühnerhaltung zeigt ih aud) in den weniger gelieferten Trinfeiern 
an die Eierverfaufsitelle; die Zahl ging um etwa 10,000 Stüd zurüd. — 
Der Berein veranitaltete für die Freunde für Vogelihuß und -pflege und 
für ein weiteres Publitum einen Lichtbildervortrag „Ueber die freilebenden 
einheimifchen Vögel“, wodurd der VBortragende Herr Alb. Heß in Bern eine 
über 400 Berjonen zählende Zuhörerihaft erfreuen und belehren fonnte. 


- Exfurfionen wurden zwei veranitaltet, welche ebenfalls befriedigten. Für 


die Vögel wurden nod etwa 300 Berlepjche Niftkäjten aufgehängt, einige 
neue Futtertifche aufgeftellt und die Minterfütterung jo gut als möglid) 
geübt. Ein etwa drei Judarten großes Stüd geeignetes Land ijt in Pacht 
genommen und joll zu einem Vogelihußgehölze angebaut werden. Die 
Mitglieder der Brieftaubenjektion trainierten ihre Lieblinge nad) Weilung 
des Militärdepartements, worüber weitere Mitteilungen nicht jtatthaft jind. 
Schlieklid) jei noch erwähnt, daß die Bibliothet dureh Schenkungen und Er- 
werbungen ziemlich bereichert wurde und der Mitgliederbeitand gegenüber 
dem Borjahre erfreulich geitiegen ift. Jm Vorjtand fanden feine Aenderungen 
ftatt; Präfivent ift aud) fernerhin Herr 3. HübiH-Riggenbad). 
* 


* 


Bündneriiher Geflügelzudt-Berein. Anfangs dieles Monats ver- 
anitalteten wir in Davos-Plaß und in Thulis zwei Lehrkurfe für Nubgeflügel- 
zudt. Kursleiter war Herr Redaktor Bed-Corrodi von Hirzel. In Davos 
fand ein folder am 8. und 9. Mai mit 24 Teilnehmern Itatt, in Thulis am 
10. und 11. Mai mit 21 Teilnehmern. Stark vertreten war beidenorts das 
weiblihe Gejhlecht. Die jegige Ihwierige Zeitlage ift ganz bejonders ge= 
eignet, jedermann nahezulegen, alle Nebenzweige der Landwirtichaft nugbar 
zu madhen und die Kleintierzucht einzuführen. Befonderen Dank verdient 
der Kursleiter, dah er in allen feinen Ausführungen ar, einfad und jeder- 
mann verjtändlich den Stoff behandelt, alle möglichen Borfommnilje nad) 
einem beitimmten Stundenplan befpricht und vor allem größte Einfachheit 
im Bau der Hühnerftallungen uw. empfiehlt, An beiden Orten haben jid) 
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viele der Teilnehmer und Teilnehmerinnen bewogen gefühlt, dem Bind- 
nerifchen Geflügelzucht-Verein als Mitglieder beizutreten. Dadurd fühlt 
fich derfelbe ermuntert, in den folgenden Minterhalbjahren aud in anderen 
Talfehaften des Kantons joldye Lehrkurfe über Nubgeflügelzuht abhalten zu 
lalfen. Erxfreulicherweife erfennt unfere Bolfswirtichaftsdirettion die Not- 
wendigfeit, die ländliche Bevölkerung hierüber aufflären zu lalfen, und fie 
trägt die Hauptfojten, die dDadurd) entitehen. Hierfür fei ihr öffentlich Dant 
gejagt. Wir wollen nun hoffen, dab alle die Teilnehmer am Aurle ihr Ge= 
flügel nun Jahgemäßer halten und daß fie mit mehr Verftändnis und Erfolg 
die Hühnerhaltung betreiben. C. 





Mitgeteiltes. 





— Durd) die Prefje geht folgende Notiz: 

Kanindhen= und Geflügelzuht. Größere Bedeutung für die Selbit- 
verjorgung, als vielfach angenommen wird, hat aud) die Kleintierhaltung. 
Zumal im Kanton Zürich mit jeinen vielen Sndujtriebefhäftigten, welche 
diefen Produftionszweig als Nebenbeihäftigung ausüben fönnen. Wenn in 
gegenwärtiger Zeit gefordert wird, die Kiihenabfälle nußbringend zu ver- 
werten, jo läßt ji) das durd Kaninchen= und Geflügelhaltung in jehr guter 
Meile tun. Bei beiden Betriebszweigen dürfen aber einige grundlegende 
Gelichtspunfte nicht außer acht gelaffen werden. Kaninchen und Geflügel 
brauchen Luft und Licht; fie in dDunfeln, dumpfen Unterfhlupfen zu halten, 
ift nicht nußbringend und eine Tierquälerei. Man halte lieber wenige Tiere 
recht, als viele unjorgfältig. Haushaltungsabfälle verwende man nur infoweit, 
als fie unverdorbenes Futter liefern. In großen Ortichaften empfiehlt es 
ji, behördlicherfeits bejtimmte Futterflähen für die jommerlihe Grün- 
futternugung den Kaninhenhaltern zur Verfügung zu stellen. Tummels 
pläße, bei Geflügel gar Freilauf, tun den Tieren außerordentlich) gut; etwas 
abjeits gelegene Wohnitätten fommen daher für die Kleintierhaltung in eriter 
Linie in Betraht. Man achte darauf, daß unter dem Geflügel die |hlechten 
Eierleger ausgemerzt werden. Yolgende Herren haben jich in verdantens- 
werter Weife bereit erflärt, Jnterejjenten Ichriftliche und münliche Auskunft 
zu erteilen: Weber Geflügelzucht: E. Frey, Präfident des fantonalen zürce- 
riichen Geflügelzudt-Vereins, in Uiter. Ueber Geflügel- und Kaninchenzucht: 
€. Bed-Corrodi, Redakteur, in Hirzel-Horgen; S- Heußer, Prälident des 
zürcheriichen KRantonalverbandes für Ornithologie, Geflügel- und Kanindhen- 
zucht im Solliterberg-golliton; )- Brupbader, Prälivent des Verbandes 
ornithologij her Vereine am Zürichfee, in Meilen. Weiter vermittelt die 
Zentralitelle die vom Schweiger. Bolkswirtichaftsdepartement herausgegebene 
Broihüre „Die Hebung der pflanzlichen und tierijchen Kleinproduftion und 
deren Verwertung im Dienfte der Lebensmittelverforgung des Landes“ zum 
Preife von 20 Rp. pro Stüd, bei Partiebezug zu 10 Rp. 


Berfhiedene Nahricten. 


— Tiere im Schladhtenlärm. Der Weltkrieg mit jeinent in früheren 
Zeiten nie erreichten Majjenfeuer und Kanonendonner bietet reiche Ge- 
legenheit, die Wirkungen zu jtudieren, die der Itarfe unausgejegte Schall der 
Kanonen und Explofionen von Granaten und Shrapnellen auf das Seelen- 
leben der Tiere ausübt. Aus feinen perjönlichen Erfahrungen von der Meit- 
front erzählt Kejtermann in der „Zeitung des Vereins deutjcher Schäfer- 
hunde“, dah die Tiere vom Schladtenlärm wenig oder gar feine Notiz 
nehmen, zwilhen den Schügengräben fteigen die Lerchen trillernd in Die 
Höhe, als ginge nichts in der Welt vor ji, auf ven Drahtverhauen der vor- 
derjten Gräben jigen Haus- und Feldfperling. Er fährt dann fort: BSSit 
unferer eriten Feuerjtellung im Nisnetal herrihhte regites Tierleben um uns 
herum. Abgejehen von dem niedlichen ‚Mäuschenbetrieb‘ — natürlich vier- 
beinigen — und der Maffenanfammlung von Ratten — Haus: und Wanpder- 
ratte — hauften mit uns zujammen ganz friedlich eine Anzahl Angorafagen, 
die fi) nad) und nad) eingefunden hatten, dicht vor den Gejhügen gingen 
Rebhühner ihrer Nahrungsjuhhe nad), und auf dem Nübenfelde neben uns 
trieben Feldhafen ihr munteres Spiel. Das Tal dicht hinter unferer Yeuer- 
jtellung lag ltändig unter jtärkjtem Infanterie» und Artilleriefeuer, troßdem 
barg es ein reiches Bogelleben, jo reichhaltig, wie wir es in Deutjchland 
faum nod antreffen; außer allen Meifenarten, Zaunfönigen, Grasmüden 
fanden wir häufig den Pirol, braunfehlige und ihwarztehlige Wiejenjhwäßer, 
und Nahtigallen [hlugen am feurigiten, je heftiger die Geihüge brüllten. 
Mer Bogelliebhaber ijt, weiß, daß nichts Vögel zum Gejang mehr anregt als 
gleihmäßige Geräufche, Taufendes Maffer, Reiben mit der Bürfte auf Zei= 
tungspapier und ähnliches; diejelbe Mirfung übte der Kanonendonner aus. 
Auch in allen anderen Feuerjtellungen, die ic) mitmachte, war es Das gleiche 
Bild, die Vögel liegen jich im großen und ganzen nicht im geringiten jtören. 
— Bei Pferden und Hunden treten Die gleichen Erfcheinungen auf wie beim 
Menfcen, d.h. eine Anzahl kehrten fich nicht an den Lärm und gingen ganz 
ruhig mitten durch das jtärkjte Feuer, andere wieder zitterten, wenn es nur 
von weitem fnallte. Einen Schäferhund hatten wir jogar, den nichts mehr 
aufregen fonnte als eine in der Nähe plagende Granate, er betrachtete das 
itets als eine perjönliche Beleidigung und war nur mit Mühe abzuhalten, die 
mandmal recht anitändigen Splitter zu apportieren. Erfreulicherweije habe 
ic niemals einen Schäferhund gehabt, der durch das Krahen ängjtlich ge- 
worden wäre, alle beobachteten höchjit interejjiert die Vorgänge und Ichienen 
eher Vergnügen an dem Schießen zu finden als Unbehagen. Ganz hervor- 
ragend bewährten fie jich als Pojtenhunde. In ganz furzer Zeit fannten lie 
jämtlihe Batterieangehörige und ließen diefe ungehindert zu oder von der 
Feuerftellung; fam aber ein anderer eldgrauer, jo war nichts zu wollen, das 
‚Halt, wer da!‘ fam eindringlicher zur Geltung dureh unfere Schäferhunde, 
als es der wadhjamite Poiten hätte vornehmen können. Selbit der geitrenge 
Adteilungstommandeur fand feinerlei Entgegenfommen, unjere Schäfer: 
hunde waren ftets unbejtechliche Wächter.“ 
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Tierärztlicher Sprechjaal. 


— Geflügeldolera? Bon Frau A. Sch. in L. ijt mir am 20. Mai 
1917 folgender Beriht dur „Expreß“ übermittelt worden: „Seit einigen 
Tagen ijt bier unter dem Geflügel, bejonders Hühnern und Enten, eine an= 
jtedende Krankheit ausgebrochen, die bereits Jon über Hundert Hühner ge= 
foltet hat. Die Tiere Jind meilt nur wenige Stunden frank, haben einen 
Ichleimigen Ausflug aus dem Schnabel und befommen blaue Kämme. Cs 
ilt Schon vorgefommen, daß am Abend der ganze Hühnerbejtand gejund war, 
und am folgenden Morgen waren alle Hühner tot. Unter unfern Hühnern 
it heute der erjte Fall vorgefommen. Das Tier war am Morgen gejund, 
und mittags fanden wir es |hon am VBerenden.“ 


Mahricheinlich Handelt es ih bei Diejen gemeldeten Geflügelerfran- 
tungen um Hühnercholera. Um die Krankheit indes mit größerer Sicherheit 
fejtitellen zu fönnen, ijt die Sektion eines friih umgejtandenen Huhnes not- 
wendig. Die Geflügelcholera ijt eine in hohem Grade anjtedende Seuche, 
wobei gewöhnlich die ganzen Tierbejtände in wenigen Tagen eingehen. 
Hin und wieder gelingt es, einige Tiere zu retten, indem man die nod) gejund 
ericheinenden Stüde (ohne Durdhfall und ohne blaue Kämme), zu je 2—3, 
in bejondere Kilten, Körbe ujw. abjperrt und eigens füttert. (Torfmull- 
treue als Bodenbelag.) Der verjeuchte Stallraumt ijt täglich mit heißer Soda= 
lauge zu reinigen, ebenjo Trink und FJuttergejhirre. Die Anjtedungsteime 
gehen eben durd den Najen-Maul-Schleim und den Kot der franfen Tiere 
ab. Gefunden und Kranken ijt abgefohtes Trintwajjer vorzufjegen, in dem 
auf 1 Liter 5 Gramm Eijenvitriol und 5 Gramm Schwefelläure gelöjt jind. 
Zu verJudhen wären aud) Gabenvon Nethylenblau, täglich Dreimal 0,2 Gramm 
in Waller gelölt. Man will mit diefem Mittel in jüngjter Zeit bei Schweine- 
peit und Schweinejeuche gute Erfolge erzielt Haben. — Umgejtandene Tiere 
ind zu verbrennen. Kaßen, Spaßen ujw. jollte der Eintritt in die Hühner- 
böfe verunmöglit werden, wegen der Gefahr zur VBerfchleppung auf die 
Nahbargüter. Sm weitern wäre eine Smpfung der Tiere durch Cholera- 
jerum zu erproben, nad) Sicheritellung der Diagnoje. Beller als Heilen 
aber ijt die Vorbeuge: Fernhalten von herumziehenden Geflügelhändlern 








von den Gehöften und immer Geparation des frilch angefauften Öeflügels 


während zehn Tagen und Pflege des leßtern durd) Perjonen, die nicht mit 
dem Geflügelhof in Berührung fommen. Dr. D. Schnyder. 


Brieffajten. 





— M.A. in St.G. Ihre VBereinsnahricht betreffend die Propaganda 
verJammlung in Bajel traf erit am Mittwoch vormittag bei mir ein, während 
der Redaktionsjchluß des Auffahrtsfejtes wegen einen Tag früher erfolgen 
mußte, als im Organ jeweilen zu lejen ijt. Jedesmal wenn die Expedition 
an der Spiße des Blattes die geehrten Lejer erinnert, daß eines Feiertages 
wegen Snjerate einen Tag früher als fonjt einzufenden ind, gilt dies au 
für Vereinsberichte ujw., die der Nedaktion gemacht werden. Für diefe 
Nummer hat die Einjendung feinen Mert mehr, weshalb ich jie beijeite Iege. 

— L.W. in B. Jhre Anfrage it Schriftlich beantwortet worden und 
werden Gie in Belit der Antwort fein. 

— C.G. inM. Auch Sie haben jchriftlihe Antwort erhalten und hat 
fi) dieje mit Jhrer erneuten Anfrage wohl gefreugt. 

— M.G. in H. Die Photographie, ein Schwalbenneit auf einer elef- 
trifhen Lampe in einem Zimmer, ijt ja reht gut; aber gegenwärtig beißt 
der Verlag nody Vorrat an Kliichees, dag wir diefe Photographie zu dem 
angebotenen Zwed nicht erwerben fünnen. Sie erhalten diejelbe mit Dant 
zurüd. 

— C.B. Feldpoft. Die erjcheinenden Nummern der Ornithologiihhen 
Blätter werden Ihnen dur die Feldpoft zugejendet werden. Ar Ihre 
Ziviladrejfe geht wie jonjt ein Exemplar ab. Beiten Gruß! 

— R. Sch. in E. Um diefe Jahreszeit ijt es nicht ratjarı, Eier |[hwerer 
Hühnerrafjen in Bebrütung zu geben. Bevor die Hühner nur halbgewadjlen 
und 4-5 Monate alt geworden find, jtehen wir wieder im Winter, womit 
das weitere Wachstum der Jungtiere jtark gehindert und erjhwert wird. 
Leichte, Jhnell hHeranwachjende Hühnerraffen find eher nod) zuläflig, bejfer 
ijt es aber, man läßt jeßt nur nody Enteneier ausbrüten, weil die Jungenten 
mit drei Monaten Jchlachtreif find und Dis zum Frühling die Eis Sn 28 
entwideln fönnen. 





Alle Korrefpondenzen den LTert betreffend find an den Redaltor &. Berk- 


Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelepyhon Horgen 88.2), zu richten, 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 





> Anzeigen. 








Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Deine), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht, 
Sürih. Städtischer Von Ze 


Um unfern Lefern 





das Anzeigen von 


Z— Bruteier 


bon unjern erjtflafj. Zudtjtämmen: 





\ ’ 
ach Yu el ln nm mn 12 a0 KL a ma. an Zi an a ZU u 


bom 18. Mai 1917. 





_ Bernt-Eieren 


zu nn erfetBten: werden wir diesbezügliche Inferate in unfern ern Blälern 











ES. PBlymouth-R, . DB. Fr. 10 
DB. Wyandoites . . » .» „10 
MW. Langihan, m. 3. Ed 
Rofjent. Rhode Islands ED 
Gefp. Mehelnerr . . . seht 


'W. Italiener, beiteLeger. „ „ 6 


Mille Fleurs E sen 
Gelbe Orpington-Enten Ra 
Amerit. Ren 


Bronze-Buten . . . er 
Touloujer-Gänfe . - ale 
Eintagstfüden nur auf vorherige Be- 

ftellung. -15- 


Gefl. Offerten an 


9. Scheffler, aviculteur, 
Riond-Bosson s. Morges (Vaud). 


NAAR ZA AAN 





Auffuhr bedeutend befjer. ES galten: : 
Ser side zujammengejtellt zum Abdruf bringen und gewähren wir 
Riffensier Su en bei 4= und Dmaliger bei 6= und mehrmaliger 
„per Sundert„, —— ,„ „ | Einrüdung 35 % Rabatt | Einrüfung 331/3 %% Rabatt 
Suppenhühner ” 4.50 ” „ 6.— .i*. ’ ” " . . 
Höhne . . . „ 480 „ „ 6.20 Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”, 
Sunghühner . „ 3860 „ „ 4.30 
Toulets I Fa 73T BU 
2 1a Wilot, LA 
Srlen Er TO FH , , 
Fe ee Offericre Bruteier 
Truthühner „8.20 TO i ; x 
Tauben . . . „ 10, 1.40 bon folgenden prima erjtflaffigen, fräftigen Zudtftämmen: 
Raninden . . „ 3.50 „ 9.— |Nebhuhnfarbige Staliener . . .-. Stüd 50 Ets., Dbd. Fr. 5.50 
„teb.pl/akg„ —— „ » —— Silber Wyandottes . . ». » 2 2... v3 RO Or We 
Hunde... „6. „ 14—  6old-Myandottes . . BERERS. „700 ENTE 
Meerihweincen „ 1— . . 1.50 Rebhuhnfarbige MWyandottes RE 1. 00 EEE. 
Schwarze Orpingtons . : 2. 22.2. nn 60er ale 
- t >< Weihe Truten . . ER 80 age 
7 gi 4124 ‚Bulgarifche Sandenten . . . „00 100.00 


on verkaufen. 


Brul-Eier : 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 
Leghorns, an allen Ausftellungen, 
to außsgejtellt, mit I. und II. Preig 
prämiiert. Prima Zeger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Per Stüd 35 Cts. Norbverpadung. 
H. Reimann, Stationsvoritand, 
Schwarzenbach (St. Gallen). 








/= 





Schöner Srasauslauf, Bei Ber 
Eintagstüden auf Beitellung.. ———— 
€, Lengtweiler, Bleicheriveg 8, St. Gallen, 


I N. Ilinorka Empfehle Bruteier 


aus meiner Spezialzucht, m. Freilauf, 
gejtreifter Plymouth-Rocs, 
feinite, ausgewählte Tiere, -2 
prima Leger, & Fr. 5 per Dbp. 


bejtbemährtes amerif. Karmerhuhn, 
prima Legerafie, per Stüdf. 60 Ets. 
Dtto PBrobjt, Neu-Solothurn. 


Garantie für 100 %/ Befruchtung. 
Zac. Camathias, PBlejjurstraße, 
-192- Chur. 





Aufupt des Gefligels, 


Don Dr. B. Blante. 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Sr. 1.33. 
Zu beziehen durch die 

Buhödruderei Berichthaus, 
Bürid. 


ANANANANADANANANANANN 





Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzucht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


ee il, 
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1917 R 
Kantonalszürcherijcher r — 
Geflügelzuchtederein BF Druteier u — 77 


2.1 Dragon, fehwarz, per St. Fr. 3, 
0.1 dito, braun, Fr. 3 franko. 
Hans Mofer, Defitgkofen, 


:27= von folgenden Hühner und Enten-NRafjen empfehlen nacdjtehende Mitglieder: 
























































eig rd h) ü -Q - \ 2 
Raffe: Züdter: anti ee -178- Gtalden-Dorf b. Kuonolfingen, 
ı St. 
Hamburger Silberlad 3. Boller-Wegmann, Witifon (Zürich) . 4.80 d— 
Hamburger Silberlad . . - . . . | Jean Schmid, Sandwirt, Mollishofen . 5.— 5.— 3u Taufen geiucht. 
Italiener, goldgelb, Fallennejterfontr.. | Zul. Maag, Bahenbülah . . . . - 5.50 6.— 
Italiener, goldgelb . 2.2.) Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen . 5.— 5.— Zu Taufen gejudht: 2 zuchtfähige 
Italiener, rebhuhnfarbig . . | Heine. Grimm, Kempten . . 2.0.2: 4.20 4.50 Täubinnen, NKröpfer oder große 
Italiener, vebhuhnfarbig . . - - "- Dtto Huber, Zürheritraße 152, Schlieren . 4.50 5.50 Haustauben. "Dtto Beterjen, 
Italiener, weiß, Legb., Spezialzucht Zul. Maag, Bahenbülah . . . .. - 5.50 6 204» Ronco f.A., Kt. Teffin. 
ben ne : ee : a Geflügelfarm, Effretilon 5.50 6.— 
epington, jchtv., Hahn u. Hennenl. Preis | U. alder, Au (Zürich) ae 5.20 6.— 5: AT ... 

Plymouth-Rods, gejtreift IE, Hardmeier, Kildberg = Re Sing: TE TG 
Rheinländer, jchivarz Heine. Grimm, Kempten . » .... 4,70 5.— Se d 
Rhode-Islands . - Dtto Huber, Zürherjtraße 152, Schlieren . 6.— T.— 
Truthennen, bronce Amerikan. Geflügelfarm, Effretifon 6.50 T.— zu fauien geiudht, 
a weiß 5 ur, ee und, ee 1 Er 6.— 
Sndifhe Laufenten, rehfarbig merifan. Geflügelfarm, Effretifon . 6,5 1. Y 
Sndiiche Laufenten, rehfarbig Otto Huber, Zürcheritraße 152, Schlieren = | [ve ee 
Andiihe Laufenten, rebfarbig Sean Schmid, Landwirt, Wollishofen . re 5.— 5.— fehlehen. Offerten Br -197= 
Andiihe Laufenten, vehfarbig A. Zehnder-Hug, zur Flora, Hallau . » . - 5.— 5.— Te 
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Zu verlaufen. 


Meine feit 6 Jahren bejtehende 
erite größere Handelsgeflügelzudt 
der Schweiz hat die Feuerprobe der 
langen Stiegszeit glänzend beitanden; 
viele haben ihren Betrieb wieder auf- 
gegeben, ich bin gefonnen, diejes Jahr 
noch etwas zu vergrößern. 

Brobieren Sie es au) einmal mit 
Bruteiern aus meiner Hochzucht 
weißer amerif. Leghorns, der „Eier- 
majchine” der Amerifaner. Meine 
Buchtrichtung geht auf hödhiten Gier- 
ertrag bei geringfjtem Futterverbraud). 
Ein Verfuh und Sie find für Diefe 
Nafje gewonnen. Brutei 50 GCts.. 
Dußend Fr. 6.—. -26- 

NRehfarb. indijhe Laufenten, fabel- 
bafte Gierleger, 150—180 Stüd pro 
Sahr. Diefe Tiere fennen feine 
Krankheiten und fuchen das meijte 
Futter felbit. Auch ohne Schwimme 
wafjler gut zu halten. Brutei 60 Ets., 
Dußend Fr. 7.—. 

Größere Beitellungen reduzierter 

Preis. 
Amerif. Geflügelfarm 


€. Lenggenhager, Efiretifon (Zürich). | 





zummmm we unen 
= Gıffaar = 
Schneeputen Fr. 2—5, je nach Größe. 
Aylesburg-Enten ; 8 





Snd. Laufenten (tehf.) %r. 1.— 


Drpington=Enten . . . | von da 
Shwarzweihe NReidhs= ab 50 Et3, 
Hübteta man das 

Rebhuhnfarb. Italiener Stüd 


Roticheden, Stücd 50 Et3., 
Japanifhe Seidenhühner, 50 Et3. 
das Stüd, 
Goldfafanenhenne x Torquatushahn, 
Sr. 1 das ©tüd, 
Torguatus (Ring)-Yajan, St. Fr. 1, 
Silberfafan, Stüd Fr. 2. -170. 
Sedes am 5. Tage durchleuchtete 
und jofort zurücdgefandte, unbefruch- 
tete Ei wird zurückgenommen. Ver- 
fand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbjtfojtenprei®. 
Gut „Blumenjtein‘, Solothurn. 
Brufeier bon PBlymouth-Nods, 
geitr. u. gejp., und bon 
ihw. Orpingtons, & 50 Ct8. per Stüd. 
Unbefruchtete taufche innert 8 Tagen 
um. Neelle und gute Bedienung. 
Joh. Bürki, Haldenhof, Seen 
3. bei Winterthur. 


lot, & & 


Dan 
Zu verkaufen. 


2 Stämmcden (1.3) xrehfarb., ind. 
Zaufenten, 1916er, gute Futterjucher 
u. Leger, pro Stämmen Tr. A0.—. 
Geflügelfarm Lenggenhager, 

niwetsfon. 








-200 + 


Zu verkaufen. = 


Sinige Stämme (1.5) Betingenten, 
am Legen, event. mit dazu gehören 
dem Häuschen u. Pferd. Cbenda- 
felbjt Pfautauben, weiß, blau und 
fchwarz, mit Jungen. Gipsneiter. 
Ein vollftändiges Menjhenftelett jamt 
Raften. Brutapparat für Gleftrijch 
und Gas. Breije nach Uebereinfunft. 

9. %. Bophard, Höngg-Schünfels. 


, h ..102- 12, Stüd 
1 VErhanien: "Sintaostücen 
weißer Reihshühner. Offerten mit 
Breisangebot jind zu richten an 
H. Brunner, Steinenbad, 
Ebnat-Sappel. 


Zu verkaufen. 


10 Rajugaenten - Rüden, 10 Tage 
r. 1.80. 

10 RhodesX3landg-Küden, 10 Tage 
alt, A Fr. 1.50, mit je 1 Nhode-8=- 
landg-Glude & Fr. 6. =195= 

N. NRäter, Mühle, Effingen. 


= Geligeudt. 


Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzucht. 
Bon Dr. B. Blande. 


Mit vielen Abbildungen. 
Zweite vermehrte u. verbefjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 


ua. 


Zu verlaufen. 


EEE EEE NE ESEL REP UA 
1.1 deutjch. Möoch., fchwarz, mit 2 
Sung., fehr gute Brüter, zuj. Fr. 10. 


-196=- 








-198- BP. Köd, Meilen. 








® 

Berhältniiichniber 

bin genötigt meine jämtl. Tauben 
zu berf., bejtehend in 18 feitgepaarten 
Tieren: Rob.=L., Hubnid., Schar 
neaur und einige Kreuzungstb,, jehr 
große, jchöne Exrempl., brütend, Tr. 6 
bi8 10 per Paar, zuf. bedeutend 
billiger, dem Meijtbietenden. -189- 

H. PBeter, Bäder, Wald (Zürich). 





1.1 rotgehämmerte Briefer Fr. 6, 
1.1 Rotdadhet Kr. 5, -206 : 
1.1 Schwarziehildmöbchen Fr. 10, 
2.2 fhwarze Möpchen Fr. 10, 
1.1 rot und gelb Fr. 10. 
Kaufe Schildmöndhen » Täubinnen 
in rot, fchwarz oder gelb. 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
guzern. 


Bu Herfanfen: 


1.1 G®elbeliter, 1.1 mw. Mövchen, 
1.1 rote Möpchen, 1.1 Calotten, 1.0 
NRotihild, 0.1 Schwarzichild. =175=- 

Bäderei „Littauerhof“, Luzern. 








1.1 Gugger-Weikjchwänge, bluts- 
fremd u. dunfel, Fr. 4, 1.1 Dito, 
nagelblau, blutzfr., gezäpft, Ir. 4.50, 
1.1 genagelte &ichbühler, blutsfr., 
*r. 450, 1.0 blauer Mönd, jchön, 
Fr. 2,50, 0.2 Pfaffen, rot u. blau, 
je $r. 2, 0.1 Blaufhwanz-bugger, 
ihön, $r. 8. Chr. Bel, 

-207= Waltrigen (Emmenthal). 


u berfanfen. 


2 B. blaue Briefer, famt 4 Jungen, 
zujammen Fr. 12. 02= 

Ferner wünjche rehfarb., ind. Yauf- 
enten-Küden zu Taufen. 

€. Schauli, Negt:, Kaifer-Augit. 


Riejen- Koburaer- Terijen 
die beite Najjenustaube, 
Spezialgudt: 9. Scholl, Zürich 5, 

-193= Hafneritraße 7. 
Kaufe gelb» oder rotfahlen Brief- 
täuber, mit Binden, zucdtfähig. 


= Brieflanben. 
1.1 goldgelbe Briefer Tb. jung, 
Thin zudtf., 4 Fr. »199- 
1.1 weiße Briefer, zucdtf., 4 Ft. 
bon prämiierter Abjtammung. 
Paul Gehrig, 3. Traube, Goßau, 
Kt. St. Gallen. 


- 














6. Leifinger, Dabos-Dorf. 








Belg.Rief. Deck-Anzeige. 71 lang 


Riejen-Ramml,,93 Bunkt, 71 lang 


wird noch länger, Vater 73 lang, 
Mutter 71 lang. Dedgeld Fr. 2.—. 
Zühte nur Belg. Niejen feit 1893, 
viele Ehrenpr. u. Siegerpreije. 
123» Set, Boliziit, Höngg bei Zürich). 


Sn verfaufen. 


Eilengrauer Belgier-Rammier 


1jährig, prima Tier, zu verfaufen. 
203- Meier, Gießhübeljtr. 51, Yürich 3. 


Verkauf. X Tausch. 
Hätte 1.0 Fr. Widder, fch.-weiß, 
7 Mte. alt, ä& Fr. 12 abzugeben. 
MWürde event. 0.1 gleicher Rafje in 
Taufe nehmen. Nur gejunde Tiere 
werden berücdjichtigt. -203=- 
Alfred Meier, Oberjteinmaur. 


SESESEEEREREN 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züri) ift zu haben: 


— 4. Auflage 


Die 
Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Gorrodi, Redaktor 


in Birzel. 




















m 





Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Kaninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag gebeitet, 
Preis 80 &ts., Tranko 85 Bis. 


3333333335555 








Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ornitholugie und Ranindhenzucht” 


Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


169, 


er Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 21 


1917 











Vogelfutter 


201 


Zu Tanfen geiudt. 








Gesucht. 
Erftil. 0.1 Sch.-Sch., prämiiertes 
Tier, wenn möglich mit einem Wurf 
Sungen, event. auch belegt. 
Dfferten an 
M. Trieb, 


-1885- 


(Freiburg). 








Zu verlaufen. 








Buchhalter, Düdingen 





. 
Battenfänaer 
jähr. Hünd., ganz Ichönes Tier, Fr. 25. 

-176« Mohler, Bafjel-Breite. 


Schäferhund ’etin- 


deufiher, 

2jährig, groß, prima Hof- und Be: | 

gleith., Stammbaunt; gebe an guten | 

Blab auf Probe. »209- 
NR. Seh, Höngg. 

=] 


Su verfaufen. = 
Schr Ihöne MET Wolfshündin, | 
2 8. alt, geflügelftomm, famt vier 
4 Wochen alten Jungen, billig bei 
Hh. Weber, Seebad, im Hürft. 


ZI La 


Zu verkaufen. 























Heilkräftige Arzneien 
„gegen sämtliche 
Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommel- 
sucht, Tränenfluss, Ohrenräude, Unge- 
ziefer, Wunden u. Verletzungen, Hitzig- 
keitete. ‚zur Förderung des Geschlechts- 
triebes, gegen das Uebertragen der 

Jungen. .6* 


Jede Arznei 80 Cts.; reicht längere Zeit. 
Prospekt zu Diensten. 
„Kaninchenwohl‘“, Arbon. 


sowie alle 


Vogelfutter 
liefert vorteilhaft 
Samenhandlung 

Fr. Meyer-Balmer 
5 Metzgerrainle 5 

Luzern -17- 












andern 








3. Nathausquai 8 beim Helmhaus (9. Stünzi) Boulets. 


| faufen jedes Quantum fortwährend 


Mauser’s Spezialmischungen für Körner- und Weichfresser 


la. Rübsen, Hanfsamen, 
Muska, 
liefert unter billigster Berechnung, 


Seidenwurm, Ameiseneier), 


Negersamen etc. 
Mehlwürmer etc. etc. 
wie auch Hundekuchen 


Samenhandung EMIL MAUSER, Zürich 1 


Menn Sie 
nah rich fahren 


jo finden Sie meine PBrodufte nunmehr an folgenden Adreijen: 
I. Spitalgafje 8 bei der Predigerfirche (8. Müller) alle Artitel für 
Geflügel und Kaninden. 


Limmatquai 6 bei der Zleifhhalle (Frau Frib- Herzog) alle 
Artikel für Hunde. 


> 


we ww 
-190- 


U. Walder, 
Geflügelhof Waldeck. 


„Berg. hilgnerjufier 


das fparfamfte DR nahrhafteite 
Hühnermweichfutter der Neuzeit 


— al3 Morgenfutter — 


„berng Aörnerjuller 


it die idealite Körnermifchung 
—. al3 Abendfutter — 


Mit höfliher Empfehlung 
MWalhwil 


am Zugerjfee. 

















Schusmarte 36571 


Berna Hühnerfutter ift erhältlich | Berna Körnerfutter ift erhältlich 
in Säden von: in Säden von: 
25, 50 und 100 Kilo zum 25, 50 und 100 Kilo zum 
Rreife bon 46 Ct3. per Kilo mit Breite bon 60 Et2. per Kilo mit 
Sad ab Bern. Sad ab Bern. 


Verjand auf jede Bahnftation gegen Nachnahme. 
Aleinige Fabrifanten: Schmid & Eo,, Bern, Schauplaßgafje 26 
„Am Getreides und Mehlhandlung. 


2Ibfälle 


don Hnjen= nnd Sianinchenfellen 


(Hautteile, Füße, Ohren, Nudeln 2c.) 


















-191=- 
Ed. Geiftlich Söhne A.:6. für chem. Induftrie, 


Schlieren (Zürich). 
EENFEHENNN EHEN A 
Darisg Foreimull 
Sorgohirje,Kanarienfamen, Anodhen- 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an & 7 Et3. per Kilo 

Ihrot, Kleemehl, Brennejjelmehl, (Säde einjenden) -91=- 

Darismehl, phogphorj. Futterfalt, 30h. Beeler, NRotenthurm. 

Kalkgrit, Hundeludhen, Torfmull in GRIT für Hühner N 

Ballen empfiehlt 98,6% Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
2 MM, Spedf, 3. Kornhaus, Zug. 
Eure ‚55 2, Buarnoz, Diüdingen (Freiburg). 




















Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Bericht 


Dipl. Rolle 1911. — Sad einjenden. 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘, 
aus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in 


Mehlwürmer 


ihon und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
-3= Schaffhaujen. 


III III 
Neuheiten! 


Elektr. Eierprüfer 


funktioniert tadellos,.per St. Fr. 5.— 
Flügelklammern 


verhindern sicher das Ueberfliegen, 
per St, 15 Cts., per Dtzd. Fr. 1.50 


Langfutterhalter 
für Grünzeug, zugleich als Rüben- 
ständer brauchbar, =186- 
per St, Fr. 3.50, mit Füßen Fr. 5.—. 


Diverse Gerätschaften 
empfiehlt laut Preisliste billigst 
Ernst Häberli, 


Mauren bei Bürglen, 
„Ihurgovia«, Geflügelfutter. 


DL) 


u bvertaufhen gegen Kanarien: 
SD Allgemeiner Handatlas, in jechS- 
undahzig Karten, mit erläuterndem 
Tert, von Richard Andree, 30 X 42. 

Dfferten an -210= 
25. Mattey, Temple 93, Les Brenets. 


Derkauf oder Tauit. 


Vervielfältigungs-Apparat und 29 
Bände Karl May’s Reifeerlebnifie; 
nicht zu großer, wachfamer Hund 
oder Schaf werden in Zahlung ge: 
nommen. -183« 

Mannhardt, Sulgen. 


Minke 
betreffend 


das Aufhängen der Hiftkäften. 


Bon Prof. 8, Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Es. 
Zu beziehen durch die 
Buchprurmkerei Bericithaus, 
Bürid. 

















Zu faufen geludht. 


Hu Faufen gefucht. 
sriiche hiejige Zandeier, 
205- Julia Maier, Wil (St. Gallen). 


LEE NOR in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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XLI. Jahrgang. N 22. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
1. Junt 1917. 
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Das Halle’iche Huhn. 


Unjere Geflügelzühter, die neben den inländiichen Fad- 
blättern nicht au) das eine oder andere deutjche Fachblatt lejen, 
werden faum willen, weldhes Huhn die Weberjchrift andeuten 
will. Sie fragen Jich vielleicht, ob zu den vielen, bald unzäh- 
ligen Hühnerrafjen nun wieder eine neue gefommen jei oder 
ob damit ein dem Ausjterben nahes Landhuhn der Vergeflenbeit 
entriljen und zum Rafjehuhn gemacht werden foll. So denten 
vielleiht jene Züchter, die fih an der heimishen Fachprefle 
genügen lajjen und dieje nicht einmal aufmerffam und nad)- 
dentend lejen. 

Alfo was it das Halle’ihe Huhn? — Ein Erzeugnis über: 
reizter Nerven, es ijt eine neue Bezeihnung für eine der ältejten 
Hühmerrajfen und des verbreitetiten Yarbenjchlages derfelben. 
Das allbefannte rebhuhnfarbige Italienerhuhn mit Rofentanım 
will man in Deutjchland von nım an „das Halle’ihe Huhn“ 
nennen. Da diejer Farbenichlag auch) bei uns jehr viele Züchter 
hat, wollen wir einmal den Anlaß zu diefer Namensveränderung 
einer Bejprehung unterziehen und jeine Berechtigung prüfen. 

Seitdem Deutjchland jich gegen jo viele Feinde zu wehren 
bat, möchte es am liebiten jede Erinnerung an jeden Jeiner 
Feinde auslöfchen. Dies geht nun nicht jo leicht, weil vor dem 
Krieg ein freundjchaftlicher Handelsverfehr mit feinen jetigen 
Feinden jtattfand und nachher wieder jtattfinden wird. Der ge= 
genjeitige Warenaustaufch ijt jet unterbrochen, er wird aber 





— Berjhiedene Nachrichten. — Brieffaiten. — 


wieder einjegen, jobald die VBerhältnilfe es gejtatten. Die jich 
zur Zeit feindli gejinnten VBölfer werden wieder einlenfen, 
\obald der Krieg zu Ende ilt. Und dann wird jedes einzelne 
Bolt jih fragen, warum es eigentlich gegen das andere einen 
Kriegszultand herbeigeführt habe. Cs wird darauf feine befrie- 
digende Antwort geben fünnen und man wird jich hüben und 
drüben bemühen, die Vergangenheit vergejjen zu machen. 


Und nun denken wir uns einmal in die Lage der deutichen 
Geflügelzühter. Kurz nad) Kriegsausbrud, Jhon Ende 1914, 
wurden in den deutjchen Geflügelzeitungen eine Reihe von VBor- 
\Hlägen gemacht, die fich) auf die Aenderung der Raffenbezeic)- 
nungen oder auf die Vermeidung der Zühtuug verjchiedener 
Rajjen bezogen. Am wenigjten duldfam war man gegen jene 
Raljen, welche in England erzüchtet oder von dort in den Handel 
gebracht worden waren. Mancher Züchter mochte denten, fein 
Patriotismus jei unanfechtbar, wenn er mit mehr oder weniger ge- 
glüdtem Pathos die Orpingtons oder eine andere Ralje auf die 
Geächteten=Lijte jeßte. In diejer Angelegenheit wurden jo viele 
und verjchiedenartige Borjchläge in der deutichen Fachprejje ge- 
madt, daß Die Nedensart „das Papier ilt geduldig und Die 
Druderihwärze wohlfeil“ unwiderleglich bewiejen ijt. 

Doc regten ji) aud) diejenigen Züchter, deren Rafje eben 
vermindert oder unterdrüdt werden Jollte. Sie traten mit Ent- 
I\hiedenheit fit ihre Lieblinge ein und verficherten, daß Diele 
völlig unfhuldig am Weltkrieg und weit harmlofer jeien, als die 
Engländer, welche jie zuerjt gezüchtet hatten. Durch die ver- 
\hiedenen Yeußerungen Härten jich die Anfihten ab und Ichlieh- 
ih fand man, dieje oder jene Najje werde jchon fo Iange in 
Deutjchland gezüchtet oder Jie jei erjt da herausgezüchtet und 
auf die Höhe gebracht worden, daß man ihr füglich einen neuen 
Namen geben dürfe, der nicht mehr an ihre Herkunft erinnere. 
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Der Club deutjcher Raffegeflügelzüchter — die ältejte und 
angefehenjte Organifation — bat den derzeitigen Berhältnifjen 
Rehnmung getragen und feine früheren Beltrebungen, welche Der 
Förderung der Nallegeflügelzudt galten, dahin erweitert, dal 
nun aud der Nubgeflügelzuht Beachtung gejchentt wird. 
Dies hat zur Umänderung feines Namens geführt, Der jeßt 
„Bund deutjcher Geflügelzüchter“ Lautet. Er hatte früher eine 
Standardfommillion, die zu einem „Ausihluß für Züchterijche 
Angelegenheiten“ umgeändert wurde. Diejer Ausflug hat mun 
— ob von fi aus oder dem Drängen einzelner Züchter nad)- 
gehend, mag nebenjädhlicd) jein — einigen Hübhnerrafjen neue Namen 
gegeben, welche nur von wenigen Züchtern angewendet werden. 
In den Fahblättern begegnet man immer nod) den alten ric)= 
tigen Namen. Dies jcheint einem der deutihen Züchter nicht 
vecht zu behagen, denn in der Geflügel-Börje gibt er jeinem 
geprekten Herzen Luft, indem er unter anderem Ichreibt: 

. „Wir alle wiljen doch, daß aud) die Namensänderungen 
im SInterejfe der deutihen Geflügelzucht vorgenommen wurden. 
Da it nach erfolgtem Beihluß die Pflicht eines jeden. deutjchen 
Züchters, auch jeinen Geflügelhof entjprechend umzutaufen umd 
nicht beharrli nad) Jahr und Tag nod immer Rhode Jsland 
Reds, Faverolles, rojentämmige rebhuhnfarbige Italiener, oder 
rebhuhnfarbige Zwerghühner anzupreifen. Solde SInjerate liejt 
man aber nod täglih und dann überlegt man unmwillfürlich: 
it das Unfenntnis, VBergeßlichteit, Gleichgültigteit oder Oppolition 
des Betreffenden, oder aber, zweifelt der Mann etwa daran, 
dah derjenige, den das Injerat interejlieren Joll, den richtigen 
Namen no nicht fennt? Die Führung von zwei Namen aber 
muß ganz bejonders Verwirrung bei den jungen Züchtern bringen. 
Der Krieg hat die Reihen der Geflügelliebhaber und jungen 
Züchter erheblich erweitert und in der Wriedenszeit wird Das 
wahrjcheinlih in nocd größerem Mahe der Fall fein. Sie alle 
fragen aber nicht nad) dem was war. ‚mn allen Dingen will 
das deutjche Volt nur wiljen, was it und fein wird. Co fJei 
es aud) in diefer Frage. Sie ift doch auch ein Näddhen am 
großen Gefüge der deutihen Zukunft, — an der nicht unwejent- 
lihen Mafjchine der deutihen Geflügelzucht, die da unterjcheidet 
außer Hühner und Hähnen nod immer die Rallen und deren 
Namen, jo, wie fie unjer Bund deutjcher Geflügelzüchter getauft 
hat. Sp fei es und nicht anders. Drum jei hinfort nur noch 
zu lefen vom Rhodeländer, vom Lahshuhn, vom Halle’ihen Hubn, 
dem deutjchen Zwerghuhn und wie fie alle mit rihtigem 

Namen beigen mögen!“ 

Der in diefem Zitat ausgejprohene Standpunft dünft mic) 
ein verfehlter zu fein, lediglich den gegenwärtigen VBerhältnilfen 
entiprehend. Damit Schafft Jich Deutichland eine Lage, die den 
Handelsverfehr erfchwert. Bei uns und wabhrjcheinlih aud in 
andern Ländern wird aud in Zutumnft das rebhuhnfarbige Sta- 
lienerhuhn, das Faverolle und andere Hühner gezüchtet werden, 
ohne NRüdjiht, wie deutihe Züchter Jih dazu jtellen. Man 
dente fi einen Faverollehahn und vergleiche ihn mit jeiner 
neuen Benennung! Ein Lahshuhn, was it an ihm lachsfarbig 
oder ladhsartig? — — E. B.-C. 


\ a nun ERuR \ 
. LIOY 





Wie ich mit den Tauben bekannt wurde, 

Als dreizehnjähriger Zunge bradhte ich meine Schulfereien je- 
weilen bei einer befreundeten Familie in Fregiecourt (Berner Jura) 
zu, deren fünfzehnjähriger Sohn Frangois Jich mit der Taubenzucht 
befaßte, jtreng nad eigenen Regeln züchtete, Teine fehlerhaften 
Tiere duldete, jeinen Schlag aber wie ein Königreich hocdhihäßte. 
Meike und Shwarze Briefer, Eihbühler, Guggerweihihwängze und 
Berner Halbjchnäbler bildeten die Bewohner des Dachbodens und 
den Stolz unjeres jungen Züchters. 

Eines Tages flog eine fremdrallige Taube dirett in den Kubjtall 
hinein, wo Jie ji) leicht einfangen lieh; der eine Flügel war aufge= 
riffen, fie war alfo von einem Raubvogel verfolgt worden. Sie wurde 
gut gepflegt, gerettet, in den Schlag gejeßt, wo jie ji) mit einer 
weißen, überzäbligen Brieftäubin verpaarte und Jhöne Junge groß- 





30g, die Francois am Leben ließ. Aber bald hernad) holte der Sper- 
ber aud) die weiße Täubin und der fremde Kutter war wieder allein. 
Er gehörte einer Iangjchnäbeligen, tiefgejtellten, hwarzweih ge= 
Icheedften Tümmlerralfe an, war leicht an Gewicht, aber unübertreff- 
lic) im Fluge. Francois Tannte weit und breit jeden Schlag und alle 
Raffen, die darin gezüchtet wurden. Er wußte aber auch, dab Die 
Ralfe, der der Täuber angehörte, im ganzen Pruntrutergebiet nir- 
gends zu finden war. 

Eines Morgens halb 4 Uhr wedte mic Frangois (ein Jehr from 
mer und fchöner Junge) und teilte mir mit, es hätte ihm geträumt, 
er würde heute eine Täubin gleicher Rafje wie jein Täuber finden. 
Der Kaffee dampfte |hon in der Stube und ein mächtiger Kirihen- 
tuchen wartete darauf, mit unjern Zähnen in nähere Betanntihaft 
zu treten. „Wir mülfen nody Proviant mitnehmen“, jagte Frangois, 
„denn heute geht es weit“. 

Bald hatten wir unjer Dorf weit hinter uns, erreichten St-Ur- 
fanne, aber nocd immer Tannte Frangois jeden Schlag. Mein Be- 
gleiter (ein jüngerer Bruder des Frangois) und id) fingen an müde 
au werden, aber Frangois meinte troden, wir mühten hinüber „nad 
Preußen“. Wir famen durd einen großen Wald, überjchritten die 
Grenze und gelangten in ein heimelig gebautes Dorf. Aber nie- 
mand fannte die befchriebene Najje. Ein Taubenfreund gab uns 
Speije ımd Trant (es wurde Franzöfilch gelprochen) und zeigte uns 
nachher einen andern Weg, auf dem wir wieder nad unjerm Heimat- 
land gelangen Tonnten. 

Bald waren wir wieder auf Schweizerboden und befanden uns 
in einem anmutigen Tälhen, von einigen Weilern und einer Holz= 
jägerei belebt. Bei diejer legtern angelangt, erhielten wir die Aus- 
funft, dab in der „Ferme“, die auf der gegenüberliegenden Anhöhe 
in einem mächtigen Baumgarten verjtedt war, befragte Rafje ge- 
balten werde, dak wir uns jedoch die Mühe jparen könnten, dort 
binaufzujteigen, da der Beliger des Hofes jedem den Hund anhebe, 
der etwas von feinen Tauben zu willen wünjchte. Aber Yrangois 
ließ jich nicht abjchreden. Bald war der Weiler erreicht, der Hund 
war angebunden, der Alte jah auf einer Bant, die Pfeife im Munde, 
und wurde von Francois Jofort jo bearbeitet, daß er ganz „baff“ 
war. „ZJawohl, diefe Rajje habe id), aber wohlverjtanden nur ich, 
in der ganzen Schweiz ijt fein einziges Stüd diefer Najje zu finden, 
wober bajt du den Täuber?“ Er erzählte die Gejhichte. „Out, weil 
du den Täuber gerettet, jo jolljt du auch) die Täubin haben.“ Er führte 
uns in ein Zimmer, zeigte uns eine Photographie, und Jagte: „Das 
ijt mein Sohn, er ijt Matrofe auf einem englijhen Schiff, er Jandte 
mir die Raffe aus England“. Hierauf wurden die Tauben in das 
„ZTenn“ gelodt und Francois fahte blitichnell eine vom Alten be= 
zeichnete Täubin, jtedte Jie in den mitgebrachten Kixichentratten, 
worauf uns eine Magd no Mil, Käje und Brot vorjeßte. Geld 
nahm der Alte feines an. „Sage niemanden, von wem du die Taube 
halt, ich fanın feine mehr abgeben, der Sperber holt mir jalt die ganze 
Nachzucht.“ Glüdlich, unfer Ziel erreicht zu haben, zogen wir wieder 
beimwärts, wo wir |pät in der Nacht, müde und matt anlangten. 
Ob diefe Raffe noch exijtiert, weiß ich nicht, bin jeit mehr als 20 
Fahren nicht mehr in diefer Gegend gewejen. 





Baumläuferchen. 
Von M. Mert-Buchberg, Schlierfee. 





Der Bergwald in der Winterpracht it recht einJam und hüllt 
fich in feierliche Stille. Ein Flug Meifen und ein Goldhähndyen Jind 
an mir vorbeigeturnt und den Zaunfchnerz hat mein Anjigen ge= 
ärgert. Er ijt in die Schlucht hinuntergejtrichen und Ipeftafelt dort 
noch immer in heller Ungnade über den einfamen Belaufcher feines 
quedjilberigen Gehabens. 

Da dringt zu meinem Obr ein feines, helles Sijt Sis Srit! Ein 
geradezu winziges Bogelitimmchen, das aber dennod), troß jeiner 
Feinheit, hell und tar durch das Altholz dringt, gleich dem Läuten 
eines Jilbernen Glödleins. Und jo vergnügt und munter Hujcht der 
zierliche Rufer neben, über und unter meinem in einem Tannenborit 
veritedten Anfit baumauf, baumunter, läuft auf den unteren Flächen 
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der Aefte dahin, fliegt hufchend von der hohen Buche herab an die 
Wurzeln des benachbarten Ahorns, turnt bier wieder baumauf und 
tommt mir jo im Fortbaumen und Hin- und Herhufchen allmählich 
wieder aus den Augen. Nod) oft aber tlingt jein Silberjtinnihen mir 
ans Ohr: Sis Sri Stit! 

Es ijt ein Kleinvogel von recht anjprechender Färbung. Die 
Oberfeite ijt im allgemeinen dunfelgrau gehalten, die Unterjeite ift 
weiß. Die Zügel find bräunlich, der Streif über dem Auge ijt wei, 
die Schwingen jind braungrau und tragen eine gelbliche Mittelbinde. 
Allenthalben ijt die Oberfeite weih geläumt und getropft. Das Auge 
it hornfarben. Die Fühe find grau mit tötlihem Anflug. Das ganze 
Gefieder ijt haarartig zerfchliffen und von jeidiger Weichbeit. 

Das Baumläuferhen bewohnt ein jehr ausgedehntes BVer- 
breitungsgebiet. Ganz Europa, ein großer Teil Mjiens, insbejfondere 
Sibirien, Nordamerifa, Nordafrifa, Kleinafien und Paläjtina beher- 
bergen den munteren Vogel, der in der Hauptlache nur eine Be- 
dingung an jeinen Aufenthaltsort jtellt: es muß Baumwucds dort 
vorhanden jein. Man darf ein Menjchenleben lang das Baumläufer- 
hen täglic) vor Augen haben, immer wird man den VBogelan Bäumen 
Hettern, Nahrung juchen und Jonjt fich aufhalten fehen, am Erdboden 
wird man jeiner äußerjt jelten, und dann nur flüchtig, gewahr wer- 
den, wenn er etwa einem Kerbtier nachjagt, das von der Baumrinde 
weg zu Boden flüchtete, oder wenn der Vogel Niltitoffe aufflaubt. 


Am Boden wenig geichidt, it der Baumläufer in allem, was Alettern - 
umd Turnen beikt, vollendeter Meilter. Kopfüber, fopfunter geht 


die Reije dahin und die halbgeöffneten Flügel ergänzen, was der 
gewandte Fuß vielleicht einmal nicht zu Teiften vermag. Jedenfalls 
befommt auch der oberflächlichite Beihauer jofort den Eindrud, 
dak der Vogel als Steiger und Kletterer feine Kunjt meijterhaft 
beberricht. 

Und da jede Bewegung im Leben des Tieres, und erjt recht die 
des Vogels mit jeinem regen Stoffwechjel, ihren Zwed hat, jo wird 
der Beobachter nicht fehl gehen, wenn er der Baumtflette unaus- 
gejegte Regjamkeit mit irgendeinem bejtimmten Zwed in Beziehung 
bringt, und diejer Zwed ijt die Ernährung. Das Baumläuferchen 
ijt ein ungemein emliger Kerbtierjäger, und allfein Hufchen, Klettern, 
Turnen und Suchen gilt der Jagd auf Kerfe, wie fie in allen Ent- 
widlungsitufen an Stämmen und Zweigen, in Rit und*Spalt, an 
und unter der Rinde, jich bergen. Dabei hadt der Baumläufer nicht 
nad) Art der Spechte, er Haubt vielmehr feine Beute an und aus 
ihren Haftjtellen und BVerjteden hervor. Als MWerkzeug dient ihm 
dabei jein langer, gebogener Schnabel, der gleich einer Pinzette 
beim Greifen die beiten Dienjte Ieijtet. Er holt die Beute aus der 
feinjten Spalte, aus dem heimlichjten Veritede hervor. 

An Baumbejtände, vorweg jomit an den Wald gebunden und 
von ihm gejchiemt und ernährt, ift die Baumflette bei uns Stand- 
und Strichvogel. Das lettere ijt Jie befonders im Hochgebirge; hier 
jehe ich fie in ftrengen Wintern in die Borberge rüden und jie mag 
dann aud) ins weitere Flachland binausjtreichen. Doc) jcheint der 
Bogel recht wetterhart zu fein umd allenthalben auch im Gebirge 
genügend Kerbtiernahrung neben Spinnen, Afjeln u. dgl. zu finden. 
MWenigjtens erinnere ich mich an feinen Winter, in dem das Baum- 
läuferchen in meinen heimifchen Bergen je einmal völlig gefehlt hätte. 

Seinen wiljenjchaftlihen Artnamen familiaris bat jich unjer 
Bogel Jichtlich durch fein Verhalten während des Winters erworben. 
Denn zu diejer Zeit vergefellfchaftet er ji mit Kleibern, Meijen 
und Goldhähnchen, die bis zu einem gewiljen Grade mit Jeiner 
Lebens- und Ernährungsweile übereinjtimmen, und wenn Jich gar 
nod) ein gravitätifcher Specht der zappeligen Schar beigejellt bat, 
ijt jolche Gejellfchaft doppelt anmutend und erheiternd. Der Ber- 
band ijt indejjen jtets nur ein lojer und ijt nad) Stüc- und Artenzahl 
lteter Veränderung unterworfen. 

Mit jeinesgleichen jieht man das Baumläuferhen meijt nur 
gegen den Ausgang des Winters vergejellfchaftet, zur Freude des 


Waldbejuchers, denn alsdann wird jein helles, furzes Rufen zu 


einem nicht viel längeren, anjpruchslofen Viedchen, einer furzen Sil- 
berjtrophe, die herzergreifend zur Srühlingsporfeier zum Weidmann 
und Naturfreunde jpricht. Es ijt die Zeit, da mit eifrigem Jagen 
und harmlojem Kämpfen die Baumläufer fi) zu Paaren Ichlagen, 
und ijt Dies gejchehen, jo hält Tic) jedes Paar für ji), ohne jich um 
andere Stüde der gleichen Art noch; Jonderlich zu kümmern. 

An ji ein Höhlenbrüter, wählt der Baumläufer gleichwohl 
aud) jolde Nijtpläße, die nicht eigentlich als Höhlen bezeichnet wer- 








den fönnen. Die Niltgelegenheiten des Vogels find zu mannigfaltig, 
als daß ic) durch Aufzählung aller Möglichkeiten den Leer ermüden 
möchte. Nur Joviel fei gejagt, dal der Baumläufer nur gut gededte 
Niltpläße liebt und daß er das je nach dem Nijtort verjchieden große 
Net recht funftooll aus pflanzlichen Stoffen, aus Haaren, Raupen- 
gelpinnit und Spinnfäden flicht und es mit allerlei weichen Stoffen 
und Federn reichlic) ausfleidet. 

Im März oder April enthält das Neit das erfte Gelege, acht bis 
zehn weihe, rot gepunftete Eier, die von beiden PBaarvögeln be- 
brütet werden. Jm Juni wird ein zweites, an Zahl geringeres Ge- 
lege gegeitigt. 

Die Jungen werden mit zarter Kerbtiernahrung geaft und von 
den Altvögeln aufs treuefte behütet und geführt. 

Für den Käfig eignet jih das Baumläuferchen nicht. Seine 
volle Schönheit, Behendigkeit und Munterfeit fommen zur Geltung 
nur im Walde, im Haufe der Freiheit. 
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Wertvolle Droiieln. 


Bon Prof. 8. H. Diener. 





(Fortjeßung). 


Auch) die Kagendroffel (Kagenipottvroffel) ift ein nicht ge= 
wöhnlider Stubengenojje. Sie ijt, obgleich fie bis heute nod) 
teine eigentlichen Gejangsleijtungen zu Tage gefördert hat, einer 
meiner Lieblinge; zunächit ihres Ausjehens halber. Sie it zwar 
außerordentlich bejcheiden gefärbt, in gewiller Beziehung eine 
vergrößerte Auflage unjeres Schwarztopfes, mit dem lie u. a. 
die glänzendfhwarze Kopfplatte und die jchiefergraue Oberjeite 
gemein hat. Dann wegen ihres Benehmens; fie ijt nämlich une 
gemein lebhaft und beweglich, wenn fie au) ab und zu etwas 
länger auf einem Sprungbolz oder auf dem vor dem Badehaus- 
zugang liegenden Stein rajtet. Alle ihre Bewegungen find auf 
fallend graziös und namentlid) find ihre Sprünge außerordentlicd) 
elegant und ficher zugleih. Selten wiederholt fie denjelben 
Sprung; immer wieder bringt jie eine neue Kombination, der- 
art gejchidt weil fie die ihr zu Gebote jtehenden Möglichkeiten 
auszunügen. Auf den Boden fommt fie oft und läuft hier ge- 
legentlich ein Stück rafy vorwärts, um fi) erit am Ende des 
Bauers wieder auf den Stab zu Ihwingen. Sie it jehr neu- 
gierig und muß unbedingt in jedem Fall willen, was vor lic) 
geht; jie macht dann einen recht langen Hals und nimmt da- 
bei ganz merkwürdige Stellungen an, nur um zu eripähen, was 
lie interefliert. Glüdlicherweife ijt diefe Neugierde nicht mit dem 
andern Jndividuen eigenen Tatendrang gepaart, der manchmal 
jehr ungemütlich wirken kann. Sie läßt in ihrem Käfig alles 
bühh am Plate; höchitens die Blattpflanzen, die darauf jtehen 
und vorn lang herunterhängen, werden von ihr arg zerzupft, 
wenn jie in den Bereich ihres Schnabels fommen. 

Bejonders entwidelt it ihre Zahmheit und Zutraulichkeit. 
Als jie in meinen Belit fam, war fie noch Scheu und jogar etwas 
wild; auc, hatte fie die Untugend, bei jeder Gelegenheit nad) 
oben an-die Dede zu fpringen. Das hat jich jeitdem gründlicd) 
geändert; jie zeigt feinerlei Scheu und Wengjtlichteit mehr und 
es muß jhon etwas ganz Außergewöhnliches eintreten, joll fie 
in Aufregung geraten. Das ijt 3. B. der Fall, wenn ich mit 
dem Kätjcher in ihrer Nähe eine Fliege oder jonjt ein unge- 
betenes Jnjeft hajchen will; dann jauit jie im Käfig wie toll 
umher. Ich vermute, ie Tennt das Injtrument aus eigener Er- 
fahrung und ijt vielleicht damit Ion einmal 3. B. aus einer 
Voliere herausgefangen worden. Sonit aber ilt ihr alles ganz 
gleichgültig; es- kann beilpielsweile hereinfommen, wer mag, fie 
macht Deswegen feinen Rud vom Plab. Ja jelbit Damenhutunge- 
tüme umd in allen möglichen und unmöglichen Farben Ichillernde 
Blufen machen auf fie nicht den geringiten Eimdrud; für Diele 
Art „Kultur und Zivilifation“ Scheint fie auch nicht einen Sunfen 
Berjtändnis zu befigen. Nicht, als ob fie es nicht jofort gewahr 
würde, wenn ein Yrempder bereinfommt; nein, den Tennt fie 
gut und umfonjt bietet ihr diefer den Jaftigiten Mehlwurm an, 
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den fie von mir 3. B. unverweilt in Empfang nimmt. Gie bat 
eben Eharatter und ihre Freundfhaft it nicht jo ohne weiteres 
und für einen Pappenjtiel zu erringen. Alles Brüste und Gtür- 
mijche it ihr zuwider, wie es |eint; jo gerne fie lebende Jn- 
fetten verjpeilt, Jo nimmt jie einen dargebotenen Kerf dDod) Itets 
ruhig und ohne Eile entgegen und auch was ihr zum Gitter 
hineingeworfen wird, holt jie zwar ohne langes Belinnen, doch 
ebenfalls gelajfen umd ohne Halt. Sie weil zweifellos ganz gut, 
dak ihr der Lederbiljen ja nicht entgehen Tann. 

Shre Verpflegung macht feine Schwierigkeiten. In einem 
bejondern Porzellannapf befommt jie ein Univerjalfuttergemifch, 
in einem andern eine angemefjene Portion Früchte, meiltens in 
Mürfel gejchnittene Birne und etwas aufgequellte Rofinen. Zum 
Unterfhied von fajt allen meinen Drojjeln it lie vorzugsweije 
Degetarier (wie die amerilanijche Spottdroffel); rohes geihabtes 
Sleifh erhält fie überhaupt feines in ihr Futtergemilch hinein. 
Nur am Morgen befommt Jie als erxiten 2ederbijfen außer 
Programm ein paar Brödchen mit der Hand verabreiht. Den 
Napf mit den Früchten räumt fie bis zum nädhiten Morgen 
regelmäßig jauber aus; erjt dann ipricht fie auch etwas dem 
Univerjalfutter zu umd liejt bejonders Die Ameilenpuppen heraus. 
Dagegen bat Jie eine Vorliebe für Mehlwürmer und allerlei 
andere Kerbtiere; Jie erhält deren aud) regelmähig eine bejtimmte, 
doc befchräntte Anzahl. Im Verhältnis zu ihrer Größe ver- 
zehrt fie eigentlich viel; und da es meijtens Früchte find, lajjen 
die Entleerungen an Häufigkeit und Umfang nichts zu wünjchen 
übrig. Der Bodenbelag, welder aus Zeitungspapier beitebt, 
muß daher recht fleiig ewneuert werden, \hon aus dem Grunde, 
als der Vogel ja ziemlich viel auf den Boden fommt und 
dort hin- umd herläuft. — Nicht entbehren darf die Ragendrojjel 
eine Itändige Badegelegenheit; von allen meinen Drofjeln — 
es find ganz eingefleifchte Badeliebhaber darunter — durdhnäht 
fie am häufigiten ihr Federfleid. Wenn ich das Waller täglich ein 
balbesdugendmal erneuerte, Jo jtiege Jie unzweifelhaft auch) jechs 
mal hinein; dabei bleibt fie längere Zeit im Haus Jigen und 
fommt exit wieder heraus, wenn Jie durch und dur na üt. 
Die günftige Wirkung diefer regelmäßigen Prozedur zeigt Jich 
auffällig bei ihrer Maufer, die jie ohme die geringjte Mühe in 
eritaunlich Turzer Zeit gründlich erledigt. Aucd) der ihr zur Ber: 
fügung gejtellte flache Stein it für jie von Michtigkeit; auf ihm 
nimmt Jie nämlid) gerne und oft ihren Stand ein, liegt ab und 
zu aud) platt darauf, befonders wenn jie nad) dem Bade ihre 
Siefta hält. Der Käfig muß angemejjen geräumig fein, Joll fie 
fi) darin wohl fühlen. Sind die gejchilderten Bedingungen er= 
füllt, jo erfreut fie fi) andauernd einer ausgezeichneten Gejund- 
heit ımd ift bejtändig ungemein mumter und fröhlich. 

Ob die Kagenpottdroffel auch in gejanglicher Beziehung 
unjerem Schwarztopf gleiht — in der Gegend von Chicago 
wird fie allgemein Schwarzplattl genannt —, oder mit ihm den 
Vergleich aushält, entzieht Fi) heute leider meiner Beurteilung. 
Der Bogel hat, jJeitdem er in meinem Belit it, jeine gejanglichen 
Qualitäten nod nicht offenbaren wollen. Bon regelmäßigen 
Zoctönen abgejehen, die mit dem Zirpen umjeres Goldammers 
itarfe Aehnlichfeit haben, Tonnte ich bisher zuverläßig Teinerlei 
Gefang Tonitatieren; vermutlih wird jein Lied nod) etwas auf 
jih) warten lajjen. (Schluß folgt). 
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Einfache Kaninchenitallungen. 





(Schluß.) 

Im erjten Teil diefer Arbeit wurde gejagt, Dak die Kaninchen 
in Inmen- und in Außenftallungen gedeihen fönnen, dak der An- 
fänger aber jich in erjter Linie bei befreundeten Züchtern ertun- 
digen und Jich Nat holen jolle. Heute möge Die innere Einrichtung 
des Stalles näher bejprochen Jein. 

Die Größe der. Stallabteilungen it jtets nach der Ralle zu be=- 
meifen, die darin gehalten werden joll. Die großen belgijchen Niejen 
mit ungefähr 70 cm Körperlänge bedürfen natürlid einen großen 
Stall, wenn ihnen nicht jede Bewegungsmöglichkeit genommen 
werden foll. Die Bodenflähe für ein Zuchttier jollte 50 cm auf 
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1,2. m fein. Man muß immer Rüdjicht nehmen .auf jene Zeit, in 
welcher außer dem Zuchttier noch jechs oder mehr Junge nebenein- 
ander wohnen müljen. Sind die Tiere zu jehr eingeengt, Jo werden 
die Zuchttiere leicht jteif und fett und Fönnen dann in der Zucht 
die Hoffnungen des Züchters nicht immer erfüllen. Und die Jungen 
entwiceln fi dann nur langjam, wenn Jie ji) feine Bewegung 
machen fönnen. 

Für mittelgroße Rafjen genügt eine Bodenflähe von 60 em 
auf 1 m. Notgedrungen muß der Züchter oft tleinere Ställe be- 
nüßen und Tann doc Erfolg haben. Die tleineren Ställe jollten 
aber Ausnahme, die großen die Regel Jein. Selbjt für die feinen 
Farbentaninchen jollte man Ställe der vorgenannten Größe be- 
nüßen; denn was diefen Raljen an der Körpergröße fehlt, erjegen 
fie reichlich dur größere Lebhaftigteit. Sie find recht dankbar für 
folhe Rüdjichtnahme und bezeugen Dies durd ihr munteres Wejen 
und ihre übermütigen Sprünge. Bei folder Käftgung bleiben jie 
gelund und Fchnittig und im zuchtfähigen Zultand. 

Der Hauptpunkt der praftiichen innern Einrihtung it ein 
vajcher Ablauf des Urins. Das Kaninchen will troden fißen. Da 
müßte man nım entweder täglich die nalle Streue entfernen oder 
trodene darüber legen, und weil dies nicht gut durchführbar ilt, 
muh vorgejorgt werden, daß die flüfligen Entleerungen rald) ab» 
laufen. Dies gefhieht am einfachjten durch einen Rojtboden. Einen 


Tolhen verfertigt man aus Jhmalen Holzleijten, welde an den 


Enden auf Dachlatten genagelt werden. Die Leijthen müljen 
Zwijchenräume lajjen von ungefähr 1 cm, durch welde der Urin 
abläuft. Unter dem Rojtboden farın man Asphaltpappe oder Jint- 
blechihubladen anbringen, auf denen der Urin weitergeleitet und 
in einem Gefäh aufgefangen werden Tann. Es genügt aber aud), 
wenn der Raum unter dem Rojtboden mit Torfmull oder Sägemehl 
aufgefüllt wird. diefes Material Jaugt die Flüjjigteit auf und es 
fanın dann von Zeit zu Zeit teilweile erneuert werden. Das Kanin- 
hen legt jeine Entleerungen meift in Der gleichen Ede ab, jo dak es 
genügt, wenn unter dem Rojtboden diefe Ede Füllmaterial mit 
einer Schaufel ausgeboben, entfernt und durch neues Material er= _ 
jeßt wird. 

Bei Außenjtallungen, die man in eine Ede des Gartens auf- 
teilt, läßt Jich der Urinablauf nod) leichter erreichen, wenn man den 
Stallboden reichlich mit 2 em weiten Bohrlöhern verjieht und joldye 
in genügender Anzahl und über den ganzen Boden verteilt anbringt. 
Oder man gibt dem Stall etwas Neigung nad) Hinten und läht die 
ganze Stallbreite unten an der Rücdwand-einen Spalt offen, durd) 
welchen der Urin abfließen fan. In allen diefen Fällen empfiehlt 
es fih, vor dem Einlegen des Rojtbodens den ganzen Stallboden, 
Sowie die Seitenwände und die Nüdwand inwendig auf vielleicht 
20 em Höhe mit Karbolineum oder einem Teeranjtrich haltbar zu 
machen. 

Diefe Art Ableitung des Urins gejtattet aber nicht, dak man 
zwei oder drei Stallungen aufeinander jtellt. Sollen die einzelnen 
Ställe jo über- und nebeneinander gejtellt werden, dah Jie Etagen- 
jtallungen bilden, jo muß die Ableitung des Urins jorgfältiger und 
jicherer gejucht werden. Dann muß unter jedem Rojtboden Dad)- 
pappe eingelegt oder eine Zintblehichublade angebracht werden. 
Eine jolhe Einrichtung Tann jedod) nicht mehr als eine einfache 
Kaninchenitallung bezeichnet werden, weil jie zu teuer wird. Yür 
den Anfänger it es viel bejjer, wenn er für wenige YJranten, etwas 
Nachdenken umd einige Stunden Mühe jich jelbit einen Stall an- 
fertigt. Mag diejer dann aud) nicht fo funjtgerecht und nicht in allen 
Dingen prattifch jein, jo ilt er doc) billig und genügt für den Zwed. 

Die Vorderfeite jeder Stallabteilung verlangt freilich mehr 
Übung und es empfiehlt fi), hier durch einen Fachmann Jich helfen 
zu lajlen. Der Rahmen und die Türe, welche die Vorderfront bil- 
den, müffen doch genau palfen, Jolid gearbeitet und gut befejtigt 
fein, was der Anfänger — der nicht ein Holzarbeiter ift — nicht jelbjt 
machen farın. Dem Anfänger bleibt es num noch überlaljen, ob er — 
wenn mehrere Stallungen angefertigt werden — diejelben in Größe " 
einheitlich machen will oder ob nur Die Billigkeit den Ausjchlag geben 
foll. Wer dieje furzen Winte beachtet, fann verhältnismäßig billig 
fi) einige Stallungen anfertigen und es bleibt ihm immer nod) 
genügend Spielraum, um Da oder dort jeinen perjönlichen An- 
lichten Rechnung zu tragen. Die Hauptjache für den Anfänger Jind 
billige Stallungen; findet er nicht auf die Dauer Befriedigung da- 
bei; Jo Tann er ohne VBerlujt die Sache wieder aufgeben. E.B.-C. 
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Der Bärenklau 
und iein Wert für die Geflügelzucht. 





Unter unferen vielgeltaltigen Doldengewächjen, Umbelliferae, 
nehmen die Bärentlaugewächje, Heracleum, eine bejondere „Fa- 
milienjtellung“ ein; jie bilden in drei, bezw. fünf Arten geichieden, 
die Gattung Bärenftlau, HeracleumL. Zu ihr zählen folgende Arten: 
Der gemeine Bärentlau, H. sphondylium L., der ölterreichiiche Bä- 
rentlau, H. austriacum L.,. der Bergbärentlau, H. montanum 
Schleicher, der weichhaarige Bärentlau, H. pubesceus M. B., und 
der perjiiche Bärenflau, H. persicum Desf. Die beiden an leßter 
Stelle genannten Arten fommen für unjere Erörterung faum in 
Betracht, denn Jie ericheinen. als botanische Seltenheiten nur gele- 
gentlich verjchleppt im Gebiete. Auch Heracleum austriacum und 
montanum Jind mehr von örtlicher Bedeutung; Heracleum sphon- 
dylium ijt die Pflanze, die hier an eriter Stelle zu würdigen ijt. 

Bon jeinen Gattungsgenofjen unterjcheidet ich der gemeine 
Bärentlau, H. sphondylium, in eriter Reihe durch die fiederteiligen 
Blätter. Die Höhe der Pflanzen Tann eine beträchtliche werden, 
auf günjtigen Standorten tann jie bis zu 1,5 m betragen. Die Sten- 
gel Jind deutlich gefurcht, und gleich den Blättern find jie meijt jteif 
behaart. Doc, finden fi) auch fahle Stengel. Die Fiedern der 
Blätter jind gelappt oder handförmig geteilt, die Blatticheiden 
zeigen ji) bauchig aufgetrieben. Eine Blütenhülle feplt häufig, ijt 
jie vorhanden, jo bejteht fie aus 1—6 furzen Blättehen. Die Hüll- 
hen jind mehrblätterig, Der Fruchtfnoten ijt bald fabl, bald mit 
dichtitehenden, weihlichen Härchen befilzt. Die Randfrone it itrablig 
oder nur wenig größer als die übrigen Kronenblätter. Die Krone 
ijt in der Farbe veränderlich; fie ijt weih, grün, gelblich oder rötlich. 

Der Bärenflau ift ein ausdauerndes Krautgewächs und zeigt 
lich auf Wiejen, in Waldungen und Gebüjchen häufig. Seine Blüte- 
zeit beginnt im Juni und dauert bis in den Herbit. 

Der Bärenklau hat verjchiedene Abarten. Schmale, verlängerte 
Blattfiedern bezeichnen die Abart elegans Jackuien. Kahler 
Sruchtknoten, unter ji fat gleichgroße Kronenblätter von grüne 
licher Farbe jind der Abart sibirieum L. eigen, Die, von einigen 
Botanitern als gute Art angejehen, in einigen Gegenden ich häu- 
figer als die Stammart findet oder auch allein den Plaß beherrjcht. 
Die Abart glabrum Huth (glaberrimum Celak) ijt völlig unbehaart 
und findet jich vereinzelt in der Markt Brandenburg und in Böhmen. 

Der öjterreichijche Bärenflau wird bis zu 60 cm bod. Die 
Siedern der Blätter find ungleich geferbt und gejägt, die endjtändigen 
jind dreilappig, die jeitenftändigen find Ihwach gelappt oder ganz. 
Die Scheiden find nicht bauchig aufgetrieben. Die Krone ijt weiß 
oder rötlich, der Fruchtinoten ijt weich behaart. Der öjterreichijche 
Bärenklau it gleich) der vorigen Art eine ausdauernde Kraut- 
pflanze. Doc ijt das Verbreitungsgebiet ein fehr beichränftes. 
Die Pflanze tommt wohl nur auf Alpenwiejen vor, doch bin ich 
ihr im ganzen Alpenzuge begegnet. 

Der Bergbärenklau erreicht von allen Gliedern der Gattung die 
Itärfiten Kormen; Stüde von 2 m Höhe Jind feine Seltenheit. Die 
unteren Blätter jind furzhaarig oder Tahl und nur auf den Adern 
behaart. Die Zipfel find zugejpigt und ungleich gefägt und gezähnt. 
Die Blattjcheiden find bauchig aufgetrieben. Die Krone ijt weiß. 
Der Fructinoten ift furz behaart, die Früchte find tabl. Mit der 
vorigen Art heimatet auch der Bergbärentlau nur in den Alpen. 
Die Blütezeit fällt in den Hochfonmer. 

Auf die Bedeutung des Bärenflaus für die Hühnerbaltung 
haben jchon vor langen Jahren italienische Geflügelzüchter auf- 
merffam gemacht. Auch in der Laufit, haben Sammel-, Anbau- 
und Fütterungsverfuche zu guten Ergebnilfen geführt. Vor einer 
Reihe von Jahren wurde der Bärenklau aud) als Viehfutter empfoh- 
len, doc) ijt feine Verwendung als jolhes wieder in Dergelienbeit 
geraten. 

Die Verfütterung des Bärenklaus an Hühner erzeugt zunädhjit 
einen guten Gejundheitszujtand des Geflügels; nicht umjonjt beiht 


die Pflanze in manchen Gegenden im Bolfsmumde Heilfraut. 


Gibt man die Blätter den Hühnern grün als Beifutter, jo werden 
lie jehr gerne genommen, und als erjte Folge diejer Fütterung 
zeigt Jich eine vermehrte Eiererzeugung. Weiterhin bejjert und 
vermehrt ic) aud) der Fleifchanjat. 





Die Anzucht der frohwüchligen Pflanze ift nicht Schwer. Sie 
liefert bis in den Herbjt hinein Blattzuwachs und begnügt jich mit 
geringem Boden, jodaß es nicht nötig ift, ihr guten Boden zu opfern. 
Dies dürfte in den jeßigen bedrängten Zeiten überhaupt nicht ge= 
Ihehen. Jett brauchen wir jeden Quadratfuh guten Bodens für 
das Altbewährte, und darum it vor allen unficheren Berfuchen nur 
dringend zu warnen. — ek. 


Vögel als Bandwerker. 


Ein harakterijtiiches Merkmal der Bögel ift ihr ausgejprochener 
Tätigteitstrieb, der Jich bisweilen auf einen bejtimmten Zwed und 
eine richtige Arbeit fonzentriert. So gibt es denn eine ganze 
Reihe Handwerker unter den Vögeln, deren wichtigite Klafien 
6. Roux in der „Revue“ an uns vorüberziehen läht. Unter 
den hunjtfertigen Nejterbauern gibt es die MWebervögel, deren Weiter, 
wie Darwin jagt, „beinahe der Kunjt des Webers Ipotten“, die 
Schneidervögel, die jid) ihre Nejter nac) allen Regeln des Schneider- 
handwerfs aus. großen Blättern zujammennähen, vor allen aber 
die Mauervögel. Da ilt die weit verbreitete Art der Schwäßer, 
die unermüdlide und höchjt zielbewuhte Arbeiter find. Dieje 
jheuen Bögel, die auch in Deutjchland vorfommen, bauen ihre 
Neiter in Feljenhöhlen, Steinhaufen oder Erdlöher. Am funit= 
volliten "geht unter ihnen der von den Spaniern Pedrero, d. i. 
Steinmeß, genannte Schwäßer an der Meerenge von Gibraltar 
zuwege. Er bedient jid) zugleich feiner Heinen qrauen Füße umd 
jeines etwa 3—4 em langen Schnabels, um. die Steinchen zu 
Jammeln, aus denen er ein Jolides Mauerfundament legt, um 
dann darüber jeine fein ausgeführten Steinwände aufzurichten. 
Sein Nejt wird dur eine Sceidewand in 2 Zimmer geteilt; 
es bejteht im ganzen aus mindejtens 350 Steinen, von denen 
mande bis zu 60 g wiegen. 70—75 werden auf die Legung 
des Kundaments verwendet; aus etwa 280 Steinen wird dann 
das Nejt errichtet. Maurerarbeit verrichten aud) Blaujpechte umd 
Grünjpedhte, bejonders in Gebirgsgegenden. Bevor fie ihr Wert 
beginnen, injpizieren fie jorgfältig die Lofalität und wählen den 
günftigiten Pla aus. Erjcheint ihnen ein Loch in einer Mauer 
oder einem Baume zu groß für ihren Bauplan, dann wird es 
zunädjt mit einer bejonderen, xald) hart werdender Schußmtalle 
ausgefüllt bis es die nötige Größe hat. Den Maurerberuf üben 
au) eine ganze Anzahl anderer Vögel aus; errichten fie nicht 
ein Nejt von Grund aus, jo verwenden jie dod) wenigiten bei 
ihrem Bau einige Steine. Bemerkenswert ilt dabei der SInitintt, 
der Jie zur Wahl des günjtigjten Materials führt. Die Maurer- 
\hwalben benüßen 3. B. als Mörtel ein jchleimiges Sefret, das 
ihnen die Natur mitgegeben hat. Dadurch erhalten auch ihre 
Nejter den Wohlgejhmad, der fie als erlefene Lederei auf die Tafel 
der Zeinjhmeder bringt. Neben den Maurern im Vogelreic ite- 
hen die Zimmerleute. Unter diefen Klettervögeln ragt der Spedt 
hervor, ein nimmtermüder, eifriger Arbeiter, der fein Net mit 
der größten Gejchidlichfeit anlegt. Sorgfältig wählt er fi) einen 
Baum, dejlen Holz bereits ein weriig morfc) und zu feiner Arbeit 
geeignet ijt. Nicht auf den erjten Schnabelhieb gelingt ihm das , 
Richtige. Bisweilen it das Holz an der Stelle, die er zuerit 
in Angriff genommen bat, jchon zu morfh, und er legt ein 
anderes Lod) darüber. Zn manchen engliihen Wäldern, wo 
jehr viele Spechte jind, jtöht man jo auf Bäume, an deren Stäm- 
men eine Neihe von Löchern genau untereinander fiten wie an 
einer Flöte. Der MWendehals, der auch zu den Spechtarten ge= 
hört, jucht ji) mit Vorliebe Kropfweiden aus, deren Holz er 
mit feinem Schnabel, der Shwädher ijt als der des gewöhnlichen 
Spechts, höchjt jachhgemäß bearbeitet. Sein Gefieder, das die 
Färbung der Baumrinde hat, erlaubt es ihm, die Milben au 
überrafchen die.arı den Baumjtänmen leben. Ein Holzarbeiter 
von bejonderer Art it der Kreuzichnabel, den der engliiche Orni- 
thologe Cornifh wegen feiner unjteten Wanderlujt den Zigeuner 
der Vogelwelt genannt hat. Unter den Kreuzichnäbeln hat es 
der Kieferfreuzichnabel, befonders auf die Zapfen der Nadelbäume 
abgejehen, die er mit einer wunderlichen Gefchielichteit und 
Schnelligkeit aufzubeißen vermag. Cornijh, der große Scharen 
diefer Vögel auf der Injel Wight beobachtet hat, jchildert die 


174 


Shweizerifhe Blätter fir Ormithologte und Kantndenzuht Nr. 22 


1917 








auf den Bäumen Jißenden Kreuzichnäbel, die genau auf Die her- 
abfallenden Zapfen acht geben. Geräufchlos jtoßen Jie dann zur 
Erde, ergreifen den Zapfen, und fehren auf ihren fiheren Sit 
zurüd und piden dann mit Dem Schnabel die Kömer heraus, an 
denen fie Jich deleftieren. Es gibt nichts Lultigeres, als die 
tafhen und drolligen Bewegungen diejer lebhaften Tiere zu 
jehen, die beim gierigen Treffen bisweilen das Gleichgewicht ver- 
lieren, nad) hinten überfallen und doc mit afrobatischer Gewandt- 
heit gleich wieder Das Gleichgewicht finden. Die Zapfen ind des 
Sreuzichnabels Lieblingsjpeile. Auch andere Vögel werden Durch 
ihre Gefräßigfeit auf einen bejtimmten Beruf hingeleitet. Manche 
von ihnen, die dabei die Pflanzen von Ihädlichen Injelten rei- 
nigen, fann man wohl als Gärtner bezeichnen, 3. B. den Kiebiß, 
der ganz das Bild eines fleibigen Arbeiters bietet, wenn er mit 
feinem bunten, blißenden Gefieder, den Körper vorgebeugt, in den 
Augen lebhafte Aufmerkfamteit, hin und her hüpft und ih) aud) 
nicht eine einzige Naupe, einen einzigen Wurm entgehen läßt, 
jondern jein Amt der Pflanzenreinigung mit der größten Cxaft- 
heit durchführt. Sogar der Beruf des Polizijten ijt in der Bogel- 
welt vertreten. Wenigitens dürfen die Fliegenjchnepper uud Die 
Milteldrofjeln, diefe Triegerijchen, entjchloffenen und aufmerkfjamen 
Bögel, als das jtets wachende Auge des Gejeßes gelten, vor dem 
die andern Vögel bei ihren Räubereien ich wohl in acht nehmen. 
Der Fliegenichnepper heißt direft der Tyrann, weil er von einem 
erhöhten Standort, einer Telegraphenjtange oder einem Baumes 
wipfel aus das Tun der andern Bögel beobachtet und jie nicht 
jelten bejtraft. Dod) der Räder des Verbrechens wird bisweilen 
jelbjt zum Verbrecher, umd Die Miitelvroffel ift Raubvogel und 
Poliziit der Raubvögel zugleich, benüßt jein furchteinflößendes 
Ericheinen zu eigenen Untaten. (Linzer Tierfreund.) 


Tlachrichten aus den Vereinen, 





Schweizerifcher 
Geflügelzucht-VBerein. 





An unfere Mitglieder! 

Auf unfere legte Ausichreibung betr. 
Mais find fo viele Veitellungen ein- 
gegangen, daß wir bei weitem nicht alle 
Beiteller befriedigen fonnten und ohne= 
hin jede Veitellung auf 100 Kilo rebu- 
zieren mußten. &8 ijt uns nun bom 
Eidgen. Oberfriegstommiffariat Die Zus 
teilung von ein bis aiwei weiteren Wagen 
Mais zugefagt. Um unjerm Kaffier die 
Mittel in die Hand zu geben, das Mais- 
Futter (givei Wagen fojten heute zirfa . - 
Fr. 10,000) nach Vorfchrift zum boraus in Bern einzuzablen, bitten mir 
diejenigen Mitglieder, welche Futter wünfchen, den Betrag bon Rr. 51.— 
für 100 Kilo Mais mit Sad unverzüglich unferem Raflier, 3. Wette 
jtein, Zivilftandsbeamter, in After (Zürich), einzufenden. (Der Gacd 
wird mit Fr. 2— berechnet und auf Wunjch zu diejem PBreife zurid- 
genommen.) Die Beitellungen werden in ber Reihenfolge ihres Ein» 
gangs berüdjichtigt. 

ME Spezielle Wünfche fönnen jelbjtverjtändlich nicht berüdjichtigt 
werden; auc) ift e8 ung unmöglich, allfällige Reklamationen fchriftlich 
zu beantworten, dagegen merden bezügl. Mitteilungen jeweilen im 
Bereinsorgan befannt gegeben. (Der Mais wird in ganzen Körnern 
geliefert} 

General» und. Delegierten = Berfammlung. Der Nahresbericht und 
das Ginladungszirfular zur General- und Delegierten-Berfammlung find 
Ende letter Woche an die Seftiongvorftände abgegangen. Wir erjuchen 
die leßteren, Jahresbericht und Cinladungszirfular — foiweit dies nicht 
bereits gefchehen ift — unverzüglich an Die Mitglieder weiter zu ders 
TEaDeN, Auch bitten wir nochmals um rechtzeitige Abordnung der Dele- 
gierten. 


ve Kur - 


Hohadhtungspoll grüßend 
Für den Zentralvorjtand: 
Der Präfident: Frey; Der Sekretär: Steinemann. 
* * 


Schweizeriiher Berein der Neihshuhn-Zücter. DOrdentl. General- 


Berfammlung: Sonntag den 10. Juni, nachmittags 2 Uhr, im Nejtaus 


vant „Du Pont“ (beim Bahnhof) Zürich. 

Traftandenlifte: 1. Appell und Rafia; 2. Verlefen des Proto- 
tolls; 3. Abnahme der ahresrehnung; 4. Sahresbericht; 5. Wahlen; 
6. Klubfhau, vorgängig der Allgem. Schweizerifhen Nunggeflügeljchau 
der ©. ©. ©.; T. Zuchtberichte; 8. Verjchiedenes. 





Kir laden alle Mitglieder dringend zur Teilnahme an diefer Ver- 
fammlung ein. Qraftandum 6 ift für uns von großer Wichtigkeit. Bit 
einmal der Anfang gemacht, werden die Alubfehauen wohl zur jährlichen 
Durchführung gelangen und dadurd) für die Alubs und Spezialzüchter 
bon eminenter Bedeutung werden. Auch Nichtmitglieder (Züchter der 
Keichshühner) find zu Diejer Verfammlung eingeladen. Neueintretende 
zahlen nur den halben Sabhresbeitrag pro 1917. 

Mit follegialiihem Züchtergruß 

Im Namen des Vorjtandes, 

Der Bräfident: A. Weiß, Amriswil. 
* 


* 


* 

Schweizerifher Hafentaninhenzüdter-Klub. Ir unjern lub hat 
fih angemeldet und ift aufgenommen worden: Herr Jules Nacine, in 
Delgberg, Rue du Progres. Wir heigen diejes neue Mitglied famerad- 
Ihaftlicd willfommen und hoffen, in ihm einen eifrigen Züchter erhalten 
zu haben. Die Mitglieder werden erjucht, den neuen Kollegen im Mit- 
gliederverzeichnis nachautragen. 

Dübendorf, den 28. Mai 1917. 

Für den Vorjtand: 
Der Attuar: 9. Böppli-Schuppli. 


Berjchiedene Nahridten. 


— Seltene Bogelgäfte am deutihen Nordfeeitrande. Da der deut- 
jche Norfeeitrand von jeher von zahlreichen Vogelarten bevöltert wurde, 
it allgemein befannt, und die im Laufe der leßteren Jahre Dur) Den zu- 
nehmenden Badeverfehr hervorgebradhte Unruhe hat jogar zur Gründung 
von Vogelheimftätten geführt, die den Tierbejtand vor unerwünjdten Nad)- 
jtellungen Ihüßen. Im allgemeinen aber galt diefe Sorgfalt nur den an 
der Nordfee bekannten Brutvogelarten. Meniger beachtet wurden bisher 
verjchiedene jehr feltene Vögel, die falt zu allen Jahreszeiten aus den ent- 
legeniten Gegenden an den Gejtaden der Nordjee auftauchen. Unter die- 
jen Vögeln gibt es, wie Philippfen im „Prometheus“ ausführt, mande 
Arten, die als befondere Gälte gewürdigt werden müljen. Wern aud viele 
Brutvögel infolge allzu eifriger Jagd ftart abgenommen haben, jo haben 
fic) doch nod) die gewöhnlidheren Arten in zahlreichen Exemplaren erhalten, 
Zu den Geltenheiten gehören die Mantelmöwen, die aber niemals an 
unferen Küjten brüten. Wenig zahlreich find aud) die Rauchjeeihwalben, 
von denen vor dem Kriege auf einem einjamen Strandjtüd der Injel Sylt 
nur no) 5 Paare beim Brüten beobachtet werden fonnten. Die Paradies- 
jeejchwalben, die früher noc) vereinzelt vorfamen, find nunmehr völlig ausge- 
blieben. Dagegen haben fi) die ebenfalls als jelten geltenden Eidergänfe 
jtart vermehrt. Unter den Mandervögeln, die gegen Ende des Sommers 
an der Nordieefüfte eintreffen, ijt befonders das nur vereinzelt bei uns er- 
iheinende aliatiihe Steppenhuhn zu nennen, jowie die aus Mitteldeutjch- 
land oder häufiger aus Ungarn jtammende Trappe. Am regiten it au) 
an der Nordfee das Vogelleben im Herbit zu Beginn der Zugzeit. Jim 
Oftober fann man verjchtedene jeltene Vögel beobadhten. Sp jind Die 
Roititrandläufer, die Alpenläufer, Uferläufer und Brachvögel zu diejer Zeit 
anzutreffen. Auch Kraniche und weiße jowie Ihwarze Störde treten 
dann auf. Die zur Zugzeit zu beobadhtenden jeltenjten Schwimmmoögel 
jind die Wildgans, die Löffelente, Trauerente, Krähenichharbe, der Eisjturm- 
vogel und der Sturmtaudher. Die allerjelteniten Exemplare jedoch) treten 
im Winter zugleich mit den Sturm= und Eisfluten auf. Dann reifen jeltene 
Drofjeln, Schnee-Eulen, Jagdfalfen und Seeadler oft ein gutes Stüd in 
das Land hinein. Auch) Trauerenten und Taudenten jind zwijchen den 
Eisihollen bei ihrer Nahrungsjuche anzutreffen. SHöchjt jelten Jieht man 
den Seetaucher, weil er beim Schwimmen jo tief im Waljer liegt, daß er 
leicht mit einem feinen Eisjtüd verwechjelt werden fann. Khl. 


Brieflaiten. 


—F.P.M. in 8. Ihre Einwendung, daß ich Ihnen im Brieffalten 
feine Züchteradreffen genannt habe, im gleichen Brieffajten aber eine Aodrejje 
nenne von einem Lieferanten von Brutapparaten, ilt zutreffend; denn 
eigentlich hätte auc diefe Frage in den SInferatenteil verwiejen werden 
jollen. Aber zuweilen gejtattet man eine Ausnahme und zwar dann, wenn 
der nahgefragte Artifel nur ganz felten verlangt und nur wenig produziert 
wird. Züchteradrefien fünnten in jeder Nummer genannt werden, jo oft 
gehen Anfragen ein. Ich führe über Joldhe fein Verzeichnis und weih nicht 
immer, welche entjprechen würden. 

— ©. B. Feldpoft. Als Drudjache ende Ihnen einige deutjche Klein- 
tierzeitungen und wollen Gie jelpjt nachjehen, ob dieje Jhrem MWunjche 
entiprechen. 

— 0. E. in W. Mit Grünfutter allein jollte man feine Kaninchen 
würfe aufziehen wollen. Eine Hauptmahlzeit jollte in Troden- oder Dürr- 
futter beitehen. Wenn morgens und abends Gras gereicht wird, Jollte 
mittags trodenes oder in Milchkaffee erweichtes Brot gegeben werden; 
auch gefocdhtes Mais wird gerne gefrejlen. Nebitvem jtedt man die Raufe 
voll Heu oder Emd, um allfällig nachteiligen Mirkungen von zu reichlicher 
Grasfütterung vorzubeugen. Jungtiere, weldhe zu viel Gras frejfen fönnent, 
Bauen leiht an Speihelflug und Trommelfudht. Deshalb ijt Vorjicht 
geboten. 

_R. Sch. in G. Das erjte Flaumgefieder der Hühnerküden it nicht 
mahgebend für ihre jpätere Gefiederfarbe. Schwarze Rafjen zeigen im 
Kücenalter meijt eine weihlich gelbe Vorverjeite. Marten fie nur ruhig 
ab, bis die Tierchen einmal 4 Monate alt geworden jind; dann kann man 
eher urteilen, ob es reinraljige Küden ind. ®. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redattor &. Berk-Ynrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwod; früh eintreffen. 
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Injerate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-geite), 
an die Buchdructerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Marktbericht. 
Sürich. Städtijher Vosenmarft Ze 


bom 25. Mai 1917. 


Auffuhr ziemlich reichhaltig. 
galten: 





63 


per Stüd- 
Vierer. dr. —.24 bis $r.—.30 
Suppenhühner BEA— nein 


ähne ME AD 6.00 
Sunghühner) ..5 45 8.— ,7,, 4 
Boulets . . RS AU 7.80 

* Is Kilo ELLI 
Enietemete. ne, 4.000071. .8,20 
Gänfe . . 8.— „ „ 10.50 
Truthühner 8.50 „ 9.60 
Tauben . FELD) 1.30 
SEOHIRODEN Re EEE 

„leb.p.Yekg„ — — „nn —— 
Hunde ee 
Meerichtweinden . K—,, 21.50 


Su verkaufen. 





nn 3 
Ueber 80/0 der amerif. u. auftra- 
lifchen Entenfarmen züchten Die 


amerit. Riefen-PBeling-Ente. So auch 
ich; denn auch ohne Bademwafjer ift 
diefe Ente in 10 Wochen vom Gi weg 
ausgeivachjen und jchlachtreif. Brufei 
65. Rp., Dbd. Fr. 7.50. -101- 
Amerit. Geflügelfarm Lenggenhager, 
Effretikon. 


= Griff 


Eee Fr. 2—5, je nad) Größe. 








Aylesbury-Enten biS1.Suli 
Ind. Laufenten (tebf.) See 
Drpington=Enten . | bon da 
Shwarzweiße Reichs» ab 50 Ets, 
hühner . . . 3 das 
Rebhuhnfarb. Staliener Stüd 


NRotiheden, Stück 50 Ets., 
SJapanifche Seidenhühner, 50. Cts, 
das Stück, 
Goldfafanenhenne x Zorquatushahn, 
dr. 1 das Stüd, 
Torgquatus Ring) -Zafan, &t. Fr. 1, 
Silberfafan, Stüf Fr. 2 -170- 
Dedes am 5. Tage durchleuchtete 
und jofort zurüdgefandte, unbefruch- 
tete Ei wird zurüdgenonmen. Ver- 
jand gegen Nachnahme. Verpadung 
zum Gelbitfojtenpreis. 
Gut „Blumenjtein‘“, Solothurn. 


Brut-Eier : 


bon meiner Spezialzucht reinweißer 
Leghorns, an allen Ausstellungen, 
to ausgejftellt, mit I. und II. Preis 
prämiiert. Brima Leger, nicht brü- 
tend. Gute Befruchtung. Freilauf. 
Ber Stüd 35 Eis. Ktorbverpadung. 
9. Reimann, Stationsvorjtand, 
_Shwarzenbad (St. Gallen). _ (St. Gallen). 


Schw. inora 


feinjte, ausgewählte Tiere, -1 
prima Leger, & Fr. 5 per Dip. 
Dtto Probjt, Neu-Solothurn. 








Um unfern Kefern das Anzeigen von 


Bent Eiern 


zu Net werden wir diesbezügliche Inferate in unfern B em Blältern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 
bei 4= und Dmaliger bet 6= und mehrmaliger 


Einrüdung 25 %/ Rabatt | Einrülung 331/3 %/ Rabatt 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 











J. Aug. Peter, 1. „alten Hirschen“ in Hirzel, ob Zürichsee 


(früher in Dietikon) Rassennutzgeflügelzucht, 
empfiehlt von I.-klassigen Zuchtstämmen 


Bruteier und Kücken 


-9- Bruteier Kücken 
Rebhuhnfarbige Wyandottes . . per Dtzd. Fr. 7.—, per Stück Fr. 1.60 
Weisse Wyandottes . . I. wre, , = „. 1.40 
Weisse amerik, Leghorns . Ba: . weh, -, r EL-AU) 
Aylesbury-Enten : stück) 72.70, , u „=1.80 
GajugmEnten =... er = —.710, „ A 50 
Emdener-Gänse. . . er 3 D0; 





Die Tiere haben unbe schräuktea Freilauf. 


— Streng reelle Bedienung. 





Ibrälle 


bon Hnfen= nnd Sianinchenfellen 


(Hautteile, Füße, I 


faufen jedes Quantum fortwährend 


Ohren, Nudeln 2c.) 
-191- 


Ed. Geiftlich Söhne A.:6. für chem. Induftrie, 


UIainnd! 


Zu verkaufen. 


10 Sajugaenten - Küden, 10 Tage 
alt, A Fr. 1.80. 


10 ‚Rhodes \slandg- -Küden, 10 Tage 
mit je 1 Nhode- 28- | 


alt, a Fr. 1.50, 
lands-SÖlude & Tr. 6. 1095» 
N. Näber, Mühle, Effingen. 


2 Stämmcden (1.3) rebfarb., ind. 
Zaufenten, 1916er, qute Sutterjucher 
u. Leger, pro Stämmchen dr. 40.—. 
Geflügelfarm Lenggenhager, 

Effretifon. 





-200 = 


Zu verkaufen. 


Einige Stämme (1.5) ) Belingenten, 
am Legen, event. mit dazu gehören- 
dem Häuschen u. Pferd. Gbenda- 
felbjt Piantauben, weiß, blau und 
Ihivarz, mit Jungen. Gipsnefter. 
Ein vollftändigesMenfchenffelett jamt 
Kajten. Brutapparat für Gleftrifceh 
und Gas. Breije nach lebereinfunft. 

9. 3. Bohhard, Höngg-Schönfels. 





-08I 








3u faufen gejudht. 


Ju Kaufen gell. 


1.2 weiße, indifche Laufenten, 
1916er Brut, reine Naffe.  Gefl. 
Dfferten mit Preisangabe an 
-213% A. Fildli, Thalwil. 











Schlieren (Zürich). 





un 9218 


Zu berfanfen. 


1.1 Elmer, mit Jungen, 
1.1 eldlerchen, 
1.1 Eichbühler, 
per Baar A Fr. 5. 
€. Lüthi, Burigut, Burgdorf. 
1 Zuchtpaar Braun-Elmer, erftkl., 
a Fr. 10. -218- 
Th. Brüfhweiler, Neuficch-Ggnadı). 
ET Zu verfaufen, mi 
1.0 bl. Mohrenfopf, zuchtfähig, 
jomie 2 Junge, oder Taufch an Hafen 
touren. -215- 
Georg Studer, Wangen b. Olten. 


drangengelbe Riautauben 


erjtflafjig in Stellung und Farbe, 
alleiniger Züchter: -194 
H. Scholl, Zürich 5, Hafnerftr. 7. 
2 2 Baar engl., weiße Sröpfer, Ia., 
2.0, Briefer, 212m 
10 R did., ganz billig. 
1 belg. Niefen- -Rammler, 12 Pfund, 
eritklaflig. 
Minaftian, Kohanniterftr. 31, Bafel. 


= Tauben = 


gefucht: Gin Baar zuchtfähige, a 
Burzel-Tauben. Offerten an =-211- 


-220« 

















‚€. Moeri, Kaufmann, St. Immer. 





1 weiß. od. jehw., hin. Mövch., ieibl. 
Sejchlechts. Joh. Bänninger, 
-219« Krahbühlftr. 55, Zürich 7. 





fowie Abbeftellungen find heilen bis fpäteftens Donnerstag Dormilien 
Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 


Zu verkaufen. 


Sn in allen arben, alte u. 
junge, da8 Baar Fr. 6-8. -152- 
Eihbühlertauben, blau u. gehäm- 
mert, alte u. junge, das Baar Fr. 6 

bi8 8. Much Ginzelverfauf. 
E. Breidenjtein, Brüggligaffe 8, 
Luzern. 











Zu Taufen geiudt. 








Zu, faufen gefuht: 2 zuchtfähige 
Täubinnen, Kröpfer oder große 
Haus stauben. Dtto Beterfen, 
-204- Nonco |. U., Rt. Tefjin. 


SSL BETSE NIT 
gu berfanfen. 


1 guter Zuchtdijtel, mit gelben 
Harzer- Weibchen, $r. 9; 1.0 dito ä 
dr. 4. 1 prima belg. R.-Nammler, 
12 Mite. alt, 31.16. An den Ramm- 
lev nehme eine prima Schiveizer- 
ihed-Zibbe. Bitte Transportf. ein- 
fenden. -221e 

Sofef Eggenjhwiler, Mabendorf, 

st. Solothurn. 


Zu verfaufen: 2 fchöne 
a gr. 4. — 
Dom, Holdener, Schwyz. 


Zu verkaufen. 


1 eritlaffiger, hochgelber Berner- 
Stanarten-Sänger wird in gute Hände 
für Str. 13 per Nachnahme abgegeben. 
217=- Frau Rihner, Suhr b. Yarau, 


Su verkaufen. 











giteönli 
993 5 











2.1 wunderhübfche Kaninchen, drei- 
farbig, je 3 Bfd. fchwer, 21/2 Mte. 
alt, Std Fr. 4. 222 
zh. Brüfchweiler, Neuficch-Ganad). 


Zu verkaufen. 


1 belg. R.-Ramntler, d.-grau, 8 Mte, 
alt, 5!/s kg fchiver, gut zum güchten, 
von 1.fl. Ubftammung. Preis Fr. 18. 
-216- Alfr. Rihard-Ott, Whpnau. 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züridy ift zu haben: 


SA, Auflage 


ae 


Die 


Kaninchen- Zucht 


von 
ErnstBeck-Lorrodi,Redaktor 


in Birzel. 








—— 








Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benitung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannien Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis 80 @ts., Tranko_ 85 &ts. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt” Expedition in Züri, gefl. Bezug nehmen, 
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Kantonal:zürcherijcher 


Geflünelzucht-Derein 


97 





Naffe: 
Hamburger Silberlad 
Hamburger Silberlad 
Italiener, 3 
Staliener, 
Italiener, 
Staliener, 


Staliener, , Te 
Keghorn, amerifanifche, weiß. - - 


goldgelb 

vebhuhnfarbig 
rebhuhnfarbig . + - - 
weiß, Leab., Spezialzuct 


Orpington, ihtr., Hahn u. Hennenl. Preis 


PBlymouth-Rods, geitreift 
Rheinländer, jchivarz 
Rhode:Islands - 
Truthennen, bronce 


AylesburysEnten, weiß SER 
Indiihe Laufenten, vehfarbig 
Indiiche Laufenten, vehfarbig 
Indiihe Lanfenten, rehfarbig - 
Sndiihe Laufenten, vehfarbig - 


Verkauf. » Tausch. 


Hätte 1.0 Fr. Widper, ich.-weiß, 
7 Mte. alt, A Fr. 12 abzugeben. 
Miürde event. 0.1 gleiher Nafje in 
Taufh nehmen. Nur gefunde Tiere 
iperden berücdlichtigt. 

Alfred Meier, Oberjteinmaur. 


Vorkauf, — Taufh. 


1.0 belgifcher Nieje, jchwarz, 
einziges Tier bon einem Wurf, Speal, 
ganz fjehlverer Schlag, erjt 3 Mte. 
alt und jchon 52 Pfo. jchiver, Preis 
&x. 11.50. 22 
Karl Mertle, Düdingen. 


-203- 


=ur®e 











Zu Fanfen geiudt. 
Kaufe 


zivei Qungtiere, Zibben BR, nur 

eritflaffiger, rajjenreiner Zucht. 
Dfferten mit Preis an -214» 

Mannhardt, Sulgen. 














Bu verlaufen. 








Gelegenheitskauf! 


Ein pradhtooller, großer, glänzend: 
ichwarzer, echter ruffiiher Schnanger, 
prima Wächter, an Stette gewöhnt, 
fein Raufer oder Schweifer und ja 
nicht biffig, Alter 2 Jahre, wird zu 
dem billigen Breife von Fr. 60 ab- 
gegeben. Der obgenannte Rüde hat 


den doppelten Wert. 
In Taufch würde event. Vögel für 

eine &arten-Voliere (Wellenjittiche2c.) 

nehmen. 

H.Häberlin, Kaufhaus, 


EIPZUN ZU SE 


Romanshorn. 








Zu verfanien. 


Mehlwürmer 


fhön und fauber. 
of. Wintermantel, Präparator, 
-3- Schaffhaujen. 





goldgelb, Fallennejterfontr.. 


| 









Züdter: 


$. Boller-Wegmann, Witilon (Zürih) . - - 
Jean Schmid, Landwirt, Wollishofen . 
Jul. Maag, Bahenbüldd . - - - 
Jean Schmid, Landivirt, MWollishofen - 
Heinr. Grimm, Kempten 
Otto Huber, Zürderitraße 
Zul. Maag, Bahenbülah . - - - 
Ameritan. Geflügelfarm, Effretilon 
H. Walder, Au (Zürich) a N 


152, ‚Shlieren 


| 3. Hardmeier, Kilhberg 


Heinr. Grimm, Kempten . . + 
Otto Huber, Zürderjtraße 152, Schlieren . 
Ameritan. Geflügelfarm, Efftetifon 


Beitalozzihaus Burghof, Dielsdori 
Ameritan. Geflügelfarm, Effretiton 

Otto Huber, Zürcherjtrage 152, Schlieren 
Sean Schmid, Landwirt, MWollishofen . 
A. ZehndersHug, zur Flora, Hallan 





Preis per Dubend für 
Nichtmitglor. 


Mitglieder 
Fr 


80 


4 
ne 
5.50 
d— 
4.20 
0 
0 


0 
0 


4.5 
5.5 
5.5 
5.2 
DZ 
4,70 
6.— 
6.50 
BD 
6,50 
5.— 


b.— 


DZ 





nee Brufeier SE 


von folgenden Hühner=- u nd Enten-Raffen empfehlen nadhjtehende Mitglieder: 


gr. 


Es ist erschienen und durch die Buchdruckerei 


een: Berichthaus zu beziehen: 


Die Nutzgeflügelzucht 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


160 Seiten stark, 


mit vielen-in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —ı 





gebrachten Heilmittel. 





—. 


ui. 
| 


Neu! = 


Unübertroffene Spezialität! 


6 puma un 4 0 Zummn um & 0 Zum ml e 0 Ju 


Basel I. Preis 
Zürich |. Preis 


em mul e 1 Jun mul 6 6 Jun nl 0 0 Zn 





Eingetr. Schutzmarke 39336 
res 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- 
wirkung“ ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stubenvögel, Kanarien, 
| Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. Weichfresser 
von unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 
Es bekämpft und lindert alle Vogelkrankheiten. 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
Fressucht, Mauser und während der Zucht ist mein Präparat ein äusserst 
bewährtes Linderungs- und Heilmittel. 
bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edier Kanarien 


mE Neu! 
UniversalWunderwirkung 


250 


ul 0 0 jun mu 0 Jun m 0 0 mn m 6 0 mn 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


u u 0 Jun mm, 0 0 Jamemn au 0 6 Zum mm, 0 0 Jam 


Auch zur Förderung des Gesanges 
Preis 40 Rp. 


ag” Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt ei 


Zu verkaufen. 


Wegen Nichtgebrauch: 1 wie neuer 
Betterliftußer, m. Munition u. Trag- 
riemen, fomplett, für Fr. 35, event. 
Taufh an Hühner, jg. Kaninden, 
gleich welche Nafie, gutes ®lobert, 
event. auch Grpb.-Platten. Offerten 
a A. Ho%, -226- 

Wülflingerjtraße, Töß: 


sowie alle andern 


Vogelfutter 


liefert vorteilhaft 

Samenhandlung 
Fr. Meyer-Balmer 

5 Metzgerrainle 5 
Luzern -177- 


Daris 


Sorgohirje,Kanarienfamen, Anodhen- 

ihrot, Kleemehl, Brennejjelmehl, 

Darismehl, phosphorj. Yutterkalt, 

Kaltgrit, Hundefucden, Torfmull in 
Ballen empfiehlt 


+  M, Speck, 3. Kornhaus, Zug. 

GRIT für Hühner Üü 
98,6% Kalk. Karb. 50 kg Fr. 3.—. 
Dipl. Rolle 1911. — Sad einjenden. 
56- 2. Buarnoz, Düdingen (Freiburg). 
RE NE Er 


III 
Neuheiten! 


Elektr. Eierprüfer 


funktioniert tadellos, per St. Fr. 5.— 
Flügelklammern 


verhindern sicher das Ueberfliegen, 
per St. 15 Cts., per Dtzd. Fr. 1.50 


Langfutterhalter 


für Grünzeug, zugleich als Rüben- 
ständer brauchbar, =186- 
per St. Fr. 3.50, mit Füßen Fr. 5.—. 


Diverse Gerätschaften 
empfiehlt laut Preisliste billigst 
Ernst Häberli, 


Mauren bei Bürglen, 
„Thurgovia«, Geflügelfutter. 


MM 


Esrimull 


fein zerrieben, liefert in Säden von 
40 Kilo an A 7 Et3. per Kilo 
(Säde einjenden) -91=- 
oh. Beeler, Rotenthurm. 








































3u Fanfen geiudht. 
Zu Faufen gefucht. 
Sriiche hiejige Zandeier. 


205- Julia Maier, Wil (St. Gallen.) 











Bei Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
(vormals Ulrihb & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 
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XLI. Jahrgang, # 43. 


fer, 
26. Oftober 1917. 







Erfcheinen 


je freitag abends, 


Geflügel- und Kaninchenzueht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornitkologiichen Vereine 


Abimil, Altdorf, Altitätten (Rheintat), Altitelten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Oxnithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 

Bütichwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bündnerifcher VBogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornig“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 

Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügel et Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornit . Gefelifihaft), 
u 


Berlsau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogen 


fee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith,. und Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klichberg b. Zürih (Ornith, 


Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen, 
2 BD ee Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oitihweiz. Kanindhenzudt-Verein, Oitichwelz. Klub für franz. Widderkanincen, Oltihweiz, Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn» 
oriha 


‚„ Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verei 


Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Kluh der Wailergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftjchweiz. Kaninchenzüchter- 


n ’ 
Verein), Sihltal (Verein für Oxnithologie u. Kantnehenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Spelcher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: und Raninchenzucht-Berein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäih, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbac, Wolhufen, Wülflingen (Otnith. ıt. Kaninchenzucht-Verein), 
Kantonal-zürderiicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: „Sing- und Biervönel-Liebhaberverein” und „Ornig“ ; Zürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien”; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug‘ „Sringilla Kanaria”; Herisau: „Dxnithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Berein“, 
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Inhalt: Eine wihhtige Eingabe an unjere oberjte Landesbehörde (Fortfegung). — Taubenprämierungen. — Die Empfindlichfeit der Kanarien in der 


Naufer. — Sit der Vogelgefang lediglich eine Folge 2c. (Fortj.). — Unerflärliche Todesfälle. — Ratjchläge, die man nicht befolgen muß. — Nachrichten aus 
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Eine wichtige Eingabe an uniere oberite handesbehörde, 


(Fortjegung.) 
Menn bisher nicht der rehte Meg eingeihlagen worden 
üt, jo gilt es, ihn zu Suchen und nun zu begehen. Die wirt- 


> Ichaftlihe Lage drängt dazu, dab nicht mehr nußlos oder 


doch mit unbefriedigendem Erfolg Verjuhe gemadht oder per- 
lönlihen Liebhabereien gehuldigt werde, jondern dab man allen 
Ernites jih Klarheit verjhaffe, was der Geflügelzudt not 
tut. Soll jie ein Liebhabergebiet bleiben, wie jie ein joldes 
feit Mitte der 70er Iahre des vorigen Sahrhunderts gewelen 
it? Oder fjoll jie eine Wirtihaftszuht werden im SInterejle 
der Bolfsernährung? Iede dieler beiden Zuchtrichtungen bat 
ihre Berechtigung und jede fann und joll gepflegt und aud) 
gefördert werden. Aber wir wollen Do das Wicdhtigere, das 
Notwendigen voranitellen und dies hat zu allen Zeiten darin 
beitanden, der Bevölkerung die notwendigen Nahrungsmittel 
in einwandfreier Beichaffenheit und zu den Tandesüblichen 
Preifen zugänglih zu mahen. Wenn wir einmal diejes eine 
Ziel ins Auge fallen und auf Erreihung himarbeiten, jind wir 
auf dem rechten Weg. 

Um mit den aufgewendeten Mitteln möglihit viel zu 
erreihen, muß eine Zentralitelle nad) einem beitimmten Plan 
arbeiten. In die Ausbreitung und Hebung der Geflügelzucht 
muß Spitem fommen. Dies it nur möglid, wenn dieje Zen- 
tralitelle einerjeits einen "Mujtergeflügelhof enthält, welcher 
der praftiichen Ausbildung zu dienen hat, und anderfeits eine 


Zehranitalt it, wofelbit die theoretiihen Kenntnijjfe vermittelt 
werden. Dieje beiden Teile müljen fid in die Hand arbeiten, 
aber unter einer Leitung jtehen. Der Muitergeflügelhof 
fönnte ji unter bejonders günjtigen Umjtänden jelbjt erhalten, 
niemals aber die Lehranitalt. Iede Schule und Lehranitalt 
muB durd den Staat und die Behörden in der Hauptliäche 
erhalten werden, wozu dann die Anitalt felbit entipredyend 
beitragen fann. 

Mir wollen einmal etwas eingehender bejpredhen, in 
welher Weile die Lehranitalt ihre Aufgaben zu lölen hätte, 
wobei jih ganz von jelbit ergibt, welchen Umfang der praftiiche 
Teil der Anitalt haben und wie er eingerichtet fein jollte. 
Da ilt dur) jorafältige Verjuhe Klarheit zu Schaffen über die 
durdichnittliche Legeleiltung der veridhiedenen Rajlen, ihr Ge- 
eignetjein für Lege, Brüte und Schladhtzwede; welde 
Ralfen ji” bei uns am widerjtandsfähigiten zeigen, am vorteil- 
hafteiten zu halten Tind; wie der Nährgehalt der verjchiedenen 
Wutterfloffe jih zu ihrem Marftpreije verhält; ob die gewerb- 
lihen Abfallitoffe mit Borteil als Geflügelfutter verwendet 
oder bejler gemieden werden jollen. Es wäre noch feitzuitellen, 
wie Ddiefer oder jener Yutterjtoff die Brutlult der Hennen, 
fördert oder verhütet, wie die Befruchtung der Eier gehoben 
oder vermindert werden Tann, weldhe Futteritoffe und Beigaben 
das MWahstum, den Körperbau, die Wederbildung, die Leg- 
reife begünijtigen oder verlangjamen Tann uw. uw. Die 
Leitung der Anitalt fönnte für Aufklärung in ländlichen Kreilen 
bemüht fein, daß die Vorurteile gegen Das Geflügel, die törichte 
Bevorzugung der Auguithühnden, die angeblihe Gefährlid- 
feit einer Hühnerfeder im Gras und nod) manches ‘andere jinn- 
und grundlofe Ammenmärden gehoben würde. 

Eine der Hauptaufgaben beitünde aber darin, verichiedene 
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Lehrfurje zu veranitalten, in denen Hilfskräfte herangezogen, 
praftii” arbeitende Züchter und Züchterinnen ausgebildet 
würden. Die Geflügelzuht und alles mit ihr in Beziehung 
Stehende ilt jo vielfeitig und mannigfaltig, daß eine gründliche 
Ausbildung als Lehrkraft oder als Leiter einer Großgeflügel> 
zucht gar nicht jo Ihhnell abgejdhlofjen werden darf. Da fönn- 
ten KRurje veranitaltet werden für den einfachen Betrieb einer 
Hühnerhaltung, wie jie auf YBauernhöfen die Regel bilden. 
Es dürften Tolde jtattfinden, wo ein umfangreicherer oder 
intenliverer Betrieb angeltrebt wird, ferner würden Spezial- 
furfe für natürlide und auch fünjtlihe Brut und Auf- 
zucht, für Mäften, Schlahten, und Drefjieren des Geflügels 
und nod) für mandes andere angeordnet werden müllen. 

Seit einigen Iahren it die erite derartige Anftalt in 
fleinem Mahitabe und gleihlam als Verfuhsfaninden an 
der landw. Schule in Shwand-Münfingen, Kanton Berit, 
auf Anregung der Tantomal-bernilden öfonomiih-gemeinnüßigen 
Gefellihaft des Kantons Bern errihtet worden. Ein ganz 
flein wenig habe aud; ich dazu beitragen dürfen, indem ic) 
über Zwed und Einrichtung einer Itaatlidhen Geflügelzudt- 
ichule in Roggwil-Bern am 14. Dezember 1913 in einem 
Bortrage jprah und nahher ein Gutachten darüber jchriftlid 
ausgearbeitet habe. ; 

Damit Sie aber fehen, daß jelbit das als Militärjtaat 
verichrieene Deurfhland nodh Mittel für Lehranitalten über 
Geflügelzuht aufbringt und bewilligt, will id einige Diejer 
Anitalten, ihre Größe und die üblichen Lehrfurfe erwähnen. 

Die Lehranitalt Erding in Oberbaiern umfabt 5 Heftaren, 
teils Felder, Wiefen und Obitanlagen mit ca. 800 Obitbäumen. 
Der Anitaltsleiter wirft im Regierungsbezirt Oberbaiern als 
jachverjtändiger Berater und Manderlehrer. Es werden reb- 
hubnfarbige Italiener, weie Wyandotte, gelbe Drpington, 
Pelingenten und pommerjche Gänje gezüchtet. Im Frühiahr 
finden jeweils drei Lehrfurje von einwöchentliher Dauer Itatt 
für Frauen une Töchter von Bandwirten, ferner ein Kurs nur 


für Herren, jowie Mait- und Schlahtkurfe nad) Bedarf. Für, 


folde, die in der Geflügelzuht ihren Rebensberuf erbliden, 
werden Kurie von wenigitens drei Monaten veranitaltet und 
der Teilnehmer fann ji am Schluß einer Prüfung unterziehen. 
Als Lehrkräfte wirken daran der Herr Königl. Geheim. Hofrat 
und Brofeffor an der Kol. Bair. Tierärztlihen Hodhichule in 
Münden Dr. Albreht, Ragl. Delonomierat M. Maier von 
Roienheim, Kal. Bezirkstierarzt Schmutterer in Erding und 
der Anitaltsdireftor Dr. Ulrich). | E 

Eine zweite jolhe Anjtalt bejteht in Niederbaiern; es tt 
dies die Kreisgeflügelzudtanitalt Schönbrunn. Dort befindet 
ih eine große Aderbaufchule, an welche ein Geflügelzudt-Lehr- 
anitalt angeglievert it. Dort werden die nämlihen Geflügel- 
ralfen gehalten wie in Erding, dazu aber nody Truthühner. 
Es jind jehs Winteritälle, eine Erdhütte und fünf Sommer- 
itallungen vorhanden, jowie vier fahrbare Sunggeflügelitälle, 


um die Stoppelfelvder befahren zu Fönnen. 
(Schluß folgt.) 





Taubenprämierungen, 





Das Ausitellungswejen auf ornithologiihem Gebiet it 
in den legten Iahren jehr in den Hintergrund getreten, weil 
anderes wichtiger war und die Aufmerfjamleit auf ji Tenfte. 


Die lange Kriegsdauer und der nod) in weiter Yerne liegende 


Friedensihluß haben die Veranitaltungen von Ausitellungen 
erichwert, Doc regen \idh allmählic) die Begehren der Züchter, 
das Ausitellungen Itattfinden möchten. Vor dem Kriege folg- 
ten jih im Schweizerlande die Ausstellungen in ralcher Reihen- 
folge, bald da bald dort. oft in nädjter Nähe einige 
zur gleihen Zeit. Da fiel es mandem Komitee jchwer, 
für feinen Anlaß ih Wahmänner zu Jihern, welde DAS 
Preisridhteramt übernehmen und mit. mehr oder weniger Sad- 
fenntnis durhführen fonnten. Oft war der Richter gar nicht jo 
erfahren in der Beurteilung der vielen Iaubentaljen, wie 
es erwartet wurde, und jo entitanden darn Urteile, welde 
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mehr PVerwunderung erregten als jie Zullimmung fanden. 

Dieje unficere und oft unridhtige Beurteilung Fonnter 
die Toaubenzüchter, unter denen dodh mander ein recht guter 
Kenner it, nicht befriedigen und fie traten entidhieden dafür 
ein, nur wirflide, in Züchterfreifen anerfannte Yahmänner 
zum Breisrichteramte zu berufen. Dies it nicht jo leicht, 
einerfeits weil die tüchtigen Kenner, die geeigneten Perjön- 
lichfeiten gar nicht jo did gejäet Jind und anderjeits mander 
veritanden Hat, jih mit einem Schein guter Kenntnijje zu 
umgeben, die er gar nicht befißt. Dies zeigt jih natürlich 
erit bei einer Beurteilung der Tauben auf einer Ausitellung. 
Menn es einmal heikt, 80 oder 100 Paar Tauben der ver- 
ihiedeniten Rajfen und Zeichnungen zu beurteilen, jedes 
Tier einer genauen Belihtigung zu unterziehen, da tritt es' 
zutage, welhe Raflen der Richter zu beurteilen verjteht und 
welhe er beurteilt ohne rechtes VBeritändnis. Es genügt, 
für einen Preisrihter noh nicht, wenn er ohne Katalogı 
jede Rafje erfennt, er muß eben aud willen, was bei. jeder 
einzelnen Rajje als Charakteriitiftum in erjte Linie zu jtellen 
it. Ber der einen Rajle it die Stellung der Beine und Die, 
Körperhaltung bejonders wichtig, bei einer andern ilt einzelnen 
Formen, dem Kopf und feiner Bildung, dem Schnabel, den 
Sıchnabelwarzen und Augenringen oder irgend einem anderen 
Körperteil alle Aufmerfjamfeit zu jchenten oder bei anderen 
Rafien ilt die Federftruftur und Schwanzbildung die Haupt» 
jadhe. Dies alles und nod; mandes andere muß der Tauben- 
preisrichter wiljen, genau wiljen und abwägen fönnen, in 
welhem Mabe ein Tier den Anforderungen entipridt oder 
zu wünjhen übrig läbt. Und je nahdem er dies oder jenes 
findet, it zu bejtimmen, ob ein Tier oder Paar den eriten, 
zweiten over dritten Preis verdiene oder nicht prämiert 
werden dürfe. 

In den Kreifen der Züchter ift durch oft gebotene Beleh- 
rung und Vergleiche das Verjtändnis für die verjhiedenen Ral- 
jen gewadhen und aud die Yahprejje hat ein wenig dazu bei- 
getragen. Man lernt wenigitens die gezücdhtete Lieblingsralje 


- annährend richtig beurteilen, bemerft die feineren Qualitäts- 


unterjhiede und die Urteilsfraft und Urteilsfähigfeit des 
Zühters wählt in die Tiefe. Solhe Züchter erwägen nun das 
Urteil eines Preisrichters über ein Paar Tauben oft redht 
genau und wenn ji) dabei größere Differenzen ergeben, jo 
fuht der Züchter fein Recht geltend zu maden. Dazu brurudht 
nicht immer eine unerquidlihe Zeitungsfehde zu entitehen; die 
Grörterung Tann Tih ganz in anjtändigem Tone bewegen, 
wenn 3. B. nur den Gründen nachgefragt wird, auf welde Die 
Beurteilung Jih jtüßt, wenn man den VBorzügen oder Män- 
geln nadhfragt, welde für die Zuteilung in eine bejtimmte 
Preisflafje mahgebend waren. 

Differenzen bei PBrämierungen juht man oft damit zu 
entfchuldigen, daß mian jagt, der einzelne Preisrichter jtelle 
zuweilen andere Anforderungen. Dies darf aber nicht fein. 
Der eine Richter urteilt vielleicht etwas jtrenger als ein underer 
und dadurd Fönnen Unterfhiede in der Zuteilung in eine Preis- 
tlajje entitehen. Aber jämtlihe Richter müjlen an die nämlidhe 
Kaffe die gleihen Anforderungen jtellen, jie müjfen bei jeder 
Raife die harakteriltiihen Punkte voranitellen und möglichit 
rihtig einichägen. Es darf nicht geitattet werden, dak ein 
Richter die Raffetauben nah den Grundjäßen der Yarbentauben 
beurteilt. Bei den Raffetauben ijt in erjter Linie Figur und 
Stellung, find einzelne Formen oder ilt die Federjtruftur zu 
berüdjichtigen, Farbe und Zeihnung fällt erjt dann in Betradht 
und iii Nebenjahe. Das Gegenteil gilt für die Yarbentauben ; 
bier ilt eine gute und gleihmäßige Yarbe, eine Torrefte Zeidh- 
nung die Hauptjahe. Figur und Körperhaltung it Neben- 
jache. Diejfes Willen lernt man nicht durd) Lejen einer Ab- 
handlung, Tondern durd; jahrelangen Umgang mit den Tauben 
und durch genaue Beobadhtungen, durdy Vergleihe bei Zühtern 
und an Nusitellungen. So lange jemand den erforderlichen 
Reifegrad nicht erlangt hat, follte er au nit als Preis+ 
richter amten, wenigitens da nicht, wo er ganz Jelbitändig, 
fondern nur in Gemeinihaft mit einem anderen tühtigen Ken- 
ner, der den no; Unliheren einführt, auf mande Vorlomm- 
nilfe aufmerfjam madt. So fann einer das Beurteilen der 
Tauben nad) und nad erlernen. E#&B>G 
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Die Empfindlichkeit der Kanarien in der Mauier, 


Der Feverwechlel der Vögel it jtets ein fritiiher Vorgang 
gewefen. Er wird zwar aud) ein natürlicher Verjüngungsprozeß 
genannt, dod; daraus darf man nicht ichließen wollen, er fei 
harmlos. Wer längere Jahre Kanarien gezüchtet bat, ver 
tonnte wahrnehmen, wie mandje Vögel durd) Die Maufer jtarf 
in Mitleidvenihaft gezogen wurden, während andere jie mahezu 
jpielend beitanden. Aber das leßte iit nur felten der Fall; viel 
häufiger tritt das Gegenteil ein: Der Bogel leidet dur Die 
Maufer und er bedarf einer jehr aufmerfjamen Behandlung, 
um den SKräfteanforderungen nicht zu erliegen. 

Die Maufer beginnt jeweilen nah beendigter Hede, in 
den Monaten Augujt und September. Die Natur hat dahier 
vorgejorgt, daß vor Eintritt des falten Winters der Körper 
durch ein tadelloies Yederfleid genügend geihüßt üt gegen 
Mind und Kälte. Während dem Sommer wurden die einzelnen 
Federn beihädigt, das Gefieder Fonnte nicht mehr allen Be- 
dürfniffen genügen und der Vogel würde ohne eine Erneuerung 
feines Feverfleides Not gelitten haben. Der Vogel hat in der 
Hede eine Kräfteeinbuße erlitten, der Körper ilt ermüpdet oder 
geihwädht. In diefem YZultande befällt ihn die Mtaufer, es 
fallen einzelne Federn aus, die nur langlam durh Nahwadlen 
wieder erjeßt werden. Den Stoff, aus dem Sich die neuen 
Federn bilden, wird dem Bogelförper entzogen, was eine 
Shwädung im Gefolge hat. Der Ihon durd) die Zucht ges 
Ihwächte Vogel, der in der Hede drei oder vier Weibchen 
begatten und einige Nejter Junge mit beranfüttern mußte, 
wird weiter geihwädht durd Entzug der Säfte, aus denen lich 
die neuen Federn bilden. Dazu fommt nun nod, daß in der 
Mauferzeit der Vogel nur wenig Futter zu ji} nimmt, das 
Nahrungsbedürfnis ein Ihwadhes it, der Vogel ruhig und 
teilmahmslos auf dem Stäbhen jißt und infolge des dünner 
gewordenen Gefieders ehr empfindlich it gegen jegliche Tem 
peraturfhwanfung. Solde jind aber in den Herbitmonaten 
leicht zu befürhten. Sobald ein Mitterungsumihlag Regen 
bringt, Sintt au die Temperatur und da bedarf es feiner 
großen Schwanfung, um bei dem Ihwaden Vogel ein Fröjteln, 
ein Unwohliein zu verurjaden. 

Alle diefe Faktoren greifen ineinander und jie machen den 
Vogel empfindlih in der Maulerzeit. Ein geihwädter, em: 
pfindliher Organismus erliegt aber weit eher einem Vorgang, 
als ein fräftiger, mag diefer Vorgang nun ein naturgemäßer, 
ih alle Trage wiederholender fein oder nicht. Ein Vogel, der 
nur als Sänger gehalten und mit dem nicht gezüchtet wurde, 
wird viel fräftiger und wideritandsfähiger Jein als ein anderer, 
der in der Hede Itark in Anfprud genommen worden ilt. Und 
ein Hahn aus paarweifer Zucht wird in der Hede weniger in 
Aniprucdh genommen als ein anderer in der Yamiltenhede mit 
3—4 Meibhen oder gar in der Miechjelhede, in welder ver 
Hahn vielleicht 10 oder nod) mehr Weibchen befruhten muß. 
Se nachdem ein Männden in 'Diejer oder jener Meile in der 
Hede benügt worden ilt, wird aud) jein Kräftezuitand ein ver- 
Ihiedener jein und dementiprehend Tann aud feine Wider- 
ftandsfraft in der Maufer genügen oder er Tann den AUnfor- 
derungen erliegen. 

An feinem Kanarienvogel geht der Federwechlel \purlos 
vorüber; bei jedem madt er lid) bemerfbar, bald mehr, bald 
weniger. Es gibt Vögel, welde fortwährend eine gewille 
Munterfeit bewahren, immer ein glattanliegendes Gefieder 
und aud einen mäßigen Appetit haben, zuweilen wohl gar 
einen Ihwahen VBerfuh zum Gingen madjen. Diefe Vögel 
find nicht zahlreih. Viel häufiger figen fie \tundenlang ruhig 
und teilweife mit geichlojfenen Augen oder in den edern ver- 
borgenem Köpfhen auf ihrem Pläghen und kümmern id 
weder um das Benehmen der anderen Vögel, nody um den 


“ Futternapf. Solde Vögel werden leicht eine Sorge des Züd- 


ters und fie erfordern eine jorgfältige Behandlung. Dft genug 
stellt jich während der Mlaujer ein Unwohlfein ein und der 
Züchter hat nun wochenlang Mühe und Arbeit, um den Vogel 
zu retten. 


Es ilt nun auffallend, dak die erite Hauptmaufer den 
Bogel viel jtärler angreift und mehr Opfer erfordert, als jede 
andere. Der junge Vogel madt im Alter von zwei bis Drei 
Monaten feine ISungmaujer durch, wobei er nur Die flei- 
nen Pederhen an Kopf, Baud, Bruit und Rüden verliert, 
die Schwingen und die Schwanzfedern jedoh nicht erneuert 
werden. Eine Erneuerung derjelben findet erit im zweiten 
Spätfommer jtatt, alfo im Sahre nad) feiner Geburt. Dies it 
feine erite Hauptmauler. Da habe ih nun in mehr als 3wianzig= 
jähriger Zucht die Beobadhtung gemadt, dab in der eriten 
Hauptmaujer verhältnismäßig ehr viele Bögel eingehen. Hat 
ein Bogel diefe Maufer gut beitanden, fo werden die nıchtal- 
genden. viel leichter vorübergehen. Ih habe gefunden, wenn 


ein Vogel in der eriten Hauptmaufer nicht einging, dıR er 
aber eben er=- 
Bm BC 


dann mehrere Jahre ein gejunder DBogel blieb; 
fordert fie viele Opfer. 
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Jit der Vogelgeiang lediglich eine Folge 
geichlechtlicher Erregung ? 


Bon Prof. 8. 9. Diener. 


(Sortjegung.) 

&s fei nod auf Die hodjinterejiante Tatiadhe hingewielen, 
die einem mujifaliihen Vaten freilich regelmäßig entgeht bezw 
entgehen muß, daß Diejer Herbit- und Wintergejang einzelner 
Körner- und Injektenfreijer fowohl nad Struftur als aud har= 
monijch, namentlich aber chythmiich, ih wejentlih vom eigent- 
lihen Gefang unterjheidet, den wir von diefen Vögeln zur Zeit 
ihrer geichlehtlihen Erregung und‘ Betätigung zu. vernehmen 
gewohnt find. Uebrigens iit in zahlreihen Yällen und bei ver- 
ihiedenen Individuen das Lied aud erheblich anders (muli- 
falijch) geartet zur Baarungszeit als während der Brutperiode. 

„Das Bogellied ilt lediglich eine Folge lexwaler Rei- 
zung.“ 

Miejo fommt es nun, dak noch unentwidelte, erit teil: 
weile befiederte Nejtjunge ihon jingen, wie das u. a. Ka 
narienvögel, Gimpel, Drojjeln und viele andere tun? Daß 
in dielen Jich bereits der Geichlehtstrieb rege oder dab Ddieler 
ichon völlig entwidelt jei, wird do Taum jemand ernithait 
behaupten wollen! „Dias fei fein Gejang, könne feiner Tein, 
da die unentwidelten Geihöpfe eben noh gar nicht Tingen 
tönnen,“ mag eingewendet werdeit. Diefer Einwand ilt völlig 
haltlos; es ilt ein Gejang, mag et zunädjit auch nur leije oder 
halblaut, liipelnd, Iullend, itotternd, ungelent vorgetragen wer=- 
den, was nit anders möglich ilt, fehlen doc dem angehenden 
Künitler vorerjt noch die erforderlihen Kräfte und it möglicher- 
weile jein Singapparat no nicht voll entwidelt und daher 
zu Hödjitleiltungen nod) nicht befähigt. Singt etwa Der unreife 
Snabe nicht und fann er das etwa erit, wenn er mannbar ge- 
worden und Jeine richtige Mannsitimme erhalten bat? 

$eder, der ich mit der Zucht gewiller Vögel befabt hat, wird 
derlei Mahrnehmungen gemacht haben ; ihm ilt befannt, daß die 
Sungen jchon früh zu „Ntudieren‘‘ beginnen und wohl nie wird 
es ihm eingefallen fein, in diejem Studieren die Meußerung 
einer geihlehtlihen Erregung zu jehen. Ich perjönlid habe 
die joeben gejchilderte Tatfahe an verihiedenen Pfleglingen 
fonitatiert, mamentlid vor fünf SIahren, da id mich etwas 
eingehender mit der Aufzuht von allerlei gefiedertem Bolt 
befaßte. Damals bejaß ih u. a. eine Brut Bluthänflinge, 
die mit drei Wochen jchon allerlei Gejangsübungen vornah- 
men; wiederholt aus dem Net genommene Anıleln, die Jchon 
frühzeitig Itwdierten; ferner iapaniihe Mövden, die Ichon 
ftammelten und lullten, als lie noch ziemlich) unbeholfen im 
Kälthen hodten und ichlieglih, nah mehreren misglüdten 
Berfuhen, eine zweitöpfige Brut Tigerfinfen, beides Mänı- 
chen, die jhon den reizenden Triller, freilih höchit Ihwad und 
unfauber, zu üben begannen, ‚als fie no flugunfähig waren. 
Rebtes Sahr hatte ih u. ı. einen Iungitar in Pflege, den ic) 
zwei ihn mißhandelnden Rabenfrähen abgejagt hatte; obwohl 
er verjchiedentlich verlegt war — unter anderem war ihm ein 
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Ständer abgezwidt — und allo wohl kaum „geihlechtliche 
Betätigung“ erjehnte, produzierte er Jhon nad einigen Tagen 
ein mehr fomilhes als wohllautendes Geihwäß; ferner Drei 
Saubvögelden, die mir ein bekannter Bojtangeitellter, dei 
fie am Fuhe einer Fichte im benahbarten Walde gefunden 
hatte, ins Haus brachte und die |hon ein paar Stunden, nad)- 
dem Sie geltopft worden waren, ein herziges Gelijpel hören 
ließen uf. 

Ob es jih hier um ein jpieleriihes Element handelt over 
um den allen Lebewejen innewohienden Tätigfeitstrieb, it 
nicht näher zu erörtern; mir erjcheint leßterer all zuzutreffen. 
Dagegen ergibt jih mit unzweifelhafter Beltimmtheit, daß 
bier feinerlei jexuale Regungen mit im Spiele find, geihweige 
denn die direfte oder au lediglihe VBeranlaflung zur geichil- 
derten Gejangsbetätigung Jein fönnen. 

Die zulegt angeführten Beilpiele gehören teilweile Ichon 
einer zweiten Kategorie von Beobadhtungen an. Die aufge- 
zählten Sungvögel befanden fi nämlich in menjdhlicher Pflege, 
gewilfermaßen in „unnatürlichen‘‘ Verhältnilfen alfo und jomit 
tönnte eingewendet werden, diefe Beobadhtungsobjelte hätten 
fein zuverläjliges Material geliefert. Dem ijt entgegenzuhalten, 
daß die Tierchen in den furzen Tagen, da Jie unter fremdem 
Einfluß jtanden, weder piyhiih no phyliih dermaßen haben 
Menderungen und Wandlungen durhmadhen fönnen, dab ie 
ein orundfalihes Bild hätten liefern müljen; zumindejt üt 
ganz.außer Frage, daß Tie in jexualer Hinlicht nicht im ent- 
ferntejten irgendwie unnatürlich beeinflußt waren. Webrigens 
iit binreichend feitgeitellt, daß auch freilebende Junge jchon 
in Nejte jtudieren; es Jei nur erinnert an allerlei Finfen, Am- 
jel, Lerhe, Schwarzfopf und zahlreihe andere. Selbitredend 
iit eine zuverläjlige Beobahtung bei jolhen Ichwisriger, als 


wenn Jie an NKäfigvögeln vorgenommen werden fann; Die, 


Ergebnilfe find aber beiderorts die gleichen. 
Tatjahe it weiter, daß die ausgewadhjenen Jungen nod) 
im gleichen Sahr, d. h. im Spätjommer, Herbit und Spät- 
berbft zu fingen beginnen bezw. damit fortfahren, zu einer Zeit 
aljo, da die geichledhtlihen Negungen bei allen Individuen 
jo ziemlich allgemein zum Stillitand gekommen Jind. 
(Schluß folgt.) 





Unerklärliche Todesfälle, 





Mivderitandsfraft und leichte Sterblichkeit Tind zwar Ge- 
genfäße, doch findet man Jie oft nahe beilfammen bei Menic 
und Tier. Mer Jich längere Iahre mit der Pflege der Exoten 
befaßt hat, der mußte zu feinem Leidwejen oft jehen, wie jo 
bald Berlujte eintreten fönnen, ohne daß man vorher irgend 
ein Anzeichen einer Aranfheit beobachtet hatte. Und doc ind 
die fremdländiihen Vögel nicht hinfälliger als unfere einhei- 
milchen, die Bögel überhaupt jo wideritandsfähig als 
andere Tiere. Bei der Pflege der Käfigvögel fommen durdhas 
nicht mehr Berluftfälle vor als bei den freilebenden Vögeln, 
fo daß nicht gejagt werden fann, die Haltung in Gefangenichaft 
verfürze dem Vogel das Leben. 

Ein jorofältiger Vogelpfleger läßt ji nicht daran genügen, 
dem Vogel Futter und Waller zu geben; er bemüht ji, dal 
diefe in beiter Beichaffenheit jeien, daß die Aufitellung des 
Käfigs und feine Größe den Anforderungen des Vogels nt- 
Iprehe, daß es vem leßteren un der Reinhaltung des KR ..g5 
nicht fehle, er feinen Liebling beachte und beobadjte, jo o’i jich 
ibm Zeit und Gelegenheit biete. Erfennt nun der VBogr’pfleger 
an dem munteren Gebahren feiner Schüßlinge, daß Te gejund 
ind und Jich wohlbefinden, jo fühlt er jich reichlich entihädigt 
für alle Mühe und Opfer, weldje mit der Liebh‘,oerei verbun- 
den Sind. Umfo fchmerzlidher berührt es ihn, "„enn eines Mor- 
gens einer feiner Lieblinge tot im Käfig ".egt, ohne daß eine 
vorgängige Krankheit dies hätte ver-«sahnen laljen. 

Mias mag wohl die Urja*. jein, wenn ein anjcheinend' 
gejunder Vogel plößlih “Tcr Nacht verendet und ohne daß eine 
Spur einer äuPr..wmen Beihädigung Jihtbar it? — 


Nenn wir uns die Lebensweife des freilebenden Vogels 
und jeine Ernährung vergegenwärtigen und mit dem im Käfig 
gehaltenen Vogel vergleichen, zeigt ji ein beveutfamer Unter: 
ihied. Ieder Käfigvogel wird im Verhältnis zu jeiner be- 
Ihränftten Bewegungsfreiheit zu reichlih und zu üppig ge 
füttert. Es läßt ji zwar nicht beweijen, doc it mit Sidher- 
beit anzunehmen, dab ein freilebender Vogel der gleihen Art 
weniger Nahrung zu Jih nimmt und jih mehr bewegen mıuk 
als ein Käfigvogel. Der freilebende Vogel muß ih Jeine 
Nahrung förnchenweile Juden und jede Nahrungsaufnahme 
ilt mehr oder weniger mit Körperbewegung verfnüpft. Dazu 
muß der Vogel jtets auf die ihm drohenden Gefahren achten: 
und dieje förperlihe und geiltige NReglamfeit verhindert bei 
dem freilebenden VBogel ein Yettwerden. Ein Vogel in nor» 
malem Ernährungszuitand fann aber gleihwohl fräftig und 
gut genährt jein. Dies zeigt Jih nun auch in feinen inneren 
Organen, dem Herz, der Leber, dem Miagen, der Nieren, Zunge 
ulw. Sie werden die ihnen zufommenden Funktionen viel wirf- 
Jamer ausüben fönnen als joldhe bei einem DBiogel, der jtark 
verfettet ilt. 

Es wurde gejagt, der Käfigvogel werde meilt zu reichlich 
und zu üppig gefüttert. Er bat fait jtets einen gefüllten 
uttertrog, muß nie Ddieje oder jene Futterjtoffe mühjlam und 
in einzelnen Körndhen zujammenjudhen, der Liebhaber reicht 
ihm auserlejen gute und fräftige Nahrungsitoffe, wie er jie 
in Steileben nicht in gleiher Menge und Güte finden würde, 
Und dazu ilt falt gar feine Körperbewegung nötig, denn Das 
Kopfniden und Schnabelöffnen und -jchliegen it Dod) wohl 
zu unbedeutend. Da braudht man jih wahrlih nit zu wun= 
dern, wenn dabei ein Vogel einen reihlihen Yettanfa erhält 
und jeine Organe nicht mehr jo zuverläflig arbeiten. 

Die BVBerdauungsfnaft eines Vogels it befanntlidh eine 
ganz enorme und an verjhiedenen Beilpielen it jhon erflärt 
worden, wie viel Futter ein gewiller Vogel innerhalb eines 
Tages verzehre. VBergleiht man das Verhältnis zwiichen dem 
Körpergewicht eines Vogels und demjenigen eines erwadhlenen 
Mannes, jo ergibt jih, daß der Vogel viel mehr Nahrung 
zu Sich nimmt als der Menich; ie fann eine jechs bis zehn- 
mal größere Jein. Diefe Beobadtung wurde natürlih an 
gefangenen Vögeln gemadt, Jonit hätte man die Menge: 
nicht feititellen fönnen. Uber nun it es fraglid, ob der 
gleihe Biogel in der Freiheit in der nämlidhen Zeit ebenio: 
viel Futter gefrejien haben würds, wenn er jedes Samen- 
fürndhen und jedes Mürmchen an verjchiedenen Orten hätte 
juchen müljlen. 

Tatlählic bedarf ein Vogel verhältnismäßig viel Futter; 
dies hängt mit Jeiner großen Beweglichfeit und der rajchen 
Verdauung zujammen. Wird ihm joldhes aber in der Gefangen- 
haft in lederer Weile geboten, jo frißt er jedenfalls bedeutend 
mehr als in der Freiheit, weil er feine Zeit zur FYutterjuche 
verwenden muß. Und doc hätte er der bejchränftten Bewegungs 
freiheit wegen weniger nötig. Die zu viel aufgenommenen: 
Nahrungasitoffe werden jih nun im Wogelförper verwandeln 
und vielleiht mehr Fett anjeten als zuträglih it. Wenn 
dies nun auf die Dauer gejchieht, Jo fann die Ernährung 
einer Mält ıng verglichen werden und Diele Ichließt immer 
eine Gefahr in jih. Da braudht es nun feines großen Ans 
lafies, um Schred oder Anait zu bewirfen und das VBerjigen 
eines inneren Organes herbeizuführen. Die freilebenden Bd: 
gel jind aber unbedingt viel häufigeren Gefahren unters 
worfen, nur werden die auf Ddiefe Wrt verunglüdten Bögel 
dur ıhre natürlichen Feinde aus dem Mege geräumt, unjicht« 
bar gemadt. EXBS& 
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Ratichläge, die nicht befolgt werden müllen,. 





Das Wort „‚viel Köpfe — viel Sinne‘ bewahrheitet jid; 
audb in der FHachpreije. Die Kanindhenzuht hat jih ungemein 
ausgebreitet und von den vielen Züchtern und Gönnern des 
Kanindhens fühlt fich gelegentlih der eine oder andere ver- 
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anlabt, zu einer aufgeworfenen Frage Stellung zu nehmen. 
Da ilt es begreiflih, wenn die Anfichten Tih mandmal ent- 
gegenitehen. Sp find Ichon NRatihläge erteilt worden, Durch 
welhe die Kuaninchenzucht gefördert werden jollte, aber Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß man audh zum »Biele fommen 
fann, wenn man diefe Ratichläge nicht befolat. 

Da erwähne ich zuerjt einmal die Trennung der Ge- 
ichlehter. Es ilt ja jedem Züchter befannt, dab er jeine Jung- 
tiere gejchlechtlih trennen muß, bevor der Yortpflanzungs- 
trieb erwacht oder gar befriedigt werden Tann. Der geeignetite 
Zeitpunft ändert je nad Nalfe, Jahreszeit und körperlicher Ent- 
widlung. Diefe Trennung hat den Zwed, den Gejchlehtstrieb 
zurüdzuhbalten, damit die im Körper vorhandenen Kräfte und 
Säfte zu feiner Entwidlung verwendet werden fünnen. Das 
Kaninden wird befanntlih nodh in ehr jugendlihem Alter 
ihon fortpflanzungsfähig, aber wirklid geichlehtsreif werden 
fie erit nad vollendetem jiebten Lebensmonat. Dies weiß 
jeder verjfändige Züchter und deshalb ilt er bemüht, jede 
vorzeitige Paarung zu verhüten. 

Sn der Fadliteratur ift aber jhon wiederholt eine räums 
lidye Trennung der Gejchlehter empfohlen worden und diejem 
Rat möchte ich; heute einmal näher treten. Es handelt jich 
alfo nit um eine Trennung der Geichlehter in verihiedeine 
Stallabteilungen, jondern um ein Trennen derjelben in ver- 
Ichiedene vollffindig getrennte Stallräume. Ih habe jchon 
in einigen Brofjchüren über Kanindhenzudht den Rat gefunden, 
die HKammler derart getrennt von den Zibben zu 
halten, daß eritere die Iegteren weder jehen noch riechen 
fünnen. Dazu it eben ein getrennter Rammleritall notwendig. 

Mer in der Lage ilt, den Rat befolgen zu fünnen, möge 
es tun, aber notwendig it dies feinesfalls. Es werden von 
den vielen Züchtern aud faum 5 Prozent in der Lage Jein, 
ihre Tiere derart getrennt unterbringen zu fönnen, und von 
denen, die es fönnen, werden es wenige tun. Mühte diejer 
Rat befolgt werden, würde davon das Gedeihen, der Erfolg 
in der Zucht abhängen, jo wäre mit Sicherheit vorauszujehen, 
dak die Kaninhenzucht rajch zurüdgehen und wohl bald ver- 
Ihwinden würde. Gerade jene Züchter, welde durch ihre 
Musdauer und die errungenen Erfolge die Kanindhenzudt aus- 
breiten und fördern halfen, verfügten meilt über ganz be- 
icheidene Raumverhältnijie. Gewöhnlich Itand nur ein einzelner 
Raum zur Verfügung oder gar nur ein Teil eines Jolden. 
Die Zudttiere befanden fi natürlih in Einzelzellen, aber 
diefe alle ftunden neben und übereinander im gleichen Stall- 
raum. Und es hat nicht feitgeitellt werden fünnen, dab Diele 
Kaninhenhrltung irgend einen Nachteil gehabt hätte, der 
dur) ein Mbjondern der Zucdhtrammler - vermieden werden 
fönnte. Welkhen: Wert Tönnte eine folde Trennung aud) 
haben? Man nimmt an, dadurd bleibe der Rammler ruhiger 
und infolgedejien werde die förperlihe Entwidlung gefördert. 
Es liegen aber noch) feine Erfahrungen vor, ob dem wirklich jo 
fein werde. Und gejett dem Wall, ein Tier würde dadurd je 
nad Rafie Y% bis 1 Pfund oder audh Kilo jhwerer, würde 
diefes Mehrgewiht die Mehrarbeit und Mehrmiete für das 
zweite Stallofal rechtfertigen? — — IK glaube nit; Dies 
wäre wirflihe Spielerei. Bei unfern Großviehzüchtern jebe 
ih tagtäglid, daß Tre ihren Zuctitier im gleichen Stall 
halten, in dem die Kühe und Rinder jtehen, und es ilt nord 
fein bejonderer Nadteil dabei feitgeitellt worden. 

Bereinzelt it audh jhon der Rat erteilt worden, Die 
Rammler dur eine Perfon füttern zu laffen, die mit den 


- Häfinnen nit in Berührung kommt. Hiebei geht man von 


der Anfiht aus, der Geruch der Häjinnen werde dur den 
Fütterer zu den Rammlern gebradht und Diele dadurch auf 
geregt. Sp gefährlih it dies nun nit. Ein erregter Ka 
ninchenrammler läßt Tih immerhin leichter wieder beruhigen 
und mit ihm it weniger gefährlih umgehen als mit einem 
zweijährigen Munni. Und troßdem der leßtere einen 50 mal 
böhern Wert hat, wird er vom gleiden Stallperjonal bejorgt, 
welhes das übrige Vieh in Pflege hat. 

Mir erjehen daraus, daß Joldhe Ratihläge nicht befolgt 
werden müjlen und man gleihwohl Freude und Erfolg an 
der Kaninhenzudht hiaben Tann. Wreilid” wer Tediglih zu 
feinem Vergnügen einige Kaninden hält, um mit ihnen Die 
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Zeit vertändeln zu können, der mag ie aud) in zwei getrennte 
Stallungen plazieren, wenn er die Sade etwas umständlich) 
geitalten will. Der Rat mag aud anwendbar ein in Zudt- 
anitalten, wo mit fremdem Kapital gearbeitet wird und jeder 
Angeitellte doch eine Beihäftigung haben muß. Mber für 
den gewöhnlichen Züchter, der an jeinen Tieren Freude haben, 
die Abfälle vorteilhaft verwerten und feine Zeit gut aus» 
nüßen will, der halte ruhig beide Geihlehter im gleithen! 
Stallraum, aber jedes in einer bejondern Wbteilung. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizerijcher GeflügelzuhtzBerein. 


Zudtjftamm: Wir find in der Lage, 
einen Zudtitanm 1.2 Süjjer hellbrahna= 
farbig, Märgbrut, zum Preife von Sr. 70.— 
abzugeben. An die Anihaffungstoiten ‚ver= 
gütet die Zentralfaffe unter den üblichen 
Bedingungen des BZuchtitammreglementes 
50 0/0 refp. St. 39.—. Die Tiere werden 
vom Merfäufer als eritklaflig bezeichnet. 
Settionen, Einzel= oder Seftionsmitglieder, 
die auf den Stamm reflektieren, wollen Dies 
dem Unterzeichneten nmgehend mitteilen. 

Für den Zentralvorjtand: 
Der Präjwent: Frey. 


Oftjhweiz. Taubenzüchter-Berein.” 2 


Was heute unfere Freunde der Sadye 
am meiften finterejfieren) wird, ift, zu 
wiifen, ob e8 fi) lohnt nad) Romans= 
horn zu gehen. Der Unterzeichnete fann 
die freudige Mitteilung maden, daß 
85 Paar Spalier bilden werden. 68 
ift gewiß eine freudige Tatjache, wie un= 
fere Mitglieder troß der jchweren Zeit 
gerade in der Haltung des Tierbeitandes 
ganz Miufterhaftes geleiltet Haben. So 
ee ınöge denn am Sonntag d. 28. I. MiS. 

Bar recht vielen Befuchern durd) den Anblicd 
der munteren Tierhen der gute Wille geftärkt werden, weiter 
auf bereits begangenem Weg zu marjchieren. Wir haben uns mit 
der Beitellung don drei Richtern gut beraten. Trifft es Doc jedem 
der Herren Fahrichter über ein halbes Hundert Tiere auf ihre 
Dualität zu prüfen. — Vorteilhaft wird es fein, recht früh ans 
Biel zu fteuern. Unfer Anlaß im Hotel Schiff, vor dem Bejuch der 
Husftellung (auf den ich in legter Nummer binivies) jei jedem 
Taubenfreund bejtens empfohlen. Die Ankunft der Züge erlaudt 
eher ein früheres Beginnen als angejegt wurde. Wir fennen das 
Verlangen unferer Züchter, daß ie bald nad der Eröffnung 
der Austellung im Sägerfaal, nicht mehr zurüdzubalten find. 
Sp wollen wir zwifchen 9 und 10 Uhr vormittags zu einem 
„Wiederjehen“ im Hotel Schiff uns einitellen. 

Seid Fameradjhaftlich willfommen von Nah und Fern! 

AUpfalk, Bräfident. 

* 








* 
* 


Schweizeriicher Taubenzüter-Berband. 


„Nicht Ruben und Raften“ war nach meiner 
Ueberzeugung die Parole im Oftfchweizerifchen 
Taubenzüchter- Verein. So ijt die genannte 
Sektion dazu gefommen, in Romanshorn eine 
Bereinsausftellung zum Wohle unferer Tauben= 
aucht zu veranstalten. Schon feit Freitag vor 
8 Tagen verfünden prächtige Plakate in der 
Stadt St.Gallen die Ornithologifche Ausftellung 
& in Romanshorn. Auch an diefer Stelle laden 

Zi: > wir alle Sektionen des Verbandes freundlich 
ein, die rührige Sektion bei diefem fhönen Anlah zu bejuchen. 
Seden Bejuh bonjeite anderer Vereine rechnen wir nicht nur als 
Neugier zu den ausgeftellten Tieren an, jondern als Sympatbhie- 
Bejuh den Anlaß zu unterftügen. In den zirfa 82 Baaren jind 
wohl alle Nahen vertreten. Laut früher publiziertem Bejchluß 
werden von jeder Sektion zwei Najjen mit je ein Baar jubven- 
tioniert. Dem neugegründeten N o r Dichweizerifchen Taubenzücdhter 
Verein mit Sit in Bajel, gilt diejes natürlih aud. Wir nehmen 
gerne an, daß die Vorftände das Übrige nah unfern Unmweijungen 
beforgen werden. Die engere Kommifjion wird am Sonntag dor- 
mittag im Hotel Schiff in Nomanshorn Die Vergabung der 
Subvention erledigen. Altfällige Wünfdhe don Seite Der Seftionen 
möge man an dem borerwähnten VBerjammlungsort einreichen. 


M. Apfalt-Dberholzer, St. Georgen. 
+ * 


+ 
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Schweiz. Hub der ItalienerfuhnsZücter. 


4. Protofoflauszug der Herbitver- 
A lammlung vom 14. Oft. 1917 im 

Me Drabtichiniedli in Zürich. — Der 
Vorfigende, Herr DO. Fries, eröff- 
nete nach 2 Uhr die VBerfammlung 
und begrüßte die zahlreich er= 
Ichienenen Kollegen. Er teilt mit, 
daß c8 leider unferm Aktuar, Hrn, 
S. Maag, nicht möglich war, an 
heutiger PVerfammlung teilzu= 
“ nehmen. Die Wahl eines Tages- 

Aktuars wurde hiedurdh notwendig und fiel Diejelbe auf Herr 







2. Zeh in Wil (St. Gallen). 1. Das Protokoll der legten Ber=-. 


jammlung wurde vom VBorfigenden verlejen und unter Verdan- 
fung genehmigt. 2. Der Vorfigende gibt jodann verfchtedene Be- 
Ihlüfjfe bezügl. Futterbefhaffung befannt, die eine Abgeordneten- 
fonferenz der verfchiedenen Seflügelverbände, weldhe am 23. Seht. 
1917 im Hotel Bären in Zürich tagte, zuhanden des bh. Bundes: 
rates faßte. Erwarten Wir guten Erfolg. Reklamationen um 
Sutter an die Vereinsporjtände find nußlos, da bier auch der 
bejte Wille nichts mehr nüßt. 3. Herr D. Sries begründet Die 
Stellungnahme der Vereinigung der Spezialflubs zu einer all- 
gemeinen Klubjchau. Mit einer folhen fünnen wir der Deffent- 
lihteit am bejten zeigen, was die Mlubs leijten. Diefelben jollten 
im Januar oder Februar jtattfinden und joll nit als Konfurrenz- 
unternehmen der SJunggeflügelihauen der &. D. ®. gelten. Herr 
Niegg in Stäfa findet den geitpunft als richtig, weil er dann 
nicht in Die Zuchtzeit fällt. Immerhin joll noch zugeiwartet werden, 
wie die wirtjchaftlichen Berhältnifje fi bis Neujahr geitalten. 
Dem Vorftand wird Kompetenz erteilt, bezüglihde Schritte zu 
unternehmen und nah Gutdünfen zu handeln. 4. Als Klubehren- 
preis an der nädjten Sunggeflügelihau in Gelterfinden werden 
piederum die frühern Anjäge bewilligt. Fr. 3 Klubehrenpreis für 
Sarben schlag errungen wurde. Fr. 5 f. Herdenjtamm mit mindeiteng 
alle erjten Preife oder bei 2a Preis da, wo fein 1. Breis in einem 
einem erjten Preis, aber feinem dritten Preis dabei. Fr. 8. für 
Stolleftionen aus 3 Stämmen mit 3 erjtflajfigen Tieren, aber 
feinem drittflaffigen dabei. Herr PB. Stähelin in Marau teilt nod 
mit, daß an der Schau aud Stämme 1.1 zuläffig jeien. 5. Der 
Vorfigende Dielt nun ein furzes Referat über „törnerlofe Ge- 
flügelfütterung“. Als gutes und billiges Erjaßfutter fäme in 
Frage als Weichfutter gefochte Kartoffeln mit Blutmehl vermijcht 
und alS Beigabe kurz gejchnittenes Emd abgebrüht. Sodann wer 
den Kartoffeln gefocht, im Ofen getrodnet und dann geiärotet und 
abends wie Körner gereicht. Am Winter follen aud viel Rüben 
gefüttert werden. Da Wir namentlich viel Kartoffeln haben, jo 
jollte e3 mit diejer Notfütterung Ihon gehen. Herr B. Stähelin 
in YMarau warnt fodann vor geiwifjem teuren Knochenmehl, das 
aber bereits bon Geifenfabrifen entfettet \vurde, ivodon ein 
vorgelegtes Mufter beredtes Zeugnis ablegte. 

Der gejchäftliche Teil wurde hierauf geihlojfen und erteilte 
der Vorjigende das Wort an Herr 9. Rüegg aus Stäfa, welcher 
‚uns einen Nafjslehrfurs in rebhuhnfarbigen und gejperberten 
Stalienern hielt. Zn bortreffliher Weife verjtand c3 der Med: 
ner, die Zuhörer zu fejfeln und über die Formen und Raffemerf- 
male des Stalienerhuhns aufzuflären. Er betonte unter anderm, 
daß gerade Die Figur noch fehr oft mangelhaft jei. Nach der ein- 
leitenden Inftruftion aing er zur Punftierung bon verichiedenen 
Tieren in rebhuhnfarbig und gefperbert über, die in verdanfens- 
werter Weife don Mitgliedern zur Verfüaung geitellt wurden. 
Seine Ausführungen und das Shitem der Prämierung brasdte er 
gewiß jedem in leichtverftändlicher Art ıumd Weife bei. Mander 
wird bei feinen Hühnern, als er nad Haufe fam, Fehler bemerkt 
Haben, die zu bejeitigen find. Der VBorfigende verdanfte im Na- 
men aller Anmwefenden dem Herrn Referenten den flotten Vortrag. 

Un der Berfammluna erklärten den Eintritt in den Mlub 
die Herren Dtto Huber, Schlieren, und Rob. Emil Näf, Niffers- 
wil a. U. Wir heifen die Züchter aufs berzlichite willfommen. 

Die Zeit war nun fo vorgerüdt, daß der Vorfigende die 
Ihöne, über 20 Mann zählende VBerfammlung Schloß, unter Ver- 
danfına an die ausdauernden Klubfolleaen. 

Der Tages-Aftuar: th Hrd., Wil (St. Gallen). 
* * 


Schweiz. Klub 
der Rhodes Blanda-Züchter. 


An der am 14. Oftober in 
Zürich jehr gut befuchten DVer- 
fammlung referierte Herr Ehren- 
präjident Seller über die Spezial- 
Rhode-F8lands-Schau in Neuen 
burg. 

Um die Förderung der Nhode- 
ISlands-Raffe zu begünftigen, hat 
der Borftand ein Reglement für 
OrtSgruppen zur Behandlung ein- 

2 ; gebracht, welches mit großem An= 
terejje gutgeheißen wurde und welches mın verfpricht, den Schweiz. 
lub der Nhode-Fslands-Züchter eheitens unter den Spezial: 
geflügel-Zuchtvereinen an erjter Stelle zu bringen. 








.— Be 
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Das Ausitellungsprogramm wurde Durchberaten und genehmigt. 
Dem ae he Kollmasit erteilt, nad) Gutdünfen an der 
vierten Nhode-Fslandsihau aud andere Geflügelrafjen zugzu- 
lajfen. Ebenfo jteht dem Vorftand das Recht, zu, die Aus- 
ttellungsfonmiffion nad feinem Ermejjen zu ergänzen. Es Darf 
nit unerwähnt bleiben, daß die Durchführung der Klubjhau nad) 
erfolgter Urabftimmung bejhlofjen worden ijt und daß die Mit- 
glieder wiederum einen redht erfreulichen Gabenfonds bis jest 
geftiftet haben. Bis heute jind ‚eingegangen für Die Rhode=3- 
landeihau Fr. 190.— in bar, vier reinjilberne Bedher und eine 
wertvolle Naturaigabe bejtehend in Pflanzen. Für andere Ge- 
flügelrafjen haben wir bis jebt zu verzeichnen, 1 & 15, 1a 10 
und La5%r. Die Schau findet definitiv in den Sülen des 
Hotels Hirihen in Wollishofen ftatt und wurde diefelbe auf den 
23., 24. und 25 November angefegt, um der erjten fantonafen 
;ürcherifhen Ausjtellung in Derlifon nit in den Weg zu 
treten. Die Anmeldeftift ift bis zum 10. November angeiegt 
worden und Ffönnen Anmeldeformulare bei Herrn %. steller, 
Gärtner, Mutfchellenitraße, Zürih 2, bezogen werden. Am 
Ausjtellungsjfonntag findet ein Vortrag jtatt über Die Bedeutung 
der Geflügelzuht und die Fütterung während der Kriegszeit. 
Referent Herr Bed-Eorrodi, Nedaktor, in Hirzel. 

3ürid, den 14. DOftober 1917. 

Der Aftuar ad int; E Schaeppi. 


* + 
* 


Preisrihtervereinigung ded Schweiz. 
Stanarienzüchter-Verbandes. 


Sonntag den 14. Oft. 1917 fand im Re 
ftaurant 3. Drahtfchmiedli, Zürich 6, unfere 
Herbitverfammlung Statt. Anwejend waren 
12 Mitglieder. Präfident Herr Braun er= 
öffnet punkt 2 Uhr die VBerfammlung und 
heißt die Anmwefenden herzlich willftommen. 

Das Haupttraftandum bildete ein Vor=- 
trag über unfer Prämierungsmejien, gehalten 

——— von Herr 9. Schubert, Züri. Zmed Diejes 
Vortrages foll jein, Meinungsverfhiedenheiten unter den Breis- 
tihtern auszugleihen und ein einheitliches PBrämierungsperfahren 
zu Ihaffen. Als alter Züchter und ‚Breistichter hat der Referent 
an Hand unjeres Brämierungsreglementes jede einzelne Tour 
unjeres Kanarienliedes bejproden. Befondere Aufmerfjamfeit 
Ihenkteier den Hohlrollen, Knorren und dem Klanglied. Daß dieje 
Bunfte im richtigen Sinne beurteilt wurden, bewies die jehr rege 
Diskuffion, welde jih bauptfählih im Sinne des Referenten 
beivegte. Das Nefultat diefer Disfuffion war ein Beihluß, nad) 
welchem den Preistichtern für die zufünftigen Brämierungen eine 
NRihtfhnur gegeben werden foll. Ferner wurde beihlofjen, eine 
Eingabe an den Vorjtand des Weltbundes zu richten, daß in 
Yufunft die Breisgrenzen wie folgt fejtgejegt werden jollen: Unter 
20 RBunften fein Preis; 21—40 B. 3. Breis; 41-70 2. 2. Breis; 
71 und mehr Punkte 1. Preis. Diefer Beichluß joll damit be= 
gründet werden, daß aus unferen legten Prämierungen ein großer 
Zeil 1. Preispögel hervorgegangen find, nun follen aber au) 
in Zufunft die 2. Preispögel wieder mehr zu ihrem Nechte fommen, 
als bis anhin der Fall war. Die vom Referenten geitellten Fra= 
gen, ob ein 1. Breispogel einen jcharfen Aufzug, eine entartete 
Schivirre, eine fharfe oder Nafenpfeife, eine Ipißige Klingel jin- 
gen darf, werden in einer jpätern VBerfammlung an Hand von 
vorhandenen Vögeln Anlaß zu einer Disfuffion geben. 28 








Referent für die nächjte Verfammlung wird Herr $. Peter, Bajel, 
* Bejtimmt. 


Unter Berjchiedenem werden nod eine Anzahl interne Ge- 
Ihäfte erledigt. Eine Anregung, daß an der näcdjten Verbands- 
prämierung in &t. Gallen eine Preisrihterverfammlung Itatt- 
finden joll, wird entgegengenommen. Mit der Gewißheit, daß wir 
an diefer Verfammlung wieder einen Schritt vorwärts gefommen 
find, fonnte der Präfident die Sigung um 5Y, Uhr fchliegen. 

Der Altuar: Fr. Eifler. 
* * 
* 

Ditihweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzuct, 
Die werten Berbandsfeftionen werden erjucht, ihre Futterein- 
sablungen auf unfern PRojtfhedfonto IX. 1519 St. Gallen zu 
machen, da jolde Einzahlungen für fie Fojtenlos jind. 

Trogen, den 22. Dftober 1917. 

Der Altuar: Zähner. 
* > * 
* 

Geflügelzuhtverein Arbon und Umgebung. Einladung zur 
Verfammlung auf Sonntag den 28. Dftober, nadhmittags 2 Uhr, 
im „Landhaus“ in Steineloh bei Arbon. £ 

Die Wichtigkeit der Traftanden verlangt das Erjheinen jämt- 
liher Mitaliever. Dem Klub noch fernitehende Geflügelziihter 
find zum Beitritt ebenfalls freundlichit eingeladen und zu Diefer 
VBerjammlung willfommen geheißen. Audh die Mitglieder des 
stanindenzlichter-Ktlub fowie weitere Snterefjenten erwarten wir 
zu diefer Zufammenfkunft. 5 


Mrhnn, den 22. Dftober 1917. Der VBorftand. 
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Mitgeteiltes. 


— Warum jterben jo viele Jungtiere? Ich habe 17 Aupen- 
jtallungen und züdte jeit Jahren nur Weiße Wiener. U 
ipridt da mancher Kanindenzücdter, was aber joviel Tiere 
frefien! Da gebe id ihm meine Fütterung befannt, und was 
höre ih? Das it nicht wahr, davon leben feine Kaninden! 
Ich füttere Zucttiere nur zweimal täglich, und zwar morgens 
fülle ic) die Naufen mit gutem Wiejenheu, welches des Tages 
über voll ausreihen muß, abends nur Grünfutter. Jm Some 
mer füttere ih See, Wiejengräjer, (Löwenzahn, Kraut uiv., 
im Winter Möhren, Nunfeln und Kohlrüben. Wenn ih nun 
einem Kanindenzüchter ans Herz lege, Dod) jeine Tiere jo zu 
füttern, jo jind jolde Worte ‚umfonjt geiprodhen. SJebt erjt 
kommt wieder einer zu mir, es jind ihm jehs Stüd zehn und 
jehs Stüd dreizehn Wochen alte Jungtiere plöglih nacein- 
ander geftorben. Jh frage: Aus was bejtand das Futter? Wie 
immer: recht viel Startoffelabfälle mit viel Geritenfleie, Heu 
war Nebenjadhe, welches ich gerade als das Brot des Kaninchens 
betrachte. Er jah dann mit Neid auf meine guten Bejtände,, 
wie alle Tiere, alte iwie junge, jo wohl und gut genährt jind. 
Sc Aa ihn früher herzlich gebeten, doc meine Fütterung ein- 
zuführen, Doch vergebens, hoffentlich führen ihn große Berluite 
noh dazu. Sch habe jegt im der großen Kälte in lußenital- 
lungen adt Tage alte Zungtiere, alle wohl und did Wie 
Möpfe. Bemerfe no, daß ic) Krankheiten und Verlujte über- 
haupt nicht fenne unter meinen Tieren. Was erhalten bei mir 
jäugende Häfinnen? Dasjelbe Futter wie oben, mur als Jteben= 
futter Gerjte, welche ic) jelbjt erbaut habe. Hier würden wohl 
an deren Stelle Kartofjelabfälle mit, Stleie angebrasdt jein, Da 
nicht jeder Züchter in jegiger Zeit über Körner verfügt. Für 
Sungtiere habe ich einen Abiheu gegen Weichfutter, und wer 
dies nit lafjen fann, wird es oft noch mit dem Verlujt jeiner 
Zungtiere bezahlen. Wenn ich bevenfe, ich habe ein Wferd und 
diejes Tier erhält nur Heu und Hafer, im Sommer aud Grün- 
futter, und wie fräftig und jtark ijt ein folhes Tier, warum 
unjer Kaninden mit jo unfinnigen vielen Dingen zu füttern? 
Wer mäjten will, der fange nicht bei Sungtieren jhon an. 
Darum: „Auf zur Naturfütterung!“ 

Curt Schöne, Kartonnagefabritant. 














Tierärztlicher Sprechiaal. 


Herr A. B. in K. Die eingefandte Ente, don der Sie be> 
richten, daß es Die zweite jei, die innert wenigen Wochen troß 
reihliher Fütterung mit Krüfh und gefodhtem Semüje, ein 
gegangen jei, ergibt jehr magern Ernährungszuftand, wähjerige 
Beihaffenheit des Blutes und ausgedehnten Darınfatarı). Der 
Mustelmagen enthält nur einige Steinen. Im jhon äußerlich 
jtart geröteten Ywölffingerdarm Liegt wenig gelblider Schleim. 
Der Leervarm ijt weir und gefüllt mit grauer Flüffigfeit. Erit 
in den Dieddärmen findet fich fejtere, Frümelige Snyalismajie dor. 
Majtdarm wieder leer. „Federn in der Umgebung der Kloafe 
beifhmugt. Eine bejtimmte Urfacdhe Diejes Darmfatarıds fann 
ih nicht fejtitellen. Dr. 9. Schnyder. 

— Zur Geftion bejtimmtes totes Geflügel, Bögel oder 
Kaninden find an Herrn Dr. Dtb,. Schnyder, Bezirfs-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrejjieren. 
Die Zufendung muß franto gejhehen und von einer furzen Be- 
ihreibung der Krankheit begleitet fein. Für jede Unterfudung 
von Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden ijt pro 
Tier Fr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur ir 
den „Schweiz. Blättern für DOrnithologie” fojtenlos. Wer 
brieflihe Auskunft wünjct, hat no I Fr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Feititellung der Diagnofe viel Zeit und milrojfo- 
piihe Unterfuhungen, oder müfjen die Tiere wegen Seudhenber= 
Ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Riejenfanin= 
hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Bergrabung übergeben 
werden, jo wird mit der. brieflihen Antwort eine Nachnahıne 
von Fr. 1 bis 3 erhoben. Ju Seudefällen (Geflügel- 
Kolera) erfolgt briefliche Benahrihtigung unentgeltlich. 
KERNE EEE 


Verichiedene Nachrichten. 


— Bie Schwarziwurzel ijt ein Gemiüfe, welches noch Tange nicht 
die Beahtung gefunden bat, Die es wegen feiner Feinheit und 
feihten Verdaulidkeit verdient. Der Geihmad ift Dem des Spar- 
gels ähnlich) und Die Zubereitung die gleiche. 

Ein Spargelbeet anzulegen wird nur wenigen Stleingarten- 
bejigern möglich fein, ein Schwarziwurzelbeet kann fich Fajt jeder 
anlegen. Die Schwarzwurzel jtellt hohe Anjprüde an die Nähr- 
fraft des Bodens, liebt aber frifhen Dung nit. Sit der Boden 
gut, jo jät man Die Schwarzwurzel im März/April in einem 
Rteihenabjtand von 35 cm in Furden von 6 cm Tiefe und be= 
dedt die Samen mit 3 cm Erde. Bei Trodenheit ift das Beet 
bis zum DUIBIIEN des Samens feucht zu halten. Nachdem die 











- Bilanzen jich gefräftigt haben, werden jie auf 10 cm innerhalb 
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der Saatreihe verzogen. Die Schwarzwurzel ijt oft und jorgfültig 
zu baden und zu jäten. Bei gutem Boden und guter Bearbeitung 
fann Die Schwargwurzel im Spätherbit geerntet werden. Es it 
vorteilhaft die Wurzeln im Winter in der Erde zu lajjen, mit 
Laub zu beveden (um das Gefrieren Des Bodens zu vermeiden) 
und nad Bedarf zu ernten. Sit der Boden nicht jo gut und 
will man dod) fräftige Wurzeln erzielen, fo jät man im Auguft 
auf ein abgeerntetes Beet im Der bejchriebenen Weije und 
erntet im näcdhjten Herbit. Bei Frojt gibt man eine leichte Laub- 
dede. — Die Schwarzwurzel ijt noch unter dem Namen Gcor- 
zonere oder jchwarze Haferwurzel befannt und jtammt aus ' 
Spanien. Eine jehr empfehlenswerte Sorte it Die verbefjerte 
rufjiihe Riejen. 

Der Anbau diejes herrlichen Gemüjes fann nicht warm genug 
empfohlen werden. 


— Schtwieriges Belegenlajjen. Manche Häjin bringt Den 


- eigenen Befiger und den nhaber des Dedrammılers fajt zur Ber- 


zweiflung, weil jie ji durhaus nicht belegen lajjen will. Sole 
Tiere joll man nicht fortwährend, d. 5. nicht täglih mehrmals 
zu dem Rammler bringen. Damit wird gewöhnlich nur bewirkt, 
daß eine jolde Häjin zulegt jo ängitlich, aufgeregt und furhtiam 
wird, dag man jie überhaupt nicht zum Dedenlajjen bewegen 
fann. Vielmehr günne man den Tieren aud länger völlige Nude, 
gebe Futtermittel, weldhe den Gejchlechtstrieb anregen, wie Mohinz- 
betol, überhaupt fräftigende Nahrung, jeße fie erjt dann zum 
Nammler, wenn man ji überzeugt bat, daß fie wirklich tarf 
higig find, jehüße jie möglihit davor, daß jie der Nammler 
herumjagt, beißt, zauft ufw. Daß man Häfinnen nicht belegen 
lajjen darf, wenn jie start in Haarung find, wenn jie Durch) 
Säugen eines Wurfes jehr angejtrengt und abgemagert jind, 
wenn fie noch zu jung und jchwad find, bedarf wohl faum Der 
Erwähnung. Trogdem wird in diefer Beziehung aud oft gefündigt. 


Einheimiiche Käfigvögel. 


R Die laut bejtehendem PVogelihusgejeg im Kanton Züri 
nicht öffentlich feilgeboten werden Dürfen, vermittelt im Interejje 
der Stubenvogelpflege die Nedaktion diejer Blätter. Wer jolche 
abzugeben hat, möge die Art, die Eigenjhaften und den reis 
der Redaktion anzeigen. Wer jolde zu erwerben jucdt, möge 
ebenfalls dies der Nedaktion mitteilen und eine Marke für Nüd- 
antwort beilegen. Weitere SKoften entjtehen nicht. Sch möchte 
bitten, etwa jeden Monat aufs neue zu melden, was abzugeben 








‚it oder gejucht wird. 


E.Bed-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürid). 


Ein Bilferuj. Hr 


Für den in Nr. 35 diejer Blätter erwähnten Unglüdsfall 
durd; Elementarjhaden, duch melden Der DOrnithologe Herr 
Anton Grüter in Wolhufen betroffen wurde, jind bisher der- 
danft worden ‚Fr. 93.—; neuerdings eingegangen: 

Bon E. L. in E. Fr. 5.—; total Fr. 98.—. 

Weitere Gaben erbittet und nimmt danfend entgegen Herr 
re Fiicher in Wolhujen und E. Bed-Corrodi in 

tzel. 


N — — 


Briefkaiten, 


— W. W. in G. in Gr. Von Ihrer Zufchrift nehme id; 
gerne Notiz und werde in Zukunft Jhrem YWunjche entjpreden. 
ze Die verjchiedenen Generalfommandos find jeheints verjchieden 
in den Ausfuhrbewilligungen. Eine Reihe deutiher Facblätter 
gehen regelmäßig, nur zeitweijfe mit einigen Tagen Berjpätung 
ein, Ihr Blatt und no ein in Berlin erjcheinendes ijt jeit 
Ende April ausgeblieben. Mit Gruß! 

_ A. G. in N. Teilen Sie mir nod mit, ob Sie einige 
Snfeftenfrejjer winjchen oder Körnerfrejjer, ferner ob einheimijche 
Bügel oder Exoten. Ohne zu wijjen, ob Sie ihon erfahrener 
VBogelpfleger jind oder ji diejer Pflege erjt zuwenden ivollen, 
fann ich nicht bejtimmte Vogelarten anvaten. Gegenwärtig jind 
auch Feine einheimifhen Vögel bei mir angemeldet, doc it e3 
möglich, daß auf dieje Notiz hin einige Angebote gemacht wer- 
den, die ich Shnen dann zufenden werde. 

-—- A, P. in St.M. Eine Silberhäfin und eine Bad an tan, 
würde ich nicht jhon mit 615 Monaten deden lajjen, jofern jie 
gegenwärtig no nicht bitig Jind. Man follte auch bei den 
fleinen Nafjfen warten, bis jie völlig ausgewachjen jind, ehe 
man fie deden läßt, weil fie jonjt leicht gar nicht zur richtigen 
Entwidlung fommen und die Nachzucht noch Kleiner bleibt und 
ihwäcdlic wird. Sch würde nod) zirfa vier Wochen warten; 
bis dahin ift aud der Haarwechjel beendet und die Nadhzucht 
wird befjer im Fell. — Ihr Brief hat uns interefjiert und Wird 
nädjitens beantwortet werden Das Mandat ijt eingetroffen. Gruß! 

_ M. A. in St.G. Die PBereinsnadrichten erjcheinen nad 
Wunfh. Aber von einem Taubenbilde babe ich bis zur Stunde 
noch nichts gejehen und folglich fann ih auch nicht defjen Ber- 
wendung anordnen. Wir bringen es dann in einer Dev näcditen 
Nummern. Freundlihen Gruß! -C 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor €. Be:Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mü 


ilen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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Ssnferate (zu 12 Et8. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen 
an die Bugdruderei 


Karl Didierjean in Ufter zu richten. 


Ostschweiz. Taubenzüchterverein 
ONE ER HLLEHINENGRTE 
verkauft: 2.2 grosse, starke Koburger 
Lerchen Fr. 5.-- per Stück; 2.2 prima 


schwarze Elstern Fr. 5.— per Stück; 0.1 
blau-heller Schnabel Fr. 8—, 0.1 gelb 


lnrktbericht. 
Zind. Städte Wochenmarkt 


vom 19. Oftober 1917. 
Auffuhr reichhaltig. 





68 galten: per Stück Fr.8.—, 2.2 Mohrenköpfe Fr. 2.50 per 
Eier. . 81. —.22 big $r.—.30 Stück, 2.2 Schwarzelstern Fr. 2.50 
Suppenhühner „ 450 „ „6,80 um, 2. warzeistern [’r. 2.50 per 
Hähne Dee Stück, 1.0 graublau Fr. 2.50; 1.0 Silber- 
Sunghühner. . „ 3— ,„ , 4.— elster Fr.3.—. Kauft: 0.1 weisse, reinras- 
Poulets. Sa DT ; 

.eYaRilerı, 2140 Ser b0 sige Bagdetten. Tausch: 0.1 schwarze 
Enten Es Sn ai ne Strasser, prima, gegen eine solche Täubin, blau, ohne Binden. 43 
&änje Pan HOSE 0, OR EN RR : 7 
Truthühner . > S— 2. 850 Für die Kommission. Ernst Aug. Gimmel, Arbon. 
Tauben... Sane.,. 31 20 Me a n 
Kaninden. . , 270, „1 IV. Schweizerische 
Dunde ya A AT 





Ahote-Ilanis-Seha 


in Verbindung mit 
Ausstellung aller andern 
Geflügelrassen 
vom 23.--25. November 1917 


in den Sälen des Hotel Hirschen 
S > in Wollishofen-Zürich. 
Veranstaltet vom Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, 


Zur Beschickung sind alle Rhode-Islands- sowie Rassengeflügelzüchter 
höflichst eingeladen. Bitte, Programme verlangen beim Präsidenten 
26 J. Keller, Gärtner, Wollishofen-Zürich. 


2. Allgemeine 
Kaninchen-, Geflügel-, Pelzwaren- und Geräte- 


Ausstellung ” 


verbunden mit 


Prämierung und Verlosun 
im grossen Saale zur Linde in 


Roggewil 
Samstag den 10. u. Sonntag den Il. November 1917 
Endgültiger Anmeldeschluss: 31. Oktober. 


Der Ornithologische Verein Roggwil. 


Verkauf ev. Tauich! | Verkauf oder Pacht. 
1.0 prima 16er Holländer Kanarien, 


10 Fr. oder taufche an junge DiftelM’n. Ein Ichönes beimeli 


- . . 5 i II, o 1/7 o 
Kaufe gradbeinigen Dada oder Nieder: DBiefen Bet et Sa 
Iaufhund, weiblich, En Donate alt, Objtwachs, und 26 Eleine Weiher für 
von guter, tajjenreiner Abit. -253- Forelfenzudht mit prima Waller, bei 
3 on: SanpIDergeae der Station Sargans. 2 


STE 


Zu verkaufen: 


Sirfa 10 Stüc Testj. Hühner, teils 
Ninorfa Schwarz, fomwie 5 Stück 4 Mt. 
alte Enten. -252- 
Fr. Steiner, Albis, Zürich. 


Rebhuhnfarbige 


Staliener-bähne 


Maibrut, gefund und kräftig, 3 Stücd, 

berfauft und erfucht um Angebote 261 

-244- Frau 8. Weber-Bättig TORTE TREE 
Chamerjtraße 35, Zug. 


2.2 Stettiner Tünmtler, blau und fahl, 
prima Züchter, m. Bd. Fr. 9.— per 
Baar, 1.1 dito m. Bd. Fr. 7.—, 2 dito 
Tünber, A Fr. 4.50 und 3.—, 1.0 weiße 
Brünner Kröpfer, Fr. 3.50, 1.0 Binetten 
F.d—. -249- 


Eraft Holzideiter, Meilen (3ch.). 


Zu verkaufen: 

*1.1 blaue Briefer a Fr. 4.—, eine filber= 
blaue Brieftänbin aA Fr. 2.50, eine ge= 
lerchte Brieftäubin, A Fr. 250, ein 
genagelter Brieftäuber, Fr. 2—, alles 
prima Tiere. 
Chr. Schar, Boithalter 

Heggidorn (Bern). 





Se 
= 


——— 














Verkaufe 


nocd folgende Tauben: 
2 Baar Huhniheden, Ihwarz, Paar 
a 1. 8.—, 2 Baar gelbe Elfterfröpfer, 
Baar A Fr. 10.—, 2 Baar rote Glfter: 
tauben, Baar A Fr. 6.—, 1 Paar Ftra= 
fauer Silberelftern, Fr. 6.—, 1 Paar 


-260- 


-243- 


rotgedadte, Fr. 6.—. Alles nur feinjte 
Tiere. 


U. Nafter, Biihofszell. 


StB 


Gesanys-Nanarien! 


Höchitprämierter Stamm 
Geifert! 

Prima, tourenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 12.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 2.59, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Bes 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
BP. Krihtel, Samenhandlung, 

.258- Anferjtraße 121, Züri 4. 


i en und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter 
DE NHIER Kr Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in 








Dev 


würde mir 50 Kilo fhöne Darisförner 
liefern und 50 Kilo fhöne Saat-Mais: 
fürner? — Gefälligit Offerten mit 
Preis an Wilh. Kanzig, Wiedlisbad 
-256- (Kt. Bern). 


Zu kaufen geiucht: 
10 Drahtneiter 


für Hühner, 1 Futtertrog aus Blech, 
c AT. 


und I Zrinfgefäh. -257 








Tabackpfeife 


Etui. Prächtige Pfeife. Fr. 3. —., 


Ufter. 









Meerihaumimitation, Kopf Vogel- 
fralle mit Ei darftellend, in rotem 


£ Be x: 
Binz. Pffter, Altishojen (Luzern). „| Verfandhaus G. Fenz,in &igg. !|-90- 
für Ornithologie und Kanindenzudht‘ gefl. Bezug nehmen. 


Betit-Zeile), jomwie Abbeftellungen find jemweilen big fpäteiteng Donnerstag Vormittag 


Körnerfutter 


Kanarienfanen, Hanffamen, Knochen: 
fhrot, Kleemehl, Brennefielmehl, Fleifd. 
futtermehl, Darismehl, phosphotfaur. 
Sutterfalf, Kalfgrit, Sundefuhen, Torf- 
mull in Ballen empfiehlt -30- 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


la. Körnerfutter 


in 100 kg Süden, verfendet billigit 
Hans Bidjiel, -251- 
Lüpßelflüb-Goldbad. x 

r yyv yon ef ar Er a Aa 


Das altbewährte -153- 


< Schnupfenheil 


für Kaninchen 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65 per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H. Wismer, Muttenz bei Basel. 
III WE 
Mehlwürmer 


ihön und fauber 
0j. Wintermantel, Bräparator, 
haufen. 





 Torimull 


fein gerieben 


liefert in Säden von 40 Hilo an 
per Kilo A 7 Ets. 


fchöne, rote Karotten 


20 Kilo zu $r.7.— 
per Nachnahme jo lange Vorrat. 
Säde einjenden. -255- 


Joh. Beeler, Rothenthurm 


Knochenmehl 


extra. ganz frifche Knochen, mit 
viel Fleifch 
20,8 °/o Protein, 5,8 %/o Fett 
ift heute ganz unentbehrlich im 
Geflügelhof und Schweinejftall. 
10 Sg. 25 Sg. 50 Sg. 
$.6.—. Fr. 14.80. Fr. 28.50. 
Höflich empfiehlt fich 
f- Haeberli, Wydenhof 
Rubigen (Bern).  -213- 


Heilkräftige Arzneien 


= S -2 4- VE TE EEE EEE ET ET TEE RE 

x Sb. Siegfried, Kannenfelöftr. 28 

SIR ZITG: Bi een ee 
ey, Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommelsucht, 
Tränenfluss, Ohrenräude, Ungeziefer, 
Wunden und Verletzungen, Hitzigkeit etc., 
zur Förderung des Geschlechtstriebes, 
gegen das Uebertragen der Jungen. 
Jede Arznei 80 Cts.; reicht längere Zeit. 
Prospekt zu Diensten. -6- 


933. | Maninchenwohl“ Arbon. 


Fleischmehl 


(gedörrt), 50 kg Fr. 32.50, 25 kg 
17.—, 10 kg $t. 7.—. 
N. Haller, Ber (Waadt). 


DET EEE 


a su 


u 


ER TEN 


| 
| 
| 
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XLI. Jahrgang ME 44. 


Ufter, 


Erfehfeimerr 
2. November 1917. 


je freitag abends. 






| Geflügel- und Kanincheuzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Verzins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Abiwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kataricnflub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Dwnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter Bündneriicher Bogelichug-Verein), Chur (Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein „Dxnis“), Degersheim, Delsberg Ornito. und 
Raninchengzz cht-Werein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellirhaft), 
Berlsau (Raninchenzüchter-Berein), berzogenbuciee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Cynolvgifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildberg b. Zürih (Pinith. 
Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, manga tol, bangnau (Bern) (Ornith. Vererm), bangnau (Brieftauben-Klub), bichtenlteig, buzern (Verein für Ornithulogie u. Kartinchen, 
ua, Mörihwil, Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltichweiz. Kaninhenzudt-Verein, Oltichweiz, Klub für franz, Widderkaninchen, Oitihweiz. Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn- 

orihad, Schaffhaulen (Gejlügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftjchtweiz. Karinchenzüchter- 
Verein), Sihltal (Verein für Ormithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim Geflügelzucht-®erein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein). Trogen 
und Umgebung, Ünterrheintal, Urnälich, Uiter (Geflügelaucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhänien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht=Berein, 
Kantonal-zürceriiher Geflügelzucht-Verein, Schweiz. KRanarien-Zücter-Verband (Settivnen: Bajel: „Sing= und Biervögel-Viebhaberverein“ und „Ornig“; Zürich? „Verein der Züchter und Liebhaber 

edler Gejangstanarien“; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaujen: „Ranaria”; Zug‘ „Sringila Kanaria”; Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüichter-Verein“, - 





Abonnement bei den Rojtbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Srhedition in Ufter für das ganze Jahı Fr. 4,50, für das halbe Jahr Fr. 2.25; für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Bojtämtern des Auslandes künnen bieje Blätter nu üblichen Buichlage abonniert werden. Poltched-Konto VIII 2716 S.B.O. 


— m 


mm mn nl nn dd  — ——— — un. — m m m pn 
Nedaltion: E. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. Berlag des Schtweizeriigen Geflügelzudtnereins. Nahornd nur bei Quellenangabe geftattet. 








Inhalt: Eine wichtige Eingabe an unfere oberjte Zandesbehörde (Schluß). a8 Der Nüdgang der Taubenliebgaberei. — Jit der Vogelgefang 2c. (Schluß). 
— Kejtbaufünftler unter den Fremdländern. — Ueber Selbitzurichtung und Gerbung von Kaninchenfellen. — Nahhrichten aus den Vereinen. — Aufruf 
betr. die Eierpreife.— Fahjriftenlijte des ©. 6.3.8. — Mitgeteiltes. — Tierärztl. Sprechjaal. — Verich. Nachrichten. — Brieffajten. — Anzeigen: 











itatt, außerdem werden Berjonen, die jih in Geflügelzucdht 
IuE/ErS nn 9 ausbilden wollen, zu vierteljähriger Praxis angenommen. 
m, Sellügelzudt >= ze N Um nicht weitjhweifig zu werdei, will ic) bei den weiteren 
LZehranitalten mi mehr der Kürze befleiken und nur einzelne 
PBunftte hervorheben. Die Provinz Ojtpreußen hat eine jolche 
Anitalt in Waldgarten bei Inditten von 20 Morgen Größe. 
Alle Teilnehmer an den Lehrfurfen haben aud in der Praxis 
(Scäluß.) mitzubelfen. Sind Ihon PBortenntnijle vorhanden, jo beträgt 
Die in Mittelfvanten gelegene Kreisgeflügelzudtanitalt die Kursdauer drei bis jehs Moden. Zudem finden 
Erlangen ilt ringsum von Wald umgeben und jie umfaßt mehr vierzehntägige Kurle für Volksihyullehrer jtatt, die freie Unter- 
als 50,000 Quadratmeter Jandigen, durdhläfligen Boden. Das funft und ein Taggeld erhalten, um das Gelernte jpäter in 
Hauptgebäude umfaßt den Lehrjaal, das Geihäftszimmer, ihrer Umgebung weiter zu leiten. Yuh für Wanderlehres 


Eine wichtige Eingabe an uniere oberite handesbehörde. 





Martezimmer, Padraum, Wutterfühe, Gerätefammer, Brut- wird ein acdhttägiger Kurs veranitaltet. Dies würde bei uns 
raum, Schlahtraum und die Wohnung des Geflügelmeiiters. | au nicht überflüflig jein. Und dann finden nocd viele Kurle 
Der Anitaltsporitand hat ein beionderes Haus als Dienit- von fürzerer Dauer jtatt für einfahe Landleute, für Brut, 
wohnung. Außerdem ift no ein Nebengebäude vorhanden für Mait, Schlachten ujw. Leßtere ind unentgeltlich. 

das Mildvieh, für Werkzeuge, Anohenmühle, Streumaterval AHehnlihe jtaatlih errichtete und vom Staat unterhaltene 
uw. Für das Geflügel jind 28 Stallungen, darunter vier Erd- Anitalten beitehen noh in Finfenwalde in der Provinz Ponte 


hütten, errihtet. In den einzelnen Räumen fönnen Dis zu mern, in Neuß a. RD. für Die Rheinprovinz, in Rüdesheim 
100 Stüd Tiere untergebraht werden. Dazu fommen noch 20 a. RH. für den Bezirl Miesbaden, in Halle a. d. Saale für 
zwedentiprechende Koloniehäufer für die Aufzuht des Jung- die Provinz Sadhlen, in Tomfen bei Konojad für Weitpreul- 


geflügels. jen und vielleiht au nod an anderen Orten. Daran reihen 
Auch bier finden wir die gleichen Geflügeltajjen wie in ji nocd) mehrere private yudt- und Lehranitalten, jo daß 
den beiden vorgenannten Anitalten, dazu aber nody Stral- wir befennen- müljen, es wird jenjeits unierer Landesgrenzen 


jertauben. Fortwährend find duchichnittlih ca. 1000 YZucht- lehrt viel getan zur Hebung und Ausbreitung der Geflügel- 
tiere vorhanden, alle reinvaflig und dur Fallenneiterfontrolle zucht. Und überall jehen wir, daß nur einige wenige Nailen 
auf ihre Legetätigfeit genau nachgeprüft. Sungtiere werden in gehalten und dem Zuctzwede dienitbar gemadt werden, im 
natürliher und fünitliher Brut erzühtet und ein großer Teil Gegenjaß zu unjerer Vielrajjigkeit und dem beitändigen MWechlel 
wird alljährlih zu mähigem Preife abgegeben. Die Anitalt darin. 

dient befonders Verfuhs- und Lehrzweden. In den Monaten Bon bejonderer Bedeutung it der praftilche Betrieb Der 
Februar bis und mit Mai finden fortwährend adhttägige Kurfe Anitalt. Wenn der Leiter ein erfahrener Yahmann it und Die 
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Berhältniife und Bedürfnilfe auf geflügelzüchteriihem Gebiet 
zu überbliden vermag, wird er in jeinem Wirfungsfreis die Oe- 
flügelaudht bedeuteno heben fünnen. In welder Weile Dies 
zu gejhehen hat, wird ihm die Beobahtung Idhon zeigen. Es 
iit hohe Zeit, daß aud bei uns in diefer Beziehung etwas 
geihehe. Der Krieg mit feinen Wirkungen hat uns ja gezeigt, 
wohin wir fommen, wenn wir unfere notwendigiten Lebens- 
mittel immer einführen. Was im Lande erzeugt werden Tann, 
das follte verjuht und nad) Möglichteit gefördert werden: 
Und da iteht die Geflügelzuht und ihr Hauptproduft, das Ei, 
obenan. 

Sch bin ziemlich lang geworden, ohne den erhaltenen Auf- 
trag, die Geitaltung einer jolden Lehranitalt zu jchildern, 
erledigt zu haben. Die vorliegenden Ausführungen dürften 
iedodh als Grundlage und Anhalt dienen, wenn der Sad)e 
einmal ernjtlih näher getreten werden foll. Die Wahl der 
Rafien ilt Sıche des Betriebsleiters, ebenfo die Größe und die 
Mahl der Brutmajchineniniteme, jowie aud) die innere Einrid)- 
tung und die weitere Gejtaltung der Anitalt. Wichtiger Icheint 
mir zu fein, daß der Sade allen Ernites näher getreten, alles 
teiflih erwogen und etwas Grobzügiges geihaffen wird. Nenn 
unfere Landesregierung die Anregung aufgreift und durch) eine 
Kommilfion vorberaten und begutadten läßt, wird jie dann 
aud) einfehen, dab zwar große Opfer gebradt werden müjlen, 
daß .diefe aber eine reihe Ernte verjprehen. Und mit Hilfe 
der Kantone, der landwirtichhaftlihen und aud der Berufs- 
verbände jollte das Projekt durchführbar fein und zur Tat 
werden. Möchte dies recht bald geichehen! 





Der Rückgang der Taubenliebhaberei. 





Auf allen Gebieten des Gejhäftslebens und der Lieb, 
haberei ilt ein Steigen und GSinfen, ein Zus und Abnehmen, 
eine Blütezeit und ein Verfall wahrzunehmen. Nirgends ein 
Stillfpand oder doch nur vorübergehend oder auf fürzere yeit. 
Der Tiefitano der Liebhaberei wird jegt immer Dem Kriege 
zugefchrieben, als ob niht jhon vor Nusbrud) desjelben auf 
manden Liebhabergebieten ein Rüdgang hätte tonitatiert wer- 
den Ffünnen. Nein, der Krieg it niht an allem \huld, aber 
er trägt ungemein viel dazu bei, den Stilljtand zu verihär=- 
fen. Viele an der Grenze oder an einer Kriegsfront itehende 
Familienväter haben ihre Lieblinge, Die Tauben jih jelbit 
oder ihrer Frau überlajfen müffen und diefe it oft wegen 
Zeitmangel und Geldfnappheit nicht in der Lage, fi viel 
um die gefiederten Lieblinge ihres Mannes befümmern zu 
fünnen. 

Unter folhen Berhältnilien it. wohl zu begreifen, wenn 
die Liebhaberei zurüdgeht. Dazu fommt nun nod) die Yutter- 
fnappheit, man darf eigentlid jagen, der Futtermangel. Wer 
nicht chen Seit Jahren den Yutterbedarf bei einem Hetreide- 
händler gededt hat, für den hat der leßtere nichts abzugeben. 
Sind Höditpreife angejeßt und man wagt daran zu erinnern, 
fo hat der Händler auch für jeine beiten Kunden, „leider aus: 
verkauft“ und ratlos fteht der Taubenbejiger da. Und wem 
das Glüd günitig ift, dem werden einige Kilo einer Miihung 
überlaffen, die er mit Bangen jeinen Lieblingen verabreicht. 
Er muß immer fürdten, diefe geringen und oft unbefannten 
Sämereien fönnten leiht das Wohlbefinden jtören und einer 
Krankheit rufen. Und mander Taubenfreund muß in erjter 


Sinie für feine Yamilie jorgen und wenn dies geidehen ült, 


fehlt die Begeilterung und oft aud die Mittel, um den 
Tauben zu geben, was unbedingt notwendig ilt. 
Auch bier erflärt id der Nüdgang in der Taubenlieb- 
haberei. Zuweilen treten in manden Gegenden die Rauboögel 
zahlreih auf und machen jih am Taubenbeitand ceht eme- 
pfindlih bemerkbar. Da bleibt manchmal feine andere Wahl, 
ıls die Liebhaberei aufzugeben, auf das Taubenhalten au Der 
sichten. In diefer Zwiangslage befinde ih mich; Teit 30 
Zahren habe ich jechs oder jiebenmal aufs neue begonnen, aber 


nad) drei oder vier Jahren verblieben nod) einzelne Tiere, 
mit denen nit mehr gezüchtet werden fonnte.  Schlieklich 
mußte ich einjfehen, daß es feine Taubenrafje gibt, welde den 
Nachitellungen der Raubvögel auf die Dauer entgeht. Ic 
mußte einfiuch der Taubenhaltung entjagen, fie aufgeben. 

Der Artitel in Nr. 37 diejer Blätter mit der Meberjhrift 
„Rohmals die Keldtauben‘ Hat nun einige eifrige Züchter 
veranlaßt, der Redaktion zu jchreiben, wie fie über den Rüd- 
gang der DTaubenliebhaberei denten. Dieje Schreiben jind 
freilich nicht füc die Deffentlichkeit bejtimmt, dod fann es der 
Sache nur förderlich jein, wenn der Sinn der dort ausgejpro- 
denen Gedanten wiedergegeben wird. Der eine diejer Brief- 
Ihreiber hat den in Nr. 37 angedeuteten Taubenhändler er- 
tannt und erinnert jich der früheren Zeiten und des Treibens 
jenes Händlers. Er jchreibt 3. B.: „„Ich jehe ihn nod, als 
wenn es heute geweien wäre, wie er zum Schlachten gefaufte 
junge Tauben fütterte und Jie dann einem Anfänger ver- 
faufte. Er hat feinem Iungen ein jchönes Vermögen hinter 
lajjen, aber mandem armen Snaben, der gerne ein Pärchen 
Tauben gehabt hätte, feine jauer erjparten Baßen aus dem 
Sud geholt. Durdy Ausfragen wußte er bald, wo der Anabe 
wohnte und er gab ihm nun ein Baar Tauben, die er viel» 
leiht vom nädjten Nachbar des Amaben getauft hatte. Die 
Iauben Tehrten in den alten Shlag zurüd und der Belißer 
desjelben lieferte die Vauben neuerdings dem Händler, der 
lie bei nädhiter Gelegenheit wieder verfaufte.. So wurden die 
gleihen Iauben immer wieder verfauft, meilt natürlih an 
unerfahrene junge Leute, die jo ums Geld gebradt und 
Ichließlih entmutigt wurden. Die Freude am TQaubenbhalten 
wurde ihnen verdorben.“ Noh mande Wußerung wäre der 
Bebanntgade wert, doch darf ich nicht zu deutlich; werden, um 
den Briefichreiber feine Unannehmlidfeiten zu bereiten. 

Ein anderer Briefjchreiber jFizziert das Verhalten mans 
her ornithologischer Vereine bei Anlaß von allgemeinen Aus- 
itellungen, weldyes nicht geeignet ‘jei, die Daubenliebhaberei 
zu fördern. Da werde man mit Lojen überjdwenmt und wer 
das Glüd habe, etwas zu gewinnen, erhalte ganz gewöhnliche 
Schladttauben, felten ein richtiges Paar Rafje- oder Yarben- 
tauben. Die Berlojungsfomitees Jind anldheinend der Mei- 
nung, zwei Tauben jeien ein Paar, mögen fie nun. gleichen 
Geichlehts oder verjchiedener Nalje jein. Wenn fie nur billig 
erworben und als ein Gewinn bezeichnet werden fönnen. Yür 
einige größere Gewinne wie ein Paar Gänje, ein Stimm 
Enten oder Rafjehühner werden 40 oder 50 Franfen aus- 
gelegt, für die Tauben, von denen do aud einige Paare in 
die Verlofung genommen werden müjjen, fudht man mit zwei 
bis fünf Franken einige Gewinne erwerben zu fönnen. Der- 
einzelt wird einmal ein gutes Paar mitverwendet, meilt aber 
find fie unter aller Kritif und jie fönnen der Anlab werden, 
daß der glüdlihe Gewinner der ganzen Ornithologie und 
ipeziell der Taubenliebhaberei den Rüden Tehrt. 

Ein Vereinsmitglied erhielt von einem Wusjtellungsto= 
mitee 150 Loje zum Vertrieb und Tonnte fie alle abießen. 
Dasfelbe jtellte zwei Baar überzählige Tauben aus zu Fr. 6.— 
per Paar. Es waren WRajjetiere, von denen ein Paar prä= 
miert wurde. Das Komitee wurde erjudt, ihm wenigitens 
ein Paar in die Verlojung abzunehmen, wozu der Preis nody 
etwas ermäßigt wurde. Wber nad) der Wusjtellung Tamen. 
beide Paare zurüd; der Verein war nicht geneigt, als Danf 
für die verfauften 150 Xoje ein oder zwei Paar Tauben anzus 
faufen und als Gewinne zu verwenden. Zum Glüd Tiegen 
dieje Erlebnifje zwei Jahrzehnte zurüd. Inzwijichen ift man 
dog etwas rüdjichtsvoller geworden und es wird Ichwer halten, 
diefes Gebiet meu zu beleben. E.- BG; 

* * * 


Dem vorjtehenden Artikel ‚‚Taubenliebhaberei“ mödten 
wir die maditehenden Zeilen und das hübjde Bild folgeni 
laffen. In Nr. 51 des abgelaufenen Jahrgangs fonnten wir 
das Bild einer Tierfreundin bringen, die in der Zuht und 
Pflege der Stubenvögel und im Abrihten und Spredhenlernen 
der Papageien reiche Erfahrungen bejißt. Es war dies Frau. 
E. Baumann-Leuenberger in Bafel. In Nr. 52 folgte das 
Bild des Herrn Th. Brüjchweiler in Neufird-Egnad, umger 
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ben von feinen Mövchentauben, von Hund und Kate. Das 
find Tierfreunde, weldhe troß der jehwierigen Ernährungs- 
verhältnilie ihren Pfleglingen alle Aufmerfjamfeit Ichenten. 
Diefe Tierfreundlichteit zeigt Jich fehr oft bei der Taubenlieb- 
haberei. Ein überaus gelungenes Bild jtellte Herr Kichhofer 
in Niederteufen dar, ‚der vor der Haustüre jigend, verjchiedene 
Rafjen Tauben um ich, auf der Hand und den Schultern hat. 
Leider fonnten wir die Photographie nicht Eliichieren lafien, 
um das Bild einem weiteren Leferfreife vorzuführen. Heute 
bietet fi abermals Gelegenheit, einen rechten Iaubenlieb- 





haber den Lelern zeigen zu fönmen.. Es ilt Herr Konditor 
Hirldy in Mil, St. Gallen, VBräfident des ornith. Vereins 
dajelbit und Mitglied des oltihweizeriihen Taubenzüchterver- 
eins. Diefer leßtere Berein belitt überhaupt eine Reihe Mit- 
glieder, welde nit nur oberflädlihe Liebhaber ind, jondern 
die mit Eifer und Ausdauer die verjhiedenen Taubenrajjen 
pflegen und den ‚Sinn dafür in weitere Kreile zu tragen 
luden. Mir wünjhen, das Bild möchte überall die rechte 
Liebhaberei weden und hoffen, der politiihe Horizont möchte 
fich aufhellen und diefe Liebhaberei erleichtern. EABHG, 





Jit der Vogelgeiang lediglich eine Folge 
geichlechtlicher Erregung ? 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 





(Schluß.) 

Betanntlic) bleiben dieje „Herbitwildfänge‘ im großen und 
ganzen gejanglihe Stümper, während die Frühjahrswildfänge 
die beiten Künitler abgeben. Aus diejen Tatjahen iit aber wohl 
faum der Schluß abzuleiten, daß gejanglihe Leitungen aus- 
\hließlich, wenn überhaupt, duch fexwale Erregung bedingt 
jind; denn die zu uns zurüdtehrenden Lüftebewohner jingen oft 
Ihon, bevor fie irgendweldhe Anitalten zum Neitbau treffen, 
zu einer Zeit alfo, da nod Schnee und Eis ‚ılles bededt und 
die Temperatur tief unter Null iteht. Das Tonnte 3. B. heuer 
bejonders ausgiebig Tonitatiert werden, da Der hartnädige 
Minter nur zu lange nicht weidhen wollte. So hörte ih den 
vollen Gejang des Zilpzalps (feineswegs etwa den eines bier 
überwinternden Stüdes, wie id deren zwei beobadıtete) Ihon 
Ende Februar; weiße Baditelzen trällerten wie mitten im Lenz 
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in der zweiten Hälfte März; Rotkelhen — zurüdgefehrte! — 
waren Ende März zahlreih und allerorts zu vernehmen und dus 
Lied des Hausrotihwanzes erilang von Dächern und Neb- 
itideln herab gleich zu Anfang April ujw., alles zu einer Zeit, 
da aud nit einer Anjtalten zum Brutgeihäft traf. 

Mohl aber darf aus genannten Umitänden gefolgert wer- 
ven, dak die im Frühjahr zurüdfehrenden Sungen, die ji von 
allem Anfang an als gute Sänger erweilen, in den Winter: 
auartieren dem lehrreicen Vortrag ihrer Alten haben laufen 
und fi daran haben ausbilden fünnen, während umgefehrt die 
Herbitwildfänge auf verlei Gelangsmultervorträge verzichten 
mußten und daher Stümper blieben. 

Aber au Altvögel jingen nur zu häufig wiederum nad) 
erlevigtem Brutgeihäft, nachdem jie möglicerweile vorher 
Mochen und Monate lang verjchwiegen; das gilt 3- B. von 
den Rotihwänzen, den Stelzen, Yinten, Nahtigallen u. a., die 
nicht jelten nochmals, und häufig in gleicher Stärke, ihr Lied 
aufnehmen, bevor Jie endgültig nah ihren Minterquartieren 
abreifen. Geichlehtlihe Erregung zur Erflärung diejfer merf- 
würdigen Tatladhe anführen zu wollen, geht natürlid nit an; 
eher jchon fönnte ein umgefehrter Schluß gezogen werden, was 
natürlich ebenfalls nicht itimmte. Bejonders aufichlußreich wir: 
ten da die Beobachtungen, welhe an gefäfigten Vögeln in 
Menge zu madhen ind. Seder Vogelhalter weiß, dak der oder 
jener jeiner Pfleglinge auch zu Zeiten fingt, da er geichlehtlid) 
unzweifelhaft völlig indifferent it; mander hat Individienr 
bejejlen, die überhaupt nie mit dem Gefange zusiegten, jelbit 
während der fritilchen Mauferzeit nicht. Meine Schamadro)- 
jeln beijpielsweije Itellen ihren Vortrag nie ein; während der 
Gefiedererneuerung erklingt er zwar etwas weniger feurig und 
abwehhslungsreid) Ebeniowenig verjtummen meine Blaumer- 
fen jemals ganz, wie aud) die Häherdrojjel nientals ein völliges 
Schweigen prattiziert; das der Sonnenvogel in diefer Hinlicht 
„niht zum Umbringen“ ilt, bedarf faum beionderer Erwäh- 


| nung. Von meinen früher gefäfigten einheimiihen lang mehr 


als ein Rotfelhen au den ganzen Minter hindurd; mancher 
meiner Schwarztöpfe este faum zwei bis Drei Monate mit 
feinem Vortrag aus, während alle Meijen beitändig langen; 
verichiedene Nachtigallen begannen — wohlverftanden, ohne 
naturwidrige Treibmittel! — bereits im Dezember (eine be= 
fonders interejjante im November Ihon!) wieder zu ichlagen, 
nachdem fie im September damit aufgehört hatten. U. j. w. 

&s mag nun lange eingewendet werden, diefe Vögel hätten 
fi eben naturwidrig benommen, da fie nicht unter natürlichen 
Bedingungen gehalten wurden; dur die Käfigung werde der 
geichlechtliche Neiz des betreffenden Tieres erhöht und ähnliche 
Meisheit mehr. Dem üt entgegenzuhalten, daß niemand gegen 
feine Natur antann, audh ein Bogel-Lebeweien niht und 
daß eine Behauptung vom erhöhten Geihlehtsreiz eine reine 
Bermutung it, die nicht bewielen werden Tann, gegen die aber 
triftige Argumente fönnen ins Treffen geführt werden. Sp 
jei feitgeitellt, dab troß diefes angeblid) fünstlich aeiteigerten 
Geihlehtsreizes nur jehr ihwer eine Paarung im Käfig Itatt- 
findet, einerlei, ob es ih um einen bejchränften, mehr oder 
weniger mangelhaften Zuchtkäfig handle oder aber um eine 
geräumige, möglichjt naturgemäß eingerichtete Voliere; dah 
ferner das Männchen, Das ‚ıllein im Einzelbauer jißt, auf 
feinen Fall weniger fingt als der glüdlichere, beweibte Neben: 
buhler, deiien Gefchlehtstrieb dod) wohl nicht weniger ge- 
jteigert ericheinen muß uf. 

Nod; eine Neihe anderer, teilweile „‚handgreiflicher‘‘ Be- 
legjtüde fönnten angeführt werden; U. a. die Tatlahe, dah 
mander Vogel unter Der Wirkung plößlihen Erichredens, 
wenn er 3. B. ergriffen wird, Zu fingen beginnt; jene andere 
ferner, daß nicht Jelten Der oder jener Vogel unmittelbar vor 
feinem Ende nochmals jein Sied anitimmt — vergl. Schw.inen- 
gelang und ähnliche Ericheinungen — u.a. M,, die unzweideutig 
dartun, daß der Gejung des Vogels unmöglid lediglich 
eine Folge geihledtlider Erregung Sein fann. 
Aus was für Gründen er zulitande fommt, it, wie eingangs 
ihon ausgejproden, wohl faum einwandfrei feitzuitellen; nur 
foviel ift ficher, daß bloße Permutungen und allerlei willen: 
ihaftlihe Hppotheien, die gar oft die MWirflichleit gänzlich 
innorieren, der Löfung der Frage nicht nahefommen. 
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Mejentlidhes aber hat beigeiteuert und fınn no bei- 
lteuern unlere jhöne Vogelliebhaberei; fie jei daher der ‚„Mii- 


\enichaft“, die nur zu gerne darüber die Nafe rümpft, zu 
geztiemender Beahtung nachpdrüdlid und angelegentlih em- 
pfohlen. 





Neitbaukünitler unter den Fremdländgre, 


Wie unter den einheimilhen Vögeln einige derjelben Eunit- 
volle Nejter bauen, jo hat es auch unter den fremdländilhen 
\oldje, die mit Recht als Neitbaufünftler bezeichnet werden Dür- 
fen. Wer als Naturfreund Gelegenheit hat, jolhe Vogelarten 
bein Neitbau zu beobadhten oder ihren Kunitbau zu bejich- 
tigen, genießt dabei die jchöniten Freuden. 

Unter den fremdländiihen Vögeln finden wir eine An- 
zahl Nejtbaufünitler, weldhe die MWebervögel mehr oder weniger 
übertreffen. So joll nah DO. Beccari der Gärtnervogel 
eritaunlidie Kunjtbauten erjtellen. Won ihm wird berichtet, 
daß er auf einem ebenen VBlate eine Staude mit feinem Moos 


umwidle, daß ein Tleinier Kegel entitehe, weldher als Hr:upt-' 


pfeiler die Hütte tragen joll. Mit diefem Pfeiler jind lange 
gerade Pflanzenjtengel verflodten, die in jchräger Richtung zur 
Erde gehen und bier ebenfalls befeltigt ind, doch wird in 
diefem zeltartigen Bau ein Eingang freigelafien. Mit Halmen 
und Orhiveenitängeln wird nun Diejer Rohbau durdhflodhten 
und er bildet dann eine bis 50 cm hohe und bis zu winem 
Meter im Umfang haltende Hütte, die vollfommen wafierdicht 
it. Als weiteren Beweis von Schönheitsjinn und Kunitfertig- 
feit legt der Vogel vor diefem Haufe einen Garten an, indem 
er ven Plab im. Halbfreis mit Moos belegt und mit jhöm 
gefärbten Beeren, Samen und Blütentrauben verziert, die 
zeitweije erneuert werden. Diejer Vogel gehört zu ven Bara- 


diespögeln, hat ein dunfelbraunes Kleid und foll auch andere‘ 


Bogelitimmen nahahmen fönnen. 

Bon dem Sichattenvogel wird berichtet, er verbinde in 
jernem Neitbau das Angenehme mit dem Nüßlihen. Sein Bau 
beitehe regelmäßig aus drei Abteilungen. Der Iette Teil bilde 
das eigentlühe Brutneft, varan Schließe fi die Vorratstammer 
und der vordere Teil diene dem jorgjamen Männden als 
MWachtjtube Die Deutung it nicht übel und es mag fein, daB 
aufgefundene Nejter Ddiefe Dreiteilung aufwiefen. 

Auh der Iapu, eine amerifaniihe Sperlingsart, it als 
Neitbaufünftler zu bezeihnen. Sie eritellen lange, beutelför- 
mige Neiter, welhe aus feinen Pflanzenfafern geflohten jind 
und hängen jie in großer Anzahl vereint an die dünnjten 
Spiben der Zweige auf. Die Vögel jcheinen zu willen, dak 
die vielen fletternden Feinde ihrer Heimat, wie Affen, Söählan- 
gen, Michelbär ujw. dieje für jie gefährlichen Zweige ‚nicht 
betreten. 

Sm Inneren Afritas lebt eine VBogelart, der Siedeljper- 
ling, von der man unter einem gemeinjfamen Kuppeldah im 
Gipfel einer Minoje viele Hundert Pärhen (zuweilen 400 bis 
>00) diejfer Sperlingsart beilammen findet. Da ijt es gerade- 
zu wunderbar, daß Hunderte von Vögeln gemeinsam an einem 
Bau arbeiten, der nad feiner Vollendung etwas Einheitliches, 
‚weddienliches voritellt. Ein. folder Bau darf dod liherlich 
als Beleg gelten, daß die Vögel nicht unbewuht arbeiten. 

Sm Sabrgang 1911 diefer Ornith. Blätter wurde in 
Nr. 26 auf Seite 351 Benetts Schneiderpogel beiprochen, der 
ebenfalls als Nejtbaufünitler gelten darf. Er verbindet zwei 
geignete Blätter in der Weife, daß er deren Ränder förmlich, 
zufammtennäbt und Jie nun eine herabhängende Talhe bilden, 
welhe ihm als Niltitätte dient. Ausführlicheres über diefen 
Vogel und feinen Nejtbau findet der geneigte Lejer in 
Brebms Tierleben und au in Dr. Ruß: Die fremdländi- 
hen Stubenvögel. 

Ein Utlaspogel von Neu-Süd-MWales foll eine Art Baube 
erbauen, die mit bunten Federn und allerhand glänzenden 
Gegenitänden gefhmüdt ift. Und Gould berichtet von einem 
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gefledten Aragenvogel, der noch vollfommenere Lauben bauen 
joll. Sein Bau ei fejt verflochten, bis ein Meter lang und 
an beiden Enden reichlih ausgeihmüdt. 

Dab die Salangane, eine Schwalbenart an der Küjte 
der ojtindilchen Infeln, ein Neit an die Felfen antlebt, welches 
als Delifatejje geihäßt und teuer bezahlt wird, dürfte man= 
em Vogelfreund befannt fein. Nah Gerber ilt ein loldhes 
Salanganenneit etwa 7 m lang und 4cm bod. Es itellt ein 
dünnes mujchelförmiges Gebilde dar, das an den Feljen ge- 
flebt it und nad) der Loslöfung zirfa 10 g oder etwas mehr 
wiegt. Die Gewinnung der Neiter ijt aber mit Lebensgefahr 
verfnüpft, indem fi ein Mayn an einem Seile von wben 
berablafjen muß, und unter ihm ijt die gähnende Tiefe und das 
Meer mit feinen grollenden Wogen. Und doc foll die Ge- 
winnung diefer Nejter noch ziemlich Tohnend fein, fo teuer wer- 
den Jie bezahlt. 

Die Meberpögel, welde verjchieden geformte Neiter an 
den Zweigen aufhängen und die aud in Gefangenschaft ihren 
Bautrieb beweifen, jind den Freunden der Fremdländer ja 
genügend betannt. Eine Urt der Sperlingsweber, der Kolonie- 
weber, erbaut jid) mit vielen jeinesgleichen ein wajlerdichtes 
Dad und unter diefem hängen die Paare ihren Weitbeutel an 
das Gezweige. Auf manden Bäumen findet man drei bis vier 
Kolonien, jede mehr als einen Meter Durdmefjer Haltend. 
Und endlich jei noch der Töpferpogel erwähnt, der in weicher 
Erde ein badofenförmiges Nejt erbaut. So jucht jede Bogel- 
art ihrer Nahzuht eine wohnlihe Kinderjtube zu bieten. 

EE#BEC: 





Ueber Selbitzurichtung und Gerbung von 
Raniochenfellen. 
Bon Baul Shul;z.) 





Sn der heutigen Zeit, wo es heißt, aus allem den größter 
Nuten zu ziehen, it es :das Vorteilhafteite, wenn lid; jeder 
‚ücter die elle feiner gejchlahteten Kaninden jelbit zu= 
tihtet, da die Gerbung und Zurichtung derartiger elle 
ziemlich einfach it, und feinerlei befondere Sadfenntnilie, auch 
feine foftipielige Einrichtung erfordert. Durch die Zurichtung 
jteigt der Wert der Felle ganz bedeutend, gegenüber den ges 
tingen Unfojten, und find diefe im fertigen Zujtande aud; ein 
jehr begehrter Handelsartifel, insbejondere aud; die Werwen- 
dung Dderjelben in immer größerem Maße zunimmt und an 
eine Einfuhr vom Wuslande vorläufig nicht zu denken it. 

Es it nun aber jelbjtverjtändlih, angebradht, die Zuric- 
tung auf dem billigiten Wege zu bewerfitelligen und joll des- 
halb die Bearbeitung diejer Felle im Nadjtehenden fury 


-beichrieben werden. Er 
Da ji die Wrbeit bei einem Felle nicht lohnt, jammelt 


man am beiten eine größere Anzahl, welde man an einem 
trodenen Drt aufbewahrt. 

Die erjte Arbeit die mit den Fellen vorgenommen wer- 
den muB, bejteht im Aufweichen derjelben. Zu diejem Zwiede 
werden jie in friihes Maler geworfen und etwa einen Tag 
darin liegen gelajjen. Dann zieht man jie auf einem Gerber: 
baum auseimander oder jpannt jie falls diejer nicht vorhans 
den ilt, auf einem Brett mittels einiger. Nägel aus, und 
hilft dur, vorjichtiges Streden mit einem Stred- oder Schab- 
eijen dem Meichprozeß nad), wobei gleichzeitig au für mög= 
lihite Entfernung des den ellen anhängenden überflülfigen 
Sleiihes Sorge getragen werden muß. Das Iettere if aus 
dreierlei Gründen notwendig. Eritens verhindert auffigendes 
Blei das leihte Eindringen des |päter anzuwendenden Gerb- 
itoffes, zweitens wirkt es jtörend auf das Musjehen der Yleiich- 
jeite nid) dem Wertigmadien und drittens wird dur das- 
jelbe auch die Meichheit der elle direft und indireft beein- 
trädhtigt. Man nimmt lieber die Arbeit des Stredens nod)- 
mals vor, was ja au, für die richtige Erweidhlung der "elle 


von DBorteil it. Sat man diefe erreiht und ift audı die 
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Mläflerung der Welle behufs der in demjelben enthaltenen 
Blutteile, Salzteile ujw. richtig beendet, jo beginnt man mit 
der zweiten Arbeit des Verfahrens, nämlich; mit dem gründ- 
lihen Ausipülen und Auswajhen der Felle. Durch diefe Ar- 
beit joll hauptiählid; die Haarfeite der Felle gründlich ge- 
reinigt werden, damit die hübjchen Farben und Zeichnungen 
beim fertigen Produft audh richtig zur Geltung gelangen 
föünnen. Um die elle recht rein zu bringen, feßt man dem 
Auswaihwaljer etwas Soda, Seife oder Pottalhe zu und 
bürjtet die Haarjeite tüchtig damit aus. Hinterhsr müljen 
die Blößen abermals gründlich gewällert und abgejpült wer- 
den. Dies it namentlich, wenn Seife verwendet worden ilt, 
nötig, da zurüdbleibende Neite davon jonit mit dem jpäter 
zu verwendenden Gerbjtoff, dem Mlaun, in unlögliche Metall- 
jeife verwandelt werden, welde infolge ihres flebrigen Zu- 
Itandes die Haare verjchmieren und der Gerbitofflöjung das 
Eindringen in die Fleilchjeite erichweren würde. Friihe Kelle 
oder eingejalzen aufbewahrte Welle brauhen natürlich nicht 
gejtredt zu werden, die Reinigungsarbeiten find jedodh die 
gleichen wie eben angegeben. 

Das Gerben der gereinigten Felle geihieht nun in fol- 
gender Meile: 

Man maht ji) eine Löjung von 8 Gewidhtsteilen Alan, 
3 Gewidtsteilen Kodhjalz und 10 Gewidtsteilen Weizenmehl 
in jo viel Waljer, dak man einen dünnen Brei erhält. Dieien 
Brei trägt man gleihmähig auf die Fleifchleite der Felle 
auf. Nahdem dies gejhehen, werden die ITetteren Masleite 
gegen Wasjeite breit auf einen Haufen zulammengelegt und 
24 bis 30 Stunden Tiegen gelajfen, während welher Zeit 
jedod Öfters nachgefehen werden muß, daß feine zu Itarke 
Erwärmung der Mare jtattfindet. Auch muß dafür geforgt 
werden, dab fein teilweifes Mustrodnen der Felle itıttfinden 
fann, oder ein Auslaufen der Gerblöfung; zu diefem Zwed 
nimmt man die Gerbung der gut zufammengerollten Felle 
am beiten in einem Bottich vor und dedt fie während der- 
jelben mit einem Tuche gut zu. 

Nach der Gerbung folgt Trodnung der Felle an einem 
luftigen und fühlen Ort. Diejelben werden xuseinander ge- 
zogen, ausgejchleudert und mit den Hinterfühen freiihwebend 
an Häfen aufgehängt, jo daß Tie überall aleihmäßig und 
gleichzeitig austrodnen können. „Die getrodneten Felle mürlen, 
damit jie ihre dur, das Trodnen erhaltene itarre Beichaffen- 
heit verlieren, geitredt werden. Dies gejchieht am einfachiten, 
indem man fie auseinınderzieht und in diefer Lage furze 
Zeit hält, oder man kann es aud; am Stredrahmen oder 
auf der Stredbant maden, falls man in deren Belit it, 
Vorher it ein gleihmähiges Ihwahes Anfeuhten der Felle 
notwendig. Am beiten erreicht man dies durd, 10 bis 12= 
ftündiges Einlegen der Felle in feuchte Sägeipäne, doch genügt 
\hlieklic; auch längeres Liegenlafjen der Felle an einem feudh- 
ten Drt, 3.8. im Seller, oder Anblafen mit in Nebel ver- 
wandeltem Majjer. Das Streden wird vorteilhaft nochmals 
wiederholt, nachdem die elle wieder troden geworden Find. 
Die Mare ilt dann weich; genug und fan weiter zugerichtet 
werden. 

Zunädjt handelt es jih darum, eine möglichjt alatte umd 
weike Wleilchleite zu erhalten. Zu diefem Zwede bimjt mar 
diejelbe mit Hilfe eines alattgeichliffenen Bimsiternes jauber 
ab, nad) dem man jie vorher mit Kreide gründlich auisge- 
trieben hat. Die Kreide bewirkt nicht nur, daß der Bimsitem 
bejjer angreift, jondern jie trägt auch zur Erhöhung der weiken 
Varbe bei. Nah dem Abbimjen müljen die Felle jowohl 
von der Wleijchjeite wie von der SHiaarfeite gründlich ausge- 
bürjtet werden, damit aller Staub von denjelben entfernt 
wird. Zulest müfjen die Haare nochmals nad dem Strich 
gut ausgebürjtet werden. Die fertigen Felle legt nat nurs 
Haarjeite gegen SHaarjeite flah zulammen und bewahrt jie 
an einem trodenen und möglihjt ftaubfreien Orte auf. Die 
lo zubereitete Ware hat ein jehr gefälliges Musjehen und Täht 
ih, da fortwährend Bedarf dafür vorhanden ijt, leicht ver- 
faufen. (Norddeutiher Geflügelhof.) 


‚Verein fordert alle Züchter auf, 


Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizeriiher Geflügelzucht:Berein. 





Sunggeflügelfhau,. Der Schweizer 

Klub der RhHode-Jslands-Züchter veranz 
ftaltet vom 23. bis 25. November diefes 
Jahres im Hotel „Hirschen“ in Wollishofen- 
Bürich eine KMub-Schau, an der fich auch 
alle übrigen Raffenzüchter beteiligen önnen. 
Da der Schweizerische GegügelzudtsVerein 
diefes Jahr feine Austellung abhält, glauben 
wir, unfern Mitgliedern einen Gefallen zu 
erweijen, wenn wir fie auf die Veranital- 
tung Diefer unferer Seltion aufmerffam 
machen. Gelbjtverjtändlich wird e8 auch 
die Husjtellungsleitung freuen, wenn unfere - 
Mitglieder ji) recht zahlreih an der Schau beteiligen und wir 
mödten nicht unterlafjen, jie biezu fpeziell aufzumuntern. Anz 
meldeformulare jind beim Ausjtellungspräfidenten 3. Keller, 
gürih 23, Wollishofen, zu beziehen. 

suhtjtamm: Für den in leter Nummer nusgejchries 
benen Stamm 1.2 Sufjer, den wir als Zucdtitamm des jchiwei- 
zeriihen Geflügelzucht-VBereins zu Fr. 35.— (AUnfaufspreis 70. 
Stanfen) an ein Seftions- oder Einzelmitglied angegeben, bat 
fi noch fein Webernehmer gemeldet. Der Stamm wird deshalb 
bier nochmals angebaten; event. wäre ein zweiter Stamm gleicher 
Rajfe, etwas jünger, aber ebenfalls als erjtflajfig offeriert zu 
5r. 60.— reip. Fr. 30.— zu haben. Allfällige Nefleftanten wol- 
len jih umgehend beim Unterzeichneten melden. 

Mitgliederverzeihnifjje: E3 fehlen noch eine Ans 
zahl Mitglieder-Verzeichniffe für das Kleine Jahrbuh 1918 und 
erjuchen wir die tit. Seftionsvorftände um -möglihit vajhe Ein- 
jendung Dderjelben. &3 liegt im Interejje der Sektionen jelbjt. wenn 
ihre Mitgliederlijlen richtig nachgeführt find. 

Sitkung des Bentralvorftandes Sonntag, den 11. 
November 1917, vormittags punft 10 Uhr, im NReftaurant „Du 
Bont“ in Züri) 1, worauf heute Schon aufmerffam gemacht sei. 

Hohachtungsvoll grüßend 
Sure pen Bentralvoritand: 
Der PBräfident: Fred. 





Aufruf betreffend die Bierpreiie, 





Es ijt wohl jedem rechnenden Züchter flar, daß bei den 
wirklich, zu Dezahlenven Breifen für Mais, Daris, Bırchweizen zc. 
es abjolut ausgefchloffen ift, bei den gegenwärtigen Gierhreifen, 
die zum Teil durch die PBolizeiorgane als Höchftwreife fejtgefegt 
find, ohne nennenswerten Schaden Geflügel halten zu Fönnen. 

Nicht blos die enorme Schwierigfeit Futter zu bejchaffen, 
jondern gerade auch das abjolut ungejunde Verhältnis zwiichen 
Broduftionskoften und Gierpreis hat zur Folge, daß ganze Be- 
tände entweder total oder doch bis auf ein ganz unbedeutended 
Minimum abgejhladhtet werden follen. Daraus entiteht jedoch 
für unjer Land die Gefahr, daß zu allem andern auch noch ein 
recht fühlbarer Giermangel fommen wird. 

Am 23. September tagte in Zürich eine Kommiffioir, welche 
fih mit der Befhaffung und Nationierung von Geflügelfutter 
zu befaffen hatte und in Bern bat der VBorftand des ‚„Bernifhen 
Geflügelaudt-VBerein“ ich bereit erflärt, den Gedanken der Ein- 
führung don Minimalpreifen für Gier zu realijieren.. Diejer 
fich jeinem Beftreben anzus 
ihliegen, gemeinfam den wirfliden Produftionskojten entjpre- 
chende Eierpreife fejtzufegen und einzuführen. Da nur ein gemein- 
james, gefchloffenes Vorgehen aller Produzenten Erfolg ber- 
Ipriht und im Gedanken, daß auch das Bublifum lieber teure 
Eier als gar feine will, hofft man auf Ddiefe Weife werde es 
möglich fein, einem weiteren Abfchladhten der Beftände und einem 
weiteren NRüdgang der Inrlandproduftion entgegenzuarbeiten. Der 
Verein erfucht nun alle Geflügelbefiger, die im Prinzip mit die 
jem Gedanfen einverfianden find, per Boftkarte Hr. U. Schmidt, 


Bräfident des bernifchen Geflügelzucht-VBereins im Bern ihre 
Adrejje einzujenden. 
Auf Ddiefe Weife fanın der Berein jih ein Bild machen, 


ob Die Beteiligung eine genügende jein werde, um Erfolg zu 
verfprechen und er erhält AUdrefjen von Snterejfenten, die er in der 
einen oder andern Weife zu einer Beratung zuzieden Ffann, um 
möglihjt allfeitigen Wiünfchen gerecht werden zu fünnen. 

&3 liegt auch die Abfiht vor, eventuell den VBerfauf beim 
Gewicht einzuführen, damit alle Eier, gleichviel weldher Größe, 
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ohne Schwierigkeiten abgejegt und zu Einheitspreijen bered)- 
net werden fönnen. 
Um vedt eifrige Beteiligung bittet im Intereje aller jehivei- 
zerifhen Geflügelzüdhter 
der bernijche Geflügelzuht-VBerein in Bern. 





Fadhichriftenliite des S. G.-2.-UV, 


Die Mitglieder des Schweizer. Geflügelzudtvereins ımd der 
Sektionen desjelben werden nodhmals an die in Nr. 41 Diejer 
Blätter veröffentlichten Fahjhriftenlifte erinnert, mit dem böj- 
lihen Erfuchen, dieje günftige Gelegenheit zur Erwerbung zeit- 
gemäßer und vorzüglider Schriften auf wirtihaftlihem Ge- 
biete zu benügen. Der übliche Ladenpreis Ffonnte durch Die Bei- 
träge des Bundes um ein Viertel bis die Hälfte ermäßigt werden, 
jo daß fich die Erwerbung diejer oder jener Schrift jehr billig 
gejtaltet. Die Bejtellungen jind dur die Sektionen dem Zen- 
tralpräfidenten des ©. ©. 3. B., Herren Emil Fredy in Hiter 
beförderlicht einzufenden, welcher fie zuammenftellen und Weiter 
befördern wird. Da dies bis 1. November hätte gejchehen jollen, 
möge man nun fofort berichten, da nad dem ‚6. ‚November 
eintreffende Bejtellungen nicht mehr berüdfihtigt werden Fünnen. 

Die Nedaltion. 








Mitgeteiltes. 


Zur Winterfüsterung der freilebenden Bögel. Jn Nr. 37 
diefer Blätter hatte ich unter diefem Thema bemerkt, wie jhwierig 
es Ddiefen bevorjtehenden Winter jei, die Winterfütterung Durd- 
zuführen, weil die gebräudliden AJutterjtoffe fajt nicht erhält- 
ih feien. IH nahm an, den freilebenden Vögeln jtünde eine 
harte Zeit bevor. In Heft Nr. 42 der „Gefiederte Welt“ be= 
jpridt nın Mar Nendle in einer Arbeit die Vögel eines 
Ihwäbifchen Walddorfes und erwähnt beim Bluthänfling, daß 
er im Allgemeinen nit felten überwintere, aber ji niemals 
an dem AFutterplag des Berichterjtatters jehen lafje, objhon. er 
dort reihlihe Nahrung finden würde. Dieje Bemerfung ber- 
fieht er mit einer Fußnote folgenden Jnhaltes: 

Hinfihtlih der „Winterfütterung“ der Vögel jchreibt Graf 
9. d. Berlepfh (Falco, Januar 1917) unter Bezugnahme auf 
die in der gegenwärtigen Kriegszeit jich geltend machende Stnapp- 
beit an pafjjenden Zuttermitteln: „Die Herren Vogelfütterer mö- 
gen fich beruhigen, die Winterbögel werden jih in der Pegel 
gut durhichlagen, auch wenn file die Futterpläge des Menjchen 
entbehren müfjen. Der Vogel hat Flügel und fann jich leichter 
in ®egenden begeben, wo er das ihm zufagende Futter findet, 
als die PVierfühler, denen es tatfählih im Winter uft recht 
ichlecht geht. Das Füttern der Vögel im Winter tjt nicht not= 
wendig, ja es fann den Vögeln leiht Schaden bringen, ivenn 
es unfahgemäß betrieben wird. Das Vogelfüttern ijt weiter 
nichts als ein hübjher Sport, der dem Städter (oder jagen 
wir lieber Großjtädter) jehr wohl zu gönnen ift, weil er Da= 
durch der VBogelwelt, von der er fonjt nichts oder wenig weiß, 
näher tritt und wodurd in -ihm die Liebe zur Natur gewedt 
wird. Nur foll er fi nicht nicht einbilden, daß er damit eim 
großes nüßliches Werk vollbringt. Brot und Getreide aber joll 
Ss darf er in Diejfen Kriegszeiten feiner Liebhaberei nicht 
opfern.“ ; 

Hiezu bemerkt D. Kleinihmidt (Falco, April 1917): „Auf 
Srund gewiffenhafter Unterfuhungen während der Hälte- und 
Schneeperiode, wie fie bloße Beobachter faum angeitellt haben 
dürften, fann ich jeßt erflären, daß die Anficht des Grafen db. 
Berlepfh auch in dem vergangenen harten Winter Wort für 
Wort als richtig fid) erwies. ch werde bei anderer Gelegen= 
heit Näheres über meine Unterfuchungen betreff3 „Winternot” 
der MNönel veröffentlihen. VBogelihüger bitte ih zu beobachten, 
dak; WVogelfütterung zur PVeranüaung bon Kindern umd zur 
Erhaltung der Anlagenorni3 in Großjtädten. Gärten ufw. ans- 
erfannt wird. Ach Fitge Tediglich binzu, daß fie einen hohen 
ethifch-pädagvgifhen Wert haben fann, aber aud leicht Faliche 
Borftellinaen über das Naturleben erzeugt.“ Der Verf. 





Hier wird alfo ohne Umfchweife die Winterfütterung der 


freilebenden Vögel als ein Sport bezeihnet, der gar nicht 
nötig fei. Und wir haben jeit Jahrzehnten diefen Sport ges 
pfleat, in der Meinung, der Vogelwelt das Durchwintern zu 
erleichtern, fie dor dem Hunaertod zu fjhüßen. Wenn dem 
wirffih fo fein folfte, wie Freiherr von Berlevfh und Baftor 
Kleinfhmid fchreiben, dann brauchen wir uns feine Sorgen 
au madhen über den Manael an Hanfjamen und Fett. Sit e& 
uns möafich, den Futtertifch wie in den VBoriahren ausreichend 
zu beftellen, jo wird zwar mander der bisherigen Koftgänger 
vergeblich anfliegen, aber deshalb nicht verhungern. Er. ipird 
fich mit Hilfe feiner Flügel dorthin begeben, wo er genitgend: 
Nahrung oder einen milderen Winter findet, Möchte e3 in 
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Wirklichfeit jo fein. Gerne Wollen wir uns dann im Serum 
befunden haben, wenn wir annahmen, mit ber Winterfütte- 
rung der freilebenden Vögel hätten wir ihnen den Winter - 
feichtert. Er3B=QG: 

* 4 * 

—  Brennefjel und Sanerkohl. In der gahpreife wurde 
ae eines Züchters an diejer Stelle über VBerwertungsmöäg- 
lichkeiten der Brenneffel hingewiejen. Ih jehe mid) veranlaßt, 
diefen Ausführungen nod einige Winfe hinzuzufügen. 5 

Nicht nur in den Städten, fondern wohl au) anderwärts 
werden zurzeit die Brennejjeln durch) die Schulfinder unter Leis 


tung eines Zehrers gefammelt, getrodnet und alsdann die großen 


Stengel von den Blättern befreit, um dann in größeren Mengen 
der Webftofffabrifation zugeführt zu werden. Bei der Bearbeitung 
derjelben bleiben gerade die Beitandteile ungenußt, welde für 
unfere Zutterzwede am geeignetjten find. Ich möchte den Bor 
jtänden der Kaninhenzuchtvereine vorjhlagen, fi” mit dem be- 
treffenden Leiter in den Schulen in Verbindung zu fegen, man 
wird gewiß gern diejen Abfall zur Verwertung als Futtermittel 
abgeben. Der Kaninzücher-Berein Meigen erhält denfelben aus 
einigen Schulen gegen eine Kleine freiwillige Spende zur Unter- 
ftügung don Witwen gefallener Krieger, in bedeutender Menge. 
Zur PVerfütterung lafje ich die nod darin befindlichen Fleinen 

tengel von meinen Kindern abjtreifen, füttere letere als Heu 
und menge die zerriebenen Blätter troden als Kleie-Erjab zum 
MReichfutter. Die Betömmlichkeit diefer billigen Futterbeigabe zeigt 
ih durd) ftarfe Frepluft unferer Lieblinge. 

Auch das in unferm Verein jeit Sahren eingeführte Sauer- 
futter, beftehend aus dem Abfall einer Sauerfohlfabrif, in Ber- 
bindung mit Brennefjeln und event, Teodenjhnigeht, ergibt 
ein fehr gutes Weichjutter. Gleichzeitig möchte ih darauf hit 
weifen, daß Sich jeder Verein, in dejjen Drt ji eine Sauer= 
tohlfabrif befindet, die Abfälle ter dort einjalzen läßt. Die 
Fabriken find in der Regel froh, ihren Abfall nicht mit Uns 
fojten no weajhaffen zu müjfen, fondern noch mit Eleinem Ge- 
winn an den Mann zu bringen. er 

Albert Hälfig, VBorf. des 8.3.8. Meigen 1.©. 


* * 
* 


Heidefraut oder Erifa ein autes Kanindenfuttermittel. We- 
nigen Kanindenzüchtern dürfte befannt fein, daß das Heidefraut 
ein bortreffliches Kriegsfuttermittel für Kaninden ift. Viele 
Züchter, welche jich jedes bischen Futter für teures Geld faufen 
müfjen, jagen ji jegt: „Ad was, diefer Sport fommt ınir zu 
teuer, darum alfo meinen Bejtand verringert”. Diejes ijt eine 
ganz falfhe Anfiht. Im Gegenteil, bei der jegigen Sleifchnot 
beißt e3 jo viel wie möglid) feinen Bejtand auf der Höhe zu 
halten, da muß eben zu Hilfsmittel gegriffen werden. Sch befige 
nicht einen Quadratmeter Land, imo ic) für meine Tiere Futter 
anbauen fünnte. Habe einen jehönen Beltand in FW und WR 
diefe Rafjen brauden befanntlid) viel Sutter. Nun habe ih in 
der Nähe Wald mit viel Heidefraut, das ichneide ih mit Der 
Sihel ab und gebe e3 mit halb Heu meinen Tieren. So habe 
ih mithin ein billiges AZutter. Da mir bier feine Autter- 
mittel zur Verfügung ftehen, jo füttere ic; während der MWinter- 
monate nur Heidefraut mit etwas Heu und Runfelrüben, und 
eine Freude ijt es, meine Tiere zu jehen, wie munter fie find. 
Kranke Tiere fenne ih nidt. ? i 

Zum Schluß nod eins. Sch hatte FW; Ddieje nagten mir 
an allem Eden die Ställe Tabut, trogdem ‘ic ihnen Nages 
gelegenbeit in den Käfigen gab. Seit ih Heidefraut fitttere, 
hat diejes Uebel aufgehört, weil die Tiere ‘an diefem Kraute 
genug zu nagen haben. Darum ihr Züchter, baltet feit auf 
eure Beftände, es gibt genug AYutter, was man ji) leicht und 
billig bejhaffen fann. Alfred Hilbig, Nikolausdorf. 


een 


Tierärztlicher Sprechiaal. 


Herr E. K. in A. SKanarienhahn. VBorberiht: Hat feit 
adıt Tagen nit mehr gefungen, Atem: furz, bajtig und jchwer, 
fortwährendes Schütteln, jtarkes Aufblaufhen, Flügel hängend, 
bei jedem Atemzuge Schnabelöffnen. Kot: Falt nichts als Waj- 
-fer, hie und da bermijht mit weißem Schleim. Verhalten Des! 
Vogels: Stets Frepluft, dann wieder jtundenlanger Schlaf, teils 
auf dem Boden, teil auf dem Freßgefhirr. Behandlung homöo- 
pathifeh morgens: Merfur-fulfur mit lauwarmem, Ihwarzem 
Kaffee, mittags: Nur domica in laumarmem Waffer, abends: 
drei Körnden Neonit gegen Fieber, daneben guter Rübjamen und 
Hafer-Glanz. Unterfuhungsergebnis: Sehr magerer Er: 
nährunaszujtand, aufgedunjener Hinterleib mit wäfjerigsjulziger 
Durhtränfung der Haut. Gedärme fon im Beginne der Fätl- 
nis, fallen leicht entzwei, jehr weich und wäfjerig gequollen, dünne 
flüffiger, graugelber Inhalt. Magen leer. Linker Lungenflügel 
ziemlich gerötet, do gänzlich Iufthaltig, rechter Qungenflügel 
braunrot, fleifhähnlich verdidt, nur ein Viertel oben tit no) 
beffrötlih und lufthaltig. Auf der Rivpenfeite diefer Lungenhälfte 
grauer, jchleieriger Ueberzug. Zuftröhre, Kehlkopf, Schnabelhöhle 
ohne dizptheritifche Belege. Tod infolge Darmentzündung mit par= 
tieller Lingen- und beginnender Bruftfell-Entzündung. 

Dr. ©. Sähnyder. 
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— Bur Geftion bejtimmtes totes Geflügel, Vögel vder 
Kaninden find an Herren Dr. Dtb. Shnhyder, Bezirks-Tierarzt 
in Horgen (nicht an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. 
Die Zujendung muß franto aelarden und von einer kurzen Be- 
Ihreibung der Krankheit begleitet jein. Für jede Unterfuhung 
don Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden ijt pro 
Tier Fr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur iv 
den „Schweiz. Blättern für Ornithologie” Fkojtenlos. Wer 
brieflide Auskunft wünfdht, hat no 1 Fr. extra Dee 
Erfordert die Feititellung der Diagnofe viel Zeit und milcojko- 
pie Unterfuhungen, oder müjjen die Tiere wegen Seuchenver- 
ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Niejenfanin- 
hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Bergrabung übergeben 
werden, jo wird mit der briefliden Antwort eine Nadhnahme 
von Sr. 1 di 5 erhoben. In Seudefällen (Geflügel- 
olera) erfolgt brieflihe Benahridtigung unentgeltlid). 





Verichiedene Nachrichten. 





Nheinländer und Rhodeländer jind empfehlenswerte Ntajjen. 
Die Form der Nheinländer foll blodig fein, mit fräftig ent« 
wideltem Legebauc, breiter, tiefer Brujt, breitem fajt geradem 
Rüden. Die Beine müfjen jehwarz und ziemlich fjeinfnodig, 
die Stellung ziemlich tief fein. Der Kopf joll faum mittelgroß 
fein, Obrieiben Elein, reinweiß. Kamm NRojenfamm mit Kleinen 
Berlen bejest, möglihjt jchmal, jedenfalls feitlih nicht über 
den Schädel binausragend. Der Kammdorn nit jo lang Wie 
bei den Hamburgern und etwas der Nadenlinie folgend. Kehl: 
lappen nicht zu groß. Augen dunkel. Der Schwanz joll etwas 
offen getragen werden, nicht zu flah aber aud fein ausge- 
jprodener GSteilfhwanz, voll befiedert, bei den Hähnen mit 
langen Sicdheln bejegt. Gefieder tieffhwarz; mit grünlichem 
Glanz. Die Rhodeländer follen lange, rechtedige, fompafte Fir 
gur haben mit einem Durhjchnittsgewiht von 7 bis 8 Pfund 
für den Hahn und 5 bis 6 Pfund für die Henne. Mittel- 
großer Kopf, rote Augen, mandelföürmige rote Obhrjcheiben, mit- 
tellanger Hals mit vollem Behang, gut gerundete Brujt mit 
langem Brujtbein, breiter, langer Rüden und mäßig geichloj- 
jener Schwanz, beim Hahn gut befichelt, find weitere Ylnforde- 
rungen. Hinfihtlih der Kammform werden bei den Nhode- 
ländern jowohl einfahfämmige als auch rofenfämmige als rein- 
rafjig anerfannt. Das Gefieder der NRhodeländer joll über den 
ganzen Körper gleihmäßig leuchtend rot mit hohem Glanze 
fein. Allerdings macht jidy) bei den meijten Tieren, bejonders 
der Hähne no Schwarz; im Schwanz geltend. Läufe und 
Schnabel jollen fjattgelb jein mit möglich rötlihem Schimmer 
oder Striden. — Sowohl die Nheinländer als auch die Nhode- 
länder gehören zu den allerbejten Wirtjchaftsraffen und verdienen 
deshalb jede Empfehlung. 

* 


* * 


Entenzuht im Grogen zur Sleifherzeugung. 
haben wir die Entenzucht empfohlen, weil die Jungtiere vajch 
beranwadfen. Wer aber im Großen damit beginnen will, be= 
adhte die nachfolgende Antwort auf eine diesbezügliche Frage. 
Da Sie Befiger eines 200 Hektar großen, flachen, 'jtarf be= 
wadfenen Sees jind, der fonjt wenig Erträgnis liefert, jo er- 
fheint die Erridtung einer Groß-Entenfarm wohl empfehlens- 
wert, wenn Shnen auch für die übliden Anlagen vie Stal- 
lungen, Aufzuchtbhäufer noch entjprehendes Land und etwas Sa= 
pital zur Verfügung jteht. Eine ebenfolhe größere Yarın be- 
findet fih auf dem Gut Heinrihshof bei Trittnau in Holftein, 
die allerdings jest während des Krieges den Betrieb eingejtellt 
bat. Stallungen und Aufzuchthäufer fünnen einfahmwandige mit 
Pappe bejchlagene oder jonjt zugfrei angelegte Bretterfhuppen 


fein, denn die Ente ijt ziemlich Wwetterfeft und fanrn auch im 


Winter im einfahwandigen PBretterjtall gehalten werden. lleber 
Bezugsquellen und Breije für Eier und Zuchttiere läht jich 
heute nod nichts jagen. Bruteier follen jo friih wie möglich 
fein, "jedenfalls nicht älter al3 14 Tage, denn je frifcher das 
- & um fo bejjeres Brutergebnis it zu erwarten. Befonders 
find recht frifche, gutbefrudhtete Eier bei der Fünftlihden Mıus- 
brütung erforderlid. Die Lieferanten der Bruteier garantieren 
. meijtens 75—90 Brozent befruchtete Eier und erjegen an diejem 
Prozentjat fehlende befruchtete Eier durch frifhe, nachdem die 
unbefruchteten Eier nad) der erften Schierung feftgejtellt find. 
Um redt hohe Breijfe für Schlahtenten zu erzielen, muß mög- 
Get Früh im Sabre mit der Brut begonnen werden, aljfo mög- 
Uühjt Schon im Sanuar-Februar, jobald wie befruchtete Eier 
greifbar find. — Um mindejtens 100 Eier zZ. Zt. ausbrüten zu 


fünnen, müfjfen Sie, wenn Gie die Eier durch einige Zucht 


ftämme produzieren lajfen Wollen, wenigitens vier Erpel und 
20 Zuctenten haben. — Die Brut felbjt erfolgt am beiten 
mitteljft Brutmajchine. Soweit Sie die auf der Farm umd bei 
der PBrut erforderliden Arbeiten nicht felbjt erledigen Tönnen 
oder vollen, müffen Sie jih einen Wärter oder eine Wärterin, 


Schon oft 


die Kenntniffe in Fünftlicher Entenbrut und -Aufzudt bejiten, 


annehmen. 
* g * 


Der Wert des SKaninhenfleiihes für die BVBolksernährung 
war vor einiger Zeit in der Deutjhen Mediziniihen Wochen 
Ichrift von Prof. Schotteliug jehr gering beurteilt worden, jo 
daß von einer allgemeinen Förderung der Kanindenzudt abg.s 
raten werden jollte. Der in Züchterfreifen jehr gut befannte 
Brof. Dr. NRaebiger in Halle hat nun in Dderjelben Zeitihrift 
(Heft 23 1916) überzeugend die Ausführungen von Brof. Schot- 
telius widerlegt. Er jchreibt unter anderm: 

„Mag der Wafjergehalt des Kanindenfleifhes au inner- 
halb der dur Fütterung, Kaffe und Alter der Tiere gegebe+ 
nen Grenzen Schwanfungen unterliegen, jo gebt aus den IInter- 
judungsergebnijjen dod Klar hervor, daß wir in dem Sanin- 
henfleijch ein Außerjt wertvolles Nahrungsmittel zu erbliden 
haben, das bei richtiger Zubereitung an Schmadhaftigfeit dem 
Ktalb- und Hühnerfleifh kaum naditeht. Wer fih nicht jchon 
in der Friedenszeit davon überzeugt hat, den haben die Kriegs- 
jahre jiher zu der Erkenntnis gebradt, daf die Kaninchenzucht 
über das Stadium der „Liebhaberei“ hinaus und das Sleijch 
dazu berufen ijt, an Stelle des „‚gelegentlihen Kanindenbratens“ 
ein Bollsnahrungsmittel in des Wortes bejter Bedeutung zu 
bieten. E35 gewinnt als joldhes nicht gerade deshalb an Wert, 
weil jich bei der großen und jehnellen VBermehrbarkeit der Tiere 
rajcher als bei jeder andern Tierzudt Erfolge erzielen Iajjen 
und weil Kaninchen überall gehalten werden fünnen, in jedem 
Hofe umd in dem Fleinjten Garten. Die Ernährung der Tiere 
it ohne Zufütterung von Körnern leiht durchzuführen, da in 
erjter Linie Abfälle aus Haus und Garten, Ueberrejte aus Ge- 
müjehandlungen und Marfthallen, Küchenabfälle der Städte, be= 
jonders Kartoffelfhalen, Grasjchnitt der ftädtifhen Nafenflähen 
und alles jonjtige Gelegenheitsfutter (3.8. Unfräuter aller Art) 
unter Beigabe don etwas Heu Verwendung finden fünnen. Es 
läßt ih mithin die Kanindenhaltung im Rahmen der verfüg- 
baren billigen und zum Teil fojtenlos zu erhaltenden Futter- 
mittel Durhführen. Das SKaninden tit aber nit nur fein 
Kojtverädter, jondern ftellt auch hHinfichtlih feiner Stallungen 
feine großen Anforderungen und überjteht den Winter leicht, 
da es gegen Kälte jehr widerftandsfähig ift, wenn es nur 
troden, alfo jauber und zugfrei gehalten wird. Berüdjichtigt 
man ferner, daß die Kaninden in jehs Monaten jchlachtreif 
jind, jo Täßt fi) ohne weiteres auf eine günfsige Nentabilitäts- 
berednung nit nur für den Einzelzüchter, fondern aud für 
Sroßbetriebe fließen.“ 





Briefkalten, 


.. 0 J. Sch. in W. 63 ift nit ratjam, eine Hadannahäjin 
jest deden zu lajjen, wenn der Haarwechfel no nicht ganz 
beendet ijt. Sie müfjen in diefem Falle gewärtig fein, die Nad- 
sucht erhalte nie ein wirklich gutes Fell und ein folches ift bei 
Sarbenfaninden do die Hauptfahe. Warten Sie no zirka 
14 Tage und benügen Sie dieje Zeit, den Haarivechfel durd) 
öfteres Bürften der Zibbe zu bejchleunigen. 

— B. St. in G. Mein Buch ‚Der Harzer Sänger“ ijt 
ihon längjt vergriffen und ich denfe nicht daran, der Dritten 
Auflage eine vierte folgen zu lajjen. — Ich züchte jchon feit 
Jahren feine Kanarien mehr und veriveife Sie auf Züchter, welche 
in diefen Blättern inferieren. 

‚— HR. in Z. ®ielleiht findet in Ddiefer Nummer ein 
Mitgeteiltes Aufnahme, aus weldhem Sie erjehen fünnen, daß 
Srteiherr 9. von Berlepfh und Paftor DO. Kleinjchmidt die Win- 
terfütterung der freilebenden Vögel als einen Sport bezeichnen, 
der gar nicht nötig jei. Dort wird die Anjicht vertreten, ivenn 
fie unterbleibe, werde deshalb fein Vogel verhungern. Wenn dem 
in Wirklichfeit jo fein follte, dann brauchen wir uns feine Sorge 
zu machen wegen dem Mangel an Hanfjamen, Sonnendlumenja- 
men und Nußfernen, wegen der Knappheit der Fettitoffe um. 
Der SInftinft der Vögel und ihre rajche Beweglichkeit wird fie 
bald in Gegenden führen, wo die Natur den Tifch für jie aus- 
reihend gededt hat. Dies ijt der Sinn jenes Mitgeteilten, der bei 
mandem Bogelfreund Staunen, jedod) auch Erleichterung ber- 
borrufen wird. 

— Frau G. N. in D. Die förnerloje Hühnerfütterung tft in 
unjern Schweizer. Blättern für Ornithologie zwar noch nicht als 
jelbjtändiges Thema bejproden worden, jie hat aber jchon oft 
bei der Befpredhung der FZutterbeijhaffung Erwähnung gefunden. 
Und die Erfahrungen, welde Fahmänner und Züchter mit ihr 
gemadit Haben, ‚legt uns nahe, jie abzulehnen, jo fange nod 
ein bejcheidener Teil Körnerfutter erhältlich ift. Die Theorie von 
Zudtinjpektor Hinf ift eben Theorie und zwar eine jehr un- 
heilvolle, weil jie die Behörden Deutfchlands zum Schaden der 
Bebdlferung auf einen Frriveg aeführt hat. E3 gibt feine För- 
nerloje Hühnerfütterung, wenn Eierproduftion das Ziel der Hih- 
nerhaltung ift. Da ift Körnerfutter unerläßlid. Ei B.-G, 





Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Nedaktor €. Bed:Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nädhjfte Nummer müffen fpätejtens bis Mittrood) früh eintreffen. 
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Inferate (zu 12 Et8. reip. 12 Pfg. für den 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 





Ularktbericht. 
Büridh. Städtiiher Wonpenmarkt 


vom 26. Oktober 1917. 


Auffuhr etwas geringer als leßtes 
Ntal. 


E83 galten: per Stick 
Bier, 3% Fr. —.27 bis Sr. — .33 
Suppenhühner „ 3 2 20810.6.80 
Hähne see Der are: 
Aunghühner . „ 280, „ 350 
Bouletsieee ee ol ee 

TON ARE ELBO 
Enten: 2% 233020180. 916, 0.40 
Ginlerse Eee 
Trutbiihnen m 0 El 
Sau Der OR 
Sonindhenueern „ a Bla 
Hunde By 20. 
Meerichmweinchen , et 
Perthühmersin: u». MI02, 0 nor 


ande 





Zu verkaufen: 


2 PefingeEnten, A 7 Fr., 5 Stüd Rhode: 
Island, 1917er Brut, Suti, von Preis- 
tieren, A 6 Sr, 1 Rhode- Jeland, 16er 
Brut, 9. Preis prämiert, 13 Sr., weiße 
AngorarKaninchen, zuchtfähige jowie|, 
auch, jüngere, 1 Belo, gut erhalten, 
55 St., 1 Leiterwagen, 8—9 Zentner 
tragbar, 30 Fr. Nüdporto. -266- 


K. Schwager - Scherer, Horn (Thurg.). 


Zu verkaufen: 


Zirfa 10 Stücd Tektj. Hühner, teils 

Winorfa Ihwarz, fomie 5 Stüd 4 Mt. 

alte Enten. -252- 
Fr. Steiner, Albis, Zurid. 


Rebhuhnfarbige & 


Staliener-bähne 


Maibrut, gefund und kräftig, 3 Stüd, 

verfauft und erfucht um Angebote 

D44- Frau 8. Weber-Büttig 
_ Chamerjtraße 35, Zug. 


Verkauf! 


1.1 fächlifsche rote Schnippen, 1. und 
2. Breis, 12 St. -267- 
Zürchermeihichtwänge, 1. u. 2. Preig 
a 6-8 It. 
jächlifcher roter Weipidhtwanz, 
Ehrenpreis, 8 tr. 
Schmalfaldener-Mohrenfopf, 6 Sr. 
3. Schmid, Schneidermeifter 
Niederurnen (Slaruß). 


Zu verkaufen: 


1 rotgemönchte Perüde, Täubin, 
1 Paar wilde Turteltauben. 
G. Suter, Frofhaugafje 28, Zürid. 


Zu verkaufen: 


1.1 bfaue Briefer A Fr. 4.—, eine jilber= 

blaue Brieftäubin A Fr. 2.50, eine ge= 

lerchte Brieftäubin, A Fr. 250, ein 

genagelter Briefläuber, Fr. 2—, alles 

prima Tiere. 

Ehr. Schar, Poithalter 
Heggidorn (Bern). 








2: 


wo 


10 


0.1 
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IV. Schweizerische 


Raum einer Meinfpaltigen Petit-Zeile), fomie Abbeitellungen find jemeilen big fpäteften® Donnerstag Vormittag 


Zu verkaufen: 


Ahnde-Ihns-han Runkeln 


in Verbindung mit 
Ausstellung aller andern 
Geflügelrassen 
vom 23.— 25. November 1917 
in den Sälen des Hotel Hirschen 
in Wollishofen-Zürich. 


Veranstaltet vom Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter. 
Zur Beschickung sind alle Rhode-Islands- sowie Rassengeflügelzüchter 


höflichst eingeladen. 
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Bitte, Programme verlangen beim Präsidenten 
J. Keller, Gärtner, Wollishofen-Zürich. 





Fleischfuttermehl 


bestes, ergiebigstes und gehaltreichstes 


Geflüseliugser 


Preislis 


te und Prospekte durch 


Arnold & Cie., Kraftfuttermittel-Handlung 


Aids 


Zu verkaufen 


2.2 Stettiner Tümmler, blau und fahl, 
prima Büchter, m. 8. Zr. 9.—, per 
Baar, 1.1 dito m. Bd Fr. 7.—, 2 dilo 
Tänber, A Fr. 4.50 und 3.—, 1.0 weiße 
Brünner Kropfer, Fr. 3.50, 1.0 Bluetten 

t.5.— 


-249- 
Gruft HSolzideiter, Meilen S.)- 


Zofingen 


Höchfitprämierter Stamm 
Seifert! 

Prima, tourenreiche, jehr 

tiefe Sänger von Fr. 12.— 

bis Fr. 30.—, Weibchen, 

hbochedles Blut, Fr. 2.5:, Käfige in 

großer Auswahl. Anleitung über Bes 





| Handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 


Zu kaufen geiucht: 
0.1 Bluette, 0.1 mehlfarbige Gold- 
fragen. GShHrift. Keller, Heimistil 
-264- (Bern). 


Verkaufe 


noch folgende Tauben: 


2 Paar Suhniheden, Ihmwarz, Paar 
a 37. 8.—, 2 Paar gelbe Elfterfröpfer, 
Baar A sr. 10.-, 2 a rote Elfter: 
tauben, Baar A Fr. 63 1 Baar Stra= 
fauer Silberelftern, Fr. 6.- ‚ 1 Baar 
oe, 37.6. - . Alles nur feinjte 
Tiere. W. Rafler, Biihofszell. 


-243- 


Sm TE TG 


Hochfeine Kanarien 


meine8 befannten, jehr tiefen und 
tourenreichen Stammes, nur rein 
edle, gejunde und gutgenährte Vögel. 
Sünger von Fr. 15.- an. Prima 
Stammmeibdhen Fr. 3.— Dis Fr. L.—. 
Berfand gegen VUN. unter Garantie 
für gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Nnleitungsbro= 
jchüre zur richtigen Fütterung und 
Pflege grati®. 

Dsrar Tnunersennnot, Venzburg 
-259- Haldengut. 


Verkauf ev. Tauich! 


10 prima 16er Holländer SKanarien, 
10 Fr. oder taufche an junge DiftelM’n. 
Kaufe gradbeinigen Dad8 oder Nicder- 
laufhund, weiblich, 2—6 Nlonate alt, 
von guter, rafjjenreiner Abit.  -253- 
Y. Schwab, Schneider, Klerzers. 


BP. Kridtel, Samenhandlung, 


-258- Anferjtraße 121, Zürich 4. 





1 Berfchiedenes 


Fleischmehl 
(gedörrt), 50 kg Fr. 32.50, 25 kg 
Sr. 17.—, 10 kg_$r.7.—. 

-90- M. Haller, Ber (Waadt. 


Knocjenmehl 


exrtrah. ganz frifche Knochen, mit 
viel Fleiich 


20,8 °/ Protein, 5,8 %/0 Fett 

it heute ganz unentbehrlich im 

Geflügelhof und Sciweineitall. 

10 Sg. 25 50 

%1.6.—. Fr. 14.80. 1. 28.90. 

Höflich empfiehlt fich 

f. Hneberli, Wydenho] 

SE (Bern). -213- 








- Torfmull 


jein gerichen 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
per Silo A 7 6t8. 


fchöne, rote Karotten 


20 Kilo zu Fr. 7.— 
per Nachnahme jo lange Vorrat. 
Säde einjenden. -255- 


Joh. Beeler, Rothenthurm 


(Zuder 
vorzügliches EN für Ges 
flügel und Saninden, Liefert mit 
Nachnahme, per Kilo A 12 Ets. Dei 
Einfendung von Cäden. -263- 
%. Ehmid, Mutichelle 134, 
Wollishofen- Zürid. 


Verkauf oder Pacht. 


Ein ichönes Deimeli 
mit Wohnhaus, Stall, 7'/% Jucdart 
Wiefen, Futter für 3 Stüd Vieh, 
Obitwadhs, und 26 Eleine Weiher für 
Forellenzudt mit prima Wajjer, bei 
der Station Sargans. -254- 
3b. Siegfried, ls 28 
el 
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Schnupfenheil 


für Kaninchen 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65 per Flasche. 


@ Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


« H. Wismer, Muttenz bei Basel. 
auvwwywwyvwowwä 


Das altbewährte 


Kmin-Peläwaren 


verfertigt nad Wuufch zu 
den billigften Preifen in aner= 4 
tannt folider Ausführung. 7 
— Neid) affortiertes Lager. — 


Kaninchen=felle 


lidert fauber A 1 Fr. pro St. 


Knninchen-felle 


fauft wenn forreft geipannt 
getrodnet und gut im Yaar 
zu den hödhiten Preijen 


I. Stuße-Menzi » Arbon. 


Hanfjamen 


ift, jo lange Vorrat, zu beziehen bei 


. Diringer 
Mehlhandlung in Steckborn, 


Mehlwürmer 


Ihön und jfauber 
Dr Wintermantel, Bräparator, 
S hafihaufen: 


| Körnerfutter 


Kanaricnfamen, Hanfjanen, Knoden: 
ihrot, Kleemehl, Brenneffelmepl, Fleiidh: 
futtermehl, Darismehl, phosphorfaur. 
Zutterfalf, Kalkgrit, Hundefuchen, Torf: 
mull in Ballen empfichlt -B0- 








M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


‚la. Körnerfutter 
in 100 kg Süden, verjendet billigit 
Hand B Biel, -251- 
Lügelflüb-Goldbad. 


Bei Anfragen und Veflellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht‘ gef. Bezug nehmen. 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 
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von felbit, es muß durch entiprehende Haltung und Behand: 
lung erzielt werden. 

Da weiß nun jeder Züchter, daß das Benehmen Det 
halbgemarhjenen Sunghähne — wenn fie in Gemeinihaft mit 
den Iunghennen gehalten werden — Dem Fleiihaniag nicht 
Rapaunen und Poularden. günftig ift. Der Fortpflanzungstrieb erwacht bei ihnen jehr 
früh und anitatt mun durh Ruhe und ftille Beihhaulichkeit 
das förperlihe Wahstum und den Fleiifhanjaß zu begünitigen, 

Sn den Kreijen der Geflügelbefiger und bejonders dei befinden fie ich Die meilte Zeit des Tages auf der Jagd 
Feinihmeder fann man die Bezeihnung Kapaunen, Voulets | Hinter den Hühnern ber. Mer nun mehrere Iunghähne für 
oder Woularden oft hören. Aber vielerorts it man jih nicht Schlahtzwede abgeben Tann, der fucht den Tieren den Ges 
recht flar, was jeve diefer Bezeichnungen andeutet und welhen | jehlehtstrieb zu nehmen, indem er fie entmannt, jie Ta- 
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Mert fie hat. Bei der gegenwärtigen verhältnismähig ge°- itriert oder Erpauniliert, was Das Gleihe bedeutet. Diele 
ringen Aufzucht von Iunggeflügel wird der Züchter freilich niht | Operation bedeutet allerdings einen Eingriff in den Organis- 
oft in die Lage kommen, die Sungtiere fapaunilieren zu müj- mus des Tieres, wenn te aber jahmänniih und gewandt 
fen, aber in manden Gegenden ift dies jtarf eingebürgert und | ausgeführt wird, beeinflußt fie die Gejundheit und das MoHl- 
wird in der Regel durchgeführt. befinden desjelben kaum merklih. Der Züchter erhält dadurd 

Der Züchter von Sunggeflügel erhält manchmal viele aber ruhige Tiere, die lid) weder um andere Hähne nod) 
männliche Iungtiere, für welde er jpäter Teine andere Ber- ‚| Hennen befümmern und deren Hauptinterejie der Nahrung 


wendung weiß als fie zu ihlahten. Der eine oder andere der zugewendet ilt. Sie Tönnen nun in beliebiger Anzahl beieinander 
jungen Hähne läht jich vielleiht für Zudtzwede verwenden, oder unter anderem Geflügel gehalten werden, ohne dak da= 
jei es im eigenen Hof oder durd) Verkauf, während die übri- durd; der Fleiihanlak behindert wird. Das iit ein Hauptoorteil 
gen entweder den Anforderungen niht genügen oder feine des Kajtrierens. Dazu fommt nun noch, daß lolde Kajtraten 
Nachfrage eingeht. Alfo müllen fie geihlachtet werden. un nicht zu einer gewillen YJeit geihladhtet werden mülfen, jon- 
ilt es aber dod; nit gleihgültig, wenn jie gejhladhtet werden dern man jie behalten Tann, bis ihre Verwendung gewünjcht 
und in weldem Zuitand jie ji, dabei befinden. Der Fleiid)- wird. 

wert der Tiere muß ja beitragen zur lohnenden Hühnerhals Dieje entmannten Hähne werden Kapaunen genannt. In 
tung und dazu it nötig, dak die Hähne zu einer Zeit ges der deutihiprechenden Schweiz ilt diejes Kaftrieren nicht Regel, 
ihlachtet werden, wenn das Fleiih begehrt und gut bezahlt fondern wird nur ausnahmsweije da oder dort einmal verluht. 
wird. Und von Wichtigkeit it ferner, daß das einzelne Tier Sm Süden und Weiten unjeres andes ilt es jedoch umgekehrt; 
gutes und möglichit viel Fleifch liefert. Dies ergibt ich nit | Dort wird fait jeder zum Schlahten bejtimmte Hahn Tapauni= 
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liert. Ich habe jchon an dortigen Ausitellungen das Breis- 
richteramt begleitet und gejehen, wie während der Ausitellung 
das bejuchende Bublitum belehrt und das Kapaunilieren in 
Natura erflärt und vorgemaht wurde. Auf meine Einwena 
dungen jagte man mir, hier würden alle Hähne Fajtriert und 
da jei es notwendig, daß man jedermann darüber belehre, 
um Tierquälerei möglihit zu vermeiden. 

Sn der Schladhtabteilung jtanden auh Dußende joldhe 
Kajtraten, die durchweg bedeutend größer und fleijchiger wa- 
ten, als die mannbaren Hähne gleiher Ralje. Auffallend war 
mir, daß durd das Kapaunijieren jich bei einzelnen Hähnen 
die Form des Körpers und die Schwanzfedern von der nor- 
malen Korm verändert hatten. Ich Jah jehr Tangrüdige Ita- 
lienerhähne mit überaus langen, jhmalen und flah getragenen 
Eichelfedern, daß man hätte annehmen fünnen, es habe eine 
Kreuzung mit Volohama oder dergleichen jtattgefunden. Ich 
\prad) dies einem erfahrenen Züchter gegenüber aus, doh wurde 
mir verjichert, diefe Veränderung jei Tediglich eine Folge des 
Kaltrierens. Das Fleijch der fapaunifierten Hähne Toll jaftiger 
und jhmadhafter jein und infolgedeilen au; beifer bezahlt 
werden als dasjenige nichtkajtrierter Hähne. 

Etwas anderes ilt es, wenn Hühner gejchladhtet werden. 
Hier ann man drei Wrten unterjcheiden. Hühner, die eine 
Xegeperiode hinter ji haben, fönnen jtreng genommen nar 
no als Suppenhühner bezeichnet werden. Im Bolf verjteht 
man unter Ddiefer Bezeihnung meilt nur alte Hühner, die 
in der Cierproduftion ausgedient haben. Es gibt jedoh jüngere 
und ältere Euppenhühner, objhon die erjteren häufig als 
Poulets bezeichnet werden. Dies it nicht rihtig. Mas im 
Handel als Boulet verfauft und gefauft wird, das muß ein 
junges Hubn jein, weldhes noh niht mit der Giablage be: 
gonnen Hat. Salbe Hühner, die natürlih, einer entipre- 
enden Fütterung und Mötung unterworfen worden lind, 
haben Kranfreidh den Meltruf als Lieferant feiner, eritklajliger 
Poulets erworben. Eine Zeit lang verjuhte Ungarn, Gie- 
benbürgen und aud, Galizien dur Lieferung billiger Schladt- 
Hühner jih in der Schweiz ein Abjakgebiet zu verihaffen, und 
den Yranzgolen Konkurrenz zu madhen. Dodh dies war vers 
geblibe Mühe. Für den Brivatgebraub und wo man Die 
Qualität des Sleiihes niht unteriheiden fonnte, da machten 
die ungarilihen Schlahthühndhen genügen, aber an Franzöliihe 
Poulets reihten fie niht hinan, jo gerne main die Leute dies 
glauben maden wollte. Niht das Urjprungsland, die Her- 
funft madht das Geflügelfleiih prima oder mittelmäßig, jon- 
« dern einerjeits die dazu benüßte Hühnerrajje und anderjeits 
die Fütterung bis zum Cıhladten. In Franfreih bejigt man 
mehrere Hühnerrajjen, welde vorzügiih geeignet find für Die 
Sleiihproduftion und dazu fommt nun nod eine ausprobierte 
Malt mit den geeignetiten Futterjtoffen. In Nrgarn und Ga= 
lizien verwendet man ein leichtes Legehuhn, ein gewöhnliches 
Vandhbuhn und juht durh Freilauf auf Getreidefeldern es 
Ihlachtreif zu madhen. Das ilt zweierlei Heranzühtung. von 
Schladtgeflügel. 

Boularden gelangen heutzutage faum noch in Ben 
. Handel. rüber, als man weniger rüdjihtsooli und in der 
Mältung des Geflügels noh niht jo erfahren war, wurde 
den über drei Monate alten Hühnhen — natürlih nur ISung- 
hbennen — mittelit Operation der Eierjtod entfernt und es 
entwidelte jih dann bei diefen Hühnhen ein Wahstum, ähn- 
lih wie bei den fajtrierten Hähnen. Sole Hühner mannte 
man WBoularden. Es jcheint, diefe Art Maitgeflügel werde 
jet nicht mehr produziert, wahrjcheinlih weil die Opera- 
tion gefährlicher war und die heutigen Poulets eben)o vor- 
sügliches Wleiich liefern. Gegenwärtig it man noch beichei= 
dener geworden in jeinen Anjiprüchen an das Fleiih und man 
fann und muß jchließlich Teben ohne Kapaunen und Boularden. 

FaB-C, 








Die Schaubrieftaube, 





Dor mehreren Iahren jtand Die in der Meberjihrift 
genannte Vaubenrafje jehr im VBordergrunde der Liebhaberei; 
heute jcheint jie ziemlich zurüdgedrängt zu jein, wenigitens, 
hört und fiebt man nicht viel von ihr. Wie Der Name 
bejagt, joll jie eine Brieftaube fein, aber feine Reiletaube, 
jondern eine Schautaube. Unter den Reijebrieftauben gibt 
es befanntlic jehr niele, welhe in ihren Formen und ver 
Sarbe jo vollflommen find, dak jie als eritflajlige Aus 
itellungstauben bezeichnet werden dürfen. Da fönnte nun die 
Vrage aufgeworfen werden, welder Unterjhied zwilhen diejen 


beiven Brieftaubenjchlägen beitehe, warum man überhaupt 
Reilebriefer, Ausitellungsbrieftauben und Dazu noh Schaubrief- _ 


tauben unterjcheide. 


Die Brieftaube muß — wie fıhon ihr Name andeutet - 


— eine Reijetaube fein; erit dadurdh wird: jie zur Brief 
taube. Es Tann aber eine ganz zuverläjjige Reijetaube 
in ihrer Eriheinung mandes zu wünjhen übrig fallen, 


lo dah fie an einer Ausjtellung Taum beachtet würde. Us 


aber in den. 80er und 90er Iahren des vergangenen Sahr= 
hunderts die vielen ornithologiihhen Vereine gegründet wur= 
ven und jeder feine Ausitellung abhalten wollte, da famen 
die Brieftaubenzühter jchleht weg. Auh wenn jie ji mit 
ihren beiten Reijetauben daran beteiligten, jo ernteten jie 
gleihwohl wenig Anerkennung; denn Die PBreisrihter woll= 
ten die Brieftaube nicht als felbitändige Ralje anerkennen 
und juchten jie mit einem Diplom abzufpeijen. Set it es 
anders geworden. f 

Sn England it verjuht worden, die Brieftaube jo zu 
züchten, daß fie aud) 'in ihrer Eriheinung ıls Beieftaube 
erfannt werde. Und mancher Liebhaber wandte ih Diejer 
Taube zu, ohne fie zu Reifen’ zu verwenden und zümteie 
fie Tedialih nad ihren Merfmalen. So it es allmählich 
dazu gefommen, eine in Form recht Ichöne Brieftaube her= 
auszuzühten und die Neijetüchtigfeit gar nicht zu berüdlich- 
tigen. So entitand der Showhomer, die Schaubrieftaube. 

Zur Herauszühtung diefer Schaubrisftaube wurden ver- 
\diedene Rafjen verwendet. Da find einmal zu nennen Die 
Neifebrieftauben, die mit Bagpdetten, Dragons, Turzihnäbligen 
Meibaugentümmlern und vermutlich aud mit Modenejern ge- 
freuzt wurden. Es läht jih nicht mehr jeititellen, welche: 
Vaarungen jtattgefunden haben und es ging aud viele Iahre, 
bis die Schaubrieftaube beitimmte Formen annahm. Sie ijt 
noh gar nit jo alt, etwa 30 Sahre, und da läkt ii 
begreifen, wenn nod oft das in ihren Moern fließende 
Blut der verjshiedenen Rajjen jih geltend. madt. In Den 
legten 10 Jahren haben die Zühter jevod) viel Fleiß an die 
Durbzühtung ihrer Lieblingsralfe verwendet, io dab ihre 
Vererbung als ziemlich gut bezeichnet werden darf. 

ıer diefe Rajje züchtet und fie verbeffern will, Hüte ji 
vor Kreuzung mit einer der Stammvajjen, denn dadurd würde 
er eine Vermehrung unliebjamer Rüdihläge erleben. Piel 
liherer ilt Der Weg der Reinzuht. Aber er berüße nur gute 
Tiere und paare die beite Nahzuht zurüd an eins der Eltern- 
tiere. Menn der Züchter in diejer MWeije eine Reihe von Iah- 
ten mit Tieren des gleichen Blutes züchtet, jtets nur vie beiden 
vollfommenjten Tiere der Nahzuht für den eigenen Bedarf 
behält und mit ihnen züchtet, jo wird er bald bemerken, wie 
diefes und jenes Rajjiemerfmal von Generation zu Genera- 
tion harakteriltiicher, vollfommener wird. 

Die Schaubrieftaube ilt etwas größer und fräftiger ge- 


baut als die Weifebrieftaube, doch darf Tie deshalb nit 


tlobig jein. Das Charakteriltiihbe an diejer Rafje ilt die 


dorm von Kopf und Schnabel, d. h. die jhön und hodhge- 


\hwungene, durhaus ‚ununterbrohene Bogenlinie von der 
Schnabelipiße bis zum Genid. Der Kopf zeigt oben und an 
den Ceiten eine jhöne MWölbung, der Borderfopf’ iit ziemlich 
lang und frei von Vertiefungen und der direft anidhließende 
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itarfe, gut mittellange Schnabel muß eine jehr fladhe, lange, 
feingeaderte und in der Mitte geteilte weiße Oberichnabel- 
warze haben. . 

Das Auge Soll möglihjt mitten im Kopfe liegen und mit 
einem grauen Perlvand umgeben fein. Seit mehreren Jahren 
hat jich aber in diefer Forderung eine Aenderung vollzogen, 
indem es furzgelihtete und langgelichtete Schaubriefer gibt. 
Bei der eriteren ilt der Zwilhenraum vom Auge zur Schmabel- 
wurzel fürzer als bei der le&teren, wodurd das Gejicht fürzer 
oder länger erjheint. Daher die Bezeichnung furzgelihtig und 
langgejihtig. Im weiteren fordert man bei dem Scyaubriefer 
abgerundete Formen, alles joll volle Bogenlinien bilden. Das 
Gefieder ift überall glatt anliegend, der Rüden gut gededt, 
die Shwungfedern breit, der Chwanz kurz, Schenkel und Füße 
furz und fräftig. Diefe Taube wird in vielen Yärbungen 
gezüchtet, doch jcheint filberblau und rotfahl am beliebtejten 
zu fein. Der Yarbe wird grobe Aufmerfjamfeit geichenft, 


doh it die Kopf- und Schnabelform viel bedeutjamer, denn 
der Schaubriefer ilt eine Formentaube. Sie ilt inzwildhen eine 
Rafietaube geworden, welhe ebenjo viel Exijtenzberechtigung 
hat wie jede andere. Ei’ B2@} 
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Vom Verdunkeln der Kanarienhähne, 





Die Zeiten ändern ji und mit ihnen die Leute. Was 
früher getan und als notwendig angejehen wurde, Das bezeichnet 
man heute als überflüjjig oder nadteilig. Hierher gehört das 
Verdunfeln der Kanarien im Iekten Monat der Gejangsauss 
bildung. Früher unterfhied man bei der Ausbildung Der 
Sunghähne drei beitimmte Etappen: die Jugendzeit im Ylug= 
fäfig, die Einzelhaft im offenen Gimpelbauer und dann Die 
Anwendung des Gejangstaltens. Bis zur Selbitändigfeit des 
jungen Vogels wird er reihlih einen Monat alt, gewöhnlich 
fünf Wochen, dann folgten zirta aht Wocden im Blugfäfig, 
6 bis 8 Wochen im offenen Einzelfäfig und 4 bis 6 Moden 
im Gejangstalten. Bis dahin war der PBogel ausgebildet, 
gejangsreif und er fonnte auf eine Gejangsleiltung hin beurteilt 
werden. 

Sp war es vor 20 und 30 SYahren. VBereinzelt mahm 
ja damals Iihon ein fentimentales Gemüt Anitoß daran, aber 
man erfannte, daß dieje furze Dunfelhaft nicht jo verhängnis= 
voll wirken fonnte, wie mande Tierfhüßler ih ausmalten. 
Menn ein JIunghahn in feinen eriten fünf Lebensmoma- 
ten itets das volle Lit und reine Luft genießen kann, wird 
er foweit gefräjtigt und entwidelt fein, daß Die wenigen 
Moden Dunkelhaft gejundheitlih |purlos an ihm vorübergehen. 

Im legten Iahrzehnt hat der Gedanfe, die Vögel ohne 
Berdunflung im Gejang auszubilden, Yorticritte gemadht und 
jo begegnet man in der Yahprejie hin und wieder einer Ein- 
jendung, in weldyer die Folgen der Berdunklung in dei \chwär- 
zeiten Farben gemalt wird. Und dem gegenüber werden Dann 
Erfolge berichtet, wie fie ohne VBerdunflung erzielt wurden; 
damit foll bewiejen jein, dab Die PBerdunflung leiht entbehrt 
und doch das gleihe Ziel erreiht werden fann. 

Es fragt fih nun, war die früher übliche Haltung im 
Gelangstaiten nußlos, überflüjlig oder hat lie fogar madhteilig 
gewirtt? Was wollte man dadurd erreihen? In ven 70er 
und 80er Iahren des vorigen Jahrhunderts wollten Die 
Züchter und Liebhaber einen ruhigen durchgehenden Vortrag 
von ihren KRanarienfängern. Ein lauter fräftiger Gejang war 
nicht beliebt. Die Einzelhaft im Gimpelbauer bewirkte einen 
ruhigen Vortrag, weil der Vogel durd nichts geitört wurde 
und nur auf fi angewiefen war. Die ihm aufgezwungene 
förperlihe Ruhe madhte fid Ichließlih auch in feinem Welen 
bemerkbar; an Stelle des unruhigen Umbherjpringens, einer 
lebhaften Beweglichkeit trat eine gemeffene Ruhe, die jih aud 
im Liede, im Vortrage äußerte. Lieb ein PBogel noh zu 
wünjdhen übrig, jo fam er für einige Moden in Verdunflung, 
d. 5. er wurde Hinter Gardinen oder in Gejangstalten ge» 


itellt, wo ihm ein Teil des vollen Tageslichtes zeitweile 
entzogen wurde. Was nun das Einzelhalten im offenen Käfig 
nicht erreihte, das trat meilt duch das Dunfelhalten ein. 
Dieje Zeit war gleihjam die Weinichleiferei, wo der Gejand 
des Vogels Meichheit und Länge fand und die weniger ans 
genehmen Lautäußerungen jeltener gebradt wurden. 

Das war der Zwed der Dunfelhaltung. Es ilt natürlich 
wohl zu begreifen, wenn nicht bei allen Vögeln der gleiche 
Erfolg erzielt wurde. Bei mandem Vogel war der Erfolg 
faum' bemerfenswert; do deshalb jollte man nit die Sade 
dafür verantwortlich madhen, jondern einjehen, daß eben nicht 
jeder Vogel gleich veranlagt it. 

Die Gegner des Verdunfelns jıhildern dasjelbe oft in 
abichredender Weile und machen fi) dabei Itarker Ueber- 
treibung jhuldig. So Ihrieb einer vom Gejangstalten: „Diele 
Berdunflung it das VBerwerflichite, weil hier dem Vogel neben 
den Lichte die Zufuhr von friiher, reiner Luft abgeichnitten 
wird und dur die jtarfen Ausdünitungen der Exfremente 
ein Beitgejtant im Kalten entiteht, der der Gejundheit Des 
Bogels aus leicht begreiflihen Gründen jhädlid jein muB.‘ 
Hier werden einige Uebelitände der Dunfelhaft betont, Ent- 
zug des Lichtes und Verhinderung der Zufuhr friiher Luft. 
Bei Anwendung praftiicher Gelangstalten darf dies nicht \tatt- 
finden. Das Licht foll nicht entzogen, jondern nur gemindert, 
geihmälert werden, jo daß im Inneren des Käfigs nur ein 
Halbdunfel, ein gedämptes Licht herricht. Und aud bei ge- 
Ichlojfenen Türen muß eine Luftzirkulation itattfinden, was 
bei den neueren Gejangstaiten fait durhweg der Fall ilt. Ic 
habe das Lit im geihlofienen Gefangstalten |hon mit dem= 
jenigen in einer Wohnung vergliden, wenn die Storen herab- 
gelaifen oder die Ialoulien teilweile geiähloffen Ind Der Sn 
nenraum fieht von außen dunkler jaus, als er in Mirklichkeit ° 
it. Davon Tann jich jedermann überzeugen, wenn er den Ges 
fangstajten mit gejchloifener Türe, gegen das Teniter richtet 
und dur; einen Spalt ins Innere des Kajtens fieht. 

Auch; die Bemerkung von einem Peitgeitant beruht auf 
Webertreibung. Wird der Boden des Einjatfäfigs bei jeder 
Fütterung gereinigt und findet eine Quftzirfulation jtatt, To 
entiteht Tein Peitgeitant. Und dann bin ih) tets dafür einge- 
treten, die Vögel nur tagsüber zu verdunfeln, vom Wbend bis 
näditen Morgen aber die Türe offen zu Lalfen. 

Der Kanarienzüchter möge nun jelbit prüfen, ob er feine 
Vögel zeitweife etwas verdunfeln will oder ob er ohne dielem 
Zwangsmittel fein Ziel erreiät. EU BEG: 





Ausitelleriünden. 





Sn der Fahprefie jind Thon wiederholt Webelitände 
gerügt worden, welhe in der UWebecjhrift angedeutet jind. 
Es gibt verjhiedene Verfäumnilie auf welde immer wieder 
hingewiejen werden muß, weil ein Teil der Ausiteller ihren 
Schlendrian nicht lafjen wollen und weil jie jid) nicht ausreichend 
um die Ausitellungsbedingungen befümmern. 

Als eriten Buntt erwähne ich die zu feinen Verpaduns 
gen. Dieje müljen natürlih der Größe des zu veriendenden 
Tieres angepaßt fein. Das Tier jollte — wenn es dort 
fitt — nit den ganzen Boden beveden, jondern nodh ein 
wenig Raum zur Bewegung haben; es jollte ih bequem 
umdrehen fönnen. Ein einzelnes Tier bedarf weniger Plat als 
eine Zibbe mit Wurf, die fleinen Raffen weniger als die 
großen. Dies jollte jeder Züchter bedenfen, wenn er ein Tier 
verpaden und verjenden muß. Ze nah der Reijedauer muß 
dem Tiere Futter beigegeben werden und diejes joll nit auf 
den Boden geworfen, Tondern in einer Ede der Kilte ange» 
braht werden. Und jelbitveritändlih muß die PVerpadung 
aud Hody genug fein, daß Das Tier jeine Ohren wufrerht 
tragen Tann, es jelbit nicht gebüdt lien muß. 

Sede VBerpadungsart Sollte leicht geihlofien und ebenlo 
geöffnet werden fünnen. Dies gilt befonders bei Sendungen 
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an Geflügel- und Kaninhenausitellungen. Da gehen oft Hui- 
dert oder noh mehr Sendungen ein und Ddieje müllen in. 
wenigen Stunden geöffnet und der Tiere enthoben werden 
fönnen. Ein Zunageln des Dedels jollte ganz vermieden 
werden, auch ein Aufihrauben desjelben it zu zeitraubend. Der 
Dedel jollte feitgebaunden oder durch einen Steder verjhloj- 
jen jein. Wer ji} gerne mit einigen jeiner Tiere an Wusitel- 
lungen beteiligt, der jollte aud für eine praftiihe Verpadung 
Sorge tragen. Diefe Rüdliht verdient das Wrbeitsperjomal 
an einer Yusitellung. Breilih it es dann auch unbillig, wenn 
jolhe Verpadung nicht ohne weiteres franfo zurüdgelendet 
wird, nadhdem das lebende Tier einen Käufer gefunden 
hat und 10 % der PVerfaufsfumme der Wusitellungsfajje zu- 
fließen. 

In jedem NWusitellungsprogramm it genau angegeben, 
wenn die Tiere am NWusitellungsort eintreffen müllen. Da 
fönnte nun jeder Züchter berechnen, wenn er eine Tiere der 
Bahn übergeben muß, damit fie rechtzeitig am Beitimmungsort 
eintreffen. Die Beurteilung der Tiere findet überall am Tage 
vor der feitgejeßten Eröffnung Itatt, folglih müllen vie zur 
Konkurrenz angemeldeten Tiere zuvor angeflommen jein. Wie 
oft fommt es aber vor, daß der Peeisrichter da und dort 
einen leeren Behälter vorfindet, weil das betreffende Tier 
nicht rechtzeitig eingetroffen it. Nach beendigter Brämierung 
oft nod furz vor der beabjichtigten Abreije meldet dann ein 
Komiteemitglied, es feien noch einige Nummern Kanindhen 
angelommen, man möge doch dieje noch prämieren. Und 
Ihlieklih muß man nodhmals damit beginnen. Ich habe jchon 
oft den Rat gegeben, die nah der Prämierung anlommenden 
Tiere als ‚zu jpät eingetroffen‘ gar nicht zu beurteilen und 
den Wusiteller dadurd zu zwingen, in Zufunft ji au Die 
feitgejegten QTermine zu halten. Aber aus Furcht, ein joldes 
Vorgehen könnte übel aufgenommen werden, findet eine Nad- 
prämierung jtatt und der Wusiteller wird zur Anpünktlichkeit 
erzogen. 

Im Snterejfe des Tierjhußes jollten tragende Zibben 
nur ausgeitellt werden dürfen, wenn jie acht Tage vor be- 
endigter Tragezeit wieder im Belit des Zühters jein fönnen. 
Es jollte niht mehr vorflommen, daß eine Zibbe in den 
eriten Ausjtellungstagen den Wurf bringt, oder daß jie auf 
dem Mege zur Wusjtellung oder auf der NRüdreile von der 
Musitellung vom Wurfaft überrafht wird. Der Züchter hätte 
dies willen fünnen und das Tier nicht ausitellen jollen. Auch 
bier jollte gegen joldye rüdjihtsloje Ausiteller eine Ordnungs- 
buße eingeführt werden; müßte ein jolder wegen grobem 
Deritoß gegen den Tierfhuß drei oder vier Kranken an die 
Ausitellungstafie bezahlen und würde ihm vor Entrichtung 
derjelben jein Tier nicht zugejendet, jo würde der Züchter 
bald gewißigt werden und hodhtragende Tiere gelangten nicht 
mehr zur Ausitellung. 

Bei Zibbe mit MWurf wird jeßt beitimmt, die Jungen 
dürften niht unter vier Moden alt fein. Dies it vet, 
in diefem Alter fißen fie nicht mehr viel im Neite, jie Tönnen 
fih überall leichter behelfen. Bei Einlieferung der Tiere jollte 
aber ein Fachmann beurteilen, ob der Yorderung Genüge 
ogeleiltet jei. Mander Wurf ift noh nit jo alt. ’ Mber 
es Takt fih au oft feititellen, daß eine Zibbe mit Wurf 
eingeliefert mird, die Jungen aber jhon längft nicht mehr 
augen und die Saugwarzen beim Muttertier jtarf einge- 
Ihrumpft, nit mehr Mil gebend Jind. Da dürfte man 
au fordern: Zibbe mit Wurf nicht unter vier Wochen 
und nicht über zwei Monate alt. Sind fie älter, jo joll 
der Murf als jelbitändig und die Zibbe allein gezeigt wer- 
den oder man gebe \older Zibbe mit Wurf Teinen Zus 
ihlag. So fönnte nod) in diefer oder jener Weije ein Uebel- 
Itand abgeitellt werden, wodurh die Wusitellungen nur ge- 
winnen würden. ERB-O} 





Die Verwertung der Gejlügeljedern. 


Seit einigen Iahren haben die Geflügelbejiger — dur 
den Futtermangel genötigt — mandes Huhn an das Schladht- 
mejfer geliefert, weldes unter normalen Verhältnijfen ji no 
lange hätte jeines Lebens freuen fönnen. Diele Notlage be- 


jteht auch jeßt nod, ja ie hat ji verihärft. Da ilt der 
einzelne Geflügelbejiger gezwungen, feine Herde einer recht 
Itrengen Prüfung zu unterziehen und jedes Huhn, weldes 
in feiner Rajligfeit nicht befriedigt, in der bisherigen Lege 
leitung zu wünjden übrig läßt oder bezüglih des Alters 
in der Cierproduftion zurüdgehen wird, rüdjihtslos auszus 
merzen. Ie jtrenger eine Jolde Sichtung durhgeführt wird, 
um jo leichter wird jih das Duchhalten des verbleibenden 
Beitandes geitalten und umjo günltiger wird der Eierertrag 
pro Huhn fein. 

Bei dem häufigen Shladten von Geflügel luht dodh 
jedermann, alle jih ergebenden Abfälle möglihit gut aus 
zunüßen. Diejes lobenswerte Bejtreben hat einen unjerer 
gejhäßten Abonnenten veranlaßt, anzufragen, ob ein Büd- 
lein exiltiere, weldhes die Behandlung un? Verwendung Der 
Geflügelfedern eingehend jhildere. Da mir fein joldes Chrift- 
hen befannt it, habe ich verjprohen, in einer der nädjiten 
Nummern diefes Thema in einem «ırtifel zu behandeln. wias 
hiermit gejhehen joll. 

Die wertvolliten Federn liefert das Miafjergeflügel, Die - 
Gänfe und Enten. In manchen Gegenden mit ausgedehnten 
Zudtbetrieb it man der Anjicht, die Federn des lebenden 
Geflügels feien wertvoller, begehrter. als diejenigen des ge= 
Ihladteten. Dadurd it wohl das Kupfen des lebenden Majjer- 
geflügels aufgefommen. Ob dieje Anfiht begründet tt und 
die Federn von lebenden Gänfen und Enten in Mirklichkeit 
befjer bezahlt werden, ift mir nicht befannt. Das NRupfen, 
des lebenden Tieres ilt jederzeit mit Tierquälerei verbunden, 
audh wenn die ausführende Perjon nichts davon merft oder 
merfen will. Es geihieht auch nicht mehr jo allgemein wie 
früher, weil die befjere Einfiht Tih allmählid Bahn ge= 
broden bat. Wo man mit Ueberlegung und Berehnung die 
Zühtung des Maffergeflügels betreibt, it erfannt worden, 
daß der durh das Rupfen erzielte Gewinn jehr oft mehr 
als ausgeglihen wird durdh vermehrte Aufnahme von Futter 
und langjamere Entwidlung des Körpers. Mer aber das 
Rupfen glaubt nicht lafjen zu fönnen, der verjchone einmal 
die zur Zucht beitimmten Tiere, ferner die zur Malt einge- 
itellten und rupfe nicht noch furz vor Eintritt des Winters. 
Und weiter ilt zu beadten, daß nur die Federn an Bruit, 
Bauch und Hinterförper gerupft werden, nicht etwa aucd) der 
Flaum und die Flügeltnagfedern. 

Beim geihladhteten Geflügel Taljen jih die Yedern leich- 
ter ausrupfen, jo lange der Körper noh warm ilt.  Des- 
halb foll dem Töten jofort das NRupfen folgen. Die am 


feitelten Jitenden Schwingen und Schwanzfedern zieht man 


zuerit aus und legt fie allein. Damn folgen die \jchmlalen: 
Halsfedern, welde nur geringen Wert haben. Beller jind 
die Federn am Rüden, Brult und Baud, an den Schenfeln 
und die beiten "edern liefert der SHinterförper, der After. 
Diefe Reihenfolge gilt für MWafjergeflügel und Haushühner. 
Mer jehr viel zu Ichladhten Hat, Tann die Federn nıh ver- 
Ichiedenen Qualitäten fortieren, wer wenig jchladhtet, jcheidet 
nur die großen Konturfedern und die harten Halsfedern aus 
und wirft die andern zujammen. 

Das Schlahten des Maflergeflügels erfordert beim Rupfen 
etwas mehr Sorgfalt. Man Tann dabei die gleihe Reihen 
folge einhalten, do it darauf zu achten, daß beim Wus= 
ziehen der Federn, der Ylaum unbejhädigt auf dem Körper 
lien bleibt. Erjt nad) der Entfernung aller Federn beginnt 
das Rupfen des Ylaumes, weldher nit mit den - Federn 
vermilht werden darf; er wird Jorgfältig gejammelt und 
getrennt von den übrigen Federn aufbewahrt. Der Ylaum 
hat den größten Wert, doh hat nur das Maffergeflügel 
lolhen, niht aud die Hühner. 

Sede Sprie Federn wird nun getrennt in einer Karton 
ihachtel oder einem Sädhen aufbewahrt, bis man jie einer 
ipeziellen Behandlung unterziehen will. Dies gejhieht mit 
denjenigen Federn, welde als Füllung für Betten dienen 
follen. Zu diefem Zwede fertige man jih von ganz leichtem 
weißen Stoff einige Sädhen an, in welde je eine Sorte 
Federn gefüllt werden. Diefe Cädchen, gut zugebunden, Tegt 
man in einen MWajchhafen in Tocdhendes - Coda- und Teifen- 
wajfer, damit alle an den SKielen haftenden Teilen der 
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Fleiihhaut gelöjt und aller Staub und allfällige Milben 
vernichtet werden. Nad) etwa 15 Minuten nimmt man dig 
Cädihen aus ihrem heiken Seifenbad und geht mit ihnen 
unter die MWafferleitung oder den Brunnen, um durch reich- 
lihen Zufluß reinen Wafjers alle Seifenbeitandteile zu ent- 
fernen. Iit dies geihehen, jo hängt man die Sädhen an 
das Mrälchefeil und Jäbt jie vertropfen und trodnen. Bei 
Ihönem Wetter wird dies nun wiederholt, bis der Inhalt 
gründlich troden ilt, wozu öfteres Schütteln der Sädhen und 
ein häufiges Wenden derjelben viel beiträgt. Dieje Sädhen 
legt man nun auf den Tiih und Elopft mit einem Meerrohy 
leiht darauf herum, bis die Federn loder und luftig find. 
Sp werden fie nun aufbewahrt, do gibt man in jedes Säd- 
chen ein Stüdhen Kampfer oder einige Tropfen Pfeffers 
münzgeilt, um Milben davon fernzuhalten. 

Auf diefe Art behandelte Federn lalfen jih jammeln 
und ipäter zu Bettitüden verwenden oder vorteilhaft ver= 
faufen. 

Die Flügel- und Schwanzfedern Tönnen in der Spiel- 
warenindultrie Verwendung finden, dod Jollten für Diejen 
Zwed größere Voiten geliefert werden fünnen. Die Schwingen 
von Glänjen fönnten zu Wilchereiartifeln und audb für Mo- 
biltinnen verarbeitet und wohl aud) von Bienenzühtern ver- 
wendet werden. Die Federn der Haushühner find viel weniger 
wert als die des Maflergeflügels, weiße Yedern wieder mehr 
als farbige. E:-B2& 
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Nachrichten aus den Vereinen, 








Kant. Zürderiicher Gejlügelzucht-Berein. Die auf den 11. 
diejes Monats in Ausjiht genommene ordentlihe Herbitverjamms 
fung ijt auf den 25. November a. c. verjchoben worden. Die 
definitive Einladung folgt in nädjter Nummer. 

Der Boritand. 


x * 
Sftichweiz. Taubenzücjter-Verein.- 


Merte Mitglieder! 


Zahlreich und mit Eifer Habt Jyr Dem 
Rufe des Vorjtandes und Ausitellungs- 
Komitees Folge geleiftet, unfere Ausitel- 
Yung in Romanshorn mit [dönem Tau 
benmaterial zu beihiden und dies ge= 
fchieht Euch allen zur Ehre, denn wer 
unfere ausgejtellten Tiere in Augenjhein 
nahm, konnte jich ein Bild vom Züchter- 
fleiße unferer Zaubenfreunde machen. 

R Und wenn man bedentt, daß alle Dieje 
Zauben der verjhiedeniten NRafjen, vorab zahlreih waren unjere 
Thurgauer Feldtaubenjhönheiten vertreten, von den VBereins- 
follegen mit großen Opfern, die uns die jeßige Zeit auferlegt, 
durdzubringen getradhtet werden, fo jtellt Das ein ehrendes 
Zeugnis für die Liebe zur Sade unjerer Mitglieder aus. Mit 
warmen Worten der Anerfennung für jolden Opferjinn, Die 
Naturdenfmäler dem Vaterlande zu erhalten, dankt deshalb aud 
unjer Vereinspräfident anläßlich unferer am Sonntag den 28, 
Dftober a.c., morgens halb 10 Uhr im Hotel Schiff in Nomans- 
horn jtattgefundenen Zujammenfunft, allen denen, die Dazu bei- 
trugen, unjer bejcheidenes Ausjtellungs-Feithen zu verjhönern. 
BZahlreid) fanden jich die Kollegen und Freunde unjeres Vereins 
am obgenannten Ort ein, allwo jich einige Borjtandsmitglieder 
der Mühe unterzogen, mit mehreren prädtigen Diplom-Muftern 
die Wand des GSaales zu jhmüden. Von den vier zur Aus- 
wahl vorgelegten Diplomen für Bejiger, Deren Tauben JPräs 
miert worden find, wurde durch Zirfularabjtimmung ein präd)- 
tiges jchweizerifhes Bild gewählt, das wohl jedem Bejchauer 
jehr gefallen dürfte. Den Bildumfang zieren die Wappen aller 
Schweizerfantone, den Abjhluß bildet Die jigende Mutter Hel- 
vetia, einen Lorbeerzweig in der Hand baltend. Entjprechendes 


hüb- 
ihe Andenken noch mejentlih verjhönern. 

Die PVereinsgefhäfte nahmen nur furze Zeit im Anfprud. 
Mehrere Entjhuldigungs-Korrefpondenzen von abwejenden Kole 
legen waren zu Handen des Vorjtandes eingetroffen. Der Vor 
fißende freut fi), mitteilen zu fünnen, daß folgende drei SKol- 
legen für ausgejtellte Tauben jeltener Najjen laut Rorihader 
Berfammlunsbeihluß Subventionspreijfe bezw. Bereinsehrenpreije 
erhalten: 1. Oskar Gonzenbad, Arbon, für 1.1 Thurgauer Blau 
Schilde; 2. Anton Traber, Romanshorn, für 1.1 ihwarze Thur- 

auer; 3. Soh. Roth, Breite, Biihofszell, für 1.1 faßgraue 
eipihwänze (an Stelle der früher zur Gubvention bejtimmten 
Gtralfunder Tümmler traten, weil jolde nicht ausgejtellt ımd 
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ihwarze Thurgauer in nod jelten gejehener Schönheit vertreten 
waren, lettere an Stelle der erjteren). 

Ferner wurde Beichluß_ gefaßt, einen Leijtungspreis an den= 
jenigen Kollegen zu berabfolgen, der mit ausgejtellten Tauben 
qualitativ und quantitativ an erjter Stelle jtand, es ijt Dies 
Herr Kollege Eh. Kühnle, Kaufmann in Delsberg (Bern). 3 
fonnten ihm für eine Kollektion Eljtertauben und einige Paare 
Straßer 12 erite und 10 ziweite Preije verabfolgt werden. 

Allen Kollegen entbieten wir aud an diejer Stelle für ihre 
Erfolge unjere bejte Gratulation; mögen jie weiter eifrig bejorgt 
fein, jhöne Tauben im Waterlande zu verbreiten. 

Als nädfter Verfammlungsort wurde Biichofszell gewählt; 
verjehiedener Umjtände halber kann Das ihon mehrmals vorges 
ichlagene Kreuzlingen nicht in Betradt fommen. Laut Beihluf 
werden an der näditen Zufammenfunft in Bilhofszell_boraus- 
fichtlih eine Tiererflärung jeitens der Kollegen Forjter und 
Traber ftattfinden. — Mit dem Wunjcde, daß bei unferer näd- 
iten Zujammenkunft der internationale Friede zum Wohle der 
Allgemeinheit gejchlojjen fein möchte, jchloß unjer Vorfigender 
die Verfammlung mit dem beiten Dank für zahlreiche3 Erfiheinen. 

Ernft Auguft Simmel, Sefretär. 
* 


Schweiz. Klub 
der Nhodesgslands-Zücter. 


An unjere verehrten 

$lubmitglieder! 

Der VBoritand macht Ihnen Wtit- 
teilung, daß er neu in den Klub 
aufgenommen bat: Herr Robert 
Loofer, Kaufmann, Zolliton; Herr 
Hans Hiltpold, Bojtbeamter, Zü- 
tih 3; Herr Hrch. Mteili, Jimmer= 
mann, Elgg; Herr E. Brunjd- 
e meiler, Objtplantagen, Höngg. 
Wir heifen diefe Herren als Mitglieder bejtens wilitonmnen. 
Im fernern erjuchen wir alle unjere Weitglieder, den Anmelde 
termin zur vierten Klubjhau pünftlih inne zu halten. Auch 
erwarten wir, daß nicht nur diejenigen, welche für eigene stlub- 
jhau ftimmten, jondern auch alle andern Mitglieder ji tatfräf- 
tig beteiligen. 

Die Gaben in den Fond find über Erwarten reichlich) ge- 
floffen; allen Spendern hiemit unjern beiten Danf. Wir fünnen 
unjern Ausftellern für bejte Nefultate folgende Ehrengaben in 
Ausfiht jtellen: Ein jilbener Becher, gejtiftet aus der Alubfajje; 
ein jilbener Becher, gejtiftet vom Borjtand; ein filbener Becher, 
gejtiftet aus dem Gabenfond; ein jilbener Becher gejtiftet von 
unjerem Mitglied 9. 3. Davos; vier Barprämien zu 3t. 15.--, 
fünf Barprämfen zu Fr. 10.—, zehn Barprämien zu Sr. 3.—, 
alle aus dem Gabenfond, nebjt mehreren Naturalgaben. Ferner 
für Ausfteller anderer Nafjen: ein Barpreis von Fr. 15.—, ein 
Barpreis von Fr. 10.—, ein Barpreis von rt. 9.—. 

Hoffen wir, daß ji noch recht viele Züchter an unferer Dies- 
jährigen Schau beteiligen. Auf Verlangen Programme gratis 
und franfo. 





—— 


Für den Borjtand: 
$. Keller, Gärtner, Zürih-Wollishofen. 


* 


Schweizeriiher Kanarienzühter-VBerband. 





en IR 


AT RRS 


yo rı Yz 








Protofollauszug über die am 18. Oftober 
1917 im Cafe Theater in St. Gallen jtatt- 
gefundene erweiterte Vorjtandsfigung 
des Schweizerifchen Kanarienzüchter = Vers 
RR — t bandes. 

Sea Verireten waren folgende Verbandsjef- 
Te > tionen: Verein der Züchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien in Zürich durch) Herrn 
I 3. Eißler, die Ornithol. Gefellfchaft Herisau 
a dureh Herren Dünfi, der Kanarienzüdhter- 
Verein Herisau durd Herrn Graf, die Kanaria St. Gallen durd 
einige Mitglieder als Vertreter der Einzelmitglieder, Herrn Klopp 
Koller in Aarau, jowie der gejamte engere Verbandsporjtand. 

Ein Entjhuldigungsjchreiben Tag vor, von der Ortsgruppe 
Bajel, worin diejelbe mitteilte, daß jie infolge der Zugsreduftion 
auf eine Delegation verzihten müjje. YBom Snhalte Diejes 
Schreibens wurde gebührend Notiz genommen, und gab das Brä= 
jfidium dem Bedauern Ausdrud, nit Das Vergnügen zu haben, 
einige Sport3follegen der jtet3 rührigen Ortsgruppe Bajel in der 
„Sallugjtadt“ begrüfjfen zu Dürfen. 

Mit einem berzliden Willfommensgruß, ganz jpeziell auch 
an die von auswärts erjhienenen Sportsfreunde, eröffnete Herr 
Verbandspräjident W. Gähmwiler die Sigung um 1 ihr unter 
Belanntgabe folgender Tages-DOrdnung: 

1. ®rotofoll; 2. Verbandsprämierung pro 117; (Genehmi- 
gung des Programmes; Vergebung der Medaillen; Genehmigung 
der vom Verbandsporitand und der Sektion Verein Kanaria &t. 
Ballen getroffenen Wahlen der Preisrichter); 3. Anträge und 
Anregungen der Sektionen und Einzelmitglieder; 4. Diverjes. 
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Verhandlungen: Traft.1. Das Protofoll der erweiterten 
Vorjtandsjigung vom 15. Dftober 1916 wurde vom Aktuar ver- 
lefen, von der VBerjammlung ohne Einjprade gutgeheißen, und die 
Arbeit dem Verfajjer bejtens verdankt. — Traft. 2. Die vom 
engern Borjtand als Preisrichter für die Verbandsprämierung in 
Vorjhlag gebraten Herren Thum in Kreuzlingen und Schubert 
in Zürich wurden einjtimmig gewählt, ebenjo als Erfagmann 
Herr Rau in Bajel. — Der vorliegende Programmentiwurf für 
die Verbandsprämierung in St. Gallen fand ebenfalls bis auf 
wenige belangloje Aenderungen einjtimmige Genehmigung duch 
die Berfammlung. — Aus finanziellen Erwägungen heraus, fowie 
im Interejje einer jorgfältigeren und jchonenderen Behandlung 
der Vögel auf dem Transporte, wurde das Datum der Abhaltung 
der VBerbandsprämierung auf Sonntag und Montag den 6. und 
‘. Januar 1918 verjchoben. — Im Sektionswettfampf Fommt 
wiederum der große, jilberne Wanderbeder in Konkurrenz. — 
Ferner gelangen zur Vergebung in der Selbjtzuht-Hlafje der 
Konkurrenzjänger eine große, goldene VBerbandsmedaille; jowie 
große und EFleine filberne VBerbandsmedaillen in der Selbitzucht 
und allgemeinen SKlafjfe der Konfurrenzjänger, jowie der Ge- 
ftalts- und Farbenfanarien. — Schlieflid werden auch noch die 
Medaillen des „Weltbundes“ nad deren bejtehenden Sabtungen. 
vergeben. — Um aucd jpeziell den Fleinen Yüchtern entgegenzu- 
foınmen, wird für jede prämierte Kollektion Vögel dem Ausiteller 
ein Diplom gratis verabfolgt. — Die Ausjtellungsprogramme 
mit Anmeldebogen werden rajhmöglichit zum Verjand gelangen. 
-- ZTrakt. 3. Herr E. Klethi, St. Ballen, madte die Anregung, 
an Eünftigen Ausjtellungen nur no Diplome auf auspdrüdlichen 
Wunjd eines Ausftellers abzugeben und dafür PBrämierungshefte 
anzujhaffen, worin die Ausjtellungsrefultate jeweils vom Preis- 
tishter notiert würden, jodaß ein Ausjteller immer den Ausweis 
über feine errungenen Erfolge bei der Hand hätte. Nach reger 
Disfujjion wurde auf Antrag don Herrn Eißgler, Zürich, bejchlof- 
jen, die Sade zur Prüfung und Ausarbeitung eines Miiterheft- 
hens dem engern PVorftand zu überweifen. — Traft. 4. Der 
„Drnis“ Bajel, deren Vereinsleben unter den außerordentlidhen 
Heitumftänden nicht den wünjhenswerten Impuls aufweilt, wurde 
der erjte Semejterbeitrag pro 1917 erlafjen. 

Mit einem warmen Apell des Präfidenten, die VBerbands- 
prämierung des „S. 8. 3. ®.“ recht rege zu bejchiden, ihloß 
derjelbe die Verfammlung um Halb 4 Uhr unter nochmaliger 
wärmjter BVBerdanfung an alle erjchienenen Sportfreunde für 
ihr veges Interejje an unferen idealen Bejtrebungen. 

Der 1. Aktuar: © KAresDed. 


* 


Shweizeriiher Hajenfaninchenzüchter:Klub. Sn unjern lud 
haben jich angemeldet und jind aufgenommen worden die Herren 
Heinrich Gottihall, JZuchtitraße 34 in Veltheim, und Rud, Sted, 
Hgahnarzt in Wesgifon. 

Wir beißen Ddieje beiden neuen Mitglieder fameradihaftlich 
willtommen. 

Für den Vorjtand: 
Der Rrälident: Ant. Shürpf. 
Der Altar: 9. Böpypli-Shupprfi. 


Sdiweizer SHofenfaninchenziüchterfilh. PBrotofol:aus;ur ver 
außerordentlihen Hauptverfammlung vom 14. Ditober 1917, nach- 
itttags 1 Uhr, im Neftaurant Grütli in Seen. — Der Bräfi- 
tont eröffnete un Halb 2 Uhr die Verfammlung, weldhe tro& 
des ungünftigen Wetters Doc befriedigend jtarf bejucht Wurde. 
Das Protokoll der Iegten VBerfammlung wurde verlejen, und 
dem Berfajjer ohne Einfprade beitens verdanft. 

Sellgentrale: Der PBräfident machte die Anmwejenden auf un- 
re Sellfammelftelle bei unjerm Aftuar 9. Böppli-Schuppli in 
Dübendorf aufmerffam, und erfuchte diejelben unjer Unternehinen 
Dir rege Zufendung von Fellen zu unterjtäüßen, ebenfo jirtd 
die Mitglieder erjucht unfere Fellfammelftelle bei ihren befain- 
tn Züchterfreifen befannt zu maden. An Hand der vorliegenden 
reisofferten fonnten auch wieder für dieje Saifon die gleichen 
Preije fejtgejegt werden, und jind Ddiejelben auf dem Zirkurlar- 
wege den Mitgliedern jowie den uns befannten Bücterfreifen 
befannt zu machen. Die Verfaufspreife für unfere Hafenfaninden 
follen aud fernerhin jo bleiben, wie jie an der Verfammlung 
in Sarganz feftgejegt wurden, und find unfere Mitglieder gebe- 
ten, jih an Ddiefelben zu halten. Um fün unjere borgeledenen 
Diplome event. auch Klubabzeihen ein hönes Driginal-Bild 
d>8 Hafenfaninhen zu verfchaffen, find diejenigen Mitglieder, 
melche über einen Photographenapparat verfügen, gebeten, einige 
Aufnahmen zu machen, und jolhe unferem Präjidenten Herrn 
AU. Schürpf, St. Fiden, einzufenden. 

Betr. Rammlerftation haben wir für ‚wei jolde Berechtigung, 
melche von der ©. 9. ©. jubventioniert werden: da jedoch 3. 3. 
über die vier Rammler, welhe an die Rammlerihau bejhidt wur- 
den, nod) fein Bericht vorlag, konnte hierüber nod fein bejtimmter 
Beigluß gefaßt werven; immerhin wurde den beiden Klubjta- 
tionen die Subvention der ©. DO. &. pro 1918 zugefproden. 

Unter Verjchiedenem jtellte Aftuar Böppli den Antrag, es 
jei anläßlich der nädjten Verfammlung die jhon Tange befprocdene 
Hajenbewertung, weldhe von der ©. D. ©. fubventioniert werde, 
abzuhalten, und ziwar joll diefelbe an einem zentralgelegenen Orte 
ftattfinden, um allen Mitgliedern zu ermöglihen, Daran teilzu- 





a Diejer Antrag wurde lebhaft begrüßt und zum Beichlup 
erhoben. 

Nad) gegenjeitigem Austaufh unjerer Zucterfahrungen. 
Ihloß der Bräfivent unter bejter Verdanfung für das Ausharren. 
und das zahlreihe Erjheinen um halb 4 Uhr die Verfammlung.. 

Der Altuar: 9. Böppli-Shuppli. 
+ 


* * 

Schweizeriiher Iapanerzsius. (Gruppe Dftjchiweiz.) Anläglid 
der allgemeinen Ausjtellung in Seen und Eolleftiven Beihikdung. 
derjelben verjammelten jih die Mitglieder nad furzem Unter 
brud Sonntag den 14. DOftober 1917, nadhmittags 2 Uhr, ime 
Nejtaurant zur Linde dajelbjt. Nach kurzer Begrüßung duch den 
Präfidenten $. Jlg ging man über zur Abwidlung der Trafs 
tandenlifte. Anmwejend waren neun Mitglieder. Stimmenzähler. 
I. Kronenberg, Oberhofen. Ein dom Präfidenten Fr lguteht 
gut ausgeführter Entwurf für die Neuanfertigung der Stlud= 
farten fand bei den Anwejenden freudige Aufnahme und wurde 
bejehlojjen, die Klubfarten nad) Vorlage in Neudrud zu bringen. 
Durh Verzicht zweier Mitglieder auf einen Ehrenpreis fonnten 
jämtlide Ausfteller mit Prämien bedadht werden. Ehrenpreis- 
jumme 28 #&r. Unjere Kolleftion wurde mit 85,8 Bunfter 
bedadt. Als Mitglied wurde in unjern Werband einjtimmig 
aufgenommen 3. Bollinger, Lichtenfteig. Präfident S. lg vers 
las aus dem ©. K. Züchter einer Antrag der Bruderfeftion: 
Weftichiweiz mit folgendem Znhalt: Mit neuem Rehnungsjahr 
jei eine Hälfte des Jahresbeitrages den Seftionen, die andere 
Hälfte der Klubkafje zu überweijen mit folgenden Bedingungen: 
Die Sektionen übernehmen die Unterftügungen der Mitglieder 
bei Ausjtellungen eventuell durch Beiträge an das Standgeld, 
Bezahlung des Kolleftivzufchlages, Stiftung von Ehrenpreijer 
für Die Fälle, wo die Seftionen nicht gemeinfam ausitellen. 
Bezahlung. der Beiträge, die dur Anjchluß an größere Organi- 
lationen notwendig jind. Nach Furzer Diskuffion wurde obiger 
Antrag zum Beihluß erhoben. Durch Beihluß zum gemein- 
jamen Bejudh der Ausitellung erflärte der Präfident danfend 


Schluß der Berjammlung. 
Der Aktuar: 8. Birnitil. 


* 


= 
%orb. Der ornithologifche Verein von Worb und Umgebung 
veranjtaltet um Mitte März 1918 eine Geflügel-, Kaninden- 
und Zierbögelausftellung, worauf Züchter und andere Snter- 
ejjenten jhon jest aufmerffam gemacht werden. 
* 


* * 

Drnithologische Ausjtellung in NRoggwil. Am 10. und 11. 
November wird Ddiefe Ausjtellung ihre Tore öffnen. Ungeahnt 
zahlreich jind die Anmeldungen eingegangen. Legter Tage bradte 
jede Pojt ganze Haufen Anmeldungen. Mehr als 100 jolhe 
müfjen leider zurüdgejandt werden, weil es rein unmdgfih ijt, . 
das alles unterzubringen. Ohne Pelzwaren und Geräte wird 
die Austellung 378 Nummern enthalten. PVertreten jind Die 
ihmwerften Nammler wie das Fleinite Sarbenfaninden, Hühner 
aller befannten Stämme, Tauben, Sing- und Zierbögel. 

Nah Abzug des Futtergeldes wird alles Standgeld auf die 
Effeftivpunfite verteilt (von 74 Wunften an). Die auf Dieje 
Weife erhaltene Prämie fann fon während der Ausjtellung im 
Bureau bezogen werden. 

Wir zählen nun noch auf zahlreichen ornithologiihen Befuch 
und laden hiezu freundlichit ein. 

Der Drnithologifche Verein NRoggmil. 








Prämierungsliite 
verbunden mit Spezialjchau des ojtiehiweizeriichen 
Taubenzüchter-Vereins. 
1. Saninden. 

Kollektionen. 1. ®. und W. Scäffeler für Holländer S6 Pt. 
2. Karl Ramfeyer für franz. Widder und Blad and tan 84,07. 
3. Karl Zündt für franz. Widder 82,3 Puntte. 

Belgijhe Niefen. Gädter E. 86, Keller, Lehrer, Dberaad), 

86, 85, 85, 85, 78; NRamjeyer K. 


85,5, Michel, Bremjer, 78,5, Goldinger %. 78. 

Franz. Widder. BZündt Kt. 

86, 84, 83, 82, 81; Herrmann Florian 85, 80; Altwegg 
Dtto 85; Kreis 3. 82, 755 PB um W. Schäffeler 78. 

Schweizer Scheden. Fey W., Landwirt, Budhadern, 83; Wiggen- 
baufer 82,5, 81; Nobs Ernit, NRiedt-Erlen, 80. 

Engliihe Widder. Schilling &. 86,5, 81. 

Hajen. Müller E., Sulgen, 86. 

Blaue Wiener. Dreher Hrdh. 87,5, 81,5; Baljer Rob. 87; 
Sröhlih Jac. 85,5, 82,5, 81; Bauer 5. 84, 80,5; Bnrs 
ud nr Uttiwil, 83,5, 81,5; Kreis 3. 82,5; Michel, Brem- 
et, \ 

Champ. Silber. 3. Vontobel. 88,5, 86, 83,5; Attinger Alfr. 79. 

Grau Silber. Gagg K., 82,5; Hausammann €. 84,5 

Braun Silber. Koban Hd. 77,5. 

Nuffen. Walfer R. 84, 83,5. 

Japaner. Bornid R., Uttwil 84,5. 

Holländer. B. und W. Schäffeler 88, 87,5, 86, 85,5 83. 
Adermann, Erdhaufen 83,5; 82,5. 

Havanna. Schäffeler-Schürer 89. 

Blad and tan. Schilling &. 89,5, 85; Ulrich) 98. 38,5, 84,5, 86+ 
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Ramieyer €. 86, 85,5, 85; Gerber 98. 83,5, 83, Bart 
Zündt 8. 82; Kreis Jul. 82,5; Wiggenhaujer 5. 83; Haus 
ammann E. 80. 

Blue and tan. Adermann %., Erdhaufen 83, 83, 81,5. 

2. Geflügel. 

Leghorn. Nobs Er., Niedt-Erlen 82, 80, 78; AUdermann, Erd= 
haufen 82, 74, 72; Imhof Alb., Romanshorn 78,80,0.0% 

Nebhuhnfarbige Italiener. Wegmann, Uttwil 83, S1, 77; Huldi 
U., Romanshorn 70, 67, 66. 

Minorfa. Heh D., Holzenjtein 82, 77, 74. 

Silber-WYyandottes. Hausammann Hd. 75. 

Biwerghühner, jilferfarbige Bantaın. Allenfpah Dsk., Belagiderg 
b. Bilhofszell 75, 70, 70. 

Emdener Gänfe. Bornid R., Uttwil 83, 825 Nobs Er., Niedt- 
Erlen 82, 77. 

PBommerjhe Gänje. Fuchs H., Romanshorn Dam E6D: 

DOrpington Enten. Schäffeler-Schürer 74, 70. 

3. Tauben. 

Kühnle Charles, Delemont. Blaue Straßer I—-I. Br.; blaue 
Strafer mit Binden I—I; gelbe Brünnerkröpfer I—IIl; vote 
Brünnerfröpfer II II; Krafauer Silbereljtern I—1; Rotelftern 
=. Gelbelftern 7XI und 1xXIl; Schwarzeljtern I und 

x1. F 

Adermann Soh., Erdhaufen-Egnad. Gelbeljtern I, II, IT=1E 
mehlfarb. Goldfragen H—I; Blauweißfhwänze gehämmert I—. 

Widmaier 3. Pfauen, Schaffhaufen. Thüringer Weiklüpfe I—l; 
weiße Pfauentauben I—II. 

Thürlimann Xof., Edliswil-Waldficch. Weiße Brieftauben I—II. 
Kichhofer, Niederteufen. Schwarze jüddeutijhe Pfaffen IL-II; 
Buchac. Trommeltauben I-—I; heil gejtordte Brager I—11; 
Meite ägyptiihe Möpchen I-—I; Allmondtümmler I1—Il; blaue 
äghhtiihe Mövchen I—I; Ddeutjche Blaufhild-Möpcdhen I—I; 
Stettiner Tümmler INI--IIl; Silberpuder Möbchen IIL—IIL. 

Gonzendbad D., Arbon. Thurg. Blaufhildtauben I—I. 

al En Landwirt, Eppishaufen-Erlen. Blauweißichwänze 

Scheuber Kafp., Sonterswilen, Märjtetten. Gelbe Efmertauben 
Il, II; Schwarzweißihwänze II—IL. 

en Dtto, Frauenfeld. Blauweißihmwänze II; 
eimgruber E., Luzern. Gehämmerte Brieftauben I—1. 

Schmid Sof., Hirfhen, Niederurnen. Sächjtjche Rotihnippen II-—I; 
Schwarze Schnippen II—-Ill; Zürcher Weißgihwänze I, II; Cüd= 
deutiche rote Pfaffen I—I; Süddeutjhe Weißihmänze l, —. 

Srifhfneht K., Brägg 5b. Bazenhaid. Kabgraue Weigihmänze 
II, I; Gugger Weißihwänze III, II. 

Roth Soh.,- Breite, Biihofszell. Katgraue Weißihwänze 1, ch: 

Hirfchy, Konduktenr, Wil. Süddeutjhe Pfaffen N—I; ihmarze 
füddeutjhe Schwalbentauben I—I. 

Hürih Dtto, jun., Chur. Barttümmler IIT—I. 

Dag8 a Eowertache, St. Ballen. Modenefer Scitti 2XT, 
Br Hl. 

Sraber Ant, Romanshorn. Schwarze Feldtauben II--I; mehl- 
farbige Goldfragen I—I; mehlfarbige SGoldfragen-Weikihmwänze 
1.II:; Weißer Carrier (Täuber einzeln) I. 

Tey W., Buchadern, Erlen. Weiße Brieftauben 1.1. IT. Il. 

m mars Noggmwil (Thrg.). Mehlfarbige Goldfragen II, II, 

Asfalf-Oberholzer, St. Georgen. Note Möndtauben I.I; Blaue 
Rfauentauben I. I: füddeutiche Fupferflügelige Weißihwänzel. 1; 
Mohrenkönfe IT.II:; füddeutfhe Pfaffentauben II. III; weiße 
Donpelfuppige VBerüdentauben 1.1. 

Foriter Wilh., Donzbaufen. Gehämmerte mehlfarbige Soldfragen 
1.1; gelbe Elmer Tauben 1.1. 

en Saf., Bafel. Gelde Mövbcdhen IIT.T; Satinetten 


Rüniche U.. Hafenrainftr,, Binningen. Brünner Kröhfer ihmwarz 
I. II: Brünner Kröpfer rot II. Il; Brünner Kröbfer ijaberl 


IEST]S 
4. Belz= und Sutterwaren. 
Frau Imbof, Holzgafie, Romanshorn, für auzgeitelfte Velzwaren 
Diplom I. Klaffe. 
Frau Schillinı, Romanshorn, f. ausgejtelfte Belzwaren Disl, I. RL. 
Frau Anup-Seeaer, für Pelzwaren Diplom 1. Klaffe 
en Gächter, Romanshorn, für Pelzwaren Diplom II. Kaffe. 
rau Vontobel, Romanshorn, für Pehkwaren Diplom I. Kaffe. 
Here Rob. Walfer für Kanindenleder Diplom I. Klaife. 
Herr Ur. Pfrüender-Nüeih für Futterwaren Diplom I. Kaffe. 





Mitgeteiltes. 


Buhjinkenichlag im Herbit. Da ich nit nur ein Freund 
der Tauben, jondern au der WVogelwelt bin, beachte ih auf 
der Neife manden Vorfall, wozu ji mir ®elegenheit bietet. 
Als ih am 6. dies in Nüti im ‚Zürcher Oberland tätig var, 
beobachtete ich in der prädhtigen Gartenanlage vor Der mecdhan. 
Seidenweberei einen Buchjfinfen, der mir wegen feiner lebhaf- 
ten Bewegungen auffiel. Während ic mid an dem Benehmen 
des Vogels erfreute, richtete er fein Häubcden auf und rief 


einige Mal kräftig „Ichütt jhütt“, dann ließ er zu meiner großen 
Freude feinen immer jhönen Schlag hören. Bor dem Sojefstug 
wäre dies nicht auffallend geivefen, aber furz dor Martini ijt 
der Schlag des Buchfinten do eine Seltenheit, die erwähnt 
werden darf. Mir war es ein Genuß, den Gejang zu hören, 
Möge der kommende Winter nicht allzu hart fein, damit Dieje 
lieben. Kleinen ihren Lebensunterhalt finden. Was wäre ber 
Frühling ohne Finkenjhlag und Amfelgejang. 

6. November 1917. M. Apfalk, St. Georgen. 

— Behandlung widerjpenjtiger Häfinnen. Bringt jemand eine 
Häfin zum NRammler und Ddieje will fich abjolut nicht dDeden 
lafjen, jo lajje man die Häfin einen Tag im Stall des Rammlers; 
den Nammler gebe man einjtweilen in einen anderen Stall. Arts 
dern Tages fommt nun der Nammler zu der Häjin; es wird nicht 
lange dauern, und der Dedakt ijt vollzogen. Hilft das nicht, jo 
lajfe man eben die Häfin zwei Tage im Stall des Nammlers, was 
dann jiher zum Ziele führt. Wahrjcheinlich bewirkt Der Geruch 
im Stalle des Rammlers, daß die Häfin higig wird. Das Mittel 
ift einfad) und bat bei mir noch nie verjagt. W. Braunitein. 


Verichiedene Nachrichten, 


— Gipsnejter für Tauben bejigen den Vorteil, daß jie ji 
feiht reinigen lafjen, und daß fi am den glatten Wänden fein 
Ungeziefer fejtjegen kann. Ein Nejt, das die gleichen Vorzüge 
bejigt, fann man fi aus alten Dfenfaheln berjtellen. Man 
ftreiht fie innen mit Lehm oder Gips aus, damit jie (eine 
napfartige Aundung erhalten. Nach der Austrodnung find Diese 
Nejter jofort verwendbar. 

Giernot in Franfreid. Ein Mitarbeiter des ,„Matin“, ver 
Franfreich bereijt und ji mit der Unterfuchung der Frage der 
Rebensmittelnot befaßt, befürchtet einen bedrohlihen Mangel und 
eine Teuerung af dem franzöfiihen Giermarkt. Infolge des 
Krieges ätten jich die Geflügelräuber, ivie Füchfe und Wiejel, 
zu einer Landplage vermehrt. Das Geflügel FSranfreichs weile 
ohnehin einen bedenklich geringen Beltand auf. Es fomme die 
Teuerung der Futtermittel und eine gewijjenloje Shefulation 
der Großhändler Hinzu, jo daß ernite Zujtände zu erwarten 
feien, an deren Abjtellung die Regierung durd Feitjegung von 
Höchitpreifen und eine bejchleunigte und vermehrte Einfuhr von 
Maroffo und Rußland fchnellftens arbeiten müffe. In Ron 
tarlier fei e8 bereit3 zu Hürmifhen Auftriten auf dem Markte 
gefommen, wo Frauen die PVerfaufsitände angegriffen hätten. 
Behördlihe Preisfeitfegungen hätten dort Schlimmeres verhütet. 


Briefkalten, 


— K, Sch. in S. Sie haben brieflide Antwort erhalten. 
Da aber Zhre Frage von mandem andern Züchter au geiteilt 
werden fünnte, will ih, fie im Snterejfe der Geflügel- und 
Taubenbefiger nochmals beantworten. Sie wünjhen, ic) mörhte 
Shnen eine Bezugsquelle angeben, wo man Taubenfutter er= 
halten fann, weil Sie Mangel an fjoldem haben. Da bin id 
überfragt. Wenn id in der Lage wäre, Den Geflügelbejigeri, 
welche Futter benötigen, Bezugsquellen nennen zu fünnen, wäre 
ic) bald ein beliebter Mann. Neider bin ich jelbit jchon jeit 
Wochen auf der Suche nad etwas Abfallgetreide, um nicht nur 
ganze Maisförner an meine Hühner füttern zu müjjen. der 
gefunden oder erhalten babe ich noch nichts. Wenden Sie ji 
an die Firma M. Sped zum Kornhaus im Zug,. welche in 
diejen Blättern injeriert, oder fragen Sie beim PBräjidenten Des 
oftjehweizer. Taubenzüchtervereins an, ob er zum Bezuge voit 
Taubenfutter verhelfen fann. 

— R. U, in Z. Junggeflügel, welches in jeinen Körpers 
formen noch nicht richtig entwidelt ilt, bei dem der Kamm faum 
balbgewachjen ijt und wo die Sichelfedern noch nicht da jinDd, 
lohnt fi nit zum Ausftellen. Sie müjjen Standgeld bezahlen 
und baben wenig Ausfiht auf Anerfennung. Auch ven die 
Sungtiere jehr guter Abftammung find, fann dev Preisrichter 
do) nicht zum boraus Wijjen, ob jie einmal hohen Anfordes 
rungen genügen werden. Die leichteren Najjen jollten wenigiten3 
ieh Monate alt fein, Die mitteljhweren und ganz jchweren 
Kafjen jieben bis neun Monate. Erit dann zeigt ji), od Die 
Tiere in ihren Körperformen gut werden. 

—_ ©. G. in W. Sn der Wahl einer Kanindenrafje fünnen 
Sie Ihrem perjönlihen Gejhnad Rechnung tragen. ‚Jede ein- 
zeine fann und wird Sie befriedigen, wenn Sie Diejelbe ver- 
tändnisvoll pflegen. Die großen NRafjen imponieren duch ihre 
Größe, fie verurjadhen aber bei der heutigen Sinappheit an Krafte 
futterjtoffert mande Schwierigkeit, wenn man redt große Tiere 
erzüchten will. Da find alle Eleineren Rafjjen anjprudhslofer. 
Durchblättern Sie einmal ein Buch, welches alle Kanindenrajjen 
im Bilde zeigt, und entjcheiden Sie fih für eine derjelben, die 
Shnen gerade am beiten gefällt. — Die jehwierigite Zudt ilt 
die der Japanerraffe, d. 5. jie liefert am wenigjten Ausitellungss 
tiere. E. B.-C 




















Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den NRedaktor E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nädhjite Nummer müfjen fpäteftens bis Mittmod) frühk.eintreffen. 
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Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinjpaltigen Betit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jemeilen big Tpätejtens Donnerstag Vormittag 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 





Narktbericht. 
Zirid.  Städtiiher Wochenmarkt 


vom 2. November 1917, 
Ausfuhr lüdenhaft. 


&3 galten: per Stück 
Eier. . . . Fr. —.28bis Fr.—.33 
Suppenhühner „ 3.90 „ „ 6— 
ähne Dr RE SEHNEN) 
Sunghühner ..1, 7270.2002201.320 
Poulets. 3 300 

ar strLn L3OTSEELERTAO 
Enten Fire E30. RER) 
Gänje Be RT 
Srnthühner Sein, 7 DOSE Ir 
Zauben AR el 
Kaninhen 2, 23-5 8.20 
Hunde, sr Te 
Meerfhmweinden, 1.— „ „ 1.50 
Berlhühnerk nn sind, U br 


Ans meiner höchitpräntierten 


Hlftern-Duucht 
gebe noch einzelne Tiere billigit ab 
a Fr. 4&—, 6.— und 10.—. 1.1 rote 
Brümer Kröpfer, Zofingen 1. Preis, 
Sr. 15.—, 1.1 Mohrenföpfe Fr. 5—. 


-268- Ch. Kühnle, Delöment. 


aus meiner mit Ehrenpreis prämierten 
Spezialzucht Reife: Brieftauben, noch) 
einige eritflafiige Tiere. 
6. Didenmann, Fourrages 
Ranjanne. 


Zu verkaufen: 

1 rotgemöncdhte Perüde, Täubin, 

1 Paar wilde Turteltauben. 
5. Suter, Frofhaugajje 28, Zürid). 


-269- 


ST BT 
Zu verkaufen. 


Ein Baar prima Satinetten 15 Sr., 
prima Sarzerweibden p. St. 2 Tr., bei 
265- 2, Velter, Schönenmwer». 


Hochfeine Kanarien 


meines befannten, jehr tiefen und 
tourenreihen Stammes, nur rein 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. 
Sänger von Fr. 15.— an. Prima 
Stammtveibdhen Fr. 3.— bis Fr. 4.—. 
Berfand gegen VUN. unter Garantie 
für gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro= 
Ihüre zur richtigen Fütterung und 
Pflege gratis. 

Oscar Tanıerzjeannot, Lenzburg 

d Haldengut. 


Gesangs-Nanarien! 


Höchftprämierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 12.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 2.50, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be- 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
P. Krihtel, Samenhandlung, 
Anferjtraße 121, Züri 4. 
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IV. Schweizerische 


Ahote-Islanis-Jelal 


in Verbindung mit 
Ausstellung aller andern 
Geflügelrassen 
vom 23.—25. November 1917 
in den Sälen des Hotel Hirschen 


in Wollishoien-Zürich. 
Veranstaltet vom Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter. 


Zur Beschickung sind alle Rhode-Islands- sowie Rassengeflügelzüchter 
höflichst eingeladen. Bitte, Programme verlangen beim Präsidenten 
261 J. Keller, Gärtner, Wollishofen-Zürich. 


er BEE Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 





802292005095552080353 Sogagaaazaaasasaann 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


Basel I. Preis 
Zürich |. Preis 


80200520200230250930 





g8002250202022000 


Eingetr. Schutzmarke 39 336 
P. P. 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal Wunder- 
wirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stubenvögel, Kanarien, 
Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle Körner- u. Weichfresser 
von unbedingter Wichtigkeit und übertrifft alle bis jetzt in den Handel 
gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und lindert alle Vogelkrankheiten. 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, 
Fressucht, Mauser, und während der Zucht ist mein Präparat ein äusserst 
bewährtes Linderungs- und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges 
bei den Junghähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 


P.Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edler Kanarien 
wer Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt ==@ 


BRRTRTE 


Torfimull 


fein gerichen 
liefert in Süden von 40 Kilo an 
per Silo A 7 &t3. 


fchöne, rote Karotten 


20 Kilo zu Ir.7.— 
per Nachnahme jo lange Vorrat. 
Säde einjenden. -273- 


Job. Beeler, Rothenthurm 





Zu verkaufen: =. 


ein 5’/; Monate alter 


Scyweizerfäjeck-Rammier 


erjtflaflig. Abjtammung (Bradtstier), 
Preis Fr. 20.—, bei 
9. Huber, Bäcerei, Affoltern a. W. 


SA I 





Fieischmehi 
(gedörrt), 50 kg Fr. 43.—, 25 kg 
3t. 21.50, 10 kg Fr. 9.—. 

-90- U. Haller, Ber (Waadt). 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommelsucht, 
Tränenfluss, Ohrenräude, Ungeziefer, 
Wunden und Verletzungen, Hitzigkeit etc., 
zur Förderung des Geschlechtstriebes, 
gegen das Uebertragen der Jungen. 








Tahackpfeife 33- 


Meerihaumimitation, Kopf Vogel- 


5 un ., |fralle mit Ei darjtellend, in roten 
Jede Arznei 80 Cts. ; reicht längere Zeit. j 1% SE 
Prospekt = Diensten, .e.| tut. Prächtige Pfeife. F1.3.—. 


„Kaninchenwohl“Arbon. | Berjandhaus G. Feuz,in El gg. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


Verkaufe oder tauiche : 


ein ff. Aquarium, bejegt und bepflangzt, 
ein Schtweizerhüsli (Lbg.), eine franz. 
W.:Zippe, 10 Monate. Nehme am 
liebiten Silberfaninden in Tanid. 


-271- of. Frey, Lehrer, Ettismwil. 


Zu verkaufen: ».. 


eine Jagdflinte (Zentralentzünder) ein- 
läufig, nocd) wie neu, mit drei dazıt= 
gehörenden Läufen verfchiedenen Ka= 
liberg, zufamm. $r. 40.—; ein großer 
diesjähriger Waldmeih, ehr zahm, 
81. 6.— 3; fieben Stücd vebhuhnfarbige 
StalienersHühner, 16er Brut, die Mau= 
fer bereit$ vorbei und im Legen be= 
griffen, zuf. $r.40.—, einzeln $r.6.—.. 
Hernm. Guntersmweiler 
Sruthwilen (Kt. Thurgau). 





Körnerfutter 


Kanarienfanten, Hanfjamen, Knochen: 
ihrot, Kleemehl, Brenneffelmehl, Fleiich- 
futtermehl, Darismehl, phosphorfaur. 
Sutterfalf, Kalkgrit, Hundefuden, Torf- 
mul in Ballen empfiehlt -30- 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


EA A A An En [3=-Y.:V22Y N 21 
Das altbewährte -153- 


& Schnupfenheil 


für Kaninchen 
ü ist wieder zu haben. — Preis 
g Fr. 1.65 per Flasche. 
4 Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
@ Futtermittel und Medikamente 
® 


H. Wismer, Muttenz bei Basel. 
SUISWIGIIWIY 


Zu verkaufen: 


Kunkeln 


(Zuderrüben) 
vorzügliches Winterfutter für Ge= 
ügel und Kaninchen, Liefert mit. 
Nachnahme, per Kilo a 12 Ets. bei 
Einjendung von Süden. -263- 

3 Schmid, Mutfchelle 134, 
Wollishofen-Zürid. 


Phosphorsaurer Futterkalk 
unentbehrlich für die Aufzucht. Ver 
hütet Anochen= und Beinmeiche. 

Per Schadtel zu Fr. 1.—. 
2 kg $r. 2.40, 5 kg 3r.42%0, 10kg- 
81.7.80,25 kg $r. 18.-,50 kg Fr. 33.60. 
9. Wismer, Chent. Brodutte 
Muttenz bei Bajel. 





Mehlwürmer 
ihön und fauber 


Yof. Wintermantel, PBräparator, 
-3- Schaffbaufen. 


Hanfinmen 


tft, fo lange Vorrat, zu beziehen bei: 


A. Diringer 


Mehlgandlung in Steckborn. 
ERDE SI SELBER in dest As REN ARTE FOR EEE ee a en 
Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ geil. Bezug nehmen. 
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Sürich, den 
Cit. 


Da von der Schweiz aus nach 


nicht jtatthaft find, 
Betrag viel zu feue 


Ihrem Orte Nachnahmebezü 
wenigftens im Dergleich 
v zu ftehen Fämen, 


ge 
oder mit dem geringen 
jo erfuchen wir Sie, d 
von Sr. 7.50 für 12 Monate 

5. cd 0 


” 


en Betrag 


„ 


e ” 2 " 


per Poft- Mandat oder auf 


andere 
fommen zu lafjen. 


Ihnen beliebige Weife 


uns zu- 
Achtungspvoll 


Expedition der Schweiz. Blätter für Onithologie und Raninchenzucht 


Buchdruckerei Berichthaus, Sürich, 


Das Abonnement ift jeweilen zum Doraus zu bezahlen, 
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Erfcheinen 
je freitng abends. 


—  Ufter, 
16. November 1917 


< 








Seflügel- und Kanindheuzudt. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitafionen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


 Abtoil, Altdori, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Büvich), Alppenzell, Firbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (DOrnithologijicher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bülihwil, Chur (Bündreriicher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Drnis”), Degersheim, Delsberg (Ovnith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, EldhvIzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft) 
Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudiee (Oxnith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eyuologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilcberg b, Zürih (Ornith. 
— Gefeltfchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, en hangnau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau (Brieftauben-Kiub), hichteniteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen- 
N Mörihwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oifichweiz. Kaninhenzuct-Verein, Oitihweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltihweiz, Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
> Rorihadh, Schaffhaufen (Gejlügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzühter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Ditjchweiz. Kaninchenzüchter- 
Berein), Sihltal (Berein fir Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim :Geflügelzucht-Verein), Speihe‘, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnälc, Uiter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhuien, Wülflingen (Dvnith. u. Kaninchenzucht-Verein), 
“Ranional-zürderiicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sintg- und Bierbögel-Liebhaberverein” und „Ovnis”; Yürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
F af edler Gejangsfanarien”; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug’ „Sringillia Kanaria”; Herisau: „Drnithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Berein?. 
W Abonnement bei den Bostbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung de Betrages an die Eypedition. in Ufter für das ganze Jahı Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr, 2,25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Bojtämtern des Auslandes können diefe Blätter mit Yen: üblichen Zufchlage abunntert werden. Poifhed-Konto VIII 2716 5. B,O, 
Taeinggn. ea Eh En a a a FE a 
edaftion: &. Be-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich. Nahorud nur bei Quellenangabe geftattet. 


Inhalt: Geflügel=, Bienen und Ziegenzucht. — Beachtensmwertes aus der ZTaubenzucht. — Was find Sandfanarien? — Etwas vom Eichelhäher. —_ 
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Verlag des Schtweizeriichen Geflügelzuchtvereine. 
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m Geflügelzudt == | 


Geflügel-, Bienen- und Ziegenzucht, 





 Eeit einigen Jahren find die efnlichtigen Männer be- 
bt, die Gejlügelz.ıht mit anderen Zweigen der Sleintier- 
3udt zu vereinigen, um einen Gewerb zu jhyaffen, welder unter 
normalen Verhältnijjen den Mann ernähren Tann. In länd- 
lichen Kreifen hat mın jhon jeit langer Zeit der Anlicht 
gelebt, bei der Hühnerhaltung jei einfah nichts zu verdienen 
Bun) diefe Anliht jigt jo feit, daß jede Belehrung vergeblich, 
 erjheint. Und doch wäre jedem einzelnen jo leicht gemadt, 
id Kkarheit und Gewißheit zu verihaffen; er müßte nur ein- 
mal ein Sahr hindurh recht gewillenhaft alles aufichreiben. 
was die Gejlügelhaltung an Einnahmen und Ausgaben bie- 
tet. Mber dieje Gewibheit meidet man, um eine vorgefaßte 
Meinung ja nicht ändern zu müljen. 
—— Dieje Bevenken gegen einen lohnenden Betrieb der Hüh- 
nerhaltung haben audh manden unjerer Yahmänner lange 
Zeit im Banne gehalten und es it oft ausgeiprohen worden, 
daß Hühnerzudht als jelbitändiger Erwerb in unjern Verhält- 
nilfen nit anzuraten jei. Inzwilhen jind aber joldhe Ge- 
Ihäffe dennod entitanden und merfwürdigerweile rentieren 
fie gleihwohi. Dies fommt daher, dab der Betrieb auf wejent- 
lih anderer Grundlage beruht, als man fi die Sache vorge- 
, itellt Hatte. Die Erfahrung hat den Beweis erbradt, doh 
- gründlide Kenntnijfe die Hauptbedingungen jind, wenn die 
- Hühmerzudt ventieren joll und daß fie nur rentieren Tann, 
wenn man jelbit herzhaft zugreift und vom frühen Morgen 







Der Safranfint. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Ein Hilferuf. — Brieffaften. — Anzeigen. 








bis Zum fpäten Abend dabei it. Mer aber feinerlei Kennt- 
nifje bejigt und den Herrn dabei jpielen möchte, den geichieht 
wie ers verdient und wie es auf der Welt bei jedem Gelchäft 
zu erwarten ilt: er fommt dabei ums Geld oder mit anderen 
Morten, der muß ein hohes Lehrgeld bezahlen. 

 Cchon. wiederholt it darauf hingewiefen worden. Ddak 
fi) die Hühnerzuht jehr wohl mit anderen Zuchten vereini- 
gen lalle. In eriter Linie eignet ji dazu die Objtzucht. Die 
Hühner wollen und müljen in ihren aufräumen Weidegele- 
genheit haben; je größere Flähen Miesland ihnen geboten 
werden Tann, um jo mehr pflanzlihe und animaliihe Yutter- 
itoffe findet das Huhn. Dieje jelbit geluchten Yutter- 
itoffe machen die Ernährung vieljeitig und die erforderliche 
Bewegung trägt ungemein zum Wohlbefinden der Tiere bei. 
Und diejes fördert die Legetätigfeit. 

Eine Mieje foll jedoh nit nur den Hühnern zur Meide 
überlafjen werden, jie muß aud no in anderer MWeije nußbar 
fein. Dies fann geihehen dur Abernten des Grajes oder duch 
Bepflanzen mit verihiedenen Obitbäumen. Hierbei müßten 
natürlih die lotalen Verhältniife und aud die Bedürfnilie 
an Obit geprüft und berüdjichtigt werden, um einen guten Er- 
trag und au; glatten Abjab gewärtigen zu dürfen. Die 
Bäume felbit — wenn jie einige Jahre geitanden hätten — 
[pendeten den Hüpnern den zeitweile willlommenen Schatten 
und diefe würden dur; BVertilgen einer Menge Schneden, 
Mürmer und Kerbtiere mandyen Obitihädling vernichten. Co 
fönnten beide gewinnen, die Obitbäume und das Geflügel. 

Nun können aber noch andere Zweige der Stleintierzucht 
mit der Geflügelzuht verbunden werden, ja man Tann jagen, 
zu einer gewerbsmäßigen Geflügelzudt gehören Jie als Er- 
gänzung, um Zeit und Raum jederzeit recht ausnüßen zu 
fönnen. Dia ilt zuerit die Bienenzucht zu nennen. Diele tt 
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ja ohnehin auf dem Lande jehr verbreitet, weil jie nur- 3eit- 
weile eine Beauflihtigung oder Bedienung erfordert, Die 
meijte Zeit aber fich jelbjt überlajjen werden fann. Much hierzu 
jind Kenntnijje erforderlih, doch Laffen jich joldye erlernen, weni 
man Sid; ein gutes Bud als Leitfaden erwirbt und Daneben 
bei anderen Bienenzüchtern fi unterrihten läßt. Es ilt durd- 
aus nicht nötig, daß man jhion von Anfang an ein ridtiges 
Bienenhaus erjtellen läßt, in welhem Dutßende von Stöden 
Raum finden. Einige wenige Ctöde genügen und wenn der 
Anfang gelingt, die Bejorgung Freude maht und das Inte- 
rejje wedt, jo bietet (ih immer Öielegenheit, den Beitand zu 
vergrößern. Freilich it auch hier im voraus damit zu rechnen, 
daß in ungünitigen ISahren die Honigernte eine recht beicheidene 
jein und der Unterhalt als Winterfutter noch; ziemlich Fojten 
Tann. 

Und zum Schluß jei nodh auf die Fiegenzucht binge- 
wieen. Ie nach der Größe der eigenen Yamilie oder dem ver- 
fügbaren Land Tönnte man leicht eine Ziege oder mehrere 
halten, deren Belorgung nicht jo viel Zeit beanjprudt. Mie 
bequem wäre es wenn man die erforderlihe Mil nur ge= 
\hwind im Stall holen fönnte und nicht erit in die Sennhütte 
müßte! Die Ernährung fönnte fich injofern billig geitalten, 
weil jteile Abhänge, Cchluhten ujw. von der Ziege gerne 
abgeweidet werden. Mancherorts hat man angefangen, ver- 
Ichievene Zweige der Kleintierzucht zu vereinigen und mit Obit- 
zucht zu verbinden, und man madt dabei gute Erfahrungen. 
Auch Beerenfulturen ließen ji anlegen, obihon vie Hühner 
zur Zeit der Beerenreife dann leicht Schaden anrichten fönn= 
ten. Wir erjehen aljo, daß die Hühnerzucht jehr wohl lohnend 
jein fann, wenn man den Betrieb richtig verjteht, oder man 
made ihn lohnendo durch) Angliederung eines Fweiges der 
Klientierzugt. E: B=C] 





Beachtenswertes aus der Taubenzudt. 


Wer in einer Sahe Erfolg haben und Freude »rleben 
will, der muß eine Menge Kleinigkeiten beadhten, welche zum 
Erfolg beitragen. Die Ratichläge, die ih dem Anfänger in der 
Taubenhaltung geben möchte, erjchheinen meilt reht unbedeu- 
tend, und do Jind Jie zu beadten. 

Der SKernpunft aller QTaubenhaltung jit eine vichtige 
Verpaarung. Mancher vieljährige Züchter Iteht da oft rıtlos 
im Iaubenihlage und ijt unjicher, ob er zwei bejtimmte Tiere 
zujammenpaaren oder eine andere Verbindung verjuhen joll. 
Ein reicherfahrener Züchter, der auf große Erfolge zurüdiehen 
fonnte, verjicherte einmal, zur Zeit der Baarung der Tauben 
Tonne er des Nachts faum drei Stunden jchlafen, fo beichäftige 
r ji in Gedanfen mit den manderlei Verbindungen und den 
jih ergebenden Folgen. | 

Ebenjo jhwierig it die Auswahl der zuchttauglihen Tiere 
aus der Nadhzudt. Es it ein großer Fehler, wenn von viel- 
leiht 20 jungen Tauben eine oder zwei abgefangen und in 
die Küche geliefert werden. Richtiger würde es fein, nur die 
zwei beiten auszuwählen, jie als Paar zu vereinigen und fi 
3u bemühen, da die Vorzüge gejteigert werden. Der Anfänger 
büte jih, Tiere in feinen Flug einzuführen, dur) welde er 
jenen Stamm auf Sabre hinaus verderben fünnte. Sind 
in jeinem Schlage die Verhältnijje derart, daß er eine Blut- 
auffriihung niht mehr umgehen Tann, jo erwerbe er jtatt 
einem halben Dußend mittelgute Tiere nur ein wirklich her- 
vorragendes, auch wenn Ddiejes ebenjo viel oder nody mehr 
foiten jollte als das halbe Dutßend zujammen. Dabei wird 
er Erfolg haben, im andern Fall nicht. 

Dias Mefen der Taube ilt ziemlih, anjprucdhslos, im= 
merhin find jie dankbar für eine einfache, jedoch) aufmerf- 
jame Pflege. Der Boden foll, rein, luftig und geräumig 
jein, Futter und Maffer gut und ausreichend, das Unges 
siefer ijt rechtzeitig zu befämpfen und den Tauben oft Ylug- 
freiheit zu geibatten. Wer feinen Lieblingen dies bietet, wird 


zu ‘ihrem Gedeihen beitragen und jelbjit Freude an ihnen 
erleben. 

Der Schlag, der eigentlide Wohnraum, bedarf feiner 
fomplizierten Einrihtungen. Ie einfader, um fo bejjer. Einige 
Stangen oder andere Sitgelegenheit, an den Mänden oder 
zwilhen dem Gebälfe mehrere Niltabteilungen, einige auf- 
geitellte Brutihüfien und etwas weihes Stroh zum Niiten 
ilt alles, was fie bedürfen. Man vermeide eine Webervölfe- 
tung; lieber wenige Paare, die jih heimiih ‚fühlen und 
reude bereiten, als einen großen Ylug Tauben, von denen 
einige Paare fi andernorts anjievdeln oder die ji gegen- 
feitiqg jtören. Wenn aljo empfohlen wird, den Tauben einen 
geräumigen Schlag zu bieten, jo it darunter nicht zu ver- 
Itehen, er mülje eine gewilje Bodenflähe und Höhe haben. 
Die Taube fühlt jih aud in bejcheidenen WVerhältnilfen hei- 
mil und jie hıt fein Verjtändnis für Bequemlichkeit und 
Eleganz. 

Beiondere Aufmerfjamfeit ilt den zühtenden Baaren wäh- 
rend der heißen Sommerszeit zu Jchenfen, weil da das Nit- 
geziefer leicht überhand nimmt und Iunge wie Alte peiniygt. 
Die Neitichüjleln jind oft einer Prüfung zu unterziehen und 
vielleicht zu wecjeln, Turz bevor die Dungen Aausichlüpfen 
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und nohmals, wenn jie 14 Yage alt geworden ind. Durdi 


diejfe VBorjiht fönnen Spedfäfer, Mehlwürmer und blutjaugende 


Snieften bejeitigt und fann die Entwidlung der Jungen ges 


fördert werden. 

Mander Anfänger it auch zu jorglos in der Anlegung 
des Cdhlages und im Anbringen des Ausfluges. Leicht Tann 
das Naubzeug eindringen und arge VBerwültungen anrichten; 
da ilt große VBorlidt am Blate. Eine Miefel, Iltis oder 
Marder ijt imjbande, in einer Naht alles Leben im Cihlage 
zu zeritören; ein hungriger, blutdürjtiger Kater zerbeiit, was 
ihm nur in die Krallen fommt, und die großen Ratten ver- 
richten ihr Zeritörungswerf langlamer und weniger auffallend. 
Zuerit verfhwinden nur die Eier, dann werden Junge ans 
gefreffen und fortgeihleppt, bis Ichlieklih erfannt wird, daß 
fie auch alle Tauben anfallen und anfrejien. Gegen Das 
Raubzeug verwende man gute Fallen oder jchließe regelmäßia 
den Sıhlag; den Ratten jtelle man Meerzwiebeln und YFild- 
fleiich zur Nahrung bin oder verwende ein gutes NRatten- 
gift. In leßterem Falle follten aber die Tauben ausgefangen 
und andernorts gehalten werden, bis das Wattengift Jeine 
Mirktung getan bat und der Schlag gründlid gereinigt ült. 

Beim Eingewöhnen neuer Dauben habe man Geduld. 
Anfänger bejigen meijt feinen großen Vorrat und dann jind 
fie nicht felten jo hoffnungsvoll aeitimmt, daß jie glauben, 
ihnen fliege feine Taube fort. Iede fremde Taube muß zuerjt 
im Cdhlage heimifh werden, bevor man ihr freien Flug ges 
itatte. Läkt man ihr Ddiefen zu früh, jo Efehrt jie oft in 
den alten Schlag zurüd oder Jie verfliegt fi Fonit. Solde 
Taubenverlujte jind ärgerlih und teuer und deshalb juche 
man fie zu vermeiden. 

Sollte einmal eine Krankheit austreten, die Taube teil- 
nahmslos und mit geiträubten Yedern in einer Ede jiten. 
jo nehme man jie heraus, halte fie in einem Korb oden 
Käfig und juhe fie entjprehend zu behandeln. Mit dem üb- 
lihen Gebenlafien, bis feine Hilfe mehr möglih it, und Dem 
nadhherigen Kopfabreißen ilt’s nicht getan. Jedes Lehrbuch 
gibt über die Behandlung nähere Auskunft und Ddieje joll 
ih, jeder Daubenfreund verihaffen. Wer dieje Ratichläge be- 
folgt, wird Weniast Verdruß an feinen QJauben erleben. 

V. C., Wien. 





Was find handkanarien? 





Die Kanarienzudt it Ihon oft als ein engbregrenztes 
Gebiet bezeichnet worden, weil fie nur drei Zuchtrihtungen 
umfıbt und feine derjelben eine große Muswahl der zu ihr 
gehörenden Rafien bietet. Wir unterfcheiden Jummariih Hol- 
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länder oder Geitaltstanarien, engliihe oder FYarbenfanarien 
und Ddeutihe oder Gejangstanarien. Das jind die drei Zucht: 
richtungen. Die Gejangstanarien bejtehen aus dem Harzer 
Bogel, dem Rollervogel oder Edelroller, wie er zuweilen auch 
genannt wird. Nun hört man häufig au Landfanarien er- 
wähnen und man weiß nicht, wie dieje zu ihrer Bezeichnung 
gelommen jind und zu weldher Zuchtrichtung jie eigentlich 
gehören. 

Die Bezeihnung „Vandkanarien‘ — wenn man ihr die 
gleiche Bedeutung beilegen will wie den Landhühnern -- 
will freilih nicht veht paljen; denn der Landkanarienvogel 
hat weder eine große Verbreitung gefunden, nod eine charak- 
teriltiihe Form oder jonjt‘ etwas Eigenartiges angenommen. 
In feiner äußern Erjcheinung gleiht der jogenannte Land- 
fanari ganz dem Harzervogel, vielleicht einzig in der Farbe 
fönnte ein leichter Unterjchied herausgeflügelt werden. Ridh- 
tiger dürfte es fein, wenn jbatt Qandfanari gejagt würde, 
gewöhnliher oder gemeiner deutiher Kanari, zum Unterjchied 
von dem Harzer Gejangsfanari, der dod) aus dem gewöhn- 
lihen Kanarienvogel hervorgegangen ilt. Durch) die ihm zu= 


teil ‚gewordene Gejangsveredlung, die ji lediglih auf das 


- Drgan, auf den Gejang bezog, haben jih im Lauf der Iahre 


einige Unterjchiede gezeigt, weldhe den Kenner ermöglichen, zu 


ven 


beitimmen, ob ein Bogel als Gejangs- oder als Landkanari 


zu bezeichnen jei. 


Ih jage, der Kenner jei imjtande dies zu tun. Wer nicht 


em geübtes Auge hat, findet heute noch feine fihern Unterichiede 


heraus; denn es jind gunz wenig Hervortretende, die nicht 
leiht mit Beitimmtheit jagen lajien, ein Bogel gehöre der 
alter dieutichen Qandrajje an oder der neueren auf Gejang ver- 
edelten Zuhtrihtung. In der Gejamterjheinung prälentiert ji) 
der Landtanari als ein hodhgeltellter, Schlanker Vogel, während 
der SHiarzerpogel tiefer geitellt, fürzer und gedrungener ilt. 
Die tiefere Stellung ergibt jih dur) den im Bauchgefieder 
verborgenen Dberjhenfel, welher beim Landfanari deutlich 
lihtbar it. Der leßtere Hat einen walzenförmigen Körper, 
der Harzer eine breite volle Brujt, fürzeren und Dideren 
Hals und verhältnismäßig breite Schultern. Der Harzer hat 


- einen großen runden Kopf mit hoher Stirn, der Landkanari 


Witze. = 


einen Leineren, ııbgeflahten, mehr jpien Kopf. Bei diejem 
it der Chwanz jhmal und mittellang, bei jenem breiten 
und fürzer, meilt deutlih gegabelt. Durd den Ihmädtigen 
Körper, den Ddünneren und etwas längeren Hals, mehr 


aber noch durch den längeren Schwanz erjcheint eben darum 
der Landfanari wejentlih größer zu fein als der SHırzer, 
 welder jedoh nur wenig diefem naditeht. ITatjache it aller= 
- dings, daß man jet unter den Gejangstinaien Größens 
 unterjchiede feititellen Tann und aud die erwähnten Rajier- 
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merfmale jind veränderlih, nicht immer feit ausgeprägt." Da- 
turd verwilhen ih häufig die angedeuteten Unterjchiede, 


jo daß in manden Fällen eine genaue Beitimmung geradezu 


unmöglih it. Dieje häufige Gleichheit darf aber als ein 


- Beweis angejprohen werden, dak Ddieje beiden Vögel früher 
einmal zujammengehörten und die eine aus der andern her= 


vorgegangen ilt. 
denen Beränderungen beziehen ji beim Harzervogel auf die 


Die durch die Gejangsentwidlung entitan- 


- Mtmungs- und Stimmwerfzeuge, auf den Singmustelappanat, 
 mwelder dahier eine VBervolllommnung erfuhr. Diefe Organe 


iind im Lauf der Iahre höher entwidelt worden, höher alg 
bei jedem anderen NKanarienvogel, und es ilt deshalb ein 


großer Irrtum, wenn behauptet wird, jeder SKanarienvogel 


- Tönnte den Gejang des Harzers erlernen, wenn er ihn vom 


Sugend an hören würde. Nein, das fann nit jeder Kanı- 
tienvogel, weil ihm der hoch entwidelte Stimmapparat fehlt. 
Nah; mehreren Iahrzehnten, wenn jtets auf die Gefangsver- 


elung hin die Zucht und die Auswahl, der Zudtoögel 


 Itattfände, wäre es möglich, einen Fortichritt zu erzielen, aber 


niht allein durh Anhören guten Gejanges und nicht in 
Turzer Zeit. 

Bei der Zucht der Gefangstanarien wurde die Farbe 
der Federn ganz auberaht gelafien und nur dıs Lied des 
Vogels berüdjichtigt. Bei den Landtanarien war das Gegen- 


teil der all. Den Gejang beadhtete man nit, jondern 





u 
E 


die Yarbe und ein lebhaftes munteres Mejen. So it ein 
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feiner Unterjchied entitanden. Bei den Landfanarien findet 
man oft ein intenfives feuriges hochgelb, weldhes bei Harzern 
nit vorfommt; hier Tangt es hödyitens zu einem Ihönen; 
Golögelb. Ein weiterer Unterjchied beiteht noch in ihrer Zudt- 
tauglichfeit und MWideritardstraft. Da übertrifft im allge- 
meinen der Landfanari den Harzer. Iener wird eben von 
Sugend an vielfeitiger ernährt, nicht in Einzeltäfigen und 
no weniger in Gejangstaiten gehalten, meitt aub nur 
Einehe gezühtet, und alle diefe Faktoren wirken günitig auf 
die MWiderjtandstraft und Zuchttauglichkeit der Landkanariei. 
Cie find jchlanfe, muntere Vögel mit bejcheidenem Gelang. 
Faß, 





Etwas vom Eichelhäher, 





Seit drei Jahren bin ic wieder im Belit eines Eichel- 
hähers, den ich im mimlichen Gebiet und fait unter den gleichen 
Umitänden erbeutete, wie mein vorleßter; der Unterjichied be- 
band nur darin, daß mein Hündchen ihn eigentlich aufitöberte 
und jtellte. Hilflos und hungrig jaß er am Fuße eines großen 
Baumes mitten im Hodhwald, ab und zu Hägli nad) Futter 
tufend. Ein folder Klageruf traf das Ohr meines Hündchens, 
als wir an der Stelle vorbeigingen. Im Nu war der Kleine 
Vierbeiner über den MWegrand hinunter und itellte den nun 
flühhtenden Gäger. Es war wieder einer, von denen man ans 
nimmt, jie hätten das Neft zu früh verlajfen; in Wirklichkeit 
ind es aber gewöhnlich, die Neithädhen, die ihren kräftigern 
Geihwiltern nicht folgen fönnen und nun vergeblih auf die 
Rüdfehr ihrer Eltern auf Fütterung warten müflen. Shlieh- 
lid wird ihnen die Zeit zu lang; der Hunger und ein Heer 
von Ungeziefer plagt Jie, jodak fie ihre Kraft überfhäßend 


das ungaltlihe Neft auf gut Glüd verlaffen. Ihre Kraft reicht 


gerade hin, um jie vor einem jchweren Fall auf den Mald- 
boden zu bewahren, um hier glüdlid zu landen. Aber ange 
behagt jo einem unbeholfenen Neitling der Aufenthalt auf dem 
Erdboden wohl nit; fan er ih nicht auf einen nod) To 
niedrigen Baum jchwingen, jo wird er nur zu bald eine Beute 
der zahlreichen zwei- und vierbeinigen Räuber, die ihm den 
Gavaus mahen. Nun! Ein Lebewejen dient einem andern zur 
Nahrung, das ilt jo der Welt Ordnung und für den Beitand 
ihrer Sippe hat das feine Bedeutung. Das waren jo meine 
Eindrüde, als ih den kleinen Findling aufhob. Ihn aber für 
die Untaten feiner Gattung büßen zu lajfen und einen zufünf- 
tigen Neiterplünderer — jofern er mit dem Leben davonfäme, 
was ich jehr bezweifelte — zu bejeitigen, lag mic ferner denn 
je. In der Gefangenihaft, welher er entgegenging, war er 
ia jowiejo dem böfen Beilpiel jeiner Genolfen entrücdt. 

Ueber jein Mibgeihid war er nidyts weniger als erbaut 
und er befundete jeinen Unwillen durch; wiederholte, freilich 
vergeblihe Yluchtverfuhe und durd Verweigerung der für 
ihn während dem Transport gejammelten Heupferdchen und 
Käfer, troßdem er fihtlih Hunger litt. 

Zu Haufe erhielt er einen fleinen SKiltenfäfig als vor- 
läufige Wohnung und ein paljendes Futter, beitehend aus 
in Mil geweicdhten Weikbrot, vermilcht mit Snjektenichrot 
und Yleishmehl, ab und zu ein Stüdchen rohes Herz oder 


Reber. Die eriten 2-3 Tage mußte er geitopft werden, was 


ihm die Freude an der Gefangenjchaft vollends verdarb. Da- 
bei blieb er jtruppig, jhien mißmutig und vergrämt, neitelte 
viel im Gefieder und jaß teilmahmslos und traurig auf feiner 
Sißitange. Der Kerl Hat Läufe, dachte ih, und beihlok, ihm 
ein GSeifenbad zu geben, was aud; glei ausgeführt wurde; 
do für ihn war das fein Vergnügen, aber eine Mohltat. 
und Erlöjung aus einer jedenfalls fürdterlihen Bein, denn 
auf dem Boden des Badgeldirres lagen Taufende von toten 
Bäufen. 

Nadı vem GSeifenbad erhielt er ein lauwarmes, Hares 
Bad, wurde abgetrodnet und in weiche Lappen gehüllt und 
oors Yeniter an die Sonne geitellt.e. Kaum war er troden, jo 


364 


ihlüpfte er aus jeiner beengenden Hülle und fing an, das Ge- 
fieder zu ordnen. Die Bäder hatten ihm offenbar den Appetit 
ordentlid) gereizt, denn jet begann er nah Futter zu betieln 
und ließ es ih willig in den weitgeöffnteten Schnabel itopfen. 
Bon da an wurde er lebhaft wnd gedieh jihtlid; Tein Ge= 
fieder wurde glatt, der Trübfinn verihwand; ein Zeichen, daß 
er den PVerlujt der Freiheit verichmerzt hatte. Nun erhielt er 
einen größeren Käfig, den ich in einer Ede eines fleinen Yäub- 
hens außerhalb meiner Wohnung eingebaut hatte. Hier baite 
er num Gelegenheit, das Treiben auf dem Hof, wo Atider 
ipielten, Hühner gaderten und mitunter Katen miauten, zu 
'tudieren, wobei ec vieles ji ins Gedähtnis einprägte und 
dann gelegentlih zum beiten gab. 

Er erhielt den Namen Schaggeli, den er in ber Folge deut- 
lid, in allen Tomarten, bald zärtlich, bald Turz und bariah, 
fajt zornia ausipriht. Beim Neinigen jeines Käfigs lam es 
mitunter vor, daß mir eine feiner Beiherungen auf die Hand 
oder den Arm fielen — ob mit Abjiht oder nit, bleibe Da=- 
hingeitellt — wobei mir dann Das Mort „Säunigel“ eut- 
ihlüpfte; von einem Amaben nebenher hörte er öfters ven 
Namen „Bärtu (Albert), wo wotih hi?“ rufen. Das hat er 
getreu fopiert und nad) feiner Wahl zufammengejeßt: „Bärtu 
— wo wotih bi -— Säunigel.‘ Dann pfeift er laut wie bie 
Knaben durd; die Finger oder probiert ein Stüf aus „Bupv: 
chen“, das er ebenfalls den Knaben abgelaufht hat. So aud 
ganz hübjche Iodler und einen frühen, fröhliden Iauchzer, 
den er von heimfehrenden Turxern fait alle Abende hörte, 
der wie aus der Ferne anzuhören it, gibt er zum beiten. Si 
der Varterrewohnung wohnt ein Yuhrhalter, der öfters in 
der Scheune gegenüber beihäftigt üt; nun läutet das Telephon 
und die Tochter ruft den Papa oder Die Mama, und nicht. 


lange währts, jo ruft Schaggi ebenjo laut wie vorhin Die .|, 


Tohter: „Bapı — Papaa“ oder aber „Mama — Mama“, 
mandmal unzählige Male, zuleßt immer lauter und zum 
Schluß wie für fi: „Ielephon“; alles in der Stimmluge Der 
Todter entiprehend. Sitt mein Hündchen oben auf ber Treppe 
ihm gegenüber, jo ruft er: „Medor — Medor‘, pfeift dazu 
wie man einem Humd pfeift und heult mandmal aub no 
dazu; dann jagt er Ihliehlih nod: „Medor, hdum ufe — 
ih“ (la g’ih). Meine Tochter ruft er bei ihrem Namen: 
„Zrudi — Trudi — Ueusu ....,*, wenn jie dann Tommt 
\o jchweigt er. „Hans,“ ruft er, die jonare Stimme der Mutter 
-jenes Amaben vis-A-vis nachahmend. Trollig it das Nieten 
oder Hulten, daß er fo täujchend wiedergibt, va man anfangs 
glaubt, wirklich einen Menichen huiten oder niejfen zu bören. 
Nebitdem hält er, jo gleichiam für Tich, AZwiegejpräde, die er 
meiner Frau, die ihn meiltens bedient, abgelaujht bat, in 
fofender, zärtliher Tonart. Etwa wie: „Sa — ja, tihöne 
Tihaggeli — gäu, gäu, jaja: Tihaggeli, Iihaggi, zulegt 
heftig „Tihäggu‘. (Shluß folgt.) 





Der Safranfink. 





Diejer Vogel wird häufig — wenn er ausgeitellt it — 
von den Ausitellungsbejuhern als ein redht-lebhaft gefärbter 
KRanarienvogel angejehen. Wenn man dann erklärt, er jei 
gar fein Kanarienvogel, jondern ein Premdländer, jo be- 
merft man ein ungläubiges Läheln. Es muß nun allerdings 
zugegeben werden, dab der Safranfint in jeiner ganzen Er- 
iheinung leiht mit einem Kanarienvogel verwecjelt werden 
kann; denn Farbe, Figur und fein Wejen erinnern jehr an den 
Ranarienvogel. Sein Gefieder it grüngelb, die Ylügel und 
der Rüden find dunkelgrün mit jchmalen, hellgrünen Säumen 
an jeder Fever, der Sıhwanz it Ihwarzgrün mit jchmalen, 
goldgrünen Rändern; die Kopfplatte iit Safrangelb. Diejer 
Vogel wird in der Literatur als bralilianfiher Kanartens 
vogel und audh als 'Goldfanarienvogel bezeichnet, weil er 
mit unferm SKamarienvogel viel Wehnlichteit hat. 

Der Safranfint it jhon jeit Iahrzehnten ein beliebter 
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Vogel bei den Freunden der fremdländiiden Yinten und es 
gibt wohl wenige Vogelpfleger, die ihn niht aud längere 
oder Fürzere Zeit in Pflege gehabt haben. Gofije teilt 
mit, die Eingeborenen von Iamaila glauben, der Safranfinf 
jei ein Nahlomme des wilden Ranarienvogels, der vor Jahr- 
zehnten von Madeira aus in mehreren Köpfen dorthin ges 
fommen fei. Man nimmt an “er habe jid bedeutend ver= 
mehrt, fei freigelafien worden und habe jih mun über die 
ganze SInjel verbreitet. Die lebhafter gewordene Färbung 
gegenüber dem Kanarienwildling Ichreibt man dem Einfluß 
des Klimas und der veränderten Nahrung zu. Diefe Uns 
nahme fowie aud die Ihon erwähnten Bezeihnungen braji- 
lianiicher Kıanarienvogel, Goldfanarienvogel und vielleiht aud 
noch; andere haben wahrjheinlih dazu geführt, daß Unein- 
geweihte jih der Hoffnung bingeben, mit diejer VBogelart 
und dem zahmen Kanarienvogel Tönne man Zudtveriude 


machen, welde leiht zum Erfolge führen. Dem ilt nun frei 


lich nicht fo, obihon mande Händler dieje Anjiht geflilient- 
ih nähren, um leihtern Abjat zu finden. 

Sn den Fahblättern und audh in der Literatur über 
fremdländifche Vögel haben die Züchter eine Menge Berichte‘ 
niedergelegt, nach denen der Safranfint auch in Gefangenschaft 
verhältnismäßig leiht zühte. Co teilt ein Züchter mit, bei 
ihm jei eine Brut bei nur 10 Grad R + gediehen und ein 
anderer rühmt die Frudtbarfeit des Safranfinfen, indem ein 
Pärchen in einem Sommer 23 Junge zum Ausfliegen bradte. 
Diefer Züchter jagt, dab ein gutes Zudtpaar, wenn im 
Februar geheizt werde, mit dem Brüten beginne und fünf 
Bruten erziehen fönne. :&s it möglid, daß ‚ein einzelnes 
Paar ausnahmsweile eine jolde Fruchtbarkeit entwidelt, doch 
wird es gut fein, wenn man nicht allzuviel erwartet. 

Als Käfigoogel oder in der Vogelitube gehalten, er= 


weilt fih der Safranfint als überaus lebhaft; jeine Beweg- 


lichfeit jtört aber oft die anderen Mitbewohner des Käfigs 





| 
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und es muß bei der Mahl der Arten darauf NRüdfiht ger 
nommen werden. Leicht erregbare, jhredhafte Vögel würden 


nicht zu. ihm paljen. 

Burmeifter berichtet über das Yreileben des Safran 
finfen, daß er ihn in Brafilien vielfadh in der Kähe menidhs 
liher MWohnungen beobadtete, wo er gleih den Hänflingen 
und Cperlingen jeine Nahrung am Boden, aber aub an 
den Gewählen jelbit juht. Der Gefang Tei einfah, jedoch 
weder fo laut wie der des Kanarienvogels, noch jo melodiich 
wie der des Hänflings und Zeiligs. Cein Neit legt er 
gerne in hohlen Bäumen und Gebölzen an, in Gärten und 
Höfen, au benüge er Nejter anderer PBögel, wobei die der 
Höhlenbrüter vorgezogen würden; bier zeigt fi eine be= 
merfbare Abweihung vom NKanarienvogel und den Yinfen 
überhaupt, welde dod Dffenbrüter find und in der Regel 
Niithöhlen verjhmähen. 

Ruß beitätigt diefe Abweihung in der Mahl des Nilt- 
ortes, indem in feiner Vogelitube der Safranfint jein Welt 
jedesmal in einem Niitbalten e’der in einem Mebervogelneit 
angelegt habe; nur wenn er fein fertiges Neit einer andern 
Bogelart vorgefunden habe, jei er an die Eritellung eines 
eigenen gegangen, das er aber jtets nadhlällig gebaut habe. 
Die Brutdauer beträgt 14 Tage und das Gelege wird von 
den beiden Alten abwedhlelnd bebrütet. Außer der ‘Brut 
zeit reiht man den Vögeln Hirfe und Kanarienjamen, jowie 
auch zartes Grünes, während der Aufzuht von Jungen bietet 
man Cierbrot oder Eifutter, ferner Ameifenpuppen und ges 
quellte Sämereien. 


hu 


Diefe Vogelart und alle fremdländiihen Vögel werden 


jeit dem Kriege gar nicht mehr eingeführt und es bietet 


fi nur nod felten Gelegenheit, jolde erwerben zu fönnen. 
Hoffentlich mahet bald die Zeit, dab Die überjeeiihen Erd= 


teile ihre Cchäße uns übers Meer wieder zufenden fünnen, 
ohne befürchten zu müffen, in den Grund gebohrt zu werben. 


Dann wird auch die Liebhaberei an fremdländildhen 
einen neuen Aufihwung nehmen. B. 


4 


PBögeln 


= 
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Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerischer GeflügelzudtzBerein. 


Situng des Zentralporftandes Sonntag 
den 11. November 1917, vormittags 10 
Uhr, im „Du Pont“ in gürid). 
Mit Ausnahme des Beifigers find alle 
BVorjtandsmitglieder anıejend; als Bäjte 
- Die Herren Redaft. Bed-Corrodi in Hirzel, 
Bucdrudereibefiger Didierjean in Ufter, 
Otto Fries von Bendlifon und Lehrer 
Pfiffner von Ebnat. — Präfident Frey 
begrüßt die Anmwejenden und teilt Die 2 
Zraftandenlifte mit, die in der vorlie= en R 
- genden Form akzeptiert wird. — Das PBrotofoll der fegten Vor 
Htandsjigung wird berlejen ımd genehmigt. — Abermals jind wir 
in der erfreulichen Lage, einen Zuwad3 von jeh3 neuen Mit- 
gliedern verzeichnen su fünnen. E3 haben ih zur Aufnahme 
angemeldet: 1. Frau Hedivig snoblaud, Benjion Willa Dadeim, 
Locarno; 2. Herr Liniger-Egger, Neu-Allichtwil (Bajelland); 3, 
Herr Heinrich Bleuler, Landwirt, Hegnau (Züri); 4. Herr 
Adolf Jmmer, Arditeft, Reidenbacd (Simmental); 5. Herr Fr. 
Sauter, Gipfermeijter, Goldbrunnenjtraße 89, Zürih 3; 6, Herr 
Dsfar Lippe, Güterftraße 105, Bafel. Den Aufnahmegejuchen 
wird einjtimmig entjproden und beißen wir die neuen Mitglieder 
in unjeren Reihen bejtens willfommen. Sm weiteren erfucht der 
Geflügelzudt-Berein Schaffhaufen (Bräfident: Julius Harder, 
Altuar: Alfred Cüßtrunf, Kaffier: S. Kuhn) mit 25 Mitglie- 
dern um Aufnahme als Geftion in den Schweiz. Geflügetzucht- 
Verein nad. Dem Gejuh wird einfiimmig entjproden. Wir be- 
grüßen die neue Sektion aufs herzlichite und freut e3 uns, 
in der alten Nheinftadt wieder eine Seftion zu bejigen, die Die 
Sntereffen unferes Geflügelzucht-Wereins nah Kräften wahren 
wird. — Unter Mitteilungen gibt das Präjidium Kenntniz über 
die zur Zeit aktuelle Sutterfrage und das Rejultat, das unfer 
Vizepräfident Ammann bei einer perjünlichen NRüdjprade am 
16. Juli abhin in Bern hatte. Jin September fand dann auf Ein- 
ladung des zürgeriihen Kantonalderbandez 
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N für Ornithofogie, 
Geflügel- und Kanindenzucdt eine VBerfammlung von 22, fchivei- 
zeriihen und Fantonalen Berbänden ftatt, die fih jveziell mit 


der AJutterfrage bejchäftigte; es wurde eine Eingabe an die Bun- 
desbehörde beiälofjen, um auf irgend eine Weife Hühnerfutter 
erhältlich zu machen. Eine Kommifjion von fünf Mitgliedern, 
der aud unfer Präjidium angehört, wurde mit Den veiteren 
Schritten betraut. Heber einen Erfolg ijt leider nod nichts zu 
berichten. — An die am 4. Dezember nädjthin Itattfindende Defe- 
— giertenverfammlung des Ihieiz. Bauernverbandes in Bern iwer- 
den Präfident Emil Sreh und Beifiger Alfred Greuter abgeord- 
net. — Der Rhode-Ssland-Klub erjuht um zahlreiche Beihidung 
Be vom 23. bis 25. November im „Dirichen“ in Wollishofen 
tattfindenden Sunggeflügelihau:; eine bezügliche Aufmunterung 
bat das PBräfidium bereits im Vereinsorgan erlafjen. — Für 
Vorträge über Geflügelzucht in Ufter Referent 5. Widmer-Zürih), 
&t. Stephan (Bern), (Referent Frih Meyer-Herzogenbuchjee) und 
Bollishofen (Neferent ©. Bed-Corrodi) werden Subventionen 
bewilligt. -- Sodann wurden stvei neue Zuctjtationen errichtet: 
1. Bei Alfred Süßtrunf, Shaffhaufen, 1.2 Suffer, hellbrahma- 
farbig, und 2. bei Oskar Lippe, Güterjtraße 105, Bajel, eben- 
alls 1.2 GSuffer. Die bezügliche Subventionen werden nach 
Reglement beivilligt. — Ueber die diesjährige Seflügelbof-Prä- 
mierung teferiert Duäftor Wettftein. Bon den zwei Anmeldungen 
fiel eine wegen Wegzug des .betr. Mitgliedes und Aufgabe Der 
Budt dahin: der sweite Geflügelhof, der ih no im Stadium 
der Entwidlung befindet, erreichte die zur Prämierung nötige 
zahi nicht, fodaß diesmal Feine Prämien zur Auszahlung 

ä Ü iefe Inftitution um- 

in Zukunft wieder ftärfer benügt würde. — Die 
) ( 3 „Kleine Jahrbuch” pro 1917 wird geneh- 
migt; fie jchließt mit einem Benefiz ab. — Einige Angelegenbei- 
ten, jbeziell das Bereinsorgan betreffend, werden nod in gut= 


 Scheinender Weije erledigt und jchließt das Präfidium um 1%, Uhr 
Die Sigung. 


















Der Sekretär: 11. Steinemann. 
%* 
* * 


Nantonal 
Bürceriicher Geflügelzuct:Berein, 


— 
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Pe Ordentliche Herbftverfammlung 
Sonntag den 25. November, mittags 
punkt 1'/ Uhr, im Gajthof 3. Hirfchen 

au Wollishofen-Zürid,. 

Ztaftanden: 1. Brotofoll; 2, Mit- 
teilungen; 3. Bericht a) über die Dele- 

gierten-Verfammlung des ©. ©. 3-B., 

) über die Abgeordneten-Verfammlun- 

gen des Fant. landıv. Vereins; 4. Tätig 

feitSprogramm 1918; 5. Verichiedenes. 
AUnfchliegend an die Verfammlung ver= 
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anftaltet der Schmeizer. Rhode= Jsland=- Hub einen Vortrag über 
Die Bedeutung der Gejlügelzudt und die Fütterung während 
der Striegszeit. 
Neferent: Herr Redakteur E. Bed-Eorrodi in Hirzel. 
Unjere Mitglieder, jotwie weitere Snterejjenten jind zu diejem 
aktuellen VBortrage freundlichji eingeladen. 
Sodann möhten wir daran erinnern, daß gleichzeitig von 





oben genanntem Klub eine Sunggeflügeljidha u jtattfindet, 
deren Bejuch wir angelegentlihjt empfehlen möchten. 
Hahlreiches und fpeziell mit Nüdfiht auf den Vortrag 


pünftlides Ericdeinen erwartet 
Der VBoritand. 
* 
Geflügelzucht-Berein Niter. Wir teilen unjern Mitgliedern 
mit, daß am 25. November a. c. im „Dirichen“ in Wollis- 
bofen- Zürich eine Sunggeflügelfhau, veranijtaltet 
vom Schweiz. Nhode-Fsland-Klub, Htattfindet. Diejenigen Mit- 
glieder unferes Vereins, welche die Ausjtellung bejuhen wollen, 
Gleichzeitig laden wir 
bon Herrn €. Bed um 3 Ihr 
Der Borftand. 


benügen den Zug 12.42 Uhr ab Iiter. 
aud zum Bejuche des VBortrages 
im Hirfhen Dafeldft 


höflichit ein 
* k 
Schweizerischer Tnubenzüdjter-:Berband, 


Werte Kollegen! 


Nachdem der Oftfchmweizerifche ZTaubenzücdhter- 
Verein feine Verfammlung beendet hatte, trat 
der engere Zentral-VBorjtand des Schweiger, 
Zaubenzüchter = Verbandes ebenfalls zu einer 
Sigung zufammen. -Das Pıotofoll der Ietten 
Situng wınde unter VBerdanfung an den Ser 
fretär genehmigt. Herr Abfalt als Bentral- 

Me D " präfident hat die Berbandsinterefien an einer 
in Baden bom Mittelfchiveizeriichen Taubenzüchter-Berein abge= 
baltenen VBerfammlung, die don einem Vortrage eines Mitgliedes 
der ©.9.6. eingerahınt ivar, dejjen Wortlaut allerdings unjern 
Grundfägen in mander Beziehung nicht entjpricht, beitens ber= 
treten. Wir Taubenzüchter jollen immerhin die gleichen Biele 
der ©.D.©. verfolgen, aber getrennt marjchieren. Auch Toll 
am Standard der Thurgauer Naffen feitens des Mittelfchweizer. 
Zaubenzüchter-Vereins nichts geändert werden, dies ift Sache 
der Dftjchiweizerifchen Sektion. 

. Holgende Vereine wurden mit Subventionspreijen für jeltene 
Tauben bedadt: Nordoftichweizerifcher Taubenzüchter-Werein itellte 
8 Tiere inländifcher Nafjen, unerwartete „Zandesfinder“, 4 Eich- 
bühlfer und 4 Ihwarze Berner Halbjehnäbler. Davon wurden 
ausgezogen zur Gubvention: 1 Paar Eichbühler, 1 Baar Berner 
Halbiehnäbler. Der Mittelfchweizerifche Taubenzücdter-VBerein Fone 
furrierte mit Bürcher BVeifihwänzen in blau und Ihwarz. &3 
fonnte aber nur 1 blaugehämmertes und 1 Hohlflügel-Erempfar 
ausgezogen werden. Wir bedauern, daß nicht Riejelföpfe oder 
angezeigte Boftertauben eingetroffen find. Hoffen wir gerne, 
daß ein andermal eine Sektion uns mit jolhen Eremplaren be- 
ehren wird. Der Ditichweizerifche TZaubenzüchter-VBerein war eben- 
jalls® mit prächtigen Perlen der Heimat vertreten; einem jehr 
ihönen Baar Gelb-Elmer und einem Baar gehämmerten Weiß 
Ihwänzen fonnte die Giegespalme verliehen werden. 
Mögen diefe Verbands-Ehrenpreife als das aufgefaßt ers 
den, für was fie angelegt wurden: Zur Förderung Der Zucht 
diefer immer noch su wenig verbreiteten jchönen Schweizerraifen. 

Ernit Auguft Simmel, Sefretär. 
+ 





RR 
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Ditichweizer. Tanbenzüchter-Berein. Der Sefretär de3 bor= 
jtehend genannten Vereins maht uns aufmerkfjam, daß in Tebter 
Nummer Ddiefer ornith. Blätter in jeinem VBereinsbericht jih ein 
Drudfehler eingefchlichen babe. Auf Zeile 5 und 6 der betref= 
fenden Notiz muß es heißen, die zahlreiche Beteiligung an der 
Ausftellung „‚gereiche“ allen Mitgliedern zur Ehre. Wir Ditten, 


davon Notiz zu nehmen. Die Nedaktion. 
* * 


Mittel- Schweizer. Taubenzücter-Verein. 





Die auf Sonntag den 14. Oktober ins Hotel 
Bahnhof in Baden ausgefchriebene Verfamme 
lung war etwas beffer bejucht als gewöhnlich, 
mas jedenfalls dem Haupttraftandum „DVortrag 
über Schweizertaubenraffen“ zuzuschreiben ift. 
Um 21/, Uhr eröffnete unfer Präfident, Herr 
Dr. Suter, mit £urzer Begrüßung die VBerfamme 
= lung. Als Gäjte beehrten uns die Herren 
an Ir Hentralpräfident Ahfalt und Redaktor Däpp. 
Herr Lang von Romanshorn, als einer der ältejten und bewähr- 
tejten Taubenpioniere der Schweiz erhielt hierauf das Wort zu 
feinem Vortrage. Mit einer geihichtlihen Erörterung über die 
Entftehung der Zaubenzudht und -Raffen leitete der Spredende 
denfelben ein. Alsdann ließ er uns im Geijte zuridbliden auf 
Diejenigen bodenftändigen Schweizerrafjen, welde die Tauben: 
Ihläge unferer Väter und Großväter bevölferten. Bor allen 
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‚ waren es namentlich Die Weigihmwänze welche zujpannen und lufttroden an die errichtete Sellzentrale abzu= 
en und am meijten vertreten waren. Dieje wurden liefern. — 4. Weiße Rüben jind eingetroffen, ebenjo jind rote 
in bejonderen Arten und Farben gezüchtet. Der Thurgauer Speiferübli bejtellt und dürfen joldhe demnädit zum Verjand ges 


i terichied jich von dem Berner, weicher jpisfappig langen. — 5. Zn Anbetraht der vielen Birfulare, die an die 
Beibthmeng mterT en den GSlattfopf, während Der Zürder Seftionen berfandt wurden, jedoh nicht ‚Sofort den Mitgliedern. 
Weipihmwanz wiever mit Latjhen gezüchtet wurde. Die lebtere zur Kenntnig gelangen, wird bejhlofien, die Bejchlüfje durch unjer 


neint big auf einige Erem [are ausgejtorben z4 fein. Sahorgan, die Ornith. Blätter, zu publizieren, ebenjo jollen 
Enek ourden übe ci öpühler, Berner Halbihnäoler, diejelben aud don der Abteilung Kanindenzudt im Schweiz. 
Kiejelköpfe, welhe mehr im Stanton Bern gezüchtet wurden, Kanindenzücter befannt gegeben werden. Wir erfuchen die Mit- 
während dann Eimer, Lerdhen, Starhälfe, Shildtauben, Straßen, ‚glieder, obige Drgane zu halten, da wir in Zufunft unfere 
mehr im Kanton Thurgau anzutreffen waren. Fajt alle dieje Mitteilungen in denjelben veröffentlichen und nicht mehr auf dem 
Rafjen konnten an mitgebradten Exemplaren borgejührt werden. Zirfularwege. — 6. Der Kaffier macht die Mitteilung, daß die 
In Anbetradt der furzen Zeit und des reihen Materials, weldhes Pammlerjubvention pro 1917 mit xt. 2.— bon 86 und mehr 
der Vortragende gejammelt hatte, empfahl der Präjident, heute Bunte und Sr. 9 bon 81 bis 85 Bunfte ausbezahlt jind. 
nur die befanntejten Nafjen zu behandeln und den PBortrag in Eine nod) ausjtehende Subvention, in welhem Falle e3 ji nach» 
einer jpäteren Verjammiung zu vervollftändigen. ‚Während bei träglich herausjtellte, daß betreffender Nammler Gejhmijter ans 
den borgeführten Najjen vom VBortragenden bereits Standarts derer Rajje bejist, wurde auszuzahlen bejclofjen, mit dein Hin 
ausgearbeitet und borgelejen wurden, fehlte bei Dem Bürder weis, dag man Im vorliegenden Yalle die betreffende Rajje, wenn 
Weihihwanz jeder Anhaltspunkt. Dur Mitteilungen der Her= man diejelbe erhalten und verbejjern wolle, freuzen mitffe. &3 
ren Apfalf und Hellebrandt it uns nun endlich auch in Diejer handelt jih um Havanna mit Blaf an tan zur Erzielung von 
Beziehung eine Kictihnur gegeben worden. Es wird nun Sade Havanna an tan. — Schluß 6 Uhr. BR, > 
eines engern Komitees jein, die genauen Bejhreibungen Der Tagesaftuar: U. Shürdf. 
des Zürder Weipihwanz zufammenzuftellen, damit Die ‚‚ücter R h; 
endlich einmal wijjen, wie fie zu arbeiten haben. Die Heit Sepejchenwettjing der bernijhen Brieftaubenjtationen. Die 
drängte und nad Schluß Des Vortrages, welder mit großen berniigden Brieftaubenftationen hielten Sonntag den 21. Dftober 
Applaus verdankt wurde, fand unfer Präfident für angebradt, unter Leitung von Heren Hauptmann Bochsler im Armeejtab eine 
dor einer allgemeinen Disfuffion über den Vortrag Die Beratung interejjante Meldeübung ab, welche den beiten Verlauf nahm. — 
und Genehmigung der Zentralitatuten zwiichenbinein zu Flechten. Zede Station hatte 15 Tauben einzujenden, welhe nah einem 
Diejelben wurden dann einftimmig gutgebeißen. Die nun übrig inbefannten Auflagorte jpediert und durd Soldaten aufgelajien 
gebliebene Zeit fonnte num, zu einer gegenjeitigen ‚Ausjprade wurden. Den Brieftaubenjtationen wurde ieder Auflakort no 
freigegeben werden, welde dann au veihlih bemügt wurde. -geit zum voraus befannt gegeben. Sie hatten einfach ihre 
Heren Lang jei an diejer Stelle für jeine lehrreihe und unter: Schläge bis 1 Uhr nachmittags zu beobachten und die ange- 
haltende Arbeit aufs beite gedankt und wollen wir hoffen, daß fommenen Meldungen an die Sammeljtelle telegrabhijch Weiter- 
er ung mit der Vervollftändigung feines VBortrages nicht allzu zufeiten. — Als Ankunftszeit galt einzig die vom offiziellen 
(ange warten läßt. 4 Bureau feitgejtellte Ankunjtszeit der Depejhe. — C# berrjchte 
Der Aktuar: W. 3: bevedtes Wetter, ziemlich jtarfer Gegenwind. Die Slugdiftanz bes 
£ trug für alle Stationen 70 Kilometer. — Von 75 eingejegten 


a ; r Sure AR Brieftauben erreihten nur zwei ihren Heimatjhlag nicht. Snners 
Schweiz. lub der Stalienerguhnszücter. halb der fejtgejegten Zeit meldete die Station Bern (4, Zangen 









thal 12, Herzogenbudjee 9, Burgdorf und Huttwil_ je 8. Des 

Werte Kollegen! pejchen. ergab ji a: Rang für Die 

Seflügelzählung: Ih möchte lung: 1. Bern, nebjt jilbernem Wanderbeder; 2. Zangenthalz 
bitten, die ZJählbogen ausgefüllt 3. Herzogenbuchjes; 4. Burgdorf; >. Huttwil. ER 

fofort dem Unterzeichneten zurüd Inläglic der Preigverteilung wurde bon allen Seiten Der 

zu jchiden. Freude Ausdrud gegeben über den gelungenen und militäriih 








Junggeflügelihau Bir wichtigen Wettjlug, der alle umreellen Handlungen, die bei 

machen wiederholt auf unfere Brieftaubenwettflügen hie und da vorkommen, unmöglic) made. 

Klubehrenpreije aufmerkfan, die Bern ‚bat Die Ehre, den Wanderbeder auf ein weiteres Jahr hin 

für gute Zudtleiftungen ausbe= in jeine Dbhut zu nehmen. _ Es ‚tt jelbjtverjtändlidh, daß die 

ge ablt werden, e8 jcheint aber die Berner ihre Freude mit einem fFräftigen Schlud aus dem Sieges- 

Beteiligung feitens unferer Kollegen feine (ebhafte zu jein. Zur pofale regalierten. Man gute Nede über den jhönen Brieftau- 

Orientierung das Wejentlide aus dem Ausjtellungspragranım:! benjport, aber aud über die Not mit der Futterbejhaffung und 

Ausitellungstage 24. und 25. November in Gelterfinden. Yuge- die für die Züchter fajt nicht mehr erreichbaren Hohen „Futters 
(ajfen wird nur 1917er Geflügel mit dem Klubring verjehen. foften wurden ausgewechjelt. — Möge uns vet bald wieder der 7 
Anmeldungen müfjen durd) Die Mereinsvorjtände erfolgen. Alt- Friede bejcheert werden, dan werden die Taubenfreunde mit um 
meldeihlug 15. November. Standgeld Sr. 1.50 per Stüd, ein- fo größerer Freude ihre Ariegstauben als Sriedenstauben flat 7 


tern lafjen. 


TB DL ER el EL me 


zeine Hähne Fr. 2.25. , j 
Frinfeierftempel. € follten nun alle geliehenen Ston- 
trolljtempel an den VBorjigenden zurüdgejandt iverden, weil ver Mitgeteiltes. 


Trinfeierverfauf durch den Klub gegenwärtig unnötig ilt. 
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Rermittlungsitelle für Geflügel. Zum Rerfauf in AR su ER a FB 

ift angemeldet: 1 Stämmden Maibrut gelber Italiener. Aus- a encR a he „Wei i 

funft dur den oe Yioht Euch dem Spezia’- „Wie nie borher, jind in diejem Jayre die Beitände der 

N Huhbn- Züchter, jhliegt Euh dem opesta- Sungfaninden Belmaefucht worden. Allerorts ae man Br 2 
: en ı SEE ERR, ß über Mafjjenjterben. Heute nod) fieht man den Tieren nihts an, 

Für den Vorftand: Freien, Bendlifon. und morgen liegen fie tot im Stalle. Es jeint fein Kraut gegen 

* Ä * diefe Seuche gewadjen. Nur immer wieder hieß es, dezinfizieren. 

Ditjchweiz. Verband für Geflügel: und Kanindhenzucdht (NID- füttere nicht ausichließlih Grünfutter in größeren Mengen auf 

teilung Kanindenzudt). Komiteefigung Sonntag den 11 einmal, züchte nur mit völlig gefunden Tieren. Auch unter meinem 7 

November, mittags 2 Uhr, im Neftaurant Badbhof, St. Gallen. Beltand begann in diejen Jahren das Sterben, wo mir Doch jeit 

Zur Erledigung gelangten nachfolgende Gejchäfte. Sahren feın Tier derartig eingegangen ift. Ratlos jtand ih 
1. Das Protokoll legter Sigung Wird verlejen, genehmigt diefem Würgengel gegenüber. Da gab mir ein alter, erfagrener 
und verdankt. Infolge anderweitiger Snanfpruchnadme konnte der Züchter den Rat: Berfuche es einmal mit Nhabarberjaft! Wiel 
Aktuar nit bis Schluß der Situng beiwohnen und WurDe Bertrauen hatte ich gerade nicht, aber verjucht fonnte es jhon 
Unterzeichneter als dejjen Stellvertreter bejtimmt. — 2. &3 wird werden; jehaden konnte es auf feinen Fall, denn ohneden gingen 

bejchlojjen die Rammlerihau im Monat Dezember durchzuführen. die Tiere ja do ein. Als nun wieder eing der Tierhen jih in ı 
Diejelbe wird gemeinjam in Arbon mit dem Kaninhenzüchter- der Ede herumdrüdte, von einer Seite auf die andere fiel und 


Klub Arbon und der Subfommijjion veranjtaltet. Als Neuerung den Kopf in den Naden warf, da wurde probiert. Ein Teelöffel 
wird bejchlofjen, die gejtifteten Ehrenpreije den zur Subvention Nhabarberjaft (übrigens in Der Apotheke erhältlich) mit etwas 3 
angemeldeten Rammler zu verteilen. Zaut Nammlerreglement hat Waffer verdünnt, wurde dem Batienten eingegeben, der Zeib ges 
jede Sektion das Net, nad) Anzahl Kanindenzüchter auf Grund Yinde majjiert und die Glieder etivas gejtredt. Natürlich wurde 
der diesjährigen Statijtit und Bezahlung des Standgeldes für das Tierhen don den übrigen abgejondert. Steptijch Ipurde nun 
fämtlihe angemeldete Tiere die doppelte Anzahl Rammler zu der Patient beobadtet; doh jhon nad ein paar Stunden zeigte 
itellen und am Qage der Schau ihre Subventiong-Rammler zu fih das Wunder, das Tierhen begann fi) wieder aufzurichten, 
bejtimmen. && haben Anfprud) auf Subventionen, Sektionen bis fing an, von den vorgelegten faftigen Kräutern zu najhen und 
15 Mitglieder 1 Rammler, bis 25 Mitglieder 2 Nammler, bis 35 Iprang am anderen Tage wieder ebenjo Yuftig umber als die 
Mitglieder 3 Rammler, bis 50 Mitglieder 4 NRammler, über gefunden Gejchwilter. Sch babe das einfache Mittel jeitdem häufig” 
51 Mitglieder 5 NRammler (Marimum). — 3. Die Preife Der angewendet, und mir ift jo gut wie fein Tier mehr eingegangen. 
verjhiedenen Felle werden bejproden und wird bejchlofjen, per Sobald bei einem Tier ji, Die üblihen Anzeichen bemerkbar 
Zirfular den Berbandspereinen und Mitgliedern diejelben zur machen,, glei) befommt es einen Teelöffel Nhabarberfaft. Wir 
Kenntnis zu bringen mit dem Erjuden, jämtlihe Felle gut auf- möchten daher jedem Züchter raten, jic diejes einfache, billige 


er 





=..282 Binningen b. Bajel. 
g SInferate (zu 12 Eis. rejp. 12 Pig. für den Raum einer Eleinfpaltigen Betit=Zeile), jomie Abbejtellungen 
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Mittel im Haufe zu halten und einmal einen Berjuh damit zu 


maden.“ 
Es mag Wohl jein, 
Rhabarberjaft geholfen bat, 


irgend welden Darnm- und Ma 


fih aber um Kofzidioje als 


daß den Tieren Ddiejes Züchters der 
vie eben manches Hausmittel bei 
genverjtimmungen bilft. Wo es 
Urjade des Jungtierjterbens handelt, 


hilft Diejes Mittel jowenig als jedes andere, am wenigitens dann, 


wenn Die Tiere 


Ihon am. umfallen 


find. 


Wir haben in Nr. 34 diefer Blätter über die leichte Sterb- 


lichfeit der jungen Kaninden berichtet, wie 
Hällen in der Nahbarfhaft ergab. Seßt babe 


lie ji in zwei 
ih die gleichen 


Verluftfälle in meinem Bejtand. Eine Japanerzibbe hatte mir 
am 3. Auguft 11 Junge geworfen, von denen die drei fleinsten 


Dejeitigt wurden. Die 
Wochen alt waren. 
jedes vorher bemerfte 


Dann zeigten ji die Verluftfälte. 
Unmwohljein lag hin und wieder ein Sunges 


anderen wuchjen gut heran, bis jie jedhs 


Ohne 


tot im GStalle und als jie neun Wochen alt abgefegt wurden, 


zählte der Wurf 3,2. 


Bis Anfangs November ging alles qut. 


Aber jeitdem jind nad und nad drei Jungtiere »lögli ein- 
gegangen; an einer Fütterung jah man ihnen noch nichts an, 


an der nädhjten lagen jie jteif 


dort. 
Woden früher vorgefommen fein, jo 


Würden die Verlufte einige 
hätte man die im Herbit 


üblihe Fütterung mit Klabisblättern als Urjacdhe bezeichnet. Diefe 
Fütterung war aber längit vorbei; es würden NRübli md Heu 


gefüttert, 
Ihnige und dergleichen Abfälfe. 


Todesurfahe nicht gefucht werde 


die Tiere fjeien durd) 


beides von bejter Bejchaffenheit und daneben 


Aedfel- 
In den Autteritoffen fann die 


n. Biel eher ift anzunehmen, 
den jtarfen Wurf jhon von Geburt aus 


etwas gejhmwächt gewejen und es fann auch fein, daß eine Er- 
franfung der inneren Organe den Tod herbeigeführt bat. 





ER Br@ 





Ein Bilferuf, 


Zür den in Wr. 
durh Elementarjchaden, 


35 Diefer Blätter erwähnten Unglüdsfall 
dur) Wwelden der Drnithologe 


Herr 


Anton Grüter in Wolhujen betroffen wurde, jind bisher ver- 
dankt worden Fr. 98.-—; neuerdings eingegangen von D. T.-S. 


in 2. Fr. 


9 etotal. Sr. 103. 


Bei Herrn Gemeindejchreiber 


Sicher in Wolhufen find eingegangen: Von Adolf Dürig, St. 


Yubin, Sr. 2 


0.—, 3. Kehfer-Steiger in Willisau, 


Fr. 


5.—, 


einer oftichweizeriichen ornith. Gejellichaft*) Fr. 20.—, Summa 


Sr. 45.—, 


total Fr. 148.—, welde hiermit nochmals beitens 


*) Mandatkoupon bon diejer Gejellichaft wird Leider vermißt, 
weshalb der Name nicht angegeben werden fann. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor E. Bed-Gorrodi in 
Einjendungen für die nächite Nummer müjlen jpäteftens bis Mittmo 


Marktbericht. 
Zirid, 


vom 9. November 1917. 
Auffuhr etwas gering. 


E83 galten: per Stück 
Eler. .. . SU. — bir — 
Suppenhühner „ 4— „ „ 6% 
A ee EEE 
Beiichäbnern 3,8. . 74, 
ae 3A Te 

„ Ye Kilo 1305 71540 
ee er 45.20 
re u 7; 20° 90 
Bruihühner . „ 650., ı8— 
aben. 20732120: "8" 1.40 

I Ve 
Hunde 3 De 12, 





Kaufe 0.1—0.3 HemburgersSilber- 
lad, 16er oder 17er Frühbrut. Wer- 
lange eritflajjige Tiere aus guter 
Leiftungszucht. 276 

A. Meili, Steinad b. Arbon. 


Zu kaufen geluct: 


5 weiße Neihshühner und 5 meiße 
Orpingtons, 17er April- oder Mai- 


—  brut und 1 weißer Reichs- oder Or- 


ingtonhahn, 16er Brut, gefundes, 
tarfes Tier. Offerten an 
Hubler-Schärrer, Kirchweg 2, 


265- 





Gemeindejchreiber Fijcher. 


ups ırari 


Städliüjer Worenmarfl | Die ichöniten Tauben der Welt 


jind die 


Bluetten! 

Gebe ab: 1 Zuchtpaar zu Fr. 12. —, 
1.0 zu Sr. 5.—. Bis in 14 Tagen 
junge Bluetten zu Fr. 8.— das Paar, 

Photographie zu Diensten! 

Sude Täubin Satinetten. -284- 

Th. Brüfhtweiler, Neufirch-Egnad). 


Verkaufe 1.1 diesjährige Fahgraue 
Weißihtwänze, ganz prima, zu 7 Fr, 
1.0 dito 3.50 F$r., 1.0 Briefer, blau- 
geb., 2.50 Fr., 0.1 Gugger Weipichte. 
2 Fr. In Tanfd nehme 1.1 prima 
Gugger Weißfchwängze. 285 

S. Srifchfnedht, Brägg, Bazenheid. 


Verkaufe .%s- 


aus meiner mit Ehrenpreis prämierten 
Spezialzucht Reife= Brieftauben, noch 
einige eritklafjige Tiere. 
6. Didenmann, Fourrages 
Lanjanne. 


NT 
Zu verkaufen, 


En 

Ein Baar prima Satinetten 15 Br., 

prima Harzerweibdhen p. St. 2 Fr., bei 
d 2. BVefter, Schönenmwerd. 




















verdankt werden. Damit erflären wir Schluß diefer Gabenjfamm- 


lung. Herr Gemeindejchreiber 
dem Gejhädigten übergeben 
dahier veröffentlichen. 





Sicher wird die genannten Beträge 
und De Empfangsanzeige nädhjitens 


Bed-Eorrodi, Hirzel. 


——mmmm een 


Briefkalten. 





— W. ]J. 
vorigen Wr. 
Mittvoh in Zürich 
aber jhon am 


in Z. 8. Ihre Vereinsnadhricht Fonnte in der 
nit mehr Aufnahme 
der Bojt übergeben worden war; jie hätte 
Mitttvoh vormittag bei der Redaktion eintreffen 


finden, weil fie erit am 


tollen. Bei dem jebigen Beitelldienft möge jeder Berichterftatter 


feine Mitteilungen jo 
in der Freitag abend 


früh als möglich der Pojt übergeben; denn 
eriheinenden Nr. fann im Tertteil nur 
Aufnahme finden, was jpätejtens 


am Dienstag abend vorher auf 


dem Uebergangspojtbureau Horgen eintrifft. Ich bitte Höflichit, 


dies zu beachten. 


Eine andere, ebenfalls zu fpät eingetroffene 
Anzeige ift inziwiichen gegenftandslos geivorden und 


beijeite gelegt werden. 


J. H. in R. Shrem ®un 
werden. Benüßen Sie den Zn 


Berjammlungs- 
muß ımbenüßt 


Ihe Fann leider nicht entfprocden 
leratenteitl. 


B. in B. Beften Danf für Shren freundlihen Karten 


gruß, den ich 


aufrihtig erividere. Sch 


hoffe, aus dem Schate 


Ihrer Erfahrung aud wieder mal etwas zu erhalten. 

— K. Z. in A. Runfelrüben und Bodenrüben können Sie 
für die Hühner als Grünfutter und auch für die Kaninden 
verwenden. Für die Hühner werden fie in zivei Hälften gejchnitten 


und je auf einen Nagel gejtedt, 


welder duch ein Stüdchen Brett 


bindurchgejchlagen ift. Da fünnen dann die Hühner nad) Belieben 


daran herumpiden. 
Hühnerfütterung gehört und 
it. Ein Artikel, der diefes 


pfiehlt das Heublumengefäme, 


ferjehrot, Weizenfleie ufw. Hei 
Jahrzehnten verivendet worden, 


jondern im MWeichfutter. Das 
zudem nicht in 
Weizenfleie uf. 
Sutterjtoffe. Was 
die Landivirtichaft. 


genügender Menge erhältlich. IUmd 
find 3. 3. für Geflügelbejiger 
für ASutterziwede freigegeben wird, 
Ohne Getreide kann zur Not das 


— Gie haben fhon von einer förnerlojen 

fragen, ob eine jolde durhführbar 
Thema behandelt, ift mir eingejandt 
worden, Doch trage ich Bedenken 
daneben gefochte Kartoffeln, Ha- 
blumenjamen ift aber jchon seit 


‚ Ihn aufzunehmen. Derjelbe em=- 


jedoch) 


nit als Trodenfutter, 
Mittel 


it alfo nicht neu und 
Haferfchrot, 
unerreichbare 
beanjprucdht 
Geflügel 


dDurchgehalten werden, aber e8 entfräftet und legt feine oder ganz 


wenige Gier. 


Und im fommenden Frühling werden 


die Gier 


ein jeltener Artifel fein. So ftehen für uns die Aftien. 


Zu verkaufen: ... 


erjtflafjıg prämierte 


Kannrienjänger. 


Sedh8 Tage Probezeit. 
Otto Wetter jen., Schaffhanien 
Stanarienzüchteret. 


Gesanıs-Kanarien! 


Höchftprämierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 12.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 2.59, Käfige in 
grober Auswahl. Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
P. Krichtel, Samenhandlung, 
Ankerjtrage 121, Zürid 4. 


Hochfeine Kanarien 


meines befannten, fehr tiefen und 
tourenreichen Stammes, nur rein 
edle, gefunde ınd gutgenähtte Vögel. 
Sünger von Fr. 15.— an. Prima 
Stammtweibdhen Fr. 3.— bis Fr.4.—. 
Derfand gegen W.N. unter Garantie 
für gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro- 
Ihüre zur richtigen Fütterung und 
Pilege gratis. 


Oscar Tannersjeannot, Lenzburg 
-259- Haldengut. 








258- 











an die Buhdruderei Karl Didierjean in Nfler zu richten. 








find jemeilen bis 


EINER 


Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
ch früh eintreffen. 


-277- 


Geiucht: 
Ein Blutfink 


ein oder mehrere Lieder fingen». 

Offerten mit Preis und Angabe, 
welche oder wieviele Melodien der 
Vogel pfeift, find zu richten an 
6.8. Faift, Buchhändler, Montreur. 
ERSETZEN RE RR 

Zu verfaufen : 278 

DEE Weiße Wiener 

1.0 6 Monate alt Fr. 16.— 

0.1 5 Monate alt Fr. 8.— 





Ded=-Anzeige ! 


Silber 90 Punkt grau 
halte gefunde Zibben zum deden 
bereit. Dedgeld Fr. 1.—., 
Zrang. Brunner, Ejpenmoositr. 14 
Langgak/St. Gallen. 
SE 





Zu verkaufen 

1.0 Schweizer-Sched, Schwarzweih, 62 
Gentimeter lang, 6'/. Monate alt, 
mit jehr Schöner Zeichnung, Fr. 18.—, 
1.0 F13. Widder, gelb, 6 Wtonate alt, 
prima Typ, gibt erjtklaffiges Tier, 
51. 12.—; 0.1 $13. Widder, grau, von 
hocherjtklafjiger Abftammung, 5 Mo= 
nate alt, Sr. 10.—. Verkaufe diefe 
Tiere nur wegen Aufgabe der Zucht. 
Alles ferngefunde Tiere. 

Gottir. Weber, Briefträger 


-275- Menzingen, Kt. Zug. 








Ipätejtens Donnerstag Vormittag 
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IV. Schweizerische 

















; 
.. + + x 
Alpe Isar Oehal Gefliigel- und Dogelnusftellung in Roggmwil. : 
rm = ® e 
Ziehungs-Pifte. 
Geile] - in Tauhen- Ausstellung 208 Nr. Gewinn Ar. 208 Rr. Gewinn Nr. Los Nr. Geminn Ir 
23 195 1363 129 , 2667 126 
am 24.— 25. November 1917 25 al 1375 213 2698 157 
in den Sälen des Hotel Hirschen Er ba nt rk ae el 
= in Zürich-Wollishofen. 83 92 1458 30 2737 168 
u —n = Il 85 184 1459 148 2762 56 
ee Eintritt 50 Cis. 121. 7 1466 47 2778 72 
Sonntag den 25. November, nachmittags 3 Uhr: Deifentlicher Vortrag von 126 120 1485 111 2784 124 
Herrn Redaktor Beck-Corrodi über 185 96 1529 41 2789 4 
„Die Bedeutung der Geilügelzucht und die Ernährung während der Kriegszeit“. 191 136 1535 75 2798 59 . 
% a $ . 218 127 1567 220 2837 39 
274 Zu zahlreichem Besuche laden höflich ein 242 3 1580 ie 2849 36 
Der Vorstand des S.K. d. R.1. Z. sowie die Taubenireunde Zürich u. Umgeb. 24% 57 1584 188 2850 46 
er FR en a; a ee Free a 249 33 1599 212 2870 1447 
EEE yEAGsEE. BEREREEER 1 GORESGEEN IN EOS EEE ERSMENES SEEN © 258 162 1604 23 2875 166 
276 128 1655 137 2887 148 
l St fi 278 121 1669 218 2903 191 
nu neftelif / urau 988 170 1672 85 3026 > 
} 8 2 3035 5 
offeriert 1917er: 300 10 A ame NE 
Wynudottes, weiß, (Eltern 87, 86, 84 Purntte) 357 49 7a 66 3128 317 
Hähne Zr. 15.— bis 25.— 386 97 1742 29 3133 99 
Hennen Fr. 15.— bi8 20.— 389 210 1753 164 3154 191 
L Italiener, rebhuhnfarbig, meine Zucht ijt Die älteite, höchit- \ er a re =. u ii 
prämierte und betanntefte der Schweiz, 136 80 1769 906 3193 187 
Hähne Fr. 15.— bis 25.— 491 179 1773 211 3200 48 
Hennen St. 19.— bis 20.— 504 87 1812 4 3219 198 
Minorkn, jhwarz, Hennen und Hähne Fr. 12.— bis 15.— 515 149 1819 125 3225 154 
N a h eh B >43 106 1821 39 3227 216 
Orpington, gelb, jämtliche Jungtiere von Glite-Stämmen, 563 143 1854 196 3979 18 
' prima in Sigur und Farbe, Tr. 18.— bis 25.— 565 183 1867 142 3296 13 
Enten: 583 86 1868 200 3299 215 
e . fi c an E 593 88 1917 190 3300 192 
1} 1 Stamm gelbe Orpington-Pegenten, prima, 13 a Sr. 10.— 607 92 1934 108 3390 165 
ia AH SIEHE 614 52 1996 1 3332 180 
ne roerr 627 141 2009 13 3344 5 
Zeuhennen 1917 634 26 2016 10 339 m 
ai Sr. 7.50 big 8.50 per Stüd. 250 659 133 2061 172 2 
BE a 668 193 2082 76 3414 105 
futtermittel tiefere auf Wunjch mit. 680 112 2095 122 3431 58 
721 207 2133 si 3478 150 
LEEREN I EEIRIERSEEE SEEN ZUEEEEENN U 764 132 2161 84 3480 11:3 
Sa 3; 800 32 2162 43 3487 182 
- Er e8 817 119 2170 153 3517 69 
1192:5 836 9 2181 175 3578 61 
A m f [ 883 117 2185 160 3587 151 
zur = 2 884 158 2196 201 3594 16 
< “ul Ranarieniamen, Hanjiamen, Knoden 897 199 2258 102 3630 78 
y 
ji { ichrot, Kleemehl, Brenneffelmehl, Fleiid- 907 147 2266 68 3647 65 
futtermehl, Sarismehl, phosphorjaut. 910 169 3272 3 3685 110 
fein erieben Sutterfalf, Kalfgrit, Hundefuchen, Torf: 926 135 2273 140 3726 139 
Liefert in Gä “ von 40 Kilo at mul in Ballen empfiehlt -30- 938 53 2325 202 3729 65 
tefert ın Sat e 9 2 2339 1 373 2 
per Kilo A 7 Ct8. m. Spe, 3. Kornbaus, B0 987 919 2355 163 Be 76 
= % 7 1006 98 2363 103 3787 194 
ichöne, vote Knrotien Fiquarium-Filche re ei 
20 Kilo zu Br. 7.— Bitterling, Elrigers NRotfedern A 30 nn 98 u = 2805 139 
per Nachnahme jo lange Rorrat. |NRappen, jortiert per Dubend 3 St., 1063 116 2437 138 3814 115 
Säde einjenden. -273- | Zwergwelß, Sonnenfid A De Rp., 1070 208 2438 14 3821 34 
Pfauenaugen per Paar + St. 1111 93 2483 204 3864 146 
Joh. Beoler, Rothenthurm Zahnıe weiße Mänfe per Paar 1.50 .. 1126 171 3489 62 2892 67 
Be ST ar a a re IE NR HUNETRIEN, Zuchtpaar 3 Sr. 1139 181 2505 37 3946 19 
K in_ | Charles Baumgartner, St. Gallen 1146 100 2547 82 3950 70 
nnin=De zivnren 979.  Sinjenbühlitraße 4. 1188 123 2579 3 3958 Kr 
A nr A 119: 5 25 > 5 
ds Sn Wuunidh zu Acht Monate alter 1195 178 5583 109 3967 189 
den billigiten reifen inaner 5 .. . 1266 118 23596 155 3977 91 
fannt folider Ausführung. 7 Dürbüchler- Fund 1307 55 618 60 39823 1 
— Reid) afjortiertes Lager. — Bela, Ser on geeignet, 1324 44 2620 63 3985 131 
2 2 gibt jcharfer Wächter, ST. 18.—. 1335 197 2622 17 3995 40° 
Kanincyen-felle Tante an Hühner oder fonftiges. | 1340 83 2663 79 
fidert jauber a 1 Fr. pro St. 281 B 1347 185 2665 203 


Kanincjen-felle 


fauft wenn forreft geipannt a Gewinner wollen ji zur Empfangnahme ihrer Gewinne bei 
getrodnet und gut im Haar Mehlwurmer Herrn Jean Kurt, Coiffeur, in Ran melden. Gewinner von 
. zu den Höhiten Preijen ihön und jauber Roggwil und nädfter Umgebung a endg zwifchen 7 und 9 Uhr 
I Stut-Menzi ae Arbon Hof. Wintermantel, Präparator, im Wusjtellungslotal. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Gru 








. Brog, 
Stechelberg b. Zauterbrunnen. 
eo yeio en Sale SERE FE tale EZ 





-3- Schaffhanjen. 














nd obiger Injerate molle man auf di 
Drud und Expedition der Buchdru 


Die Gewinne müjjen bis fpät 
Ausitellung in Empfang gen 


e „Schweiz. Blätter fü 
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ejtens den 1 
en werden. 


9, November in der 


Auswärts wohnende 


Das Ausftellungsfomitee. 


NER 
r Ornithologie und Kanindenzucht‘ geil. Bezug nehmen 


derei Karl Didierjean in Uiter. 





7 Te ei ES 3 


ö Abioil, Altdorf, Altitätten (Rheintat), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienttub), 


- Berein),‚Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kanirchenzucht), Stammheim 
und Umgebun 
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u. | XLI. Shah "m a7. 
En  Ufter, nf Be ssnilltd di RT n; y: Erfcheinen 
23. November AND 20 nllaı m ‚je freitag abends. 
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Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
» „sund Raninhenzuct und: des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornitholvgiicher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
! Bogelichtig-VBerein), Chur (Sing- und BiervögelsLiebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Vereim, Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmalt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gokau, Beiden, Berisau (Ornith. Gefellichaft), 
Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenhuhlee (Ornith. Verein), Borgen, ‚Buttwil (Ornith, und tynolvgifcher Verein), Ynterlaken (Ornith. und Kanirnchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Ornith. 
Bejellichaft), Kirchberg (Tüggenbütg), Konolfingen,'Kradolf, bangenthal, Kangnau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau (Brieitauben-Miub), bichteniteig,. huzern (Verein fir Ornithologier u. Kaninchen: 
u Mörihwil,, Mühlrüti (Ornith. Verein), ‚Oberhelfenswil, Oftihweiz. Kaninhenzuct-Vergin, Oltlihweiz. Klub für franz, Widderkaninden, Oflihweiz, Taubenzühler-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 

tihadı, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchler, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchmweiz. Raninchenzüchter- 


Bülihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Berein), -Chur (Erjter Bündnerifcher 


j (GeflügelzuchtBevein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgehung (Geflügel- und A aninchenzucht-Berein), Trogen 
% Unferrheinfal, Urnäih, Ulter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Werein), 
Kanfonal-zürderiiher Geflügelzudit-Verein, Schweiz. Kanatien-Zühter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing und Bieroögel-Liebhaberverein” und „Oxnis“ ; Kürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
Kt edler Gejangstangrien"; St, Gallen; „Ranaria“; Schaffhaufen; „Ranaria“; Zug’’ „Frihgilla Kanaria“; Herisau: „Ornitholugijche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Berein“. 


rs Abonnement beirden; Boftbitreaug- der ia ober, bei: Sranko-Einfendüng des Betrages an dir Expedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Sabr-Fr,.2,25, für da3 
LEE -, Poitcheck-Konto Yill 2716. 5,B. 0, 








Bierfeljaht Fr. 1.20. Auf den Pojtämtern des Ausfandes können diefe Blüten mewern -übtichen Zuschlage abonniert werben. 
% x z 5 ü 





edaktion: €. Bed-Gorradi,in. Hirzel, Kt. Zürich. 


. 


Berlag des, Schweizerifhen Geflügelzudtnereius. 


Nahprud nur bei Quellenangabe geftattet. 
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Fo. Körnerloies Bühnerfutter, *) 





I „Es gibt feine törnerlofe Hühnerfütterwig, wenn eine 
 Eierproduftion erzielt werden jJoll“. Co jhreibt Herr Bal- 
- Corrodi auf Ceite 391 diejer gefhäßten Blätter. Ich bin nicht 
‚ganz jeiner Meimung. Es jind Monate her, dab ih einmal 
über ben Zugerberg ging und da bei einer Tleinen mir befannten 
— -Bauernfamilie zu einem feinen Plauderjtündchen Einkehr Bielt. 


ren wir Diefer Einjendung unferes verehrten und reicherfahrenen 
Beamannes, Herrn. AU. Walder, in. Walhwil, Aufnahıne, aucd 
enn wir noch. nicht tejtlos ihm zuftimmen fünnen. Unbeihränkter 

3 Br Hauf kann ohne Zweifel zeitweile das VBerabreichen von Kör- 
 nerfruicht entbehrlich madjen, weil die Hühner als Erjat verjchie- 
Dene Sämereien finden. Dies gilt’ aber nur für Die jchnee- und 
 feoftfreien Monate; die übrige Zeit; finden fie leider, nichts. ‚Und 
ver weiß, ob der vierte Teil der Hühnerhalter in der glüdfihen 
— 2age ijf, feinen Hühnern Freilauf gewähren zu dürfen. Der 
Borteil’ des ungehinderten Weidenlafjens fünnen jomit nur ber- 
 Hältnismäßig wenige Beftände genießen und: das rein "gezlchtete 


| rlaue) Unmerfung der Nedaftion. Neht gerne gewäh- 












| Pr 
s nderen Einjendung Aufnahme gewähren, 


& egen welche ich bisher 
‚Bedenken ‚trug. geg & 


Sie folgt unmittelbar anjhließend; fie fchien 


erhältlichen Körnerfutters das Heublumengejäme. 
‚jeit: Sahren benüßt.. Mögen nun unjere 
orihläge erwägen und Stellung dazu 
eflügel durdhzuhalten und Eier zu be= 


= Ss eat ex, jo 
“ eftügetbefiber Hi | 






 Mehmen; es gilt, tne: 
omenmid manıınt ‚mons] 






ns desrat. — Nahrihten auß den Vereinen. — Briefztaften. — Anzeigen. 





mir für deutjche Verhältnifje (berenet zu jein und erwähntsan. 





Natürlich war ich bald. bei der Frage, wie»die Leute ihre 
Hühner jegt füttern und vernahm Da, Daß die Hühner Teit 
12 Momaten nie mehr ein Getreideforn zu Ihludfen betamen, 
daß aber ver Eiererteıg troßdem ein ausgezeihneten © fei. 
Das auf einer Bergeshöhe von zirfr 990 Meter! Und un 
die Lölung des Rätjels: Es werden nur 10 Hühner saehal- 
ten, weldhe aber vollitändigen Freilauf vom frühen Morgen 
bis zum Jpäten Abend haben. 

Bor einigen Wochen bejuhte mid ein im Tale wohnen: 
der NKleinbauer, und Zlagte über die jchweren Zeiten, die 
ihn nötigten, jeine Hühnerjhar von zirka 250 Stüd auf 50, 
ja wohl in Bälde nod weiter zu reduzieren. „Kein Körner: 
futter‘ warf ich erflärend ein. „Nein das madht es nicht aus, 
was mir fehlt‘, lautete die Antwort, „was ih Hauptiädlic 
vermille, das ins Blut und Anodhen, die id Telbit um teures 
Geld nicht mehr erhalte‘. Wenn diejfe da find, legen meine 
Hühner auh ohne Körner. Gleihe Erklärung: auch‘ Diele 
Tiere haben vollitändigen Freilauf, in: Yeld und nahe gele- 
genen Wald. 

Sch will nun nicht behaupten, dab man Hühner ohne 
Körner ebenjo gut, wie mi t joldhen halten fönne, aber darauf 
joll bier ‚hingewieien werden, daß da, wo die Hühner Frei: 
lauf haben, das’ aus der Hand gereishte Futter Tange nicht 





 Majjegeflügel, ijt dabei fajt ganz ‚ausgejchlofjen., —. Da Herr A. vo ausihloggebend it, wie dort, wo. lie in einem enger 
 Walder diefed Tpema aufgegeifeu Dal will 19 nun auf einer | | 61093 g 


Raum eingeihloiien find. Um nicht zu  degenerieren, it den 
Hühnern Bewegungsmöglichfeit viel wichtiger, als jtändiges 
Körnerfutter. Im Grunde genommen it ja der Redakteur 
diejer Blätter, ‚Herr Bed-Corrodi,  gleiher Meinung wie ich, 
er hat je und je in diejen Blättern: darauf aufmerfiam ıge- 
macht, wie gut; .die - Junghennen» gedeihen. bei großem oder 
gar: bei ganzem Freilauf im Unterichiede zur den eingeichloiienen 
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Tieren. Meinerjeits war es nur Mangel an Zeit und viel- 
leiht aud ein wenig Nadläljigfeit, daß ich ihm nicht jeweileit 
‘meine freudige Zultimmung zu den Ddiesbezüglihen Artikeln 
mitteilte. 

Und nun die Moral der Geihichte: Nicht Zeter und Mordio- 
geichrei erheben über die unabänderlihen Zultände umd über 
die Bundesbehörden, fonderin jih nad den Verhältnijien rid- 
ten, den Hühnern Freilauf geben, jo viel als nur möglich! 
Mo mm in diejer Hinfiht gar nichts tun fann, da greife 
man die Sahe von der andern Seite an und fchaffe dadurd) 
Plab, daß man jo viele Hühner jhladtet, dak die übrig 
bleibenden wenigen, reichlihen, ja jogar überreichlihen Pla 
in Schlaf- una Laufraum haben. 

Doh bejjer tur der daran, der Freunde und Nachbarn 
dazu überreden Tann, ihm 3, 4 oder 5 Hühner abzunehmen, 
jei es Tauf-, jei es mietweije. Der neue Hühnerbejiger wird 
unbedingt, wenn nur etwas Freßbares für die Tiere vor» 
handen ilt, und jo ausgehungert jind wir einitweilen doch nod) 
nicht, an denjelben Freude erleben und ebenjo jehr derjenige, 
der Sie ihm lieferte. 20 Hühner an vier verihiedene ‚Orte 
verteilt, Iegen in 99 von 100 Fällen bedeutend mehr Eier 
als wenn fie in einem Stall zujammengehalten werden. Darum 
ilt Die Ießte Forderung des Tıges eigentlih nicht, die Hühner 
abzujhladhten, jondern dab alle Leute, die irgend ein Pläkhen 
haben, jelbit Hühner halten, aber nur einige wenige. 

U. MWalder. 


Die Bühnerfütterung im kommenden Rriegsiwinter, 
Von GM. 








Im richtiger Murdigung der großen Bedeutung der. Hüh- 
nerzuht und der PVBroduftion an Eiern für unjere bedrohte 
Ernährung hat der bh. Bundesrat die Verwendung gewiller 
Mengen Getreide geringerer (dritter) Qualität für die Hüh- 
nerfütterung freigegeben. Abgejehen von der Schwierigkeit in 
der Beihaffung des Futters, dürfte das zu erhaltende 
Quantum niht überall ausreihen, was zu einer 
tung aud noch guter Legetiere führen müßte. Das aber wäre 
im Sintereffe der allgemeinen Ernährung jehr zu bedauern. 
Im Gegenteil jollte die Hühnerzuht im weitgehenditen Mibe 
wusgedehnt werden, um jo Erjaß zu Schaffen für mandes. 
ausgefallene Nahrungsmittel und um der — infolge der Min» 
derwertigfeit vieler Nahrungsmittel — geiteigerten Konluma= 
tionsfähigfeit ein DVolfsnährmittel von hödjiter Bedeutung 
in genügenden Mengen zu bieten. Die Hühnerzuht und damit 
die Produktion an Eiern verjpriht in Zukunft hodrationell 


zu werden, jie wird deshalb nicht nur jeht !ohnend Sein, ı 


fondern ihre intenjive Betreibung follte jedem Hühnerzüchter 
zur heiligen Pfliht gegenüber dem bevdrängten VBaterlande 
werden. 

Mir müjfen mit dem Ausfall des Körnerfutters für die 


Zukunft rechnen, deshalb jollte man in allmählihem Ueber- 


gang zum EZornlofen Futter übergehen. Das erfordert aber 
einige VBorihtsmakregeln, die ih unbedingt für notwendig 
halte in Anbetracht diefes großen Cihrittes, den dieje DVer- 
änderung in der Ernährung für das Tier zweifellos bedeutet. 
Dazu gehört in erjter "Linie. eine jorgfältige Ausleje des 
Beliandes: alte Tiere, die jehr gefräßig, aber geringe Leger 
find, müllen geihlahtet werden; desgleihen alle jhwädhlihen 
und Fränklihen Tiere. Nur bei jungen, gelunden und Träf- 
tigen Tieren hat man gute Ausjihten auf Legetätigfeit, zu- 
gleich bieten fie mit ihrer Lebensfähigfeit und MWideritaindsa 
fraft Gewähr gegen Krankheit und CSeuhen. Zur günjtigen 
Daleinsbedingung rehnet zweifellos ein warmer Winterjtall, 


troden und gegen Zugluft geihüßt. Der Uebergang zur fürs 


nerlojen Verfütterungsart foll möglihjt ganz allmählih ge- 


jchehen, indem man am beiten die vorhandenen Beitände an 


Korn in Heiner werdenden Rationen verabfolgt. Mo sans 
gängig jpare man no einen Reit auf, Der für bejondere 
Zwede verbleibt, 3. 8. Gerite für Kludenfutter. 

Als Erjat für das Körnerfutter it der von den Hühnern 
jehr gern gefrejfene Heublumenjamen anzujehen. Es Handelt 
ih um den Abfall im Heuftod, Gras- und Kräuterjamen, 
den man in ziemlichen Mengen auf dem Heuboden vorfindet. 


Cıhlad:,, 





Ein wirflih gutes und billiges Futter, das man aud in 
Friedenszeiten beibehalten jollte. Den Heublumen,amen ver- 
abfolgt man zum Piden wie auh im Weichfutter, das man 
im Minter natürlih warm gibt und das nicht Flebrig oder 
breiig, jondern brödlig jein 'muß. Der Hauptbeitand Des 
Meichjutters jino gefohte Kartoffeln, NRunfelrüben, SHafer- 
ichrot, Meizenfleie und Heublumenjamen. Als Yleiiähbeifutter 
gibt man mit Ckalz gefohte billige Wleifhjorten: Rinds- 
leber, Lunge, Herz, Milz und dergl.; man beahte aber jehr, 
daß man nur gejunde Ware verwendet. Die Yleiihfütte- 
rung beeinflußt die Legetätigfeit außerordentlih; lie it des- 
halb von großer Wichtigkeit für die Produktion. Im Winter, 
wo die Hühner auf dem Auslauf niht viel finden, muß 
man 10 Gramm Fleilih pro Huhn und Tag rediven. — 
Sm Frühjahr empfiehlt es jih dagegen jehr, die Hühner 
während der Feldbeitellung auf dem Ader hinter dem PBfluge 
laufen zu lalien oder im Malde (die Foritbehörden geitatten 
dies auf Anfrage recht gerne, da die Hühner dort feinen 
Cıhaden anrihten, jondern durd die Vertilgung von Shäd- 
lIingsbrut hör nütlih jind), wo jie eine unglaublihe Menge 
von SInfetten, Larven, Gejchmeiß, Gewürm vertilgen, Taum 
Extrafutter brauhen und eritaunlih gut legen. In jolhen 
Fällen wäre ein jahrbarer und verjhließbarer Hühneritall 
in Geitalt eines zweirädeigen Karrens oder Magens, wie 
folhe von den einjhlägigen Fabrifen hergeitellt werden, aufs 
Teld oder in den Wald zu fegen. Iedoh VBorliht yegen 
Diebitahl und im Walde gegen Raubzeug, alfo niht in der 
Nähe von Mardern, Fühlen, Wildtagen ujw. 


Im Beifutter dürfen nicht fehlen: gemahlene Anoden, 


pulverilierte Eierjchalen, gelöihter Kalk. 

Heute, wo überall mehr denn je die größte Sparjamfeit 
geboten ilt, wäre es gut, wenn man die Fleinen unberührten 
und übrig gebliebenen Speilereite für das Hühnerfutter ver- 
wendete, ianitatt jie in den Mülleimer wandern zu lajlen. Co 
lajien fih aud die Anochen in doppeltem Nubzwed verwenden. 
Gefunde Knochen werden im Herdfeuer weiß gebrannt, d.h. zu 
Kalk, der fi leicht pulveriiieren läßt. Neben der Zoitenlojen 
Märme hat man einen vorzüglihen Kalffutterjtoff, der zufolge 
feiner trganijchen Zufammenfegung von den Tieren leiht ajli- 
miliert wird. 

Nacitehend folgt eine Tabelle von 12 für die Ießtzeit 
angezeigten Futtermilhungen, deren Koiten leicht zu bereihnen 
ind. \ 

! Neberficht der Futtermiichungen ohne Körnerfutter. 

















Beitandteie | I | m | IV | V | VIIVIEVIN IX | X) XIX 
Heublumenjamen. . . - | 300 300 | 500 | 500 | 400 | 300 | 400 | 300 | 400 | 300 | 300 | 400 
Steifchtutter . .. . : » |.—| 50 |.100 100 | 125 | 100 | 50 100 | 100 | 50 | 100 50 
Kartoffeln Flocken nur t/;)) 500 | 500 | 500 | 500 — | 400 | 500 | 750 | 500 | 750 | 750 | 500 
Klee-Häckjel (Rotklee) ..| —| 1500| — | 300] —|200140| —| — | |. | — 
Aunterüben . 2...» . A 17200 | 
DHALE, . ER: 100 |. —| | | In Zu 
Magermilh » 2... | — | 100 | es el7=lre sea 
Knochenichrut . ... . \100| 50] —| 50 en 35 | 100 | 100 | 300 | 200 50 
Maisichrut 2... [100] .— | 1 — 1.800117 1°) 00 
Weizenjchrot beziv Ntleie) 300 | 200 | 200 | Ey 200 | 300 — 400) -—| 100) — 1" 800 





Geritenichtot . . . . | —| = eek ee 100 | u 
Gramm1400 1350 |1900 1450 ‚1325 11200 1375 11350 '1200 11500 11450 | 1300 

Die Mengen bedeuten Grammzahlen. Iede der zwölf 
Miihungen it gerechnet pro Tag und zwölf Hühner, ein- 
ichließlih ein Hahn. Des WFutters wegen jollte man den 
Hahn nicht überflüljig abihaffen. Bekannt it der Einfluß, 
den die Gegenwart des Hahnes auf die Legetätigfeit hat. 
Nicht zu vergejjen ilt, aud) wenn man nicht auf die Erzielung 
von VBruteiern rechnet, die Machlamkfeit des SHahnes, Der 
bei drohender Gefahr duch Raubvögel u.a. die Hennen redht- 
zeitig warnt. Das ijt bejonders dann von Wichtigkeit, wenn 
man die Tiere im Frühjahr auf dem AUder laufen Täßt.- 
Die Beibehaltung des Hahnes empfiehlt fih von jelbit wegen 
der Nahzudt. 

Zur Vermeidung einfeitiger Fütterung empfiehlt es ji, 
die einzelnen Miihungen zu probieren, dabei findet man die 
beföümmlihite heraus, die dann natürlih den Vorzug erhält. 

Durh das Aufziehen von Yrühbrut erreiht man den 





Gejamtgewicht 




















Vorteil, daß man das ganze Yahr hindurdh Gier hat. Im | 
der Zeit, wo die anderen Tiere nicht legen, fangen die jungen 
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Tiere an. Hat man ein winterfeites Huhn — mit Heinem 
Kamm, jo befommt man nicht allein während der Maujer, 
londern au im Winter, aljo während des ganzen Jahres 
friihe Eier. Das friihe Minterei it jehr begehrt und wird 
gut bezahlt. — Die Frühbruttiere beginnen im nädhiten Sabre 
Ihon früh, meilt im Augujt, mit der Maufer. In den war- 
men Tagen und bei fräftigem, gutem Futter volßieht fi 
die Maufer dann recht jchnell. Da die Maufer an den 
Organismus des Tieres große Anforderungen itellt, jo it 
die beite Pflege erforderlich, die lid) auch, glänzend belohnt. 
Nichts rät ji To fehr als die Kurzfichtigfeit, während der 
Mauferzeit am Futter zu Tparen. Während der Mauler gibt 
man am beiten Körnerfutter, 25—30 Gramm Meizer oder 
etwas mehr Heublumenjamen. pro Kopf als Pidfutter, am 
beiten nahmittags. Menn möglid Hanfjamen; derjelbe it 
fräftig und bewirkt jchöne Gefiederbildung. Im Mauierfutter 
darf 'Anochenmehl nicht fehlen; neben Kartoffeln gibt mın 
Cauer- oder Magermild, gehadter Klee (Rotkleehädiel) wire 
beigemengt; das it ein vorzügliches Beifutter in Ddiejer Zeit 
wegen jeines Neichtums an Kalf, Protein und Nährfalzen, 
Zujat einiger Tropfen Eifenvitriol zum Trinfwaller empfiehlt 
ih wegen der guten Einwirfung auf die Gefiederbildung. 
Zur Vermeidung des üblen Meglegens und Megtragens 
der Eier Hat jich Die Einrichtung des Legeitalles Heroor- 
ragend bewährt. Die Sache ijt einfah. Bevor man die Hühner 
ins Sreie läßt, fühlt man bei jedem Tier auf Eier nah. Die 
Tiere, die legen müjjen, jperrt man in den Legeitall, zus dem 
- Sie erit herausgelajjen werden, nadhdem lie ‚gelegt haben. Diefe 
Handhabung mag auf den eriten Blid umjtändlih ericheinen, 
fie ilt es aber nicht; jie macht nicht nur die Mühe bezahlt, 
_ jondern geitattet eine genaue Kontrolle über die Legetätigfeit 
der einzelnen Tiere und die Frifche der Eier. Die Unlage des 
 Legeitalles erfordert feine befondern Kolten; man grenzt einen 
Teil des Hübhnerjtalles ab, in den die Niitlörbe in zwei 
Reihen aufgejtellt werden, Cißjtangen werden feine angebracht, 
zum Cchlafen dient der eigentliche Stall. Der Legeitall Hat 
 nod den Vorteil größerer Sauberkeit und bequemerer Reini- 
gung, ohne daß der Hühnerihwarm groß aufgeregt wird; 
in der abgelegenen Stille des Legeltalles legen und brüten 
die Hühner aud bejier. 
£ Auf die peinlih jaubere Haltung des Stalles als die 
 Grundbedingung für ein gutes Gedeihen der Tiere foll zum 
Chluß nur hingewiefen werden. 
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Welchen Wert hat die Samipiche Methode, das Alter 
der Tauben zu beitimmen? 


Bon Kraufe in Ofterburg. 


| Die nachfolgende, überaus interejlante Abhandlung über 
das Alter der Tauben, welde wir mit Genehmigung Des Ber- 
 dlages der „Geflügel-Melt“ in Chemnit i. Sachjen entnehmen, 
dürfte unjern Lejern und bejonders den Vaubenzühtern jehr 
 willtommen lein. Das Alter ift gerade fo unlicher zu beitim- 
men wie das Gefhleht und da tauden von Zeit zu Zeit 
| Vorihläge auf, welde einen Cchein von Beredtigung haben. 
 Meilt ijt es aber nur ein Cıhein. Bei genauer Prüfung er- 
' gibt jich deren Haltlojigfeit. Dies gilt aud von der Samin- 
den Methode. Herr Kvauie Ihreibt nun: 

Es gibt Tiere, die ein eritaunlich zähes Leben haben. 
Minder hat don einem gefangenen Fuchle, einer Kate 
‚ren Reit gegeben, hat jie für tot liegen lajjen, und hat dann 
nad einer halben Stunde mit Verwunderung wahrgenom- 
men, dab jie hinter jeinem Rüden wieder zum Leben erwacht 
und dDavongetrabt waren. 3äher als Fuhs- und Ratenleben 
‚Iheint das Leben der Methode zu lein, die der Piranzoje 
‚Samin erfunden hat, um mit ihrer Hilfe jeder Taube ihr 
Alter von ihrem eigenen Ylügel abzulefen. Ich; habe vor zehn 
‚Sahren eben Ddiejer Saminihen Regel den Reit gegeben. Im 
‚Verein mit Heren 6. Brüb in Stettin zeigte ich damals die 
völlige Haltlojigteit der Grundlage, auf der fie aufgebaut 
Üt Ich hielt fie daraufhin für tot; aber jie ift wirklich nod) 
sn 
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nicht tot; immer wieder taucht 


lie von Zeit zu Zeit auf, 
in Köpfen und in Chriften; war fie 00H Sogar, durch ein 
bedauerliches Berjehen, vor einiger geit noch einmal in die'em 
geihäßten Blatte zur Daritellung gelangt. &s geihieht auf 
Munich der Chriftleitung, wenn ih ihr hiermit no einen 
(legten ?) TIodesitoß verjeße. 

j Es wäre ja wirklih herrlich, wenn wir Taubenzichter 
ein jo jicheres Mittel hätten, das Alter einer Taube 3lt be- 
timmen. Es wird frum mit irgend etwas in der Geflügel: 
zudt joviel Unfug getrieben, wie mit dem Alter der Tauben. 
Der Klubring und das ehrliche Zeugnis des Verfäufers geben 
mir beim Kaufe die Bürgihaft, font nichts. Alle lonitigen 
Anzeichen lafjen nur ungefähr auf das Alter Ihließen und Sind 
jo trügeriih, daß aud die beiten Kenner nicht Darauf Ihwören 
Tönnen, ob eine ihnen lonjt unbefannte Taube 3wei oder zehn 
Sabre alt it. Klubringe jind nicht allgemein zu finden; es 
gibt fogar jehr jhöne Tiere ohne Klubring. Das Zeugnis, 
des Verfäufers aber verjagt jofort beim Händler, und wenn 
er der ehrlichite it. Der Händler fennt jelber das Alter der 
Tiere ebenjo wenig, wie er ihr Geichledht fennt. And doH it 
es jo ungemein wichtig, beim Einfauf von Tieren ihr Alter 
zu willen. Mir it es ja gleichgültig, ob ich eine einjährige 
oder eine vierjährige Taube faufe; denn neun Iahre bleibt 
lie auf der Höhe ihrer Reiltungsfähigfeit. Wber eben Daraus 
folgt do aud), daß lie nit neun oder zehn Sabre alt 
jein darf, wenn jie no; Wert für mid) haben joll. Iever 
Züchter wünjht ji daher ein jo einfahes Mittel zur AIL- 
tersbeitimmung, wie Samin es gefunden zu haben vorgab. 
Was man wünjdt, dus glaubt man gern. Co erklärt es ich 
pinhologiih, daß auf einige unjerer tüchtigiten Züchter, die 
eine führende Rolle Ipielten, jich zunädit von dem Sranzoien 
betören ließen und nicht logleih jahen, da Samins Methode 
R einziger großer Srrtum it und nicht den geringften Mert 
elitt. 

Dod hören wir furz no einmal Samin jelbit. Er jagt: 
„Die Chwungfedern zweiter Ordnung, die zehn Armjhwingen, 
aljo von der Epite des Flügels an gezählt, Nr. 11 bis 20, 
machen bei der Maufer eine Ausnahme. Cie erneuern lich 
nit in jedem Sahre alle, Sondern jährlih fällt immer nur 
eine aus, die dann neu wählt. Alle zehn Armihwingen er- 
neuern jich aljo erjt in zehn Sahren, und zwar im erjten Sahre 
Nr. 11, im zweiten Sabre Nr. 12 ulw. Nun haben die neuen 
Federn eine andere Form als die alten: jie find fürzer und 
Itumpfer; die alten find länger und etwas zugeipitt. Co 
fann man aljo die neuen von den alten deutlich unterihheiden 
und hat an ihnen ein Mittel, das Alter des Tieres zu be- 
timmen. Hat 3. B. eine Taube zwei neue Armjchwingen, jo 
iteht fie im dritten Jahre; bei drei neuen Iteht fie im vierten 
Sahre ujw.“ — 

Das it die Saminjdhe „Entdedung“. Bor zehn bis 
fünfzehn Sahren wurde lie bei uns befannt, und viele Züchter 
timmten ihr zu und fielen ihr zu. Nicht als ob dieje die 
Methode unbejehens als tihtig angenommen hätten, dazu it 
der Deutjche denn Doc wohl nicht oberflählih genug. DO 
nein, man maste die Probe auf das Exempel und fand, dak 
der Sranzoje — recht hätte. Man fonnte vor zehn und zwölf 
Sahren in unjeren beiten Büchern über Iaubenzuht Iejen, 
daß, vom Klubring abgejehen, „Samins Art der Altersbe- 
timmung die bejte von allen fei.“ Ein Chriftiteller behauptete 
logar, daß jie „ihn no nie im Ctih gelaffen hätte“. Man 
bradte zur Erläuterung eine Abbildung dazu, die allerdings 
an Deutlichfeit nichts zu wünfhen übrig ließ. An Dieler Ab- 
bildung konnte jhon ein dreijähriges Kind das „Alter ab- 
lejen“. — In einem anderen hervorragenden Merk Tonnte man 
freilich Thon folgendes zurüdhaltende Urteil darüber lejen : 
„Wir Haben an unleren eigenen, mit geihloffenem Fußring 
mit Yahreszahl verjehenen Tauben verjchiedener Rallen Die 
voritehenden Ausführungen eingehend geprüft. Es fanden jich 
nad völliger Vollendung der Maufer, d. b. gänzliher Aus- 
bildung aller neuen Federn, eine ganze Reihe bejonders jüngerer 
Tiere, bei denen wir die Richtigkeit der CSaminihen Methode 
beitätigt fanden. Es fanden ji aber aud) Tiere, jüngere wie 
ältere, bei denen diefe Methode direft im Stich ließ, bei denen, 
jelbit wenn man das Alter vom Fukring ıblas, man Die 
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gewünjchte Altersıngabe nicht „mit Sicherheit aus den, Arm: 
ihwingen ableiten, Tonnte. &s waren die neu gebildeten, $= 
dern oft ebenjo lang wie die nicht ausgemauferten ; ihre Abrun- 
dung oben ın der Fahne ließ au feine Jiheren Shlüjle, zu, 
furz, recht oft Tieh Die Methode aud im Etih. — Nach, Dielen 
Morten indejien, die einer Verurteilung doh ganz ähnlich \eben, 
läßt derjelbe Chriftiteller nun. DAS verblüffende Wort folgen: 
‚&s wird dies in der völlig individuellen Ausbildung der neuen 
Federn Jeinen Grund Haben; die Natur läßt Jih. eben nicht 
felleln; es ilt jtets Spielraum für Ihwädere und tärfere Ent- 
widlung vorhanden. Sevenfalls halten wir, das Prinzip Der 
Saminihen Methode für Bald. = „ 
Alfo auch, ‚diefer Züchter and. = ih mödte jagen 7 
in Banne einer Euggeftion., Seine Unterfuchungen hätten Doch 
gerade zu einem entgegengefegten Urteil führen müffen. Aber 
nein; es wäre zu Jhön gewejen! Mean braudte eine jolde 
Altersbeitimmung;. darıım mußte fie weniglt’ns „im. Briit- 
zip“ richtig fein. Sa, er Jucht förmlih nad Geündra, um 
den edlen Sıamin zu retten, Det jolhe Hilfe doc) nicht verdiente. 
(Eıhtup folgt.) 
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Die Farbenzuct bei den Kanarien, 


—. 


Sn ven legten Sahren üt in der deutichen Sahpreiie bin 
imd wieder einmal der Sarbenzucht bei dei SKtanarien das Wort 
geredet worden. Im, neuerer Zeit wird dieje Anregung wieDder- 
holt und man gibt der Hoffnung Raum, Diele Zuhtrichtung 
wide die Zucht neu beleben. Co weit die deufiche Spradhe 
herricht, ‚wird vorwiegend die Geianasrihtung gepflegt und 
fie hat jhon jeil Sabrizehnten eine hohe Stufe erreiäht. Aber 
fie kann nicht, alle Süchter und aud) nicht alle, Liebhaber 
befriedigen; jene, weil fie fih nicht, über vi» Meajle Schebein 
fönnen, und viefe, weil Det Helang der Vögel Id) in den ge: 
wöhnlichen Geleijen bewegt. ..Yür. jolde Zühter ud Lied- 
haber Tönnte ‚das neue Zuchtziel einen belondera Reiz aus- 
üben. i 

Der ‚Gedanfe, unjere Ranarien neben der Judl auf 
Gelang aud auf ihre Geftederfarbe zu berüciichtigen, it nicht 
neu; er wurde \hon vor vielen Sabre ausgeiproihen, aber 
meilt von einzelnen Zühteen abgewiejen. Immer echoben ih 
Etimmen, welhe Die Helangsrihtung als 815 einzig tihiige 
Dinzuitellen ‚Juchten und jenes andere Etrebst don. Dornen 
herein befämpiten. Cd wurde, die Anregung immer wieder 
zum Schwrigen gebracht. Aber, ein jteter Tropfen höhlt den 
Stein. Shließlih mebtten ih die Stimmen, nie Yardeits 
sucht wulrde begründet. und dabei. hervorgehoben, dak- D°5: 
halb . die Gelangsrtihtung nit daruıter zu leidsa brauche 
und jo ilt es enolich Dazu gefommen,. daß diejes Ihemı ü 
Ruhe _beiprodhen werden fınn. 

Sn unferen. Ornithologijihen Blättern wurde, Jchon. var 
Bald 20 ‚Sıahren empfohlen, die Zühter möhten eben Der 
Pflege des Gejanges doch, aud die Karbe d2S Nogels joweit 
wie möglich mitberüdlichtigen. Bei der Yuchl. der Gelängse 
fanarien. it der ‚Züchter genötigt, die Auswahl der Zucht- 
Hähne und. VBorlänger nach den. Gehangsleijtungen vorzunehmen, 
Karbe und Yeihnung fann. und darf da nicht 1usihlaggebend 
fein... Menn aber nie Zahl ‚der geeigneten Hähne aröker it 
als der Bedarf, wenn eine Auswahl Itattfinden und Der ein? 
oder andere ausgejähieden, zurüdgeitellt werden fann, jo Fönnte 
dabei der Gedanfe der Farbenzüchtung wegleitend ein. In 
diefem alle würden diejenigen  Hähne zurüfgeltellt, welde 
am. weniaften intenfio gefärbt oder unzleih "gezeichnet Find. 

Mird in diefer Weile vorgegangen, Vo fatın eine inteniiveres: 
fräftigere oder aleihmäßigere Farbe erzielt werden, obite daR 
der Gelang Darunter, Zu leiden Hat. Findet nun in gleicher 
Meile die Auswahl der Zuhtweibhen jtatt, fo wird der Er: 
folg um .j9 jiherer Jein, denn bei ihren Fann ja nur auf die 
Geftenerfarbe  gejehen werden. Der’ Singmustel-Appatat 
reip, der Bau desjelben iit ja bei den Meibhen in aleicher 
Meife vorhanden wie bei den Hähnen, jo "daR durd bie 


Der, SREReHSHANL. DON Ranarien ‚erreicht „werden -will,. 
zeichnung, 


Sarbe oder, die Jeihnung War, 


fonnte bei. den 









Auswahl: derjelben ‚nad. % be. od 3 i mn, „ve 6 er RR 
er Yan id, beinfnatil, wir, a 


high; WED. immelsg ol „emmert 
tage ‚aufgeworfen WErDEt, DR 
> 1 7 F 
id acbenzucdt.. deutet. €5,, Ihon- an I" f 
Zufälligfeiten in, der. Farbe und Zeihnun Toll, eine beitti fe 
Farbe und möglihit ‚genau begrenzte Aricnung, ange cebt 
werden. Die Gefangstanarien,haben nur ‚vereinzelt, reiht. ihöne 
Nögel geliefert, die Mehrzahl bejab, entweder ‚überaus, ma te 
| geradszu unihön,. unegal. 
Dies. darf nicht, verwundern ;.‚Deiin ‚bisher, hatte das, unihön 
gefärbte oder ungleih, gezeichnete Wederkleid nbjofut „Tetne, 
Einfluß auf den Handels- oder Zuchtwert Des Rogels, Beim 
Männchen: beitinmte die Gejanasleiltung den, Wert. des Vogels, 
beim, Weibihen der Stamm, ‚dem „5 angehörte. Eigentlid 
Meibhen gar nicht von, einem Merte.-'ger 
iprochen werden, jondern eher. von, einem, Unwert, „Die 
Mafienzuht. und. vie Weberproduftion. haben. die, Weider 
entwertet, wozu. Dann.nod eine unverdiente Serinaihäßing 
von ‚Seite der. Züchter, Tam. Für die, Meibcheit - wurden 
PBreile bezahlt, welche bei weitem die. Futterfolten niäht dedten, 
ganz abgejehen von Dei Erzeugungsfoiten während der Hede 
und dem -Zuchtwert des Stammes. Ei, Ba: 
Dab. es. jo. gelommen iit, daran jind ‚Die Zühter. jelbit 
ihuld. Die gegenwärtige Lritiihe „Zeil für ‚die Kanarien- 
zucht Tann da janierend, heiliam wirfen. Die Zucht, it über 
all eingeihränft und verkürzt worden, io dak von einer Heber- 
produftion nicht „mehr geiprohen werden Lan, Menn, min 
bei Eintritt normaler Verhältnilie Die Züchter genügend Ein- 
ficht haben, ‚Sich. mit einer Heinen Zucht. begnügen und ‚nicht 
nur der. Gejangsrihtung huldigen, jo Tönnen fie durch ziel- 
bewuhtes Vorgehen erreichen, Daß der SKanarienvogel,in feinem 
Merte fteigt. Dies gilt ganz befonders. bei Vögeln der. Wars 
henzucht, wenn fie einen Yuchterfolg daritellen. Ein Vogel, mit 
\chön - goldgelber „bis hochgelber . Sarbe wird. beiler gefallen 
als ein. weik- oder itrohgelber, ein genau beidjeitig egıl ge 
zeihineter Cched Findet. eher einen Liebhaber oder erzielt einen 
höheren Preis als ein einjeitig Agzeiihnrefet Bogel, Und dieje 
Begünitigung wird namentlih den Weibchen zugute. fommen; 


...&s Fann nun. Die, 


An Ste 


denn «in joldhes aus einer guten Farbenzudht wird ‚doppelt 


oder dreifach höher bezahlt werden, wie Die gewöhnlicher Ge- 
langstanarien. Deshalb. prüfe man diefe Anregung. E, B.-C, 
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Etwas vom Eichelhäher. 


(Schlu$.) 

Schade üt es mul, daß er Jein Spradtalent nur übt, - 
wenn er jih nicht beobadhtet glaubt und am häufigiten, wenn 
es regnet vder Irhneit. Nur in Anwejenheit meiner Frat-eiwa 
mit Bekannten, gibt er Boritellung, wobei er dan förmlich 
eitten Balztanz aufführt, in särtlihem Nusdrud feinen Namen 
jehr veutlih und gewichtig Öfters wiederholt. und wiıbei mit 
der Zunge SIchnalst "und tönleiterähnlich pfeift: Fremden Leiste 
bequdt er mibtrauiieh, die nar zu oft ohne BoritellungUwieder 
‚ibreifen müjien: | e Hlchtraek 
Beeihnend it, "wie valh er das einmal Gehörte auf- 
nimmt. Als wir, die ganze Familie, eines Abenosivie Mobs 
nung verließen, dm ein KRonzert'zu. bejuchen, wurde Dis. 
Hünddhen eingeichlollen, dA es niht mitgehen durfte. Darob- 
natürlich eine Zeit lang großes Geheule; am andern Morgen 
als id eben beim Kaffee fa und in Die Morgenlektüre vers 
tieft war, törte mid) Das Minfeln und Heulen Des Hünddhens 
aus nteiner Ruhe. Als id der 'Urfadhe nachforichte, fand 
ih ,Medor‘" Tchlafend in’ ‘feiner Hütte, während „Schagat‘ 
bellte, — Mitunter it man verjucht, anzunehmen, et Iprede) 
mit Berftändnis, d. b. er wille die Worte tichtignanzuwenden, 
denn jtets wenn er jteht, 








Medor oben auf der. Treppe jigen 
gerade ihm’ aegenüber, jo ruft er ihn Beim Namen Imd pfeift 
ihm — der 'Humd haut dann ganz verdußt umher — ruf 
wohnt uch 2 „um ufe‘, was dann‘ allerdings’ nicht ‚gain, 

‘ Er; - vrruf af LT, if hr? + 
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timmt, dieweil, der, Hund. ‚oben ült., Siehtser einen, Neroplan 


was früher fait) täglich geihab. —y' fo ruft enigleih wie 


tleine Kinder? ub, tb, u gBenfo' bringt’ er 1, Papa‘ vder 


g 


Mama‘, wenn et eine.der beiden Töchtern Dder die Frau. 


des; Fubrhalters. über,.ven. Hof ‚geben; liebt. Geht der. Sinabe 
vis-Avis- üben den Hof, Jo ruft dasihm in Erinnerung, was) 
er von dert gehört Bat; Tau it er ‚weg, To pfeift ’er 
durch die „Finger“ ‚oder „‚Puppden freilich, nicht ganz 
tadellos, aber. man erkennt doc) ‚die, Ablicht — oder er ruft 
laut: „Bärtu‘ mehrere Miale und schließlich. jagt er ganz 
trodeny ja“, Sieht er eine Kate, jo beginnt ein mur zu 
Bald überdrüfig werdendes Miauen, das er wohl jhon von, 
Haus aus gefannt hat. Sn Ießter.. Zeit .Habien ‚die Milh- 
mannen von der Konjumgenojjenihaft, die von Haus zu Haus 
fahren, die Gewohnheit angenommert, ihren Runden, mits 
telit einem hrillen Pitt, ‚tbre Anwefenheit Fund zu tin. 
Den bat er. ih: aud ‚gleid) angeeignet und ‚übt ihn oft 
mit einer Beharrlichkeit,, daß man. ihn bald Satt bat. 

Er bat uns Ihon ’mande vergrügte Stunde bereitet, 
doch Icheint, jein Corachtalent jeßt, nad der dritten Maufer, 
etwas nahgelajjen. zu. haben. Sndes fan. ih nicht, ficher 
urteilen, indem. ev: Ti gegenwärtig zur „Erholung“ in der 
Bereinspoliere in Gejellihaft von zwei Nachtelmännchen bes 
findet, ih mich aber nur zur Fütterungszeit bei ihm aufhalte 
und. er eben nur Ipricht, wenn er ih unbeobadhtet glaubt. 
Mittlerweile, it er wieder: in feine ‚alte Klauje zurüdgelehrt 
und Theint nichts von jeinem Repertoir vergeflen zu haben. 
Er erhielt bei mir wohl ab umd zu Freiflug, allein er Duatte 
die Kluagewandtheit etwas eingebüßt, fodaß ec gs niht wagte, 
von den Dähern: Herunter zu Tommen und. man ihn. herunter 
Holen "mußte. Die „Erholung“ in der Boliere Toll ihm Die 
Geihwindigteit feiner Glieder wieder geben, auf dab, wenn 
er die Gelegenheit wahr nimmt, ins Freie zu gelangen, fie au) 
ausnüßen Tann; do. zweifle id,“ daß. er jein Austommen 
finden wilede. " Als Nahrung erhält''er eine Miihung von 
je ein Teil Nukluhen gemahlen, (wenn erhältlich) Wetzen- 
tleie,,. Haferfioden „und, -Grüße, und. jelbitbereitetes  Sleiih- 
mehl:nebit allerhand: geoörrte Snieten. Solange frilihe ‚Sms 
jeften zur haben > find, erhält er diefe als Zugabe; Maitäfer, 
Sunifäfer, Schwaben und große Heuihreden, nd Für ihn 
einen Lederbiiien. Ab, und zu eine tote Maus oder toten. jun- 
gen Logel ntleßfern. verihmäht er bisweilen,...er. hätte bh, 
kieber friih )’aus'meinen Käfigen, ebenjo Sihiereier, die er gar 
behutlam aus der Hand nimmt und im Schlund perihwinden 
läkt, wenn, etwa ein zweites oder drittes folgen jollte. Dann 
läht ex fie. hübid. jäuberlid) auf.ein. Brett. gleiten, ticht ein 
Loch hinein und Tedt: der Inhalt mit jihtlihen Behagen alıs 
der Cihale, um dieje Dann auch zu verjehlingen. Manhmal 
zerdrüdt er das Ei im Cihnabel, dann hält er diejen hod), 
damit ja nichts: verloren gebt und. Ihludt das. Danze jaugend 
hinunter. Eine bejonvere Porliebe zeigt er natüclih Tür Mehl: 
würmer, "don denen er au mitunter befommt. "Für rohes 
Tleifch it er au) jehr empfänglih. Im Herbit befommt er dan 
Nüfle,- Eiheln und Buchedern, von weldhen eine, anlehnlide 
Menge gejammelt und für den Minter aufgehoben werden. 
 Giar’ mancher hält ih zur Unterhaltung einen teuren 
Papagei ter... lich nicht Velten ‚als arger Chreier entpuppt; 
während:er . Jo. .einen Eibelhäher, umjonit ‚oder doh aanz billig 
erhalten Tönnte und ebenio viel Freude und weniger Herger 
hätte. Allerdings mühte er ihn dann. jelbit aufpäppeln umd 
unterrihten, was. er bei einem Iprahbegabten Arummihnabel 
nicht immer, braucht. Freilich; jo. anhänglid und zahm wie 
Papageien: werden &ichelbäher wohl -faum,. weil man ji 
zuwenig mit ihnen befhäftigt und ihnen wohl das bei den 
Papageien tarf entwidelte Bedürfnis der Gejelligkeit fehlt. 
Dagegen können fie ih punkto Gefieder mit manchem Yremd- 
länder meßen. Ob feine näditen Verwandten, der Nubbäber 
und der Unalüdshäher, au Cpradtalente beißen, tt init 
nicht befannt, indes nicht ausgelhloifen, da befanntlic die 
gejamte Nabenfamilie eine mehr. oder weniger ‚gelehrige Se- 
jellihait bildet. Obenan Itehen wohl Dohle und Kolfrabe, aber 
auch die Eliter und felbit unfere jo Tiltige und wohl etwas zu 
Häufig vorfommende Krähe, gewöhnen Ti in der Gefangen 
Ihaft das Cprehen. an. W. 
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 Gefüihes uniht länger zuwarten. 





‚ aufaufen. 


....An ‚alle, Geflügelzüchter! .. 


vn Die, unterm. 128. September 1917 in Zürich gewählten 
Kommillion, die eine Eingabe an die Bundesbehörden "zu 
redigieren hatte; | hat längit ihres Amtes; gewaltet und unterm 


20. Dftober dieonahiteheider Eingabe an den 5. Bundesrut 
. gerichtet, Dir uns) bis) zus Etunde leider feine "Antwort'izur 


geioritmen« it, wollen‘ wir "mit der DVeröffentlihung‘ imferes 
t Mir möchten nuniere Wuf- 
traggeber; gleichzeitig bitten, > Jich mit Geduld gie wappnen; 


‚ fobald wirseine Antwort haben, werden) wir. ihnem piejelbe 


zum Kenntnis bringen und eventuell‘ weitere Eihritte im: der 


\ Angelegenheit unternehmen. i 


| Hohadtungsvoll 
Mohrlen und Mitrer, den 20. November 1917: 
sie Fsie nie 
sig. Er Frep. 
Anden. Schweizeriihen Bundesrat, Bern. 
Hodhaeadhteter Herr Bundesprälident! 
Hochgeehrte Herren Bundesräte! 
Am 23. September. 1917 verjammelten ih in Zürid 
33 PVertreter von 22 jchweizeriihen, und Eintonalen Verbäns 
den zur. Hebung der, Geflügelzudht; die Futtermittelnot führte 
fie zufammen.. Es. wurde feitgeftellt, daß der Mangel an 


 Geflügelfutter zur Kalamität geworden iit. Eine Menge werf- 


vollen Geflügels it bereits geichlachtet und die fait vollitän- 
dige V Vernichtung > der Heflügelbejtände  Iteht bevor. Damit 
aber geht ein bedeutender Teil unferes Nationalvermögens 
zu Grunde und Die Geflügelzüchter müllen Die PBerantwort- 
lihfeit für Diefen nur'nad langen Sahren wieder zu erjegen- 
den Berlujit ablehnen. Vor allem bedroht Sind jene Rajlens 
beitände, die vorzugsweile in. den Händen der. Nichtlandwirte 
auf hohe Leiltungsfäbigfeit gezüchtet wurden. 

Mir anerfennen, daß vom jhweizeriihen Lberkriegstom- 
mijlartate bereits Geflügelfutter abgegeben wurde und duch 
Hödjitpreife der Futternot gejteuert werden wollte. ber ge- 
rade jene Geflügelhalter, die es am nötigjten Hatten, Tind 
bei der Futterzuteilung übergangen worden, indem. die Tan- 
tonalen Lebensmittelämter und landwirtihaftlihen Verbände 
wohl aus Mangel an VBeritändnis eine ungerechte Verteilung 
vornahmen. Mir möchten vor allem auf die fehlende Gleid)- 
heit in der Behandlung der Broduzenten und Nihtproduzenten 
der Getreides aufmerffam mahen. Den Nihtprodızenten üt 
diieh die  verichiedenen Verfügungen des Bundesrates die 
Möglihkeit der Celbitverjoraung gänzlid genommen. Uniere 
Geflügelbejtände find Ihrem Entgegenfommen auf Önade und 
Ungnade ausgeliefert. Mit der Verfügung von .Höditpreiien 
it uns leider nur zum Teil gedient. Die Händler, die Ti, 
immer in den ‚Beliß der. vom Oberfriegstommijlartat abae: 
gebenen Suttermittel zu jeßen willen, bereiten Miihfutter, für 
welches: feine Höditpreije exiitieren und das lie uns zuuners 
ihwinglihen Preiien, au 120 bis 130 Fr. per 100 Kilo 
anbieten, 

&s nüßt nihts, unfere Klagen weiter zu Ipinnen. Mir 
nehmen. uns ‚aber Die Freiheit, Ihnen folgende dringenden 
Münfhe zu unterbreiten und Cie um deren wohlwollende 
Entgegennahme td Berüdiihtigung zu erluden: 

1. Bon dem beihlagnahmten, nicht mahlfähigen Inland- 
getreide joll ein Mindeitquantum von 40 Gramm pro Tier 
und Tag für die Nubgeflügelfütterung an die folgenden Ver: 
bände direft abgegeben werden, nämlich 

an die Schweiz. Ornithol. Gelellihaft, 

Geflügelzudt ; 

an den Ehmeiz. Geflügelzudt-Verein ; 

an den oitichweizerifchen Verband für Geflügel- und Ka- 

ninchenzudt; 

an die Kantonalverbände für Ornithologie und Geflügel- 


Abteilung für 


sucht.» 

Die Zuteilung, hätte baldmöglihit und. für einen Zeit- 
raum von 2—3 Monaten zu geihehen. Den porgenannten 
Berbänden fer zu geltatten, freihändig, jedoch unter Kontrolle 
der Gemeinderäte nicht beihlagnahmte Gerite und Hafer ans 
3u Guniten  derfelben joll ferner don den im 
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Lande liegenden Darisbeitänden ein angemeljjener Teil be- 
beihlagnahmt und auf diejen Artikel Hödjitpreile Feitgejegt 
werden. ; 

2. Das Oberfriegsfommiljariat wird erludht, den not- 
wendigen Teil von der aus dem Importgetreide Itets rejul- 
tierenden havarierten Ware nit mehr ausihließlid den land= 
wirtjhaftlihen Verbänden, dem Städteverband und den Groj- 
fiiten, jondern Direft an die obgenannten Geflügelzudt-Ber- 
bände abzugeben. .Dieje Lebtern allein können für eine gerechte 
PBerteilung an Die Geflügelzühter Garantie bieten. 

3. Es jollen die Kantone durch eine bundesrätlihe Ver- 
fügung angehalten werden, von den bei der Bermahlung ihrer 
Maistontingente verbleibenden 20 Prozent Futtermaismehl 
wenigitens einen Viertel an die Tantonalen Verbände oder 
direft an die einzelnen Geflügelzudt- rejp. ornithologiihen 
Vereine zuzuweilen. _ 

Um für eine gerehte Verteilung des Yutters die nötige 
Grundlage zu erhalten, beabjihtigen die Verbände in aller 
nädjter Zeit bei lämtlihen Mitgliedern eine Zählung des 
Nußgeflügels durchzuführen. 

Mir erjuhen den h. Bundesrat ferner, einer Delegation 
der genannten Verbände baldmöglihjit Gelegenheit zu geben, 
unjere Korderungen mündlich zu begründen. 

Indem wir Ihren bezüglihen Entihliegungen mit Ver- 
anügen entgegenjehen, zeihnen wir mit der Verjicherung) 

vorzügliher Hohadtung 
Für die beitellte Komm iljion: 
Der PBräfident: sig. Dr. €. Euter. 
Der Altuar: sig. E. Fr en. 
Mohlen und Uiter, den 20. Dftober 1917. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriicher Tanbenzücdter:Verband. 


Mitteilung an die Seftionsvorjtände und 
Mitglieder. 

Kaum werden fi unfere Zügter einer 
Zeit erinnern, wo joldhe Futternot für feine 
Lieblinge herrfchte, wie gerade heute. Diefe 
Kalamität veranlaßt uns, unfer Möglichites 
zu tun, etwas Futter zu befommen. Wir find 
. nun in der Lage, unjern Verbandsmitgliedern 

= = (Mitglieder einer der 4 Sektionen) recht ordent= 

IR liche8 Taubenfutter in Quantitäten von 5 bis 
20 Kilo abgeben zu fünnen, je nad dem Tierbejtand und nur 
gegen Barzahlung, da wir ebenfalls nur gegen Kajfa faufen 
fonnten. Unjfer Zentralfasjier ijt in jehr anerfennenswerter Weife 
mit jeinen privaten Mitteln uns beigejtanden, was aub an 
diejer Stelle bejtens verdankt jei. 

Bejtellungen jind zu adrejfieren an Herrn %. Täjchler, 
Nuhbbergitraße 57, St. Sallen. 

Sollte es möglich werden, für 1918 Klubringe zu befommen, 
jo werden wir an diejer Stelle hierüber Mitteilung madhen und 
erjuchen die Vorftände, ihre Mitglieder darauf binzumweifen. Sm 
übrigen empfehle ih unjeren Vereinen, nichts zu verjfäumen, was 
zur Erhaltung unferer jhönen Najjfentauben beitragen fann. 
AUpfalf, Bräfident, St. Georgen. 

* 








An die Sektionen und Cinzelmitglieder 
de8 Schweiz. Kanarienzüdterverbandes. 








Die Vorjtände der Sektionen, fomwie die 
Einzelmitglieder find gebeten, die Beitellung 
von VBerbandsfuhringen bis zum 1. Dezem= 
ber an unfern Bizepräfidenten, Herrn Anton 
Biichof, Bahnhofitraße 33, St. Fiden, ges 
langen zu lajjen. 

Beitellungen von Weltbundesfuhringen 
find an den Seftionsführer der Weltbundes= 
feftion Schweiz, Herren Emil Klothi, Shmid- 
gajje 35, St. Gallen, zu richten. 

Mit Sportsgruß Das VBerbandspräfidium. 
* 
* * 
Ditichweiz. Verband für Geflügel: und Kanincdhenzucdht. 
Abteilung: Kanindenzudt. 
Berte Verbandsjeftionen! 

Wie Sie bereits aus der le&ten Nummer diejes Blattes er- 
jehen fonnten, bat die Sektion Arbon die Durchführung einer 
Ausstellung, verbunden mit NRammlerjhau, übernommen, und 
wird jolde am 8. und 9. Dezember durchgeführt. Wir mödhten 


Sie in Anbetradt der furzen Zeit aufmerffam madhen und er= 
muntern, dieje Ausftellung jowohl in der allgemeinen Klajje, wie: 


in der Abteilung Nammlerfhau recht nn und mit jchönen 
Tieren zu bejhiden. Wie Sie aus dem AUnmeldeprogranım, das 
Sie unterdejjen erhalten haben, erjehen werden, hat die Sub- 
fommiffion borgefehen, in der Abteilung NRammlerfhau eine 
fleine Konfurrenz unter den Geftionen zu eröffnen, indem die 
geitifteten Berbands-Ehrenpreije auf Diefe Klafjje vergeben wer- 
den follen. Wir wollen hoffen, daß fich jfämtlihe Seftionen an 
diefer friedlihen Konkurrenz beteiligen werden, umjomehr jeder 
Sektion freigejtellt ijt, eine beliebige Anzahl Nammler zu ftellen, 
injofern das Zufchlagsitandgeld bezahlt wird. e 
Um unfer Bejtreben unterftügen zu belfen, gelangen wir 
an die werten Sektionen mit dem freundlichen Gejuche, uns mit 
Stiftung don Chrenpreijen an die Seite zu jtehen. Sede Gabe, 
auch die Eleinjte, wird von uns bejtens verdankt. Alle für die 
Rammlerfhau bejtimmten Ehrengaben jtnd an den Unterzeich- 
neten zu richten, und werden Diejelben von der Subfommiiiion 
auf die beiten Gefamtleiftungen der Sektionen in der Abteilung 


Nammlerfhau vergeben. Alles mweitere, die Nammlerfhau bes 


treffend, fünnen Sie aus unferm Berihte in leßter Nummer 
Diefes Blattes erfehen. Nicht unerwähnt Iajfen wollen wir, daß 
Diefe Schau Die bejte Gelegenheit bietet, jowohl den Vereinen 
wie dem Einzelzlichter, jih für die fommende Zucdtjaifon das 
nötige Zuchtmaterial anzujhaffen. Aus Ddiefem Grunde bat die 
Subfommijjion dem Wusjtellungsfomitee beantragt, Die zur 
Nammlerfhau beftimmten Tiere für ich in bejondere Wbtei- 
lungen zu plazieren, damit eine bejjere Heberjiht möglich iit. 
Wir ermuntern Sie deshalb nochmals, die Austellung in Arbon 
fo gut wie möglih zu unterjtügen, was gejhhehen fann Durd) 


zahlreihe Beihidung und den werten Bejuh von Seite unjerer 


fämtlihen Verbandsjeftionen und Mitglieder. Wir erivarten Dies 
umjomehr, weil uns fonft feine Gelegenheit geboten ijt, ımjere 
Berbandsprodufte zeigen zu fünnen. 

Sndem Wir fcehon heute jämtlihe VBerbandsmitglieder zu 
einem fameradjihaftliden Züchter-Nendez-vous nah WUrbon auf 


den 8. und 9. Dezember einladen, zeichnet mit Verbandsgruß! 


Für die Subfommifjion Abteilung Kanindhenzucht: 
Der Bräfident: Fri Müller-Häni. 


r 
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Bündner. Geflügelzuht:Verein. Der bündner. Geflügelzucdht- 
Verein hat ji jchon jeit längerer Zeit mit dem Gedanfen be= 
ihäftigt, eine bündner. Geflügelzudtanitalt zu jchaffen. 

Zmed und Aufgabe einer folden Anftalt follte fein, mit 
einigen befannten, unjeren flimatijhden Berhältnijfen angebapten 
Hühnerrafjen Hohzudht zu treiben in der Weife, dat die Hühner 
an Hand von Fallenneftern in Bezug auf ihre Legefähigfeit genau 
fontrolliert und nur ganz gute Legerinnen zur Nachzıudt ders 
wendet würden. Es jollte jih alfo nicht darum Handeln, eine 
Univerfal-Leghenne hberauszuzüdten — jolche gibt es nit und 
wird es aus verjhiednenen Gründen auch nie geben — jondern 
der Zwed follte eben der fein, bejtehende Nafjen zu grüßt mögs 
fichjter Eierproduftion auszubilden. 

Wie allen Geflügelbaltern zur Genüge befannt ijt, aibt es 
bei jeder NRafje gute und jehlehte Legerinnen. Die Lege-Eigen= 
haft hängt ab von Der nafürliden Veranlagung, von Der 
Fütterung, Unterkunft und Wartung im allgemeinen. Es wird 
fi bei der Hohzudht aljo in ‚erjter Linie darum Handeln, feit- 
zustellen, auf welche Urfache die ungenügende Legetätigfeit zurüd- 
zuführen jei und dies wird, wie eingangs erwähnt, nur danır 
möglich fein, wenn die Hühner bei dDurdaus rationeller Ber= 
pfleaung inbezug auf die Legetätigfeit einer genauen Kontrolle 
unterjtellt werden. Wir rejumieren: Gute Stallungen, richtige 
Fütterung, möglihit großen Auslauf und Fallenneiterfontrolle 
jind die Hauptbedingungen für eine richtige Züchtung. 

Eine Zudtanjtalt, bei der alle Ddiefe Borausjegungen zu= 
treffen würden, hat bisher in unferem Kanton nicht beitanden und 
man war fomit au nicht in der Lage, Bruteier von fontrofllier- 
ten L2eghennen abzugeben, fondern die Bruteier verdienten Die= 
fen Namen nur binfiehtlih der Naffenreinheit des Geflügnels, nicht 
aber inbezug auf dejjen Legefähigfeit. Die Haupteigenfhaft für 
gute Bruteier foll jedoch nicht der Sport, d. h. die Kaffe, jon= 
dern das Giererträgnis, der Nuten fein. 

BAweds Schaffung einer Mujfter-Geflügelzudtjtation hat jich 
die Zuhtfommiffion des bündnerifhen Geflügelzuchhtvereins Dan 
mit der Vorfteherin der bündnerijhen Koch-, Haushaltungs- und 
Sartenbaufhule und deren Werwaltunasftommifjion ins Verneh- 
men gejegt. Die Zuhtlommiffion ging Dabei der Erwägung aus, 
daß er für die Befucherinnen des erwähnten Snititutes nur von 
Borteil jein fünne, wenn ihnen auch bezüglich der Geflügel- 
haltung Belehrungen und Natichläge zuteil würden. Dies fünnte 
aber jelbjtverftändlih nur dann gefhhehen, wenn dem genannter 
Snititut ein bvorbildlicher Geflügelhof zur Verfügung ftünde. 

Die Vorfteherin der Schule, die bezüglihe Kommiljion und 
mit Diefer die hohe Kantonsregierung haben die Notwendigkeit 
und Zmwedmäßigfeit der Schaffung eines Muftergeflügelhofes zu- 
gegeben und die Bewilligung für die Erjtellung einer Mujter- 
ftallung bereitwilfigft erteilt. 

Da die bündneriihe Koch-, Haushaltungs- und Gartenbaus 
Ihufe aber auch über einen genügend großen Auslauf verfügt, 
volle Gewähr für eine richtige Fütterung des Geflügels bietet und 
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Das nötige Berjonal zur Ausübung der Legefontrolle bejigt, jo 
jind alle VBorbedingungen für den rationellen Betrieb einer Zucht» 
anitalt erfüllt. 

Anläßlicd) der ordentlichen Herbjtverfammlung hatten die Mit- 
glieder des bündneriihen Geflügelzuchtvereins nun Gelegenheit, 
den neuerbauten Hühnerjtall zu bejihhtigen. Man gelangte dabei 
allgemein zur Anjicht, daß diejer Stall, der nad dem bewährten 
Spitem Tolman erjtellt wurde, allen Anforderungen entjpredhe 
und im jeder Beziehung als Mufterftall bezeichnet werden dürfe. 
Er wird vielen als gutes Beijpiel dienen und zur Beijferung der 
Geflügel-Unterfunftsverhältnifje, die vielfah noch zu wünfchen 
übrig lajjen, ganz wejentlih beitragen. Luft, Licht und Sonne 
jind die drei Hauptfaftoren, die bei der Erjtellung eines Hihner- 
jtalles berüdjichtigt werden müfjen und dies ijt bei dem neuen 
Mujterjtall weitgehend gejchehen. 

Der größte Fehler liegt oft darin, daß die Ställe weder 
Luft, noh Licht und namentlih Sonnenjhein einlafjen. Die 
Hühner, wie übrigens alle Vögel, find aber ganz beionders auf 
friihe Luft angewiejen, weil ihr Atmungsjuftem viel rafcher 
und ergiebiger arbeitet und fie zudem mit einer größern Zahl 
Ruftjäden an dverjchiedenen innern Körperteilen ausgerüjtet jind, 
welche ebenjo Luft einfaugen wie die Lungen. Xhr Rörper leidet 
deshalb noch viel mehr in jauerjtoffarmer und fonjt verdorbener 
Zuft al3 derjenige der Säugetiere. Gerade die Winterlegetätigfeit 
bänat nicht zum mindeften bon einem durcchgreifenden Friichluft- 
jnitem bei der Konftruftion der Hühnerjtallungen ab. Aus diefem 
Grunde bat man in Amerifa und audh jdhon in Deutfjchland 
ojfenfrontige Hühnerftallungen eingeführt. 2 

Es würde zuweit führen, wollten wir uns an diejer Stelle 
auf eine Einzelbejprehung des Stalles einlaffen. Dagegen möhten 
wir jedermann, der jich für eine muftergültige Hühnerftallung 
interejjiert, einladen, den Stall der bündnerifhen Koc-, Haus- 
baltungs- und Gartenbaufchule zu bejihtigen. 

Un diefer Stelle möchten wir aud der Vorfteherin diefer 
Schule, der Aufjihtsfommifjion und der hohen Negierung das 
große Entgegenfommen in diejfer Angelegenheit bejtens verdanken. 
Wir zweifeln nicht daran, daß die neugejhaffene Anftalt Dazu 
berufen fein wird, auf dem Gebiete der Geflügelzudt baın= 
bredend dvoranzugehen und Ddiefe in unjerem Kanton auf eine 
nee Bafis zu ftellen. 

Zur Bekundung des großen Interefjes, das der bindneriiche 
Geffügelzuchtverein am Beflehen einer Zudtanfstalt hat, wurde 
einitimmig eine Beitragsleiftung an die Anjchaffungsfoften des 
Stalles, wie au für 2 bis 3 BZuchtftämme befählojjen. Der 
Geflügelzudtverein wird fich auch daran gelegen jein lajfen, der 
Zudtanftalt mit Rat und Tat an die Hand zu gehen und 
ihr die große Mrbeit tunlihjt zu erleichtern. L 

* 
* * s 

Ofiihweiz. Yardenfaninhen-Züchter-stins. Protofoll-Auszug 
über die dritte Duartal-VBerfammlung im Mammertsberg vom 18. 
November 1917. — Um 23, Uhr eröffnete Präjident Herr Stub- 
Menzi die VBerjammlung, hieß alle Anwejenden herzlich willfom= 
men und gab folgende Traftanden befannt: 1. Wahl eines Stim- 
menzäblers; 2. Berlejen des Protokolls; 3. Sutterbeihaffung; 
4. Ausjtellungsangelegenheiten; 5. Verjchiedenes. 

1. Als Stimmenzähler wurde Herr Dertli in Speicher ge= 
wählt. 2. Vom Verlefen des Protofolles wurde Umgang ge= 
nommen. 3. Der VBoritand hat jich ftetS bemüht Futter auf 
zu treiben, doch ijt Körnerfutter faum erhältlich, jodaß damit 
leider den Mitgliedern nicht gedient werden Fann, Dagegen find 

H haben bei unjerem Mitglied Herr Frig 
Müller-Häni, Bergli-Arbon, zum Preife von 17.— Sr. ber 100 
Kilo ab Station Arbon. 4. Unter Ausftellungsangelegenbeit 
wurde bejchlofjen, die Ausftellung in Arbon am 8. und 9. De- 
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zember 1917 Eolleftiv zu bejhiden. Da zugleich die ojtichweiz. 
Rammlerfhau dort ftattfindet, find aud wir berestigt, zwei 
Rammler zu jtellen und hoffen, daß zum friedlichen Wettbewerbe, 
fi, recht viel Mitglieder beteiligen werden. Es werden die zwei 
böcdjtprämierten ausgewählt von zwei verjchiedenen Naffen. Es 
wurde noch ein Antrag gejtellt von Herrn Stuß-Menzi, daß wieder 
einmal eine Ehren-Prämie verabfolgt werden follte zuguniten der 
Mitglieder. Es wurde nad) furzer Diskuffion Fr. 15.— zu verab- 
folgen bejchlofjen, ‚die folgendermaßen verteilt werden jollen: 
Es befommt der hödhftbewertete Rammler 4 Fr. und die hödhjitbe- 
wertete Zibbe 4 Fr. Die folgenden PBrämien verteilen ich auf 
Bibbe oder Rammler 1x3 Fr. und 2x2 Fr. Wir empfehlen 
das aud anderen Sektionen zur Nahahmung zuguniten ihrer 
Mitglieder. Herr Albert Graf wünjdht nod Auskunft über das 
frühere Klubwejen, dem Aufihluß gegeben wird, was er dem 
Präjidenten bejtens verdanfte. Um 53%, Uhr war Schluß der 
VBerjammlung und Herr Präjident Stug-Menzi verdanfte das 
Ausharren der Mitglieder aufs bejfte. 

sh mödte nod beifügen, daß ein Mitglied nur von der 
Barprämie beziehen kann, daß alfo die 15 Fr. an fünf Mit- 
glieder verteilt werden. Wir hoffen, daß alle die Ausftellung 
bejhiden und befuchen werden, damit wir wieder einmal zeigen 
fünnen, daß wir au nod am Leben find. Ausitellungs- 
Programme wurden bereits verjandt. Bitte die Anmeldungen zur 
Ausjtellung jofort an Herrn Stug-Menzi, Garibaldijtraße, Arbon, 











einzujenden. Der Altuar: Traugott Brunner, 
Zanggaf, St. Gallen. 
Briefkalten. 
— C. B.G. in F. $ür BZufendung des dritten Blattes 


des zürcher. Tagesanzeigers danfe ich Ihnen bejtens, ebenjo für 
die jpezielle Empfehlung der DOrnith. Blätter. E3 wird mid) 
freuen, wenn derjenige, an den die betreffende Antwort gerichtet 
it, jich einige Probenummern in Ufter erbittet und wünjchenden- 
falls bei mir Auskunft jucht über ihm nicht Flare Fragen. 
Die Kleintierzudt it no großer Ausdehnung fähig und wir 
Fa ihre Bedeutung werde immer mehr erfannt. Freundlichen 
Sruß! 

{ — A. B. in N. Bon der Zufendung der „Deutjche . Kleintier- 
Börfe“ und anderen Propagandajchriften nehme ih Vormert, fann 
dies aber nit durch Abdrud umfangreicher Artikel tun, tie 
Sie wohl: wünjchen. Unfer Lejerfreis hätte wahriheinlih fein 
Verjtändnis für den betreffenden Inhalt. 

— M. G. in O. Die Legereife für die jungen Hühner Täpt 


‚fi nicht fo genau beftimmen. Sind die Tiere erit gegen Ende 


Mai geihlüpft, jo jind fie ja noch nicht ichs Monate alt und 
Sie fünnen nicht erwarten, daß junge Minorfa in Diefem Alter 
Ihon mit dem Legen beginnen. VBereinzelt mag e3 ja bor« 
fommen, daß unter befonders günftigen Aufzuchtsverhältniffen 
ein Minorfahühnden mit jehs Monaten fein erjtes Ei legt; 
aber die Regel ift at Monate und manches Huhn: wird nod älter. 
Dazır fommt no, daß Sie Shren Sunghühnden wenig Weide- 
gelegenheit bieten fonnten und die Sutterjtoffe ziemlich einfettig 
paren. Sie müfjen jich jedenfalls nod bis Mitte Santtar ge= 
dulden. Um die Legereife zu fördern weiß ich Fein fbeztelles 
Mittel, Doch ftelle ich mir bor, wenn Sie reihlih in Milch 
eriweichtes Brot geben Fünnten, würde dies wejentlih dazu bei=- 
tragen. Aber dies dürfte faum möglich fein. DC: 


Briejfaften Erpedition. 
Wegen Raummangel mußte die Prämierungsliite der 


allgem. Kanincen-, 
(Bern) 





der 


zweiten 
Geflügel- und Vögelausftellung in Roggwil 
auf nächte Nummer verfhoben werden. 


Ale Korrefpondenzen den Text betreffend find an den NRedaktor E. Be-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens big Mittwoch früh eintreffen. 


Heilkräftige Arzneien 


gegen. sämtliche 


FSU ta 21027 


F Kanin-Delziwaren Kaninchen-Krankheiten! 


’ 
D 


verfertigt nah Wuuich zu 
den billigften Preijen in aner- 
fannt folider Ausführung. 
— Reid) affortiertes Yager. — 


Tränenfluss, Ohrenräude, 
& | Wunden und Verletzungen, Hitzigkeit etc., 
[zur Förderung des Geschlechtstriebes, 

gegen das Uebertragen der Jungen. 


; Koaninchen-f elle | Jede Arznei 80 Cis.; reicht längere Zeit. 


idert fauber A 1 Fr. pro St. Prospekt zu Diensten. -6 


fauft wenn forreft gejpannt 
getrodnet und gut im Haar 
zu den höhften Breifen 


Mehlwürmer 
fhön und fauber 


I. Stuh-Menzi - Frbon. |... "armen, Sröparator, 


I nferate (zu 12 6t8. refp. 12 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen Betit=Beile), jowie Abbeftellungen 


an die Buhdruderei Karl Didierjenn in Mfler zu richten. 





 Körnerfutter 


Kanarienfamen, Hanflamen, Knochen: 
ihrot, Kleemehl, Brennefjelmehl, Fleifch- 
juttermehl, Darismehl, phosphorjaur. 
Sutterfalf, Kalfgrit, Hundefudhen, Torf: 
mull in Ballen empfiehlt -30- 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommelsucht, 
Ungeziefer, 


Acht Monate alter, 


Dürbüchler - Hund 


tajjentein, dreifarbig, [hön gezeichnet, 
gibt fcharfer Wächter, Fr. 18.—. 
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Zu verkaufen: 
eine erjtklaffige, fehr große, h 300 
Bernhardiner-Hündin 


prima Zugtier. €&8 ijt ein mwunder= 
Ichönes, gejundes, wachjames, treues 
Tier und ijt erft etwa 14 Monate alt. 
Wird nur wegen Familienverhält- 
nijjen billig verfauft für Fr. 130.—. 


Familie Richner, Wund 
Suhr (Nr. 274) b. Maran. 


Hanfjamen 


iit, jo lange Vorrat, zu beziehen bei 
*. * ox 

A. Düringer 9 
Mehlhandlung in Steckborn. 
find jeweilen bis fpätejteng Donnerstag Vormittag 


M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 





Zaufdhe an Hühner oder fonftiges. 





3. Brog, 
Stechelberg b. Zauterbrunnen. 
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>65 Oftjehweizeriihen Derbandes 
verbunden mit, = Fir er 
Pokal-Rusitellung 
fir Geflügel, Kanitichen, Produkte... 
Sninstng ii. Konntag, 8.u.9. Dezember-19]7 
im Bahnhof - Hotel-Steiert in-Ardbon 


Anmeldejchluß., 2. Dezember 1917-5 Programme 
ftehem'zu Dienften 294 


Kaninchen- und Gefligel-üchter- Klub Firbon 





Paul Staehelin / Aarau. 


osferiert 1917er: 

MWyandottes, weiß, (Eltern 87,:86,:84Buntte) 

Hähne Frald.-ıbis I 

Henuen: Fr. 19.=nb1820.— 

Itnliener, rebguhnfarbig, meine Sucht it die ältefte, Höchit- 
’ ” * - > el * 
prämierte und befannteite der, Schweiz, 

Hähne Zr. 15.— bis, 23.— 

Hennen. Sr.. 15.—.Di8 120. 
Minorka,ihwarz, Henten und Hähne Fr. 1. bis 15.— 
Orpington, . gelb, Sämtliche Jungtiere von Slite- Stämmen, 

prima in Figur und Farbe, $r..18.—.bis, 25:— 
Enten: 


1 Stanım gelbe Orpington-Fegenten, prima, 1.3.&,8t. 10.— i 
big 14.— per Stüd. 


Zeuhennen 1917 
a Sr. 7.50 bis 8.50 per Stüd. 


futtermittel liefere auf MWunjch mit. 


| 
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Marktbericht. | Zu kaufen gelucht: 
Zürich.  Städtifcher Wochenmarkt 


vom 16. November 1917. 


Schrotflinte, Kal. 10. 








€8 galten: per Stück Expedition des Blattes. 287 
Eier. . . . u. —30 bi8 Fr. 3 
Suppenhühner „ I » » 6.— 
Gähne: De 2 6.20 
Sunghühner . „ 270 von 3.50 
Boulets. i: ) „  I3—in in” 6.50 
RD u a er 
Enten Ku ER 152.902 rhh 
änel.n.213, 8 1,7710. 
Sruthühner . „ 750, 9,— 
Saubens ne ale 1.40 
Raninden . re Er Zn 
Sundern. wuhin „18T x 999. 
Zurteltauben -. „ 5— » Big Tahackpfeife 233 





IPSap a air E 
Zu verkaufen: 


eine Partie 288 > 
. “ Meerihtveinden, Zuchtpaar 3 Fr. 
jön ausgeftopfte Dögel GSharles Baumgartner, St. Gallen 


bei Hrd. Aeppli, Schreiner, Fallanden. 279- Zinjenbühlitraße 4. 


Etui. Prächtige Pfeife. :F1.3.— 









Gt} ging adtinmı Ge ik Tai Rt srhlrtanisalhnD 
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| la, A6ex oder 
| Lange gritklailige ; 
> | Leiitungszudtsan: 


| Zu: Raufen gelucht:- 
Srpingtons, 17er, April= ‚oder, Waiz |; 


pingtonhahn,, 16er Brut, gejundes, 
itarfes Tier, 


289, 


lajssıl@ sr; Innotss spitün & 
Er eTeRTET exitttaiftg prämferte, 
Selle Alte "Kannrienjünger. 
Tiere ans guter |oisic ISedh8Tage Probezeit. 
| Cote Weiter jet, Sthaffhänfeit 
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Kaufe, 0.b- OB, 
LTE 


ssadzoti)e Alb 
BLEIBE EN RR HERR 


Ai4:4tnfli; 


ER Meili 
Ein Paav prima Satinetten 15T, 
prima Darzerweibhen pı:St,2 Sr, bei 
26d- Rn Velten, Schönenmerd;' 
Toujours. a. vendre: 
Canaris du Harz ® 


‚| de::mon „elevage, souche, 


5, weiße Neihshihner und. 5. weiße 





brut und 1 meiker Neichs= oder Dr= 


: Offerten Aut... 
Subler-:Shärrer, Michiveg 2: 













I 0.1 mehlfard; Weihfywanz mit-Öold- 


2380 | 





eine no guterhaltene, zweiläufige 


Offerten unter Chiffre E. B. an Die 






-| Meerfhaumimitation, Kopf Vogel= 
fralfe mit Ei daritellend, in rotem 


Verjandgaus G.Yeuz,in Elgg. 
Zahme weige Mänfe per Paar 1.50 Sr. 


Bimtingen b. Bafel. 






Seiftert; Primeien Les-pris px 
et ‚diplomes & V’exposition 
de Roggwil'.(Emmentalk%s 
Ile: 9-11 Novembre 197. and 

Ernest: Gigon-Bähler 298 
rue du'döpot de 'sel '68,"Bienner 


> (esanıs-Kanarien! 


Söchftpräntietter Stamm 
Seifert! 


Prima, toitenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 12.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
Blut, Fu. 25, Hüfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
P. Kricdtel, Samenhandlung, 

958." YAnkeritraße 121, Zürid 4. 


Zu verkaufen: 


Aus meiner mit Ehrenpreis prämierten 
Spezialzucht 
Belgifche Riejen 
gebe no) 3 Stüd Hajengraue, 3 Mt. 
alte B. Riefen-Ntamuler ab,'&7 Sr., 
1.0. diesjährigen. ichwarzen Rhein: 
(ünder mit 1. Preis (prämiert, 6 Ir. 
Zu Tauid nehme eine hajengrane 
eritffajjige, + Mt. alte BR. Zibbe. 
293 Sofef Engenihmwiler 
Mapendorf (Kt. Solothurn). 


Zu verkaufen: 


5 prima Schweizerihed-Kanindhen, Da= 
von ein 3 Nionate alter Rammler für 
8 Fr. und 4 Stüd, 7 Wochen alt, für 
16 Fr., zwei 11 Wochen alte Kaninchen 
größter Schladtrafje, für nur i0 &r., 
alle zufammen für 30 Ft. 292 
Hermann Mefferli, Längnoos 
d. HSambad, Gmde. Rüfhegg (Bern). 
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„Suche 
0.4 tabgvatie Weihichtvnnz-Tänbin. Ylt= 
freptsfendung ' au 
Scan Schar, 3. Burkgartshor, 
6. NeuficheCgnäd. 








"Werkaufe.... ar. 


aus meiner mit eritenmand Ehren 
Preisı prämterten Spezialgudt in 
Elurertanben: 2. 2in geld, d.1imwibraum, 
ver Baar Fr. 10: fowiet:bihmarz- 
weißsgenagelte Weihihtwänze, Sr. 10%, 








Hochedles 


fragen, St. 9. 
Wilg. Forfter 
Donzhanien B.Sulgen (Tyurg:) 





Gebe ab: 


weiße ‚Briejtauben, 2.1.8 St. 2.50, ein 
Paar Junge St. 3.—, 143.380. 9, 
1.0 blaugeh. u. 1.0 nagelblau grobiv. 
a Ir. 2. 291 
%of. Thürlemann, EHliswil-Waldkird). 


Zu’ verkaufen: :»- 


1.4 prima gen. Weihihwänze Ir. 6.—, 
22 GuggerzWeikichtwänge, eim helles 
und ein dunkles Baar, Fr. 4+— u.d.—, 
1.0 Reihfchiwanz, tiefichwarz, Ir. 2.30, 
1.0.cht ilderfahler Weigihmanz, ges 
zäpft,» Fr. 2.=, 1.0 rotgeh. Mönchen 
3r.2.—, 0:1 gen. Feldtaube, ipighaub. 
$r.2.—, 0:1 Blaufgilo, jpisd.; 3r.2.50. 
Chr. Bet, Waltrigen b. Huttwil. 
Zu kaufen gelucht: 
je ein Paar wie fupferbraune Weiß- 
Ihmwänze, Ichwarze und rote Mohren= 
föpfe, Daher, Piaften, Schmalben, 
Schnippen, Trommeltauben, Bo 
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Sranicherten, voneritflajimer Abitanı= 


Gfitern, Kröpfer uf. 
Chr. Bühle, Wiefenplab 5, Baicl. 
mung, zu verkaufen. Tan an "Dies= 
jährigen Harzerjänger, Zrühbrut. 


Sing: il Bau 1a 298 B. Strehler- Schmid 


Hochfeine Kanarien 


meines befannten, jehr tiefen und 
tourenreichen Stammes, nur rein 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. 
Sänger von Fr. 15.— an. Prima 
Stammmeibhen Fr. 3.— bis Sr.4.—. 
VBerfand gegen N.N. unter Garantie 
für gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro= 
jchüre zur richtigen Fütterung und 
Pflege gratis. 


Ddcar Tuannersijennnot, Lenzburg 
-259-  Haldengut., __ 








Zu verkaufen: 
eine 3'% Monate alte Schweizerihed- 
Zibhe 16 Fr. und eine 10 Vtonate alte 
35 Fr., fomwie eine Belg. R.Zibbe, 3'/2 


Hocheritklafiigen Eltern, 85 u. 86 Punkt, 
jomie ein Baar hodherftklaffige weiße 
Brieftanben mit zwei Paar zudtfähig- 
Jungen, alle drei Paare -zujammen 
15 St. oder per Baar 7 St., et 


und Kauz. NEE. 
\ Walter "Fey, Landwirt , 
2 „ Buchadernb..Exlen.- | 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schtveiz. Blätter für OrnitHologie und Kanindenzudt‘‘ geil. Bezug nehmen, 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in liter. 
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1.1 f. W.-Kanindien- 


5 Monate alt, gefunde, jehr große 


Sulzberg-Präffiton (Kt. Züricht. 


Monate alt, 16 Fr., alle drei nur von 


XLI. Jahrgang. MW 48. 
Ufter, { i, 


Erfcheinen 
30. November 1917. 


je freitag abends. 








Geflügel- and Eaniucheuzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ derfOrnithologiichen Vereine 


Abiwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), 
Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), 


Berisau (Raninchenzüchter-Berein), 
Gejellfchaft), Kirchber 
a Mörihwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oflihweiz, Kanindhenzuct-Verein, 
orihad, Schaffhauien (Geflügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, 
Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie ır. Kaninchenzucht), Stammheim 
und Amgebung, Unterrheintal, Urnälch, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Züri 
Kantonal-zürcerilcher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Zücdter-Verband (Settionen: 

edler Gejangsfanarien“; St. Gallen; „Ranaria“ ; Schaffhaufen: „Ranaria“ 


Berzogenbudilee (Ornith. Verein), Borgen, 





B Abonnement bei den Poftbureaug der a oder bei Franko-Einfendung des Betrages 
2 


ö Vierteljahr Fr. 1.20, Auf den Po 
Redaktion: € Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 


 Snhalt: Folgen der Futterfnappheit. — Welchen Wert hat die Samin’fche Methode, das Alter der Tauben zu beftinnmen ? (Schluß). 
Vereinten. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — 
Grüter. — Büchertifch. — Brieflaften. — Prämierungslifte Roggmil-Bern. — Anzeigen. 


chen. — Die Bedeutung de8 Zuchtrammlers. — Nachrichten aus den 


< 


Appenzell, Arbon, Bern (Ranarientlub), 
Chur (Exjter Bündnerijcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing- 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eiholzmatt, Gais, 
Buttwil (Ornith, und tynologifcher 
(Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, Buagkaike], bangnau (Bern) (Ornith. 


Schweiz, Kliıb der Wallergeflügelzücter, 


(Geflügelzucht-Berein), Spel&ber, Stäfa, Surlee, 
), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, 


tämtern des Auslandes fünnen diefewlätter wisgsRüblichen „Zuichlage abonniert werden. 


Berlag des Schtweizerifhen Geflügelzudtnereins. 


Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Oxnitholvgifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
und Biervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Drnith. und 
Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gefellfchaft), 
Verein), Interlaken (Oxnith. und Kanirchenzucht), Kildberg b, Zürich (Ornith. 
Bereit), bangnau (Brieftauben-Kfub), bichteniteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen- 
Oltihweiz, Klub für franz. Widderkanincen, Oltihweiz, Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Dftjchtveiz. Kaninchenzüchter- 
Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 
Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Berein), 


ajel: „Sing- und Zierbögel-Liebhaberverein“ und „Ornig“; HBürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
+ Bug’ „Sringilla Kanaria“; Herisau: 


„Drnithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Verein“. 


an bie *ypedition in Wfter für das ganze Jahr Fr. 4,50, für das halbe Sabhr Fr, 2,25, für das 


Poltcheck-Konto VIII 2716 S.B. 0. 
Naddrud nur bei Quellenangabe geftattet. 


— Die Pfäff- 
DOnittung von Anton 





Folgen der Futterknappheit. 





e Aus mehreren Zufhriften, welhe die Geflügelzühter mir 
- gemacht haben, muß ih den Chluß ziehen, daß die Hühner 
 biejen Herbit viel mehr unter der Maufer zu leiden haben 
‚als jonjt. Co fchreibt mir ein Geflügelbejiger, daß jeine 
Hühner abihwadhen, ein arg beihädigtes Gefieder erhalten, 
‚  Faum nod auf die Ciitange fliegen können, und ohne weitere 
 Anzeihen einer gewiljen Krankheit eines Morgens tot im 
% Ctalle liegen. Er bemerkte no, weni man ein foldes Huhn 
 — Io lange es nod lebe — in die Hand nehme, jo fei 
man übervajcht, wie feverleiht es geworden ei. Iener Ge- 
 flügelhalter kann ji nicht erklären, welhe Krankheit vahier 
 dborliegen mag und er bittet um Auskunft und Ratichläge 
für das weitere Verhalten. 

I Leider it bei Ddiejer Anfrage nichts angegeben über die 
bisherige Fütterung, über die Haltung der Hühner, der Ent- 
 Teerumgen ujw., fo daß ji nicht gut raten läßt. Aber ich 
nehme lan, den SHühnern fehle einmal gutes Getreide, jie 
werden während dem Commer jih nur mit einen Gaben 
 Daris oder gebrodenem Mais oder irgend einer anderen 
 KRömerart haben befriedigen müljen und nebitdem ei -ein 
 gehaltlojes MWeichfutter gereicht worden. Co wird es vicler- 
 drts gewejen jein. Die Körnerfruht war ungemein teuer 
und meilt nur in einem fleinen Pöftchen erhältlich, fo dak der 


") 


een war, damit zu |paren, nur ganz 

















wenig davon zu reichen. Wer nun jein Geflügel eingelperrt 
halten mußte, ihm die MWohltat des Meidenlajiens in die 
Mieje oder das Feld nicht bieten fonnte, der erhielt \hlieglih 
Tiere, die an Unterernährung litten. Und Diele zeigt ji Darin, 
daß die Legetätigfeit gegen früher zurüdging und nun in 
der Maujer der Körper zu wenig MWideritandstraft beiitt, 
um den Anforderungen des Federwehjlels gewadjlen zu jein. 

Dieje Folgerung it freilih nur eine Annahme, eine Mög- 
lihfeit, die aud andere Urjahen haben Tann. Sch jehe 
aber an meinen eigenen Hühnern, dab die Eierproduftion 
diefen Commer erheblich geringer war als im Sıhre 1916. 
Sch bejige die nämlichen Tiere 1.9 gelbe Staliener, vier da= 
von 14er und fünf 15er Zudt. Im SIahre 1916 habe ich 
gar feine Küden erbrüten lajjen, weil ich nit wußte, woher 
Futter nehmen. Diejes Iahr mußte ic} zwei Bruten madhen 
laffen, um Erjaß für die alten Hennen zu erhalten. Diefe 
neun Stalienerhühner legten im Iahre 1916 1224 Eier, alio pro 
Huhn 136 CStüd, eine recht befriedigende Leiltung. Die vier 
l4er Hennen und eine 15er wurden im Iuli und Auguit 
als Euppenhühner in der eigenen Küche verwendet, jo daR 
gegenwärtig nur nod vier alte Hühner da find, mit denen 
im nädjten Sahre gezüchtet werden joll. Als Nahwuhs habe 
ih neun SIunghennen, die mit anfangs Dezember ihre Nege- 
tätigfeit aufnehmen dürften. Wenn ich nun in diefem Sahre 
die dDurhiänittlihe Monatsleiltung per Huhn zufammenzähle, 
jo erhalte ic; einen Iahresertrag von 103,3 Eiern per Huhn, 
aljo zirta 33 Eier weniger im Durhihmitt als Iektes Jahr. 

Dies ilt ein bedeutender Minderertrag. Zur Erklärung 
fönnte nun gejagt werden, die Hühner feien eben ein Iahr 
älter geworden und Deshalb in der Eierproduftion zurüd- 
gegangen. Dies it ohne Zweifel ein Grund Dazu. Aber 





378 Schweizerifche PViätter für Srnitholdgie und Kaninchenzucht Pr. 48 











fo groß würde der Minderertrag nicht jein, wenn das üblihe 


Futter in ausreihender Menge zur Verfügung geitanden wäre. 
Früher fonnte man aus Brot und Tiihabfällen gefohte Kar- 
toffeln und Magermild oder aus Maisgries und Fleiihmehl 
ein gutes, gehaltvolles Meichfutter bieten und es handen 
verjchiedene Getreideihrote zur Verfügung, um ein Iräftiges 
Futter zufammenitellen zu fönnen. Außerdem war Weizen, 
Gerite, fleines Maistorn, Buhweizen und Hirje zu haben 
und man gab ud reihlih, weil der Preis ein mäßiger 
war. Die täglihe Yuttermenge wurde nit vorgewogen, ge= 
wöhnlid wurde nus dem Snd geihöpft oder man benüßte 
ein Mäßlein, bis man jo das Gefühl hatte, es jei nun genug. 
Sch habe foeben den Inhalt einer Heinen VBlehbühie ge- 
wogen, wie id fie mit Getreide meinen 13 Hübhnern täglich 
gebe; er beträgt 650 Gramm, allo pro Huhn 50 Gramm. 
Mich dünft aber die Gabe etwas Hein, troßdem am Morgen 
ein gelohtes Weichfutter gereiht wurde. Obne ein Morgeit- 
futter müßte Die Menge vermehrt werden und bei jchwereren 
Hühnerrafien würden 50-60 Gramm aud nit genügen. 
Sit aber der Geflügelbefiger genötigt, mit fo wenig Getreide 
austommen zu müljen, lo pleibt ihm gar nichts anders übrig, 
als mit gefohten Kartoffeln, Tiihabfällen, Brot uiw. Er- 
fat zu bieten, jonit hätte auch er zu Jeinem eigenen Schaden 
die Folgen der Futterfnappheit für feine Hühner zu tragen. 
Als Grunditoff zum Weichfutter habe ih 50 Kilogramm 
Pferdefutter getauft, offenbart eine Art Strohmehl mit Aus= 
pußete und etwas zecfleinertem Sohannisbrot. Damit die 
Hühner das Wutter lieber annehmen, habe ich einen Teil 
Maisgries und Fleiihmehl darunter gemengt; geleaentlih miihe 
ih; Tiihabfälle bei und auch zerkleinerte Abfälle aus dem 
Garten. Seitdem nun bei uns auh die Brotfarten einge= 
führt find, wird nur no jelten etwas Brot für die Hühner 
übrig bleiben und dadurd verihärft fih die herrichende Yut- 
terfnappheit. Möge fi jeder einzelne Geflügelhalter bemühen, 
dak er durd Herbeiziehung verichiedener Erjaßfutteritoffe die 
Hühner leiltungsfähig erhalten und fie vor Entfräftung be= 
wahren Tann. E/ Boy 














427° zo Taubenzucht === 


‚e® . 5 . 
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Welchen Wert hat die Saminiche Methode, das Alter 
der Tauben zu beitimmen ? 
Bon Kraufe in DOfterburg. 
(Schluß.) 

Sc; las die erwähnten Berichte zuerit im Iuli 1994. Man 
brauchte ja min Teineswegs ein Naturforiher zu ein, um 
jchon bei einigem Nachdenken, aud vor jedem Stontrollverlud), 
fi zu jagen: Nein, eben das Prinzip der Saminihen Methode 
tann nicht richtig Tein. Denn das ganze Verfahren iteht umd 
fällt mit der Behauptung: „Bon den zehn Armihwingen 
wird alljährlich immer nur eine ernzuert, jo daß Die völlige 
Durdmmuferung 








jih erit in zehn Sahren vollzieht“. Die 
Kritifer haben unbegreiflicherweile die Richtigkeit diefer Be- 
hauptung vorausgejeßt und haben die Kontrollverfude am 
verkehrten Ende angefangen. Statt nad) der Maujer die Te- 
dern zu wergleichen, hätten fie zuerit fragen Jollen: „Wie fommt 
Camin zu diejer wunderlihen Schilderung Der Mauier?'‘' — 
Der jährliche Federwechiel eritredt ih auf Das ganze Gefieder, 
und da jollen die Armihwingen allein eine Ausnahme maden? 
Und zu weldem Zwede jollte lid dıs To herausgebildet 
haben? &s tt durhaus berehtigt, nad) dem Zwed zu fragen; 
denn die Natur jchafft zunädhit nad ‘Zweden, und der Bau 
des Flügels, die Anordnung der Federn, die Maujer, das alles 
it jo überaus zwedmäßig geordnet, dak ih darüber allein 
ein Bud Shreiben läkt, und dak es dem Menjhen bisher bei 
all feiner Technit nod nicht gelungen it, etwas ebenjo Zwed- 
entiprechendes herzuitellen. Und wiederum fönnte es nichts Uns 
zwedmäßigeres geben ls die Durhmauferung Der zehn Arm= 
Ihwingen in zehn Sıhren. 

Die Schwingen erjter Ordnung find oft ihon in einem 
Sahre jo Itark abgenußt, daß die Flugtüdtigfeit leiden würde, 


zerjchlilien und in der Farbe ausgebliden fein, daß lie min- 





wenn nicht die Maujer ichleunigit WAbhülfe Ihaffte. Nah zwei 
oder mehr Iahren würden aud) die Armihwingen derartig 


deitens das harmonijche Bild des Federkleides jtören müßten 
und daß feine Taube mehr ihön fein Fönnte, fobald jie über 
zwei Sabre alt wäre. Mie gut alio, daß die Watur bier 
feine Ausnahme geihaffen hat; daß aud die Urm- 
ihwingen alljähbrlid alle erneut werden, jobald 
hatte, als er leihtfertig jolde Methode aufitellte, offenbar 
nur die Taube geiund ilt und richtig ernährt wird. Samin 
feine Ahnung von dem gejegmäßigen Farbenwedjel, dafür 
aber die Unverfrorenheit, die Kinder feiner Phantalie für 
Tatjadhjen auszugeben, ohne aud; nur einen Verfuch zu maden, 
ihre Richtigkeit zu prüfen. — 

Als ih im Suli 1904 von feiner Methode las, beichloß 
ih Sofort, die nötige Frage an die Natur zu itellen, wid 
zwar auf folgende einfahe Weile. Ih zeichnete bei vier 
von meinen Vauben je alle zehn Armihwingen, teils am teten, 
teils am linfen Flügel, indem ih mit der Schere aus der 
Fahne jeder Weder ein dreiediges Ctüd herausignitt. Es 
it das ein Kennzeihen, das niemals verwiiht werden Fann. 
Nah Samins Lehre mußte man nun im Suli 1915 bei 
jeder Taube nur eine neue Teder ohne Ausihnitt, 
dagegen neun alte mit Ausihnitt finden. Es fam matürs 
li; ganz anders, nämlid) jo wie man es vorausjagen Tonnte. 

Die erite Kontrolle mußte ih aus gewillen Gründen 
ihon am 20. März vornehmen. Troßdem lautete die Ant» 
wort der Natur jhon jo, daß Camins Prinzip zu den Toten 
gelegt werden mußte. Meine Tauben haben alle Namen, wie 
beim andwirt das Großvieh. Da fand ih alio am 20. 


März bei 

Baleria . . . 10 Schwingen ohne, O mit Ausihnitt, 
Prinzivalla 8 Schwingen ohne, 2 mit Ausichnitt, 
Albis . 5 Chwingen ohne, 3 mit NAusichnitt, 


Sratello . . .. 10 Chwingen ohne, O mit Musichnitt. 

Bei Valeria umd Fratello war aljo die Mauier Tämt- 
lifier zehn Schwingen in die Zeit von 'Sult bis März gefallen. 
Bei den andern fiel die Maujer für die legten zwei bezw. 
fünf Federn nod in die Zeit von März bis Suli. — 

Als ih das Ergebnis des Berjuhs veröffentlichte, mel- 
dete Ti beionders ein Anhänger der Saminihen Methode, 
der durch die vier Beilpiele no nmiht überzeugt war. Sch 
habe daher nod; eine Probe aufs &xempel vorgenommen, und 
zwar vom Oftober 1905 bis Oftober 1906, diesmal an zehn 
Tauben und mit Drei Rontrolltagen (17. März, 2. Suli, 
1. Oftober 1906). Das Ergebnis war dasjelbe: Yudh Die 
Armijhwingen miıufernjedes Sahrjämtlid, aber 
in verjchiedenem Zeitmaße. Tür fie liegt die wichtigite Maufer- 
zeit in dem Commervierteljaht Iuli bis September. Von 
den 100 gezeichneten Wedern erneuerten jih vom 1. DOftober 
1905 bis 17. März 1906: 27 Ctüd, von diefem Tage j 

| 





bis zum 2. Suli: .27 Ctüd, und vom 2. Zuli bis zum 1, 
Oftober: 46 Ctüd. Er 
Nun fönnte ein Anhänger der Saminihen Lehre noch 
folgendes erwidern: „Zugegeben aud), daß fi die zehn Arm 4 
ihwingen alljährlid erneuern, fo bieten jie dod jedes Sabr - 
ein anderes Bild. Nadı der eriten Maujer ijt die erite furz © 
und ftumpf, die andern neun jind länger und jpiger; nad) der 
zweiten Mauer jind die beiden eriten Furz umd jtumpf, die 
andern acht länger und jpißer ujw.“ a 
Zunädit könnte man hiergegen wieder darauf hinweilen, | 
dab die Natur jonit jolhe zwedlojen Spiele nicht treibt. Oder 
follte ihr, als die Taube ins Dalein trat, als Zwed vorge: 
\hwebt haben, daß nach etlihen Millionen von Jahren ein 
Mejen fommen würde, das den Namen Mtenid führen und 
neben vielen anderen Bolltommenheiten auch die Kunjt bejigen 
würde, die Taube zu zähmen und ordnungsmäßig zu züchten, 
und dak es dann für iolhen vernünftigen Züchter ungemein 
erwünjcht jein müßte, den Jauben, die er zur Zucht eintaufen. 
würde, vom Wermel abzulejen, wie alt fie find? 4 
Dod; Siherz bei Seite; ih habe mir, wie mancher andere‘ 
Züchter aud, Ihon viel Mühe gegeben, diejen wünjhens= 
werten Unterjhied in der Form der Federn zu finden. Ich 


» 
My‘ 


welde aud reht liebenswürdig 
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habe junge und alte Tiere vergliden, wo mir das Alter 
befannt, und wo es unbetannt war; aber ih finde nur, 
da bei miandhen Tieren, jungen und alten, die beiden eriter 
Schwingen (Nr. 11 und 12) etwas fürzer und breiter jind 
als die folgenden; aber ich finde feine Cpur von einem geieß- 
mäßigen Formwedjel, der zur Altersbeitimmung dienen Fönnte. 
Ph intajiegebilde, ein einziger großer Irrtum, um nicht zu 

Daher wiederhole ih: die Saminihe „Methode“ ijt ein 
jagen Mumpit und hat für die Altersbeitimmung nicht den 
geringiten Wert. 





Die Pjäjfchen. 





Eine artenreihe Gruppe der Kernbeißer und Kernbeiker- 
finfen bilden die Pfäffhen; jie führen noh die Nebenbezeicd- 
nung PBapageienjchnäbelden. Es jJind fleine Vögel von der 
Größe der mittleren Prachtfinken bis zu den größeren Aman= 
dinen. Eigenartig it ihre Schnabelbildung, die zur Benennung 
Papageiihnäbelhen geführt Hat. Der Schnabel it ähnlich 
geformt wie bei unjerem Gimpel, dad; fehlt ihm die verlängerte 
Cpit2 des Oberichnabels. Es 
lein- können. Eigentliche 
Chmudvögel Jind es niht; ihr Gefieder zeigt Feine prui- 
fenden Farben und aud bezüglih des Gejanges Fönnen ie 
jih feine Beratung erringen. 

Die Pfäffchen jind in Amerifa heimiih. In ihrem %rei- 
leben verzehren sie verjhiedene Grasjämereien, wahricheinlich 
aber auch fleine SNuerbtiere; dies gilt wenigitens während: 
der Mufzuht der Iungen. Ruß berichtet in jeinem Werke 
„Die fremdländiihen Stüubenvögel“, die Präffhen würden in 
ihrer Heimat häufig im Käfige gehalten; auf den Markt 
gelangten Ste indejfen jelten und meilt nur in einzelnen Exem- 


‚planen. Sie follen ‚leiht zur Brut Ichreiten, verlangen aber ein 


Ungeltförtfein und weil dies nit To oft geboten werden, 
jeien bisher no wenige gezüchtet worden. Deshalb jind die 
Handelspreife wohl au) ziemlid) hohe und diefe Vögel haben 
für unfere Stubenvogelfreunde noch wenig Bedeutung ge- 
wonnen. 

Gegenwärtig it die Einfuhr mit fremdländiihen Vögeln 
völlig lahm, gelegt. Aber auh Icon früher bewegte jie 
lich bei den Pläffihen in recht beiheidenen Grenzen, weil ihnen 
zwei bejondere Vorzüge mangeln. Die Sarbenpradht und die 


‚Gejangsbegabung. Bon der Menge der befannten Arten werden 


nur einige wenige eingeführt und zwar meiit nur in einzelnen 
Exemplaren, nicht in Paaren. Daher fommt es, dab Die 


‚Brläffchen im Handel nur felten erhältlih find und der Lieb- 
-haber nur durd; Zufall ein rihtiges Paar erhalten Taiın. 


Dadurd) it der Kreis der Gönner diefer VBogelfamilie ein 
beichränfter geblieben und es gelangen nur jelten gemadte 
Beobadjitungen und Erlebnijje in die Deffentlichkeit. Dies it 


‚bedauerlih. Unjere Vogelfreunde erwarten bei der "Pflege 


der fremdländiihen Vögel, daß fie bunt, farbenprädtig jeien, 
ihre Gejangsbegabung, Sprad) oder Ubrihtungsfähigkeit be- 
fondere Reize biete oder die Vögel leiht zur Fortpflanzung 
Ihreiten. Bei der Neihhaltigfeit der exotiihen Bögel gibt 
es nun wirflid; viele Arten, weldye diefen oder jenen Vorzug 
oder mehrere derjelben auf Jich vereinigen. Se mehr dies 
nun der Fall it, um jo leichter finden ie Eingang und eine 
Pflegeitätte. Die Bevorzugung derart begünitigter Vögel 
ichließt vielleiht eine Härte gegen die weniger günjtig Ver- 
anlagten in ji, aber fie ilt leicht erflärlih. Die Vogelhaltung 
im Käfig ilt eine Liebhaberei, an der man jidh erfreuen, unter- 
halten mödte. Da gibt man demjenigen den Vorzug, wis 
den Münfchen am meilten entiprigt, am eheiten befriedigt. Der 
Pfleger der Vögel will ih doh an ihnen erfreuen, juhe er 
dieje Freude nun in der Yarbe oder der Zeihhnung Des Yeder- 
fleides, in eigenartigen Formen, im Wefen der Vögel, ihrer 


Zutraulichfeit, Munterfeit oder im Gejang zu finden. Und wenn 


er Sieht, daß ich bei einem Piärdyen der Fortpflanzungstrieb 
regt, daß die einen Niltplat juchen, ihr Harafteriltiihes Liebes- 


jind ruhige, harmlole Bögel, 


jpiel zeigen, das Neit bauen ufw., fo ilt dies für ihn ein Erfolg, 
der ihn für alle gehabten Mühen entihädigt. 

Die Pfäffchen gehören nun nad) den heutigen Erfahrungen 
noch. nicht zu diefen Arten, welhe ihre Haltung unterhaltend 
und Iohnend machen. Aber es it möglid), wenn fie leichter 
und in richtigen Paaren erhältlih wären, würden jie wohl 
auch; mehr gehalten werden und da fönnte es immerhin fein, 
dah das eine oder andere Pärden Eigenihaften entwideln 
würde, an welde man bisher nicht dachte. Ausdauer und Ver- 
tändnis Tann viel erreichen. 
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Die Bedeutung des Zuchtrammlers. 





Sn den legten SIahrzehnten haben die Züchter einjehen 
gelernt, daß zur Erzühtung. guter Jungtiere zwei gute EI- 
terntiere gehören. Iedes derjelben bejitt eine ungewilje Ver 
erbungsfraft, jo daß es jeine Vorzüge und Mängel und zwar 
ebenjowohl jihtbare wie verborgene im Blute ruhende mehr 
oder weniger auf feine Nahlommen vererbt. Aber nicht jedes 
Zudttier übt den gleihen Einfluß aus; doc läkt ich nicht 
im voraus beitimmen, wie derjelbe jein mag. Das männliche 
Zudttier bejigt den größeren Einfluß, weil es häufiger Ge- 
legenheit hat fi zu vererben als ein weiblides. Das lebtere 
madt vielleiht drei Würfe im SIahr, vom männlidhen Zucdt- 
tier fünnen aber 20 bis 30 Würfe jtammen. Sihon daraus 
ergibt ji; der größere Einfluß des Rammlers und jeine Be 
deutung für die Zudt. 

Vor Iahren wurde oft verjichert, der Einfluß des Ramm- 
lers zeige jih befonders in der Vererbung der Weukerlich- 
feiten, indem er Größe, Figur, Yorm und Warbe übertrage. 
Dom Meibhen erwartete man dann eine Uebertragung der 
inneren Eigenihaften. Diefe Zuteilung der übertragbaren 
Merkmale ijt ein reiner Willfüraft, der fi durd nichts be- 
weilen läht. Die Vererbungsfraft läßt ich nidt “in eine 
jolhe Schablone zwängen, da hat nicht jedes Geihledht ein 
bejtimmt begrenztes Departement, wie in einer Behörde. Es 
liegt ja im Bereich der Möglichkeit, dab bei jtattgefundener 
Paarung der Einfluß jedes Elterntieres ih in der anges 
deuteten Weife bemerfbar madt, aber es liegt fein Grund 
vor, ein foldes Vorfommnis nun rajd) zur Regel zu jtem= 
peln. Häufig genug fann eine nädite Begattung der gleichen 
Tiere ein ganz anderes Rejultat ergeben. Dieje Annahme, 
der Rammler vererbe Figur, Form und Warbe, hat Ihon 
manchen Züchter bewogen, fein Heil bei einem reht guten 
Zudtvrammler zu juhen, aud) wenn das weiblide YZucdttier 
in mianden Beziehungen zu wünjchen übrig ließ. Und vor 
wenigen SIahren jchrieb ein anerfannt tüdhtiger Yahidhrift- 
jteller ungefähr folgendes: Entipriht ein Rammler in Figur, 
Form und Farbe den Unforderungen des Standards und 
ilt er gefund und fräftig, jo fann man bei Verwendung einer 
raffereinen, aber mit Schönheitsfehlern behafteten Hältn, Telbit 
wenn fie in der Yarbe zu wünjchen übrig läßt oder überhaupt 
nur mittelmäßig it, reht gute Sungtiere erhalten. 

Und an diefe Zufiherung fnüpft er folgende Erörterung: 
Mie jtark der Rammler aud die Yarbe der Jungen beein 
flußt, fann man ftets bei Paarung verfhiedenfarbiger Kanin- 
chen beobadten. Läht man eine Shwarze Flandrerhälin Dur 
einen grauen Rammler deden, jo gibt es fait ausichließlich 
graue Sungtiere und die Yarbe der Mutter hat nur den 
Einfluß, dab die ISungen von recht Shöner dunfelgrauer Yarbe 
find. Dieje Vererbungsfähigfeit des Rammlers hat natürlich 
für den Yarbenzühter noch erhöhte Bedeutung, denn er hat 
dur fie immerhin ein Mittel in der Hand, das zu erzüdten, 
was erwünldt. 

Sn diefem Sinne jpriht fid) der betreffende Yahmann 
aus. Ich möchte nicht verbürgen, daß die Verpaarung jolde 
Folgen haben werde, vielmehr befürdhte id, die Züchter Tönn- 
ten dadurd auf einen Irrweg geführt werden. Der Zudt- 
rammler hat eine große Bedeutung für die Zucht, aber nicht 
derart, daß feine Vorzüglichleit die Mängel des weiblichen 
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Tieres deden würde. .Er ilt iedoh imftande, die Wehler der 
Zibbe zu mildern, abzujhwädhen und wenn er Nahwudhs lie- 
fert, bei welcher Dieje Fehler nit fihtbar jind, fo liegen 
fie im Blute und werden bei der nädjliten oder einer folgan- 
den Nahzudt neuerdings auftreten. Deshalb mödhte id em- 
pfehlen, darnadh zu traten, daß aud; das weiblihe Zucht: 
tier möglihit gut üt. 

Die Bedeutung des Zuchtrammlers tritt audh in Den 
Beitrebungen der Vereine zutage, ein Tier zu erwerbeit, wel- 
ches zur Verbejlerung der Ralie dienen fanı. Ein einzelner 
Züchter Tann dies nicht fo leicht erreichen, ‘weil ihm nut 
felten genügend Mittel zur Verfügung jtehen, aber ein Berein 
oder ein Klub darf dies eher wagen. Er hat audh öfters 
Gelegenheit, bei den Tieren feiner Mitglieder die Zeugungs- 
fähigfeit des Rammlers benüßen zu fünnen und jo beizutragen, 
dak eine gewilje NRalle verbeijert, deren Güte gehoben wird. 
Daraus ergibt fih nun ganz von jelbit, daß nicht jeder 
zeugungsfähige Rammler aub ein Zuchtrammler ein muß. 
An ihn find höhere Anforderungen zu jtellen bezüglich jeiner 
Rafligkeit und feiner Eigenjchaften. In feiner Qualität jollte 
er die weiblihen Zuchttiere überragen oder ihnen mindeitens 
ebenbürtig fein; wäre das eine oder andere niht der Vall, 
jo würden feine Nahlommen dies erfennen lallen, indem lie 
als Rafletiere weniger genügen würden. Deshalb it eine 
forgfältige und gewiljenhafte Prüfung bei der Erwerbung 
eines Zuchtrammlers unerlählid. 

Ein jehr wichtiger Punkt wird bei der Erwerbung eines 
Zudtrammlers meilt überjehen, ih meine feine Abjtammung. 
Selten wird nıh dem Stammbaum gefragt, ob feine Eltern, 
Großeltern, Uratoßeltern uw. alle planmäßig gezühtet und 
hohprämiert gewejen jeien. Erit viele Gewihheit berehttgt 
zu der Annahme, das in Frage jtehende Tier Tei würdig, 
als Zuchtrammler erworben und benütt zu werden. Je mehr 
Generationen naheinınder eine VBerpaarung immer von hod)- 
prämierten Tieren abitammt und wieder jolhe Nahlommen 
erzeugt, mit um fo größerer Gewißheit it anzunehmen, daß 
ein Tier diefer Zudhtlinie jih als vererbungsfträftig erweilen, 
wird. Ießt begnügt man fich bei der Auswahl eines Zuct- 
rammlers meilt nur mit der PBunftierungstarte. Yautet Diele 
auf annähernd 90 Bunte oder darüber, fo ilt man befriedigt 
und vollzieht den Kauf. Es fann fih aber dabei um ein reines 
Zufiallsproduft handeln, um ein Tier, dejjen Eltern und 
Großeltern weit geringer waren. Deshalb berüdiihtige man 
aud den Stammbaum, den ein Zudtrammler aufweilen fann. 
Er it wichtiger als die jihtbaren Vorzüge. E:.B»& 


ÜBEL 





Dadhiichten aus den Vereinen, 





Schweizer. Hajenfaninhenzüchtersstlud. In unjern Klub baden 
Lehmann, Breitenrheinftr. 27, in Bern; Hermann Wolfensberger, 


Lehmann, Breitenreinjtr. 27, in Bern; Hermann Wolfensberger, - 


Sohn, in Bühl-fKempten (Zürid). Wir heißen diefe beiden neuen 
Mitglieder fameradjhaftlid willfommen. x 
Wir bitten diejenigen Mitglieder, welche ihre Statiititbogen 
bis dahin nocd) nicht eingefandt haben, um beförderliche Zujtel- 
{ung derjelben. — Ferner madhen wir unferen werten Mitgliedern 
die Mitteilung, daß wir per Mitte Dezember eine größere Partie 
trodene Felle abzuliefern haben, und bitten daher um prompte 
Zufendung der verfügbaren Felle an unfere Fellzentrale, Herrn 
9. Böppli-Schuppfi, in Dübendorf. 
Für den VBorjtand: 
Der Bräfident: Ant. Shürpf. 
Der Aktuar: 9. Böppli-Shuppli. 
* 
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Sihweizeriiher Nanarienzücter-Verband. 





Sigung 
des Berbands-Borftandes 
Sonntag den 2. Dezember 1917 
vormittags 10.15 Uhr 
im Cafe Theater St. Gallen. 


Das Bräfjtidium. 
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-Kanarin St. Gallen. Einladung zur Vereinsvperjammlung 
Sonntag den 2. Dezember, nadhmittags 4), Uhr, im NRejtaurant 
Bierhof (parterre). fl 

FSraftanden: PRerbands-Prämierung. Abgabe Der PBror 
gramme. Anmeldungen für ein Kolfeftiv-Snferat für den Wei) 
nadtsverfauf. Diverjes. 

Bahlreihe Beteiligung erwartend zeichnet 

Mit OPOLLSGEUBT 


ie Kommiffion. 
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Mitgeteiltes. 





Körnerfoje Hühnerfütterung? Ueber Diejes aktuelle Thema 
möchte, mit Xhrer Erlaubnis, ein weiterer geplagter Hühnermann 
feine Meinung äußern. 3 

E3 jtehen mir zeitweife zu Geflügelfutter ziemlih Blut und 
Adfallfleifh zur Verfügung. Damit nun in der heißen Zayres- 
zeit davon nichts zugrunde gehe, ferner um Körner zu jparen, 
jchaltete ich Ießtere hin umd \vieder zwei bis drei Tage aus und 
fütterte mehr Fleifh, das ja allerdings gern genommen ipurDde. 
Wurden nun aber wieder Körner gereicht, jo fielen die Hühner 
mit ungemeiner Gier darüber her. Dies bejtärfte mich, in Der . 
Annahme, daß neben animaliihem unbedingt auch vegetabilifches 
Eiweiß erforderlich jei; jedenfalls zu richtiger Verdauung uner- 
lählich, indem Körner beim VBerdauungsapparat der Tiere gemij- 
jermaßen als Bremje figurieren, wodurd do gewiß aud Da> 
übrige Futter bejjer ausgenügt wird. SH bin deshalb iütber- 
zeugt, daß ohne jenweldhe Körnerfütterung Wohlbefinden ımd da= 
mit die Zegetätigfeit leiden. Bei Freilauf wohl erdeblih weniger. 

Kommt mir faft wie ein Märchen vor, daß dor langen Sad: 
ren, — id) trug gelegentlih Würde und Bürde eines Küdenhir- 
ten — Die Hühner von Mutter- jel. naferümbpfend neben der 
Schüffel mit Maisbrei vorbeidefilierten, um — ji) gnädigjt ein 
tüchtig Stüd Brot zu Gemüte zu führen, das man ihnen zer=- 
Haubte. Ja freilich, die fonnten’s ohne Körner! Sest aber hat 
meiner Mutter Sohn, jelber auf Halbjold gejegt, von Diefer gqe- 
jegneten Speife nichts mehr für feine Pfleglinge übrig. A. Ch. 


% 


* + 
Torkommnifje bei der künftlihen Brut. Daß Dabei nicht 
immer alles nah Wunfjch geht, beweijt Die nachfolgende Ylnt- 
wort, die ein Fachmann einem fragenden Anfänger gegeben 
bat. Er jehreidt: 

° Shre ung mitgeteilten Brutrejultate bon drei Majhinen- 
bruten beftätigen aufs neue den alten Erfahrungsjaß, Daß es 
bejonders bei-der Fünftlihen Brut in erjter Linie auf das Eier- 
material anfommt. Bei der erjten Brut weißer WYyandotteneier 
mußten Sie bon 100 «Eiern 64 ausfhieren und aus ben 
übrigen Giern entjeplüpften 17 Küden. Bei der zweiten Brut 
erhielten Sie von 100 Eiern 28 Küden und dei Der Dritten 
Brut don 99 eingelegten Eiern jogenannter Miftlrager erhiel- 
ten Sie aus 80 befrudhteten Eiern 60 lebende Küden. Die Ber- 
hältnifje der gejchlüpften Küden entjpreen zu den befrichteten 
Giern normalen Säßen. Sind 3.8. bei der erjten Shhierung 
bon 100 Giern 40 unbefruchtet, alfo 40 %, jo muß damit 
gerechnet werden, daß bei der zweiten Schierung wieder 40 % 
als inzwifchen abgeftorben ausgejhiert werden müfjfen ımd von 
den dann noch im Apparat verbleibenden Giern ihlüpft ger 
wöhnlid auch nur vderjelde Prozentjas, jo daß alfo aus 100 
Eiern, von denen 40 bei der eriten Schierung als unbefruchtet 
aus der Mafhhine kämen und nad der zweiten Schierung no 
36 Gier verblieben, nır auf etwa 22 lebende Küden zu rechnen 
wären. Aud Ihre Iette Brut, bei der unter 90 eingelegten 
Giern nad) der erjten Schierung 10 als unbefruchtet aus der 
Mafchine Famen, dann während der Brutdauer noch einige Eier 
als abgejtorben ausgejehiert werden mußten, und am 21. Tage 
60 Küden jhlüpften, zeigt jo ziemlich Diejes Berhältnis. Das 
gute Nejultat der Testen Brut liegt nun aber nit daran, 
daß die Eier don jogen. Mijtkragern jtammten, jondern jicher 
daran, daß die Gier don Hennen gelegt waren, Die ji im 
größerem Auslauf freier bewegen fonnten und denen e3 iveder 
an Grünfutterjtoffen noch an tierifher Nahrung gemangelt bat, 
die aber andererjeits auch nicht überfüttert wurden. Dieje Bunkte 
find ganz befonders bei Zuchttieren zu beadten und nur Da, imo 
dieje Vorbedingungen geboten, find gute Brutrejultate, Dejonders 
bei fünftlicher Brut zu erwarten. 

+ * 
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Häfinnen, Die fein ordentliches Neit bauen, fann man oft 
zu der unterlajjenen Mutterpflicht gewöhnen, wenn man bor 
dem Wurftage nit nur fjehr reichliche Streu, jondern aud 
ausgezupfte Wolle oder von Yellen abgejehorene Haare in ihren 
Käfig tut. Sie tragen dann die Neitwolle, die ihnen gegeben 
wurde, zufammen, werfen ihre Jungen in das ivarme Neft 
und rupfen jih nad) dem Werfen, wenn der Mildandrang 
eintritt, don von jelbjt genügend. 

= * 


* * 
ie man eine Häfin zum Sängen bringt. Meine YBW-HÄäjin 
hatte beim erjten Wurfe fünf Junge, von denen fie ein paar 
Tage nah dem Wurfe vier Tote in ‘einem bejonderen Nejte 
niederlegte und zudedte. Als ih nad dem fünften juchte, fand 











es dann groß geworden. 
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ih es halbverhungert in der Nejtwolle.e Ih unterfuhte das 
Gejäuge meiner Häfin und fand, daß fie feine Milk hatte, 
oder aber die Warzen zugefhwollen waren. Schnitte mit einem 
NRafiermefjer bradten nur eitrige Mil und ein paar Tropfen 
Blut. Das fünfte Junge rettete ich, indem ich eine andere, will: 
führige Häjin als Amme in die Arme nahm und das halbver- 
hungerte Junge ji prall jaugen ließ. Jh bejchmierte ce dan 
mit dem Kot der Amme, legte e3 in deren Neft, und dort iit 





IH war gejpannt, wie die Nahrungsforgen ji) beim zweiten 
Wurfe der Häfin gejtalten würden. Unglüclicheriveije hatte jie 
beim zweiten Wurfe 13 Junge Sch unterfuhte am nächiten 
Tage ihr Gefäuge: wieder feine Nahrung. Eine Amme hatte 
id Diesmal, da ih die Häfin bald nad dem verunglüdten 
zweiten Wurfe wieder hatte belegen lafjen und meine beiden 
anderen Häjinnen je vier Moden alte Ssunge noch zu jäugen 
Hatten, nicht zur Verfügung. Jch betrachtete das Gefäuge, etwas 
mußte gejchehen. Kurz entjehloffen nahın ich eine gie in den 
Mund und jaugte felbft. Anfangs Fam feine Nahrung, nad 
dem achten, zehnten Zuge fpürte ih etwas auf Der 
id) fpufe aus: Mil. So habe ih alle acht 
und meine Häfin bat elf Sunge (zwei waren Abgang) 
Ihon die fünfte Woche gejäugt. 

Es Eojtet Meberwindung dies Saugen, und den Wwiderfichen 
fügen Mildgefhmad bin ich, troß eines guten Kognafs, den 
ganzen Tag über nicht Losgeiworden, - aber ih hatte Doch dus 
Leben der Jungen gerettet. — Hur Nahahmung emvfohlen! 
Ft. W. in Wittftod (Dofje). 


‚ Verichiedene Nachrichten. 


Ein Fehler in unjerer Gejlügelzudht bejteht darin, 
die Hennen oft zu alt werden läßt. Nach drei Jahren Lege- 
tätigfeit jollte man die Hennen dem Beile des Denfers tber- 
liefern, jonft wäre jeder Nuten trügerifh, au yeden jie in 
Diefem Alter noch einen jaftigen Braten, bei dem die gähne 
nicht überanftrengt zu werden brauchen. - 
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daß man 


Sennen, Die ji von Dem Hahn nicht treten fajien, find 
meijtens folche, welde zurzeit nicht am Legen jind oder in den 
betreffenden Tagen nicht legen, jo daß die Begattung auch feinen 
Zwed hätte. Ein ficher wirkende Mittel, Hennen zu zwingen, 
den Hahn anzunehmen, fönnen wir leider nicht nennen, das 
einzige wäre etivas hitiges Sutter, 3.8. Hanf vegelmäßig zu 
geben, die Gejchlechtstätigfeit wird dadurd bei beiden Gejchledh- 
tern angeregt. 


* 
* 


Für Die Desinfektion der Stallungen haben wir im LHfol 
und im Krejolapronat zivei Mittel, die den Vorzug vor andern 
Präparaten haben, daß fie Ihnell und fiher alle Pilzkeime 
töten. Beide Mittel jollten daher nit nur beim Wusbruch 
leuchenartiger Erfranfungen ausgedehntejte Verwendung finden, 
jondern aud jeder Tierzüchter jollte von Zeit ’zu - Beit eine 
gründliche Reinigung und nachherige Desinfektion der Stallungen 
mit einer fünfprozentigen Löjung obiger 
Mittel vornehmen. In der Reinhaltung und Desinfektion des 
GStalles gipfelt in der Hauptjahe das wirfjamite Vorbeugungs- 
mittel gegen alle Tierjeudhen. Gine äußerjt gründliche GStall- 
desinfeftion ijt deshalb von größter Bedeutung und von augen- 
fälligerem Erfolge begleitet, als die eigentlihe Kranfenbehand- 
lung felbjt. | 
A E * 


* % 

 MNönnchen. Man unterjcheidet fappige und glattköpfige Nüönn- 
Ken. Der Schnabel joll möglihjt Fur; fein; die Augen find 
 zartfarbig. Nönnden vechnen zwar zu den Tiimmlern, fliegen 
jelten und ftümberhaft. Als Farben 
taube ijt das Nönnden geihäßt. Es züchtet auch recht gut. 
Nönndhen fommen in rot, gelb, jhwarz und blau vor, 

2 * 


— Schnabelfarbe der hellen Wyandottes. Die hellen Whan- 
Schnabel haben und zwar Hähne jowoH! 


wie Hennen. Tiere mit recht intenjiver Halszeihnung haben 


3 ehr oft allerdings einen dunflen Strih oder hornfardigen An- 
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Tiere. 


x 
z — Einige Fragen aus der 
Tide Körnerfütterung ernähren zu wollen, 


 fahen Raum 
= 


RA 


5 | 


flug auf dem Oberfchhnabel und ;war fommt Dies jowohl bei 
 Sähnen als auch bei 


kräftig gezeichneten Hennen vor. Gin 
Be Erfennungszeihen des Gejhlechtes bei den Küden ijt 
eshalb eine dunkle Färbung des Oberjhnabels nicht; viel ficherer 
zur Erkennung des Gefchlehtes der Küden und Sungtiere der 
hellen Whandotten ift die Form und der ganze Wuchs der 
{ Die jungen Hähnden find in der Negel etwas lang- 
 beiniger und im Hals- und Sattelgefieder zeigen jich bald Die 
 Titer zulaufenden Behangfedern. 
* 


* 
} Gänjehaltung. Auf einer Weide 
in. Größe von zirfa 2500 Quadratmeter 500 Gänfe ohne mwejent- 
ift ein Ding der In- 
mindejtens den zehn- 
denn die Gans verzehrt ziemlich viel Gras 
Gras muß doch aud) Beit zum Nahwadhjen 


nöglichfeit, ne Zahl Gänje müßte 
aben, 
und das abgefrejjene 


4 
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haben. SKurzes, jaftiges Gras, fjowie Duedengras verdient den 
Vorzug vor einer Weide mit langem Graswudhs, Weil von 
legterem jonjt zubiel niedergetreten wird. Die Durhfegung der 
Weide mit weißem Klee ift ebenfalls empfehlenswert. Eine ges 
eignete Grasmiihung jtellt jede größere Samenhandlung zufam- 
men, Die Zufammenfegung der Miihung und die Menge des 
Samens richtet jich ganz nad der Bodenart, ob e3 Sands, 
Moor- oder Marjchboden ift, feuchte oder trodene Zage. ne 
pflanzung bon Edel-Komfrey und Zufütterung der Gänfe mit 
diejem ijt jehr zu empfehlen. 


* 


* * 

— Um den Dotter der Eier don eingefperrtem Geflügel recht 
tot zu befommen, verfüttere man viel fein zerfchnittenes frifches 
Grün, und zwar mehrere Male am Tage. 

* * 
* 
. Das Spannen der Felle. Selle, die fich für Kürfhnergiwede 
eignen, aljo baarfejte Felle mit vollem, dichtem Unterhaar. 

sn das abgejtreifte Fell Ihiebt man ein V-förmige3 Stüd 
Pappe oder ein Brettchen, jo daß die Bauchjeite gut gefpannt 
wird. Darauf zieht man genau in Der Mitte der Bauchjeite 
einen Strich, geht mit der linfen Hand Über die Pappe oder das 
Brettchen in den Sellbalg hinein und führt die ausgejpreizten 
HBeige- und Mittelfinger jo, daß der Strich swifchen ihnen bleibt. 
Mit der rechten Hand jehneidet man mittels eines jpigen, jhar- 
fen Mefjers das Fell auf dem Strid, alfo genau in der Mitte der 
Bauchfeite, vom Hals big zum After auf. Darauf werden stopf, 
Pfoten und After abgejchnitten. Das Sell wird möglichjt gleic- 
mäßig in die Breite gezogen und mit einigen Stiften, die Haar- 
feite nad unten, auf ein Brett aufgeheftet. 

Selle, die fich nicht für Kürfchnerzwede eignen. 

Man jchiebt in den Sellbalg einen Sellibanner, 
einen ferdernden Triangel, jpannt damit das 
25 zum Trodnen auf. Bei Diejen 
Pfoten nicht abgefchnitten. 

* 


da3 beißt, 
Fell und hängt 
Sellen werden Kopf und 
+ 

* 

— Das Trodaen. Die gejpannten Selle werden, ohne daß 
fie der Sonne ausgejegt find oder einer Heizung nahe gebracht 
werden, an einen luftigen Ort gejtellt, bi3 jie bollftändig hart 
getrodnet jind. Die aufgefchnittenen Felle werden danad) bis zum 
VBerfand aufbewahrt, indem man jie Sleifchfeite auf Fleijch- 
feite und SHaarjeite auf Haarjeite legt. 


a en BI TEMENTG 
Einheimiiche Käfigvögel. 


Die laut bejtehendem Bogelfhusgejeg im Kanton Yärich 
nicht Öffentlich feilgeboten werden dürfen, vermittelt im Snterefje 
der Stubenvogelpflege die Redaktion diejer Blätter. Wer Toldhe 
abzugeben hat, möge die Art, die Eigenjhaften und den Preis 
der Redaktion anzeigen. Wer jolde zu erwerben jucht, inöge 
ebenfalls dies der Redaktion mitteilen und eine Marfe für Nid- 
anttoort beilegen. Weitere Kojten entjtehen nicht. ch möchte 
bitten, etiva jeden Monat aufs neue zu melden, \vas abzugeben 
it oder gefucht wird. 

E.Bed-ECorrodi in Hirzel, ft. Züri). 


- = Te 
Quittung, 
Bejheine von Herren GE. Bed-Corrodi in Hirzel, Nedaktor 


der DOrnithologifhen Blätter, aus. der angeordneten Liebesgaben- 
jammlung anläßlih meines Ihiveren Werluftes bei ‚der Hoch= 








wafjer-ftataftrophe vom 19. Auguft 1917 dt: 103.— 
und don Gemeindejchreiber Siiher, Wolhufen, 
die bei ihm eingegangenen Beträge von St. .45.— 


Sr. 148.— 
in Worten hundertahtundvierzig Franken erhalten zu haben. ». 
IH Spree Herrn Redaftor Bed-Corrodi für feine vielen, 
gütigen Bemühungen bei diefer Sammlung und allen Spendern 
der Liebesgaben meinen herzlichiten Danf aus, und berjichere jor 
woh! die Nedaftion der Ornithologifhen Blätter jowie die Herren 
Züchterfollegen, daß ih aud in Zukunft treu und ergeben bei 
der Drnithologie mitwirken iverde. 
Wolhufen, 19. November 1917. AU. Grüter.. 


Büchertiich. 


Kanindhenzucdht‘ als Liebhaberei und Einnahmeguelle. Von 
P. Mahlid. Dritte vermehrte und verbejjerte Auflage mit zahl: 
rigen Abbildungen. Preis 1.25 M, Verlag von Frig Pfenning> 
torff, Berlin. IE 

Das Mahlihjihe Buch ift Feins don den vielen, jest aus 
Anlaß der Kriegszeit und ihrer Nahrungsmittelnot entitandenen, 
feine von den vielen Schriften, denen man es anmerft, dap jte 
aus jehs anderen, wenn auch nod jo geihidt, zufammengejtellt 
find. Es ift das Werk eines berufenen Züchters, eines Fahman- 
nes, der namentlich den Anfängern wirklich etwas aus der Fülle 
der eigenen Erfahrungen zu jagen bat. Ueberall merft man die 
Praris. Keine jtarre Borjhrift: So follit und mußt du es 
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machen! jondern jtets NRüdfiht auf die derihiedenen Berhältnifie, 
und überall Anweijungen, die auf diefe verjchiedenen Berhältnitie 
Rüdjiht nehmen. a 

Kurz und jahlid jchildert der Berfaifer zunädit Die Vorbe- 
dingungen für den Anfang, um im Anjihluß daran die Grund 
fäße für einen lohnenden Betrieb der Zudt zu entwideln. Ein- 
gehend bejcreibt er darauf an der Hand anjhauliher Abbil- 
dungen den Bau und die Einrichtung des Kanindenftalles, und 
des Futteranbaues. Ein breiter Naum tjt Der Bejchreibung der 
einzelnen NRajjen und ihres Nugmwertes gewidmet — eine Bejchreis- 
bung, Die, unterjtäßt durd) zahlreiche Nafjebilder, dem Anfänger 
die Wahl der ihm zufagenden und für feine Verhältniije paf,envden 
Kaffe erleichtert. 

Den Schluß des Buches bilden Anweifungen für die Aufzucht 
der ZJungfaninden, für die Merwertung don Fell umd Fleifch 
und für die VBorbeuge und Behandlung der Krankheiten. 





anzugeben, 
Sn jolden 
Tierarzt dvorführen, 
anwenden mwiürde. 

—_ E.K. inA. 6 ijt mir nidt möglid, aus Ihrem Be- 
jchrieb der Krankheit und der Fütterung der Hühner die Urjade 
der Verluftfälte feitzujtellen. Bermutlic; waren die Hühner dur) 
die Maufer und der Ernährung etwas geijhwädht und erlagen den 
Wirkungen geringiwertiger Beitandteile im Zutter. 

—_ ©. P. in St. Erft in einer der Iegten Nummern habe 
ic im Brieffajten meinem Bedauern Ausdrud gegeben, daß ic) 
feider Feine Bezugsquellen für Körnerfutter jür Hühner anzugeben 
weiß. Die Firma M. Sped zum Kornhaus in Zug inferiert im- 
mer nod) Getreide. Wenden Sie fich, dorthin; ich habe jehon vieler- 
orts um nit mahlfähiges Getreide angefragt, aber no nichts 
kaufen fünnen. — Sunghennen — wenn Sie nit auf Rafje 
jehen, jondern auf billiges Smportgeflügel — werden hin und 
wieder in diejen Blättern angeboten. Beadhten Sie joldhe Dffer- 
ten oder geben Sie jelbit ein: Snjerat mit Kaufgejud auf; dies gilt 
bejonders aud für den Ankauf junger Kaninden. — Einheimische 
Vögel zu halten ift nicht verboten, aber das Fangen derjelben un 
der öffentlihe Anz und Verfauf. Bisher habe ih für unjere 
Abonnenten oft die Vögel vermittelt, aber gegenwärtig jind feine 
zum Verfauf angemeldet. 

— G.K. in R. Zhr Gefud), ic) 
wenn id nad R. fomme, bejuchen, 
und Hühner verjciedenes fragen möchten, mutet mich jonderbar 
an. Ich glaube, feit 10 Sahren nicht mehr in R. gemwejen zu jein 
und-es fann nod) Jahre dauern, bis mich der Weg dorthin führt. 
Märe es da nicht richtiger, Sie würden zu mir fommen, wenn 
Sie über etwas Auskunft wünjchen? 

— :G. W. in D. Manuffript erhalten, 
Nummer Verwendung finden. Beten Gruß! 

_ A. Ch. in D. Die angegebenen Maps für. einen Hühner- 
ftall_für 25—30 Hühner genügen zur Not, find aber Enapp 
genug bemejjen. Kird der Stall in der Scheune eingebaut, N 
halte ich eine gute Bretterverfhalung für ausreihend, nament- 
lih wenn die Fugen mit Dedleiften verjehen werden. Sorgen 
Sie für genügend Beleuchtung des Schlafraumes durdh Anbringen 
eines Fenjters. Als erjter Anjtrich verdient Karbolineum den Bor 
zug, Kalfmild jpäter bei den jährlich wiederkehrenden Kteini- 
gungsarbeiten. — Waffergeflügel jollte einen von den Hühner 
getrennten Laufraumt haben, jonjt ijt diejer zeitweije in einem 
Zuftand, daß ihn die Hühner nit benügen fönnen. E.B.-C. 


Prämierungslilte 


der 2. Allgemeinen Saninchenz, Geflügel: und Bögelansitellung 
am 10. und 11. November 1917 in Noggwil (Bern). 
Kaninden: 

Belgifhe NRiejen. Friß Nichard-Labarre, Whynau, 95 Bunte; 
Dtto Probit, Neu-Solothurn, 94; derfelbe, 99; Albert Wisderz 
fehr, Safenwil, 91; N. Fiiher, Dftringen, 90; derjelbe, 90; 
Alfons Weber, Rothriit, 90; W. Fink, Herzogenbuchjer, 89; 
Hans Ehrijtener, Weinfelden, 84; I- Heiniger, Langenthal, 84; 
Sigriit Albert, Nogamwil, 84; Tidamper A., Streengelbad, 83; 
Braiffant D., Herzogenbudhjee, 82; Schladter Th., Münden 
buchjee, 82; Zimmerli %. B., Brittnau, 82; Käfer E., Spengler, 
Urjenbad), 80; Rötlisberger 3., Büsberg, 80; Gräub %., Lob- 
wil, 80; Fint W., Herzogenbuchjee, 80; Zimmerli Sb., Britts 
nau, 80; Gräub #$t., Zobmwil, 78. 

FSranzöfifhe Widder. Zehnder R., Safenwil, 90 PBuntte; 
Blajer, Bir., Langenthal, 90; Zürcher H8., Whnigen, 89; Egger 
Heftor, Langenthal, 88; Sint W., Herzogenbudhfee, 88; regger 
%., Schüpfheim, 87; Blafer, Pfr., Langenthal, 87; Kunz Herm., 
Emmenbrüde, 87; Schad-Ahyjer, $., Herzogenbudhjee, 
geb Dtto, NRoggwil, 87; Blajer, Pir., Langenthal, 86; Hegi 
M., St. Urban, 86; Smbad Foh., St. (Urban, 86; Hagmann 
Frei, Dlten, 86; Egger Heftor, Rangenthal, 85; Blajer, Pfr., 
Sangenthal, 85; derjelbe, 85; derfelbe, 85; Hegi M., St. Urban, 
835; Mojer %- Herzogenbucdhjee, 85; derjelbe, 85; Hagmann-Frei, 
Diten, 85; Mahyer-Stuhr W., Küpnadt a. R., 85; Deih H8., 


Fällen jollte man das Tier einem 
der 


möchte Sie nächitens einmal, 
da Sie mi über Kaninden 


e3 wird in näditer 





87; Nathe , 


Ne AL: 86,5; 


Kunz Heritt., Emmenbrüde, 84; Finft W.,. Her- 
84; Bartih U., Langenthal, 84; Royner &., Ya 
Kun, Herin., Emmenbrüde, 82; Schad-Ryjer ar 
Herzogenbudhjee, 81; Stalder 3., Koggmil, 81; Linder E., Heis 
zogenbuchjee, 78 . 


Schweizer Scheden. Müller Emil, Olten, 89,5 Punkte; Pers 
net-Hofer, Olten, 89; Gallus Sakod, Langenthal, 88; Sigrijt Dtto, 
NRogamwil, 88; Häni Sigfr., Dlten, 88; Miller Emil, Olten, 83; 
bon Gunten, Zangenthal, 88; Säggi W., KotHrijt, 87; Bur- 
gunder H8., Langenthal, 87; Fint W., Herzogenbuchjee, 86; Leits 
enberger U., Dlten, 86; Allemann PB., Neuendorf, 84; Sigriit 
Dtto, Noggwil, 83; Rötlisberger Ib., Büsberg, SE 

Pienerfaninhen, blau. Lanz E., GEriswil, 90; Nitihard U.,. 
Safenwil, 88; Hüfi E., Safenwil, 86; Ritihard A., Safentwil, 
86; Dderjelbe, 86; WBiehiveg H., Dlten, 86; Großenbader Sam., 
Zangenthal, 86; Bühler A., Niedergösgen, 85; Ritihard A.,- 
Safenwil, 85; _Biehiweg H., Dlten, 85; Sanz E., Eriswil, 84; 
Schiebler X., Safenwil, 82. 

Weiße. Ammann Jakob, Zofingen, 89; Schent Albert, Uerk- 
heim, 89; Hüfi Ernft, Safenwil, 88; Suter-Müller ©., Dber= 
entfelden, 885; Lüjcher Adolf, Oberentfelden, 86; Leibundgut Als 
bert, Kriegsitetten, 84. ; 

Champagne Silber: Mötlisberger H., Herzogenbuchjee, 92 8.; 
Bieri E., Gampelen, 92; derjelbe, 91; derjelbe 91; Egger U., 
Griswil, 91; Vetter 3., Huttwil, 90; Rötlisberger H., Herzogen- 
buchjee, 90; Bühler A., Niedergösgen, 90; Humm %., Nieder- 
gösgen, 90; Weber W., ohtrift, 89,5; Nötlisberger H., Herzogenz 
buchjee, 89; derjelbe, 89; Grütter %., Wagner, Roggwil, 88,55 
Meyer Julius, Altbüron, 88; Nötlisberger 9., Herzogenbuchjer, 
88; Böfiger Herm., Noggwil, 87,5; Luder H., Huttwil, 87; 
Kaufmann 9H., Aarau, 87; Woodtli Albert, Rothriit, 37; Mins 
der SFr., Dlten, 87; Bieri E., Gampelen, 86; Hirsdrunner 8, 
Huttwil, 86; Meyer A., Noggwil, 86; Maurer-Hauri, DOberent- 
felden, 85,5; Boller-Widmer, Dlten, 85; Woodtli Albert, Not) 
rilt, 85; güthi-Wehrli A., Rothrift, 85; Säggi U, Rothriit, 
85; Brunner Alfred, Rothrift, 85; Bieri E., Sampelen, 84,5; 
giithi-Wehrli, Nothrift, 84,5; Kaufmann W., YHacau, 84; Mer- 
fing %., Wil b. Olten, 84; Gaberthüel, NRothrift, 84; Käfer E., 
Urjenbad, 83,5; Züthi-Wehrli, Nothriit, 83,5; Kohler, Lehrer, 
Kothrift, 83,5; Weber A., Rothriit, 83; Aebi Fr., Herzogen- 
buchjee, 82; Meyer U., Roggwil, 82; Woodtli Ab., NRothriit, 
82; Bütifofer ©., Sangenthal, 81; Flüdiger %., Huttwil, 80; 
Eigrift Dtto, Roggmwil, 78 


Zofingen, 85; 
zogenbuchjee, 
genthal, 84; 


Japaner. Burkhardt A, Sumiswald, 88 Punkte; Haslır 
5., Noggwil, 87,5; Aebi F., Herzogenbuchjee, 87,5; Derjelbe, 
87,5; Käfer! €., Urfenbad, 87; Balsmoos A, Bettenhauien, 


85,5; dDerjelbe, 85; Bucher 
Wagner, Noggwil, 85. 

Hafenfaninden. Reubli &., Huttwil, 88,5; Burgunder 93., 
Zangenthal, 87; Plüg-Wüthricd, NRothrift, 87; Berger &., Langen= 
thal, 86,5; Wär U., Wittiwil, 86; Naftine. 3., Delsberg, 86; 
Küpfer ©., Eriswil, 86; Großenbader, Langenthal, 86; TIhomi, 
Sangenthal, 85,5; Sägefjer ©., Mumenthal, 85,5; Mühlethaler 
3., Huttwil, 85,5; Nafine 3, Delsberg, 85; Sägefier &., Mus 
mentbal, 85; derfelbe, 85; Theiler 3., Olten, 85; Frey $., 
85; Großenbader, Langenthal, 85; Weber %., DOberentfelden, 
84,5: Säggt Albert, Bella, 84,5; derjelbe, 84,5  Derjelbe, 
84,5; Küpfer, Eriswil, 84,5; Müller R., Zofingen, 84,5; Der= 
jelbe, 84,5; derjelbe, 84; Mühlenthaler %., Huttmil, 
Adolf, Safenwil, 83; Säggi Albert, Bellad), 
Muhmenthaler, Safentwil, 82; Müller 9., Nohrbad, 32; A 
mann W., Polizeier, Roggmwil, 82; Lehmann 
Wyler A, Langenthal, 80,5; Moor Ferd., 
&., Zofingen, 79,5; Andres E©., Whnau, 

Dreifarbenihede. Thomi, Zangenthal, 

Engliide Scheden. Kläntihi D., 
Brand 3., Gunzgen, 88,5; derjelbe, 88; 
88; Andres, Wynau, 87,5; Miühlethaler, Huttwil, 87,5; 
Mumenthal, 87,5; derjelbe 87: Gerber $., Noggmwil, 87; 
%., Gunzgen, 86,9; Berber %., NRoggwil, 


Sofeph, Surfjee, 85+ Grütter 9-r 


nt= 
Dlten, 80,5; Xehmanır 


79: 
87 Bunlte. 


Mumenthal, SI Punkte; 
Kläntihi, Mumenthal, 
Kläntidhi, 
Brand 
86,5; Tihudin Ir 





Olten, 


4 


94; Ned © 
83; derjelbe 82,5; 


&., Zofingen 81,5; 


Aips 


Rangenthal, 86; Kläntihi, Mumentbal, 86; Thommen E., Sijjad, 


86, Kläntjehi, Mumenthal, 85,5; derjelbe, 85; 
men €., Sifjad, 85; Miühlethaler, Huttiil, 
E., Sifjad, 83,5; Brand %., Gunzgen, 83,5; 
genthal, 83,5; _Thommen E., Sijjad, 83; derjelbe S1; Brand 


derjelbe 85; Thoms 
83,5} 


%., Gunggen, 76 


Thommen | 
Tihudin S., Lanz 


Blad and tan. Hottinger E., Zofingen, 91 Punkte; Kohlers j 


Hunzifer R., Whnau, 89,5; 
aiffer 3., Dlten, 89; SHfi 
Köllikten, 
88,5; Noth M., Niedergösgen, 
%., Wil bei Olten, 88,5; Hagmann, Dlten, 
Bofingen, 88,5; Schmuß, Käfer, Rüegsaufhaden, 
berger, Herzogenbuchjee, 
Yeiedergösgen, 88; HZbinden Hans, Olten, 88; Hirsbrunner M., 
Murgenthal, 88; Schoder 9., Dlten, 87,5; Defh Hans, Zofingen, 
87,5; Plüß-Born, 
87; Merfing 3, Wil bei Dlten, 87; 
derjelbe, 87; Gerber %., Mumentbal, 
Murgenthal, 87; Sunter 3, DOberentfelden, 
Plüp-Gyfi, Glashütten, 
86; Studer A., Niedergösgen, 


Suter A, Murgenthal, 89; B 
E., Niedergösgen, 


88,5; derjelbe, 


88; Schnee= 


äfer, Nüegsaufhadhen, 


88; Kurt F., NRoggwil, 88: Zäggle AU, 


Murgenthal, 87,5: Dr. Schaad, Herzogenbudjee, 
Bürgijfer $., Olten, 7; 
87; Hirsbrunner M., 
87; Schneeberger Ir 
86,5; Schmuß, 
86; Tröjcy 


! 


j 


ürt=- 
89; Hilfifer A, 
89; Bähler ©., Frauenfeld, 89; Wäldli 3., Huttwil, 
88,5; Merjing 
88,5; Hottiger E., 
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D., Wynau, 86; Glur $., Großhöhftetten, 86; Plüß-Born, Mur: 
genthal, 86; Häujer H., Murgenthal, 85,5} Scherrer W., Thörigen, 
85,5; Suter-Lüth, Otto, Oberentfelden, 85; Plüß-Ghfii, Gla3= 


hütten, 84,5; Plüß:Born, Murgenthal, 84,5; Zäggle A., Nieder: | 


gösgen, 84,5; Wäldhli Hans, Huttwil, 84; Blajer, Weifender, 
Langenthal, 84; Häufer H., Murgenthal, 84; Derjelbe 83,5; 
Sägejjer, Sattler, Aarwangen, 83,5; Gyji F., Niedergösgen, 82,5; 
Häni %., Dlten, 82,5; Hirsbrunner M., Murgenthal, 82,5. 


Silberfanindhen, gelb, grau und braun. GHyfi 5., Nieder- 
-gösgen, 90,5 PBunfte; Dderjelbe, 90,5; Grütiersfurt, Noggwil, 
90; SHfi 3, Niedergösgen, 89,5;. dDerjelbe, 88,5; Hofer W., 


Aarburg, 88,5; Siebenmann %., Niedergösgen, 38; Schenf 9., 
Nedenberg, 87,5; derjelbe, 87,5; Schär WU., Noggwil, 87; Gyji 
S., Niedergösgen, 86,5; Bödeli Kurt, NRoggwil, 86,5; Nejer, 
Lehrer, Obfelden, 85,5; Liehti Franz, NRoggwil, 85,5; Whler 


U., Langenthal, 85,5; derjelbe, 85,5; Steinmann, Shüpbad, 85,55 


Derjelbe, 85.5; Siebenmann, Niedergösgen, 85,5; 


Michel ., 


Grendyen, 85,5; Böpdeli Kurt, Noggmwil, 85; Steinmann, Schüps : 


bad, 85; derjelbe, 85; Blajer E., Langenthal, 85; Sohm €E., 
Kleindietiwil,85; Hanauer E., Zuzern, 84,5; Michel R., Grenden, 
84; Schär U., Noggwil, S4; Steinmann, Schüpbadh, 84; Maurer 
‚Hauri, DOberentfelden, 83,5; Michel $., Grenden, 83,5; derjelbe 


# 83; Blafer ©, Langenthal, 83; Mumenthaler W., Langenthal, 


83; Scherrer U., Oberentfelden, 83; Müller U., Oberentfelden, 
83; Holliger Dtto, Dberentfelden, 83; Widmer Willy, Ober: 
entfelden, 83; Gutjahr, Langenthal, 82,5; Derfelbe, 82,5; Käfer 
-Grenden, 82; Steinmann, Shüpbad, 82; Graf Walter, Nogg- 
‘E., Urfenbad, 82,5; Schenf NW., Nedenberg, 82; Michel 5, 
wiil, 80; Michel $., Grenden, 80; Trorler, Küßnadht a.R., 78,5. 

Holländerfaninden. WAregger Franz, Schüpfheim, 90 Bunte. 
Gerber 9H., Weinfelden, 88,5; Zoller E., Olten, 88; Aregger %.. 
Schüpfheim, 87; Schmuß, Burgdorf, 86; Wregger %., Schitpf- 
beim, 85; Dderjelbe, 84,5; Müller &., Oberentfelden, S4; Aregger 
5, Schüpfheim, 83,5; Kurt Robert, NRoggwil, 83,5: Böfiger 
‚Herm., Noggwil, 82,5; Bucher 5., Surjee, 82; Bophardt U., 
Köllifen, 82; Näß R., Langenthal, 82; Kläntihi B., Mumen- 
thal, 81,5; Kurt Robert, Noggwil, 80; Flüdiger r., Ober: 
entfelden, 80; Kurt Nobert, Roggmwil, 79. 


Nufjenfaninden. Hirsbrunner, Huttwil, 86,5 Bunfte; Nötlis=. 


berger 5Sb., Büsberg, 85; Hirsbrunner, Huttwil, 84,5; Staub, 
Neuenegg, 84,5; Scheidegger, Langenthal, 83; Nötlisberger Sb., 
Bütberg, 82,5; Mathys Gottfr., Noggwil, 81,5; Staib, Neuen= 
egg, 80,5; Scheidegger W., Langenthal, 79,5. 
Havdannafaninden. Frei Zulius, Diten. 80 Bunfte. 
Alasfafanindhen. Heiniger, Langenthal, 87 B.; derjelbe 87, 
‘ Hermelinfaninden. Burgunder 9H., Langenthal, 36 PBunfte; 


-"Rafine, Delsberg, 85; Burgunder H., Langenthal, . 34 
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i Bereinskolleftionen: 

Kanindenflub Murgenthal 1. Preis für Kollektion Blad and 
tan, 85,7 Buntte; für verjciedenraffige: Verein der Tier- und 
Naturfreunde Niedergösgen 1. Preis, 88,1; Kanindenzuchtverein 
Dlten und Umgebung 2. Preis, 87,5. 

ehe 5 ee 

dtlisberger Yugo, Herzogenbuchjee, Champagnejilber, 1. Breis 
89,6 Punkte; GYyfji $., Werfmeijter, Niedergösaen, B tlber 
2. Preis, 89,1 Punkte, a line 
’ Mebhuhnfarbige Stal N 
__ Ntebhubnfarbige Sstaliener. Häfliger Frig, Zofingen, 81, 81 
77, 73,5; Stau Hüsler, Menznau, 77, 82, et g i 
wuperegie Staliener. Ammann Emil, Maler, Roggwil, 82, 


Gelbe Jtaliener. Glur Jakob, Roggwil, 85, 79, 82, 
‚mann-Ruef Wilhelm, Roggwil, 81, 76. 

Minorfa. Geifer Fri, Noggmwil, 78, 77, 78. 

OHR] weiße. Gränider, Arditeft, Zofingen, 83, 82, 


2; Am- 


83, 
“ Zanben: 
Weiße Lodentauben. E. Geijer, Langenthal, 75, 75 — 78, 75 -- 
82, 82 — 80, 75 — 78, 755 4. Schär, Murgenthal, 90, 90. 
en aa rgioiler, Sole 7.0,,°70, 
mbubhlertaiben. Bärtihi 3., Langenthal, 76, 90 -— 76, 87 
— 80, 83 — 80, 80. Y En : u 
Staarhalstauben. Burfhalter, Häufernmoos, 78, 78. 
n u Pianäbler. Widmer, Schönenwerd, 90, 90 — 70, 


Satinetten. Bärtfhi F., Langenthal, 89, 76. 

Brieftauben. Duboi3, Zofingen, 85, 80 — 76, 82. 

Weißihwanz. Leibundgut, Sattler, Noggwil, 80, 86 — 77,86. 

Veibe Pfauen. Schaad, Bannivil, 70, 70 — 69, 69. 

. Blaue Eljtern. Leibundgut, Sattler, Roggwil, S0, 80: Du- 
bois, Zofingen, 75, 75. 

Ealotten blaue. Dubois, Zofingen, 78, 80. 

Feldtauben. Kaijer-Steiger, Willisau, 70, 75. 

Eariere rot. Dubois, Zofingen, 78, 78. 

Perüden rot. Dubois, Zofingen, 80, 80. 

Barttümler jhwarz. Flüdiger Zb., Roggwil, 88, 81 — 37, 90. 

. Burdhalter, Häufernmoos, 80, 76. 

Alle diejenigen, welche ein Diplom unferer Ausftellung wün= 
ihen und foldes no nicht bejtellt und bezahlt haben, belieben 
fi unter Angabe ihrer Adrefje bis jpätejtens den 6. Dezember 
a. c. bei Herın 3. W. Schwab, Berwalter, Noggwil, anzu- 
melden. Der Betrag für das Diplom zuzüglich PBorto ijt mit 
dt. 2.20 auf das Poftchedfonto INMa 151 ($. W. Schwab, Noggwil) 

„einzuzaohlen. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. gürid, zu richten. 
Einjendungen für die nächte Nummer möüffen jpäteitens bis Mittmoch früh eintreffen. 





Ularktbericht. 
Bird.  Städtücher Wodenmarli 


vom 23. November 1917. 


Schlachtgeflügnel 


Zu verkaufen. 


El 

2.0 Briefer, die eine furz= und grobz, 
die andere langfchnäbl. und hellköpfig 
a 3r-.1.80, 0.1 TZäubin, rotgeh. 1.50 Sr., 
0.1 Schwalbe, blau, 1.80 Fr. event. 


Zu verkaufen: 
1.1 goldgelbe Briefer, jung, Fr. 3.—, 
1.1 = 3 zudtf., „ 8—. 
2.0 weiße Brieftäubin A Sr. 1.50. 





Auffuhr mittelmäßig. 


&3 galten: per Stück 
tier. . Sr. —.30 big $r.—.32 
Suppenhühnerr „ L— „ „ 1— 
e9ahner... 2 1. + 460,4 .:6.80 
Sunghüähner. . , 3.—.,..,. 3:60 
BEDUleIS A 80 

Hot 
Enten ee Ahle 6.— 
en ee 1.200,00, 12,— 
ZTruthühner „3: ur 19. 
Zauben . BEER SE 1.40 
Raninden . „3, » I 
Bunde re 8,10 

„1— „ „ 150 





Meerf Buagee 
RITTER 


Zu verkaufen, 





Weiße amerifanifhe Leghorns: 


1.3 5'/ Monate alt, zuf. Fr. 37.— 
1.2 3 
1.2 jünger „ 


” ” ” ” 


„ 12.— 


- Bunte Landhühner, Ernatige Nächit- 


leger, per Stüd Fr. 8.75 


. 1.2 rehfarb. indische Kaufenten, 1917er, 


aufammen Fr. 32 
1.1 jchm. Rheinländer, 5'/. Mon. alt, 
a Fr. ER 317 
meri eflügelfarm 
Effretikon, 


- SInferate (zu 12 Et8. reip. 12 Pfg. für den Raum 





kaufe ich jeden Poiten und zahle 
gegenwärtig für junge Hühne Fr. 3.70, 
für Suppenhühner Fr. 2.30 per Kilo 
Rebendgewicht franfo Walhmil. 
Geflügelhof Waldeck 
Wnicywil a. Zugerjee. 


Verkaufe s::- 


weißen Neihshahn, 1917er Frühbrut, 


307 








1. Preis, für Fr. 15.—. 
En Balder, AYu-zürid. 
Verkaufe: 30; 


ca. 15 Stüd weiße Wyandottehühner, 
teinrajfig, teil8 prämiert, meijt Hen= 
nen, grutppenmeife oder gejfamthaft, 
von 1916 per Stüd 6—8 Fr., von 
1917 4—5 Fr. gegen Nachnahme. 
&. Bagger, Bezirksförjter 
Ebnat im Toggenburg. 


u 
Suche 


1.0 Straßer, jhmwarz. 
Rud. Scherbaum, Zeughausitraße 31, 
Zürich 4. 319 








0.2 Gugger, zu 2 Fr. bis 2.30 Fr. 
In Taufd 1.0 Loden, 0.1. Bart 

tümmler und 0.1 Pfau, weiß. -318 
Chr. Bed, Waltrigen b. Huttwil. 


3.3 Brieftauben, blaugen., zu 3 Fr. 
per Paar, 1.1 Brieftauben, jchwarz, 
zu 4 Sr. per Paar, 1.1 Koburger= 
lerhen zu 5 Fr. per Baar, 1.1 rote 
deutihe Mönchen zu 5 Fr. p. Baar, 
1.0 Trommeltauben 3 Fr. 313 

Sämtlihe Tiere find erjtflaffig. 

Ed. Stu, SIojephitr. 81, Zürid) 5. 


Wegen Umzug verkaufe 
meinen ganzen Tauben = Beitand in 
Brieftauben verjchied. Farben, fchöne 
prima Tiere, einzeln und paarmeife, 
meiltens diesjährige, jowie 1 Paar 








Dragon, Täuber dunfelrot, ZTäubin | 310 


fchmwarz, 1 Baar Shwon-Antwerps, rot= 
fahl, 1 Baar blaugeh. Br., Kreuzungss 
tiere von Hohltaube. Preife auf An= 
frage und Retourfarte. Taufe gegen 
Saninden. ‚ 3 
Fr. Sted, Walbah Kt. Nargau. 
Suche -296- 
0.1 tabgraue Weigihwanz-Täubin. An= 
fihtsfendung. 
Sean Schär, 3. Burkhart3hof, 
b. Neufich)-Egnad). 


ii 
m 


Kaufe eine,glängend fchwarze Brief- 
täubin. 312 
Paul Gehrig, zur „Iraube‘ 
Gopan (St. Gallen). 


Kaufe 304 
Blanweißihtwänze, weißbindig, mweiß- 
gezäpft, einzeln oder in Paaren, fo= 
wie blaue, weißbindige Feldtauben, 
jpighaubig. — Offerten an 

E. Stump, 
Eppishaufen=Erlen (Thurgau). 


zu kaufen gejucht: 
0.6 Gelb-Elmer-T’binnen, 0.6 Braune 
Elmer-Täubinnen, 1.1 fatgr. Weiß- 
Ihmänze, 1.1 jhmwarzsmweiß=-genagelte 
MWeikihmänze, jedoch nur erftll. Tiere. 
®&. Dilenmann, Fourrages en gro8 
Raujanne. 


IN Be 


Zu verkaufen: :.. 


eritklaffıg prämierte 


Kınarienjfünger. 


Sed)8 Tage Probezeit. 
Otto Wetter jen., Schaffhauien 
SKanarienzüdhterei. 











einer Kleinfpaltigen Betit-Zeile), jomwie Abbejtellungen find jemeilen big jpätejtens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 
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Hochfeine Kanarien 


meines befannten, jehr tiefen und 
tourenreihen Stammes, nur rein 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. 
Sünger von Fr. 15. an. Prima 
Stammtmeibhen Fr. 3.— bis St. 4.—. 
Berfand gegen Ü.N. unter Öarantie 
für gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro= 
ihüre zur richtigen Fütterung und 
Pflege gratis. 


Däsar Tannersieannot, Lenzburg 
-259- Haldengut. 


uU INN 
Toujours ä vendre: 
Canaris du Harz { 


de mon &levage souche 
Seiffert. Prime en ler prix _ 
et diplome & l’exposition X 
de Roggwil (Emmental), 
le 9-11 Novembre 1917. 


Ernest Gigon-Bähler 





298 
rue du d&pot de sel 68, Bienne. 


INN 





6 besans-Kanarien! 


Höchitprämierter Stamm 
Geifert! 

Prima, tourenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 15.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
BP. Krichtel, Samenhandlung, 
Ankeritraße 121, Zürid 4. 






258- 








Zu verkaufen: 


Srau-Bilber: 
8 Mt. alt, 834 Bt., 


1.0 hell, 

L-9-mittel, 12,72 208 k ., 
0.1 duntel, 10, „ 
Dienuntel- br, 

0.1 


\1 heil, Hodjerftflaffig belegt 15 „ 


1.0 weiße Wyandottes, Aprilbrut, s 
B., 12 $r., 1.0 rebhuhnf. Staliener, |: 
Aprilbrut, 80 P., 12 Fr, (beide mit |; 


82 
Klubring). 


Alles gefunde, raffige Tiere, mit |: 
305 


Garantie abzugeben. 


Ernft Jaberg, Quäftor, Turbenthal. |: 


Zu verkaufen: 


drei Stüd reinmweiße Fr. W.-NRammler, |: 
einen grauen dito, von erjtkl. Abjtam= |% 
mung, zwei Zibben, eine graue (1. 81.) [3 
und eine graumeiß-gefchedte (2. KL.), |: 


je 13 Pfund fchwer. 


Kaufe oder taufhe an Pfauentauben, | 
(aber nur fhildige in blau, fchmwarz, |: 
rot, gelb oder mweißjchwängzige), aud) |: 
&impel in allen Farben (nur erjtzund |: 
zmweitklaffige Tiere). — Bei Anfragen |: 

316 |: 


Marken beilegen. 
Meyer-Müller, Handlung 
Bünzen (Margan). 


Zu kaufen gejucht: 
ein ganz prima blauer Wiener-Rammiler 
Anfihtsjendung 
erwünfht. — Offerten mit Angaben 


8—12 Monate alt. 


von Alter, Gewicht und Preis an 
Vetermann, Poliziit, 
309 Boncourt, Bern. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate 










a N = 


Soße 
Derbands-Prümierung 





aM ta a1 


Weichfutter 

















nllunalltuntlunniltunite 























' Verfende nicht unter 5 Kilo. 


Anmeldejchluß: J. Fanuar ]9] 8 


Zu recht zahlreidtem Bejuch und Bejchickung ladet 
ergebenft ein 





Körnerfutter 


Kanarienfamen, Hanflamen, Knoden- 


Derein Kanaria St. Gallen. ihrot, Klcemehl, Brennefielmehl, Fleifhs 
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NUN IT U IT U IT TEEN ER N RP 














= lu TE futtermehl, phosphorfaur. Futterfalf, 
2 : \ 5 Raltgrit, Hundefugen, Zorfmull in 
DD Ostschweiz. Taubenzüchterverein | allen empfiehlt -30-. 

f FREENET FEINE N. M. Spell, 3. Kornhaug, Zug. 


kauft: Prima Rotschildtäuber, spitzhaub.;, 
Verkauft: Prima Gelbelstern und mehl- 
farbige Goldkragen, gehämmert, je 1.1 
Schwarzelstern, p. Paar @ Fr. 8.-, 15.— 
und 20.— ; 1.1 blaue Elstern, Fr. 12:—, 
1.0. Brünnerkröpfer, weiss, Fr.8—, 1.1 
Brünnerkröpfer. rot, Fr. 18.—-, 1.1 Moh- 


INN 
Kınin-Pelzwaren 


verfertigt nad Wunfdh zu 
den billigften Preifen in aner= 5 
fannt jolider Ausführung. Be 
— Reich affortiertes Lager. — 





Re renkopf, Fr.8—. Kaninchen=felle 
14er Färdie Kommission: Ernst Aug, Gimmel, Arbon. lidert jauber a 1 Sr. pro St. 
KAMIN AAIIIAAMANANAANAAAAN AN AAANE 





fauft wenn forreft geipennt 
getrodnet und gut im Haar 


Kaninchen=-felle 


zu den hödhjten Preijen 


Rammler-Schau 


des Oftjchweizerijchen Derbandes 


verbunden mit 


Pokal-Ausjtellung 


für Geflügel, Kanincyen, Produkte 
Samstag u. Sonntag, 8. u. 9. Dezember 1917 $ Zu verkaufen: 


z £ Ä | eine eritklaffige, fehr große  _ 300 
im Bahnhof Hotel Steiert in Arbon | Bernhardiner-Hündin 
Finmeldefchluß 2. Dezember 1917 — Programme 


| prima Zugtier. €8 ift ein wunder- 
ftehen zu Dienften 294 


.| ichönes, gejundes, wahjames, treues 
Kanindjen- und Geflügel-Züchter-Klub Firbon 


nA AA AA AA AN a 0 a ee rer * 


Einbruch-Diebftahl. 


Berficherungen für Geflügel und Kaninden beforgt der Zürder 
Kantonalverband für. Ornithologie, Geflügel: und Kanindhenzudt. 
Der Kehnungsführer: 
302 I. Wegmann-dollinger, 3- Gitli, Wegikon. 


a DH 
;; Mehlwürmer 


fhön und fauber 


Hof. Wintermantel, Bräparator, 
- Schaffhaufen. 


























>| Wird nur wegen Familienverhält- 
. | niifen billig verkauft für Sr. 130.—. 
: Familie Rihner, Wund 








Zu verkaufen: ° 
eine Partie 288 


icjön ausgeftopite Dögel 


Drud und Erpedition der Buhdruderei Karl Didierjean in Ulter. 


Y 
E 
# 


3 


® 
* 
S 


de5 Kchweizerifchen ee 
Kannrienzüchterverbandes Sie ach grta 1971 Gineih, 38 
=| Fett, 8% phosphorfaurem Kalt und 
umfafjend® Gefangs-, Geftalts-, =, 35/6 Ertrattitoffe, 
farben- und Baftard-Kanarien eh": ae — 
veranftaltet von dejjen Sektion Kanaria St. Sallen 5 TE eflüin A of Ai se 
Samstag den 5. undBonntag den 6. Januar J978 317° _ "eis © Smeett 
im Sanle zum Bierhof St. Gallen Ä Banfinmen 
> Derkauf | 3 ift, fo lange Vorrat, zu beziehen bei 
Demonftration für Dogelfhuß = A. Düringer °° 
= | Mehlhandlung in Bteckborn. 


| Tier und ilt erjt etwa 14 Monate alt. 





|. Stuß-Menzi + Airbon. 


ce er 


= 6 Ba dr 


aan 


Suhr (Nr. 274) b. Yarau. iM 


bei Hr. Weppli, Schreiner, Füllanden. 
wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘ gefl. Bezug nehmen. 


WE ITORERT PP 












| | Ufter, 
Ir 7 Siezeruber, LIEZ. 


t), Mörlhowil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oil 


x 
‚ Ror 
- Kantonal-zür 


" Nebaktion: €. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 








XLI. Jahrgang... .% 49. 







chweiz. Kaninhenzudt-Verein, Oilihweiz. Klu 
cha, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Werein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züdhter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Ditichweiz. Kaninchenzüchter- 
"Berein), Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim ‘Geflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Gejlügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 
'und Bugenst, Unterrheintal, Urnäich, Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Seinjelden, Willisau, Wittenbach, Wolhuien, Wülflingen (Ornith. u. KRaninchenzucht-Berein), 

eriiher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Ranarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing unb Bierbögel-Licbhaberverein” und „Oxrnis”; Hürich: „Verein der Hüchter und Liebhaber 
edler. Gefangstanarien“; St. Gallen; „Ranaria“; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug* „Fringilla Hakaria”; Herisau: „Oxrnithologifche Gefelffchaft und Kanarienzüchter-Verein”. 


Erfcheinen 
je freitng abends. 


Öeflügel- ud Bauninchenjuht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
‚und Kaninhenzudt und des Zentralvereins ichweizerilcher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Omithologiichen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranavienklub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (DOrnithologiicher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-WBerein 

Bütihoil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Erjter Bündnerijcher Vogelichut-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Drni3“), Degersheim, Delsberg (Drnith. und 

- Raninchenzucht-Verein),. Dübendorf (Geflügelzucht-Wereim, Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eiholz.nait, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Drnith, Gefeltjchaft), 

Berlsau (Raninchenzüchter: Verein), Berzogenbudlee (Oxnith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eynologiicher Verein), Interlaken (Drnith. und Raninchenzucht), Kildhberg b,. Zürih (Ornith. 

an, Are Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, Se hangnau (Bern) (Ornith. Bereim), Bagaes (Brieftauben-lub), bichtenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen- 
f 


für franz. Widderkaninchen, Oltihweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


i Abonnement bei den Boftbureaur der Schmeiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Erhedt ion in Ufter für das ganze Jahr Fr. 4.50, für daS halbe ahı Fr, 2.25, für das 
rn sr Vierteljahr Fr. 4.20. Aufoden-Boitämtern des Auslandes künnen diefe Wlätter misst üichen Zuichloge abonniert werden. Poitcheck-Konto VIII 2716 S.B.O. 


Verlag des Schtveizeriihen Geflügelsudgtvereins. 





Nahdrnd nur bei Quellenangabe gefiattet. 
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Zu „körnerlofes Bühnerfutter“, 





5 Menn ich mir erlaube, zu den Ausführungen des Herrn 
Malder in Nr. 47 diejer Blätter einige Bemerkungen zu 
machen, jo geihieht dies aus folgendem Grunde: Mitten 
im Emmental: wohnend und jelbit einen Beitand von zirka 
150 Etüd Geflügel -haltend, war idy früher oft verwundert, 
au jehen, dab Bauern, welde ihre Hühner frei laufen lajjen 
amd daneben abjolut zu jeder Sahreszeit nur ein ganz unges 
mügendes Futter reichen, troßdem au zur Winterszeit wenig- 
tens ebenjoviel Eier hatten im Verhältnijje, wie ich bei ganz 
sationeller und reihliher Fütterung in meinen Höfen. Die 
‚Sade gab: mir oft zie denfen bei: den großen Kojten, die mir 
‚aus der Fütterung erwahlien find. Ich mußte mir. jagen, dab 
‚ bei vollfommenem Freilauf der: Betrieb offenbar viel billiger 
‚ und günjtiger zu gejtalten jei, als bei Bolierenbetrieb. 
ns Da ich jedoh vor Kriegsausbrud; jo, grobe Höfe hatte, 
dab per Tier zirta 12 Quadratmeter Raum war, daß von 
aufäßen des Grajes nirgends eine pur «war, jondern im 
Gegenteil zweimal pro Iahr das Gras 'gemäht. werden mußte, 
bamit die Tiere micht in VBerfuding <tämen, im hohen Gras 
Meiter anzulegen: und dort:zu brüten, To: mußte ich mir jagen, 
dakıbloh Der fait unbeihränfte: Freilauf nicht die Urjache 
FbiejerıgünitigenRejultate fein Tanıt, denn id mußte auch dort 
fait 'ebenfo reichlidy ‚Füttern, wie jet bei ‚ganz wejentlid; un= 
günitigern Raumpverhältniijen. anöl ur! 


% 





Inhalt: Zu „törnerlofes Hühnerfutter”. — Woher Taubenfutter nehmen? — Der Starariengejang früher. und jegt, — Gefiederte Komiker. — Blau= 
Bienersfaninden. — Nadhrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Nerjchiedene Nahrichten. — Brieflajten. — Anzeigen. 


Hier nun mitten unter Bauern benubßte ich die Gelegen- 
heit, der Sache wo irgend möglid) auf den Grund zu gehen. 
Beionders günjtig eridhien es mir, den Betrieb von verjchie- 
denen Bauern ununterbrochen beobadten zu Fönnen, die aber 
ganz verihiedene Refultate hatten, troß alljeitig vollitändigen 
Freilauf. In meinen Unterjuhungen wurde noch Dadurd) uns 
terftüßt, daß ih als Cpezialilt oft zu Rate gezogen wurde 
und jo nod mehr Gelegenheit befam, in Die verichtedenen 
„bühnerologiihen‘ Berhältnifje. hineinzubliden. 

Die Qualität der Tiere puntto Legetätigfeit weicht, wenig 
tens bierherum, jehr wenig von einander ab. Hat einer 
ihlechte Hühner, jo taufcht er bei einem Nachbarn, der an 
erfannt jehr gute Legerinnen hat, einfah Eier gegen Bruteier 
ein und jchafft jeine alten, jhlehten Tiere ab. Das koitet ihn 
allo gar nidits als ein ‚„Vergelt’s Gott‘. Und dod die ehr 
verjhiedenen Relultate. 

Sch; Tenne Bäuerinnen, die täglich Körner fütterten und 
weniger Eier hatten als andere, die außer einem traurigen 
Meichfutter am Morgen gar nichts reihten. Woher Tommt 
das? Ich greife zwei der Frajjeiten Beilpiele heraus von 


Bauernhöfen, die ich täglich Tontrollieren Tonnte, oder do 


die Hühner. Beide Lajien ihre Hühner ganz frei laufen. 
Die eine Bäuerin-läßt ihre Hühner laufen und Ichlafen, wie 
und wo jie wollen, die andere hat wenigitens einen ‚Stall, 
in dem fie im Winter während der Naht vor Wind und 
Kälte geihüsgt find. Die erite aibt ihren Hühnern reichlich 
und gutes Futter, es jind vermöglihe Leute, die ihren Dien- 
ten und dem Vieh ihre Eahe wohl gönnen. Aber wenn 
einmal gedrojhen ilt, dann hört das Legen auf bis im Früh 
jahr. Am zweiten Ort wird gejpart und muß geipvart wer- 
den und die Hühner legen fait den ganzen Winter bindurkh. 
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Am eriten Ort it Ordnung in allem, außer bei den 
Hühnern, die nicht einmal einen Stall haben. Wenn gedro- 
ichen ijt, wird Die Frucht in Cäde gefabt und fommt in die 
Korntammer, von wo jeweils das benötigte Quantum ges 
holt und zur Mühle geihafft wird, aber Herumijtehen von 
Futterartifeln, das gibt’s dort gar nicht, auch zum Schweine 
futter oder in die Küche tommt fein Huhn. Am andern Orte 
itehen im Ienm immer 2—3 Cäde mit Korn, die Hühner 
haben jederzeit freien Eintritt in Tenn und Kühe Wenn 
man in die Küche tritt, jo fliegen und remien dort Hühner 
herum und holen ji in den Kornjäden oder unter dem Kar- 
toffelguäticher oder im Chweinefutterhafen, was und jovial 
als fie wollen, find alfo abjolut bejjer daran als bei der eriten 
Bäuerin, die Ordnung hält und den Hühnern reihlih Futter 
vorjeßt. 

Ein anderer Umijtand mag much mitwirken. Am eriten 
Ort herricht Reinlihkeit, denn dies gehört mit zur Dronung. 
Am zweiten Ort fehlt es in dem Ctüd gewaltig. Wo aber 
Ordnung und Reinlichteit herriht, da finden die Hühner auch 
viel weniger andere Yutterartifel, Injekten, Miürmer ıc. aller 
Art, als da wo Umordnung und Unreinlichkeit berriht in 
Haus und Schopf und überall. JIa, wo jo eine richtige 
„Sauordnung‘ herrjcht in einem Bauernhaufe, da rentiert 
gar nichts jo gut wie Die Geflügelzudt. 

Ergo, niht der unbejhränfte Freilauf und nicht die Tör- 
nerloie Fütterung ind nad meiner Erfahrung der Grund 
warım viele Bauern troß Futterfnappheit reichlich Gier haben, 
Sondern der Umitand, dah bei den meilten Bauernhäfen. die 
Hühner Gelegenheit finden, jich jtets reichlich “elbit zu ver- 
proviantieren das ganze Iahr hindurd, mit allem, was ihnen 
not tut. Wenn aber dieje Bauern Fontrollieren fännten, wie 
viel Futter ihnen ihre Hühner unbemerft itehlen, jie würden 
gewiß für bejfern Abjichluß Der uttermittel bejorgt fein. Den 
Bauer, von welhem ih oben erwähnte, dab er Itets reichlich 
Eier hatte, madte ih) einjt aufmerfam auf die Löcher in jeinen 
Kornfäden im Ienn, da jagte er, dies jeien die Ratten, Deym 
die Hühner Fönnten Teine Löcher machen, bis ih ihm eimit ©e- 
legenheit verjhaffte, dem Manöver zuzufhauen, aber Die 
Cäde blieben troßdem jtehen. 

Ein anderes Beilpiel, wie fördernd Körner auf die Eier- 
produktion wirft, hatte ih vor zwei Sahren Gelegenheit feit- 
zuitellen. Eine Nahbarin rühmte mir Ende Suli, fie hätte 
das ganze Iahr noch nie jopiel Eier gehabt, wie in Den 
Iehten 14 Tagen. Ich hatte von meinem Zimmer aus Öe- 
legenbeit, ihren Hühnern zuzujdauen, wie jelbe den ganzen 
Tag an der einen Ede eines Kornaders jih erlabten. Als 
dann geerntet wurde, waren zirfa 12 Aren vollitändig nieder- 
getreten, fein Körnden war dort mehr zu finden. 

Mer eigenes Land genug ums Haus herum bat, Tann 
fich’s Ieijten, feine Hühner laufen zu lajjen, wo aber des 
Nachbars Lamd nahe anjtöht, da gibt es fait immer Ctreit 
wegen den Hühnern bei Freilauf. 

Es gilt heute durdhzuhalten, ganz gewiß, aber ohne Kör- 
nerfutter ilt ıabjolut nit auf vollen Ertrig zu rehnen. Darım 
müllen wir, die auf Volierenbetrieb angewiejen Sind, uns eben 
mit bedeutend Heinerem Ertrag begnügen. | 

Penn aber Herr Walder zum Cchlujje den Antrag itellt, 
die Hiühmerbeitände zu verteilen in fleine Pojten, jo it dies 
wahricheinlih das richtigite Auskunftsmittel. In jeder Hals- 
Haltung gibt es Abfälle, die zur Fütterung verwendet bei 
Heinen Beitänden einen fehr wejentlidhen Beitrig des Futters 
ausmachen fönnen und jo die Kojten verringern. Menn jede 
Familie — die irgend FTann — jidy Hühhter hält, um den 
eigenen Bedarf zu Deden, dann wird die Eiernot jehr weient- 
fi gemildert und die Koiten werden niht mehr Einzelne er= 
drüden, jondern viel gleihmäßiger verteilt. G.W. in D. 


ar 


___ Taubenzudt === 





Woher Taubenfutter nehmen? 


Allem Anjcheine nah wird bei uns im fommenden Min- 
ter Menih und PVBieh der Brotforb ziemlih bodh gehängt 
werden. Wie es dabei zu und hergehen fan, haben wir jeit 
Kriegsbeginn Ihon bin und wieder einmal erfahren müllen. 
Mander hat dabei etwas gelernt, andere nicht. Uniere Hüh- 
ner-, Tauben und Vogelfreunde fonnten früher ihren Bedarf 
an Futter für ihre Lieblinge jederzeit und überall zu mäßigen 
PVreilen deden, während jeßt geradezu ein Mangel beiteht. 
Celbit Getreidehandlungen, welhe früher verihiedene Yutter- 
milhungen und mehrere Spezialitäten führten, fönnen jeßt 
feine Aufträge annehmen und willen aud feinen Musweg, 
wie geholfen werden fünıte. Deshalb weiß mander Tauben= 


befiger fich niht zu helfen und er fragt nun bangen ‚Herzens, 


woher Futter nehmen für die fommende Zeit. 

Penn jemand über Futtermangel Tagt, lo rät man dem’ 
Hühnerbeliger, jeine Hühner weiden zu lafjen, dem Tauben 
belißer, die Tauben feldern zu lajien. Dann — meint man — 
jei dem Beliter der Tiere und diejen jelbit geholfen. Daß es 
au; Zeiten gibt, in denen der Boden gefroren oder mit Schnee 
bededt it und die Tiere nichts finden würden, bevdentt man 
nicht. Und gerade für dieje Zeiten muB der Beliger von 
Tauben jeine Tiere füttern lönnen. Aber mit was? — 

Schon vor mehreren Jahren jhrieb ein Züchter in einer 
deutichen Bahzeitichrift, die Taube jei ein Körnerfreifer und 
es jei widerjinnig, fie ohne Körner ernähren zu wollen. Und 
gerade jeßt beiteht die Schwierigkeit darin, Körner zu erhals 
ten, weldhe als Taubenfutter dienen Tönnen. Als eigentliche 
Futteritoffe famen bisher in Betradt: Roggen, Hafer, Gerites, 
Meizen, Mais, Buchweizen, Erbjen, Linjen, Miden, Hirie, 
Hanflamen, Leinfamen und wefocdhte Kartoffeln. Au Brot 
als Beigabe zum Futter und in neuerer Zeit Dari und 
CSorahohirje find gern benübte Futterjtoffe geworden. Bon) 
diefen Futterjtoffen Üt zu jagen, dab Noggen und Safer von j 
den Tauben nicht gerne genommen werden und dab durd) deren” 
Berfütterung Ihon Verlufte vorgelommen iind. Gerite ilt das 
zuträgliite Butter und fie jollte immer den Hauptbeitandteil | 
ausmachen, auch wenn die Tauben nicht jehr erpicht darauf 
find. Der Züchter muß nötigenfalls durd faapp bemeilene | 
Ration die Tauben zwingen, die Gerite zu frejien. Gegen= 
wärtig würde dies freilich nicht viel Mühe verurjahen. Der’ 
Taubenbeliter wäre froh, wenn ihm genügend Gerite zur 
Verfügung jtünde und die Tauben würden einen Feittagt 
feiern, wenn fie jih daran völlig jättigen fönnten. % 

Meizen und Mais jind Lieblingsipeijen der Tauben, aber 
beide dürfen nicht in zu reihliher Menge gegeben werden, weil 
fie zu Dißig find und bei jungen Vauben leicht Verdauungss 
itörungen hervorrufen. Das Gleiche läbt jih von den Erbien 
jagen. Die Tauben reifen Jie jehr gerne, dod it diejes Yute- 
ter auch in normalen Zeiten verhältnismäßig teuer und ihwerä 
verdaulih, d.h. es eignet jih am beiten für Ylugtauben 
und Reijebriefer, weldhe Kraftleitungen vollbringen. Ein wert= 
voller Futterjtoff iind die Widen, welde aud; von allen 
Tauben gerne gefreiien werden. ind diejelben gejund und 
gut getrodnet, jo Fünnen Jie zeitweile als Hauptfutter dienen, 
obihon ein Teil Gerite darunter zuträgliher wäre. Mährend 
der Zuchtzeit find die MWiden nicht Teiht zu entbehren, weil 
jie ein vorzüglihes Aufzudtsfutter daritellen. ä 

Alle die weiteren Getreidejorten und Cämereien dienen 
mehr nur als Lederbilien, um die Yütterung etwas vieljei= | 
tiger, anregender zu machen. VBuhweizen und Hirie, Hanf 
und Leinfamen jind für die Tauben wirkliche Rederbilien, jebt 
iaber infolge ihrer anderweitigen Verwendung find jie Luzuss 
artifel geworden, die dem gewöhnlichen Sterbliden gar nit 
erhältlich jind. Die nody verbleibenden Futteritoffe bieten eine 
recht beihränfte Auswahl und au fie find jo Tnapp, daB 
es wieler Mühe und Umtriebe erfordert, um einige Kilo er- 
langen zu fönnen. | 













| 
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Da ilt einmal das Abfallgetreide jegliher Art zu nennen, 
die jogenannte „Auspußete“. Cie enthält Kleine, Ichadhafte 
und zerbrodene Körner, welde vom mahlfähigen Getreide 
entfernt und ausgeidhieden werden. Würde diejes Abfallge- 
treide dem Geflügel und den Tauben zur Verfügung geitellt, 
fo wühten die Züchter dDodh, was jie verwenden Fönnten. 
Aber die Mühlen behalten dies zurüf oder müllen es den 
Getreidelieferanten zurüdgeben, weil dieje ebenfalls Mangel 
an Kraftfutteritoffen haben. Diejes Abfallgetreide wird ganz 
oder geihroten als Großviehfutter verwendet, jo dab dem 
DVaubenbeliger nur gelegentlid; einmal ein Pölthen zugänalich 
wird. Mias bleibt da ihliehlih als Taubenfutter noch übrig? 
Gelohte Kartoffeln fönnen doh nit als Hauptfutter be= 
zeichnet werden, jie jind nur ein Stoff zur Bereiiherung und 
Stredung des Futters. Beier wäre zerfleinertes, getrodnetes 
Brot, wenn die Brotfarte nit jo Lleine Nationen zumeijen 
würde. Heublumengejäme wird oft als Erjat empfohlen, dabei 
aber überjehen, dab dasjelbe eine Unmenge jtaubfeine Beitand- 
teile enthält, welde als Trodenfutter unbenüßt verloren gehen, 
Da it guter Rat wirklid; teuer. Wer Rat und Hilfe weiß, 
als Weichfutter von den Tauben nicht gerne gefrejjen werden. 
der melde ji. B=RzC,, 
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42:7 > Kanarienzucdt === # 





Der Kanariengeiang jrüher und jebt. 





Unsere Züchter werden es mir niht als Anmakung und 
 WMeberhebung auslegen, wenn ich die Zahl derer, welche bei 
 Beiprehung diejfes Themas aus Erfahrung mitiprehen Tön- 
nen, als eine jehr fleine bezeihne. Meine Züchterlaufbahn 
- Hat in der eriten Hälfte der 70er Iahre des vergangenen Jahr 


- Hunderts begonnen, jie liegt alfo ungefähr 45 Iahre zurüd. 


Damals zählte der Harzerfanarienvogel nur wenige Gönner 
bei uns, die Zucht der Gejangstanarien war nod zu neu. 
Diele Beurteilung gilt natürli nur für uns, nicht für deutiche 
 Berhältnijje; dort ilt die Harzerzucht älter und bekannter. 
k Den jchweizeriichen Züctern des Harzerfanarienvogels war 
es nicht leiht gemadt, jih etwas Gejangstenntnis anzueig- 
nen, weil lie feine Lehrmeilter hatten und die Literatur darüber 
nod jeher dürftig wır. Einige der fleinen Cıhriften, weldie 
umnfern Züchtern als Wegleitung dienen mußten, waren vom 
Händler verfaßt und vertraten audj vorwiegend deljen In- 
 terejien. Das Gejamtlied des Bogels und die einzelnen Stro- 
 phen waren in wortreiher Ausführung geiildert und erwedten 
in uns Anfängern Boritellungen, über welde wir heute lächeln 
 müjjen. Die Bachprejie erfannte erit jpäter die Bedeutung 
des SKıanarienvogels und bis einmal Spezialblätter für ihn 
‚eritanden und jolde zu uns gelangten, ging es noch länger. 
| 3 Mus diejer furzen Cfizzierung geht hervor, daß unjere 
 Bücter zur Beurteilung des Kanariengejanges auf Die weni- 
gen deutichen Winfe angewiejen waren, die am unjern einge- 
- führten und den jelbjt gezüchteten Kanarienjängern angewens 
det werden mußten. Dod jo groß die Schwierigkeiten aud) 
waren, fie wurden jhließlih; überwunden und der einzelne 
lernte den Gejang mehr oder weniger zutreffend beurteilen. 
Da ilt es nun auffallend, daß der Gejang vor 3. B., vierzig 
 Sahren ein weit weniger günjtiges Rejultat ergab wie vor 
zehn Iahren und heute. Da drängt fi dem denfenden Züd- 
‚ter die Frage auf, ob der Makitab früher und heute derjelbe 
geblieben ilt oder eine wejentlihe Wenderung erfahren hat. 
Wenn der Mabitab nicht verändert wurde, jo muß der Ge= 
fang eine ganz gewaltige Beljerung erfahren haben, it aber 
der Gejang annähernd derjelbe geblieben, jo urteilt man heute 
‚ milder, it freigebiger mit den Punkten. Dieje wenn und aber 
mögen einmal erwogen und bejprodhen werden. 
# In den 80er und 90er Iahren it in den Ausitellungs+ 
berichten der Gejang der Vögel oft als gut bis jehr gut 
bezeichnet worden, obihon faum fünf Prozent derjelben mit 
\ dem erjten Preife ausgezeichnet worden waren. Die zweiten 
 Breispögel modten 35 Prozent betragen, während etwa 50 
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Prozent dritte Preije erhielten und 10 Prozent leer aus= 
gingen oder nicht zum Singen gebvadht wurden. Lange Sabre 
mag das Verhältnis diefen Anjägen ungefähr entiproden 
haben und nur ganz allmählih fand eine Verihiebung Itatt, 
indem die erjten Preispögel Fih} vermehrten, die der dritten 
Klalie ji verminderten. Wie ganz anders ilt aber jet das 
Zahlenverhältnis in den verjchiedenen Preisklajlen geworden. 
Seit mehreren Iahren habe ich nicht mehr prozentual bevedh- 
net, in weldem Verhältnis die Vögel fih auf die verihiede- 
nen Breistlajjen verteilen. Ich glaube aber, die eriten Preis» 
nögel dürften 35 bis 40 Prozent ausmachen, die zweiten 
ebenio viel und die dritten etwa 20 Prozent, vielleicht nicht 
einmal jo viel. 

Menn wir nun das frühere Prämierungsergebnis mit 
dem jegigen vergleichen, jo müljen wir annehmen, der Gelang 
jei bedeutend bejjer, gehaltvaller geworden. Iit dem in Mirt- 
lichkeit jo? — DVereinzelt mag es zutreffen, daß der Gelang 
eines Vogels flang- und wertvoller geworden ilt, aber ob Dies 
vom SKıanariengefang im Ganzen gejagt werden fann, möchte 
ih nicht behaupten. Freilich it es gewagt, darüber zu urteilen. 
Man it älter geworden und urteilt dann gerite zuguniten der 
guten alten Zeit, weldie befanntlid die gegenwärtige über- 
ragen joll. Wenn nun aber viele Züchter und Schriftiteller 
betonen, der jetige Gelang der Vögel ei dünn, Fraft- und 
ijaftlos geworden und die angeblid; verjhwundenen Glanz- 
touren betrawert werden, jo muß — jofern diejfe Beurteilung 
nit nur ein leeres Geihwät it — Der frühere Gelang dod) 
beifer gewejen jein als der heutige. Aber warum fand Dies 
dann nit Ausdrud in der Punftierung der Vögel, warım 
gab es troßdem nur wenige erite Preispögel, während te 
jet überaus zahlreih jind? Demnah war die Beurteilung 
früher eine jtrengere, man war zurüdhaltender in den Puniten. 

Durdi das Einzeltourenbewertungsiyitem it man zu bö- 


-heren PBunktzahlen geflommen, gegenüber der früher üblihen 


allgemeinen Bewertung. Wie oft mag es anfänglih geihehen 
jein und ıgeichieht vielleicht heute no, daß die nämlihe Tour, 
wenn, jie im igleihen Vortrag in verichiedener Klangfarbe 
gebracht wird, als zwei verjdhiedene Touren gebucht und punf- 
tiert wird. So fann din Vogel eine hohe Bunftzahl erhalten 
und in eine Breisklaiie fommen, in die er vor 30 Sahren 
bei den leihen Leitungen nicht gefommen wäre. Dies tt 
meine perjönlide Anjiht und id} habe jchon jeht ho punf- 
tierte Vögel fingen hören, die einzelne Pradhtstouren braten, 
aber deren Lied von demjenigen der früheren Zeit doch nicht 
io jehr abwid). E::-B.=G, 
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42:7 „_ Fremdländiiche Vögel m A S 





Gefiederte Komiker, 
Bon Prof. 8. H. Diener. 





Niht von den Papageien und ihren Verwandten, Die 
großenteils ihon durch ihr blokes Weußere Fomild) wirken, 
joll hier die Rede jein; wohl aber von einigen Individuen, 
die id im Baufe der Iahre geläfigt und in ihrem Tun und 
Treiben in ihren Behrujungen beobadtet habe. In gewillen 
inne erzielt jeder Vogel zu gewillen Zeiten und unter beitimm- 
ten Bedingungen einen erheiternden Eindrud; er hat darin aljo 
nidts voraus vor homo sapiens, der jeinerjeits befanntlic 
nit felten, gewollt oder ungewollt, unwideritehlih auf die 
Sahmusteln jeiner Betrachter wirkt. Ich habe jedoch nicht Derlei 
flüchtige, vom Zufall abhängige Eriheinungen im Auge, die 
uns häufig gänzlidi entgehen oder unfere Aufmerkjamfeit nur 
vorübergehend oder gar nicht zu felleln vermögen; vielmehr 
ziehe ich jene Eigentümlichkeiten hier in Betradt, die ein und 
demielben gefiederten Pflegling als Charafterijtita eigneten und 
die unter gleichen DVerhältnijien jedesmal in die Erjheinung 
traten, die aljo dDurd) ihre Regelmäßigfeit von vornherein auf- 
fallen mußten. 

Redt reihhaltig war die Komik eines rotrüdigen 
Mürgers, der 1915/16 in meiner Pflege band und jid) 
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meiner bejonderen Zuneigung erfreuen durfte. In ver. Freiheit 
entfaltet lanius collurio dieje Eigenihaft nit; aud im Kä- 
fig fommt fie exit zur Geltung, wenn der Vogel vollitändig 
eingewöhnt ift und einen beitimmten Grad von 3ahmheit er= 
worben hat. Mein Pflegling war nicht mur blijauber und, 
etwıs Feineswegs Gewöhnlidhes, das ganze Sahr Hindurd) 
in Beliße feines vollitändigen Wederkleides, jord:rn er befun- 
dets auch eine beifpielloje Zutraulichteit, die zwar nicht frei von 
Ungeniertheit war. Aucd, Teiltete er gelanglic außerordentlich 
viel, qwantitativ jowohl, wie qualitativ; war er erit einmal 
in „Stimmung“, dann Tonnte auf ein längeres Gejangstonzert 
mit aller Beitimmtheit gerechnet werden. Co einfady war Der 
Beginn des Vortrages freilih nit; es bedurfte erjt einer 
ganzen Reihe von Vorbereitungen, bevor der Künitler in 
Tätigkeit trat. Dieje Vorbereitungen nun wirkten regelmäßig 
ganz außerordentlich erheiternd und da jte immer nur erfolaten, 
wenn der Kauz mujitaliihe Darbietungen plante, wußte ih 
natürlich im voraus jhon immer ganz genau, wann die Cache 
losgehen würde, 

Er fang jtets am gleichen Plate, auf dem hödjit:n Sprung= 
Holz, hart am Gitter; wie jeder wahre Künitler hatte au 
er „Grundjäße“, an denen er mit einer Starrföpfigteit ohne 
gleichen feithielt. Bevor er rihtig und bequem genug laß, ver- 
itrichen jeweils einige Minuten, während weldher Zeit er unge- 
zählte Male die Körperrihtung änderte; bald jchaute er mit 
dem Kopf naht Iinfs, bald nad) rechts. Ebeinjo häufig wed- 
felte er den Ständer — er jang Itets nur auf einem -—; Das 
einemal z30g er den linfen ho, um ihn gleih wider nieder- 
zujtellen und den andern an ich zu ziehen. Cdhlieklidy Dites er 
id) ordentlih auf und 309 den Kopf etwas ein; nun Tonmte 
das Lied beginnen! Dod nein, neuerdings begann dr Ting 
und nochmals wedhielte er Dußende von Malen die Etellurtg. 
md das „Gefiht“, das er dabei machte! Nah Wohen und 
Monaten no, da id es Doch Ihion zur Glenüge Fannte, 
reiste es mic) unmwideritehlih zum Lachen, derart unmöglich 
fah dabei der Burjhe aus. Mein Sachen war, wenn ich direkt 
vor jeinem Käfig Hand, jedoh durdaus niht mad. feinem 
Geihmad; er merkte jofort, daß es ihn anging und jo machte 
er unverzüglid eine böje Miene und mit vorgeitredtem Hals 
und tüdiihen Bliden blinzelte er mid eine Meile lang an und 
itie gleichzeitig eimen ungemütlih flingenden Schimpfton aus. 
Bald aber wich jeine Stharrheit und unruhig hüpfte er von 
Ctab zu Stab, ohne mid; nur eine Selunde aus dem Auge 
zu lajlen; und dann begann Jein Chwanzihlagen, das ebei- 
falls recht Iuftig anzujehen war. Es war das nit das be 
tannte Mippen auf und nieder, jondern Das Steuer beichrieb 
bejtändig einen beinahe. vollitändigen Bogen idhräg in der 
Suft und diejes Cchwenten erfolgte mit Nahdruf und Ger 
melienheit. Sebte ih daraufhin mein. Lahen fort, jo verlor 
er ganz die moralijche Fajjung und er hängte jih von Zeil zu 
Zeit ans Gitter, aud) in diejer Stellung beitändig radihlagend; 
ab und zu jträubte er die Cheitelfedern und, das gab ihm dann 
ein bejonders merfwürdiges, altlluges AYusjehen. 

Nicht wenig fomiih fah er aud aus, wenn eine. Fliege 
im Bogekimmer ‚berumjummte. Schon. von weitem hörte und 
ertannte-er das. Geräuih und nun.tredte und tedte er ‚jeinen 
Hals und Ichlaute ‚Funkelnden. Auges nad allen. Seilen, ob das 
eriehnte Lebewejen nit. bald. in Eiht fäme. Hätte er 85 et= 
ipäht: und. näherte, es. ji. jeinem Käfig, dann. lauerie er 
gedudt auf den Augenblid,. da ‚er es beim VBorbeiflisgen er- 
hajden fünnte. . Schwirrte Das Snieft aber zu weit ab vom 
Gitter ‚vorbei, jo wanderte er jtets auf gleicher Höhe mit Dem 
erjehnten Billen den ganzen. Käfig entlang, von Zeit zu Zeit 
plößlidy. 'herauspidend. in der Hoffnung, es erhaihen zu. füns 
nen. War das. Opfer dann. ein für allemal außer Reihweite, 
fhaute .er- ihm: noch lange:nad, tanzte ein paarmal auf. dem 
Sprungholz hin und«her und icüttelte. ich Ichließlih- energih, 
wohl. um. die Enttäuihung . \o ‚loszuwerden. Deren Mirkund 
dauerte freilich eine Zeitlang in, ihm; fort; deim ‚wenn ih ihm, 
um. ihn.für. feine. mißglüdten Berjuche, etwas, \dadlos. zu 
halten, unmittelbar darauf einen font mit Freude und Gier 
angenommenen Mehlwurm. reichte, bejah er jih. den Yeitbraten 
erit von allen Seiten, wiegte dabei bedädhtig den Kopf hin und 
her und id; durfte mir etwas einbilden, wenn er nah langem 
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Saudern endlich zugriff. Das madhte er dann gewöhnlid; recht 
grob und unmanierlich und, um jeine Undankbarfeit zu Trönen, 
verfchlang er, ganz gegen eine Gewohnheit, den Lederdijfen 
nicht fogleidh; eine ganze Weile jtand er, itolz wie ein Spanier, 
mit ungemein herablajiender Gebärde vor mir auf dem Cit- 
holz und gıb mlir unzweideutig zu verjtehen, dab ich nichts als 
meine verdammte Pfliht und Echuldigfeit getan Habe. Leider 
fonnte er mir ud mit diefer jeiner Haltung nicht imponieren # 
und aud; hier war mir das Baden näher als das in Demut 
Eriterben; Ichließlih jah er ein, dab der Klügere nahgibt und 
ohne von mir fortan weiter Notiz zu nehmen, verichlang ev 
den Kerf und ließ jih dann nad einigem Hin und Der zu 
furzer Ciejta auf dem Sprungholz gemächlich nieder. — Ein 
gelungener Kauz fürwahr! WENN 
Meniger abwehslungsteih, dafür eher intenjiver üt die 
Mirkung, welde weine meiner Blaudrofjeln zu erzielen 
pflegt, die neben anderen zahlreichen Tugenden auch Die vis 
comica ihr eigen nennt. Mit diefem hervorragend zahmen 
und ungewöhnlich; intelligenten Blaurod pflege ih mih täglich 
oft, aud) aus gewiller Entfernung, und anregend zu unterhalten. 
Eelbit jpät in der Nacht beim Scheine der eleftriihen Lampe 
erteilt er mir jederzeit und gerne Aupdienz und zu Vol) ipäter 
Nadtitunde betätigt er denn aud gewöhnlich jeine Komik, 
Alle meine Cänger ihweigen; höditens das Goldhähnden 
lodt mit feinem Ton. Ich habe eben die Lektüre der Zeitung 
beendet und werfe einen Blid in der Rihtung nad) Dem Bauer 
der Blaumerle; dieje hat das jofort wahrgenommen und uns 
verzüglid; beginnt lie ihr Zwiegeipräh mit mir. Immer ein- 
dringliher wird das Frage- und Antwortipiel zwiihen uns 
beiden und meiner bejonders Ihmeichelnd.n und eindringlihen 
Aufforderung, jie möge mir Dod etwas vorjingen, Tommt 
fie mad) einigem Zaudern nıd; und nun mabht fie ji lang 
und dünn und mit jenfredht nad) oben gerichteten Hals, daß ihr 
Schnabel beinahe die Käfigdede berührt, timmt Nie ihren 
Cang an, mit ungewöhnlicher Hingıbe und berüdender Innige 
feit. Dabei dreht Ite.den Hals langlam bald nad) Iints, bald, 
nad reehts, Tenkt ihn mach vorn, hebt ihn wieder hod, legt ihn 
nad) hinten über, daß ich jeßt und jeßt glaub, .\ie fällt rüf- 
lings vom Ctabe; ermunternd und lobjpendend rede ih, ihr. 
zu und. nun jteigt -Jie feierlichen Chhrittes auf den Käfigboden 
hernieder, geht vorwärts, geht rüdwärts, Itets mit Tenfrecht 
erhobenem Kopfe jingend und beginnt ih Ichließlih gemeilen " 
im reife zu drehen, itets mac oben [hauend und unumter- 
broden ihren jeelenvollen Gejang vortragend. Gleih einer 
tanzenden Commambile weidt ie wie unablihtlih jedem Hin= ı 
dernis aus und dudt jich unter jedem im Mege itehenden Sit: ° 
tab hinweg, ohne au nur einen Augenblid ihr Lied oder ihre” 
inthmilchie Fortbewegung zu unterbrechen ; und folange id ihr 
zurede, fährt Tie in-ihrem vilionären fingenden Tanz fort, eine | 
Biertelitunde ohne die geringite Paule, vorausgeiet natürlich, 
ih halte die troß aller. ihrerjeits enthalteten Teierlihteit recht 
erheiternde Situation jolange aus, woran mid ber metitens 
meine nahdrüdlid gefigelten Lahmusfeln hindern. Der uns 
gewöhnliche Künitler Icheint völlig hupmotiitert zu fein; woher 
jedoch. Die Hypnofe auf ihn erfolgt, entzieht Tich meiner Kennt» 
nis. Dak mir. diefe Kraft eigen, Hit mit gänzlich unbekannt, 
gemauer, war mir unbefannt ; jeitdem ich diefen einjamen Spaß 
ichon wiederholt in, der gejchilderten Form gejeheı and gehört 
habe, tann id, freilih niht umbin, mich. im Belt einer. jold- 
geheimnisvollen Macht. zu. glauben. _ NT EN A 
(Schluß folgt.) 
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felten erfheint“ein Artitel über dieje NRajje. Cie bat eden 
Eingang und Verbreitung gefunden, eine Anzahl Zühter haben 
fi ihr augewendet und Taffen Ti angelegen fein, fie-durd 
planmähige Zühtung zu Fördern. Da genügt es, wenn: von 
Zeit zu Zeit einmal ein Züchter diefer Ralfe eine Beiprehung 
Et ihre DBorzüge erwähnt und auf den Stand der Zucht 
inweilt 

Dias Hinu-ienerkanttihen hat im Lauf Der Hakıe 
mande MWundlung Duchmadhen müjjen. Bei feiner Einfüh- 
rung glaubten Die Züchter, ie müßten der NRajle durd einen 
recht zügigen Namen nahhelfen und nannten fie Wiener Riejen. 
Das war ein Feblgriff, der saber lange Sahre gerade von den 
Züdhtern Dejterreihs beharrlih aufrecht gehalten wurde. Er 
hat dazu geführt, vaß mandher Züchter feine Blau-Miener 
abjolut zu Riejen heranzüdten wollte, was nicht immer durd) 
Reinzucht geihehen it. Dadurch hat die Rajje niht gewonnen. 
Man jagte ih, wenn es Blau-Miener Riejen ein jollen, 
jo muß Die Größe, das Körpergewicht dies beitätigen, und 
jo waren Die Bemühungen vieler Züchter darauf gerichtet, 
Ziere heranzuziehen, welhe mehr als fünf Kilo jhwer wacei. 
Es ging nicht jo lange, jo wurden Wiener Riefen an Wusitel- 
lungen gezeigt, ‚die 51% bis 6 Kilo wogen. Da war die 
Bezeihnung Riefe Teine Ironie, aber die Farbe blau war 
jo mangelhaft und ungenügend, daß der denfende Zühter jıd) 
jagen mußte, Diejes Zuctziel Sei nicht das erjtrebenswerte. 
Die Zuchtrihtungen auf Größe und auf Farbe jtanden. jid 
lange Zeit entgegen, bis legtere jchliehlih die Oberhand ge 
wann und die Ralje als Warbenfaninhen bezeichnet wirde, 

Bei uns ‚haben die Züchter diefer Rajle bald den richtigen 
Kurs eingefhligen. ‚Sie wollten feine Wiener Riejen, fon- 
dern blaue Miener züchten und diefem Zudhtziel Haben ie 
ihre Aufmerfjamfeit geihenft. Es gab zwar manche Erörterung 
über die. fi entgegenjtehenden Anjichten, weil jede Partei 
annahm, Sie befinde ih im Nedte. Allmählih faud aber 
Doch eine Klärung \batt und jeitdem nun die Farbe als 
Charafterijtitum ver Raile anerfannt worden it, hat fie fi 


auch -weientlid) verbejiert. Das Ziel it jedoh nod .niht er= 


reiht. Bei manden Tieren it die yarbe zu Stumpf, ohne 
Glanz, bei anderen zu jehr in Grau ziehend oder au; mrit 
zojtigem Anflug. .Da wird es noch Vorficht bei der Vereini- 
gung der Zuhtpaare erfordern, wenn die mangelhaften Yär- 
bungen zurüdgedrängt werden Jollen. 

Das Blau jit eine recht jchwierige Farbe. Cie foll nicht 
zu hell jein, weil jie jonit leiht dem MWihgrau nähert, und 
auch niht zu dunkel, weil dort eher Rojtflede auftreten. Es 
gibt Tiere ‚mit dunklem: Blau,  weldhe — wenn man je im 
Kältg betradhtet — man als reht gut bezeihnen möchte. Gebt 
man ein Joldhes Tier aber auf den Tiih in Träftige Beleud)- 
tung, jo läbt ih an der Brujt und meilt aud) an den. Kör- 
perjeiten ein Jilbergrauer Glanz wahrnehmen. Dadurch wird 
aber der Mert als Ausitellungstier jehr vermindert. Die 
Anhänger eines aroßen MWieners urteilen in der Yarbe meijt 
reht milde, fie finden jolde Abweichungen von einem gleich- 
mäßigen. jatten Blau als. erflärlih und entichuldbar.. Und 
tt für Die NRaffe als Ausitellungstier die Yarbe das 
Midtigite. Solglid) muß aud ein Icharfer Maßitab angelegt 
werden und ‚darf eine befriedigende Größe durhaus nicht als 
Freibrief für ungenügende Farbe gelten. Es handelt fich hierbei 
nicht nur um.die-rihtige Farbe, jondern aud) um Gleihmäßig- 
Teit' derjelben.. Mie bei allen einfarbigen Yarbenkanindhen die 
Gleihmäßigteit eine der widhtigiten Forderungen ilt, jo aud 
beim Blau-Wienertanindhen. ‚Häufig ilt die, Kopfpartie dunkler 


als der. Rüden, Die Läufe heller als der übrige: Körper, 


der Chwanz ziemlih ins Graue Ipielend. Zur Erzielung 


einer guten oleihmäßigen. Dedfarbe it die Berüdiihtigung 


der Unterfarbe unerläßlig. Nur wenn dieje Träftig und gleich- 
mäßig. ‚lt, wird auch ‚jene wirklich gut: werden. 

Im’ Körperbau oleiht der Blau Wiener dem Belgiihen 
Riefen, nur it er in der Größe ziemlich; zurüditehend. Ceits 
dem der Belgiiche Rieie. auf Länge gezüchtet wird, übertrifft 
ihn der Blau-Miener durch jeinen gut proportionierten Kör- 


per, er jit gedrungener und hat jhöne, jtraffe Stehohren, 
 welde faft mie flatterhaft getragen’ werden und meilt gut 


behaart find. Der Körper it breitihulterig und mallig ger 


baut, doc findet man jeßt oft Tiere, weldhe in ihrem Wads: 
tum zurüdgeblieben und zu leiht und feintnodig für Blaues 
Miener find. ‚Tiere, weldhe bis zum zudtfähigen Alter vom 
7—8 Monaten nicht volle 31% Kilo erreichen, follten von 
der Zucht ausgejhlojjen werden; denn wenn diefe Rajle au 
fein NRiejentaninchen SJein joll, jo muß es doch zu den mittels 


'Ihweren gezählt werden, welde 31% bis 41% Kilo Gewicht 
‚ erhalten. Mehr it aber nicht nötig, weniger aber audh nit 


‚zuläjlig. Bei den Weibchen bildet ji meijt eine fleine Wam- 


me, Die. jedoh nur aus einer furzen SHautfalte beitehen joll, 
Größere Wamme würde das Tier verumnitalten, do findet 
man joldhe meiltt au nur bei recht großen Tieren, welde 
dielleiht .nody etwas belgiihes Riefenblut in jth führen und 
bei denen Die üppige Wamme ein unerwünjchtes Erbdteil üt. 
Deshalb ‘gebe man ‘den mittelgroßen Tieren den Borzug, 


' halte aber als Hauptforderung an einer guten Farbe feit. 


organ, Die Drnith Blätter, Durd; Abonnemente, 
‘Snferate nad Kräften zu unterftüßen. 


E: BC, 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonal 
Bürderiicher Gejlügelzudt:Berein. 


Ordentlihe Herbit:Berfanmlung 
Sonntag den 25. Vovember, mittags 
punft 1'/ Uhr, im Gajthof 3. „Dixichen‘ 

in Wollishofen. 

Unfere diesjährige Herbitverfamme 
fung bradte uns anläßlich der Junge 
geflügelihau des Schweizer. Klub der 
Rhode = Jsland = Zühter einmal nad 
Wollishofen. 

Der Präfident begrüßte die ziemlich 
zahlreich sich eingefundenen Mitglieder a 
und gab feiner Freude Ausdrud, einmal 
an Dem Drte berjammelt jein, vo zwei lern Bereins- Grüns 
Dungsmitglieder, Die Herren Jean Schmid und FH. Keller, 
Domiziliert find, andererjeits machte er Mitteilung über die Be- 
mübungen, ‚die der. Zentralvorftand in Sahen Futtermittel-Be= 
ihaffung unternommen babe. 

Das Brotofoll der legten Generalverjammlung wurde verz 

fejen, genehmigt und verdankt. — Herr 3. Kappeler referierte 
dann ausführlich über die Delegiertenverfammlung des S.G&.; 
und VBizepräfidrent Ammann über die Delegiertenverjammlune 
en des landw. Kantonalvdereins. — Aufs Tätigfeitsprogramm 
1918 jollen je ein halbtägiger Geflügelihladht- und VBerwertungs- 
furs und ein zweitägiger VBolfslehrfurs über Geflügelzucht- ger 
jeßt werden. 

Bräjident FreH ermahnt die Anwefenden, 





unjer Vereins 
Beiträge und 


Nod) vor 3 Uhr Fonnte die PVerfammlung geichlojien wer- 


Den, um hierauf das von Mitglied NRedaktor Bed-Corrodt 


gehaltene, vorzüglide Neferat „Die Bedeutung Der Ge- 
flügelzubdt und Die Fütterung während der 
Kriegszeit“ anzuhören. Die ausnahmsweije große Zuhörer 
zahl umd Der lebhafte Applaus am Ende des mehr als ein- 
ftündigen Vortrages beiviejen das Snterejje und die Erfenntlich- 


feit für Das Gebotene. 


NKahvdem unfern. gefiederten Freunden im. Saale nebenan 
nod) die gebührende Bejichtigung eriviejen mwitrde, zerjtreuten ‚tG 
unjere „Hühnermannen“ alsgemad. .E3 war wieder. ein Tag 
I lehrreien und gemütlichen Beifammenfeins. 

Der Altuar: Eug. Venggeunhager, 


$ * 
* 


Sftichweiz. TaubenzüdtersBerein. 





Smmer, regen ich wieder Bemeife, 
daß dur) das Mittel der Organifation 
der einzelne Züchter bei ung eine Stüße 
findet. — Beigetreten ijt Herr &d, Stuß, 
Zahntechniker, in Züri, Züchter von 
Perüden u. Mönchen. Er jei ung freund= 
lich. willfommen, 

Wir bringen unfere Taubenbücher 
zur »l&tägigen - Lejezeit» in. empfehlende 
Erinnerung. "Kleinere Bücher, brofchiert, 

an über Süddeutfhe Farbentauben und 
Hodiflugiport können gefauft werden bei unferem Sekretär. — Unfere 
nädjite Berfammlung findet in Biihofszell. ftatt. 
Die Kommiffion. 





* 
* * 
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Mittel-Schweizer. TaubenzüctersBerein. 





Die überaus jhönen Erfolge an der Aus- 
stellung des M.T.B. mit dem Nhode-JSlande 
Klub im vorigen Jahre in Derlifon veranz 
laßte den Voritand des obigen Klubes den 
M.T.B. au diefes Jahr zu einer Beteili= 
gung an ihrer Ausjtellung in Wolishofen eins 
=" zuladen. Durch eines unfjerer Boritandsmite 
2 glieder wurde diefe Beteiligung, als Zumider= 

handlung gegen feine Prinzipien, fchlantweg 
abgelehnt. Das veranlafte Die Mitglieder von Züri und Umz 
gebung, jid zufammenzujchliegen und jic auf eigene FZaujt an 
der Ausjtellung zu beteiligen. Wir hofften mit einer bejcheidenen 
Zahl von hödjtens 30 Raaren an die Deffentlichfeit zu treten 
und hierdurch unjerm Ziel und Streben zu nügen. Groß war 
daher unfere Freude, als die Anmeldungen in furzer Fri don 
faum adt Tagen auf 70 Paare angewadhjen waren. Wenn 
nan bedenkt, mit wie viel Kojten, Mühe und VBerdruß Die Bes 
ihaffung des Futters für unjere Sieblinge verbunden ijt, wie 
mander jih in feinen perjönliden Auslagen gerne einihräntt, 
nur um das jo teure Futter bejchaffen zu fünnen, jo fann man 
jich dvorjtellen, wie die Züchter troß allen Schwierigfeiten mit 
Reib und Seele an ihren Naturfhönheiten hängen. Die Beteili- 
gung war eine manigjaltige. Unjer altbewährtes Mitglied, Herr 
Möhl von Winterthur bejorgte Die Prämierungen. Die Beur- 
teilung war eine gerechte, wenn au für unfern engen Kreis 
mandhmal aud etwas allzu jcharf. E3 erhielten 1. Breife: 
Hanke, Zürih 4, .4 für Schildtauben, 2 für blaue Pfauen, 
> für Gatinetten, 1 für Silbereljtern; Meyer, Zürid 7, 5 für 
Straßer, 1 für mehllicte Koburger Seren, 1 für Hubnjcede, 
> für jhwarze Mövchen; Smmier, Züri 8, 4 für gelbe und 
ihmwarze Pfauen, 3 für Mohrenföpfe; Holzicheiter, Meilen, 4 
für Berliner Tümmler; Went, Zürih, 2 Tür weiße Nömer; 
Bänninger, Züri 7, 2 für Weiße und jchwarze Perrüden; 
Kühnle, Delemont, 2 für blaue Straßer, 1 für Koburger Lerde; 
Fri Steiner, Adliswil, 2 für Briefer; Vogel, Züri 7, 2 für 
Briefer, und Schuler, Zürich 6, 1 für Briefer. 

Als Preis wird ein jehönes, Foloriertes Diplom verabfolgt, 
welches wir trog Krieg mit großer Mühe auftreiben fonnten und 
wird dasjelbe jedem Freude bereiten. Alles in allem fann diejer 
Anlaf als ein jehr gelungener bezeichnet werden. Wenn ji nun 
die unferm Verein no fernitehenden Züchter, jowie Diejenigen, 
welche e3 werden Wollen, iwie verjproden, uns anschließen, jo 
ift der Hauptzwed unjerer Veranjtaltung erreicht. 

{ Der Beauftragte: W. F- 






* 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid. 
Sektion des Schweizeriichen Kanarienzüchterverbandes. 





; Monatsperfammlung 

Sonntag den 9. Dezember 1917, nahmittags 2 Uhr, im > 

Reitaurant z. Schütenhof (Kafernenitraße), Zürich 4. : 

Traktanden: 1. Brotofoll. 2. Mutationen. 3. Vogelmarft. 
4. Antrag der Vogelihugfommifjion (Gewährung eines Nad- 
tragsfredites von 30 Fr. 5. Tourenerflärung (Nteferent: Herr 
Fleifhmann). 6. Verbandsprämierung in St. Gallen (Abgabe 
der Programme). 7. VBerjchiedenes. 

Bahlreihes Erjheinen erwartet 


Mit Züchtergruß Der Borjtand. 
* 


* + 

Ditjchtweizerifche Bereinigung Der Preisrichter Für Kanitıs 
den. Einladung zur Verfammlung mit Bemwertungsfurs auf 
Sonntag den 9. Dezember 1917, mittags 12 Uhr, im Hotel 
„Steiert“ beim Bahnhof in Arbon. — In Anbetraht der da= 
jelbjt jtattfindenden Ausjtellung ift uns Die bejte Gelegenheit 
geboten zur Tierbewertung, da das nötige Material in ber: 
ichiedenen Eremplaren in der Ausjtellung vorhanden it. Wir 
erfuchen deshalb jämtlihe Mitglieder, fich zu Diefem Bewertungs 
furje einzufinden. — Weitere erfahrene Züchter, die gedenten, 
fih uns anzufdliegen, jind zu Ddiefer Verjammlung ebenfalls 
freundlichit willlommen geheißen. 

Für den Borjtand: 
Der Altuar: Fr. Müller-Häni, Arbon. 


* 


* * 

.. Ditihweizer. Verband Für Geflügel: und Kanindhenzucht. 
(Abteilung Kanindenzudt. Cinladung zur Subfommifjionsjisung 
auf Sonntag den 9. Dezember, vormittags 9, Uhr, im Hotel 
„Steiert“ beim Bahnhof in Arbon. 

Die Wichtigleit Der Traftanden und die Gelegenheit, Die 
dortige Austellung zu bejudhen, läßt ein vollzähliges Erjdeinen 
erwarten. Der Präfident: 5. Müller-Hänit. 

+ 


* 


: 
Ditjchweizer. Verband für Geflügel: und Kanindhenzucht. 
(Abteilung Kanindenzudt.) Mit Gegenwärtigem möchten wir 


jämtlihe Werbandsjeftionen und Mitglieder auf die Samstag 


und Sonntag den 8. und 9. Dezember im ‚Hotel Steiert im 
Arbon ftattfindende Dftihweizeriiche Nammrecihau, verbunden 
mit Lofalausftellung, aufmerffjam mader. Die Sektionen jind 
fo ziemlich alle vertreten. Wie bereits erwähnt, joll im der Ab- 
teilung Nammlerfjhau eine tleine Konkurrenz unter Den Ber- 
bandsjeftionen jtattfinden und jind zur Honorierung die Ehren- 
preije der Verbandsjektionen borgejehen. Cinige Seftionen haben 
uns denn in unjerm Vorhaben durd) Stiftung von Shrenpreijen 
unterftüßt. Wir appellieren aber no an alle übrigen Seftionen 
foweit ihnen möglid, uns ebenfall® durh Stiftung don Dies= 
bezüglihen Ehrenpreijen entgegenzufommen. Aud) die Eleinjte 
Babe wird bejtens verdankt. Gleichzeitig machen Wir darauf 
aufmerffam, daß Sonntags Die Tätowierung der berestigter 
Rammler vorgenommen wird. Es ijt deshalb jämtlihen Vereins- 
vorjtänden Gelegenheit geboten, die ihnen beliebigen Rammler 
Sonntags no jelbjt zu bejtimmen. ‚Sm Unterlafjungsfalle wer- 
den einfach die höchftprämierten, angemeldeten und jubventions- 
berechtigte Anzahl NRammler tätowiert. Gleichzeitig erfuden wir 
fämtlihe Sektionen und Berbandsmitglieder jowie weitere Jnter- 
ejjenten der Kanincdhenzucdht Die Ausitellung in Arbon duch ihren 
werten Bejuch zu beehren, um der Sektion Arbon für ihre Mübe 
und Arbeit entgegenzufommen. 

Afo Shr Dftfehweizeriihen Kanindhenzüchter, findet Euch) 
Samstag und Sonntag reht zahlreih zu einen allgemeinen 
Züchter-Rendez-vous in Arbon ein. 

In diefer Erwartung zeichnet mit fameradihaftlidem Gruße 

Für die Sublommiffion Abteilung Kanindenzudt: 
Der Präfident: Friß Müller-Häni. 


* * 
* 


Ditjchweizer. Verband Für Geflügel: und Kaninhenzunht. 
An Anbetracht der geringen Anmeldungen an Geflügel jeden wir 
uns veranlaßt, don der Zulafjung derjelben an unferer WAus- 
jtellung am 8. und 9. Dezember Umgang zu nehmen und bitten 
die tit. Sektionen und Mitglieder hiervon gefl. Kenntnis zu 
nehmen. 

Sn verdanfensiverter Weije jind uns von einigen Sektionen 
Ehrengaben gejtiftet worden und wirde es uns jehr freuen, menıt 
weitere Wereine dasjelbe tun wollten, damit wir den iverten 
Ausitellern etwas bieten fünnen. 

Mir glauben dies als die bejte Reklame für die Kaninden= 
zucht betradten zu fönnen, denn jeder Züchter wird hierdurd) 
angeregt, fein Möglichjtes zu tun, um jchöne Tiere zu erhalten, 
jei es nun Diejes oder das nädjjte Sabr. 

Wir hoffen zuberfichtlid, daß die Sektionen des Dftichiweiz. 
Verbandes in diejer Beziehung nod) etivas beitragen Iperden und 
machen wir Ddiejelben darauf aufmerkfam, daß wir Die einger 
gangenen Ebhrengaben an der Ausjtellung mit Angabe der 
Stifter präfentieren werden. 

Gleichzeitig laden wir alle Vereine und Mitglieder zum Be- 
fuche unferer Ausftellung ein und rechnen wir auf ein boll- 
zähliges Erjcheinen. 

Arbon, den .3. Dez. 1917. Das Ausitellungsfomitee. 


+ * 
* 


Schweizeriiher Hajenfanindenzüchtersstfub. In unfern $Slub 
find neuerdings eingetreten die Herren 9. Burgunder, Langen 
thaler Droguerie, und -Rudolf NRäß, beide in Sangenthal. Wir 
heißen fie ın unjerer Mitte freundlich willlommen und hoffen, 
an ihnen treue und eifrige Züchter erhalten zu haben. 
Ferner diene unfern Mitgliedern zur Kenntnis, daß ji Herr 
9. Burgunder in verdankenswerter Weile bereit erflärt bat, 
feinen in Solothurn mit 89 Punkten bewerteten und tätowierten 
Rammler den Mitgliedern gratis zur Verfügung zu jtellen. Die 
Mitglieder, welche diefe Nammlerjtation benüßen wollen, jind 
erfuht, vorerft mit bezahlter Nüdantwort Herrn Burgunder 
anzufragen, wann fie ihre Zibbe zum Deden einjenden Fünnen; 
dies gilt auch für andere Stationen. Die Portojpejen für den 
Rüdtransport jind jeweils aud mit der Zibbe einzufenden. 
Gleichzeitig geftatten wir uns, unjere Yellzentrale in empfehlende 


Erinnerung zu bringen. 
Für den VBorftand: 


Der Präfident: Ant. Shürpf. 
Der Aktuar: 9. Böppli-Shuppli. 


* + 
* 


Schweizer. Klub Der FJapanersfaninhenszüchter. Zur Auf- 
nahme melden fih die Herren: Jakob Maurer, Hegi, bei 
Winterthur, und Otto Letjh, Dbermeifter, Lichtenjteig. 

Ausjtehende Rechnungen und Dedjheine find unverzüglich 
an den Klubfajjier -K. Birnftil, Aadorf, einzureichen 3iwed3 
Kafjaabihluß. Ebenjo find die zugeftellten Fragefarten me 
gehend an den Unterzeichneten zurüdzufenden. Sch bitte um 
freundliche Zuftellung zweds Verwendung zum Sahresberidht, 
dejjen Ausgabe in den erjten Sanuartagen erfolgen muß, indent 
ih anfangs Januar zum Grenzdienft abgehe. 

Für den Borjtand: 3. SIIg, Präl. : 
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nod) Zeit genug zum Fortiverfen! 
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1917 


Mitgeteiltes, 


Erhebungen über den Bogelzug in der Schweiz. Zn jeiner 
legten Sigung vom 21. Oftober 1917 bat der VBorjtand unjerer 
Sejellihaft beihlojjen, es jei der VBerjuh zu maden, die Daten 
über den VBogelihug in der Schweiz zu jammeln und immer 
alljährli fogleih zu bearbeiten. Auf Ddiefe Art und Weife 
Dürfte es gelingen, innert Furzer Zeit wertvolle Ergebnifje zu 
erzielen. Dur) das jofortige Verarbeiten des eingegangenen 
Materials werden Lüden aufgededt und den Mitarbeitern Anre- 
gungen gegeben werden. 

Bei der Berarbeitung der Daten follen die Mitarbeiter oder 
jonitige Quellen namentlich angeführt werden, da diejelben für 
die Nichtigkeit ihrer Angaben verantwortlich bleiben. 

Wir werden getrennt zu bearbeiten haben: 1. der Frühlings- 





zug. 2. Das Brutgefhäft (Hier fönnen viele biologijhe Daten 
gebraht werden). 3. Der Herbitzug und 4. Angaben über Die 
Wintergälte. 


Wir bitten um recht fleifige und allfeitige Mitarbeit Durch 
Einjenden Der eigenen Beobachtungen und Die Zuftellung aller 
erreihbaren Angaben. Man teile alles mit, mache audh Angaben, 
melde man vielleiht nicht für wichtig hält. Die Mitteilungen 
follen über alle befannten Vogelarten, alfo die gemeinften, wie 
auch Die Weniger häufigen erjtreden. 

Wenn alle mittun, muß die Sache gelingen! 

Borerit Haben wir die Angaben über den Herbijtzug 1917 
zu jammeln. Wir bitten die daherigen alle LZefer ihre viesbezüg- 
fihen Beobachtungen mittelit Karte oder Brief an Die Adrejje 
Des Mräjidenten der Gefellihaft, Spitalgaffe 28, Bern, zu 
melden. Wir hoffen feine Fehlbitte getan zu Haben und durcd) 
allgemeine und fräftige Mitarbeit in den Stand gefegt zu werden, 
unjern L2ejern bald eine gute Ueberfiht über den Diesjädrigem 
Herbitzug in der Schweiz unterbreiten zu fünnern. 


Verichiedene Nachrichten. 


— $Stranfheitsurfahen. Läht man in der Fütterung jeinex 
Tiere einen plößligen Wechjel eintreten, meinetwegen zWi« 
Ihen Troden- und Grünfutter, gibt man im Frühjahr unge 
wöhnt nafjjes Grün, im Herbit noch bereiftes Frijchfutter, läßt 
man im Sommer Gras erhigen und dumpfig werden, im Wins 
ter Hadfrühte oder Weichfutter in gefrorenem Zujtande Die 
Tiere frejjen, werden die Tiere häufig mit lattich- oder zwiebel- 
ähnlihen Gewäcdhjen gefüttert oder nehmen fie gar mal Pflan- 
zengift zu ji, fo muß man mit der Möglichfeit mehr der 
vinder heftigen Durchfalles rehnen, als Folge eines Katarıhs 
der Darm: und Magenjhleimhbäute. 

* * 





— &inlegejohlen aus Kaninchenfellen. Bezugnehmend auf 
den Auffag des Hrn. Drechsler in Heft 50 des „R.-3.“ möchte ich 
hiermit meine Erfahrungen zum bejten geben. 

Da wir uns bier in Franfreih im Stellungsfrieg befinden, 
und infolgedejjen allerlei günftige Gelegenheit haben, jo fam es 
au, daß wir im Sommer vorigen Jahres zwei junge Kaninden 
unfer eigen nennen durften. Dieje beiden Tiere wurden bei 
den Geihüsen in einer gegen Witterungseinflüfje gefhügten Kifte 


 untergebradt. Als Futter reichten wir Grün, welches in großen 


Mengen zu haben war, und nebenbei Speijenrejte. Die Tiere ent- 
widelten ji) auf Diefe Art jehr jchnell und erreichten je etiva 
fieben Pfund. Am heiligen Abend gab es Kanindenbraten nad 


einem Nezept von Frau Wilh. Tefh. Die Felle der beiden Tiere 


zog ih auf einen Drahtbügel zum Trodnen auf, um jie Damm 
an die Fellfammelitelle vom Noten Kreuz zu jenden. 
Da fam mir gerade zur rechten Zeit die Einjendung Des 


Hrn. D. zu. Seficht, und jofort wurden aus jedem Kell vier 


Sohlen.gejchnitten und probiert. Zu meiner größten Freude mußte 
ih wahrnehmen, daß fi die Sohlen ausgezeichnet bewährten, 
ganz bejonders bei Frojtwetter. Bei najjen Wetter ijt eS weniger 
ratjam, die Sohlen zu tragen, denn durch die Näffe tvird Die 
Hautjeite jehrumpfig und die Fellfeite filzig. Aber im großen 
und ganzen find die Sohlen gut und vor allem jehr billig. Sc 
fann nur allen Züchtern zurufen: Werft feine Felle fort, feldit 
wenn jie nicht jo gut jind, denn als Einlegejohlen find fie im- 
mer gut, und wenn fie dann ihren Zmwed erfüllt haben, ijts 
Wild. Mlleich. 


* 


* 

Das Abbalgen. Nah dem Ausbluten wird das Fell, nad 
dem das Tier an einem runden Holz ausgefpreizt aufgehängt. 
ilt, am Ferjengelent der Hinterläufe gelöft, darauf die Schwanz- 
wurzel und der After ausgejchnitten und nachdem es von den 
Beinen abgeftreift ijt, über den Kopf beruntergezogen. 

+ * 


— Eiheln als Hühnerjutter. Ein Lejer jchreibt: „Alljähr- 
lid zur Gichelgeit werden bei mir fo viele Eicheln gejammelt, dap 
id meinen Hühnern jtändig etwas Mehl davon geben fann. Die 
Eicheln werden im Badofen geröjtet und in einem Mörfer zer: 


4 "x a 
ge ne x, j 
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jtogen. Das grobe Mehl wird dem Weichfutter zugejegt. Auf 
eine Nation des Weichfutters, das täglih einmal gegeben wird, 
reine ich für 15 Hühner bier bis fünf Eplöffel voll. Dabei habe 
id) gefunden, Daß Ddiejelbe Legetätigfeit erzielt wurde, als wenıt 
id) in Sriedenszeiten das bedeutend teurere Fleifhmehl zujegte. 
Eine reihlihere Beigabe ift nicht zwedmäßig, da es meiner Er: 
fahrung nad) zu fettbildend wirkt.“ 
* * 
* 

‚Wi man don den Ziegen im Winter gute nahrhafte 
Milh erhalten, dann jammle man nod im Sommer frijche 
Zweige. Am beiten eignen jich hierzu Zweige von Ejchen- und 
Weidenbäumen, von Brombeer-, Hajel- und Holunderiträudhern, 
die nicht in greller Sonnenhite, jondern am beiten an jchattigen 
Orten jorgfältig getrodnet werden müjjen. Eigenartig ijt es, Daß 
mande der genannten Zweige in frifhem Zuftande nicht bejon- 
ders günftig auf die Milchabjonderung einwirken, getrodnet aber 
dejto bejjer. 

re * e 

— Mehr Beachtung dem Holunder oder Fliederbaum! Der 
gewöhnlide Holunder, Schwarzholder, ift unjer genügjamiter 
Straud, der in jedem, feldft no im ärmjten Boden und in 
jeder Lage gedeiht. Der Straud, der fich unter günftigen Ber- 
bältnijfen zu einem Fräftigen Halbbaum ausbildet und als jolcher 
techt alt werden fann, wädjt no auf unfruhtbarem fteinigen 
Boden und im Drud und Schatten alter jtarfer Bäume; er 
trägt fajt regelmäßig jährlich) unzählige Dolden jchwarze Bee 
ren, Die leider bisher viel zu wenig gejammelt und verbraucht 
worden jind. Die Früchte des Holunderjtrauches fünnen freilich 
nit in friihem Zuftande genofjen werden; jie find aber zu 
Mus oder Saft bereitet jehr erfrifchend und wohlihmedend. Im 
bejonderen jind Dies Die Daraus hergeitellten Suppen, die auch 
Der Gejundheit jehr zuträglih find. Man follte deshalb in Zu= 
funft feine Holunderbeeren ungenugt verfommen lafjfen ıınd jie 
überall dort, wo andere Sträuder nicht mehr gedeihen, ats 
pflanzen. Dies it um jo leichter, alS fie Durch Stedlinge oder 
aus Samen jehr leicht ji vermehren. lajjen. Dort, wo fteiniger, 
jonjt ungünftiger Boden oder ftarfe Wurzeln naheitehender Bäume 
die jonft gebräuchliche Bearbeitung und Loderung nit geitatten, 
fann man fich beim Holunder. Darauf bejhränfen, mittels eines 
Erdbohrers Löcher zu bohren, in Ddieje unbewurzelte ein= oder 
zweijährige, g watt gewadjene Sweige tief bineinzujteden md 
den Zwilhenraum möglihjt mit gefiebter Kompojt-, Dungerde 
oder ‚einem Gemiich diefer Erdarten zu füllen und die Erde mit 
Waffer einzufhlämmen Die Hollunderzweige bewurzeln ji) 
jehr cald und geben meift jhon im erjten Jahre jtarfe Büjche, 





un® Dies um jo mehr, wenn man im Laufe Des Sommers 
den Boden mit Sauce Düngt. 
Briefkaiten, 





— H. N. in W. Eine 3—5sjährige Hündin fann immer 
noch mit gutem Erfolg kajtriert werden, ohne befürchten zu mitj= 
jen, jie werde Dadurch) bösartig oder fonft untauglic. Die Kaltra- 
tion überträgt man am beiten einem erfahrenen Tierarzt oder 
gibt die Hündin in eine Tierarzneifhule Ein Mesger it nicht 
Die geeignete PBerfon, um ihn damit zu beauftragen, Dagegen, 
fünnte ein berufsmäßiger Säulifaftrierer diefe Operation jchon 
ausführen. Beiprehen Sie ich Ddieferhalb mit einem tüchtigen 
Tierarzt. ı 

— A. H. in B. Shrem Wunfdhe, duch die DOrnith. Blätter 
zur Mitarbeit bei der Feititellung des Herbitzuges einzuladen, 
entjpreche ih recht gerne. — Die Beiträge habe erhalten und 
verdanfe fie beftens; jie Werden gerne Verwendung finden. 
Sreundliden Gruß! 

— C. Sch. in T.-R. Gegenwärtig find Feine einheimiichen 
Vögel zum Verkauf oder Tausch angemeldet und es ijt anzus 
nehmen, daß Diejes Liebhabergebiet durch die jegigen jhwierigen 
Berhältnifje Tahmgelegt wurde. Wegen dem Berfauf oder Taujch 
eines großen Bimmerfäfigs wollen Sie ich gefälligit des Jnie- 
ratenteiles bedienen. 

— S, Sch. in B. ®ie Sie aus den letten beiden Nummern - 
diefer Blätter erjehen konnten, bilden das Blut und Fleijchabfälle 
aus Schlädhtereien wertvolle Futterbeigaben für die Hühner. 
Gerade jeßt, wo fait fein Körnerfutter erhältlich ijt und auch die 
gewöhnliden Weichfutterftoffe wie gefochte Kartoffeln, Maismehl, 
Krüfh ufw. ungemein fnapp und teuer find, fünnen Blut und 
Sleiihabfälle das Durhhalten erleihtern. Aber Dieje Stoffe 
find immerhin nur wertvolle Beigaben, die den vorjtehend er- 
wähnten Hauptfutterftoffen beigefügt werden jollen. Würden jie 
ausjchlieglih oder audh nur in zu großer Menge verfürrert, 
jo wären Verdauungsitörungen zu befürdten, Aljo halten Gie 
Mah und Ziel. Sie fünnen das Blut falzen, fonjern und dörren 
und dann Davon beifügen, zur Abwechslung einmal das Blut 
auch friih unter das Weichfutter mengen. Die Fleifchabfälle 
und das gefodhte Blut laht man durd eine Fleifähadmaihine 
laufen, um alles mit dem Futter gut mifchen zu Fönnen: 
else hal > 8 ö E.: B.:C, 


BAle Korreipondenzen den Text betreffend find an den Nedaktor E. Bed-GCorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
BE ee Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpätejtens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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Anferote (zu 12 Et8. teip. 12 Pfg. für den Raum einer leinipaltigen Retit-Beile), 





Marktbericht. 
Bird.  Städtiher Monenmarft 


vom 30. November 1917. 
Auffuhr etwas Lüdenhaft. 








an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufler 


KL re VW 


zu richten. 





des Oftjchweizerifchen Derbandes 


En galten: 5 un = x 

ter... { rt. —.31 bi „=.37 18 2 

Suppenhühner „3.30%, „ 6.80 |: verbunden mit 

Hähne Migesde DE x 

Sunghühner . „1.60, , 3]! u 

lie az Poknl-Ausftellung 
ERDE RES ELSDN ” d | 

a Ba N; für Kıminchen und Produkte 

sslkearn knaer) STH, ‚2 Yamstag u. Sonntag, 8. U. 9. Dezember ]9]7 

er im Sahntof- Hotel Steiert in Arbon 

Hajen 620.5, 14 800 





Geflügel 
Gejligelof Wettermeide, Avaya 
auit 


Suppenkülner 
und Enten 


geichlachtet und gerupft, per Kilo 
r. 4.60 franto Arofa. -326- 
Anderes Geflügel zu Tagespreijen. 


Schinchtneflüinel 


kaufe ich jeden Poiten und zahle 
gegenwärtig für junge Hühne Fr. 3.80, 
für Suppenhühner Sr. 3.— per Kilo 
Zebendgewiht franfo Walhmil. 
Beflügelhof IUnldeck 
Wnicwil a. Zugerjee, 307 


Een 


Zu verkaufen: 


0.1 ihm. Mohrenfopf oder taufhe an 

eine Schw. Reibihwanzs-Täubin, ges 

zäpft 32% 
Gg. Studer, Wangen. b. Olten. 


Zu verkaufen: 
eine weiße fpishanbige Täubin, 3 Fr. 
eine hlaugedadte Taubin, 3 Fr., ein 
Paar Schwarzelitern, 5 Fr. 

Gottir. Straub, zum NRöpli 
Sepisloh-Egnad). 


Zu verkaufen: 


12 Stüd Briefer, in blau, gehämmert, 

und Schwarz, 4 Stücd Huhnidheden, zu 

St. 1.— per Stüd, 329 
4. Huber, Heldswil (Thurgau). 





auf -alleg meine in Wil mit 1. und 
2. Preis prämierten Schaubriefer, jo= 
vie einige rotgenagelte, einzeln und 
paarmweile, billig. Eine ganz. |höne, 
‚ ipighaubige, gelerhte, Ichrwadh,behojte 
Zäubin zu. 81.9:—. 328 
Fe Zehnder-Blefi, Schiwanden. 


| Samen 


3 | meines befannten, fehr tiefen und 


3 Ainmeldejchluß 2. Dezember 1917 -— Programme 





- Einbruch-Diebftahl. _ 


Santonalverband für Ornithologie, Geflügel- und Raninchenzudt. 
Der Rebhnungsführer: 
302 


Rammler-Schau 














Berfiherungen für Geflügel und Sanindhen bejorgt der Zürcher 


I. Wegmann-dollinger, 5. Sütli, Webikon. 





Zu kaufen geiudt: 
0.1 Satinetten, glattlöpfig, mit Voll- 
fpiegel, 1.0 egyptiihes Mönden, Tot, 
und 1.0 jhmwarz. 325 

Ad. Knuchel, 
Bollodingen b. Herzogenbuchjee (Bern). 








geben. Auch Käfige. 
| Rüdporto. 





Bros. Diener, Zollifon. 


‚geitene Hügel 


Schama, Jamaika = Trupial, anerifan. 
Spottdrofiel, Herrliche Tiere, abzu= 
— Infragen, 

321 








Zu verkaufen: 
Zu verkaufen: =. 


eritflafiıg prämierte 


Kannrienfünger. 


Sehy8 Tage Probezeit. 
Dtto Wetter jen., Schaffhauien 
Kanarienzüchterei. 


Fıraras 


jelten jchöne Vögel 





Hochfeine Kanarien 


Sperber, Eihhornden. 


tourenreihen Stammes, nur rein 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. 
Sünger von Fr. 15.— an. Prima 
Stammmeibhen Fr. 3.— bis Sr. 4.—. 
Berfand gegen NN. unter Garantie 
für gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbroe 
ihüre zur richtigen Fütterung und 
Pflege gratis. 


gr. 20.— 


Grau - Papageien 


Blanftirn- und Gelbftirn-Amazonen, alle 
tadellos im Gefteder und jprechend, 
ferner Grotifhe Vögel, feine Harzers 
jünger und Diftelbaftarden, einen un 

0 


dt. Boplin, Malta 30, Bi 
EEE 21. 
Verkauf. >: Tauic. 


1.1 Holländer, g.=w., 7 Monate alt, 
Taujch gegen Japaner. 
Aug. Hohl, Handlung, Wolfhalden, 





Oscar Tannerssjeannot, Lenzburg 
-259- Haldengut. 
GEM BER WE WE ME CE Wa DE WE Ems uns 


75: (asans-Tanaien! 


Höchitprämierter Stamm 
Seifert! 


Ansora 





Kinderjdlitten. 






Verkaufe 
-Ch.-S. 


Prima, tourenveiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr.1d.— 
bis Fr. 30, Weibchen, 
hochedles: Blut, Su, 4—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be- 
handlung gratis, „8. Tage Probezeit. 
B. Krictel, Samenhandlung, 
958-  Anterjtraße 121, Züri 4. 


peides ferngefunde Tiere. 
331 


Joh. Weber, Geißhubel, 
Rothrift, Kt. Nargau. - 


u, EDEN, HE EB ee ee ee near eeaigpeegepeteg een 
Ber Anfragen und Velellungen auf. Orund ‚obiger Inferate ‚wolle, man auf die „Schtaeiz. Blätter, für Oruithologie und Kaninhenzudt‘.gefl. Bezug nehmen. 
Drud und Expedition der Buchdruderei Sarl Didierjean in Ulter. 


1.0 weiß, rajjenrein, 4 Monate alt, 
3.8.—. Yin Tanfdh nehme ich a 
2 


Sof. Schuyder, 3. Mühle, Niederuiter. 


-33l- 


10 11 Monate alt, 87 Pkt., 27 Zr. 
0.1.8 Monate alt, 84 Pft., 25 Ir. 


| Zu Raufen geludt: 
: | ein Eihhorndhen, Vännchen, lebhaites 
; Tierchen. Offerten mir Preisangabe 
‚| an 
1324 










iomie Abbejtellungen find jemweilen big jpätejtens Donnerstag Vormittag 









Teen | 


M. Serter, Foxchitraße 175, 
gürid 7. 


Weichfutter 





: | für Geflügel und Schweine mit einen 
| Gehalt von zirka 13%/0, Eiweiß, 3,5 %/o 
| Fett, 8% phosphorfaurem Kalt und 





ftefen zu Dienften 294 35% Exrtraftitoffe. 
< 2. +. kg 10 20 
Kanincyen- und Geflügel-Züchter-Klub FArbon | y.cis Fr. 8 1750 300 
LVVVVSAMM ET Se EN NN SOREIR Seflügeljof IDnldeck 


306 Waldhwil a. Zugeriee. 


Hanfjamen 


ift, jo lange Vorrat, zu beziehen bei 


A. Diringer °° 
Mehlhandlung in Steckborn. 
Berfende nicht unter 5 Kilo. 


Körneriutter 


Kanarienfomen, Hanjlamen, Knuodhen- 
ihrot, Kleemehl, Brennefielmehl, Fleiih- 
inttermehl, phosphorfaur. Futterfalf, 
Kaltgrit, Hundeluden, Zorfmufl in 
Ballen empfiehlt -30- 
M. Eped, 3. Kornhaus, Zug. 


®e 
Kanin-Peläiwaren 
verfertigt nad Wuuid zu 
den bilfigften Breifen inanere 
fannt fjolider Ausführung. 7 
— Reid) aflortiertes Lager. — 


Kaninchen=felle 


Yidert fauber A 1 Fr. pro St. 


Kaninchen-felle 
fauft wenn forreft geipannt 
getrodnet und gut im Haar 
zu den Hödhiten Preijen 


3. Stuß-Menzi + Arbon. 
Mehlwürmer 


ihön und jauber - 
of. Wintermantel, Präparator, 
-3- Schaffhaufen. 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommelsucht, 
Tränenfluss, Ohrenräude, Ungeziefer, 
"Wunden und Verletzungen, Hitzigkeit etc., 
zur Förderung des Geschlechtstriebes, 
gegen das Uebertragen der Jungen. 











Jede Arznei 80 Cis. ; reicht längere Zeit. 


Prospekt zu Diensten. *_ :6- 
„Kaninchenwohl‘Arbon. 


a 
ni = 





























Ufter, 
21. Dezember 1917. 
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*  Rantonal-zür 





Redaktion: €. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 


geteiltes. 





Bühertiich. — Brieffaften. — Anzeigen. 


Y DER NURURRRRRARERDESEERNRSNEEDERSERSSENOLGEnnnNEUN NL. 


== Bühnerzucdt —— 


Unfere Bühnerbeitände und die Zukunft. 


Mer auf dem Gebiete der Hühnerzucht alle Borgänge 
- beachtet und beobadjtet, der hat jehen müjjen, wie durd) den 
Buttermangel die Beltände fi gelichtet Haben. Wir habeit 
‚zwar feinen Anhalt, wie jehr die Beitände zurüdgegangen jein 
mögen und Tönnen deshalb au; nicht fiher angeben, was die 
- Zukunft von den Züchtern fordern wird. Hätten wir vor 
 Sahren eine Geflügelzählung gehabt, jo wäre es jet leicht, 
Dur) eine gegenwärtige Zählung die Differenz feitzuftellen. Ießt 
müjjen wir uns mit einer Cchäßung begnügen. Wenn ich eine 
Reihe Einzelzüchterbejtände als Grundlage einer Berehnung 
nehme, jo dürften unjere Hühnerbeitände faum nod; 40 Bro- 
zent der früheren Stärte aufweilen. Bielleiht treffen wir eher 
bie richtige Zahl, wenn gejagt wird, unjere Legehennen haben 
Mur nod) einen Drittel der früheren Stärke. Zwei Drittel jind 
duch Abjihlahten und zu geringe Nahzucht verloren gegangen. 
Im normalen Zeiten war zur Ergänzung der dreijährigen, 
im Legen ausgedienten Hennen eine Nahzuht von einem Drittel 
Sunghennen erforderlid, um den Beitand in gleicher Stärke zu 
erhalten. Dieje Ergänzung muß aud in Zufunft Ihattfinden, 
‚aber unter den obwaltenden Verhältnijien genügt fie nicht. Denn 
wenn wir nur die abgehenden Hennen duch; Zunge erießen,. 
haben wir immer einen um zwei Drittel zu geringen Beltand. 
Wir jollten aber darnad; traten, ihn wieder auf die frühere 
normale Höhe zu bringen. Das wäre das Mindeitmak, was 
von den Geflügelhaltern und -Züchtern erwartet werden Tann. 
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Noddrud nur bei Quellenangabe geftatte . 


Kihtiger würde es fein, wenn wir aud) da uns mehr auf die 
eigenen Yüße jtellen und eine größere Beteiligung in der Zelbit- 
verfjorgung von Geflügel und Eiern erjtreben würden. 

Diefes Ziel läßt jich natürlih; nur erreichen, wenn einer- 
leits die leitenden Staatsmänner der friegführenden Mächte 
wieder normal denten lernen und ihr jinnloies MWüten zur Be 
friedigung ihres Ehrgeizes einjtellen, und anderjeits den Hüh- 


' nerzüdhtern ausreichend genug Yutteritoffe zur Berfügung ge- 


itellt werden. Auf Regen folgt Connenihein und Ihlieglih hat 
aud) der 7= und der 30-jährige Krieg ein Ende gefunden. Dies 
erhoffe ih; au) von dem gegenwärtigen Weltkrieg und 3war 
bevor der legte junge Mann geopfert it. Uber wenn Diejer' 
Yeitpunft heranfommt, dann jollten die Geflügel;üghter ihren 
Plan gemadht haben, wie der Hühnerbeitand raid gemehrt und 
wenigitens wieder auf die frühere Höhe gebradt werden Tann. 
DB dies nun in den nädhliten Monaten geihehen wird oder 
\päter, das ändert nihts an der Notwendigkeit, dieje Frage 
abzuflären. 

Seder Hühnerbejiger weiß, wie viele Iunghühnden er 
nadziehen muß, um die alten dreifährigen Legehennen aus- 
merzen zu fönnen. Will er aber feinen Beitand vermehren, 
wieder auf die frühere Höhe bringen, jo wird er einige Bruten 
mehr müljen maden Ialjen. &s fragt jid; nun, ob unter dem 
derzeitigen Hennenbeitand genügend Tiere jind, weldje in In 
türliher Brut und zur rechten Zeit die Vermehrung bejorgen, 
fünnen.oder ob nicht die Fünitliche Brut in den Ri treten jollte. 
Belanntli} verdienen die jogenannten Frübbruthühnden dei 
Borzug, weil jolde vor Eintritt: des Winters legereif werden 
und die begehrten Wintereier liefern fönnen. Bei natürlichen 
Brut gehören jedoh die Frühbrutfüden zu den Celtenheiten, 
abgejehen von einzelnen Rajien mit aliatiihem Blut. Diele 
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fommen aber bei Vermehrung unjerer Hühnerbeitände für die 
Eierproduftion nit in Betraht, weil jie an Zahl zu gering 
find und jich meilt in @iebhaberhänden befinden. Unfere auf 
dem Lande heute no in übergroßer Zahl gehaltenen Sta= 
liererhühner, gleichviel ob reingezüchtete oder importierte, ver- 
dienen als Legehühner alle Beadhtung, aber als Bruthühner 
und jpeziell zu Frühbruten Jind fie völlig untauglih. Woll- 
ten wir nur hunderttaufend Frühbruthühndhen erbrüten, j9 
wären dazu etwa dreißigtaujend Brüterinnen erforderlih. Wür- 
den lich diele finden lajjien? — Sch, bezweifle es. Und was 
find hunderttaujend junge Hühnhen? Mühte diefe Zahl nicht 
verdrei-, verpierfacht werden, um die Lüden auszufüllen ? 
&s wird uns als einziger jiherer Ausweg nur die Eilnit- 

lihe Brut und Aufzucht bleiben, welde allein imjtande jein 
fünnte, ven Bedarf zu deden. Die wenigen Brutappavate, Die 
bei den einzelnen Züchtern in Betrieb itehen, werden va faum 
genügen, zumal jeder Züchter do zuerit an id denkt und 
jeinen Bepdarf zu deden jucht. Dia Förnen nur einige große 
Zentralbrütereien Erfolg veriprechen, welche mehrere Taujende 
Eier gleichzeitig in Bebrütung nehmen und die erbrüteten Ktüf- 
fen zur Aufzuht an Die Randbevölferung abgeben fönnen. 
Und da wir bis jeßt nod; feine Rajiegeflügelzuhten haben, 
weldhe auf Legeleiltung fontrolliert find und Erfolg veripre- 
ende Bruteier in großer Anzahl liefern fönnen, Raljehühner 
ohne fontrollierte Legeleiltung uns aber niht nüßen Fönnen, 
hätte für den Anfang die Qandbevölferung aud) die Bruteier 
zu liefern. Dieje jollten eben billig, in großer Anzahl erhältlich 
und gut befruchtet jein. Auf Nubleiltung gezüdhtete Stämme 
müljfen wahriheinlich erit herangezogen werden. Aber dringend 
nötig ilt,;, dab man ji) jeßt ichon Zar made, auf welde 
Meile der Erjab beidyafft werden loll. Er Bet} 
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Bericht über eine Albieilung Tauben an der Ausitellung 
in Romanshorn 
am 28. und 29. Oktober 1917. 
Bon Ernit Aug. Gimmel. 


(Scıhluß.) 

Tr. 38. Elitern, gelb. Auf den eriten Blid fällt diejes 
Baar angenehm auf durd) Vorzüge mannigfaher Art. Bejonders 
der Täuber muß jeden Taubenliebhaber entzüden. Hodhgeitellte, 
vortrefflihe, ichlante Flugtaubenfigur mit langem, dünnem 
Hals. Seine fomijche, aljo gegen den Schnabeljpit auslaufende 
Kopfform, die flahe Stirne, Die fait ohne merflihen Abjaß: 
in den Schnabel übergeht und die jhlöne helle Yarbe des leh+ 
teren, jtempeln diejes Tier zu einem wirklich erjtflaifigen Exem= 
plar. Zudem ilt das ihöne Perlauge, aus dem jtolzer TZümme 
Ierblid jtrahlt, eine Zierde Diejer Taubenihönheit. Karbe und 
Zeichnung befriedigen ebenfalls. Hoher I. Preis. Seine Rebens= 
gefährtin präjentiert ji in Figur und Stellung ebenfalls vor: 
züglih, was Kapfform, Figur, Farbenzeihnung der Elitertaube 
anbelangt, erreiht fie ihren Partier niht ganz. Hoher U. 
Preis. 
Nr. 89. Elitern, gelb. Beide Tiere jind- in der Maujer 
und fallen deshalb außer Betradt. 

Tr. 40. Elitern, gelb. Täuber und Täubin in &leganz der 
Figur ihren Vorgängern der Nr. 38 etwas nadhitehend. Der 
Iange, jchlanfe Hals verbeijert die Tiere jedoh; die Kopfform 
it zufriedenitellend. Täuber in Zeichnung (wagrehte, exakte 
Abgrenzung der beiden Karben auf der Höhe des Brujtbeines) 
gut, dagegen Täkt die Rüdenzeihnung (farbige Herzform) zu 
wünihen übrig. I. Preis. Die Täubin weilt bejlere Eljterzeich- 
nung auf. Conit in allen Teilen ihrem DQTäuber ähnlich. 
I. Breis. 

Tr. 41. Elitern, gelb. Täuber in Form und Figur zufrie- 
denitellend, ebenjo Kopfform, präcdtiges Perlauge, langer 
Hals, Barbe und Zeichnung jind vorihriftsmäßig. 1. Preis. 
Die Täubin ilt in Form und Figur, Warbe und Stellung ihrem 
Partner ebenbürtig. Die Zeihnung entipriht dem Standard, 
Etwas melierter Rüden. I. Preis. 
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Nr. 42. Elitern, gelb. Täuber in Geitalt und Figur gut. 
Hals nicht ganz jo Ihön Ihlant wie fein Kollege in Nr. 38, 
immerhin zufriedenjtellend. Beide Tiere zeigen ebenfalls aute 
Farben und nette Zeihnung. Zwei I. Preije. 2 

Tr. 43. Kratauer Eilber-Elitern. Prächtige Vertreter ihrer 
Raife. Täuber und Täubin vortrefflihe Kopfformen, ebenjo.in 
Farbe und Zeihnung hervorragend, helle, intenjive Cilber- 
farbe. Leider Jind beide Tiere mit weißem Bürzel (wo der Un- 
terrüden in den Ehwanz übergeht) verjehen. Zwei I. Preiie. 

Tr. 44. CS chwarz-Elitern. Die Figur des Täubers it 
elegant, mit jhönem, dünnem, langem Hals. Kopfiform ganz 
annehmbar. Warbe jehr intenjiv und glänzend. Il. Preis. 
Täubin in fo ziemlich; allen Teilen ihrem Partner oleih. Beide 
Tiere zeigen Ihwarzen Cchnabelipiß. Täubin II. Preis. 

Nr. 45. SchwarzElitern. . Sehen ihren Kameraden in 
vorhergehender Nummer jo ziemlid) ähnlih in Figur, Yarbe 
und Zeichnung. Lebtere läbt allerdings was die Rüden : 
zeichnung betrifft, zu wünjchen übrig (zadig). Ebenfalls Horn 
anflug am Schnabelipig. Zwei II. Preiie. ; 
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Nr. 46. Schwarz-Elitern. Wieder genau das gleihe Bild | 
wie in Nr. 45; in allen Teilen jind dieje Elitertauben ihren 
Rameraden des Ihwarzen Warbenichlages ebenbürtig; au 
bei diejen Tieren zeigt lich eine etwas zadige Rüdenzeichnung. | 
Brujtabgrenzung beim Täuber befriedigt nicht. Zwei II. Breiie. 
Nr. 47. ShwarzElitern. Endlid einmal unter jo manden 1 
Elitern des jhwarzen Yarbenihlages einen Täuber mit vor- 
ichriftsmäßigem, vollitändig hellem Schnabel. Zudem be- | 
friedigt die Figur und gute, aufredite Haltung diejes Tieres 
ganz. Langer, dünner Hals, auch jonit in Kopfform, Yarbe 
und Zeihnung vortrefflih. Hoher I. Breis. Die Täubin weiht 
leiver in Schnabelfarbe, Brultzeihnung von ihrem „Kavalier“ 
ab. Sonit it jie ebenfalls zufriedenitellend. II. Preis. 

Tr. 48. Schwarz-Elitern. Beide Tiere itehen in guter 
Form einander nichts nad). Farbe und Zeihnung zufrieden- 
itellend. Dunfler Schnabelipit bei beiden Tieren. Zwei II. 
PBreile. | 

Tr. 49. Rot-Elitern. Ungenehme Abwedhslung des Far 
benichlages; die rote Yarbe Ddiejes Ihönen Paares it jehr in- 
tenfiv, jodaß Sie fait ins ichofoladefarbige übergeht. Beide 
Tiere diejes Paares präjentieren lid) graziös in Körperform 
und guter, aufrechter Haltung. Der ihöne, flahe Kopf, der 
lange, dünne Hals und der Rojaihnabel zieren die Tiere vor- 
trefflih. Zwei verdiente 1. PBreile. 

Tr. 58. PVfautauben, weiß. Stellung des QTäubers jowie 
Gejamteindrud vorzüdlid. Yigur und Körperbau für eine 
Pfautaube zu forpulent; Der Körper jollte Feiner, zierlicher 
jein. Der Cchwanz bildet ein präctiges Rad, das jedodh 
flacher erjcheinen follte. Die Schwanzfedern ind gut frifiert. 
II. Preis. Seine Tiubin zeigt ji, vortrefflih, Togar mit 
geipaltener Bruit, weit nah; rüdwärts getragenem Kopf und 
Chwanenhals, wie übrigens der Täuber ach. Ihr Schwanz) 
ilt ziemlich flad) und die gut friierten edern desielben itehen 
mit wenig Ausnahmen eng beieinander. I. Preis. Beide 
Tiere find eine Zierde der JTaubenabteilung. i 

Tr. 57. Ihüringer Weiklöpfe. Täuber prälentiert jhöne 
typiiche Yarbentaubenfigur, fein prächtig glänzendihwarzes Ges 
fieder liegt gut am Körper an. Die hodigeichnittene Kopf= 
zeichnung dürfte nody etwas weniger zadig jein. Die Mujdel- 
haube liegt gut geidloljen am Ropfe an, Wuhbeftederung 
entipriht vollitändig dem Standard diejer Rafjle. I. Preis. 
Die Täubin zeigt ji) nichtsdeitoweniger in prähtigem Jhwar= 
zem Gefiederfleid, ihre Kopfzeihnung it nicht ganz einwand-) 
frei, die Mujchelhaube umjdliekt den Kopf vollitändig, au 
die den Abihluß bilvenden Nojetten find zu beiden CGeiten 
des Kopfes vorhanden. I Preis. Ei 

Nr. 61. Brieftauben, weiß, turzihnäblig. Täuber un 
Täubin in guter Figur, Kopfform und Körperbau einande 
oleih. Etwas zu leicht ind beide Tiere, was wohl der 
Sugend zuzujchreiben it, das plendend weiße Gefieder jteht 
ihnen jehr wohl an. Zwei II. Preile. 4 

Pr. 34. Brieftauben, blaugehämmert. Täuber und Täus 
bin fräftige, der Vorichrift des Brieftaubenitandards ent= 
Iprehende Figur. Köpfe beider Tiere Ihön in foniiher Form, 
die Schnabelwarzen jhön weiß bepudert und jehr glatt auf 
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dem fräftigen Schnabel aufliegend. Zwei I. Preiie. 
Nr. 35. Brieftauben, blaugehämmert. Ebenfalls vajlige 
Vertreter der Brieftaubenfamiliee Schöne Flügelzeihnung. 


Beide Tiere rajlige Köpfe und gut anliegende weiße, flache 
Schnabelwarzen. Zwei I. Preiie. 





Eine Nachtichwalbe Afrikas, 


Unter den Nahtihwalben Afrikas it die Yahnennadt- 
Ihwalbe oder wie der Araber ingt = Vierflügelvogel die Ber- 
treterin einer bejonderen Art. In der Yorm des Schwanzes: 
und der Flügel unterjcheidet jie jih von allen übrigen Ver- 
wandten der Yamilie. Der Cdwanz ilt durch jeine Kürze, die 
Flügel des Männdens jind durch eine auffallende Chmudfeder 
ausgezeichnet. Dieje entipringt zwilhen den Hand- und Arme 
Ihwingen und jie Tann eine Länge von 47 cm erreihen. Von 
der Wurzel aus it sie ohne Sahne, erit im äußeriten Drittel 
jegt eine breite und etwa 16 cm lange Fahne an, die ji 
zu. beiden Seiten des Schhaftes bildet. Dem Meibihen fehlen 
diefe Chmudfedern. 
Die Heimat diejer eigenartigen Nahtihwalbe, welhe in 
der Yärbung und in ihrem übrigen Gefieder der europätichen 
Nahtihwalbe ähnelt, it Mittel- und Weitafrifa. Cie gleicht 
Der europäilhen Art auch in ihrem jonitigen Wefen, aber ihre 
Wlugipiele zur Zeit der Fortpflanzung find feuriger, rajcher 
und gehobener. Cie leiltet in ihren Liebesipielen etwas be= 
londeres, wozu ihr jonderbater Federihlmud vieles beiträgt. 
Mie auffallend die Erjcheinung des fliegenden PVierflüglers it, 
Darüber berihtet Rukßegger folgendes: „Hätte ich eine 
- Haremserziehung genojien, in diefem Wugenblid hätte ih an 
—— Zeufelsipuf und Hexentum geglaubt, denn was wir in der 
Luft fahen, war wunderbar. Es war ein Vogel, der jich mehr 
dDurd Die Luft zu wälzen, als zu fliegen jihien. Biald Jah ich 
vier Vögel, bald drei, bald zwei, bald Jah ih nur einen 
Bogel, der aber wirklich ausjah, als hätte er vier Flügel. Bald 
drehte ih das Gaufelipiel wie eine Halpel um jeine Uchle, und 
5 verwirrte jih das ganze Bild. Die beiden langen Federn, 
wegen der Zartheit ihrer Chäfte das Spiel eines jeden MWind- 
 zuges, erjchweren einerjeits den Flug diefes Vogels jehr und 
bewirfen anderjeits durch ihr Flattern und herumtreiben in der 
‚ Luft während des Fluges umjo mehr alle die oben bemerften 
‚— Zäujhungen, als der Vierflügler nur im trügerilihen Licht der 
— Dämmerung fliegt und einen an und für fi ungeregelten, un- 
- Sjihern Ylug bejigt.‘“ 
z Der Bogel genieht bei den Eingebornen einen weitgehenden 
 Cdhub. Kein Neger würde wagen, jein Geihoß auf Dielen 
 Bogel zu richten, in welhem er Boten des Geiltes Tumbo 
— erblidt. Diefe Verjicherung dürfte inzwilhen wanfend gewor- 
ben jein. Vielleiht zur Zeit des Berichteritatters Rukegger 
mag der Neger diejem Vogel mit einer heiligen Scheu begeg- 
met jein, dod) ijt zu befürchten, der Einfluß der Europäer werde 
aub da nachteilig gewirkt und den. Vierflügelvogel zu einem 
Sagdobjeft gemadht haben. 
Die Eudt, Vögel mit Ihön gefärbtem Gefieder oder mit 
abjonderlih geformten Federn zu Pubzweden zu verwenden, 
hat au manden Vogel fremder Erdteile dazu auserforen und 
zu jeiner Verminderung beigetragen. Und dod) bringt auch) dieje 
afritaniihe Nahtihwalbe in ihrer Heimat nur Nuten. Cie 
verdient daher allgemeine Cchonung, die ihr von den Ein- 
- geborenen aud) gewöhnlich zuteil wird. Der Grund diejer Cdho- 
ung it aber nit Humanität oder der erfannte Nuten des: 
Bogels, jondern die Furcht, jeine Tötung könnte irgendwelde 
hädlihe Folgen haben. Afritas Steppenwaldungen, wo nur 
hie und da ein Straud) iteht, der übrige Boden aber mit Gras 
bededt ilt, das eine ziemlihe Höhe erreicht, müjfen den Nadt- 
Ihwalben als Paradies eriheinen. Dies läkt id; wenigitens 
0 us dem häufigen Vorkommen Ichlieben. 
__  Mie die Neilenden berichten, behandeln die Anjiedler die 
® Easter mit Liebe und Chonung; möge es 
H Bun fo fein. G2.St: 
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Kaninchenzuct im Winter, 


Der Winter ift nahegerüdt und er faın über Naht Ein- 
fehr halten. Die Pflege und Fütterung der Kaninhen it eine 
andere als im Sommer und aud die Züchtung der Tiere 
muß der Iahreszeit angepaht werden. Bevor die Kaniıhen- 
zudt nad) gewilien züchteriihen Grundregeln betrieben wurde, 
hielt man die Tiere beiderlei Geichlehts beieinander wıd dabei 
gab es oft Junge, mehr als dem Bejißer lieb war. Von daher 
datiert die jtarfe VBermehrungsfähigfeit der Kaninchen, von 
der man jagte, es habe alle vier Mohen Iunge. Als dann 
in die Kaninhenzuht eine gewilie Planmäßigfeit fam, wollte 
man der planlojen VBielzüchterei entgegenarbeiten und glaubte 
das Ziel am eheitens zu erreichen, wenn man die Zucht im 
Minter ruhen lalje.. Vermutlich war mitbejtinmend, daß im 
Winter die Natur überhaupt ruhe und bei vielen Tieren au 
der Geichledhtstrieb ruhe. 

Sci jelbit Habe vor 25 Jahren dieje Anliht vertreten 
und ihr in diejen Blättern oft Ausdrud gegeben. Die Monate 
Vebruar bis September jchienen mir die geeigneten zuc Er- 
zühtung junger Kaninhen zu jein. In diejer Zeit Fan ein 
Muttertier drei Würfe bringen und das tt genügend. Die 
übrige Zeit jollte ihm eine Ruhepiauie bringen. 

Sett denkt man freilich anders. GSeitdem die Kaninden- 
zudht eine jo große Verbreitung gefunden hat und die Tiere 
ih in Mußenitallungen audh zuc Winterszeit wohlbefinden, 
it aud verjucht worven, im Minter zu züchten. Und der Er- 
folg war meijt ein befriedigenoer. Die Züchter haben gejehen, 
daB mande Rajjen vorteilhafter im Winter gezüchtet werdeit, 
andere wieder im Sommer und je nad) der MWiahl der Raiie 
und auch; unter Berüdjichtigung der Gegend, in weldher man 
wohnt, Tann die Winterzucht jich empfehlen. 4 

Aber die Iahreszeit allein joll nicht maßgebend jefn für 
die Zudht. Wichtiger it das Wlter, der Geiundbeitszuitand 
und die Geneigtheit des weiblihen Tieres. SIeder Ddenfende 
Züchter wird dieje Punkte berüdiihtigen. No nit 7 bis 8 
Monate alte Tiere wird er nicht benüßen, weil ein Tier vor- 
erit eine gewijje Entwidlung erreicht haben muß, ehe es Träftige 
gejunde Iunge werfen Tann. Wıh ein zu oftes Belegenlaijien 
wird der vorjihtige Züchter vermeiden. Hat ein Muttertier 
einen Wurf Iunge herangezogen, joll es — o lange die Jun= 
gen noch jäugen — nicht neuerdings gededt werden. Die 
CSäugezeit joll mindeitens jehs Wochen betragen, bejjer aber 
nodh um 2 bis 3 Moden verlängert werden. Nur in dielem 
Yall werden die Jungen futterfeit und vermögen den mancdherlet 
Sugenderfranfungen Wideritand zu leilten. Und erit nad) vem 
Abjäugen der Iungen joll eine Zibbe wieder gededt werden. 
Zrädtigfeitsdauer und Siäugezeit beaniprudhen jomit reichlich 
ein Vierteljahr, 13 bis 14 Moden. 

Selbitveritändlich wird der Züchter nur eine völlig gelunde 
Zibbe belegen lafjen oder er wird warten, bis diefer Zuitand 
wieder eingetreten ilt. Auch die momentane Körperbeichaffenheit, 
der Ernährungszuitand ilt in Betraht zu ziehen. Das weibliche 
Tier joll gut genährt, Träftig, jedod nicht fett jein. Iit leßteres 
der all, jo bleibt der Begattungsaft oft wirfungslos, Die 
Zibbe wird nicht trähtig.e Dem Täkt Til” vorbeugen, wenn 
ihr hin und wieder Gelegenheit geboten wird, ji in einem 
größeren Raume tummeln zu fönnen. Bei dem Umberipringen 
wird jie lebhaft und beweglihh werden und allfällig zu reichlihen 
Bettanfag Schon verarbeiten. Im Meiteren it nmachzujehen, 
ob ji das Tier nicht im Haarwecdjlel befinde. Während diefer 
Härungsperiode Joll das Tier nicht gededt werden, weil nad) 
der Anjiht der Züchter die Iungen eines Jolden Wurfes ein 
Ihlehtes Fell erhalten würden. Und zulegt muß die Zibbe 
geneigt, hitig jein, wonad freilich jelten gejehen wird. Diele 
Punkte find bei jeder Dedung zu beiten und wenn jie be= 
achtet werden, wird das Ergebnis umjo befriedigender jein, 
handle es jih, nun um Winter oder Commerzudt. 

Mer jeine Kanindhenitallungen in einem gededten, geihüß- 
ten Raum mufitellen Tann, der darf ohne Bedenken aud im 


4 
E 


404 








Minter züchten. Müjjen die Tiere aber in Außenitallungen ges 
halten werden, jo empfiehlt jih eine Chußvorrichtung vor 
Mind und Kälte. Diefe fan Jehr einfach fein. Die Deffnungen 
der Drabtgittertüren Tönnen durh, Cäde oder Strohdeden 
verhängt werden oder man verkleinert den offenen Raum durd) 
Einjeßen von Glasiheiben oder Brettern. Mird der Ctall 
durch ein ordentliches Dad; geihüst und Hat dieles ein Vor 
dach von 50 bis 60 Zentimeter, jo bringt man die Shubdede 
zu äußerit am Bordahe an, wodurd ein Zwilhenraum entiteht, 
welher den Tieren reihlihe Luftzufuhr geitattet, weit beiier, 
als wenn die Chußpdede .direft an den Stall gehängt wird. 
Dadurd wird der größten Kälte vorgebeugt, wie aud) den 
eiligen Nordwinden. Bei der Aufitellung des Stalles wird 
der Züchter auf die Metterjeite Rüdjiht nehmen und ihir lo 
itellen, daß die Tiere möglihit geihüst \ind. Menn er nun 
nod; vorjorgt, daß die Tiere itets ein trodenes Lager haben 
und mit der Streue nit allaujehr geipart wird, fo fann aud) 
im Winter in Außenitallungen gezüchtet werden. Einzelne Züd- 
ter jind der Anficht. die MWinterwürfe würden weniger gedeihen, 
weil ihnen das friihe Grünfutter fehle. Das lettere trägt 
allerdings viel zum Gedeihen der Sungtiere bei, dad genügt 
gutes Heu und Emd, Murzelgewädle, Küchenabfälle und ein 
wenig in Mildhtaffee erweichtes Brot vollitändig. Nut muß 
bei folhen SIungtieren bei Eintritt der Grünfütterung große 
Borliht walten, damit jie fich nicht überfreilen und feine Ver: 
dauungsitörungen fi) einitellen. E. B.- 


Der Bahnenichrei,*) 


Dab der Haushahn nad) feinem Rufe von den Kindern 
der Kiferifi genannt wird, it befannt. Ieder weiß von der 
früheiten Kindheit am, dab der Beherricher des Hühnerhofes 
in der amgegebenen Weije fräht, und jeder glaubt es und 
zweifielt nicht, daß auf der ganzen Erde Diejer Ruf ebenjo 
lautet. Kein gezähmtes Geflügel it ja jo verbreitet wie Das. 
brave, jo nüßliche Haushuhn, das dem Menihen in den 
Tropen ebenjo dienitbar it wie an den Grenzen der falten 
Zone, Aber jene Anjiht von den Lauten des Hahnenichreis 
ilt, treß ihrer Verbreitung, doc; irrig. Noch nie hat itgendwo 
ein Hahn, wenn er ausgewachien und gejund war, in ber 
Meile gefräht, wie man es meiltens behauptet und wieder= 
holt, nämlich Riferi fi, mit dem Ton auf der eriten und 
legten Silbe. Man ann Das beobadhıiten bei den jo inter: 
ejianten Geflügelausitellungen, wo viele Dußende von meit 
jehr itattlihen und jtimmfräftigen Hähnen zulammen Jind, 
oder nod) beiler bei einem ländlihen Aufenthalte. Da wird 
man zu ganz bejtimmten Tageszeiten hören und beobachten, 
wie einer jeine Stimme erhebt, und in regelmäßiger Yolge 
antworten dann aus Den benachbarten und oft weit ent- 
fernten Gehöften jeine Kollegen. Es entwidelt jich jo eine! 
rege Unterhaltung, und alle rufen, wie man leiht hevaus- 
findet, NKiferifi, aber jo, dak die erite und dritte Silbe 
betont wird. Die vierte wird dann länger ausgehalten, und 
die Stimme jinft in dromatijher Meile um viele Töne. 
Dabei unteriheiden Tich; die Höhenlagen der einzelnen oft um 
eine volle Oftave. Auch die Ctärfe und das Tempo Des 
Geianges Tind je nach Alter und Art verjchieden. Dis Volt 
hat allo die rhythmilche Geitiltung des Nufes der Häbhne 
nicht richtig erfaßt und wiedergegeben, wovon jih jedermann 
leicht überzeugen Tann. 

&s it. nun interejlant, zu unterjuchen, wie bei den ver- 
ihiedenen Völkern, bei denen allen der Hahn. bekannt und 
beliebt it, jener Ruf ji; umgeltaltet, denn es it eine irrige 
Meinung, dab diefe Töne überall in gleicher Weile wieders 
gegeben werden. Gs jind ja feine menichlihen Worte, jondern 
nur Töne, und jeder kann ie nad) jeiner Meile deuten und 
in. menihlihen Worten ausdrüden. Das Tann man ja. aud) 
bei andern tonbegabten Vögeln beobadten, von denen be= 
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*) Die vorliegende Arbeit wurde mir als Zeitungsausfchnitt 
von einem unerfannten Abonnenten eingejendet. Meine Bitte im 
Briefkajten, er möge. mir gefl. den Titel der Zeitung menmen, 
der der Ausjehnitt entnommen worden jei, wurde wahriheinlich 
überjehen, und fo fann ich nur bemerken, daß er in „Kleinere 
Mitteilungen“ erichienen ift. Aber der Titel nes Hauptblattes ift 
mir nicht befannt. Die Nedaktion. 
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londers die Enten, 
teln ulw. Anlaß zu oft ipakhaften Deutungen und Mieder- 
gaben ihrer Eingweijen gegeben haben. Bei den Hähnen üt 
eine bejonders reihhaltige Fülle von Deutungen zu finden. 
In Italien und im Ladiniihen, das befanntlih im Tale 
des Oberengadin geiproden wird, ichreibt man „Hicherihi‘, 
im Spanien „quiqueriqui‘, was in der Ausiprahe gemau 
dem Deutichen entipridt. Im Rumänifchen wird ver Ruf 
mit „‚cucurigu‘ wiedergegeben, im Ungarilhen mit „tuforitu“. 
Die Holländer Ichreiben „Kuferufu‘, wobei das u wie Ü 
geiprohen wird; die Norweger „KRofelyiy‘‘; die Rufen „Eus 
furjefu“ oder „Lularjefu‘, aud „Efjerifi‘. Im PBolniihen 
hat der Hahmenichrei den Ton auf der vorlegten Cilbe und 
wird wiedergegeben mit „Eufuryfu‘, „tufurgfi‘“ over „Eulus 
ruf‘, bei jungen Hähnen aud mit „Elirgfi‘. Bei den in 
der Laulig wohnenden Wenden findet man den Nusdrud 
„foferigu‘, am einigen Stellen „Teteruga“, was herfommt 
von „Kotarego“, d. h.: „Weilen bin ih?“ oder „Wem ges 
höre ich?“, jo daß eine icherzhafte Yirage des betreffenden 
Sängers angenommen wird, umDd wohl mander Dorfbewohner 
vermag es am Nlange feitzujtellen, auf wejien Gehöft der 
itolze Frager feinen Ruf erichallen läßt. - . 
Außer diefen mehr oder wenigei. verwandten Yormen 
gibt es nun abec einige, die gar nücht unbedeutend Davon 
abweichen. Co ruft in Franfreid) der Chantechair: „cocorigo“. 
Tod; anders jenjeits des Kanals, in England lautet der Ruf 
„cod=a-doodle-don“ (todedudeldu), und ein engliihes Kind 
würde eine Bemerlung eines Deutichen über ven „Kikerifi‘ in 
feiner Weije veritehen. 
Sn Ciam wird der Ruf geveutet durd,, Aiki-Aif-Ail, 
ausgejprohen „Ef-i-El-Ei", was den wirflihen Naturlauten 
des Tieres gar nicht übel zu, entiprehen jcheint. Bei dem 
Chinefen finden Ti) onomatopoetiihe Wortbildungen ehr jelten. 
Ein Herr, der lange Zeit in China zugebradt Hat, ichreibt 
auf meine betreffende Anfrage: „Zi“ und „Min‘ jind die Aus= 
drüde für den Ruf des Geflügels. Vor „Ti“ oder „Min“ 
wird das entiprechende Wort für 
dann alio „Dii Min“ oder „Dii Ti: ‚der Hahn Ichrert‘‘, 
und die erite Form ilt die gebräudlichere. Eine direkte Mieder-. 
gabe unjeres Wortes „Kiteriti‘“ gibt es in China nicht. 
Bei allen Völkern it in dem Anlaut „E“ vorhanden, und 
das ilt fein Wunder, denn da Der Hahn weder Lippen noch 
Zähne hat, fann er labiale und dentale Budhitaben, alio ein 
„p“ oder „t“ nit hervorbringen, fondern nur die im Gut- 
men entitehenden F-Laute. Die Bofale ändern ji; in auffal- 
lender Weile. Bon „ti“ geht es zu „e“, zu „o“ und zu dem 


“ - 


dumpfen „u. 

Das „o“ findet ji im franzöjilden Morte „le cog“, 
das doc; vielleiht einem lateiniidhen „coquus“ in irgendeiner 
Meife verwandt ilt; im Wendilden und Bolnifchen aber heikt 
der Haushahn „tofot‘‘, was ih audi als Yamilienname 
öfters findet. 

Diele BVBerjchiedenheit der Botale entiteht nun natürlid) 
nicht daraus, daß die Tiere im verihiedenen Ländern vers 
ichieden Trähen, fondern daher, daß die Menjchen verjchiedean 
hören und die Qaute je nad) ihrer Art. verihieden auffallen. 
Auch die Innentonionanten Jind. in den 
hen nicht diefelben. Das deutiche „ec“ geht über in ,„l“, da 
diefe beiden Liquiden nahe verwandt jind. 

Es ilt ja befannt, daß die Chinejen jedes „r‘‘ der frems 
den Epradhe dur „I“ erjegen; aud Das in dem englildhen 
Morte „Cod-a-doodle-doo“ vorfommende „d“ Iteht dem „r“ 
nahe. Man jagt ja, daß Cchaujpieler und Sänger, die das 
„a nicht richtig 
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Truthähne, Kudude, Birole, Tinten, Wade 


den Vogel gejeßt. Co heißt 


verihiedenen Spur 


an 


zu Iprecdhen vermögen, jeßt nicht mehr, wie 


der alte brave Demojthenes, Kieleliteine unter die Zunge legen, 


fondern dem Mangel ihrer Spradiorgane dadurd; abzuhelfen 
fuchen, daß fie in einem erjt langjamen, dann immer jhneller 
werdenden. Tempo das Wort „hadeiten“ ausiprechen. Wer 
von. den Lejern das nadzumaden verjudt, wird finden, dab 
ihon nad) kurzer Zeit aus dem „bh“ und „d“ fich- ein deutlich 
erfennbares „r“ entwidelt. et" 

Cop. jieht mianı alle, 
VBölfern der Ruf des, Hahnes 
der Lage ilt, den Qaut. eines jolden Tieres genau zu hören, 
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wie verfchieden bei verjchiedenen: | 
gedeutet wird, und wer in 
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Robert Müller, Vorarbeiter der Smprägnieranftalt in 


Te tn 
wird leicht finden, daß jede von den angeführten Wiedergaben 
als möglid; angejehen werden kann. 

Daß diefer jo danakterijtiiche Ruf aud in der Mufik 
Verwendung gefunden hat, it ja natürlich. Beiläufig jet nur 
erwähnt, dab die vorzüglichite Miedergabe ih im Hıydas 
„Dahreszeiten“ findet, im Frühling bei den Morten des 
Gelanges: „Des Tages Herold meldet li, mit iharfem Laute 
rufet er zu neuer Tätigkeit den ausgerubten Landmann auf.“ 
An diefer Stelle gibt die jhharfe Oboe aud mit der richtigen 
hnthmilchen Betonung in unübertreffliher Nahahmung das 
Krähen des Hahnes wieder und erregt bei jeder Aufführung 
die Aufmerkjamfeit und ein freudiges Läheln der Zuhörer, 

Prof. Dr. Mann, Frankfurt/Oder. 
EEE ne 2 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


Einige Sektionen haben uns ihre 
Beitellung auf das Kleine Jahrbud) 1918 
no nicht aufgegeben, während das 
Kalenderchen längit verfandbereit liegt. . 
Mir bitten die Rüdjtändigen um mög- 
lichjt umgehende Aufgabe ihres Bedarfes, 
damit auch jenen Seftionsmitgliedern das 
Jahrbiihlein mit der Eiertabelle und der 
Buhführungstabelle für das tommende 
Jahr rechtzeitig zugeitellt werden fann. 

Gleichzeitig erfuhhen wir aud) dieg- 
mal ung fachgemäß geführte und abge= il 
ilojjene Rehnungen über die Geflügel- : 
auchtbetriebe des abgelaufenen Jahres 5 
baldmöglihft zufommen zu lafjen. Wir werden diejelben aud 
Diesmal einer genauen Prüfung unterziehen und je nad) dem 
Befund mit Prämien auszeichnen, 

Hohahtungsvoll grüßend 

. - Der Präfident: E Fred. 








* 
Geflügelzuht-Berein Niter. Da es uns gelungen ijt, noch 
ein weiteres Quantum Hanfjamen zu befommen, geben wir 
R lange Vorrat ohne Einjhränfung ab: an Mitglieder per 


fund zu 50 Rp., an Nichtmitglieder zu Fr. 1.—. 

Bezüglih Futterhäushen und Nijthöhlen verweifen wir auf 

die Befanntmadhung in der legten Nummer 
organ. 


unjeres Bereins- 


Der Borftand. 


Gedenfet der Aungernden Vögel. 


An die Mitglieder des 
Schweizeriihen Kanarienzühternerbandes. 


Dur) die Nationierung der LRebens- 
und Futermittel, auf die Menfch und Tier 
gejegt find, fomwie die Tatfache, dat aud) 
nur bejcheidene Quantitäten vom Lebtern 
zu erhalten find, erachtet e8 der Verbands- 
vorjtand als zwedmäßig, den Verbands- 
{ ; mitgliedern einige Ratjchläge zu geben, wie 

u bei all diefen Umftänden für unfere frei= 
Bene Bogelwelt in der harten Winterszeit etwas getan werden 
ann. 

Vor allen Dingen gilt es aud) bier zu rationieren. Die 
Fütterung a bei Schneefall und anhaltend gefrorenem Boden 
einjegen. Bei warmem Wetter fommt die Vogelwelt auch ohne 
Dieje Hilfe durd. 

 MNebjt den faum erhältlihen und teuren Futterjorten, wie 
anfjamen, Mifchfutter ze. empfehlen wir die Abfälle aus der 
ühe! Fettrejten, Käferinden, Ueberrejte von DObjt und Ge 





 müje, alles gut zerhadt und zerkleinert fünnen gegeben werden, 
 aud Kartoffelichalen gefodht und zerkleinert, Brojamen, alles wird 


bon den Fleinen gefiederten Freunden gerne und dankbar entge= 
gengenommen. Wer mehr vermag, fann den Speifezettel au 
ohnehin verbejjern und vergrößern. 

Darum gedenket der hungernden Vögel. Mit jubelnden, Klang: 
bollen Liedern werden jie euch zum Danf, die erjehnte Wieder- 
fehr det jhönen Zahreszeit verfünden. 

j Namens des Verbandsporftandes: 
Der Präfident: Gähmwiler. 
* 


 Schweizerifher Hafenktaninhenzüchtersttub. Sn unjerm Klub 
haben ji angemeldet und find aufgenommen worden die Rate 
ofingen, 
und Jojeph Steiger, Wil, Dübendorf, Die beiden neuen Mitglieder 
find in unferer Mitte freundlih willfommen. 
St. FSiden und Dübendorf, den 16. Dez. 1917. 
Der Bräjident: Ant. Shürpf 


Der Aktuar: 9. Böppli-Shuppli. 


1917 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Saninchenzucht Nr. 51 


nindenzuct 





Mitgeteiltes. 


. — Hanindhenzudht in Belgien. Will von der Kanindenzucht, 
wie jie in Belgien betrieben wird, etiwas mitteilen, da ich jest 
bier in Gent bei einem Sandjturmbataillon bin und daducd 
Gelegenheit habe, hier und in den umliegenden Dörfern die Ka- 

rihtig ins Auge zu fallen. Wir haben hier in 
meiner Kompagnie.aud) annähernd 25 Ziere, welche unter meiner 

Aufficht jtehen und gut gedeihen. Es find natürlich alles Schladt- 
faninden, denn bier in Belgien trifft man jelten ein reinrajjiges 
Tier an. Bis jest habe ih nur zwei reinrafjige Belgijche Kiejen 
angetroffen. Diefes waren aber auch. wirklid) tadelloje Tiere. 
Eines diefer Tiere wog jogar 21 Pfund, ich habe es felber ge- 
wogen, e3 war eine Häfin. Der Züchter Diejer beiden Tiere tjt 
ein Norddeutiher. Im allgemeinen wird Die Kanindenzucdt 
hier in Flandern fehr ftark betrieben. Auf dem Lande findet 
man falt feine Familie ohne Kaninden. Hier fann man Wwirf- 
ih jagen: Kanindenfleifch tjt Vollsnahrung. Jede Woche iit 
Freitags großer Kanindenmarkft und da find immer jo gegen 
1000 bis 1500 Tiere im lebenden und geihlahhteten Zuftande 
anmwefend, der Umjag ijt groß und es geht jehr flott her. Es 
werden da jehr gute PBreije gezahlt, jowohl für die lebenden Tiere 
wie für die gejchladhteten. Diefe Einrichtung gefällt mir fehr 
gut, und es wäre zu wünjden, dap jolde Marfttage auch ander- 
vriS abgehalten würden, denn erjtens erhielten die Leute ein 
billiges, nahrhaftes Fleifch und zweitens würde jih unjer Zich- 
terfreisS raj und bedeutend vermehren. Auch wäre eg jehr 
wünjhensiert, wenn fpäter mit aller Kraft dafür gejorgt würde, 
daf die Schlahtzuht mehr gefördert würde, denn es handelt fi 
Dabei dod nicht allein um das Sleifh, jondern auh um die 
Selle. Diejes fönnte fo eingerichtet werden, da die Selle vom 
Verein gejammelt und dann an die Händler weiter verkauft 
würden, oder man verarbeitet ie zu nügliden Saden. Denn 
aus den Fellen wird den Büchtern ein Ihöner Erlös zufließen 
und Dieje Friegen wieder mehr Luft zum Zücdten. Auch wäre zu 
wünfden, wenn den Schladtfaninhen auf Ausftellungen ein 
Plaß eingeräumt würde und audh Breije für Ddiefe Tiere aus- 
gelegt würden, das müßte unferm Büchterfreis und den Vereinen 
jehr viele Anhänger und Mitglieder zuführen, denn nit alfe 
Leute jind in der Lage, fih Wusftellungstiere oder reintajfige 
Tiere zu faufen. Es muß unjer Bejtreben fein, die Kaninden- 
sucht immer mehr zu verbreiten. Theodor PWoofen. 

* 
* * 

— Üeber den Auslauf. Ih hatte in meinem Garten eine 
Släde von 20X7,5 Meter mit Gras bejät und als Spielplaß jür 
meinen Jungen eingerichtet; als ih) dann jpäter mit der Kanin- 
Henzudt anfing, benußte ich diejen Plag, um den Tieren Ge- 
legenheit zum Bawfen und Springen zu geben. Da der Zaun 
aber zu weit war, habe ih unten herum 1; Meter Hohes Dradt- 
gefleht gezogen. Nun babe ich die Erfahrung gemadt, daß dieje 
Höhe nicht genügte und fehr oft Tiere herübergefprungen jind, 
meijtens aber ivohl, weil ihnen der im Nahbargarten jtehende 
Ihöne Kohl oder andere Saden mehr zufagten als das Gras. Ich 
habe dann nod einige Drähte in Abjtänden von 8 bis 10 
Hgentimeter darüber lang gezogen, und der Sade war abgeholfen. 
Bas nun das Wühlen anbelangt, jo fommt es jehr jelten vor, 
daß ein Tier auf dem Gras wühlt, jondern immer an den Weg- 
rändern und unmittelbar am Zaun, wo eine Stelle von Gras 
frei war. Gonft wüßte ih nichts darüber zu. berichten. 

Hertel, 3. Zt. Magdeburg. 

* 





* 
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— Meine Erfahrungen mit Kaffeefat ala Erjag für Kleie, 
Sn einer Herbjtnummer des „Hüchters“ war ich Durch einige Zei 
len über Kafeejag als Beimengung zu gefodhten Kartoffelihalen 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß in den jegigen jchweren 
Heiten alles aud) dverfucht werden müßte, was als Futter oder 
DBeimengung zum Weichfutter borgefchlagen würde. Da nun der 
Kaffeefag nad) hemifcher Analyje fogar noh 1% mehr Eiweih 
hat, als die jetige Roggenfleie (mandmal mehr Sägejpäne als 
vie Kleie und das Pfund 9 Pig.), und da ih nichts auf 
treiben konnte, um es unter die gefohten Schalen zu mengen, jo 
dachte ich, jchaden fann es nichts, wenn du es einmal verfudhit. 
Da ih nun Gelegenheit Habe, bier in einer Kafeejtube täglich 
Kaffeefag umfonit zu erhalten, jo bringe ih nun täglich einen 
Eimer dorthin, zum Sammeln des Kaffeefages. Zu Haufe drüde 
id) nun den Kaffeefag dur) einen Siltrierbeutel, dann, ivenn ich 
fein Wafjer mehr ausdrüden fann, breite ih den Kaffeejat 
auf Blede und trodne ihn in der Bratröhre des Küchenofens. 
Allerdings muß man öfters nadhjehen, damit der Kaffeejag, wenn 
er treden ijt, nicht anbrennt oder gar verbrennt. Bon diefem ge- 
trodneten Kaffeefag nehme ih nun für ein ausgewachjenes Kanin- 
Ken ein Eplöffel voll, für jüngere Tiere einen halben Eplörfel 
boll und mifche ihn unter die gefodten Kartoffelihalen. Ich habe 
nun bemerkt, daß meine Tiere (Hafen und Germaniafilber) jeit 
der Zeit, wo fie Kaffeefat befommen viel mehr Fett anjegen, 
und dak au) das Fell einen Ihönen Glanz befommt. Jh habe 
nun die Sade verjhiedenen Zücdtern und LZüchtersfrauen hier 
Dr mündlich mitgeteilt, aber — ih muß es leider befennen 
ie hiefigen Züchter find etwas Ihwerfällig und fünnen fich nich: 
gut an etwas Neues gewöhnen. IH möchte nun alle Leferinnen 


| 
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und L2ejer diejes Artikels bitten, doch einen Verjuch mit Kaffeejaß 
als Beimengung unter die Kartoffelichalen zu maden. Sie werden 
alle mit mir übereinftimmen, daß wir im Saffeejag ein billiges 
(£oftet nichts) und gutes Futter für unjere Tiere haben. Kaffeejag 
aibt e3 ja in jedem Haushalt, in Kaffeejtuben, Kaffeehäufern 
und Wirtfhaften. Alfo reihlih Kaffeefat jammeln und unter 
die Kartoffelihalen mengen. Wilh. Boetther, Eifenad. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Die Frage, Welde3 it Das geeignetite Grünfutter zum 
Vejien eines nen angelegten Hiühnerhofes, jo Dak möglihit für 
jede Zahreszeit jich etwas bietet? beantwortet der ‚„Norddeutiche 
Seflügelhof“ wie folgt: Aus Shrer Frage fijt nicht Flar erjichtlich, 
od Sie Grünfutter für das Geflügel auf befonderen Beeten an 
vauen Wollen oder ob Eie vorhaben, Die ganzen Ausläufe zu ber 
jäen und Diefe gewijjermaßen alg Dauerweiden für das Geflügel 
einzurichten, wo ji) die Hühner ihren Grünfutterbedarf immer 
jelbjt Juchen fünnen. Sind die Ausläufe zur Anzahl der darauf 
gehaltenen Hühner geräumig genug, jo ilt die Dauermweide der 
iDealfte Geflügel-Muslauf, erfordert nebenbei die allerwenigite 
Arbeit und die Tiere bleiben unter folden VBerhältnifjen gehalten 
am gejundejten und leijtungsfähigiten. Die geeignetite Grasmijch- 
ung für eine Dauermweide läßt fi aber nur nad) Bodenart be- 
immen. Ein fcehwerer Boden erfordert eine andere Grasmiihung 
wie ein leichterer Sandboden und diejer wieder eine andere Mijch- 
ung wie ein Moor- und ein Lehmboden. Da guter nicht zu troder 
ner Sandboden der geeignetjte Boden für eine Geflügelhaltung ift, 
wollen wir ihnen hierfür gerne eine Grasmijfehung nennen. Gie 
nehmen auf 1000 Quadratmeter je 500 Gramm Weißflee und 
Iimothegras, je 400 Gramm Wiefenrifpengras und Niejenfhmwin- 
el, je 300 Granım xoten Wiejenflee, engliiches Naigras und 
Sstoringras, und je 100 Gramm Gelbflee, jcehwedifhen Klee, 
italienifhes Naigras und gemeines Nifpengras. — Wollen Sie 
einige Beete Grünfutter bejonders anlegen und Ddiejes nach und 
nad) ernten und immer dem Geflügel aus der Hand reihen, vann 
empfehlen wir den Anbau von Zitronenmelifje, Komfrey, Kohl 
Löwenzahn, gelbe Senf, Raps und Klee. Sie haben dann das 
ganze Sahr über gutes frifhes Grünfutter für das Geflügel. 

* * 





— Kommt Hanf als Hüdenfutter in Srage? Hanf kann bei 
der Aufzucht der Küden etwa ein Zehntel des Körnerfutters 
bilden. Wenn die Küden und Hühner den Hanf nicht frefjen, 
dann raten wir dazu Denjelden zunäcdft in gequetfchten Zuftande 
zu berfüttern, dann wird er jiher jofort aufgenommen. Auch wäh- 
rend Der Mauferzeit und zu Anfang der Zuchtzeit jind Kleine 
Gaben von Hanf wertvoll, infolge jeines hohen Fettgehaltes darf 
er aber immer nur in ganz Fleinen Mengen verfüttert werden. 

I : 


* 
* 


- Gebratenes Kaninden mit jaliher Sahnentunfe, Man 
brät den lederen Stallhajen wie üblich in reichlich Fett mit viel 
Zwiebeln. Zulegt jet man der fertigen Tunfe einen Eleinen 
Zafjenfopf Mild zu, in der man einige Tropfen Ejfig mit etwas 
Mehl verquirlt hat, und läßt unter bejtändigem Rühren einige 
Minuten jämig einfohen. Der Braten jchmedt jo feiner, Die 
Tunfe ijt im Gefhmad genau wie jolche, der man jaure Sahne 
zujeßte, Doris Wild. Dehmel. 

E * 

— Küden, die mit Ungeziefer behaftet find, gedeihen nicht. 
Die Hauptaufgabe de3 Züchters, der eine einwandfreie Nahzucht 
erhalten will, bejteht darin, für äußerte Sauberfeit zu jorgen, 
und das fann er am bejten, indem er jhon für den Küdenjtall ein 
Staubbad einrichtet, das vor allen Dingen troden gehalten werden: 
muß, aljo nit dem Regen ausgejegt jein darf. Die Füllung 
des Staubbades beftehe zu Ziweidrittel aus feingejiebter Kofsajche 
und zu einem Drittel aus Schwefelblumen oder aus feingepul- 
verijiertem Karbolfalf. Eine weitere Hauptbedingung, wenn Das 
Staubbad feinen Ziwed erfüllen joll, ift, Daß es mindeitens 30x30 
Zentimeter groß ilt. 

* 

— Zum SKonjervieren oder Einjäuern von Kaninchenintter 
für den Winter eignen ji am beiten die Blätter von MWeiß- 
und. Rotkohl. Die Einfäuerung gejhieht in einem gut gerei> 
nigten jfauberen Holzfaß auf folgende Weife: Auf den Boden des 
Faljes fommt eine Hand voll Salz — aud fogenanntes Biehjalz 
ijt geignet — darauf eine Schiht Krautblätter, Dann wieder eine 
Hand boll Galz, dann wieder Krautblätter ufw. immer: ab- 
wechjelnd bis das Faß voll ift. Ab und zu muß das Kraut recht 
feit eingejtampft werden, und je fefter die Einjtampfung gejchieht, 
um jo bejjer hält fi das Futter. ES ift nicht notwendig, daß 
das Faß auf einmal gefüllt wird, es fann nad) und nad) ge= 
ihehen, nur muß das eingejtampfte Futter jolange das Faß 
nicht voll ift, mit einem auf dem Futter liegenden durd einen! 
Stein befhwerten Dedel fejt gepreßt gehalten werden, jo,daß das 
Salzwajjer immer etwas über dem Futter fteht. Wird-das Fap 
dann in einem fühlen Raum hingeftellt, dann bält jich Das Futter 
monatelang. Nah dem Einjalzen muß das Faß erft 4 bis 6 
Woden jtehen, bevor das Futter verfüttert werden kann. Soll das 
eingejäuerte Futter verfüttert werden, jo wird die entjpredhende 
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Menge Kraut aus dem Faß herausgenommen, gut ausgedrüdt, 
zerkleinert und gefocht. Zu Ddiefem gefodhten Futter werden etwa 


noch einmal joviel gefochte Kartoffelfchalen, Kartoffelfloden, Kleie: 


oder Schnigel getan bis das ganze einen fteifen Brei bildet und 
nahdem das Futter erfaltet ijt, fann es verfüttert werden. In 


folge des gegenüber anderem Futter höherem Salggehaltes darf 


nicht verjäumt Iiverden, wenn eingejäuertes Futter verabreicht 

wird, den Kaninden auh Trinfwafjer hinzuftellen, damit fie 

auftretenden Durjt löjhen fünnen. Nacd) der Entnahme von ein= 

gejäuertem Kraut muß das Futter in dem Fap immer ivieder gut 

zugededt und bejchwert werden, damit das Sauerfutter immer 

mit etwas Salzwajljer bededt it. 
* 


* 
* 


— SKabe und KHanindhen. Ein Lejer jchreibt der ‚„Sranff. 


3tg.“: Seit Jahren zühte ih Kaninden und babe als Sport- 
züchter Shon manches interefjante Experiment verjucht, teils mit 
pojitivem, teils mit negativem Erfolg. Vor einigen Monaten 
nun, als ich gerade Zeuge des Liebesjpiels zwifchen meines Nad)- 
bars Kater und meiner Hausfage wurde, fam mir der Gedanfe, 
einen neuen Berjudh anzujtellen. Sch ließ alsbald zwei meiner 
Silberhäfinnen jo deden, daß jie nach menjhlider Berechnung 
gleichzeitig mit meiner Hausfage werfen mußten. Bei der einen 
Häjin gelang das Erperiment auch wirklich. Die Kate war auf 
dem Dahboden und die Häfin in ihrem Ställden Mutter ger 
worden; die Slate hatte vier, die Häjin jehs Junge geworfen. 
Slugs hatte ih nun unter Anwendung einer Eleinen Lijt der Kate 
bier junge Kaninhen und der Häfin vier Klagen unterlegt. Die 
übrigen beiden Kaninchen wurden getötet. Auf beiden - Seiten 
herrichte nicht das geringjte Erjtaunen, feinerlei Verdacht, jede 
Mutter tat „voll und ganz“ ihre Pfliht. Nah 14 Tagen jhon 
fonnte ih die Wahrnehmung machen, daß die Katenmildh den 
jungen Kaninden zuträglicher war, als umgefehrt die Milch der 
Häfin den. Käbchen. Die Kaninden gediehen prächtig, während 
die. Käschen zurüdblieben, trogdem die Häfin ji jtetS al 
gute Meıtter zeigte. Als nun die Tierchen vier Wochen alt 
waren, hielt ich die Zeit zur Ausführung eines neuen Erberi- 
mentes für gefommen und erlebte dabei etwas jehr Snterejjantes. 
Während die Kagenmutter gerade einen Ausgang unternahm, 
fegte ich ihre (Kanindhen-) Zungen zufammen mit den Käß- 
hen in einen Korb, jtellte dDiejen im Hof in eine Ede und wartete 
ab, bis meine Kaßge von ihrer Promenade zurüdfam. Das währte 
auch nicht lange. Jedem ZTierfreund ift nun wohl befannt, daß 
eine Kate, wenn man ihr die Jungen verjegt, diefe wieder zum 
Nejt zurüdträgt. Jh wollte nun die Probe aufs Erempel mas 
chen, ob meine Kate ihre dermeintlihen Jungen, die Kaninchen, 
oder die Käschen nah dem Nejte zurüdtragen würde Kaum 
im Hofe angefommen, hörte ih das Wimmern der Jungen. Vor 
jihtig madte fie fih an den Korb heran, überlegte dann nod) 
eine Minute, nahm dann — ein Kästchen in die Schnauze und 
trug es jtol;z nad dem Dahboden ins Neft. Kam zurüd, nahm 
auch Das zweite, dritte und endlich das vierte Käschen und trug 
es nad) oben. Das hatte ich aud) jo eriwartet. Nun war id natür= 
lich neugierig, ob jie auch die Kaninden nad oben tragen würde, 
aber meine Kate fam nicht mehr, fie hatte ji, wie ih mid) als= 
bald überzeugte, mit ihren Käschen jhon recht Häuslidy ein- 
gerichtet und ließ die Kaninden Kaninden fein. Nun wollte ich 
natürlid aud jehen, was die Kanindenmutter mit den Jungen 
anfangen würde. Sch fette Ddieje vorfihtig zu ihr ins Net, aber 
bier fam es anders. Die Häfin befhnupperte erjt Die Jungen, dann 


aber gebärdete jie ji wie rajend. Ehe ich eS noch verhindern ' 


fonnte, waren ziwei Junge totgetreten, und ich mußte die anderen 


beiden jchleunigjt fortnehmen, damit die Häfin jich wieder. be=. 


rubigte. Seßt hatten die armen Kaninden feine Mutter mehr, das 


tat mir leid. Jh madte einen VBerjudh, jie wieder bei der Klage 


unterzubringen, Do vergebens: jie tat ihnen zwar nichts zus 
leide, aber fie trug fie immer wieder aus dem Nejte und jäugte 
fie niit mehr. Nun, ic babe die Tierden aud jo glüdlich 
dDurhgebradt. Als das Wejentlide an diefem Erperiment aber 
fheint mir der erbrachte Beweis, daf die Kate als intelligentes 
Tier rein äußerlih Kagen von Kanindhen unterjcheiden fann und 


vier Katen eben infolgedejjen fortgenommen hat, während das- 


Kanindhen feine eigenen Jungen äußerlich nicht erfennen Fonnte. 
Gern hätte ih auch zuerjt das Kaninchen die Auswahl treffen 
fajjen, da aber Kaninden ihre Jungen nit forttragen, war 
das nicht möglich. 


* * 


< 
— Gegen Das Nejt benäfjen. VBerjhiedene Häfinnen haben 


die Angewohnbeit, ihr Neft zu benäffen. Dadurch befommen die 


Jungen nit nur ein Jhmusiges Ausfehen, ein verdorbenes Fell, 
jondern fie leiden au in ihrer Gefundheit jehr, gehen oft jogar 
dur) die Näffe und Kälte zugrunde. "Diefen Schaden fann man. 


verhüten, wenn man mit friiher Wolle und guter, trodener 


Streu mehrmals das Neft erneuert. Dft unterläßt aud) ein Zudt- 
tier Dieje üble Gewohnheit, wenn man das Neit in einem andern: 


Teil des GStalles unterbringt. 


* * 
* 


— Burdfall bei Den Kaninden it daran zu erfennen, daf. 
der abgejegte Kot nicht feit geballt, fondern weich und breiig,. 


vielfah mit Schleim vermifht ift, am After, an Schwanz und 


Hinterläufen haften bleibt ımd die Haare verklebt. Er ijt feines- 
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fonders ob; ihrer fhönen Felle geichätt 


. Stallungen it freigeftellt und mit 4 bis 6 


— berivalter Mid, 
nehmen in Weitejtem Make 
 SKabhren dem Verein 3000 Quadratmeter Boden neben dem Gin- 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaktor €. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nächite Nummer müffen fpäteftens bis Mittmod) früh eintreffen. 
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n falls als eigentlihe Krankheit anzujehen, jondern tritt gewöhnlich 
nur als Begleiterjcheinung irgendeines Leidens des VBerdauungs- 


traftus (Magen- und (Darmlatarrh), ferner im Gefolge bon 
Kofzidioje jowie im jpäteren Stadium der Tuberfulofe auf. 

Bei Kofzidiofe und Tuberfuloje, weldhe beiden Krankheiten 
in ihren Symptomen zur Genüge befannt jein dürften, tritt viel- 
fad dur allgemeine Erfranfung des Gejamtorganismus Durch- 
fall ein, der gewöhnlich jehr bartnädig ijt, den Verlauf der 
Krankheit dur jchnellen Verfall des Tieres bejchleunigt und end- 
lid) Tod herbeiführt. Dah die Ausiheidungen derart infeftiös 
erfrantter Tiere erjt recht anjtedend find, leuchtet jedem ein und 
wird jeder verjtändige Züchter jolde Tiere fofort nad Meußerung 
und Erfennung der Krankheit entfernen und die Käfige vor Neu- 
bejegung desinfizieren. Nah gründlicher Desinfektion ijt natür- 
lich jede. Möglichkeit der Uebertragung der borerwähnten GSeu- 
hen durch abgetötete Keime ausgejchlofjen. 

* * 


* 


— Die Hanindenzudt bei den Eijenbaknern. Es ijt er- 
freulich, in welch entgegenfommender Weife in Deutfchland die 
Bahndirektionen und Städteverwaltungen die Beitrebungen der 
Kleintierzüchter unterjtügen, jo daß wir gerne einen jolden Fall 
in unferen Blättern befannt geben, wie ihn die ‚Allgemeine 
nn Bettung" in Arnjtadt i. Thüringen veröffentlicht. Sie 

reibt: 

Ueber eine fehens- und nahahmensiwerte Einrichtung berichtet 
der „Fräntiihe Kurier“: 

Einige Bundesjtaaten fördern die Kanindenzucht aus üffent- 
fihen Mitteln; audh in Bayern ijt ein jährlicher Betrag bon 
4000 Mark für die Haltung männlicher Zuchttiere ausgeworfen, 
und den BZüchtern werden aus diefem Fonds 60 Prozent der 
Anfaufsfojten vergütet. Es it darum nicht erftaunlich, wenn au 
Staatsbedienjtete der Kanindenzucht jich zugewendet haben und 
Dabei weitgehende Unterjtügung duch die Staatsbehörden finden. 

Beides ijt der Fall bei den Berfftättearbeitern am Rangier- 
bahnhof Nürnberg. Dieje haben fih in der Nähe ihrer Wob- 
nungstolonie eine Zuchtanftalt angelegt, die als vorbildlich be- 
zeichnet werden darf. Die abgefonderte Lage des Rangierbahn= 
bofes, die dort glüdlich gelungene Mifehung don Stadt und Land, 
begünftigte ja au in vorziglicher Weije derartige Unternehmun- 
gen. Schon jeit längerer Zeit widmete man dort der Kleintier- 
sucht überhaupt eine befondere Aufmerffamfeit; die Bienenzucht 
wird Dur einen Bienenzuchtverein rationell gefördert; Tauben 
haben allenthalben dajelbit eine Heimftätte gefunden, wenn aud 
ihre Zudt großen Schwierigkeiten begegnet; der Gier- und Mild- 
handel hat der Hühner- und Siegenzucht jegt einen jehr realen 
Hintergrund und einen mehr als dilettantenmäßigen Hintergrund 
jo. wurde dort feit Sahresfrift auch die Kanin- 
Henzucht „organifiert“; denn betrieben wurde fie am Rangier- 
Kahnhof eben jo lange, als diefer befteht. Die Zeugen deifen 
find überall jihtbar in Zorm von größeren und Kleineren Ställen, 
die über das Vorgelände der Kolonie verjtreut liegen. 

Die Zuht in eriveitertem Mafitabe begann im Herbjt des 
vorigen Fahres mit der Errihtung einer befonderen 3ujammen- 
hängenden Zuctanitalt. Dieje befindet jih an der Ditjeite Der 
Kolonie, rehts dom Bahngeleije, gegenüber der BWagenreinigungs- 
anlage. Sie umfaßt etwa 3000 Duadratmeter,. don denen bis 
jest allerdings nur die Hälfte ausgenüsßt ift. Die gefunde An 
lage ijt in einzelne Parzellen geteilt, deren Zahl gegenwärtig 
30 beträgt. Die Barzellen find zum Teil ziemlich umfangreich und 
voneinander dur Holz= oder Drahtumzäunungen getrennt. Auf 
jeder Parzelle erhebt lich eine nach einer Mujftervorlage erbaute 
Stallung, bald größeren, bald Fleineren Umfanges, und neben ihr 
der AFutterfhuppen oder die „Deuftallung“; auch befondere Ein: 
bauten für Hühner und Tauben fehlen nit. Ein Teil der 
Fächern verjehen; 
andere Stallungen bejiten die Form don Gartenhäushen. Won 
den GStallungen mit ihren Nebenbauten bleibt no ein anjehn- 
liher Teil der Parzelle übrig, diefer wird als Vorgarten zum 
Anbau jowohl von Gemüje als von Tierfutter, vor allem Rit- 
ben, verwendet. 

In den rund 30 Stallungen ijt ein Tierbeitand von Durcdh- 
Ihnittlich je 10, alfo insgefamt etiva 300 Kaninden, enthalten, 
NRechnet man hinzu nod) Die über das WVorgelände zerjtreuten 
Einzelftallungen, etwa 20 an der Zahl, von denen die Hälfte 
gleichfalls durch Werkftättearbeiter und die andere Hälfte durch 
fonjtiges PBerjonal angelegt ift, jo ergibt fich. eine Mehrung des 


 Zierbeftandes um Weitere 200 Stüd, jodaß die Kanindenzucht 


des Nangierbahnhofes überhaubt rund 50 Stallungen mit rund 
500 Tieren aufiveiit. » Die Zucht, weldhe bejonders jtark im heıt- 


tigen Frühjahr aufgenommen wurde, erjtredt ji auf alle Sor- 


ten, bauptjählich aber auf belgifche en lfegtere be= 
ind. 
Das Hauptverdienit um die Errihtung und das Gedeihen 


Z : der Anjtalt gebührt dem Voritand des Vereins, Herrn Padmeijter 


Raub, ferner Herrn Werkftättearbeiter Goller und Herrn Bahn: 
Auch die Eifenbahndireftion bat das Inter 


gefördert. Sie hat fon vor ziwet 
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fahrbahnhof auf vier Jahre ohne Padhtzins erlafjen, eineıt 
Plag, welden der Verein gegenwärtig zur Hühbnerzudt ver- 
wendet, foiweit der Suttermangel dies gejtattet. Sie bat ihm 
ferner die 3000 Quadratmeter Land, auf denen die Anftalı 
errichtet ift, für die eriten sivei Jahre unentgeltlih und fpäter 
gegen eine mäßige Bachtgebühr zur Verfügung gejtellt, ivie fi: 
audh den Anbau von Grünfutter auf den zur Beit unbenüßten 
Släcden der Stolonie erlaubt hat. Endlih fjtammt das Ma- 
terial, welches zur Erridtung der Zucdtanlage nötig var, 
(Bretter, Pfojten ufw.) aus dem Beitande der Hauptiwerfftätte. 
Großes Entgegenfommen fand der Verein aud bei der Stadtver- 
waltung, die ihm zivei Tagwerf Wiefen zu ermäßigten Breijen 
in PBadt gab. 

Die Anftalt verfolgt sunähjt nicht den Ziwed, einer Zudt 
im Großen zu dienen. Denm ob eine folde die Aufwendungen 
lohnt, unterliegt ftarfen Siweifeln. Die Kaninchen beriangen eine 
aufmerkffame Pflege und gedeihen dDurdhaus nicht bei geringiwver- 
tigem Futter. Die Gefräßigfeit der Tiere erfordert dazu immer- 
bin erhebliche Suttermengen, die, wenn die Kojten auf feine 
allzu große Höhe fteigen follen, zum guten Teil aus Küchen- 
abfällen gewonnen werden müfjen. Von diejen Suttermaffen fann 
man jich eine ungefähre Vorftellung mahen, wenn man erfährt, 
Daß der Verein gegenwärtig auf der Suche nah 200 Zentnern 
Nüben für feine Kaninchen fich befindet. Smmerhin jind die 
Vereinsmitglieder mit den bisherigen Ergebnijjen ihrer Zucht 


vollauf zufrieden. 
m 
Büchertifch, 


—_ 


— Der für das Sahr 1918 bejtimmte 
Ichugfafender, den da3 Bentralfomitee der 
Idußbereine fveben im Verlag des Polygraphiihen Snftitutes 
U.-6., Züri 6, herausgegeben hat, präjentiert jich wiederum 
als ein jehr gefälliges Büchlein, dejjen Inhalt und Bilderfhmud 
unjerer Jugend jicher wieder viel Freude bereiten erdeıtr. 
Reid an Gemüt und oft von liebenswürdigem Humor getragen 
find die hier gefammelten Profa- und VBersbeiträge, denen bei all 
ihrer fonjtigen Berfchiedenheit als gemeinjame Grundbeitimmung 
eine, herzliche Liebe zur Tierwelt inneivohnt. Namen von beiten 
Klang wie Alfred Huggenberger, 3. ©. Birnftiel, Fri Am- 
tein bürgen für den ethijhen und fünjtlerifhen Wert Diejer 
Zerte. Eine würdige, das Auge don Jung und Alt erfreuende 
Tertbegleitung bilden die wohlgelungenen Shwarz-Weiß-Beich- 
nungen; den Umfchlag ziert ein farbenfrohes Genrebild aus dein 
Leben unferer tierfreundlichen Xelpler. 

Bei der jegigen außerordentlich Ihivierigen. Beihaffung von 
Papier und fonftigem Drudmaterial it e3 jehr anerfennens- 
wert, daß das reizende Büchlein gleihiwohl feinen niedrigen Breis 
beibehalten hat: 15 Rp. pro Erprt., 10 Rp. bei Bezug don min- 
deitens 20 Erpl. Den bisherigen Erfahrungen entfpredend, fonnte 
die Auflage nunmehr auf über 80 000 Eremplar angefegt werden. 


Briefkaiten. 


— R. G. in U. Die Legereife bei den Hühnern läßt jich nicht 
jo fejtitellen, daß man endgültig darauf rechnen fann. Wenn in 
normalen Zeiten alle Zutterjtoffe geboten werden fünnen und die 
Hühner zeitweife Freilauf haben, fünnen die Staliener und die 
deuten Landhuhnfchläge mit ichs Monaten legereif jein. Die 
Minorfa und Whandotte, Rhode Sslarıd und Reihshühner mit 
aht Monaten, Orpington, Plymouth ufw. mit zirka zehn Mo- 
naten. Se nach. den Verhältniffen Fann bei einzelnen Tieren die 
Legereife 1 bis 2 Monate früher eintreten, bei der jeßigen 
fnappen und einfeitigen Sütterung fann es aud no 1 bis 2 
Monate länger dauern. Gin Mittel, die Legereife zu bejchleu- 
ee fenne ich nicht. Gut und ausreichend füttern ift das Natür- 
ichite. 





Shweizeriihe Tier: 
Schweizeriihen Tier- 








— ©. Sch. in H. Sie wünfchen zu wijjen, ob eine Holländer- 
sibbe, die einen Vorderfuß gebroden bat, nod) geheilt und wieder 
zur Zucht verwendet werden Fünne. SH glaube, eine Heilung 
wäre möglich, aber es fragt lid, ob Sie nicht aus Mitleid das 
Tier rafch töten follten. Ein Kaninden hat dDoh in erjter Linie 
der Fleifcherzeugung zu dienen und da jollte ein unvorhergejehe- 
ner Unglüdsfall Anlaß fein, diejer Zwedbeitimmung zu genü- 
gen. Auf feinen Fall ift der Wert eines jolden Tieres jo hoch 
einzufhäten, daß Sie demjelben die mit der Heilung verbundenen 
Schmerzen aufhalfen dürfen. So, nun iwiffen Sie, wie th über 
Da vertun denfe und ich hoffe, Sie werden dementjpredhend 

andeln. 

— E. B. in, B. Shre Mufterfendung brotfartenfreier Pro- 
dukte verdanfe Khnen bejiens; wir werden Sie gelegentlich auf 
ihre Güte probieren. Das Manuftript ijt mir jehr erwünfcht und 
wird in Bälde gerne verivendet. Won den weiteren Mittetlungen 
nehme gerne Notiz und ich verdanfe Shnen Shr Wohlwollen, das 
Sie meinem Sohne fo oft zuwenden. Freundlichen rn 

BG; 
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Bei Anfragen 


Marktbericht. 
dire). 
vom 14. Dezember 1917. 


Auffuhr fehr Tüdenhaft. 
E3 galten: per Stück 





@iet. 273 &r. —.32 big Fr.—.38 
Suppenhühner „ 4— , » 71.— 
Hähıre NELIEBO TIL TEBRO 
Sunghühner . „ 3— » » 330 
Boulets. . . „ 320,» 7.40 

175 BED EA BO 
ER eier 
Ballet ider  E EO 
Stnthühner . „ 780, 10.— 
Baudate. al 2le, 1.40 
Kantiichen Dir Ben Hr 10 — 
Hunde IRNITIE EZ 
27:7 

> we ++ w 

Bin Büufer 

von 10 jungen, weißen teghorn: 
Hühner. %. Bongui, Fenillaffe 


(Genf. 





Kaufe 
32 ihöne, fchmwarzget. Berner Halb: 
ihnäbler. — Berfanfe 1.1 Blanidild- 
Mötchen A St. 8.— 
PVoftfad) 14429, Zug. 


-348 





Zu kaufen gelucdt: 
1.0 Gistanben mit Binden und 
0.1 Porzellan Taube. 
Ehriit. Keller 


a en 
Zu kaufen geiudt: 


Eine junge 


Yfunenhenne 
Preisangabe erwünjdt. 
U. Kolb, Hotel 3. Löwen 
Schaffhanien. 


Gebe ab: 
Ranarienhähne A-Fr. 7.— 
Schedweibhen A Fr. 2.— bis 2.50 
Grime Wellenfittihe Paar Tr. 8.— 
Einzelne Weibhen Fr. 5.— 

Transportläfig einjenden. 
38. Badmann-Stüby, Emmenmweid 291 
Emmenbrüde. -B45- 


NND 
Zu verkaufen: 


Grau = Dapngeien 
Araras 


felten jchöne Vögel 
Blanftirn- iind Gelbftirn-Amazonen, alle 
tadellosisim Gefieder und Iprechend, 
ferner“ Grotiihe Vögel, feine Harzer- 
jängerund Diftelbaftarden, einenzahmen 
Sperber, Cihhörnden. 33 
uf. Vögelin, Auftraße 39, Zürid. 


all 








-350- 


Zuierate (zu 12 Et8. reip. 12 Pig. für den Raum 


und Beflellungen auf Grund obiger Inf 






Städtischer Wonenmarft If 


Al 








0 | großer Auswahl. Anleitung über Bes 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 51 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Witer. 


— 


Fibonnements - Einladung. | 





Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Hanindhene [CA 

zucht‘‘, franko ing Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: { 

Preis fir 3 Monate (1. Jan. bis 31. März) Fr. 1.20. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten Das Blatt 
bis Ende März zum Vorzugspreis von $:.1—. \ 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne= 
ments und gütige Jumeifung neuer Abonnenten. 


) Einzahlungen geil. auf BofthetzNionto VII 2716, ©. B. DO. 
) _ Bucjöruckerei Karl Didierjenn, Ufter. 


4] 





+ h 8 
Klein® Jun) Be 


und Faubenliebhaber : 80 Seiten jtarf, reich 
illustriert; Preis 50 Rp. WERT Jeder Geflügel: 
und Taubenhalter bejtelle beim Schweizeriichen 
GeflügelzuchtBerein in Ufter 11. 336 


NB. Dereine und Wiederverküufer erhalten Rabatt. 





_ &inbruch-Diebftahl. 


Berfiherungen für Geflügel und Kaninchen bejorgt der Zürcher 
Kantonalverband für Ornithologie, Geflügel- und Kanindhenzudt. 
Der KRehnungsführer: 
I. Wepmann-Zollinger, 5. Gütli, Webikon. 


Zu verkaufen. :.- 


Schöne, gehaubte und Fräftige 


Kannrien-Weibden 


Preis Fr. 3.50 per Stüd. 
3. Berhtold, Wienerbergitraße 47 
Rotmonten bei St. Gallen. 


= 


02 
a3 BEN ER DEM RUN Kom DER ERS FUN DER Dr 


Hochfeine Kanarien 


meines befannten, jehr tiefen und 
tourenreihen Stammes, nur rein 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. 
Sünger von Fr. 15.— an. Prima 
Stammteibhen Fr. 3.— bis Sr. 4.—. 
Berjand gegen V.N. unter Garantie 
für gute Ankunft und reellen Tert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro= 
ihüre zur richtigen Fütterung und 
Pilege gratis. 


Dücar Tannerscannot, Lenzburg 
-259- Haldengit. 


vesanıs-Nanarien! 


Höchjitprämmierter Stamm | 
Seifert! 

Prima, tourenreiche, jehr 

tiefe Sänger von Fr. 15.— 

bis Fr. 30.—, Weibchen, 

hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 








TS Y IE a A112: 


Gegen das teure Hühnerfutter 
hilft eine 


Knochenmüljle 


Marke „Die Welt“, mit Schmwungrad, 
no) wie neu, Sr. 40.—. 

a Brunner, Bolleyitrage 44 
-346- “ 


6 3ürid 6. 
Zu kaufen gejudt: 
eine Doppelflinte 


ftart, gut erhalten, lints Chofebornes 

Biftolenihaft, Kal 16. Mindejtpreis 

und genaue Bejchreibung an 

Mäder Kaipar, Oberdorf 
Schmwanden-Brienz. 











handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 


B. Krichtel, Samenhandlung, 


Anferjtraße 121, Zürich 4. 341 


258- 





an die Buhdruderei Karl Divierjean in Ufer zu richten. 





A. Sad D% 


1917 


erate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ geil. Bezug nehmen 


TEIRITITTTEETETTT. Verkauf od. Tauich! 


Flobert, 9 mm 
wie neu, mit Warmantverfchluß und 
46 Stüd Munition, Fr. 20.—. Taufd) 
an alles. -347- 
Aug. Häni, Wil (St. Gallen). 


Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommelsucht, 
Tränenfluss, Ohrenräude, Ungeziefer, 
Wunden und Verletzungen, Hitzigkeit ete., 
zur Förderung des Geschlechtslriebes, 
gegen das Uebertragen der Jungen. 


Jede Arznei 80 Cts.; reicht längere Zeit. 
Prospekt zu Diensten. -6- 
„Kaninchenwohl“Arbon. 


0000000 
Bus: GER 208 SE =2 cum BES Sm Rem EEE Zu 


Ernfthafte Züchter 
ebrauchen 343 


miger’s 


rs Te en En 


Koaninchen-Zuchttabelle 


Berfand per Nachnahme. 


10 Stüd Fr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.50 
50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto. 


Größ. Lieferungen nad) Uebereintunft. 


Mor Elmiger, Reiden. 


Nedaktionelle Bejprechung der Tabelle 
in Nr. 42, Sahrgang 1917, des Blattes. 





Kınin-Delziwaren 


verfertigt nad Wunih zu 
den billigften Preifen in aner= 
fannt folider Ausführung. 
— Neich affortiertes Lager. — 


Kaninchen-felle 


lidert fauber A 1 Fr. pro St. 


Kaninden-felle 


fauft wenn forreit geipannt 
getrodnet und gut im Haar 
zu den Hödhjten Preijen 


I. Stug-Menzi + Arboit. 


Körnerfutter 


Ranarienfanen, Sanflamen, Knodens- 
ihrot, Klecnichl, Brennefjelmehl, Fleiich: 
futtermehl, phosphorjaur. Futterfalf, 
Ralfgrit, Hundefuden, Zorjmull in 
Ballen empfiehlt -30- 


M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Mehlwürmer 
fhön und fauber 


Hof. Wintermantel, Präparator, 
Schaffhanfen. 


- Zu kaufen gefucht: 
ein KHühnerhaus 


Offerten mit nähern Angaben und 
Preis an 334 
U. Surber, Bollergafje 22, Zürich 4. 
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einer Hleinfpaltigen Betit-Zeile), jomwie Abbeitellungen find jeweilen biß jpätejteng Donnerstag Vormittag . 
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ucht), Mörihwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Of 
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Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
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flbtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamf in Diederbipp, Bülah (Drnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 

Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bindnerijcher Bogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberberein „Ornig”), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 

Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ehnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eichiolzmatt, Geis, Genf (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 

. Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eynologijcher Verein), Unterlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildberg b. Zürich (Ornith. 
Gejelljchaft), BIaberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, Aangenkal, bangnau (Bern) (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Kiub), Bichtenlteig, hKuzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen: 

fichweiz. Kaninhenzuct-Verein, Ollihweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltihweiz. Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 

orihadh, Schafihaufen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, 

Verein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), 


Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftichtveiz. Waninchenzüchter- 
Speither, Stäja, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Gerlügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Woihufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 
Rantonal-zürderiicher Geflügelzuht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein” und „Oxnis“; Zürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien” ; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug: „Sringilla Ranaria”; Herisau: „Drnithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Verein”. 
—— m 





Eipedition in-Niter für das ganze Jahr Fr. 4,50, fir das halbe Fahr Fr. 2,25, für das 
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richten. — Büchertiich. — Brieffaften. — Anzeigen. 


Sum Fahreswechjel 
entbieten wir all unjern Mitarbeitern und 
Abomnenten, freunden und Bönnern die 


beften Blückswünfche 
Redaktion, Deriog und Erpedition der 9.8.0. : 
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ba Breile und ha Flece, 


nr Sn der Weberjhrift jind zwei franzöjiihe Hühnerrajien 
- genannt, welhe vor 20 SIahren und nodh früher oft an 
 anjeren Ausitellungen gezeigt wurden, heute aber nur nod 
oanz jelten gezüchtet werden. Die Zeit hat auf hühnerzüd)- 
teriihem Gebiet jehr viel geändert und in der Wahl der 
 Rafjen Hat jih eine große Schwenfung vollzogen. Eine An- 
zahl neue Hühnerrajjen find entitanden, und weil jie mau 
waren, willig aufgenommen worden. Zu ihren Guniten it 
 mande alte befannte Rajje in den Hintergrund gedrängt und 
nahezu vergeijen worden. Hierher gehören außer verjchiede- 
‚nen anderen Hühnerrajien die franzöfiihen la Bresse und la 


ud 













Inhalt: La Brejie und la Fleche. — Brieftauben. — Wie beitimmt man den Verkaufspreis der Kanarien? — MWinterfütterung der freilebenden 
Vögel. — Ueber Lebendgewicht und Schladtgewiht unferer Kanindhen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nad) 


Fleche. Ih habe in den 80er und 90er Jahren beide Railen 
mehrere Iahre gezühtet und darf mir ein Urteil erlaubert. 
Das Babreijehuhn it ein jchwarzes Huhn mit Lands 
Bubntypus. Es hat einfachen Kamm von Mittelgröße, bläu- 
lihweiße, oft rot umrandete Ohriheiben, ein Tebhaft rotes 
Gejiht und bleigraue oder bläulihihwarze Läufe. Der Hahn 
erreicht ein Gewicht von 2 bis 21% Kilo, die Henne 11% bis 
2 Kilo. Cie legen weißicalige Eier von 58 bis 60 Gramm 
Gewidht und die Legetätigfeit dürfte derjenigen der Italiener- 
hühner entiprehen. Als Rajjehuhn bejitt es feine Bejondere 
Anziehungskraft, weil Figur, Farbe und Größe fi in mor- 
malen Grenzen bewegen. Um jo beacdtenswerter it es als 
Bleifchlieferant. Bfenningitorff jchreibt hierüber: „Sie 
gelten als das feinite franzöliihe Iafelgeflügel; obwohl faum 
größer als ein Fräftiges Qandhuhn, jind fie doc! bei feinem 
Knocdenbau ungemeit fleiihig und jehr leicht zu mälten. Pou- 
larden von Labrejje werden in den PBariler Reitaurants mit 
den höditen Breiien bezahlt, mit 15 bis 20 Fr., und bringen 
ihrer Heimat jehr reichen Gewinn.“ Es wird nod) biemerft, 
es gäbe außer dem jihwarzen Fiarbenihlag aud nodh einen 
weißen und einen grauen. Yrüher wuhte man nur von jhwlar- 
zen LVabreije, welche als Leghuhn und als Vafelgeflügel volt 
befriedigten. Die Rajje würde heute noch bezüglich ihrer Nubß- 
leitung mit mander meueren in Mettbewerb treten Tönnen, 
wenn man Tiere eines guten Stammes erhielte und lie recht 
pflegte. 

Die Zeit liegt zwar jchon weit zurüd, in der ich Dieje 
Rajie gehalten Habe, doh weiß ih nodh gut, daß fie ji 
als widerjitandsfähig erwiejen Hat und die Küdenaufzuht ganz 
normal und ohne wejentliche VBerlujte verlief. Cie Hatte fehr 
viel Wehnlichfeit mit den früheren Mingrfas, nur war der 
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Samm und die Ohriheiben Tleiner und legtere waren nicht 
jo Ihön weiß. Heute würde fih; bei einem Vergleich diejer bei- 
ergeben. Während das Rabrejiehuhn den rihtigen Landhuhn- 
dien Rallen noch ein deutlicher Unterjfhied in Figur und Stellung 
typus repräjentiert, erinnert das moderne Minorfahuhn mit 
jeiner hohen Stellung, dem geitredten Körper und dem mas 
geren, flach getragenem Chwanze eher an den Kämpferiypus. 

Das Laflehehuhn hat auch viel Aehnlichfeit mit dem frü- 
heren Minorkahuhn, it aber veihlih To groß und hat eine 
ftärfer gewölbte, fleilhigere Bruft. In den übrigen Punkten, 
des Körperbaues werden fih Taum noh deutlih erkennbare 
Ynterichiede feititellen Taffen. Das Saflehejuhn gehört einer 
der älteiten Raijen an, ilt aber in Sranfreih; — wo es lediglih 
auf Nußleiitung gezüchtet wird — in mandhen Landesteilen 
überaus jtark verbreitet. Aud) Diele Raife, wie alle franzöfiichen 
überhaupt, ind beashtenswerte Gierleger, doh werden jie 
in Franfreih‘ niht der Eier wegen gehalten, Tondern des, 
Fleifhes wegen. Die im Bande erzeugten Eier der franzdliihen 
Hühnerraljen werden nur joweit in den Konjum gebradht, als 
diejelben nicht für die Brut benüßt werden. Der Nuten der 
franzöfiihen Hühnerhaltung wird in der Erzühtung von 
Schlahtgeflügel geluht, während bei uns fih alles auf Die 
Eiererzeugung legt. 

IUniere Züchter Tennen das Baflehehuhn nur von Wusitel- 
Iungen her oder aus Wbbiloungen, welhe dem Rallezüdhter 
als Maßitab dienen. Wenn nun die direft aus Frankreich be- 
zogenen Tiere unzweifelhaft „echte Raiie“‘ find, bezeihiren wir 
jie doch in ihrer äußeren Eriheinung als gering, weil jie ntht 
auf dieje Außerlihen Merimale gezüchtet worden Jind. Unjere 
Züchter jehen in eriter Linie auf Figur, Größe, Kammipigen, 
Warbe ujw., der franzöjiihe Züchter beachtet dies nur Joweit, 
als dadurd die Qualität oder Quantität des Fleilihes gehoben 
wird. Ob beide Hörnchen Dieler eigenartigen Kammform ih 
gleihmähig entwidelt haben, ob fie: walzenförmig rund „oder 
plattgedrüdt jino, Hübich aufrecht itehen oder ih mad hinten 


neigen, und nod; mandes andere, das beachtet der franzdliiche | 


Züchter niht. Er züdhtet für jeinen Zwed nur Tiere einer be- 
jtimmten Rajle, vertändelt feine Zeit aber nicht mit mebenjäd- 
lihen Weuberlihfeiten, jondern behält immer fein Zuchtziel im 
Auge. Das Lebtere tun unjere Züchter freilih aud, aber lie 
erheben eine Nebenjahe zum Zushtziel und mahen die Haupt- 
jache zur Nebenfadhe. 

Die zuweilen ausgeiprodene Befürdhtung, die franzdliichen 
Hühnerralien jeien etwas empfindli gegen Wind und Better, 
it nicht begründet. Iedes Huhn aus einer anderen Gegend 
muß eingewöhnt, muß ein Produft der Sholle werden, wein 


es feine hödhite Nutleiltung entwideln und dem Klima Mider- . 


itand leijten foll. Ich habe dieje Ralie mehrere Sabre gehalten, 
bei. ihr aber niht weniger Widerjtand gefunden wie bei den 
Lanalhlan und den Holländer Meikhauben, den Goldwyandotte 
und den Paduanern, den indilhen Kämpfern und den Mi- 
norfas, den Andalujiern und den Mechelnern oder font einem 
Barbenihlag der Italiener. Es fommt darauf an, wie man jte 
hält, fie behandelt und abzuhärten juht. Bei der gegen? 
wärtigen Strömung und jo lange die Züchter unter dem 
Bann der wenigen jeßt dominierenden Moderalien Itehen, it 
wenig Ausliht, daß die franzöliichen KRallen wieder Baahtung 
finden werden, do ilt zu haffen, dak einzelne Zühter id) 
ihnen zuwenden und dieje werden auch an ihnen Freude und 
Befriedigung finden. EABHE 
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Briejtauben, 





Die „Zeitijh rift für Brieftaubenfunde“ n 
Hannover-Linden jehildert eine furze Skizze, in weld jhwierige 
Lage bisweilen ein fleinerer Truppenteil fommen fann und wie 
nur durch Brieftauben der Meldedienit in Feindesland aufrecht 
gehalten und ausgeübt werden fınn. Um die Leiltungen joldher 
Brieftauben rihtig zu würdigen, bringen wir dieje Skizze zum 
Abdrud. Der Bericht Tautet: 


Er, Wera 60 we 2 u, 
RER LEN? VENEN EISEN 





1910 





Die Schladt in Flandern brüllt ohne Aufhören. Hagedidt 
iaufen die Geichoffe, plaßen die Granaten — Jataniid — bel 
Iend — feifend — Irıjend. Der Shladhtengott feiert jeine 
wildeiten Orgien, er trieft von Blut. — Es gibt Tage un der 
framdriichen Stont, an weldhen auf beiden Seiten zulammen 
mehr Schülfe abgefeuert werden, als im ganzen Kriege des 
Sahres 1870/71. 

St der vorderen Linie liegt das Bataillon, abgeihnitten 
von jegliher Verbindung. Die Telegraphen- und Telephan- 
verbindungen jino jamt und jonders zerjtört, die Funferitation 
zujammengelcheijen, vom Sichtjignaltrupp Ieben noch zwei Leute, 
aber .ein ganzer Apparat it niht mehr vorhanden, Die 
Melvehunde jind tot — das Bataillon wird hart bedrängt, 
Hilfe tut dringend not — die Lage it verzweifelt. 

„Was mahen wir nur?‘ fragt der Butaillonstfommandeur 
jeinen Wdjutanten. 

„&s find zwei Brieftauben vorhanden, Herr Major." 

„Gott jei Dan.“ Ein Geufzer der Erleihterung. ent- 
quillt feiner Bruft. Dann befiehlt er: „Sofort Meldung jen= 
den, daß Bataillon dringend Hilfe brauht. Außerdem jedhs 
neue Brieftauben, da jede Verbindung unterbrodhen.“ 

„Sawohl, Herr Major!“ 

Die Tauben werden aufgelajien, einen Augenblid jteigen 
fie hoc), orientieren ji, um dann geradewegs ihrem Siele 
zuzulteuern. Die Granaten fallen diht wie Hagelihloßen Hin- 
ter ihnen her. Durch nihts jedad) lajien fih die Tiere beirren. 
Mit einer Schnelligkeit, die einem Shnellzuge gleihfommt, 
ichießen lie davon. 

„Nushalten!“ Der Major beißt die Zähne zulammen 
und ballt die Fäufte. „In einer Stunde fann Hilfe fommen.“ 
Sein Geliht it wie zus Stein gemeißelt. 





6 * * 


Sr dem Magen der Brieftaubenitation X iit ioeben eine 
Taube angelangt. Der Leiter der Station entnimmt Der 
Kapijel die Meldung, lieit jie, dann gibt er jie fofort tele 
phoniid weiter. Der Segenbefehl lautet: „Sofort zwei Mann 
mit je jehs Tauben nah vorn! Das weitere wird veranlakt.“ 























* * * ? 3 4 

Zwei Leute befinden Tih auf dem Wege zum Bataillon Y. 
Smmer mehr nähern jie ji dem Shladtfeld, Ihon fraden 
vorne, hinten und zur Seite Die eriten Granaten. Schwer- 
verwundete werden vorübergetragen, Zeihtverwundete Ichreiten 
an ihnen vorbei, nun befinden jie jich mitten im TIrommelfeuer. 
Ron Granatlod zu Granatlod ipringen Sie, bald friehen jie 
dicht am Erdboden, dann geht es in geitredtem Qauf nad vorn, 
um Sic bald darauf hinzuwerfen und einen Nugenblid Atem 
zu Ihöpfen. Ein ohrenbetäubendes Krahen, zin Pralleln, 
Saufen, Rihern, Vfeifen, Heulen erfüllt die Luft. Der Satan 
ilt Iosgelajjien. Dad weiter — weiter! Das Bataillon braudht 
Nahrichtenmittel.. Immer wieder werden in Dem NRiejen- 
fampf die Brieftauben verlangt. Im den legten Tagen haben, 
alle Leute der Station herhalten müjjen und au; die beiden, 
die nun dem Gefehtsitand des Bataillons zueilen, machen heute 
ihon ihren zweiten Gang nach vorn. Ohne Dedung, nur 
von Granatlod zu Granatloh Ipringend, müjjen jie vor. Der 
eine wird verwundet, bleibt liegen. Der andere gerät in einen 
Gasangriff. Schnell die Maste vorgebunden, jo arbeitet er 
fich unter äußerjter Lebensgefahr bis zum Bataillon durd. 
Als er dort anfommt, ift die dur, Brieftaube erbetene Beritär- 
fung Ichon eingetroffen. Der Feind weiht. Im Handgramaten- 
fampf erleidet er guauenhafte Berlufte, Tein eigenes Veuer zer- 
reißt die Formationen. 

Das alles ijt dur; die Vermittlung einer Taubenmahriht 
vollbradt. Es fommt dazu die außerordentlihe Schnelligkeit, 
mit der die Tiere ihre Mijjion erfüllen und die der Tätigkeit 
des von Störungen jehr abhängigen Ferniprehers wirfam 
Konkurrenz madt. 

Mas die Tauben in der Schlaht von Ylandern geleiltet 
haben, wie ungeheuer groß Das Feld ihrer Wirkiamfeit it, Das 
fejtzuhalten wird Den Geihichtsihreibern überlallen bleiben. 
Ein Heer von Nahrichtenmittel it_wie ein Menjdh mit völlig 
zerrütteten Nerven. Und dab Das Heer auch) in den ihlimmiten 
Situationen die Funktion einer Nerven, d. h. feiner Nahrid- 
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tenübermittlung, aufrecht erhalten fonnte, das verdanken wir 
Zätigfeit der Brieftauben, bezw. 
der zähen und beharrlichen Arbeit ihrer Züchter, 
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Wie beitimmt man den Verkaufspreis der Kanarien? 





Dies ilt eine jonderbure Stage. In der Reg 
Züchter, der einige Kamarienhähne zu verlaufen Hat, wie er 
den Berfaufspreis anjegen will. Und dod) jollte auch) hier nicht 
die Willkür, nicht eine momentane Annahme maßgebend jein, 
fondern eine reifliche Erwägung. Deshalb möge einmal beipry- 
den jein, was dabei berüdjihtigt werden jollte. 

Bei der aufgeworfenen Frage denfe ih an die Gelangs= 
fanarien. Dieje fönnen äuberlih jih ja völlig gleichen, ihre 
Gejangsleiltungen weichen aber von einander ab und dadıucd) 
erhalten die Vögel einen verichiedenen Gejangswert. Bon einer. 
Anzahl Vögel kann jeder in jeinter Gejangsleiltung jih; vom 
einem anderen untericheiden und dieje Verichiedenheit muB er- 
mittelt und dur den feltzufeßenden Verkaufspreis ausgedrüdt 
werden. 

Aus diefen wenigen Morten geht hervor, daß der Zünhter 
den Gejang der Bögel muß beurteilen und bewerten können. 
Dazu ilt Erfahrung und Gejangsfenntnis nötig. Diefe Tann; 
man jich nit über Nacht aneignen. Der Züchter hat jahre- 
lang davan herumzulernen und mandier lernt e3 überhaupt 
nicht jicher, aber jeder hat fortwährend daran zu lernen und 
htspunfte aus 
lein Wert zu beitimmen 


el weiß jeder 


‚muß der Kanariengejang beurteilt und 


Der Anfänger in der Ka 

 DBögel, indem er 
tatfählih ind. 
dene, der Maßita 
fahrung gering. 


narienzucht überjhäßt Tsicht jeine 
lie für bejjer, für wertvoller hält, als jie 
Seine Gejangsfenntnijje find noch beichei- 
b der Beurteilung it no unjiher, die Er- 
Dazu fommt nun nad, daß das Kanarienlied, 
tag überhaupt recht verihieben beurteilt werden 
fann. Das nämlide Lied fan den einen Zuhörer begeiltern, 
entzüden, den andern nur befriedigen, und es it denkbar, -dap 
ein Dritter nod; dies und jenes daran zu fritilieren weiß. Mein 
nun jeder Diejer Zuhörer den Berfaufswert diejes Wogels 
 beitimmen follte, jo würde er teht verihieden ITauten. Eine 

Sade, die nur nad) ihrem Eindrud, dem jeeliihen Empfinden 
beurteilt werden farın, das jie auf den Zuhörer macht, wird 
immer ein jchwanfendes Urteil über fich ergehen Iaflen müjfen. 
I Der Züchter muß li), aber bemühen, zuverläfliger und 
 gleihmäßiger zu erteilen. Bei den Bögeln aller Preislagen 
des gleichen Jahres und wiederum bei den Vögeln verichiedener 
. Sahrgänge follte ih eine Grundlage, eine fefte Regel erkennen 
_ Iaifen, nad; welder die Einteilung in die Gejangs- oder Ver- 
 Taufsklaffen erfolgt. Mill der Züdjter diejer Beitimmung mad- 
 Ieben, jo wird er alle den Gejang beeinfluffenden oder begiüniti- 
genden Lautäußerungen gebührend berüdiihtigen müjlen. Die 
einzige Möglichkeit dazu bietet ein öfteres und jorafältiges A- 
‚hören der gejamten Sunghähne und jedes einzelnen Bogels 
‚ bejonders. i 
 _ Das Abhören der jungen Bögel 
das Ende der Ausbildungszeit, 
Bu diefem Zwed hält ih) 
‚Zimmer auf, 


beginnt in der Regel gegen, 
im Oftober und November. 
der Züchter jo wiel wie möglid in dem 
in weldem die Junghähne jtudieren. Eine Beob- 
achtung der Gejangsfortiritte hat ja von Anfang der Mus- 
bildung an jtattgefunden, jeht handelt es jid) mehr darum, 
die erreichten Fortichritte feltzuftellen und daran den Sandels- 
wert des Vogels zu beitimmen. 

_ —- Daiit nun feitzuftellen, ob die von einem Vogel gejungenen! 
Zouren zu den Tlangvollen Ihweren oder zu den weniger 
Bene: leichteren gehören. Man muB enticheiden, ob eine Roll- 
tour in tiefer, mittlerer oder hoher Tonlage gejungen wird, 
ob jidy die Bewertungstouren unmittelbar aneimanderreihen 
oder ob jie durd Beiwörter verbunden werden. Es gibt mın 
vörter, welche zur Bereiherung und Berihönerung des 





Liedes dienen, jedod) audz jolde, durch weldhe der Gejang ent- 
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wertet wird. Dies alles muß der Züchter beahten und ein= 
ihäßen. Im Weiteren fällt in Betradt, ob der Gejang ohne 
lange Einleitung beginnt, ob nicht erit mehrere Lodtäre mus- 
geitoben werden, ob diefje iharf und Duchdrisngend, 
oder weich und Hangvoll jind, ob die Gejangsteile nit Durch 
entwertende Einfledtungen verunltaltet werdeit, der ganze Vor- 
trag ohne Unterbredung erfolat ufw.. uw. 

Sp jind eine Menge Bautäußerungen zu berüdiihtigen, 
wenn man den Gelangswert eines Bogels möglihit genau er- 
mitteln und beitinmen will. Aber jo vielerlei au) in Betracht 
zu ziehen ijt, es fommen noch einige andere Bunkte hinzu. Da 
üt einmal zu nennen das MWejen, dus Temperament des Vogels; 
denn je nachdem ein older aufgeregt and unruhig oder das 
Gegenteil it, wird dies auf Das Lied des Vogels Einfluß Haben. 
Ferner ob er in jeinem Vortrage einen gewijjen Fleiß und Eifer 
entwidelt oder als träge bezeichnet werden muß. Erit wenn über 
alle dieje Bunfte der Südter fi Gewißheit verihafft Dat, 
faın er den Gejangswert eines Vogels beitimmesır. Audh da 
werden gelegentlich noch Verbejlerungent nölig werden, weil der 
Menih ji irren Fan und der Vogel nicht immer gleih gut 
ingt. Wber jie werden weniger nötig fein, als went nuc nad) 
einmaligem Turzen Abhören ein Bertaufspreis feitgeleßt wird, 
der zu unangenehmen Erörterungen führen fanı. E. B.-C. 
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Winterfütterung freilebender Vögel. 


Bon Alb, Heh. 





jegen der Kälte ijt die Fütterun 
benden Vögel wieder aktuell geworden und es haben aub ihon 
eine Anzahl Vereine in den Tageszeitungen diesbezüglihe Auf- 
rufe an die Bevölkerung erlajien. 

Mie ein jeder Leer weik, it die Fütterung diejen Minter 

| feine ‚jo einfache Sade, indem dis wichtigiten Futtermittel 
entweder unerhältlich iind, oder doh nur zu einem beinahe 
unerihwinglichen Preije. Borerit muß in diejen böjen Zeiten 
für die Ernährung der Menichen und der Haustiere aller Art 
gejorgt werden. Für die freilebenden Vögel kann nur nbfalleit, 
was übrig bleibt. 

Der Streit, ob dieje Fütterung notwendig ei oder nicht, 
it deshalb aufs Neue entbrannt. Mancher wird das unanges 
nehme Empfinden, durch jein Unvermögen zur Linderung der 
Not nichts tun zu fönnen, damit beihwicdtigen wollen, daß 
er jagt, diefe Tätigkeit fei gar nicht nötig; ja, fie fei Iogar 
\hädlich, indem fie die Bögel von dem Aufluhen ihres matür- 
lichen Futters, 3. B. der Snjeften, deren Eier, Raupen und 
Puppen, abhalte, { 

Für denjenigen, der vie Berhältniiie einigermaßen fennt, 
fan aber faum ein erniter Zweifel bejtehen, daß unjere Felder - 

und Mälder im Minter den Vögeln nicht mehr bieten was 


Mit dem Ein 


g der freiles 


ehedem. Die Mildfrühte in den Mäldern und Heden iind 
zum großen Teil verihwunden. Mie viel fonnten 3. B. die 


Lebhäge mit ihren CHlupfwinfe 
Beerenjträucer aller Art den DB 
Lejer wird aus jeiner Sugendzeit erzählen fönnen, jofern er 
überhaupt mit dem „Land“ vertraut ijt, wie viel anders esi 
damals ausgejehen habe, wie viel größer die AUbwehslung an 
Bäumen und Sträuchern jeitte Heimatflur war. 

Kommt dazu, wie bejionders dieies Jahr bei uns und 
ganz ausgeprägt in Deutihland, dab alle Beeren und Mild- 
früdhte joweit als nur möglih zur menjcdlichen Ernährung und 
derjenigen des Vijehitandes gewonnen werden, jo jteht es wirt- 
li nicht am beiten für die Vögel (und dem Wild), welde zum 
Teil auf dieje Minternahrung angewiejen iind. Was wurde in 
Deutihland nicht alles gewonnen: MWeikdornbeeren und Eid 
eln als Kafee-Erjat u. a., Lindenfrücdte ujw. zur, Yettgewin- 
nung, von den verichiedenen Beeren: Heidel-, Preilel-, Hollun- 
Der ujw. -Beerem nicht zu Iprechen. Wud die Ebereichen (Bogel- 
beeren) wurden geerntet und verwertet. (Ich erwähne dieje 
Vatjadhen die deutihen Verhältniije betreffend nur, um darauf 
binzuweijen, dab die nordiihen Gälte ihre Streifzüge deshalb 


In für die SInijekten ulw., ihre 
ögeln bieten? Wuc der jüngere 
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wohl weiter nah Süpden, d. h. bis zu, uns ausdehnen miül= 
fen.) Dadurch wurde unzweifelhaft der Tiih der Vögel aeihmä- 
lert. Der Brotforb wurde ihnen höher gehängt, wie #5 leider 
auch den Menihen gegangen it. 

Zum Trojt jei’s gejagt, daß ein guter Teil der Vögel 
jih dennodh ordentlich durdichlagen wird. Es fommt aller- 
dings viel darauf an, wie Hark die Schneedede jein und wie 
lange lie liegen wire, wie oft Glatteis eintritt und welde 
Kälte uns beichieden ilt. 

Bei uns überwintern rund 60 Vogelarten. Etwa 20 Davon 
ind Inieftenfrejler, wenn aud) nicht ausichließlihe. Von Dielen 
Mintervögeln fommen etwa 10 regelmäßig an die Yutter- 
pläße. Es jind dies: die Umiel, die Kohlmeife, die Blaumeije, 
die Sumpfmeile, der Kleiber, die Goldammer, der Buhfint, 
der Grünfint, der Bergfint, der Hausjperling. 

Daneben fönnen no, andere erjheinen, 3. B. das Not- 
fehlen, wenn dasjelbe bei uns überwintert. Die Yannens 
meije, die Haubenmei'e, Das Mintergolohähndhen und ver Zaun 
fönig werden ji nur ausnahmsweile und dann nicht dauernd 
einfinden. 

Für die zahlreihen am Waller und auf demielben lebenden 
Vögel ilt eine größere Aenderung nicht eingetreten. Sie wurden 
nicht gefüttert. In den Städten die Lahmöve ausgenommen. 
Ein Umitand fommt allerdings in Srage: die lebhaftere Ber- 
folgung einzelner Wajjervögel. Cinesteils gejchieht Diejelbe, 
um eine vermeintlihe oder wirklihe Konkurrenz beim Fiichen 
in erhöhtem Make hintanzuhalten und anderjeits müllen jie 
zu Speijezweden herhalten. Rebteres gilt in einzelnen Gegen= 
den auch, für die Krähenarten. Yür die Majler- und Sumpf- 
vögel wird die jtärfere Ausnüßung der Riedflähen und Schilf- 
beitände etwelde Rolle ipielen. Die hohen Holzpreile haben 
in neueiter Zeit au) manden Straud) verjhwinden lallen, was 
für andere Vogelarten in Betradt fällt. Bei diefem Anlaß jei 
nebenbei bemerft, vak ji; aber der jtattgefundene größere 
Sobihlag im Laufe der nädjiten Sabre für die VBogelwelt eher 
im günitigen Sinne bemerfbar madhen dürfte, indem die meilten 
Vögel den Iungwald dem Hohwald vorziehen (die Spedhte 
aumteil ausgenommen). 

Mie wir gefehen haben, fommt nur ein fleiner Teil der bei 
uns überwinternden Vögel beim Füttern in Betraht. Die- 
jelben iind zumeilt in einem größeren Beltand vorhanden. 
Ein Teil derielben jteht jogar bei den Gartenbejigern nicht im 
beiten Ruf. 

Die Vogelfreunde dürfen Jid; alio einigermaßen beruhigen, 
wenn Jie diefen Winter nicht. im gewohnten Mabe füttern 


fönnen. Dabei wollen wir uns feineswegs auf den bisweilen, 


vertretenen Standpunft jtellen, das Bogelfüttern jei nidts 
weiter als ein hübjder Sport für die Städter. Nein, Dieje 
Tätigkeit it gewiß mehr als vas. Cie hat, vom geitifteten 
direften Nuten abgejehen, ihon bei mandem Liebe zur Natur 
gewedt. Namentlid; für Kinder fann diefe Tätigkeit faum had) 
genug eingeihäßt werden. 

Für diesmal tue man was man fann zur richtigen Zeit, 
wenn es aud) nicht viel ilt, und füge ji) in das Unvermeidlide. 
Menn aber wieoer bejjere Zeiten fommen, Joll die Tiebgewordene 
Tätigkeit in ihrem früheren Umfang wieder aufgenommen, 
werden. 





Ueber hebendgewicht und Schlachtgewicht 
unierer Kaninchen, 





Bor einer Reihe von Sahren bemühte lid) ein Teil der 
Züchter, auch Dem Nubtaninden, dem Schladhttier die Iore der 
Ausitellungen zu Öffnen und einen Modus zu finden, nad dem 


es im öffentlihen Wettbewerb auftreten fönne. Heute ilt man 


zur Einfiht gelommen, daß das Schladttier feine Aufgabe er- 
füllen Tann, ohne vorerjt Prämien erringen zu müjjen. Wichtiger 
it, daß die KRanindhen, mit denen die Tleifhproduftion betrieben 
werden foll, außer einer Fräftigen Gelundheit ih möglidhit valid 





zum jchladtreifen Tier entwideln und beim Schladten verhält- 
nismäßig viel nugbares Fleiih ergeben. Bor mehreren Iahren 
ihon habe ich einmal verjudht feitzuftellen, in weldem Verhältnis 
der Rleiihnußen zum Lebendgewicht bei den verichiedenen 


Ralfen iteht; dies möge nochmals beiprocdhen werden. 


Sn werjchiedenen Schriften über Kaninhenzudht und au 
in Wrtifeln in der Fachpreije it gelegentlih Ihon geihhrieben 
worden, der Gewichtsverluft vom lebenden zum geichlachtetenn 
Kaninhen betrage ungefähr den vierten Teil des Gewichtes, 
alio zirfa 25 Prozent. Hier muß das MWörthen „ungefähr“ 
wohl beachtet werden. Der Gewichtsverluit ilt bei den -ver- 
Ichiedenen Ralfen jehr unterihiedlid;; er fann bei gewiljen Raj- 
jen vielleiht nur 25 Prozent betragen, fann aber bei anderen 
bis auf 50 Prozent jteigen. Dabei darf als jiher angenommen 
werden, dak die Heinen Farbentaninhen ji) verhältnismäßig 
günjtiger fchlahhten Lafjen ııls die großen Niejentaninhen und 
die Ihweren Raflen überhaupt. Eine Erflärung für diefe Tat- 
fache ilt jehr maheliegend. Die großen Rallen haben ein Ddides, 
Iofe am Körper anliegendes Kell, welhes ziemlih jhwer ült. 
Die weiblihen Tiere haben ohnehin eine mehr oder minder 
große Kehlwanne, eine Hautfalte, die Itarf mit ins Gewidt 
fällt. Dazu fommen nun nod viele umd ihwere Eingeweide, 
welche mit dem Fell und diem Blutverluft beim Töten wenig: 
tens 40 Prozent des Rebendgewichtes erreihen. Bei den 
tleineren Raijen findet man meilt ein dünnes, am ganzen 
Körper traff anliegendes Well, weldes als verhältnismähig 


leicht bezeichnet werden darf. Nehnlihes läht ih aud vom 


Magen und den Eingeweidien jagen. 
Seit vollen 30 Iahren züchte ih Kaninden, wobei die 
Zeit, in weldher ih nod im Elternhaufe war und Kaninchen 


‘hielt, gar nicht gerechnet üt. Meine Raninhenzühtung diente 


mir in allereriter Linie zur teilweilen Dedung des Fleilchbedar- 
fes, dann aber auch, um verichiedene Rallen möglidit Tennen 
zu lernen in ihren Eigenihaften. Yus diefem Grunde habe 
ich die betreffenden NRajjen je nur vier oder fünf Iahre gehal- 
ten und dann einen Meciel vorgenommen. So hielt ih bel- 
giihe NRiejen, jpäter die berüchtigten Lothringer Niefen, frain= 
zöfiihe Widder, Silber, Rufjen und gegenwärtig Japaner, 
fowie abermals belgiihe Niejen. Da ih Jahr für Jahr je 
mad; dem Zuchtertrag 20 bis 40, ia 50 Tiere geihladtet 
habe, bot Jich mir reihlid) Gelegenheit, den Gewihtsverluit 
vom lebenden zum geichlahteten Tiere zu ermitteln. Und 
da hat ih nad meinem Dafürhalten ergeben, daß die fleinen 
Ralien für den Hausgebraud) vorteilhafter jind. 

Das Ergebnis hängt jedod nit nur von der Rajie, ob 
groß oder flein ab, jondern wird weientlid; von dem Ernäh- 
rungszultand bedingt. So erinnere ih mid, dab idy bei Rui- 
fen, wenn jie nicht jpeziell gemältet worden waren, einen PVer- 
luft von 35 Prozent feltitellen fonnte. Ich habe mandes Tier 
aus dem Stall genommen und vor dem Töten gewogen, wobei 
ich meilt ein Lebendgewidt von 2 Kilo 200 Gramm erhielt. 
Nad) dem Abziehen des Felles und: dem Ausweiden des Tieres 
betrug das Gewicht des nußbaren Yleiihes zirta drei Pfund 
und der Verlujt annähernd halb jo viel. Mar das Tier aber 
gut gemältet worden, Jo war der Gewichtsverlujt bedeutend ge- 
zinger. Wehnlide Schwankungen fommen aud; bei den |chweren 
Rallen vor. Bei gut gemälteten. fetten Tieren variiert der Ber- 
luft zwiichen 35 bis 40 Prozent, bei halbgewadienen Jung 
tieren, bei denen der Wleilh- und Der Tettanjaß immer zu 
wünjhen übrig laljen, Tann er von 40 auf 50 Wrozent 
anjteigen. 

An unjern Kaninden-Ausitellungen werden nur die aner- 
fannten reinen Ralien zugelalfen und mad ihrem Heubern bes 
wertet. Für Schladhttiere haben jie feinen Raum. Und dod 
fönnte der Ausitellung ohne Schwierigkeiten eine Wbteilung 
angegliedert werden, in welder Schladttiere ausgeitellt werdien 
fönnten. Diefe Tiere mübten verfäuflih fein und zwar zum 
ortsüblichen und zeitgemäßen Yleiihwert. Mer fi ein joldes 
Tier erwerben möchte, der müßte das Recht haben, es an Drt 
und Stelle ihlahten zu lalfen und Das Komitee würde den 
Mert des Tieres nah jeinem Fleilhwert beitimmen. Dabei 
fönnte nun aud) Die Gewihtsdifferen; vom lebenden Tier zum 
fertig ausgelhladhteten ermittelt und je mahdem, jowie dem 
Ernährungszuitand wäre dann Dem Ausiteller eine Anerfennung 
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für fein Sähladhttier zu geben. An unjern Ausitellungen \ind 
gelegentlih aud Ihon einige geihlahtete Tiere gezeigt wor- 
den, aber fie fanden wenig Beachtung und waren au nicht 
eigentlich als Ausitellungsobjefte da. In Deutihland werden 
an vielen Wusitellungen folhe Shladttiere zugelaijen und 
dadurd wird dem befjuhenden Publitum die Möglichkeit ges 
boten, ein Tier erwerben und jhlahten Laljen zu Fönnen und 
dafür doh nur zu bezahlen, was jein reeller Nutwert il. 
Mürde dies bei ns nicht auch Anklang finden? E: B=@ 





Nachrichten aus den Vereinen, 


An die Mitglieder 
des Schweiz. NanarienzüchtersBerbandes. 


Sonntag den 6. Januar 1918, vormittags 
11 Uhr, anläßlich der Verbandsprämierung 
findet im Rejtaurant Bierhof in St. Gallen 
die JZahreshauptverfammlung der Preisrichters 
vereinigung des ©.8.3-2. jtatt. Im Anz 
ihluß an diejelbe Vortrag von einem tüch- 
tigen Referenten über die Kanarienzudt im 
Allgemeinen und die Prämierung der Seitalts: 

0 und Farbenfanarien im Bejondern, fomwie Be= 

fanntgabe des Prämierungsrejultates. 
i Wir laden unjere Verbandsmitglieder angelegentliit ein, 
ji zu diefem Verbandstage vet zahlreih einzufinden. 

St. Ballen, im Dezember 1917. 

Mit beitem Sportsgruß 
Namens des Berbandsporjtandes: 
Der Präfident: Gähmiler. 

$ Der Aktuar: E. Kreß. 
Wein zu 2 Fr. 10 find bis 5. Januar 


- NB. Mittagefjen infl. 
Cafe Theater zu beitellen. 


bei, Herrn Thuma, zum 





Mitgeteiltes. 
_ Bon ver Zucht in Belgien. 
iE 


R. Elger berichtete in Nr. 10 des „Kanindenzüdters" 
über den Wochenmarkt von Dftende, daß dort ein Stand mit ger 
ihlahteten Kaninden zu jehen war. Aus meinen reihen Erfah- 
rungen während meiner vorjährigen Dienstzeit in Belgien während 
langer Monate babe id) mehr wie einen Berfaufsitand Dort ger 
ehen. So in Brüfjel, Gent, Brügge, Zarrem, Audenarde ujw. 
Die Märkte find dort genau jo wie bei. ung, nur dur die Bau- 
ern noch viel mehr bejudht und beihidt als bei uns. Es ift Dies 
aud nicht verwunderlich, denn Belgien bat eine viel intenjivere 
Sandwirtichaft, als die meijten Gegenden Deutjhlandz. Dazu 
fommt nod, dak jeder dort, ob im Bejite von Land oder ‚nicht, 
Kaninden züchtet. Und, was die Hauptjadhe ift, nicht wie bei un, 
nur zum  perjünliden Gebrauh Des Fleifhes, vder um 
auf Augjtellungen Breije zu erzielen, jondern um Gewinn 
aus der Zudt zu fehlagen. Und im Verfolg diejes Beitrebens 
fommt es ihm weniger darauf an, welche Rafje er züchtet, jondern 
nur auf Zleifherzeugung und nebenbei auf Zelle. Das tjt jein 
einziges Ziel. Auf Grund diefer Zuchtmethode bejtehen nun nod 
zwei Berufe, das jind der Auffäufer von Kaninden und Ge- 
Flügel und der Fellhändler. Erjierer zieht don Haus zu Haus, 
fauft auf, was er erreihen fann, und bringt es auf den Markt, 
verkauft es dort ın großen Mengen Weiter, entweder an Die 
Großhändler, welde es dann ihiffsladungsweije nad England 
ausführen. In Friedenszeiten fährt jeden Tag don Djtende et 
mit Kaninden voll beladenes Spezialfhiff nad England. Alles 
übrige wird an jtädtijche Händler und Mebger verfauft, welche 





Herr 


Die Tiere teils lebend oder in großen Mafjen ausgejhladtet auf 


den Markt bringen oder im Laden verfaufen. In jedem Mebger: 
laden, in jedem Wild-, Feinfoft- und Fettwarengejhäft werden 
jie gehandelt, alle ausgejhladhtet, ohne Fell, die ‚Bauchlappen 
dur Duerhölzhen jeitlid) aufgejpannt, jo daß Das Ganze einer 

find verjchieden, 
bon 2.50 bis 5 Franken und mehr; alles wird 
verfauft. Auf den Berfaufsftänden fann man 
jehen, immer dDugendweije auf Stöde gereibt. 
fie aud) teils lebend, teils geihlachtet, 


nur im Ganzen 
fie zu Hunderten 
Dder die Bauern bringen 
auf den Markt. 
. Run nod) einige Worte über den Fellhandel. Da bejteht aud) 
ein Gewerbe, das find die Auffäufer. Sie ziehen von Yaus zu 
aus, faufen die einzelnen Selle von den Bauern und Kleinen 

euten zum WPreijfe don 15 bis 25 Gentimes; aud auf den 

Märkten faufen jie die von den Sandleuten einzeln mitgebradten 
elle. Sie bündeln dann die Felle zu_ie 100 Stüd und ber- 

aufen fie an ‚Großhändler weiter. Bei meinem Aufenthalt 
Kanindenzüdter 

Er erflärte mir, daß bon den Rafie- 
das Blaue Wienerkaninden 
Bor 20 Zahren blühte 


Belgiens zu Tpreden. 
züdtern heute hbauptjählid nur no 
feines #elles. 
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die belgijche Riejenzuct hauptjählich zur Ausfuhr nad) Deutjch- 
land, die dann aufhörte, als die Deutjhen jelbjt gutes Material 
züchteten. : Aug. Zenkte, Ejjen Nuhr). 

u, 


63 wird immer angenommen, in Belgien gäbe es feine 
Nafjezudt. Das it nit richtig. Ich habe es aud gedadıt. Se: 
ftern bin ich jedod eines anderen belehrt worden. In Lüttich it 
jeden Sonntag und Dienstag Geflügel- und Kanindenmarft. 
Da find außer Schladhttieren aud die Najjetiere jtarf vertreten. 
3 gibt da jede NRaffe, von den Eleinjten bis zu den größten. Die 
belgiihen Niejen, Blauen Wiener und Niejenjcheden lajien jedod 
an Größe zu wünjdhen übrig. Belgiihe Niejen find 10 bis 12 
Piund ihwer. Angora, Silber, Hadanna und Schwarzloh gibt 
es jedod ehr jchöne Tiere. Bejonders Silber und Havanna 
jind in Farbe jehr jhön. ES fojtet da jedodh audh das Zudtpaar 
20 bis 30 Franken. Auch Die Schlahttiere jind im Breije. 
E3 foftet da jhon ein Jungtier don zwei Monaten 2 Fr. Die 
KRaufluft ift jehr rege. Hier gibt es jegt jehon viele Jungtiere. 

N. Lippmann, Saalfeld a. Saale. 
+ * 


* 

-— Neber Kaninhenzucht in Belgien. Nachdem ih zwei Monate 
in Rußland in der Gegend von Sombien und Warjhau gewejen 
bin, aber von Kanindenzudt bald gar nichts gejehen habe, 
famen wir nad) Belgien, und zwar nad) Flandern. Doc meine 
Erwartungen, nun das Land Der Kiejenfaninden tennen zu 
fernen, jollten nit in dem Maße in Erfüllung gehen, wie ic 
e8 mir bvorgeftellt hatte. Seit acht Monaten befinde ich mich jest 
in Flandern, und hatte Gelegenheit, mich in mehreren großen 
Städten, wie Dftende, Brügge, Gent, Roufjelare und mehreren 
fleineren Orten in der lImgegend von Dirmuiden umzufehen; 
meine Nachfrage galt hauptjächlich der Kanindenzudt. Was ich 
hier jah und hörte, will ich bier furz zujfammenfafjen. Zn Der 
Raffezudht jteht Flandern, foweit ich e3 fenne, mit einigen Aus 
nahmen gegen uns weit zurüd. Sn der Hauptjache wird Schladt- 
zucht \betrieben, dazu bedient man fih einer Kreuzung, Art 
Holländer, graumeiß, und Blaue Wiener. Die Tiere werden in 
Familien, ungefähr 10-20 Stüd, im Ziegen- oder Schafitall 
frei umberlaufend gehalten und im Alter von 6—7 Monaten 
der Küche überliefert. Die Zuchttiere werden gejondert und, jo= 
bald fie zur Zucht verwendet werden jollen, in Einzelkäfige 
gebradt. Sch jah für Diefe Zmwede tadellos gemauerte Stallanz 
lagen. Die Würfe werden nicht vermindert, und Fonnten mir 
die Leute, meift Flamen, mit denen man fi) einigermaßen aud) 
berftändigen fann, bejtätigen, daß die Tiere ihre Jungen in der 
Pegel gut aufziehen, was bei uns ja aud bon den fleineren 
Rajjen bekannt ift. Die Fütterung geihieht zweimal am Tage; 
dazu bedient man id hauptfählid des Grünfutters; welches 
au bier im Winter reihlih zu haben ilt, denn jest im 
Sanuar ftehen Die Viehkoppeln, welche dit am Gehöft Tiegen, 
immer nod in frijhem Grün, die Wafjer- oder Stoppelrüben 
jtehen noch in der Erde, außerdem ijt der Baum- oder Kuhtohl 
überall befannt und jtarf vertreten, welcher hier bejonders gut 
gedeiht. Dabei habe ich) nod) eine andere Yutterpflanze bemerft, 
die in großen Schlägen angebaut wird, Die Butterjtaude oder 
der Löwenzahn, welche meines Gradtens durd die gute Boden= 
beichaffenheit, bier eine außergewöhnlide Größe erreicht. Dieje 
wird 3 bis 4 Mal im Jahre gejhnitten und treibt immer wieder 
aus. Sie wird in Reihen mit 35 bis 40 Zentimeter Abjtand 
voneinander und in diejen mit 20 Zentimeter Abjtand gepflanzt 
und liefert, wenn öfters mit Sauche gedüngt wird, ein reichliches 
und gutes Futter. In allen Kreijfen wird das Kanindenfleifch 
bejonders begehrt, in den bejjeren Wirtjhaften findet man Kanin- 
henfleifh auf der Tageskarte. Sn den Lebensmittel- und Deli- 
fatejjengejhäften fann man zu jeder Sahreszeit. unjer KRaninden 
finden. Dieje foften im Durdfenitt ohne Fell 2 big 3 Franten. 
Sn Roufjelare hörte ic von einem Geihäftsmann, daß er jähr: 
ih bis ‚800 Stüd als ganz jelbjtverjtändlich umjest; in Der: 
jelben Straße zählte ic zwölf jolder Gejchäfte, dies nur bon 
einer Straße. Die Felle werden bier in getrodnetem Buftande 
nad) Gewicht verkauft und wird für das Kilo 1.50 Sranfen 
bezahlt. Mar Wolf, z. dt. im Felde. 

* 


* 


* 
_ Wunderbare Leitung einer Brieftaube. Die „Zeitihrift 


‚für Brieftaubentunde“ bringt in einer ihrer legten Nummern den 


nadfolgenden Bericht über eine außerordentliche Slugleiftung ohne 
jede Bortour, welde auch unjere Brieftaubenzüdhter interejjieren 
wird. Diefer Bericht lautet: j 

Ein Mitglied des Bereins „Kolumbia”-KRoblenz, welches als 
Schlagleiter einer Brieftaubenftation im Felde jteht, jhreibt uns 
folgendes: 

Gelegentlih meines legten Urlaubs Ende Auguft nahm ic) 
meine nod) zu Haufe angetroffenen Brieftauben, ichs Stüd alte 
fomwie drei Jungtiere, nad meiner Station im Djten mit, weil jie 
hier jehr notwendig gebraucht wurden. Die Gewöhnung der Sun- 
gen gelang ohne Schwierigkeiten. IH glaubte aud die Alten jehr 
Ihnell zu gewöhnen, weil ich die Erfahrung gemadjt hatte, daß 
fih die mir bei Einrihtung der überwiefenen Tauben, 
welde meijt Frühzudt waren und anderwärts bereits geflogen 
jeden Berluft gewöhnt Hatten. Jh madte 
Zauben mit zweien den Anfang, aber 











A TE FE 1: WE N EIERN Rn 
* i h ö 1 R er» Be PL ERLar BE Ir h as a 
414 : Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ar. 4 ugs, 


welche Enttäufhung! Ohne aud nur einmal zu freijen, zogen 
Mutter und Sohn, immer jehneller emborjteigend, in ziemlich be= 
deutender Höhe nah der Richtung Weiten ab. Wie mir nun aus 
der Heimat berichtet wird, ift der Sohn mit Ring 01233 14 275 
wohlbehalten und gefund in Koblenz angekommen. Er wurde im 
Sabre 1914 auf meinem Schlage gezüchtet und hat noch niemals 
gereijt. Die Mutter flog 1914 als jährige Taube 330 Kilometer, 
hund der Vater machte 1914 als Sähriger don 400 Kilometer 
einen Preis. Der Sohn, der nunmehr Wieder in der Heimat 
angelangt ijt, bat die ungeheure Strede von hier bis Koblenz, 
zund 1250 Kilometer, aljo ohne Borübung, zurüdgelegt. 
 Bizefeldwebel und Schlagleiter 9. ©., 
3. 3t. im Felde. 


Verichiedene Nachrichten, 


— Dürfen Brennejjelnt dem Hühner-Weichfutter deigemeungt 
werden? Die Erntung Eleiner wie großer Brennejjeln und PVer- 
fütterung an aufgewadhjenes Sunggeflügel fann nit dringend 
genug empfohlen werden. Erjtens ijt Die Brennejjel außerordent- 
lich reih an Eiweiß, von dem 3. B. in 100 Gramm getrodneter 
Brennejjeln 15,7 Gramm verdauliches Eiweiß enthalten find, 
während Stleeheu nur 7,4, Gerjte nur 7,5 und grobe gute Wei- 
zenkleie aud) nur 10,5 Gramm in der gleihden Menge enthalten. 
Ganz bejonders wertvoll ijt. die Brennesjel aber infolge ihres 
hoben Gehaltes an Nähr- oder Mineralfalzen. Dieje betragen bei 
der frifchen Nefjel 2,30 Brozent und bei der getrodneten 12 
Prozent und Stellen Die Nejjeln hierin an die Spite aller Grin- 
futterjtoffe. Der jonjt ebenfalls wertvolle Löwenzahn enthält 3. 
B. in friihen Zufland nur 1,90 Brozent Nährfalze und Spinat 
2,09 Brozent. Beim Ernten der Brennefjeln werden am zived- 
mößigjten um die Hände zu jchonen, ein Baar alte Handiduhe 
angezogen. Die Verfütterung der Neffeln fann jowohl in frifchem 
Zuftand gut zerfleinert oder in Bündeln getrodnet und jpäter 
;errieben und dann dem Weichfutter beigemengt, erfolgen. 


+ 





* 


— Bie Desinfektion der Geflügel: Kaninchen und Slein- 
tierjtälte. Die Neinlichleit und Desinfektion der Kaninchenz, 
Geflügel- und SKleintierjtälle ift für die rationelle Zuht eine 
Hauptbedingung, denn wir jchüßen Dadurch unsere Lieblinge 
dor jhweren Krankheiten, Seuden und Ungeziefer. Krankheiten 
verhüten ijt leichter als Krankheiten heilen, e3 ijt daher das erite 
Gebot eines jeden einfihtigen Tierbefiters, die gründliche Säude- 
rung und Desinjeftion Der Ställe, Stall- und Zuchtgeräte re- 
gelmäßig don Zeit zu Zeit vorzunehmen, um Diefelden von ans 
baftenden Sranfheitsjtoffen, Shmuß, franfmachenden Pilzen und 
Bilzfeimen, jowie von Ungeziefer zu reinigen. Hierzu itehen uns 
2hjol, Kreolin und andere Desinfeftionsmittel zur Verfügung, 
welche wir in einer 5 Brozent Löjfung anwenden und weldhe jid) 
infolge ihrer Wajferläßlichkeit überall leiht anwenden lajjen: 
Neben der vilztötenden Wirkung haben vorgenannte Mittel infolge 
ihrer Kemifhen Zujfammenjegung auch reinigende Eigenjhaften, 
denn alle Lhyfollöjungen wirken wie milde GSeifenlauge und fält- 
bern alle Geräte von Schmuß. Dur den jchwach aromatijhen 
Gerud wird gleichzeitig die Luft von allen Schädlichfeiten gerei- 
nigt, ohne die Tiere zu beläftigen, denn alle mit vorgenannten 
Mitteln desinfizierten Ställe fünnen jofort wieder bezogen \ver=- 
den. Gründlich ijt Die Reinigung und Desinfektion nur erft dann, 
wenn Dede und Wände borerjt mit einem jtumpfen Bejen abge- 
fegt und der Boden mit einer Spadhtel gut abgefragt werden. 
Sit die erjte Neinigung vollzogen, jo nehmen wir einen Cimer 
heißes Waffer, worin wir 5 Prozent eines der Mittel hin 
zugefügt haben und jheuern mittels Scheuerlappens und -Bürjte 
alle Wände, den Boden und die Zuchtgeräte tüchtig ab. Holzital- 
lungen reinigt man am bejten im Frühjahr gründlich und ftreicht 
diejelben, nahdem alles gut ausgefrodnet ijt, einmal mit Klarbo= 
fineum aus. Diejer Anftrich tötet alle Krankheitsfeime und jhüst 
die dauernde Ausdünftung aller Tiere vor Fliegen und jonitigen 
Snieften. Nur ift jehr zu beachten, daß die mit Karbolineum 
ausgeftrichenen Ställe mindeftens acht Tage austrodnen mülfen, 
ehe Diejelben wieder bezogen werden fünnen. Berwen= 
det man Holzlattenrojte im Kaninchen-, Meerjchweindhen-, Ziegen- 
oder Schweineftall, fo ijt bei diejen mindeitens im Sommer alle 
vier Wochen, im Winter alle adht Wochen eine Reinigung und 
ein friiher Karbolineum-Anftri” nötig. Doh ift zu beachten, 
daß. ehe der Anjtrih gemacht wird, das Holz ausgetrodnet jein 
muß. Dieje fleine Mühe maht ji, wenn man die Streueripar= 
nis und das gute Gedeihen der Tiere in Betracht zieht, hundert: 
fach bezahlt. (Schlef. Tierfhuszeitung.) 

* * < 
%* 

— Sstrenzungs-Berfuh mit zahmen und wilden. Kaninchen, 
Hierüber berichtet die holländifche Zeitjfchrift „De Veldbode” vom 
19. Auguft 1916 folgendes: 

Dr. R. Zimmermann zu - Bentheim bat bereitS während 
einiger Fahre Berfuche mit der Kreuzung von zahmen und wilden 
Kaninden unternommen. Der Ziwed war, Tiere mit einem befjeren 
Pelz und mwohlihmedendem Fleifh zu erhalten, wobei zugleich 
größeres Widerjtandsdermögen gegen Krankheiten, im allgemeinen 
eine jtärfere Konjtitution im Vordergrund jtand. 





Ein wilder Nammler dedie ein Franz. Silberfaninhem 
(war; mit weißen Haaren dazwiichen) und ein deutjches meines 
Kaninden (Albino). Aus Ddiefen WBaarıngen gingen 14 Junge 


hervor (vier Rammler und zehn Zibben). Alle hatten eine graue 


Wildfarbe mit einem weißliden Bauch, während fie aud im 


Aeußeren mehr dem wilden Staninden gleihen; jie waren aud 


größer von GBejtalt. hr Fleifh war bleicher als Das des wilden 
staninchens, hatte aber einen an Ddiefes erinnernden Vefhmad. 
hejißt (die 
anderen wurden gejchlachtet oder zu Verjuchen weggegeben), bleis 


Die Drei jungen Tiere, welhe Zimmermann nod) 
ben jcheu wie wilde Kaninchen. 

Ein Rammler (wildes Kaninchen X jehwarzes Silberfanin- 
Ken) zeugte "mit einer Albinozibbe- vier Junge, nämlich zwei 
Ihlwarze und ziwer graue, don denen noch zwei, ein jchwarzes 
und ein graues, am Leben find. Das jhmwarze Eremplar jchlägt 
in der Farbe nach feiner Mutter. Obgleich beide Tiere nur ein 
Viertel wildes Blut haben, find fie eben jo fen vie Halb- 
bluttiere. Von den dier Tieren des zweiten Wurfes des Halb- 
blutrammlers x Aibinozibbe jind Drei jhwarz, während eins 


grau ijt. Daß die Kreuzungsprodufte au untereinander fruhts- 


bar find, ijt durch eine gelungene PVBaarung eines grauen ren 


zungsproduftes (Rammtler) mit einem ebenfo gefärbten Kreuzung’ Hi : 


produft Wweiblihen Gefchledhtes beiviefen. j e 

* Dies Spricht für die Abjtammung des Hauskfanindhens bon 
dem wilden Stanindhen, da viele echte Baftarde untereinander un- 
frudtbar jind. Die Scheuheit der Zuchtprodufte ift fein Beweis 
gegen die Abjtammung, da, wie die Verfuhsanftalten berichten, 
Die Tiere wenig Menfhen zu jehen befommen. 


* * 
* 
bei Kanindhen. 


— Urgewöhnfihe Tragszeit Vor etwa zivei 


Sahren hatte ich.eine Schwarzloh-Häfin, welche mir bereit3 zwei 
Würfe tadellos in üblicher Zeit gebradt und aufgezogen hatte, 
Da id feinen eigenen Rammler bejaß (überhaupt feinen Rammler) 


bradte ic die Häfin zu einem Zuchtfollegen, der ungefähr eine 
Stunde don meinem Drte entfernt wohnte. Das 
zweimal gut gededt. Nach Ablauf der Tragezeit von 30 bis 
32 Tagen madte die Häfin noch Feinerlei Anftalten zum Rejtbau. 
SH hatte mid jhon mit dem Gedanken vertraut gemadt, die Häjin 


nohmals zum Deden zu bringen, wurde jedoch immer wieder dur 


Zwifchenfälle daran gehindert. Eines Tages fam id) aus meinem 
Geihäft, ging in den Stall und glaubte meinen Augen nicht 


zu trauen. Meine Häfin Hatte fünf Fräftige Junge geworfen, 


welche jie au gut aufzog; aus diefer Nadhzucht habe ich jehr 
Ihöne. Tiere. Das war am 45. Tage nad) dem Dedakft. Be- 
merfen möchte ich nod, daß der Stall ftets feft unter Verihlug 
war und außer mir und meiner Frau niemand Zutritt hatte, 
auch, niemand anders dort Tiere hatte, aljo jede fremde Ein- 
mifhung bon vornherein ausgejchlojjen war. 

Nun der zweite Fall. Am 28. Dezember 1915 lieg ich meine 
Angora-Häfin, welde bereits zwei Würfe wie üblih gebradt, 


beim Zucdhtfollegen Woy in Breslau deden, da ich feinen Ramm- 3 


ler habe. Auc, Diejes Tier hatte e3 darauf abgejehen, mid zu 
überrafden. Am 1. Februar d. &. i 


lajjien. Sch fandte fie Dur) meinen. Sohn an Hrn. 
war aber do etwas aufgefallen, er unterfuhhte das Tier und 
Ihidte e$ mir mit dem Bemerfen zurüd, daß die Häjin tragend 


jein müfje. Sch wurde natürlich jegt aufmerfjam und beobachtete 


Die tmeiteren Dinge, die da fommen jollten. Der zweite Fall, 
welhen ich nicht für möglich gehalten, trat ein. Heute, am 10. 
Sebruar, aljo am 43. Tage, warf die Häfin acht wunderjchöne, 
jehr jtarfe Zunge in ein. gut angelegtes Neft. Das Tier hat 


fi bisher als jorgjame Mutter eriwiejen, und hoffte ih aud, 


daß fie diefen Wurf gut aufzieht. Es herrfht im allgemeinen 


die Anficht, daß jolde Junge nah einer fol langen Tragezeit | 
gewöhnlid) tot geboren werden oder bald nad) der Geburt ein 
gehen. Daß Ddiejes nicht immer der Fall it, zeigen Diefe beiden 


Borfommnifje. Sch werde über die Entwidelung der jungen An- 
gora gerne Mitteilung machen. Jedenfalls ift daraus zu erjehen, 


daß es gut ijt, wenn man ein-Tier, das nad dorgejhriebener 


Zeit nicht wirft, vorerjt genau unterjudt, denn dur nodhe- 
maliges Deden fann leicht ein Wurf Tiere verloren gehen. 

3 Wagner, Oswig 29. 
* 


Eu 
x 


-—- SHanindenzudtitstionen in Schleswig-Holitein. 
Errihtung im Frühjahr diejes Jahres bisher rund 2000 Zucht- 


faninchen abgegeben, darunter neben Zungtieren eine ganze Reihe u 


wertvoller ausgewacdhjener und tragender Häfinnen. Für den 


Herbjt ijt die Einrichtung von Saninhenzudtitationen vorgefehen. 
einem von der 


Den Bewerbern um jolde Stationen, weldhe ji 
Landwirtichaftsfammer anerkannten Kanindhenzuchtverein bezm. 


dem Provinzialverband fehleswig-holfteiniiher Kanindenzüdhter 


anzufchliegen haben, werden Zudtjtämme von 1,2 bis 1,3 als uns 


 berzinslie Darlehen überwiejen. Der Darlehenswert ift binnen 
Form don Jungtieren zurüdzuerjtatten. 
Die zurüdgelieferten Jungtiere jollen zur Begründung neuer 

Für die Begründung der 
Stationen fommen nur belgijche Niejen, weiße NRiejen, deutiche- 2 
Niefeniheden und Wiener (blau und weiß) in Frage. Die Ber - 


zwei Sahren bar oder in 


H‚udtjtationen Verwendung "finden. 


Tier wurde 


wollte ih die Häfin, ohne Re: 
mic) anit einer genaueren Unterfuhung zu befajjen, wieder defen. 
Woy; Dem. 


‚Die Kar 
nindenvermittlungsitelle der Landwirtfhaftstammer hat jeit ihrer 





\ 
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dingungen für Die Uebernahme bon Yuctjtationen find bei der Die Auflage der Bejtalozzifalender hat während Des Krieges 
Sandwirticaftstammer, bei dem Frobinzialverband ihlestwig-holz um 40000 Exemplare sugenommen. Der Jahrgang 1918 er- 
leinijcher ‚Kanindenzüchter 6. 9. Herrn MR. Mindt, Friedrichs: iheint in der tiefigen Zahl von 120 000 Eremplaren. Dies 
ori, Kolonie) oder bei den angejchlofjenen Kanindenzudht-Bereinen fagt mehr als alle Empfehlungen. 
zu erfahren. 2 Die Preisrichter, die an der Landesausftellung dem Beita- 
$ a # ne Ku Ber ETBlaen Ba eN Preis“ im Unterrichtsivefen 
Di Me Zuchthäfinnen ER ohen zhr öulptachen, haben Die groge bolfswirtjchaftliche Bedeutung des 
na 20 ae Sic KOST oe on on Buches anerkannt, Wer erfahren bat, was Diejes Bud jedem 
die Jungen in einem Teil des Käfigs abjperrt, fie nur zur Mutter einzelnen. der 120 000 Sinder bedeutet, wieviel Anregung, Be- 
läßt, wenn fie gejäugt werden jollen., Hält man, wenn die Mutter lehrung und Steime sum Suten, jelbjt der jonjt Zeilnahmsloje 
in ihren alten Fehler verfallen wilt, diejelbe einige Male recht aus ihm fcöpft, der wird dem Urteil der „Schweizeriicen 
fejt, wenn die Nahzuht fäugt, wird das Uebel bald behoben Sehrerzeitung‘ beijtimmen: „Es it nicht auszudenfen, welchen 
jein. Es fommt vor, daß eine Entzündung des Gejäuges oder a Bi Feitalozzifalender verbreitet; er ift eim Miterzieher 
eines Teiles desjelden der Mutter bedeutende Schmerzen ver- Er Al u : or & .- 
| urfadht, wein jie ihrer Mutterpflicht genügen joll, Da jind „‚ Oweizerjugend, freue did! Der neue sahrgang tft mod) 
natürlich geeignete Mittel anzuwenden, damit die Entzündung a lmener me die bisherigen. or enthält annähernd 1000 
| bald jehwindet. Sollte aber zu frühzeitig eingetretene Hiße die (ie eu der bohintereffante Tert ift von fajt unerjchöpf- 
Urjade des Abbeigens der Jungen fein, fann man die Zungen. | licher cannigfaltigfeit. 2 PR We 
| gewöhnlich dor dem Totbeigen retten, wenn man jie von der er einem Schüler oder einer Schülerin eine wirklich große 
| Alten jo abjperrt/ daß fie nur zur GSäugezeit zur Mutter Freude machen will, der fhenfe den Beitalozzifalender: er ichenft 
fommen. Cind die Jungen fhon zirka jehs Woden alt, fann damit einen wertvollen Duell der Unterhaltung: und Belehrung. 
man eine zu früh bigig gewordene Häfin auch ausnahmsietje Das Bud ift zu Ft. 1.70 erftauntic billig. 
wieder belegen lafjen. Dann dürfen aber die Sungtiere nicht SEIEN 05 BEER EEE 
| ee Ka er RS noch bei a oleiben. Dee 
a jie Doppelte Na tung — nämlich dem on geborenen Wurfe i 
| und dem im Mutterleide — geben muß, jehr gut gefüttert ıımd Briejkalten. 
eventuell getränft tverden. Gin Dedenlafjen, wenn der Wurf 3 EEE: 
i nod) jäugt, foll aber nur in großen Ausnahmefällen jtattfinden, Zu Staansch: (Wallis). Sie möchten gerne einer Wer- 
1 denn es ijt eine übergroße Anjtrengung des gucdttieres. Nur einigung beitreten, bemerken aber nicht, welches Zudt- oder 
| dann, wenn man merkt, Daß der Wurf Junge auf feine andere Liebhabergebiet diejelbe pflegen follte. &s gibt ornithologifche 


Weije gerettet werden fann, follte dies Aushilfsmittel verficcht Vereine, in denen id) Züchter von Hof- und Wajjergeflügel, von 


| werden. Tauben, Kanarien, Sing- und Bierbögel und aub von Sanin- 
fr * a = En ee Ein folder Verein bejteht in Brig (Wal- 
| — sKanindenreis. Hierzu eignet fich jedes Sungtier, das 15), im MYigle, Laufanne und an anderen Drten. Dann gibt 
| zu einem en zu ie Deo Be Hit a der es nod Spezialflubs für eine Richtung oder aud nur zur eine 
fleinen Schar traurig da, um in einigen Stunden für immer bejtimmte Kaffe. ‚Melden Sie mir, weldhes Zuchtgebiet Sie am 
| dahin zu fein. Da beißt es auf der Hut fein, fogleic zum meijten interejjiert, danıı fann ic, Ihnen vielleicht eine nähere 
| Mefjer gegriffen und no retten für den Kodtopf. Auch jo Adreije für den Anihlup angeben. — Lajjen Ste ji) _bom der 
’ mande „alte Dame“, ‚die zur Zuht nichts mehr taugt, gibt Siema A. Balder in Baldimil am Higerfee und Raul Stähelin, 
F einen feinen Neisfhmaus. In diefem „Kod“falle jeße ich das Aarau, Preislifte jenden. h BUN, ; 
a Tier mit genügend WBaffer und Suppengrünem und Salz, zivei Je Lin’ N.' Ein Neufundländerhund it im allgemeinen 
h Gewürzkörnern, zwei Pfefferkörnern zum Feuer und fajie eg ruhigen Zemperamentes, der nit nah Schnauzer- oder Spißer- 
%. langjam weich ziehen. Sr einem andern Topf fege ich unter- tart jeden Fremden anfährt. Aber dap die Hunde diejer Rafje 
A dejjen den Reis auf, gleichfalls mit Suppengrün und Salz. Auf dur) Befisivechjel ihre guten Eigenjhaften und aud) die Wadj- 
f die Berfon rechne ich drei geftrigene Eplöffel Reis. Es ift nicht famfeit verlieren, it eine unbegründete Redensart. Wenn Dies ein= 
vorteilhaft, den Reis beim Kaninden im Topf zu fochen, das mal borgefommen- ijt, war der Hund wohl jchon vorher fein 
: fommt auf das Alter des Tieres an und auf den Reis. Lesterer | guter Wächter und dem Käufer gegenüber wurde ez nur ber- 
= it mandmal noch hart “und das Kaninchen zerfällt bereits, fiert, um ihn zu beruhigen. Sollte der Hund nac Ihren 
“ Ulfo Lieber für fich Fochen. Kreäftiger noch wird die Brühe, Ermeffen zu wenig wadhjam fein, jo regen Sie ihn durd) Bu- 
2 wenn man für 10 Rp, Marksfnohen und für 15 Rp. Frauf- rufe wie „Gib acht“ dazu an. — Ein Spezialbuh über Die 


Knoden bei dem Kanindhen mit Focht. Buleßt befreit man alles Drejjur des Neufundländerhundes fenne ich nit umd id be= 
- — Zleifh bon den SKnoden und tut es, in Fleine Würfel oder aweifle, daß. ein jolhes erijtiert. Aber es gibt. Bücher über die 
— Scheiben gefhnitten, in die Neisbrühe. Reis und Brühe müf- Dreijur des Hundes, die bei allen Rafjen in der Dauptjache 
jen zufammen nohmals mit dem Kleijch einige Minuten durd- diejelbe ift. Wenden Sie ji) an eine Buchhandlung in Luzern. 
fohen. Dies ijt ein jchönes, nahrhaftes Gericht und jehr jättigend. -— H in Th. Shre Annahme, dak die Kanarienzüchter die 
Ihuldige Urjadhe find und in den Ornithologifhen Blättern feine 
» Büd tiich einheimifhen Vögel mehr ausgejährieben werden, ift eine irrige. 

ucerilich, Wir haben im Kanton Züri) ein Vogelihusgejeß, welches Leider 
zu einfeitig gehalten ift und wodurd der öffentlide Handel und 
2 — Der ®ejtalozzifalender Bahrgang 1918 ijt erihienen. Ber: Berfehr mit einheimijchen Vögeln lahm gelegt wurde. Näheres 

lag Kaifer u. Eo., Bern. Preis Fr. 1.70. will ich Ihnen einmal brieflich erflären. Br B:-G 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den NRedaktor €. Ved-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nädjite Nummer müffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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z Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 
Abonnements - Einladung. Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
2 | nichnen Wasergellögel, ron oder Tauben halten a I 
. . 2 = o : ; elen ildungen. Preis Fr. 2.—., -42- 
Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninchen: ei R : k 
zudt“, franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit Beck-Corr odi, Die Kaninchenzucht (IV. Auflage) 
Abonnements entgegen: Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. & 


Preis für 3 Monate (1. Jan. bis 31. März) Fr. 1.20. 
Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten das Blatt 
bis Ende März zum Vorzugspreis von Fr.1.—. 

Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zumweifung neuer Abonnenten. 






Beck-Corrodi, in Hirzel (Zürich) 
eh u a 


R Gegen das teure Hühnerfutter 
ae 


Einzahlungen gefl. auf Poftei-fonto VIII 2716, 5.8, ©. Haft einen", 
Bucjdruckerei Karl Didierjenn, Ufer, Zu kaufen geiucht: |, Knocjenmühle 
zwei Fledermänie. r 


‚mit Schwungrad, 
Br noc 46- 
TITTEN IDIENIIE Gottl. Suter, Frofhaugaffe 28, Zürich. | Brunner, Bolleyftraie 44, Zürich 6, 





Zu beziehen beim Verfasser 
E. 


















wie neu, Fr. 40.—. -346 


„uferate (zu 12 Gig. reip. 12 . für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit=Zeile), forie Abbejtellungen find jemeilen big fpäteftens Donnerstag Vormittag 
R- Er G ; E ir an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 
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Moarktberidyt. Ostschweiz. Taubenzüchterverein Ranind P 
Bird) Städtiicher Monenmarkt kauft: 0.1 Blauschild, ff. spitzhaubig und J 
vom 1. md 4. Dezember 1917. prima in Farbe und Zeichnung, 1.0 Brief- Der würde 
(24. Dezember Weihnacdhtsmarft.) taube, ‘weiss, erstklassig, 0.1 Malteser, 


weiss, 0.1 blauweissgeherzte englische wöchentlich 10 bis 20 Stüd 


Ausfuhr teilmeife artenreic). 
Kropftaube, beide Tiere in nur guter Qua- ausgejchlachtete 


Nachfrage und Umfab lebhaft. 

















PBreife eher gejtiegen. Sr BEISN E Pr 
&8 galten: per Stück lität und zuchifählg,, verkauft: 1.0 Brief- 
Gier. . . - Fr. —.32 bis Fr. —.40 tanbe, weiss, Fr. 4.—, 1.1 prima blaue 
N, „ ir „" 5 so en Brünnerkröpfer mit I Jungen, in Oerlikon + 2 
A nr ’ ” .O ” ” I. u . 
Sunghüßner EBD und Luzern I. Preis, zusammen Fr. 15.—, s liefern ve 
Poulets . BON LOREEIDER Brünner (1917) Fr. 6.—, 1.0 blauweissgeherzter englischer | Dfferten mit Preisangabe nimmt 
Ne til, an HR N Kröpter Fr. 10.—, 1.0 weisser Malteser, erstklassig, Fr. 10.—. entgegen 
Enten . . 430 ,„ » 8.0 5 , a Me } 356 6. Schlup, Mebger 
Gänje en 80 0 Für die Kommission: Ernst Aug. Gimmel, Arbon. |P92937 U Fibaun AA, Biel 
Smuthühner Mt 2 Vo el Se a en TERN 8- at e 
(weiße) AU or - 
Sauber. Fur SP DIE ed) Ri 
Kanindhen .. . „ 2. ,.2.80 : a ahıındz 2102 a 


Zu kaufen gejucht: 
Kaufe Stamm vehfa hi DD. meiße ® eine Do 1 
farb. (od. weiße) Kleine Fahrbuch 1918 ppelflinte 





indische Saujenten, prima Zegeitamm, 


Rerfanie 1:3 weiße Vekingenten, 5 für praftiihe Geflügelzüchter Itarf, gut erhalten, lints Chofeborne= 
en. Pe Ve n und Taubenliebhaber: SO Seiten jtarf, reich Biltolenfchaft, Kal. 16. Mindejtpreis 
Offerten an &. Lienert, Ing., Schtuyz. illuftriert; Preis 5ONp. Du” Jeder Geflügel- und genaue Bejchreibung am 
ZEERBRTEN  RT EE und Taubenhalter beitelle beim Schweizeriihen Mäder Kafpar, Oberdorf 
Geflügelzuht:Verein in Ufter 11. 336 341: Schwanden=-PBrienz. 


BUNG N] Baal NB. Dereine und Wiederverkäufer erhalten Rabatt. | sn ne 
Zu kaufen geiuct: | | Ernfttnfte Züchter 
Eine junge | gebrauchen 343 


fuanenhenne Eimiger’s 


Preisangabe erwünjct. 


M. Ralb, Hotel 4, Sömen| 07 age Ne wi Kaninchen-Zudjttabelle 
-35 )= & ir LAL, u m a ST nr TEE 
u BERN Einbruch-Diebftahl. Se 
IE BEE BEN RE GEBE Tunes NER ER BO ON Verfiherungen für Geflügel und Kaninchen beforgt der Zürder |10 Stüd Sr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2,50 
Kantonalverband für Ornithologie, Geflügel- und Kaninchenzudt. 50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto. 


Hochfeine Kanarien Der Rehnungsführer: Größ. Lieferungen nach Uebereinfunft. 


meines befannten, fehr tiefen und |! 3 : 
tourenreihen Stammes, nur. rein |\ 5 Hlaz <Elmiger, Reiden. 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. |: : a 3 ae 

Sänger von Fr. 15.— an. Prima |: a il \, 
Stammtweibhen Fr. 3.— bi8 Sr. 4.—. |% 
Berfand gegen V.N. unter Garantie |: 
für gute Ankunft und reellen Wert. |% 


Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro= 3 a 4 % Kanin-Delawnren 
Ihüre zur richtigen Fütterung und |% er mi Y%- 0 I £ verfertigt nah Wuufch zu 
Pilege gratis. ; : den billigften Preifen in A 

Ddcar T .Q Q i : z a t 

Saar Tannerrgeamnot, Senburg'$ dog Kchiweizerifhen 1 


fannt jolider Ausführung. 
Ts Kannrienzücterverbnndes 


> — Neid afjortiertes Lager. — 
Tanariont |:  Kaninchen=felle 
Kanal [€ ekanas. Senats 
Höchitprämierter Stamm | « 95-, Geftults-, 


lidert fauber A 1 Fr. pro St. 
Seifert! d farben- und Baftard-Kanarien 


|Kaninchen-felle 
Prima, tourenreiche, fehr |: 


fauft wenn forreft gejpannt 
tiefe Sänger von Fr. 15.— |: 
























’ 
o: 
% 








veranftaltet von defjen Sektion Kanarin St. Sallen $ getrodnet und gut im Yaar 
bis Fr..30.—, Weiden, |? zu den Hödhten Preifen 


hodetes Mint, De. A, Raige im 3 Samstag den 5. und Sonntag den ©. Januar ]9]8 %|I, Stug-Menzi > Firbon. 

handlung gratis. 8 Tage Probezeit, im Saale zum Bierhof St. Gallen EI Ta ae 

2 ET | Deka | Körneriutter 
ad, et : Demonftration für Dogelfdyuß | Kanarienfamen, Hanffamen, Knochens 


ihrot, Kleemehl, Brennefielmehl, Fleiidh: 






















\ futtermehl, phosphorfaur. Futterkalf, 
Zu verkaufen: :..|: Anmeldejchluß: . Fanunr 1918 | Baltgi, " Gumdetuben, Zorfmu 0 
Huhnicheren und Straßertanben. 2 i i 
er Y Heite, ee Gallen: % Zu recht zahlveichem Bejuch und Bejchickung Indet $ M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 
Zu kaufen gejucdt: |: ergebenjt ein | Mehlwürmer 
0.1 ügiptifhe Mönchen, blau, mit]: Derein Kanarin St. Gallen. 308 $% Ihön und fanber 
ihmwarzer Binde. 357 |% | of. Wintermantel, Präparator, 
Panfraz Köd, Meilen. | ZIUVMvVVVVVVVVVVVVAMMNVANAIS NYMNSYNSSSNNANS (13- . Schafihaujen. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht‘ gel. Bezug nehmen 
Drud und Expedition der Buchhdruderei Karl Didierjean in Hiter. : HIRTA he 


* 












 Geflügel- and Kaniucheuzucht 





| | Difizielles Organ | 
des Schweizerifchen Geflügelzucht-Dereins, des Oftjeinweizerifchen Derbandes für Geflügel- und 
Kanindjenzudyt und des Zentralvereins jchweizerijcher Srieftaubenftafionen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornithologijchen Dereine 


Abtwil, Fitdorf, „Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bippernmt in Tliederbipp, Bülnch 

(Drnithologifcher Verein), Surgdorf (Kaninchenzuct-Verein), Bütfhywil, Chur (Bündnerischer Geflügelziicht-Verein), Chur (Erjter Bündnerijcher 

Bogelihug-Verein), Chur (Sing- und Bierpögel-Liebhaberverein „Ornig“), Degerstreim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucdht-Verein), Diüben- 
dorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnnt (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Snis, Genf (Union Avicole), Soldnch, Soßnu, Heiden, 
i Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Kaninhenzüchter-Werein), Herzogenbuchfee (Oinith. Verein), Horgen, Huttwil (Orxnith. und. fynologiicher 
Berein), Interlaken (Ornith. und Kanindhenzudt), Kilchberg b. Zürich (Ornith. Gejellihaft), Kirdjberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, 
Enugenthal, Langnau (Bern) (Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben=stlub), Lichtenfteig, Euzern (Verein für Ornithologie und Kanindenzucht), 
- MWörfcwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), ‚Oberhelfenswil, Oftfeyweiz. Kaninchenzudytverein, Oftfcehweiz. Klub für franz. Widderknninchen, 
Oftfchweiz. Inubenziichter-Derein, Rapperswil, Romanshorn! Rorfcach, Schafftinufen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Riyode- 
 Isiands-Züchter, Schweiz. Klub der Wnffergeflügelzüchter, Schweiz. Minorknklub, St. Gallen (Oftihweiz. Ranindhenzüchter-Verein), Sihl- 
tal (Verein für Ornithologie und Kaninhenzudt), Stammheim (GeflügelzudtsVerein), Speicher, Stüfn, Surfee, Tablat, Teufen und Um- 
 gebung (Geflügel- und KaninchenzuchtVerein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Maid (Zürich), Walzentaufen, Weinfelden, Willisnu, Wittenbach, Wolhufen, MWiülflingen (Ornith. und KaninhenzuchtVerein), Kantonnl- 
 zürcherifcher Seflügelzucht-Derein, Schweiz. Kannrien-Züchter-Derband (Sektionen: Baiel: „Sing und Ziernögel-Liebhaberverein“ und 
—„Drnis‘; Zürich: „Verein der Züchter und Liebhaber edler Gejangstanarien‘; St. Öallen: „Kanaria“; Schaffhaufen: „Kanaria‘: Zug: „FSringilla 
Kanaria“; Herisau: „Ornithologifche Sejellihaft und KanarienzüchtersVerein“. 


IIPXI 


| XıLl. Integang 1917 | 
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Redaktion: €. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürid,. 
Dering des Schweizerifdjen Geflügelzudyt-Dereins. 
Druk und Erpedition: Buchdruckerei Karl Didierjenn in Ufter, Kt. Zürid]. 
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| Inhaltsverzeichnis pro 1917. 


Die den einzelnen Artikeln beigedrucdten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügelzucht. 


Aufzucht junger Gänfe, 113. 

Aylesbury-Enten (mit. 2 Bildern), 73. 

Der Legebeginn der Enten, 278. 

Eingabe an unfere oberite Zandesbehörde, 
u wichtige —, 313, 321, 329, 357, 
345 


Entenzudt für Schladhtzivede, 209. 
Entenzudt im Großen zur Sleijherzeus 
gung, 351. 

Erjag für Körnerfutter, 393. 
Fleifchfütterung für Enten, 238. 
Futtermangel und Geflügelhaltung, 257. 
Gefahren für den Nafjegeflügelzüchter, 65. 
a Unjer gegenwärtiger —, 


Geflügel-, Bienen- und Ziegenzudt, 361. 

Geflügelzuht als Lebensberuf, 293. 

Zunge Ehladtenten, 237. 

Kapaunen und Roularden, 353. 

Kurje für Nuspgeflügelzudt, 97, 105. 

2a Brejfe und la Flöhe, 409. 

Millionen-Eierverfujt bei natürlicher Brut, 
137. 

Rommerjhe Gans, Die —, (mit Bild), 241. 

Schiweizerifhe Geflügelzucht, 193. 

Truthühner als Nutgeflügel, 17. 

nee Hühnerbejtände und die Zukunft, 
401. 

Unjere Hübnerhaltung, 129. 

Unfere NRafjegeflügelzudt, 9. 

Vergiftung durd) Raupen bei Enten, 279. 

Bon den Leiftungszuchten, 161. 

BEE bei der Fünftlihen Brut, 


Wann werden im März gejchlüpfte Gänfe 
am borteilhaftejten gerupft? 302. 

Ber für Anfänger in der Geflügelzudt, 
9 5 


Hühnerzucht. 


Aufzudt der Küden, Zur —, 185. 

Aufzucht jhiwerer Hühnerrafjen, 145. 

Blaue Staliener, 326. 

Das Halleihe Huhn, 169. 

Ein Borfhlag zur Erlangung don Hüh- 
nerjutter, 273. 

Erfrorene Kämme und SKehllappen, 121. 

Folgen der FZutterfnappheit, 377. 

Fr der Hühner auf Weidefläcden, 

oO 


Frühe Mauer, 238. 
Sluden, Die läftigen —, 281. 
ühnerhaltung im Kleinen, 297. 


ühnerfütterung, Die —, im fommenden, 


Kriegswinter, 370. 
Stalienerfigur, Die — 
Kann Die 


249. 
Körnerlojes Hühnerfutter, 369. 


‚49. 5 
Hühnerhaltung jest rentieren? 


- 


nn — 


„Körnerlofes Hühnerfutter“, Zu —, 385. 

Lihtungszudt, 57. 

Piyınouth, Gefperberte —, (mit Bild), 2. 

ey der Küden gegen die Sommerjonne, 

Suffer, (mit Bild), 153. 

Trennung der Küden, Die —, 217. 

Bi Sutterpreife und Das Sunggeflügel, 
2 


Was uns jet befonders nottut, 305. 
Wie viel Eier Tegt ein Huhn ducdfchnitt- 
ih? 278. 


Tnubenzudt. 


Amfterdamer Ballontröpfer, 3. 

Aufzucht junger Tauben, Die —, 186. 
Beahtenswertes aus der Taubenzudt, 362. 
Brieftaube, Bon der —, 106 
Brieftauben, 410. 

Das Eingewöhnen der Tauben, 330. 

Die Freunde am Tanbenhalten, 138. 
Gistaube, Die —, 250. 

Reldtaube, Die —, 258. 

Feldtaube, Nochmals dien 1290: 
Friede und Arbeit, 314. 

Für unjere Brieftaubenzüchter, 1972 
Sefchlechtstennzeihen Der Tauben, 194. 
Simhbeltaube, Die —, 10. 

Smzeftzucht bei Tauben, 26, 34. 


Sit die weiße Farbe bei Den Tauben mehr 


gefährdet durch Naubvögel als eine 
andere? 90. 
Sugenderinnerungen, 98. 
Kreuzungsverjuhe zwmijhen Wildtaube und 
Haustaube, 306. 
Kröpfer, Der franzöfiihe —, 242. 
Piaffentaube, Die —, 298. 
Nteifebriefer (mit Bild), 58. 
Schaubrieftaube, Die —, 354. 
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- Der NRaffeziihter als Nußzüchter, 139. 
Der Wert des Kanincenfleifches für Die 
Bollsernährung, 351. 
- Die Bedeutung des Zucdtrammlers, 379. 
E Die Kanindenzugt bei den Eijenbahnern, 


5 /k 
Die leihte Sterblichkeit junger Kaninden, 
u 268 


‚Die Shladtung der Kaninden, 91. 

‚Eidheln, ein gutes Kaninchenfutter, 308. 
Einfache SKtanincdenftallungen, 164, 172. 
ee ensust bei den belgijchen Niefen, 
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Ausbreitung der Bühnerhaltung. 


=» In unjeem Anzeiger des Bezirkes Horgen wurde im Yn- 
fang November eine tleine Einfuhrjtatiltif der wichtigiten Nah- 
rumgsmittel veröffentlicht, wie jih Diejelbe je im erjten Halb» 
- jahr der Sahre 1914, 1915, 1916 und 1917 ergeben hatte. 
Daraus war erjihtlih, dak im erjten Halbjahr 1914 zirka 
79000 Doppelentner Eier eingeführt worden waren, im Jahre 
1915 erreichte ‚die Einfuhr nur nod) zirfa 25 000 Doppelzentner, 
- 1916 20000 Doppelzentner und 1917 nur nod) reidhlid” 14 000 
 Doppelzentner. Die genauen Mengen Tann ih hier nit an- 
geben, weil ich die bezüglihen Notizen jemanden eingehändigt 
babe und fie mir gegenwärtig nicht zur Verfügung Itehen. 
- Mber wenn ich nicht irre, bewegen ji} die Zahlen in den an- 
‚gegebenen Grenzen. 

E Zu diejer verminderten Einfuhr, die ja eine plößlice 
- Anappheit und. zeitweiien Mangel im Gefolge haben mußte, 
Tommt nun mod; die bedeutend zurüdgegangene Inland’spro- 
h duftion, welche vielleicht ebenio viel fleiner geworden it wie 
- die Einfuhr der Eier. Würde es fich nicht um ein notwendige, 
fehr oft unerjeglihes Nahrungsmittel handeln, jo fönnte man 
fich, mit diefer Tatfache abfinden, weil wir fie do‘ nicht ändern 
- Lönnen. Wir müjjen laber verjuhen, eine Wendung zum Bei- 
‚Jet herbeizuführen und zwar nad dem Rezept: hilf jeder ji 
‚Telbit, jo it allen geholfen. 

Es gibt wohl feine Haushaltung, in welder die Cier 
leicht entbehrt werden fünnen. An einem Orte werden weniger, 
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am andern mehr gebraugt, aber ohne Gier Tanın feine Küihe 
auf. die Dauer beitehen. Sie muß joldhe Haben, namentlich) 
jeßt, wenn jo manche Nahrungsmittel fehlen, oder in Der 
Qualität zu wünichen übrig lajfen oder wenn mit Hilfe der 
Eier die Speilen nahrhafter gemadht oder geitredt werden jollen. 
Dieje Notwendigkeit und dec Eiermangel haben in Den legten 
Sahren vielerorts Schwierigkeiten verurfaht und das fommende 
oder vor uns liegende Sahr dürfte noch genug loldhe im Erfolge 
haben. 

Mie it diejen am beiten zu begegnen? Wenn es uns ge- 
lingt, hunderte und tauiende von Wamilien zu veranlajien, 
dık fie einige Hühner halten und ihren Bedarf an Eiern Durd), 
Selbjtproduftion zu deden juchen. Das wäre eine der widhtig- 
iten Aufgaben der ornithologiihen und Geflügelzudtogreine, 
jich zu bemühen, dab in ihrer Umgebung, in ihrem Wirkungs- 
freis reht viele Familien Hühnerhalter würden. Dies wäre 
weit wichtiger, als die Haushaltungsvoritände zu Mitgliedern 
u gewinnen oder diejelben überzeugen zu wollen, daß nur mit 
reinen Hühnerrajien erfolgreih Nubzucht betrieben werden 
fünne. 

Miürde diefe Tätigkeit mit Eifer und zielbewuht allieitig 
aufgenommen und hätte fie den erwünjdten Erfolg, jo wäre 
ichon viel gewonnen zur Milderung der Lage. Alle jene Ya- 
milien, deren Wohnverhältnijie für das Halten einiger Hühner 
geeignet jind und welde in ihrem eigenen Interejje dieje Ge= 
legenheit benüßen, würden den Ciermarft entlajten, weil jie 
nicht genötigt wären, dort ihren Bedarf deden zu müljen. Dies 
wäre ein Vorteil für jolche, die mit dem beiten Willen feine 
Hühner halten Fönnen. Ein weiterer Vorteil bejtünde darin, 
dak ein ihöner Teil des Bedarfes gededt werden könnte, ohne 
dab zur Produktion bejondere Futtermengen nötig gewejen 
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wären. Es gibt eben in jedem Haushalt mand)erlei Abfälle 
in Küche und Garten, die in der Regel nußlos verloren gehen, 
in den Mülleimer wandern, beim Halten einiger Hühner ‚aber: 
mit Vorteil verwendet und verwertet werden fünnen. Se nad) 
den Abfällen im Haushalt fünnen 4 bis 6 Hühner nahezu er- 
halten werden, es bedarf da nicht mehr viel gefauften Futters. 
Menn nun in hunderten von Haushaltungen die Abfälle in 
diejer Weije verwendet und der Eierbedarf gededt werden Fann, 
jo wird der Eiermangel für die Allgemeinheit weniger fühlbar 
werden. . 

Der Einfluß, der‘durh diefe Art Hühnerhaltung auf 
die Familie übergeht, it aud) als wejentlicher Borteil zu buchen. 
Der Hausvater findet vielleiht im Umgang mit den Hühnerh 
eine willfommene Ablenfung von den Berufsgeihäften, eine 
angenehme Erholung im eigenen Heim, und es wäre ja möglich, 
dak die größeren Kinder zu Fleineren Hilfeleiftungen herange- 
zogen werden fünnten. Vor zwei Sahren habe ich gejehen, 
dab in einer gut bürgerlihen Yamilie das jüngite, zwölfiährige 
Töchterhen mit bejonderer Freude die regelmäßige wöchent- 
liche Reinigung des Hühneritalles, des Scharraumes und Der 
egeneiter bejorgte. Es würde in mander WYamilie nur. von 
Vorteil fein, wenn den Kindern beigebradht würde, wie nur 
durd) eine jahgemäße Behandlung der Hühner ein Nuten 
von ihnen zu erwarten jei und der Umgang mit ihnen Durd- 
aus nicht entehre. 

Hier fan nun eingewendet werden, die gegenwärtige 
ihwierige Zeit werde do hoffentlid bald ein Ende nehmen 
und wieder Verhältnilje eintreten lafjen, in welden Handel und 
Mandel ji wie früher abipiele. Ih wünsche aufrihtig, dak 
dem jo jein mödte; doch fehlt jede Berehtigumg zu Dieler 
Soffnung. Auch; wenn der Friede geichloffen und Der Kriegs- 
zultand ringsum aufgehoben it, werden die früheren Verhält- 
nilie nit jo bald wiederfehren. Sn allen den Ländern, welde 
bisher uns mit Iunghühnern und Eiern verjehen haben; üt 
während der Kriegszeit weniger produziert worden, meilt jo 
wenig, daß fTaum Der Snlandsbevarf gededt werden fonnte. 
Mährend diejer Zeit war der Bedarf größer umd infolge Futter- 
inappheit — die ich auch Dort fühlbar madte — und weniger 
Arbeitsträfte bewegte ji die Zucht in bedeutend beihränfteren 
Grenzen. Da it es ganz undenfbar, daß nad) Friedensihluß 
ohne Weiteres der Export in früherer Weije einjeßen und un- 
fern Bedarf deden fönne Schon deshalb ift Die Selbitpro- 
Duftion für den Eigenbedarf eine der nädjitliegenden Pflichten 
des Fugen Hauspaters. 

Sn der Einleitung wurde gejagt, wie infolge des Kriegs=- 
szujtandes die Einfuhr der Eier jo gewaltig zurüdgegangen lei 
und es it num ganz jelbitverjtändlid, dab Tie nachher wied;er 
Steigen wird. Aber jie wird nit fo bald wieder die frühere 
‘Höhe erreichen, aus Gründen, die erwähnt worden jind. In= 
folgedejlen wird noch lange Zeit der Eiermarkt Tnapp befahren 
werden und Da wegen unjerer geringeren Snlandssproduftiom 
die Nadjfrage ftärfer als früher jein wird und zur Dedung Der 
entitandenen Kriegstoften alle Staaten Eins und Ausfuhrzölle 
erheben werden, ilt worıus zu jehen, dak die Preije eine ziem- 
liche Höhe behalten werden. Alio aud) die vorausjichtlih hohen 
Eierpreife drängen dazu, Der Selbitproduftion alle Aufmerk- 
famfeit zu jcenfen. Möchten dod) unjere Hühnerzühter und 
alle, weldie die Bedeutung Der Hühnerhaltung zu Ihäßen 
willen, in ihrer Umgebung die Hauspäter ermuntern, ihre 
Berhältnijie auf die Yrage zu prüfen, ob fie niht an Stelle 
der Konjumenten zu ven Selbitverjorgern übergehen jollten. 
Die Frage ilt wichtig genug, um jie reiflih und ohne Vorurteil 
zu erwägen. Mehr oder wenig nebenjächlich it die Railenfrage; 
die Hauptiahe ilt, junge Legehühner zu erwerben, mit denen 
der Gierbevarf gededt werden tann. Möchte in taujenden Ya- 
milien dieje Frage erörtert werden und zum jegenspollen Ent- 
ihluß führen. ER DSG: 
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Sclacttaubenzudt. 





Die Taubenzudht ilt in diejen Blättern Ichon wiederholt 
ials eine edle Liebhaberei bezeichnet worden, welche anregend und 
belebend auf den Menichen einwirken Tann. Die große Mehr. 
zahl der Toaubenliebhaber huldigt Dabei audy nur idealen Zwel- 
fen, jie juht dabei Erholung, Befriedigung, Freude. MWirklich 
reale Zwede jind bei der Taubenzudt jelten maßgebend. In 
Kolge deilen Ichenft man der Taubenzudt und zwar Der 
Schlahttaubenzuht wenig Beahtung. Man denkt, dies lohne 
ji) dod nit. Zwar it befannt, daß das Wleiid, junger 
Tauben jehr leicht verdaulih it und deshalb als Kranfenkojt 
beliebt ilt. Gibt es doch Fälle, wo Kranfe und Genejende nur 
Yaubenbrühe und Qaubenfleiih; genießen Fönnen. Aber für 
Gefunde, für den täglihen Bedarf haben die jungen Sdhladt- 
tauben nod feine große Bedeutung erlangt. 

Da dürfte die Frage aufgeworfen werden, ob die Tauben= 
züchter neben ihrer Liebhaberzuht nicht aud die Zucht junger 
Schlahttauben aufs Programm nehmen und fie zu fördern 
fuchen jollten. Gerade in der gegenwärtigen Zeit würde es; 
einen großen Wert Haben, wenn Hunderte Pärdien junge 
Schlahttauben auf den Markt gebradt werden fönnten. Würs 
den dazu die geeigneten Rajien verwendet und fänden Dieje Jamt 
der Nahzuht eine zZwedentiprehende Haltung und Pflege, io . 
wäre nicht einmal eine eigentlihe Mäjtung der Shladttauben 
nötig. Werden jie furz nad) ihrem erjten Ausflug zum Schlad- 
ten beitimmt, jo haben jie meilt einen redt befriedigenden 
Schladtzujtand. 

Aber nicht jede Toaubenrajje eignet ih für die Erzühtung, 
von Schladhttauben. Es it nicht gerade nötig, daß nur die 
Ihwerjten Raifen dazu verwendet werden, obidon von \oldyen 
au; Ichwere Schlahttauben zu erwarten find. Iedoh nad 
weniger eignen Jich die leichten Rajlen, weil deren Junge Ducd- 
weg einen zu geringen Wleiihanjab. haben. Deshalb ver- 
dienen gut mittelgute Rajien den Vorzug, bejonders wenn jie 
reichlih Bruftfleiih aufweilen. Hierher gehören Koburger Ler- 
hen, Luhstauben, Straßer, Eistauben, jowie Kreuzungen einer 
diefer Raflen mit Reijebriefern und Feldflühhtern. Die Tegteren 
beiden benüßt man gerne wegen ihrem zuverläjligen Züchten 
und dem fleikigen Feldern, denn eine gewille Anzahl Iunge 
pro Baar und die Aufzucht derjelben mit verhältnismäßig 
wenigen Futterfojten maden die Shladhttaubenzuht exit ges 
winnbringend. ; 

Mer von feinen Tauben eine gewille Nutleiltung fordert, 
der muß ihnen audi; Sorgfalt in der Fütterung und Pflege 
angedeihen laljen. Werden fie mangelhaft gefüttert, dann Tön- 
nen die Tiere nicht gedeihen, jie befinden ich nicht in leiltungs=" 
fähiger Kondition und fönnen dann nicht fleißig züchten und 
fleiihige Iunge heranziehen. Auch der Schlag und die Niltein- 
richtung muß ftetsfort in guter Ordnung fein. Es handelt ji 
nicht um moderne luxuriöje Einrihtung; wenn nur das Innere 
des Schlages den Wünjhen der Tauben entipriht, für jie 
heimeli it und reiht jauber gehalten wird. Dazu gehört aud) 
eine gute Durdlüftung des Schlages, bejonders zur Sommers= 
zeit, wenn die heiße Sonne auf das Dad brennt und im 
Schlag eine drüdend jhwüle Luft herriät. Mürde da der Kot 
der Tiere nicht fleißig zujammengefratt und entfernt, die jhark 
verunreinigten Neiter weggenommen und dur) laubere erjeßt, 
jo wäre es gewiß faum zum Wushalten. Deshalb it die größte 
Reinlichteit geboten. 

Menn der Taubenbeliger in diejer Weije das Wohlbefin- 
den Seiner Lieblinge zu fördern jucht, jo werden dieje Durch) fleil- 
figes Züchten jih dankbar erweilen. Man muß die örtlichen 
Berhältnilje berüdjihtigen, die geeigneten Rafien halten, ihnen 
einen zulagenden Wohnraum und die richtige Ernährung bie- 
ten und ihr Heim redt behaglih madhen. 

&s gibt heute noch viele Landwirte, welde die Tauben 
für ihädlih Halten, objhon wiederholt Unterfuhungen unges 
jtellt wurden, welde zuguniten der Tauben ausfielen. Gerade 
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jet werden die Landwirte genötigt, zur Sidjerjtellung des Be- 
darfes der Bevölkerung an Brotgetreide eine entiprechende An 
pflanzung von Getreide zu maden; da jieht man es nicht gerne, 
wenn ein Flug Tauben auf einen Ader einfällt und dort feldert. 
Da ilt nun darauf hinzuweiien, dab die Tauben nicht jharren, 
londern nur aufleien, was obenauf Tiegt und ohnehin nicht 
Wurzel gefabt hätte. Und damit verzehren jie eine joldhe 
Menge Unfkrautjamen, daß ein Öetreideader, der zur richtigen 
yeit von einem Schwarm Tauben oft beflogen wurde, infolge 
des wenigen Unftrautes, weldes gewadhlien ift, einen viel rei- 
eren Ertrag an guter Brotfrucht bringt. Dieje Beobahtung 
üt von Landwirten gemacht worden, welde durdaus feine 
Taubenliebhaber waren, vielmehr duch; ihre Mahrnehmungen 
erit jolhe wurden. 

In der gegenwärtigen Butterfnappheit it es zwar nicht riat- 
am, eine Zucht auf Schladttauben zu beginnen, doch würden 
jolde dafür einen umjo höheren Verkaufspreis erzielen und die 
gleihwohl Tohnend machen. Hoffentlich tritt aber bald 
eine Mendung zum Belleren ein und dann möge auch; Diejer 
Zweig der Taubenzudht der Beahtung wertgehalten werden. 

ESBE@& 





Weiteres zur Farbenzucht, 





Ende November wurde in Nummer 47 diejer Blätter die 
Barbenzucht bei den Kanarien bejprochen und dabei erwähnt, 
wie einzelne Züdter in Deutjchland lid) Ihon längere Zeit 
ernitlih, damit beihäftigen. Einer unjerer Züchter wünjht nun, 
es mödten einmal beitimmte VBorjchläge gemadht werden, in 
weldher Weile diejfe Zuırbenzucht betrieben werden fönne. Diefem 
Wunjde wollen wir nadzufommen fuchen. \ 

Bor einigen Sahren gab ein ameritaniicher Züchter jeiner 
Verwunderung Ausdrud, indem er Ihrieb: Warum legen die 
deutihen Züchter jo gar feinen Mert auf Warbenvögel? Hier 
fönnte vieles getan werden. Wenn der eine oder andere Züdhter 
einmal eine Sendung billige Importoögel hören und jehen 
fönnte, er würde ji; darüber verwundern. Unter den ganz 
gewöhnlichen Schappern findet man aud) pradtvolle Sänger, 
daß man ji; fragen muß, wie diejfe unter jene fommen. Aber 


‚Sie jmd alle grün oder graugrün, während die Schapper viel 


Ihönere und aud Träftigere Vögel darltellen. Da dieje „Grü- 
nen“ zwilhen den gewöhnlichen Schappern drin Itehen, wird 
man annehmen dürfen, jie jeien audj; zum gleichen PBreije er- 
worben und geliefert worden. Sie wurden eben abgegeben, 
weil jie ihrer Warbe wegen nicht befriedigten. Warum findet 
da feine Wenderung jtatt, fönnte da nicht die Yarbenzuht ge- 
fördert werden? 

Aus diejen Worten des ameritaniichen Züchters geht her- 
vor, dab aud) bei den billigen Importvögeln [höne und fräftige 
DBögel vorgezogen werden und mandjer bejfere Sänger darunter 
eingereiht wird, wenn er äußerlich fein jhöner Vogel it. Bei 
uns Tann nun niht von einer eigentlichen Weberproduftion ge= 
Iprodjen werden, welhe auf den Export angewiejen wäre. 
Aber Ihon mander Züchter Hatte lange vor dem Kriege 
gerade Mühe und Arbeit genug, um feine erzücdhteten überzäh- 
ligen Vögel abjegen zu können. Bei uns gibt es eben feine 
Großhandlungen, weldhe duch Auffäufer die Iunghähne er- 
werben lajjen und diefe dann in großen Mengen in überjeeiiche 


Ränder liefern. In der Regel ilt jeder Züchter auch SHänopler, 


der jeine Vögel direft an die Liebhaber abgibt. Ie glatter und 
liherer ji diefe Abgabe vollzieht, um fo beifer für den 
Züchter. Wenn nun ein jhön goldgelber Vogel leichter einen 
Käufer findet wie ein graugrüner, und ein regelmäßig gezeidh- 
neter Sched eher als ein unregelmäßiger, jo jollte man dod) 


[ bemüht jein, den Wünjchen der Käufer möglihit entgegen 


zu fommen. r 5 
Die Warbenzudt fönnte jich einmal mit der Herauszüd- 


tung beitimmt gezeichneter Scheden befaljen. Hierbei handelt es 
- Nic niht etwa um neue Schedenzeihnungen, jondern um das 
- Belthalten und Durhzühten vorfommender egaler Zeihnungen. 
In größeren Zücdhtereien fallen gelegentlid einmal jehr ihöne 
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Vögel. Dieje jollte. man feltzuhalten juhen und je nah dem 
in der Farbe und Begrenzung verbejjern. Da erwähne ich 
3. B. rein gelbe Vögel mit dunkler Kopfplatte. Dieje jollte je- 
dod den ganzen Oberkopf umfajlen, vom Schnabelanjat bis 
zum SHinterfopf reichen und beidjeitig mitten dur das Wuge 
abjchneiden. Der Umrik der Kopfplatte müßte alfo dem- 
jenigen des Lizırdianari entiprechen, nur ilt bei leßterem die 
Platte gelb und bei unjerm Sarbenvogel wäre jie grün bis 
\hwarz. 

Zu diejer Kopfzeihnung — oder auch ohne derjelben — 
würde jich eine beidjeitige Slügelzeihnung Hübih machen. Aber 
lie müßte beide Flügel und zwar die ganzen Flügel umfalien, 
nit nur Teile davon. Einzig die Schwingen dürften gelb jein, 
wodurh, dann ein länglich ovales Slügelihild entiteht. Märe 
einmal dieje Zeichnung erreicht, jo fünnte dann die Yarben- 
zudht jih auf die Herauszühtung beitimmter Färbungen ver- 
legen, jie fönnte insbejondere ein Sattgrün, ein Erdbraun 
und wohl aud ein Reinihwarz zu erzüchten juhen. Wußer 
diejen beiden Zeichnungen fommt nun nod mande andere vor, 
die jchön find. Ic erinnere mid no, daß zuweilen ein farbi- 
ger Halbmond auf der Bruft gefunden wurde, ein farbiger 
Kopf und Oberhals und wohl aud; noch andere Zeichnungen, 
Dies alles waren Yufälligfeiten, die nicht Durd) des Ziichters 
Zutun oentitanden. Menn diefelben nun fejtgehalten und ie 
nad Befinden zu verbejjern gejucht würden, wenn der Züchter 
darauf zählen fönnte, dak die Jungen eines Zudtpaares in 
ihrer Mehrheit die gleiche Jeihnung erhielte, würde die "ar 
benzudt Interejie gewinnen und anregen. 

Es it wirklich‘ auffallend, daß bei der großen Zahl der 
Kanarienzüdter jo jelten einer jeine eigenen Wege geht. Ein 
jeder jhwimmt mit dem Strome, wird von ihm willenlos mit- 
geriljen. MWie interefiant müßte es jein, wenn ein erfahrener 
ausdauernder Züchter ji in der "arbenzüdtung ein Ziel jeßen 
und Diejem eine Reihe von Jahren unentwegt zulteuern 
würde? Haben wir nit jchon oft die prädtige Haube des 
Norwihoogels bewundert? Mas für verfümmerte Hauben fin- 
det man dagegen beim Holländervogel oder dem Harzer! Ein 
Büjhelhen verfrüppelte Federn, die einem Häufhen Filz oder 
Moos gleihen. Bon richtigen Federn und einer beitimmten 
&orm der Haube it meilt gar Feine Rede. In der Norwihhaube 
liegt Fleiß, liegt Syitem, in derjenigen bei unjeren Vögel 


. wilder Zufall. 


Die Haubenbildung und die geihnung würde jhon ge= 
nügend Anregung bieten, um jeine Züdhtung unterhaltend zu 
geitalten und ich} bin Der Anjiht, fie wäre ebenjo lohnend, 


als die gegenwärtige Zuchtrihtung. Aber wer wird einen 
Berjudi machen? a 


ExsBe6, 










K == Einheimiicte Vögel == 






Vom Roienitar. 
Bon Alb. He, Bern. 





Der Rojenitar, Pasor roseus L., it ein Srrgait für unier 
Vand. Der prädtige Vogel, der von den älteren Spitemati- 
fern den Drojjeln zugezählt. wurde — vor einem Sahrhundert 
3. B. berichteten Meiner und Schinz in ihrem Merk über 
die jchweizeriichen Vögel von der „Rojenfarbigen Drojiel“ — 
brütet im jüdöftlichen Europa und von Kleinajien bis Turkeitan. 
Er hält ji von Ende SIuli bis Anfang Mai in Menge ini 
Sndien auf (bis nad; Geylon hinab). Ausnahmsweije wird er 
im nördlichen Europa, jogar in Lappland und aud) in GroB- 
britannien beobadtet. 

Sein Gefieder it auf dem Kopfe, wo es einen hängenden 
Nadenihopf bildet, am Halje, vorderfeits bis zur Bruit und 
hinterjeits bis auf den Mantel herab, jhwarz, tief violett me- 
talliih jhimmernd; auf den Flügeln, Schwanz und Ynter- 
idenfel jhwarz, jtahlgrün glänzend. Das übrige Gefieder it 
blaß xojenrot. Ebenjo der Schnabel. Beim Meibchen Tind alle 
Varben blajjer. Die jungen Vögel find in der Hauptlahe gräu- 
lid rojtfahl. Die Größe entipricht derjenigen unferes gewöhn- 
lidien Stares, Sturnus vulgaris L. 
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Nicht übel hat ein Beboadhter den Vogel mit einer „Leinen 
. Eliter‘‘ verglichen. 

Menn wir den Vogel hier erwähnen, To geidhieht es, weil 
er am 13. bis 16. Auguft 1917 wieder ein Stüd unter gemeinen 
Staren in Kappelen bei Warberg (Kt. Bern) beobadhtet wurde. 
(9. Mühlemann). Die vorlette Erbeutung fand am 3. 
Suni 1909 bei Bucgdorf Itatt. Von beiden Fällen it im „Der 
Ornithologiihe Beobadhter‘‘ berihtet worden. 

Stölferin St. Fiden hat im Sahre 1876 die Tälle des 


Ericheinens des Rojenjtares in der Schweiz für die Zeit eines . 


Sahrhunderts (1774-1875) zulammengeftellt. Er Tam auf 
deren 16. Eine Durhprüfung der Angaben vom gleihen Zeit 
punft hinweg bis auf den heutigen Tag (Ende November 1917) 
ergiebt mir nur 15 Fälle. Ich mußte nämlid einige weglajien, 
weil die Angaben zu unbejtimmt waren. Darüber wird an 
anderer Stelle beriähtet. 

Sedenfalls it der Vogel innert beinahe anderthalb Iahr- 
hundert weit öfter als nur 15 Mal Bejuher unjeres Landes 
gewejen. Er wird aber der Beobadhtung entgangen fein. Bei 
jüngeren Stüden it dies leicht verjtändlih, indem fie unleren 
einheimijchen Staren aleihen. Der Rojenjtar joll Ihon in der 
Schweiz gebrütet Haben. Bei diefem Zigeunervogel ilt Dies wohl 
möglid. 

Sn der Regel zieht er den Wande theujchreden nad), die er 
mit Vorliebe vertilgt. Sm SIahre 1875 fand in Südeuropa 
eine große Invajion jtatt, jo daß der Nojenitar zu Taujenden 
n Italien brütete. Damals wurde bei Luzern ein Flug von 
15 bis 20 Stüd beebadtet. 

Charakterijtiih in diefer Beziehung it, was NRadde vom 
Kaufajus berihhtet. Der Roienitar folgt dort den ungeheuren 
Heulchredenihwärmen und bleibt oft das zweite Jahr in ver 
Gegend, wenn die Heulchreden zum Ablegen ihrer Eier Tommen, 
Im zweiten Sahr werden dann die Larven Ddiejer Inteften ver- 
nidhtet; jo befämpft, ja unterdrüdt unfer Vogel die Plage. 

Belonders majlenhaft jeien die Rojenitare im Sabre 1865 
in Tiflis erihienen. Am 22. Mai bis 3. Juni jeien viele Diejer 
Bögel bei dec genannten Stadt angelangt. Man habe jpäter 
wohl von Hunderttauienden Iprechen dürfen. Am Mbend fieleri 
fie zum Nädtigen in Feljen ein; tagsüber verteilten Tie Jich 
in den Gärten und Velvdern, wo fie die jungen Heufchreden 
vernichteten. Auch ihidten jie jich eifrig zum Brüten an. 

Melde Bedeutung dem Rojenjtar dort b:iyemeilen wird, 
geht aus folgender Stelle jeinss Berichtes hervor: 

„Dem Vogel wird hier allgemein, aud; von den Mohames 
Danern, große Verehrung zuteil und man Tann. Unannehmlicdh- 
feiten haben, wenn man ihn jhiegt. Eriheinen bei Tiflis im 
Frühlinge viele Heujhreden und folgt ihnen der ie vernic- 
tende Vogel nicht bald, jo entjendet man zum Wrarat an die 
Quelle des heiligen Iacob eine Deputation, um aus ihr Wailer 
zu nehmen und dasjelbe hierher zu bringen. Man geht danı 
der zurüdfehrenden Deputation entgegen und empfängt Die- 
jelbe mit großer firchliher Zeremonie. Dies joll das Mittel 
jein, die Rofenitare zum Erjcheinen zu bewegen, um ihr Werf 
an den Heufchreden zu vollführen. Auh 1865 wurde eine joldye 
Deputation entiendet. General ISermolow ließ 1825, als ehr 
viele Heulhreden den damals mit Weingärten beitandenen. 
Stadtteil Salalafi heimjuchten und die Rojenjtare viel Arbeit 
hatten, für die Bögel große Bottihe mit Wajjer Dinitellen, 
' Damit Sie jich baden fönnten, was jie bei ihrer jhmußigen 
Arbeit außerordentlich lieben.“ 

Mir Haben bier des Vogels erwähnt, wie man es in 
Tageszeitungen von jedem außerordentlihen Gajt unieres Lan- 
des tut. Die Ornithologen wollen in ihren Yadhblättern einen 
jolden Bejudh aud nit unvermerft Laljen. Es it au wohl 
möglih, daß ji dann hier oder dort eine Notiz oder gar ein 
Belegjtüd findet, das von dem Erjcheinen des Rojenitares in 
unjerem Lande Kunde gibt, ohne daß der Hall allgemein 


befannt wurde. 


Das fingorakaninchen, 





Diejes Rıninden ift Sahrzehnte als reines Sportkaninhen 
bezeichnet und seine Züchtung mehr oder weniger gemieden 
worden, weil die Verpflegung bejonders mühenoll und zeit- 
raubend zu jein jchien. Seit vielen Jahren hat man aber ein- 
jehen gelernt, daß dieje Annahme irrig gewejen ilt und in den 
wenigen letten Sahren hat eine ‘völlige Umwertung pieier 
Ralfe jtattgefunden. Dis Angorafaninchen darf jegt mit Recht 
als eine beachtenswerte Nußrajle bezeichnet werden; Sie ilt ein 
vorzügliher Fleifhproduzent und ein Ihätbarer Wolllieferant. 
Das Sammeln der ausgefämmten oder geihorenen Haare it 
zwar Icon lange im Gebraud, feitdem FH ein Speszialflub 
für diefe Raje gebilvet und der Verkauf der Haare in größerem 
Poiten verjuht wurde. Da hat man den Wert der Haare 
Ihäßen gelernt. 





Das Angoraknnincjen. 


Durh die drei Kriegsjahre it aber die Wolle ein derart 
gejuchter und gut bezablter Artifel geworden, daß audh Das 
Angorataninhen jet mit anderen Augen angejehen wird als 
früher. Infolgedejfen mehrt jih die Zahl der Züchter, es 
wenden Jich ihr neue Gönner. zu, die vor Sahren die Zucht 
diejer Rafje als zu mühlam meideten. Die Mehrarbeit, weldhe 
die Pflege diefer Rafle erfordert, ift uber in Wirklichkeit unbe- 
deutend und mander Zühter anderer Raffen verwende: mehr 
Zeit auf die Belihtigung und Pflege einer Tiere, als Die 
Angora notwendig erfordern. Der Hauptteil der Pflege bejteht 
darin, dur gelegentlihes Bürjten und Kämmen der Haare 
ein Berfnoten und Berfilzen zu verhüten und die ausfallenden, 
zu jammeln. 

Mer ein rechter Tierfreund it und jeinen Lieblingen jede 
Mode den Stall reinigt, der wird während diejer Vornahme 
das Tier herausnehmen und auf eine Kilte oder in einem 
Laufraum jeßen. Bevor nun das Tier in den gereinigten 
und mit Streue verjehenen Stall zurüdgebradt wird, Tönnte 
der Züchter ohne Rüdjiht auf die Rajfe ihm mit der Hand oder 
einer Bürjte einigemal über das Fell fahren. Mehr ilt gar 
nit nötig und jede Rajle würde dafür dankbar jein. Dieje 
Pflege beanjprucht niht viel Zeit und . jie trägt zum Wohl- 
befinden des Tieres und zur Erzielung eines glatten glänzenden 
Haares viel bei. 


Die Zucht des Angoralanindens bietet nicht mehr und nicht F 
weniger Schwierigkeiten als die einer anderen Raije. Die Tiere F 
jind gejund und widerltandsfähig, die Jungen wachen rad ° 


































heran und werden mit jieben Monaten zuhtfäbig, d. 5. 
in diejem Alter vırf mit ihnen die Zuht begonnen werden. 
Der Geihlehtstrieb erwacht auch bei ihnen oft don im fünften 
Lebensmonat, weshalb eine rechtzeitige Trennung der Ge- 
Ihlechter bei den halbgewadjlenen Jungtieren unerläßlih it. 
Würde man auf diere MWeije eine zu frühe Verpaarung nicht 
verhindern, jo wäre zu befürdten, dab die nod unentwidelten 
DSungtiere [don Würfe brächten, weldhe in ihrem Mahstum den 
Anforderungen an die Rajje nicht genügen würden. Das Anz 
govataninhen wird zu den mittelgroßen Rajjen gezählt. Diefe 
müjjen im zuhtfähigen Alter wenigitens 3,5 Kilo Ichwer ein, 
do jind 4 und au 4,5 Kilo feine Seltenheiten. Mer lich) 
allo der Angorazudht zuwendet und mit ihr der Nusgrihtung 
huldigen will, der kann reichlic) Fleiich, erzeugen und auch die 
Molle jowie die Felle gut verwerten. Wolle und Fell werden 
gegenwärtig jehr gut bezahlt, bejonders wenn der einzelne 
Züchter diejelben dur; einen Spezialflub oder einen Verein ab- 
zugeben juht. Größere Poften erzielen eben immer bejiere 
Preije, als wenn jeder Züchter feinen feinen Vorrat einem Auf- 
Täufer anbietet. 

Die Angoravalie fann aber auch dem Sportzüdhter volle 
Befriedigung gewähren. Ein gut gepflegtes fauberes Tier mit 
26 Zentimeter langem Haar gewährt einen prädhtigen Anblid. 
Unjer Bild zeigt eınen feinrajligen Vertreter diefer Rajle. Es, 
hat gut gepflegte lange Haare und läßt die Obrbüidel, welche 
als bejondere Zierde gelten, deutlich; hervortreten. Leider fann 
ih nit mit Sicherheit angeben, wer der Züchter und ‚Beliter 
diejes eritflajjigen Tieres ift. Bei der Zuiendung der Phota- 
graphie, die gemeinjam mit einer Reihe anderer erfolgte, wurde 
der Züchter entweder gar nicht näher angegeben oder die Namen 
jind nicht notiert worden. 

Man fann dahier noch die Frage aufwerfen, ob die Haare, 
weldhe über 20 Zentimeter lang jind, für die Mollipinnereien 
und die MWollverwertung überhaupt wertvoller jind als joldhe 
die nur halb jo lang wurden. Ein deutiher Fahmann hat 
zu diejer Frage einmal Stellung genommen und geichrieden, 
die über 1O und 12 Zentimeter langen Haare feien ebenfo wert- 
voll für die Verarbeitung als die Doppelt jo langen. Demnad) 
hätten die Haare mit 20, 24 Zentimeter und nod größerer 
Länge nur für Ausitellungstiere einen befonderen Wert, weil 
nad) der Bewertungsitala die Haare nad) ihrer Länge beurteilt 
werden. Se länger die Haare jind, um jo höher werden fıe 
punftiert und um jo günitiger wird das Gejamtergebnis der 
Beurteilung. | 

Da die Wolle nah Gewicht und nicht nah Länge verkauft 
wird, Tann der Züchter mit Tieren. mit mittellangem Haar 
ebenjo erfolgreich Nubzucht betreiben, wie mit eritflajligen Wus- 
ftellungstieren. Leßtere verdienen nur den Vorzug zur Sport- 
zucht. BeOIBEC,, 





Volksiwirtichaft im Kleinen, 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 





Der nun jeit dem SIahre 1914 tobende Weltkrieg hat 
- Ihon mander unierer Hausfrauen jhwere Sarge gebradt, 
— wie jie ihrer amilie auf billigem Wege Fleiihhgerichte be- 
- Ihaffen fönnte. 

Man mag fih nun mal einihränfen wie man will in: Bezug 
auf die Kleilhkoft, die vegetariiche foltet auch) Geld und fommt 
heute faum billiger als diejenige mit Fleiih, und jeden Tag 
- Bleiich nebit den übrigen Gemüjen feinen Angehörigen auf den 
— Tiich zu Stellen, fann ji nur ein fleiner Bruchteil unleree, 
— Bevölkerung leiten. E 
4 Sämtliche allgemeine Nahrungsmittel find rationiert, die 
mod nicht rationierten Ernährungsmittel jind enorm im Preije 
- geitiegen, jodaß mande Hausfrau nicht weiß wo und wie jie 
all die nötigen Sahen auftreiben joll, um doc) ihren Lieben, 
ein würziges und fräftiges Ejjen zu bereiten. 

b Sparen, jparen, einteilen, haushalten mit dem was man 
Hat und zur Verfügung Iteht, tönt es überall wohin man, 
Tommt und gerade am vihtigen Haushalten, an zwedmäßiger 
Verwendung der Mittel zeigt jih, ob die Hausfrau das Tann, 
ob jie weiß, dasjenige, das ihr zur Verfügung jteht — jid; 
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der Not der Zeit anzupaiien — und jegenbringend dem Wohl 
der Yamilie anzubringen. 

Alte Lumpen, Metall, Bapier ıc. haben ichon lange den 
Weg des ‚„‚Verjilberns“ genommen und es |deint, als ob nun 
alle Abfälle verwendet worden jeien. 

ZIroßalledem finden wir täglih in jeder Familie nad) 
Abfälle aus der Küche, die für die menjchlihe Nahrung nicht 
verwendbar jind und doher ohne weiteres dem Kehrichtfübel 
überliefert werden. Man findet li, einfah damit ab, zum 
Beilpiele rohe und gefochte Kartoffelihalen, Apfelihalen, Ka- 
bisjtengel 2c. ıc. wegzuwerfen, ohne daß dabei weiteres geduht 
wird, oder jidh zu fragen, ob dieje Wbfälle nicht no auf die 
eine oder andere Art verwendet werden fönnten. 

Durch; joldhe Abfälle, die heute noh in die Kehridht- 
fübel einer Strdt verjenkt werden, fönnte ein ganzes Heer 
von Meerjchweindhen und Kaninhen gefüttert und dadurd) 
mander Hausfuru vortrefflihes Sleiich ihrer Bratpfanne über- 
liefert werden. 

Es ilt heute ein überwundener Standpunkt, geringihäßig 
über einen Braten von Mesrihweindhen oder Kanindhen die 
Vaje zu rümpfen. 

Ein duch; Eulinariihe Genülle verwöhnter Gaumen, wird 
jogar feiner Befriedigung Ausdrud geben müljen, wein er erjt 
einmal einen jolden jaftigen Braten, der von fundiger Hand zu= 
bereitet worden it, genojlen hat. 

Mer wäre heute nicht geneigt, ih) und jeiner Familie 
lelhe fulinariihen Genüffe auf talt Eoitenlofem Wege zu ver- 
Ihaffen? Ein richtig gefüttertes Meerihweinden oder Raninden 
— wenn jorgfältig zubereitet — ergiebt einen Ihmadhaften 
Braten, der dem Kalb- und Geflügelfleiih ebenbürtig ilt. 

Dielleiht aus Untenntnis oder aus bloßem Vorurteil it 
\hon behauptet worden, daß 3. B. die Meerichweindhen einen 
unangenehmen Gerud; verbreiten und die Tiere den lieben 
langen Tag nur läjtig pfeifen. Beide Behauptungen jind un- 
zihtig. Sie zeugen nur dafür, dab der betreffende Bejiter 
E veritanden Hatte, den Tierchen Ordnung im Stalle zu 
Halten. 

Aud aus Unkenntnis mag gejagt werden, daß es am Plaß 
fehle, um jolde Zleine Tiere unterzubringen und Die Zeit 
mangle, jich der Kleintierzucht zu widmen. Diejer Einwand ge- 
ihieht oft, ohne eigentlich zu willen, welde bejcheidene An- 
forderungen die Tierhen an den Züchter jtellen. 

Es ilt doch jelbitverjtändlich, daß den Tierden alle acht 
Inge der Stall gründlich gereinigt werden lollte und nicht erjt 
dann, wenn ji die Tiere vor Schmut faum mehr wenden 
fünnen. Was das Pfeifen der Tierhen anbelangt, jo ift dies 
äußerft harmlos und für Groß und Klein eher belujtigend. 

Wer ih die Mühe nimmt, die Tierchen fennen zu 
lernen und zu züchten, wird bald finden, daß die Meerjchwein- 
Ken jehr aniprudslofe Tiere find, dagegen muntere und 
drollige Geihöpfe, aber Ordnung und Reinlichkeit jind zum 
guten Gedeihen Grundbedingung, wie übrigens für jedes andere 
Vebewejen, das der menihlichen Nahrung zugängig gemadt 
wird. 

Wird nun den Tieren alle aht Tage der Stall — der eine 
gewöhnliche Kilte oder ein alter Käfig und dergleichen jein - 
fann — gründlid gereinigt, zu. unterjft Bapier gelegt, darauf 
Düngfalf, Ajche, geitreut, der jede Feuchtigkeit auflaugt und 
einem üblen Riechen vorbeugt — darauf nodh Streue, Hol- 
wolle, fleine Hobelipähne, Torfmull, trodenes Moos vder der- 
gleichen gelegt, jo wird fein Hausgenojfe Beranlaffung finden, 
ji) über eine üble Ausdünftung der Tiere zu beflagen. 

Yür einen folden Stall wird fi) gewik überall ein Pläß- 
hen finden lajien, jei es nun in der Küche jelbit, auf dem 
Balkon, im Keller, oder auf der Winde, 

Erhalten nun die Tiere regelmäßig zwei- bis dreimal pro 
Tag gejundes Futter, alio joldes, das nicht erfroren ilt, weder 
faul nod jhimmlig, jo wird der Erfolg fiherli) auch nicht 
ausbleiben. 

Mer Krüih, Hafer, oder Maftmehl und dergleichen noch 
auftreiben Tann, wird eritaunt jein, wie rajh die Tiere ge- 
deihen und jich fleiihbildend entwideln. 

° Die Exfremente ıc., die ji mit der Streue beim Stall- 
reinigen ergeben, Taiien jich jehr vorteilhaft im Garten als 
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Dünger verwenden. Wer feinen Garten jein eigen nennen 
fann, wird mit einem Gartenbeliger ein Abfommen dahin tref= 
fen, dab Dderjelbe gegen Abgabe des Dung dafür die nötige 
Streue oder aud; die Giarten- umd Küchenabfälle liefert. 

Reicht nun der eigene Abgang aus der Küche nicht, um 
die Tiere genügend zu füttern, bittet man die übrigen Hausge- 
nofjen, oder den lieben Nachbar um Weberlafjung der diverjen 
Ausihnitte aus dem Gemüle 2c., gibt denjelben gleichzeitig eine 
entiprehende Schadtel mit, zum Aufbewahren der Saden, 
fann mit Leichtiafeit und ohne extra große Kojten wenigitens; 
ein Teil des eigenen Bedarfs an Fleijch gededt werden. 

Sind Kinder vorhanden, jo Tann man jie anhalten, um 
das nötige Futter herbeizuihaffen und zur Reinigung Des 
Stalles. Immerhin empfiehlt es jih, daß eine Erwadhiene 
Berjon die Aufjiht über die Pflege der Tiere übernimmt, damit 
die Fütterung ıc. mit Maß und Ziel durchgeführt wird. 

Im Frühjahr, Sommer und Herbit wird von den Wald» 
ipaziergängen jeweils ein Strauß beitehend aus Zarn, Gräler, 
diverjen Zweigen ıc. mit nad; Hauje genommen; Die Saden 
werden gut getrodnet und fönnen dann im Winter als Iroden- 
futter oder audy als Streue verwendet werden. Dürres Moos 
und Laub wird von den Tieren jehr gern genommen. 

Die Trächtigfeit der Tiere beträgt zirka 60 Tage. Mehr 
wie drei Junge jollte man dem Muttertier nie überlaiien, lieber 
9 bis 3 fräftige Junge großziehen, als jechs elende, Ihwadhel 
Geihöpfe. 

Einige Stunden nad) dem Murf beginnen die jungen Tier- 
hen bereits ihre eriten Gehverjude zu maden, fie nehmen dann 
4 bis 6 Moden lang Muttermild ein, nebenbei beginnen jie 
aber do audh nod vom Futternapf des Mluttertieres (Zippe 
genannt) zu nalen. 

Bom jechiten Monat an jind Die Tiere fortpflanzungs= 
fähig, es ilt dann zu empfehlen, dieje auf ihr Geichleht hin zu 
unterfuchen und zu jeparieren. 3e beifer ich die Tiere entwil- 
feln fönnen, deito’ Träftiger wird der Nahwuhs werden und 
dadurd; werden Berluite, tie dDurd) Krankheiten event. entitehen 
fünnten, verhütet. 

Tragenden Zippen und Gäugenden muß zum  mindeiten 
Maier, da Mildy nicht mehr erhältlich ilt, gegeben werden. 

Da die Meerjhweindhen feine Höhlen graben, wie die Ka= 
ninchen, fo fönnen die Tiere über den Sommer in einem Garten: 
plaziert werden, vorausgeiegt, daß Das betreffende Beet mit 
einem engmajchigen Drahtneß eingemadht ilt und darin jich eine 
umgejtülpte Kilte, mit eingejägtem Schlupflod), befindet, Damit 
ji die Tiere von den Unbilden der Witterung Ihüßen Tönnen. 

Sm Herbit holt man die Tiere, die jhlahhtfähigen wandern 
in die Bratpfanne und nur die Zuchttiere werden überwintert. 
Sit die Zuht nun joweit gediehen, daß man ans Schlachten 
gehen Tann, jo wird aud) hier wieder je nach der Zubereitungs- 
art der Köchin Fleiih und Well verwertet. 

Mirklich jtarfe, brauchbare Helle erhält man von Tieren 
die über 10 Monate alt jind. Ie älter die Tiere werden, deito 
beifer Tann fi natürlid aud Das Fell entwideln und Tönnen 
iolde auf die verjhievenjten Arten Verwendung finden, 3. B. 
Einlagejohlen für Schuhe, Bela an Kleider, Kinderjpielladhen, 
Meiten-Fütterung und dergleichen mehr. 

Mird die Kleintierzuht in beicheidenem Rahmen mit Sorg- 
falt und Berltändnis betrieben, io wird ein jeder nebit jeinem 
Erfolg aud; Vergnügen haben. Der Züchter wird durd die 
gehabte Mühe mit brauhbaren gejunden Tieren belohnt werden. 
Man lalie ji) aber nicht verleiten, gleich eine ganze Herde zu 
züchten, nur joviel wird produziert, als man in der Vage üt 
Futter auftreiben zu Tönnen. Lieber nur 12 fette Tierchen braten 
als 24 magere. 

as nun die Anihaffung eines guten Zudttieres anbe- 
langt, jo jehe man, daß dasjelbe aus einem gejunden, jauberen 
Stalle fommt, von einem zuverläjligen Züchter, der dann ja 
mit event. nod; nötigen Angaben gerne bei der Hand jein wird. 
Für den Anfänger bleibt es ji gleich, zu welher Raile er ji 
entihließt, werden hingegen Angora-Meerihweinden ange- 
ihafft, To follten diefe alle acht Tage gefämmt werden, um 
ein Berpilzen der langen Hware zu permeiden. 

Aus dem Gejagten ergiebt jich, daB es für mande Yamilie 
ein leichtes wäre, ji) mit der Kleintirerzudht zu befallen und 


wenn eg ja nur für den eigenen Konjum märe, dadurch werden alle 
bisher weggeworfenen Abfälle wirklid) nußbringend verwendet 
und im eigenen Haushalt aufgebraucht. 

Mer hingegen nicht Freude no Zuit Hat, fid; mit der 
Sadhe zu befajjen, der jei wenigitens jo freundlich) und gebe 
die Küchenreiten jeinen lieben Nachbarn, der jid der Kleintiers 
zucht widmet, um damit in jeiner Meile jein Scherflein zur 
Hebung unjerer Bolfswirtichaft beizutragen. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 








Scyweizerijcher Gejlügelzudt-Berein. 


Wir teilen unfern Seftionsporjtänden 
und Ginzelmitgliedern mit, daß vom 
Bund in näcjiter Zeit vorausfichtlic) 
fein Geflügelfutter erhältlich tft; da= 
gegen follen die Kantone zur Verteilung 
an die Gemeinden oder direft an Die 
Geflügelzucht- Vereine ein bejcheidenes 
Quantum Hühnerfutter erhalten. Wir 
möchten deshalb unfere Mitglieder er= 
fuchen, ich rechtzeitig bei den Gemeinde= 
behörden refp. bei den Kantonsregie= 
rungen um Geflügelfutter zu bewerben. 

Im Kanton Züri wird — mie 
ung das fantonale Ernährungsamt mit- =. 
teilt — in nädjter Zeit ein Pojten Geflügelfutter, bejtehend aus 
Daris, Müllereiauspugete 2c. zur Verteilung fommen. Wir machen 
unfere zücdherijhen Sektionen und Einzelmitglieder heute jhon 
hierauf aufmerffam. Es wird gut fein, wenn die Mitglieder 
folgender Geltionen: Kant.-zücher. Geflügelzuct-Verein, Geflüs 
gelzucht-Verein Uiter, Geflügelzuht-Berein Dübendorf, Sefliigels 
zucht-Berein Stammheim, und die im Kanton Züri wohnhaften 
Einzelmitglieder Des Schmweizerijchen Geflügelzudt-Bereins, des 
Schmeiz. Klub der Wafjergeflügelzühter und des Schweizer Klub 





der NRhode-Sslands- Züchter heute Jon ihren Bedarf unter Ans 


gabe ihres Geflügelbejtandes bei ihren Vereinsporjtänden angebeit. 
Außerhalb des Kantons Zürid) darf fein Futter abgegeben werden, 
ebenjo darf ein Mitglied nur beieinem Berein jeine Be- 
ftellung aufgeben. Ob Die Zuteilung durd) die Vereine oder dur 
die Gemeinden jtattfinden muß, können wir leider heute no nit 
mitteilen; ebenjo wenig iit es uns möglich über das Duantunt 
irgend weldhe Angaben zu maden. Auf alle Fälle bitten wir 
alle Mitglieder die Vereinsnadhrichten jtetS genau dDurdzufehenz 
e8 wird uns nicht möglich fein die Mitglieder auf dem Zirfular- 
wege zu unterrichten. 

Wir benüsen den Anlaf, allen Vorjtandg-, Einzel- und Sel- 
tionsmitgliedern Die berzliditen Rünjhe zum neuen 
Sahre zu entbieten. Möge das Sahr 1918 das Sriedensjahr 
erden und aud den Geflügelzügtern und ihren Lieblingen wie= 


der bejjere Tage bringen. 
Für den Zentralvorjtand: 
Der Präjident: Fred. 
* 


= 
* 


Kantonalszüurheriicher Geflügelzucdht:Berein. Wir maden uns 
jere Mitglieder fpeziell auf die heutige Publikation des Schweizer. 
Beflügelzudht-VBereins aufmerfjam. 

Der BVorftand. 
* * * 

Geflügelzudht:Berein_Niter. Unjer Verein erhält in den näd)- 
iten Tagen 100 Kilo F$uttermais, durcd den Gemeinderat 
Ufter zugeteilt, den wir zu 66 Rp. per Kilo an unjere Mitglieder 
abgeben. Unjere Mitglieder begreifen, daß dieje 100 Kilo nit 
weit reihen. Um eine gerechte Verteilung vornehmen zu fünnen, 
bitten wir die Nefleftanten, ich bis Sonntag den 6. Januar im 
Depot des Vereins (Frl. E. Ernft) unter Angabe ihrer Hühners 
zahl zu melden. 

Sleichzeitig madhen wir unfere Mitglieder auf Die heutige 
Mitteilung des Schweizer. Geflügelzudt-Vereins aufmerfjam. 

Der Vorftand. 


* ” 
+ 


Schweiz. Klub der StulienerhuhnsZüdter. 


Werte Kollegen! B 
AR Sch wünjde Eud allen von 

MB Herzen Glüd im neuen Jahre, 
guten Erfolg im Beruf und im 
der Zucht und hoffe, daß ihr troß 
aller Schwierigkeiten treu zur 
Fahne des Klubs haltet! Daher 
erwarte ic) feine Austritte, denn 
ich bin der Meinung, daß Sr. 3.— 

an. _ Jährlich) nod) erfjhwinglich jeien, 
A) nd wir brauchen Mitglieder und 
Önnen. NRafjenreine Staliener wird jeder 
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wieder anjhaffen, der jeßt gezwungen ift zu reduzieren oder ab- 
zuihladten und dann ijt der Klub gerne bereit zu helfen! 

Körnerfutter für die im Kanton Züri” wohnenden SKolle= 
gen fann bezogen werden bei Gebr. U. und H. Dietrich, Getrei- 
dehandlung, Züri, und zwar havarierter Weizen (recht ordentlich) 
monatlih 5 Kilo zu Fr. 3.10 ferner unbefchränft im Quantum: 
Weichfutter zu Fr. 3.75 per 10 Kilo und Körnermijchfutter 
(Mais, Dari, had. Weizen und Widen) zu Fr. 9.40 per 10 Kilo. 
a muß der Weizen gegen Umnterjchrift perjünlih abgeHolt 
werden. 

Die Klubehrenpreije werden ausbezahlt werden jobald einmal 
Die Nejultate von Gelterfinden in der „Tierwelt“ vorliegen.: 

Stalienerhuhbn- Züchter jhlieft Euch) uns an, Eure Snterejjen 
jind bei uns am beiten gewahrt! 

Für den KHlubvorjtand, Otto Frieß, Benpdlifon. 
* * 
* 


Preisrichtervereinigung des Schweiz. 
SKanarienzücdhter-Verbandes. 


Anläßlih) der VBerbandsprämierung finde 
Sonntag den 6. Januar 1918, vormittags 
11 Uhr, im Reftaurant zum Bierhof, Ror= 
Thacerjtraße, in St. Gallen unfere Jahres: 
generalverfammlung ftatt. 

ZTraftanden: 1. Brotofoll; 2. Jahresbericht, 
Sahresrehnung und Bericht der Neviforen; 
i 3. Wahl der Nechnungsteviforen; 4. Ver= 
NIIT ichiedenes. 

Zu zahlreicher Beteiligung auch der übrigen Verbandsmitglie- 
Der ladet freundlichit ein 

Brugg und Züri im Dez. 1917. 

Der Bräfident: E.- Braun. . 
Der AUltuar: Fr. Eifler. 
* 

* 

Stanarienausitellung in St. Gallen. Der jchweizeriihe Kanas 
rienzüchterderband veranftaltet nädjten Samstag den 5. und 
Sonntag den 6. Sanuar im Saale zum Bierhof in St. Gallen 
eine Kanarienausitellung mit Brämierung und hat mit der Durcdh- 
führung derjelben den Berein Kanaria St. Gallen betraut. 

Aeuperjt reihhaltig find die Fleinen gefiederten Sänger aus 
allen Richtungen des Schweizerlandes eingetroffen, um ihre Kunjt 





* 


‚zu zeigen, und fi um den vom Verband gejtifteten großen jil- 


bernen Wanderbeder zu mejjen. Eine andere Abteilung von Ge= 
ftalts= und. Sarbenfanarien wird ihren - Ziwed,- belehrend und 
‚anregend auf den Bejucher zu wirfen, gewiß nicht verfehlen. Aber 
nod mehr zeigt die Ausftellung, eine Landjhaft mit blühenden 
Bäumen einerjeits und eine Schneelandfhaft anderjeits. Das ge- 
Ihmadvolle Arrangement führt uns den Vogelihuß zur Some 
mers- und Winterszeit vor Augen, zeigt Futtertifde und Niit- 
fälthen in verihiedenen Gattungen. VBerbollitändigt "wird Die 
Beranjtaltung Durch Sonderausftellungen Ddiverjer Futtermittel 
und Sämereien 2c. 

Wir möhten den Bejuh der Ausftellung lebhaft empfehlen, 
umjomehr als mit Derfelben feine Finanzgejhäfte gemacht werden 
wollen; jie will lediglih der Erziehung unferes Bolfes zu 
Freunden der gefiederten Welt und zur Popularijierung des Vo=- 
gelihuges dienen. W. G. 


Mitgeteiltes. 


— Kalfzujag als Zujat zum Weichjutter. Habe vor längerer 
Zeit in der volfstümlich-medizinifhen Zeitjchrift „Hug“ einen 
feinen Aufjaß: ‚Ueber die Nolle der Kalfjalze und ihre Wich- 
tigkeit in der menjhlihen Ernährung, namentlih aud im Krieg“ 
‚gelejen. Das Kalkbedürfnis von Menjh und Tier wird Dabei 
Har gemadt — aber aud treffend hingewiejfen auf den vielfach 
herridenden Kalfmangel in der Ernährung und den einzelnen 
Nahrungsmitteln. Am falfreichiten jind die ziemlich eiweißarmen 
Gemüje, die Milch und das Eigelb. Arm an Kalk find Hafer, 
Kartoffeln, meift audh Heu. Es enthalten im Mittel das Kilo 
DI erarner 1 Gramm, falfarmes Heu 3 bi3s 7 Gramm, 
alfreihes Heu 10 bis 17 Gramm Kalf. Um nun den meijt 
herrijhenden Kalktmangel zu beheben, wird als Zujat empfohlen: 
„Ehlor-Ealeium purum criftall“, d. i. „‚SKriftallifiertes reines 
Kalktjalz“. Das ijt zu haben in Drogerien oder fann Dort be=- 
jtellt werden. Ein Kilo fojtet etwa 1.20 bis 1.50 Marf. Man 
läßt folgende Mifhung maden: 100 Gramm Kalkjalz, 500 Gramm 
Dejtilliertes Wafjer. ES empfiehlt ji, das dejtillierte Wajjer zu 
beziehen (500 Gramm —= 1% Liter foften 10 Pig.) und nicht 
jelbjt hberumzupantichen, wenn man’s nicht ordentlid verjteht. — 
Bon diejer Mifhung, die vor Gebraud einigemal zu jhütteln 
ift, nimmt man zum Tagesquantum für einen Menjhen früh, 
mittags und abends je ein Kaffeelöffel (in Suppe, Mil ufw.), 
für ein Pferd einmal des Tages drei Eplöffel, für ein Schwein 
zwei Eplöffel und für ein Kaninden je ein bis anderthalb 
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Kaffeelöffel. — Diefe Mifhung jest man am beiten in den 
Herbjt- und Wintermonaten dem abendlichen Weichfutter zu. — 
Habe die Sade einmal im Winter 1914/15, bejonders an Jung= 
tieren, mit reht gutem Erfolg ausgeprobt und komme aucd dem- 
nädjt wieder darauf zurid. Sm obengenannten Auffas heißt es 
u. a.: ‚Bei jungen Tieren (Saninden jowohl als Schweinen) 
beobadtet man rajheres Wachstum, wobei der Fütterung mit der 
falfarmen Gerjte und Der falfarmen Kartoffel zugleich 
Kalkjalz verabreicht wurde“. — Man mache alfo gelegentlid einen 
Berfud! 

„am guten Alten in Treue halten, 

Am Fräftigen Neuen ji jtärfen und freuen, 

Wird niemand gereuen!“ WW. Barthel, Erlangen. 


Einheimiiche Käfigvögel, 


welhe laut bejtehendem BVBogeljhußgejeg im Kanton Zürich 
nit öffentlich feilgeboten werden dürfen, vermittelt im Snterejje 
der Stubenvogelpflege die Nedakftion diefer Blätter. Wer jolche 
abzugeben bat, möge die Art, die Eigenfchaften und den Preis 
der Nedaftion anzeigen. Wer jolhe zu erwerben fucdht, möge 
ebenfalls dies der Nedaftion mitteilen und eine Marfe jür Nüd- 
antwort beilegen. Weitere Koften entjtehen nicht. Sch möchte 
bitten, etwa jeden Monat aufs neue zu melden, was abzugeben 
ift oder gejucht wird. 
E Bed-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 


Büchertiich, 


Die wirtihajtlide Geflügelzugt von Georg Hotdum, 
Göggingen- Augsburg. Verlag der Bahyerifhen Druderei und Ver 
lagsanitalt ©. m. b. 9., in München. Zweite Auflage. Preis 
5 Marf oder Fr. 6.50 mit Kurspergütung. Vertrieb in der 
ae dur W. Brändli, Verjandhaus ‚SKanindhenwohl” in 

rbon. 

. Diejes Bud ijt eine durch die Zeitverhältnijfe geborene Neıutr- 
erjheinung. Bor Sahresfriit erihien die erjte Auflage, die laut 
den Borwort zur zweiten Auflage fhon in drei Vierteljahren ver- 
griffen war. Daraus geht hervor, daß da3 Bud in Züchterfreijen 
freudige Aufnahme fand und man bon ihm infolge feines Flaren 
Titels etivas erwartete. Und tatfählid war jchon der Titel etwas 
eues. ‚Die wirtihaftlihe Geflügelzauht”“ war denn do ein 
Ihema, welches bisher arg vernadläfiigt und aud in Wort und 
Schrift zu wenig behandelt worden war. Diejer Teil der Ge- 
flügelzaudht war das Stieffind, es wurde don der Mehrzahl der 
Züchter, welche der NRafjezudt für Schautiere huldigen, als zu 
wenig Snterejje bieiend überjehen. Und jelbjt der Krieg mit feinen 
harten Forderungen ijt von vielen nicht verftanden worden. Um jo 
erjriihender ijt die Shprade, die Hothum in Diefem feinem Buche 
anjhlägt. Die Ausführungen in Abjhnitt 2 3. B. „Die Deutjche 
Geflügelzudt, wie jie war und wie jie werden joll” treffen mit 
fernigen Worten den Nagel auf den Kopf, jie nennen Das Kind 
beim richtigen Namen. Und was dort über die deutfche Geflügel- 
zudht gejagt ijt, das gilt ganz genau aud auf die jchweizeriiche 
3udt. Unjere Zuctbejtrebungen jind ganz den deutfchen nadge- 
ahmt und was bei diejen heilfam wirft und notwendig erjcheint, 
das ijt aud) bei uns jehr zeitgemäß. 

Es läßt ji erwarten, daß der Berfafjer in feinen iveiteren 
Ausführungen ebenjo Har und entjhieden für die wirtidaft- 
lihe Geflügelzudt eintritt und daß fein Buch wejentlich beitragen 





wird, eine Gejfundung der NRafjegeflügelzudt herbeizuführen. Das 


Leitiwvort, welhes Hothbum jeinem Buche vorangejtellt Hat, Tautet: 
„Der Erfolg unferer heimifhen Geflügelhaltung liegt einzig md 
allein in der Zudt auf Leiftung“ Möchten aud) unjere Züd)- 
ter jih dazu befennen und dementfprehend handeln. Das Ho- 
thbum’ihe Buch wirft anregend und aufflärend und es verdient 








die Beadhtung jedes ftrebjamen Züchters. EEBr6G! 
Briejkalten. 
— J. S. in B. Mepfeljhnige, wenn fie gedörrt jind, lajjen 


ih jhon unter dem Weichfutter für Hühner verwenden, aber 
einen hohen FZutterwert haben fie nicht. Die Aepfelihnige wiir- 
den ji eher als Kanincdhenfutter eignen. 

— J. W. in V. Shren Ubonnementsauftrag babe ih der Er- 
pedition gemeldet und Die bejtellten Bücher jende Shnen als 
Drudjade per Nahrnahme. 

— O. A. in E. 3 gebe Shnen brieflid Auskunft; Die 
Sade eignet jih nicht für die Deffentlichkeit. Es B:C. 
* * 

* 


Allen Freunden und Gönnern der Drnith. Blätter entbiete ih 
ein berzlihes Profit Neujahr 1918 und danfe verbindlidhjt für 
alle mir Ddargebradten Wünjhe zum Gahresmwechjel! 

Ernjt -Bed-Eorrodi, 


Hirzel. 





Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaltor €. VBed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 











Inierate (zu 12 Et8. reip. 12 Big. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit=Zeile), 


an die VBuchdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 
Marktberidtt. onen orznend II Ta] 
Zürich. Stäntiicher Wochenmarkt 


vom 28. Dezember 1917. Abonnements - Einladung. 


‚Auffuhr Ipärlic. 











EB galten: 0 pe Bin . Auf die „Schweiz. Blätter für Srnithologie und Kanindens 
Er eh uahne BE ea zudt‘“, feanto ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Sähne N Abonnements entgegen: 

Sunghühner - „ 3-07 40082.9:69 ale. ze 9 ” @, ‘ 
nis 3 17 Ban (res Preis für 3 Monate (1. Ian. bis 31. März) Fr. 1.20. 

„ Mile „laornlT 1.50 Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten das Blatt 
Enten EN te DR ) His Ende März zum Vorzugspreis von gr. 1. 

änfe 8.4 12.— I 
Senfohänet Bir 3a DE Wir bitten unfere Leer um Erneuerung des Abonnes 
Sanbeit. . Se Ra 71,50 ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 
Saninihen ! SV ER LE N i u re 
an AN IB BR ) Einzahlungen geil. auf Boftched:ftonto VII 2716, ©. 8.0. 





| 










Buchdruckerei Karl Didierjenn, Ufter. 
Re 








Zu kaufen geludt: 


zwei Stüd Neihshühner (oder Kyanz 
dottes), Jahrgang 1916, jomwie einen 
Hahn, amerikanische Zeghorns 1916. 

Offerten an M. Rudjtuhl, unterer 
Sraben 33, St. Gallen. 13 





Kaufe 1 Stamm rehfarb. (od. weiße) 
indische Laufenten, prima Legeitamm. 
Berfaufe 1:3 weiße Belingenten 5 
Monate alt. £ 
Offerten an &. Lienert, Ing-, Schtoyz. 


gi 
Zu verkaufen: 


Huhnicherten und Straßertanben. 
3. Welte, Bonwil-St. Gallen. 


+ 

Kleine: Mummıa 191° 
für praftiihe Geflügelzüdter 

und ZTaubenliehhaber : 80 Seiten ftarf, reich 

illuftriert; Preis 50. Rp. DE Jeder Geflügel: 

und Tanbenhalter bejielle beim Schtweizeriihen 

Geflügelzudt-Verein in Witer 11. 336 


NB, Dereine und Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


’ 
353 














Kaufe - nn 
reinmweiße, fpighaubige Feldtanben, 2 & z 
Shwarzweihihtuang, gezäpft, ohne Bin= Einbruch-Diebftahl. 
den, Ipighaubig. 3 Verfiherungen für Geflügel und Kaninden bejorgt der Zürder 


" grienr. Kaderli, Erlen (Thurgau). Santonalverband für Ornithologie, Geflügel- und Kanindenzudt. 
Der Rehnungsführer: 
302 


anne 
Hochfeine Kanarien 


meines befanunten, jehr tiefen und 
tourenreihen Stammes, nur rein 
edle, gefunde und gutgenährte Vögel. 
Sänger von Fr. 15.— an. Prima 
Stammmeibhen Fr. 3.— bis Sr. 4.—. 
Verfand gegen N.N. unter Garantie 
für. gute Ankunft und reellen Wert. 
Probezeit 8 Tage. Anleitungsbro= 
ihüre zur richtigen Fütterung und 
Pflege gratis. 


Dear Tannersceannot, Lenzburg 
-2- Haldengut. 





Sütli, Webikon. 


| Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Ä Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.—. -42- 


Beck-Corrodi, Die.Kaninchenzucht (tV. Auflage) 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
I rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. 


I. Wegmann-dollinger, 3- 











Zu beziehen beim Verfasser 


E. Beck -Corrodi, in Hirzeti (Zürich) 


Mer würde 


wöchentlich 10 bis 20 Stüd 
ausgejchladhtete 


Kıminchen 


® 
liefern? 
BP. Krichtel, Samenhandlung, TE mit Preisangabe HI 
1- Anteritraße 121, Zürid 4. 356 Alb. Shlup, Mebger N 
Dach Lad wrecB WIEN HERE EIN DRS EIGG Ks Say BEE P 2937 U Jıidaug. 44, Biel. 
wolle man auf die „Schweiz. 


Karl Didierjean in Uiter. 








Gesanns-Kanarien 


Höchjitprämierter Stamm 
eifert! 
Prima, tourenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 15.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hocedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Bes 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 


Ta nie a 12112: 


Bmei dreiteilige 


Buchtkäftge 
wie neu, billig zu verfaufen bei 


8. Brandenberger 7 
Kanzleiitrage 124, Zürid. - 








Mehlwürmer 
Shön und jauber 


of. Wintermantel, Präparator, 
-3- Schaffhanjen 









obiger Inferate 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund 
Drud und Expedition der Buchdruderei 
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fomwie Abbejtellungen find jemeilen biß fpätejteng Donnerstag Vormittag 













Blätter für Ornithologie und Kanind 


Zu vertauichen: 


Drima Jagöhund 


3 Jahre alt. Gebe ihn auf Probe. 
Wegen Nihtgebraud) taufche an alles, 
bevorzugt werden außgeitopfte Vögel 
oder ihren. 8 
Fräfel Alb., Parketerieitr. 6 
$ Neudorf b. St. Gallen. 


Zu kaufen gejucht: 


eine zerlegbare 


Doppelflinte 


zentral, Kal. nicht itber *24. Gut er= 
halten einläufig, nicht ausgeichlojien. 
3. Walt, 3. „Semsli“ 
Eidhberg (St. Gallen.) 


Zu kaufen geiucdt: 
zwei Fledermänfe. 
Gottl. Suter, Frofhaugafle 28, Zürid. 
Offerten 
in primn Seflügelfutter, 
Körner oder Mehl 


nimmt entgegen 12 
AD. Naef, Hoffnungsgut, Bilhofszell. 


Hanfjamen 


iit, fo lange Vorrat, zu beziehen bei 


R. Düringer ; 
Mehlpandlung in Steckborn. 
Berjende nicht unter 5 Kilo. 





10 














Ernfthafte Züchter 


gebrauchen 
Elmiger’s | 
Kanindyen-Zudjttabelle 


Berfand per Nahnahme. 
10 Stüd Fr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.50 
50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto. 
Größ. Lieferungen nad) Uebereinfunft- 


Mar Elimiger, Reiden. 
Redaktionelle Bejprechung der Tabelle 
in Nr. 42, Jahrgang 1917, des Blattes. 


Körnerfutter 


Kanarienfamen, Hanflamen, Knochens 
fchrot, Kleemehl, Brennefjelmehl, Fleiihe 
futtermehl, phosphorjaur. Zutterfalf,, 
Kalfgrit, Hundefuden, Zorjmull in 
Ballen empfiehlt -4- 


M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Phosphorsaurer Futterkalk 


unentbehrlich für die Aufzucht. Vers 
hütet Knochen» und Beinmeide. 

Per Schadtel zu Fr. 1.— 
2 kg Fr. 2.40, 5 kg St. 4.20, 10 kg 
51.7.80,25 kg Sr. 18.-,50kg &r. 33.60. 


9. Wismer, Chem. Produfte 
-184- Muttenz bei Bafel. 


enzucht‘“ gefl. Bezug nehmen, 














E: 


RE 











Ufter, 
11. Januar 1918. 


Erfcheinen 
je freitag abends. 








Geflügel- und Banindjenzucht. 
| Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Verzins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 


. „und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ‚ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen 
EA: iowie Organ der .. Vereine 2 








Abhoil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetfen (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kararienkub Sipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
‚ Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bündnerijcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberberein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Drnith. und 
—  Kanirchenzucht-Werein), Dübendorf (Seffügelzucht-Verein), Ebnat (Beflügelzucht-Berein), Engelburg, 'Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith, Gejellichaft), 
- „Betisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Drnith. Verein), Borgen, Buftwil (Ornith, und "ynologijcher Verein), Inlerleken (DOrnith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b, Zürich (Ornith. 
Bejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfin en, Kradolf, DadTeel, bangnau (Bern) (Ornith. Bereim), bangnau (Brieftauben-Kiub), kichteniteig, huzern (Beten für DOrnithologie u. Kaninchen- 
Er: E t), Mörihwil, Mühlrüti an. Zerein), Oberhelfenswil, Oilihweiz, Raninchenzuct-Verein, Oftidiseiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltichweiz, Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
h icdac, Schaffhaulen (Ge ügelzucht-Berein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz’ Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftjchmei;. taninchenzüchter- 
 erein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speiiher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
> and gung, Unterrheintal, Urnäih, Ulter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Sürich), Walzenheufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. ı. Kaninchenzucht-Verein), 
‚ "Rantonal-zürderiicher Geflügelzudt-Verein, Schweiz, Kanarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bafel: „Sing- und Zierbögel-Liebhaberverein“ und „Dig“; Bürich: „Verein der Hüchter und Liebhaber 
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‚bald überjatt. Solange in der ganzen Menihheit nicht mehr 





R ne zeil: ‚Einigfeit bejteht als heute, nicht die alte Zufriedenheit and Ein- 
=> Gefllügelzuht > CAD inigt {e, ı jeit an 
ae Tachheit von dazumal die Herzen der Menihen wieder behetr= 
E ® en, wird man vergebens nad) wirklich dauerhaften Krieden 
Bir. N z ausipähen, audy feinerlei Beilerung von tieferem Eingriff er- 
E Hi Geleitiwort zum Jahre 1918, fahren und der Einzelne — na nu — eine Schwalbe maht 
Von E. Lenggenhager, Effretikon. ja feinen Somner. 




















Wir Geflügelzügter jind tatfächlic nit auf Rojen ge- 
Die MWeihnahtstage iind vorbei, Sylvefter-, Neujahrs- bettet, und unjer Ausblid in Die ‚Zukunft jieht audı Teinen 
und Berhtoldstag nun aud) vorbei und heute, wo id) do der | Himmel voller Bahgeigen. Zu Beginn des Jahres 1917 hatte 
ewigen Saulenzerei Tategorijch den Krieg erflärt hatte, fängt | auch ic es für „modeächt“ gehalten, in das allgemeine Züchter- 
es an jo heftig zu Shneien, daß ich Teider troß den guten geflenne einzujtimmen und mid; mit dem Gedanten vertuaut 
 Borjäßen meinem „DVatendrange“ do nicht die gewünichte gemacht, meine „Altien‘“ werden fi in bälde „unter pari 
 Genugtuung verihaffen Tann. binjchlängeln. Die wenigen Doppelzentner Mais und Futter: 
 , ‚ Unjer Bereinsorgan die Ornith. Blätter jind ja nun feit weizen, Die im meinem Sruchtraume bald fo felten wurden, 
einiger Zeit Eigentum bes Schweiz. Geflügelzuht-Bereins und wie der Regen in der Wülte Gobi, waren beim Barte Do- 
es ilt nun verdammte Pfliht und Schuldigleit eines jeden hammeds nichts weniger als dazu angetan, meinen „Uftien 
Mitgliedes, unjern guten Freund, die „Ornith.. Blätter“ (denn lteigende Tendenz zu prophegeien. Dod, Gott jei Danf, fann 
jo dürfen wir diejelben gewiß nennen), in doppeltem Make, id) mun beim Mebertritt ins Jahr 1918 auf ein recht zufries 
| nicht mur mit Injeraten, jondern aud mit Einjendungen völlig | denitellendes ‚Sahr zurüdbliden. Wie mir, wird es ‚\icherlich 
‚zu beitürmen. Um nun meinem Vorjchlag gleich die Tat folgen auch mod etlihen meiner Züchterkollegen ergangen fein. Wer 
zw lafien, und um andererjeits meine abermalige Mufezeit mit dem vergangenen Yuctiahre zufrieden fein fonnte, der 
nüslih ausfüllen zu fönnen, will ih nun zum Iahresanfange | darf au; mit doppeltem Wohlgemut dem Frieden entgegen 
mit gutem ‚Beilpiel vorangehen und die Ib. Lejer mit einer gehen, denn gac mande Aenderung, gar manche Yutterzujam- 
Leinen Plauderei beläftigen, A propos — fofern unjer verehrt. menjeßung, welde er nur dem Gebote der. dringenden Not- 
Herr Redattor nicht v9rzieht, Diejelbe mit fühnem Schwunge en . ji) Rn tes Be Er DL a 
dem ewia h ige lei apierforbes als Beute zu Don großem ‚Werte Jen. Und wenn Dd ulle Ba 
red en en AER Kane ey | . einige Zeit jo teuer bleibt, jo muß man wie bisandin jeine 
 Sammern umd immer wieder jammern über unjere jeßige Butterportionen jo vationell und „billig“ als möglich; zujam- 
Geflügelzuht hat feinen großen Wert, man hat das ewige menjeßen und Die Leiltungsfähigteit jeiner Tiere mit doppelter 
eheul und Zähnelappern in allen Zeitungen und Tonarten ! Kontrolle überwaden, jo lange es ohne Schädigung der Ge- 
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jundheit geht, aud) forcieren, damit möglicjit die Einnahmen 
die Ausgaben nodh um ein Erfreulihes überfteigen. Halb-Miilen 
und Hören-Sagen rähen lid ießt bitter in der Geflügelzuct, 
aber guter Wille und ausdauerndes Selbit-Studium im BVer- 
eins-Organ wie in einihlägigen Merten (3. B. „Nubgeflügel- 
'Zudt“‘ von Redaktor €. Bed-Corrodi) Fünnen aud) über Diejen 
„Sumpen“ hinüberhelfen. Nur nit etwa die Dummheit be- 
gehen und alle zwei Monate mit einer „rentableren‘‘ Rajje 
beginnen. Vergejien wir ja nicht, daß bei allen unjeren mo= 
dernen Railen, :ohne Unterihied, ein reht augenjheinlidher 
Gewinn ji herauswirtihaften läßt. Auch; bei uns Jind eine 
ganze Reihe währichafter Züchter, die fait jeder eine andere 
Raile zu hoher Volltommenbeit, fowohl binjihtlih Standart 
als au Nutanforderungen gebraht haben. 

Mer aber über die Miarfen unjeres Zandes nah großen 
Geflügelfarmen Deutichlands, oder über den Kanal nad) Eng- 
land, oder gar überm Ozean nad); den weltberühmten Rieien- 
Betrieben der Ameritaner Ausihau hält, der findet auf über 
80 Brozent aller Anlagen die raljenreinen Italienerhühner 
und zwar mit wenigen Ausnahmen das weiße amerifaniihe 
Xeghorn. Im großen gehalten, maden iie Ti durdh ihren 
enormen Cierertrag, durd) den geringen Futterverbraud, ihre 
Schnellwüdjigteit und als fogen. Nidhtbrüter überall beliebt und 
da diejelben Ichon feit mehr als 40 Sahren rein durhzüchtet 
iind, ilt ihre MWeiterzucht auch ziemlid ohne Schwierigfeiten 
verbunden. Im brillanten Eierlegen, wie in jeinen übrigen 
PBorzügen auf gleiher Stufe iteht das rebhuhnfiarbige Stalterrer- 
Huhn. Seine Zucht ift aber der Farbe wegen Ichon erheblich 
Zomplizierter, au) gelten die bunten Federn lange nicht, was 
reinweiße und ihr MWejen ijt von allen Ralfen das wildeite. 
Mer aber durd; Eigenproduftion oder andere günjtige Um: 
ftände mit dem Yutter nicht zu geizen braucht, wer bei der 
Aufzucht den Küden bejondere Sorgfalt angedeihen läbt, wer 
auf ipäteres Einjeßen mit dem Legen Jih vertraut macht 
und wem es nihts ausmacht, in feiner Herde ein bis zwei 
'Hähne mehr zu füttern, der halte eine der befannten halb- 
ihweren, aud genannt ameritaniihen Raflen, wie Wnandot- 


tes, Rhode-Island-Neds, Orpingtons oder Blymouth-Rods. 


Punkto Nußleiltungen gebührt den beiden eriterwähnten Rai= 


jen ein ziemlicher Vorrang, obwohl Ti auch über die beiven 
andern, hödhjit Teiltungsfähige Ausnahmen befannt gemadt ha= 
ben. Alle dieje halbihweren NRafjen find nicht nur jehr gute 
Brüterinnen, jondern zeichnen Ti aud; als Yührerinnen vor- 
teilhaft aus. Dabei lajjen fie ji) bei einigermaßen genügendem 
Auslaufe ihon dur‘ ein Meter hohes Drahtgefleht ein- 
friedigen und wenn ans Meijer geliefert, entpuppen jte ji 
als ganz rejpeftablen „Broden‘ beiter Beichaaffenheit für die 
Bratpfanne. 

Ziemliher Beliebtheit erfreuten ji) noch bis vor wenigen 
Sahren die jhwarzen Mincrtas, die jeßt aber Durch die Neg- 
horns hauptjädlid \tarf ins Hintertreffen fommen. AYuh die 
Minorfas jind ruhige Tiere, eignen jih reht gut in fleinere 
Stavdtvoliere und legen jehr große Eier, allein die Zahl der- 
jelben läßt ftarf zu wünjcdhen übrig. 

Zu den neuelten Zühtungen gehören die weiken und 
ihwarzen Rheinländer. Sie vereinigen recht gute Nubeigen- 
ichaften in jich, müljen aber, wollen fie Sich Iteigender und 
Dauernder Hunt erfreuen, nod) eine Reihe von Sahren in be- 
rufenen Zücterhänden verbejjert werden, denn obwohl Diele 
Rheinländer ganz patente Qeger jind, jind deren &ier doch lo 
flein, ja oft winzig, daß man ih damit feine Eierfund= 
Ihaft gehörig „pertäuben‘ Tann. 

Die Zeit, Teiumphe zu feiern, it jeßt für die Zwerghuhnz- 
ralfen angebroden. Niht nur, dak diejelben recht ordentlich 
legen (begreiflicherweile nur Heine Eierhen), jondern Jie bean- 
fprucdhen auch nur wenig Plat und wenig Futter; wo für große 
Hühner der Raum zu beicheiden ilt, fönnen mit Borteil Jwerg= 
hühnden untergebradt werden. 

Bon der Zucht der Wiiaten (Sangihan, Codins, Brah- 
mas), die übrigens Ihon ziemlich zu den altmodiihen Rallen 
gehören, ilt jet ganz entichieden abzuraten, ein Pfund 2ebend- 
gewicht diejer Tiere Täme bei den heutigen Futterpreien auf 
über Ir. 5.— zu Itehen und da dieje Sorten ziemlich wenige, 
fleine, braunihalige Eier produzieren, dabei für je 2—4 Hennen 
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ein Hahn gerechnet werden muß, jo ilt begreiflih, daß Ti dies 
jelben nicht Jonderlic weiter empfehlen. Um eines nur-ilt es 
ihade, dieje Afraten, mit ihren Koloßleibern verihafften jeder 
Ausitellung eine auffällige und angenehme Abwedhslung. 

Zwei Arten Geflügel haben in ihrer Zudt ieit Kriegs- 
ausbruh an Rendite ‚außerordentlih zugenommen: Die Gans 
und das Truthuhn. Das Wleifd; beider ilt in einem Werte 
geitiegen, beide Arten aber verlangen zu ihrer Hauptnahrung 
billige DVegetabilien, bei genügendem, rejp. totalem Freilauf 
it während des Sommers eine Heine Yütterung am Abend 
mehr als genügend. Mährend das Truthuhn als ' „lebende 
Brutmajchine“ dem Züchter nody den Sahresgewinn erhöht, it 
es andererjeits die Gans, welhe den Züchter Dur ihr rapides 
Mahstum erfreut. Eine größere Anzahl Gänfe kann aller- 
dings in der nädjiten Nähe eines Haufes für nervenihwadhe 
Zeute zur Tortur werden, da digjelben auf nur bei der flein- 
jten Kleinigfeit ein lautes durdigehendes Geihnatter verführen. 

Da wo die unbedingt notwendige, reihlihe Weide zur 
Gänfezucht und Haltung fehlt, Tönnen mit gleihem Vorteil die 
Enten in die Lüde treten. Für die Kriegszeit vornehmlid zu 
empfehlen jind die indilche Saufente und Die ameritanilche 
Riejen-Beling-Ente. Die indilche Raufente wird mit Reht „Das 
Zeghorn der Entenfamilie‘ genannt, denn diejelbe bringt es 
pro Sahr auf 120—180 Eier, vereinzelt nod) darüber. Die 
Gier jind größer als Hühnereier und von delifatem Geidmad. 
Zudtenten, Lauf- und PBekingtiere brauden im Sommer bei 
unbeihränftem Auslauf auf Meiher, Sumpf, See oder MWie- 
jenterrain mit Heinem Bade gar feine Nahrung aus Men 
\henhand, jino die Berhältnijle niht ganz Jo günftig, genügt 
auch eine einmalige Heine Yütterung am Abend. Im Herbit 
fehren meine Enten von ihren Streifzügen wie die Puten 
mit folch vollgepfropften Kröpfen zurüd, daß fie jogar an dar= 
gereihtem Wutter in aller Seelenruhe vorbeiwadelten. Yall- 
obit, angefaulte Kartoffeln, Fröiche, Kerfen und Würmer jrei- 
jen fie mit gleicher Reidenihaftlifeit. Die Pelingente wird 
das „Schwein im Hühnerhofe‘ genannt und madht Ddiejem 
Jamen auch ulle Ehre. In zehn Moden, vom Ei weg, 
ilt diefe Ente von den alten an Größe niht mehr zu unter 
icheiden, ohne daß man irgendwie Biade- oder Shwimmgele- 
genheit bieten müßte und wird in diefem Wlter geihlahhtet und - 
als jogen. ‚Zehn:Woden-Enten“, in Amerifa als „Green 
Dudlinas“‘ als Delitatejie eriten Ranges auf den Marft ge- 
itoßen. } 
Nun ih will meinen Ausführungen ein Ende machen, 
hoffend, dem geneigten Lejer umd Züchter wieder etwas Mut 
und vielleiht au wieder etwa eine neue Anregung gegeben 
zu haben. Wer troßdem über fein Tebendes Hühnerhofinventar 
no unzufrieden zu lamentieren wagt, der verlege jih auf die 
„Sriedenstauben-““ oder, wirkliche „Schlahtenten- Zudt“, deren 
Broduftion nod; den allerbeiten Wbjat findet. 
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Die Starhalstaube, 


Bon den vielen Yacbentauben hat jede einzelne ihren” 
beionderen Reiz. Dies gilt aud von dem Starhals, einer fait” 
ihwarzen Taube mit wenig weißem Wbzeihen auf der Ober 
bruft. Bei.uns ilt diege Taube mur vereinzelt bei Liebhabern 
gehalten worden und Jie erichien infolgedeilen aud' nur jelten auf 
Ausitellungen. Es iheint aber, die Zucht diejes Tarbenihlages” 
fei in den legten Iahren noch weiter zurüdgegangen, obihon 
au Tie anregend wirfen Tann. Ein Flug folder Starhälie‘ 
mit recht fatter Warbe und. feinen weißen Flügelbinden und‘ 
Halbmond auf der Brujt maden einen prädhtigen Anblid. 
Bor Sahrzehnten gab es in Süddeutihland Bauernhöfe, auf 
denen nut dieje Taube gehalten wurde, hödhjitens befanden lid) 
einige Starhälfe mit geihuppten Flügeln darunter. NE 

Früher fannte man nur Ichwarze und blaue Starhälie, 
von denen die eriteren bejonders in Süddeutichland verbreitet 
waren. In Mittel- und Norddeutichland züchtete man Dieje 








Die Taube eignet 
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Taube glattköpfig, während in Süddeutihland diefe Zudt- 
richtung feinen Geihmad fand und man die breitfappige 
Taube bevorzugte. Dir} Einkreuzung von tarpfenihuppigen 
und weikbindigen Seldtauben, von weihkbindigen, breithau- 
bigen Pfaffen und anderen geeigneten Arten entitanden eine 
Reihe Spielarten, die aber alle jhwarz jind. 

Die Stachälje gleihen in ihrem Weußern, in Figur, Größe, 
Körperbau, Schnabel und Fühen der gewöhnlichen Feldtaube. 
Der Schnabel it dunkel, nur bei der Warietät mit weiber 
Kopfplatte, alio mit Pfaffenzeihnung it der Oberfchnabel hell 
fleiihfarbig. Das Auge it feurig rotgelb, der unbefiederte 
Buß forallenrot, wird aber mit zunehmendem Alter dunfler. 
‚Yuweilen fällt aud ein Junges mit befiederten Fühen, das 
aber von der Zucht ausgeihieden werden jollte. Solde Rüd: 
Ihläge jind auf die verjchiedenen Kreuzungen zur Erzüd- 
tung neuer Sarbenihläge zurüdzuführen. Das Gefieder der 
Starhalstaube muß dit jein und Fmapp anliegen. Die am 
meilten vertretene Sarbe it jchwarz, welhes aber redht jatt- 
Ihwarz und grünjhillernd fein foll. Der Glanz joll aber auf 
dem ganzen Körper lagern, nicht nur am Hals. Bei der blauen 
Barietät fordert man ein jattes, jedoch helles Blau, ein fräf- 
tiges Wildblau mit dunklen Schwingen und grünem Stiller; 
zötliher Halsihimmer gilt als fehlerhaft. Bei diefem Farben: 
Ihlag zeigt ji häufig ein gelblicher oder aud ein rötlicher 
Brultichimmer, bei dem jhwarzen Roftanflug, was beides feh- 
 — Ierhaft it. Gewöhnlich ift damit au unreine Zeichnung ver- 
- Bumden. Alle Starhalstauben jollen jhmale, durchgehende 
Binden haben, welde bei den Blauen Ihmal jhwarz geläumt 
- Sind. Uber die den Starhälfen eigene harakteriftiihe Zeichnung 
-  üt der Halbmond auf der Oberbruit. Die breitejte Zeichnungs- 
itelle befindet jich mitten auf der Bruit, gegen die Seiten 


aufwärts und nad hinten verlaufend und fchmäler werdend. 


Diefe Starhalszeihnung it nicht reinweiß, jondern ge= 
Iprenfelt und jie läßt ich bei jungen Tauben no nicht er- 


u  Tennen. Erjt bei der zweiten und dritten Mauler tritt Tie deut- 


liher hervor. Die Zeichnungsitelle zeigt zuerjt einen rötlihen 
Anflug, jpäter Injjen. ji; einzelne weiße Sprenfel erkennen, 
- Bis diefe zahlreiher werden und Dichter jtehen: und nun die 
- „darakteriftiihe Zeichnung bilden. Mad jeder Miaujer tritt der 
Halbmond deutlicher hervor, bis er weiß ijt mit einigen Ichwar- 
zen Sprigerchen. Eine rojtbraune Begrenzung des Halbmondes, 


— eine Verlängerung bis zur SHinterjeite des Halles oder auch! 


zu große Breite auf der Brut gelten als fehlerhaft und enty 
werten ein Tier. 

; Die Starhälie präjentieren ji im Alter von 2 bis 4 
 Sahren am ihöniten; vorher it die Zeichnung noch zu wenig 


| - markant, nachher machen ji; jchon verjchiedene Altersmängel 
bemerkbar, die mit jeder Maujer deutlicher und auffallender 


— Hervortreten. Als joldje Alterszeichen jtellt ji auf Kopf und 


- am Sals ein grauer Schimmer ein, während die Farbe jatt 


 tiefihwarz jein joll. Sp hat eigentlich jede Taube eine Zeit, 
in der man jagen fann, jie jtehe auf der Höhe; dann tritt 
ein Rüdgang ein und die Taube eignet id nicht mehr für 
den Ausitellungstäfig, fann aber noch; jahrelang eine gute 
-_ und wertvolle Zudttaube jein. Diefe Taube darf ohnehin zu 
den beiten Züchtern gezählt werden, befonders wenn jie in 
einer Gegend gehalten wird, wo fie feldern fan. Da erweilt 
° Sie fi als vorzüglihe Nubtaube. So lange es die Witterung 
- zuläßt, fliegt jie in Mieje und Feld und wenn Waloblößen 


vorhanden ind, bejuht fie aud) diefe. Bei jolher Gelegenheit 


zum Weldern erweilt jie ii; als fleikige und zuverläjlige 


Budhttaube. Schon oft hat fie fi verlajjener oder überhaupt 


bettelnder Jungen angenommen und jie neben den eigenen 


& berangefüttert. Ihre Zucht it nur injofern jhwierig, als redht 


- feine Tiere jehr jelten und teuer find und mittelmäßig gezeidh- 

 nete Tiere den Ausitellungszüchter nicht befriedigen Fönnen. 
ih; für Landwirte, wo jie viel feldern 
Tann, fie paßt aber auch in Städte und Gegenden mit In- 
 Aultrie, weil ihr Gefieder und ihre Farbe nicht allzuiehr wm- 
- pfindlid; it. Eine dunfelfarbige Taube wird in Städten mit 


| den vielen Yabrikihorniteinen immer [höner ausjehen, als eine 
Helle Taube, die wie in Ruß gebadet eriheint. So vereinigt 


der Starhals mande Vorzüge auf jih, die ihn gmpfehlens- 
wert madıen. E.B.C, 


Be 
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\ Die Koller. 


Aus „Kanaria“, Leipzig. 





", Das Mädchen aus der Fremde, das niemand fennt, das 
auftaudht und wieder verihwindet und feiner fennt die Spur. 


Bor einigen Iahren war das Interelie für die Koller jehr 


rege, das Beitreben, diejelbe herauszuzüchten und damit einen 
neuen Modeitamm in den Handel zu bringen, war allerorts 
»orhanden. Aus diefem Grunde und weil die Koller eine 


Majiertour it, wurde für die Verbreitung von Vögeln mit 


MWaljertouren eine lebhafte Propaganda gemadt. Die Schönheit 
der Koller wurde in den Himmel gepriejen, jie follte “Die 


‚Königin aller Touren fein und viele Züchter, die diejes glaub- 
‚ten, verdarben jich ihre guten Hohlitämme dur Kreuzung mit 


Waljernögeln, welde in Verbindung mit den Hohlvögelit die 


‚Koller hervorzügten follten. Es mußte do wohl etwas Gutes 
‚jein, das jo jehr die Gemüter in Erregung bradhte, im Grunde 
‚war es eigentlich nur eine geihidte Reflame. Kellernde oder 


fullernde Wafjertouren gibt es in großer Schönheit, an Dielen 
wäre uns wohl Genüge gewejen, und wenn es dem eben durd- 
aus eine Koller jein jollte, jo hätte man diejfe Touren unter 


Der Bezeihnung „Koller“ prämieren fönnen. Dann wäre eine 


Küde ausgefüllt gewefen, denn wenn jolhe Vögel mit Follern- 


‚den Touren außerdem no glatte Hohlrollen braten, jo wurde 


beides unter dem Namen Tullerndes Hohl bewertet md Die 


-Bögel famen entihieden zu furz. Das Urteil, weldhes vor mehr 


als 20 Sahren über die Koller ausgejprocdhen wurde, war nad: 
folgendes: Was it eine Koller? Eine flangvolle tiefe Bruit- 


‚tour, weldhe mit geihlojienem Schnabel und gerundetem Kropf 


gelungen wird. Sie Tann mit dem Geräufch verglihen werden, 
welches unter jtarfem Drud aus einer Ihmalen Oeffnung ber- 
poritrömendes Wajjer verurjaht. Mit der Koller jtehen leider 


‚mehr oder weniger fehlerhafte Strophen in Verbindung, vor: 


wiegend ‚neigen Kollervögel zu Schnettern und Spibpfeifen. 
Es ilt deshalb fehr jchwierig, reine Kollervögel zu züchten. 
Die Koller, deren Bejit uns heute jo erjtrebenswert dünkt, it 
in der zweiten Hälfte des 19. ISahrhunderts recht beliebt ae 
wejen und wurde eifrig Zultiviert. Als jedod) um die genannte 
Zeit die Hohleolle ji mehr und mehr Bahn brad) und Die 
Zudt von Vögeln mit Hohlrollen durh damals maßgebende 
Züchter reht verjtändnispoll durchgeführt wurde, währte es 
nur verhältnismäßig furze Zeit, bis diefe hervorragende Glanz- 
tour die Koller verdrängt hatte. Noch ein Umstand trug zu dem 
Ihwindenden Interejje für die Koller bei, nämlich die Züd- 
tungsweije derartiger. Bögel. Neben der Koller waren jtets 
Wehler, und zwar häufig jehr grobe Fehler vertreten, die mit 
der Koller eng verbunden waren und troß Anwendung vorm 
großer Sorgfalt nit ausgemerzt werden fonnten. Bei den 
Bögeln mit Hohleolle war das nit der Fall, die von Dielen 
beliebten Unebenheiten fonnten durch rationelle Zudtweiie leih- 
ter bejeitigt werden. So fam es denn, Daß die an Wohl- 
fang und zum großen Teil aud) an Mannigfaltigfeit über- 
wiegende Hohlrolle, verbunden mit ihren gleihfalls angenehm 
anjchließenden Touren die Koller jo nahhaltig verdrängte, daß 
Bögel mit der Koller jett jchon zur Seltenheit gehören. Was 
in früheren Jahren ein Fortihritt war, Tann jeßt fein Rüd- 
Ihritt jein. Warum eigentlich foll heute ein guter reiner Hohl- 
Itamm arm und monoton jein, während ein fehlerhafter MWai- 
jerftamm mit der Koller abwedslungsreidy jein Toll; bringen 
etwa die den Wailervögeln jo leicht anhaftenden Fehler die 
gerühmte Abwehslung? Warum wird die Koller, die jeßt 
von den wenigiten noch gefannt wird, die Königin der Tou- 
ren genannt? Warum wurde die Hohlrolle bei ihrer Verbrei- 
tung von den zahlreihen Kennern der Koller Damals die „her- 
porvagende Glanztour“ genannt? Warum Tonnte die Hohl- 
rolle die Koller verdrängen? Würde die Koller bei ihrem! 
heutigen Wiederauftauchen imitande fein, die Hohlrolle zu 
verdrängen? Nein, denn die Hohlrolle allein fann mit ihren 
Biegungen und verjchiedenen Lagen ein vollitändiges Lied bil- 
den, während die Koller dies nit Tann. Sie ift meiltens Furrz 


i 
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und miemals gebogen, über den Mohlflang läht ih aud 
Itreiten. Die frühere echte Koller wurde von den damaligen 
SKennern, wie bereits jchon vorher erwähnt wurde, jo be 
Ihrieben: Sie fann mit dem Geräufch verglihen werden, wel- 
ches unter jtarfem Drud aus einer Jhmalen Deffnung Hervor- 
Itrömendes MWajlfer verurfadt. Ih Tann mir diefes Geräuich 
gar nicht To jehr berüdend vorjtellen, und wenn jemand den, 
Genuß einer Koller Haben will, jo braucht er eben nur an den 
Mallerhahn zu gehen und dreht ihn recht weit auf, dann Tann 
er die jhönjte Koller genießen. Steht über diefem Geräufc 
die THangvolle Hohlrolle nicht turmbod ? (Schluß folgt.) 





Ein ieltener Zögling. 


Von Frau E Baumann, Bafel. 





Vor Iahresfrilt berichtete ih in Nummer 51, Seite 427, 
diejer Blätter, dık duch den unglüdlihen Krieg viele Tier- 
freunde Jih von ihren Lieblingen trennen mußten. So fım 
ih audh in Bejit eines Äuberit jeltenen Vogels, der mir viel 
Freude machte. 

Mein Mann jandte mir denjelben von der Reije. Bei 
Ankunft und in Anwejenheit des WMeberbringers wurde der 
Iransportfäfig geöffnet und „heraus mit der Maus an die 
Srühlingsluft“, in diejem Fall ein hödjit interejlanter Burjche, 
Er fliegt, ohne ji lange zu bejinnen, auf die ihm vorgehaltene 
Hand und zum Gaudium aller Anwejenden, grüßt er mit 
einem „Guten Morgen“. Durd) viele, feine perjönliche höfliche 
Einführung, hatte er aber aud, wie man zu Tagen pflegt, 
im Sluge meine Sympathie erworben. 

Bon jebt ab gab ich mir alle Mühe, meine neue Errungen- 
Ihiaft weiter auszubilden, umfomehr diejer in der jegigen Zeit 
immerhin ein nettes Sümmden fojtete. Bald hatte herausge- 
funden, daB er lieber pfeifen als jprehen mochte. VBorläufig 
fam es mir nur auf jeine gute Verpflegung an, da er noch müde 
von den NReifeftrapazen war. Zudem ic; wohl weiß, vak ein 
fränkliher Vogel nicht Ternen mag, jowie auch bei geringitem 
phyiiihem Chmerz, oder aud bei jeeliicher Verftimmung, jo- 
fort alles, was er jonit fan, für lange Zeit einitellen wird. 
Er wird erjt wieder mit jeinen Uebungen anfangen, wenn jeit 
jeeliihes Gleihgewicht hergeitellt it. Weberrafchend  fchnell 
würde er zutraulih und fein Zuftiand bejjerte fish zujfehends. Es 
it mir Diejes wieder ein Beweis, daß man über jo hodhbe- 
gabte Vögel, wie die Papageien, im allgemeinen, nicht fo jchnell 
fritilieren joll, denn gerade bei den intelligenten Spredhern 
muß man mit einer gehörigen Bortion Geduld bewaffnet jein. 
Bon vorneherein bemerfe, dak ich niemals förperlihe Strafe, 
nod weniger eine Hungerfur mit meinen Pfleglingen vornehme. 
Dies wäre vollitändig Falih. Will ein Bogel anfänglich nit 
auf die Hand Temmen, jo bringe ich ihn in einen ganz Ieeren 
Raum; Tajje ihn dort, mit Futter und MWiaffer verjorgt, muf 
den flachen Dielen. Als Kletterer juht er jih empor zu ar- 
beiten. Da er. aber nirgends einen Halt findet, jo wird das 
Eis gar bald gebroden und er entichließt fi den ihm quer 
vorgehaltenen Stod zu bejteigen. Erjt jpäter wird ihm am 
Pla des Stodes die Hand zum Daraufjfegen angeboten. Mit 
einigen guten Worten und Lederbijien wird er Ichlieklih au) 
gehorden. ’ 

Längere Zeit unrichtig erzogene, oft auh mikhandelte, 
Papageien, namentlich; ältere, bleiben größtenteils unerbejjer- 
lihe Beiber. 

Mein Eleve lernte jpielend ein hüblches Volksliedchen pfei- 
Ten, das ihm mein Mann auf einem fleinen Flagelot, jo oft 
als ihm möglid, in tiefer Tomart vorjpielte. Grobe Morte 
und Gajienhauer joll man überhaupt feinen Vogel Iernen 5 
jolhe jind wertlos und finden feine Abnehmer. 

Mebrigens ilt auch ein nichtiprehender Papagei, der, neben= 
bei Iliebenswürdig, recht zahm und nett im Gefieder, em 
ganz angenehmer Gejellichafter, was ich bei meinem Fädher- 
Ki erfuhr und den ich hier etwas näher befchreiben 
werde, EN 


Deroptyus accipiteinus, ijt ein Verwandter der Stumpf- 
\wanzpapageien Pioninae, und als joldyer der einzige Ver- 
treter der Gattung Deroptyus, ein geradezu. herrliher Vogel, 


bejonders wenn er feine, einen dreiviertel Kreis beichreibende 
Holle rejp. feinen Halstragen fäherartig ausbreitet; da it er 


von faszinierender Schönheit. Dies tut er meiltens, wenn er 


aufgeregt it. Wir Halten ihn für ein altes Männden, jein 
Gefieder it azurblau, mit jchillerndem Grün und rötlichen 
3innoberfleden. Lihtbraun jind Vorder- und Oberkopf, dunfel! 
Taffeebraun die Schläfen, Ohren, Zügel ums Kinn heram.. 


Hintere Halspartie, die Oberjeite des Vogels, dejlen Seiten, 0 
lowie die Schenkel find jchön fmaragdgrün. Die Holle ver- 


längert fi nad) hinten zu langen bewegbaren Bogenfedern, 


find weißlicy gefielt und verlaufen allmählig ins Rötlihe und 


Veilhenfarbige, um am Ende wiederum bläulih geläumt zu 
werden. Auch jo jind Bruft und Bauchfedern gefärbt; nur die 
äuberjten Bruftfedern jind ganz grün. Flügel ihwarzgrünlid, 
braun die Iris mit gelbem Aubenring, Schnabel hHornbraun, 
Füße ein wenig heller; Länge 36,6 Zentimeter, Flügel 17,5, 
Schwanz 13 Zentimeter, Krallen jhwärzlih. Jeder wirkliche 


Liebhaber von Jold) jeltenem Gefieder jollte feine Beobahtungen 
darüber genau notieren, au; jede Erfahrung mit feinen Pfleg- 


lingen zu Papier bringen. Da mir ein verhältnismäßig hoher 
Preis für diejen jhönen Vogel angeboten wurde, jo entihlojjen 
wir uns, denrelben wegzugeben, umjomehr wir ihn jegt in 
allerbeiter Pflege wirjen. 

Das Spredhenlernen der PBapageien it wohl eines der 
Ihwierigiten Unternehmen eines Ornithologen. &s fTommt 
ebenio auf die Fähigkeit des Vogels an, wie aber ud auf 
die Geichidlichfeit feines Unterriters. 


a RR f 1 ee 
=== Kanindenzucht ac 





Das Durchwintern der Kaninchen, 





Die Winterfütterung der Kaninchen bietet im gegenwärtigen 


Minter weit mehr Schwierigkeiten, als in den Vorjahren. Die 
um Dieje Jahreszeit üblihe Irodenfütterung hat zwar. jtets 
unangenehme Begleiteriheinungen im Gefolge gehabt, die aber 
dur die übrigen Futterjtoffe gemildert werden fonnten. Ießt 


it der Speijezettel bedeutend gejchmälert worden und Dadurch 


wird eben die MWinterfütterung jo Tchwierig. \ 

Wenn im Spätherbit die Fütterung mit friihem Grün zu 
Ende gegangen it und mit der Trodenfütterung begonnen wer- 
den muB, zeigen die Kaninchen mehrere Tage feine rechte 


Srehlujt. Das Heu oder Emd bleibt unberührt in der Raufe - 


oder e5 wird herausgefraßt und in die Streue getreten. Dabei 
geht »ft viel Futter verloren, was jich leider nicht ändern 
läbt. Der Züchter legt natürlid) größeren Wert darauf, jeine 


Tiere in gutem Ernährungszuftand zu erhalten und er juht nun’ 


dur andere Yutterjtoffe zu erjegen, was ihnen Durch) das 


verihmähte Heu oder Emd entgangen jein mag. Solde Er- 


laßfutterjtoffe itanden früher in reicher Auswahl zur Verfü- 
gung und die Preije bewegten jich in erträglichen Grenzen. 
Ic erinmere nur an die Körnerfruht Hafer, Weizen und Gerite, 
die vor einigen Jahren als notwendige, ja unentbehrlidje 
Kraftfutterjtoffe angejehen und verabreiht wurden. Aehnliches 
läßt fi) vom Brot jagen. In Shhriften und Artikeln über 
Kaninhenzuht Hat man unzählige Mal die einfahe und billige 
Ernährung der Kanindhen mit dem Hinweis zu begründen 
verjucht, dab Brotrejten ein vorzüglihes Futter feien. Im, 
jie jind tatjählih ein vorzüglides Futter, nur wurde dabei 
überjehen, - dab in einem geordneten privaten Haushalt gar 


feine Brotreiten für Futterzwede übrig bleiben, weil jolde je 228 


weilen bei der näditen Mahlzeit oder jchon vorher in der 
Küdjre eine wichtigere Verwendung finden. Damit joll nit 


gejagt jein, daß Brot nit hin und wieder verwendet worden 


jei, aber man jhäße jeinen Hamdelswert gebührend ein und 


würde, 


urteile nit jo, als ob es jih um fojtenloje Abfälle handeln. 















Wußer diefen beiden Kraftfutteritoffen wurde den Kanin- 
den nun ein MWeichfutter gereicht, welhes jeweilen eine Haupt: 
mablzeit bildete. Dazu verwendete man Krüjh, Kopfmehl oder 
Maismehl, weldes gelocht oder nur angebrüht und je nadhdem 
“r mit Abfällen aus der Küche vermilht wurde. Die eine Haupt: 
— mahlzeit beitand aus dem Weichfutter und einer Raufe voll 
Heu, die andere aus MWurzelgewädhle und Emd oder zur Ub- 
wechslung einer der genannten SKeaftfutterjtoffe. 
So war es früher. Aber jett? — Den Zühtern fjteht 
diefen Winter gut eingebradhjtes Wiefenheu und Emd zur Ber: 
 —  fügung, aber es ilt doppelt jo teuer wie früher und nur fchwer 
Ir erhältlih. Das gleiche gilt von den Wurzelgewädhlen; fie 
-  müjlen diejes Jahr dreimal teurer: bezahlt werden, als fie 
gewöhnlich, galten. Stünden nun genügend andere Futtermittel 
zur Verfügung, jo würde der Züchter joldhe verwenden und an 
jenen |paren. Leider ilt dies nit der Fall. Die Kraftfutter- 
Stoffe, welche der Züchter gerne benüßte, find gar nicht erhält- 
Ti) und jie dürften aud nicht zu Viehfutter verwendet werden. 
Das Getreide muß zur Ernährung der Bevölkerung dienen und 
Bi das Brot ift rationiert und wird in jo fnappen Mengen zus 
gewielen, dab Brotrejten überall reht jelten geworden Jind. 
Dies jhadet eigentlih nicht, befhräntt aber dem Kaninden- 















































—— Minter hindurdzubringen. 
Zu Dazu fommt nun nod, dab das MWeihfutter, weldes 
jeßt den Tieren geboten werden fann, weit gehaltlofer it als 
jonit. Kopfmehl und Krüjh, wie auh Maismehl wird den 
 Kaninhenbejigern faum zugänglih jein, weil jolhes den Groß: 
viehbeligern zugehalten wird. Sleemehl und Heublumen find 
nit in jelher Menge vorhanden, um als Hauptfutterjtoffe 
‚gelten zu fönnen. Die gelocdten Kartoffeln jind Inapp und im 
Breije jo hoch, dab nur Fleine Mengen daruntergemilht wer- 
den fünnen. So wird das Meichfutter nicht jo: gerne gefrejlen 
und es it au wohl niht jo zuträglich wie jonit, wo Mehl und 
Krüjch beigefügt werden Tonnte. Als Erjat it ein Pferdefutter 
in den Handel gebraht worden, welhes aber aud nur als 
 Notbehelf dienen Tann. Es ijt teuer, jedenfalls nicht jehr nähr- 
 ftoffreih und riecht jänerlid. 

Dur das fehlende oder ungenügende Meihfutter findet 
bei vielen Kaninchen eine Unterernährung ftatt, denn das Dürr- 
Futter und die Wurzelgewähle jcheinen nicht zu genügen: Die 
- gelben Feldrüben werden noch am liebiten gefrejjen, belonders. 
wenn jie nicht jo dünn geblieben ind. Wber die Bodenfohl- 
xaben und die Runfelrüben werden von manden Tieren und! 
zu verjhiedenen Zeiten verihmäht. So habe id eine Iapaner- 
 zibbe, welde gelegentlih das Jaftige Fleifh eines Stüdes 
 Bodenkohlrabi frikt, ein anderes Mal läbt ie es unberührt. 
In Ießterem Fall hat jie nur Emd als Nahrung und dies ijt 
Dad etwas zu wenig nahrhaft, zumal dasjelbe ohnehin nicht 
gerne und nur in Tleiner Menge gefrejjen wird. Infolgedeifen 
bringe ich die zum Shlahten beitimmten Tiere au nicht jo 
E recht ichladhtreif; ih mag noch jo reichlich füttern, jelbit daß 
übrig bleibt, aber die Tiere jelbit erreichen jelten einen Ernäh- 
B  zungszuftand, wie man ihn bei -Schlahttieren wünjcht, dies 
R. Find ‚alles Solgen der Butterfnappheit. BiB=t, 


*. 
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Beichafjung von Geflügelfutter, 





Bi; Auf unjere diesbezüglihe Eingabe an den h. Bundesrat: 
(iehe Nr. 47 diejes Blattes) ilt uns folgende Antwort zu= 
ü ‚gegangen: | | 


Mr . Schweiz. Oberfriegsfommiffariat. 
27 2 gt 


Bern, 23. November 1917. 

tn Herrn Dr. Suter Wohlen. 

Wir find im Befise der geihätten Eingabe der Verbände zur 
Ben: der Geflügelzudt an den 5. Bundesrat vom 20. Dftober 
1917 und beantiworten diejelbe, joweit Zhre Ausführungen ji) 
Br die Inlandgetreideftelle beziehen. 

Sie, Ihlagen uns bor, bon dem beichlagnahınten, nidt mahl- 
RR fähigen. nlandgetreide ein Mindejtquantum bon 40 Gramm 
‚ Huhn und Tag an die Geflügelzudhtverbände direft abzu= 
Q Es entzieht ji vorläufig unjerer Kenntnis, wie groß der 
 Beitand an nicht a angdm Snlandgetreide ift. Wir find aber 
de eh: daß derjelbe faum jo groß fein wird, um die Ab- 
gaube | der ‚bon Shnen verlangten Mengen zu ermöglichen. Wir 


zühter die Möglichkeit, eine Tiere möglihit gut durh ven. 
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überlajjen e3 Ihnen, zu beresönen, wieviel es innerhalb Jahres- 
frift braucht, um den ganzen Hübhnerbeftand der Schweiz mit einer 
Tagesration bon 40 Gramm pro Huhn zu verjorgen. Solange 


Das Brotgetreide noch nicht abgeliefert ijt, fönnen wir auch no) 


nicht über das mahlunfähige Getreide entjcheiden. Borausjichtlid) 
wird Ddasjelbe dann als Vieh- und Geflügelfutter den fant. FZutter- 
bermittlungsfiellen zugewviejen werden. Auf eine Direkte Abgabe 
an die Produzenten, rejp. deren Verbände mit Umgehung der 
tant. VBermittlungsitellen werden wir wahrjcdeinlich verzichten 
müjjen, um nicht eine Doppelfpurigfeit in der, Futtermittelvderfor: 
gung zu bewirken, die einer gerechten Berteilung faum fürderlicd 
fein fünnte. 

Auf einen freihändigen Ankauf von Hafer und Gerjte durd) 
die Geflügelzudtverbände fünnen wir unmöglich eintreten, wenn 
wir Dadurdh nicht dem Mifbraud) Tür und Tor öffnen wollen. 

Sm Übrigen mahen wir Sie darauf aufmerfjam, daß nad 
Art. 41, AM. 3, des Bundesratsbefhluffes vom 21. Aug. 1917 
betr. die Brotverforgung des Landes und die Getreideernte Des 
Sahres 1917, den Broduzenten bis auf weiteres die Verfütterung 


. bon Getreide an Hausgeflügel geitattet it, ohne daß dadurıh Die 


Menge des abzuliefernden Getreides geändert wird. Geflügel- 
balter, die nicht jelber Getreide produzieren, müjjen wir aus= 
Iließlich an die fantonalen Futterdermittlungsitellen vermweijen. 


‚ An eine Abgabe von Brotgetreide zur Geflügelfütterung ijt jelbit- 


verjtändlih nicht ziv Denken zu einer Zeit, wo -die menjchlidhe 
Ernährung Schon jo große Sorgen verurjadt. Denn, daß Das 
Dur unjere Brotverforgung erheblich betroffen würde, ijt ohne 
weiteres Far, wenn man bedenkt, daß das Getreide, Das ein 
einziges Huhn bei einem PVerbraud von nur 40 Gramm täglich, 
innerhalb eines Sahres verzehren würde, hinreihen würde, um 
einen „nrenihen während 70 Tagen mit einer tägliden NRatior. 
von 250 Gramm Brot zu berjorgen. 

Wir erfennen jehr wohl die Not der Geflügelzüchter und 
wijjen, daß der FZuttermangel für alle Zweige unferer tierwirt- 
ihaftliden Produktion zur Kalamität geworden ilt. Wenn wir 
Shren Wünfden nicht mehr entgegenfommen fünnen, jo gejhteht 
Dies nit aus Mangel an Berjtändnis für. Die fchwierige Lage 
der Geflügelzudt, jondern nur darum, weil uns jelbjt die Mittel 
fehlen, um zu helfen, wo wir gerne, helfen möchten. 


Mit vorzüglider Hohadtung. 
Eidg. Brotamt 
II. Abteilung, Snlandgetreide 
sig. Tanner. 

Diefe Antwort jagt uns in eriter Linie, dab an Die 
aeflügelzühtenden Verbände fein Futter dDireft abgegeben wird. 
Mir müjjen uns alfo an unfere Tantonalen Ernährungs reip. 
Rebensmittelämter wenden. Wir muntern die Vereine und 
Ginzelzühter Darum auf, unabläjlig und energildh die genannten 
fantonalen Amtsitellen um Lieferung von Geflügelfutter ıan- 
zugehen. In diejer Beziehung fann unfere Kommijlion leider 
nihts fun. 

Im fernern teilen wir mit, daß wir in einem neuen Schrei=- 
ben an den h. Bundesrat uns jpeziell mit der Lieferung von 
Daris und anderer Hirjearten befiaflen. Wir werden Die ein- 
gehende Antwort veröffentlichen. 

Es wurde angeregt, daB die geflügelzühtenden Vereine 
jelber Tih} das nötige Futter dur Anpflanzung «beichiaffen 
jollten. Eine Anfrrge bei der Inlandgetreideitelle ergab, dab 
auch lolde Anpflanzungen der Requilition unterliegen, d. 9. 
vom Hafer jind 50 Brazent, von Gerjte 40 Brozent abzus 
liefern. Iroßdem muntern wir alle Vereine zum Yutterges 
treidebau auf. 

Mohlen und Wit er, den 9. Ian. 1918. 

Namens der bejtellten Kommilfion: 
Der Brälident: Suter. 
Der Altuar: ren. 


Nachrichten aus den Vereinen, 
Schweizeriiher Taubenzüdhter-Berbann. 


Werte Taubenfreunde! 

Um einige Traftanden zu erledigen, tagte 
der engere Zentralvorjtand Sonntag, 30. De= 
zember 1917, vormittags 9/e Uhr, im Hotel 
Bürgerhof, Bankgaffe St. Gallen. Die zwei 
Protokolle der legten Sikungen wurden ges 
nehmigt und verdankt. Im Vergeben von 
Ehrenpreifen des Verbandes an Einzehmit= 
glieder hat ich ein Jrrtum eingefchlichen, in= 

e \ den zwei Kollegen Breife erhielten, die ihnen 
nicht ehage waren. Die Sade ift nun bereits wieder erledigt. 
— Bon einem Schreiben des GSefretärs des Mitteljhlweiz. Tauben 
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züchter-VBereins wurde Notiz genommen. Sein Inhalt erjtredt ji) 
auf das Verhältnis diejes Vereins zu feinen Mitgliedern und Der 
©. D. &. und die ftattgefundene, leider nit mit finanziellen 
Erfolg abgejhlofjene Ausjtellung in Wollishofen. — Die Nord- 
wftjchweizerijche Sektion freut ji eines guten Gedeihens; möge 
ihr im neuen Jahre fernerhin eine tüchtige Leitung bejdhieden 
fein. — Der Kantonal bernifhe Taubenzüchter-Klub Täht jehr 
wenig von ji hören, macht wohl feinen Winterfhlaf? — Die 
vom Verband von Kollege Zentralfaffier Täjchler durdhgeführte 
Futter-Verteilung wurde ebenfalls diskutiert; Die NRednung lau= 
tet: Total 300 Kilo gefauftes Futter für 450 Fr., Ausgaben 
$r. 447.30; Saldo zu Gunften der Kajje Fr. 2.70. Bon Hrn. 
Bentralpräjident Affalt wurde Kollege Täjchler der beite Dank 
für feine Bereitwilligkeit und Mühe in diefer Sade ausgefproden. 
— Die FZußring-Frage fann no nicht als gelöjt betrachtet wer- 
den, da nähere Mitteilungen beim BZentral-Borjtand no) nicht 
eingegangen jind. Hoffen wir aber, daß es möglich fein wird, 
diejes -für unfere gefiederten Lieblinge jhon lettes Jahr ent- 
behrte Symbol dies Jahr erhalten zu Fönnen. 
Der Zentral-Sefretär; Ernjt Aug. Gimmel. 


* * * 
Sftichweiz. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Taubenfreundel 

Unfere Kommifftonsfigung fand Sonne 
tag den 30. Dezember 1917, vormittags 
im Hotel Bürgerhof in St. Gallen jtatt 
und war außer dem abmejenden Sajjier 
und einem Beifier vollzählig bejucht. 
Freundliche Neujahrsgrüße jandten ung 
die Kollegen Kichhofer und Beder, Teß= 
terer aus dem Militärdienst, beiden jet 
N beiten gedankt. Für unjere demnädjit 
> ya in Bifchofszel jtattfindende Bereing- 
Zu VBerfammlung find Tier = Erklärungen 

feitens der Kollegen Forfter und Traber vorgejehen. Der Bor- 
jtand wird indejjen noch näher auf diejes Traftandum eintreten, 
immerhin aber darf erörtert werden, daß. die Kommijjion ihr 
Möglichites tun wird, den Mitgliedern an unjerer Bilchofszeller 
Zujammentunft etwas Treffliches zu bieten. — Die Bücdjer-Zir- 
fulation fam aud zur Sprade und möchte der Unterzeichnete 
die Mitglieder höflih erjuhen, Bereinsbüdher auf feinen Fall 
über drei Wochen zu behalten, da oft Anmeldungen eingehen. — 
Das VBereinsinjerat (Tier-Marft) wird aud Dies Jahr in ger 
wohnter Weije erjheinen und jind die Mitglieder erjucht, die 





aufzugebenden Injerate dem Sefretär jeweils bis jpätefiens Mon- | 


tagabend zugehen zu lafjen. — Weitere Angelegenheiten von Be- 
Deutung famen nicht zur Sprade und verabjchiedeten wir uns 
von den Kollegen am Mittag. 
Der Sekretär: Ernjt Aug. Gimmel. 
k * % f 


Schweiz. Klub der Stalienerhuhnsüchter. 


Neuaufnahmen: Herr W. 
ER Sg. Weber, Zürich, Kurvenitr. 42, 
Sücdter Schwarzer Italiener, Herr 
%V. Camenifh, Buchdruderei, Hin 
mil, die wir zu tüchtiger Mit- 
arbeit aufs freundlichite begrüßen. 

Trinfeierverftaufßftelle: 
Wer zu den lubbedingungen 
frifche Eier jeßt oder jpäter liefern 
E fann, möge jich beim linterzeich- 

! neten melden. 

Biblivthef. Wir empfehlen das Studium unjerer Fad)- 
bicherei angelegentlihjt. VBerzeichnijfe beim PVBorfigenden, Bücher 
beim Berwalter Herrn E. Holenjtein, Buchdruderei, Küßnacdt 
(Schwyz). Lejefrift 14 Tage. 

Stalienerhubngzüchter, Die ji dem Spezialflub anjchliepen, 
genießen folgende Vorteile: Engere Fühlung zwifden Zücdtern 
gleiher Bejtrebungen, Austaufh don Bruteiern und Tieren ber 
buf3 Blutauffriihung; hohe Klubehrenpreije an Auzsftellungen; 
PBibliothef; jährli” ziweimalige Naffelehrfurje an den Slubver- 
jammlungen abwedhjelnd für alle Farbenjhläge; Trinfeierverfaufg= 
itelle des Klubs; gratis Vermittlungsjtelle für Zudt- und Nub- 
tiere; Beratungzitelle für alle Zuchtfragen. Zahresbeitrag Fr. 3. 
Eintrittsgeld Fr. 1. Ausfunft und Anmeldungen beim Borfiten- 


den Herrn 
Dtto Frief$, Bendlifon-Kildhberg. 





Tierärztlicher Sprechiaal. 





Herrn Chr. K. in D. Shr zur Geftion eingejandter, weißer 
Kröpfer-Täuber zeigt viele Federlinge, namentlih am Hals und 
am Kopf. Sein Ernährungszuftand ijt reht mager. Der Kropf 
enthält fein und der Magen nur wenig Futter. Der ganze 


Darm ijt hodhrot verfärbt jehr blutreih. Jm Dünndarme Tiegt 


gelbliher, dünner Schleim und ein zirfa zwei Zentimeter fanger 


° 
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jedenfalls jhhon einige Tage darmfranf gewefen, und es it 
wohl möglich, dak nod) weitere Tiere mit der gefürdteten Spul«- 
wurmfranfheit behaftet jind. E3 dürfte ji daher empfehlen, die 
übrigen Tiere auf ihren Nährzuftand zu unterfuden und auf den. 
Abgang von Würmern befonders Dbadht zu geben. ne 
— Zur Geftion bejtimmtes totes Geflügel, Vögel 
Kaninden jind an 
in Horgen (nit an die Redaktion Ddiejfer Blätter) zu adrejjieren. 
Die Zufendung muß dee geinehen und bon einer furzen Be- 
fhreibung der Krankheit begleitet fein. Für jede Unterfuhung 
bon Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und SKaninden ijt pro 
Tier Fr. 1.— in bar beizulegen. Die Antivort erfolgt nur ir. 
den „Schweiz. Blättern für Ornithologie“ fojtenlos. Wer 
brieflihde Auskunft wünjht, hat noh 1 %r. extra beizufügen. 
Erfordert die Feititellung der Diagnofe viel Zeit und milrojfo- 
piihe Unterfuhungen, oder müjjen die Tiere wegen Seucdhenvers 
ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Niejenfanin= 
hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur VBergrabung übergeben 
werden, jo wird mit der briefliden Antwort eine Nadhnahme 
von Sr. 1 bis 3 erhoben. 

&olera) erfolgt brieflihe Benahridtigung unentgeltlich. 
Dr. ©. Shnyder. 


oder 


Verichiedene Nachrichten. 





— Bunde Läufe. Sch hatte alles verjudht: Lyjol, Alfol, 
Ninojalbe, Auswafhungen ujw. Der Erfolg war gleih Null. 
Da las ic in der legten Nummer des „R.3." über Die Behand- 
lung mit Mrnifas-Tinftur. Trogdem mir der redte Glaube 
fehlte, ging id jofort ans Probieren. Heute habe ich vier Tage 
gedoftert, und zwar mit Dem Erfolge, daß ich würdig wäre, 
demnädjt als Sanitätsrat vorgejchlagen zu werden. Die Wunden 
meines 1,0 BR find jest fchon fajt vollitändig geheilt. Der 
Nanımler, der nod) in der vorigen Woche feinen linfen Hinterlauf 
gar nicht gebrauden fonnte, jpringt jet wieder umher, als hätte 
er nie einen wunden Fuß gehabt. Jh mühhte darum Dem Herrm 
Einjender — U. 8. in DB. im Spredjaal — für feine Mitteilung 
reht berzlih danken. Meine Behandlung der ziemlih großen, 
älteren FZußmwunde meines Tieres war jehr einfadh. Morgens und 


_ abends wujch ich die Wunde mit heifem Waffer aus. Go dann 
einige Tropfen — vielleiht 8 bis 10 — Xrnifa-Tinftur auf 


die blutende Wunde und ließ das Tier ruhig im Stall fiten. 
Verband war nicht nötig. — Wie die Wunde entjtanden- war,. 
weiß ih nun nicht. Sch bin aber jehr neugierig, zu 'erfahreng 
ob anderen Züdtern Ddiefes Erperiment aud jo rajh geglüdt ift. 
Ob namentlih aud dann der Erfolg fo überrajchend ijt, wenn 
die wunden Läufe eine Folge ungejunden, verdidten Blutes waren. 
Sedenfalls freue ih mich, daß mein Tier wieder munter ijt und 
größere Freßluft zeigt. Die ganze Behandlung mit Arnifa- 
ZTinftur hat mich hödhftens 25 PBfg. gefojtet und ein ganz fleim 
wenig Arbeit. Gr., Lehrer. 





Briejkaiten. 


— A. B. in Z. Ihrem Wunjdhe werde entjpreden, wenm 


Nachfrage nah Grünfinfen und Bergfinfen eingeht. Aber für 


den Taufh auf .Kanarien muß ic Sie auf den Nlnzeigenteil 
berimweijen. 

— E. M. in R. ©ie fragen, mit welder Kanindenrajje am 
erfolgreihiten . der Fleifhbedarf in der eigenen Familie gededt 
werden fünne und bemerfen, es jolle wöchentlich ein oder zwei 
Schladttiere mit zufammen 6, bis 7 Pfund Fleijch zur Verfü 


gung jtehen. Da ift zu jagen, daß zur Fleifhproduftion nicht 


einmal Najjetiere notwendig find; denn beliebige mitteljchwere 
Kreuzungen fünnen ebenso viel und gutes Fleifch liefern als irgend 
eine Nafje. Suden Sie Tiere zu erlangen, welche im ausgemwac- 
jenen Zujtande 6 bis. 8 Pfund Lebendgewiht aufweijfen und richten 
Sie die Zudt jo ein, daß Sie im Sommer wöcentlih et 
ihlactreifes Tier in die Küche liefern Fünnen, im Winter „wei. 
Wenn Sie jih Schon einige Bücher über Kanindenzudt aungeihafft 


baben, jo beadten Sie die Zuchtregeln und die Ratjchläge über: 
° die wirtichaftlide Seite der Kanindenzucdht. Bei einigem Nach- 


denfen werden Sie felbjt herausfinden, daß es für Sie ratjamer 
ift, einmal mit zwei oder drei Zucdthäjinnen zu beginnen und 
den Beftand nad) Bedarf durch Selbftnadhzudt zu ergänzen. 

— E. St. in Ch. Wenn Gie bei Shrer Hühnerhaltung deıt 
Hauptwert auf die Eierproduftion legen, dürfte jich die Ftaliener- 
rafjje am bejten empfehlen. Wollen Sie eine reine Rafje halten, 
jo fann Shnen vielleiht der Schweizer Klub der Stalienerhuhn- 
Züchter — VBorfigender Herr Dtto Frieß in Kilhberg-Zürihd — 
jolhe Tiere vermitteln. Benachbarte Lofalvereine habe ih Shnen 


ja bereit3 angegeben. Sn meinem Bude ‚Die Nusgeflügelzucht“,. 


welches Sie ja befigen, find aud andere NRajjen und ihr Wwirt- 


. Ichaftlider Wert näher engegehen und bitte ih, dort nahzulejem 
und jid für eine geeignete kENBZG, 


ajje zu entfheiden. 


Spulvurm. Nah der Magerkeit zu fließen ift der Täuber 


Herren Dr. Dth. ShnHuder, Bezirfs-Tierarzt_ 


Sn Seudefällen (Geflügel- 
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Holländer, 


86,5 Runtte: 


- Örunn, 


Egnad, 86,5, 





Schweigerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 2 15 
Prämierungsliite | Verbandsprämierung 
der 


Kanindens, Pelzwarene und Geräte-Ausjtellung, verbunden mit 


Ditihweizer. Nammierihan in Arbon, 8. und 9. Dez. 1917. 





ihnitt 90,5 Bunfte. Schweizer Scheden. U. Kellenberg, Arbon, 
89. Franz. Widder. 3. Gantenbein, Grabs, 91. Blaue Wiener, 
Konr. Beerli, Buhen-Staad, 89. Hafen. Hans No, Amriswil, 
89. Angora. Konrad Jlg, Arbon, 90. Blaf and tan. A. Kellen- 
berg, Arbon, 90,5. Silber. Alb. Gruber, Aroja, 90,5. Holländer, 
€. Baldegger, Degersheim, 90,5. Hermelin. Baronefje dv. Rand» 
wyh, Davos-PBlag, 88. | 
Bereins-Ktolleftionen: Dftfchweiz. Harbenkaninhenzücdter-Klub, 
84, 87 Bunfte. \ 
Einzel-Kolleftionen: 1. Klafje: Albert Gruber, Arofa, Silber, 
87,8 Bunte. 2. Klafje; Albert Gruber, Aroja, ‚Silber, 87,5. 
I. Wagner, Wattivil, Blat and tan, 86,6; K. Schittli, Speicher, 
85,5; %. Müller-Häni, Arbon, Dreifarb. Scheden, 
84,5. 3. Klafje: Konrad Jlg, Arbon, Angora, 83,6; Kurt Egloff, 
Arbon, Gelb-Silber, 81,6; Chrift. Matt, Arbon, Gelb-Silber, 


81,2 Runfte. 
Stug-Menzi, Arbon, Diplom 1. Klajje und 


Belzwaren. 5. 

‚Ehrenpreis. 
ame galten. 93. Leibundgut, DOberdießbad-Bern, Diplom 

I: afie. 

Literatur. E. Wirz, Verlagsbuhhandlung, Aarau, Diplom 
1. Klafje; 9. Müller, VBerlagsbudhandlung, Bern, Diplom 1. sl. 

Einzeltiere: Belgifhe Niefen. U. Keller, Lehrer, Dberaad), 
Gottl. Hunzifer, Arbon, 77,5; Franz Gapaul, 
Rheined, 86; Sonderegger, Arbon, 72,5; U. Keller, «Zehrer, 
DOberaad, 80; Zuftin Vernier, Waldfirh, 85; Gottl. Hunzifer, 
Arbon, 72,5; €. Leumann, Ramjen, 87,5 (B. R. weiß). 

Schweizer-Scheden. Joh. Grob, Lehrer, Wittenbah, 73 P.; 
Ed. Hangartner, Wittendbad, 80; Schöri, Bühler, 84,5. 

Sranz. Widder. Joh. Bühler, Brig, 83,5 B.; Alb. Dornbirer, 
Seuzad, 85,5;_R. Schildfneht, Bütihwil, 75; Ernit Bänziger, 
Wolfhalden, 87; Hans Bruderer, Wolfhalden, 86; Herm. Stä- 
heli, Amriswil, 85; 3. Straub, Bijhofszell, 84, 84; Joh. Bühler, 
Brig, 84; Gujt. Henemann, Steinad, 88, 85,5, 83; Hans Brus- 
derer, Wolfhalden, 87, 90; Herm. Htäheli, Amriswil, 35,5; Karl 
Bahmann, Sulgen, 85; €. Waldvogel, Feuerthalen, 85,5. 

Blaue Wiener. Ernjt Kampitih, Arbon, 85; oh. Hasler, 
Kirchberg, 83; 3. Stug-Menzi, Arbon, 85. 

‚Weite. Wiener. Traug. Brunner, el: 88. 

Japaner. Karl Baus, Arbon, 84 und 81 Punkte; 3. Dertle, 
Speider, 82 und 85; Ernjt Kreis, Arbon, 82. 

Hajen. Hanz Rob, Amriswil, 89, 87, 83 B.; 3. Stüdeli, 
Sirnad), 84; Franz Siegenthaler, Arbon, 85; Alb. Straßmann, 
Arbon, 84. oz 

Ungora. Gottl. Leuthard, Hendidifon, 87; Konrad Slg, Urs 
ton, 79, 83, 82, 84; Alfred Wiget, Arbon, 86. 

Engliihe Scheden. U. Bohhard, Seuzah, 86 B.; 3. Miüller- 
Häni, Arbon, 75. 

Dreifarben-Scheden. 5. Müller-Häni, Arbon, 82, 89, 84, 79, 
86 Punkte; Karl Bipp, Stadhen, 84. 

Blaf and tan. Jof. Kühne, Dietfurth, 82 P.; Hans Binfert, 
Arbon, 84, 89, 86; Hch. Stader, Stadhen-Arbon, 86; Baro- 
nejje dv. Nandwyh Davos-Plat, 75, 83; Hd. Greuter, Arbon, 
85; Joh. Widmer, Tobel-Bifhofszell, 81; Konrad Xlg, Arbon, 
85; 3. _Ilg, Arbon, 85, 89; Franz Siegenthaler, Arbon, 88; 
Billy Steim, Arbon, 89; Heinrih Boßhardt, Arbon, 88; Ss; 
Stug-Menzi, Arbon, 87; Karl Baus, Arbon, 89,5; Alb. Graf, 


1 30, A Belgijhe Riefen. Franz Capaul, Rheined, Durd- 


‚Speider, 82,5; W. Wieland, Goldad, 78; Dsw. Nigg, Stadhen, 


84; Sakod Wagner, Wattwil, 87, 86,5, 86, 87,5, 87; €. Roth: 
nagel, Wallijellen, 87,5, 81,5, 85, 86. 

Blue and tan: Hans Binfert, Arbon, 86,5 B.; Konrad Sig, 
Urbon, 80, 84; 3. Weber-Dolder, Steinah, 83. 

Havanna and tan. Kafjpar Glinz, Arbon, 77, 78, 72,5, 73, 
83 Bunfte. 

Silber. Ar. Dfterwald, Sulgen, 83,5 B.; W. Nufli, Kalt: 
81,5, 77,5, 76, 74 und 73; Grubenmann. Teufen, 
77, 77, 80; Albert Graf, Speicher, 83,5, 81,5, 84,5, 81.5; 
Traug. Brunner, Langgafje, 84, 83; Joh. Hohl-Fäßpler, Speicher, 
86; Alfe. Meili, Steinad, 84; Chr. Matt, Arbon, 83,5, 78, 81, 
84, 80; Kurt Egloff, Arbon,- 83,5, 82,5, 81, 84, 77,5; Adolf 


} Bär, Speicher, 84,5; Albert Gruber, Aroja, 88, 83,5, 36, 87, 


‚87,5, 89, 86,5, 88, 89, 85, 83; Gebr. Keller, Klingenberg, 78,5; 
€. Hungerbühler, Egnad, 82,5. 
Holländer. Dtto Schönholzer, Bifchofszell, 81, 86; 


Ernft 
Baldegger, Degersheim, 87, 85; 8 


aron W. d. Ballandt, Davos 
Bla, 85, 82,5; Paul David, Hauptiwil, 86; Emil Hungerbübler, 
89; K. Scittli, Speicher, 88,5, 85, 83, 88, 83. 
Eeonune: Kajpar Glinz, Arbon, 86,5, 82,5 Punkte. ı 
bamp. Eilber. Gujtad rider, Bafel, 86 Bunkte. 
Hermelin. Ernjt Kreis, Arbon, 86, 85; Baronefje vd. Nand- 


E woch, Davos-Plat, 80 


ded ‚Schweizeriihen KHanarienzüchter-Berbandes vom 5. 
Banner 1918 im ,„Bierhof“ in St. Gallen. 


Preisriter: 5. Thum, Kreuzlingen, und ®W. Steinemann, Arbon, 


bis 6, 





Prämierungsreiultate: 


Gejamt- 


Prei® Preis Breis 
1 u il vejultat 
Selbjtzudtflafje. Bunte 
1. Tanner Osfar, Lenzburg 360 
(Goldene VBerbandsmedaille.) 
2. Eggenberger Andreas, St. Gallen 4 350 
(Große jilb. Berbandsmedaille u. große Weltbundsmedaille.) 
3. Maurer NRud., Wädenswil 4 347 
(Große jilberne Verbandsmedaille.) 
4. 2oepfe Burkh., St. Gallen 4 347 
(Große filb. Verbandsmedaille und mittlere Beltbundsmed.) 
5. Klethi Emil, St. Gallen 317 
(Große filb. Verbandsmedaille und mittlere Weltbundsmed.} 
6. Müller Ant., Zürich 4 296 
(Große jilb. Verbandsmed. und Feine Beltbunds-Medaille.) 
7. Bifhof Ant., St. Gallen 4 284 
(Kleine jilb. Verbandsmed. und Kleine BWeltbundsmedaille.) 
8. Bleuler U., Zürich 4 266 
(Kleine filberne VBerbandsmedaille.) © 
9. Wetter Otto, Schaffhaufen 2 2 259 


(Kleine jilberne VBerbandsmedaille.) 


10. Ludjfinger E., Et. Gallen 3 1 254 
(Kleine jilberne Verbandsmedaille.) 

11. Henfenberger Rob., Flawil 3 1 253 
(Kleine jilberne VBerbandsmedailfe.) 

12. Kolb U, Schaffhaufen 2 2 250 

13. Kräudi NRud., Cham 1 5 247 

14. Honauer Alois, St. Gallen 2 12 242 

15. Krichtel Peter, Zürich Sl 234 

16. Kubajed Franz, St. Gallen 2 2 165 

17. Scherrer $of., Zug 4 ‚141 

18. Meier 3., Baar 1 2 
Allgemeine Klafje. 

1. Tanner Dsf,, Lenzburg 4 356 

(Große filb. Verbandsmedaille.) 

2. Graf Gottfr., Schaffhaufen 4 299 

„(Große jilb. VBerbandsmedaille.) 

3. Senn Hrdh., Herisau 4 296 
(Große jilb. Verbandsmedaille.) 

4. Eggenberger Andr., St. Gallen 4 294 
(Kleine jilberne VBerbandsmedaille.) 

5. Kungs-Labhardt, Stedborn 4 283 
(Kleine jilberne Verbandsmedaille.) 

6. Krichtel Peter, Zürich 4 280 
(Kleine jilberne VBerbandsmedaille.) 

7. Müller Anton, Zürich 3 1 274 

8. Sutter oj., Winterthur 2 2 262 

9. Wetter Dtto, Schaffhaufen 2 2 256 

10, Ludjfinger ©., St. Gallen 2 2 244 

11. Dürer Soh., Züri 2 2 234 

12. Kreg rnit, St. Gallen 1 3 219 

13. Febrier, Napperswil 1 u 204 


Sämtlihe Ausjteller erhalten Diplome. 


Gejftalts- FZarben- und Baftardfanarien 


(offene Klajje). 


1, Jean Schwendener, St. Gallen, 1 Stamm Norwid-Kanas 
rien, 1. Stammespreis, Große jilb. VBerbands- Medaille und Dipt. 

2. 3. ‚Weiß, Herisau, 1 Stamm SHolländer-Ranarien, 2, 
Stammespreis, Kleine jilb. Verbands-Medaille mit Diplom. 

3. Jean Schivendener, St. Gallen, 1 Stamm Diltel-Baftarde, 
ein erjter, ein zweiter und zivei dritte Preife, 


Konkurrenz um den Wanderbeder. 


Sektion Züri, Züchter und Liebhaber edler Gejangsfanarien, 
Tanner Ost, 360 Punkte, Maurer Aud., 347, Müller Unt., 296, 
Bleuler Ad., 266, total 1269 Bunte. 

St. Gallen, „Kanaria“. Eggenberger W., 350 Buntte, 2oehfe 
B., 347, Klethi E., 317, Biihof W., 284, total 1298 Buntte, 


Diverses. 


1. ©. U. Stumpp, Samenhandlung, St. Gallen, für Aranges 
a Ausftellung einer Kollektion Futtermittel, Diplom 
* a e, ä 
2. uß, PBräbarateır, 


: { 
eg VWolfhalden, für eine Kollektion 
Be tonfier Bögel, Diplom 1. Klaffe 


Krihtel, Samenhandlung, Zürich, 


RS, \ für Univerfalfing- 
futter (Wunderwirfung), Diplom 1. Klaffe. 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaktor €. Be-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 


» TR TEE. 
r, yr DEE = 
Mn. An 


Einfendungen für die näcjfte Nummer müffen fpäteftens bis Mittmod) früh eintreffen. 


ID EB ie 
pr. A u. 
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Anferate (zu 12 618. teip. 12 Pig. für den Raum einer Hleinfpaltigen Betit-Zeile), jomie Abbeitellungen find jeweilen big fpätejtens Donnerstag Vormittag 3 A 
; an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. AD PR DRS 





nn ERNEST ETTETIETTI 


Marktbericht. Zn ER 
Abonnements - Einladung. 


dirih.  Städtüher Mocenmarkt 


vom 4. Januar 1918. 


Fanffomen 


Ranarieniamen, Knohenfärot,Kleemehl, b 
Brennefielmehl, phosphorjaur. Sutter 













) 
Auffuhr etwas gering. R ’ : € RE 
&8 galten: per Stük Auf die „Schweiz. Blatter für Srnithologie und ‚Kanindenz kalt, Kalfgrit, Hundeludhen, Torjmull 
Eier. . ... 80. —336i88r.—.39 zuaht“, feanfo ins Haug geliefert, nehmen mir jederzeit - in Ballen empfiehlt — 
Suppenhühner „ 4 » » 1.7 bh t8 ent : 4 M. Sped, 3. 8 3 
Hähne 0 Bl onnement3 entgegen: | . Speit, 3. Kornhaus, Zug. 
Ser 2, DR nn" 3% Preis für 3 Monate (1. Jan. bis 31. März) 3.1.20. 
"rei , 140 5 Z1.50 Mitglieder des Schmoeig. Geflügelzuchtvereins erhalten Das Blatt mm nen 
act N nn we ER His Ende März zum Vorzugspreis von Fr. 1.—. 44 as FR 5 
ano A Tan ar Retne ES x S gemifcht mit Kanarienfamen, Seid)“ 
Knie nn Br a un Wir bitten unjere Leer um Erneuerung des Abonnes PL | futter für Hühner, Snogenmehl, Klee: 
"Zauben . k 10 „un RN ments. und güfige Zumeifung neuer Abonnenten. henmehl, Schweinemaftmehl 
Kani Ren DE e ; R N ; 
aninden 5 200 » ET Ginzahfungen gef auf PorihedzNtante VIII 2719, 8.8.0. ||" nahme 


Hunde . 





Bucjöruckerei Karl Didierjenn, Ujfter. (||  Pampaluhi & <o. 


Futtermittel, Seebadh-Zürid). 


Ne RIFF ÄD| Zu verkaufen: 


wo. ERELER ” 3 irfa 16 Rilo Hanfi Dd Sani- ! 
für podrejjen-Alenderungen a Offerten a Be. 
find 20 ts. in Marken beizulegen. Soldye müjjen 


Boitfach 11177 Bajel, Sl. 12. 18 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets nite und neue Adrejje qgleich- x ‚ OIEFSEN 
zeitig angeben. Die Flenderungen können jeweilen u Ks SF ee 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, du ne eh 12 4 


mit der Spedition Freitag begonnen wird. gm. Naei, Hofinungsgut, Biihejezell 
Zu kaufen geiuht: | _Dertaufdhe 
2 gute Kuben | mehrere Oelgemälde 


dreifarbige bevorzugt. MO |24x34 em groß, Landihaften, gegen Az 
Belgiüche Riefen-Zibbe 6. Büthi, Burigut, Burgaori. | _ Geflügel und Seninden Dr 
9 Monate alt, 11 Pfund jchwer,' ges zZ R S Grid Rothe, Sierenzeritr. 58, Bajel. 
fundes jchönes Tier, DENE EL; 14 u DET aufen: Br ? 
308. N ar Mühle, | Boljtändige Kanarienhede in Zinkblec Verkauf od. Tauich 
- Sr ori tiederifet. und verzinktem Eifendrabt, wie neu. 
Zu kaufen gejucht: ee 19 $. Hardmeyer, Kildberg. | . an Flobert, Gmm 
un Megen gänzlicher ee, N | ein neuer Handichlitien. mil Brüggli, - 
2 ee an Aufgabe 1 1 150000 FR es Kinderichlitten, gebraucht, 
. © . ee 6 Fr. Rarl Hoditetter, Wolfertswil 
| Ernftiafte Zühter [1 


Zuchtfähige und erjttlajfige Tiere. |, runzäf." Rmmler, (gmarzih: utb bei Slawil (St. Gallen). 









zwei Stüd Neihshühner (oder, Wyanz 
dotte8), Jahrgang 1916, foıwie einen 
Hahn, ameritaniiche Keghorns 1916. 

Offerten an M. Nudituhl, unterer 
Graben 33, St. Gallen. 13 








Kaufe 1 Stamm rehfarb. (od. meiße) 
indiihe Kaufenten, prima L2egeftamm. 
Berfaufe 1:3 weiße PVefingenten, 5 
Monate alt. 353 
Offerten an ®. Sienert, Ing., Shtvys. 


EDS 
Zu kaufen gejudjt: 


1 Schotwhomer Täuber, nut erittlafitg, 
Berfanfe ein Paar Garnd, 16 
Stromeyer, Andreasplag 3, Baiel. 





















Zu verkaufen: 







































97 m. et En graufd., prima Zeichn, 12 Wochen gebrauchen Be Te 
nr N ____.|at, 9 Pfund, Stüd 5 gr., 6 Stüd Elminer’s Zu kaufen gesucht: 
Zu verkaufen: u. ana |hwere ‚su eine geulegbare Be 

5 54- | und Schmeizerfched, gibt ganz here 2 + . 

Huhniheden und Straertauben. Tiere, zuf. 9 Fr., das Paar Sr. 3.50, Kanindyen-Zuchttabelle z Doppelflinte 
3. Welte, Bonwil-St. Gallen. |Inehme aud von legter Vögel oder nn EREEESEREIESESEEIREEEEaRee > ’ 
IE AFFE h Tauben. 15 Verjand per Nachnahme. ae Kal. erh 24. Kal er= 

> Jaf. Klans, No5moos, Uztwil 10 Stüd Zr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.50 halten einläufig nicht ausgeiählofien. 

Zu kaufen geiu t: 50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto. I. Walt, 3. „Semsti 


gt. St. Gallen. | 
RR 10 Gihberg (St. Gallen.) 


Zu verkaufen: 

Eine noch guterhaltene Vorderlader- 1 
Flinte, und ein bereits neuer Phong- 
graph jamt 10 Doppelplatten, even= 7 
tuelf zu vertaufhen an Kaninchen oder. 
Geflügel.. Auskunft erteilt 
Martin Kaufmann, Schmied, 
Staretihtwil (Nargau). 
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Gott. Suter, Froihaugalie 25, x ürid. 
| 3 Zu verkaufen: 
gi e N re N | 1 Schw. Schetzibbe, mit 85 Punkt präs 
i 1 TIE un as ıjılılı miert, Preis 35 Fr., gededt. 5 Mte. 
: alter Rammier, als Aungtier 
82 Punkt. Preis 20 Sr. 1 
h Verkaufe ch. Nur gegen Nachnahme! 
Gut eingerd. Gügger, Männden &|M,zcH, Landroirt, Buchadern b. Erlen. 
5 gr., Weibchen A 2 Sr. ea ERBETEN ET - 
3, Bühler, Schnisler, Gunten (Bern). Zu verkaufen & 
En En mn m m an mu a un mm um | | 2 zucii;e Yngora, 8 Monate, 45 St. 
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2 5. Hardmeper, Kilhberg. 
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Kae 5 Do Aalen [netter fr Se Suugt, Ber 
großer Yuswahl. Anleitung über Be- hütet En RR 
Handlung gratis. 8 Tage Probezeit. | 9 kg St. 2.40, 5 kg $r.4.20, 10 kg 
P. Kriätel, Samenhandlung, &r.7.80,25kg Sr. 18.-,50 kg Br. 33.60, Be ? 
4.  Unteritraße 121, Züri 4. H. Wismer, Chem. Produfte Yof. Wintermantel, Präparator, Ornithofogiiche Zucht Bern 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ gefl. Bezug nehmen. 


Größ. Lieferungen nad) Uebereinfunft. 


Mor Elmiger, Reiden. 


Redaktionelle Beiprechung der Tabelle 
in Nr. 42, Zahrgang 1917, des Blattes. 








Heilkräftige Arzneien 


gegen sämtliche 


Kaninchen-Krankheiten! 


Schnupfen, Speichelfluss, Trommelsucht, 
Tränenfluss, Ohrenräude, Ungeziefer, 
Wunden und Verletzungen, Hitzigkeit.etc., 
zur Förderung des Geschlechtstriebes, 
gegen das Vebertragen der Jungen. 
Jede Arznei 80 Cis.; reicht längere Zeit. 
Prospekt zu Diensten. -26- 


„Kaninchenwohl“Arbon. 
BT unge | HRS 


Mehlwürmer 
- fehön und fauber 
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Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 
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Erfdjeinen 
je freitag nbends. 


| Öeflügel- und Kaninchenzucht. 





Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
. und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizerlicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ormithologiichen Vereine 


Abiwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienttub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Erfter Bündnerifcher Vogeljchug-Verein), Zaur (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Oxnis“), Degersheim, Delsberg (DOxnith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eidieizmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith, Gejellichaft), 
Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuciee (DOrnith. Verein), Borgen, Buttwil (Orrith. und tynoiogijcher Verein), Interlaken (Oxnith. und Raninchenzucht), Kildberg b. Zürich (Ornith, 
Gejelfichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hargnau (Brieftauben-Slub), kichteniteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Raninchen- 
Rn Mörihwil, Mühlrüti Da Verein), Oberhelfenswil, Ollidiweiz,. Kaninhenzuct-Verein, Ollihweiz. Kiub für franz, Widderkaninchen, Oltichweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
or 


dad, Scafihaulen (Ge 
. Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. 


u „edler Gefangsfanarien‘; St. Gallen; „Ranaria” 











Redaktion: €. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 


een), Scweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz, Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Oftjchweiz. Kaninchenzüchter- 

antinchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Speidier, Siäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und & aninchenzucht-Werein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. KRaninchenzucht-Verein), 
Rantonal-zürderijcher: Geflügelzucht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: „Singe ınd Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Ornis“; Kürich: „Verein der Büchter und Liebhaber 
a ; Schaffhanfen: „Ranaria”; Zug: „Fringilla Kanaria“ ‚Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Berein”. 


a 


f. _ Ubonnement bei den Boftbureanig der eh oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Aydition im Ufter für das ganze Jahr Fr. 4,50, für das halbe Sahr Fr, 2,25, für dag 
sr Vierteljahr Ft.1.20, „Unf ben Roftämtern des Auslandes können diejeBlütter mit Desrublichen Ynfchlage- abunniert werden. Poltcheck-Konto VII 2716.5.B.0, 


Verlag des Schtweizerifchen Geflügelzwchtnereins. 


Nahorud nur bei Quellenangabe gefinttet. 








Snhalt: Cine Nechnungsablage, — Das VBerpaaren der Tauben. — Die Koller (Schluß). — Der ftbirifche Zannenhäher. = Von der franzöfifchen 
Kaninhenzucht. — Brämierungsfifte Romanshorn. — Nahrichten aus den Vereinen. — Beoorjtehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Berz 


ihiedene Nahrichten. — Vüchertifh. — Anzeigen. 








Eine Rechnungsablage. 


‚ ‚Einer umjerer ernithafteiten Züchter jchrieb jüngit in einem 
‚Mrtifel, dab er die Eier jeiner Hühner zu 40 Cts. per Stüd 
‚abgebe, damit aber nit auf jeine Koften fomme. Und ein- 
‚zelnen Züchterfreunden, die offenbar niht nachrednen, Ihienen 
die Berbaufspreije derart hoch zu fein, daß fie ihn mit dem 
wenig jhmeihelhaften Titel „Eierjud“ belegten. Dies geihah 
freilidy im Scherz, zeugt aber do, weld, irrige Boritellungen 
die Beute ji; zuweilen machen. 
Im leßten Iahr habe ich einmal san diejer Stelle mitge- 
teilt, wie die Frauen in den Herrichaftshäujern am See 
ungehalten waren, wenn die Eierlieferantinnen ihnen nicht 
p viele Stüd geben fonnten, wie jie gerne getauft Hätten 
amd wie jie jidh oft über den „unverihämt hohen Preis“ der 
Eier entfegten. Eine diejer Damen veritieg ji) zu der Dros 
Hung, jelbit Hühner anidaffen zu wollen, um niht von den 
Bauersfrauen abhängig zu fein. Ich weiß nun nicht, ob dieie 
hredlihe Drohung ausgeführt wurde und die Dame zu den 
Selbitverforgern. übergegangen ift. Aber tatjählic) herridhen 

anderorts Anihauungen über die Verhältnilie auf diejem 
Gebiet, die ji mit der Mirklichleit nit in Einklang brin- 
gen Tajien. „Iett it gut Hühner halten, man tann für ein 
i fordern jo viel man’ will, es wird willig bezahlt“, jagte 
git jemand zu einem Hühnerhalter. „Ia, antwortete diejer, 




















dab die Hühner Tag für Tag gefüttert jein wollen.“ 


habe, dab nicht jedes Huhn jeden Tag ein Ei Iegt 


Mer Teine Hühner hält und die Eier Taufen muß, dev 
wähnt, der Hühnerbejiter made jekt gute Geidhäfte, wäh: 


. rend Diejer findet, er bringe mit jeiner Hühnerhaltung der 


Gejamtheit ein Opfer. Vielleicht trägt es da zur gegenleitigen 
Berjtändigung bei, wenn ich einmal Rehnung mblege über 
meine Hühnechaltuna. Zur richtigen Beurteilung der Red- 
nung gebe ich auerit folgende Erklärungen: Sch bin Raflezüdter, 
huldige jedod nit der Sportzudht, die ji} mit Ausjtellungs= 
erfolgen begnügt. Mit meinen Raljetieren fuche ich Nußzuht 
zu betreiben, geitehe aber gerne, meine Zucht Tönnte nußbrin= 
gender jein, wenn id; alle Vorteile entiprechend ausnüßen, 
würde. Einen großen Teil der Erzeugnijle verwende ich im 
eigenen Haushalt und dafür jege ich einen beicheidenen Markt- 
preis ein. Dafür telle ich für meine Wrbeit und Mühe nichts) 
in Rehnung, lo dab lid dadurd, die Sadhjle ausigleiht. Da 
die lebten Iahre während des Nrieges nit wohl als 
Makitab einer Rednungsablage dienen fönnen, beginne ich) 
mit dem Iahre 1913 bis und mit 1917, und der geneigte 
Vejer wird aus diejer furzen Sujammenitellung erjehen, daß der 
Hühnerbeliger feine Kriegsgewinne einheimien Tonnte, 





















Borjchlag 
Fr. 


Nücfchlag 
Sr. 


Inventar 
1. Januar |31. Dezember 


Ausgaben 
Sr. 


Einnahmen 
Fr. 






Sahr 








1913 608.40 | 680.75 |: 490.— | 709.— |. 137.65 

1914 683.40 | 612.25 | 700.— | 550.— 78.85 

1915 587.90 | 631.40 | 550.— | 410. — 183. 50 

1916 537.50 | 179.60 | 410.— | 220.— | 167.90 

RW: 220.50 | 261.30 .| 220.—. | 200.— 60. 80 
323.15 


| 305.55 


aljo in 5 Jahren Fr. 17.60 Rüdichlag. 
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Zu diejer Tabelle ift nun folgendes zu bemerten: Das 
Sahr 1913 fann als ein normales bezeichnet werden. Die 
Ausgaben \ind zwar größer als die Einnahmen, do it zu 
bedenten, daß ziemlich Sunggeflügel erzühtet und dadurd Der 
Snoventarbeitand vermehrt wurde. Der VBorihlag ilt Freilich 
ein ganz bejcheidener, denn wenn für die Bejorgung Des He- 
flügels nur ein ganz mäßiger Arbeitslohn in Rehnung ges 
jtellt werden wollte, würde jich der Borihlag rad in einen 
KRüdihlag verwandeln. Mein Geflügelhof Toll mir nicht eine 
Einnahmequelle ein, fondern ein Berfuchsobjeft, an dem ih 
mandjerlei Futterproben mache. Er bietet mir aud mande 
frohe Stunde im Umgang mit meinen Tieren und Breude 
durd; ihre Nafligkeit. 

Das Jahr 1914 weilt Ihon einen Rüdihlag auf. Wie 
gewohnt, ließ ih eine Anzahl Bruten machen, zumal die gelben 
Orpington, die id) neben den gelben Stalienern hielt, ge- 
nügend Brüterinnen lieferten. Als dann am 1. Auguit der 
Arieg ausbradh, waren die verjhiedenen Abteilungen itarf 
mit Sunggeflügel beießt, die zumteil faum halbgewadhen und 
nicht jo bald verwertbar waren. Da ih mir vorausjagen 
mußte, dab Das Geflügelfutter durd) die Grenziperre bald ein 
begehrter Xrtifel werden würde, und die vielen alten und 
iungen Schnäbelhen do befriedigt jein wollten, legte ich mir 
von den notwendigiten und bhaltbaren Futtermitteln einen 
ziemlihyen Vorrat an. Der nachfolgende Auszug gewährt einen 
Weberblid über das innert Sahresfrilt angetaufte Geflügel: 
futter. 

Bom 1. Iuli 1914 bis 1. Suli 1915 wurde gefauft: 


Kilo Br 








50 | Spratt Geflügelfutter . 26. — 
100 | Zrodenihnigel. ; -» + > 13. — 
100 | Krüfch und Kopfmehl . - 19.70 
150 | Getreide Taut Nehnung . 53.10 
50 | Steifchkriilel -» - » © 35.50 
100:| -Maisihrot „tr 42. — 
400 | Verichiedenes Getreide . 120. — 
250 | Berjchiedenes Getreide. . | 82. — 
100.7 Bruchreisu vun TREE 46. — 
60:|, Badfutter in a 7 > 41.50 
150 | Weizen und Maisfoın.. . 54. — 

1510 FZutterjtoffe für total [532.80 


Nenn es den geehrten eier befremdet, dak troß der er=- 
wähnten reihlihen AYufzuht von Zunggeflügel und Dem be 
deutenden Futterporrat der Snventarwert um 150 Fr. zurüd- 
gegangen üt, 10 diene ihm zur Erflärung, dak eine Anzahl 
wertvolle NRajjetiere in die Küche geliefert wurden, um den. 
Beitand nad Möglichkeit zu reduzieren. Dabei wurden zwei 
12er Orpingtonhennen aeichlachtet, die faum zwei Jahre vorher 
won Dr. Lavalle bezogen und mit Fr. 79.40 bezahlt worden 
waren. Es fonnte aber nur der Fleijhwert eingejeßt werden. 
Und eine Anzahl Rajiegeflüigel wurde unter Wert abgegeben, 
um eben verhältnismäßig wenigen Tieren eine ijorgfältige 
Pflege widmen zu tönnen. Der Beltand zählte laut Inventar 
außer den Tauben und Kranindhen gleihwohl no fünf Hähne 
und 30 Hennen. 

Pod; ungünjtiger war der Rehnungsabihluß im Sahre 
1915. Die Futterbeihaffung erforderte immer größere Koiten 
und das erzüditete Sunggeflügel fand feine Kaufliebhaber oder 
mußte zu Preijen abgegeben werden, weldje weder mit Der 
Raifenreinheit der Tiere noch) mit den Aufzudtstoiten in Ein- 
fang gebradyt werden fonnten. Ein großer Zeil wurde als: 
Shlahtgeflügel in der eigenen Rüde verwendet und dafür 
wurde nur der Tleijchwert ‚gebucht. Auch wurde der Zudt- 
ftamm gelbe Orpington und nod) eine Anzahl Iunghennen 
einem Abnehmer jozujagen zum Schlahtpreis abgegeben, um 
die Freijer und Brüter einitweilen los zu werden. Dies trug 
nicht zur VBerbejierung der Rechnung bei. 

Sm SIahre 1916 Hatten ji} die Berhältnijfe nod mehr 
zugejpist und Da mag es nun überrafdhien, dab Die Rechnung 
jo günjtig abihloß. Die Brutlujtigen Orpington waren ver- 
fauft oder geihladhtet worden und die Italiener beitanden 


- hauptijählih aus 


1918 


Sunghennen. So ließ ih 1916 gar feine 
Brut mahen und dadurd vereinfachte ji der Betrieb und 
verbilligte ji; der Unterhalt. Und dann reichte der Yutter> 
vorrat weit hinaus, es waren nur wenige Anihaffungen er- 
forderlid. i 

3m Iahre 1917 ließ ih 32 Stalienerfüden erbrüten, von 
denen einige eingingen. Die übrigen ergaben 17 Hährne und 
11 Hühnden. Drei der beiten Hähne habe herangezogen, 
die andern geihlahtet; auch von den drei Ihönen Hähnen 
wurde noch einer geihlachtet, weil ic) nicht alle überwintern 
wollte. Hätten jih — wie in Friedenszeiten — für einige 
Stämmdjyen ISunggeflügel Liebhaber gefunden, jo würde Dadurch 
die Rechnung weientlich verbeilert worden jJein. 

Aus diejen furzen Angaben — weldhe ernithafte Interei= 
jenten bei mir nahprüfen fönnen — mögen die Nihthühner- 
halter eriehen, dab troß den hohen Eierpreijen von einem 
wirflihen Nuten nit geredet werden fann, iofern nämlid; die 
Tiere gefüttert werden müjjen und das Yutter bezahlt werden 
muß. Hoffen wir, dık bald bejjere Zeiten eintreten, jonjt wird 
die Hühnerhaltung zum Quzus und zum Quxus treiben jind 
die gegenwärtigen Berhältnifie wahrlid) nit geelonen a 
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Das Verpaaren der Tauben, 


—_— 


Mir iteden gegenwärtig zwar no tief im Winter und 
es wird nod eine Zeitlang gehen, bis ih die eriten Vor» 
boten des nahenden Frühlings regen. Sobald aber die Sonne 
ihre belebenden . Strahlen über die Fluren \endet, betrahten 
die Tauben dies als ein bejonderes Ermunterungszeihen und 
die Geichlehter Ichenfen fich nähere Beahtung. Das it der 
Seitpunft, der au) den DTaubenbejiter erinnert, an die Zur 
jammenitellung der Zudhtpaare zu denten. Haben die zulam- 
mengehörenden Barare eine gute Nahzuht geliefert, io läßt 
man diefe auch für Die Folge beilammen, miadht jich aber eine 
Umpaarung notwendig, Jo jollte die Trennung ihon am Ende 
der Zuchtzeit itattfinden. Die neue Verpaarung würde danın 
viel leichter vor ji gehen. Die erzüdhteten jungen Tauben 
oder zugefi.ogene oder zugefaufte einzelne Tauben, jofern man - 
fie zur Zucht benüßen will, müljen Dagegen entiprehend ver- 
paart werden, und zwar bevor die Tauben eine freiwillige 
Verbindung eingehen. 

Tatürlid) handelt es id) beim DVerpaaren der Tauben 
nit nur darum, zwei verjihiedene Gejihlehter zu vereinigen. 
Diefe würden lid) auch ohme des Züdhters Mitwirkung finden. 
Die für einander beitimmten Tiere müllen in Sarbe und Zeihe 
nung, in Qualität und Abitammung zulammenpajien reip. 
Gewähr bieten, dab lie des Zühters Wünjden entipredhen 
werden. Dies läßt ih) niht auf den eriten Blid erkennen; 
da iind jorgfältige und oft wiederholte Prüfungen und Er- 
wägungen unerläblid. Dieje erfordern Zeit und deshalb joll 7 
der Züchter rechtzeitig diejer Vorarbeit näher treten, um Die 
eigentlihe VBerpaarung vornehmen zu Ffönnen, wenn jih der 7 
Sortpflanzungstrieb regt. 3% 

Unjere Taubenzudht bewegt ih in den nämlichen Geleilen 
wie die Geflügel- und Die Kanindhenzudt. Sie it ein einflub- 
reiches Liebhabergebiet, welches aber nad, ihrem Zudtziel und 
ihren wejentlidhen Beitrebungen feine wirtihaftlihe Bedeutung 
hat. Man fjucht Tiere zu erzüchten, weldhe in Figur ‘und 7 
Größe, in Warbe und Zeihnung den Herrihenden Anforde 
rungen entipridt, ohne zu fragen, ob Diele bereshtigt ind und 
ob jie. die volfswirticiaftlihe Nubleiltung emer Ralfe fördern 7 
oder untergraben. Das Zuchtziel beiteht in Aeußerlichkeiten. 
Sp lange nun Dieje Zuhtrihtung maßgebend it und der. 
Züchter ihr huldigt, muß er bei der VBerpaarung feiner Vaus 
ben darauf Rüdjiht nehmen umd eine Mahl treffen, welhe 
dem Ziele entgegenführt. 

In den meilten Schlägen werden mad) Beendigung der 
Brutzeit die Niftzellen entfernt oder geihloffen, um dem Bruf- | 
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— geihäft ein Ende zu mahen. Würden dabei diejenigen Tauben, 
bei denen eine VBerpaarung oder eine Neupaarung Itattfinden 
muß, gejchlechtlid; getrennt, jo würde die Verpaarung in der 
eriten Hälfte Februar fid, ra vollziehen. Die Verpaarung 
 — jelbit Tann in den Niftzellen erfolgen, jofern dieje groß genug 
md und eine jede mittelit eines Gittereinjages geichlojfen 
werden fann. Andernfalls müßte der Züchter einige Boaarungs- 
täfige anfertigen, welde überaus einfach jein fünnen. Merden 
die Niltzellen als jolche benüßt oder werden diejelben im Innern 
des Schlages aufgeitellt, jo madt die Verpaarung mehr Mühe 
und Jie vollzieht Jidy Tangjamer, weil die in den Parzellen 
befindlihen Tauben die im Shlage fidy aufhaltenden jehen 
Tönnen. Dadurch wird die Aufmerkjamkeit abgelenft. Deshalb 
wäre es vorzuziehen, wenn die in den Paarläfigen befindlichen 
Tiere andere Tauben nicht jehen fönnten. 

Der erfahrene und vorlihtige Züchter wird jchon über 
Winter bei der Fütterung feiner Tiere diejelben gelegentlich 
beobachtet haben, um bei jedem einzelnen feine Vorzüge und 

- Mängel zu erfennen und richtig abzujhäten. Ift dies ohne 
Boreingenommenheit geichehen, jo wird er auch jhon im Geilte 
erwogen haben, was dieje oder jene Verbindung für Folgen; 

"Haben und was fie für eine Nahzuht ergeben fünnte. Dias 
Bemühen des Zühters it darauf gerichtet, bei jeinen Tauben 
eine Nahzuht zu erhalten, welhe dem Idealtiere mögliit 
nahe fommt. MWirklihe Idealtiere, die Dies in jeder Beziehung 
ind, exiltieren in der Wirklichkeit nicht; fie leben nur in der 
Phantalie des Anfängers, der ih; aus Beihreibungen und 
übertriebenen Abbildungen ein SIpdealtier zujammenreimt und 
dann hödjit ungehalten it, wenn ein gefauftes Tier in diejem 

oder jenem Punkte jeinen Erwartungen nicht entipricht. -Der 
erfahrene Züchter urteilt müchterner. Er weiß, dak aud das 
beite, das volllommenjte Tier noch verjhiedene Mängel auf- 
weilt, die aber mander andere gar nicht fieht. Seine Bemüh- 
ungen jind nun darauf gerichtet, zwei Tiere zujammenzupaaren, 

- weldje nit die gleihen Mängel aufweilen. In dem nämliden. 

— — Bunfte, in welhem ein Tier etwas zu wünfhen übrig läßt, 

} muß das andere gerade recht gut, möglihit vollfommen jein, 

Durd; einen jolhen Ausgleih werden die Mängel, jedod auf) 

die Vorzüge abgeihwäht, gemildert. Auf diefe Meile Tann 
der Züchter dDurd eine wohlüberlegte Verpaarung feiner Tauben 
die Nahzudht günitig beeinflulfen, das die Qualität eines 

Stammes von Generation zu Generation bejler wird und er 

feine Mitzüchter wejentlih überflügelt. 

Sedo auch das Gegenteil Tann eintreten, wenn der Ziüc- 
ter bei der Wahl der Zuchttiere jorgloier it oder wenn ihm 
- überhaupt nod die Fähigteit mangelt, mit Sicherheit jedes 
einzelne Tier beurteilen und Das geeignetite ihm anpaaren 
zu fönnen. Da fann in wenigen Sahren ein Flug präcdtiger 
Tauben zugrunde gerichtet, in jeinen Rallenmerfmalen zurüd- 
gegangen Tein. Deshalb muß dem Berpaaren alle Aufmerf- 
famteit geichenft werden. In einer der näditen Nummern 
wollen wir nohmals mäher darauf eintreten. Eu: Bez 
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- Mus „Kanaria”, Leipzig. 





F Die Roller, 


IE (Schluß) 

ko Hören wir hier ein anderes Urteil eines Kenners, der 
 perjönlid) bei Erntges die echte Koller gehört hat. Er jah 
wor den Vögeln und dieje jangen, dann auf einmal hieß es: 
„Set aufpaiien, jeßt fommt’s“, und da bradten die Vögel 
die Koller, und das war genau jo, als wenn man einen Sad 
Steine ausihgüttet. Da it nun wieder ein Geräujch beichrieben, 
Das ih mir ebenfalls nicht berüdend voritellen fann. Wer 
 mun die Koller gern hören möchte und ilt vielleicht im Freien 
und hat feinen Wajjerhahn zur Verfügung, wohl aber einen 
‚Sad Steine, der nimmt diejen und jchüttet ihn aus und Hat, 
nun ebenfalls den hohen Genuß der Koller. Kann ji; die jo 
beiäriebene Koller mit der wunderihönen Hohlrolle vergleihen ? 
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Auch in der mujitaliihen Darjtellung wird die Koller nur 
mit dem Laut blieul blieul bejchrieben. Die Hohleolle Tanır 
man nadiahmen, wenn man aud das Rollende fortläht, indem 
man einfach Ihöne langgezogene Töne in Biegungen und ver- 
Ihiedenen Lagen jingt. Diefe Töne fönnen ein ridhtiges Lied 
bilden und das Ganze fann jehr Ihn flingen, wenn man, 
iaber blieul blieul jingt ınd damit die Koller nadhahmen will, 
jo fann id mir dies wiederum gar nicht [chön voritellen. 
Sede Tour Hat ihren Namen nad; dem ihr eigenen Klang= 
bilde, und wenn die Tour „Koller“ heißt, jo muß man jie 
mindeitens ebenio ähnlid beihreiben fönnen, daß ji Der 
Hörer wenigitens ungefähr voritellen kann, wie die Tour wohl 
Hingen mag. Bei dem Ausjchütten von Steinen aus einem 


‚ Sad fann man ich vielleiht etwas Volterndes und Kollern= 


des voritellen, aber bei dem MWiorte blieul blieul fann ich ab- 
jolut nidts Kollerndes entdeden. Wenn man nod bedenft, 
dab die Koller außer ihrer etwas zweifelhaften Schönheit 
eritens von den Vögeln anjcheinend jelten gebradht wird und 


Dann nod, vielleiht glüdliherweile, recht furz it, jo Kann 


man nidt verjtehen, warum nad einer jolhen Tour wieder 
jo gejtrebt wurde und warum diejelbe in den Prämierungsliiten 
mit der hödjiten zu vergebenden Punktzahl angeführt it. Wenn 
der Krieg nicht ausgebrohen wäre, jähen wir jet vielleicht im 
größten Kollerrummel, und dak dabei für die Gelangskana= 
tienzucht ein bejonderer Fortihritt zu verzeihnen gewejen wäre, 
tarnn ich nicht glauben. In den beiden lekten Iahren vor 
Ausbrud; des Krieges war ih im Belite von Kollervögeln, 
ohne daß Diejelben als Kollervögel gefauft waren und von 
mir als Kollereögel erfannt wurden. Die Vögel Hatten feine 
glatte Hohlrolle, wohl aber wunderihönes, fehr tiefes Fullern=- 
des Hohl rein auf u, jehr tiefe weihe KAnorren, fehr tiefe 
pradtvolle Pfeifen und ihöne Hohlklingeln. Nah ver Hed- 
periode brachte der eine DVogel eine jehr ipite Pfeife, der 
andere eine Schnetter. Die Zuhtweibdhen waren mit den Häh- 
nen zulammen eines Stammes, das mußte eine gute Nachzudt 
werden. Zu Anfang it bereits erwähnt, daß es zur Glanz- 


zeit der Koller befannt war, daß Kollervögel vorwiegend zu 


Schnettern und Spibpfeifen neigen. Bon alten Gejangsten- 
nern, die die alten Hedvögel hörten, wurde das tiefe fullernde 
Hohl als ehte Koller bezeichnet, und diejes war ja aud ein 
Klang, der den Namen Koller oder Kuller förmlih ausiprad). 
Diefe Tour fönnte jehr wohl als Koller bewertet werden und 
auch mit jehr hohen Punkten, denn der Klang ilt wirklich 
wunderbar |hön. Nun zu dem. Gelang der gezüchteten Iung- 
hähne. Bereits im unfertigen Gelange ließen fich jeltiam plät- 
Ihernde Töne hören, die von den Alten niemals gebradt 
wurden. Wadı vollendeter Ausbildung war das Relultat fol- 
gendes: Sehr gute, weiche, tiefe Anorren, jehr gute, weiche, 
tiefe Pfeifen, tiefes, Ichönes, Tullerndes Hohl, ihöne Hohl- 
tlingeln, flaches, pläticherndes Waller, Spitpfeifen und Schnet- 
tern. Im näditen ISahre nohmaliger Verjudh mit den alten 
Hedvögeln und danadı die ganze Gelellihaft aus dem Haule. 
Das war das Ende der Kollervögel. Die Koller it eine 
Maflertour, und Vögel, die derartige Touren bringen, fünnen 
aus dem Mialjer die jchöniten Sachen bilden und den Züchter 
zur Verzweiflung bringen. Mie Teiht und Ichön züchtet ich 
dagegen ein SHohleollenvogel. Wie Tieblih; it das Mogen 
und Biegen, das Glatte und Weiche einer Schar Hohlroller, 
bei deren Gejang man wohl verjtehen Tann, dab die Hohl- 
tolle bei ihrem Auftreten einen Siegeszug madte und die 


N 


Zudt von Kollervsgeln damit aufbhörte. M. M. 


Anmertung Der Redaktion. Der Berfajjer M. M. 
vertritt hier ganz die Anficht, welche die Redaktion gelegentlicd) 
Ion über die Koller geäußert hat. Sn Wifhmedyers „Sana= 
rien-Edelroller”, Verlag Hermann Kahfer in SKaiferslautern, ers 
fhienen 1882, wird gejagt, die Koller fei vor einigen Sahrzednten. 
in Andreasberg aus der Gludrolle herausgezüdtet worden, aber 
jest — alfo 1882 — finde man 'die Koller bei bejjeren Stämmen 
nur noch in unbedeutenden Schatten vertreten. Demnad dürfte 
die Bezeihnung „Touren-Königin“ nie eine berdiente “gemwejen 
fein, jondern sie ift nur von überjhwengliden Koller-Enthufiaiten 
aufgebradit worden. Und die Jeremiaden über dieje verjchwun- 
dene Slanztour werden meijt don jolden Züchtern erhoben, Die 
fie nie gehört haben, jidh aber irgend etwas Wunderbares Darunter 
borjtellen. Möchten Doc unfere Züchter Dies auch einjehen und 
Die Touren fultivieren, welche das Kanarienlied jegt noch enthält. 
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Der iibiriiche Tannenhäher. 
Bon Alb. Heß, Bern. 





Sm Herbit 1915 Habe ich in Dielen Blättern über den 
ITannenhäher einige Worte geihrieben (Nr: 43 und 44 vom 
22, und 29. Oftober 1915). Sie betrafen vorab unjeren ein- 
heimijchen, didjchnäbeligen Tannenhäher. 

Diesmal wollen wir nod; des andern gedenten, der uns 
in der Schweiz nur in einzelnen Mintern aufjuht, nämlidy 
des jchlankichnäbligen, Tibiriihen Tannenhäbers. 

Für diejenigen, welde den eingangs erwähnten. Aufiaß 
nicht gleich zuc Hamd haben, mögen nacdjitehend ein paar Säbe 
der Einleitung desjelben folgen: 

„Der Tannenhäher, oder aud) Nukhäher*) genannt, gibt 
in der ornithologiihen Welt oft von fih; zu reden, weil von, 
Zeit zu Zeit im Winter große Züge diefes Vogels bei uns 
und in den Nachbarländern erjcheinen. Dies war zum Beilpiel 
in den SIahren 1896, 1907 und 1911 der Fall. Bei Dielen 
Snoalionen handelt es lid) zumeilt um Den fibirijden, 
d. bh. den Shlanfihnäbligen TZannenhäbher, der in- 
folge des Mibratens der Zirbelnüffe in Sibirien, vom Hunger 
getrieben, jeine Wanderung nad) dem Weiten antritt. Zwar 
tut dies alle Jahre eine Anzahl, dod gelangen jolde Wans 
derer erjt zu uns, wenn der Auszug aus Sibirien in großen 
Maijen erfolgt. 

Teben diejen gelegentlihien Zuzügern bejiten wir aber 
einen einheimiihen Tannenhäher, der in unjern Nadelwäldern 
des Gebirges, jowohl im SIura wie in den Alpen, lebt und 
dort brütet. Im Winter zieht er, wie alle Gebirgspögel, in 
etwas tiefere Lagen hinab. 

Der Ornithologe Prof. Dr. WU. Neihenow will die 
tnpilche Yorm, Nucifrage caryocatactes L., in Standimavien, 
Oftpreußen und Nordrußland beheimatet willen, während et 
für die Alpen eine eigene Form, N. caryocatactes relicta, auf> 
itellt. Hartert will zwar von dem Abtrennen einer eigenen 
Form für die Alpen nichts willen. Sei dem wie ihm wolle, 
jedenfalls Vögel etwas anderer Art find diefe Tannenhäher, 
als die bisweilen ericheinenden fremden Mintergälte, die Jibi- 
rilchen, die Nucifraga macrorhyncha Br. Weber diejen Bunt 
find aud die beiden genannten Foriher einig. Dod aud der 
Beobadhter in der freien. Natur wird dies bei einiger Auf- 
merfjamfeit bald herausfinden.“ 

Damit wären wir unferm Gegenitand näher ‚getreten und 
fönnen mitteilen, daß der Jibirijche Tannenhäher uns aud) 
dieles Sahr wieder aufludht. Anfangs Oktober 1917 wurde 
der Vogel in Norodeutihland feitgeitellt (Ornithologilhe Mo- 
natsberichte, Nr. 11 1917) und Mitte November aus dem 
Berner ISura gemeldet (Der Ornithologiiche Beobadhter Nr. 2 
1917/18). Seither ilt er da und dort gejehen worden. Diele 
‘Zeilen jollen Dazu beitragen, weiter auf den Fremdling auf- 
merfjam zu machen. 

Nah Hartert unterjheidet jid diefe Art von der eurd- 
päiihen duch den viel Ichlanferen, dünneren, Ipißigeren und 
meilt den Kopf an Bänge iibertreffenden Schnabel, \owie aus= 
gedehntere weiße Schwanzipigen, die an den jeitlihen Cteuer- 
federn etwa 21, bis 3Yz Zentimeter lang ind. 

Seine Heimat it Sibirien bis Korea. Im Herbite und 
Minter wandert er weitwärts bis Deutjchland, Standinapien, 
Dänemark, Franfreih und Die Schweiz. In England wurde 
er im Minter 1911/12 an verjhiedenen Orten feitgeitellt. 
(A, List of british birds, London 1915, p. 7). 

Ms Grund eines Mafjenauszuges aus Sibirien haben 
wir voritehend jhon das Mibraten der Zirbelnüffe angegeben. 
'Zu diejer Annahme neigen die meilten Ornithologen. Exit in 
neuerer Zeit hat der rühmlihit bekannte öfterreichijche Bogel- 

*) xp der Folge werde ich den Vogel ftets nur Tannenhäher 
nennen, da mir diefe Bezeihnung Die zutreffendere jcheint. Sein 
franzöjiiher Name „casse-noix“, Dd. D. Nupbreder, it auch ganz 
bezeichnend, jedenfalls weit mehr Nuphäber. h 
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fundige Biltor von TIihufi Dielen Zulammenhang fell 
geitellt (Invafion von 1911/12). het 

Mir wollen ber noch der Hnpotheje des fürzlid ver 
itorbenen Profeflors, Dr. 9. Simroth, in Meipiig, ge 
denfen. Er begründet die Manderungen des jibiriihen Tannen 


hähers mit Jeiner Pendulationstheorie. Er hat die Feititellung 


gemadt, daß die Hauptinvalionen diefes Vogels in Ab- 
itänden von 11 Jahren ih folgen, was ungefähr der Dauer 
der Sonnenfledenperioden entipriht. Simroth erklärt, daß er 
gerade entgegengeleßter Meinung Tei betreffend die Urlache 
diefer Manderungen. Niht Das Mibraten der Zirbelnülle bilde 
den Grund, jondern die Maflenzüge des Jannenhähers fein 
auf einen reihen Samenertrag der Arve zurüdzuführen. Der 
genannte Gelehrte nahm van, daß in eine Sonnenfledenperiode 
vermutlich je zwei ertragreihe Samenjahre fallen - werden. 
Mann das erite diefer beiden Jahre einen gewillen Zuwads 
von Dannenhähern im Gefolge habe, io fünne das zweite auf 
Grund des verltärften Beitandes einen Weberihuß zeitigen, 
der zur Maffenauswanderung führe und jogar zwinge. 

Haupt wanderjahre, die Simroth zur Begründung feiner 
Theorie herangezogen hat, wiaren die Sahre 1896 und 1907. 
Zwilchenhinein gibt es immer mehr oder weniger jtarfe Mans 
derungen. 

Demnad; hätten wir auf das Zahr 1918 eine Invalion 
zu erwarten. Es wird intereffant jein, zu beobadten, ob etwas 
an der reiht plaufibel vorgebrahten Theorie des gelehrten) 
Zoologen it. Wir Tonnten hier nur andeutungsweile auf Die- 
jelbe eingehen. 

Beide Anlichten fünnen richtig Jein. Alfo der Mangel an 
Zirbelnüffen und der reihe Ertrag der WUrve, der die Urlade 
zur Starken Vermehrung des Beitandes an Tannenhäher bildet. 
So fönnte die aus dem Rahmen fallende Invalion vom. 
Minter 1911/12 eine „Hungerwanderung“ gewejen fein und 
die zu erwartende pro 1918 eine „Weberflußwanderung“. (Dias 
diesjährige Erjeheinen Tönnte der Vorläufer diefer Inpalton 
jein. — Vom eriten Sahr des Weberfluljes bedingte größere 
Zahl ITamnenhäher.) Nun, wir werden jeben. » 

Penn die zwei Tannenhäherformen (die europäilhe und 
die jibirijche) zufammentommen, förnte es da nit Kreuzungen 
von beiden geben? Zu diefer Annahme find Schon verjchiedene 
Ornithologen gelangt. So haben K. Daut, Bern, und S. 
Tro ller, Luzern, anläßlid; der Verarbeitung der den. Tan- 
nenhäherzug 1911/12 betreffenden Beobahtungen diejfe Frage 
berührt. (Der Ornithelogiiche Beobadter IX. Iahrg. 1912.) % 
Sch habe damals die Trage weiterverfolgt und glaube in der 
Riteratur einen beitimmten Anhaltspunft für die Bejahung 
derjelben gefunden zu haben. Das Ergebnis der Prüfung 
habe ich veröffentlicht *) und tam dabei zum Schluß: die Frage 
verdiene eine nähere und nufmerfjame Prüfung. ; 

Auch zu diejer möchte ih hiermit ermuntern. 

Mie man aus diefen wenigen Angaben erjehen Tann, ‚gibt 
das Ericheinen eines jolden Zuzügers. dem Naturfreund Ge 
legenheit, den verjchiedeniten Fragen nadhzuforihen. 


*) X. Heh, Kreuzung zwijcen dem didjhnäbeligen und dünn- 
ichnäbeligen Tannenhäher? Zeitjhrift für Dplogie und Drnis 
thologie. XXI. Jahrg. (1912) ©. 53. e 
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Von der franzöliichen Kaninchenzucht, 





Sn der „Allgemeinen Kaninden- Zeitung“. 
(Berlag Otto Böttner in Arnitadt in Thür.) wird eine dem 
„Braft. Kımindenzühter" entnommene Mitteilung wieder- 
gegeben, die ein in Franfreich ji) aufhaltender Wehrmann über 
das Schlahten der Kaninhen und Die Kaninhenzudt überhaupt 
berichtete. Er jhrieb: 

Soden Haus Iehließt Ti ein Garten jan, der von Jorge 
fältiger Pflege zeugt. Die Zucht der Kaninchen \teht in Hödhiter 
Blüte. Es wird Tediglih Schlahtzudt betrieben. Dem Well 
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als Pelz ichenten die Züchter in der Zucht wenig Beachtung. 
Der Balg wird nad) dem Schlahten ausgeitopft und getrod- 
met und bei Gelegenheit für ein geringes Gield verfauft, oder 
er fliegt — wie id) gejehen habe — auf den Milthaufen. Ich 
perjönlid) Habe den Eindrud gewonnen, als ob die Kanindhen- 
zudt hier wohl verbreiteter ift, bei uns aber plan- und zwed- 
mäßiger gehandhabt wird. Zudtrihtungen fennt mian nicht. 
Man beachtet bei der Paarung der Zuchttiere beitimmte Regeln, 
wie es Eltern und Großeltern getan haben. Dias ilt alles. 
Meil jih die Zucht als nüßlich bewährt hat, und weil die 
Borfahren Kanindien hielten, hält man ebenfalls welde, wie 
ein Ding, das zum Hausnat gehört. Des jozialen MWertes 
der Kanindenzucht it man fi nicht bewußt. Die Zudt jelbit 
bewegt jih in den einfahiten Bahnen. Als Futter dient zur- 
zeit ausichließlih; Grünzeug, das jorglos in die Ställe hinein- 
geworfen wird. Die Tiere und Stallungen jind jauber, wie 
eben alles jauber ilt. Während die Zuchtttiere einzeln gehal- 
ten werden, jien die Iungtiere bis zu ihrer Schlahtung zu 
adt bis zehn Stüd in einem Calle. Heute Jah ih dem 
Schladten eines Kaninhens zu. Ein Nahbar erwies inferer 
Quartiermutter dieje Gefälligfeit. 
"wurde ein beliebiges Tier herausgegriffen. Der Nahbar 309 
fein Iajchenmejjer und betäubte das Kaninhen am Brunnen 
Durd einen Schlag mit der flahen Hand hinter die Ohren, 
indem er die Hinterbeine fahte, unjere Wirtin dagegen Das 
Tier in Ihräger Rihtung an den Ohren hielt. Nun erfolgte 
nidt etwa ein Abltehen oder Deffnen der Schlagader, Jondern 
der liebe Mann tie — mir wurde warm und Zalt dabei — 
dem Kaninden die Augen aus, Die er duch eine Drehung 
Des Mejjers herausholte. Sofort trat eine Itarfe Blutung ein. 
Das Tier gab nicht einen aut von ih. Das Fell war nicht 
im geringiten beihmutt. Das Wbbalgen und Ausnehmen vr- 
folgte äußerit geihidt. Die Leber ujw. blieb am Tiere. Als 
Dann wurde der Hals jenfreht aufgelhnitten und Gurgel uw. 
hier herausgezogen. Das nunmehr ausgeihladhtete Kanindhen 
jahb ungemein jauber und appetitlih aus. Nirgends waren 
vom Schlag hervargerufene blutunterlaufene Stellen bemerf- 


bar. Ein Abwahhen war nicht nötig, wird aud; möglidit ver- 


mieden, dı der Geihmad des Fleilhes Darunter Teiden Joll. 
Das Tier war gut genährt, hatte jedoch nit ein einziges 
Stüdden Bett auf dem Leibe. Schon nah drei Stunden 
Ihmorte der Braten im Topf. Die Art des Tötens wollte 
mir nicht recht behagen. Es wurde mir jedodh verjichert, Daß 
diejelbe ohne jede Quälerei jei; Das Yleilch würde dur Dieje 
Tötung weißer. Und in der Vat, ich Hatte während des Ab- 
Ihladhtens fein Zeihen des Schmerzes an dem Tiere bemerfen 
Tonnen. 

Dazu bemerft nun die Redaktion der „Allgemeinen as 
nindhenzeitung‘“ die nahfolgenden Worte, und was jie da den 
deutihen Raflezühtern ins Gewijjen redet, Das pabt aud auf 
unsere jchweizeriihen Züchter. Deshalb möchten wir. die fol- 
genden Begleitworte unjern Züdhtern der größten Beachtung 


. empfehlen, au) wenn dadurdh nody; feine Wenderung in der 


Zudtrihtung erzielt wird. Wir wollen zufrieden jein, wenn 
man nur ernitlih) darüber niıhdenft und daraus etwas lernt. 
— Mir könnten aus jolhien Berichten viel lernen, wenn wir 
nicht jchon wühten, Daß es gerade Diejfe vermeintlihe Plan- 
und Zwedlofigfeit der franzöfiihen Zudht it, der fie ihre 


-— Bedeutung verdankt. Man Tönnte hier von einem falt un 


ausrottbarem Vorurteil reden, von dem die deutihen Züchter 
‚ergriffen. jind, wenn jie berihten: „Die Kanindenzudht \teht 
An höditer Blüte, in jedem Haufe werden welhe aezüdtet, 
jede Mode eins geihladhtet und gegelfen, auf jedem Markt 


Stehen 1000 bis 1500 Stüd zum Verfauf,, die zu guten Prei- 


fen als Schladttiere abgejeßt werden.“ Und gleichzeitig urteilt 
Der Ddeutjche Züchter, dem jo etwas neu it: „Ich habe den, 
 Eindrud, als wenn die Zudt Hier wohl verbreiteter it, bei 
- ans aber plan» und zwedmähiger betrieben wird, Zudtridh- 
tungen Tennt man hier nicht.“ Ia, ilt denn das feine Zucht- 
richtung, wenn man durdh die Kanindenzudt dafür Torgt, 
Ba man nicht mur jelbit jederzeit Fleisch zu ejlen hat, jondern 


auch den öffentlihen Markt werjorgt, jo dak andere Leute 


jederzeit weldes Taufen können und der Züchter feine Ttändige 
Einnahme durch den Verlauf von Schladttieren hat? Genau 


Ohne jede Vorbereitung. 


diejelben Zultände wünjhen die jtaatlichen und Ttädtiihen Be- 


hörden bei uns einzuführen und tun ihr Möglihites dazu. 


‚Da aber treten die „plan- und zwedmähigen‘ deutichen Züd- 
ter hin und erklären: Unjere Zucht it der ausländiihen weit 


überlegen, jdoh — Tleiih Tiefern, das. fünnen wir nicht. 
Mer Kanindenfleijch ejlen will, muß es ich jelbit heranziehen ! 


- Hod) lebe unfjere einzig in der Melt dDaltehende Zuhtridhtung! 


It das niht zum Lachen? Und wenn dann die Züchter, die 
den Munich unjerer Behörden veritehen, die unbefümmert um 


‚jede andere Zuhtrihtung nichts weiter wünjhten, als ebenfalls 
‚ Zleiich zu Ihaffen, behülflid; find oder dod) jein wollen, joldem 


Ziele näher zu fommen, da treten andere viel ‚„„aufgeflärtere‘ 


„bin und wollen mit allerhand Schnoddrigfeiten vielen ihre 
Tätigfeit zu verleiden juhen. Dias aber Täht ji nicht beitreiten : 


TIroß aller Erfolge in der Ausitellungszuht und aller Bemit- 
leidung der Rüditändigfeit ausländiiher Zudtrihtungen hat 
die Mehrzahl der - deutihen Züchter niht nur das Anfangs- 
itadium volfswirtihiaftliher Zucht nod nicht erreicht, jondern 
noch) nicht einmal begriffen. Die ausländiihden Züchter haben 
Kanindienfleiich für jih und aud für andere Leute, die deut- 


Ihen nicht, das bejagt ‚alles. 


Taubenausitellung in Romanshorn 
28. und 29. Dftober 1917. 





Nr. 1. Schwarze Blafjen. Beide nicht Eorreft in Blajje, 
und dunfle Oberfchnäbel, Täubin ein gelbes Auge. Täuber II. 


und Täubin II. Breis. 


Nr. 2. Weiße Doppelfuppige PBerüden. Täubin pi aus- 
laufende Schnabelkuppe, jtatt rojettenartig, Täuber bejjer in 
dDiefem Abzeihen. Eine recht jeltene Abart von Perüdentauben. 
I. Brei. 

Nr. 3. Rotmönde. Beide Tiere fjehr gut, Latjhen jollten 
ein wenig länger jein. I. Preis. 

Nr. 4. Blaue Pfauern. Sehr gutes Baar. I. Preis. 

Nr. 5. Kupferflüglige Weihfhwänze. Haube bei beiden nod 
nicht vollftändig vermaufert, fehr gute Flügelzeihnung, eine jeltene 
Spezialität. I. Preis. 

Nr. 7. Mohrenkopf-Tauben. Nicht übel in Farbe und Zeid)- 
nung, bei Täubin zieht fi die Farbe ein wenig zu weit nad) 
unten, Täuber ein gelbes Auge. II. Preis. 

Nr. 14. Gelbe Möpchen. Täuber langer Schnabel, franf- 
hafte Veranlagung hiezu. IM. Preis. Täubin jehr gut. I. Preis. 
Pr. 15. Satinetten. Unreine Flügelzeihnung. I. Preis. 

Nr. 23. Barttümler. Täuber rot, Täubin gelb, Täuber zu 
wenig geftredt im Kopf und Schnabel. III. Preis. Täubin beijer, 


- fehlt ein wenig in Bartzeihnung. Il. Preis. 


Nr. 24. Modeneier Scietti. Ein wenig zu langer Schwanz, 

mangelhafte Stellung. Il. Preis. 

Nr. 25. Desgleihen. Sehr gutes Paar. I. Preis. 

Tr. 26. Desgleihen. Täuber auf dem Flügel zu Duntel. 

I. Preis. Täubin mangelhaft in Zeihnung und Figur. III. reis. 

Nr. 27. Desgleihen. Täuber mangelhaft in Figur und Stel- 

Yung. IN. Preis. Täubin fehlt in Figur und Zeichnung. II. Preis. 

Nr. 28. Schwarze Blafjen. Beide jchwarze Oberjhnäbel und 

etwas fehlerhaft in Blafje. II. Preis. 

Nr. 29. NRotihrippen. Täuber dunfeln Schnabel. II. Preis. 

Täubin jehr gut. I. Preis. 

Nr. 32. Rote Blajjen. Beide Tiere gut In Farbe und Zeich- 

nung, bei Täubin könnte die Keilfarbe bejjer fein. I. Brei. 

Tr. 33. Blauer Weißihwanz. Hohlflügel, zücdher Feldtauben- 

raffe. Ein fehr jhönes Tier, jehr feine Yarbe, gut in Zeichnung, 
gute Beinbeftederung. I. Preis. 

Nr. 55. Schwarze Blafjen. Täuber fehlerhaft in Blafie; 

Fäubin gutes Tier, Täuber II. Preis, Täubin I. Preis. 

Nr. 54. Schwarze Vollplatt-Schwalben. Sehr jhöne Tiere 

in Farbe wie in Zeichnung, nur jtehen fie etivas zu Hod. I. Preis. 
Nr. 59. Mohrenkopf, Ihwarz. Täuber fehlerhafte Kopfzeich- 
nung, zu weit, ausgedehnt und zadig, farbige Federn unter dem 
Flügel, Täubin ungleiche Augen, befiederte Beine. 0 Preis. 

Nr. 60. Schwarze Weißihwanz mit Schnippe und Keil, un 
reine Farbe, beide fehlerhafte Haube, bei Täuber Schnippe jehr 
mangelhaft. 0 Preis. \ 

Brünner Kröpfer. Sämtliche Kröpfer waren jehr jeher zu 
beurteilen, da fie ji gar nit präfentierten, jheu gedudt 
drüden fie jih an die Käfigvand. 

Nr. 166. Schwarz, mangelhafte Figuren. III. Preis. 


Nr. 167. Brünner, Rot. 
ihleht in Aarbe, hauptjähli untere Bartie. 

Nr. 168. Brünner, Sfabell. Zu grobe Tiere, 
Seihnung gut. I. Preis. 

Nr. 169. Brünner, Weiß. 
Hals. 11. Preis. 

Nr. 170. Brünner, 


Zäuber dunflen Schnabel, Täubin 
II. Prei2. 

Farbe und 
Mangelhafte Figur, zu kurz in 


Geld. Täuber zu groß, Täubin befjer. 


II. Preis. 
Nr. 171. Brünner, Blau. Waren nit zu beurteilen. 
Nr. 172. Nönnden, Schwarz. Sehr gute Tiere in allen 
Teilen. I. Preis. 


Nr. 173. Prager Tümmler, hellgeftorht. Täuber etwas aroß, 
Fäubin jehr fein, beide I. PBreig. : 


Nr. 174. Weiße Möbchen, Aegypter. Sehr gut. I. Preis, 
Nr. 175. Blaufhild-Möpden. Sehr gut. I. Brei. 
Nr. 176. Blaue Möpchen, Aeghypter. Sehr gut. I. Preis. 


Nr. 177. Allmond-Tümmler. Täuber jung. 0 Preis. Täubin 


I. PBreiß. 

Nr. 178. Stettiner Kurzihnabel-Tümmler. Ungleihe Farbe. 
I.  PBrei2. 

Nr. 179. Silberpuder-Mövcen. Mangelhafte Farbe und 


Zeihnung, waren im Maujer, III. Preis. 
Nr. 181. Budharifde Trommeltauben. Täuber unrein im 
Gefieder, II. Preis. Federjtruftur bei beiden gut. Täubin I. Preis. 
* * * 


Nr. 9. Sehr feines Paar 
Weipihwänze. I. Preis. 
Nr. 10. Gelbe Elmer, jehr jhönes Paar, Binden könnten 
noch deutlicher fein. 1. PBreiz. 
Dieje beiden Paare find Zucdtrejultate aus der Taubenzucht 
des unermüdlihen, reiherfahrenen Züchters Herr Forjter 
don Donzhaufen, Kanton Thurgau. 


genagelte Mehlfarbgoldfragen- 


Sean Schär. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftjchweiz. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Mitglieder! 
Statt einer freundlichen Einladung 
zur Berfammlung müljen die linters 
zeichneten heute Das Gegenteil berichten. 
Bei der Zeitbeitimmung für eine Bus 
fammenfunft in Bifchofszell jind- wir auf 
großen Widerjtand gejtoßen im Sahr= 
plan. So gern daß wir in dorten uns 
eingefunden hätten, müjjen ir Davon 
abraten; jomit haben die Folgen Des 
Krieges ung diesmal eben auch direkt 
betroffen. 

Tröjten wir ung mit dem Sedanfen, gäb 
meres als das. Die zwei Neferenten, die ans für Tiererflärung 
zufagten, jparen wir uns auf die Generalderjammlung. Yür 
(egtere müjjen wir uns dann einen zentral gelegenen Ort wählen. 
Zeit bringt Nat. Der Beihluß, in der alten Bijhofsitadt eine 
Rerfammlung zu haben, ijt damit nit aufgehoben, nur auf- 
gejhoben. Das jhöne Diplom unjerer Ausjtellung wird Dieje 
Woche verididt. Hoffen wir do, daß Ddieje neue Art Diplom 
mandes Heim mit jchönem Wandihmud verjihönere. 

Der Präfident: M. Apfalk. 
Der Sekretär: €. U. Simmel. 
* > 





es nihts Schlime 


Preißrihtervereinigung des Schweiz. 
SKanarienzüchter-Berbandes. 


Sonntag den 6. Janıtar 1918 fand im 
KReftaurant 3. Bierhof in St. Gallen nnjere 
Sahresgeneralverfammlung jtatt. Diejelbe 
war der gegenwärtigen Zeit und dem etwas 
abgelegenen Berfammlungsort entiprechend 
ziemlich gut bejucht. — Mit einer Furzen 
Begrüßung wurde Diefelbe von Präfident 
Braum, Brugg, um 11%. Uhr eröffnet. Das 
Ber Protokoll wurde verlejen und genehmigt. 
‚PBräjident Braun erjtattet einen Furzen Bericht. über Die 
Tätigfeit der Bereinigung im verfloffenen Jahr. Die Mitglieder 
zahl ijt von 14 auf 18 geitiegen. Berfammlungen haben zwei 
itattgefunden. Un der lebteren referierte Herr Schubert, Zürich, 
über unfer Prämierungswejen. Ein Beihlup betreffend Bewer- 
tung bon jogenannten Doppeltouren wurde an die Mitglieder 
weiter geleitet, ein anderer Beihluß, Antrag an den Weltbund 
betreffend PVreisgrenzen bei Gejangsfanarien harrt noch feiner 
Erledigung. 
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Der ahresberiht wurde genehmigt und dem Berfajjer beitens . 
2 Thum, ‚Kreuzlingen, erjtattet den Kalien 


verdankt. — Kajjigr ; 
bericht, welcher bei der. fleinen Mitgliederzahl und den ‚niedrigen 


Beiträgen nicht jehr umfangreid) ift. Die Reviforen Kridtel und. = 


Tanner empfehlen Genehmigung, der SSayEeAte NND: Der Ans 
trag wird angenommen und die Sahresrehnung dem Kafjier 
beitens verdankt. Als Revijoren wurden Die Herren Krichtel und 
Tanner wieder gewählt. : EEE 2 
Herr Thum, welder als Breisriter an der Verbandsprämies 
rung amtete, referierte über Das KRejultat derjelben. Der Gejang 
habe ji in legter Zeit erheblich gejteigert, hauptjählich in Hohl- 
rolle und Knorre. Eine Kollektion in Selbitzudtflaffe habe 
360 Punkte erfungen, ein Nefultat, das bis jegt nod) nie erreicht 
wurde, eine Kollektion 350 Buntte, zwei Kollektionen 347 Bunte 
u. j. w. Der Bejhluß der Preisrichtervereinigung auf Bewertung 
von jogenannten Doppeltouren fonnte hier in Anwendung gebradt 
werden, indem eine Anzahl folder Vögel vorhanden war. Der 
Beriht wurde vom Bräfidenten beitens verdantt. 
Disktufjion entjpann ji noch über die Farbenzudt bei Gejangs- 
fanarien. Alle Redner waren darin einig, daß wohl etwas 
gemadt werden fünne, doc dürfe dies unter feinen Umjtänden 
auf Kofjten des Gejanges geihehen. Dieje Angelegenheit wurde 
den Vereinsvertretern und dem RBerbandsporitand zur gemaueit 
Prüfung überwiejen. Hier -anjhliegend gab Berbandsprälident 
Herr Gähiiler Das Refultat der Berbandsprämierung bekannt. 
lleber dasjelbe wird an anderer Stelle berichtet werden. 
Chluß der Berfammlung 1234 Uhr. 


Der Altuar: Fr. Eifßler. 
* * . %* 
Ditichweiz. Verband für Geflügel: und Kaninhenzudht. 
Abteilung: Futterwarenhandel. 


Es ijt uns gelungen, in Körnerfutter und Weichfutter wieder 
einen größeren Abjhluß zu machen und werden die Sektionen 
erjucht, Beitellungen rajhejt an unjern Zagerverwalter Herr E. 
Taubenberger jun., Parfetteriejtraße 12, St. Fiden-Neudori, zu 
rihten. Der Verjand erfolgt prompt ab Verbandslager St. Fiden 
und zwar nur an Verbandsjeftionen oder deren Mitglieder. 
Mufter jtehen zur Verfügung. Gierlegetabellen jind nod vont 
Rerbandsaktuar zu beziehen zu 10 ts. per Stüd. i 

Trogen, den 14. Januar 1918. 

Der Altuar: Hähner. 


all urn ET U m ze 


Bevoritehende Ausitellungen, 


Worb. Kantonal-bernifhe Geflügel-, Vogels, Kaninden= und 
Pelzwaren-Ausjtellung vom 15. bis 18. März 1918. . Anmelde 
ihluß am 25. Februar, Rerbunden mit Prämierung und Ber- 
[ojung. 


LE RIES EHI ee 


Mitgeteiltes. 











2000 FZranten für einen Bogel. Von E. Baumann, Bafel. 
Rheinartius occelatus. Als Gegenjtüd meines Artikels über den 
Argusfajan in den Schweiz. Blätter für Ornithologie, Sahrz 
gang 1913, Seite 556, fann den werten Lejern mitteilen, daß 
auf den Bergen Des hinterindifhen Hoclandes in Annam und 
im Sande der Laosjtämme ji  Dieje Fajanenart aufhält, Die 
ein wunderbares bejterntes Gefieder bejigt, aus welchem fich die 
Mandarinen einen prachtvollen Kopfihmud zu machen pflegen. 
Bis jest ift es noch hödjt felten gelungen, den Bogel lebendig 
einzufangen: in diefem Falle würde er eine große Summe Eoiten. 
Die Haut allein, aljo der Balg wird gewöhnlid jhon mit 2000 
Sranten bezahlt. Das ift- eine etwas einträglichere Sagd als bei 
uns die Jagd auf Wacteln, Rebhühner, Auer und Birfwild. 
Selbjt die reihen Erträge Der fibirifhen Pelzjäger würden gegen 
die des indiihden Fajanenjägers Weit zurüditehen. Vor bielen 
zehren jah ich Diejen "Pradtvogel im Britiiden Mujeum in 

ondon. 


x 


Verichiedene Nachrichten. 

















Re Grünfutter, Hill man feine Hennen dahin bringen, daB 
fie aud im Winter recht viele Gier legen, jo muß man, ber: 
juden, alle Bedingungen inbezug auf das Zutter zu erfüllen, 
die den Verhältnifjen des Sommers entjprehen. Dasjenige Zuts 
termittel nun, das die Natur don November bis März nit 
bietet, ijt das Grünfutter. Gerade diejes Futtermittel aber. tjt 
von großem Einfluß auf das Geflügel. Es befördert nit nur 


die Eierproduftion und den Wohlgejhmad der Eier in hohem: 


Maße, jondern e8 trägt auch jehr viel zur Gejundheit der Tiere 
bei, indem e3 die Verdauung gejund und Fräftig erhält und 
auf das Blut eine reinigende und erfrifhende Wirkung ausübt. 
Es ift darum durchaus notwendig, daß man den Hühnern Dre 
Nahrung aud im Winter verabreicht, wo Garten und Yeld 
mit Schnee bededt find. Kohliträuder, KRunfelrüben, Möhren, 
Krautblätter und dergleichen find für den Winter vorzüglid für 





Eine lebhafte, 


as 


E 
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diefen Ziwed geeignet und in jedem Haushalte vorhanden. Auch 
die geringiten Kümenabfälle hiervon wandern auf den Futterpfat 
des Seflügels. Die Tiere frejjen dieje Stoffe jehr- gern und ver=- 
tilgen eine überrafhende Menge davon, wenn man jie ihnen 
jtets zur Verfügung jtellt. Wo man aber diejes To dem 
Geflügel borenthält, was vielfah noch Dort gejchieht, wo man 
für das Geflügel feinen freien Auslauf und Ddieje Stoffe nicht 
immer zur Verfügung. hat, da jehwindet Die Munterfeit und die 
Gejundheit immer mehr dahin, die Legetätigfeit hält jih in 
engen Grenzen, der Dotter der Eier zeigt blajje Färbung, die 
Verdauung wird gejhwädt, auch andere innere Organe geraten 
früher oder fjpäter in Unordnung, und die Kämme verlieren ihre 
ihöne rote Farbe, die ein Zeichen einer guten Gejundheit und 
einer reihlihen Eiererzeugung ift. — Man werfe diefe Futter- 
jtoffe nit auf den Boden, jondern binde jie an einen Bind- 
faden und hänge fie jo auf, daß die. Hühner darnadh jpringen 
müfjfen, wena jie davon frejfen wollen. Das verjhafft ihnen 
Bewegung, die ihnen im Winter und dor allen Dingen den 
Tieren, die feinen freien Auslauf haben, jo jehr dienlid it. 
* - « 


i — Holzkohle. Holzkohle ift wie Grit Fein. Zuttermittel, das 
Nähritoffe enthält, jondern das wie diejes die Verdauung günjtig 
beeinflußt, indem es die Dur) ungejundes Futter entitandenen 
Gaje und Unreinigfeiten, die häufig zu VBerdauungsitörungen 
führen, in fih aufnimmt und unfhädlih madt. Bei stüden, 
denen jtets3 genügend zerfleinerte Holzkohle zur Verfügung jteht, 
jollen Darmfranfheiten überhaupt nicht dvorfommen. Sie jollte 
daher auf feinem Geflügelhofe fehlen. Man zerkleinert jie am 


beiten in einem alten Mörjer. 
| Morddeuticer Seflügelbof.) 


— Zur Rlege der Tauben. Es ijt befannt, daß alle Vögel 
Sand, Kalk oder Salz frefien, und zwar Körner- wie Snjekten- 
frejjer. Man fieht oft, wie die Tauben gerne an Mauern piden, 
bejonders wenn joldhe falpeterhaltig find. E3 ijt dies für Die 
Tiere ein Naturbedürfnis, welches zur Reinigung des Magens 
dient. Haustauben, die nicht ins Feld fliegen, find jehr dankbar, 
wenn man ihnen im Schlage dafür Erjaß bietet. Die Untertafje 
eines großen Blumengejhirres füllt man mit reinem, weißem 
Flußfand, vermengt ihn mit Salz und begießt. die Mijchung 
mit Wajjer. Diejes Iöft das Salz auf, weldes dann mit dem 
Sand beim Trodnen eine mäßig harte Mafje bildet, die von 
den Tauben begierig weggepidt wird. Es ijt erjtaunlid, wie 
gern die Tauben dieje Beigabe nehmen, welche gewiß aud bor= 
teilhaft auf ihre Gejundheit und ihre Fruchtbarkeit eimwirkt. 
Wollt Ihr Euren Tauben eine willfommene Beigabe reichen, jo 
gebt ihnen Sand und Galz. 

* % * 

— Zum Baden der Tauben. Während unjere Hühner gern 
fih den Staub in die Federn fcharren, juhen die Tauben mit 
Borliebe das Wafjer auf, um ein Bad zu nehmen. Ein häufiges 
Baden it bei ihnen geradezu ein Zeihen von Gefundheit. Darum 
jollte ihnen au jtets Gelegenheit zu einem Bad gegeben werden. 
Ein dreifahes ift es hbauptjächlich, welches ein Bad begünitigt: 
‚Befreiung vom Ungeziefer, Stärkung der Muskeln und Förderung 
des Wahstums der Federn. Man forge darum dafür, dag auf 
dem Taubenjchlag jtet3s ein ausreihend großes, flahes Gefäß 
mit frifhem, reinem Wafjer vorhanden ilt. Das Badewaffer ijt 
täglih zu erneuern. Im Winter darf es nicht eisfalt gereicht 
werden, jondern muß mindejtens 10 bis 12 Grad Wärme auf- 
‘weijen. Wenn man jieht, mit weldem Behagen die Tiere ji 
ins Wafjer legen, wie fie erfrifcht und munter aus dem Bade 
berausfommen, da wird man jeinen Lieblingen diefe Wohltat 
nit vorenthalten. Werden die Tiere von Ungeziefer geplagt, 
miiht man mit Vorteil eine Abfohung von Duajjiarinde unter 
das Badewasfer. Wenn man auf diefe Weife feinen Tieren etivas 
Hilft im Kampf mit Ddiejen Peinigern, werden fie jchon im 
übrigen jelbjt fertig werden mit Ddiefen Plagegeiitern. 

* 


* * 


— Warum jchlägt Der Sperber: mit VBorliche Tauber? Cs 
icheint dies der Fall zu fein. Sch habe es felbit Schon beobadhtet. 
Außerdem geht es aus folgendem Bericht hervor: Ausgerechnet 
gerade Täuber, die Doch meijt Eräftiger und jchwerer jind als 
die Täubinnen, fielen dem Näuber zum Opfer; furz binterein- 
‚ander fand ich ihrer nicht weniger als drei in ummıttelbarer 
Kähe des Grundftüds. Alle drei zeigten genau diejelben Tütungs- 
merfmale: einen verlegten, in der Mitte oben angehadten Schädel 
und auf dem Rüden linfs und rechts von der Wirbelfäule blutige 
‚Stiche, die herrührten von den Fängen eines Naubvogels. Ein 
Bufall half mir, der Sadhe auf den Grund zu gehen. An einem 
Dienftfreien Tag Itehe ich wieder einmal auf der Lauer und be 
obadte vom Dadfenjter aus heimlich die Vorgänge am Schlag. 
Die Tauben benugen das biächen Winterfonne am Mittag, ji 
zu ergößen und ihre Familientriebe zu befriedigen. Ein Täuber 
tritt eben nn Fäubin. Da ftreiht aus einer Kiefernfrone des 
Gartens Ieife, fajt unhörbar ein Sperber heran, ftürzt jich auf 
Den erjhredten Täuber, jchlägt die Fänge ein; ein furzes Sträu- 
- ben und ARuden, ein paar jharfe Schnabelhiebe, und der Räuber 
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bat das Tier zu Willen unter jih. Der Täuber ftrebt Hoch und 
folgt den Gefährten, die das Heil in der Flucht gejuht haben. 
Der Todfeind jchwebt ftetS über ihm: will er die Beute entfom- 
men lafjen? Nein, nur ermüden und fie erjhöpfen. Als der 
Täuber fih mit der Schar dem Haufe nähern will, jtößt der 
Sperber mehrmals auf ihn und Ientt iyn mit Schnabelhieben ab, 
offenbar dem Walde zu. Dft noch verfucht das geängjitigte Tier, 
dem Räuber zu entfliehen und den jhüsenden Schlag zu er- 
reihen — vergebens. Die Kräfte ermatten, der Flug wird lang- 
Ban die SKreife tiefer. Räuber und Beute entihwinden hinter 

äumen. Ein paar Stunden darauf jhon bringen mir Kinder 
den Täuber, eines meiner fräftigiten Zucdttiere, beinahe ein 
Kilogramm jhwer; jie haben ihn tot am Straßenrande gefunden. 

‚ Dieje Annahme bon Baltor Wilh Schujter, die er in Der 
Beitihrift für Brieftaubenfunde ausjprit, wonad der Sperber 
mit Vorliebe Tauber jchlage, jheint noh nicht endgültig erwiejen 
zu fein. E3 mögen Fälle vorfommen, die zu einer jolden Atz 


-mahme berechtigen, Doc fehlt es aud nicht an joldhen, bei denen 


das Gegenteil zutrifft. Solange die Tauben brüten, die Zucht 
nod im Gange ijt, werden in den frühen Morgen- und in den 
fpäteren Nachmittagsjtunden meijt Täuber das Dpfer der NRaub- 
dögel werden, weil die Täubinnen auf den NWejtern jiten und 
brüten. Holt ji) der Räuber aber zwijhhen vormittags 10 Uhr 
und nadmittags 3 Uhr ein Opfer, jo wird es gewöhnlih eine 
Taube fein, weil der Täuber brütet. E#BSG 

* * 


* 


— Bie Taube der Batterie. Noda Noda jchreibt der ‚‚Bojf. 
Zeitung“: Voriges Fahr bei der Maioffenfive in Tirol zeigte 
mir der Kommandant eines Sanitätstrains eine Haustaube, die 
mit dem Transport von LQud bis hierher ‚(in die Nähe von 
Novreit) gefommen war. Sie jaß frei oben im Baum und lieh 
fih don der Mannfhaft mit Futter Ioden. Die Eijenbahnfahrt 
hatte jie im Käfig mitgemadt. Ein weit wunderlicheres Bei- 
fpiel aber von Treue gibt die Taube der jogenannten ‚„Türfei”-= 
Batterie Nr. 4. Kommandant der Batterie ijt Hauptmann Sings 
fer. Der Hauptmann hatte beim Nefognoszieren der Dunajecs 
jtellung im Frühling 1915 eine jchwerverlegte Wildtaube (Stein- 
taube) aufgelejen und pflegte jie gejund. Die Taube verliei 
nun ihre Batterie niht mehr. Sm Mai 1915 wurde in Tarno 
die Batterie einwaggoniert, um ins Küjtenland gebradt zu wer 
den. Der Dffiziersdiener Des Hauptmanns nahm die Taube in 
den Bahnmwagen. Sie flog dDurhs Fenjter aus, jaß meilenweit 
auf dem Dad| des Wagens, flog Wieder «in Stüd und fam 
jo bis Flitfjh mit. Die Batterie rodierte nah Görz, die Taube 
begleitete fliegend den Mari. Einmal ging der Hauptmann bon 
Görz bis Dveia Druga — die Taube blieb jtetS über ihm. Gie 
ijt noch heute bei der PBatterie in der Feuerjtellung. Shr Futter 
juht fie ji ielbit. Man wird faum ein Beifpiel von rühren- 
derer Anhänglichkeit eines Tieres finden. 


Briefkaiten. 


— Dr. B. in R. $hre Anregung unterbreite ich gerne Dem 
Präfidenten des Schweizer. Geflügelzudtvereins, weldher diejelbe 
im Bentralvorftand zur Beratung vorlegen und event. das Weitere 
veranlafjen wird. Freilih dürfen wir uns feine großen Hoff- 
nungen maden; denn die wertlofejten Stoffe finden immer nod) 
zu irgend etwas Verwendung. 

— O. Sch. in G. Ohne nähere Angaben, was der Holländer- 
bäfin fehlt und wie fie behandelt worden tit, fann id nicht er= 
fennen, warum fie ihre Lebhaftigkeit verloren hat. Bei jolden 
Anfragen jollte bemerft werden, wie das Tier gefüttert wurde, 
in welder Weife ji die erjten Anzeichen bemerkbar madten, vie 
der Appetit ijt, wie die Entleerungen find ufw. Prüfen Gie 
einmal alle diefe PBunfte und nehmen Sie einen ZFutterwechfel 
vor, vielleicht tritt dadurch Befferung ein. 

— E. A. in D. Gie erfehen aus dem Beriht der Yutter- 
befhaffungstommifjion in Nr. 2 Ddiejer Blätter, daß Das Ober- 
friegsfommifjariat den Geflügelbejigern fein Getreide zumeifern 
fann, weil ihm feines zur Verfügung fteht. Da heißt es nun, 
die Hühner durchhalten, jo gut es eben geht. Beachten Sie nod 
die Vereinsnahricht des Klub der Stalienerhuhnzüchter in Nr. 1; 
vielleiht fünnen Sie von der dort genannten Getreidehandlung 
ein Röjthen beziehen. E:XB2CH; 

















Fin unfere w. Abonnenten! 


Demnächft werden wir mit. dem Bezug der Abonnements- 
gebühren, foweit möglid}, nnd; Maßgabe der lettjährigen Lifte, 
beginnen.g Wir erlauben uns, nuf die Bequemlichkeit unferes 

DPoftfefeck-Kontos VII 2776 
nufmerkfam zu wacyen, nuf weldyen ohne Koften für die Flbon: 
nenten die Beträge einbezahlt werden können, 
Die Erpedition: Karl Didierjenn , Lfter. 


Alle: Rorrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaktor €. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Züri), zu richten. 
Einfendungen für die nädjfte Nummer müffen fpäteftens bis Mittwoch, früh eintreffen. 
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einer Heinfpaltigen Betit-Zeile), -fomie-Abbeitellungen find jemeilen bis jpätejtens Donnerstag Vormittag Bi a 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. Be? Ve 
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Inferate (zu 12 Et8. reip. 12 Pig. für den Raum 


Marktbericht. 
Birih. Stüdtifcher Wochenmarkt 


vom 11. Januar 1918. 
Auffuhr gering. 





Na BETEN 





Gefannskannien | Zalleicie Anerkennnpen 


höchitprämierter Abjtammung, hat 





&8 galten: Stück Ta 
Eier. r Rat: _ 1 Bi8 5.35 noch einige Stüd abzugeben von 15 
Suppenhühner „ 420 „ „ 6.30| dranfen an > I 
Sähnte 9 ä ER 6; Anton Bilder, Bahnhofitrake 33 
Qunghühner . „ 3—, 4.30|38 , St. Fiden. 

Poulets. FU 7.60) Nehme auch Geflügel: in Taujd. 

Sr SID RO, 1.40 ht 
Enten S 6 „non HEIIN EEE az gemn Mc EEE Gm BE BEREE ENEEE Kamm 
Gänie . . Be N le . 
Zruthühner RO ee [ l a 
Zauben . LEO usa alarlei! 
Saninden. . „ 4, „ii Höchjitprämierter Stamm 
Sumde a Km - Brei RO ö Seifert! 
Meerihmweinden, 1— „ „ 1.20 Prima, tourenreiche, jehr 





Wir nehmen [} 
Offerten von Brufeiern, 
auch von Wajjergeflügel 

entgegen, 
vorzüglid von ältern Zudhtitämmen. 


Nahtweis für prämierte Zudt erforder: 
id. — Dfferten an 
Srnithologijdhe Zucht Bern 


Brunngaije 48. 29 





ein Zruthahn Bronee, 1917er Brut, 
zuchtfähig. 32 

Offerten mit Breisangabe unter 
Chiffre A. S. 46 an die Exped. d. Bl. 


ae 
Zu verkaufen. 


ERTUERTERETT IE TINTE TEE EN ZE BEFTEEREETTNE 

1.0 Straßer, rot, $r. 8.50, 1.0 Straßer, 
blau, mit Bd., Schön gezeichnet, erjter 
Preis, Fr. 12.50, langjchn. Elftern, 
in fchmwarz und gelb, Preis je nad) 
Omalität oder Tausch an Körnerfutter. 





-37- K. Kühnle, Delemont (Bern). 
1.1 Prager Hodjflieger, Tr. 6.—. 
TH. Brüfcweiler 

46 Neunficrh-Egnad. 


UN 
Gejuc an Taubenjreunde 


Wer Hat und verkauft einen 


weigen Tüuber 


mit Mufcheldaube und mit farbigem 
Schwanz, glattfüßig. Erbitte An= 
fichtsjendung. 
41 Apinlt-Oberholzer 

St. Georgen bei St. Gallen. 


NN ML 


Zu verkaufen: 


2 Baar Schöne geldgemönchte Perüden, 
Fr. 8.— per Paar. 

Kaufe eine prima und zuchtfähige 
blaugeherzte englifhe Kröpfertüubin. 
DB Fri Nik, Orbe. 





Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Iufe 





tiefe Sänger von Fr. 15.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
BP. Krihtel, Samenhandlung, 
-1- Anterjtraße 121, Zirid 4. 


REM HEN MszEa IEREE MESSE HERE EEmENEG BEBEED WEN EREEEE DEREN 





Se Fvurenr., prädt. Sänger, 
EL ıı. hochpräm., St. Seifert, 
verjende A Fr. 15,18 bis 
25; Probezeit zehn Tage. 
 Sräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis Fr. 5.—. Bei Anfragen 
Nücdporto erbeten. 4 
G. Schlittler, Wädenswil. 





Verkaufe 


Gut eingem. Gügger, Männchen & 
5 Fr., Weibchen A 2 Sr. 
WB. Bühler, Schnigler, Gunten (Bern). 


22 . 


Belgifche Riejen-Zibbe 
69 Inng, ]. Preis 
als 8 Monat 83"/ PVunkte, hajen= 
grau, nachweisbar zudtfähig, gefund, 
3r. 25.—. (Zücte feit 1893 nur Bel- 
gische Niefen.) 45 
Seh, VBoliziit, Hangg. 


Zu verkaufen: 
Belgiiche Niejenzgibbe 
9 Monate alt, 11 Pfund jchmwer, u 





fundes fchönes Tier, 25 Sr. 1 
os. Schnyder, zur Mühle, 
Niederniter. 





Zu verkaufen: 


N weiße Angora, 8 Monate, 45 Zt. 


5. Onrdmeyer, Kildberg. 


Zu kaufen gelucht: 


Ein Naninchengaar 


ca. 8 bis 10 Pfund fehwer. Befiger 

von nur guter Zucditraffe wollen jic) 

melden an P211 
8. Gmindersgapler 

3. Bären, Gonten (Appenzell). 





43 





On demande & acheter & vue 


mäle blanc de Vienne de 5 & 8 mois 


conforme au standard. 36 
Faire offres ä& H. Bury, 101, Bd. 


Carl-Vogt, Geneve. 


Drud und 





bemeijen 

den großen Tiugen der Bücher 

von Georg Hothum, Direktor 
der Gejlügelsguchtanitalt Göggingen. 

In 9 Monnten 

4000 Erempiare verkauft! 
Die wirtihaftlihe Geflügelzudt. 360 

Seiten, elegant gebunden Zr. 6.50. 
Grundlehre für wirtihaftlide Geflügel: 

zucht. Preis Sr. 1.25. ’ 
Pflegefunde. Preis Zr. 1.80. 
Rafienfunde. Preis Fr. 5.20. 
Zuhtfunde. Preis Fr: 1.80. 
Fütterungsfunde, unter befonderer Be- 

rüfjihtigung Der Kriegsfütterung. 

Preis Fr. 3.20. 

Auf alle Breife 15% Hursvergütung! 
-Heilkräftige Firgneien gegen 
füntliche Knnincyen-Krankheiten 
‚Gediegene Literntur 
für Kanindjenzüchter! 
Profpekt gratis und franko. 
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'„Kaninchenwohl” Arbon. 





Knochenmehl 


gedörrt, mit viel Fleifch 
SO Rp. per Kilo 


fleifchjuttermehl 


prima Qualität 
empfiehlt für Geflügel u. Schweine 
f. Fneberli, Wydenhof 
Rubigen (Kt. Bern) 31 


Keine fchledyten Hühner. 
mehr -— Erhöhung der 
Eierprodukfion! 


Zur Ausmerzung Schlechter Veger aus 


dem Hühnerhofe gibt es nur ein Mit= |; 


tel und zwar Kontrolle durch 
fallennefter. 
Wegen Plagmangels hat gebraudte 
folche, jolange Vorrat, abzugeben 


Geflügelhjof Feljennu 
Sürglen (<hurgam). 2183D 


Kaninchen- 


fomie alle Sorten 42 


felle 


faufen zu höchiten PBreifen 


ADolj Meier & Cie 


Gerberei Grüningen. 


famen 


Kanarienfanen, Knohenfchrot,Rleemehl, 

Brennefjelmehl, phosphorfaur. Futter: 

kalt, Kalfgrit, Hundefuchen, Torfmmll 
in Ballen empfiehlt - 


4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 














1-3 


rate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ gefl. Bezug nehmen. wi 
Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ufter. E 


Ohne Weizen 


garant. viel Ei er 


mit u. 


befllgel-Körner- u. Weiehfutter, 
Wiederverkäufer Rabatt. 
Preisliste gratis. 
P. Staehelin, Argovia, Aarau. 


Dogeliufter 


Hanfjamen per Kilo Fr. 1.90 
Kanarienfamen per Kilo Sr. 140 


Verfenden von 2 Kilo an gegen 


47 





Nachnahme. : 
Dür, Wepft & Cie. 
Burgdorf. 





Franffamen 


it, fo Yange Vorrat, zu beziehen bei 


p. Diringer 3 
Mehlhandlung in Steckborn. 
Berjende nicht unter 5 Kilo. 


‚Hanfjamen 


gemifcht mit Kanarienfamen, Weide 
futter für Hühner, Kuocdgenmehl, Klee 
beumehl, Schtweinemaftmehl 
empfiehlt und verjendet gegen 
4 Nachnahme 


Pampaluchi & Co. 


Futtermittel, Seebadh-Zürich. 


Zu verkaufen: 
Bollftändige Kanarienhede in Zintblech 
und verzinktem Eifendraht, wie neu. 
$. Hardineyer, Kildberg. 


Zu verkaufen: 


ein fat neuer, fchöner 


Fyühmnerttall 
(Chalet-Bauart) um den billigen Preis 
von Fr. 100.—; ferner ein. guter 
Knninchenftall mit zwei großen Ab- 
teilungen (vertäfert) für nur Fr. 20.—. 
A. Meier, 3. neuen Bahnhof , 

Teufen (Appenzell): 


Verkauf ev. Tauich! 
Appenzellerhund Hi 


ausgez. Wächter und zu Vieh, I Dit- 
alt, männlid), zu Fr. 45.—, mit ©a® 
rantie zwei jchöne, 12 Wochen tra= 
gende, ausgezeichnete 
Milchziegen 
per Stüd Fr. 100.—. ' 40 
h 3. Kellenberger-Geißer 
Heiden (Appenzell). 
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.Mehlwürmer _ 
-ichön und fauber N 


Wintermantel, Präparator, 


| Yof. 
Shaffhaufen 





XL. Jahrgang. u 4. 


3 Ufter, 
25. Januar 1918. 






Erfcheinen 
je freitag abends, 
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Seflügel- und Bauinchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzudht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altitätten Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Diederbipp, Bülach (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bülihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter |Bündnerifcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und | ierbögel-Liebhaberverein „Drnig“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engeiburg, Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berisau (Ornit . Gejelljchaft), 
Berlsau (Raninchenzüchter-Berein), erzogenbuclee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith, und ynulogifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilcberg b, Zürich (Ornith. 
Gejellichaft), ei (Zoggenburg), Konolfingen, Rradolf, Beageakal, bangnau (Bern) (Ornith. Verein Anognan (Brieftauben-Klub), bichtenfteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen« 
er, Mörihwil, Mühlräti (Ornith. Verein), O erhelfenswil, Oftihweiz, Kaninchenzuct-Verein, Oltichweiz. Klu für franz, Widderkaninchen, Oftihweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
Ror dhadı, Schaffhaulen (Ge ügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz, Klub der Wallergeflügelzühter, Schweiz, Minorkaklub, St, Gallen (Oftichmeiz. Kaninchenzüchter» 
Verein), Sihltal (Verein fir DOrnithologie u. aninchenzucht), Stammkeim (Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. He ehang Geflügel- und KRaninchenzucht-Berein), Trogen 
- und Umgebung, Unterrheintal, Urnälc, Uliter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhauf a, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, ülflingen (Ornith, ır. Kaninchenzucht-Berein), 

Kantona trerliche, Geflügelzucdt-Verein, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: „Sing- und Biervögel-Liebhaberberein“ und „DOrnig"; Hürich: „Verein der Büchter und Liebhaber 

edler Gejangstanarien”; St. Gallen; „Ranaria” ; Schaffhaufen: „Ranaria“ ; Bug: „Bringilla Kanaria”; Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Verein“, 
Abonnement bei den Bojtbureaug, der Schweiz oder hei Sranko-Einjendung des Betrages an die’ »tbedit 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Bott 



































iom in Ufter für dag ganze Jahr Fr. 4,50, fir das halbe Sabr Fr, 2.25, für da8 
ämtern des Auslandes können dieje Blätter mit bem üblichen nfchlage abonniert werden. Poliheck-Konto VIII 2716 5,B, 0 


Redaktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich. Verlag des Schtweizerifchen Geflügelzudtnereins. 
Se, DI Hut. Verlag Des Sc 2 


Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 
Inhalt: Ein Blid in die Hulunft. — Der Maulfhwamm bei den Zauben. — Prolog 


bei Eröffnung einer Kanarien-Ausitellung. — Vom Zaun- 
fönig. — Die wirtfchaftliche Seite der Kaninchenzucdht. — Zehn Jahre Weltlandwirtichaft. — Prämierungslifte Romanshorn. — Nachrichten aus 
den Vereinen. — Bevorjtehende Ausstellungen. — Zierärztlicher Sprecdhfaal. — Verichiedene Nachrichten. — Büchertifch. — Brieftaften. — Anzeigen. 
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der Geflügelzudt eintreten zu Fönnen. Sedenfalls wäre es 
wünjchbar, wenn in den Sahblättern darüber Auskunft ge- 
geben und Mittel und Mege diskutiert, beraten würden, wie 
die Förderung der Geflügelzudt denft. 
N Een ie Geflügeudt und aud) die Geflügelhaltung zur Eier- 
Ein Blick in die Zukunft, produktion ijt ‘bei uns oft nur als das fünfte Rad am 
Magen oder ein notwendiges Uebel betradjitet worden. Mean 
Wir jtehen im vierten Kriegsjahre, Bor Kriegsbeginn | hat ji) nicht. jehr darum bemüht, fie auszubauen, fie zu 
hätte niemand geglaubt, daß bei dem bisherigen Stand der fördern und Teiltungsfähig zu machen. Und was man nicht 
Kultur und dem regen gegenfeitigen Verkehr der Völker ein pflegt, nicht zu heben fucht, das wird durd die VBernadhläj- 
Krieg fi derart in die Länge ziehen werde. Man nahm all- ligung micht bejjer. Den Geflügelbefigern gab man wohl Die 
gemein an, bei der großen Milittärmaht der Staaten und der Einfuhrziffern in Eiern und Geflügel. befannt, um ihnen Du- 
hohen Technik der Waffen werde fi ein Krieg viel jchneller mit zu jagen, daß ihre Eigenproduftion nit genüge, fonnte 
‚ abipielen wie in früheren Zeiten. Mir haben uns aber ge- | Ti aber nicht entichließen, eine 3ählung des Geflügelbeitandes 
‚  täujcht. Der gegenwärtige Krieg hat zwar Opfer gefordert, vorzunehmen und die Sahresproduftion zu ermitteln, um sahlen- 
melde alle Boritellungen überiteigen, aber deshalb taffen ih | mäbig feftitellen zu fönnen, die Inlandsproduftion beträgt 
‚ die verantwortlihen Staatsmänner und die falte Diplomatie jo und jo viel Prozent ‚des Gejamtbedarfes. Eine jolche 
nit bewegen, dem Morden ein Ende zu bereiten. Erit jeit Zählung hätte ergeben, in weldhem Meahe die ‚Geflügelbe- 
wenigen Moden finden Unterhandlungen ftatt, welde wenig- Itände hätten vergrößert oder die Leiltungsfähigkeit hätte ge- 
itens an einem Teil der Kampffront den Frieden herbeiführen hoben werden müjjen, um den Sahresbedarf ganz oder teil- 
- follen. Wir winhen ihnen einen vollen Erfolg und hoffen, | weile zu deden. Mir hätten audy gejehen, ob dies in unferen 
‚aud, die Weitmächte werden Ihließlih einlenten. Verhältnijien überhaupt möglich gewejen wäre, &s geihah 
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Aber was wird aus unjerer Geflügelzuht werden, wenn leider nichts derartiges. BR { 
 endlid; einmal das Schwert in die Ccheide gejtedt jein wird Dieje Geringihäßung it die Urladhe, dab über die Aus- 


md an den Aufbau der zeritörten MWerke gedacht werden muß ? dehnung und die Bedeutung der Hühnerhaltung jeder zuver- 
Die Geflügelzuht hat während dem Kriege ganz empfindlich läjlige Mabjtab fehlt. Man it auf Schätungen angewiefen, 
gelitten und es heißt nun, aufbauen, den erlittenen Schaden die Hundert Prozent zu hod) oder aud) zu niedrig fein fönnen. . 
gut madhen, uszugleihen fucden. Sc weiß nicht, ob in den Aus der Einfuhr vor Beginn ‚des Krieges geht hervor, dak 
mabgebenden SKreien jchon Vorbereitungen getroffen wurden, unjer Hühnerbeftand viel zu Hein war; aber tein Menich weiß, 
um dann mit neuer Kraft und Preudigkeit und aud den wie viel. Während dem Krieg it er weiter zurüdgegangen 
Anforderungen entiprefend für Die Hebung und Ausbreitung | und wir jmd aud Hier nur auf mutmaßliche , Schäßungen 


e 
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angewiejen. Ich fenne Geflügelbejißer, deren Beltand nur nad) 
10 Prozent Des früheren beträgt. Sm Durhiehnitt dürfen wir 
vielleicht annehmen, uner Geflügelbeitand habe durd) die Yul- 
terfnappheit um 60 bis 70 Prozent abgenommen. Denmmad) 
ergibt fid) für Die Züchter die Jotwendigkeit, die entitandenen 
"Riiden auszufüllen. Es follten Zunghühner nachgezogen WEt- 
den als Erjat für die alljährlich abgehenden ausgedienten Lege: 
hennen, jodann für den Nüdgang während dem Krieg, Damit 
wir bald wieder die frühere Höhe erreichen, und drittens joll 
die Nahzuht eine Vermehrung des Beitandes überhaupt er- 
möglihen, um den Import nicht mehr in früherer Höhe nötig 
zu haben. 

Diele Notwendigkeit tritt uns Dot Augen, ein Blid in die 
Zufunft zeigt fie uns. Aber wie fünmen wir ihr gerecht wer- 
den, wie jie erfüllen? Unjere bisherige Siebhaberzühtung fann 
uns da nicht viel nügen. Was jie erzüdhtet, dient in eriter 
Rinie ihren eigenen Bevücfnifien und hat faum einen jpür- 
baren Einfluß auf die wirtihaftlihe Seite der Hühnerzudt. 
Mir ıerjehen Dies deutlich genug aus der notwendigen Einfuhr 
der hunderttaufende Smporthühnden, welche Italiener und Die 
Baltanitaaten uns altjährlid Tieferten. Und durdy den Krieg 
hat jid Das Berhältnis nicht verihoben zu guniten der Eigen- 
erzeugung. Mir dürfen aber nicht erwarten, das Ausland 
werde uns wie früher den Fehlbedarf defen; denn ein jolcher 
it audı dort vorhanden umd jedes Band wird bemüht jein, 
zuerjt feinen Beitand zu ergänzen, um produzieren ZU idnnen. 
unge Smporthühnden werden nur in bejhränfter Zahl zu 
uns gelangen und wir dürfen Damit rechnen, daß jte jehr 
teuer jein werden. Alio müjlen wir unjere Eigenzucht erhöhen, 
ganz bedeutend vermehren, damit wir in wenigen Iahreit die 
dur den Krieg entitandene Lüde wieder ausgefüllt haben 
und die Eierprodultion größer wird. 

Mie dies geichehen Tann, möge in einer ipäteren Nummer 
ausgeführt und dabei erwähnt werben, wie 3. B. DOeiterreich 
Mabknahmen ergreift für den Wiederaufbau der Geflügelzudl. 
Vielleicht Fönnen wir aus diefen Angaben etwas een G 
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Der Maulichwamm bei den Tauben. 


Eine diphtheritisähnliche Erfrantung fommt öfter bei den 
Tauben vor umd auch; die Hühner werden mandmal pon ihr 
befallen. Hier und da jcheint Diele Seanfkheit, die man Maul: 
Ihwamm nennt, fait epivemild) aufzutreten, denn mut wenige 
Zauben bleiben von diefer häßlichen, jedenfalls aud unter 
Umijtänden jehr gefährlichen Krankheit verichont und vorzüg= 
lich junge Tauben werden DON der betreffenden Kranfheit be- 
fallen, To daß mander Zaubenjchlag als gründlid) verjeucht 


anzujehen üt. 
Die Belägmafien, die ji bei Dieler Krankheit zeigen, 
fommen und vergehen, es it eine ganz ähnlide Bilzbildung 
wie die der Diphterie, Dod) nicht jo aefährlid) ‚ls dieje, ob» 
gleich wir nicht mit einem Schlage taujhen mödjten, in dem 
ji der Maulidwanım unter den Vauben eingenijtet hat. 

Der Maulidwanmm wird gebildet von feinen Pilzblätt- 
hen, Die rapid. wachen, jo daß Diele Belägmafie oft den 
ganzen Schlund füllt, hei einigen Tieren tritt er fo jtark auf, 
dak die Taube oder das Huhn den Schrabel nicht einmal 
ichließen tan, und Das Merktwürdigite it es, dah Diejer Belag 
oft wieder eben]o ichnell verihwindet, als er entitanden wur. 

Auf einer auswärtigen Ausitellung haben wir einmal ein 
Zwergtämpferhähnden gejehen, das 10 itart von diejer Krant- 
heit befallen war, daß man Taum für die Nacht nody Die 
Rebenstähigteit zugeben fonnte, und do war am anderen 
Morgen der von dem anderen Geflügel tjolierte Hahn ohne 
jedweden Belag vorzufinden. 

Viele verwechleln den Maulihwanm mit wirklicher Diph- 
therie, denn wie dieje figt er oft tief unten in Der Ruftröhre 
und entwidelt ji) von innen heraus. 


Diefe Pilze find jedenfalls übertragbar. Adgejehen davon, 2 


daß bei den Tauben, die ja die Jungen abten, indem jie ihren 
Schnabel ‚in den der jungen Tauben bringen, um dort Den 
Butterbrei zu entladen, aud Pilsteile mit in den Schlund der 
fleinen Daube ‚geführt werden müljen, jo Tann beobadtet wer- 
den, daß mit dem Maulidwamm Itark behaftete Tauben aus 
dem Schnabel ein dünnflüffiges, eiterähnliches Maffer von 
ich geben, das, wie man deutlid jehen fan, PBilzblättchen 
enthält, und fofern Diele auf etwa umberliegendes Yutter 


fallen, dann mühjen diefe Erzeuger der Krankheit fiher aud) 
der Tauben übertragen werden, die die 
Die meilten Tauben werden 


mit in den Körper 
infizierten Körner aufnehmen. 
auf die ebenerwähnte Art vom Maulihwamm befallen. Es 
muß ‚aber dod) au eine beitimmte Urjadhe zugrunde liegen, die 
die Krankheit entitehen läßt und jind wir zu dem Schluß 
gelommen, dab jedenfalls in der vorhandenen Luft und dem 
Zutter die Grundbedingungen zum Entjtehen folder Seuche 
jein Sur e 
ehr häufig haben wir beobadtet, daß die Cchläge, w 
ji Der Maulihwanm eingeniltet hatte, zu en au 
zug von früher und reiner Luft hatten, dumpfe und feuchte 
Luft Iheint die Krankheit zu fördern und ganz bejonders dann, 
wenn vielleicht auch noch gleichzeitig mangelhaftes Yutter ver- 
abreicht wird, an das ih durch; vorangegangene Feuchtigkeit 
Schimmelpilze angelegt hatten. Wenn au; der berechtigte 
Einiprud hierher gehörte: „Sa, loldes Yutter darf man 
den Tauben auch nicht verabreichen“, To it doch nadhzuweiien, 
dak derartiges Futter gegeben wird. Sei es durd) Unkenntnis 
oder dur; Sparjamkeit beeinflußt, 
nicht \orgjam genug auf reinlihes und gejundes 
gut gelüftete Zaubenjhläge, VBerabreihung guten und vielleicht. 
abwechjelnden YWutters, wie au durd tägliches Vorjegen fri- 
Ihen, veinen Wiajlers fan oftmals der Einzug einer jolden 
unliebjamen Krankheit verhindert werden, obwohl bei freis 
fliegenden Bögeln, wie es eben die Tuben jimd, die mit 
fremden Tieren zujammentommen, aud) bei aller Afuratejle 
und Yürjorge derartige Fälle eingejchleppt werden fönnen. 
Sobald bei einer Taube der Maulidwamm bemerft wird 
jollte man aud) beitrebt fein, das Leiden möglidhit im Keime 
zu eritiden, denn ilt es erit weiter verbreitet, dann Tann in 
den jelteniten Fällen Abhilfe geichehen. 
Man juhe vor allem den Belag, joweit er zu erreichen 
üt, zu enfernen und die infizierten Stellen zu beizen, was dur) 
a von jtarfem 
dfung, oder bejjer nody einer ihwahen Hölleniteinlöjun > 
Ihehen. fan. Die mit Maulidwanm a ee in 
zu tjolieren und it diefen ein Wbführmittel zu geben. 
Asa: N a Tauben ebenfalls haben und 
nen auch; junges zerhadtes Grünfutte i = 
den, was den Leib offen hält. - Be Be 


Mer unermüdlid) diefe Kur fortjeßt, fann der Krankheit 


Einhalt tun, doc Jobald Unterbrehungen in die Behandlung 


die Pilbildung wieder vor id. 
(Geflügel-Welt, Chemnis in ©.) 


fommen, dann jchreitet 
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Prolog bei Eröffnung einer Kanarien-Alusitellung. 


Bon Füplic) fernem Infelland, 

An dejjen Steand die Meereswogen Ipringen, 
Kommit du, befhwingter Sänger, ber, 

Sn froher Luit dein holdes Lied zu lingen ! 

Aus gold’nem Käfig jhmetterit Du 

Im hohen, veihgeiymüdten Schloßgemade. 

In Ihlichter Hede jingjt du Hell 

Dem Armen unterm Dürft’gen niedern Dade. 
Du bilt des Menden trauter Freund, 
Mand; düjt’re Stund du, fingend, ihm verfürzeft! 
In Rollen mannigfaltig ihön, N 
Du ihm des Lebens Tun und Schaffen würzelt! 
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Eilig mitteljt einer Teder oder Alaun: 


find. 
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Das tollert, jhodelt, Mnorrt und aludt! 

Das jhwirrt und Flingelt, tullert, zwitjchert, flötet! 
Das jchweigt erit mit dem Nah’n der Nacht 

Und hebt jchon an, eh’ fi der Morgen rötet, 


Du zeigjt Dich nicht zu anjpruchsvoll, 
Ein bikhen Liebe maht dic Ihon zufrieden. 
Wie jubelit du dein Lied hervor, 
St nur ein wenig Pflege dir beichieden. — 
Gar herzerquidend it dein Lied, . 
Mög’s immer mehr in Schlok und Hütte Klingen! 
Sing zu, mein gelber Sänger du, 
Du wirft aufs neu die Herzen dir erjingen ! 
’ dr. Eißler. 
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Vom Zaunkönig. 





Der Zaunlönig it befanntlic im Vreileben ein überaus 
munterer, lebhafter Burjche, der jelbit im Winter eine gewille 
Srohmütigfeit eriennen läßt. Als Käfigvogel gilt er als 
Ihwierig und Ihon mander it am Entzug der Freiheit 
eingegangen. Wer einen Zaunfönig Täfigen, einen Mildfang 
eingewöhnen und futterfeit machen will, der muß reihliche 
Erfahrungen und Glüd befigen, fonjt hat er bald jtatt ein 
-  munteres Vögelein eine fleine Leiche vor ih. Einen jolhen 

Eingewöhnungsfall jchildert ein Bogelpfleger wie folgt: 

B Kalt"war’s und hoher Schnee lag im Vreien, als mir 
mein Nachbar durchs Feniter einen joeben auf den Leim gegan- 
genen Zaunfönig reichte. Ich hatte no nie einen in Pflege 
gehabt und hoffte, ihn erhalten zu können. Der Berfudh der 
Eingewöhnung im Heinen Käfig miklang vollitändig. Todes- 
“ angit verzehrte das Tierhen im Suchen nah einem Ret- 
- fungswege, und es war vorauszufehen, daß ich auf dieje Meije 
- binnen wenigen Stunden eine Feine Reihe Haben würde. Da 
‚entihloß ih mid, dem Zaunfönig die %reiheit ins Zimmer 

zu gewähren, nämlid; in meine reichlich mit Tebenden Pflanzen 

ausgejtattete VBogelitube. Disje it fein Zimmerflug. Die den 

Venitern gegenüberliegende Wand it mit Käfigen bededt, von 

denen jeder Vogel einen bewohnt. wilden den Käfigen find 
 verjhiedene Pflanzen aufgeitellt und drei von mir vor 18 
Sahren gepflanzte Stöde Epheu umziehen mit fingerdiden 
Ranten die ganze Käfigaufitellung. In ähnliher Meile jind 
7 aud) die übrigen Wände und die Seiten der Teniter befleidet, 
7 jo daß die Vögel Sommer und Winter einen Blid ins 
- Grüne Haben und ihre Käfige von den belebenden Sonnen- 
Strahlen erreicht werden. 
IR Hier Tieß ich alfo den Zaunfönig fliegen. Kaum aus der 
' SHamd, war er aud als echter Schlüpfer mit Gedanfenjchnelle 
don Hod oben und fnixte von einer Epheuranfte herab. 
- Eben noch fo traurig und unglüdlih, begann er jofort fein 
‚  emjiges Abjuchen von Kerbtieren, deren Larven und Eiern, 
Blattläufen und Cpinnen, wobei fein Zweig unbeachtet blieb. 
Mit zauberhafter Geihwindigkeit gings von einem Orte zum 
‚andern, und das VBögeldhen fühlte fich erjichtlih bald io won! 
‚und heimilh, wie es kurz vorher getobt und gezittert Hatte, 
Aud, wurde es zahm umd zahmer. Anfangs mußte ih bei- 
jeite treten, wenn ich gefangene Fliegen, fleine Mehlwürmer, 
Ameifenpuppen oder gehadtes Ei zum Chmauje auflegte; 
erit fam es nur nad) längerem Zögern aus jeinem Berjted 
‚herbei, doc} Ternte es mich bald kennen und war oft vor meinen 
 Büben, jo dab ich mich behutfam fortbewegen mußte. Ich 
 Zomnte nie ermitteln, ob. er allabendlich den gleichen beitimmten 
Chlafplat aufjuhe oder je nad) Gelegenheit bald da, bald 
dort die Nachtruhe Halte. 
, Einmal tomme id; aud ins Zimmer, und da id gewohnt 
bin, jofort von meinem Schlüpfer begrüßt zu werden, dies 
‘aber jegt nicht geichah, jo jichlaue ich nach unten, ob er wie 
eine Maus heranfugelt — — aber vergebens. Auf einmal 
bemerfe ih, wie er Iujtig zwiidhen einer großen Käfiggejell- 
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Haft umherfpringt. Wie war er zu ihr hineingefommen? — 
Der nie valtende Schelm — ih Habe ihn, jo lange ich ihn 
bejaß, nie einen Augenblid till jigen jehen — hatte ermit- 
telt, daß ein Drahtchen fi ein wenig verichieben ließ, wıs 
mir vorher entgangen war. Dielen Schlupf fonnte ih nicht 
billigen. Sofort wurde der Draht befeitigt und mein liebes 
Königlein war doppelt gefangen, dachte ich. Aber bewahre! 
Kaum nody fpringt er zwildhen der Gejellihaft herum, faum 
überlege ich nod), wie ich ihn aus dem Käfig wieder entfernen 
will, da jißt er auch Schon wieder oben im grünen Gezweig. 
Sch unterfuhe den Käfig recht genau an allen Seiten, finde 
(aber nirgends eine Möglichkeit eines Ein- und Ausganges 
meines Bögeldhens. 

Davan merke ih, dab der Zaunfönig noch feiner it als 


- er zu jein fcheint; er hat ein dichtes Gefieder und kann 


jich jehr Ihlamt madhen. Niht allein in dem einen, jondern 
in allen Käfigen war er zeitweile zu Haufe; er ipazierte 
einfah Durh die Drahtgitter, als wenn es jo jein müßte, 
biadete ih, wo er wollte, und Iud jih überall zu Guaflte, 
wo er etwa ein ihm zufagendes Gericht aufgetiiht fand. 

Diele frohe Augenblide und Webernafhungen danke ich 
dem DVBögeldhen, und ih alaube, es würde in Räumlichkeiten, 
wie ich jte ihm bieten Tonnte, noch lange fein Nejen getrieben 
haben; denn es hatte fih vollftommen eingewöhnt und war 
über ein Sahr mein Zimmergenoffe. Leider hat ihm meine 
eigene Umachtjamfeit einen frühen Tod gebradht. Eine tiefe, 
mit Mafjer gefüllte bauchige Porzellanihüffel, weihe ich beim 
Diechjeln der Trintnäpfe benüßt Hatte, blieb jo lange im 
Vogelzsimmer offen Itehen, als ich nötig hatte, am warmen 
Küchenherde ein Dubend Fliegen für meinen Liebling zu er- 
halden; und als ich glüdlih mit ihnen anfam, Tag er tot 
in der Schüfjel. — — Wie Ieid mir Diefer Unfall war, 
wird jeder Vogelfreund ermeijen Fönnen. 

Dieje hHübihe Schilderung Tennzeihnet fo reht das Meien 
des Zaunfönigs; er paßt nicht in den engen Käfig. MWird 
ihm aber Sluggelegenheit, grüne Pflanzen und reichliche Sdlüpf- 
gelegenheit geboten, da fann er viele Freude gewähren. 
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Die wirtichaftliche Seite der Kaninchenzukdht. 


Diefe Seite der Zuht it in den Iekten SISahren jchon 
wiederholt in diefen Blättern beiprodhen worden, weil jie in 
der gegenwärtigen Zeit bejonders widtig it. Und dodh ge- 
winnt mian den Eindrud, die Notwendigkeit der wirtichaft- 
lihen Bedeutung der Kıninhenzuht werde gerade von den 
Kanindenzüdtern nit erfannt. Dies it eigentlich) begreif- 
id; denn unfere organilierte Kanindhenzuht verfolgt ganz 
andere Ziele und nur Ddieje erjcheinen ihr beredhtigt und er- 
trebenswert zu fein. 

. Schon jeit längerer Zeit habe ih den Eindruf gehabt, 
die Rafjezucht bewege ji nicht in den richtigen Bahnen, wenn 
lie michts amderes zu erreihen jucht, als Größe des Tieres, 
arbe oder Zeihnung. Die Zucht reiner Raffen Tollte Mittel 
zum 9wed fein, nicht aber Selbitzwed zur Befriedigung ehr- 
geiziger Beitrebungen. In Züchterfreifen Iebt man der Weber- 
zeugung, mur mit den reinen Kanindhenvalien fünne die Nub- 
rihtung Erfolg haben. Aber diefe Zühter willen feine an- 
dere Erklärung, als man fönne die Nahzuht reiner Ra'ien 
weit vorteilhafter verkaufen als Kreuzungen und habe daiı 
au Gelegenheit, ‚ih an Ausftellungen zu beteiligen, Tönne 
eventuell Prämien erringen uw. Dieje jehr fragwürdigen Ein- 
nahmen follen dann die Rendite bringen. Und wenn Dies 
bezweifelt wird, jo verweilt man nod auf die Freude, die 
der Umgang mit jhönen, reincafligen Tieren dem Züchter 
gewährt, und Damit glauben die Anhänger der Züchtung reiner 
Rafjen ihren Standpunkt genügend begründet und die Zucht 
mit Kreuzungstieren abjhredend genug gemadt zu haben. Man 
fonjtruiert zwiichen reintajligen und Kreuzungstieren einen Ge- 
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genjat ähnlid; wie bei den organilierten und wilden Züchtern. 
Und da wie dort ift man von Vorurteil befangen und urteilt 
nicht mac) Recht und Billigfeit. 

Die MWeihnihtsnummer der „Geflügelbörje‘ brachte einen 
überaus guten Artifel über die volfstümlihe Kanindenzudt 
in Deutihland. Er jtammte aus der gewandten Yeder des -in 
Deutichland beitens bekannten Preisrihters und Kämpfers für 
die wirtfehrftlihe Kaninhenzuht, des Herrn E. Nagel in Neu- 
Dietendorf. Ich möchte di gerne einige Gedanken hier wieder- 
geben, die — wenn jie auch Die deutihen Verhältnilje betreffen 
— do au für uns lehrreid jein Fönnten. 

Sn einer früheren Nummer der „Geflügelbörje‘ hatte ein 
deuticher Wehrmann den das rauhe Kriegshandwerf nad) Bel- 
gien und Frankreich; geführt, Die deutihen Wirtihaftsverhält- 
nilfe mit denen in Belgien und Yranfreid; verglihen und war 
dabei zu der Anfiht gefommen, in Deutihland fei eine volls- 
tümlihe Kanindenzudt — wie jie in Belgien und Yranfreid) 
eingebürgert it — nicht möglid. Er hält dafür, die wirt- 
Ihaftlihen VBerhältniffe jeien eben mit jo. Diejer Anlicht 
tritt nun €. Nagel entgegen, indem er an Sand der land- 
wirtihiaftlihen Statiftif nachweilt, daß die wirtihaftlihen Ver- 
hältnijfe in Deutjhland für die Kanindenzudt ebenio günitig 
find wie in Franfreihd. Man muß aber natürlich die gleichen 
Berhältnifie in beiden Ländern mit einander vergleichen, ent- 
weder die jtädtiihen oder die ländlichen, dann zeigen Jid) 
feine jo großen Unterjhiede. 

Bei joldien BVergleihen jtüßt man id” häufig auf Die 
Raljezühter und die Vereine und betradhtet dieje als maß- 
gebende Grundlage. Da aber die Zahl der nichtorganijierten 
Züchter vielfah größer it, wird überjehen oder bezweifelt. 
Mit Reht jagt Nagel, dab wohl nit zu hod gegriffen 
fei, wenn er annehme, auf zehn organilierte Züchter, Die zu 
Bergleihen herangezogen würden, fämen vielleiht Hundert 
wilde oder nit organilierte, die man mitzuzählen vergejle. 

Der Kreis der Züchter, welche Raffetiere halten, ijt aller- 
dings ein großer, im Blid auf die Gejamtheit aber do ein 
begrenzter, während derjenige der Kanindhenhalter, welde nichts 
anderes als Schladhttiere heranzüdhten, ein ungemein großer it. 
Und mur die lettern geben der Klanindenzudt einen’ volfs- 
tümlihen Charakter, wie es ja in Belgien und Yrantreic) 
der Hall it. 

Bon unfern organijierten Züchtern und in allen Vereinen 
gibt es jicherlicy nicht fünf Prozent, welde mit ihren Ralle- 
tieren wirflihe Nußzucht betreiben. Das Zuctziel it nicht 
Fleiihproduftion, Jondern Ausitellungstiere. Die Raffezucht, 
‚ die jehr wohl der Nutrihtung dienen fünnte, wird aber bei 
den heutigen Züchtern Tediglih für die Sportzudt benußt. 
Dies wollen die Züchter aber nicht zugeben, fie wehren jidh 
gegen die Bezeihnung Sport und treiben ihn in raffinierter 
Meile und fie jind ein Hindernis, um die Kanincdenzucht 
volfstümlid; zu machen, fie zur Nußbaninhenzuht umzubaıten. 
Diefe Anjiht Hıt der Landestierzuhtinipeftor Dr. Attinger in 
Münden Schon vor fünf Iahren ausgeiproden und fie beiteht 
heute no zu Redt. 

Nagel erwähnt nun weiter, wie die MWerbetätigfeit vieler 
Vereine darin beitanden habe, die Kanindhenhalter in ihrer 
Umgebung für die Raffezudht zu gewinnen, indem ihnen gejagt 
wurde, es lohne fi nicht, Kreuzungen oder Schladhttiere zu 
halten. So wurden jie ermuntert, an Stelle der Schladhttiere 
Rafletiere anzujhaffen, was mit der Zeit meilt au geihah. 
Aber bisher fonnte der wilde Züchter jehr oft ein geihlachtetes 
Kaninden in die Küche Tiefern, weldhes für die ganze Kamilie 
ein fräftiges, Ichmadhaftes Wleifch lieferte, jeßt — nachdem 


er zur Raffezuht übergegangen ilt — aber hört der Gelbit-. 


fonfum auf oder er wird ganz bedeutend eingejchränft. Jebt 
wurden eben Rajjetiere gehalten, die nur für die Ausitellung 
bejtimmt find. Und dabei wurde oft der bezeichnende Nat 
gegeben, bei Raflen, die fi furz nad) dem Werfen beurteilen 
laifen, eine Prüfung der Iungen rechtzeitig vorzunehmen und 
was den Anforderungen nicht entipriht, gar nicht aufzuziehen, 
fondern jofort zu töten. Mlfo zu jolhen Mitteln griffen Die 
Raffezüdhter, um mit ihren Tieren Sport zu treiben und wer 
diefen Tanz nicht mitmadte, der galt als rüdjtändig umd 
beihränft. 


Menn jolde Anjihten und Zuchtbeitrebungen die Züchter- 
freife beherrihen, dann braudt man fi wahrlid nicht zu 
wundern, wenn die wirtihaftlihe Geite der Kanindenzuct 
in Mikkredit geraten it. Die Mehrzahl der Züchter hwimmt 
mit dem Strom, fie betreibt Eportzudt und Ihwört dumauf, 
dab ihre Raflezuht fein Sport fei. Co ilt es ihnen gelehrt 
worden, jo entipriht es ihren Wünjhen und folglid verficht 
man diejen Standpunkt, aud wenn er ein total irriger ilt. 
Bis zum Kriegsbeginn war eine joldhe Stellungnahme ge- 
willermaßen entihulobar und erflärlich, weil id alles in nor= 
malen Grenzen bewegte und man jich jchlieklid etwas er- 
lauben durfte. Daß aber in den drei Kriegsjahren mit den 
mandherlei fühlbaren Nöten die NRaffezühter und die Vereine 
nod nicht umgelernt haben, daß man unbefümmert um jo 


viel Not feiner Sport in gleiher Weije fortbetreibt, das it 


ihwer zu begreifen. Muß es immer jo bleiben ? 
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Zehn 3ahre Weltlandwirtichaft. 





Die große Verfchiedenheit der Kulturen, der Witterungs- 
verhältnijfe, der Bennungsweilen geitaltet die Vornahme ein- 
wandfreier Vroduftionsihätungen für die Tandwirtichaftliche 
Statijtit vielleicht noch viel Iehwieriger als für jede «mdere. 
Zwar hat es im Laufe des 19. Jahrhunderts nit an Jolden 
Berfuchen gefehlt, aber, um zu einem praftilhen, greifbaren 
Refultat zu gelangen, war die Errihtung einer höheren Orga= 
nilation, eines Weltzentrums die imumgänglihe Vorausfeßung, 
eines Inititutes, wo die jo verjhiedenen, hier und da auf der 
ganzen MWeltkugel veröffentlihten Angaben gejammelt, - ton= 
trolliert und wiljenihaftlih geordnet werden fönnen. Diejen 
Anforderungen entipriht das in Fadhfreijen durd Jeine zahl- 
reihen Veröffentlihungen wehlbetannte Internationale Land» 
wirtichaftsinftitut in Rom, das foeben ein neues, jehr voll- 
jtändiges und hödhit wichtiges MWerf über die Weltlandwirt- 
haft veröffentligt. 

Diefer Band, „Internationales Iahrbud der landwirt- 
Ihaftlihen Statiftift 1907 bis 1916,“ ift umbeitritten- das voll- 
Itändigite Werk über Iandwirtidiaftlide Statiltil, das es gibt, 
und das Refultat Der ausgedehntejten und eingehenditen Yor- 
hung, die je auf diefem Gebiet unternommen wurde. 


Sein Umfang ilt anjehnlid, denn es Beiteht aus mehr i 


ıals 1000 Seiten in Oftav und enthält in feinen 836 itattitiichen 
Tabellen ein überreihlihes Material aller nur möglihen ein- 
ihlägigen Ausfünfte. 


Die Anzahl der behandelten Produkte ilt Tehr groß; und 


die Beihäftigung mit den Produkten der tropiihen Gegenden 
jteht nicht hinter der mit den Erzeugniljen der gemäßigten Zone 
zurüd. Der Reihe nad) werden alle verfügbaren Zahlen über 
die in den verjchiedenen Ländern beitellten Anbauflähen, über 
ven egielten Gejamt- und Heftarertvag uw. wiedergegeben. 
Terner enthält das Sahrbud) fünf- und zehnjährige Durdicnitte 
des Zeitraums, mit dem es lich beihäftigt; jo ilt dem Leler 
Gelegenheit gegeben, jih durdh einen Blid darüber Tlar zu 
werden, ob in diejem oder jenem Jahr die Kulturen eines 
beitimmten Landes zu- oder abgenommen haben, ob die Er- 
träge gut oder Ihleht ausgefallen jind. 

Das in eriter Linie ins Auge aefabte Produkt, das wid- 
tigfte und grundlegende für die menihlihe Ernährung, Das 
uns unjer täglich; Brot gibt, ift das Getreide. 

Man wird erfehen, Daß die jährlihe Weltproduftion an 
Meizen eine Milliarde Doppelzentner überjteigt und zum jeßi- 
gen Preile einen Wert von über 50 Milliarden Franken reprä= 
jentiert, die Maisproduftion mit einem Wert von 25 Milltar- 
den Franken ınnähernd die des MWeizens erreiht und Der jühr- 


lihe Gejamtwert der jehs hauptjählihen Getreidearten zus 


jammen (Weizen, Roggen, Gerite, Hafer, Mais und Reis) 
nit geringer als 150 Milliarden ranken ilt. 

Die Kartoffelproduftion überjteigt anderthalb Milliarden 
Doppekentner und der Zuderrübenertrag it höher als eine 
halbe Milliarde. 
Doppelzentner Rüben und NRohrzuder, fait 150 Millionen 
Hektoliter Mein, 10 Mill. Doppekentner Kaffee, mehr als 
acht Millionen Doppelzentner Tabakblätter und fait eine Mil- 
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Der Melt ftehen jährlid 150 Millionen 
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lion Doppelzentner Hopfenblüten zur Verfügung. Die Textil- 
indujtrien verbrauchen jährlich fait 50 Millionen Doppelzentner 
Baumwolle, aht Millionen Doppelzentner Lein- und jieben 
Millionen Doppelzentner Hanffafer; ferner liefern die Seiden- 
züchter Europas und Ajiens an den Handel jährlich mehr als 
200 Millionen Kilogramm Cocons. 

Die verfügbaren Weltmengen für Pflanzenfette Stellen ji 
jedes Iahr auf 30 Millionen Doppelzentner Oliven, ebenfoviel 
an vier Millionen Hanf- und fünf Millionen Rüb- 
amen. 
Mir wenden uns nun zur Viehzudt. Das Sahrbud Tie- 
fert für jedes der ins Auge gefahten zehn Iahre den Bieh- 
beitand (Pferde, Ejel, Rindvieh, Schafe, Schweine uw.) für 
jedes einzelne von 82 Ländern und beredhinet dıs Verhältnis 
des Viehbeitandes auf 1000 Einwohner am Anfang und am 
Ende des in Rede Itehenden Zeitraums. Das Ergebnis Ddieler 
Beredinung it nicht uninterejlant: es fommen 3. B. in Uruguan 
falt adt Stüd Rindvieh auf den Einwohner, in Wrgentinien 
mehr als vier, in Auftralien mehr als zwei, im gelamten Süp- 
amerida ungefähr zwei, in den Vereinigten Staaten und Ka- 
'mada mur eins und in Europa jogar nur eins auf zwei Ein 
wohner. 

‚Das Iahrbucd) beihäftigt ih dann in zahlreichen Tabellen 
mit den Ein- und Ausfuhrzahlen derjelben Produkte, die in 
den Produftionstabellen behandelt wurden, trägt dabei für 
jedes Band der. Herkunft und der Beltimmung Rehnung und 
fabt den Verbrauch; in den verihiedenen Ländern ins Wuge. 

Hier wird bejonders auffallen, dak dor Meizenverbraud 
pro Kopf in Auftralien, Kanada, Frankreid, Argentinien ehr 
Itarf, in Iapan, Indien, Aegypten, Schweden ufw. hingegen 
jehr Ihwadh ilt, das erflärt jih diadurdh, dak die Einwohner 
diejer zuleßt aufgeführten Länder hauptlächlic Reis, Mais, 
Roggen und jonitige Nahrungsmittel verbrauden. 

Die Preije, disponibel, Lieferung und Termin der widhtig- 
iten Produkte werden in einem beiondern Kapitel behandelt. 
Der Lefer findet dort alle für das eingehend: Studium der in 
den Tetten Jahren eingetretenen PBreisihwantungen, erforder 
lichen Elemente, denn für die wichtigiten Produkte find jelbit 
die Mochenpreife angegeben, außerdem finden jih dort die 
Seefradtjäße und Mechlelkurfe. 

Hierauf folgt ein Kapitel, das ji mit den Düngemitteln 
und in der Landwirtichaft verwendeten hemilhen VBroduften 
 beidäftigt und Produktion, Handel, Verbrauch und Breile 
der Phosphat-talihaltigen und ftidjtoffhaltigen Düngemittel 
jowie von ‚Schwefel und Kupfervitriol unterfucht. 

Der Handelsverfehr mit diefen Stoffen it jehr bedeutend 
und lebhaft, eine gınze Anzahl von ihnen finden fih nur 
an einzelnen, ganz bejtimmten Punkten des Erdballs und 
erfordern zu ihrem Transport nah dem Verbraudsarte wahre 
- Flotten, wie das 3. B. für Rohphosphate und Chilejalpeter 
zutrifft. 

Ein bejonderes Kapitel am Schluffe des Iahrbudhes gibt 
dem Lefer von der Herkunft der Angaben Kenntnis und legt 
ihm in den Stand, gegebenen Falls auf die Quellen zurüd- 
zugreifen und die Berechnungen zu prüfen. 

Diejes wihtige Werk it für alle unentbehrlih, die ein 

in irgend welder Beziehung mit der Landwirtichaft oder dem 
Handel landwirtichaftliher Produkte jtehendes Studium vor- 
 baben, und follte auf feinem Schreibtiih von Nationalöfono- 
- men, Landwirten, Kaufleuten, Induftriellen, Bolitifern, Furz 
von allen Perjonen, die ji für die Entwidlung des VBolfs- 
# wohlitandes intereljieren, fehlen. 
R Der Bezugspreis beträgt 10 Fr. Zuftellung erfolgt fofort 
franto auf Bejtellung mittels Poltanweilung bei dem Expe- 
Dditionsbureau des Internationalen Sandwirtihaftsinftitut, Villa 
Umberto, Rom. 


Ba 0 
Taubenausitellung in’ Romanshorn 
28. und 29. Dftober 1917. 












ganz gut, I. Preis; Täubin ebenfalls gut, 1. Preis. 
Nr. 12. Blau-Weißjhtvänge, weißbindig, gezäpft. Bei beideit 


Nr. 8. Blau-Schildtauben, Täuber weißer Flügelbug, jonft. 


jollte die Farbe heller fein, Binden zu wenig markiert, Täuber 
mangelhafte Haube, III. Preis; Täubin etwas befjer, II. Preis. 

Nr. 13. Blau-Weißfchwänze. Täuber und Täubin lajjen wenig 
zu wünjhen übrig, nur ift die Farbe der Täubin etwas zu dDunfel. 
Zäuber I. Preis, Täubin II. Preis. 

Nr. 19. Gelbe Elmertauben. Täuber und Täubin haben zu 
viel gelb am Hinterhals, jonjt gut in Stellung, Täuber II. Preis, 
Täubin Il. Preis. 

Nr. 20. Schwarz Weißjchwänze. Beim Täuber Haube nod 
nit vollftändig vermaufert, I. Preis; Täubin zu wenig jhlwarz 
am Unterleib, III. Breis. 

Kr. 30. Schwarze Schnippen. Täuber und Täubin Ihmugig 
in Sleid und mangelhafte Hauben, Täuber I. Preis; Täaubin 
II. Breis. 

Nr. 31. Bücher Weißihwänze. Täuber gehämmert, könnte 
noch etivas bejjer fein in der Flügelzeihnung, jonjt gut, I. Preis; 
Zäubin blau, weißer Keil und ohne Hofen, II. Preis. 

Nr. 36. Kabgrau-Weißjfhwänze. Beide mangelhafte Farbe, 
Täuber III. Preis, Täubin II. Preis. | 

Nr. 37. Gugger-Weifjchwänze. Tauber mangelhaft im Keil und 
Haube, II. Preis; Täubin mangelhafte geihnung, II. Preis. 

Nr. 52. Mehlfarb-Goldfragen, gehämmert, Täuber mangel= 


‚hafte Haube, II. Preis; Täubin gut, I. Preis. 


Nr. 53. Kabgrau-Weißjhwänze. Täuber in allen Teilen gut, 
I. Preis; Täubin etwas gefprigt am Kopf, fonjt ebenfalls gut, 
I. Preis. 

Nr. 56. Schwarze Indianer. Beide fehr mangelhaft, fein 
Preis. 

Nr. 63. Blau-Weißihwänze. Täuber weißbindig, mangelhaft 
im Keil, I. Preis; Täubin mißfarbig, 0 Preis. 

Nr. 65. Mehlfarb-Goldfragen. Täuber etwas zu helle Bine 
den, jonjt ganz gut, I. Preis; Täubin ebenfalls ganz gut, I. Breis. 

Nr. 69. Mehlfarb-Goldfragen-Weißihwänze. Täuber jehr gut, 
I. Preis; Täubin gemöndt und weißer Bart, II. Preis. 

Nr. 70. Schwarze Feldtauben. Täuber mangelhafte Haube, 
I. Preis; Täubin gut, I. Preis. 

Nr. 188. Weißer Karrier, einzeln, ganz gutes Tier, I. Breis. 

Nr. 21. Weiße Brieftauben. Raffe und Stellung gut, I. Breis. 

Nr. 22. 2,2 weiße Brieftauben. Noch zu jung, jomit zu 


wenig entwidelt, III. Preis. 


Nr. 185. Blau-Weifjhwänze, gehämmert. Beide fünnten et- 
was bejjer gehämmert fein, jonjt ganz gut, Täuber I. Preis, 
Täubin I. Preis. 

Nr. 16. Blaue Brieftauben, gehämmert, zu wenig entwidelt, 
0 Preis. 

Nr. 17. Mehlfarb-Goldfragen, gehämmert- Täuber gelber 
Hinterhals und jchlehte Haube, II. Preis; Täubin mangelhafte 
Hämmerung und dunkler Schnabel, II. Breis. 

Nr. 18. Meblfarb-Goldfragen. Täuber zu viel gelber Hinter- 
bals, II. Preis; Täubin ebenfalls gelber Hinterhals, dunkler 
Schnabel, jowie jchlehte Haube, II. Preis. 

Wilh. Forjter. 








Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizer. Fapaner-flub. Es wünjcht in unfern Klub auf- 
genommen zu werden: Hr. R. Börnif, Werfführer, Uttwil (Thrg.) 
Station. Einfpradefrift. Der Jahresbericht gelangt diefe Woche 
an alle Mitglieder zum Berjand. Sollte ein Mitglied denselben 
nicht erhalten haben, jo möge es ihn bei unjerm Sekretär, Herrn 
s. Birnjtil, Aadorf, verlangen. 

Für den Borftand: 3. Zlg, Bräf. 


* * * 
Schweiz. Klub 
der Rhodes FBlands-Zücter. 
An unfere 


verehrten Hlubmitglieder ! 
Wir laden Sie höflich ein zur 
Zeilnahme an unferer General: 
verfammlung Sonntag, 3. Februar 
1918, nadhmittags 1'/ Uhr, im 
Rejtaurant St. Jakob, Zürich 4. 
Traftanden: 
1. Brotofoll; 2. Jahresbericht; 
——— TTM Zee I 3. a) Yahresrechnung: b) Aus- 
jtellungsrehnung; 4.a) Wahl des Vorftandes, b) Wahl von Dele- 
gierten, c) Wahl von Nedhnungsrevijoren; 5. Erweiterung der 
Beltimmungen für die Ortsgruppen; 6. Beltfegung der Bruteier- 
preije; 7. Mitteilungen betreffend Abgabe von Geflügelfutter; 
3. Verjhiedenes; 9. Bezug der Jahresbeiträge. 
Mitglieder! Befuchet alle, wenn irgend tie möglich, dieje mit 
wichtigen ZTraktanden bejegte Verfammlung. Troß den äußerft 
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fritifchen Zeiten, laßt nicht in Zucht und haltet treu zu unferer 
Bereinigung, ein Frühling muß uns dod nod werden. 
Sn diefer Erwartung zeichnet mit Klubgruß 
Der Boritand. 


Auf Einladung vom Boritand find dem Klub folgende Herrev 
Züchter beigetreten: Walter Blum-Senny, Zürih 8; Karl Fungi, 
B.B.B., Liehefeld, Bern; $. Nüegg, gehrer, Stäfa; Nunliit, 
Seeftraße, Kilchberg; BP. Olanzmann, Fubrhalter, Cham; Franz 
Siegenthaler, Arbon. Wir heißen diefe alle als eifrige Mit- 
glieder herzlich willfommen. 

NHode-Fslands-Züchter! Schlieft Euch in Euerm eigenen ne« 
tereffe unferm Spezialflub an. Statuten und neuer Standard find 
oei Unterzeichnetem zu beziehen. 

Für den Vorjtand: 
j Der Präfident: 3. Keller, Gärtner, Zürid 2W. 
* * * 


Schweiz. Klub Der Waffergeflügelsühter. 
Sie werden nun im Befite des Fleinen Jahjrbudes Des Schweiz. 
GBeflügel-Zuchtvereins fein. Da das bortrefflich redigierte Schrift- 
hen jedem Züchter wertvolle Dienjte fetjtet, gibt der Klub Dasjelbe 
jeinen Mitgliedern gratis ab. 

. gu unjerm Bedauern müffen wir — infolge Aufgabe der 

Zucht — den Austritt von Heren Wettjtein-Shmid, VBollitons&gg 
(Zürih) und Herrn Hr. Huber-Stolz, Altjtetten (Zürich) melden. 
Kir erwarten, dak unjere Mitglieder für neuen Zuwachs werben. 

Unfere Klub-Generalverfammlung findet bejonderer Ilmjtände 
halber erft am 3. März 1918, borausfihtlih in Dietifon jtatt. 
a Anträge erbitten wir rechtzeitig. Traktandenlifte folgt 

äter. 

Dietifon und Weiningen, den 15. Januar 1918. 

Namens des Klubvorjtandes! 
E. Lips-Fifher, Präfident. 


* %* * 
Verein der Zürhter und Liebhaber enler 
Gejangäfanarien, Zürich. 
Sektion des Schweizeriihen Kanarienzüdterperbandes. 





Monatäverjammiung Sonntag den 27. Jan. 1918, 
nadhmittagg 2 Uhr, im NReftaurant zum Schügenhof 
(Kafernenjtraße), Zürih 4. 

Sraktanden: 1. Protofoll; 2. Mutationen; 3. Bericht über 
die Verbandsprämierung in St. Gallen; 4. Tourenerflärung (Nes 
ferent Herr Fleifhmann); 5. Berjhiedenes. 

Zahlreihes und pünftliches Eriheinen erwartet. 

Mit Sportsgruß! 





Der Boritand. 


ee 


Bevoritehende Ausitellungen. 


Worb. Kantonal-bernifhe Geflügel-, VBogel-, Kaninden- und 
Belzwaren-Ausftellung vom 15. bis 18. März 1918. Anmelde: 
da am 25. Februar. Verbunden mit PBrämierung und BVer= 
ofung. 


nennen run nenn ne 


Tierärztliher Sprechiaal, 








— Herr C.L. in Sch. Das mir zur Sektion überjfandte Hühnz 
heit zeigt bis zum Gerippe abgemagerten Grnährungszujtand, 
vollftändig leeren Kropf, Drüjenmagen leer, Musfelmagen gajig 
aufgetrieben mit einigen Kleinen Steinhen und etwas ihwärz- 
licher Flüffigfeit als Inhalt. Der Dünndarm, hauptjählich dejjen 
Smölffingerdarmteil ijt jtarf gerötet und ohne Sutterinhalt. Sn 
übrigen Darmverlauf findet ji) etwas fchleimiger Belag und 
mandmal blutige, Frümelige Maffen, legtere bejonder3 in den 
Blinddärmen. Aus zwei Dritteilen der einen Blinddarmhälfte 
fünnen 74 Stüd, 7—11 Millimeter lange Spulwürmer heraus= 
gezählt werden. Herz, Lunge, Nieren, Milz, Leber, Eierjtod 
find ohne Bejonderheiten. Der Kleine Hühnerjpulwurm jehädigt 
in der Negel den Körper des Wirtes nicht derart, daß er zu- 
grunde gebt. Diesfalls mag er aber doch in feiner großen Zahl 
und in Verbindung mit ungenügender Ernährung (de3 Wirtes) 
und langer, falter Winterszeit zur Abmagerung und jhlieglich 
zum Tode des Tieres geführt haben. 

Da borzugsmweife Jungtiere mit Spulpürmern behaftet find. 
fo ift es auch jehr wahrjcheinlih, daß mit Dem Bufauf Der 
Sunghühner die Wurmfeucdhe eingefhleppt worden ijt. Die franfen 
Tiere find abzufondern und möglichjt fräftig zu nähren und 
ihnen zur Abtreibung der Wurmbrut mehrere Wochen lang Ya % 
falicyljaure Natriumlöfung in ihiwader Anoblaudablodung ala 
Trinfwafjer vorzufegen. Nicht bald genejende Tiere find zıt töten. 

Dr. 8. Shnyder. 

— Bur . Geftion bejtimmtes totes Geflügel, Vögel oder 
Kaninden find an Herrn Dr. Dth. SchnyHhder, Bezirks-Tierarzt 
im Horgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. 





Werte Mitglieder! 





Die Zufendung muß franlo geihehen und bon einer furzen Bes 3 


ihreibung der Krankheit begleitet fein. Yür jede Unterfuhung 
von Bögeln, Küden, Tauben, Hühnern und Kaninden ift pro 
Tier Sr. 1.— in .bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweiz. Blättern für DOrnithologie* Foftenlos. et 
brieflihe Auskunft wünfcht, hat noh 1 Fr. .ertra beizufügen. 
Erfordert die Feitftellung der Diagnofe viel Zeit und mifrojfo- 
piihe Unterfudungen, oder müffen die Tiere wegen Seudhender- 
ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Niejenfanin- 
hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Vergrabung übergeben 
werden, fo wird mit der brieflichen Antivort eine Nahnahme 
don Fr. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügel- 
holera) erfolgt brieflidhe Benahrihtigung unentgeltlich. 


Verichiedene Nachrichten. 





_ Sie rote Milde. Ih wurde Fürzlih zu meinem Kader 
bar gerufen, der ungefähr 30 Küken hatte. Obwohl von guten, 
gejunden Tieren gezogen, richtig gepflegt und gefüttert, master 
jie dennod einen miferablen Eindrud. Mein Nadhbar fonnte jid 
nicht erklären, wo die Urjache lag. Mein erjter Weg aber ging 
nad) dem Stall, wo id eine Sihftange aus ihrem Lager bob 
und deren Unterfeite meinem Nachbar zeigte. Er jah allerdings 
zunädt nichts, weil ihm Die nötige Erfahrung, Der Ylid fürs 
Falfhe fehlte. Jch jelbjt aber nahm ein Tajhenmejjer heraus 
und jchabte von der Unterjeite der Sisftange ein wenig der Dort 
figenden roten Alechte, tie jih mein Nahbar ausdrüdte, ab, 
brachte diefe auf etwas Papier und zerdrüdte fie. Nun jah mein 
Nachbar, day es lauter Blut war, was ih da. breitjchmierte. 
Sch Härte ihn auf, Dah e3 jih um rote Milben handelte, Die 
zu Hunderttaujenden, vielleiht Millionen in jeinem Stall jih auf- 
hielten. Kein Wunder, daß feine Hühner, modte die Wflege 
au no jo gut fein, einen jo wenig verjpredhenden Eindrud 
machten. Das erjte, was ic) zunächit tat, war Da3 Herausnehmen 
der übrigen Sigjtangen aus dem Stall. Dann fuchte ich einige 
Hobeljpähne zujammen, etwas kurzes, flares Holz und machte 
ein Feuer an. ZH nahm dann die Sikjtangen und drehte jie 
langjam durh das Feuer, bis ich fiber war, daß alles, was 
da in den Nigen und Fugen der Sisjtangen ichmarogte, getötet 
war. Sch war überzeugt, daß e3 fiherlich viele Taujende bon 
Milben waren, die auf Ddieje Weije ihr Leben verloren. Nın 
gingen wir in den Gtall. Da Ddiefer etwas dunfel, nahmen wir 
eine Lampe mit. Ich leuchtet in die Riten und YZugen, Wwp 
ic dem Nachbar noch viele der Schmaroger zeigte. Dann hielt 
ih) ihm folgenden fleinen Vortrag: 

„Sn der warmen Jahreszeit werden die Hühner faum dur 
anderes Ungeziefer jo geplagt, wie durch die rote Milde. Diejer 
Schmaroger, der das Geflügel während der Naht aufjudt, und 
dann unbarmberzig die beiten Säfte wegjaugt, verbirgt jih am 
Tage in den Nien des Stalles, jo daß er dem menjhlichen Auge 
verborgen bleibt. Der Name rote Milde ijt nun unglüdlich ges 
wählt. Streng genommen, jieht dieje jilberweiß glänzend aus. 
Sie jieht aber rot aus, weil fie fich voll Blut gejogen und Daher 
die rote Farbe angenommen hat. 63 ift das Blut, das durd) Die 
feine Epidermis jhimmert. Es ift jehwer, mit Erfolg gegen dieje 
Milben vorzugehen, weil die Vermehrung gar fo rapid vor jich 


quälen das Geflügel in Der unbarmherzigiten Weije. Als beites 
Mittel hat fi) immer nod richtige Konjtruftion der Ställe 
bewährt. Die Eonne muß voll in fie hineinjcheinen. Das fann 
jie natärlih nur, wenn die Front der Ställe Die richtige Lage 
hat. Und das ijt die nad) Siüdojten oder Süden. Bejjer it 
die nad) Süpdoften. Weiter joll der Stall auf das gründfichite, 
wenigiteng einmal im Monat gereinigt und neu ausgelalft wer- 
den. Niemals berfäume man dann Borar einzujtreuen, oder 
Borar einfady mit etwas Kaltmildh zu vdermijfchen und Dieje 
Flüffigfeit mit einer iharfen Bürjte möglihjt in alle Riten 
und Fugen einzuftreichen. Die Sitftangen find herauszunehmen 
und dur ein Iuftig brennendes Hobeljpähnfener zu Drehen. 
Dann fann man ganz ficher fein, alle Brut und Milben, Die 
fih in den Riten der Sitftangen verborgen haben, zu töten. 
Dann werden die Enden der Sißjtangen gründfih mit Kaltmild 
eingejchmiert und Darauf wieder in die Lager zurüdgelegt. Man 
fann dann fiher jein, daß es den roten Milben für lange 
Zeit unmöglich fein wird, die Sikitangen als Sprungbrett für 
ihre näcdtlihen Exfurjionen zu benügen. Aud möchte ich bin=- 
zufügen, daß man Die Hühner mit diejer Kalfmildh auf der Hauf 
etwas bepinjeln fann, um die roten Milben und anderes linges 
ziefer von ihnen fern zu halten.” ‘ | 
Mein Nachbar war mir dankbar für diefe Belehrungen. Heute 
jind die roten Milben bei ihm unbekannte Gäjte. y 
(Geflügel-Welt.) 

* * * ; 

— Wie man alte Hennen als Schladhtgeflügel vorbereitet. 
&3 kommt bald die Zeit, wo mande Henne aus Dank für 
geleiftete Dienfte ans Meijer muß. Das ijt gewiß recht aqraujam, 
aber was hilfts, unjere Küfen brauden Plag und wir draudhen 
was zu ejjfen. Alte Hennen haben mandmal einen unangenehmen 
Beigejhmad, der no durch das Abbrühen mit fohendem Waller 
erhöht wird. Den vermeidet man, ipvenn -man zivei Tage vor 
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geht. Im wenigen Tagen wahjen jie zu Millionen an und 
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dem Schlachten den Tieren je einen Teelöffel Speifeefjig eingibt. |); : 
Sie BE Le: nert verziehen, aber das N Di. Briejkaiten, 
ift zu probat. Das Slei erommt einen überaus zarten Ge |"  _ MH. Z. Das mir überjandte Mufter VWogelfutter bejtegt 
Ihmad, der in nichts mehr an eine alte ausgediente Henne erin- aus er kleinen ee a ae: 
Mert. Zu raten it, den Cjjig ins Weichfutter zu geben umd Die gejüme beigemengt ijt. Wenn Ihnen die reinen Sämereien zu 
Hennen zu jtopfen. s J . teuer find, müjjen Sie fih eben mit einer folden alsune 
N | ö . gnügen. 8 i “. wie Gıe 
4 ch eine einfahe Art, Gier zu Tonfervieren. Ich erfenne en SS Te ee a der 
den Wert des Wafjerglajes als Konferbierungsmittel für Gier doll Knappheit aller Zuttermittel muß der Liebhaber überhaupt froh 
an, weiß aber ein ebenjo gutes anderes Mittel, das den Borzug jein, wenn er nur Futter erhält für feine Pfleglinge; da läßt 
dat, no billiger zu fein. Man Löjt ungefähr 30 Gramm Wein: lich weder am Preis nod an der Qualität Fritifieren. 
itein in fünf Liter fohendem Wajjer und fügt dann unter be- = CL. An Sch; Die Legetätigfeit der Hühner läßt diejen 
ändigem Umrühren 60 Gramm geöjhten Kalt zu. Dieje Mifch- Winter vielerorts zu wünjden übrig; dies hängt mit der fnappen 
ung jest man zur Geite, läßt fie völlig abkühlen umd legt Die und einjeitigen SKtörnerfütterung zujammen. Wenn nun Shre 
Eier hinein, die an einem Fühlen Ort aufgehoben werden. Annahme, da Zhre Hühner Würmer haben fünnten, richtig 
m jein follte, jo läge darın ein weiterer Grund, daß die Hühner 
Büd tiich nicht legen. Diefe Parajiten zehren am Organismus des Huhnes 
umerilld, und es tritt eine Entfräftung ein. Unterfuhen Sie dod einmal 
3 ” ANmERT- den Hühnerkot, ob die darin enthaltenen roten Beitandteile ab- 
Fienningjtorfjs Kalender für Geflügelzühter 1918, Heraus- gehende Würmer oder Blut find. Auf jeden Fall müfjfen die 
gegeben unter Mitwirkung bon Direktor Dr. Blanfe. reis Entleerungen fleißig entfernt werden, um zu verhüten, daß die 
80 Bfennig. en Hühner Beftandteile aus dem Kot aufnehmen. Arefanußpulver, 
r Diefer Tafhenfalender ift vielen unjerer Züchter jchon jeit mit Benzin zu Pillen verarbeitet und eingegeben, halte ich für 
Sahren befannt. Er bringt jeweilen eine Menge zeitgemäße Ylr= das bejte- gegen Würmer. Den Stall und Zaufraum bejtreuen 
tifel, über welche der einzelne Hüchter Klarheit erlangen jollte. Sie reihlih mit Zorfmull, Ajche, Kalkjtaub oder dergleichen, 
Dies ift aud mit dem vorliegenden Sahrgang der Fall. Wan welche die Entleerungen aufnehmen und bededen. Ob Knoblauch 
muß fich wirklid wundern, wie der Verlag bei den jebigen GEr- den gewünjchten Erfolg hat, ift mir nicht befannt. 
R tellungskojten einen derart umfangreihen Kalender 10 billig — E.K. in A. €s gibt fein Mittel, um fremde Hunde vom 
liefern kann. Er umfaßt 294 Seiten, ift alfo ein ordentliches Haufe fern zu halten, in welhem jich eine higige Hündin be- 
- Bud, reihlih did genug, um noh al3 Tajchenfalender dienen findet. Die legtere nicht auf die Straße Iafjen, jie jtets ange- 
- zu können. Davon jind zirka 118 Seiten für Notizen, Gintra= fettet oder eingejchlofjen halten, dürfte noch am ehejten den itarfen 
gungen und Buchführungstabellen bejtimmt, der übrige Tei Zulauf. mildern. 
enthält Kalendarium mit Monatsarbeiten und eine Neihe ver- — E. Sch. in R. Sie fragen, womit Häfinnen dem Deden 
 Ihiedener Arbeiten. Ob der Verlag in Berlin eine VBerfaufsitelle geneigter gemadht werden fünnen und berichten, daß eine fran- 
- für die Schweiz errichtet Hat und ie der Verfaufspreis bei zöjiihe Widderhäfin fich feit Monaten gegen jeden Berjuch ab- 
uns ijt, darüber bin ich nicht unterrichtet. Der Ddirefte Bezug Tehnend verhält. Verfuhen Sie einmal die VBerabreihung von 
wird gegenwärtig Schwierigkeiten bieten. Der Ka'ender verdient | EDenveiplnolikfent. Erhältlih bei 3. Wismer in A Ne 
2 ajel. E91.=C, 


bejte Empfehlung. E:B.=G: 


e Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor €. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
P Einfendungen für die nädjte Nummer müffen Ipäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 


; Marktbericht. Zu verkaufen: 


EL. , ee 8 Brieftauben, Täubin A 2,50 bis 3 &r., 
" Bürih. Stiticher Wochenmart | errucnnmr zausin a 20 bis3 gr. 





On demande & acheter A vue 
mäle blanc de Vienne de 5 A 8 mois 
conforme au standard. 36 

Faire offres & H. Bury, 101, Ba. 


% Tourenr., prächt. Sänger, 
m. hochpräm., St. Seifert, 
verfende A Fr. 15, 18 bg 
/ 25; Probezeit zehn Tage. 
HF Hrültige Weibchen Fr. 3.50 




























































; Carl-Vogt, Gentve, 
I% vom 18. Januar 1918. weile. 71 AS a” 5 

 Auffuhr bedeutend ftärker. 9. Tiirren, Altenbergftr. 18, Bern. en Rabe a auleaaeı Bu Ineger mit vielen rn und 
| i = : a rate tegerpretien prämierten Zucht 
Fe. ne so| Deck oder Taufch | 6. Sonnen, Müdensui. 2 : 
 Suppenhühner „ 4.— „ „ 650|an Tüubinnen aus meiner Spezial- . Belg.-R. verkaufe 
| Höhne... „ 450 ,„., 580] uUKÄt, weiße, fchwarge, blaue, a Geinnaskannrien einige ff. Jungtiere; Zibbe mit Wurf 
'  SJunghühner . m 4.— | weibfchwarz gefchmwängzteund [hmwarz- N N E “ 

Boulets —A0 . 7 \ihildige Pfantänber, 54 |böhjftprämierter Abftammung, Hat | oder gedeckt von meinem I4er- Alt. 
| 1,8” 140 50: Immer Eifengaffe 3, Zürih 8. [noch einige Stüd abzugeben von 15 | Zegterer ift eventuell auch verfäuflich. 
Ä en il „ ae 2 , R rag Se a hnanteute ss 62 Otto Probft, Neu-Solothurn. 
FF ee . nion Biidof, Bahnhofitrage 
| " Srutfüßner E = n * 1o'o ER Zu verkaufen: St. Fiden. Zu kaufen geiuct: 
| ben. 120 1.50 | Priefer, Dragon, Bagdetten, Perüden, Nehme auch Geflügel in Taufch. 
| Kaninchen 7 ge un! 9:60 Piauen, alle einzeln, in weiß, gelb, ° ® 
Sun TR 5 ne 20. - grau, rot, braun und jchwarz. Kanarienweibchen fi Naninelennaar 
en, 1M Empfehle zur Zucht ge- 


ca. 8 bis 10 Pfund fcehmwer. Befiger 
von nur guter Zuctraffe wollen fi 
melden an P211G 
ss. GmiündersFüßler 
43 3. Bären, Gonten (Appenzell). 


Bin Käufer erjtklaffiger 


funde Weibchen reeller Rach- 
3zuht(D. Bäder, Dortmund) 
a gr. d— md -55° 
Offerten unter A. B. 54 
befördert die Expedition. 


Verkaufe 








ie Malin Zu kaufen geluct: 


 Uinterzeichneter wünfcht mit einem 
 RamelslohersZüdter in Verbindung zu | ein legtjähriger Kanarienhahn oder 
treten. 65 | Diftelbaftard, jchöner Bogelu. fleigiger 
















u Dr. 65. Bolens, Lanfenne. |Ia Sänger. 5 Tage Probezeit. 59 | Konarien-Männchen von 7 Fr. an Srnun- und 

e yob. Forrer, Bütfgtwil (St. Gallen). | und Weibchen zu 2.50 Fr, flotte) GBelbfilberknninchen. 

} Verkaufe a a a u u m | Mandotine 25 Fr. Taufe) an Vögel. | Orerten an ee 

? UM BEED MER nam Bez mass MEz ua ad AED Ka 8. Schmid,. Tannı-Nüti (34.). 3. Frey, Dorf, Gttiswil (2 

1.5 reintaffige rebhuhnfarb. Staliener: 2 egne —  —_| Hr ‚& il (Zuzern). 

hühner, 17er Brut, für 60 Fr. oder [ f 

dem Meiftbietenden. 63 besall]s- anarıel! RÄDER Ta Kaufe 69 
Södjitprämierter Stamm zuchtfähige, dunfelblaue 





 B. Bil, Landwvirt, Müngenbudfee. | 
| - - Seifert! 

Prima, tourenreiche, fehr 

j en tiefe Sänger von Fr. 15.— 
g 5 bis Fr. 30.—, Weibchen, 
ochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 

D großer Auswahl. Anleitung über Bez | 50 Zellenmoos, Gidholzmatt. 5. RR. Zibbe i 

n4 er auf. 5 au * handlung gratis. 8 Tage Probezeit. | - se ——__—— Fran Eels 
er taffige weiße Pfaufauben P. Krictel, Samenhandlung, 
= Be uter, -1- Ankerjtrage 121, Zürid 4. 






Zu verkaufen: 


10 3:W., 4 Monate alt, 91er Ab- 
ltammung, grau, 3 Kilo fchwer. 
d. Krumenader 


0.1 Bl. Wiener 
oder wenn möglich eritklaffig gededt. 
Jaf. Meifter, Riedifonzlliter. 
















Gritklaff. Fr. W.-Ramnler, Ichmarz- | 69 lang, zugtfähig, gefund, Fr. 25.—. 
weiß und grau, deden gejunde Hä- | Züchte nur Belg. Riejen feit 1893; 
Emil Bußmann finnen. "Dedgeld Fr. 1.50. 60 | viele erite und Giegerpreife. 72 
Laupersdorf (Solothurn). | mm um um mm mm mn man mm mu mon mm 3 9. Egli, Dübendorf. R. Seh, Bolizift, Güngg._ 


Iuferate (gu 12 Et8. refp. 12 Pig. für den Raum einer fleinfpaltigen Betit-Zeile), forie Abbeitellungen find jeweilen bis jpätejteng Donnerstag Vormittag 
u, an die VBuhdruderei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 


e z 


vu 
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Dogeljutter 


Hanfiamen per Kilo Fr. 1.90 

Kanarienfamen per Kilo Fr. 1.40 

Verfenden von 2 Kilo an gegen 
Nahnahme. 39 


Dür, Wepft & Cie. 
Burgdorf. 


Ohne Grit wenig Erfolg in der 
Seflügelzucht: alle Autoritäten find 
in diejer Anficht einig. Bei Kleinem 
Gierertrag, bei Bruteierproduftion, 
bei Schalenlofen Eiern, bei Bolieren= 
haltung, bei fchlehtem Sejundheits= 
zuftand feines Geflügels, it eine 
tägliche Sritbeigabe unters Weich- 
futter (ca. eine rechte Hand voll auf 
15. Hühner) abfolute Notwendigfeit. 
Bitte foliden Sad einfenden. Preife 

10 kg 20 kg 50 kg 100 kg 
31.2.25 Fr. 4.— Fr. 8.— Tr. 14.— 
48 ab Effretikon. 

Amerif, Geflügelfarm Efiretifon. 


en 


Keine fejlechten Hühner 

















Bejorge jederzeit das 51 


Ausftopfen 


von Tieren. JH 5900 B 


fr. Lüthi, Sohn 
Toggenbühl, Worb. 


Zu verkaufen: 
6 Kanindyenftälle 


wie neu, 58X65xX43 cm Höhe, itarke 
Zinfböden mit Ablauf, Türen mit 
Drabtftäben A Fr. 10.— event. Tanid 
an goldgelbe Italiener oder legjähe 
rige Seifertfanarien. 52 

Garl Stebler, Nunningen (Soloth.). 
N N mE ee 


Wir kaufen 


Knochenmühle 


in gutem Zuftand. — Offerten mit 
Syitem und Preisangabe an 

Ornithologijhen Verein 
68 Fihenthal (BA). 


Ostschweiz. Taubenzüdterverein 


kauft: Blauweissschwanz-Täubin, weiss- 
bindig, nicht gezäpft, genagelte Blau- 
weissschwanz-Täubin, schwarzbindig, nicht 
gezäpft, beide spitzhaubig, fahle Brief- 
täubin, 1.1 Dragon, 1.1 Montauban, 0.3 
Braun-Elmer, 0.3 Gelb-Elmer, alle in 
nur la Oualität, verkauft: 0.1 Starhals, 
1.1 Sächs. Rot-Schnippen, I. Preis, Fr.15.—, 
1.0 Sächs. Rot-Weissschwanz, T. Preis, Fr. 8—, 0.1 Schmalkaldener 
Mohrenkopf, I. Preis, Fr. 6.—, 1.1 Süddeutsche Kupferflügel-Weiss- 
schwänze Fr. 8.—, 1.1 Süddeutsche schwarze Pfaffen (Täubin Starhals) 
Fr. 8.—, beide mit weissen Binden; auch Tausch. 

61 Für die Kommission: Ernst Aug. Gimmel, Arbon. 






































Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 


SP NER" Re Kanarien und Kaninchen empfehle er 
zu kaufen gejucht B Bruttabellen für Geflügel Tabelle für Kaninchenzucht meht Erhöhung der 
Legetabellen für Nutzgeflügel Zuchttabelle für Tauben *° Eierproduktion! 








vier größere, gut getrodnete oder 
richtig geliderte Y 70 
Fapaner MWinterjelle 


tadellos im Pelz und nicht zu hell. 
Angebote mit Preisforderung an 


&. Bed-Gorrodi in Hirzel (Rt. Büridh). 
Anfichtfendungen erwünscht; nicht 


Paflendes wird gegen Vergütung der mE a a m HE HE GE IT DEN HEN RN NS 
PVortoauglage franto zurüdgejandt. - - 


a nn m u mn m mn mm mm m Soebeneingetroffen: ein Waggon 64 


amezie  Weichfiutter 


Zur Ausmerzung Schlechter Zeger aus 

dem Hühnerhofe gibt e8 nur ein Ntit- 

tel und zwar Kontrolle durd) 

fnllennefter. 

Wegen Plagmangel8 hat gebrauchte 

folche, jolange Vorrat, abzugeben 
Geflügelhjof Feljennu 

Bürglen (Thurgau). 35 


Hanfjamen 


Legetabellen für Rassegeflügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 56 


E. Beck-Corrodi 'n Hirzel (Zürich) 





gebrauchen z " , : 
Elmiger’s für Geflügel A Fr. 90.— per 100 Kilo. ek ee 
äck A . renneffelmehl, phosphorjaur. Futter: 
Probesäcke von 50 Kilo an gegen Nachnahme fait, Aultgrit, Ounvefuden, Torfunil 


in Ballen empfiehlt 


empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Frank Bertschinger, Futtermittel 
Lenzburg 


Ey SER 


Kanincyen-Zudjttabelle 


Berfand per Nachnahme. 

10 Stüd Fr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.50 
50 Stüd Zr. 4.50, plus Porto. 
Größ. Lieferungen nad) Uebereintunft. 


Mor Elimiger, Reiden. 


Redaktionelle Bejprechung der Tabelle 
in Nr, 42, Jahrgang 1917, des Blattes. 


Ko henmehl | 


gedörrt, mit viel Stleiich 
80 Rp. per Kilo 


Fleifcjfuttermehl 


prima Qualität | 
empfiehlt für Geflügel u. Schweine 


f. Haeberli, Wydenhof 
Rubigen (Kt. Bern) 3 


Runkelrüben. 


ANISONZSON 


Ohne Weizen 
"eier Js Glilit 


offeriere: 53 






u m 


2 





















- Tahlreiehe. Anerkennungen 


bemeijen 
den großen Nuten der Biicher 
von Georg Hothum, Direktor 
der Geflügelsgudhtanitalt Göggingen. 
In 9 Monaten 
4000 Eremplare verkauft! 


Die wirtihaftlide Geflügelzudt. 360 


mit u. 


Gefliyel-Körner- u. Weichfutter Prima Knochen- 
Wiederverkäufer Rabatt. ); kraftfuttermehl 


Preisliste gratis. 3 ER re ; 
Ferner als Beimifhung für fämtliche 











Seiten, elegant gebunden St. 6.50. 2 re 1 

“ Grundlehre für wirtihaftlide Geflügel: DERuPIBER nd Argovia, 'Aarau.JE Futtermittel: x 

zucdht. Preis St. 1.25. u e prima gefunde Ware 49 

Pilegefunde. Preis St. 1.80. K amin on vimnm utterknlk empfiehlt a 14 Et. p. Kilo, ohne Sad 
4 i8 Fr. 3.20. = ee 

De Areis en 1.80. Mindeftabgabe 50 Kilo. Lieferungen Gejlügeldof Walded, Waldwil. 

Fütterungsfunde, unter bejonderer Be: iomwie alle Sorten 42 gegen Nachnahme. Bi E | 


Offerten unter Chiffre A2%62G an 


f ell c Publicitas A.-G., St. Gallen. 
DANN ANANAN ICANANANANA 


. (m mil erh rl hl 
faufen zu Höchjiten Preifen 


mooljMeiers ce) en 2 mp & € 
Gerberei Srüningen. Be... Se Are Maar Re 


nd obiger Inferate wolle man auf die „Schweil. Blätter für Ornithologie und taninc—enzudt‘* geil. Beau nehmen. 
Drud und Expedition ber Buchdruderei Karl Didierjean in Ufter, ? : geft. Bezug ned 


Hanfiamen 


gemifcht mit Kanarienfamen, Wei: 
futter für Hühner, Knohenmehl, Klee: 
Heumehl, Schweinemaftmehl 
empfiehlt und verjendet gegen 
4 Kahnahıne 


rüdfihtigung Der Kriegsfütterung. 
reis Fr. 3.20. 
Auf alle Preife 15 %/ Kursvergütung! 


Heilkräftige Firzueien gegen 
füntliche Kanindjen-Krankheiten 
Gediegene Literntur 

für Koanincyenzüchter! 54 
PBrojpelt gratis und franfo. 
„Kanindyenwohl” Arbon. 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Gru 
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WORTE Jahrgang. % 5, 
nor: Erfcheinen 
1. Februar 1918, af 99 


IR r 5 2 je freitag abends. 
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Geflügel- and antmchenzudht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninhenzucht und des Zentralvereins ichiveizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 
Abtoll, Altdorf, Altitätten Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Kanarienkiub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher 
Bütihwil, Chur (Bündnetijcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter Biindnerifcher Bogelichug-Verein), Chur (Sing- und gierv Delsberg (DOrnith. und 
Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geffügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Gofau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejetfjchaft), 
-Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), erzogenbuclee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eynolvgijcher Verein), Interlaken (DOrnith. und Ktaninchenzucht), Kildberg b. Zürich (Ornith. 
Gejellichaft), Kirhber (Zoggenburg), Konolfingen, Bradolf, bangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), Ba puu (Brieftauben-Lıb), bidhteniteig, huzern (Verein für DOrnithologie u. Kaninchen 
ga, Mörihwil, Mühlräti DOrnith. Berein), O erhelfenswil, Oilichweiz, Kaninchenzudt-Verein, Oltihweiz. Klub für franz, Widderkaninchen, Oitichweiz, Taubenzücter-Verein, Rappersoil, Romanshorn, 

orihad, Schaffhaufen (Ge ügelzucht-erein), Schweiz. Klub der Rhode-Is[ands-Züchter, Schweiz, Klub der Wallergeflügelzüchter, Scdweiz, Minorkaklub, St, Gallen (Dftjchtweiz. Kaninchenzüchter- 
Verein), Sihltal (Verein für DOrnithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Ktaninchenzucht-Werein), Trogen 
und neh, Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wiftenbach, Wolhulen, Wälflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 
KRantonal-zürderiicher Geflügelzuct-Vereir, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und gierdögel-Liebhaberverein‘ und „Drniß“; Yiirich: „Verein der Büchter und Liebhaber 

edler Gejangstanarien“ ; &t. Gallen; „Kanaria” ; Schaffhaujen: „Kanaria” ; Bug: „Sringilla Nanaria”; Herisau: „Drnithologijche Gejelffchaft und Kattarienzichter-Werein“. 
Abonnement bei den Poftbureaug der Schweiz oder bei Sranko-Einfendung de8 Betrages an dib ©rvedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 4,50, fir das halbe Zabr Fr, 2.25, für das 
ierteljahr Fr, 1,20, Auf den Bofkämtern de3 Auslandes können diefe Blätter mit ;,& Üblichen-£ 


en Bnfchlage abonniert werden. Poitcheck-Konto vu 2716 5.B.O 
Redaktion: €, Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Bürid. Berlag des Schieizerifihen Geflügelzudtnereins, 


B h Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
dgel-Liebhaberverein „Drnig“), Degersheim, 













Naddrud nur bei Quellenangabe geitattet. 
Inhalt: Hamburger Hühner (mit Bir), — Das Be +) 


tpaaren der Tauben. — Der Holländer Kanarienvogel. — Bractfinten im &ı ugtäf n 
Schlimme Sufälle im Buchtitalle. — Bericht über die Verbandsprämierung in St. Gallen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende 
Ausstellungen. — Verfchiedene Nahrichten. — Büchertiich. — Brieffaften, — Anzeigen. 












Weber den Körperbau it .zu jagen, dab der Kopf zterlich) 
und leicht gewölbt üt, der Scheitel ijt mur mäßig breit, der 
Schnabel furz, fein, leicht gebogen. Man verlangt bei Diejer 
Rafje einen Ihönen, Eleinen Rojenfamm, vorn breit, edig, 
Bamburger Bühner, allmählig jhmäler werdend und in eine lange wagredt itehende 


Spite, den Dorn verlaufend. Er joll felt und gerade auf 
Von den vielen Hühnervajjen, welde im Lauf der Sahre dem Kopf aufligen, oben eine gleihmäßig mit Heinen Kamnı- 
tern zugänglich gemadht worden ind, jtehen die Hıamz perlen bejeßte Slädhe bilden, ohne Vertiefungen. Leider findet 
it ihren fünf Sırbenihlägen mit in eriter Reihe, man wenige jhöne Kämme. Bei den Hähnen artet der Kamm 
inen, jchnittigen und beweglichen Figuren Haben nod) oft in eine unförmliche &leifchmaffe aus, Die zu breit und 
en Hühnerfreund zu fejleln gewußt und lich, ud nit jhön geformt it, und Die Hennentämme, weldhe Elein 
dankbar erwiejen für die ihnen gewidmete Pflege. Sie zählen und gut geformt wären, haben eine glatte Oberfläche ohne 
u den fleißigiten Eierlegern. Diejer ihrer Eigenihaft ver- Kammperlen. Dias iit aber fein Rojentamm und lolde Hennen 
yanfen fie ohne Zweifel die Aufnahme bei vielen Hühner- ohne gut geperlten Kımm jollten von der Zucht ausgejähloifer 
teunden. werden. Dieje Bemerlung gilt freilich nicht nur den Hambur: 
& Die Hamburger gehören einer lehr alten Rajfe an; denn gern, jondern allen tojenfämmigen Raffen, [peziell den Myan- 
inige Sarbenihläge werden don jeit Tangen Sahren gezüd- dotten und Reihshühnern. 
et. Die Hamburger Schwarzlad dürften die ältejten jein, Eine Zierde der Hamburger jind die falt Freistunden 
Größe und der Figur zeigen alle Varbenihläge das weisen Ohrjcheiben und die ebenfalls runden Kehllappen. Der 
Bild, fie entiprechen jich vollfommen. Der Hahn er- tuze Hals ijt leicht gebogen, die Brult wird Hochgetragen 
in Gewicht von ungefähr 3 bis 31% Pfund, die Henne und der Rüden mittellang, beim Hahn reichlich mit Sattel- 
em Pfund weniger. In Pfenningitorffs Hausgeflügel behangfedern geihmüdt. Das weitere über Figur und Form 
td zwar geihrieben, der Hahn bringe es bödjitens auf ein it aus dem Bilde zu erjehen. 
ewicht von 2 Bis 21, Kilo. Diefe Gewichtsangaben ent- Die [hwarzen Hamburger jollen ladihwarz fein; nament- 
nicht der MWirflihfeit; denn ein derart jchwerer Hahn lich muß ein deutlich wahrnehmbarer Ölanz auf dem Gefieder 
Dr nit mehr als ein typijcher SHamburgerhahn bezeichnet lagern. Glanzlojes Gefieder oder ins Rußige -übergehende 
erden. Die Hamburger Rafle muß Teicht fein und lobald Sarbe entwerten das Tier. — Ein prädtiges Huhn ilt das 
eine gewilje Gewichtsgrenze erreicht oder überjehritten Dat, Silberlad, wenn die Jeihnung ‚einigermaßen den Anforde- 
iert jie an Raffigeit und damit aud) an Wert. Der Ihwarze tungen entjpriht. Diefer Sarbenihlag ift jtarf verbreitet, aber 
benihlag dürfte der fräftigjte fein, dody jtehen ihm die in der Veihnung ehr jurüdgegangen; nur wenige Stämme 
pften und die geiprenfelten Varbenichläge nit viel nad). genügen den Anfprüchen des Standards, Die Mehrzahl muß 
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je, can Geflügelzuht or: 
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als ausgeartet bezeichnet werden. Sie bejiten zu wenig Warb- 
jtoff, Die Zupfen ind zu fein, nit rund und gejchlolien 
und die Warbe weilt oft fleine weiße Sprentel auf, wodurd 
fie grau ericheint. Die Zeihnung muß aber am ganzen Körper 
glänzend grünihwarz jein und die Grundfarbe rein lilber= 
weiß, nicht itrongelb. Die Hamburger Goldlad weilen eine 
goldgelbe bis goldbraune Grundfarbe auf, die Zeichmungs- 
farbe und die Zeihnung jelbit entipricht vollfommen den ‚Sil- 
berlad. Was bei diejen jilberweiß fein Soll, ilt bei jenen gold- 
Braun, und ijt darauf zu achten, dak der Warbton überall 
möglidhit aleihichattiert und rein il. Häufig findet man dunkle 
Sprentel dırin, was Der Züchter mit dem Worte mojig oder 
gepfeffert bezeichnet. Dies ilt allo fehlerhaft. Diejer Yarben- 
ichlag zählt leider nicht mehr viel Gönner. Gelegentlih be- 
gegnet man ja einmal einem Züchter, der mit Ausdauer und 
Perjtändnis an jeinen Golvlad arbeitet und auch Ihöne Er- 
folge erzielt hat, aber nut jelten fann man fi an \old) eiment 
Anblid erfreuen. Die Golvlad Stechen eben weniger in Die 
Augen ls die Silberlad und jo wenden ih ihnen aud) 
weniger Züchter äu. 





Hamburger Silberjprenkel. 


Auer diejen drei Farbenihlägen gibt es nun no die 
Goldiprentel und die Silberjprentel. Much bei ihnen ilt der 
Unterihied in der Grundfarbe gemau der gleiche wie bei den 
getupiten; bei dem einen wird eine filberweiße Grundfarbe 
verlangt, bei dem iandern Die golobraune. Mie die Zeihnung 
jein Soll, läßt das beigegebene Bild erfennen, die Zeichnungs- 
farbe muß au; Hier ein glänzendes Shwarz Sein, nicht nur 
eine dunfle Turbe. Bei den Hamburger Sprentelhühnern ind 
die Goldiprenfel häufiger vertreten wie die Silberiprenfel, 
wahriheinlid weil dieje Hühner in ihrem Ihönen Tederkleid 
eine gewille Nehnlichkeit mit den Golvdfajanen haben. Es find 
prächtige Tiere. 

ch habe bereits gejagt, daß Die Hamburger ZU den 
fleikigiten Regehühnern zählen. Diejer erfreulichen Tatjache 
muß nun leider gegenübergeitellt werden, daß jie nur Tleine 
Eier von 40 bis 50 Gramm legen. Sole Tleinen Eier ind 
im Handel freilich nicht 
Haushalt gebrauhen will, 
verwenden und für jolde Selbitverjorger verdient die 
burger Ralie alle Beachtung. + 


beliebt, wer aber die Eier im eigenen 
der fan ihließlid) ein Ei mehr 
Hame 
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Das Verpaaren der Tauben. - 


Sn Nummer 3 diejer Blätter find die Tıaubenbejiter Dur) 
Beiprehung Diejes Themas am eine notwendige Arbeit erinnert 
worden, weidhe alljährlih dem Beginn der Zudt vorausgehen 
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muß. Da in jener Abhandlung vieles nur angedeutet werden 
fonnte und mandes gar nicht erwähnt worden iit, Toll heute 
nohmals darauf eingetreten werden. Die Zeit rüdt aud Io 
allmählig näber, daß mit dem Verpaaren begonnen werden 
fan und weil diejes die Grundlage einer erfolgreihen Zucht 
it, wollen wir ihm alle Aufmerkjamteit ihenfen. 

Der no wenig erfahrene giebhaber ilt oft der Anliht, die 
Prachzucht  mülle fo werden, wie die Zudttiere find. Im All- 
gemeinen Mag dies zutreffen, aber im Speziellen zeigen Ni 
da mehr oder weniger bedeutende Abweihungen: Hier Tommt 
es jehr darauf an, welder Abitammung ein Tier ilt. Ie nad- 
dem it aud) jeine Bererbungskraft. Das eine Tier macht 
jeinen Einfluß darin geltend, daB e$ feine guten Eigenihaften 
und Vorzüge auf die Nachzuht überträgt, ein ‚anderes eher 
die Mängel. Findet eine Umpaarung itatt, jo tritt mandmal 
das Gegenteil ein, Der Einfluß verjchiebt Ni: Deshalb it 
es für den Züchter von Vorteil, wenn ihm die Bererbungstraft 
jedes einzelnen Tieres befannt it und er durd) verichiedene 
Perprarungen und die Davaus erhaltene Kahzudt ermitteln 
fonnte, weldes Tier und weldhe Verbindung für ihn den 
größten Zuhtwert hatte. Erit wenn der Züchter ih auf 
jolche Erfahrungen jtüßen Tann, wird er ih einen gewillern 
Erfolg lihern und Dur denjelben lid) einen Züdternamen 
madhen. 3 
Ein wichtiger Punkt wird heute nod von vielen Zücdhtern 
überjehen ; lie achten zu wenig auf die einzelnen Punkte, weldhe 
ein Tier wertvoll oder wertlos maden. Da find alle Kleinig- 
feiten zu berüdiihtigen, feine darf als nebenlählih und unbes 
deutend eingeihäkt werden. Da ült die Größe, Die Gejtalt und 
Haltung des Tieres zu erwägen, ferner die Form des Kopfes. 
des Schnabels, der Augenringe, die Haltung des Haljes, des 
Rüdens, Des Schwanzes, die Sarbe der Augen, die Länge 
und Stellung der Beine, ob nadt oder befiedert ulw. uw. So 
gibt es nod) eine Anzahl Einzelheiten, welde bei der Ver: 
paarung in Erwägung gezogen werden müjlen. Und dabei üt 
zu bedenten, dak Mängel in der Figur oder in gewillen 
Tormen eines Tieres weit ihmwerwiegender find, als joldhe in 
Farbe oder Zeihnung. Die Ieteren beiden jind verhältnis 
mäßig leicht zu verbejiern, wenn der Züchter gutes Zudt- 
material benügt und Erfahrungen beißt. Aber einer Taube 
mit jchlechtem Kopf oder ichlechter Schnabelform diefe Rallen- 
merfmale zu verbejlern, das erfordert große Geduld und Aus- 
Diıuer. 

Alle diefe Erörterungen haben zur PBorausiegung, dak 
es jih um die Zuht reiner Riafien Handelt, von welder er= 
wartet werden Tania, fie werde eine Nahzuht liefern, weldhe 
den Zudttieren ınnähernd gleiht. Se weiter Die Reinzucht 
bei einer Rafie zurüdgreift, um jo. zuverlälliger wird lie ihre 
Eigenihaften und harafterilhen Rallenmerfmale auf die Nad- 
zucht vererben. Und im gleihen Mabe vermehrt Nic die 
Sicherheit, daß ein aus joldher Zudt hervorgegangenes Tier 
— auch wenn € in einem Ralfenmerfmal nicht fo volltommen 
fein jollte — bei einer Anpaarung an ein durhgezüchtetes? 
Tier dennod eine gute Nahzudht erzeugen fann. Das dem 
Tiere innewohnende edle Blut madt eben feinen Einfluß in 
der Vererbung geltend. Bei Tieren dagegen, die no nit 
durhgezüchtet Tind, bei deren Eltern und Voreltern der Züchter 
fein Glüd im Blutwechlel Tuchte, Hat jih Der Einfluß des 
Blutes nod) nicht abgeklärt, noch Teine Blutzufuhr bat die 
Oberhand erhalten. Snfolgedelien fönnen das eine Mal viele, 
em amderes Mal jene Eigenihaften bejonders hervortreten 
es ‚entitehen jogenannte Zufallsprodufte. 

Dieje Ausführungen werden dem dentenden Züchter jagen 
mit weldiem Material er einem Zuchtziele mit Sicherheit nähe 
fommt, und er wird nur joldes benügen. Wer ein Qualitäts 
züchter fein will, der wird auf möglidit gute Zudhttiere Te f 
Hauptaugenmerk richten. Beller nur 4 oder 5 recht gute De 
erbungsträftige Zudtpaare ls 12 über 15 Paare Mittel 
qualität. Im eritern Yall fann er 10 oder 12 Paare Junge 
erzüchten, von demen einige jehr feine i g5: 
paaren zujammengeltellt werden können, im legtern Ball erhä 

vielleiht 30 „der 40 Paar Sunge, i eil 
hochfeines Ausitellungstier dabei, es \ind vorwiegend Schlad) 
tauben. 
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Die Verpaarung der Tauben it ein Zufallsipiel, wenn gegend den Fehler, ein Ideal zu erjtreben, weldjes von dem- 
man die Vererbungsfraft feiner Tiere nit fennt. Dies ijt jenigen der andern Länder lich, unterfheiden follte. So ent- 
bei zugefauften Vauben der Fall. Da urteilt man nad) der Itanden drei verjchiedene Tnpen, es gab eine Zeriplitterung, 
äubern Ericheinung derjelben, wobei man li) aber täufchen welde der Sache jhadete. 
und mande Meberrajhung erleben Tann. Hat man dagegen Ein ımderer Fehler beitand darin, dab der moderne Hol- 
von einem Zuhtpaar jhon Nahzudt erhalten, jo erjieht man ländervogel eine völlig neue Figur wurde, eine Geitalt, die 
an derjelben, ob jenes richtig zulammengeitellt it und weldhes li nit an den alten Holländervogel anlehnte. Der frühere 
der beiden Zuchttiere jeine Vorzüge am beiten vererbt. Nur Bogel der 70er und 80er Sabre zeichnete ji) durd) feine Größe 
wenn der Züchter bei der Verpaarung in der angedeuteten und einen üppigen Federreihtum aus. Nah den damaligen 
Meije vorgeht, wenn er alles prüft und Urjache und Mirkung Anforderungen fonnten die gefräufelten Federn niemals zu 
in Verbindung zu bringen weik, wird er eine Nahzudt erhalten, | üppig ein; je reihlicher er mit folhen ausgejtattet war, um 
welde ihm Freude bereitet. Mürde diejem Ihema mehr Be- jo höher ftand er im Merte. SH war damals noch ein junger 
ahtung geichenft und feine Wichtigkeit erkannt, jo wäre mit Züchter der Gejangstanarien, erinnere mid aber noch gut, 
Sicherheit zu erwarten, daß die Qualität bedeutend gehoben | von den tüchtigften Züchtern jener yeit Muftervögel gejehen 
würde. Vielleiht dienen diefe Ausführungen dazu, daß der | zu haben, bei denen nur die Slügel, der Schwanz, Hals und 
fommenden Zudtjailon eine teht jorgfältige Auswahl der Kopf glatte, dicht anliegende Federn aufwies, der übrige Kör- 
Tiere zur Verpaarung vorangeht. Die Züchter felbit würden per aber mit den. dhnrafteriftiichen Lodenfedern bededt war. 
den größten Vorteil davon haben. ES B=C; Der ohnehin große Bogel erihien dadurch nod viel größer 
und fräftiger und auf dieje beiden Bunfte „Größe und üppigen 
Federihmud“ Iegte man das Hauptgewidht. Nähitdem kam 
die Stellung in Betradht, die den damaligen Zühtern Schon 
viel Not bereitete, weil gar viele Vögel ‚etwas gefnidt“ da- 
Itanden. Aber von dem Heutigen Duchdrüden, dem vornen 
Ueberfippen des einen Ferfengelenfes wuhte man nod nichts; 
dies it ein Erfolg der Neuzeit. Der Hals allerdings war 
meilt hart und fräftig und wurde zu aufredit getragen, der 
Kopf ziemlih; geak und Did; Diefe Schönheitsfehler find Aber 
ud zu jener Zeit jchon gerügt worden und den Züchtern 
empfohlen, in biejen Punkten eine Berbejjerung anzuftreben. 

Sp war der Holländer Kamarienvogel: der SOer Sabre, 
der befriedigende Zuchterträge braste, und ih vieler Gönner 

‚erfreute. Den neuen modernen Holländervogel fenne ih nur 
aus Bildern, weldhe die Beredlungsbeitrebungen zutage för- 
derten. Die Holländervägel, welde man leit Iahrzehnten 
gelegentlih einmal an einer Ausstellung jehen Tann, gleichen 
- Iroß mannigfachen Abweihungen do eher dem frühern SHol- 
Wländervogel als dem im Bilde dargeitellten Ideal, Mer Bhan- 

‚tajie und SZeichentalent bejitt, Tann wohl ein Ideal aufs 
Papier bringen und ih) jagen: jo will ih ihn Haben. Wber 
den lebenden Vogel nad, diefem Entwurf verändern, ihn um-= 
züdten, an diefer Klippe find die Bemühungen geicheitert, 
Wohl haben durd; die Sahrzehnte Tangen Züdhtungsverjudhe 
Veränderungen am Holländervogel jtattgefunden und die eine 
oder andere mıqg im Sinne der Beredlungsbeitrebungen liegen, 
aber ihr Einfluß vermag do noch nicht das Gejamtbild 
jo zu verändern, daß der heutige Vogel dem im Bilde ent- 
worfenen annähernd gleichfommt. 

Soll in die Zucht des Holländervogels wieder neues Leben 
lommen, jo it unerläßlic, dab an Stelle eines Münchener, 
eines Miener oder eines Schweizertyp ein einheitlicher, überall 
anerdannter. Typ trete, Viele Züchter, wenn fie am gleihen 
Ziele arbeiten, werden eher zum Ziele fommen. Und dann 
wähle man einen Typ, der ji auf die beiten Vögel der Gegen- 
wart jtüßt und vermeide ein unerreihbares Phantafiegebilde, 
wie bisher einem machgejagd wurde, EiuB=C 
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Der Bolländer Ranarienvogel, 


In der Kanarienzudht beitehen drei verjhiedene Zucht- 
tihtungen, von denen die der Gejangstanarien fait alles In= 
terejje auf jich zu Ienfen verjteht. Die Gejtalts- und Yarben- 
fanarien haben Mühe, ih nicht ganz verdrängen zu Tajien, 
obihon niemand ihre Zudt hindert oder erihwert. AUlnjere 
Züchter find einmal der Zucht der Gejangstanarien zugetan, 
während die Liebhaberei für die anderen beiden Yudhtrihtungen 
ji) nur in ganz bejcheidenen Grenzen bewegen. Ind Dog 
haben die Züchter auh Ihon manden Verfuh; gemadht, ihre 
Kanarien befannt zu machen und zu verbreiten. 

In der Kanarienzudt hat ji} feit Ende der 70er Sabre 
des vorigen Iahrhunderts eine große Wandlung vollzogen. 
An den damaligen Ausitellungen in Bafjel, Zürih und Min- 
terthur anfangs der 80er Sahre waren die Holländerkanarien 
- am zahlreihiten und mande Wusitellung fonnte 20 bis 30 

Paare aufweien. Darunter befanden fi} ganz imponierende 
- Geitalten, welde die Aufmertjamfeit der Bejuher auf id 
lentten. Im weitern Jah man einige Paare verjchiedene Yar- 
benfanarien und hie und da einige vereinzelte Harzervögel, 
die nicht immer freudig ıım=- und aufgenommen wurden. Heute 
zeigen die Ausitellungen in Bezug auf die Kanarien ein weient- 
- Ti anderes Bild. Im gewöhnlihen Ausitellungsraum lieht 
man vielleicht ein Bären oder zwei Holländervögel, als Mni- 
- Zum aud) ein Baar Varbentanarien und damit jind dieje beiden 
- Buchtrihtungen erihöpft. Um jo zahlreicher find die Gelangs- 
 Tanarien vertreten, welde ein oder mehrere Zimmer bean- 
“ Iprucdyen und oft in Hundert von Exemplaren neben und über- 
einander in Gejangstajten aufgeitapelt jind. Betritt der Mus- 
 Stellungsbefucher diefen Raum, jo hört er aus vielen DBogel- 
fehlen ein Rollen und Slöten, weldhes mit dem Obr Taum 
recht erfaht werden kann. Aber er jieht nihts und Fönnte 
wähnen, er befinde ji; in einem großen Magazin mit einer 
tiejigen Schubladen-Abteilung. Das fönnen die geichlofjenen 
Gejangstalten vortäufchen. Mer aber nicht ein jpezieller Ken- 
mer des Harzergejanges oder ein ‚üdhter diefer Vögel it, der 
Tann diejer Abteilung Teinen Geihmad abgewinnen und halb 
, unbefriedigt verläßt er lie, ji) wieder dorthin wendend, wo 
‚25 etwas zu jehen gibt. 
— —  Mie ilt es nun gelommen, dab in der Zudhtrihtung eine 
' jolde Mandlung Itattfinden fonnte? — Es lajjen jih da 
mehrere Gründe anführen, doH dürfte die Modernilierung 
H "des Holländervogels die Hauptihuld daran tragen. Die Züd)- 
' ter redeten und jchrieben von einer Veredlung des Vogels und 
fie glaubten dieje darin zu finden, daß fie ihn ihren Münihen 
entiprehend umzumodeln Judten. Die Ihweizerifchen, die Tüpd- 
' deutfchen und die öfterreichiihen Yüchter — wojelbit die Zucht 
' des Holländer Kanarienvogels nod) eine Pflegejtätte gefunden 
hatte — bemühten fi, ein Ideal aufzultellen, wie der Vogel 
nad) ihrem Ermefjen fein lolle, und dabei beging jede Randes- 
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Prachffinken im Flugkäfig. 





Die Zierlichfeit der fleinen Pradtfinten, ihre Tebhaften 
Bewegungen und ,die oft prädhtigen Farben und yeihnungen 
machen jie für den Gejellihaftstäfig geeiget. Bei paarweiler 
Haltung würden die Vögel weit weniger befriedigen. Menn 
der Liebhaber aber einen größeren Käfig mit einer Anzahl 
, verihiedener Arten bevölkert, jo kann er jih an diejen Fleinen 
. munteren Gejidhöpfen teichlid) erfreuen. Dabei ijt nit einmal 
nötig, dab die Auswahl der Arten ih; mad beitimmten 
Grundjäßen richte. Es genügt, wenn im allgemeinen als fried- 
Ti geltende und annährend gleih große Arten gewählt wer- 
den. Am einfahiten dürfte es fein, dem Händler die Wahl 
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zu überlaffen, weil diefer in der Negel die Vögel jo weit 
fennt, daß er umverträglihe Arten ausjcheidet. 

Der angehende Liebhaber erreiht gewöhnlich jemen Zwed, 
wenn er eine redht bunte gemijhhte Gejellihaft erhält; Tie 
Hietet durch ihre Lebhaftigkeit und Beweglichkeit ein fort- 
während wechlelndes, erfreulihes Bild. Diele Freud: wird 
leider durch eine unangenehme Wahrnehmung geitört. Von 
Zeit zu Zeit verliert eines diejer Vögelein jeine Munterkeit, 
es fit teilnahmslos in, einer Ede oder zieht jih in ein 
Schlafneithen zurüd oder es Ihläft mitten im Wuttertröglein. 
Und ehe man fi noch überlegt hat, was wahl die Urjadhe 
fein und wie dem Tieren geholfen werdn Tönnte, fällt es 
um und beichließt mit einigen Zudungen fein furzes Beben. 
Dies it beduauerlih, Dod tröjtet man ji” mit der Erklärung, 
die Heinen Exoten jeien eben weihlih und die VBerlujfte müßten 
nod; den Entbehrungen' während Der Ueberfahrt aufs Konto 
gejeßt werden. Die Erfahrung hat aber gezeigt, dab Die 
Vögel nah der Eingewöhnung, wenn jie einmal futterfeit 
geworden find, gar mit jo weidhlic find; die jo zart Ichei- 
nenden Heinen Vögel erweilen ji” mandmal ausdauernder 
als unlere größeren einheimilhen Vögel. 

Moran liegt es nun, wenn anjcheinend gejunde WBögel 
bei jahgemäßer Fütterung und reihliher Fluggelegenheit matt 
und traurig werden und eingehen? Dieje Frage ilt der Be- 
Iprehung wert. Bei den Prachtfinken unterjheidet man zwei 
° Familien, die Aftrilde und die Amandinen. Die lesteren jind 
durhweg größer und haben einen Itarfen Träftigen Schnabel. 
Sie jehen bösiarfiger aus als fie eigentlich Jind. Immerhin 
zeigen fie jih im Gejellihaftsfäfig etwas zudringlih und an- 
maßend, wodurd Die Ihüchternen Arten ih zurüdziehen müljen. 
Menn man eine folde bunte Gejellihaft beobachtet, jo Tann 
Dias eine Mal die friedliche Ruhe auffallen, weldhe die jonit leb- 
haften Vögel beherriht. Und im andern Augenblid jcheint 
ein unruhiger Geilt in alle Tierhen gefahren zu jein, indem 
fie in Eopflojer Furt im Käfig umhertoben. Die Urjache 
des Schredens ift mandmal ein ganz harmlofer Vogel, der 
durd; eine Bewegung, dur eine energiihe Stellung am Fut- 
tertröglein Furt verbreitete. Aber jtreitfühtig, bösartig war 
er nicht. Die Shüchternen, ängitlihen Vögel fürdten fi aleich- 
wohl, fie toben umher, die Erregung dann zu einem Gcdlag- 
anfall führen oder fie an der Futteraufnahme hindern, jo 
daß ein langlames Erfranten die Folge jein Tann. 

Belannt it ferner, dab falt jede Vogelart zur Zeit Der 
Fortpflanzung oder wenn ji; bei ihr der Geihlehtstrieb ein- 
stellt, ein wejentlicd; anderes Gepräge zur Schau trägt als 
vor- oder naher. Die friedfertigiten, harmlofeiten Vögel Tön- 
nen da erregt, unduldfim gegen andere werden. Dies it bei 
der Bevölkerung eines größern Gelellichaftstäfigs zu beachten. 
Die Lebensgewohnheiten der Arten vor und während der 
Fortpflanzung find zu berüdjichtigen, um ein friedlihes Zu- 
jammenleben zu erzielen. Mande Arten beläjtigen nur ihres- 
gleichen, andere werden jtreitlujtig, eiferfühtig, übermütig und 
nediih gegen jeden Vogel, der genade in ihre Nähe Tommt. 
Se nah dem Grade Pieler Veränderung Tann eine Käfig- 
bevölferung, die längere Zeit fi im beiten Einvernehmen 
befand, plößlid; in eine gegenjeitige Feindihaft geraten oder 
ein einzelner DBogel bewirkt durd; jein Verhalten, dab Die 
ganze Gejelihaft aus Rand und Band gerät. 

Soldhe Erfahrungen maidhte ein Züchter der Exoten, der 
darüber berichtete, fein Gürtelgrasfint habe ji) bemüht, von 
feinem brütenden Weibchen jede Störung fern zu halten. Dii- 
bei hat er in feinem Eifer alle in die Nähe fommende Vögel 
durd fein ungeltümes Wejen überrumpelt, er prallte an jie 
an, daß oft die Federn umberflogen. Er verfolgte jelbjt größere 
Bögel und vertrieb jie aus der Nähe dis Neites und Diele 
hatten bald gemerkt, wo lid) die Gefahrenzone befand und 
mieden Tie. 

Ebenjo fühn und verwegen ilt der Mozambique- eilig, 
wenn fein Weibchen brütet. Felt entihlofien jtürzt er ih auf 
den Diamantfint, jet jih im Naden feit und bearbeitet Den 
Kopf des Geängitigten mit Schnabelhieben. Der Meberfallene 
fuht zu entlommen und wenn ihm dies gelungen it, flüchtet 
er in ein Nejt und getraut fi längere Zeit nicht hervor. 

Durch jelde Zwilhenfälle it Ihon mander Vogel ver- 





fümmert und der Vogelfreund wird gut tun, wenn er nament- 
lich, bei erwachendem Fortpflanzungstrieb der Bären ein wad- 
james Auge für Ddiejelben Hat, um erforderliden Yalles ein» 
greifen zu fönnen. E. .B.-C. 
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Sclimme Zufälle im Zuchiitalle *). 


Dem Einen glüdt alles, dem Andern gar nidhts, So it 
es mit der Kanindhenzudt aud. Mander gibt jih die größte 
Mühe, hütet uno pflegt feine Tiere, Tiejt jorgfältig jedes ver- 
bädhtige Blättchen aus dem Grünfutter und hat dod Jeine 
liebe Not, wenn er im Laufe des Jahres einige Tiere für 
feine Küche aufbringen will. Der Andere fümmert jih wenig 
darum, die Tiere erhalten ihr Yutter, die Ställe werden 
von Zeit zu Zeit gereinigt, wenn’s gerade Zeit gibt und die 
eh wachen heran und werden fett, ohne bejondere Sorg- 
alt. 

Ueber die vielen Verlujte an Sungtieren wird nur geklagt! 
Mande lieken fi freilich vermeiden, wenn man ji weniger 
von dem ganz falihen Grundfaß Teiten ließ: Kaninden heden 
alle vier Wochen. Da wird darauf losgewirtihaftet, um ja 
reht viele Iungtiere zu Schaffen. Kaum jind die Jungen 
14 Tage alt, va wird die Alte wieder belegt und Das Rejultat 
am Sahresihluß? Einige verfümmerte Geltalten, der Gelamt- 
erfolg mehr als mäßig. Wer saber mit Vernunft arbeitet, nicht 
mehr als drei Würfe im Iahre von einer Häjin verlangt, fie 
erit dann wieder belegen läßt, wenn die Yungen aht Wochen 
geläugt und fie ji 1-2 Moden wieder erholt Hatte, der 
wird feine 15 bis 20 Jungtiere von jeder Hälin und an der 
ganzen Sache feine Freude Haben. Wenn er von jhlimmen 
Zufällen verjhiont bleibt, die ab und zu aud vorlommen und 
von denen ich einige erwähnen will. 

Die Häfin foll belegt werben, ilt aber nicht dazu zu bringen, 
Das ilt eigentlich weiter fein Unglüd, man wartet dann eben, 
bis fie jid) hißig zeigt. Es wird aber feinem Schweine-, Zie- 
gen- oder Rindviehzühter einfallen, ein Mluttertier belegen 
lafien zu wollen, wenn es ihm gerade paßt. Er wartet ab, 
bis fi die Hitigfeit einftellt. Nur das Kanindhen foll ji 
vielfach; nad) jeines Beliters Willen richten. Mande wenden 


dann noch allerlei Mittelchen ian, die Schnur an die ‚Blume 


und fonitigen Unfug. Ich wünjhte jolden Wunderfünitlern 
— na, ih; will es nit Jagen. 

Schon, wenn die Hälin belegt werden joll, fann ich 
mandes einitellen. Sie muß aus dem Stall herausgenommen 
werden, wird ungeihidt in der Mitte des Rüdens im Yell 
angefaßt, jehnidt mit VBorder- und SHinterteil, und jhon war. 
das Unglüd da. Beim Hinjegen bleibt jie unbeweglih auf 
der Stelle hoden, wenn fie ji; fortbewegen will, tritt jie mit 
den Hinterbeinen nit auf und it nidyt mehr imjtande, Diele 
zu benußen, fie jchleift Die ganze Hinterpartie nad. Auf diele 
Meile ilt Ihon mandes Zuchttier zugrunde gegangen. Es tt 
nihts weiter zu maden, als das Tier fofort zu Ihladten, 
denn bei der jchnidenden Bewegung hat fih das Tier Dig. 
Mirbelfäule verlegt und bleibt gelähmt. Der Yehler liegt am 
falihen Anfajien. Wohl it es richtig, daß man ein Kanin» 
Ken niht an den Ohren anfabt, wenn man es aufheben oder 
tragen will, und diefe Unfitte ift au nur nod) jelten zu jehen. 
Man faht mit der ganzen Hand in das Fell auf dem Rüden. 
Aber niht in die Mitte, jondern über den VBorderblättern, 
daß die größere Lalt des Tieres nad einer Seite, aljo nad 
hinten, hängt. Nod bejjer, man faßt die Ohren zwilden 
Daumen und Zeigefinger, zieht fie jo weit als möglih nad 
dem Rüden und fat Dann, indem man die Ohren zwildhen 
den beiden Fingern feithält, fräftig in.das Fell hinein. Das 
dDurd), daß der Kopf nad hinten gebogen it, fann das Tier 
feine große Bewegung maden und jidh feinen Schaden tun. 
Das gilt für das einfache Aufheben; will man das Kaninden 
von einer Stelle zur andern tragen, jo faßt man es, wie 



















*) Aus ‚Allgemeine Kanindenzeitung“. 
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beichrieben, an und 
Stüte dient. 
Die Häfin ftellt jih beim Belegen widerjpenitig, 
Tie Higig ift. Das fommt vor, wenn die Hitigkeit übergangen 
wurde. Mande tun es au aus Angewohnbeit, daß lie jich 
erit einige Zeit mit dem Rammler im GStalle herumjagen, 
wohl auh auf ihn beiken. Geringe Fellverlegungen haben 
nicht viel zu bedeuten. Offene Bikwunden teinigt man gut 
und bejtreicht fie mit Banolin oder einem ähnlichen Mittel, 
lie verheilen leicht wieder. 
Mir hüten uns, durh Stoben oder Chlagen der belegten 
Hälin das Verwerfen herbeizuführen, denn das ind faft immer 
die Urjadhen, wenn nicht ein organilher Fehler bei der Hälin 
Ihuld it. i 
Es fommt vor, dah jowohl einzelne als aud jämtlihe in 
der Gebärmutter abgejtorbenen Sungtiere jofort nad) dem Ab- 
- Iterben ausgejtoßen werden. Das fann in der eriten, zweiten, 
dritten und auch vierten Trädtigfeitswodhe geihehen. Bon 
dem Berwerfen in der eriten Hälfte der Iragzeit wird der 
Züdter nur jelten etwas gewahrt. Da das Kanindhen nad; 
jeder Geburt die Haut- und Blutfpuren verzehrt, lo geihieht 
*5, daß die betreffende Hälin die verworfene Leibesfrucht ganz 
verzehrt. Schlimm jteht es, wenn im Mutterleibe ein Iung- 
tier abitirbt und, weil es nicht ausgejchieden werden fann, in 
 Verwejung übergeht. Blutvergiftung durd die Yäulnisitoffe 
Alt die Folge. Meiltens geht das Muttertier an den Folgen, 
biejer Blutvergiftung augrunde. 
. Eine Behandlung der Tiere Tann erfolgreih nur vom 
- Tierarzt vorgenommen werden. Das it für den Kaninden= 
züdter in der Regel zu teuer und unterbleibt fajt immer, Was 
Der Züchter gegen das Berwerfen tun fann, das find itets nur 
vorbeugende Makregeln. (Schluß folgt.) 


_ Bericht über die Verbandsprämierung des Schweiz, 
Kanarienzüchter-Verbandes, verbunden mit 
 Vogelichußausitellung 


5. und 6, Yanuar 1918, im Bierhof, St. Gallen. 


legt es auf den Linken Arm, der als 


obgleich 
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Al Preisrihter amteten d%. Thum, Kreuzlingen, und der 
Unterzeichnete. i 

An der Iegten Generalverfammlung des Schweizer. Kanarien- 
 ‚züdter-VBerbandes wurde Die Durchführung der VBerbandsaus- 
Stellung der Kanaria St. Gallen übertragen. Da verjchiedener 
Umjtände halber von einer allgemeinen Ausjtellung Umgang ge= 
 hommen werden mußte, wurde nur eine VBerbandsprämierung 
Duchgeführt, verbunden mit Vogelihusausitellung, und darf der 
‚Verein Kanaria mit Stolz darauf zurüdbliden. 
€3 jei an Ddiefer Stelle der Kommifjion und fpeziell dejjen 
 Bräfident, Herr M. Gähtwiler, für die unermüdliche Arbeit der 
i ‚bejte Danf ausgejproden. 
> In den zwei Gruppen Sommer und Winter, dargeftellt von 
Herrn Weibel, Deforateur, St. Gallen, wurden die Freuden und 
,  2eiden unferer freilebenden Vögel in trefflicher Weife dargeitellt; 
nen glaubte ji wahrhaftig in die Natur verjegt. Ein Diplom 
, erfter Klajje war die wohlverdiente Anerkennung. Ferner war 
der Saal mit den verjhiedenen Sorten Nijt- und Sutterfäjten 
dekoriert, welde zu Selbjtfoftenpreifen abgegeben wurden. 
— , Die Zirma ©. U. Stumpp, St. Gallen, ftellte eine Koffek- 
tion borzüglicher Zuttermittel und Gerätihaften in gejchmad: 
 bollem Arrangement aus. Diplom erjter Klaffe. Ebenfo Herr 
». Krictel, Züri, für Wunderwirfung Diplom eriter SKlajje. 
‚ Eine Gruppe ausgejtopfter Vögel von Herrn $. Lug, Präparator, 
 Wolfhalden, trug aud biel zur VBerfhönerung der Ausjtellung 
' bei, und glaube id, daß das meijte von diefer Gruppe verkauft 
‚ bborden ijt. Diplom erjter Klajje. 
— .Hn der Abteilung Gejangsfanarien waren 31 Kollektionen 
‚ ausgejtellt, 18 in Gelbftzudt und 13 in offener Klafje. In der 
 Selbjtzudt wurden 47 erite, 18 zweite, 6 dritte Preije vergeben. 
_ Das ausgeitellte Material bezeugt, daß wir gegenwärtig in 
der Schweiz über ein borzüglides Zucdhtmaterial verfügen und 
bon Jahr zu Zahr BSortjritte gemadht werden, was Dadurd 
beiwiejen wird, daß die Vögel von Züchtern, die in offener umd 
 Selbjtzucdtklafje ausjtellten, diejenigen der Gelbjtzudt bedeutend 
höhere Bunktzahlen erzielten. 
AS erjter in Selbjtzudtflafje ging D. Tanner, Lenzs 
Surg, hervor, Nr. 17—20, 360 Punkte. Diefer Stamm geht 
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in borzüglichen Hoblrollen und Kinorren. Nr. 17 tiefe Schodel. 
Es ijt ein wahrer Hodgenuf, folde Vögel abzuhören, und wer« 
den Ddiejelben in Tiefe und Bielfeitigfeit kaum mehr zu übers 
treffen fein. 
2. Stamm 4. Eggenberger, St. Gallen, Nr. 85-88, 350 
Punfte. Dieje Vögel ftehen den vorigen nicht viel nah. Gute 
gebogene Hohlrollen, Nr. 87 und 88 aud Knorren, 87 ganz 
tiefe Pfeifen, 85, 86, 87 gute Hohlgludrollen. Bei diejen Vögeln 

‚ fam die Doppelbeiwertung der Hohlrollen in Betrag. 

3. NR. Maurer, Wädenswil, Nr. 21—24, 347 Bunfte.. Gute 
Hohlrollen und Sinorren, foivie Schodeln und Pfeifen jind in 
dDiefem Stamme vertreten. Nr. 23 und 24 ganz tiefe Schodel 
“und Pfeifen, Nr. 22 hohe Pfeifen, im ganzen ein borzüglicher 
Hohlitamm. 

4. Burkh. Löpfe, St. Gallen, Nr. 113—116, 347 Buntte, 
Dem vorigen Stamm in Punktzahl gleich, ebenfo in Hoblroflen, 

‚ in Snorren leiten diefe Vögel borzügliches. Klingelrollen gut, 
Nr. 114—116 leichter Aufzug, Nr. 113 und 114 hohe Pfeife. 
Auch diefer ift ein borzüglider Hohl- und Knorrftamm und wird 
vom Züdter Jahr für Sahr berbejjert. 

5. €. Klethi, St. Gallen, Nr. 81—84, 317 Buntte, Diefe 
Vögel waren die erjten, die zur Abhörung Famen und mußten 
etiva8 unter der Kälte leiden, troßdem gingen die Vögel gut. 
Hohlrollen und Kinorren durchwegs fehr gut, Nr. 82 Gludrolle, 

6. Ant. Müller, Züri, Nr. 25—28, 296 Bunte. Ye 
Hohlrollen mittel big gut, ebenfo in Sinorren, jedoch vieffeitig, 
Nr. 28 fehr gutes Hohl, Nr. 27 Teihte Gludrolle. 

7. Ant. Bifhof, St. Gallen, Nr. 109-112, 284 Buntte, 
Hohlrollen und Knorren gut, Schodel, Hohlklingel und Pfeifen 
mittel bis gut, Nr. 111 leihte Gludrolle und Bafferrolle, 

8. Ad. Bleuler, Zürid, Nr. 13—16, 266 Punkte. Hohls 
tollen und Pfeifen gut, Knorre mittel, ebenfo übrige Touren, 
jehr fchwer zum Singen zu beivegen. 

Dieje aht Stämme famen in der Bederfonfurrenz in Betradht 
und beriveife ich auf das Gefamtrefultat'in Nr. 2 diejer Blätter, 
; 9. Dtto Wetter, Schaffhaufen, Nr. 61—64, 259 Puntte. 
Diejer Stamm bewegt fioy Durchivegs in mittlerer Lage, Nr. 64 
Hohlrolle und Knorre gut, Nr. 62 breite Schwirre, Nr. 63 
harte Klingel. 

| 10. Kafp. Luchfinger, St. Gallen, Nr. 101—104, 254 Punkte 

ı Hohlrollen gut, Knorren Nr. 101—103 gut, Nr. 104 flad, 
Nr. 101—103 gute tiefe Hohlichodel, etwas fourenarm, jonjt 
wäre der Stamm höher gefommen. 

11. Rob. Hänjenberger, Flawil, Nr. 97—100, 253 Bunfte, 
Diejer Stamm geht durcdhivegs in mittlerer Lage, Nr. 99-100 
bobe Pfeifen und Klingel. 

12. 4. Kolb, Schaffdaufen, Nr. 57—60, 250 Punkte. Hohl; 
tollen gut, übrige Touren mittel, Nr. '57 Aufzug und Hohe 
Pfeife, Nr. 59 Aufzug. 

Bon den übrigen Stämmen gehen alle in leichter bis mittlerer 
Lage. Zu erwähnen ijt nod Stamm 41—44 9. Kräudi, Cham, 
der gute Sinorren bringt. Ebenfo Nr. 121—124 A. Honauer, 
St. Gallen, der in Knorren vorzüglich ijt, jedoch in Hohlrollen 


zu leicht. 


Allgemeine Klajje. 

Sn Ddiefer Klajje famen wiederum die Vögel von D. Tanner, 
Lenzburg, an erite Gtelle, Nr. 125—128, 356 Punkte. Auch 
diefe Vögel gehen in wunderbar tiefen Hohlrollen und Knorren, 
Nr. 127 Hohlrolle in sivei berjchiedenen Lagen gebogen, ganz 
tiefe Hohlihodel, Ar. 128 hohe Pfeife. 

2. Gottfr. Graf, Schaffhaujen, Nr. 
Hohlrollen gut bis jehr gut, Knorren und 
bis gut. 

3. 9. Senn, Herisau, Nr. 73—76, 296 Bunfte. Hohlrollen 
gut, Knorren gut, Nr. 75—76 lehr gut, Nr. 75 leichte Baffer- 
tolle, Nr. 73 1. Aufzug und Schwirre. 

4. A. Eggenberger, St. Gallen, Nr. 117—120, 294 Buntte, 
Dieje Vögel gingen nad Aufjtellung im Abhörzimmer drauflos, 
dag man den Gefang des einzelnen nicht mehr unterjcheiden 
fonnte. Nachher beruhigten fi die Vögel und entpuppten fi 
als ganz gute Sänger. Hohlrollen jehr gut, Knorren gut, Pfeifen 
fehr tief, 5 PBunfte; leider mußten den Vögeln wieder ein Bunft 
abgezogen werden \ für hohe Pfeifen, Nr. 117—119 Gluden. 

5. Kunz-Labhardt, Stedborn, Nr. 69—72, 283 Buntte. Hohler 
tollen und Knorren find in diefem Stamme gut, übrige Touren 
in mittlerer Lage, Nr. 69 und 71 hohe Pfeifen. 

6. PB. Krictel, Zürih, Nr. 5—8, 280 Punkte. Hohlcollen 
gut Bis jehr gut, Anorren bei Nr. 5, 6 und 8 ebenfalls, 
Nr. 7 nur Knorranfag. Schodel nur Teicht, Hohlklingel und 
Pfeifen mittel, Nr. 6 und 7 hohe Pfeifen, Nr. 8 Harte Klingel, 

7. Ant. Müller, Zürih, Nr. 29—32, 274 Bunte. Hohl- 
tollen gut bis fehr gut, Knorren Nr. 29 gut, Nr. 31 jehr gut, 
Hohlinorre Nr, 30 und 32 Ihwad, Hohlklingel und Pfeifen gut. 


49—52, 299 Bunfte, 
übrige Touren mittel 
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8. 5. Suter, Winterthur, Nr. 1—4, 262 Bunfte. Diefer 
Stamm bewegt fih in allen Touren in mittlerer bi guter Lage, 
Nr. 2 und 3 harter Aufzug. 

9. Dtto Wetter, Schaffhaufen, Nr. 53—56, 256 Bunfte. 
Auch von diefem Stamme ijt das gleiche zu bemerfen. Nr. 56 
jehr gute Hohlrolle und Knorre, Nr. 54 und 55 harte Klingel. 

10. Kajp. Luchjinger, St. Gallen, Wr. 105—108, 244 Bunfte. 
Hohlrollen gut, Knorren und übrige Touren mittel, Nr. 107 
breite Schwirre. 

11. Soh. Dürr, Zürid, Nr. 9—12, 234 Bunfte. Hohlrolle 
und Sinorre mittel, Nr. 12 feine Knorre. Hohlklingel und Pfeifen 
gut, Nr. 11 und 12 Aufzug. 

12. ©. SKreß, St. Öallen, Nr. 93—96, 219 Punkte. Hohl- 
rolle bei Nr. 93 und 94 gut, übrige Touren leicht His mittel, 
Nr. 95 und 96 Aufzug. 

13. Fedrier, Napperswil, Nr. 77—80, 204 Punkte. Dieje 
Vögel haben für Ausjtellungsvögel zu grobe Fehler. Nr. 80 
it gut. 

Gejtaltsfanarien waren nur zwei Stämme vertreten. Ein 
Stamm Norwid, 3. Schwendener, St. Gallen. Drei Vögel waren 
gut in Körperform und Farbe, einer etwas defeft im Gefieder. 

3. Weiß, Herisau, ein Stamm Holländer SKanarien. Zwei 
Bögel gut, zwei no unvollfommen im Gefieder, Diftelbajtarde 
mit Ausnahme von einem Durdhwegs zu Dunfel. 

Betreffend der Vergebung der Medaillen vermweije ich auf Die 
PBrämierungslijte in Nr. 2 der „Drnith. Blätter“. 

AUrbon, im Sanuar 1918. 

Walter Steinemann. 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Drnithologischer Berein Degersheim. Brotofollauszug der 
Hauptverjammlung vom 26. Sanuar 1918 im Neftaurant zum 
„Sternen“. Bräjivdent Nobel eröffnet um 84 Uhr die VBerfamme 
fung: mit der Befanntgabe der Traftandenlijte. — 1. Der Appelt 
ergab die Anmwejenheit von 15 Mitgliedern. — 2. Als Stimmen- 
zähler wurde gewählt Ulxidy Frei jen. — 3. Das PBrotofoll der 
Quartalverfammlung vom 21. Dftober wurde verlejen und ohne 
Distufjion genehmigt. — 4 Mutationen: Den Austritt infolge 
Wegzug bat eingereiht Jakob Näf, Mühle. Zum Eintritt anges 


meldet haben jih Salob Graf, Berg, und Erwin Schläpfer, ; 


Wolfhag. Beide wurden einjtimmig in den Verein aufgenommen. 
— 5. Sahresberiht: Bräjident Nobel gibt uns in kurzen Zügen 
ein Bild unferer Vereinstätigfeit, zum Schlujje die Mitglieder 
auffordernd, troß Der AFutterfnappheit Doch noch einige Tiere 
zu behalten. Der Bericht wurde ohne Disfufjion genehmigt und 
verdankt. Laut obigem Bericht haben die Mitglieder einen Tier- 
bejtand von 198 Hühnern und 183 SKaninden nebjt einigen 
Singbögeln. — 6. Kajjabericht: Einnahmen Fr. 96.96, Ausgaben! 
Str. 72.13, jomit Saldo auf neue Nennung Fr. 24.83, Gejamt- 
vermögen Fr. 286.53. Den Bericht der Nevijoren erjtattet Karl 
Blefjinger in ausführlider Weife und empfehlen Die Nepijoren 
die Annahme der Rechnung unter bejter Verdanfung an ven 
Kaflier Rafhli, ebenfalls die gejamte Tätigkeit der Kommijfion 
bejtens verdanfend. Rechnung und Beriht werden einjtimmig 
angenommen. — 7. Wahlen: a) Kommifjion: Diefelbe wurde in 
SLlobo bejtätigt und bejteht aus folgenden Mitgliedern: $. Nobel, 
PBräfident; G. Nafıhli, Kafjier; H. Häberling, Aktuar; E. Bald- 
egger, Materialvderwalter; Safob Baumann, Beijiger; b) Nevi- 
joren: gewählt wurden ebenfalls die bisherigen, Blefjinger und 
Reimann; c) Stallfihau: Nah Ablehnung einiger Mitglieder 
wurden gewählt Ernjt Baldegger und Robert Friichfnedt; d) 
VBerbandspdelegierte: als jolche beliebten ebenfalls die legtjährigen, 
nämlid &. Nafhli und 9. Häberling; e) als Neviforen fir 
den Verband wurde die Kommiffion beauftragt. — 8. Sahres- 
beitrag: Derjelbe wurde wie leßtes Fahr auf 3 Fr. feitgefegt, 
mit dem Zujas, daß den Mitgliedern des Auszuges und Der. 
Landwehr auf Wunjdh die Hälfte des Beitrages erlafjfen werde. 
Ein Antrag auf Einführung don Bußen bei den Duartalver- 
jammlungen fand die Mehrheit nicht opportun, ebenfalls joll 
auch die jtatutariihe Buße bei der Hauptverjammlung jo lange 
der Krieg Dauert, nicht eingezogen werden. — 9. Futterangelegen= 
heit: Der Bräjident aibt Auffchluß über die Tätigfeit der Stome 
mijfion betreffend Beihaffung von Futter für unjere Kleintiere. 
Die vom Verband vorgelegten Mufter Körner: und Weichfutter 
wurden einer Kritik unterzogen; das Nefultat lautet ganz un: 
günftig. und wird borläufig auf eine Beftellung verzichtet. — 
10. Allgemeine Umfrage: Diejelbe wurde von den Neviforen 
benugt in dem Sinne, daß der Verein in der Fütterung frei- 
lebender Vögel noch mehr leijten jollte in Aufftellung von Futter= 
tijhen. Die Kommijfion wurde beauftragt, die Sahe zu prüfen 
und geignete VBorjchläge an einer: jpätern Verfammlung zur Bes 
ratung zu bringen. $. Graf frägt an, warum man den Gier 
preis nicht mehr publiziere im Bezirksanzeiger. Der Präjident 
gibt Auskunft und wird in der Abjtimmung von der Feitjegung 
eines Eierpreijes in der gegenwärtigen Zeit Umgang genommen. 


Robert FZriihfneht wünjht als neues Mitglied zu wijjen, wie- 


 Desjelben; 11. Bergebung der Diplome und (event.) Medaillen 
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ho der Preis jei für Kaninchenfleifh. Nobel gibt Auskunft, daß 
man — ohne in den Ruf des Wuderers zu fommen — Fr. 1.70 
bis Fr. 1.80 verlangen fünne; bejfer jei jedenfalls, wenn man 
auf den Berfauf verzichte und dem eigenen Magen in Diejer 
mageren Seit einen guten Bijjfen gönne. Den VBerbandsdelegierten 
wird no der Auftrag erteilt, an der Delegiertenverfammlung 
dahin zu wirken, daß Die Zahl der Mitglieder der FZutterhandels- 
Kommifjion reduziert werde, um ein jchnelleres Handeln zu er= 
mögliden. Nachdem die Wünjhe und Anträge erihöpft ivaren, 
ihloß der Präjident die VBerfammlung um 10Y, Uhr. 
Für richtigen Auszug; Der Uktuar H. Häberling. 
* * * 


Kanarienzüchterverein Herisau. Am Sonntag den 27. San. 
hielt unjer Verein feine Sahreshauptverjammlung im Lofal zum 
Bierfeller ab, die einen jhönen Verlauf nahm. Unfer Freund 
Löpfe von St. Gallen war als willfommener Gaft anmwejend und 
wurde vom, Bräfidenten begrüßt. Der bisherige Bereinspräfident, 
der jih um das Gedeihen des Vereins viel Mühe gegeben bat, 
tritt vom Bräfidium zurüd; ihm jei für alle Arbeit der beite 
Dank ausgefproden, denn in den drei Sahren feit der Gründung 
ift der Berein Durch feine ruhige und friedlihe Arbeit geftärkt 
worden. Hat Doc eines unjerer Mitglieder, Freund Senn, in 
der allgemeinen Slafje in St. Gallen auf einen Stamm Vögel 
vier erjte PBreije mit 296 Punkten erhalten und dazu die große 
filberne Medaille. — Der jegige Borjtand bejiteht aus Jakob Weiß, 
Bräjident; Heinrih Senn, Kafjier; Albert Graf, Aktuar, und 
oh. Heeb und Aug. Roth als Beijiger. 

Der Aktuar: Albert Graf. 


* * * 


Sanarin St Gallen 
Gegründet 1894. 
Sektion des Ihmeizeriihen Kanarienzühterberbandes. 


Einladung zur Hauptverfammlung 
"Sonntag den 3. Februar, nahmittags präzis 2"/ı Uhr 
im Rejtaurant Dufour, 1. Stod. 
Traftanden: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Ver 
lefen des PBrotofolls letter Hauptverfammlung; 4. Kafjabericht; 
5. Beriht der NRehnungsreviforen; 6. Sahresberiht; 7. Wahl 
der Kommijjion und der Nedhnungsrevijoren; 8. Feitjegung der 
Beiträge und Einzug Derjelben; 9. Bejtimmung Des "Sahres- 
budgets; 10. Bejtimmung -des Vereinsorgans und Abonnement 
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von der Berbandsprämierung; 12. Allgemeine Umfrage. , 
Wir hoffen und erwarten vollzähliges Erjheinen aller Mit- 
glieder. Unentjehuldigtes Ausbleiben wird gebüßt. 
Mit bejtem Sportsgruß 
Die fommifjion. 
* * * 

Ditichweizer. Farbenfanindhenzüchtersglub. Einladung zur 
Sahres-Hauptverfjammlung Sonntag den 3. Februar, nahmittags 
55 Uhr, im Neftaurant zum Sonnenhügel in Arbon. Behandlung 
der jtatutarifhen Traftanden und Wahlen zc. 2 

Die verehrl. Mitglieder werden ebenfo dringend wie höflich 
gebeten, die VBerfammlung zu befuchen. Abiwejende werden laut 
Statuten gebüßt. 

Arbon und Langgaß, den 1. Februar 1918. 

Für den Vorjtand: 
Der Bräfident: Stug-Menzi. 
Der Altuar: Traugott Brunner. 





Bevoritehende Alusitellungen. 





Srauenje®. Große SKaninden-, Geflügel- und Geräteaus- 
ttellung dom 30. März bis 1. April 1918, verbunden mit 
PBrämierung. ; 


Worb. Kantonal-berniihe Geflügel, Vogel, Kaninden- und‘ 
Belzwaren-Ausjtellung vom 15. bis 18. März 1918. Anmelde- 
De am 25. Februar. Verbunden mit PBrämierung und Vers 
pjung. | 


Verichiedene Nachrichten. 


— »uzuchte Mit der Meinung vieler Züchter, daß Anzucht 
der größte Fehler eines NRaffezüchters jet, ijt in der neuen Zeit 
tüchtig aufgeräumt worden. Die Meinung wurde bejonders da 
vertreten, wo €3 galt, die Eigenschaft eines hochgezüchteten Tieres 
zu erhalten. Aber fie findet ihre Widerlegung oder mindejtens, 
einen Widerjpruh jchon darin, dak erfolgreihe Nafjezüdhter ihre 
Tiere immer und immer wieder zufammenpaaren und anderen 
empfehlen, ebenfo zu verfahren und in der Tat bringt dies au 
größere Erfolge. Die Fähigkeit der Brieftauben und Tüimmler 
fehr weit und hoch zu fliegen, ift entiweder erblich oder nicht. 
Wenn fie es nicht wäre, welhen Nuten hätte es dann, zwei 
herborragende Flieger Ddiefer Nafjen zufammenzupaaren. Nur 
dur verjtändig betriebene Inzuht fann die Flugeigenfhaft er- 
halten werden. Darwin ift in Ddiefer Sache jo oft falich zitiert 
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worden, daß man fi wundern muß, 
Darwin fagt: 
der Anzucht find nicht direft auf die 


Grabe umgewendet hat. 


E3 würde bejjer jein, 
würde. 
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wenn er fid nicht im 
Alle fhledhten Folgen 
Snzuht zurüdzufihren. 


wenn die Inzucht allgemeiner betrieben 
Es hat darum feinen Zwed, wenn nur einige Zücdter 


mit Inzudt arbeiten, alle müßten e8 tun, dann wird der Mert 
der Inzudht Überrafhend und jhnell fihtbar werden. Natürlich 


muß man bei der 


Snzucht großen 
Es müfjen vollftändig entwidelte, 
Tonjt bleiben natürlih Mißerfolge nicht aus. 


Wert auf die Zucdttiere legen. 
kräftige, gefunde Tiere fein, 
Auf andern Tier- 


zucdtgebieten find die Züchter, die Inzucht betreiben, in ihren 


Produkten weit doraus. 


Alles was man liejt über 


Mikerfolge 


mit Inzucht ift falfceh oder wenigitens doc) fehr übertrieben und 


nicht auf die Inzucdt 


teil der Snzucht wird immer 


zurüdzuführen. Als hauptjählichiter Nad)- 
hingejtellt, daß die Tiere in Größe 


zurüdbleiben. Aber Taubenzüchter haben eine ganz ygegenteilige 


Erfahrung gemadt. 


Gerade durd Anzucht erzüchtete Tiere wur- 


den größer und befiederten fich reicher, als andere. Bon Tieren 
mit 10 Schwingen fielen 11- und 12-fhwingige. Niemand fann 
da behaupten, daß Anzucht Größe und Kraft zerjtörten. 
(Zeitfehrift für Brieftaubenfunde.) 
* * 


Die Desinfektion der Geflügel:, Kaninden- und Sieintiers 


jtäffe. 


Die Neinlichfeit und Desinfektion der Kaninden-, Ge= 


flügel- und Kleintierftälle ift für die rationelle Zudt eine Haupt: 


bedingung, denn wir 


Ihüßen dadurch unfere Lieblinge vor jchive- 
ren Krankheiten, Seuchen und Ungeziefer. 


Krankheiten verhüten 


ijt leichter als Krankheiten heilen. Es ift Daher das erite Gebot 
eines jeden einfichtigen Tierbefigers, die gründlihe Säuberung 


und Desinfektion der Ställe, 
von Zeit zu Zeit vorzunehmen, 
Krankheitsjtoffen, Schmuß, 


Stall- und 


Zudtgeräte regelmäßig 


um Diejelben von anhaftenden 


franftmadenden Pilzen und Pilzfeimen 
jowie von lUingeziefer zu reinigen. 


Hiezu ftehen uns Lhfol, Kreolin 


und andere Desinfeftionsmittel zur Verfügung, welde wir in 
einer fünfprozentigen Löfung anwenden und welche jich infolge 
ihrer Wafjerlöslichfeit überall leiht anivenden lafjen. Neben der 


pilztötenden Wirkung 


haben vorgenannte Mittel infolge ihrer 


Hemifhen Zufammenjegung aud reinigende Eigenschaften, denn 
alle Lhujollöjungen wirken wie milde Seifenlauge und jäubern alle 
Geräte von Shmut. Dur den fhrwad aromatifhen Geruch wird 
gleichzeitig die Luft von allen Schädlichkeiten gereinigt, ohne Die 
Tiere zu beläftigen, denn alle mit vorgenannten Mitteln Desinfi- 
zierten Ställe können fofort wieder bezogen werden. Gründli ijt 


die Reinigung und Desinfektion nur 


Wände borerjt mit einem 


erit dann, wenn Dede und 


tumpfen Bejen abgefegt und der Boden 


mit einer Spacdtel gut abgefragt werden. — Sit die erite Reini- 


gung vollzogen, jo nehmen wir einen 
wir fünf Prozent eines der Mittel 


mittel® Scheuerlappens und 
die Zuchtgeräte tücdhtig ab. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor 
Einfendungen für die nädhite Nummer müffen ipäte 


Ularktbericht. 
Bird. - Städtiiher Wochenmarkt 


vom 25. Januar 1918, 
Yuffuhr gering. 


E8 galten: per Stück 
Eier. . . . 5. —.28 bis $r.—.32 
Suppenhühner „ 4— „ „ 6.60 
a En. 
Muinglithner 22, 3.207 04 4— 
Boulets. 380 7 700 

PER AST. DI. AO 
Enten BAH0RnE 0:80 
Mahler an ans sr 10, 
Zrutbühner . „ 9— „ „1140 
Zauben. 1.20 AO 
Kaninden . „A, , 9I- 
Re ER N 02, 
Siegenfleild,, ke), 2.40, „—— 


Zu verkaufen, 


Truthahn 1977er 


eventuell Taufh an Truthenne. 76 
MR. Horrisberger, Bruggen (St. Gallen). 


1.5 reinrafjige rebhuhnfarb. taliener- 
hühner, 17er Brut, für 60 Fr. oder 
dem Meiftbietenden. 63 


B. Bil, Landwirt, Mündhenbudjiee. 





Iuferate (zu 12 Et8. rejp. 12 Pfg. für den Rau 


Eimer heißes Wajfer, worin 
hinzugefügt Haben und jcheuern 


-bürjte alle Wände, den Boden und 


(Geflügel-Welt.) 


Zu kaufen gelucht: 


Ein Stamm Leghühner 
1917er Brut (gewöhnt. Landhühner), 
ein Hahn mit zirka 6—7 Hennen aber 
garantiert legend. 

Ferner 1 Paar ganz junge Auffen- 
faninhen zum Nufziehen und eine 
junge, gute Mild: und Zudhtziege 
(Zoggenburger Schlag). 

Schriftl. Offerten mit Preisangabe, 
Alter zc. an 

Dtto Pfenninger, Feilenhauer 
Binz-Stäfe. 





Zu kaufen geiuct: 


1 Zruthenne zu Brutzweden. 

1 Stamm rehf. oder weiße indifche 

Laufenten, prima Legitamm. 
Angebote unter Chiffre ©. 8. 87 

an die Erpedition des Blattes. 





Zu faufen geiudht: Junge, 
bald legende 
Hühner, Enten Gänje 


und anderes Geflügel gut legender 

Nafje. — Offerten gefl. mit günjtig- 

ften Preisangaben an 74 
Hotel du Lac, Weejen. 


Unterzeichneter wünjcht mit einem 
Namelsloher-Züdhter in Verbindung zu 
treten. 65 





Dr. Ch. Bolens, Laufanne. 


Büchertiich, 


Sluftriertes Kanindenbuh von 3. Bloc, neubearbeitet 
bon ®. Staehbelin. 3. Auflage. Verlag von Emil Wirz in 
Aarau. Preis gebunden Fr. 3.20. 

Diejes Buch ift in der Züchterwelt befannt. Der Berfafjer 
fuht Anleitung zu geben zum richtigen Betrieb der Kaninden- 


 zudt, indem er die Bedeutung derjelben ins rechte Licht jeßt. 


Alles, was zum Betrieb der Kaninhenzudt gehört, Stallungen, 
Bütterung, Zucht und Pflege wird eingehend bejprodhen und den 
verjhiedenen Kanindenrafjen ein liberaus breiter Raum gewährt. 
Auf nit weniger als 86 Geiten wird jede einzelne Rafje in 
ihren Merkmalen gejhildert und die PBrämierungsjfala beigefügt, 
jo daß der Anfänger fi leicht ein rihtiges Bild don der Kaffe 
jollte maden fönnen. Alle Rafjen find in einem Bilde oder 
in mehreren beigegeben und dadurd gewinnt das Bud an Sn 
terejje. Leider jind aber einige derjelben nicht mehr mujtergiltig, 
fie jind veraltet, in der Zucht übertroffen und entjpreden nicht 
mehr den Anforderungen der Gegenwart. Dies gilt bejonders 
bon den Bildern auf Seite 65, 85 und 87; im ieitern ver- 
dient Blods Kanindenbuh alle Beadhtung. ERBE 

EN TER TER RT ET ENT 


Briejkaiten. 


— R. H. in A. 63 ijt mir nit möglid, Shnen die Stan- 
dards für jhwarze Rheinländer, deutiche Reichshühner, Minorfas, 
tebhuhnfarbige Staliener, Whyandotte, Ahode-Fslands, Plymouth 
ujw. zu jenden. ch bejite zivar die Standards aller Rajien in 
einem Bude bereinigt, habe aber feine Separate von den ein- 


zelnen Nafjen. Schreiben Gie 


in Berlin W. 57, Steinmesgjtraße, und lajjen Sie jich die 


der Firma Fri DI torte 
[5 


flügeljtandards zum Zander’shen Bilderwerf unter Nachnahme 
jenden. Oder wenden Gie fid an einen Geflügelpreisrichter der 
©.D2.6., vielleiht an Herrn Dr. 3. Suter in Wohlen (Nargau) 
und erjuden Sie um den Geflügeljtandard. 

— H. P. in U. Benn Sie Herrn 3. Wettjtein, Zivilftandg- 
beamter in dorten bitten, wird er Shnen gerne raten. Er fann 
dann zuerjt einen Augenjchein vornehmen, dies ift suberläfjiger, 
als wenn ic) etwas anzuwenden rate. 

— G. K. in St.G. Sett find feine Diftelfinfen zum Ber- 
fauf oder Taufch angemeldet. — Die Gejhlehtsmerfmale find bei 


diefer Art jehr trügerifch, 


aud) der bejte Kenner fann ji täufchen. 


Dabei foll nicht bejtritten werden, daß aud) mander VBogel, von 
dem man Weiß, daß er weibliden Gejchledtes ift, als Männchen 


verfauft wird. 


O. P. in St. Gewiß gibt es Bücher über die Hiegenzucht, 


aber ih fenne deren genaue Titel niht. Wenden Sie ih einmal 
an eine Buchhandlung. Wenn ich unter meiner Bücherei etivas 
finde, das Shren Wünjchen entjpricht, will ich es Bone zur 


Einfiht jenden. 


Cauben 


Kaufe 
1 braune Elmer-Täubin oder eventuell 
faufe 1 folder Täuber. 
34 Kalpar Schenber 
Sonterstwil b. Märftetten (Thurgau). 








einige Stüd 


Briejtäuber. 


Seilergraben 51, Zürid 1. 


Zu kaufen gejucht: 
5 bis 6 Paar gewöhnliche Feldtauben, 
müjjen aber prima Felderer und gute 
Züdter fein. Bei Offerten den Preis 


90 





angeben. Sried. Heh, Reuenthal 
88 (Uargan). 

1.0 Belg. Briefer, blau, 0.1 
Rauf & faßgrau, 1.0 filberfahl, 1.0 


Spitkhaube, faggrau, 1.0 Weißihwanz, 
blau, jpihaubig, weigbindig. 91 
3. Gahlinger, Glatibrugg-Oberbüren. 


Verkaufe 


4 Baar Bremer Halbihnäbler, jchmwarz= 
getig., per Baar Fr. 8.—bi8 Fr. 10.—., 
89 Poftfadh 14429, Zug. 





€. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Itens bis Mittwoch früh eintreffen. 


zu kaufen gejucht: 


Ein Baar blaue Straßertauben, ein 

Paar Schtwarzelftertauben und jonit 

etwa ein jchönes Paar Feldtauben. 
Altoin Walder 

81 Wapberg- Ford (Zürich). 


Zu verkaufen: 


1.1 jchmwarze Garlotten $r.8.—, 1.1 ge= 
hämmerte Huhnideden Fr. 8—, 0.1 
mehlfarbige Goldfragen Fr. 4.—, 0.1 
ihwarze Barttümmler. 77 
Büderei Littauerhof, Luzern. 


Zu verkaufen: 
Ein Paar Schöne Pfaffenkopftauben zu 
6 Fr., eventuell Taufch an ein Paar 
Schmarzelitern oder blaue Straßer= 
tauben. Altoin Walder 
32 Wapberg-Forh (Zürich). 


Zu verkaufen: 


Wegen Ueberfüllung Mohrenköpfe per 
Stüd Fr. 2.50, Starenhälie Fr. 2.50 
Schwalben Fr. 3.—, Perüden, rot, 
doppelfuppig Fr. 4.—, Möpden, rot, 
und Ihmwarzihildig Fr. 2.50. Ferner 
fhöne Kreuzungen, Schefen, weiß mit 
rot und jchwarz Fr. 2.— per Stüd. 
1.0 weißer Rotihiwanz Fr. 3.—. Paar= 
meife jeweils doppelten Betrag. Alles 
gefunde, zuchtfähige Tiere. 85 

N. Kugler, Blumenrain 32, Bafel. 











m einer Kleinfpaltigen Betit-Zeile), fowie Abbejtellungen find jemeilen big jpätejtens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdruderei Karl Didierjeon in Ufer zu richten. 
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Sroße 


Sing: and Ziervögel ; £ 


besanus-Kanarien, 


Höchitprämierter Stamm. 


Prima tourenreihe Sänger von 
Sr. 20— an bis Fr. 50.—. Weibchen 
Sr. 4.— bis 3 St. 5.—. Für Sänger 


? Kanindjen-, Geflügel- u. Geräte- 
: Ausjtellung 
Käfige in ran nbapf 


30. und 3). März und 
Wegen Todesfall fämtl. Ausverkauf. |: 


Otto Wetter, Dat 1. April 1918 
anni 5 IM Hotel Bahnhof in Frauenfeld 


Borftadt 53, Schnffyaufen. 
uasnseei ausasamanı wi hinten um Sechs filberne Becher und 

‚ ; | zahlreiche Ehrenpreije ıc. 
Kanarien-Feinzucht. Anmeldeformulare find zu beziehen bei 


Empfehle meinen altbefannten, |: ‘ 5 % 
follenden Hohl- und Anorı-Stamm. |} Herrn frig Rietmann in Frauenfeld. 


Hähne von Fr. 15.— an, fowie qut|: 
vererbende Stammweibchen. Bei Aln=|% 
Tragen geil. Nücdporto erbeten. 75|: 

D. Kathe, Rue Mtalatrer 5, Genf. 





Zu zahlreicher Beteiligung Indet höflich ein 
Der Ornithologijche Derein Frauenfeld 


Harzerweinchen 


nachweislich beiter Seifert= Stamm, 
Stüd Fr. 4.—, abzugeben, jowie noch 
einige Hähne von Fr. 15.— an. 

86 3. Baumann, Lenzburg. 


re: Derein Worb und Umgebung 





Kıntonal-Bernijche 


Ornittiolog. Ausitellung 


vom 75. bis 8. März I978 
in den grofen Yälen de> Hotels Büren und Sternen 


in Mord. 


Prümierung und Derlojung 


Erfter Kollektionspreis in Fühner und Kanindyen je ein großer 
Becher vollftändig gratis. 

Anmeldeformulare find zu beziehen bei Hrn. Frig TMumenthaler, 
Bückermeifter, Worb. Lofe bei Herrn W. Dähler, Privatier, Rüfenacht 


bei Worb. 
Pumeldefrift: 25. Februnr ]9]8. 
Es Indet zu zahlreicher Beteiligung höflichft ein 
Das Ausftellungskomitee. 


Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 


sesans-Kanarien 


Höchjltprämierter Stamm 
Geifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 15.— 
big St. 30.—, Weibchen, 
Hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Bes 
handlung gratis. 38 Tage Probezeit. 


P. Krihtel, Samenhandlung, 
-1- Anterjtrage 121, Zürid 4. 





‚ &. Seifert 92 
f verjende 2 St. 15, 18 big 
25; Probezeit zehn Tage. 
G Kräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis tr. 5.—. Bei Anfragen 
NRüdporto erbeten. 44 
6. Sclittler, Wädensmil, 


Kanarienweibdn & 


Empfehle zur Zucht ges 
funde Weibchenreellerach- 
zuht(D. Bäder, Dortmund) 
a gr.4— md 5° 

Offerten unter A. B. 54 
beförbert die Erpedition. 


PETER TE 
Verkauf od. Tauich 


an Vögel oder jonft etwas ! 

1 erft£l. prämierter Nammler, Blau 
Wiener, für Fr. 20.—. 1 erjtfl. prä= 
wmierte Zibhe, Blau Wiener, Fr. 20.—. 

‚ Abit. obiger Eltern, per 

Stüd 5 Fr., bei 83 

Gottfried Biihofberger, Butlen 
Oberegg (App. I--Rh.) 













Kanarien und Kaninchen empfehle 

Tabelle für Kaninchenzucht 

Zuchttabelle für Tauben 

Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 

Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 56 


E. Beck-Corrodi in Hirzel (Zürich) 


Bruttabellen für Geflügel 
Legetabellen für Nutzgeflügel 
Legetabellen für Rassegeflügel 
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| Runkelrüben 


Mehlwü rmer 
fchön und jauber 

Yof. Wintermantel, Präparator, 
Haffhaufen. 





empfiehlt a 14 &t8. p. Kilo, ohne Sad 


| prima gefunde Ware 49 
Gejlügeldof Walded, Waldwil. 


3; 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ gefl. Bezug nehmen. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 





Bejorge jederzeit das 


| Ausftopfen 


von Tieren. JH5900B 


fr. Lüthi, Sohn 
Toggenbühl, ZDor Worb. 


Hanffamen 





£ Kanarienfamen, Knodenichrot,Rleemehl, 
> | Brennefjelmehl, phosphorjaur. Futter: 
| folk, Kalfgrit, 


Hundefuden, Zorfmul 
in Ballen empfiehlt 


|4 M. ae: 3. Kornhaus, Zug. 


| mer Für Hühner! 
Körner-Futter 


20 Kilo Fr. 27.— 
50 Kilo Fr. 67.— 


Weich-Futter 


20 Kilo Fr. 1750 
50 Kilo Fr. 42.50 


Versand per Nachnahme ! 


H. Jenny-Fehr 


Ennenda bei Glarus 


Telephon 2.40 
(0. F. 618 Z.) 
a NERETRRER 


Ohne Weizen 


garant. viel Ei ier 


mit u. '\ 


Geflliyel-Körner- u. Weiehfutter, 


Wiederverkäufer Rabatt. 
Preisliste gratis. 47 


P. Staehelin, Argovia, Aarau. 








Knodjenmehl 


nn mit viel Fleijch 
80 Rp. per Kilo 


De 


prima Qualität 
empfiehlt für Geflügel u. Schweine 


f. Hneberli, Wydenhof 
31 






Rubigen (St. Bern) 





Donelfutter 


Hanfjamen per Silo Fr. 1.90 
Kanarienfamen per Kilo Fr. 1.40 
Verfenden von 2 Kilo an gegen 

Nachnahme. 3 


Dür, Wepft & Cie. 


Burgdorf. 


PR Bi 


Te 


« 
*2 AL? 





Ufter, 
8. Februar 1918. 


Soflügel- und 





EL 


XLII. Jategang. MM 6. 


Erfcheinen 
je freitag abends. 


> 





Santuchenzucht. 


— 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oifichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Omithologiichen Vereine 


Abtoil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Ranarienkiub), Sipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bütihuil, Chur (Bündrerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Dxnis“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Werein), Engelburg, Kiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldac, Gohau, Beiden, Berisau (Ornitb. Gejeliichaft), 
Beilsau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuclee (Ornith. Verein), Borgen, Butfwil (Ornith. und tgnologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildberg b. Zürih (Ornith. 
Gejellihaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau (Brieitauben-Klub), bichteniteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Raninchen= 
ucht), Mörihwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz. Kaninhenzuct-Verein, Oltihweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oitichweiz. Taubenzüdter-Uerein, Rapperswil, Romanshorn, 
orihadh, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zähter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Oftichweiz. Kaninchenzüchter- 


Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzutcht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein 


), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 


und Be ung, Daferehelai, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), 


Kantonal-zürderiiher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Zücter-Verband (Sektionen: Baf 


el: „Sing- und Biervögel-Liebhaberverein” und „Ornig”; Bürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 


edler Gejangskanarien"; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaujen: „Ranaria”; Zug: „Sringila Ranaria“; Herisau: „Drnithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Berein“. 
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Große Zentralbrütereien in Oeiterreich. 


Bor furzem wurde in diefen Blättern die Frage be- 
Iprodhen, wie der zurüdgegangene Hühnerbeitand nah) dem 
- Friedensichluß wieder gehoben werden fünnte. In normalen 
 Beiten ließ man jih daran genügen, für die ausgedienten 
- dreijährigen Legehennen Erjat zu beihaffen. Genügte dazu 
‚die eigene Aufzucht nicht, jo Tieferte Italien oder die Donau- 
 tiefländer den fehlenden Teil in billigem Symportgeflügel. 
Seßt find ganz andere Anitrengungen unerläßlid. In erjter 
Linie muß dafür gejorgt werden, da Iunggeflügel vorhan- 
den it für den regelmäßigen Abgung; in zweiter Linie, dak 
der zurüdgegangene Beitand wieder auf die frühere Höhe 
‚gebradt wird und diefe Verntehrung erfordert ganz außer: 
‚ordentlihe Anjtremgungen, weil der Rüdgang durh Yutter- 
not aud ein außerordentlicher geworden it. Und in dritter 
Linie follte eine Vermehrung des Beitandes erfolgen, weil 
015 Ausland nicht wie früher uns ausreichend wird verlorgen 
Tönnen. 

Es fragt jih nun, wie wir diejfen Erjaß beichaffen, wie 
wir dieje notwendige Vermehrung vornehmen wollen. Die 
Antwort wird bejonders dadurch jchwierig, daß uns dazu fein 
Kalenderjahr zur Verfügung jteht, auf weldyes fi} die Ver- 
mehrung verteilen würde, jondern nur die wenigen Brutmonate 
tärz, April und Mai. Denn wenn die Iunghühner ihrer 
Aufgabe gereht werden wollen, müjjen es Friihbruttiere fein, 
jeldje vor Winters Eintritt förperlih völlig entwidelt und 





$ 
| 
















legereif geworden find. Die Beihaffung von Frühbruthennen 
auf matürlihdem Mege hat aber von jeher Schwierigfeiten 
gemadht und fie würden im fommenden $rühjahr umjo größer 
jein, je fleiner der Hühnerbeitand und je größer der Bedarf 
an Bruthühnern it. Was dia die natürlihe Brut beitragen 
fann, genügt nit; der einzelne fanı Damit wohl jeinen Be- 
darf deden, aber die Gefamtheit hat nichts dadurd. Auch 
die Fünjtlihe Brut in Zühterhänden wird nur unbedeutend 
Sungtiere für Legezwede Ihaffen; weil fie auf die Rajjezucht 
für Ausitellungszwede eingeitellt it und dabei reihlih Abiat 
findet. 

Demnad) haben wir wenig Ausjiht, dab wir dDurd eigene 
Brut und Aufzuht den Wehlbedarf an Iunghennen Ddeden 
fünnen. Dies ilt nicht gerade zuverjihtlih, legt uns aber die 
Frage nahe, ob wir in der Brut und Aufzudt nicht umlernen, 
uns den. Verhältnifien nicht anpaflen jollten. Da Tönnte es 
für uns ınregend, wegleitend jein, wie in Delterreidh) vorge- 
arbeitet und vorgejorgt wird, um den Ausfall an Legehennen, 
der während der Kriegsjahre entitanden it, in umjichtiger 
Meile zu deden. Herr Georg Wieninger, ein in Staats 
dieniten jtehender Yıhmann, Ipricht im „Mein Sonntagsblatt“ 
in Neutitihin einige Gedianfen aus, die wir zud bei uns in 
die Tat umieten dürften oder die wenigitens alle Beadtung 
und eine reiflihe VBrüfung verdienen. 

Da wird einmal der fünitlihen Brut- und Aufzucht das: 
Mort geredet, ıber nit derjenigen, die in Liebhaberhänden 
ruht, jfondern der in großen Zentralbrütereien. In leßteren 
iteht genügend gejhultes Arbeitsperjonal zur Verfügung und 
der Erfolg ilt in den Riejenbrütern ungleich! günjtiger als bei 
den Lleinen Apparaten in Liebhaberhänden. Diejfe Zentral- 
brüter fajjen 3000, 5100 oder 10 200 Eier und in Deiterreich- 
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Ungarn beitehen eine Anzahl Geflügelzudtfarmen mit older 
Bruteinrihtung. 

Sede diefer Zuchtanftalten Hat ji einen Stamm Züchter 
herangezogen, welhe nad) den Grundjäßen der Leiltungszudt 
ihre Hühner’ auf die hödjite Stufe zu bringen juhen und weidhe 
die Anftalt mit Bruteiern verjehen. Hierbei handelt es jid 
jedod niht um Rafjegeflügel im Sinne unjerer Yusitellungs= 
züchter, jondern um Mirtihaftsigeflügel. Auch da beitehen 
für die Lotalrafjen gewille Raflevorjhriften, doh genügt es, 
wenn die Hauptmerkmale der Rafje gut ausgeprägt jind und 
die Abitammung in Bezug auf Regeleiltung eine gute il. 
Die Zuht auf Ausitellungstiere war von jeher eine Lieb- 
haberei und jie wird aud in Zuftunft eine jolhe bleiben. 
“ Xafjen wir jedem das Geine umd fehen wir ein, dab einer 
diefer Wege nit un beide Ziele führen Tann. 

Sn diefen Zuhtanftalten herriht Sohnbrüterei und Abgabe 
von Eintagsfüden. Da galt es das Vorurteil zu überwinden, 
welhes in bäuerlihen Kreijen gegen die fünftlihe Brut und 
Aufzucht beiteht und fie zu überzeugen, daß der Verland 
von Eintagsfüden ebenjo vertrauenerwedend jei wie derjenige 
von Bruteiern. Wer Bruteier bezieht, weiß aud niemals 
welhen Erihütterungen fie beim DBerfande ausgejet Tein 
werden, wie viele Eier befrudtet int und wie viele lebens 
fräftige Nüden er zu erwirten hat. Dieje Unficherheiten 
fallen entjchieden beim Küdenbezug weg, daher erfreuliherweile 
diefe Yorm der Geflügelanihaffung jehr Ichnell Eingang ges 
funden hat, was aus der riejigen Nachfrage hervorgeht. 

Hier ilt mithin der Hebel anzufegen und wir bedürfen 
hiezu nur viele Jolder Geflügelzudtanitalten in Perbindung 
mit Brutzentralen, dann vermögen wir den jteigenden Be- 
dürfnijien in hödhitem Maße gereht zu werden. Sn der 
Mailenabgabe von „Eintagstüden“, welde von auf Leiltung 
gezüdhteten Hühnern abjtammen, liegt die Zukunft! 

Solde Zentralbrütereien beitanden in Dejterreih vor dem 
Kriege drei, während demielben find nod fünfzehn in Den 
verihiedenen Kronländern hinzugelommen und einige weitere 
find im Werden begriffen. Dazu fommen nod ‚vier Ges 
fhügelfarmen eines Großinduftriellen, welde freilih nur Den 
Bedürfnilien der eigenen Angeitellten und Wrbeitern dienen 
jollen, die aber dod den Markt bedeutend entlaiten. Allein 
in diefen vier Anitalten jollen etwa 12000 Hühner gehalten 
werden. Zum Schluß Ichreibt Mieninger: 

Alle genannten Anitalten werden in der Lage Sein, mit 
ihren Brutmajchinen zirta 84 400 Eier auf einmal auszubrüten, 
was bei jehsmaliger Benügung 506400 Eiern entipridt, aus 
welden bei durhichnittlih 75 %o Befruhtung 70 % Schlüpfung 
265 860 Küden zu erwarten \ind, zu Deren Erbrütung man 
38954 Hennen benötigen würde. 

Daraus it zu erfennen, dab es feinen Sichereren und 
ichnelleren Weg gibt, um zum Ziele zu gelangen, als er in 
der Tätigkeit der Brutzentralen gelegen ilt. | 

Das £ £ Aderbauminifterium deijen einjihtspollem und 
weitblidendem Eingreifen alle Diele Förderungsmaßnahmen zu 
verdanfen jind, fteht naturgemäß den damit zulammenhängen- 
den Fragen inmpathiich gegenüber, daher es aud bemüht it, 
foweit es die verfügbaren Mittel erlauben, mit einmaligen 
Gründungsbeiträgen unter gewiljen Borauslegungen beizu- 
Stehen. 

Ebenjo jei im Nadjitehenden auf die Ziele und Aufgaben 
der Brutzentralen bingewiejen, aus weldhen der hohe Wert 
derjelben für die Zucht erfannt und eine eifrige Benübßung. 
diefer Einrihtungen erwadhien möge. Daß dies troß der nuber- 
ordentlihen Schwierigkeiten in der Futterbeihaffung der Yall 
war, .beweijen Die unglaublid vielen Aufträge, welche zur 
Lieferung von Eintagsfüden im Sabre 1917 in Altenhof, 
Bottenitein und Krafau eingelrufen Jind. 

Diejelben umfakten von 6884 Parteien zujammen 139 443 
Hühner- und 67589 Entenfüden in Summa 207032 Küden, 
von weldhen dur; die genannten Anjtalten 41008 Hübhner- 
und 13156 Entenfüden, in Summa 54164 SKüden geliefert 
werden fonnten, das entjpriht Johin nur 26,1 % Beitellungen ! 

Mit ganz wenigen Ausnahmen famen von den meilten, 
welhe Eintagsfüden erhielten, recht befriedigende Nachrichten 
über .gelunde Ankunft, Zebenskraft und Ichnellem Wahstum. 





der Küden und die Verlufte waren normal, jo dab wir auf 
diefem Wege einen ralhen Wiederaufbau unjerer Seflügel- 
zucht auf Grundlage einer Teiltungsfähigen Rafjennußzucht mit 
Zuverliht entgegenjehen dürfen. 

Und nun wollen wir die Frage aufwerfen: Wie treten 
wir der Zufunft entgegen, wohl vorbereitet, den Ernit der 
age erfennend, oder jorglos, fommt Zeit, Tommt Rat. — — 
Mer will darauf Antwort geben? — Fr Bu 


= Taubenzudt === 





Schaubrieftauben, 


Seit dem Kriege werden die Reifebriefer und die Cchau- 
briefer anders eingeihäßt als vorher. Die Neijebriefer, weil 
fie troß den Erfindungen des Telegraphen und Telephon, 





troß Funtjprud und Meldevorrihtungen jih doc noh niht 


überlebt haben, jondern zuverlällig und ficher funktionieren, 
wenn alle anderen Vorrichtungen zerjtört find oder verjagen, 
Und die Schaubrieftauben, weil dieje gar feine Brieftauben 
mehr find, jondern einfih NRalfetruben geworden jind, Die 
nur diefen Namen führen. Bis aber die Abklärung erfolgte, 
gab das Wort Schaubrieftauben viel zu reden. Lange Iahre 
ging es, bis die Brieftauben an Ausitellungen überhaupt 
Anerkennung fanden und zugelallen wurden; dadurdh ent- 
itand erit die Schaubrieftaube. Nun gibt es aber noh eine 
dritte Gruppe hierher gehörende Tauben, welde den eng= 
liihen Namen Show-Homer führen. Bon diejen gilt budh- 
ftäblih das Gefagte, dab lie feine DBrieftauben mehr Tind, 
fondern Rajjetauben. 

Die Anfihten gehen nun auseinander, was von einer 
Reifebrieftaube, einer Ausitellungsbrieftaube und einer Schau= 
taube verlangt werden fann und darf. Die erite Benennung 
täht Mar erfennen, was eine jolde Taube fein Joll, eine 


Taube, welde imitande ilt, aus gewiljer Entfernung den 
heimatlihen Schlag aufzujuhen und nicht zu ruhen, bis lie‘ 


ihn erreiht hat. Das ilt die rechte Brieftaube. Es fragt 
fi nun, ob diefe Taube zugleih Ausitellungstaube jein Fanır 
oder ob an dieje no andere Anforderungen geitellt werden 
müfjen. Die Züchter diejer Brieflauben waren ınfänglic, 
der Anficht, diefe Trauben jeien ebenjo jehr beredtigt, aus= 
geitellt zu werden, wie irgend eine Ralje- oder eine Yarben- 
taube. Dabei überfahen jie aber, daß die legteren ein ge 
willes darafteriitiihes WAeukere bejigen, welhes die Örund= 
lage der Beurteilung bildet; welches Meußere bei der Brief- 
taube damals nodh zu Ihwanfend, nit ausgaprägt genug 
war. Dies ilt inzwiihen anders geworden. Der Typus den 


» Brieftaube ilt bejtimmter, ausgeglihener geworden und e5 ilt 


die Möglichkeit geboten, die beiten oder Ihönjten Exemplare 
an Ausitellungen der Beurteilung zu unterwerfen. Das Jind 
dann die Ausitellungsbrieftauben. 

run taucht eine andere Trage auf. Soll jeder Briefer, 
der nad) feiner äußeren Eriheimung zur Gruppe der Reile- 
tauben gehört, ausitellungsberehtigt fein oder nur jolde, 
weldhe ji als Neijetauben bewährt haben? Im eritern Fall 
wären es mır Chautauben, im andern Brieftauben mit Yus= 
itellungschiarafter. Im Züchterfreiien und am Ausstellungen 
hat die legtere Auffallung Die Oberhand gewonnen. Cs wer- 
den nur jolhe Tauben zur Wusitellung zugelajjen, die jüh 
über eine gewille Flugtüdhtigfeit ausweijen fünmen. Ie nad. 
dem diejelbe größere oder Tleinere Streden durdhflogen bat, 
wird fie in Klaifen eingereiht, in demen JYauben itehen mit 
ähnlihen Leiltungen, und dort findet nun die Beurteilung 
nad äußeren Mertmalen jtatt. 


Der Taubenzühter wird zugeben müjjen, daß dieje Defi- 


nition der Begriffe Brieftaube, Yusitellungstaube und Aus- 
itellungsbrieftaube flar und bezeichinend it. Nun hätten 
wir nod; den Show-Homer zu würdigen. Wenn man id) 
da die beiden beitehenden Inpen vergegenwärtigt, jo muß 
man jagen, feiner Tann als Reilebriefer, 
briefer bezeichnet werden. Die Benennung 


feiner als Schaus 
Briefer pabt nicht 
mehr auf ihm. Mag er au) in- Figur, Größe und Stärfe einer 
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Träftigen NReifetaube ähnlich fein, fo it es dod mehr als 
sweifelhaft, ob ihre Flugfraft und ihr DOrientierungslinn ud) 
nur ganz bejheidenen Anjprüden genügen würde. Der Show- 
Homer ilt einfadh eine Schautwube geworden und hat mit 
der Brieftaube gar nichts gemein. Von diefem Standpunft 
aus ift jie zu beurteilen, einzureihen und zu benennen. Sie 


iit eine hervorragende Formentaube geworden und bat als. 


lolde unter den verjchiedenen Raffetauben gunz wohl einen 
Plaß; ihre Zucht ift jo intereflant wie die jeder andern Rafie. 
! B. 
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Die Vorbereitungen für die Ranarienhecke 


werden bei den Züdhtern diefes Iahr rerht gemilchte Gefühle 
auslöfen. Die Unficherheit der Kriegslage und der Mangel 


jowie die enorm hohen Preife aller Lebensmittel Iajtet derart 


Ihwer auf der Kanarienliebhaberei, dak der einzelne Züchter 
dem in der Weberjchrift ausgelprochenen Thema nur mit Bangen 
nahetreten wird. Biel eher dürfte die Frage erwogen werden, 
ob es nicht flüger jei, diefen Frühling gar feine Hede zu 
eröffnen oder jie nod; mehr als bisher einzujchränten. 

Wir wollen einmal die Für und Wider erwägen. Für 
die Einrihtung der Hede jpricht einmal zuerit die Gewohns 
heit, die Liebe zu den Vögeln, die freudige Erwiartung, die 
der Umgang mit den Bögen im Gefolge hat. Mer darin 
die Haupttriebfeder für die Stanarienhede erblidt, der wird 
alle "weiteren Siuderniffe zw überwinden jucdhen, der beginnt 
eben zur geeigneten Zeit mit der Hede. Ein anderer. und jehr 
wichtiger Grund it die Erhaltung des eigenen Stammes. 
Mer einen Stamm Vögel bejitt, der bezüglich des Gejanges, 
der Zuchttawglichkeit der Weibchen und der Gejundheit der 
Vögel befriedigendes Ieiltet, der hat alle Urjade, ihm Sorge 
zu tragen, vorzubeugen, daß nicht etwa der Stamm in einem 
feiner .wejentlihen Vorzüge  zurüdgeht. 
befürchten, wenn man ihn zu flein werden läkt, wenn er 
nur nod aus wenigen Paaren beiteht. Iedes Iahr treten 
aber BVerlujte ein; Hähne und Weibchen gehen durh Tod: 
ab und da eine Ergänzung durh Zufauf aus anderen Stäm- 
men nit ratjam ilt, weil Dadurd die Figenart des Stammes 
gefährdet und verwilht wird, jo muß der Züchter durd die 

 Hede jeinen Stamm an Kopfzahl auf der erforderlichen Höhe 
‚zu halten jucyen. Diefe Gründe fpredien alfo für einen Hed- 
betrieb im mäditen Sommer. 
| Nun können aber au Gegengründe geltend gemadht wer- 
den. Der widhtigitie ift die tatjählihe Futternot. An wası 
- für Erjaßfutterjtoffe hat ji; der verwöhnte Harzervogel ir 
- Ddiefen Jahren gewöhnen mülfen! Da hat es wirklich geheiken, 
- friß Vogel, oder ftirb. Früher war fein Rübjamen gut genug, 
Häufig wurde die beite Sorte noch verjchleudert, und heute 
reiht man Sämereien, welhe in ihrer Qualität und Zujam- 
- menjeßung kaum mod; den Namen Vogelfutter verdienen. 
Vor Yahren hat man bejjeres Futter den Spaten geitreut, 
weil man fürdtete, die Weibchen Tönnten durd; dasjelbe in 
ihrer Gejundheit geihädigt werden und Heute bezahlt man 
einige Franken fürs Kilo und reicht es den wertvollen Hähnen. 
Diefe Ausfiht fann Schon zu dem Entihluß führen, die Hede 
 Tieber gar nit zu eröffnen, bis wieder einigermaßen normale 
Zeiten eingetreten find. FE 
— Mehnliches läßt jih auch von dem üblihen Aufzuhtsfutter 
- für die jungen Vögel jagen. Früher ftanden Eier, Biskuits, 
- Eierbrot und Zwiebad genügend und zu mäßigen Preijen zur 
Verfügung und dieje günltige Gelegenheit it wohl zum Nadj- 
teil der Vögel veihliher benüßt worden als erforderlih. Man 
nahm eben an, mit diefem Kıraftfutter Iaffe fi; mandes er- 
. zwingen und reichte es zur Zeit und zur Ungeit. Und jett 
fehlen die Eier oder fie find jchredlich teuer, es fehlen Biskuits 
und Eierbrot, ohne die früher ein Hedbetrieb für unmöglich) 
galt. DVielleiht Ttößt ih heute nod mander Züchter am 
ı Gehlen des Eifutters. Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß 
am Eifutter no viel gejpart werden fann; wenn es ji) 
‚ aud nicht ganz enbehren läßt, jo darf man es dody unbeichadet 













Dies wäre aber zu 
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des Erfolges gang bedeutend einfhränterr. Die Alten _— 


‚ wenn jie überhaupt gute Zudtoögel jind- — werden ihre 


 SJungen gleihwohl fleißig füttern. Es. genügt, wenn nur eine 


Stunde lang Effutter zur Verfügung steht, dann fünnen und 
werden die Vögel den Sämereien zujpreden. Zur Anregung 
darf dann gelegentlich ein Stüdhen Eierbrot oder Biskuits, 
Obit oder etwas Grünes geboten werden. So fommt der 


‚ Züchter au mit wenigem Eifutter dur und er wird dabei 


die Erfahrung machen, dab die jungen Vögel bejjer gedeihen 
und die Alten an Verdauungsitörungen weniger erfr unfen. 
Ulfo braucht die Knappheit an Eifutter fein Grund 3u wer= 


den, die Hede diefes Yahr zu unterlaffen. 


TER 


Sp fritiich die Verhältnilfe für den Kanarienzüchter jind, 
er Tann und darf den Vorbereitungen näbertreten, weldje der 


- Hede jeweilen vorausgehen. MWelher Art diefelben find, foll 
im einer der näditen Nummern bejprohen werden, jür heute 


mag der Entjicheid genügen, daß der Einzelne feine Berhälts 
nijje prüfen, ob es für ihn ratfam jei, die Hede zu eröffnen. 


‚ Uber von bejonderer Bedeutung it das Mort: in der Be- 


- jchränfung zeigt Tih der Metiter. 


Leider Tönnen lich viele 
Züdter feinen Zwang antun. Haben fie bisher eite gewilie 


Anzahl Poare zur Zuht benüßt,. jo bleiben fie gerne auf 


auf der Höhe zu Halten. Alles weitere it, er 


diejer Höhe oder jie juhen mehr einzuwerfen, um eine reich“ 
Iihere Nahzudt zu erhalten; jie hoffen, diefe gut verfaufen 
zu fünnen. Soldye Gedanken fuhe man zurüdzudrängen, man 
gebe ihnen feinen Rıum; denn vorauslichtlid” wird die nädjite 
Berkaufsfatjon nur eine mähige Nachfrage bringen und die 
Preije werden faum eine Höhe erreichen, weldhe den Aufzudhts- 
tojten entiprehen. Deshalb eröffe man zur gegebenen Zeit die 
Zudt mit dem Hauptgedanten, in allereriter Linie nur die 
Dedung des eigenen Bedarfes zu eritreben und feinen Stamm 


.B.-C. 





Schwierige Pfleglinge. 
Von Prof. 8. H. Diener. 


Unter den verjhiedenen hunderten von gefiederten Schüß- 
Iingen, die ih im Laufe. der Iahre fäfigte, waren jelbit- 
redend nicht alle gleidy leiht zu behandeln; während des 
einen Haltung und Pflege fozulagen nit die geringiten 
Schwierigfeiten verurfahte, madte ein anderer deren umjo= 
mehr! Dodh auch in anderer Hinfiht ergaben fid bei jo 
mandem Komplikationen, die durch fein Benehmen, durdh 
jenen Charakter, dur fein Naturell u.|.f. bedingt waren; 
derlei Individuen gingen mir nicht jelten früher oder Tpäter 
mehr oder weniger auf die Nerven, wie man fo jagt, und: 
verihwianden damn mad) fürzerer oder längerer Frilt aus meinem 
VBogelzimmer. Immerhin habe ih mehr als einen folden. 
„Spezialilten‘“ wider Erwarten und über Gebühr lang be- 
herbergt und dabei eine Geduld bewiejen, über deren Belik 
id mid) heute gelegentlih nur wundern muß; gewöhnlid) 
handelte es ji aber in allen diefen Fällen um! feltenere und 
verhältnismäßig teure Exemplare, die nit von heuts auf 
morgen fonnten weitergegeben werden. Von den Heinen und 
mittleren haben mid; bejonders verjhiedene Lerhen redht 
unerfreulihe Erfahrungen madhen Lafien; ic habe überhaupt 
nie ein Exemplar bejejjen, das mir eine ungetrübte Freude be- 
reitet hätte. Die unangenehmiten Befanntihiaften habe ich 
dagegen mit verjhhiedenen Vertretern der größern Arten ge- 
madht; an einzelne diefer Pfleglinge erinnere ih mich Heute 
nod mit fehr gemildten Gefühlen. 

Sm Sahre 1912 bejfaß ih einen Eispogel (Alcedo 
ispida), den mir eines Jages ein Filher ins Haus brachte, 
dı er wußte, daß ich llerlei gefiedertes Wolf beherbergte. 
Meine Yreude war zunähit nicht gering; denn ein jold flie- 
gendes Juwel zu bejigen, war jhion lange mein geheimer 
MWunid. Meine Begeilterung erfuhr aber gleich einen Dämpfer, 
itellte es ji doc heraus, daß der Vogel, der mid) übrigens 
beim Anfaflen mit wütenden Schnabelhieben traftierte, einen 
bejhädigten Ständer hatte; er war nämlich in einem eigens 
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für den Fang Ddiejer Fiichräuber fonjtruierten und von einer 
deutichen Raudtierfallenfabrif in den Handel gebraten Yang- 
eijen erwilht worden. Gebrohen war zwar nidhts, dod) hatte 
das Tier eine beträhtlihe Verminderung jeines Bewegungs- 
vermögens erfahren und es war fraglid, ob jih der Schaden 
mit der Zeit beheben ließe. Erite Bedingung war natürlid, 
Dak mir der Lieferant des Vogels aud das nötige Fildhfutter 
bejorgen fonnte; diefe Frage war glüdlicherweile bald und: 
zu meiner vollen Zufriedenheit gelölt. Dann war aud ein 
angemefjener Behälter für den ungewohnten Galt vponnöten 


und meine erjte Sorge war, ihm ein paljendes Heim zu fon= | 
jtruieren; einen Kiltentäfig von 150 Zentimeter Länge, einen 


Meter zwanzig Höhe und 60 Zentimeter Tiefe; den Boden 
Tieß id) einen halden Meter offen, da ich unter dieje Deffnung 
einen entiprehend großen Wiajlerbehälter zu jtellen gedachte. 
Mit meinem Spengler Hatte ich erit eine längere Auseinander- 
jeßung, dı er das von mir verlangte Gefäß nit gleih in 
Arbeit nehmen zu fönnen erflärte; jchließlih veriprih er mir 
«ber dejjen Ablieferung bis zum Abend. Inzwilchen jtellte ich 
meinen Käfig fertig, der vorn mit gewöhnlidem Drabtgefleht 
verjehen war; im Innern wies er nur drei Sibitäbe von 
verjhiedener Dide auf, wovon einer in der Längsrichtung etwas 
ihräg verlief. Zum Bemalen hatte ih feine Zeit, galt es 
Dod, den Burfchien, der inzwilhen in einer fleinen Kilte Hauite 
und gejtopft werden mußte, jo raid als möglih ungemejlen 
einzuqwartieren. Wie veriproden, bradte mein Spengler noch 
ziemlih früh den SZinfblehfajten, der 55 Zentimeter lang, 
60 tief und 30 ho war; ich Itellte, nadhdem der Käfig am 
beitimmten Plaß jtand, diefes Bade- und Tauchgefäk Diarunter 
und füllte es fait ganz mit Miaffer an. Danm jchüttete ich eine 
gewille Mienge Seeland. der allerlei Mufchelhen u.ä. enthielt, 
hinein, bis ji ein ziemlich regelmäßiger Grund bildete; jchlieh- 
Ich) bradte ih) nod etwas Maferlinjen und ähnlihe Wajler- 
pflanzen und zulegt eine größere Anzahl Filhchen (Elltigen) 
in das Bafiin. Der eine der Drei Welte befand ih in un= 
gefähr zehn Zentimeter Höhe über dem Waller; ich Ihichtete 
aber in der mit Sand hodgefüllten Shublade an entiprechen- 
der Stelle nod ein paar Steine derart auf, Daß der oberite 
etwas über den Rand des Zinfblehbodens Hinausragte, jo 
Dık Der Vogel, wenn er jih darzuf niederließ, etwa fünf 
Zentimeter weit über dem Maflerjpiegel aß. 

Nach) gründliher Belihtigung der ganzen Anlage und 
mahdem jich herausgeltellt, DaB nidhts vergeljen war, wurde 
der Eispogel hineingelafien; wie ein Pfeil Ichoß er aleih an 
die nählte Wand und fiel betäubt zu Boden. Kein ermun= 
ternder Anfıng alfo! As ih die Hand Hineinjtredte, um 
den Bogel, der fih nicht rührte, anzufalien und herauszu- 
nehmen, um fejtitellen zu fönnen, ob und was ihm fehlte, 
erhob er jich plößlih; und Jiauite neuerdings hin und ber, doc 
ohne glei) wieder an einer Wand umzurennen; Dagegen Tlam- 
merte er jih am Gitter an und Tieß es erit wieder los, als 
ih mit dem Finger näher fam. Darauf ging das Herumtollen 
von meuem an; Ichließlih jeßte er fih auf den Stab über. 
dem Wafler und ich beihloß, ihn fürs erite allein zu Tallen. 
Sch verließ aljo das Zimmer, jhloß aber die Türe nicht, 
um ihn beobadten zu fönnen; jeine erite Beihäftigung nad) 
meinem Abgang war, daß er das Gefieder zu ordnen be= 
gann. Sch mußte dann fort und Tonnte erjt nad; einer Stunde 
wieder nahjchauen; von den lebenden MWejen im Ballin Hatte 
er nichts geholt, wie eine Zählung jofort ergab. AYuh nad 
zwei und drei Stunden madte er feine Anjtalten zur Nah- 
rungsaufnahme; ‘aljo hatte ih das Vergnügen, den Jonder- 
baren Kauz herauszufangen und zu jtopfen. Er befam zunädjit 
zwei fleine Ellrigen von etwa vier Zentimeter Länge; bald 
nochmals zwei und dann noch ein Drittes Mal, worauf er in 
jeinen Behälter zurüdverjegt wurde. Diesmal ließ er Jidh bald 
auf einem At nieder und Dia es inzwilchen dDämmerig gewor- 
Den war, überließ ich ihn jeinem Shidjal bis zum folgenden 
Morgen. 

Als ich andern Tages ins Zimmer trat, gebärdete er jih 
wieder wie toll; ih muhBte aber nahe zum Käfig bin, wollte 
ih) Doch willen, ob er -etwı von den Bilden den einen 
oder andern gefangen hätte oder nicht. Leider ftellte ich jtets 
nod) diejelbe Anzahl feit; aljo neuerdings jtopfen! Die Sadhe 
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ging jo den ginzen Tag weiter, eben]o den zweiten und 
dritten, und id) Hatte nur nod) einen bejheidenen Reit meiner 
urjprünglidien Begeilterung für den Königsfilher im Leibe. 
Am vierten Tag fehlte im Mafjerbeden ein Fild. Alfo gewon- 
nen! Dod) nein, leider noch nit; ich, entdedte das fehlende 
Exemplar irgendwo im Sande. Aber im Waller war der 
DBogel gewejen und jomit wußte er, wo es etwas zu frejjem 
gab; ich hofte daher Itarf, er würde jih nun endlich definitiv 
zu freiwilliger Nahrungsaufmahme entihließen. Mit Diejer 
Hoffnung fiel ich leider Shmählih durch; nad, wie vor mußte 
ih das ‚„Bieh” — fo titulierte ih den Kauz Ihan! — 
regelmäßig jtopfen und ın Wildheit büßte er ebenfalls nichts 
ein. Er beginn, auf meine Nerven zu wirfen und jo be 
tradhtete ich es eigentlih, als ein wahres Glüd und die beite 
Löfung der fritiihien Yrage, daß ich eines Todesfalles wegen 
einige Tage verreifen mußte. Ich bejak niemand, dem id 
diejen aniprudhsvollen Pflegling hätte anvertrauen Dürfen, 
und jo hieß es ihn im Freiheit jegen; ohne weitere Zeit- 


. verfäumnis fing ih ihn heraus, jtedte ihn in ein Sädhen 


und trug ihn an den See hinunter. Dort Tieß ih ihn frei 
und er empfahl fi unverzüglih; eine Weile lang Tonnte 
ih ihn nod verfolgen, um ihn bald endgültig aus dem 
Geliht zu verlieren. Sein Fehlen habe id nie jchmerzlich 
empfunden. (Schluß folgt.) 


27 oo Kanindenzudt == 





Sclimme Zufälle im Zuchtitalle *). 


Sn Fahzeitichriften über Kanindenzudt wird von Züchtern 
zuweilen über graufame Kanindenmütter erzählt. In ver Tat 
gibt es folche Rabenmütter im Kaninchenjtall. Sie find der 
Schreden der Züchter. Was nennen die Züchter Rabenmütter ?. 

Bisweilen gibt es Häfmnen, die ihre eigenen Jungtiere 
entweder. jofort bei der Geburt auffrejfen oder aber jie auch) 
erit ein, zwei oder Drei Tage mad) der Geburt töten oder au 
diamn nod, wenn nicht ganz verzehren, jo doc; wenigitens an= 
frejjen. Das ilt eine ganz jonderbare Erjcheinung, der wir 
unter den Tieren hödjit jelten begegnen. Außer den Mutter- 
faninden find es unter den Haustieren auch nod die Mutter- 
Ichweine und Katen, Denen zu Zeiten die Lult anfommt, ihre 
eigenen Neugeborenen Iaufzufrefien. Sehr eigentümlid; und Taum 
glaublid), aber dennod wahr. 

Unter den Kımindenzüdhtern find es die Züdhter der Bel- 
gilhen Riejen, die am häufigiten Ddiefe Beobadhtung machen. 
Dod deswegen die Belgiihe Riejenzuht zu verdammen, wäre 
ein Unfinn, müßten wir ja audi aus dem gleihen Grunde die 
ganze Schweinezuht verurteilen. Es ilt Ihon verjhiedentlicdh 
nad den Urjahen diejer unheimlihen Freblujt geforiht wor- 
den. Die Urjachen fünnen ganz mannigfader Art fein. 





Als Hauptgrund wird Milhmangel des Muttertieres an 


gegeben. Der Milhmangel tann bei zu geringer Ernährung, 
wie aud bei zu reihlih verabfolgten mäjtenden Yutterarten 
jih) einftellen. Bei mangelhafter Ernährung wird ji fein 
Milhreihtum rechtzeitig erzeugen lajjen. Bei Milhmangel in- 
folge zu reichliher Anwendung mältenden YWutters it das 
Gejäuge der Häjin und Die einzelnen Saıugwarzen arg ver 
fettet. Dieje Erjheinung tritt jehr häufig bei den mit allen 
Gewaltmitteln zu Riejen herangezogenen Belgilhen NRiejen- 
fanincdhen auf, zumal dann, wenn Ddiefe mädhtigen Tiere in 
SInnenjtallungen gezüdtet werden und wenig Bewegungsfrei- 
heit haben. Die von ven Züchtern oft vorgelhlagene Mildh- 
tränfe in den leften ht Tagen vor dem Meerfen Gann das 
vielleicht jhon wochenlang vorhandene Hebel des Verfettens auf 
feinen Wall bejeitigen; vielleiht tritt eine Milderung ein. 
Zweifelhaft it aud) das. Der einzig rihtige Weg zur Erzielung 
guter Mutterfaninchen it die Zuht in Außenjtallungen und 
zwedmäßige Ernährung. 


Das Mutterfanindien, das fih zum Säugegelhäft an das 


Neit jett, gerät bald in Verzweiflung, wenn die Kleinen nicht 
jäugen fönnen. Es verläßt feinen Standpunft, dedt die Kleinen 


*) Aus „Allgemeine Kanindenzeitung“. 
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zu und läuft umruhig in den Wohnraum des Stalles. Bald 
erichallen aus der Kinderjtube die wehmütigen Stimmlein der 


hungernden Iungtaninden. Das Mutteraninhen glaubt nun 


mnehmen zu müfjen, es ilt jonit etwas nit in Ordnung, 


reißt in jeiner Angit das Nejt wieder auf, jharrt die Jung= 
tiere hervor und beginnt, fie nod) einmal zu beleden, frikt 
am der Nabelihnur und — fribt oft aud) an den Ohren und 
Beinen, ja, fribt zuweilen das ganze Iungtier auf. Wer weik 
das genau zu erflären? It nicht folgendes anzunehmen: Mer 
des Öftern Gelegenheit hatte, dem Geburtsafte der Kanindhen 
beizuwohnen, wird die Beobachtung gemadt haben, daB das 
Kaninden Die Häute, Nabelihnuren, Nadhgeburt, blutige Halme 
und Wolle mit einer wahren Gier verzehrt. Dabei zuden 
die Fellpartien der Flanken und des Rüdens wie jtets, wenn 
das Kaninden irgend einen bejondern Lederbijjen verihlingt. 


Wenn nun die Häjin ihre, aus dem oben erwähnten Mild- » 


mangel hungernden und jammernden Sungtiere beledt und 
die Nabelihnur aufs neue benagt, da fie annimmt, es muß 
da irgend etwas nicht in Ordnung fein: ob ihr da nicht die 
Sreßgier als eine Art Freblujt auftauht? Fat fönnten wir 
das annehmen. 

Außer dem Milhmangel kann aber aud; das Gegenteil, 
der Milhreihtum, jhuld fein an dem Uebelitand des Iung- 
tierfrejiens. Durch; allzugroßen Milhreihtum find die Saug- 
warzen wie aud) das ganze Gejäuge der Hälin ftark angetreten, 


fogar etwas geihwollen und Dadurd). voll Reizbarkeit und- 


Empfindlichkeit. Schuld die Iungfaninhen fi an das Ge- 
fäuge herandrängen und mit ihren Zähnden die Milhwarzen 
berühren, zudt das Muttertier jhmerzhaft zufammen und ver: 
läbt das Neit, ohne dab die Jungtiere fäugen fönnen. Sie 
Ichreien dann vor Hunger und jhon ilt die Urjadhe zum Auf- 
Treffen der eigenen Iungen vorhanden. Wls dritte Urjadhe 
fönnen Die oft äußerit fharfen Zähnden der Iungkaninden 
gelten. Die Urjahen bei derartigen Yällen jedesmal genau 
feititellen zu fönnen, entzieht jich; der. Aufgabe des Züdhters. 
Mir tun das, was am geeignetiten als Vorbeuge ericheint. 


Die Häjin ‚erhält mildherzeugendes Produftionsfutter und täg- 
- Tich hinreichend Wajfer, in der leten Trädhtigfeitswohe Mild 


vorgejeßt. Dis Futter muß reichlid} bemeifen fein und darf 
feine mältenden Eigenihaften haben. Alle Zuchttiere müjlen 
gejund und in Aubenitällen mit möglichit viel freier Bewegung 
aufgezogen und gehalten werden. Mehr können wir nicht tun. 
Die Kıminden find an und für fih gute Mütter. Die vor: 
liegend genannten Fälle von Rabenmüttern find verhältnis- 
mäßig jelten auftretend. 

° Eine Art jorglojer Mütter gibt es im Kanindhenitalle au 
zuweilen. Derartige Häfinnen vergejjen ganz ihre Mutter 
pflidten. Sie Iafjen den Tag ihrer Geburt heranfommen, 
ohne aud im geringiten jan die Herjtellung eines Kinderbett= 
hens zu denken. Oder werden fie fo plößlih von den Mehen 
übervrajht, dab ihnen feine Zeit mehr zum Nejtbau bleibt? 
Mer weiß es! Kurz und gut, das Meft it nicht vorhandien. 
Die Jungen werden geboren und bleiben auf dem Stroh oft 
gänzlid; unbededt liegen, wo fie elendiglih umfommen, wenn 
nicht die rettende Zühterhand jchnelle Wbhilfe Ihafft. Kommt 
‚man rechtzeitig in den Stall, jo Iäbt fih das Verjäumte nadj- 
Holen. Den Geburtsaft läßt man ruhig vorübergehen, ohne 
die Häjin zu Stören. Dinn aber wird fie herausgenommen, 
in ver dunkeliten Ede em ihlönes Net von trodener Streu 
hergerihtet, von einem alten Kanindhenfell eine Hand voll 
Haare jabgezupft, Das Nejt ausgepolitert und die Sungen 
hineingelegt. Waren fie noch genügend warm, jo Tann man 
eine Stunde warten, bis man die Häfin dazu tut, fonjt tan 
man es au gleih. Sie wird falt immer das Nejt bejichntup- 
pern und jih dann ruhig Hinlegen und am andern Morgen 
mertt man, dab die Sungen did und voll ausjehen, dık 
aljo das Muttertier verjtanden hat, was gemeint war. 

y Rapinus. 








Ralie, Kreuzung, Bildung neuer Ralien, 


"Dieje überaus Zlare Behandlung des Themas entnehmen 


wir dem „Norddeutihen Geflügelhof“, in der Hoffnung, man- 


iher unferer Lefer werde dıvaus die rehte Vehre ziehen. 


Eis 
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Die naturgeihihtlihe Syftematif Tennt den Ausdrud 
Rajle nicht. Sie teilt das Tierreih in Klaffen, die Klajien 
in Ordnungen, die Ordnungen in Yamilien, die Familien in 
Gattungen, die Gattungen in Wrten, unterjcjeidet event. nod 
Unter= oder Spielarten und fommt jo auf das Individuum, 
Bei den Individuen einer und derjelben Wrt gibt es wejent- 
liche Unterfhiede niht mehr. Den meilten Menichen fommen 
lie in der äußeren Ericheinung, wie in ihren Qebensbetätigun- 
gen jogar völlig gleid; vor. Der aufmerfjame Beobiadhter 
weiß freilid, dab die Natur in ihrer unbegrenzten Schöpfer- 
tätigfeit nicht zwei Mejen hervorbringt, die einander völlig 
gleihen. Innerhalb der Art erzeugt fie no die Mbarten 
oder Varietäten. Die untericheidenden Merkmale der Varie- 
täten jind aber unwejentliher Art. Sie verjhwinden wieder 
bei der Vermildung mit den übrigen Individuen. Neue, ähn- 
lie oder anders geartete Varietäten tauchen auf, um iofort 
wieder das Schidjal der eriteren zu teilen. Konitant bleiben 
nur die wejentlihen Merfmale der Art. Iene unwejentlihen 
Merkmale der Varietäten Tönnen aber auch zu vererbbaren, 
wejentlihen, Tonitanten werden, wenn zwar Individuen mög: 
tihjt gleiher WVarietät jih paaren, von deren Nahfommen 
wieder Diejenigen ji; vereinigen, die die Eigenihaften der 
Elterntiere in volllaommenjter Weije geerbt haben und jo fort. 
Auf dieje MWeije bildet jih Dann innerhalb der Art die Rafie. 

Die frei waltende Natur it folder. Raffenbildung nicht 
geneigt. Sie wäre audh nur dann möglih, wenn zwiliden 
den möglidit gleihen Varietäten der verjchiedenen Geichlehter 
eine bejondere Neigung, fi; zu paaren, vorhanden wäre. 
Diejes muß nit der Fall fein; denn nirgends trifft man 
bei freilebenden Tieren Rajjenbildung. Es gibt feine Ralfen der 
Hirihe, Rehe, Hafen, Fühfe. Nur: bei den Tieren, die der 
Menich fich nugbar und dienjtbar gemadt, die er dDomeltiziert, 
zu Haustieren gemadt Hat, finden wir lie und hier meiltens 
in reihem Make. Der Pferde- und Rinder-, der Schafe und 
Schweine-, der Gänje- und Enten-, der Hühner- und Tauben- 
rajlen gibt es Ichier unzählige. Es erhellt aus dem Gejagten, 
daß Raflen eigentlih nur unter Einwirfung des Menichen, 
nur durd; Eingreifen desjelben in das freie MWalten der Natur 
ii bilden fönnen. Der Menich erkennt an irgend einer Tier- 
art eine Eigenihaft oder deren auch mehrere, wodurd diejelbe 
ihm müßlich; werden Tann; gleich liegt der Wunich nahe, das 
Tier möchte dieje Eigenihaften in mögliit vollfommener Meile 
bejigen, denn je mehr das der Yall ilt, deito nüglicher ift ihm 
Dasjelbe. Die Barietätenbildung der Natur gibt ihm die Mög: 
lichkeit an die Hand, diefen Munich, zu verwirklichen. Indem 
er die Tiere zujanmenpaart, die die ihm erwünjdten Eigen= 
Ihaften zeigen, erwädlt ihm die Ausficht, daß deren Nadhtom- 
men gleihfalls in der betreffenden Rihtung Ti; auszeichnen 
werden. Trifft er unter diejen die Muswahl für die Meiter- 
zuht nun wieder in derjelben MWeije, jo gelangt er allmählid 
zu einer immer größeren Bervollflommnung, derjenigen Eigen- 
Ihaften, die er ji nugbar maden will, und um deretwillen er 
den Tieren jeine Fürjorge zuwandte. Diefe jelbjt werden Sich 
dDurdh; das Itarfe Hervortreten Ddiejer Eigenidhlaften bald Iharf 
von den übrigen Individuen ihrer Urt unterjcheiden. Aus der 
legteren hat Jih) die Rajle abgejondert. 

Die zühteriihe Tätigleit des Menichen it damit aber 
nit abgetan; jie bleibt vielmehr nody diejelbe wie vorher, 
Immer wird dejjen Beltreben darauf gerichtet fein, durch 
entiprehende Zuhtwahl jene Eigenjchaften noch immer jchär- 
fer, immer deutlidher hervortreten zu Tajlen, die Rajje immer 
edler, immer vollfommener zu geitalten. Lebteren WAusdrud 
darf man freilih| nur in der Beziehung auf den Menichen 
gebraudien. Vom rein naturgeihichtlihen Standpunkt it jene 
Beränderung des Individuums nämlih nidhts weniger als 
eine Bervollfommnung. Die Natur ilt beitrebt, jedes Meien 
mit denjenigen Eigenihaften auszurülten, die es befähigen, den 
Kampf ums Dajein zu bejtehen, und fie tut foldies, um durch 
das Individuum die Art zu erhalten. Ihr it deshalb auf) an 
der Erhaltung joldler Tünjtlih hervorgezüdhteter Eigenihaften 
durdlaus nichts gelegen; das beweijen die jedem Raifenzüdhter 
befannten, matürlih) durhaus unerwünihten Rüdihläge in die 
urfprünglihe Art, die jelbit bei jorafältigiter Zuchtwahl und 
„edelltem“ Zuchtmaterial ih zeigen. Ia, die Natur mu 
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geradezu ein Feind der Rajiezudt jein, weil die durch, Tektere 


den Individuen angezüdteten Eigenichaften diejen den Kampf 


ums Dafein erjchiweren. Ein Beilpiel wird das leidht beweilen: 
Menn eine Henne 200 und mehr Eier im Jahre Iegt — und 


Sole gibt es betanntlid)— jo fann ie zunädjit unmöglich dieje' 


Gier alle bebrüten. Eine Menge Stoffe und Kraft, dem neues 
eben entiprießen Tönnte, geht aljo verloren. Ja, der Henne 
würde bei jolder annormaler Legetätigfeit höhit wahrichein- 
fi) überhaupt feine Zeit zum Brüten und Wufziehen von 


Zungen, ıalfo zur Erhaltung der Art, bleiben. Ihre eigene 


Vebenstraft muß viel jchneller verbraudt werden, als wenn 
fie bloß einen Bruchteil diejer Eier produzierte, und mit Bes 
Mimmtheit darf angenommen werden, daß den loldien Eiern 
entjchlüpften Iungen nit die Lebenskraft innewohnt, - wie 
folden, deren Muttertier nur jo viele Eier legt, als ie jelbit 
bebrüten fann. In der Dat, all die edlen Raflen würden, wenn 
der Menich ihnen jeine Fürjforge entzöge, jehr bald wieder von 
der Erde verihwinden. Im Kampf ums Dajein würden immer 


diejenigen Formen den Sieg dDavontragen, die am meilten der 
urfprünglihen Art fi nähern. In Freiheit gelebte Rafjen= 


tanindien maden infolge ihrer ungewöhnlid Ihnellen PVermeh- 
rung diefe Wandlung befanntlid) in verhältnismäßig jehr Turzer 


Zeit dur. Die hier berührten Verhältnilje werden bei der 


Betrachtung über Kreuzungen nody näher berührt werden. 
(Fortjegüung folgt.) 








Nachrichten aus den Vereinen, 





Scweizerijcher Geflügelzuht-Berein. 


Situng des Zentralvorftandes, Sams= 
tag den 9. Februar 1918, im Reitaurant 
„Du Pont“ in Zürich). Beginn abends 
punft 5Ys Uhr. 

Geflügelhof:Rednungen pro 1917: Mits 
glieder, die über ihren Geflügelhof auch 
im abgelaufenen Jahre Rehnung gerührt 
haben, mödten mir erfuchen, Die abge= 
ichloffenen Rechnungen bi8 jpäteiteng 
Ende diefes Monats dem Borjtand zur 
Prüfung einzufenden. Gut geführte Rech= 
nungen werden aud) diesmal prämiert 
und je nad) Befund mit Prämien von 
Fr. 5.— bis Fr. 10.— ausgezeichnet. — 3 z i 
Auch jeien unjere Mitglieder jest jhon auf die Brämierung für 
dc3 laufende Jahr aufmerkjam gemadt, mit dem Erjuchen, alle 
Einnahmen und Ausgaben genau. zu notieren und biezu unjer 
Rehnungsformular zu benügen, das vor Neujahr jedem Mit- 
lied zugeitellt worden ijt. 

Jahresberichte pro 1917. Die Sektionen find erjudt, ihre 
Sahresberihte — mit Rüdfiht auf den herrihenden Papier: 
mangel möglihit furz gefaßt — baldmöglichit einzujenden. 

Geflürgelfutter. Das unjern zürd. Mitgliedern vderjprodene 
Hühnerfutter konnte verjhiedener Umftände halber nody nicht 
‚geliefert werden. Die Unterhandlungen mit dem fantonalen. Er= 
mährungsamt haben ji infolge Berjonenwechfel 2c. unliebjam 
verzögert und teilmeije in Frage geitellt. Wir jind leider heute 
no nit in der Lage, definitive Mitteilungen zu maden; doc 
muß ji die Angelegenheit in den nädjten Tagen abflären. Sn 
diejen Tagen wird aud den zürderiihen Gemeinden ein Duan- 
tum Körnerfutter zugeteilt und mödhten wir unjere Mitglieder 
erjuchen, jich dort rechtzeitig zu melden. 

Sür den Zentralvborjtand: 
Der Präjident: Fred. 


* * * 


Sing: und Ziernögel:Liebhaberverein 
Ortsgruppe Baiel, Seftion des S.R. 3. BD. 


Perte Sportsfreunde! 
Mit Gegenmwärtigem erlauben wir ung, alle Sportsfreunde 
und Liebhaber zu unjerem, am Sonntag den 10. Sebruar 1918, 
nahm. 3 Uhr jtattfindenden Doppelvortrag im obern Saale der 
Sambrinushalle, Falkneritr. 35, Bafel, höflichjt einzuladen. 
Als Neferenten konnten wir Herrn E. Baumann, Bajel, 
äoiwie Herrn Zaf. Peter, Bajel, aus freundfchaftlicer Weije ge- 
innen. Herr E. Baumann wird über die Vögel unjerer Heimat 
in Zreiheit und in der Gefangenjhaft referieren. Herr Saf. 
Peter über die Haltung des Kanarienvogels im Allgemeinen. 
Wir empfehlen obige Vorträge jämtlihen Sportsfreunden 
und Liebhabern aufs Belte und hoffen auf einen zahlreichen 
Bejuh und zeichnen 
Mit tollegialiihen Gruß! 





Die Kommiffion. 
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Oftichtweizer. Verband für Geflügel: und Kaninhenzudht. - 


An die Berbandsfektionen! N, 

Da mit 15. Februar 1918 für die Herjtellung und den 
Berfauf von Weihhfutter neue Beltimmungen in Kraft treten, 
empfehlen wir den Berbandsjeftionen ihre Bejtellungen iv o = 
möglid fofort aufzugeben, da wir momentan nod ge= 
nügend liefern fönnen. Körnerfutter treffen in den näd- 
ften Tagen einige taufend Kilogramm ein und werden die Gef- 
tionen, die erjt Teiljendungen erhielten, dann prompt, bedient. 
Beftellungen find jtet3 zu richten an unjern Verbandsdepot=. 
halter Herrn Taubenberger jun., Parfetterieftraße 12, St. Ziden. 

Trogen, den 1. Februar 1918. 
Der Aktuar: Zähner. 
%* * * 


Kanaria. St. Gallen 
Gegründet 1894. 
Seftion des ihmweizeriihen Kanarienzühternerbandes. 


Sonntag den 3. Februar hieltfunfer Verein feine dieg- 
jährige Hauptverfammlung im Rejtaurant Dufour ab. 

Der flotte Aufmarfd von rund 40 Sportsfreunden ließ 
erfennen, daß diejelben trog jehmeren Zeiten treu und feit 
zur .Sade ftehen. - Punkt 21 Uhr eröffnete Präjident, Herr 
R. Gähwiler, die VBerfammlung mit einem herzlichen Willtomme 
gruß, verdanfte ganz jpeziell aud) den. Delegationen des Ktanarien- 





‚züchtervereins Herisau, jowie der Drnithol. Gejellihaft Herisau 


ihr Erjceinen und gab jeiner Freude über den zahlreichen Bejudht 
Als Stimmenzähler beliebten die Herren Roth 
und Kubajef. — Das flott abgefagte Protokoll der legten Haupt 


derfjammlung wurde von Aktuar Schwendimann verlejen, dur 


die PVerfammlung einftimmig genehmigt und dem Berfajjer 
feine Arbeit aufs befte verdankt. 

Hierauf erjtattete der Vereinsfafjier, Herr E. Klethi, den 
Kafjaberiht pro 1917, jowie denjenigen der Verbandsprämies 
rung vom 5./6. San. 1918. — Die Redhnungsreviforen Lud)- 
finger und Bijchof, braten den Neviforenberiht zur Verlefung- 
Rad) Anhörung desjelben wurden SJahresrehnung und ‚Red= 
nungsabihluß über die Verbandsprämierung einjtimmig geneh- 
migt und nad Antrag der. Reviforen dem gejamten Vorjtande 
den wohlverdienten Danf zu Protofoll ausgejproden. — Der 


bezüglih Form und Inhalt mujtergiltig abgefaßte Jahresberiht. 
“pro 1917 wurde dom Präfidium berlefen. Demjelber. war zur - 


entnehmen, daß unter jeiner bewährten Leitung eine rege pul-. 


\ fierende Vereinstätigfeit und ein echt Fameradihaftlicher Geijt 
in unfern Reihen berrihte. Auf jhöne moraliihe Erfolge fanır 


die ‚„KRanaria” zurüdbliden, wurde do u.a. an Der legten: 
Verbandsprämierung der filberne Wanderbeher zum zweitenmal 
nad) hartem, doc friedlihem Wettfampfe errungen und -jehr 
gute Einzelrefultate der Mitglieder erzielt. 


Unjerm lieben, eifrigen Sportsfreunde 'Vizepräfident Herr 


Sean Schmwendener, der auf eine 20jährige Mitgliedihaft zu= 
rüdbliden durfte, wurde in Anerkennung jeiner dem Vereine 
während Ddiefer langen Neihe von. Jahren treu und bingebend 
geleiteten Dienjte ein jhönes Diplom unter warmen Worten 
des Danfes überreicht. Der Präjident gab im Namen der gans 
zen Verfammlung der Hoffnung Raum, daß e5 dem Jubilaren 
noch lange Jahre vergönnt jein möge, in unjerer Mitte zu weilen 
weitere Erfolge auf dem Gebiete der ‚Gejtalts- und Farben 
fanarienzudt zu erringen. Mit beivegten Worten dankte Herr 
%. Schwendener für die ihm erwiejene Ehrung und verjiderte die 
Berfammlung feiner weitern, treuen Mitarbeit. — Yerner wurde 
unjerm verdienten Sportsfreunde Herrn 9. Bähmwiler für jeine 
große und initiative Tätigkeit als Vereinsoberhaupt ein präd- 
tiges Bild (WaldidyIN) überreicht. Mit Freuden jtimmte die ganze 
VBerfammlung ‚in den Wunjch "des Uebergebers ein, daß unjer 


Freund H. Bähwiler nod recht viele Jahre das Bereinsigiif- 
fein leiten möge. Sichtlih erfreut fiber die Ueberrajhung. ber-: 
danfte derjelbe Die Gabe aufs wärmite, mit der Berjicherung, 
alfezeit treu zur Fahne zu jtehen, und nad bejtem Können 


weiterhin mitzuarbeiten. — Da Feine Demifjionen vorlagen, 
wurde der gejamte Vorjtand in globo bejtätigt. — Der Jahres= 
beitrag wurde auf gleicher Höhe belafjjen wie 1917; das Jahres- 
budget auf 200 Fr. feitgejegt. Als Vereinsorgan wurden mie- 
derum die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie“ bejtimmt, und 
ergab eine Umfrage, dak nahezu rejtlos alle Sportstollegen 
Abonnenten derjelben find, aud fonnte ein neuer jolder ges 
wonnen werden. — Die Herren Karl Kaft in Goldah und Mar 
Miller in St. Gallen wurden gemäß gejtelltem Antrag ein- 
jtimmig als Aftivmitglieder aufgenommen. 

Preisrihter Herr Steinemann gab nod verjchiedene Ein- 
drüde der legten PRrämierung befannt und bemerkte, daß bor 
Allem Wieder viel mehr Gewicht auf die Geftalts- und Farben 
fanarienzudt gelegt werden follte, die zur „Belebung“ und 
Ausihmüdung der Ausjtellungen von größter Bedeutung jeien, 
und jei ihm mit einem diesbezügligen Artikel in legter Num- 
mer der „Drnith. Blätter“ aus dem Herzen eo iporden, 
E3 entjpann fich über diejes Thema eine Ieb 
nad) welder fi) einige rührige Zudtlollegen bereit erflärten, 


afte Diskuffjion, - 
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fi "wieder etwas mehr Ddiejer Kategorie 


Lieblinge anzunehmen. 
Das 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindenzudht Nr. 6 


unjere gefiederten. 


Präjidium verdankte nohmals allen erjhienenen Mit- 


gliedern ihr befundetes Interejje an den PVBerhandlungen und 
fonnte die hHarmonifch verlaufene Hauptverfammlung a 5 Uhr 


als geichlojjen erflären. 


Streß. 





Bevoritehende flusitellungen. 


Frauenfeld. 


jtellung dom 30. März; bis 1. 


Prämierung. 
Genf. Zweite jchweizerijche 


Große Kaninchen, 


Geflügel- und Geräteaus- 
April 1918, verbunden mit 


nationale Kanincdhenausitellung 


mit, N aue ennt0 von Däuten und FSellen vom 28. März 


bis 1. April 
Worb. 


Belzwaren-Ausftellung vom 15. bis 
Verbunden mit PBrämierung und Ber- 


ihluß am 25. Februar. 
lofung. 


Kantonal-bernijhe Geflügel-, VBogel-, Kaninden- und 


18. März 1918. Anmelde- 


’ 





Briefkaiten, 





GuB. 


in F. Die betreffende Modrejje finden Sie im 


Sinjeratenteil der legten Nummer unter „Geflügel zu faufen 


gefucht“, Art. 79. 


47 








— F.N. in W. Eine frangöfifhe Widderzibbe mit bejchädig- 
tem Ohr kann jhon ausgejtellt werden, dod wird jie deshalb 
um einige Buntte gejtraft. — Ob der Rammler mit dem weißen 

' Zupf im Schmetterling ‚nod) prämierungsfähig ift, Fann ich, nicht 
- beurteilen. Bejjer ift es jhon, Sie ftellen ihn nit aus. — Mit 
einem Nejtpaar Schweizerfheden fann ausnahmsweije jhon. ge= 
süchtet werden, Doc darf dies nicht zur Negel werden. 

F. K. in M. ®Benn Gie Shren Hühnerhof mit einer 
Grasfamenmijcung anpflanzen möchten, jo wenden Sie ji 
an eine größere Samenhandlung in Züri, welde Ahnen eine 
geeignete Miichung geben wird. Blättergras ift dem Halmengras 
vorzuziehen. Die pajjende Saatzeit dürfte Die zweite Hälfte 
oder Ende März jein. Löwenzahn, Salat, Maistorn und Son- 
nenblumenferne gibt aud eine gute Miihung, do Darf Die 
Saat erjt den Hühnern zugänglid gemakht werden, wenn jie 
‚ gehörig nadhigewadjien it. Die Hühner frejjen zuerit den Salat 
und Löwenzahn, dann die halbgrofen Maispflanzen, während 
die Sonnenblumen wenigjtens teilweije zur Reife gelangen. 
 Dieje Anpflanzung muß AjeDes Sahr erneuert werden. 
| — L. S. in O.-M. 'Sn gutem Ernährungszuftande befind- 
le Schladtkaninden Kolben jest 2 Sr. per Kilo gelten. Diefer 
‚ Preis wird jo ungefähr den übrigen Fleifehjorten entipreden. 
Wenn Sie mehrere Tiere abgeben fünnen und nicht jelbit Ver- 
wendung Dafür haben, Jo fragen Sie einen Reftaurateur an, 
‚ob er Abnehmer jei. Zn Hotels muß man größere Mengen 
liefern fünnen. Sch jelbjt weiß feine Käufer. Er B=C, 


um ur 


Pr Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor €. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendunaen für die nädhite Nummer müffen iväteitens bi8 Mittmoch früh eintreffen. 


Ulnrktbericht. 


Bird). 
vom 1. Februar 1918. 
Auffuhr nod) nie fo armfelig, Nach- 
frage und Umfaß gering, Breife ge= 
Ttiegen. 


&3 galten: per Stück 
Eier. . . . Fr. —.30 bis Fr. —.36 s 
Suppenhühnerr „ 5.— „ „ I9— 
Hühner 3 3.72..27250.20.5 7, 1. 
Sunghühner . „ 350 „ „ 420 
Boulets. „6 „„ 8— 

Ua Rikn2,::.140 °.:,.1:150 
Tehsngn I. nn 
Tauben . a AN 
Raninden . EB AO 
Qunde „8. nn B.— 


UDajing 


Zu verkaufen: 


2 Baar weiße Pelingenten, per Paar 
Y Frau Steiner 99 
Albis-Langnan (Zürich). 


Zu kaufen gefudht: Junge, 
bald legende 
Hühner, Enten Sünje 


und anderes Geflügel gut legender 

Kaffe. — Offerten gefl. mit günjtig= 

iten Preisangaben an 74 
Hotel du Lac, Weefen. 


Eanben 
Zu verkaufen. 


EEE Zen 
Je 1 Br DEN ae a St. 5.— 
u — und $r.1 

0.1 Site, blau, St. 4.50. 
ii Mohrenfüpfe, prima, Sr. 8.—. 

1.0 Straßer, blau, mit B»., Fr. 12. 50. 
211 Brünner-Kröpfer, rot, St. 18.—. 
1.1 Koburger erden, Kiefen, gr. ide 
107 ". Kühnle, Delemont (Bern). 
’ Ein gutes Zudtpaar Bluetten 12 Fr., 


ein gutes Zuchtpaar Satinetten 1 Ft., 
2 Stüd Vlnetten 1.0 10 $t., 


Joh. Bünninger, En. 55 
Zürid r 7 











103 


| 





Städtiiher Wochenmarkt : 


SIuferate (zu 12 BB. tejp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen 





Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.—. 


Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (v. hlare) 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80. Rp. I 


= 


Zu beziehen beim Verfasser. 


Beck-Corrodi, in Hirzel (Zürich) 


Prima Roticildtäubin 


fpisfappig und forreft in Zeichnung. 
5102 


Zu kaufen geludt: 


Ernft Auguft Simmel, Arbon. 


BIT ET 


Zu verkaufen: 








TEE 

1.0 weißer Carrier, präm., 3 ER 

alt, für 6 Fr. 111 
Ridard Ammann, Romanshorn. 





Zu verkaufen: 
2 ichöne Rot und Gelbelfter-Tänbinnen, 
Stüd A $r.3.—, bei 104 
Fr. Nyffenegger, Winigen (Luzern). 


Verkaufe 


2.3 gr. rotgeh. Briefer, Ausitellungs- 
tauben. a 6—8 Fr. per Paar, fomie 
0.1 dito gelbgehäm., Fr. 4L—. Kaufe 
1.0 Shiwarzweißihtwanz, mweigbindig, 
1.0 blaugeh. Weißidhtwanz, beide prima 
und nicht gezäpft. Gebe ab 4 Stüd 
Kaninden, jchlachtreif, 4 Monate alt, 
auf. 7 Kilo, dem Mteijtbieter oder 
Taufe an Kanarien, guter Sänger. 
108 %. Roth: Breit, Biidhofszell. 


Zu verkaufen: 


1 Schwarzer Brieftäuber, grobmwarzig, 
1 blaue Brieftäubin, dito, 1 Gistäubin, 
dr. 3.— per Stüd, 1 Fr. ®. Nammler, 
mit Schedzeihnung, 7 Monate alt, 
8 Pfund Schwer, Fr. 3.—. In Taufch 
nehme gelbe Briefer. 

Herm. Guntersweiler, Sruthiwilen 
97 : (Thurgau). 


Brieftauben-Verkauf. 











Einige Täuber in nagelblau und | gg 


totgenagelt, ff. 1917, jomwie eine jpif- 
Haubige, behoste Lerdentäubin, Stüd 
a Fr. 2.50, oder Tau 98 
Zehnder: Blefi, Schtwanden (Glarus). 


Zu verkaufen: . 


0.1 Straßertäubin, blau, ohne Binden, 

Sarbe, Größe, Zeihnung prima. 
Dfferten an 

Dr. med. ©. Maud, 

Schtuarzenburg (Bern). 


an die Buhdruderei 


110 | verkaufe 1 jolcher Zänber. 


Tauiche 


Herren-Uhren an Kanariennögel oder 
an ein Velo. 96 


Srefel, Tuttwil b. Wängi (Thurgau) 


Gesangs-Kanarien. 


Höchitprämierter Stamm. 


Prima tourenteihe Sänger von 
St. 20— an bis $r.50.—. Weibchen 
Sr. 4— bis $r.5.—. Für Sänger 
6 Tage Probezeit. 
Kafıge in großer Auswahl. 
Megen Todesfall jämtl. Ausverkauf, 


Otto Wetter, Dater 


78 Kanarienzüchterei 
Borjtadt 53, Schaffhaufen. 


Kanarien:Feinzucht. 


Empfehle meinen altbefannten, 
follernden Hohl- und Kinorr-Stamm. 
Hähne von Fr. 15.— an, fomwie gut 


Verkauf. :: . Tauich. 


1.1 junge Indianer, jhwarz, prima. 
0,1 Starhals, prima Abjtammung. 
1.0 Gelb:Ehmer, legtjährig, prima. 
1.0 Braunz&fmer, legtjahr. prima. 
Gegen die beiden Elmer-Täuber 
nehme aud) zwei Braun=-Elmer- 
Zäubinnen in TZaufc), jedod) nur 
in. prima. 
0.5 junge, untrainierte Briefer, 
eritkl. Abitammung. 
An Taufh) nehme 2— 
ZTäuber. 
Bei Anfragen Nüdporto beifügen. 
G, Dickenmann, fourrages 
haulapne, 


zu kaufen gejucht: 
2 Möndentäubinnen. 
G. Suter, Frofhaugafje 28, Zurid. 


Zu kaufen gejucht: 
5 bi 6 Paar gewöhnliche Feldtauben, 
müjjen aber prima Felderer und gute 
Züchter fein. Bei Offerten den Preis 





3 erjtkl. 








angeben. Fried. Heh, Neuenthal | vererbende Stammmeibdhen. Bei An= 
(YHargan). fragen gefl. Rüdporto erbeten. 75 
D. Kathe, Rue Malatrer 5, Genf. 


Suche 


1 blaugemöndhte Perrüden-Taubin. 
105 Poftfad) 14429, Zug, 


‚Kınarienweibchen 


Empfehle zur Zucht ges 
funde Weibchenreeller Tach 
zuht(D. Bäder, Dortmund) 
a Fr. 4— und 5.—. -55 ° 

Offerten unter A. B. 54 
befördert die Erpedition. 








Raufe 


1 braune Elmer-Tanbin oder eventuell 


84 Kaipar Scheuber 
Sonterswwil b. Märftetten (Thurgau). 





etitsZeile), jowie Abbejtellungen find jeweilen biß jpätejtens Donnerstag Bormitiag 
arl Didierjeon in Ufer zu richten. 
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Hinrzerweibchen 


nadhmeislich beiter Seifert» Stamm, 
Stüd Fr. 4.—, abzugeben, jowie nod) 
einige Hähne von Fr. 15.— an. 

86 3. Baumann, Lenzburg. 





cesangs-Kanarien! 


Hödftprämierter Stamm 
L Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 15.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
KV. Kridtel, Samenhandlung, 
-1- Ankeritraße 121, Zürid 4. 








er, Svurent., prädht. Sänger, 
An. hochpräm., St. Seifert, 
AN veriende A Fr. 15, 18 bis 
25; Probezeit zehn Tage. 
F Sräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis Fr. 5.—. Bei Anfragen 
Rücporto erbeten. 44 
G. Shlittler, Wädenswil. 


y FERETeT AM) | 


Zu verkaufen: 

1 Paar dreifarbige Kaninden, in 
Bälde zuchtreif, fehr Schöne Tierchen, 
12 $r., einzeln Stüd $r.7.—. 109 

Th. Brüchmweiler, Neufird:Egnad. 


Bau n Tair zn 
Zu kaufen geiuct: 


Eine gebrauchte, aber gut funt- 
tionierende Knodenihrotimaihine. — 
Offerten mit Preisangabe an 

106 9. Kienhard, Dielsdorf. 


_ Binta 40-50 Stüc 
Niftkaften 


aus Jtaturholz mit Tondedel, wegen 
au berfaufen bei 

















Räumung billigit 
93 





Ernithafte Züchter 


gebrauchen 
Elmiger’s 
Kınindyen-Zudjttabelle 


Berfand per Nachnahme. 


oT 


10 Stü Fr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.5013 


50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto. 


Größ. Lieferungen nad) Uebereinfunft. { 


Mar Elmiger, Reiden. |: 


Nedaktionelle Beiprechung der Tabelle 
in Nr. 42, Jahrgang 1917, des Blattes. 


PT 7 7 I 7 | 5E 
Bejorge jederzeit das 511: 


Ausftopien | 


JH5900B |% 





von Tieren. 
fr. Lüthi, Sohn 
ZToggenbühl, Worb. 






Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schiv 


3. Müller-Kühne, Welfifon (3.). |: 


'» Zweite schweiz. nationale 


Kaninchen-Ausstellung 


veranstaltet vom 
Genfer Kaninchenzüchter-Verein 
am 28.,29.,30.,31. März und 1. April 1918 


| 
\ im Gebäude Electoral (1500. m?) j 
| in Genf. | 


re 


als Mais-Erjah für Schweine und 
Hühner, mit einem Gehalt von 18%/o 
Eiweiß und Fett, empfiehlt zu 
mäßigem PBreije ( 95 
Geflüigelhjof Wnldeck 
- Wnicywil am Zugerjee. 


Hanfjamen 


Kanarienfamen, Knohenihrot,Kleemehl, 

Brenneffelmehl, phosphorjaur. Futters 

folf, Kaltgrit, Hundefuden, Torfmull 
in Ballen empfiehlt 

4 ,M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


[Der- Fir hühter! wow | 
‚Körner-Futter: 


20 Kilo Fr. 27.— 
50 Kilo Fr. 67. — 





Spezial-Ausstellung 
von Häuten und Fellen 


Wir sind Käufer von Mast - Kaninchen. 


Programme sind zu beziehen durch 
Herrn Eugene Lattard, 7 Avenue Henri-Dunant, Geneve. 








O——IECT—DI————e— — © 
Ornithologifcyer Derein Worb und Umgebung 


Kıntonal-Bernijche 


Ornitholog. Ausftellung | Weich-Futter 


vom 75. bis 8. März J978 20, Be BET 
bi u = 50 Kilo Fr. 42.50 
in den großen Kälen des Hotels Büren und Sternen 


5 Versand per Nachnahme! 
in Worb. H. Jenny-Fehr 
Prümierung und Derlöjung 


Ennenda bei Glarus 
Erfter Kollektionspreis’ in Hühner und Kanincdyen je ein großer Telephon 2.40 

Becher vollftändig gratis. 73 \0. F. 618 Z.) 
Anmeldeformulare find zu beziehen bei Hrn. fris Mumentbaler, 

Bückermeifter, Worb. Lofe bei Herrn W. Dähler, Privatier, Rüfenadyt 


bei Dort „arme Sn ne Erfolg er 
z % Seflügelzucht: alle Autoritäten fin 
Anmeldefrift: 25. Februnr ]978. in diefer Anficht einig. Bei Meinem 
Es ladet zu zahlreicher Beteiligung höflichft ein 92 
Dns Ausftellungskomitee. 


Gierertrag, bei Bruteierproduftion, 
uw EEFITEITTTSSTFETGITICHTUIITORE 


bei jchalenlofen Eiern, bei Volteren= 
haltung, bei jchlehtem Gefundheits- 
„ Große 
Kaninchen, Geflügel: u. Geräte: 


-Iaujtand feines Geflügels, ijt eine 
Austellung 


| tägliche Gritbeigabe unters Weid)- 
“| futter (ca. eine rechte Hand voll auf 
"| 15 Hühner) abjolute Notwendigteit. 
>| Bitte joliden Sad einjenden. Preije 
1 kg kg 50 kg 100 kg 
| 3.2.25 Fr.4.— r.8.— Fr. 14.— 
2 | 48 ab Effretikon. 
> Amerif. Geflügelfarm Effretikon. 
30. und 37. März und 
1. April 1918 
Becs filberne Becher und 
zahlreiche Ehrenpreije ıc. 
Ainmeldeformulare. find zu beziehen bei 
Herrn fris Rietmaun in Frauenfeld. 
Zu zahlreicher Beteiligung ladet höflidy ein 


Der Ornithologijche Derein Frauenfeld 















































: | Phosphorsaurer Futterkalk 

: | unentbehrlich für die Aufzucht. Ver- 
| hütet Anochen= und Beinmweiche. 

: Ber Schachtel zu Fr. 1.—. 

:|2 kg 91. 2.40, 5 kg 81.420, 10 kg 





9. Wismer, Chem. Produfte 
> | -25- 





'Mehlwürmer 


Ihön und fauber 
Jof. Wintermantel, Präparator, 
Schaffhausen. 


M Runkelrüben 





: empfiehlt & 14 &t8. p. Kilo, ohne Sad 
| Geflügelhof Waldet, Waldwil. 
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Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


: | 31. 7.80,25 kg St. 18.-,50 kg $t. 33.60. 
Muttenz bei Bajel. 


prima gefunde Ware 49 . 


eiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht‘‘ geil. Bezug nehmen. 


er we 

e hen 
Ds She 
Au BE 


Ufter, 
15. Februar 1918. 


XLU. Jahrgang. % 7. 







Erfcheinen 
je freitag abends. 


Seflügel- uud Baninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Gejlügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
' und Raninchenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen 
iowie Organ der Omithologiichen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientiub), 
Verein), Chur (Sing- und Bierdögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und 
Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornit . Gejellfchaft), 
ynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b, Zürich (Ornith. 
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Die begereife der Bühner, 


Ein großer Teil der Züchter jeßt eine befondere Ehre 
dareim, wenn er jagen fann, die Hühner der von ihm ge 
zücdhteten Rafje würden früh legereif. Man hält dies für einen 
Ipeziellen Erfolg jahgemäßer Ernährung und ift tol3 darauf, 
wenn einmal ein Sunghuhn fein erjtes Ei einige Wochen früher 
legt, als bei diefer Ralje als Durdichnitt angenommen wurde. 
© haben ji; im Lauf der Jahre gewille Normen heraus- 
gebildet, wenn dieje oder jene Rafje legereif werde. Bei don 
‚leichteren Hühnern, der Italienerraffe tritt dieje Legereife unter 
normalen Berhältnijjen im Wlter von jehs Monaten ein. 
Da ilt nun zu bemerken, daß rajjelofe Hühner in der Regel 
viel früher Iegereif werden als reinvaffige und hodhgezüdtete 
Stämme, daß aber au unter Ietteren ausnahmsweije einmal 
ein frühreifes Huhn gefunden wird, wie unter den eriteren 
die Entwidlung aud; einmal längere Zeit beanfpruhen fann. 

Die Italiener gelten durhweg als eine der frühreifiten 
Raljen; alle anderen bedürfen eine längere Zeit, je nad) ihrer 
Körpergröße und den Berhältniijen, unter .venen jie heran- 





wachen. Bei den Minorfas und einigen deutihen Landhuhn- 


Ihlägen rechnet man bis zur Legereife 7 bis 8 Monate, bei 
den Wpandotte, Rhodeländern und ähnlichen gleich jchweren 
Raljen 8 bis 9 Monate, während Faverolle, Blymoutb und 
andere 10 bis 12 Monate zu ihrer Zörperlihen Entwidlung 
nötig Haben. Mir ift mun zur Gentüge befannt, dak jehr viele 
- Züchter gegen diefe Altersangaben Einjprudj erheben mödten 





a a ge me a ur sen FURL 
und jie es als eine Benadjleiligung der Raile anfehen, daß 
lie erit jo jpät Iegereif werden jolle. Und diefe Berteidiger 
ihrer verjchiedenen Raife find dann meilt mod) in der Bage, 
Beilprele von Frühreife nennen zu fönnen, womit lie glauben, 
die Ehre der Raffe gerettet zu haben. 

So jind in den Fahblättern Ihon Mitteilungen gemadt 
worden, dak Wyanpotte, Rhode-Islands und ähnlihe Rafien 
im vereinzelten Fällen fihon mit fünfeinhalb oder jehs Monaten 
ihr erites Ei gelegt hätten. Diefe Angaben find jehr glaub- 
würdig. Aber eine Schwalbe madt feinen Sommer, es [ind 
Ausnahmen und meilt recht jeltene. Bon Langidan, Brahma, 
Plymouth und dergleichen jind frühe Legereife im Alter von 
7 bis 8 Monaten gemeldet worden, während die Mehrzahl der 
Hennen 11 bis 12 Monate alt wird. Mill man bei einer 
Hühnerrafje das Alter beitimmen, bis wann fie ausgewadhlien 
und -legereif geworden jein Tann, jo darf man zur Berehnung 
feine extra frühreife Henne, aber audy feine befonders' \pät 
entwidelte nehmen. Da heikt es den Durhfänitt ermitteln, 
fejtitellen, wann die Mehrzahl der Iunghennen das Legege- 
\häft aufgenommen Hat. Ie größer nun der Beitand iült, 
um jo zutreffender wird das Mittel gefunden werden und 
zwar joll man Sich nicht nur auf die Ergebnijje eines Sahres 
tüßen, jondern aus einer Reihe von Jahren den Durhiänitt 
ermitteln. Die Legereife der Iunghennen it mämlidh; in den 
verihiedenen Jahren‘ recht unglerh, je nad, der Witterung 
und der Fütterung der Hühner. Wer nun ein möglidit Jicheres 
Rejultat über die Legereife der von ihm gezüdteten Ralje er- 
langen will, der wird jedes Iahr Notizen maden,. wann das 
Groß der IJunghennen die Legetätigleit aufgenommen hat, 
und durch Berechnung einer Reihe von Iahren findet er dann 
einen zuverläjligen Durhicnitt. _ ui. 
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Sm Iegten Zuchtjahr 1917 fcheint die Entwidlung der 
Sungbennen ein wejentlih Tangjameres Tempo angenommen 
zu haben. Ih habe 11 Stüd gelbe Italienerhennen heran- 
gezogen, welche mich mit der beginnenden Legereife diesmal auf 
eine harte Vrobe geitellt haben. Seit 20 Sahren züdhte ich 
diefen Yarbenichlag und jeit 30 Jahren diefe Rafje überhaupt. 
Aber noch; alle Iahre erinnere ih mid, daß im Alter vom 
6 bis 7 Monaten die Hennen ihr erjtes Ei legten. Von den 
frühreifen Hennen, welde vor vollendetem jediten Monat die 
Zegetätigfeit aufnahmen, will id; dahier ganz abjehen, wie auch 
von folhen, bei denen die Legereife id mod einige Wochen 
verzögerte. Mit jieben Monaten hatten jedod falt alle Sung- 
hennen die Eiablage begonnen. 

Lettes Iahr geftaltete jih die Sadhe etwas anders. Die 
Küden waren am 1. Mai geihlüpft und ih trug mi nun 
mit der Hoffnung, bei einigermaßen jhönem Herbit und Bor- 
winter, wenn die Hühner würden weiden Tönnen, dürfte auf 
Ende November oder anfangs Dezember das Legegeihäft auf- 
genommen werden. Das Wetter wäre meinem Plane günitig 
gewejen, aber die Entwidlung der Hühner ging langjam vor 
fih. Ich halte dies zwar nit für einen Nachteil und bin 
feineswegs für die frühreifen Leger begeiltert. Bean)pruht die 
förperlihe Entwidlung eine gewille normale Zeitdauer, To it 
anzunehmen, die inneren und fpeziell die Legeorgane hätten 
ebenfalls Zeit gehabt, jich in normaler Weile zu entwideln. 
Nah meinen Beobahtungen find die frühreifen Reger jelten 
auch ausdauernde Leger geworden, während von einem Hubne, 
deifen Körper Sich Fräftig entwideln fonnte, meilt aud eine 
reht gute Eierproduftion erwartet werden darf. 

Um es furz zu jagen: bei meinen Italienerhennen verging 
der Dezember und der Ianwar, ohne dab eines derjelben jein 
erites Ei gelegt hätte. Endlih am 5. Februar fand id) das erite 
Ei und feitdem höre ih nun Falt täglich das liebliche Geichrei, 
womit die Hühner ihr Ereignis verfündigen. Warum trat nun 
diesmal die Legereife jo ipät ein, die Haltung war do wie 
früher eine jahgemäße? Liegt es vielleiht nur an der ein- 


feitigen Fütterung, zu welder Der Hühnerhalter verurteilt ! 


it? Sch hoffe nun, diefe Hennen werden bis zum Beginn der 
Miaufer fleikig Iegen und damit nahholen, was lie bisher ver- 
fäumt haben. ErB-G: 





Tauben als Unkrautvertilger. 





Zur Frage der Unfrautbefämpfung it |. 3. in den „Sri. 
Nahr.‘ über einen Vortrag im Landw. Verein berichtet war=- 
den, worin der Stadtichulinipeftor Henze die immer itärfer 
auftretende PVerunfrautung der Felder beklagt und die Shhul- 
jugend zu ihrer Befämpfung heranziehen lafjen will. In der 
folgenden Nummer hat die Yeldpolizei eine Verordnung ver- 
öffentlirht, wonad die Feldtauben vom 1. April bis 15. Mai 
in den Schlägen gehalten werden mülfen. Hiezu wird dem ge- 
nannten Blatte folgendes gejhrieben: 

Meih man denn immer noch nicht, daß man Ti damit 
des beiten, ja des einzig wirfiamen Mithelfers im Kampfe 
gegen die Ueberhandmahme des Unfraules, längit widerlegten 
Porurteilen zuliebe, beraubt. Wenn wir auf diefem Gebiete 
die Umterfuhungen ‚ deutiher Woricher, insbejondere Das 
von Shlahtzabel in Halle im Auftrage des Ariegsernäh- 
rungsamtes in Berlin  erjtattete ausführlide Gutachten 
nicht berüdiihtigen wollen, io jollten do) die Erfahrungen, 
die Frankreich mit jeinem teilweijen Taubenverbot gemacht hat, 
zu denfen geben. Dort hat jchon vor 70 Jahren M. Beffroy, 
ein hervorragendes Mitglied der „Societe Agriculture“ in 
Paris, den Beweis dafür erbradht, dab‘ jeit der Bertreibung 
der Tauben im Departement de !’Aisne, jonjt durd die beiten 
Ernten des reichiten Getreides befannt, Unfräuter die Weder 
hededten, die die Früchte eritidten. Die Folge war wenig 
und jhwaches Stroh und fümmerliche Körner. Er fonnte ji 
auf die Erfahrung berifen, daß die getreidereihiten Di- 
itrifte Franfreihs aud; die meilten . Daubentürme bejitt. 
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Der Schaden, den eime Taube auf dem Felde zur Caat- 
zeit anrichten Tann, ilt deshalb verjhwindend gering, weil 
die Taube niemals jharrt. Was fie alfo dort von Nußgetreide 
allenfalls auflefen fann, iind nicht eingeeggte Körner, die do 
verfaulen oder fümmerlihe Pflanzen ohne Yruht erzeugen, 
die den gejunden Pflanzen nur die Nahrung verfürzen. 

Dem Steht der ungeheure Nuben gegenüber, den jie durd 


ee. 


Bertilgung von Unfräutern, insbejondere der jo Ichäpdlichen 


Vogelwiden leitet. Pfarrer %. H. Snell hat in den Sahr- 
büchern des Vereins für Naturkunde im Herzogtum Naflau, 
Heft 12, lehr eingehende Unterfuhungen hierüber veröffentlicht. 
In dem Kropf einer gefhladhleten Taube zählte er 3582 
Bogelwidenfamen, ebenjoviele mögen ji; bereits im Magen 
befunden haben, jo dak eine einzige Taube an einem Tage 
beinahe 1000 Körner diejes Unfvautes vertilgt hat. Wie jeine 
mühevollen Unterjuhungen ergeben haben, handelt es ji 
dabei durhaus niht um einen Ausnahmefall. Er fommt als 
Ergebnis zahlreiher VBerjuhe zu der Annahme, dab jedes 
Taubenpiaar im Sahr über eine Million diefer Körner vertilgt. 

Mas will diefen Zahlen gegenüber die Arbeit von Schul- 
findern bedeuten, Die dDoh erjt dann einjegen fann, wenn 
das Unkraut fhon gegangen ilt, alfo dem Nußgetreide bereits 
einen Teil feiner Nahrung entzogen hat. In Holland bringt 
man die Vauben auch zur Saatzeit in transportablen Toauben- 
türmen zum Zwede der Unfrautvertilgung aufs Land, bei uns 
glaubt man durh Einjperrung der Tauben die Saat zu 
Ichonen und erreiht gerade das Gegenteil, insbejondere Die 
geradezu unheimliche Weberhandnahme des Unfrautes die ji 
durh Menihenhand überhaupt nicht bejeitigen läßt. 


IP 2 Kanarienzudt === 3ER 





Welche Gelichtspunkte find bei Einrichtung einer 
Kanarienhecke hauptiächlich zu beachten ? 





Bor Iahresfrilt erihien in der „SKıanaria‘ Leipzig (Verlag 
Dr. F. Boppe) der nachfolgende Artikel, welcher in furzer aber 
gediegener Meile einige wejentlihe Punkte beleuchtet, welde 


bei Eröffnung einer Rıınarienhede von Bedeutung ind. Gewiß 


fönnen die Ratichläge unjern Züchtern gegenwärtig zur Weg- 
leitung dienen. Sie lauten: 

Smmer mehr wird der hohe Wert und die Wichtigkeit 
anerfannt, welde die Kanarienzudht Towohl für den einzelnen 
als auch für einen Teil der Bevölferung hat. Ueberall erheben 
fih Stimmen, welde die Kanarienzuht als einträglihe Ne- 
benbeihäftigung empfehlen. Wollen wir aber aus ihr einen 
möglihit großen Nuten ziehen, ilt die Kenntnis über verjchie- 
dene Punkte des Hedbetriebes unerläßlid. Im folgenden wer- 
den wir eine Reihe jolher Gelihtspunfte näher erörtern. Wir 
betradten zunädjit 

1. Die Beichaffenheit der Hedräume. 

Das Gedeihen unjerer Vögel hängt in eriter Linie von 
palfenden SHedräumen ab. Der Hedraum foll durd jeine 
Anlage den Vögeln reine, gefunde Luft, Licht und genügenden 
Raum gewähren. Die darin angebrahte Hedeinrihtung muß 
fo beihaffen fein, daß die Fütterung, Abwartung und Pflege 
mit dem geringiten Arbeitsaufwande verbunden it. Die Züd)- 
ter, die meijtenteils noch anderen Berufen nahgehen, eriparen 
hierdurch viel Zeit. Man wähle, wenn irgend möglid, einen 
Hedraum, der nah Mittag liegt, weil der Süden warm und 
jonnig ilt. Die Nord- und Ditlage find zu Falt und eritere 
außerdem zu dunkel. Die Räume nad Weiten ind feucht umd 
zu jehr dem Winde ausgejegt. Der Hedraum muß vor feiner 
Benubung gut ausgeweißt Jein, damit ich das Ungeziefer nicht 
in den Riten der Wände feitjegt. Der Kalkanjtrich hat auch, 
in gejundheitliher Beziehung großen Wert. Er reinigt die Luft 
und tötet die Krantheitsfeime. Zu Hedbauern nehme man 
folche, die ausihließlid aus Draht hergeitellt find. Sie haben 
den Vorteil, dab 
ten Zutritt haben. Die Käfige wähle der Züchter nicht zu 


Licht und Luft von allen Seiten ungehinder- 


flein. Ie größer der Raum, deito gejünder und ertragreicher 


„als 
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md die Vögel. Der Bauer für die Mechjelhede, wie jie jeßt 
allgemein betrieben wird, jollte wenigitens 75 Zentimeter. lang, 
35 Zentimeter tief und annähernd 50 Zentimeter hod Tein. 
In dem SHedraume jtelle man, wenn es die Größe des Jim 
mers gejtattet, die Käfige in Hufeifenform auf, und zwar jo, 
dak die offenen Schentel möglidit an die Feniter anjhlieken. 
Auf diefe Meile lafjen ich die einzelnen Hleden von innen 
und außen leicht überjehen und fontrollieren. Sobald die Hed- 
vögel in dem NRaume untergebraht Jind, it für eine gleich- 
mäßige Wärme zu jorgen, wenigitens 15 Grad Reaumur oder 
17 Sis 18 Grad Celjius jollten immer vorhanden fein. Allzu 
große Wärme madt die Vögel jhlaff, beihränft den Stoffa 
wechjel und vermindert die Krekluit. Auberdem leidet Die 
Fruchtbarkeit der Weibchen darunter. It es Dagegen weniger 
warm, jo tritt zwar. ein regerer Stoffwecjel ein und Die 
Hedweibhen zeigen größere Fruchtbarkeit, aber man hat den 
Nachteil, da man unter der Nahzudht auffallend viel Meib- 
hen hat, während im eriteren alle die Männchen über- 


‚wiegen. 


2. Die Auswahl der Zudtvögel! 

Bei der Auswahl der Zuhtvögel jind eine Menge Dinge 
zu berüdjühtigen, um diejenigen Vögel herauszufinden, Die 
in der Zudt den höditen Ertrag verjprechen. Die Hedvögel 
müljen frei von Fehlern fein. Sie dürfen nit an erblühen, 
Krankheiten leiden, weil jich diefe leicht auf die Nahfommen 
übertragen. Hierher gehören namentlich Lungenfranfheiten und 
Tehler des Kehlfapfes. Eine gute Gejundheit und ein leb- 
haftes Temperament jind Haupterfordernilje. Dieje Vorzüge 
zeigen ich in Ichnellen und fraftvollen Bewegungen und in der 
Luft, jüh zu begatten. Die Vögel jollen weder zu jung nod) 
zu alt jein. Wlte und zu junge Vögel bringen eine \hwädliche 
Rachfommenjhaft, die aud) gejanglid nichts taugt. Die Tiere 


“ jollten wenigitens ein Sahr und nicht über vier Jahre alt 


jein. Auch; hüte man ji, wieder jolde alte Weibchen in der 
Hede zu verwenden, die in der vorjährigen Hede eine auf- 
fallend große Zahl Sunge erbrütet und großgefüttert haben. 
Diefe MWeibihen verjagen infolge der vorausgegangenen großen 
Mhnußung entweder ganz oder bringen nur wenige jchwache 
Zunge zur Welt. Die Hähne find mit bejonderer Sorgfalt 
auszuwählen. Sie müjfen möglihit fehlerfrei im Gejange jein. 
Shr Lied follen jie fraftooll, ohne Unterbrehungen, mit jchö- 
nen, lüdenfreien Mebergängen in tiefer Lage vortragen. Sie 
iind um fo wertvoller für die Hede, je tourenreicher ihr Lied 
iit. Die Stimme muß voll und rund jein, aber von weichem 
Schmelz. Hähne mit mattem Gejang, der den Eindrud eines 
abgelaufenen Uhrwerfs madht, jchliege man von der SHede 


‘aus, da jie blutarm jind. Zu 'Hedweibchen wähle man jolde, 


die von zartem und jchlanfem Körperbau ind, fleinen Kopf 
haben, nicht zänfiih und jcyeu, jondern zutraulid und von 
ruhigem Temperament jind. Der Unterleib foll eingefallen 
jein und eine gelbliche Tettihicht zeigen. Bei der Auswahl der 
Hedvögel jehe man nit allein auf gute Eigenihaften, jondern 
aud auf ihre Abltammung. Man benuge joldhe Vögel zur 
Zudt, die von Eltern abitammen, die ji) Durd; eine zahlreiche 


 Nahlommenihaft ausgezeichnet haben. Auf diefe Weife jichert 







KL 


man ji) eine reihlihe Nahzudt. Auch; gebe man Jolden Hed- 

vögeln den Vorzug, die nahweislid! von Eltern abjtammen, 

die ihre gejanglihen Eigenjdiaften gut vererbt haben. 
(Fortjegung folgt.) 


7 oe Einheimlicte Vögel = | 


« 
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Schwierige Pfleglinge, 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 


x (Sortjegung.) 
Ebenio ihwierig, do in anderer Hinficht, war ein Beo 
(Sturnus religiosus), den zu erwerben: mir im gleichen ereig- 





 nisreihen Iahr eingefallen war; id; bin nämlich fonit ein 
 erflärter Feind aller Stare und Papageien, die initematiich 
 abgerihtet werden. Mich reiste weniger die Neugierde zu er- 
fahren, was für jpradliche Leiltungen der Vogel aufwies, als 
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vielmehr, wie er ji benähme. Der Handel — «5 war ein 
Taufh — war bald abgejhlojfen und Bas interejjant zus- 
Ihauende Individuum fam alfo in meine Hände. Ich hatte 
in aller Eile einen geräumigen Käfig 125x100x60 für den 
Antöümmling eingerichtet, mußte aber bald verjdiedene Wen» 


‚derungen im Innern vornehmen; namentlih war die Anzahl 


der Sigftangen zu reduzieren, dafür aber hatte ih Härlere 
anzubringen. Zunädjit zeigte ji) der Vogel jehr zurüdhaltend, 
wenigitens joweit es ji um lautlide Betätigung handelte; 
dagegen entwidelte er von Anfang an einen geradezu be- 
ängitigenden SHeikhunger, was ihn zur Aufnahme ganz uns 
glaubliher Futtermengen veranlahte. Wähleriih war er dabei 
niht; er nahm alles und jedes an, auch Kaffeebroden, gelochte 
Kartoffeln ıc. 2c. Die Folgen einer jold beilpiellojen Freljeret 
zeigten jich denn auch bald; Entleerungen hatte der Haus, 
dak einem hätte dabei übelwerden mögen. Der tadelloje Bauer 
jahb am näditen Tage jhon recht peinlich aus; es war einfad) 
unmöglid, gegen diefe unerhörte Schmußerei mit Erfolg anzu 
fämpfen. Sein Futter reduzieren und ändern ließ jih nur in 
bedingtem Make; irgendwelhen jihtbaren Erfolg zeitigten 
joldhe Makregeln daher niht. Es war geradezu Ichauderös! 
Nicht nur täglich, nein jtündlich, hätte ich den Käfig reinigen 
müffen, jollte er meinen Anforderungen au nur einigermaßen 
genügen; das war mir aber rein unmöglid; und außerdem bejaß 
ich au nit das hiezu erforderlihe Maß Geduld. Da hatte 
ih eine fatale Erwerbung gemaht! SInterejjantes fonnte id; 
an dem Vogel, der ziemlih untätig war und meiltens herum- 
hodte, nichts entdeden, abgejehen natürlih von feiner bis zur 


 Birtuofität geiteigerten Frehfunit; wie man mir ihn hatte als 


„Uniktum‘ jhildern fönnen, blieb mir aljo unverjtändlid. Ein- 
sigartig war nur fein Appetit. Das Tonnte mir jelbitredend 
niht genügen und ich hätte recht gerne den Taujcdh wieder rüd- 
ogängig gemadt. Der Borbefiger, der unzweifelhaft herzlich 
froh war, den Yrehjad Ioszufein, erflärte mir aber, er für 
feinen Teil jei mit dem Handel vollitändig zufrieden und habe 


daher feinerlei Veranlajjung und feine Lult, den Vogel zu= 


rüdzunehmen; aljo was tun!? Einen Abnehmer zu finden 


war nicht-jo einfah; denn der Ben Efoitete einen hübjchen 


Baten und eimen jolhen legt nit jedermann für einen 
immerhin unnüßen Gegenitand jo ohne weiteres an. 

Dod was war denn das eines Tages?! Aus dem Zimmer, 
worin der Meainate Haufte, ertönte unvermittelt ein jchriller, 
einfach Icheußlicher Pfiff, der fich aleich wiederholte; wie ich 
eintrat, bemerkte ich nichts Auffälliges. Doc; fonnte nur der 
Beo der Künitler fein; er war es aud), denn fortan ‚erfreute‘ 
er mein Ohr nur zu freigebig mit diefer Mufif. Er fonnte aber 
nod; erheblich mehr, wie jich bald herausitellte; er veranitaltete 
nämlich geradezu jteinerweichende, aus Kaßenmiauen und Hun= 
degebell zufammengeitellte Konzerte und aud das blödende 
Schaf fehlte im der von ihm mit jeltener Kunitfertigfeit verans 
italteten Mufitmenagerie feineswegs. Kaum öffnete id Die 
Türe, jo begann au Ihon der Höllenipeftiafel; es war mand- 
mal zum Davonlaufen! Mein „Uniktum‘“ Tonnte aber nod 
mehr; wie er nun jo recht warm geworden war in jeinem 
Heim, begann er au, jeine jpradlichen Fähigkeiten zu erweilen. 
Sein Repertoire enthielt freilich nur wenige, aber tüchtig ges 
würzte Ausdrüde: ,Lump, Luder‘ und ähnlihe Liebenswür- 
digfeiten teilte er ebenjo deutlih wie freigebig aus. Das 
Unmöglidjite aber blieben jeine Pfiffe, die er in der Folgezeit 
dutendweile mit unbefchreibliher Kraft herausitieß, daß einem 
die Ohren gellten. Bald hatten auch die anderen Bewohner 
im Haufe Gelegenheit, des jeltenen Burjhen Künjte mitzuge- 
nießen und ich Jah ein, daß das nit jo weitergehen Tonnte, 
wollte ich mir nicht Mikhelligkeiten zuziehen; id; war daher 
bereit, den in feiner Art wirflih einzigartigen Vogel billig 
abzutreten an den eritbeiten Liebhaber, der ji je melden 
wirde. So traf) Itellte Jich aber feiner ein; noch gut anderthalb 
Monate mußte ich den Künftler weiterbeherbergen, und mein 
Sündenregilter wurde in diejer Zeit um eine jtattlihe Reihe 
ternhafter Flüche reicher, die ich ob diejes „Schweineferls“ — 
fo hieß er nur noch bei mir! — von Stapel ließ. Endlich), 
endlikh fam ein Liebhaber; den Vogel jehen und hören — es 
gibt eben dod no Kenner! — und ihn gleidy mitnehmen, 
war für diefen edlen Menjchenfreund, denn als Toldyer erwies 


52 Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Sanirichenzuct Nr. 7 | 1918 








er fi mir gegenüber, reine Selbjtverjtändlichteit. Mid, über: 
läuft heute noch eine Gänfehaut, dente ih 'an die Ichrillen, 


durh Mark und Bein gehenden Pfiffe Des einzigartigen Stur= 


nus religiosus, der au nit die geringjte Spur von „Heilig: 
feit“ bejaß, traß feines Namens. 
(Schluß folgt.) 





Beliebte Almandinen. 





Einige Vertreter diejer WVogelfamilie führen den Bei- 
namen Finten; fie erfreuen ji; großer Beltebtheit, obihon 
jeit einigen Iahren wegen der gänzlich unterbrodhenen Ein- 
fuhrverhältnilje dieje Liebhaberei völlig lahm gelegt it. Die 
Mehrzahl diefer Vögel bejitt begehrenswerte Eigenihaften, 
welde der Anlaß Jind, dak die Vogelfreunde jie mit Yleik 
und VBerjtändnis pflegen. 

Der erite hierher gehörende Vogel ilt der Bandfinf; Jein 
Gefieder ilt einfah braun gefärbt und am gamzen Körper 
Ihwarzbraun gewellt und gefledt. Die Kehle ilt weiß, um den 
Hals zieht Jich ein breites farminrotes Halsband. Dem Weib- 
chen fehlt Ietteres. Diejer Vogel jteht bejonders bei den An- 
fängern in der Exotenpflege in der Gunit, weil er verhältnis- 
mäßig leiht zur Brut fchreitet. Dies gilt natürlih; nur bei 
paarweiler Haltung. In einer größeren Voliere, die mit ver- 
Ihiedenen Arten bevölkert it, wird der Bandfint leicht zum 
Störenfried, der andere Paare im Nilten und Brüten jtört. 
Er ilt zwar nit gerade bösartig, aber aufgeregt und \türmilch 
und fann dann allerhand Unfug Itiften. Es empfiehlt ji 
daher, ihn paarweile in einem Eleineren Zuchtfäfig zu halten, 
der mit einem größeren Niltfäjthen verliehen wird. Als 
Baumaterial reiht man Halme, Yafern, Federn und ähnliche 
Baultoffe. Der Vogel madt feinen Kunjtbau, jondern tjt bald 


befriedigt. Da er niht eigentlih Gejangsbegabung bejikt, , 


wirbt er in anderer Meife um die Gunit des Meibchens, das 
er Tomijch umtänzelt und dabei ein eigentümlihes Schnurren 
hören läßt. 

Ein anderer beliebter Vogel ijt der Reisfinf. Er trägt ein 
beicheiden gefärbtes Kleid, madt aber jederzeit einen jauberen 
Eindrud. Das Hübjhe Blaugrau mit dem jhwarzen Kopf und 
Kehle, der blendendweihe große Mangenfled und der rote 
dide Schnabel jtehen ihm redhit gut an. Seine robujte Geitalt 


und der jehr fItarfe Schnabel geben ihm ein bös- 
artiges Ausjehen, doh it er dies feineswegs, er Darf 
vielmehr als harmlos bezeichnet werden. Man Tann 


ihn ohne Bedenten im Gejellihaftstäfig oder in der Wogel- 
tube halten, ohne befürhten zu müjjen, daß er lich lältig 
machen würde. Dieje jeine Harmlofigfeit it aber aud jein 
Hauptvorzug ; denn auch ihm it fein Gejang eigen, er it nicht 
beionders beweglich und fchreitet auch) nit jo leicht zum Neit- 
bau und zur Fortpflanzung. Der Reisfint fommt in einer 
grauen und einer weißen VBarietät vor; der weiße ilt Dur 
die Zucht in Gefangenihaft entitanden. Wenn nun beide 
Farbenjchläge miteinander verpaart werden, joll nad) Dem 
Ausipruch mehrerer VBogelfreunde am eheiten ein. Erfolg er- 
ztelt werden. 

Als dritter it nun der Zebrafint zu nennen, den fat jeder 
Bogelfreund fennt und wohl auch jhon gepflegt hat. Er it 
ein angenehmer Käfiginfalje und wird gewöhnlid in einem 
Pärchen gehalten. In der Voliere benehmen Jie jidh harmlos, 
befümmern jich nit viel um die übrige Bevölkerung, jon= 
dern nehmen auf einem Niltkältchen Pla und beäugen nun 
die ganze Gejellihaft. Er wird bald heimijch, bejonders wenn 
ihn andere Vögel nicht belältigen. Manchmal erwacht bei ihm 
recht bald die Niltluft,‘ er juht Tich ein Nejt und beginnt zu 
bauen. In der Mahl der Niltitäfte it er nicht heifel, er ilt 
bald befriedigt. Harzerbauerden, gededte Niltlörbchen mit 
Schlupfloh, Kartonihadteln, Zigarrenfiithen ujw. werden 
gerne angenommen. Er ilt ein lebhaftes Wöglein, Ddejjen 
Treiben oft geradezu fomilch genannt werden darf. Bald be- 
tradhtet er einen Vogel als feinen Gegner, auf den er Topf- 








nidend einen Angriff macht, ohne ihn jedod) zu berühren, 
oder er umtänzelt Liebe werbend fein Weibchen und läßt Dabei _ 
einen feinen Ton hören. Eo leiht aber der Yebrafint zum 
Neitbau jchreitet, Jo zweifelhaft it der Erfolg. Er eritellt 
mandhmal ein Nejt nad) dem andern, ohne eins ernithaft zu 
benüßen, oder das MWeibhhen legt ein Ei oder zwei, Jitt einige 
Tage darauf, um fie dann zu verlaffen und mad wenigen 
Tagen einen neuen Nejtbau zu beginnen. In den Vögeln 
iheint ein Drang zur Yortpflanzung zu fteden, aber die Un» 
ruhe läbt fie nicht zum ruhigen Brüten fommen. Mit jolchen 
Borfommnijien muß der Liebhaber rechnen. : 

Da ilt der jhöne Diamantfint ruhiger, aber gleihwohl 
nicht zupverläfliger in der Brut. Umjomehr befriedigt er durd) 
feine jchöne Gefiederfärbung und feine Zutraulichfeit. DViel- 
leiht ilt es bejjer, ihn einzeln zu halten oder abgejondert im 
Baarfäfig. So hat jede Bogelart ihre jpeziellen Reize, wodurd 
deren Haltung und Pflege unterhaltend wird. ; 


.- 





Das Wildkaninchen, 





Das MWildtaninhen bevorzugt bejonders jandige Gegenden, 
lebt gejellig und wird infolge feiner jtarfen Vermehrung für 
die Landwirtfchaft oft zu einer wahren Plage. Dur häufiges 
Frettieren der Baue und reihlihen Abihuß im SHerbit und 
Minter muß daher jeinec zu großen UWeberhandnahme ge- 
iteuert ‚werden, Die Zibben jegen jhon im März-4 bis 5 
Stüd 'Iunge, die fie vier Moden lang jäugen. Die Träd- 
tigfeitsdpauer beträgt 30 bis 31 Tage; 14 Tage nad) dem ' 
Murfe find die Muttertiere jchon wieder belegt, jodak von 
März bis Ende September alle jehs Wochen ein Wurf er- 
folgt. Die Iungen werden niht im Bau abgejegt; die Hälin — 
gräbt eine etwa armlange Röhre, die jie am Ende zu einem 
Kejjel erweitert und mit trodenem Gras jowie von Jih aus- 
gerupfter Wolle politert. Diefer Raum bildet die MWochen- 
jtube, jede Nacht werden die Jungen von der Alten geläugt 
und die Eingangsöffnung der Röhre jtets mit Erde wieder 
verdedt. An Rainen und auf Wiejen gleihen die Eingangs- 
itellen breitgerehten Maulwurfsläufen; fie jind für geübte 
Augen unschwer aufzufinden; ein Stih mit dem Spagierjtod 
auf eine foldhe Stelle bringt einen jofort auf den Eingang der 
Röhre. Nah vier Wohen ind die Jungen bereits lo jelb- 
jtändig, daß fie von der Mutter in den allgemeinen Bau über: 
führt werden Zönnen. Die Farbe der Wildfaninhen it hajen- 
grau, doc, fommen audy vereinzelt Ihwarze und albinos vor. 
Die Tiere erreichen in mageren Gebirgsgegenden ein Gewicht 
von 3 bis 4, in fruytbaren Ebenen ein joldes von 4 bis 5 
Pfund. 

Sp anjprudslos das Wildfaninhen im Freien bezüglich 
des Futters anfıheinend ilt, jo Ichwierig geitaltet fich die Auf- 
zucht der Iungen. Mancher, der fi zufällig in den Belit 


- eines Nejtes Iungtiere jegen fonnte und glaubte, ji billige 


Braten aufziehen zu Tönnen, hat darin iarge Enttäufhungen 
erlebt, in der Regel wurden mit den beiten und Taftigitien 
Futterfräutern gerade die übeliten Erfahrungen gemadt. Die 
Tiere gingen jamt und jonders an Trommeljuht ein oder bei 
der eriten Haarung an Erjhöpfung. Obgleid) dem Kaninden 
in der freien Natur nur Grünfutter zur Verfügung jteht, it es 
in der Wiahl der ihm zufagenden Kräuter doc ziemlich, an 
ipruchspoll; magere aromatiihe Pflänzdhen werden mehr be- 
vorzugt als fette Gewähfe und jo findet man Häufig an 
Stellen, wo viele Tiere üäjen, die von unferen zahmen Ka=- 
ninhen jo gern genommene Gänfediltel oder den Löwen- 
zahn falt unberührt Itehen. Dann hat das Wildfaninden 
volle Bewegungsfreiheit — es Tann jidh ausjpringen — was 
in der Gefangenschaft nit der Hall ift. Lebterer Umitand 
it von großer Wichtigkeit. 

Ein mir befreundeter Zürhter jagte nämlidh jeine Sung- 
tiere, jobald fich bei ihnen Anfänge der Trommeljucht zeigten, 
längere Zeit in einem Raume herum und hat auf diefe Weije 


- 2egetätigfeit mähigen Anforderungen genügen werden. 
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nod nicht zu Ttark befallene Tiere von dem Anfalle befreit. 
In meiner Heimat hatte ich öfter Gelegenheit, Wildfanindhen, 
aufzuziehen, mit der Zeit eine Joldhe Wertigkeit erlangt, dak die 
Aufzucht mahezu verlujtfrei war. Im Herbit, wo es genügend, 
fleine Kartoffeln gab, erhielten die Tiere folhe abgefodht und 
neben Heu nur jo viel Grünfutter, als zur Stillung des 
Durjtes nötig war. Das lettere beitand in einem Gemilch; von 
Spitwegerih (Plantago lanceolata), Scafgarbe (Adjillen 
millefolium) Wegwarte (Cihorium intybus) Wiefen-Blatterbje 
(Lathyrus pratenjis) Möhrenktraut (Dancus carota) ferner 
Blätter der Waldhimbeere neben feinen Zweigen von Wad- 
older, Tante, Birke und Obitbäumen. In Ermangelung dieler 
Kräuter au Kohlrabi, Kraut, Blumen- und Rofentohl- 
blätter — aber nur in abgefohtem Zujtande. Ein ausgezeid- 
netes und von allen Kaninchen gern genommenes, meilt gar 
nit beadhtetes Futter bilden die Wurzeln der Quede, welde 
Itarf zuderhaltig find. 

Mit 5 dis 6 Monaten it das Wildtaninhen ausgewarhien 
und verträgt dann jedes Futter. Kraut und Kohlrabi habe ich 
in größeren Mengen aud meinen anderen Tieren, allerdings 
nur in abgelohtem Zultande, gefüttert. Nie habe ich, Körner. 
oder foltjpielige Majtfutter angewendet und doc) Itets fleilchige 
Tiere gezogen. 

Menn das Wildfaninden in einem Raume gehalten wird, 
wo es ji nicht verfriechen Eann, jtets mit Menjchlen in Be- 
rührung fommt, wird es zahm wie andere Kaninchen und paart, 
ji) auch mit Teßteren. & 

Gebiete mit jtarfem MWildfaninhenbeitand meidet der Yeld- 
haje, weil er durch das unruhige Wefen diejer Tiere in feiner, 
Beichaulichkeit geitört wird. In der Natur findet eine Kreu- 
zung zwilchen Kaninden und Feldhajen nie ftatt, weil dieje 
Tiere biologijh; dod immerhin fehr verjchieden ind. In der 
Gefangenihaft ijt mir eine Kreuzung zwilhen Feldhälin und 
belgiihem Riejenrammler gelungen, worüber id) in einer jpä- 
teren Nummer berichten werde. Erih Rothe, Bajel. 








‚Raiie, Kreuzung, Bildung neuer Ralien, 


(Sortjegung.) 

Unter Kreuzung verjteht man, jtreng genommen die Paa- 
zung von Individuen zweier verjhiedener Rafjen; aber au das 
Produkt diejer Baurung, die Nahlommen der gepaarten In- 
Dividuen, werden als Kreuzung bezeichnet. Der gewöhnliche 
Spradigebraud gibt indejfen dem Begriff no eine viel wei- 
tere Ballung und jchliekt aud) die Nachkommen der eigentlichen 
Kreuzungsprodufte in denjelben mit ein. 

Menn man Individuen zweier verjhiedener Raifen mit 
einander paart, jo darf man nad) den allgemeinen Gefeßen 
der Vererbung von den Nahlommen erwarten, dab ii: in 
ihren Eigenihaften die Mitte Halten werden zwilhen den Eigen- 
Ihaften der Elterntiere. Pırart man 3. B. Hennen einer jchweren 
Ralie, die als jehr jchlehte Legerinnen ji erwiejen haben, 
mit einem Huhn einer leihten Rafje aus einem Stamm, der 
duch ungewähnlih fleikige Legetätigkeit Ti ausgezeichnet, 
jo darf man mittelihwere Nahfommen erwarten, die in I 

i 
mathematiiher Genauigkeit werden jolhe Erwartungen frei- 
li nicht eintreffen, jhon aus dem Grunde nicht, weil die Ver- 
erbungsfähigfeit der Elterntiere wohl nie eine völlige gleiche ilt. 
Ie nahdem der männlide oder der weibliche Teil überwiegt, 
werden die Nahlommen nad) der einen oder der anderen Ridh- 
tung mehr ausihlagen. Auf jeden Hall wird man dod) bei der 
Kreuzung im eigentlihen Sinne bis zu einem gewiljen Grade 
die Eigenihaften der Nachfommen vorher beitimmen Fönnen. 
Ungleihyes mit einander gepaart, gibt Ausgleihung. Diejes 
allgemeine Bererbungsgejeß tritt in Wirkfjamfeit, und nad ihm 





arten durchweg die Nachkommen. Freilid” wird die Natur, 


der bei der Kreuzung wenigitens etwas die ftrengen Felleln 


‚ gelöjt find, die der Najjezüchter ihr anlegt, ihr Beitreben, 
Varietäten zu erzeugen, Rüdjihläge nah der urjprünglidhen 





Be hervorzubringen, deutlicher hervortreten Iajien, als es 
ei der Reinzudt der Fall it. Auf diefe- Sadhe werden wir 
E ‚bei der Bildung neuer Raffen zurüdfommen. 


S 
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In direftem Gegenjaß zu dem hier Wusgeführten iteht 
die in PLaienkreilen je weit verbreitete, durdiaus finn- und 
naturwidrige, troßdem vielfach durch feine VBernunftgründe zu 
‚bejeitigende Anficht, daß durch einfahe Kreuzung fämtlidhe 
Nubeigenichaften der Tiere eine Steigerung erfahren fönnten. 
Nach diejer Anjiht ift namentlich; in ländlichen Geflügelhaltun- 
gen leider jo vielfiudh gehandelt worden und geihieht foldes 
nod. Mian gejellt einer Hühnerherde irgend einen fremden 
Hahn bei, welher Rajje, ijt meiltens ganz gleichgiltig, wieder- 
Holt diejes in beliebigen Zwildhenräumen — je öfter, deito bejier, 
glaubt man — und überläßt die Nahzuht dann ji jelbft. 
Geht aus dem eriten Teil diejer Ausführung hervor, dak 
eine Steigerung der Nußeigenchaften nur Dadurd) erzielt werden 
Tann, daß man immer Tiere zur Weiterzucht benußt, die dieje 
Eigenihaft in möglijt hohem Make zeigen, fo it ohne weiteres 
Har, daß bei jener Art des Zuchtbetriebes nichts Eriprieß- 
liches herausfommen Tann. Weil die Natur nur die Erhaltung 
des Individuums uno durd dasjelbe Die Erhaltung der Art 
im Auge hat, fann ihr an der Felthaltung jener auf die Spite 
getriebenen Eigenihaften, die, wie gezeigt, dem von der Natur 
erfolgten Zwed oft geradezu entgegenwirken, nichts gelegen 
fein, und bei der planlojen Weiterzudgt mit Kreuzungspros 
duften jhwinden jie deshalb meijt auffallend fchnell. Daher ift 
der Nußen des ländlichen Geflügels durchweg ein fo geringer, 
und Diejer geringe Nuten bedingt natürlich; das geringe In- 
terejje, das der Landmann dem Geflügel entgegenbringt. Erjt 
wenn derielbe, aud; was die Geflügelzuht anbetrifft, ich zu 
der vernünftigen Anjicht befehrt Hat, die inbezug auf das 
Großvieh bald allgemein verbreitet it, daß Hödjitleiitungen 
nur duch; die Rafjezuht zu erzielen find, wird es im allge- 
meinen mit der Geflügelzudt bejjer werden; denn die berufenen 
Vertreter und Pfleger der Geflügelzudt find do; einmal un- 
fere Landleute. 

Sn der Hand des denfenden und zielbewußten Züchters 
werden aber aud) die Kreuzungen für gewijle Zwede immer 
ihren Wert behalten. Es gibt feine Geflügelrajie, die alle 
Nubeigenihaften in volllommener Weile in ich vereinigt, 
ebenjo wenig, wie Diejes bei anderen Tierarten der Fall it. 
Man verlangt und erwartet vom Rennpferd nicht, dah es 
Ihwere Lalten ziehen, vom Laitpferd nicht, daß es große 
Schnelligkeit entwideln joll. In der Geflügelzuht it das nicht 
anders. Nun it es aber unter Umftänden zwedmäßiger, nuß- 
bringender, Tiere zu züchten, die mehreren Gebraudhszweden 
zugleid; dienen, aud) wenn dabei nad) feiner Seite Hödjitleiftun- 
gen erzielt werden. Am beauemiten, jchnelliten und billigjten 
it dies in der Regel durd; Kreuzungen zu erreihen. Man 
braudt niht von feiner liebgewonnenen Raffe zu lajien, fann 
die Koften der Anihaffung neuer Rafjetiere jparen und erreicht 
jeinen Zwed doch. Natürlich wird der Züchter mit diefen Kreus- 
zungsproduften nicht weiter züchten, jondern diejelben nur für 
die bejonderen Zwede verwenden. (Hort]. folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizerijher Geflügelzudt:Berein. 





Situng Des Zentralporftandes, Sams- 
tag den 9. Februar 1918, im Reftaurant 
„Du Pont“ in Züri. Beginn abends 
punlt 5'/ Uhr. 

Mit Ausnahme des entiehuldigt ab=- 
mejenden Beiligers find alle Borjtands- 
mitglieder anmefend. Präfident Frey 
eröffnet die Sigung und teilt die Traf- 
tandenlifte mit. — Den Nufnahmege- 
fuhen der Herren Emil Frifchfnecht in 
Montis2ocarno (Zejfim und Sebajtian 
Hederneder, Braumeijter in Aigle (Waadt) 
find einftimmig entjproden und Die 
neuen Mitglieder in unfern Reihen Fr $ 
bejtens willfommen geheißen. Diejen Eintritten jtehen leider aud 
einige Austritte, alle wegen Aufigabe der Geflügelzudt, gegenüber. 
Sm Weitern jah jich der Vorjtand veranlapt, den Schweizer. 
Minorfaflub wegen Untätigfeit und Nichtbeahtung der Statuten 
und Bereinsbeihlüffe von der Mitgliederlifte zu jtreihen. — Die 
in der legten Borftandsjigung dem Rhode Ysland-Klub beiwilligte, 
Subvention für einen Bortrag in Wollishofen fällt dahin, da die 





er 
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Voltswirtihaftsdireftion des Kantons Zürich denjelben honoriert; 
desgleihen gelangt der an Dskar Kippe in Bajel bemilligte 
Beitrag für einen Stamm Suffer nit zur Auszahlung, da der 
Genannte die Uebernahme der gejamten Anihaffungstoften 'ge- 


wünjdt hat. — ‚Geflügelhofrehnungen pro 1917 zur Begutadtung. 


und event. Brämierung jind leider erjt zwei eingegangen; weitere 
Rehnungsergebnijje werden nod gerne entgegengenommen. 
Das Präfidium gibt Kenntnis don der Antwort des h. Bundes- 
rates auf unjere wohlmotivierte Eingabe vom 25. Juni fegterd 
Sahres betr. Erridtung einer jehmweizerifhen Lehranitalt für 
Geflügelzucht, ebenjo von einer Zufcrift des Bauernjefretariated 
in Brugg, die fich beide in der Hauptjadhe in zuftimmendem Sinne 
äußern. Die Antworten werden mit allgemeiner Befriedigung 
entgegengenommen und es wird in der folgenden lebhaften Dis- 
fujfion der bejonderen Genugtuung Ausdrud gegeben, daß ver 
Stein nun ins Rollen gebradt wurde. Der en wird 
die Sahe im Auge behalten. Bemerkt jei nod), daß in diejer Hin 
ficht bereits in UWiter initiativ dorgegangen und unter tatfräftiger 
Mitwirfung des dortigen Geflügelzuchtvereins etwas Aehnlidhes 
in die Wege geleitet werden joll. — Der Vorjigende referiert 
ferner über eine in Bern abgehaltene Konferenz zum Zwede der 
Durhführung einer [hweizer ifhen Geflügel;ählung 
im April, gleichzeitig mit Der allgemeinen Viehzählung. Auch 
diefe Mitteilung wird lebhaft begrüßt und follen an diefer Stelle 
nähere Mitteilungen folgen, jobald die Angelegenheit perfekt it. 
— Quäftor Wettjtein gibt Auskunft über die Weizen-Abrehnung 
und das Präfidium verbreitet ji) nod) einläßlich über die Ver- 
handlungen mit dem fantonalen Ernährungsamt bezüglich Liefe- 
rung don Geflügelfutter für die zürheriihen Einzel- und Gef- 
tiongmitglieder. Die Verhandlungen find immer nod in Der 
Schwebe und gejtalten fich recht mühjam und zeitraubend. Hof- 
fentlih gelingt es aber dDoh enigitens für Die zürherijchen 
Mitglieder (dag das zürcherijche Ernährungsamt fein Futter 
außerhalb den Kanton abgibt, iit jelbjtverjtändlich) etwas KRörs 
nerfutter, wenn aud zu höcdhjften Breijen, erbältlih zu 
maden. — Schluß der Eigung halb 8 Uhr. 

Der Sekretär: U. Steinemanitt.‘ 

* * 


Schweizeriicher Gejlügelzudtverein. Sektion Eprat:Siappel. 


Hauptverfammlung, Sonntag den 27. Sanuar, Halb 3 Uhr 


im Steinfels Ebnat. — Anmwejend 18 Mitglieder. — Präjidenf 
Pfiffner begrüßt die VBerfammlung und verliejt die Traftanden- 
filte, die Genehmigung findet. Als Stimmenzähler werden er- 
nannt, Giezendanner Johannes, Tobel, und Gebler, Boithalter, 
Ebnat. 8 folgt Berlejfung des Protofolls und der Sahresrech- 
nung, die mit einem Vermögenszuwads von Fr. 28.33 abjichließt. 
Präjident Pfiffner macht befannt, dag unfer VBereinszudhtitamı 
allmählih verihwunden jei, aber von dejien Inhaber mit 20 
FSranfen vergütet wurde, Das Fehlen eines joldhen in Der jegigen 
Zeit jei zwar nit zu beflagen. Den NRehnungsbericht verlieit 
Herr E. Lofer. Antragsgemäß werden PBrotofoll und Rehnung 
genehmigt und verdankt. — In die Kommiffion werden nad de= 
finitiver Ablehnung einer Kiederwahl von Pfiffner und Hagger, 
gewählt Die drei verbliebenen Stauffaher, Gantenbein und Thonta 
jowie neu Eugen Lofer, Kappel, und Fri Bräger, Wattwil. Als 
Präfident beliebt Stauffadher, Ulisbadh. Als NRechnungsrebiioren 
werden gewählt, Nüßli-Ebnat und Dertli-Ulisbah; als Delegierte 
der Seftionspräfident und ein jeweils Dur die Kommiffion zu be= 


itimmendes zweites Mitglied. Weiter wird bejchlojjen, den Eier-. 


preis wieder zu publizieren und die Bejtimmung desjelben der 
Kommiffion zu überlafjen. Der Sahresbeitrag bleibt wie bisher 
auf 2 Sr. 50. Bräfident Pfiffner verlieft eine Austrittserflärung 
und fommt anichliegend auf den Futtermangel zu jpreden. Rad 
eifriger Diskufjion über Diejen Punkt wird die Kommilfion be= 
auftragt, unjere Mitglieder jo aut wie möglich mit Futter zu ders 
jorgen. Der nötige Kredit biefür wird bewilligt. Nun vefes 
tiert der Präjident über die Geflügelhofrehnung und ermuntert 
die Mitglieder, genaue Nedhnung zu führen und erflärt jich allen 
gerne bereit, zur diesbezüglichen Hilfe. In der Umfrage bean= 
tragt Brunner, allmäblige Anihaffung einer mäßigen Vereins 
bibliothef und bezüglihe Krediterteilung, was beichlojfen wird. 
Zum Schluß verdankt Stauffaher das in ihn gejegte Vertrauen 
und auf Antrag Brunner wird Den zurüdtretenden Herren 
Pfiffner und Hagger ihre mehrjährige Kommifjionstätigfeit 
beftens verdantt. 
Für den abtretenden Aftuar: Ed. Thoma. 
+ * 


* 


Schweizeriiher Gejlügelzudtverein. Sektion Ebnatzftappel. 
Kommijjionsjfißung, Mittwoch den 6. Febr. 1918, zur 
„Traube“ Ulisbad. — Anivejend alle fünf Mitglieder der neuen 
Kommiffion. — PBräfident Stauffadher begrüßt die Mitglieder und 
wünjdht einträhtiges Zufammenarbeiten. — Traktanden! 1. Kon= 
jtituierung. E3 ‘belieben Cugen 2ojer als Vizepräjident, 9. 
Bantenbein als Kaffier, Ed. Thoma, Altar, und Fri Bräger, 
Beifiter. — 2. Futtermittelbejhaffung. Der Präjident legt einige 
Offerten und ein Mujter dor, nad) langer Disfuffion wird be= 
ichloffen, nod) mehr, Dfferten einzuziehen und nad Eingang auf 
den Handel näher einzutreten. Bon der fantonalen Futterzentrale 
Ttegt ebenfalls ein Schreiben vor, das uns meldet, daß Der 
Futterborrat bereits an die Gemeinden verteilt worden jei. — 
3. Umfrage. Herr Lofer teilt mit, daß das in Kappel vorhandene 
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Bud, Rafjegeflügelzugt von Kramer, leider für unfere neu anzus 
legende Bibliothek nicht erhältlich jei, dagegen werden bon den. 
anwejenden Mitgliedern verjhiedene andere Bücher offeriert. 
Betreffend Eierpreis Wird beichlojfen, denfelben bis auf mweiteres- 
auf 38 Rp. zu belaffen, den Gierpreis bejtimmen Präfident und 
Aktuar. Der Austritt von Künzli, Blomberg, wird ae lee 
weil die Abmeldung zu jpät erfolgt ilt. Es erfolgt nod Pro= 
tofollübergabe, weil der jabtretende Aftuar leider gejhäftlid) ver- 
hindert war, von Anfang an der Sigung beizumohnen. PBräjident 
Pfiffner hat jeine Utenfilien bereits anläßlid Der Hauptber- 


jammlung übergeben. 
Der Aktuar: Ed. Thoma. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der Stalienerfuhn-Züdter. 


Einladung zur ordentlichen Haupt« 
FOR neriammlung auf Sonntag den 24. 
Februar 1918, mittags punft 2lihr 
ins „Drahtfchmiedli“ in Zürid) 
(Hinter dem Landesmufjeum). 

Gefchäfte: 1. Protokoll. 2. 
Jahresbericht. 3. Jahresrehnung. 
4. Erfagwahl eines Vorjtands= 
mitgliedes. 5. Zeititellung Der 
» Bruteierpreife. 6. Bewilligung 
Y eines Beitrages an die gemein 
jamen Bruteieranzeigen. 7. Antrag auf Ba von 50 %o 
für Käufe von Bruteiern von gejperberten Stalienern, zur Ver: 
breitung Ddiejes Farbenjchlages. 8. Kreditbewilligung für Propa= 
gandamittel. 9. Bejpredung und Punftieren eines Stammes 
ihwarzer Staliener ducd die Preisrichter Srieg und Heußer- 
10. Vorführen eines verbejjerten eleftrijhen Brutapparates und 
elektr. Aufzucht-Wärmeplatten dur Herrn 3. Käppeli, Wädens- 
wil. — Auszahlung der Klubehrenpreije von Gelterfinden ıumd 
Gelegenheit zur Bezahlung des Sahresbeitrages. 

Stalienerhuhnzüchtende Nicptmitglieder jind von 3 Uhr ar 
willfommen! 
Auf Wiederjehen und freundjdaftligen Gruß 
Der Klubvorjtand. 










we 


* 


* 
* 
Kanaria St Gallen 
Gegründet 1894. 
Sektion des fhweizeriihen Kanarienzühternerbandes. 


Sufanımenfunft Samstag den 16. Februar, abends 8!/ı Uhr 
im Reftaurant „Lord, Harfenbergitraße No. 19". 
Abgabe der Verbandsmedsillen non der Verbandsprämierung, 
Die Kommijfion. 
= * * 


Djtjchweiz. Farben Kaninhen=-Züchterlub. Protofoll-Beridt 
über die Sahreshauptverfammlung von Sonntag den 3. Febr, | 
In nadhmittags halb 4 Uhr, im Rejtaurant Sonnenhügel in 
Urbon. 

Die vorliegenden Gejhäfte werden nad einer furzen Bes 
grüßung des Präjidenten, Herrn Stug-Menzi, in folgender 
Reihenfolge erledigt: 1. Der. Appell verzeichnete die Anmwejen- 
beit von 80 Prozent der Mitglieder. 2. Als Stimmenzähler be- 
liebt Herr 3. Dertli in Speicher. 3. Die beiden letten Protofolle 
werden verlejen ıınd unter bejter Verdanfung abgenommen. 4. Die. 
von Kafjfier Baus vorgelegte Nedhnung ergibt laut Bericht der. 
Rehnungsreviforen die Nichtigkeit der Einnahmen und Ausgaben. 
Beide Vorlagen werden bejtens verdankt und abgenommen. 3. Im 
Berichtsjahre wurden fünf Eintritte und ebenjoviele Austritte 
notiert; der Klub zählt gegenwärtig 17 Mitglieder. 6. Infolge 
der fritifhen Zeitlage gab Herr Johann Lücdhinger feinen Aus= 
tritt. Das Austrittsgejuh don Herrn Ziegler in St. Sojephen 
wird erjt angenommen, wenn Betreffender jeinen Berpflidtungen 
nahgefommen ijt. Wegen Pichtbezahlung der Beiträge mußte 
das Mitglied Koller in Noggmil uBgeihlnfien werden. 7. Der 
ganze VBorjtand ift amtsmüde und wird folgendermaßen -meut 
bejtellt: Präjident: Traugott Brunner, &t. Gallen 3; Mktuar? | 
Sean Züllig, St. Gallen 1; Kajjier: 3%. Dertli in Speicher; Beis 
iger: Albert Graf, Speicher. Als Nechnungsreviforen werden 
gewählt die HH. Frig Müller-Häni und Baus-ftreis, beide in Ars 
bon. 8. An der Ausjtellung in Arbon erzielten folgende Züchter 
Höchjftrejultate: Konrad ig, Arbon, 1,0 Angora, 90,5 Punkte; 
Baus-Kreis, Arbon, 0,1 Blaf an tan, und Friß Müller-Hänt, 
Arbon, 1,0 dreifarbigen Scheden, 89 B.; Traugott Brunner, St. 
Gallen, 1,0 weiß Wiener, 88 %.; Stug-Menzi, Arbon, 0,1 
Blaf an tan, 87 B. Diejen Ausjtellern fallen die Ehren- und 
die Jahresprämien zu. Unjere Vereinsfolleftion erreichte liber 
84 Bunfte. 9. Von einem jtändigen Klublofal wird Umgang! 
genommen. 10. An Jahresprämien pro 1918 find 25 Fr. vor 
gejehen. Als Delegierter beliebte wiederum Herr Konrad Mett- 
ler. Im ferneren wird bejdlojjen, ‚auf Dftern eine Ausftellung- 
zu bejiden, jofern e3 Das Klubmaterial erlaubt. Nädhfter Vers 
fammlungsort ift ‚St. ‚Gallen; Zeit und Drt erden jpäter 
bejtimmt. Schluß halb 7 Uhr. ; 3 Ba 

Der Mltuar: Traugott Brunner. 



















































Bevoritehende Ausitellungen. 


Srauenjed. Große Kaninden-, Geflügel- und Geräteaus- 
jtellung vom 30. März bis 1. April 1918, verbunden mit 
Brämierung. 

Genf. Zweite jehweizerifche nationale Kanindenausftellung 
mit Spezialausjtellung von Häuten und Fellen vom 28, März 
bis 1. April 1918. 

Worb. Kantonal-bernijche Geflügel-, 
Belzwaren-Ausftellung dom 15. bis 18. März 1918. Anmelde- 
a am 25. Februar. Berbunden mit Prämierung und Ber- 
ofung. 


— 
Verichiedene Nachrichten. 


— Garnelen. Garnelen jind Kleine, faum fingerlange See= 
frebje, die in großen Mengen in der Nord- und Dftfee gefangen 
werden. Bielfad werden jie aud) Krabben oder Granaten genannt. 
Sie bilden in gedörrtem Zuftande ein ausgezeichnetes Futter- 
mittel für alle Arten von Geflügel, da fie viel Eiweiß enthalten. 
Die Schalen, die mit verfüttert werden, enthalten viel Fohlen 
fauren Kalf, welder jowoh! zur Bildung der Eierfchalen wie 
aud der Federn und Knochen verwendet wird. Garnelen find 
daher ganz bejonders für Die Zeit der Maufer zu empfehlen. 
SJunggeflügel, das diejes Futter in größerer Menge erhält, wählt 
bejonders jchnell heran und befiedert ich raid. Man jüttert 
Garnelen, indem man fie gejchroten oder gemahlen unter das 
Weichfutter mifht. 


Vogel-, Kanindien- und 


* 


* 0 
* 

— Blut, jein Wert als Geflügelfutter. 3 it eine gute 
Idee, namentlih während der Falten Sahreszeit, das Weichfutter 
mit frifhem Blut anjtatt mit Waffer anzurühren, vorausgejegt, 
daß man es jederzeit frifh und zu erihmwingliden Preijen er- 
halten kann. Der bejte Weg ift aud bier, fo viel Blut bei- 

zufügen, bis das Ganze eine mäßig feuchte, friimelige, alfo nicht 
ihmierige Mafje bildet. Um diefen Zmwed völlig zu erreichen, 
fügt man etwas fochendes Waffer dem Blute zu. Dies ift au 
deshalb nötig, um dem Weichfutter die im Winter doppelt nötige 
Wärme zu geben. Gibt man foldes Blutweichfutter wöchentlich 
aud nur zwei bis drei Mal, jo madht fih dodh die Sade 
gut bezahlt. Und Hennen, die im Winter legen jollen, iverden 
Doppelt dankbar dafür jein. 
* 


* 


— Büctet Doldjtih-Tauben! Diejes zarte, ihöne Täubchen, 
das bon den Philippinen jtammt, ijt gewiß den meijten unjerer 
Lejer‘ bekannt, denn die Mehrzahl von’ ihnen wird jhon in 
Zoologiihe Gärten gegangen jein und im Vogelhaus diefe Tauben 
gejehen und — bewundert haben. Der Name it jehr zutreffend, 
denn die Dolhjtih-Taube jieht genau jo aus, als habe man ihr 
einen Dolh in die Bruft gejtoßen und ein großer Blutfled jei 
auf der Vorderjeite des Körpers ftehen geblieben. Darum wird 
das Tierden von den meijten Bejudhern, denen die nähere Sad: 
Tage zunädjt unbefannt ilt, in der Regel bedauert; ‚das arme 
Zäubchen“, heit e3. Durch diejfen roten Blutflef auf der Brujt 
it die Taube hödhjjt interejjant, jonft meijt trägen Wefens. Die 
biologifhe Bedeutung diejes Blutfleds — wozu er da ijt, welchen 
Bwed er hat — it no gar nicht aufgeklärt. Vielleicht würde. 
man bei näherer Kenntnis ihrer Heimat, der Philippinen-Snieln, 
mehr Aufihluß geben können über das Leben und Treiben Diejer 
DQTaube, über ihre Feinde und die biologifhe Bedeutung ihrer Ge- 
fiederzeihnung. Im Käfig des Bogelhaufes läuft jie gewöhnlich 
geduldig an der. Breit- und Längsfeite hin und ber oder jigt 
gemägli und ruhig auf dem Boden, fehlafend. Das Gefieder 
zeigt im übrigen die doppelte Ihlwarzgraue Slügelbänderung, die 
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natürlicd aud dieje Injeltaube nicht verleugnen kann. Die Sris 
des Auges ift braun mit Grau, Kopf, Naden- und Rüdenfedern 
haben jhöne violette Farbränder. Dieje nicht jehr auffallende, 
aber anfprehend nette Färbung des Gejamtgefieders (der Blut: 
fled ijt ja jehr auffallend!) muß fie dem Züchter lieb und wert 
madhen. Darım follte fie weit mehr gezüchtet werden, als bis- 
ber gejchehen ilt, und zwar . von Taubenzüdtern. In Tauben 
Ihlägen follte jie mit andern Tauben zujammen gehalten werden. 
Einfreuzung mit einheimifhem Blut madt fie gewiß widerjtands- 
fähiger. Sedenfalls würde fie eine nette Bereicherung unjeres 
Haustaubenbeitandes daritellen. Die Zudt würde fi lohnen, 
denn teuer fünnte das Tier an 3008 verfauft werden. Die 
Dolditihtaube frigt Glanz, Hirfe. (Zeitfehr. f. Brieftaubenfunde.) 
* * 


+ 

- — Der Berfauf der Eier nah dem Gewicht ijt auch auf dem 
Berner Markte eingeführt worden. Wer Ihon auf dem Eier- 
marft das Bejtreben der Käuferinnen bedbachtete, jih womöglich. 
die größten der feilgebotenen Eier auszulejen, wird Ddieje Neu- 
erung begrüßen. Das Gewicht des einzelnen Eies variiert ziwi- 
ihen 45 und 65 Gramm, jo daß beim Verkaufe per Kilo der 
Käufer der leineren Gier bis zu 22 Stüd erhält, während wirf- 
ih große Eier nur 17—18 Stüd ein Kilo iiegen. Gegenwärtig 
fojtet das Kilo Eier 6 Fr. Daf nicht immer die Größe des Eies 
dejjen Schmadhaftigkeit jteigert, dürfte befannt fein, und es wäre 
namentlid aud im Hinblid auf fchnellere Abwidlung des Ver- 
faufes zu begrüßen, wenn die Verabfolgung nad). Gewicht fich 

tajch einleben würde. 
ER ES TEE ENTER EEE EEE EEE EEE 


Briefkaiten. 


— A. Ch. in D. Die Anpflanzung von Topinambur it im 
legten oder einem früheren Sahrgang diejfer Blätter auch be- 
fproden worden und es haben ji) Stimmen zum Worte ge= 
meldet, die dafür und dagegen waren. Sch weiß nicht, ob eine 
nodmalige Bejprehung genügend Snterefje fände, will es aber 
dem gejhäßten Zejer anheimftellen, ob er feine Erfahrungen mit 
diefer Yutterpflanze befannt geben will. Sn der Regel wird ja 
beim Ankauf von Saatgut eine gedrudte Anleitung beigelegt, 
wie Dasjelbe zu behandeln ift. 

J. K. in H. Die Farbentauben find fajt alle gute Feld- 
flüchter, nur werden jie nicht überall zum Feldern angehalten 
und dann verlernen fie e8 eben, werden träge Dahhoder. Es 
it deshalb nicht möglich, eine bejtimmte Sarbentaube zu nennen, 
welche bejonders gut feldert. Sit Gelegenheit zum Feldern bor- 
handen, werden Gie die Tauben Ihon dazu veranlajjen fünnen. 
DBerjuden Sie e3 nur mit irgend einer Sarbentaube. 

— P, F.in Z. 6. GCeit einigen Monaten jind überaus ivenig 
Angebote in einheimijchen Stubenvögeln eingegangen, Dafür um 
jo mehr Gefuche. Vielleiht bringt der nabhende Frühling mehr 
Offerten und dann will ich gerne Ihnen und wer Nachfrage ge= 
jtellt hat, Mitteilung maden. Und unfere verehrten Lejer, welche 
einheimijhe Körnerfrejjer in futterfeiten Eremplaren abzugeben 
haben, jind erjucht, dies der Redaktion anzuzeigen. 

— G. W. in D. Die fleine Notiz wird gerne benüßt; beiten 
Danf und Gruß! 

— O. Sch. in E. €s ift mir nit möglid, bon den in den 
Handel gelangenden Futtergemifchen Proben auf ihren Nähr- 
wert und Handelspreis unterjfuchen zu lajjen. Wer jollte auch) die 
stojten tragen? Da muß jeder einzelne Geflügelbefiger felbit 
prüfen, ob eine Mifchung den Berhältnijjfen und Zujierungen 
entjpricht. Gegenwärtig wird alles mögliche mitveriwendet md 
teuer berrehnet und der Geflügelbefiter muß froh fein, wenn 
er nur etwas Braucdbares erhält. Hoffentlich erleben wir aud 
iieder einmal bejjere Zeiten. ERLBEE; 








Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaftor €. Bed:Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendunaen für die nächte Nummer müffen fpäteftens bis Mittmoch früh eintreffen. 





Marktbericht. 


KTTE 
Bird. Städtiicher Wodenmarkt 


vom 8. Februar 1918, Zu verkaufen: 


 Auffuhr bedeutend ftärker. zwei rebhuhnfarbige Jtalienerhähne, 










8 galten: Stük 17er Brut, von prima Abjtammung. 
Gier .” 1.38 bis gr.—.34| Preis per Stüc Sr. 10—. 
 „-6—-,„ „9- Hermann Etter, am Berg 
ON, 7.40: IE Sräfhels (Freiburg). 
” Eae. w d— 5 Fe 
Tl 3u kaufen gefuht: Zunge, 
ET 30 m A) 
5 550.7 7.620 bnld legende 
“929% 7,115 i 11 
"350% 710 Hühner, Enten Gänje 
„ 130 „ „ 1.50|und anderes ‚Geflügel gut Iegender 
„ &— „ „ 8.60) Rajje. — Offerten gefl. mit günftig- 
„» 7— ,„ „3.—|iten Preisangaben an 74 
ee Hotel du Lac, Weejen. 








einer Eleinfpaltigen Petit=Zeile), forie Abbeitellungen 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 


Zu kaufen gejucht: | Srieftauben-Derkauf: 
eine zuchtfähige 121 Be Paar Br. ren De 
A totigenag. tr. 8.—, eine gelbe Täubin 
Soldfnjanen-Frenne. | 09 SS cine geib Fr. 3.0, 
Aug. Kern, Waldheim, Uztwil. | eine xote Zäubin $r. 5.—, erjtklaffige 
— BERSE n Tiere. 125 
d. Tihirren, Altenbergftr. 18, Bern. 


Gebe ab: 


von meinen erftklaffig prämierten Brief- 


ltr 


Für hohe Anlprüche 
offeriere (alle mit 1. Preis prämiert) 


1,1 Brünner Kröpfer, rot, Fr. 20.— |tanben 4.4 dunkelblau gehämmert, 
1.1 Krafauer S.-Elitern „ 20.— |2.2 hellblau gehämmert, 2.2 blaue, 
1.0 Straßer, blau, m. Bd. „ 12.50 |1.1 jhwarze, $r.6.— per Paar, 2.0 


123 Charles Kühnle, Delömont. 


Zu verkaufen: 
vier Baar Garnan, jchöne, große Tiere, 
braunzot, gute Züchter. 117 
Offerten Schügenmattitr. 35, Bafel. 


goldgelbe, Fr. 4.— per Stüd, 2 Paar 

mehlfahle Möpcen, Sr. 8.— p. Paar. 

Kaufe 3 Schildmöncdhen-Täubinnen, 

gleich welder Farbe oder verkaufe 

foldhe Täuber. 120 
ED. Leimgruher, 

Hotel Schiller, Lırzern. 


find jeweilen big fpätejteng Donnerstag Vormittag 
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Verkaufe 15 


eine weiße Briefertäubin, 17er Brut, 
Romanshorn 2. Preis, Fr. 4L.—, in 
Zaufdh nehme oder faufe 1.0 Schwarz- 
weißihwanz, ohne Binden, gezäpft. 
I. Thürlemann 
EHliswil-Waldkird (St. Oallen). Gallen). 


Elfter-Züchter 
Wer feinem Stamm nod) frisches 
Blut zuführen will, empfehle feinjte 
Ziere in allen Preislagen, jokange 
122 


Vorrat. 
K. Kühnle, Delsberg Bern). 


Verkaufe‘ 


ipeziell zur Sleifchzucht 3.0 Ichmarze 
Suhnjcheden a Fr. 5.—, ein Paar 
Krafauer Silberelftern Sr. 10. 2 ein 
Barttümmlertäuber, fhmwarz, Fr. 5.— 
event. Taufh an iolche ZTäubin. 


118 A. Rafter, Biihafszell. 
Zu verkaufen: 


amwei Paar genagelte eritklaflige Brief: 
tauben, 3 Öt. 5.— Er Baar, 1.0 blauer 
Täuber Fr. 2.50, 0.1 genagelte Täubin 
St 2.50,. zwei hafengraue erit£laffige 

2 Monate alte beig. Rieien- Ramniler 
a Sr. 10. 94 





"Zofef Eggenihmiler 
Mabendorf (Kt. Solothurn). 


Raufe u: 


eine jhöne Goldlerhen-Täubin. 
3. Keiier, Bahnhofitr., Willisan. 


Zu kaufen geiuct: 


ichöne ed in rot, weiß 
und jhmwarz, von 119 
S E. eüthi, Burigut, Burgdorf. 


Brieftauben-Verkauf. 


Einige Zänber in nagelblau und 
totgenagelt, ff. 1917, jomwie eine jpiß- 
haubige, behoste gerchentänbin, Stüd 
a Sr. 2.50, oder Taufd). 98 

Zehnder: Blefi, Schiwanden (Glarus). 


Tea Ta1ı 


Zu verkaufen: 


1 Baar dreifarbige Kaninden, in 
Bälde zuchtreif, fehr jchöne Tierchen, 
12 $r., einzeln Stüd $r.7.—. 109 

zb. Brüfhmeiler, Neufird Ggnad,. 


BT BETONT 


Kannrienweibchen 


Empfehle zur Zucht ge= 
funde Weibchen reeller Nad)- 
zuht(D. Bäder, Dortmund). 
a Sr. 4L.— und 5 -55 X 

Offerten unter A. B. 54 
befördert die Expedition. 














Kanarien-Feinzucht. 


Empfehle meinen altbefannten, 
follernden Hohl- und Knorr-Stamm. 
Hähne von Fr. 15.— an, fowie gut 
vererbende Stammmeibchen. Bei An= 
fragen gefl. Rüdporto erbeten. 75 


D. Kathe, Aue Malatrer 5, Genf. 


MEERE GER urn men een | ZDOLTLCDE DO, Schaffhaufen. 
Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger SInferate wolle man auf die, ‚Schiveiz. 
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"Zweite schweiz. nationale 


Kaninchen-Ausstellung 


veranstaltet von der 


Societe Cunicole Genevoise 
am 28.,29.,30.,31. März und 1. April 1918 
im Gebäude Electoral (1500 m?) 


in Genf. 
Spezial-Ausstellung 
un Häuten und Feilen 


Wir sind Käufer von Mast -Kaninchen. 


Programme sind zu beziehen durch 
Herrn Eugene Lattard, 7 Avenue Henri-Dunant, Gendve. 


OTT—C—ICZ——— a a ee en 


Hühmer-Weichfutter 


Marke Rotkamm 


bewährt fich als Kriegsmifchung infolge 
jeines Sehnltes an Eiweiß und fett 
25 Kilo fr. 20.— 50 Kilo fr. 39.50 124 


Geflügelzucht F. Haeberli, Wydenhof, Rubigen 


/ 
| | 
| | 
| 








EB SEHE EZIEM TEE IMEEE BENE IENEAS BRSSI EEEWEn DENE Iren FR HE I MEEEER HERAN HFEERN ARE (EEE HEHE EEE HEMER ERS BEN Ei 
; = 


Für Züchter 


ä 3 
& von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 3 
i Kanarien und Kaninchen empfehle il 
ä Bruttabellen für Geflügel Tabelle für Kaninchenzucht . 
ä Legetabellen für Nutzgeflügel Zuchttabelle für Tauben N 
3 Legetabellen für Rassegeflügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) I 
R 

ß ä 
a 1 
: 








Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts., Porto 3 Rp. 
56 


E. Beck-Corrodi in Hirzel (Zürich) 


(Marken werden in Zahlung genommen). 


Harzerweibchen 
9 beiter Seifert= Stamm, 
AG Sreäitige Meibehen Kr. 3,50 | Stüd Fr. 4.—, abzugeben, jorie nod) 
Ya big 8 nt ee einige Hähne don Sr. 15.— an. 
Rüdporto erbeten. 44 | 86 I Baumann, Lenzburg. 


6. 6. Sglittler, Wädenswil. HE BEE HE A DE HE BE EEE 


Cesangs- Kanari IeN. Gesanus-Kanarien! 


Höhftprämierter Stamm. Höchftprämierter Stamm 

Prima tourenreihe Sänger von Seifert! 
Str. 20— an bis Fr. 50.—. Weibchen Prima, tourenreiche, fehr 
Br. 4— bis Fr. 5.—. Für Sänger tiefe Sänger von Fr. 15.— 
6 Tage Probezeit. big Sr. 30.—, Weibdhen, 


> hodhedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
Küfige in großer Auswahl. großer Auswahl. Anleitung über Ber 


Wegen Todesfall jäntl. Ausverkauf. ur gratis. 8 Tage Probezeit. 


Kridtel, S dl 
Otto Deiter, Dnter |. "teneee 1a, Hinarao 
anarienzüchterei 





Touren, prädt. Sänger, 
m. hocdpräm., St. Seifert, 
verjende A St. 15, 18 big 
25; Probezeit zehn Tage. 
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II 


Wegen Todesfall 
billig zu verkaufen: 


ein großer Harthölgerner 


Zlunkü 


fowie eine ur Käfige. 
ee Gefl. Offerten an 


Wilh. Burger, Einnehmer ©. 8. B., 
Laufen (Berner Jura). 115 


Verkauf od. Tauich. 


Nur wegen Aufgabe der Sanarien- 
zudt eine automatijche 


Kannrien-Lehrorgel 


In Taufch nehme ein Velo oder 
mittelgroßen Hund od. Tonit Bafjendes. 
3. Heeb, Wylen 948 
116 Herisau (Kt. Appenzell). 


ZU verkaufen: & 


eine Anzahl guterhaltene 
Yogelkäfiue 
fowie Sanunebäfige verschiedener 


Art, billig, b 
Mar fritfche, Hafner 
126 Bil, Niederufter. 











a 


Maftmehl 


al Ntais= Erjag für Schweine und 
Hühner, mit einem Gehalt von 18% 
Eiweiß und Fett, empfiehlt -zu 
mäßigen Preije 95 
Geflügelhof Waldeck 
Wnlcwil am Zugerfee. 


Hanfjamen 


Kanarienfamen, Kuodhenihrot,Kleemehl, 

Brennefjelmehl, phosphorfaur. Futter: 

falf, Kalfgrit, Hundefuhen, Zorimull 
in Ballen empfiehlt 

4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Mehlwürmer 


Ihön und jauber 
Yof. RR Präparator, 
-3- Schaffhaufen. 
Birfa 40—50 Stüd 


Nitkaften 


aus Naturholz mit Tondedel, wegen 
Räumung billigit zu verfaufen bei 
933 3. Müller-Kühne, Welfikon 


Bejorge jederzeit das 


Ausftopfen 


von Tieren. JH5900B 


fr. Lüthi, Sohn 
Zoggenbühl, Worb. 


Runkelrüben 


prima gefunde Ware 49 
empfiehlt A 14 Gt8. p. Kilo, ohne Sad x 














geil. Begug nehmen. 


Be 
ran er 2 


XLII. Jahrgang. w 8. 


Erfcjeinen 
je freitag abends. 


Ufter, 
22, Februar 1918 
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Verbeilerungen in unierer Bühnerzuct. 


I. 

Schon einigemal jind in diejen Blättern Anregungen 
 gemadht worden, nıd welher Rihtung hin bei unjerer Hüh- 
 nerzwht VBerbejjerungen möglih wären. Dak auf diefen Ge- 
biete noch vieles verbejjerungsfähig ilt, das wuhte man jhon 
- »or dem Kriege, und durch denjelben find uns weitere Bunfkte 
vors Auge gerüdt worden, die nicht minder wichtig erjcheinen. 
Co wurde in einen Wrtifel gezeigt, daß der Hühnerbeitand 
vermehrt werden müjje, und in einem anderen, wie Dies 
- geihehen fönne. Eiwas anderes it jedoch ebenjo wichtig. 
- Nicht mur der Hühnerbeitand muß gehoben werden, jondern 
mehr mod; die jährlid”e Durdicnittsleiltung. Dies geht nun 
 Teider nicht jo einfah. Um dies zu erreichen, it ein ausdau- 
 erndes, zielbewuhßtes Arbeiten nötig und auf diefes wollen wir 
einmal als wichtige Verbeiferung eintreten. 

„Gegenwärtig wird viel gejchrieben von Leiltungszudht und 
 Ballenneit. Das eine ilt die Grundlage der andern. Ohne 
 Ballenneit mit genauer Kontrolle it die Leiltungszucht ganz 
 Anmöglid und ohne der Lebteren gibt es feine Nußgeflügel- 
- zudt. Es it aber dringend nötig, dak die Bedeutung der 
Nusgeflügelzudt erfannt und jie gehörig ausgebaut werde. 
Co wichtig nun das Fallennejt als Hilfsmittel für die Nubge- 
flügelzuht aud it, es wird in ländlichen Züchterfreifen nie 
imiih und ein allgemein gebraudhtes Gerät werden. Dazu 


















i "Inhalt: BVerbeijerungen in unferer Hühnerzudt. I. — Nur fejte Paare halten. — Welche Gejichtspunfte find bei Einrichtung einer Kanarienhede 


zu beachten? (Hortjegung). — Schwierige Pileglinge (Schluß). — Die Gejunderhaltung der Kaninchen. — Raije, Streuzung, Bildung neuer Rafjen 
(Fortfegung). — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorjtehende Ausftellungen. — Erjte jchweiz. Geflügelzählung. — Brieffajten. — Unzeigen. 
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it es einerjeits zu teuer und jeine Benüßung zu umitändlid. 
Bon einzelnen Züchtern wird dies zwar in Abrede geitellt, 
it jedoch dennoch jo. Der Geflügelhalter auf dem Lande 
benüßt einige einfache Kitchen oder Körbe als Legeneiter und 
zahlreich jind die Källe, in denen die Hühner viel zu wenig 
Legeneiter benügen Fönnen. Alfo troß der Einfachheit werden 
auf dem Lande faum die nötigiten Bedürfniffe befriedigt. 
Da würde es jchon als eine große Ausnahme bezeichnet werden 
müljen, wenn ein Hühnerhalter mit Fallenneitern arbeiten und 
die Leiltungsfähigfeit jeder Henne ermitteln wollte Solde 
Ausnahmen, die ja im Bereich der Möglichkeit liegen, werden 
jelten genug gemeldet werden fönnen. 

Wenn nun der ländlihe Hühnerhalter in der Regel feine 
Sallenneiter benüßt und diefe zur Ermittlung der Legetätig- 
feit umerläßlih find, jo fragt es ji, wer folde anwenden; 
und benügen joll. Da denfe ich nicht nur an die Hühnerhalter, 
jondern an eigentlihe Züchter. Es follten bei tüchtigen zuver- 
läjligen Züchtern Zuchtitationen errichtet werden, wo mit Fal- 
lennejt gearbeitet und plınmäßige Leiltungszucht betrieben wür- 
de. Dieje Zuchten mühten natürlich genügend unterjtügt und fub- 
ventioniert werden und ihre Aufgabe beitünde darin, vom 
einer Herde Henne die fleikigiten Leger hberauszufuchen und 
lie im folgenden Iahre als Zuchtitamm gejondert zu Halten. 
Diejer Stamm würde für die nächte Umgebung die Bruteier 
liefern. In jedem größeren Dorfe oder in einigen nahe bei- 
jammen liegenden Dörfern jollte eine joldhe Leiltungszucht 
lein, in der die Bevölkerung zu annehmbaren Preilen Brut- 
eier irgend einer für die betreffende Gegend erprobten Ralle 
beziehen fönnte. Wenn nur einmal der Anfang gemadt ilt und 
eine Anzahl folder Leiltungszuhten im Lande veritreut ihre 
jegensreihe Wirkung ausüben fönnten, ließe lid) die Zahl 
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derjelben immer noch von Jahr zu Jahr vermehren, bis eben 
diejelbe genügen würde. 

Noch beifer würde es jein, wenn bei uns einige große 
Zentralbrütereien errichtet würden, in denen alle die Bruteier 
aus den Leiltungszuchten einer gewilfen Gegend aufgekauft 
und ausgebrütet würden. Bon dort. fönnten jie dann als 
Eintagsfüden in die bäuerlichen Kreile gelangen, würden 
aufgezogen und To wühlen alljährlih eine Menge Iunghühner 
heran, weldhe aus Leiltungszudten hervorgegangen wären und 
in der Leiltungszuht wieder Beadhtenswertes leiten würden. 
Sch hoffe beitimmt, auf diefe Weije könnte die Durdichnitts- 
leitung unferer Nußhühner wejentlih gehoben werden, weit 
mehr als durch die üblihen ISunghühnerimporte aus Italien, 


Delterreih-Ungarn oder den Balfanitaaten oder die bisher- 


gebräudlihe Bebrütung einer Anzahl Ralfehühner ohne fon 
trollierte Legeleiltung. 

Zur Ausführung diefes Planes wären matürlih bedeu- 
tende Mittel erforderlihd und es mühte nody vieles erwogen 
und beraten werden, um praftiihe Erfolge zu erzielen. Da 
aber eine Jolhe Verbejjerung ungemein widhtig it, Jollten duch 
Bund und Kantone, durd; Intereffenverbände und Private 
doch die Mittel jih aufbringen Iaffen, um nad Friedensihluß 
ernitlih der Sache näher treten und Jie verwirklichen zu 
fönnen. Und nun möchte ih nody die Frage aufwerfen, ob 
die Anregung nicht einer Diskuffion wert fein follte. Wenn 
wir nur einmal die Verbejjerung der durdichnittlihen Eier- 
produktion ins Auge faljen und dahier eine jihere Grundlage 
Schaffen fönnten, auf welcher ji mit Ausjiht auf Erfolg weiter 
arbeiten läßt, ich meine, es wäre der wur, der Mühe und 
des Schweikes wert. 

Die Zeiten ind gegenwärtig und für die nädhlte us 
funft derart ernit, daß es Tih nicht reshtfertigen läkt, in 
müßiger Träumerei zuzuwarten, ob nicht jemand anders eine 
paljende Anregung mahen wird. Und die Geflügelzuht liegt 
ohnehin dur die bisherige Ihwere NKriegslage derart dar- 
nieder, dab einfıh etwas geihehen muß. Wir bejigen ja in 
der Schweiz einige größere Verbände und eine Menge Werdine, 
weldhe das Gebiet der Geflügelzudht bearbeiten. Möhten ji 
da auch die rehten Männer finden, welhe die Anregung 
aufgreifen und beraten, ob und wie fie durchzuführen it. 

(Wird gelegentlih fortgejeßt.) 7: 7BerQ, 





Nur feite Paare halten. 





In einigen der legten Nummern diejer Blätter it das 
PVerpaaren der Tauben wiederholt beiprohen worden. Dabei 
wurden einige Minfe gegeben, was dabei zu beadhten jei. 
Menn der Taubenzühter Erfolg haben will, jo muß er die 
Hauptpunfte fennen, welhe einen Erfolg herbeiführen, und 
muß fie beadhten. Diibei gibt es nun gar vielerlei zu be- 
rüdjihtigen und je gründlicher dies gejdhieht, um Jo größere 
Hoffnungen darf der Züchter haben. 


Bor Beginn der eigentlihen Fortpflanzungszeit wird die 


Berpaarung erfolgt jein, denn mit der Zudht jollten nur. nod) 
feite PBarıre den Schlag bewohnen. Haben ji einzelne Baare 
hoch nicht zujammengefunden, noch nit angenommen, jo 
dürfen fie nodh nicht frei im Schlag verfehren, jondern werden 
in ihrer Paurzelle gehalten. Das muB eine feititehende Re 
gel fein. Wollte man der Bequemlichkeit wegen oder aus 
Rüdiht auf die Tauben ihnen freien Ausflug mit den anderen 
Tauben geltatten, jo fönnte die ganze Zwangspaarung ver- 
eitelt werden. Dieje VBorjiht gilt natürlih nur für diejenigen 
Paare, die zu einer neuen Verbindung gezwungen wurden. 
Findet gegenüber dem Vorjahre eine neue Umpaarung nicht 
itatt, dann werden die Paare in der Regel ohne weiteres zu- 
jammenhalten und es ilt nit nötig, Jjie längere Zeit nod) 
zwangsweile zu vereinigen. 

Es Tann nun ud vorflommen, daß ‘die Paare zufammen- 
geitellt jind und nod) -einige einzelne Tauben männlichen oder 
weiblichen Geihledhtes ihrer Verwendung harren. Was joll 


der Taubenbejißer mit diefen Einfieolern anfangen?  GSie 


dürfen einmal unter feinen Umftänden im gewöhnlihen Schlage 


gelajjen werden, in welhem die felten Paare jih aufhalten 
und wo fie züchten jollen. Die einzelnen nicht verpaarten 
Tiere wären eine beitändige Gefahr für die übrigen, indem 
fie juchen würden, jih an eine der Yauben anzupaaren und 
ein beabjihtigtes Paar zu trennen. Die eigentlihen Zudtpaare 
würden in ihrem Yortpflanzungsgeihäft geitört oder beläjtigt 
und es fönnte gejhehen, dab ein einzelnes Tier bei mehreren 
Paaren den ganzen Zuctertrag in Frage Itellen würde. Häufig 
ilt der Schaden nod) viel größer, als man rur erfennt. Während 
die Täubin eines Paares ihre Eier bebrütet, fann ein lediger 
QTäuber zu ihr ins Neft eindringen, um Sie treten zu wollen 
oder auch nur um fie zu peinigen. Sm Mugenblid fönnen dabei 
die Eier beihädigt werden, daß fein Junges zum Shlüpfen 
fommt. Und jo fann ein einziges Tier täglih den Ertrag 
mehrerer Zuchtpaare vernichten, fann den ruhigen Brutver- 
lauf jtören und die Paare aus Rand und Band bringen. 
Die Sahe kann aud einen anderen Verlauf nehmen, 
ohne dadurh bejfer zu werden. Einige Paare Haben Junge 
in den Meitern und weil der Züchter die Zucttierg 
nad reifliher Weberlegung zujammengeitellt hat, 
der Hoffnung, es werden aus diejfer Verbindung Iunge ber- 
vorgehen, welde ihn dem Zucdtziele näher bringen. Dieje 
Erwartung veranlaßt ihn, der Entwidlung der Jungen alle 
Aufmerfjamfeit zu jchenten, fie nah Möglichkeit zu begünitigen 
und jorgjam zu wachen, dak nihts Unvorhergejehenes Itörend 
dazwilchen trete. An den überzähligen nicht verpaarten Täuber 
denkt er niht. Da eines Tages bemerft er mit Entjegen, dak 
die halbgewadhlenen Jungen mit zerhadtem Kopf tot im Weite 
liegen und die Zuhttauben oft in dasjelbe zurüdfehren, je- 
doch bald wieder verliljen. Oder die Jungen haben nahezu 
befiedert das Nejt verlaljen und verfolgen nun futterbettelnd 
iede DTaaube. Geraten fie dabei un das unverpaarte Tier, 
jo wird diejes durd jein jtürmiiches Liebeswerben die Sungen 
belältigen und \hließlich auch auf Diele einhaden. = \ind 
Ihon oft durh eine nicht verpaatte Taube des’ Züdters 
Hoffnungen zeritört worden, weshalb er nur feite Paare wäh- 
rend der Zudhtzeit halten Joll. JIede einzelne Taube muß 
entfernt werden. EB 





Welche Gelichtspunkte find bei Einrichtung einer 
Kanarienhecke hauptlächlich zu beachten ? 





(Fortjegung.) 
3. Die Zuchtmethoden. 

Es gibt in der Tierzucht gewille Methoden, die uns einen 
gangbaren Meg zeigen, wie wir am beiten und auf dem fürs 
zeiten Mege das geitedte Ziel erreihen fünnen. Ihre Kenntnis, 
ilt Daher für den Zühter von großem Werte. In Deutich- 
land werden die Kınarienvögel niht nah Yarbe und. Körper 
formen, Jondern nah gejangliden Leiltungen gezühtet. Wir 
unterjcheiden biernah zwei große Wıaflegruppen, und zwar 
die Landraffe oder SIapper und die Edelroller. Für 
Züchter fommt nur die Gruppe der Edelroller in Frage, dir 
die Landrajje, Durch Den Edelroller zurüdgedrängt, im Ver- 


ihwinden begriffen ilt. Wir betreiben aljo mit unjerem Edel- 7 


toller Reinzucht. Darunter verjteht man die Paarung von 
Bögeln einer und derjelben Rajie. Sie verfolgt den Zwed, 
den Stamm in fi und durd ich jelbit zu verbejjfern. Man 
verfährt Dabei in der Weije, dak man aus jeinem Beitande 


jtets mur die vorzüglihjten Sänger mit den beiten Meibchen 


zur Zucht verwendet und jo mehrere Generationen fortfährt. 


Durch Gelhid und ausdauernden Zleik einzelner Süchter find 


allmählich aus der NReinzuht der Cdeltoller eine Anzahl 


Stämme entitanden, die Jich dur, hervorragende Gelangs- 
leiitungen: "wuszeichneten und unter dem Namen ihres Züdters 


eine Zeitlang den NKırnarieniport beherrichten. Ich erinnere 
nur an Trute, Seifert und an den Dresdener Wolf. Gegen: 
wärtig durdhleben wir die merfwürbige Eriheinung, daß jich, 


uns 


a ki 
x Zei 
de 


1918 


!o lebt er - 












































































die Reinzucht der Edelroller immer mehr 
Stämme auflöft, indem falt jeder Züchter, 
Ausitellungen bejchidt, mit feinem eigenen durdgezüchteten, 
Stamme fonfurriert; und merfwürdigerweife haben alle Dieje 
Stämme je nah dem Geihmade des Züdjters ein beitimmtes 
Gelangsgepräge. Diefer Umjtand hat aud den MWeltbund 
veranlakt, in jeiner Prämierungsifala für Stammeszuht eine 
Anzahl Bunkte vorzujehen. Der Reinzucht jteht die Kreuzung 
gegenüber. Unter letterer verjteht man die Paarung von 
Vögeln aus verjchiedenen Stämmen. Mir untericheiden zwei 
Arten von Kreuzungen: 

1. eine jolde unter Einführung fremden Blutes und 

2. eine Kreuzung unter Einführung desjelben Blutes. 

Ein Beilpiel für den erjten Fall würde fein eine Kreus 
zung zwilhen einem Ceifertvogel und einem Japper, für den 
zweiten Yall eine Blutmilhung von Seifert: und Molfvögeln. 
Wert für die Kanarienzudt hat nur die zweite Urt der Kreu- 
zung, da wie die Erfahrung lehrt, durd; Einführung frem- 
den Blutes die gejanglihen Leiftungen der Vögel zurüdgehen. 
Wenn wir weiter die Iungvögel eines durhgezühteten Stam- 
mes oder einer Kreuzung ohne Einmilhung fremden Blutes 
— jedoh nit unter mahe verwandten Tieren — weiter- 
züdten, jo ergibt jih die Inzudt im weiteren Sinne. Neh- 
men wir dagegen eine Paarung vor innerhalb einer Familie 
— aljo unter verwandten Vögeln — lo bezeihnen wir dies 
als eine Inzuht im engeren Sinne oder Verwandtichafts- 
zudht. Treiben wir die VBerwandtihhaftszudt aber jo weit, daR 
wir Vater und Tochter, Sohn und Mutter ulw. miteinander 
pwaren,' jo nennt man dies Inzeitzucht. Leßtere wird vor- 
nehmlih in dem "alle angewendet, um plößlid im Stamme 
auftauchende Touren von bejonderer Schönheit feitzulegen. 
Dies geihieht in der Meife, daß man das Hähnden, welches 
diejen Vorzug zeigt, entweder mit der Mutter oder mit den 
Chweitern paart. Zeigen unjere Vögel bei fortgejeßter Züd)- 
tung ein Zurüdgehen in ihren förperlihen und gejanglichen 
Eigenihaften, jo it eine Blutauffriihung zu empfehlen. Zu 
einer, jolhen nimmt man in der Regel ein Hähnden desjelben 
Ctammes, in jeltenen Fällen MWeibhen. Bei Hähnen kann 
der Züdhler auf Grund des Gejinges beurteilen, ob ver 
einzuftellende Hahn auch gefanglid zu jeinem Stamme paßt. 
Die Blutauffriihung kann aud auf andere Meije erfolgen, und 
zwar durh Austaufd einer Anzahl Weibchen mit loldhen eines 
anderen Züchters, der jeine Zuhtoögel nahweislih von dem- 
felben Züchter erworben hat, oder mın läbt einem auswärts 

 wohnenden Züchter von jeinem Ctamme mehrere Sungvögel 
züchten und vermilcht diefe wieder mit jeinen übrigen Vögeln, 
oder aber wir bilden ıus dem Beitande unjerer Vögel jelbit 
eine Yamilienzudht in einem leparaten und günftig gelegenen 
Raume und itellen jie unter bejondere Sorgfalt und Pflege. 
Die hieraus jtımmende Nahzudt verpaart man dann mit 
jeinen alten Stammoögeln. (Fortjegung folgt.) 


in verichiedene 
der heute die 






=> Einheimifche Vögel => 


Shen. Einheimitze Döger —"IER 





Schwierige Pfleglinge. 
Bon Prof. 8. H. Diener. 


(Schlu.) 
Böje Stunden bereitete mir aud) ein PBirol (Oriolus orio- 
lus), den ich in reiner jhwaden Stunde erworben hatte; daß 
er „Ihwierig‘‘ jei, hatte ich nämlich; glei; von Anfang an zu 
 veritehen befommen. Mich focht das aber weiter nicht an, 
- hatte ih dod; alle möglichen guten Wblichten und Pläne im 
- Kopf, nad denen id) mit dem Vogel don gut auszufommen 
- gedahte. Bor allem Töjte ich ihm die gebundenen Flügel. 
da ich für derlei tierquälerifche Mittelhen fein PVeritändnis 
 bejige; dann wurden feine Zehen gründlich gereinigt und aud) 
das vielfach beichmußte Gefieder abgewajden und einzelne 
‚zeritoßene Steuerfedern herausgenommen. Erit jet jeßte ic ihn 
in das vorbereitete Heim (100x60x35), das natürli; eine 
weiche Dede aufwies; zunädhlt rührte er id} faum, da er vom 
Inderhandhalten no etwas mitgenommen war. Ic ließ ihn 
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‚Alfo überließ ic 


es aud angenommen wurde; im Benehmen 


der, das jah ih voraus, einmal ein 
finden würde, 


dar; es nahte außerdem die 
ein Ichöneres Kleid hätte bringen fönnen. Der Pirol verlor 
aud einige Flügelfedern und etwas 
richtig erfolgte der Federwedhlel nicht; 

feine Spuren von Kränflichkeit an ihm 
eigentlih erjtaunt, als ic ihn eines Morgens tot am Boden 


Ihieht vielerorts aber do fo 
man ji nidt wundern muß, wenn die Tiere nit gedeihen. 
Aus diefem Nichtgedeihen entitehen dann leicht 
die einen langwierigen Verlauf nehmen umd bei denen ji der 


* 
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nun eine Stunde lang allein; als ih-wieder nadhichaute, hatte 
er jich offenbar gänzlich erholt, denn er begann bei meinem 
Anblid jofort wie verrüdt herumzufaufen, an die Dede nad 
oben zu rennen und ih ans Gitter zu Hammern. Das dauerte 
ohne Unterbredung, jolange id, anwejend war; er feuchte nur 
jo mit offenem Schnabel und der Reit leiner Steuerfedern 
war inzwilchen ebenfalls ruiniert worden. Sc Itellte jo raid wie 
möglid die Futterration in feinen Bauer und entfernte mid, 
ohne aber die Türe ganz zu Idließen. Durdy die Spalte beob- 
achtete ich ihn nun längere Zeit: er pußte erit an jeinem 
Gefieder herum und machte ih dann auffällig am reiten Fuß 
aı Ihaffen. Zweifellos hatte er li bei. der Herumraferei 
empfindlich wehgetan; er 309 dann aud den beihädigten 
Sub in die Höhe und blieb auf einem Ständer itehen. Ans 
Sutter ging er einitweilen nicht. Als ic wieder nadjehen kam, 
ging die gleihe Geidhichle von neuem an; nur hatte er jeßt 
das angehängte große Badehaus entdedt und in diejes hinein 
fuhr er nun. mit. folder Dehemenz, dak ich jeden Wugenblid 
befürdtete, er werde jih den Schädel an der Scheibe «in- 
ftoßen. Das gejihah zwar nicht; dagegen jah er an Stirn und 
Vorderfopf Ihon ordentlich seihunden aus. Nachdem ich mid; 
tal} überzeugt hatte, daß er nod) feine Nahrung aufgenommen, 
dab aber ein paar Entleerungen jtattgefunden hatten, jtneute 
ih das Futter auf den Boden in den Cand und entfernte 
mid; wenn bei meinem nädjten Erjcheinen jeine Tollheit noch 
follte andauern, würde ich, das itand feit, jeinen Käfig zur 
Hälfte von oben verhängen. ls ih nad ungefähr einer 
Stunde wieder nadhjlab, benahm er jich gleich wild und un- 
bändig; gefrejfen aber mußte er haben, das erfannte ich gleich. 
ihn Sich felbit umd befrat erit am nädjten 
Morgen wieder das Zimmer, worin er untergebraht war. Die 
nämlide Hin- und SHerraferei; ein großer Teil des Futters 
aber war verjhwunden, zahlreihe Entleerungen hatten Itatt- 
gefunden. Alfo nicht zum Verzweifeln! Freilic) fah das Tier 
nichts weniger als wunderihön aus und auch jein Fuß jchien 
ihm Schmerzen zu verurjacdhen;; ich mochte es aber nicht beraus- 
fangen. und unterjuchen, hoffte au, der Mangel werde lich 
wohl von jelber beheben. Ic ftreute neues Sutter ein, nadhdem 
der Sandbovenbelag gehörig gereinigt worden war und ver- 
hüllte den Käfig von oben zur Hälfte mit einem ITud; die 
erhoffte Wirkung trat ein, denn der Vogel blieb ruhig auf dem 
oberiten Stab Jiten. 

So oft ich ins Zimmer trat, gebärdete ji die Goldamiel 
einfach unglaublih wild und das blieb jo aud nad) at und. 
14 Tagen. Ich jeßte dann das Sutter in Näpfen vor, wo 
aber änderte jich 
der Vogel nit. Es war ein unverbejjerlicher alter Wildfang 
wenig rühmliches Ende 
er einfah unmöglich zer- 
lo ein Bild des Sammers 
gefürdtete Maujerzeit, die freilich 


Mit der Zeit jah 
ltoßen und zerzauft aus und er: bot 


vom Sleingefieder, Dod) 
immerhin fonnte ich 
entdeden und war 


vorfand. Die Sektion ergab aber blutgefülltes Gehirn, jadaß 


als direkte Todesurjahe wohl das Herumtoben und tödliche 
Belhädigung dabei 


anzunehmen ijt. 
Uehnlih ‚„Ichwierige“ Pfleglinge habe ich jeitdem glüd- 


licherweife feine mehr bejejjen; hoffentlich bleiben mir weitere 
auch fürderhin erjpart! 











FR Kanincenzuct == 





Die Geiunderhaltung der Kaninchen, 


Die Behandlung der Kaninden it überaus einfah, ge- 
oberfläglid; und jorglos, dık 


Krinfheiten, 
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Tierbejiger niht zu helfen weiß. Deshalb jchenfe man jeinen 
Tieren von anfang an die notwendige Sorgfalt und beadte 
auch Kleinere Borlommnilje wie das Fehlen des Uppetites, die 
Teilnahmslofigfeit uw. Man fann oft lange Zeit Kaninchen 
halten, ohne über Krankheiten flagen zu mülfen, zuweilen Tann 
es aber do vorfommen, daß jolhe auftreten. Dies ilt nod; 
am eheiten der Yall, wenn man hodhgezüdhtete Rafien hält, die 
meilt weniger widerjtandsfähig jind. 

Mer feine Kaninchen gejund erhalten will, der möge be- 
denken, daß fie nicht mehr frei und wild berumlaufende Tiere 
find, jondern daß fie Haustiere geworden jind, welde durd) 
den Umgang mit Menjchen und den Einfluß des Züdters ji 
in mander Beziehung verändert haben. Und weil der Züchter 
bei feinen Rajjetieren gewilje Zuchtziele verfolgt, denen Die 
Haltung, die Züchtung, die Yütterung und Pflege angepakt 
wird, lo finden weitere Veränderungen jtatt, welche die Ge- 
fundheit, die Wideritandskfraft des Tieres beeinflujien. Der 
Hinweis, was wild lebende Tiere in Bezug auf Witterung 
und Kälte, auf Nahrung oder Mangel an jolher zuweilen aus- 
zuhalten haben, ilt durhaus nicht immer am Plate. Das wild- 
lebende Tier ilt duch Jeine Lebensgewohnbeiten, dur) feine 
beitändige Beweglidfeit und nod mandes andere ganz beion- 
ders darauf eingerichtet, was vom zahmen Haustanindhen 
nicht gejagt werden fann. 

Die Mohnung des Tieres trägt nun in eriter Linie zur 
Gefunderhaltung bei. Luft, Licht und Reinlihfeit ind dabei 
die Hauptfattoren. Hier begegnet man nun oft der irrigen 
Anfiht, dab angenommen wird, weil das wilde Kanindhen 
ein Höhlenbewohner jei und aud; das zahme Haus- oder Stall- 
faninchen, wenn ihm Gelegenheit geboten wird, mil Eifer 
Gänge in den Eroboden aräbl, jo genüge eben jede dunkle 
Ede, jede Höhle, um dort eine Kilte als Kıaninhenitall auf- 
itellen zu dürfen. Weine, frijhe Ruft und gelegentlid eim 
Sonnenblid ift auch für das Raninden eine Wohltat und wein 
das Tier in jeinem fall dies niht genieken Tann, jo it ein 
Gefundhalten ein Ding der Unmöglichtei‘. Das wilde Kanin- 
chen hält ji jehe viel außerhalb feiner Höhle auf und befinz 
det ji dort in reiner friiher Waldluft. 

Hierbei möge aud; erwähnt jein, dak aud) bei der Mältung 
der Kaninchen Licht und friihe Luft unerläßlih ‚Find. Dande 
Züchter glauben die Malt zu fördern, wenn fie die zum 
Shladten beitinmten Tiere in dunfle Stallungen jeßen oder 
das eindringende Licht auf andere Weile fernzuhalten fuchen. 
Es ilt ja freilih eine Trtjadhe, da ein Tier in einem dunklen 
Raum leichter fett wird als in einem hellen; "dort wird es 
nad eingenommener Nahrung ji meilt Der Rube hingeben, 
wird abliegen und das Futter verdauen, hier it anzunehmen, 
e5 werde noh ein MWeilhen umberhüpfen, bevor Der eigent- 
lihe Verdauungsprozeß beginnt. In leßterem Fall tft aber die 
Atmung eine regere, es wird mehr Sauerjtoff aufgenommen 
und diefeec wirtt belebend und gejunderhaltend auf das Blut 
und alle Orgime. Wenn aljo die Majt in einem hellen Stall 
etwas mehr Zeit beinjprucht, jo wird das Wohlbefinden, der 
Gejundheitszuftand des Tieres dabei gehoben und Dies hat 
größeren Wert als eine etwıs tajhere Mait. 

Sn vielen Fällen überjieht der Kaninhenhalter, dab bei 
Heinen Berfäumniffen und Entbehrungen das Kaninden Ihließ- 
lich doc leben Fann, jedodh würde es bei jorgfältigerer Be- 
handlung beljer gedeihen und Ti wideritandsfähiger er=- 
weilen. Darauf ilt es zurüdzuführen, dab oft in recht unge 
eigneten Stallungen und an unpafjenden Orten lange Iahre 
Kanindhen gehalten werden, ohne daß wirflihe Krankheiten 
auftreten. Würden diele nämlihen Tiere aber praftiiche, 
luftige Stallıngen bewohnen, wohin auch die Sonnenitrahlen 
gelangen, dann würden die eriteren eine ganz andere Qebens- 
luft erkennen lajjen. Man joll eben nicht denken, jo lange ein 
Tier am Leben bleibt, jei jede zwedmäßigere Haltung unnötig. 

Meine Beobahtungen beitätigen mir, daß das Weichfutter 
(ieber gefreijen wird, wenn ihm eine Gabe Salz beigegeben wor= 
den ilt. Es ilt vielleiht nit nötig,.daß man den Kaninchen 
Salz zu leden gebe, wie den Ziegen und Schafen. Muß aber 
das Futter mit heißem Wirffer angefeuhtet werden, dann 
empfiehlt es fi, der Anzahl der Tiere entjprehend dem Mal: 
fer eine rechte Gabe Salz beizufügen. Dadurd) wird das Futter 
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ihmadhafter und die Tiere werden zum Frejien angeregt. 
Sedenfalls it auch überflüllig, die Wurzelgewähfe vor dem 
Verfüttern zu walhen oder ie in fleine Stüddyen zu 'z3er= 
ichneiden. Etwas Erde oder Sand daran jhadet ihnen nichts, 
dies trägt vielleiht jogar zur beijeren Verdauung bei. Und 
die Icharfen Zähne der Tiere reihen volllommen aus, Rüben 
und dergleihen zu zernagen. Aljo jei man jorgfältig, wo 
Sorgfalt mötig ilt, Jonit aber mute man den 


etwas zu. Eu: B.-C. 





_ Ralie, Kreuzung, Bildung neuer Ralien. 
(Sortjegung.) 


ri 
S 


Re 
SER, 
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Tieren au. 


Die Ralfezudt, bei der es uf Herauszühtung ganz be- se 
itimmter Eigenihaften anfommt, fann zur Erreihung' dieles _ 


ihres Zwedes oft der Berwandtihaftszudt, d.h. der 
Paarung nahweislih blutsverwandter Tiere nit entbehren. 
Miro diefe Verwandtihaftszuht längere Jeit fortgejeßt, jo 
treten bei den Zuctproduften allerlei unerwünjcte Eigenihaf- 
ten zu Tage. Die Tiere neigen leiht zu Krankheiten, nament> 
Ti) bei der Aufzuht von Iungtieren hat man deshalb viele 
Berluite. Im weiteren Verlaufe zeigt ji, eine verhältnis- 
mäßig große Anzahl Eier unbefruhtet, was zu einem Grade 
fi fteigern Fann, dab faum nod Brut zu erzielen iit. Der 
Raflezühter wird diejen Eriheinungen zunädjt dDadurdh zu be- 
gegnen juchen, daß er fremdes Blut derjelben Ralle jeinem 
Zudtitamme zuführt. Bei manden Rafjen aber, die nur wenig 
gezüchtet werden, it die Blutsverwandtihaft jämtliher Tiere 
eine jo Itarfe, daß das Biel in der verjuhten Meile nicht 
zu erreihen it. Hier fanın nur nod Die Einfreuzung 
fremden Blutes Hilfe bringen. 
Diefe Einkreuzung erfolgt ganz in derjelben Meile, wie in 
dem Falle, wo durdy Kreuzung gewilje Eigenihaften einer 
Rajle vervollfommnet oder Dderjelben erit angezüdhtet werden 
follen. Ein Beijpiel wird es am beiten erläutern: Angenome 
men, meine Minorfa wären mir zu niedrig geitellt, ihr Körper 
mie nicht mafiig genug. Sorgfältigite Zuhtwahl, beite ‘Pflege 
haben mid; dem erjtrebten Ziele nicht näher gebradht; da 
greife ih zur Kreuzung. Ih wähle mir ein paar meiner 
beiten Hennen, die namentlih nad der bezeichneten Richtung 
fi) zuszeihnen, aus und gejelle jie einem Bangichanhahn bei. 
Diejer muß bodgeitellt jein, einen majligen Körper, beion= 
ders einen langen Rüden haben; die den Langihan eigentüms- 
liche, aufiteigende Rüdenlinie braudt er niht zu bejigen; ein 
wagerechter, eventuell mäßig abfallender Rüden it jogar er 
wünihter. Wus der auf dieje Weile erzielten Nahzudt wähle 
id mir einige, mir am zweddienlichiten eriheinende Hennen 
aus und gejelle jie einem reinvajligen, möglidit vollfommenen 
Minortahahn zu. Bei der jegt erzielten Nahzuht treffe ih 
meine Auswahl ganz in derjelben Weile und fahre Durd) 
mehrere Generıtionen jo fort, bis der Minorlatyp völlig 
wiederhergejtellt ift, nur daß die Tiere jeßt höher geitellt, 
majliger und langrüdiger geworden find. Durch wie viele 
Generationen das fortgejegt werden muß, läßt jidh nicht mit 
Beltimmtheit ıngeben. Wenn die Tiere dDurhweg, — ver- 
einzelte Rüdihläge fommen nit in Betradt, — den Minorka= 
tnp wieder angenommen haben, jind jie als „vdollblütige‘“ 


Minorda anzujehen. Nachfolgende feine Tabelle dürfte etwaige 


Steptifer überzeugen: 


die 1. Generation hat "/. Minorkablut, 
3/ 


”„ 2. ” ” a 4 ” 
„ 3. „ ” ls ” 
v 4. „ ” N 1 ” 
” 5. ” ” R ei 32 ”„ 
” 6. ” ” 03/94 v 
7 127/198 79] 


Man jieht, ver Bruchteil fremden Blutes wird bald jo gering, 
dak man die Tiere als rveinrafjige Minorfa wieder ans 
iprehen Darf. LE 

Da eine Tierart der Eigenjhiaften, durch welde jie dem 


Menjchen nüglic) werden Tann, meiltens mehrere bejitt, es 


(aber, wie aus den vorausgegangenen Ausführungen ich leicht 


erflärt, jehr jhwer, ja wohl unmöglid üt, alle Eigenihaften 
in einem Individuum gleihmäßig bis zur größtmöglihen VBoll- 
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fommenbheit zu entwideln, jo hat der Menich in einzelnen In- 
dividuen diefe, in andern jene, in nody andern dritte Eigen: 
haften befonders herausgezüdtet. So find verjhiedene 
Ralfen einer Art entitanden. Ie weiter verbreitet und je 
nügliher ein Haustier it, deito größer ift die. Anzahl der 
Raffen, die aus jeiner urfprünglihen Art ji entwidelt. Keines- 
wegs it aber das mit Bewußtlein und Weberlegung wusge- 
führte züchterifhe Eingreifen des Menjchen bei der Bildung 
der Raflen allein maßgebend gewejen. Klima und Boden und: 
dadurd bedingte Lebensweile und Ermährung jtellen dabei 
gleihfalls widhtige Yaktoren dar. Das zeigen uns die fogen. 
matürlihen oder Naturrajlen, nicht bloß des Geflügels, jondern 
aller mögliden Haustierarten. Man verjteht darunter Raiflen. 
die jeit undenklihen Zeiten in gewiljen Gegenden gelebt, ohne 
id) je wejentlih geändert zu haben. Hödjitleiltungen weilen 
jie in der Regel nad feiner Seite hin auf; aber den einfadhen 
Verhältnijfen, in denen die Menichen leben, welche ihnen Für- 
lorge und Pflege angedeihen lajjen, jind ihre Leiltungen ent- 
Iprehend. Sobald ihre Pfleger aus den primitiven Berhält- 
niljfen zu höherer Kulturitufe fi erheben, jtellen fie aud an 
ihre Haustiere höhere Anforderungen. Sie fangen san, ihre 
heimilhen Ralfen zu veredeln, oder jeen fih — und das 
geihieht vielleiht noch öfter, — in Belit anderer, bereits 
veredelter Rajjen. Die unveränderte Beichhaffenheit der Natur- 
tajjen ilt alfo gebunden san die Unveränderlichkeit im Kultur- 
zujtand der fie pflegenden Menjchen. Werden Tiere folder 
Naturrajien verpflanzt in Gegenden höherer Kultur, jo er- 
fahren fie in der Regel in furzer Zeit eine gewaltige Verän- 
derung. Man braudht nur einmal eine Wbbildung der Langs 
Ihan, der Kodin, der Brahama, die uns die Tiere zeigt in. 
der Beihhaffenheit, in welder jie aus ihrer Urheimat importiert 
wurden, zu vergleihen mit dem heutigen Standard der betref- 
fenden Raffen, um dieje eingreifende Veränderung fofort zu 
erfennen. (Schluß folgt.) 





Dacdhrichten aus den Vereinen, 
Schweizeriiher GejlügelzudtsBerein. 





Hühnerfutter. Wir fönnen heute endlich 
denjenigen Einzel- und Seftionsmitglie= 
dern im Kanton Zürich, Die mittelit Be: 
ftellfarte daS von uns vfferierte Futter 
bejtellt haben, mitteilen, daß der VBerfand 
in den nächiten Tagen ftattfindet. Das . 
Qutter bejteht zur Hauptjache aus Daris, 
dann aus Sorgho und aus einem be= 
icheidenen Quantum Meizen und Reis;- 
der Preis ijt ein verhältnismäßig hoher: 
das Kilo fommt auf annähernd Fr. 1.50 
zu stehen (dev genaue Preis fann erit 
teitgeitellt werden, wenn wir das Quan- 
tum von jeder Sorte fennen). Nad) Aus 7 


mwärts ivird das Futter per Nachnahme verjfandt; in Ufter und . 


Umgebung werden die Mitglieder duch Inferat im „Anzeiger“ 
aufgefordert, Das Futter abzuholen, wozu GSäde mitzubringen 
find. Nah Auswärts werden die Säde mit Fr. 3.50 verrechnet 
und jind joldhe unverzüglich zu ‚retournieren, worauf auch der 
Betrag wieder zurüdbezahlt wird. 

Wohl ift das Futter außerordentlich teuer; aber wir Seflügel- 
züdter müjjen froh jein überhaupt noch) etwas Körnerfutter zu 
erhalten. Die Situation wird von Tag zu Tag Ihwieriger! 
Bei Diefen Preifen ijt die Mahnung, das Futter zu jparen 
wohl überflüjjig; das Körnerfutter läßt fi am beiten jtreden 


dur) alle möglihen Küchenabfälle, duch Grünzeug aller Art, 


durd) Fleine Kartoffeln (die großen müfjen wir jelber ejfen!), dur) 
Heublumen, duch Heu und Emd und durd Kleemehl oder Stlee= 
häderli. Am beiten jorgt der Geflügelzüchter vor durch) die eigene 
Anpflanzung von Geflügelfutter (Mais 2c.) auf eigenem Grumd 
‚und Boden oder audh nur auf Padtland. 
Der Bräfident: €. Fred. 

* 


* 


* 

Ditihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninchenzuht. 
Werte VBerbandsjektionen! Mit Gegenmwärtigem jegen wir Gie 
in Kenntnis, daß unfere diesjährige. Delegierten-Berfammlung; 
auf Sonntag den 10. März in Mörjhmwil vorgejehen ijt. — 
Die Abteilungsverjammlungen finden borgängig der Haubpt-Des- 
 legiertenverjammlung vormittags ftatt. — Traktanden: die ita= 
 tutarifhen. — Es ijt ein gemeinjchaftliches Mittagefjen vorges 
jehen. Allfällige Wünjche und Anträge für die Delegierten-Ver- 
antlung ind bis zum 4. März jchriftlich und begründet an den 
erbandspräfidenten einzureihen. In Anbetradt der wichtigen 





Verhandlungen erwarten wir, daß fämtliche Sektionen ihre be= 
rechtigte Anzahl Delegierte, fowohl für die Abteilungs- wie für 
die Haupt-Delegiertenverfammlung abordnen werden und find 
die Anzahl und Namen der Delegierten ebenfalls bis zum 4. 
März dem VBerbandspräjidenten anzuzeigen. — Alles nähere über 
genauen Zeitpunkt der Berfammlungen, Traftanden, Preije des 
emeinjchaftlihen Mittagefjens 2c. wird den Sektionen noch ber 
Birkular befannt gegeben. 
‚ „ndem wir Gie heute jhon zur gemeinjhaftlichen Tagung 
freundlidjt einladen, zeihnet mit Verbandsgruß 
Arbon, den 20. Februar 1918. 
Für das Verbandsfomitee: 
Der Bräfident: Fr. Müller-Häni. 
%+ * 


Mittel -Schweizer. Taubenzüdter:Berein. 


In feiner Öeneralverfammlung vom 10. Febr. 
in Zürich hat der M. T.®. feinen BVoritand 
wie folgt bejtellt: Präfident Herr Karl Vogel, 
Vizepräfident und Kaffier Herr Herm. Scholl, 
Altuar Wild. IJmmler und die beiden Beifiger 
Herren Meier- Keller und W. Hanke, alle in 





=> Leider fonnte unfer zurüdtretende PBräfident 
>, > Ser Dr. Suter, Wohlen, fi im verfloffenen 

T. Jahr nit jo voll und ganz unferm Vereine 
widmen, wie er jo gerne gewollt hätte. Durch die verjchiedenen 
‚NRationierungsämter jowie als VBorjtandsmitglied der ©. D. ©. 
Beide Herr Dr. Suter je länger je mehr in Anfprud genommen. 
#Smmerbin jei ihm, jowie dem zurüdtretenden Vizepräfident umd 
3 Raffier Herr Proff, Bremgarten, auf diefem Wege der verbind- 
lichjte Dank für dem Verein geleijtete Dienfte ausgejproden. 

Da num der neue Borjtand aus Mitgliedern vom Plate Züri 
sujammengejegt ift, wird demjelben die Möglichkeit in die Hand 
gegeben, in Zukunft bejjer zufammenarbeiten zu fünnen. Zus 
fünftig wird jich derjelbe jeden 1. und 3. Mittwochabend jeden 
Monats bei unferm Mitgliede Herr Scherbaum, Zeughausitr. 31, 
‚zufammenfinden, wozu aud alle unfere Mitglieder jowie Freunde 
der Taubenzuht aufs freundlichfte eingeladen iind. Ein Mrbeits- 
programm jür das laufende Sahr ift bereits im Entwurf. Am 
Laufe des Monats März wird in Derlifon eine Berfammlung 
tattfinden, verbunden mit einer Vorführung verfchiedener Tau- 
bentafjen jowie Erflärung derjelben. 

Wir erlauben uns heute jhon Taubenfreunde jowie Geflügel- 
züdhter von Derlifon, Seebah und Umgebung auf diejfe Berjamm- 
lung ‚aufmerfjam zu machen und freundlichit einzuladen. Lofaf 
und Hgeit werden jpäter jedoch rechtzeitig in den Fadhblättern be- 


fannt gemadt. 
Der Bräfident:; Karl Vogel. 
Der Altuar: Wilh. Jmmler. 
* 


——— 


* 


Schweiz. Klub der Stalienerfuhn-Zücter. 








Ale Mitgliederaufnahme: Herr Arn. 
Meier, Binzifon-Grüningen, Züch- 
ter weißer Zeghorng ; wir begrüßen 
den neuen Stollegen aufs herzlichite. 
Yauptverfammlung: am 24. ds, 
in Zürich ; wir erinneru nochmals 
daran. 

Klub-Ehrenpreife Junggeflügel- 
Ichau 1917: Baul Stähelin, Aarau, 
3. 20.—; Th. Ithen, Möhlin, 

; Sr. 20.—; Joh. Jud, Kaltbrunn 
dr. 15.—; don Glug-Rudti, Solothurn, Fr. 6.—; 9. Burger, 
Bühren 3. Hof, Fr. 3.—; 3. Hug, Wil-St. Gallen, 31. 3.—. 
Auszahlung der Beträge an der Hauptverfammlung. z 

Der Klubvorfigende: Frief, Bendlifon. 


* ’ %* 


Schweiz. Kuh 
der Rhodes FBlande-Zücter. 





Protofollauszug der Generalver- 
jammlung vom 3. Februar 1918, 
nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant 
St. Jakob, Zürich 4. 

Der Befjuh war fhwadh und 
ließ zu mwünfchen übrig. Unfer 
Ehrenpräfident Herr 3. Keller hiek 
die Anmwejenden willflommen und, 
—- leitete die. Verfammlung mit be- 
Eee 2 grüßenden Worten ein. Die Pro- 
tofolle unjerer Berfammlungen. joiwie VBorjtandsfigungen wurden 
berlejen und disfujfionslos genehmigt folwie dom Bräfidenten 
dem Aftuar gebührend verdankt. Aus dem Sahresbericht unferes 
Bräjfidenten ift im wejentlihen zu entnehmen, daß der Klub im 
verflojjenen Jahre zwei Hauptverfammlungen und der VBoritand 
17 Sigungen abbielt. Zu anfang des Berichtsjahres zählte unjer 
Klub 41 Mitglieder. Durch vier Austritte wurde der Beftand je= 
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doc gelodert, einen weiteren Berluft erlitten wir dur den Tod 
unjeres Herren Burkhardt, Hauptlaffier, in Huttwil. Zu Ehren 
diejes verdienten Mitgliedes erhebt jih die Verjammlung bon 
ihren Sigen. In erfreulicher Weife haben wir dagegen 21 Ein 


tritte zu verzeichnen, jo dag der Klub gegenwärtig 57 Mitglieder 


zählt. Aus dem Erlös von Geflügelringen fonnten Fr. 14 dem 
Sabenfond einverleibt werden. 

Ein Glanzpunft war aud diejes Jahr wieder unfere vierte 
Rlubjhau, die ji zu einer allgemeinen Geflügel- und Tauben: 
ihau am 24. und 25. November in Zürih-Wollishofen entwidelte. 
Das finanzielle Ergebnis ijt zwar fein Aufmunterndes und var 
jehr beeinflußt dDurd) die traurig jhlehten Kriegszeiten. Die große 
Teilnahme und der ausgejprodene Yortjhritt in unjerer Zudt 
jowie die vielen Beitritte bezeugen aber, daß wir am Anjehen nicht 
verloren haben und der moraliihe Wert bejteht darin, Den begane 
genen Weg weiter auszubauen. In verdanfenswerter Weije bat 
unfere Iöbl. Wolfswirtjchaftsdireftion einen mit Der Ausstellung 
verbundenen zeitgemäßen Vortrag von Herr Bed-Eorrodi jub- 
ventioniert und unjerer Kaffe mit weiteren Fr. 50.— als Beitrag 
unter die Arme geholfen. Der Kafjaberiht über Jahres- und 
Ausftellungsrehnung, von den Nevijoren mit [obender Erwäh- 
nung zur Abnahme empfohlen, wird bon ‚der Berjammlung be- 
ftätigt und vom Rräfidenten an den Kafjier verdankt. Der Vorz 
itand wurde für eine neue Amtsdauer bejtellt: als PBräfident $. 
Keller Zürich 2, als VBizepräfident und Kafjier Herr E. Schäppi, 
Zürih 6, als Aktuar Herr 3. Rohner, Zürih 4, als Beifiger 
(für den abtretenden Herr ©. Suter) Herr D. Weber, Züri 3, 
als Delegierte wurden beauftragt, Bräjident, Vizepräjident und 


als GErjagmann den Aktuar. As Nehnungsrevijoren die bis-' 
herigen Herren Liehti und Schneider, Bajel. Eine rege Die: 


fufjion veranlafte das Traftandım „Erweiterung der Beltimmune 
gen für die Ortsgruppen“. Bejchlofjen wird Die baldige Anhands 
nahme zur Bildung Fantonaler Drtsgruppen, bingegen „Bez 
jtimmungen betr. Borortsgruppen“ zur weiteren Beratung an den 
Borjtand: zurüdgeiviejen wird. 

Der Bruteierpreis wird folgendermaßen fejtgejeßt und Die 
Mitglieder zur reellen Bedienung aufgefordert: von prämierten 
Tieren mit über 75 P. das Dugend an Nichtmitglieder Fr. 10.—, 
für Mitglieder Fr. 8.—, nebjt 75 Prozent Befrudtungsgarantie, 
Radung und Porto extra VBerehnung. Bei genügender Beteili- 
gung joll ein gemeinjchaftlihes Bruteier-Injerat in unjerem 
Organe erlafjen werden. Der Präfident gibt noch befannt, daß 
vom fant. Ernährungsamte für unjere Mitglieder im Kanton 
Züri 100 Kilo Reis, 200 Kilo Weizen und 2400 Kilo Sorgho 
zugeteilt worden jind und beim Eintreffen an die Beiteller ra= 
tioniert werden. Unter Verihiedenem wird ein Austrittsgejud) 


zur Behandlung an den Borjtand veriwiejen. Der Präfident " 


ihließt die Verhandlungen um 5 Uhr und verdanft den Ans 
weienden ihre Teilnahme. 
Der Aktuar: $. Rohner. 
* * 
* 

Gejlügelzüuchterfiub Arbon. Berjammlung, Sonntag den. 24. 
Februar 1918, nadmittags 2 Uhr, in der „Sonne“ in Steinad. 
Traktanden: Futterbefhaffung; Eierpreije; Bruteierinjerat; Zus 
teilung des Vereinszuchtjtammes. 

Mitglieder, welhe auf den Vereinszuchtjtamm reflektieren, 
haben ihre Anmeldung bis jpäteftens zum 24. Februar a. c. dem 
Obmann einzureiden. 

Der Abteilungspvorjitand. 
* 


* 
* 


Drnithologiiher Verein Heiden und Umgebung. Auszug aus 
dem Protofoll der 1. Duartalverjammlung dom 10. Febr. 1918. 
Traftanden: Der Appell ergab die Anmwejenheit von 19 Mit- 
gliedern. Das Protofoll wird verlefen und genehmigt. Eintritte: 
Safob Etter, Millerberg-Heiden, Ernit Bänziger, Schlatt-Wolf- 
halden, Jakob Binder, Nies-Wolfhalden, Emil Kellenberger, Bäns 
zenreute-Heiden, Adolf Wannenmacder, Altenjtein-Wolfhalden, 
Dtto Rohner, Lippenreute-Wolfhalden, Albert Hofitetter, Schmied, 
RWolfhalden, Emil Graf, Fuhslodh-Heiden, Ed. Hohl, 5. Tanne, 
Rolfhalden, Zohs. Mafli, Winfelsbühl-Wolfhalden. Austritte: 
Raul Niederer, Wüihbah-Wolfhalden. Einzug pro 1. Semeiter 
ergab den Betrag don 55 Fr. 40. Infolge Abwejenheit des 
Aftuars im Militärdienft ift bejchlojfen worden, den Geflügelbe- 
wertungsfurs im Laufe des Monats April abzuhalten, Als 
Preisrichter it bejtimmt Herrn Häne in Bruggen vormals Gopan. 
Der Bewertungsfurs wird im Gehöfte Kohlplag-Heiden abge- 
halten. Kommifjionsantrag 30 Fr. aus der Bereinsfafje zu ent- 
nehmen für Prämienzwede an die Mitglieder wurde einjtimmig 
bejehloffen. Bon einer Separatfajfe wird Umgang genommen, 
dagegen ift bejchloffen worden, einen einmaligen Beitrag von 


50 Rp. pro Mitglied einzuziehen, ebenfalls zu Prämienzweden 


an die Mitglieder. Ferner wurde bejchlojjen einen einheitlichen 
Eierpreis einzuführen und wurde der Cierpreis auf 35 bis 40 
feitgefegt. Dem Aktuar wird eine Gratififation von 20 Franken 
zugefproden, rüdwirfend auf das Jahr 1917. Am Schlufje 
teilen wir mit, daß jedem Mitglied die Schweiz. Blätter für 
DOrnithologie und Kanindenzudt zugejtellt werden und bitten wir 
die Mitglieder unferes Vereins, diejes Blatt zu unterftügen dur 
abonnieren. Das Blatt bringt don nun an alle Bublifationen 
des Ditihweiz. Verbandes für Geflügel- und Kanindenzudt, dem 
unjer Verein angehört, jowie alle Vereinsnahrichten der einzelnen 





Sektionen. Jedes Mitglied, das das Blatt nidt bereits hält, wird 
einige Brobenummern erhalten. ö BERN RN 
Der PBräfjident: AIb.Sonderegger. 
Der Berighterjtatter : € Knaus, Altuar. 


* 

Schweizer. Japaner-tlub, 6. Jahresberiht pro 1917/18. 

Einleitung: Die Hoffnung bei. der Herausgabe des 5. Sahres= 
berichtes, daß der Friede im abgelaufenen Jahre wieder einfehren 
werde, hat ji leider nicht erfüllt, wir jtehen jogar ungleidy 
jhwerer im Sampfe um unfer Fortfommen. Kein Wunder, 
daß auch in den Reihen unjerer Mitglieder die Frage der Durd- 
bringung ihrer Lieblinge feine leichte jein fonnte. Gar ınander 
Wunjd mußte auf jpätere bejjere Zeiten zurüdgejtellt werden. 
Die geplante Anlagenvergrößerung oder die Anjihaffung eines 
guten Zuchttieres unterblied. Der Mangel an Hafer und ähn= 
lihen Zuttermitteln erzwang jogar oft eine Aenderung It, der > 
Fütterung oder Neduzierung des Beltandes auf den SHerbit. 
Einen gewifjen Ausgleih. jchaffte allerdings der glatte Abjag 
guter Qualitätstiere namentlid im ZSrühling und Borjommer. 
Diefen Punkt möchte ih unfern Mitgliedern jpeziell in Erinnes 
rung bringen. E3 wird anf fommendes Frühjahr das gleiche tvie- 
der eintreten und wäre dann Gelegenheit geboten, mit dDurdge- 
haltenen Tieren reihlih auf jeine Kojten zu fommen.. Ohne 
Zweifel dürfte fi nun eine zentrale Berfaufsitelle im fommenden 
Sahre trefflich bewähren und werden Die FSrübjahrs-Hauptver- 
jammlungen der Sektionen dieje Frage zu erledigen haben. Da 
unfere Lieblingsrafje aud als Nußtier jeine Schuldigfeit voll und 
ganz tut und ein guter Sleijchlieferant jein fann, dürfte. jid) 
in Ddiejen erniten Zeiten ebenfalls bewährt haben, ein weiterer 
Beweis wird anud das rapide Steigen unjerer Mitgliederzahl fein. 

Zentralvorjtand und Sektionen. Die Mitglieder des Klubs 
waren im werflojjenen Jahre dor die Frage einer Statutenändes 
rung gejtellt. Sowohl die beiden Geftions= als aud die jtatut. 
Urabftimmung beftätigten mit großem Mehr den von der Seftion 
Weftichweiz aufgejtellten Statuten-Entwurf. Dem unermüdlihen 
Obmann jener Sektion, Herr Redaktor Ingold in Bollbriüd jei, 
aud an diejer Stelle für die Ausarbeitung der beite Danf aus= 
geiproden. Das Verhältnis Des Zentralorjtandes unter ich, 
wie zu den beiden Sektionsvorjtänden war auch im verflojjenen 
Sahre ein herzliches und zur Weiterentwidlung unferer  Bereinis 
gung erjprießliches. % a 

Klub- und Wublifationsorgane. Die Schweiz. Drnith. Blätter, 
der Schweiz. Kanindhenzüdter und Die Tierwelt haben aud im 
diejem Jahre unjerm Klub jederzeit gerne die Spalten für unjere, 
Anliegen und Bublifationen geöffnet. 

Mitglieder-Bewegung. Der -Mitgliederbejtand ijt von 41 auf 
62 gejtiegen, in Anbetracht unferer jhwierigen wirtihaftliden 
Lage gewiß ebenfalls ein jehr erfreuliches Zeichen. Es erfolgte 
nur ein Austritt infolge gänzlider naar: der Kanindenzuct. 

Kafjawefen. Total Einnahmen (inkl. Saldo 1. Jan. 
&r. 103.88) Fr. 286.01, total Ausgaben Fr. 179.53, dar 'in 
Kafja am 1. San. 1918 Fr. 106.48, Jnventar (Abjıhriebd 10 %) 
Becher, Medaillen Fr. 67.50. 

Ausftellungs-Berhältnijje. Die Ausjtellung Dberdiekbadh, ar 
welcher der Wettfampf um den Wanderbeder zum Austrag Fam, 
zeigte folgendes Nejultat: Sekt. Wejtjehiweiz die jehs beiten 
Tiere im Durhichnitt 86 Punkte, Sekt. Oftichiweiz die jechs beiten. 
Tiere im Durdihnitt 85 PB. Der Becher fiel alfo zum sweitenmal. 
der erjteren Sektion zu. Das bejte Einzelrejultat erzielte unfer 
Züchterjenior Herr Redakftor E. Bed-Corrodi in Hirzel auf eine 
0,1 mit 89,5 2. ein typ. aroßes Tier. Sch gratuliere zu dem 
Erfolg. Die Klubfollektion jtand im 4. Rang mit 85,2 8. 
(Koll. Preis 1. KL). Austellung Grünematt beijhidt von Der 
Sekt. Weftichweiz Nej.: 33 Tiere (87,3 B., Kolleft. Preis 1. 
Klafje). Ausjtellung Seen beijhidt von den Selt. Dftihweiz NRei.r 
18 Tiere (85,8 P. Kollekt. Preis 2. KL.) Einzelfolleftionen: im 
Grophödjitetten mit 86,6 PB. Herr A. Burkhard, Sumiswald- 
(Koll. Br. 1. KL), in Seen mit 84,8 P. (Koll. Pr. 2. RL.) Herr 
Hans Haene, Burg-Ct. Gallen. 

Seftionsberichte fommen erjt nädjtes Jahr im Bericht, da 


diejes Jahr Uebergang. 
Rammler- und Ded-Stationen. Ueber Ddieje berichten Die 


Seftionsverfammlungen, weil im Studium. 


Beziehungen zu andern Verbänden. Hier it nichts Srwäh- 
nenswertes borgefallen. Weil wir uns feiner großen Vereini- 
gung angejchlojjen Haben, blieben wir zu andern Fragen neutral. 
Dies dürfte aud in der Folge für uns das Richtige fein. 

Schlußbemerfungen. Einige wichtige Fragen find num im 
fommenden Jahre zu löjen. Es harren der Erledigung die Fell- 
frage, die Dedjtationen, das Prämienwejen und einige damit 
zufammenhängende Fragen. Dies alles bedingt eifrige treue 
Mitarbeit unjerer Mitglieder, joll die Sade erjprießlich werden 
und möchte id) an alle die freundliche Bitte richten, die Vorjtände- 
bei ihrer jheinbar oft Fleinen Arbeit allfeitig zu unterftüßen; 
nur bereinte Kraft, vieles jhafft. Den Seftionsvorjtänden, uns 
jerm verdienten Ehrenmitglied Herr Schenfer, jowie allen Mit- 
gliedern für ihre Mitarbeit meinen beiten Danf. Wir fönnen mit 
guter Befriedigung auf das verflojjene Jahr zurüdbliden, einen 
tüchtigen Schritt jind wir vorwärts gefommen. Sportfreunde, 
werbet für unferen Klub! 

Ein „Gut Zucht” auch im fommenden Jahr. 

Töp, im Sanıtar 1918. Der Bräjident: 3. la. 
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Schweiz. lub der Wajjergeflügel-Züchter. 
918, vorm. 10 


lung, Sonntag den 3. März 1 
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Generalverjamm: 
Uhr, im Gajthaus 


zur Krone (1. Stod) in Dietikon. — Traftanden: die Ätatutarijchen, 
Bahlreihes Erjheinen erwartet 
Namens des Borjtandes: 


Der MEN eclls 


NB. Sn unjferen Klub bat 


€. Lips-Fijher, Dietikon. 


ih zur Aufnahme angemeldet 


err A. Marfwalder, Schmiedmeifter, in Dietifon (Züchter von 


ontonjergänjen). 


* 
i * 
Kant. bernijhe ornithologiihe Ansftellung in Worb. 15.—18.. 
März 1918. Auf verjhiedene Anfragen diene zur Kenntnis, 


daß das Organifationsfomitee bejdhlofjen hat, 


die Tiere der Spe- 


zialflub und Drtsvereine bei Stolleftivbeteiligung beidjeitig fon= 


‘ Zurrieren zu lafjen, infofern der 


zahlt wird 





Zufhlag an beiden Drten be- 





Bevoritehende Ausitellungen. 





Srauenjed. Große Kaninden-, Geflügel- und Geräteaus- 


ttellung dom. 30. März bis 1. 


Prämierung. 
Genf. BZimeite 


April 1918, verbunden mit 


ihweizerifhe nationale Kanindenausitellung 


mit Be enelinng bon Häuten und Fellen vom 28. März 


bis 1. April 1918 


Worb. Kantonal-bernifhe Geflügel-, Vogel, 
Belzwaren-Ausftellung vom 15. bis 18 


Kaninden- und 
. März 1918. Anmelde 


Htuß am 25. Februar. Verbunden mit Prämierung und Ber- 


ojung. 


ah un nn 


Briefkalten. 





eat tn, F. 7% 
„Zamlin-Bantal“ 


fenne die Knohenjhrotmühle Syitens 
nit, habe aud noch feinen Profpeft davon 


gejehen und fann daher auch nicht jagen, wie fie arbeitet. Ent- 
weder müjjen Sie fih an einen Vertreter diefer Marfe wenden 


oder an die Fabrik jelbft. 


In der Schweiz gelangen dur einige 


Firmen, a Artikel führen, einige Knohenmühlen in den 


Handel, die fi 


lehr gut bewähren jollen und es empfiehlt ji 


vielleiht für Sie, eine folde Mafchine anzufchaffen. 





Ularktbericht. 
Bird. Städtiiher Wochenmarkt 


vom 15. Februar 1918. 
Auffuhr ziemlich itarf. 


€3 galten: per Stück 
Eier... . Fr. —— 58 $r.— — 
Suppenhühner „ 550 „ „ 8.60 
KUUBE Re N BE Se Tin 
Sunghühner . „ 370 „ „ 420 
Boulets. a Aare 8.10 

Seen", 22240" 5, 1,50 
Wildenten . N 
Bolsa  wiaß.— 7 710. 
Truthühner . „ 740 „ „ 9.30 
Zauben . er 1.202 0 150 
Saninden . le 
Qunde . 2 95 


am 


Zu verkaufen: 


ein 17er Minorkahnhn, von erit= 
- prämierten Elterntieren abitammend, 
Preis Fr. 12.—, bei 138 
Schnurrenberger zum Anker 
Ringwil-Hinmil. 


Zu verkaufen: 

11 Brautenten, gute8 Zuctpaar, 

zu Fr. 40.—. 129 
&. Häberli 

Diemerswil b. Münchenbuchiee. 


Zu kaufen geiucht: 


ein. Plymouth - Rocks- Finhn, ge- 
ftreift, htlaftin event. mit Hennen. 
139 Arhitet Camathias, Chur. 


 Iuferate (zu 12 CS. vefp. 12 Pig. für 


. E. in W. Für einen Fleinen Hühnerbeitand von 10 bis 
12 Stüd jollten Sie das nötige Futter auftreiben fünnen, 
ders wenn Gie auf dem Lande wohnen und einen fleinen 


Alle Storrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaktor €, Ber-Gorrodi in Dirzel, Kt. Züri, zu richten. 
Einfendunaen für die nächite Nummer müflen ipäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 


Dejon= 
Bieh- 


Zu verkaufen: 
wegen Plagmangel 9 Stüdf prima 
legtjährige Leghühner, verihieden 
farbig, jamt Hahn um den Preis 
von Fr. 80.—. 134 

Keller-Egger 
DOberendingen (St. Nargau). 


Klar 
Verkaufe 


im Wuftrage ein Paar erftflaffige, 
weiße Brieftauben zu Fr. 10.—, jo- 
wie 1.1 helliilberfahle Schaubrief- 
tauben, garantiert erjtklaffiges Baar, 
zu 3. 12.—. 140 

Zehnder:Bleji, Schtwanden (Glarus). 


Zu kaufen gejucht: 


drei Stüd reinweihe Möpdhentäuber 
mit jchöner Bruftfraufe, 137 

Gefällige Offerten an Frau Lub- 
Kirdhofer, Rheined (Kt. St. Gallen). 


Gelucht 


ein oder zwei weiße engl. Kröpfer- 





140 





| Tüubinnen, eventuell Taufch gegen 


Zäuber gleicher Raffe, Pradhtstiere. 
135 Schtwanenfolonie Biel. 


&lfter-Biichter ! 
Wer feinem Stamm nod) frifches 
Blut zuführen will, empfehle feinfte 
Tiere in allen Preislagen, ER 


Borrat. 2 
K. Kühne, Delsberg (Bern). 








den Raum einer Leinfpaltigen 


an die Buhdruderei 


etit=Beile), jomwie Abbejtellungen 
arl Didierjean in Ufter zu richten. 


63 
ftand in Kühen und Ziegen haben. & Fann da nicht gut raten, 
was Sie füttern follen, weil Sie nit angeben, was für dutter- 
ftoffe Ihnen zur Verfügung ftehen. Gefodhte und zerdrüdte 
a ertastofkein oder SKartoffelihalen, denen gefodhte und zer- 
toßene Bodenfohlrabi oder andere Wurzelgewächje oder zer- 
Heinerter Kabis beigemengt ijt, Tijchabfälle, gelegentlih aud 
einmal ein Stüdhen Brot ufw. Sie werden am beiten jelbjt 
wijfen, was Gie reihen fünnen. Bei fhönem Wetter Freilauf, 
f0 lange in den Gärten nod nicht angejäet ift. Körnerfruht ijt 
ja für Geflügelbefiger im Kanton Zürih ein Roten zur Ber- 
fügung gejtellt worden und müfjen Gie borforgen, daß Sie davon 
eine entjprehende Menge erhalten. Der Preis von ör. 1.45 für 
ein Kilo Sorghohirje ijt allerdings unerhört bo, Do bleibt 
Binen eben nichts anderes übrig, als dennod Ihren Bedarf zu 
eden. 

— P. G. in R. Halten Sie die verwundete Taube von den 
übrigen getrennt, damit jie Ruhe bat und nicht beläjtigt werden 
fann. Wenn der Riß am Hinterkopf frei von Unreinigfeit ift und 
Bedern daran leben, wird er in furzer Zeit ohne Weitere Heil- 
mittel ausheilen. Beitreihen Sie mit einer in Karbolöl getaud- 
ten Feder täglid ein- oder zweimal die Wunde, um jie gejund 
zu erhalten. ERBb-C 


Bw Erite ichweizeriiche Geflügelzählung. 


Zur Bemefjung der Produktion aus der Nustierhaltung 
für die Landesverforgung mit Fleifh, Milch und andern Er- 
zeugnifjen und zur Anordnung allfällig notwendig werdender 
mwirtjchaftliher Maßnahmen zur Erhaltung diefes Tierbeftandes 
(Butterbeichaffung ufm.) hat der Bundesrat beichloffen, auf 
Sreitag, 19. April, eine außerordentliche Viehzählung und 
mit ihr verbunden eine Zählung der Bienenvölfer und eine 
jolde des Nusggeflügels anzuordnen. Tierbefiger, die die 
Angaben verweigern oder wifjentlich irreführende oder unrid)- 
tige Angaben machen, werden mit Geldbuße beftraft. Wir geben 
für heute von diejem, erjt nach Redaftionsfchlug aus Bern ein- 
getroffenen Telegramm Senntnis und werden wir in nädhiter 
Nummer auf den für die fchmeizerifche Geflügelzucht und Ipeziell 
für den Schweizerifhen Geflügelzgucht-WVerein hod)- 
erfreulichen Beichluß zurüdfommen. E.F, 


















Gebe no 12 Stüd 131 


Konnrienweibche 


von meinem tiefen Material, die diefes 
Yahr in St. Gallen mit 1. u. 2. Preis 
prämiert wurden, A 4 Fr., 6 Stüd 
Hähne a 12 bis 15 Fr., ab. 
HM. Kolb, Hotel zum Löwen 
Shaffhauien. 


et la 
Zu verkaufen: '* 
F. W. 


0.1 9 Monate, grau, belegt, Fr. 
2.0 4!/a I ” A ” 
prima Tiere. 

3. Murbad), Bildhauer, Niter. 


NETTE, 


a, Zourtent., präct. Sänger, 
= ın. hochpräm., St. Seifert, 
PAY verjende A Fr. 15, 18 bis 
ZY 25; Probezeit zehn Tage. 
F Sräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis Fr. 5.—. Bei Anfragen 
Rücporto erbeten. 44 
&. Shlittler, Wädenswil. 


Gesangs-Kanarien, 


Höchftprämierter Stamm. 
Prima tourenreihe Sänger von 
dr. 20— an bis Fr. 50.—. Weibchen 
dr. 4— bis $r.5.—. Für Sänger 

6 Tage Probezeit. 
Säfige in großer Auswahl. 
Wegen Todesfall fämtl. Ausverkauf. 


“ Otto Wetter, Dater 


SKanarienzüchterei 


Borftadt 53, Schaffhanfen. 


cesangs-Nanarien! 


Hödhitprämierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 15.— 
bis Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be- 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
P. Kridtel, Samenhandlung, 
Anferjtraße 121, Züri 4. 





20.- 
10.- 


ad fu aan) 








Diplome 


und Plakate für Ausjtellungen, fo- 
wie Anfichtsknarten von Geflügel 
und Kaninden (für Ausftellungen in 
befondern Verfaufsbüchern) beziehen 

Sie am ‚beiten bei 133 


Walder, Waldeck 
MWalcywil a. Zugeriee. 
Verlangen Sie Mufterfendung ! 
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64 
- Tinte Ostschweiz. Taubenzüchterverein 
Stempel «Kissen Te a a Tote a 
Druckereien . kauft: 1.0 weiße Feldtaube, muschelhaubig prima 
tür TON TERN ara) Private glattbein., 1.0 Süddeutscher Pfaff, schwarz, | liefert bei Ges von mindeitens 25 


empfiehlt 142 
J. Villiser - Uster 


(Muster und Preise verlangen.) 


Zahlreiche Anerkenmungen 


bemeijen 

den großen Tlugen der Bücher 

von Georg Hothum, Direktor 
der GeflügeleZuchtanitalt Göggingen. 

Inu 9 Monaten 

4000 Erempinre verkauft! 
Die wirtihaftlide Geflügelzudt. 360 

Seiten, elegant gebunden #r. 6.50. 
Grundlehre für wirticaftlidhe Geflügel- 





zul. Preis Fr..1.25. 

‘ Pflegefunde. Preis St. 1.80. 
Rafienfunde. Preis St. 3.20. 
Zudhtkunde. Preis Fr. 1.80, 


Fütterungsfunde, Mn. bejonderer Be= 
rüdfihtigung der Kriegsfütterung. 
Preis Fr. 3.20. 

Auf alle Breife 15 %/ Kursvergütung! 
Heilkrüftige FAarzneien gegen 
fümtliche Kaninchen-Krankheiten 
Sediegene Literatur 

für Konincyenzüchter! 34 
Brofpekt gratis und franto. 
„Koaninchenwohl‘ Arbon. 


Verkauf od. Tauic. 


Nur wegen Yufgabe der Kanariens 
zucht eine automatische 


Kanarien-Zehrorgel 
An Taufch nehme ein Velo oder 
mittelgroßen Hund vD. fonit Bajiendes. 
3. Hech, Wylen 945 
Herisau (St. Appenzell) 


Zu verkaufen: 


eine Unzahl guterhaltene 


Wogelküäfige 


jowie GBefnngskäfige verjchiedener 

Art, billig, bet 

Mar fritfeje, Hafner 
Bil, Niederufter. 


Teuer feiner 


Aültenküäfig 


aus Hartholz (Birken), mit abnehn= 
barem DBordergitter und Zutterfäiten, 
Ausziehichublade. Innen und außen 





116 


126 


laciert. Größe 46Xx31xX23 cm. Preis |: 


Sr. 16.— 143 


Ayuarium 


mit weißem Eif jengeftell, 9 Liter jaj=|% 
end, und eine Büchjfe Filchfutter, zu= | % 
An Zaufc nehme |y 


fammen Fr. L—. 
ornithologifche. Bücher für alles. 
Adolf Bpörri, Embrady (345.). 


Zu verkaufen: 





wegen Aufgabe der Jagd ein ganz : 
19813 


prima 


Tliederinufhund 


35 cm hoc), 4 Jahre alt, ganz guter |3 
Wird mit Ga= |! 


Stecher und Jager. 
rantie abgegeben; weiteres jchriftlid. 
<hriftian Walter, Zandmirt 


Weiningen b. ‚Srauenfeld (Thurg.) $ 


r Semwähre und beforge Darlehen. 
Näheres: Pojtfach 4149 St. Gallen 4. 


N, 1.0 Schildtaube, rot, spitzkapp., verkauft: 

/ :1 Paar weiße Lockentauben, la., Fr. 7.— 
.. 1.0 dito, Fr.3.—, 1.0 Perücke, rotgemöncht, 
Fr. 3.—, Elstertauben, gut durchgezüchtet, 
einzeln und in Paaren, 1.1 rote Brünner- 
kröpfer, Er. 20.—, 1.1. Krakauer-Silber- 
Elstern,. Fr.20.—, 1.0 Straßer, blau, mit schwarzen Binden, Fr. 12.—, 
1.1 Riesen Koburger-Lerchen, Fr. 18.—, 2.0 egyptische Mövchen, blau, 
1.0 dito fahl, 1.1 dito weiß: 61 

Für die Kommission: Ernst Aug. Gimmel, Arbon. 
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» weite schweiz. nationale 


Kaninchen- Ausstellung | 





am 28.,29.,30.,31. März und 1. April 1918 


\ Amt Gebäude Electoral (1500 ind 
in Genf. 
| Spezial- -Ausstellung 


von Häuten und Fellen 
Wir sind Käufer von Mast -Kaninchen. | 
© 


veranstaltet von der 
SR Cunicole' Genevoise 


Programme sind zu beziehen durch 
Herrn Eugene Lattard, 7 Avenue Henri-Dunant, Geneve. 





Hühner-Weichjutter 


Marke Rotkamm 


bewährt fi als Kriegsmifchung infolge 
feines Sehnltes an Eiweiß und fett 
25 Kilo fr. 20.— 350 Kilo fr. 59.50 124 


Geflügelzucht f. Hneberli, Wydenhof, Rubigen. 


= Senafı zer 
gebrauchen 
Elmiger’s 
Kaninchen-Zudjttabelle 


R Berfand per Nachnahme. 

| 10 Stüd Fr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.50 
& 50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto, 

; Größ. Lieferungen nach Hebereinkunft. 


| Mar Elmiger, Reiden. 
Redaktionelle Bejprechung dev Tabelle 
in Nr. 42, Jahrgang 1917, des Blattes. 


RKANAAAANNANN VUIIUITIITE 
Y | 








3 Prima gejundes 


Körner: 


juffer 
für Hühner 


25 Kilo = fr. 48.- 
empfiehlt jo lange Dorrat 


Pudıw. Klingler 
141 Gopan. P869G 


. 
. 
mtl En ED Den 


Mehlwürmer 
| fhön und fauber 

Sof. za ment, Präparator, 
| -3- Schaffhaufen. 


Derjand von 25 Kilo an. 





Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


Tiefert in 


Kilo, per Kilo A Fr. 2.— ab Stedborn 
unter Nachnahnıe 127 


Maftmehl 


als Mais-Erjag jür Schweine und 

Hühner, mit einem Öehalt von 18°/o 
Eiweiß und Fett, empfiehlt zu 

mäßigen Preije 95 


- Geflügelfof Waldeck 
Waldymil am Sugerfee 


| Sanfiamen, 


Snnarienfamen, Knodenihrot,Kleemehl, 

Brennefielmehl, Ben Sutter: 

"Talt, Kalfgrit, Hundefuden, Torjnull 
in Ballen empfiehlt 

4 'M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


N Torfmil 


jein gerieben 


Süden vom 40 flilo an jo 
130: lange Vorrat 

‚+. QualitätsFr. 14.— per 100 Silo 
Bl. % IE 
Säce einienden. 


Joh. Beeler, Rothenfurm. 





Ohne ‚Grit wenig Erfolg in der in der 
Geflügelzucht: alle Autoritäten find 
im-diefer Anficht einig. Bei Eleinem 
Eierertrag, bei Bruteierproduftion, 
bei" fchalenlofen Eiern, bei Volieren= 
haltung, bei ichlechtem Sefundheits= 
zuftand feines Geflügels, it eine 
tägliche GOritbeigabe unters Weiche 
futter (ca. eine rechte Hand voll auf 
15 Hühner) abjolute Ntotwendigfeit. 
Bitte foliden Sad einjenden. Deus 

10 kg. 20 kg 50 kg 100 k 

37.2.2 Fr.4.- $r.8— In. 14 
48 ab Effretikon. 

Amerif. Gejlügelfarm Effretifon. 


Zirfa 40-50 Stüd 


Niftkajten 








9 | aus Naturholz mit Tondedel, wegen - 


Räumung billigit zu verfaufen bei 
93 3. Müller-Kühne, Welfifon (Z.). 


Bejorge jederzeit dag 51 


Ausjtopfen: 


von Tieren. JH5900 B- 
fr. Lüthi, Sohn 
Toggenbühl, Worb. 


Runkelrüben 


prima gefunde Ware 49° 
empfiehlt A 14 &t8. p. Kilo, ohne Sad 








Geflügeldof Walded, Waldwil. - 
Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ gefl. Bezug Musa | 
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Offizielles Organ des Schweizeriichen Gejlügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
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iowie Organ der Omithologiichen Vereine 
Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarienflub), 
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Verein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
und u... , Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhuien, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), 


Rantona 





-zürcherliher Geflügelzuht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: 





? i „Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Ornis“; Hürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
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Wie treten wir der Zukunft entgegen ? 
Bon Ed. Dub3, zum Weingarten, Dällikon. 





Dbige Frage, geitellt von unjerm verehrten Herein Re- 
daltor, beantworten, heißt jich einer jehr jhweren Aufgabe 
zu unterziehen. Ich will mid, auch feineswegs unterfangen, 
diefe Aufgabe zu Töjen, jedoch durh nadhjitehende Ausfüh- 
tumgen verjuchen, meinen DVeil zur Löfung beizutragen und 
zur Disktufjion meiner Ausführungen anzuregen. 

Es erübrigt mir des nähern auszuführen, wie die ver- 
flofjenen Sabre jeit Ausbrudh des Meltirieges zuerit ins- 
bejondere den Rajje- oder Sportzühtern ihre Ihöniten Pläne 
und Hoffnungen zu nichte machten; denn wer wollte in Ariegs- 
zeiten nody Luxuspreife für Geflügel bezahlen? Dann am 

die Zeit der beginnenden Futternot, und Stamm um Stamm 
mußte der Not der Zeit gehorhend den Weg alles Fleilches 
wandern. Mit Weh im Herzen gedenfe ih und mit mir 
wohl noh mander Züchter der ihönen Stämme, der Ipdeal- 
tiere, die jo für immer der Zucht verloren gegangen iind. 
„Der Idealtiere‘‘, ja nun, für die ilt’s ja weiter nicht Ichade, 
wir haben Krieg, wir brauchen Nußtiere, höre ich hunderte, 
taujende mir zurufen. Und heute gebe ich ihnen — was 
den zweiten Teil des Zurufes anbelangt — durdhaus redht. 
Mir haben heute gelernt, da wir mit unjerer wirtihaft- 
lien Geflügelzudgt auf einer fehr niedrigen Stufe Ttehen, 
 umd heute ilt der Zeitpunft da, um mit allen Kräften ein- 





zujegen, um umjere Geflügelzuht während des noch dauern- 
den Krieges und insbejondere glei; nahher auf eine be= 
deutende, achtunggebietende Stufe zu bringen. Die Eport- 
zuht wird nach dem Kriege wieder wie vorher ihre An- 
hänger und Freunde finden, unter deren aud der Schreibende 
zu treffen jein wird, Dod auh in deren Intereije ilt es, 
wenn die Geflügelzuht bei uns im allgemeinen auf eine 
volfswirtihaftlih viel bedeutendere Stufe, auf andere 
MWege gebraht wırd. Wie it nun das zu erreichen, welde 
Mittel und Wiege führen zu diefem Ziel? Nady meiner An 
licht wie folgt: | 

1. &s find umverzüglid Vorkehrungen zu treffen, um 
nod) diejes Jahr eine mögligit große Produktion von Sung- 
geflügel zu erzielen. 

2. Die Geflügelzauht it zu ipezialijlieren in: 

a) Brütereien zum Zwede des Antaufs von Brut: 
eiern, deren Ausbrütung, Abgabe von Eintagstüden, event. 
Lohnbrüterei auf Rehnung anderer, Erteilung von Unterricht 
in der fünitlihen Brut. 

b) Geflügelböfe für fünitlide Aufzuht zum 
Auflauf der Eintagsfüden und deren Aufzuht bis zur Selb- 
tändigfeit und Erteilung von Unterricht in diefer Betätigung: 

ec) Geflüdelhöfe für Gro Bgeflügel zur PBro- 
duktion von Trinf-, Brut- und Gebraudhseiern. 

d) Geflügelmälter, die den Anlauf und die Mäft- 
ung des Iunggeflügels, Enten, Mealthühner uw. betreiben. 

e) Entenfarmen zur Erzeugung der Bruteier für 
die Brütereien, Auffauf und Aufzuht der Eintagsentchen, 
Entenmait. 

Nun will ih meine Anfiht jo gut als möglidy zu be 
gründen juhen. Wie bereits unjer Herr Redaktor in Nr. 6 
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diefer Blätter ganz richtig Jagte, werden wir infolge Der 
dort genannten Umjtände nit imjtande jeitt, für Die aus- 
gedienten Legehennen Erjag zu Ihaffen und das Wusland 
"wird uns nit wie früher hinreihend verjorgen Lönnen. Mir 
müflen aljo etwas tun, um unjere Geflügelzuht nicht nod) 
weiter zurüd gehen zu lafien und Jollen etwas tun, weil 
uns das Ausland nicht mehr genügend verforgen Tanı umd 
follten etwas tun, damit wir die Verjorgung vom Aus 
land fpäter gar mit mehr mötig haben. Iebt wie nod) 
nie it der Moment da, um mit der Erreihung Diejes Sieles 
einzulegen, denn das Ausland wird auch mehrere Jahre ge- 
brauchen, bis es wieder imjtande it zu exportieren. Beginnen 
wir alfo jeßt unverzüglid, unjere Geflügelzuht fo zu gejtalten, 


daß diejelbe jo produftiv wird, dık fie für unferen Bedarf 


an Geflügel und Eiern genügt, jo werden wir in einigen 
Sahren imitande fein, mit dem einjeßenden Import Tonkurs 
tieren, eventuell denfelben fern halten zu Fünnen. Man jage 
nicht, umfere Verhältnijfe palfen nicht, wir feien das nicht 
imitande. Ich behaupte, daß wir das imjtande \ind, wenn 
genügend Wille dazu vorhanden it, wenn die Sadhe rihlig 
an Hand genommen und richtig organiliert wird. Ich glaube 
ausiprehen zu dürfen, daß da der ©.6.3-2. ein Dınfbares 
Betätigungsfeld finten würde Man jage nicht, wir haben 
nicht die ausgedehnten Meiden, das billige Futter. Wir 
Haben no fehr viel falt unbenußtes und billiges Land, auf 
welhem der eine oder andere Zweig der Geflügelzuht ge- 
winnbringend betrieben werden fönnte . Und importieren wir 
nicht billiger und rijifolojer Wutter als lebende Tiere oder 
Eier? Und wird der Konjument von Majtgeflügel oder Eiern 
nicht mit friiher im Lande produzierter Ware bejjer bedient? 
Können wir nicht ebenfogut lernen feinite Voularden zu mäiten 
wie die Franzojen oder ındere? Und werd:n unjere Fremden 
und Kurgälte diejfelben nicht ebenjogut ejjen, wenn jte feine 
anderen befommen? Mußten wir niht während des Krieges 
manches jhon lernen und maden, das wir früher für un 
möglich hielten ? 

Da wir nun niht wie 3.8. Defterreih mit großen 
Riefenbrütern von heute auf morgen beginnen fünnen, unlerit 
niedergegangenen Geflügelbeftand zu heben, da wir Dazu in 
allererjter Linie nicht einmal die nötigen Bruteier beichaffen 
fönnten, jelbit wenn alles andere vorhanden wäre, jo Jind 
_ wir darauf angewiefen, unjern Anfang auf das vor hans 
dene Möglidhe zu gründen und jpäter nad) den gemachten 
Erfahrungen zu vergrößern umd zu verbejjern. Da für die 
ünstlihe Brut möglihit gleihaltrige und möglihjt junge Eier 
unumgänglid) nötig Jind, jo ilt die Beihaffung dei Bruteier: 
für eine größere Brüterei von hödhjiter Bedeutung. Dis Un: 
gleihaltrigfeit der Bruteier von 3.8. einer Differenz von 
10 bis 12 Tagen madt jih nad meinen Erfahrungen und 
Beobahtungen insbefondere am Ende der Brut beim Auss 


Ichlüpfen unliebjam bemerkbar, indem die erjten Nüden in 


der Regel von den jüngiten Eiern jchlüpfen, ie ungleichaltriger 
alio die Eier find, je länger dauert die Periode Des Sclüpfens 
der Kiden und je mehr Zeit diefer Vorgang in Wnjpruch 
nimmt, um jo mehr wicd das Brutrejultat beeinträchtigt, 
indem je mehr fonjt vollitändig ausgebildete Rüden in den 
Eiern jteden bleiben. Ich denfe mir aber dod, es Jollte unter. 
Mithülfe der größten befannten Geflügelhöfe möglih Ten, 
wöchentlid” mindeitens zwei Brutapparate von je 500 Eiern 
mit Bruteiern verjehen zu fönnen, welde nicht mehr als drei 
bis fünf Tage alt find. Im diefem Walle wäre es nöglic), 
-für den Anfang eine Brutanlage wie folgt zu betätigen: 
Beginn mit zwei Apparaten A 300 Eier. Na) Schierung 
derjelben würde Jich bei zirfa 80 Prozent Befruhtung ein 
Apparat von 500 Eiern füllen Tafien. Dazu nod) fünf weitere 
Apparate von 500 Eiern, jede Woche zwei gefüllt, ergäbe 
einene Bedarf von 1200 Bruteiern per Wodhe. Mit einer 
jolhen Brüterei wären in. drei Monaten bei 80 PVBrozent 
befruchteten Eiern und 70 Prozent Küden rund 10000 Küden 
zu erbrüten, 
gebracht werden follte und was ich für jet abjolut erreihbar 
halte, aber au das Minimum ejjen, Dias nötig ilt, um 
in einem weitern‘ Iahre einen Schritt vorwärts zu Tommen, 
Die erbrüteten Küden wären in möglidit großen Bojten zur 


Sch nehme hier das Minimum an, was heraus _ 


Aufzucht abzugeben und die Bezüger hätten jih zu verpflichten, 


in eriter Linie Bruteier an die Brüterei abzugeben und damit 


fomme ich zu Bunft 2 meines Programms: Spezialijierung 
der Geflügelzuht beginnend mit Brütereien. 

Mie ich im vorftehenden jchon furz erläutert, jind große 
Brütereien nur da möglid, wo die Hauptbedingung dazu, Die 
Beihaffung der nötigen Bruteier vorhanden it. Deshalb 
hätten fich die Bezüger der Eintagsküden aus der Anfangse 
brüterei zu verpflichten, die. fommende Zentral- oder Riejen- 
brüterei mit Bruteiern zu verjehen, und deshalb wäre es 
wünschenswert, daß jich alle diejenigen, die jih zu Dem ent- 
fchließen, folches in möglihit großem Umfang tun Tönnten, 
vorausgejegt natürlih, daß lie auh dus nötige Verjtändnis 
für die weitere Aufzucht bejigen und über den nötigen Blaß 
verfügen. Nur dadurd, da wir eine Anzahl große Ge- 
flügelhöfe jchaffen, die imitande jind, eine Zentralbrüteret 
genügend mit Bruteiern zu verjehen, Tann der Grund gelegt 
werden zu einer volfswirtihaftlih bedeutenden 
Geflügelzuht. Auf der bisherigen Grumdlage, Zudt des ein 
zelnen in größerem oder Lleinerem Mabjtabe, werdei wir nie 
weiter fommen als wir vor dem Kriege waren, denn nur 
durd) die Spezialijierung der einzelnen Zweige der 6 eflügel- 
zucht ift es möglich, diejelbe als Erwerb zu beireiben und 
nur durd berufsmäßige Wusübung des einen oder andern 
Zweiges derjelben werden tüchtige, Teiltungsfähige Sahmänner 
entitehen, Bon diefen Fundamenten aus wird Dann Die 
Geflügelzuht im Kleinen von jelbjt ihre immer weitere Vers 
hreitung finden in die Bauernhöfe, zu Gärtnern,‘ Eigenheim= _ 
befifern und DTaujenden von Liebhabern und werden auch 
wieder die Spezialflubs und Vereine eine ungeahnte Vers 
tärfung erbalten. (Sıluß folgt.) 
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Im Winter. 





Menn es irgend einen Punkt gibt, der die Aufmerfiamfeit 
der Liebhaber auf ji zieht, jo üt es Jicher derjenige, Der 
über die den Brieftauben zu gebende Nahrung handelt. Bei 
den hohen Preis der Widen und Bohnen muß man im 
Minter nad) andern Mitteln juhen, Die für, die Tauben zu - 
diefer Zeit. genügen. Es ilt jelbitveritändlid, dak es Die 
Nahrung vornehmlih it, die den Tauben die Gejundheit, 
die mustulöfe Stärfe und die Tätigkeit erhält, die jie be= 
fähigt, große Streden zu überwinden. 

Belonders im Winter muß die Taube jorofälti3 gepflegt 
werden, da es ein nicht wieder gut zu madhender Tehler 
wäre, während viejer jtillen Jahreszeit Die Erhaltung und 
Stählung der Kräfte zu vernadhläfligen, in der Hoffnung, daB 
folde-in der Reijezeit wiederflommen. Wenn man den Tieren 
jet nicht genügend Sorgfalt zuwendet, jo it das eben ein 
großer Icrtum, denn man muB Dod) jelbit einiehen, daß 
derartig vernadhjläfiigte Tauben für die Tommenden Reiien nicht 
zu gebrauchen jind. Uber es gibt immerhin in der Minter- 


nabrung nod zwei Unterjchiede, das Zuviel und Das Zuwenig. 


Dem Meibhen gegenüber wird darin meiltens zuviel Des 
Guten getan. Diejelben werden dadurd; in eine unnatürliche- 
fortwährende Hige verjeßt, die einen Teil ihrer Energie ver- 
zehrt, deren jie jo nötig, bedürfen. Im Winter zu wenig 
Tahrung geben, das heißt die beiten Tiere zugrunde richten; 

Mir Ichlagen dem Liebhaber vor, die goldene. Mittel- 
itraße zwiichen diejem Zuviel und Zuwenig zu gehen. Man 
wird hierdurdh eimen Taubenjhlag in jehr gutem YZultande 
erhalten, das heikt die Männchen fröhlih und munter und 
die Meibchen bei vorzügliher Gejumdheit. Durd das Zuviel 
jammeln die Tauben unnötiges Yett. Man tut am beiten, 
wenn man die täglihe Nation allmählih auf 30 Gramm pro 
Kopf bemißt. Es it Teiht für den Liebhaber zu erlennen, 
wann er die Rationen um einige Gramm erhöhen muB. Der- 
jenige, der diefe Regel befeitigt, nimmt an, dak die Männden 
munter fein müjjen und die Weibhen feine Eier legen dürfen. 
Menn die gute Iahreszeit wiederfehrt, Tann man -aud, die 











Nahrung wieder vermehren, da lie dann die Kräfte der 
Tauben für den Mettflug vermehren muß. 

Es gibt Liebhaber, die annehmen, da man die Tauben 
im Winter nicht halten fanı, ohne daß ie legen; das ilt ein 
Irrtum. Es ilt nicht unbedingt erforderlih, die Männchen 
von den Meibchen zu Sondern. Hier it es wieder an der 
Zeit, der Nahrung zu getenfen. Kurz nah Mittag wird jie 
gegeben, beitehend in guter Gerite oder gutem Hafer, etwas 
Bohnen und Mais. It das Metter aut, jo läht man die 
Tauben vorher einige Stunden ins Freie fliegen. Bei 
Khlehtem Wetter werden ie eingeichloffen, bis die Stunde 
der Mahlzeit fommt. Während diejer Iahreszeit it es qut, 
den Taubenihlag nicht zu hell zu Halten, aber dodh immerhin 
jo, daß es den Einwohnern möglih it, Nahrung und Trink 
gefäß zu finden, Auf Ddieje Lebensart angewielen, ruhen Ti 
die Tauben aus, beruhigen Th und denken nicht an das 
Paaren, Für diejenigen, die eine Trennung der Gefchlechter 
vornehmen, it es ratjam, diejelbe nicht zu früh und zu lange 
vorzunehmen, Am beiten it eine Trennung jeßt und die- 
jenigen, die ihre Tauben nod nicht getrennt haben, Ste Finnen 
es jeht noch mahen und die Trennung bis zum 15. oder 
20. März ausdehnen. It das Wetter aber zu alt oder 
zu feucht, jo it auch Dieje Zeit no nicht günitig zur Zucht 
und zum Brüten. (Zeitihrift für Brieftaubenfunde.) 
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Welche Gelichtspunkte find bei Einrichtung einer 
Ranarienhecke hauptiächlih zu beachten ? 


(Sortjegung.) 
8 4. Bererbung. 

Alle Tiere haben die Fähigkeit, ihre Eigenjchaften, äußere 
wie innere, auf ihre Nahlommen zu übertragen. Much it man 
darüber einig, daß beide Elterntiere Einfluß auf die Vererbung. 
ihrer Eigenichaften auf die gezeugten ISungen haben. Ob das 
Weibchen mehr als das Männchen vererbt, oder ob das eine 
Elterntier mehr die inneren, das andere mehr die äußeren 
Eigenihaften auf die Nahfommen überträgt, it eine offene 
Srage. In der Praxis jtoßen wir bald auf diele, bald auf 
jene Vererbungsform, jo dab wir eine gewijle Folgerichtigfeit 
daraus nicht herleiten fönnen. Im allgemeinen nimmt man 
an, daß in unferer Kıanarienzuht das Meibihen itärfer als 
das Männchen vererbt. Bei der Vererbung unterscheiden wir 
wilden im Stamm feitliegenden Touren und joldhen, die 
ih die Vögel durh andere Lebensbedingungen vder durd 
den Einfluß der PVorjänger erworben haben. Die eriteren 
vererben jich mit einer gewillen Regelmäßigfeit, während wir 
bei Teßteren nur in wenigen Fällen damit rechnen Tönnen. 
Die Bererbung äußert ih im zwei verjchiedenen Formen. 
Zeigen ji die geianglihen Eigenihaften der zur Hede benuß- 





h ten Vögel bei den Sunmghähnen in unveränderter Form, Vo 


Ipridt man von einer jihtbaren Vererbung; ericheinen da- 
gegen die Vorzüge der Eltern erjt in einer jpäteren Generation, 
jo nennen wir dies eine unsichtbare Vererbung. Es ilt freilich 
— für die Zühtung ein Nachteil, da wir feine beitinmten 
Merkmale haben, die uns bei der Auswahl der Zuchtvögel 
in bezug auf Vererbung einen Anhalt geben fönnten, wir 
müflen im Gegenteil nicht nur mit gut, jondern auch mit 
Ihleht vererbenden Vögeln rehnen. Einen gewilien Einfluß 
auf die Vererbung haben auch veränderte Lebensbedingungen. 
So fommt es 3.8. in der Praxis nicht felten vor, daß ei 
neu angelaufter Zuhthahn mit vorzüglihen Gejangstouren 
dur die veränderte Lebensweije in jeiner Vererbung gänzlich 
 Berjagt, während man auf der andern Seite wieder Fälle be- 
 obadhten Tann, daß meu erworbene Meibchen in der Hand eines 
andern Züchters eine ungewöhnlihe Fruchtbarkeit zeigen. 


5. Behandlung der eingejegten Hedvögel. 


$ Das gute oder jhlechte Rejultat der Nahzudht hängt nicht 
allein von der Auswahl der Hedvögel ab, jondern aud von 
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den fünjtlih geichaffenen Lebensbedingungen während der Wif- 
zwcht. Der Züchter muß alfo dafür Sorge tragen, daß die 
einigeleßten Hedvögel alles das erhalten, was die Natım 
der Vögel erfordert. Hierzu gehören in eriter Linie ein paflen- 
der Raum zur ausgiebigen Bewegung und eine zwecdmähige 
Ernährung. Namentli) von der Grünfütterung it weitgehen- 
der Gebraud; zu machen. Die Abneigung vieler Züchter gegen 
die Fütterung mit Grünzeug it durchaus nicht gerechtfertigt. 
Man vermeide anfangs zu Schweres Futter, da hierdurd leicht 
DVeritopfung eintritt, die Legenot herbeiführen fanıı. Der über- 
füllte VBerdauungstanal verringert den Raum der Bauchhöhle, 
die ohnehin von dem entwidelten Ei ichon itarf in Aniprud) 
genommen wird. Der Legelanal wird zujammengepreßt und 
das Abjtoken des Eies dadurch erjhwert oder unmöglih ge= 
madt. Von Vorteil it 5, wenn man die Hähne, bevor Sie 
den Meibchen beigegeben werden, acht bis vierzehn Tage in 
einem größeren Bauer fliegen läßt. Sie werden dadurdh flug- 
gewandt und Die bisher fchlummernde Zeugungsfraft wird 


gewedt. Die Meibchen bereite man auf ihren Beruf als 


Mütter dadurh vor, daß ihnen etwa aht Tage vor Wusfall 
der Jungen fleine Eirationen gereicht werden. Sie gewöhneit 
ji auf diefe Meife an das Eifutter und Aäben die Iungen 
deito befjer. Meberhaupt hat der Züchter nicht erit beim 
Vorhandenfein der Neitjungen jeine Aufmerfjamfeit der Zucht 
zu widmen, jondern ihon vom Zeitpunfte der Begattung an. 


6. Die Futtermittelarten. 

Sn der Kanarienzuht unterjcheiden wir drei Arten von 

Yuttermitteln : 
1. Körnerfutter, 
2. Meichfutter, und 
3. Grünfutter. 

Bon den Körnerfrüchten fommen vorwiegend in Betradt: 
Rübjen, Glanz, geihälter Hafer und Hanf. Zu dem Mei- 
futter rechnen wir das hartgefocdhte Ei, Zwiebad und Biskuit, 
Als Grünfutter it zu erwähnen das Kreuzfraut, der Salat, 
Löwenzahn, die Vogelmiere, der Spinat, owte die zarten 
Blätter aller Kohlarten. Am liebjten wird von den Vögeln 
Salat und Kreuzfraut genommen, Das Grünfutter hat im 
der Hede den Zwed, die Verdauung Ver Vögel zu fördern 
und jie jo gejund zu erhalten. Der Wert des Grünfutters 
hängt vom Mlter und von Standorte ab, auf dem es ge= 
wachjen it. Ie jünger es it, um jo mähritoffreicher und 
leichter verdaulih it es. Nah der Blüte und noch mehr 
nad) der Samenreife wird es unverdauliher. Nalles Grün 
futter verurjacht Blähungen und Ihadet den Vögeln. Zu 
erwähnen wäre noch die Fütterung mit Wepfeln. Sie leijten 
während der Hede wie au außer der Hede den Vögeln aus- 
gezeichnete Dienite. Sie befördern ebenfalls die Verdauung 
und erfrilhen den ganzen Organismus. (Schluß folgt.) 





Der heierichwanz. 
Menura Iyra superba und Alberti Victoria. 
Bon &. Baumann, Baiel. 





In der ganzen Natur, jowohl im Tier- als aud im 
Pflanzenreich jehen wir verhältnismäßig wenig ganz geion- 
dert jtehende Typen, weldhe ji nirgends in den Syitemen 
recht unterbringen lajien und duch ihre ganz auffallenden 
eigentümlihen Yormverhältnijje und Eigenihaften niht an 
eine fortlaufende Kategorie anpalien, wie jolde von vielen 
Naturforihern angenommen, aber vergebens nadhzuweiien ge- 
fuht wurde. Kaum ein anderer Vogel hat mehr Zwiltigfeiten 
unter den Forlihern hervorgerufen, als der Leierihwanz. Die 


früher gehegten Hoffnungen, daß der Naturalien- und aud) 


damit der VBogelmarlt im fünften und eriten Erdteil beiler 
geregelt werden, jind, bei dem beijpiellojen fürdhterlihen Krieg 
zu MWafjer geworden. Diejer prachtvolle neben dem Argus- 
fajan und dem Rheinartius occelatus jeheueite Vogel der Melt 
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wurde von Sammlern, Iägern und Fordern aufs hefiigjte 
verfolgt. Iedenfalls wird er in abjehbarer Zeit auch in feiner 
Heimat auf die Ausiterbe-Lijte fommen, wie bei uns der Wald- 
vappe, der Qämmergeier, |päter au der jagenumwobene Uhu, 
die wie mit tropilhen Federn geihmüdten Eispögel und der 
lieblich im Winter jingende Wajlerihmäßer. In den nalur- 
willenihaftlihen Sammlungen bleiben dann dod die Präpa- 
rierten wenigitens der Nahwelt zur genauen Durhforihung 
erhalien. 

Die Heimat diejes Itattlihen Vogels it. Aultralien. Er 
lebt paarweije, hauptiählid in den gefährlihen felligen Buld- 
waldungen von Neufüdwales und ijt eigentlich ein Uebergangs- 
glied zwilhen den Hühner- und den Singvögeln; jein Ging- 
apparat qualifiziert ihn zu den leßtern. Er hat die Größe eines 
Fajans. Beim Putterfuhen jharrt er nad Hühnerart, Die 
Beine jind Hoch, die Flügel kurz, der Schnabel gerade, Dod) 
gegen die Spite etwas: gebogen. Ie nad) der Gegend, Die 
er bewohnt, variiert jein Gefieder, doh unbedeutend. Die 
Hauptfarbe it im allgemeinen dunkelbraun, gegen den Bürzel 
gräulih mit rötlihem Anflug, Kehle rojtfarben, unterjeits 
bräunlid ajchgrau. Das Meibdhen ilt etwas Fleiner, fein, 
Chwanz beiteht aus zwölf abgejtuften Steuerfedern, das Ge- 
fieder ift dunfelbraun, gegen den Bauch ins Graue übergehend. 
Das Chönite am männlihen Vogel it jein pradıivoller, im 
Effekt, eine Leier bildende, 70 Zentimeter langer Schwanz, 
die beiden äußeriten breiten Schwanzfevern biegen Jih leier- 
förmig nach außen, jJind jhwarzbraun, an de: Innenfahne 
rotbraun mit roftroten, fägezahnartigen Querfleden, die andern 
zerichlifienen Schwanzfedern umgeben die übrigen wie ein 


Chleiec und bilden jomit die Saiten der Leier. Gewöhnlih 


trägt er ihn zujammengelegt; das muß er aud als ein jo 
flühtiger Vogel, der in rafendem Bauf das dichtejte Geitrüpp 
dDurhrenni. Kommt aber die Balzzeit, jo entfaltei er bei 
feinen Liebestänzen das genannte herrlihe Schauftüd. Dabei 
ipringt er auf eine von ihm jelbjt zulammengejcharrte Er- 
höhung, jtellt vibrierend in großer Erregung feine nun eine 
Lira bildenden Chwanzfedern aufrecht und fängt feinen ori- 
ginellen Gejang an, der teilweile jehr Ihön Tlingt, Dabei 
imitiert er eine Menge VBögel- und Tierjtimmen, namentlich 
die feiner gefamten Nahbarichaft. Ein Foriher, der viele 
Sahre im Diten in Neuholland und in Neujüdwales lebte 
und eifrig auf die Iagd diefer interejlanten Vögel ging, be- 
richtete mir jeinerzeit in Liverpool bei William Groß, Tier- 
Smporteur und Naturalilt, dab es drei verjchiedene Arten 
Reierihwänze gebe, dak aber alle in den gleihen Verhältniijen 
Ieber. Ich habe au, jagse mir mein Gewährsmann, oft 
Baute von diefem Bogel vernommen, die Wehnlichkeiten mit 
dem Gejang und Ruf von Drofjeln Haltei. 

Beim geringiten Verdaht wird er Jofort flühtig und rennt 
fabelhaft jchnell in gute Dedung. Zudem bewohnt er jowiejo 
unzugänglihe, abgelegene Gebirgswälder. Die Jagd Diejer 
vorjihtigen Gejhöpfe it mit großen. Schwierigfet:en, ofl jogar 
mit Todesgefahren verbunden. Ihr Net ruht auf einem 
Unterbau am Boden, fei etwa ein Meter hoch und ebenjo breit, 
überwölbt aus biegfimen verjchiedenen Reijern, Barren, WBur- 
zeln 2c. jauber hergerichtet mit jeitlihem Eingıngsloh. Das 
Gelege beiteht aus einem einzigen Ei in der Größe eines En- 
teneies mit hellgrauem Grund und dunklen Wleden, und 
wird nur vom Meibihen allein und zwar in der Zeil von vollen 
vier Moden ausgebrütet. Die Brutzeit fällt in den Auguit 
und September. Der junge Vogel habe ein gelbgrıues Kleid, 
Schnabel [hwärzlih, Fühe duntelgelblih. Seine Mutter ver- 
Täbt ihn fozujagen nie, jo jheu foldye jonit, jo läkt ich dielelbe 
bei Gefahr des Iungen in nädhjter Nähe beobuichten. Ihr 
Benehmen ei voller Angit und Verzweiflung, dab jelbit die 
dortigen unzivilijiecten Jäger es verihmähen, das geängitigte 
Tier zu töten. Eine WYabel jei es aber, daß die Jäger den 
Schwanz des Männdhens auf dem Kopf befejtigen und mit den 
nadhgeahmten Bewegungen des balzenden Vogels denjelben 
in Shuhnähe brädten. So dumm ind folde nit und nur 
in ganz einzelnen Fällen tut er dem Jäger den Gefallen, 
fih anpitichen zu Lalfen und zwar nur dann, wenn der vorlichtige 
Chüte den Lodeuf des Weibhens täufhend nahzumadhen ver- 
ftände. Die Nahrung diefer Vögel beiteht meiftens in Wür- 
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mer, Käfer, überhaupt in Kerbtieren und wahrjcheinlih au 
in verjchiedenen Beeren. 
Das biefige Mujeum bejigt fünf Etüd Menura Alberti von 
Neufüdwales und Superba Aujtralien. Oft habe ich in größern 
Städten Gelegenheit gehabt, dieje eigenartigen Vögel zu be- 
fihtigen, und viele NReifende, die Wujtralien lange Zeit durd- 
forjchten, |prehhen mit Begeilterung von denjelben. 
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Die Fruchtbarkeit der Kaninchen. 









Dieles Kapitel hat jhon viel zu reden gegeben und 


es it in einer Menge von NAufjägen bejprohen worden. 
Die Anforderungen, die der einzelne Zühter an die Yrucht- 
barfeit jeiner Tiere jtellt, jind eben jehr verjhieden und je 
nad feinen Erwartungen bezeichnet er ein Tier als fruchtbar, 
mit dem ein anderer gar nicht zufrieden fein würde. Daher 
fommt es, daß zuweilen ein Züchter bei feiner Raije eine 
große Frishtbarfeit zu rühmen weiß, während ein anderer 
jie lieber größer gehabt hätte. 

Es ilt notwendig, daß einmal erörtert wird, was vom 
der Frwhtbarfeit der Kanindhen verlangt werden Tann. Im 
Bolfe wurzeln da ganz unglaublihe Annahmen über die Frucht» 
barkeit, Die ji) auf Weberlieferungen aus früherer Zeit tüßen 
und auf Angaben und Berechnungen eines franzöfiihen Schrift- 
jtellers, der jedenfalls mehr gejchrieben und zugeiihert als 
gezüchtet hat. Solche übertriebenen und unmögliden Rejul- 
tate fpufen dann in den Köpfen mander Iheoretifer und 
es werden nun Zahlen aufgebaut, welhe Bewunderung er= 
regen, Kommt num die nadte Wirklichkeit und bietet nur 
10 oder 15° Prozent der gemachten Berechnungen, Vo ilt 
man enttäufcht und Hagt über Unfruchtbarkeit der betreifenden 
Kaffe, Solde Enttöufhungen erlebt freilih nur der An- 
fänger oder ein Iheoretider, ‚aber fie tragen Doch Dazu bei, 
falihe Boritellungen über die Fruchtbarkeit zu verbreiten. 

Seitdem nun die Zuht der Rajfefaninhen jih ausge» 
breitet hat und der ganze Zudhtbetrieb in richtigere Bahnen 
gelenft worden ilt, wurde aud die mögliche Yruchtbarfeit 
tiefer geitellt. Man hat eingejehen, daß der Zudhtertrag im 
Snterejfe der verihiedenen Nalien ermäßigt werden mußte; 
denn nicht darin gipfelt des Züchters Tätügfeil, die Frucht- 
barfeit bis zum Berfall der Rajjie auszunußen, jondern Die 
leßtere muß dabei erhalten bleiben und wenn möglid nod) 
gehoben werden. Dieje Anjiht hat eine wejentliche AUende- 
rung bewirkt und zum Getrennthalten der Zuchtiiere geführt. 
Da hat es der Zühter in der Gewalt, die Zahl der Würfe 
bei jedem einzelnen Muttertier nah feinem Ermejjen zu bes 
ichränten, wlährend bei der früheren Kanindhenhaltung und 
dem Beilammenjein der Zuchttiere die Würfe ohne Bor- 
willen des Tierhalters ich folgten. Die häufigen Würfe vom 
gleihen Zudttier jind nie von Vorteil für die betreffende 
Rajle geweien, fie haben im Gegenteil jehr oft dazu bei- 
getragen, daß fie dem Verfall entgegengeführt wurde. Dies 
haben die beobahtenden Züchter ertannt und als Regel drei 
bis hödhjitens vier Würfe per Iahr bezeichnet. 

Die Fruchtbarkeit zeigt ji jedoch niht nur in der Zahl 
der Würfe, fondern mehr nod in der Stärke derjelben. Mans 
ches Tier bringt in drei oder vier Würfen 10 bis 12 Junge 


groß und der Züchter freut fih ob diejer Zuhtleiitung. Ein 


anderes bringt in einem Wurf ebenjo viele Junge und der 
Züchter ift gar nicht erbaut davon. Niht das ijt die er- 
wünjchte Fruchtbarkeit, daß ein weiblihes Zuchttier recht jtarfe 
Miürfe hervorbringt, fondern dab dielelben zu Träftigen Tieren 
beranwadhlen. Beiteht jeder Wurf aus vier bis ledhs Sung- 
tieren, jo können dieje ausreihend Muttermild erhalten, ohne 
daß jie das Muttertier fait zugrunde richten. Und die aus 
drei Mürfen beitehende Sahresleiltung eines Zuchttieres be- 


fitt dann eine Gejunodheit und Lebenskraft, die für den 


Züchter einfad; undezahlbar ilt. 
Wie ganz anders entwideln fih dagegen die Tiere be- 
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- fonders Starter Würfe! Schon im Entwidlungsitadium wäh- 
rend der Tragezeit muß Tih Die im Zuchttiere wohnende 
Lebenskraft auf die vielen Embryos verteilen, jtatt nur auf 
verhältnismäßig wenige Stüd. Daraus ergibt ih mit 
Naturnotwendigkeit, daB jedes einzelne der Embryos in 
feiner Entwidlung benadteilist it. Wenn die Trage- 
zeit beendet ilt, jo wirft das Muttertier eine große 
Anzahl Eleiner Lebewejen, denen wenig Lebenskraft innewohnt 
und von denen Die Mehrzahl den Todeskteim jhon in lic 
trägt. Das jorafältigitte Muttertier it nicht imjtande, Die 
vielen Mäulden zu jättigen; es fann ihnen nicht mehr geben, 
als es jelbjit bejitt und dies reicht nicht für ein normales 
Wachstum der Kleinen. Die jhon von Geburt an jhwahen 
MWejen erhalten zu wenig Muttermild, fie bleiben Ihwädhlih, 
entwideln jih nur langjam und erreichen im Wlter von adt 
bis zehn Moden eine recht unjichere Selbitändigfeit. 

In der Regel werden Sungtiere mit jo langer Säuge- 
Dauer recht Träftig, bei den jo Itarfen Würfen Tann dadurd 
die fehlende Lebenskraft nicht erjeßt werden. Immerbin it 
5 beiler, als wenn die Säugezeit auch noch Tmapp bemeilen 
und gekürzt wird. Märe Ietteres der Fall, jo fünnte mit 
Sicherheit angenommen werden, daB die Jungtiere wenige 
Moden nad dem Entwöhnen den manderlei ISugenderfran- 
Tungen oder anderen Urjachen zum Opfer fallen und nad, 
und nad eingehen würden. Bei langer Säugezeit beiteht 
dagegen die Möglichkeit, daB doch einzelne Tiere genügend 
MWideritandstraft bejigen und heranwadjen werden. Di: rechte 
Fruchtbarkeit beiteht aljo nicht in häufigen, jedod aud) nicht 
zu großen Mürfen. Am beiten find drei Würfe im Jahr 
- mit je vier bis jehs Sunge, die jih alle hräftig entwideln 
- Tönnen. ErBD-(H 


Ralie, Kreuzung, Bildung neuer Raiien, 





(SHluß.) 

Im Gegenja zu den Nıturrafjen \priht man wohl aud 
- von Aulturraffen und verjteht darunter folche Nafjen, die 
mit Bedaht und. Weberlegung und unter Berfolgung ganz 
beitimmter Ziele gezüchtet werden. Es geht aus dem Ge- 
- fagten aber hervor, daß eine Itrenge Unterjcheidung nicht 
immer möglih it. Wenn in der Heimat der genannten drei 
- Rajien 3. B. noch; Tiere leben in der Beihaffenheit, wie jie 
dort jeit ISahrhunderten vorgefommen, jo Jind das AUnge- 
- hörige einer Naturvajie, während ihre in Bändern höherer 
- Kultur veredelten VBettern den Kulturraffen zugezählt werden 
müjjen. Sit die Veredelung ohne Einfreuzung fremden Blutes 
erfolgt, jo Ipriht man von reinen Rallen. Demgemäß be- 
zeichnet man die Zucht innerhalb der Kaffe aud) als Reinzudt. 
- Den reinen Rajien jtehen die aus Kreuzungen gewonnenen 
_ Rafjen gegenüber. Ihrer gibt es eine jehr große Zahl. Wyan- 
 Dottes und Orpington dürften zur Zeit Die beliebtejten und ver- 
 breitejten unter ihnen jein. Eind diefe Tiere auf) aus Kreuzuns 
gen gewonnen, jo jind jie dodh von diefen wohl zu unterjchei- 
den. Meil jie bejtimmte Eigenichaften fonitant vererben, jtel- 
ü len fie Rajien dar; denn die fonitante Vererbung Ipezifiicher 
- Eigenjchaften ift ja eben das Kennzeichen der Raffe. 
L In der Geflügelzuct eriheinen falt alljährlih neue Raj- 
fen, und fait jede wird als die längjt gefuchte Idealrajfe und: 
Darum als Rafje der Zukunft auspojaunt. Der erfahrene Züd- 
£ ter wird fi durd; foldhe Anpreijungen nicht beirren Taljen. 

Er weiß, dab es eine Sdeafrafje nicht gibt And nicht geben Fanı, 
; dab jede Rafje neben ihren Vorzügen aud) ihre Schattenjeiten 

Hat. Ob die Bildung weiterer neuer Rajjen überhaupt er- 
 wünfcht ei, oder ob wir nit an den vorhandenen reichlich! 
genug haben, und es fi, jtatt immer neue Rafjen auf den 
e Markt zu bringen, nicht vielmehr empfehle, die vorhandenen 

guten nah Kräften immer mehr noch zu veredeln und zu ver- 
4 volllommnen, das Tanın hier dahingeltellt bleiben. In den Rah- 
men diejer Betrachtung gehört einfadh noch die Yrage zu be- 
antworten: Wie entiteht aus Kreuzungen eine neue Rafje? Der 
„Rallenfabritant“ gewährt uns in der Regel einen Einblid in 
feinen Betrieb nicht; aber der Vorgang it au) jo einigermaßen 
leicht zu durhichauen. Hat er zwei Raffen für feinen Zwed aus- 
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erjehen, jo verichafft er Ti von jeder einen Stamm, deilen 
Gejchlechter blutsfremd Jind. Nun vertaufht er die beiden 
Hähne mit einander, und dis Grundmaterial zu jeinem Ex- 
periment ijt vorhanden. Mit zwei Stämmen von Anfang an 
zu arbeiten, ijt empfehlenswerter, weil jonit die Verwandt- 
Ihaftszucht gleich eine zu enge wird. Die ungefähre Beichaffen- 
beit der Kreuzungsprodufte it ihm von vornherein bekannt; 
aber uch) auf Abweihungen der allgemeinen Regel ilt er gefaßt. 
Diefe Zufallsprodufte, dieje Spielarten der Natur mögen in 
vielen Yällen die Ctammeltern neuer Rajjen geworden fein. 
Mie dem aber auh jei: auf jeden Fall gehört eine Iharfe 
Beobahtung und ein gewiß nicht jedem gegebenes Talent dazu, 
Diejenigen Tiere auszuwählen, die für die Fortführung des 
Berfuhs die geeignetejten find. Enttäufhungen und Ueberras 
Ihungen werden fiher nicht ausbleiben. Sehr oft mag aud 
die Einfreuzung des Blutes einer dritten Rajje dem Züchter 


- notwendig oder erwünjcht erjcheinen, um ein befriedigendes 


Ergebnis zu erzielen. Geduld und Ausdauer dürfen jicher nicht 
fehlen. Iit es erreiht, dab die Nachzudht Durhweg beitimmte 
Eigenjhaften von den Elterntieren ererbt, jo ilt die neue Rajfe 
fertig. Wer es jeßt veriteht, gehörig die Reflametrommel zu 
rühren, der dürfte in den meilten Fällen für feine Mühen, für 
feine Opfer und Teine Enttäufhungen au den Lohn ein« 
beimjen. Die Sudt nah) Neuem ilt auf allen Gebi:ten, aud) 
auf dem der Geflügelzuht, groß. Marcdes bewährte Alte ijt 
ihm zum Opfer gefallen. Zufrieden muß man in den meilten 
Vällen Icon fein, wieernn das Neue nicht wejentlih Ichlechter 
ilt als das Alte. Wenn es wirklich bejjer it, wollen wir uns 
dejlen von Herzen freuen. Der Zirhter aber, der einer jolhen 
Keulhöpfung Ti zuwendet, wolle von ihr nicht alles er= 
warten, was ihm von ihr verjprodhen worden, jondern wolle 
auf allerlei Enttäujhungen ji gefaßt maden. Noch jedesmal 
hat eine Rafie nad) 10 und 20 Jahren ein ganz anderes Wus= 
fehen gehabt, als in dem Augenblid, da fie neu in die Erjchei- 
nung trat. Erit die jahrelange, zielbewuhte, mit Fleiß und 
Geichik geübte Arbeit einer Reihe einfihtsvoller Züchter muß 
es zeigen, ob eine Neuerjcheinung es verdient, dem bewährten 


‚guten Alten an die Seite geitellt zu werden. Anfänger in 


der Zucht, die leiht durch einige Miberfolge jih entmutigen 
Taffen, Sollten deshalb Tieber erjit an bewährte alte Rajfen 
jih Halten, als ih Toldhen Neufhöpfungen zuwenden. 

Für alle Züchter aber ergibt jih aus den vorliegenden 
Ausführungen, daß es in der Raflezuht nie und nirgends 
einen Stillitand geben Fann. Nur, wer. rajtlos vorwärtsjtrebt, 
aufmerfjam alle Erjiheinungen verfolgt, mit Bedadht und Ein- 
jiht handelt, Tann ji” davor bewahren, ins Hintertreffen zu 
fommen. Nur der ilt ein wirfliher Züchter. 


Die erite ichweizeriiche Geflügelzählung. 





Sn Der legten Nummer diejer Blätter fonnten wir nod 
fur; Kenntnis geben von dem Belhluß des Bundesrates, 
am 19. April diejfes Sahres gleichzeitig mit der Viehzählung 
und der Zählung der Bienenitöde eine Zählung des 
Nubgeflügels zu verbinden. 

Die Beitrebungen, eine allgemeine Geflügelzählung dur 
zuführen, datieren weit zurüd und in mehreren wohlbegrün- 
deten Eingaben an. die maßgebenden Behörden hat nament- 
üb der Schweizerifhe Geflügelaudtverein für 
das PVojtulat gewirkt. Wir wollen heute auf die vielen Ein- 
gaben nit zurüdfommen; wir wollen uns vielmehr freuen, 
daß das Poitulat nun endlih erfüllt wird. 

Am 30. Ianuar diefes Iahres fand in Bern im Direl- 
tionszimmer des Eidgen. Statiltiihen Bureaus eine Kon- 
ferenz namentlich), zur Beratung über die in Auslüht genom- 
mene außerordentlihe Viehzählung im Sabre 1918 jtatt, an 
weldher meben dem eidgen, Bollswirtichaftsdepartement (Ub- 
teilung Landwirtihaft), das jchweizeriihe Bauernielretariat, 
der Verein jchweizeriiher Bienenfreunde und der Schweizeriiche 
Geflügelzuchtverein vertreten war. An diejer Beiprehung ban- 
delte e8 fich in der Hauptiache lediglich um Vorbereitungsfragen 
für die Zählung des Viehs, des Nußgeflügels und der Bienen- 
ftöde und die Unordnung der Zähltarte, d. h. alfo um die 
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technijchen Fragen, Die Zählung jelbjt war nod nicht be- 
ichloffen und wir wurden jpeztell erjucht, beim Bundesrat um 
die Bewilligung des notwendigen Kredites nadhzufuhen. Der 
Schweizerische Geflügelzauchtverein Tonnte ji in jeinem Ddies- 
bezüglihen Gefuche kurz fajjen, indem er auf jeine wiederholten 
früheren Eingaben verwies und Turz zujammenfajjend betonte, 
daß eine Geflügelzählung folgende Zwede verfolge: 

a) die zahlenmähige Gröhße des Ihweizerilchen Geflügel- 
beitandes feitzuitellen ; 

b) das in der Geflügelhaltung vorhandene Natiomal- 
vermögen zu beredhnen ; 

c) die aus der Geflügelhaltung rejultierende Eier- und: 
Yleifhproduftion zu beitimmen ; 

d) die in den einzelnen Landesgegenden für eine gedleih- 
lihe OGeflügeihaltung grundlegenden Timatiihen und 
nährtechnilhen Faktoren zu berechnen; 

e) die Grundlage für eine zwedmähßige Yutterverjorgung 
jpez. während der Dauer des Krieges zu Ichaffen. und 

f) die Regelung der Einfuhr von Eiern und SJung- 
geflügel, ebenfalls jpeziell während der Kriegsdauer 
und joweit es in unjerer Macht jteht. 

Da die nunmehr beichloljene Geflügelzählung verbunden 
it mit der PViehzählung mußte die JZählfarte möglidit 
einfad; gehalten werden, um Diejelbe nicht zu überlajten. Für 
das Geflügel fommen folgende vier Fragen auf die Karte: 

1. Gänje ee: 
2. Enten 

3. Hühner . RE TTERS 
4. Berl-e und Truthühner 

Es wird aljo fein Unterihied gemaht zwiihen Hennen 
und Hähnen und ebenjo wenig zwilhen Küden und ausge- 
wachjenen Hühnmern, Es mag dies vielleiht da und Dort 
als Mangel empfunden werden, aber bei der Raihwüchligfeit 
der Küden, jpeziell bei der bei uns zur Hauptiache gehaltenen 
leihten Rafje wird diejer Umjtand nicht allzu itarf in Die 
Magihale fallen. Der Beitand wird durdh die größere Ab- 
Ihlahtung der- jungen Hähne etwas einbüßen, aud wird Die 
mutmaßliche Eierzahl nicht jo gemau ausgerechnet werden Tön- 
nen, dafür aber liefern anderjeits die jungen Hähne eim, 
entiprehendes Wleiihquantum. 

Die Zählung ilt natürlih obligatorijcd; jeder 
Geflügelhalter ilt verpflichtet, die Zähltarte auszufüllen und 
lofern er feine Karte befommt, eine jolde zu verlangen. In 
den Städten und größeren DOrtichaften jollen die Yachvereine 
zur Mitwirkung bei der Zählung herangezogen werden; im= 


merhin werden Zählfarten — um eine Doppelzählung zu 
verhüten — nur durdh den Viehinjpeftor der Gemeinde aus- 
gegeben, Alles mähere werden j.3. die amtlihen Erlajje 


bejagen, es jei nur noch darauf bingewiejen, das Nichtbead)- 
tung derjelben oder unrichtige Ausfüllung der Zählfarte unter 
Strafe jtehbt. Die Zählung joll wenn immer möglih jährlich, 
wiederholt werden. 

Das Zählrejultat wird vom Eidgen. Statitiihen 
Bureau jo rajch wie möglih, zujammengeitellt und zwar zus 
erit nur Tantonsweile und dann aber auch gemeindeweile, 
was fehr zu begrüßen it. 

Die serite Ichweizeriihe Geflügelzählung fällt in eine für 
unjere Geflügelzuht beionders jchwere Zeit; in eine Zeit, 
wo der Geflügelbeitand Ihätungsweile ‚annähernd um die 
Hälfte gegenüber vor dem Kriege zurüdgegangen it. Sie 
wird aljo faum in der Xage jein, ein richtiges Bild über 
den Stand der jchweizerijhen Geflügelzuht zu bieten und 
es ilt namentlih zu bedauern, daß entiprehende Vergleihs- 
zahlen aus der Zeit vor dem Kriege fehlen. Diefe mühten 
heute bejonders interejlant jein. 

Auf alle Fälle aber wollen wir hoffen, dab die Geflügel- 
zählung und bejonders ihr Rejultat bei Behörden, Vereinen 
umd Bolf neuen Anjporn Ihaffe, um die vielen Millionen, 
die mamentli vor dem Kriege jährlih Für Geflügel und 
Eier ins Ausland wanderten, dem Lande erhalten zu fönnen. 


ah | 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizeriicher Geflügelzudt:Berein. 


Das Geflügelfutter konnte leider noch) 
nicht verfandt werden, da heute Ntitt- 
mwoch abend immer noch eine Futterforte 
fehlt und bevor alles beifammen ist, eben 
nicht8 verfandt werden fann wegen der 
richtigen Rationierung. Der Preis des 
Zutters ift num definitiv auf Fr. 1.45 
per filo fejtgejegt worden, brutto für 
netto, d.h. der Sad ijt inbegriffen 
und ijt infolge dejfen niht zu re= 
tournieren und auch nicht extra zu 
bezahlen. / 

ULiter, den 27. Februar 1918. 

Der Präfident: Frey. 
* 





* 


* 


Mittel - Schweizer. Taubenzüihter-Verein. 


Wir laden unfere gefehägten Mitglieder jo= 
wie alle Taubenfreunde von Derlifon und Um 
gebung zu der am 10. März a. c. in Derlifon 
im Reitautant Krone, nadhmitttags "/.2 Uhr, 
itattfindende Taubenihau Höflich ein. { 

Zu diefer Veranftaltung bitten wir unjere 
=, m. Mitglieder, recht manigfaltige Tiere geil. 

=> mitzubringen. 

Sn Gleichzeitig bringen wir Jhnen zur Stennts 

* nis, daß wir, von nun'an feine ipeziellen Ein= 
ladungen zufommen lajjen, jondern wir bermweijen unfere Mit 
glieder auf die in Ddiejen Blättern erjcheinenden VBereinsnadh- 
rihten und Snjerate. — Wir empfehlen Ihnen Diejes Organ 
zum Abonnements. angelegentlid. 
Der Präfident: Karl Bogel. 


* * 


- Schweiz. Mlub der Jtalienerhuhn-Züdter. 











se Laut Beihluß der Hauptver= 
a jammlung dürfen Mitglieder ihre - 
Bruteier nicht unter Fr. 7.— per 
Dugend anbieten. Wer jih amt 
gemeinfamen Snjerat beteiligen 
will, möge den Text jofort an 
den Unterzeichneten einjenden. 
Der Vorfikende: 
Otto Fries, 
Bendliton-Kilhberg- 


Schweiz. Klub 
der Rhodes Jslands-Zücter. 





Unjere Mitglieder, namentlich 
die Kanindenzüchtenden, werden 
biemit zu einem Nendez=vou8 höfl. 
eingeladen, zu Ehren unferes Vize 
prälidenten, als Leiter der Yus= 
jtellung des Franz. Widderflubs, 
teilzunehmen. Zufammenfunft am 
Sonntag den 10. März, nahmits 
tags 3 Uhr, im Ausitellungsiofal 

ee = zur Sonne in Unterjtraß, Zürid) 6.. 
Bahlveiches Erfchheinen erwartet “ i 
Der Unterzeichnete. 


Bugleih mahen wir unjern werten Mitgliedern die Mits 
teilung, dag dom fantonalen Ernährungsamt bereits ein Teil 
Körnerfutter eingegangen ift und wir mit der Nationierung 
beginnen, jobald der Net des zugeteilten Duantums eingetroffen. 

Ferner: Diejenigen Mitglieder, welde jih am gemeinfdhaft- 
lihen Bruteier-$njerat beteiligen wollen, belieben jich ımvere- 
zügli beim Präjidenten zu melden. Die Klubfafje wird aud 
diejes Zahr einen angemejjenen Beitrag Tleijten.“ 

Schhieglic möcdten wir unfere Mitglieder aufmuntern, troß 
den trojtlofen, futterarmen Zeiten, dod, wenn aud in bes 
Vor yet Mape einige Aufzuht zu maden, um uns die nötige 

ahzudht zu jihern. Der Vorftand hat in feiner Sikung dom 
15. Februar unter anderm bejchlofien, wenn es die Berfehrs- 
verhältnifje irgendwie erlauben, Mitte November wieder eine 
Bewertung der Jungtiere zu veranftalten. 

Sndejjen unjern Klubgruß! 

Für den Borjtand: ' 1 
N Der Präjident: 3. Keller, Gärtner, Zürih 2W. 


* * ' 
* 





ı% B.1 een, gutes Zuchtpaar, 





x Schweizer. Gejlügelzudtverein Sektion Ebnatzfinppel. 
 jammlung Sonntag den 3. März, nahmittags 21% ‚Uhr, 
eo, Ebnat. 
Traktanden: Futterbeihaffung, Muftervorlage n. 
Vollzähliges und pünktlihes Erjheinen unbedingt notwendig. 
Die Kommijfjion. 





Ber 
im 





Bevoritehende Ausitellungen. 





| n 

| Sranenjed. Große Kaninden-, Geflügel- und Geräteaus- 
‚ stellung vom 30. März bis 1. April 1918, verbunden mit 
| "Brämierung. 


Genf. Zweite jchiweizeriiche Nattongle Kanindenausitellung 
ı mit ©pe BL ung von Häuten und Fellen vom 28. März 
‚bis 1. til 1918. 

Worb. Kantonal-berniihe Geflügel-, Vogels, Kanincdhen- und 
Pelzwaren-Ausjtellung vom 15. bis 18. März 1918. YAnmelde- 
ne am 25. Februar. Verbunden mit PBrämierung und Ver: 
ofung. 


Büchertilch, 








3 — Braktiiher Schlüfjel zur Veredelung des Gemüjcgartens 
nebjt Kulturanweijfung für den Anbau von Mais. Bon D. W. 
 Barichatla. Preis 80 Big. VBerlagsbuhhandlung Alfred Miz 
\ &Haelis, Leipzig. 
Gemüjeland ijt goldesiwert! Daher jollten wir die ‘Bodenfraft 
7 öchitmöglich fteigern und Franke verjeudhte Gartenböden richtig 
ebandeln und veredeln. Ungeziefervertilgung, auf billige Weije, 
ı Steigerung der Bodenfraft, fernigere Pflanzen und näbrftoffrei- 
derer Ertrag — das find die Schlagworte Diejes furzgefaßten 
neuen Bücpleins, das zugleich die erjte Spezialfchrift ift über den 
 Höhft wichtigen Anbau von Mais. EI wäre zu wiünjchen, daß 
. Biete föjtlide und nahrhafte Pflanze in vielen Gärten heimijch 
wird. Ein nüslihes Volksbüdlein, das jedermann lejen jollte, 
x Pe Anleitung zum Lidern der Kanindenfelle. Bon 
‚E. Shmid-Nobel. Verlag von Emil Wirz in Aarau. 
72. Auflage. Preis Fr. 1.50. Mit mehreren Abbildungen. 
b Bei der gegenwärtigen Wertihäßung der Kanindenfelie jollte 
Bi: Zücdter das Fell der gejchlachteten Tiere recht jorgfältig 
ehandeln, um jeinen Wert und jeine VBerwendungsmöglichkeit 
- zu erhöhen, Das Lidern lajjen in einer Gerberei wird jchlieglich 
zu teuer und jo wird mandes Fell achtlos beifeite gelegt, bis 


Be 


‚Zi, Städtiiher Monhenmarft 














az 


E Zu verkaufen: 


ein gelber „Jtalienerhahn, 17er Brut, 
von prima Abjtammung. 

— Dfferte an Ad. Immer in nn 
FR Bemertol). 


Zu verkaufen: 


URN 


Zu verkaufen. 


SITERZTEIER 
’ 0.1 fatgrauer Weißihwanz, Fr. 4.—, 
oder taujche an dito Täuber. 
Suhe Roth= oder BULDE Ranben 
mit Spibfappe. 
<ıh. Brüfdgtweiler, Neukirch eo, 


Kauf und Verkauf! 


Saufe 0.2 pr., zuchtf., legtjährige 
Reifebriefer mit Berbandsringen, jo= 
mie ein pr. legtj. bI. Mohrenfopftäuber. 
 — , Unterzeichneter wünfcht mit einem |. Dagegen fünnte ic 5 Stüd jauber- 
_ Ramelsloher-Züdhter in Boaund zu gez. Shwarz= und bl. geh. BEER 


4 8 | abgeben. 
Dr. Ch. Bolens, Laufanne. - 98. Raft, Nunwil a. Baldeggerjee. 



























— d 


6. Hüberli 
Diemerswil b. Münchenbudhiee, 


dr St. 
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es dverdorben ijt. In Diefem Schrifthen wird nun da3 Selbit- 
lidern gelehrt und duch Abbildungen gezeigt. Mühelos ijt es 
freili) nicht, aber es gejtattet doch dem Züchter, jih Darin 
. zu üben und ein Fell für den Hausgebraud) tauglih zu machen. 
Wer ji) dafür interejitert, möge das Heftchen azalten. 








B.=C, 
Briefkaiten. 
— E. Sch. in Sch. $hrer damaligen Einjendung, zu Ges 
ihenfzweden Kanarien zu berivenden, erinnere ih mich nod 


fehr gut. Sch habe jie mit Aufmerkjamteit gelejen und glaubte, 
fie der Druderei zur VBerivendung eingejandt zu haben. Ich nahm 
daher. an, jie jei einige Wochen vor Weihnachten erfhienen und 
habe den Zwed erfüllt. Ihre Bemerkung bat mid) nun berans 
laßt, in meinen Kontrollbüchern nacdhzujehen und da finde ich 
leider, daß Ghre Einjendung nicht eingetragen ijt. Sch weiß 
nun nicht, ob jie aus DBerjehen unter das benüste Manuffript 
geraten ijt und verloren ging, oder ob jie in der Druderet 
als nicht regijtriert auf die Seite gelegt wurde. Auf jeden Fall 
bitte ih Sie böflih um Entjhuldigung. 

— ]J. K. in W. Sie haben jest an Shren gekauften Kanin= 
hen erfahren, daß das weibliche Tier eine Doppelte Gebärmutter 
bat und bon zwei zu verjchiedenen Zeiten erfolgten Dedungen 
trächtig werden fann. Gemwöhnli gehen Dabei beide Würfe 
zugrunde, wie bei Shnen. ES Gruß! 


— H. H. in B. Das Buch „Das Jtalienerhuhn als Sport- 
und Nughuhn“ ijt Schon jeit urigen: Fahren vergriffen und es 
wird nit in einer neuen Auflage erjcheinen. 

— E. B. in U.-Ä. Sch empfehle Ihnen, dem Schmweizerifchen 
Geflügelzuchtverein al3 Einzelmitglied beizutreten, objehon Diejer 
in Shrem Kanton feine Ortsgruppe bat. Melden Sie ji gefl. 
bei Herrn Emil Frey, Bräjident des ©.G.3.%. in Uiter. — 
E35 ijt Schade, wenn jih Shnen feine Gelegenheit bietet, Die Eier 
Shrer Touloujer Gänje ausbrüten zu lafjen. Fragen Sie einmal 
bei Herrn WU. Walder in Walhwil am Zugerjee an, od ev 
die gefammelten Gänfeeier in Lohnbrut nehme oder überhaupt 
fie Shnen abfaufe. Da die Gänjeeier ziemlich lange Leimfähig 
bleiben und Shre Eier von erjtklaffigen NRafjetieren jtammen, 
follte die Bebrütung Die einzige in Frage kommende VBerwen- 
dDungsart fein. — Den jungen, neun Monate alten Truthennen 
würde ih den Bater als Zudhthahn beigeben und nicht den 
Bruder. ES fragt jih nur, ob der Vater nicht zu jchiwer tjt 
und die Hennen Son Stark und fräftig find. Dies TBRESER Gie 
am beiten jelbjit beurteilen. BC; 





F 
k Ale Korrejpondenzen den Text betreffend find an den Redaltor €, Bed-Corrodi in Hirzel, Kı. Zürich, zu richten. 
" Einiendunaen für die nächte Nummer müffen ipäteitens big Wtittmoch früh eintreffen 

USER 


Zu verkaufen: 





vom 22. Februar 1918... 3 Z eo 2 ein Paar ganz faßgraue Feldtauben 
I h t e& K® Ü | mit Spishaube A Fr. 5.—, ein Täuber 
h Era nBarig. Et I uc 8 dito A Fr. 2.50, ein Blaumeihjchmwanz- 
\ "Gier a e. a isst De von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben Z äuber a St. 3.—, ein Eistäuber A 
RE. : B 31. 3.—, eine nagelblaue Brieftäubin 
15 Suppenhühner „ 420 „ „ 2 I Kanarien und Kaninchen empfehle 5 4 8t.3.-. In Tanfh nehme einen 
ne: ae 330 ya je Bruttabellen für Geflügel Tabelle für Kaninchenzucht tieffchmarzen Feldtäuber oder Stars 
$ Woulets. . . .,) 380, ,, 8— Ü Legetabellen für Nutzgeflägel Zuchttabelle für Tauben Ü | Halstäuber. ee 
a Haisttlo el 2 „1.50 Legetabellen für Rassegeflügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) F Sru zn (ft Zhurganı.) 
| Sn £ we a nr Ü Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts., Porto 3 Rp. I — 
\ Zruthühner Bere (Marken werden in Zahlung genommen). 55 # Kaufe 
& 1.50 By. NR: - 
aan! ! i 2717 %N E. Beck-Corrodi in Hirzel (Zürich) || 4 Stück Brieftäuber. 
Hunde i a $ te. I [| &3 werden nur erprobte Flieger 
ar sn I ER lc GE en cm m HE a zn EM A ON A DE DH m mit db Ring angenommen. ul 








jendung Bedingung. 160 
g. Studer, Wirt, Pieterlen. 


Gebe ab: 





von meinen erjtklafiig prämierten 
Brieftanben: 2.2 bl. gehämmert, 1.1 
jchmwarze, 1.1 blaue, Sr. 6.— p. Paar, 
2.0 dunfeltot, 1.0 faßgrau, 0.1 dun= 
telblau gehämmert, 3.0 bI. gehämmert 
Sr. 4— per Stüdz erftklafi. Möpden: 
1.1 fahle, Sr. 10.—, 0.1 dito Sr. 5.—, 
4.0 Blaufhild, 1.0 NRotgehämmert= 
ihild, Fr. 6.— ‚1.0 Gelbichild Fr. 10.— 
Öarantiere für Haffenteinheit und 
Gefchleht. — Kaufe 3 bis 4 Schild: 
möbden-Täubinnen, gleich welch. Farbe, 

0.2 fahle. Nur erftflafjige Tiere an= 
ieh zahle Fr. 5.— big 10.— per 
Stüd, je nad) Qualität. 144 

Ed. Leimgruber 


Schiller Hotel, Ruzern. 


Prima Eiftern! 


Mer vertaufht ein prima Paar 
rote Eljtern gegen mein prima Paar 
Ihmwarze Elitern? 154 

A. Wünfde, Binningen. 


162 
Raufe 
einen Schönen Starhalstäuber. 
Verkaufe einige ff. Brieftauben A 2 Fr. 
Ar. Bühle, Wiejenplag 5, Bajel. 


Tauiche 


ein Paar wenig getragene Halbiduhe 
Nr. 42 an ein Harzer-Männchen. 

€. Strahl, Schneider 
155 Bacıgalje, Zofingen. 





gu EL en 12 Gte. teip. 12 Pig. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fomwie Abbejtellungen find jemweilen bis jpäteftens Donnerstag Vormittag 
j an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufer zu richten. 


72 





2.2 Römer, 2.1 englijche Kröpfer, 
1.1 HSubhnfched, alles eritklafjige Tiere, 
wegen Aufgabe der Zucht fofort- zu 
perfanfen; eventuell Taufch gegen 
Kaninchen. ; 2 

Fr. W. Wenf, Küfermeijter 

Predigergajie 22, Zürid) 1. 
Aerkanfe 
ff. Biefen-&traßer 
11 Schwarze A Fr. 20.— 
1.1 blaue 0.8. Fr. 15.— 

Poitfah 14429, Zug. 


Sm und Biervögel 


Zourenr., prädt. Sänger, 
m. hodpräm., St. Seifert, 
verjende A Tr. 15, 18 68 
25; Brobezeit zehn Tage. 
7 Sräftige Weibchen Fr. 3.50 
bis Fr. 5.—. Bei Anfragen 
Nüdporto erbeten. 44 
6. Silittler, Wädenswil. 


Gebe noch 12 Stüd 181 


Kanarienweibchen 


von meinem tiefen Material, die diejes 
Bahr in St. Gallen mit 1. ır. 2, Preis 
prämiert wurden, A 4 Fr., 6 Stüd 
Hätme a 12 bis 15 Sr., ab. 
N. Kolb, Hotel zum Löwen 
Schaffhauien. 


nesanns-Nanarien 


Hödjitprämierter Stamm 
Seifert! 
Prima, tourenreiche, fehr 
tiefe Sänger von Fr. 15.— 
bis. Fr. 30.—, Weibchen, 
hochedles Blut, Fr. 4.—, Käfige in 
großer Auswahl. Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tuge Probezeit. 
P. Kritel, Samenhandlung, 
-1- Anferitraße 121, Zürid +. 


Zu verkaufen: 


swei Kanindjen, 4 NWionate alt, 

eine gute duchthäfin, 

G. Scellenberg, Hafners 
WilNiederniter. 


156 












I) 
Hy 






146 





Zu verkaufen: 


verbunden mit einer kleinen Taubenschau und Tiererklärung 


Zu zahlreichem Besuch ladet ein 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 9 


os ar £ 
a  - 
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Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Verein Stempel 


Vereinsversammlung 


Sonntag den 10. März, nachmittags 1'/s Uhr 
im Hotel Krone in Oerlikon 


DER VORSTAND. 





veranstaltet von der 
Societe Cunicole Genevoise 


Zweite schweiz. nationale 


Kaninchen-Ausstellung 


am 28.,29.,30.,31. März und 1. April 1918 
im Gebäude Electoral (1500 m?) 


in Genf. 
Spezial-Ausstellung 
von Häuten und Fellen 


Programme sind zu beziehen durch 
Herrn Eugene Lattard, 7 Avenue Henri-Dunant, Geneve. 


| Wir sind Käufer von Mast-Kaninchen. 
© 





>, Sabre alt. |% 


eine dibbe, eisgrau, belg. Abitam= |? 
mung, gutes Zucdhttier, Preis 15 Fr. |: 


ohne VBerpadung. 


15113 


Arn. Joh. Frid, Maiichhaufen, Nadorf. |: 


Gelegenheitskauf: 


ein Blad: and tan-Rammler, Färbung | 


fehlerfrei, gejund 
Preis Fr. 12.—. 





Zu verkaufen: 


und zuctfähig. |: 
150 


Fri Schiffmann, Sattler, Züsikil. | 


1.9 Silberbrackel, 1917er, für 10 Fr. |: 


159 


3. Meifter, Riedifoneliiter. 





Mehlwürmer 
Ihön und fauber 
30. Wintermantel, Bräparator, 


-3 Skhaffbhaufen. 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ gefl. Bezug nehmen 


IST PR 


. 


ide 





Frükpner-Meichfutter 


. Marke Rotkamm 


bewährt fich als Kriegsmifchung infolge 
jeines Gehaultes an Eiweiß und fett 
25 Kilo fr. 20.— 50 Kilo fr. 39.50 124 


Geflügelzucht F. Hineberli, Wydenhof, Rubigen 


= Tinte 
Kissen 


u  Dflickereien 
für Vereine und Private 
empfiehlt 


J. Villiser - Uster 


(Muster und Preise verlangen.) 


Zu verkaufen: 
wegen Aufgabe der Jagd ein ganz 
prima 128: 


Miederiaufund 


35 cm hoc), 4 Jahre alt, ganz guter 
Stecher und Jager, Wird mit Gas 
rantie abgegeben; weiteres fchriftlich. 
<hriftian Walter, Landwirt 
Meiningen b. Frauenfeld (Thurg.) 


Verkauf od. Tauic. 
Bildichöner Schäferhund 


männlich, 10 Monate alt, Schwarz mit 
braunen Abzeich., folgfam und guter 
Wächter, hat billig zu verfaufen oder 
an Nüsliches zu vertaufhen 

16 G. Kamm, Langnau a.%. 


Fanfjomen 


primn 
liefert bei Bezug von mindeitens 25 
Kilo, per Kilo A Fr. 2.— ab Stedborn _ 
unter Nachnahme 127 


A. Diiringer, Steckborn. 


Kanarienfamen, Enodenihrot,Kleenehl, 

Brenneffelmehl, phosphorfaur. Futters 

falt, Kalkgrit, Hundefuhen, Zorfnull 
in Ballen empfiehlt 

4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 

HER IOUER EEE Mess CE GEH Bag Lam ER I BERGE 


Bei der Unterzeichneten find 


142 


u 

















zu beziehen: 
Dönel in der 
Gejangenfchnit 


Eriter Teil: -. 
Heimifche Küfigvögel 
von Dr. &. Bade. 

Mit 20 Tafeln nad) Originale 
aufnahmen lebender Vögel. und 
vielen Tertabbildungen. 


Komplett brojhiert Fr. 7.50 
Elegant gebunden St. 8.75: 


Buchdruckerei i 
Karl Didierjenn, Ufter. 


Torfmull 


fein gerieben 


\ Fifchmehl 

| als vorzügliches Beigabe-Futter, mit 
| ca. 35 °/o Protein, Fett u. Kohlenhydrat 
; | laut amtlicher Analyfe, Liefere an 


Wiederverfäufer. 147 
Bemuiterte Offerten zu Dieniten. 


ECnrl Dieringer 
Bürglen (Thurgau), 


Diplome 


und Plakate für Ausitellungen, jo= 
; | wie Anfichtskarten von Geflügel 
| und Sanınden (für Ausftellungen in 
> | befondern Berfaufsbüchern) beziehen 
; Sie am beiten bet 133 





Prima gejundes 


Körner: 


jutter 
für Hüter 


25.Kilo = fr. 48.- 
empfiehlt jo lange Dorrat 


Ludw. Klingler 
141 Gopan. P869G 








Derjand von 25 Kilo an. 





| WDnlder, Waldeck 


liefert in Süden von 40 Kilo an jo | 





; 30 lange Vorrat 

Uster. ADpEmail a. ‚Biiterjen, I. Qualität $r. 1£— per 100 Kilo 

Wer Liefert wöchentlich 20 frifhe| Perlangen Sie Mufterfendung! |II. „ ee mn 
Eier? 1683| Mm nd Bet = Iche Süäde einjenden. 1303 

< ewähre u ejorge Dar n. 7 

Offerten an Emil Frey, Zentralftr. | Näheres: Poitfach 4149 St. Gallen 4. Fol. Beeler, Rothenturm. 





Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ufter. 





XL. Jahrgang. „% 10, 


Ufter, 


Erfcheinen | 
8. März 1918 


je freitag abends. 





; Öeflügel- und Baninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen 
| iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Rantonal-zür 





Redaktion: E. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 


en Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarientiub), 


r vn Mörihwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), O erhelfenswil, Oltichweiz. Kaninchenzudt-Verein, 


Berlag des Schweizeriihen Geflügelzuhtvereins. 


Bipseramt In Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 


Aihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter Bündnerijcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Dxnis“), Degersheim, Delsberg (Dxnith. und 
Kaninchenzucht-erein), Dübendorf (Geflügel ucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, 
Berlsau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudiee (Oxnith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith. und 
Gefeltjchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfin en, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichteniteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen: 
Oltichwelz. Klub für franz. Widderkaninden, Oltihweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
orihad, Schaffhaulen (Ge ügelzucht-Verein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz, Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Dftichweiz. Kaninchenzüchter> 
Verein), Sihltal (Verein für Oxnithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Speidhe’, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Um ebung (Geflügel- und & aninchenzucht-Verein), Trogen 
und a Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaute 1, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, wel 
[4 


Eihoizmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Gohau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichait), 
onvlogijcher Verein), Interlaken (Ovnith, und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürih (Ornith. 


hufen, Wülflingen (Oxnith. u. Kaninchenzucht-Berein), 


X 


riiher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und Sierbögel-Liebhaberverein“ und „Ornig“; Zürich: „Werein der Büchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien“; St. Gallen; „Ranaria“ ; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug: „Fringilla fanaria“ : Herisau: „Drnithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Verein”. * 


Abonnement bei den Bostbureaug der Schweiz oder bei Franto-Einjendung des Betrages an die Erhedition in Ufter fr das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr, 2.25, für dag’. „u 
Vierteljahr Fr. 1.20, Auf den Pojtämtern des Auslandes können diefe Blätter mit beni üblichen Bnichlage abonntert werden. Poltheck-Konio VIII 2716 S.B. 0, 


Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 





















Wie treten wir der Zukunft entgegen? 
Bon Ed. Dub3, zum Weingarten, Dällifon. 





(Schluß.) 

Die großen und größten Brutmafcdhinen erzielen erwiejener- 
maben die hödhiten Prozent Küden bei verhältnismäßig aanz 
geringen Betriebskoften, die Einzelbrüterei, jelbit die fünftliche, 
wird auch jpäter nur dazu dienen, Tiere für die Rajlezuht 
‚zu Ausitellungszweden zu liefern oder einer jpeziellen Lieb- 
haberei und Freude dienen. Und jollte es nicht möglich} jein, 
für jeden Zweig unjerer Geflügelzudt die nötigen Freunde 
zu finden? Menn ic daran denke, wie viele Anfragen unfer 
verehrter Herr Bed-Eorrodi im Brieffalten jhon beantwortet 
hat an foldhe, die Geflügelzuht als Erwerb betreiben wollten, 
jo glaube ih wir hätten genug, die es probieren wollten. 
"Und wir wollen ja fein anfangen lajien, möglidit fein. 
Die Betriebe follten aus jich jelbit zur Größe emporwadhien 
und all vdieje Betriebe wären Itetsfort zu fontrollieren, zu 
belehren, mit Rat und Tat zu unteritügen. Neben dem Betrieb 
der Brüterei könnten diefelben teoretiihen und praftilchen Un- 
‚terricht in der fünitlichen Brut erteilen. 

21 b) Geflügelhöfe für fünitlide Aufzucht. 
Diejelben beziehen die Eintagsfüden -von der Niejenbrüterei, 
haben die nötigen Einrichtungen zur fünftlihen Mufzudt, bis 
die Tiere jelbitändig find oder das Geihlecht erkennbar üt. 
Die männlihen Tiere werden ausgefchieden und entweder in 


a 











Anhalt: Wie treten wir der Zukunft entgegen ? (Schluß). — Die Taubenliebhaberei. — Welche Gefichtspuntte find bei Einrichtung einer Kanarien- 
hede zu beaten? (Schluß). — Ratichläge für angehende Vogelliebhaber. I. — Das Silberfaninhen (mit Bild). — Die Haarlänge der Angorafaninchen. 
— Nadridten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausjtellungen. — Verjhiedene Nachrichten. — Büchertifh. — Brieflaften. — Anzeigen. 








den Konjum gebradt oder dem Mälter übergeben, die übrigen 
weiblihen Tiere fommen auf den eigentlichen 

c) Geflügelhof für Großgeflügel, der nur der 
Produktion von Brut-, Trint- und Verbraudseiern dient. Ie 
größer nun ein folder Geflügelhof it, je mehr Tiere er hat und 
je mehr jein Leiter und Beliter die Sadhe veriteht, je mehr 
wird er imitande fein, die Brüterei mit Eiern zu verjehen. 
Mir müfjen aber aud darauf bedacht fein, dak jeder Spezial- 
zweig möglihit das ganze Iahr arbeiten Tann, deshalb wäre 
ganz bejonderer Wert darauf zu legen, nebjt zwei oder drei 
guten Legerafjen au eine gute Fleiichraffe zu erbrüten und zu 
halten. Warum? Damit nah Erbrütung der frühen Lege- 
rafjen dıs ganze übrige Iahr Fleifhtiere erbrütet und aufge- 
zogen werden Fünnten, 3. B. Enten und in Hühnern Mtechel- 
ner. Diejes Huhn eignet Fih als Majthuhn überaus gut und 
wäre geeignet für den 

d) M äjter. Diefe beziehen von der Brüterei Eintags- 
Enten zur weiteren Aufzuht und Mait, ebenjo vom Geflügel- 
aufzüchter jelbitändig gewordenes Sunggeflügel zur Mait, und 
bringen es entweder jelbjit oder durch den Händler in Konlum. 
Die Mälterei Pinnte au als Nebenerwerbszweig von Land- 
wirten, Arbeiterfamilien uf. betrieben werden, jofern nur 
Gelegenheit geboten wäre, dazu ji” eignendes Jung- und 
Magergeflügel zu erwerben und fönnte jih unter Umitänden 
zu einer lohnenden und beliebten Erwerbsquelle geitalten. Zur 
Erzielung von Bruteiern für Iung-Enten wären 

e)Entenfa rmen anzulegen, welche die Aufgabe haben, 
die Brütereien mit Enten-Eiern zu verjehen, von welden jie 
wiederum Enten-Küden zur Aufzucht und Mäjtung erhalten, 
bis Ddiejelben jchlachtreif jind oder dem Zuchtitamm zugeteilt 
werden. 
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Und nun noch über die Rentabilität im allgemeinen eini- 
ges. Der verjtorbene Herr Hauptmann Cremat a. D. bat in 
einem jeinerzeit herausgegebenen Entwurf für eine in Lichter- 
feld zu errihtende Brutanjtalt mit Riefenbrutmaidhinen zur 
Produltion von 100000 Küden bei einem Gejellihaftstapital 
von 35000 Marf einen Reinertrag von 17000 Mark 
pro Sahr, alfo fat 50 Prozent des Kapitals, ausgerehnet, 
ob das Unternehmen zujtınde geflommen (20000 Mark wıren 
bereits gezeichnet), da einige Momate jpäter der Meltfrieg 
ausgebrochen ilt und wie es ich in der Folge geitaltet hat, 
entzieht jich leider meiner Kenntnis. Uber befannt it mir, 
daß in Amerifa jährlih zirfa 100 Millionen Eintags-Küden 
in Kartons verjandt werden und es dort zirfa 1000 große 
Brutanitalten gibt, von denen viele bis zu 500000 Küden 
produzieren aus Eiern, die mit Automobilen aus Entfernun- 
gen von bis 100 Kilometer herangeholt werden. In der Um- 
gebung von Paris, Brüflel, London, Bolton wurden Millionen 
von Majthühnern sus Küden aufgezogen. In Deutihland 
gab es vor dem Krieg vier derartige Anjtalten, eine des 
Generals Schubert bei Trier, je eine des Grafen Landsberg 
in Garath und Genten, dieje Drei mit einer Broduftion von 
je 50000 Küden und eine des Dr. R. Schülfe in Heinrihshof 
mit einer Produktion von 70-80 000 Kinfen per Iahr. Alle 
diefe Unternehmungen jollen vorzüglih gedeihen und überaus 
gut rentieren. 

&s wären nun drei Möglichkeiten vorhanden, ein Jolkhes 
Unternehmen in die Mege zu leiten und zwar denfe ih mir 
die Sahe Jo, daß nur die Zentralbrüterei finanziert werden 
müßte, daraus heraus müßten dann Die anderen Betriebe 
erwachlen und alles aber von einer Stelle aus organiliert und 
fontrolliert werden. 

Die Finanzierung fönnte gejchehen: 

a) durd den Schweiz. Geflügelzuhtverein, dejlen Voritand 
die Leitung und Organijation des ganzen übernähme; 

b) duch Zeichnung von Anteilfcheinen durh Mitglieder des 
Sıh. ©. 3. B., durd; Interejienten, Freunden und Yör- 
derern der Geflügegudht, oder Tchlieklich 

c) wenn dieje Zeilen einen reichen Freund und Gönner der 

Geflügeuht veranlaflfen Fönnten, zu diefem Zwede ein 

paar taufend Franten auf den Opferitod des Wuter- 

landes zu legen, um damit den Grundjtod der fommenden 

Ichweizeriichen volfswirtichaftlih bedeutenden Geflügelzucht 

begründen und ji damit ewig uniterblih zu maden. 

Nach ungefährer Berechnung würde zur vorläufigen Fi- 
’manzierung ein Kapital von 5--8000 Fr. genügend Tein, aller- 
dings nur dur) meine nadhitehende Offerte. Nah Finanzierung 
der Brüterei jollte es ein leichtes fein, die weitere Entwidlung 
vorwärts zu bringen und es fönnten wahriheinlich lange nicht 
alle Beitellungen in Küden ausgeführt werden im  eriten 
Betriebsjahre. Iedenfalls würden ih aud für jeden Zweig 
der Zuht genug Webernehmer finden. Aber mit etwas muB 
angefangen werden und Schreiber dies erflärt jih heute jchon 
jeder Yinanzierungsgejellihaft gegenüber bereit, das Unter: 
nehmen in der MWeije zu unterjtüßen, als ich die nötigen Räum- 
lichfeiten für Brüterei gratis zur Verfügung Itelle und die 
fünjtlihe Brutleitung gegen angemejjene Entihädigung jelbit 
übernehmen würde. Zerner würde ih noch die Aufzucht von 
bis im Maximum 1000 Küden Dis zum Alter von zirka 
zwei Monaten jelbit übernehmen und die nötigen Gebäude, 
Räumlichkeiten, Ausläufe und Weiden, was bei mir alles 
bereits vorhanden it, ebenfalls für das erjte Iahr aratis 
zur Verfügung jtellen. Ih mahe diejen uneigennüßigen Vor- 
Ihlag, um auch ındere zu einer Tat anzuregen, zweitens um 
zu zeigen, daß ich jelbit Zutrauen zur Sache habe und drittens, 
um die Finanzierung eher zu ermöglichen, als wenn zuerjt noch 
Lotalitäten und PBlat gejuht und gefauft werden müßten, das 
nötige Öriindungsfapital fomit möglichft beichränft werden fann. 

Damit it nun meine Anjicht über die aufgeworfene 
Trage „Mie treten wir der Zulunft entgegen‘ zwar noch nicht 
erjhöpfend ausgejprochen, ih hoffe aber mit meinen Ausfüh- 
rungen die Diskuflion Darüber anzuregen, inwieweit ich mit 
denjelben recht oder unreht Habe und dab aus alledem eine 
nüßliche, die jchweizeriihe Geflügelzudt und PVolkswirtihaft 
fördernde Tat erblübhe. 


% 
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Die Taubenliebhaberei 


ilt gegenwärtig eine recht Fritiiche Liebhaberei geworden. Sie 
bat fi in früheren Sahren unter ganz normalen DVerhält- 
nijien oft müffen jagen lajjfen, jie bringe nihts ein, und tate 
jählih war es auh jo. Wie ganz anders ilt’s ıber jeßt 
geworden. Die TVaubenliebdaberei ilt eine teure Sahe ge- 
worden, jo wenig das einzelne Tier aud) benötigt. Ein Eleiner 


Wlug Tauben von 12 bis 18 Stüd, wenn er nicht feldert 


oder der Jahreszeit wegen niht feldern Tann, braudht dod 
annähernd ein Pfund Körnerfutter, und diejes muß heute nicht 
nur teuer bezahlt werden, man hat überhaupt Mühe, joldhes 
zu erlangen. Diejen unerläßlihen Kojten gegenüber it der 
Zucdtertrag oder der direlte Nuten mandmal redht beicheiden, 
jo daß der oft erhobene Einwand, die Sache bringe nichts ein, 
meilt nicht ganz grundlos it. i 

Mie viel jhwieriger it aber gegenwärtig die Taubenhal- 
tung! Da muß man fi wirflih wundern, wenn in der Stadt 
wie auf dem Bande die Tiaubenfreunde aushalten; wenn jie 
allen Schwierigfeiten zum Troß einen Teil ihrer Lieblinge über 
die jchwere Zeit hinüber zu retten juchen. Und wahrlich, 
mandem diefer Taubenfreunde fällt dies recht Ihwer. Die 
Xebenshaltung für die eigene Yamilie it ungemein teuer ge- 
worden und Jie zwingt zu mandherlei Einjhränfungen und Ent- 
behrungen. Der Berdienit will faum ausreihen, das aller- 
notwendigite ianzujchaffen, auf manches Liebgewordene und 
Altgewohnte muß man notgedrungen verzihten, weil es ohne 
dies auch geht. Und nun Tommt das Toaubenvölflein mit jeinen 
Bedürfnifien und wedt im Hauspater emen Miderjtreit zwiicdhen 
den Pflihten gegen Frau und Kinder und Den Neigungen zu 
jeinen gefiederten Freunden. Diejer Kampf zwiihen Pfliht ind 
Neigung verurfaht dem QTraubenfreund mande Ichlafloje Stun= 
de, mandhe Erwägung und es fojtet ihm oft viel Ueberwin= 
dung, bis er jih endlich für dies oder jenes entichlojien hat. 

Häufig entjcheidet er Jich aber nicht für eine diejer beiden 
Zugfcäfte, jondern ec juht einen Kompromiß herbeizuführen, 
beide jo gut als möglid, zu verbinden. Die Hausgenojen 
müflen — Jjoweit dies ohne ernitlihe Gefährdung der Ge= 
Jundheit möglih it — noch auf das eine. oder andere vera 
zichten lernen oder ji mit einer Fleineren Gabe begnügen, 
um dadurdh einen DVeil der Mittel zu beichaffen, mit denen 
die Tauben ihr Leben frilten fönnen. Und bier zeigt ich oft 
eine Opferwilligfeit und Entbehrungsfreudigfeit, die eine große 
Liebe zu den Tieren als Grundlage haben muB. 

Unjere notwendigiten Nahrungsmittel jind rationiert und 
die Monatsgaben werden jo Tnapp bemejjen, daß lich daran 
niemand den Ekel ejlen muß. Und was nod nicht rationiert. 
it und ein wichtiges Nahrungsmittel oder auch nur ein dien- 
liher Futterjtoff it, das gelangt jo wenig in den Handel, daß 
man oft wochen, ja monatelang warten muß, bis man durd, 
unermüdlihes Qaufen in alle Spezereiladen und Yutterhand- 
lungen ein ganz feines PBölthen erhält. Wie foll da an den 
fleinen Gaben etwas erübrigt, vom Munde der Yamilien- 
glieder abgejpart werden, womit den "IUauben das Leben 
geftiltet werden fönnte! Tilh- und Küchenabfälle, mit denen 
der eine oder andere ji früher helfen konnte, jind ohnehin 
lo jpärlih und gehaltlos geworden oder jie finden eine andere 
notwendigere Benüßung, daß für‘ die Tauben herzlidh, wenig 
übrig bleibt. Ia für die Kaninchen würden jolhe Abfälle 
meilt nod gut verwendbar jein, aber die Tauben wollen dod 
andere Stoffe und müjjen jie in einer anderen Yorm haben; 
jonit jind jie ihnen nicht geniehbar. 

Letten Herbit und Winter jegte mander Taubenliebhaber 
jeine Hoffnung auf die Kartoffeln, deren Ernteertrag ein recht 
guter war. Uber es hat fi gezeigt, daß die Ernte von; 
Vachmännern und Laien weit überjhäßt wurde. Der Vorrat 
ilt Teineswegs derart, dab für Menih und Vieh bis zur 
näditen Ernte gejorgt wäre. Ia eine Zeit lang hegte man 


Diefe Hoffnung und man nahm an, der einzelne Tönne an 
jeine . Tauben gelocdhte Kartoffeln füttern und dadurch die 
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übrigen Sutterjtoffe paren. Ießt zeigt ji) aber, daß Die 
Kartoffeln für die Ernährung des Menfchen nicht ausreichen, 


dab da der Vorrat zu fein ift und feitdem dies befannt 


it und eine Beitandesaufnahme erfolgte, find in den Läden 
faum nod erhältlih. Da ihwindet die Möglichkeit, von den 
für Menfchen bereihneten Nahrungsmitteln ein Teilhen er- 
übrigen zu fünnen, um damit den Küchenzettel für die Tauben 
zu bereichern. 

Wenn man dies alles erwägt, jo muß man fih nur 
wundern, Daß die TVaubenliebhaberei Ddieje jchwierige Zeit 


bisher überitanden hat, daß es immer noch Liebhaber gibt, 


welhe Mühen und Opfer nicht jcheuen, um 
völflein dur diefe Zeit hindurd zu retten. 
Menn die DVaubenzüchtervereine der Schweiz Verfamme- 
lungsberihte oder die Verhandlungen in den Kommillions- 
jigungen veröffentlihen, muß man jih immer wundern. daß 
bei den Mitgliedern noch ein jo reges Interejje zu finden üt. 
Da wird beraten, wie Futter beihafft, Eriakfutteritoffe aus- 
findig gemacht, die wertvolliten Raffen und PBirare der Zucht 
erhalten werden Tönnte. Diefe Bemühungen, die Schwierig- 
feiten zu überwinden werden Hoffentlich nicht vergeblich ge= 
wejen fein und jo jteht zu erwarten, daß die Tritifche Zeit den 
Taubenbeitand wohl gejihtet, vermindert Hat, daß aber die 
Gelamtliebhaberei feine Einbuße erlitten hat. So lange eine 
folhe Liebhaberei den Menichen jo beeinflufjen und ihn zu 
Entbehrungen veranlajien kann, tit Sie vollberedhtigt, aud) 
wenn fie jonit nicht viel einbringt oder der Nußen nit zahlen- 
mäßig nacdgewiejen werden Tann. Und jo möge jie auch 
fernerhin gedeihen und die Liebhaber befriedigen. E: B-& 


ihr YVauben= 





Welche Gelichtspunkte find bei Einrichtung einer 
Kanarienhecke hauptiächlich zu beachten ? 





(Schluß.) 
7. Uebergänge. 

Die Uebergänge werden in der Kanarienzudt verhältnis- 
mäßig wenig beachtet. Und dod ilt es eine Sadje von großer 
Michtigkeit, die den Züchtern nicht genug empfohlen werden 
fann. Der Erfolg in der Hede hängt zum Teil davon ab. Die 
Ueberjiedelung der Vögel aus älteren in wärmere Räume 
foll mit Vorjiht geihehen. Ebenjo muß der Uebergang von 
einer Fütterungsart zur anderen allmählih vorgenommen wer- 
den. Insbejondere joll der Uebergang von geringeren zu teich- 
liheren Rationen und umgefehrt zum Zwede der Angewöh- 
nung des Organismus an die Uenderung nur langjam erfolgen. 


Zur Uebergangszeit rechnet man 10 bis 14 DVage. Schroffe 
Nebergänge jind zu vermeiden. Sie rufen VBerdauungsitörungen 


hervor, wie Durdfall, Hartleibigfeit ujw. Werden die Ueber- 
aänge bei Einrihtung der Hede nicht beachtet, treten im An- 
fangsitadium allerlei Störungen im Hedbetriebe ein, als da 
iind: jchiere Eier, Unluit der Weibchen zum Brüten, unvoll- 
tändige Gelege, Legenot ujw., und die erite jo wertvolle Brut 
geht verloren. Es ilt deshalb auch zwedmäßig, eine bejtimmte 
Futterordnung aufzujtellen, um eine Gleihmäßigfeit in der 
Fütterung zu erzielen. 
8. Yütterung. 

Die Futtermenge richtet ji nad) der Anzahl der Vögel 


und der Größe der etwa vorhandenen Neitiungen. Körner 
- futter müflen die Vögel bei ihrer jhnellen Verdauung immer 


haben, damit jie jich jederzeit jättigen Tönnen. Die Verab- 


- reihung des Futters, und das bezieht jich hauptlählich auf das 


Meichfutter, verlegt man auf 5. Uhr morgens, 11 Uhr vor- 


mittags und 5 Uhr nachmittags, jo dab immer ein Zwilchen- 


raum von 6 Stunden dazwijchen liegt. Diejer Zeitraum genügt 
dann für eine ordbnungsmäßige Verdauung. Die Zubereitung 
und Zujammenjegung des Futters ijt bei den Züchtern eine 


jehr verjhiedene, und jeder hält jeine Fütterungsmethode für 


die beite. Es ilt daher jhwer, für alle Berhältnilje eine einheit- 
lie Fütterungsweije aufzultellen. Ich will bier wenigitens 
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eine anführen und näher erläutern, wie ic) fie in meiner Hede 
mit gutem Erfolge angewendet habe. Das Körnerfutter in 
der Hede beitand aus vier Teilen Rüben, zwei Teilen Glanz, 
zwei Teilen geihältem Hafer und ein Teil ungequetichten 
Hanf. Letteren ließ ih aus dem Grunde nicht zevfleinern, 
weil er ji in diefem Zultande nicht lange hält, jondern 
verdirbt, was man im anderen alle nicht zu befürhten bat. 
Außerdem brechen die alten Vögel, wenn fie daran gewöhnt 
jind, die Hanflörner leicht auf. Das MWeihfutter wurde aus 
hartaefodhtem Ei und Zwiebad hergeitellt. Zu diefem Zwede 
ließ ich das Ei bis zu einer halben Stunde fochen. Dann zer- 
fleinerte id; diasjelbe auf einem Reibeilen und vermilhte es 
mit einem gehäuften Ehlöffel voll Zwiebadmehl, fügte einen 
Teelöffel voll Zuder hinzu und vermengte diefe Beltandteile 
gut miteinander. Dann ließ ich die Miajle eine zeitlang itehen, | 
damit jie ordentlich durdhzog. Darauf mengte ih die Malle 
wieder duch. Hatte die Miihung nicht die nötige Feuchtigkeit, 
half idy mit etwas Majjer nah. Auc jette ich eine Prile Salz 
— auf ein Ei etwa ein Fünftel Gramm — hinzu. Es regt in 
diejen geringen Giaben die Verdauung ıan, veranlakt Mailer: 
aufnahme, wodurdy der Stoffweachlel angeregt und dadurd) das 
Mohlbefinden der Vögel gefördert wird, Ein anderes Meidh- 
futter, was neuerdings viel verfüttert wird, it das Biskuit. 
Es Hat durd; feine einfuhe und jaubere Behandlungsweile 
viele Anhänger gefunden, und man fann es jehr wohl, wenn 
es gut zubereitet ilt, als vollwertiges Eijutter verwenden. 
Menn Bisfuit gereiht werden joll, nehme man die nötigen 
Stüde, tauche jie fchnell in ein Gefäß mit Maler und lege lie 
in einen Eleinen Napf. Nach einigen Minuten drüdt man fie 
Ihwacd aus und legt Jie wieder eine zeitlang auf ein Brett- 
chen und, jobald jie gequollen jind, fann man fie zum Futter 
verwenden. Das Grünfutter wird im jauberem, trodenem Zus 
itande gereiht. Es gilt weniger als em Nahrungsmittel, als 
vielmehr als Genußmittel. Mean legt dasselbe in Fleinen Mens 
gen entweder in matürlider Korm in die Bauer, oder reicht es 
zerkleinert, mit dem Eifutter vermilcht. Kerner werden in der 
Hede nod verfüttert Eierfchalen, die zu diefem Zwede nad 
vprausgegangener gründliher Säuberung meiltenteils pulveri- 
jiert in die Hedbawer verjtreut werden. Auh wird Häufig 
Ossa sepia verwendet. Dies it aber, wie die Erfahrung ges 
lehrt hat, feinesfalls in der Hede zu empfehlen, weil es der 
Träger verjhiedener Darmfranfheiten it, die jich zu aefähr- 
lihen Epidemien entwideln fönnen. 


9, Haltung und Pflege der Vögel. 

Die eingejegten Vögel behandle man mit Ruhe und 
Freundlichkeit. Man vermeide jede unnötige Störung und Auf- 
regung. Der Züchter forge in jeder Weile dafür, daß jich die 
Bödgel in ihren Wohnungen recht heimifch und bebaglid fühlen. 
Dies bann er Dadurd erreihen, dak er das Ungeziefer, mit dem 
die Tiere arg geplagt werden, vertreibt und die Heduteniilien, 
in jauberem Zuitande erhält. Auch verjäume er nicht, den 
Hedvaum täglid” mindeitens zweimal ordentlüh zu lüften. 
Hierdurch werden die Atmungsorgane gepflegt, was bei un- 
jeren Vögeln eine Hauptiadhe it. Es ift jelbitveritänolich, 
daß der Züchter beionderen Wert auf gelunde und Tnubere 
Futtermittel legen muß, um die Verdauungsorgane in Drd= 
nung zu balten. Mer die erörterten Gelichtspunfte befolgt 
und feine Hedvögel in diejer MWeije für den Hedbetrieb vorbe- 
reitet, wird Si möglihit vor Schaden bewahren. 

„KRanaria‘ Leipzig. 


_— Einheimiiche Vögel => 
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Ratichläge für angehende Vogelliebhaber. 


I. 

Unter diejem Titel hat Shon vor zwanzig Sahren in 
diefen Blättern ein VBogelfreund eine Menge einfahe Regeln 
zur Bogelhaltung niedergelegt, die heute noch vollberahtigt 
jind und welde das Los der Käfigvögel weientlich erleichtern 
fünnen. Deshalb möchten wir fie der Vergefienheit entreißen 
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und einige derjelben den jüngeren Bogelfreunden bekannt 
geben. 

Sener VBogelfreund geht von der Annahme aus, dab jeder 
Menicd, der Reiche wie der Arme, der Städter wie der LVand- 
bewohner ich bisweilen ganz unbewußt zur Natur bingezogen 
fühlt, die ihm bei einem Blid ins Freie jo manderlei Wunder 
vor den Augen ausbreitet. Da juhe man eben, ein Stüddhen 
diefes Naturlebens jih zu Tichern, daß man dasjelbe in jeine 
Mohnung, ins Bureau, in die Merfitatt, verpflanzt. Einer 
diejer Naturgenüjle beiteht darin, dab man einen oder mehrere 
Stubenvögel hält, fie pflegt, ih an ihrem \hönen Gefieder, 
ihrer Zutraulichkeit oder ihrem Gejang erfreut. Dieje gefieverten 
Freunde, die mit ihrer Genügfamkeit und Lebenslujt Ion 
mandes fummerbeladene Menfchenherz aufzubeitern und zu 
erfreuen vermodhten, haben ji denn aud in jo vielen Woh- 
nungen eingebürgert und jih ein Familienanreht erworben, 
dah fie niemand gerne miljen würde. Reider wird ihnen aber 
nicht überall eine Pflege geboten, bei der ie jih dauernd 
wohl fühlen fönnen, weshalb einige allgemeine Ratihläge am 
Plate jein dürften. 

Der fi an dem munteren Wejen eines Bogels innerhalb 
feiner Wohnung erfreuen will, der muß in allereriter Linie 
für einen Näfig bejorgt jein, welher in jeiner Größe und 
Form dem Wejen des Vogels Rehnung trägt. Turm- und 
Glodentäfige haben Tih «als unpraftilch erwirjen, weil Der 
Bogel darin aufs Klettern angewiejen it. Der Vogel hüpft 
naturgemäß nad vorwärts, deshalb joll der Käfig die Korm 
eines länglihen Würfels haben. Alle Quxustäfige, bejonders 
die Laubjägeläfige jind zu vermeiden, ebenjo alle Schiörkel, 
Erfer und Eden. Der Bogel hat feinen Sinn für derartige 
Berihönerungen, in denen lid meilt nur Schmuß und Unge- 
ziefer anhäuft. Die peaftifchiten Käfige ind diejenigen, welche 
glatte Wände hiuben, auseinander genommen und mit Bürjte 
und Seife bearbeitet werden Tönnen. 

Die Hauptjahe am Käfig iit sine einfahe Reinigungs- 
und Fütterungsporrichtung, wobei der DBogel nicht aufgeregt 
und ‚geängitigt wird. Die Größe des KRäfıys Toll der Größe 
des Vogels entiprehen. Am behaglidjiten it es dem Vogel 
in einem jogenannten Kiltenfäfig, bei welhem nur die Vorder- 
- Front ein Drabtgitter enthält. Reider ericheinen dieje Käfige 
immer etwas jhwerfällig und entbehren der äußeren Eleganz, 
weshalb fie niht gerade als Talonfähig bezeihnet werden 
tünnen. Schöne, folide und fürs Auge gefällige Käfige ge- 
langen jeßt dur, verihiedene Firmen in den Handel. 

Ein wichtiger Buntt it nun die tihtige Aufitellung des 
befinden des Vogels. Man überlege Tih vorher, ob der 
Käfigs, denn dieje it von großem Einfluß auf das NoHhl- 
Standort allen Anforderungen entiprehe; denn ein öÖfterer 
Mechjel jollte vermieden werden, weil ein jeder den Vogel in 
jeinen Empfindungen und Gewohnheiten ftört. Man wähle 
ein Plätchen in einer Ede Der Wand, welhe den Yenitern 
gegenüberliegt. Dort madt ih Kälte, Wind, Zugluft und 
dergleichen, wie Jich jolde beim Oeffnen der Feniter und Türen 
ergeben, nicht jo itarf fühlbar, die Strömungen werden bis 
dahin gemildert. Der Käfig darf aber auch nicht zu nahe am 
Ofen aufgehängt werden, weil die ausitrömende Wärme den 
DBogel empfindlih und weihlih mahen fann und die trodene 
warme Luft den Atmungsorganen auf die Dauer nachteilig 
werden Tann. Und im weiteren it darauf zu achten, dak Der 
Käfig niht unmittelbar unter die Zimmerdede zu hängen 
fommt, weil dort im Winter vom Heizen die Luft zu troden 
it und alle jchlechten Giale fi) zu oberjt Jammeln. Von der 
Dede des Käfigs bis zur Zimmerdede jollte noch ein Zwilcden- 
raum von 30 bis 40 Zentimeter jein. Eine geihüßte Ede in 
ungefähr Mannshöhe dürfte dem Vogel ıam angenehmiten fein, 
obihon manche Vögel, die auf dem Til oder einer Kommode 
plaziert find, fi recht wohl dabei befinden. 

Das wären die eriten Vorbereitungen, die der angehende 
Bogelliebhaber zu treffen und zu befolgen hat, bevor er den! 
Antauf des Vogels bejorgt. Reider wird aber oft der gegen- 
teilige Meg eingeihlagen. Man Torgt nicht zuerit für den 
Käfig und die richtige Aufitellung, Tondern beitellt in jeinem 
Eifer und der Ungeduld den Vogel. Dabei dentt man, bis 
diejer eintrifft, Tönne man die Wohnung errichten. Kleine 


Borfommnilje treten aber hindernd dazwildhen und jo vergehen 
einige Tage, bis plößlich der beitellte Vogel eintrifft und nod 
nichts zur Aufnahme des Vogels hergerichtet it. So joll es 
nicht fein. Zuerit jorge man für die Mohnung, dann für 
die Bevölferung. 

Als häufigiter Käfigvogel darf der Kanarienvogel gelten, 
auf dejien Behanolung nun eingetreten werden jollte. Da er 


aber jo allgemein befannt ift und jehr viele Züchter bei Ub- 
gabe eines Vogels eine gedrudte Anleitung über die rechte 
Behandlung desjelben beilegen, werden wir auf eine nähere 
Beiprehung verzihten dürfen. In einer ipätern Nummer wollen 
wir die Ratichläge fortieen und angeben, wie die verjchiedenen 
einheimiihen Vögel zu behandeln ind. 





Das Silberkaninden. 


(Mit Bild.) 

Diejes Kaninhen gehört einer jehr ‚alten Ralje an, hat 
aber bei uniern Raijezüchtern erit Beahtung gefunden, als 
anfangs der neunziger Jahre des vorigen SIahrhunderts das 
Heine moderne Silberfaninhen auftauhte. Das frühere Sil- 
berfaninhen mit dem dunklen Kopf hatte am Rumpf zwar 
eine prächtige Silberung, aber je war zu ungleih, Kopf, 
Läufe und Blume neigten mehr dem Schwarz zu und infolge- 
deilen Tonnten Ddieje Tiere unjeren Sportzühtern nicht redt 
genügen. Viele Züchter betrahten die Benennung Sportzüdhter 
als eine unverdiente Beilage, gegen welhe Sie jid — wie 
fie glauben — wehren müljen. Sie willen eben gar nidt was 
Sport ift. Nicht die Zucht reiner Rafien iit Sportzudt, dieje 
ann jehr wohl Nutzuht jein,; jondern der Zuhtzwed madht 
fie zum Sport, wenn damit rein gar nühts anderes eritrebt 
wird, als Ausitellungstiere zu erzühten. Die Bezerhnung 
Sportzudht. ift ohnehin fein Vorwurf, fein Tadel, nur be- 
fenne und erfenne man fein 'Zuchtziel und hänge ihm fein Mäns 
telchen um, weldes ihm nit zufommt. 

Das neue engliihe- Silberfaninhen entiprad) diefem Zucht: 


ziele beiler als das größere dunfelverbrämte Altjilberfaninhen. 


und deshalb fand es nad) feiner Einführung -vald) eine Reihe 
Gönner, die ihm ihre ganze Gunit ihenften. Sie wirkten für 
ihre Ausbreitung und hatten großen Erfolg, und das Silber: 
taninchen jelbit eroberte ji durd) fein munteres Wejen, jeine 
ichnittige Figur und Die gleihmähige Schattterung die Her 
zen vieler Züchter. Es gab eine Zeit, in welder die Züchter 
diefer Raffe beredtigte Hoffnung hatten, das moderne Silber: 
faninchen werde ji zur meilt gezüchteten Kalle emporihwingen. 
Dies ilt nun freilich nicht eingetreten, fie hat aber eine Aus 
breitung erlangt, die fie mit wenigen anderen Railen in ‚die 
erite Reihe Itellt. 

Das Silberfanindhen ilt im Lauf der Jahre jedodh oft 
angefochten worden und zwar meilt von den Silberzüdtern 
der alten Zuchtrihtung, zuweilen aber aud aus den Reihen 
der eigenen Züdter. Von beiden Seiten glaubte man die 
Heine Figur bemängeln zu müllen, indem ihnen immer Das 
größere altmodige Silberfanindhen als Ideal vorichwebte. Sie 
waren der Meinung, wenn das moderne Silber annähernd jo 
groß herausgezühtet werden finne wie das Altmodige, werde 
es ji) weit mehr Gönner erwerben und der ihm entgegenge- 
brachte Wideritand dahinfallen. Die Züchter haben Flug ge- 
handelt, wenn jie vieje Anficht befämpften und jede beaıb= 
fichtigte Vergrößerung des neumodigen englifchen Silberfanin- 
chens mablehnten. 


Frage ift nun wohl aud) endgültig entichieden. 


Für den Sportzücdhter bietet die Zucht des Silberfaninhens } 


jehr viel Interejjantes. Die Zucht felbit it zwar leiht, aber 
wie bei allen Yarbentanindhen ijt neben peinlichiter Reinlichteit 
eine wohl überlegte Itrenge Zuhtwahl notwendig. Bei leterer 
find die vorkommenden Schattierungen wohl zu beuchten und 
dürfen nicht planlos Tiere verjdiedener Scdyattierung mit- 
einander verpaart werden. 
eine jolde nötig werden, aber ftets mejje man ihr die wünld- 


Nah; reifliher Weberlegung Tamn. 


Heute tritt dies deutlich; zutage und Diele 
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bare Bedeutung zu. Das Silberfanindhen wird in einer hellen, 
einer mittleren und einer dunklen Scyattierung gezüchtet, dod) 
lafien Sich Diejelben nit jo jtreng wuseimanderhalten; es 
finden Webergänge jtatt, deren Grenze niht mit Sicherheit 
“angegeben werden fınn. 

Ein langjähriger Spezinlzüchter des Silbertaninhens, der 
lid) bei uns um die Verbreitung diejer Rafje viel Mühe gegeben 
und manden wertvollen Import gemaht hat, nennt vie mit= 
telichattierten Tiere die beliebteiten. Er bezeichnet jie ‚als joldhe, 
die bei reiher Silberung eine halbe blaugraue Yarbe zeigen. 





Das Silberkaninchen. 


Die verjhiedenen Schattierungen haben nad) dem Standard 
zwar den gleiien Mert, doc; find fie ungleich Ihwer zu züchten, 
Am jhweriten it die helle Sihattierung zu züchten, weil bei 
ihr einzelne Tiere oder auh nur gewilfe Körperteile zu wenig 
Silberung erhalten und dadurd; die jogenannten Müller ent- 
Itehen. Weit Teichter find die dunklen Silber zu züchten. 


Verwendet man mber zwei dunfle Tiere zur Zudt, jo. 
gibt es zwar wieder dunfle Nahzuht, häufig werden jedodh 
einzelne Tiere zu dunfel, fie neigen wenigjtens Itellenweije zu 
Ihwarz, erhalten zu wenig Silberung und zuweilen zeigt ich 
aud) ein. rojtbrauner Anflug. Wenn man bei folhen Tieren 
die Haare und die Unterfarbe näher prüft, Jind viefe mehr 
oder weniger Ihwarzweiß, ıber nicht wie gewünfht blau oder 
blauhwarz. Deshalb zühte man nicht oder nur im Notfall 
mit zwei dunkeljchattierten Tieren. i 
Seit ungefähr 15 Yahren find neben den Graufilber- 
faninhen die creme und braunen eingeführt worden und 
haben — wie jede Neuheit — fofort ud Gönner gefunden. 
Ob mit der Einführung diefer Varietäten wirklich ein glüdlicher 
Griff getan worden ilt, möchte ic; nicht behaupten. Die 
braunen ind zwar mahezu wieder verihwunden und es wird, 
ihnen niemand nuchweinen. Die Gelblilber dagegen haben fi 
bis jest halten können, obichon fie meilt eine recht Jhwadhe Sil- 
berung aufweijen. Dejjenungeahtet find es prächtige Tiere, 
nur einen fie mir als Silber noch nicht Hırakteriltiich genug. 
Und aud in Gleihmäßigkeit jtehen jie noch lange nicht auf 
der Höhe. Im Lauf der Jahre jind dann noch; die Blaufil- 
bernen dazu, gefommen, die fich ıber noch nicht dDurcdhleßen, fic) 
nicht recht Anerkennung erringen fonnten. So fann das GSilber- 
faninhen in verjchiedenen Varietäten gezüchtet werden und in 
jeder vermag es den Züchter zu befriedigen. E. B:G, 





Die Baarlänge der Alngorakanincen. 


beitimmt bei uns den Wert des Tieres. In Nr. 1 unierer 
DOrmith, Blätter hatte ic) unter anderm bemerkt, in Deuticd- 
land werden in den induftriellen Wollverarbeitungsfreiien Die 
jehr langen Haare nicht bejonders geihätt. Dazu gibt nun 
die „Allgem. Kaninhenzeitung‘ im Arnitadt in Ihür. fol- 
gende jhäßenswerte Auskunft, die audh unjere Angorazüdhter 
interejlieren dürfte. Sie fihreibt: 

Da, hierbei die Frage bejonders angejhnitten wird, ob 
zur wirtihaftlihen Verwertung der Angorahaare folhe von 
20 Zentimeter Länge wertvoller find als fürzere, fo ericheint 
5 angebracht, darüber ein mahgebendes Urteil amzuführen. 
Die „Bereinigung des Wollhandels in Leipzig“ verihidt an 
r Kaninhenzuchtvereine Rundichreiben, die folgendes ents 

ten: i 


br; 
ee. . 


„Die Vereinigung des MWollhandels, Leipzig, geltattet 
jich, darauf Hinzuweiien, dab ihr mit der öffentlichen Be- 
fanntmahung vom 1, Suli 1917 W. I. 1772/5. 17 KRA 
betreffend die Beichlagnahme von Tierhaaren, auch die Be- 
wirtihaftung jämtliher Kaninhenhaare übertragen wurde. Des 
Weiteren gibt die Vereinigung des Wollhandels davon Kennt: 
nis, daß fie im Einvernehmen mit der Kriegs-Rohitoff-Abtei- 
lung des Königl. Preubilden Kriegsminiiteriums, bereit üt, 
an der Förderung der Geidenfaninhenzudht, zweds Spinn- 
Itoffvermehrung, im Rahmen der ihr behördlicherfeits geitellten 
Aufgaben, mitzuwirken. Sie richtet deshalb an die Kaninden- 
Yuchtvereine die Bitte, jie im Aufiammeln von ausgefämmten 
gerupften und gejchorenen Seidentaninhenhaaren durh Ein- 
richtung von Unterfammelitellen zu unterjtüßen, jowie die Mus- 
dehnung der Seidenkanindhenzuht unter folgenden Gefihts- 
punkten zu fördern, Der große Wert der Seidenfaninden- 
haare für die Textilindujtrie liegt in ihrer Meihheit und 
Leichtigfeit, der jchneeweißen, glänzenden Farbe und in bödjiter 
ausgeglidener Feinheit. Eine Haarlänge von act Zentimetern, 
notfalls au. fieben Zentimetern, dient den meiiten Zweden 
volliommen, weshalb mehrmaliges Scheren im Sahre em= 
pfohlen wird. Allzulanges, gröberes, oder mit viel Grannen- 
haaren durhjeßtes Haar ift minderwertig, worauf bezüglich 
der Züchtung bejonders zu adten it. Eine Milhung von 
groben und feinen, oder bunten und weißen Haaren it un= 
bedingt zu vermeiden, da hierdurd) eine erheblihe Wertver- 
minderung der weißen und feinen Haare eintritt. 








Dadhrichten aus den Vereinen, 





Schweizeriicher Geflügelzudt:Berein. 


Geflügelfutter. Endlich ift das Ge- 
flügelfutter eingetroffen und diefer Tage 
an alle Beiteller verfandt worden. Die 
Säde find nicht extra berechnet und in= 
folge deifen nit zurüdgufenden. 
Um feine Jrrtümer auflommen zu Iajjen 
und unnüge Schreibereien zu verhüten, 
erflären wir nochmals, daß fein Futter 
außerhalb den Kanton Zürich abgegeben 
werden darf. Auch darf das Futter 
nicht mit andern Futtermitteln vermifcht 
und meiter verkauft werden. 

Hohahtungsvoll grüßend 

Zur den Zentralvoritand, 
Der Präjident: Frey. 
* 





Santonalszürderiider Geflügelzut:Berein. 


VBorjtandsjigung den 23. Februar 1918, nachmittags 
halb 5 Uhr im „Du Pont“ in Zürid. Der Borjtand bejammelte 
fih volljtändig, genehmigte das Protokoll der Ießten Sigung 
und fonnte erfreulicheriveife folgende Neuaufnahmen notieren: 
Sohann Möfchinger, Präjident, Albisrieden; 3. Schwarzwald, 
jenior, NRüjhlifon; Theophil Bleuler, Mechaniker, Mihlehal- 
denjtraße 899, Dietifon; Rudolph Chrijten, Steinjtraße 25, 
Hürih-Wiedifon (aus dem S©.®.3.%.), U. Sarer-Frey, Elariden- 


- ftraße 20, Thalmil. 


Um zeitig genug zu fein, bejchloß der Vorftand, von ji 
aus wieder ein Kolleftiv-Bruteier-Injerat zehnmal 
ins Vereinsorgan und viermal in der. „Schweiz. Wochenzeitung“ 
bon Stappel zu villa unter Subventionierung Durch die Vereins 
fajje mit $r. 25.—. SR 

Die Generalderfammlung wird am 14. April im 
Neftaurant „Haldengarten“ in Derlifon tagen (genaue Zeit- 
fejtjegung wird noc befannt gegeben werden). Ein DBewertungs- 
furs einiger NRaffen mit Orientierung über deren Leitungen und 
VBeranlagungen foll der Verfammlung unter Leitung von Breis- 
tihter Wettjtein in Ujter folgen. Zur Bewertung jind zivet 
Stämme leidhte Nafjfe und ein Stamm ihwere Hühner borge= 
jehen. Alfo werte Mitglieder rejerviert Euch jeßt jhon diejen 
Tag. Eug. Lenggenbhager, Alktuar. 

N. B. Ebenfalls möchte ich erjudhen, unfere ganz mit neu= 
zeitlihen Werfen ausgerüjtete Fahbibliothef etwas reger 
zu benügen (franfo gegen Franfojendung). Verzeichnis und 
Bücher jind don unferm Bibliothefar E. Frei-Honegger, 
Elusftraße 30, Züri 7, zu beziehen. 

* * 


* 
Schweiz. lub für Wafjergeflügelzüdhter. Protokoll der Ge- 
neralverfammlung bom 3. März 1918, vormittags 10 Ubr, in 
der Krone in Dietifon. Anmwejend; der Vorjtand, vier Mit- 
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lieder und als Gäjte vier Mitglieder des Geflügelzudtvereins 
Dietion. Der Präfident Livs-Fifher eröffnet die Generalver- 
jammlung und begrüßt die Anmefenden. Er erklärt von einer 
perjönliden Einladung der einzelnen Mitglieder Umgang ge- 
nommen zu haben, um. die Klubfajfe zu jchonen, indem in 
Anbetraht der jchiwierigen JZeitläufe doch vorausjihtliih nur 
wenigen der entfernt wohnenden Klubmitglieder möglich gemwejen 
wäre, zu. ericheinen. Ebenfo war auf Beihluß der Borjtandes 
auf die fonjt übliche Herbjt-Klubverfammlung 1917. verzichtet 
worden. — Das Protokoll wird verlefen, genehmigt und ver 
dankt. — Als FJahresberiht gibt der Präfident einen furzen 
Ueberblid über das abgelaufene Zucdhtjahr. Die im Prinzip dor 
einem Jahr bejchlojjene Klubjhau wurde dur den Krieg ber- 
eitelt. Zweimalige Anregungen im Anjhluß an andere Spezial: 
Hubs zum Biwede einer Slubjchau 'zerichlugen  jih. Dennod 
haben einzelne Mitglieder des Klubs der Wafjergeflügelzüchter 
fih Durd andere Vereine an Ausjtellungen beteiligt und jpeziell 
in Wafjergeflügel ihr Möglichftes geleiftet, jowie jhöne Erfolge 
errungen. Wiederum fann fejtgejtellt werden, daß jich durch die 
Schiwierigfeiten infolge der Kriegslage die Dualität des Wajler- 
geflügelS unjerer Klubmitglieder jehr gehoben bat. Hingegen 
geht infolge der qualitativ jo unzureichenden Fütterung Die 
Legetätigfeit jtarf zurüd, was beim Wafjergeflügel no mehr 
als bei den Hühnern bemerkbar it. Die Nachfrage nad Zucht: 
tieren war eben jo groß wie Tettes- Jahr, jedoch das Ylngebot 
gering. Sehr groß die Nachfrage nah billigem Waffergeflügel, 
der nit entjproden werden fonnte, da unjer Grundiaß lautet: 
nur gute Qualität. 3 wurden Der VBerfaufsitelle nur zimei 
abgejhlofjene Verfäufe angemeldet. Zur Erlangung von Syut- 
termitteln wurden Anjtrengungen gemadt. Durd den &. 6.2.8. 
jollen in näcdjter Zeit gemifchte Körner abaegeben werden. Eine 
Statijtif des  Geflügelbeitandes unferer Mitglieder war leider 
unmöglich durhzuführen, da von allen 31 Mitgliedern nur 
acht ausgefüllte Bogen zurüdfamen. Ausgetreten find im Laufe 
des Yahres die Herren Fortner, Dietifon;z Wettjtein-Schmid, 
Bollifon; Holter, Oberägeri, und Huber, Miltitetten- Züri. — 
Die Jahresrehnung wurde detailliert verlefen und gutgeheißen 
unter bejter Verdanfung an den Duäftor. — Als Vereinsorgane 
werden wiederum Die Tiermelt jowie die Schweiz. Blätter für 
DOrnithologie erklärt und empfohlen. Cbenfo die Weitere Bu- 
gehörigfeit zu den beiden Vereinigungen &.D.®. und &..3.%. 
einjtimmig bejchloffen. — .Klubihau. VBorläufig bietet ji) zu 
einer jolhen feine Ausjicht, dennodh wird der Vorjtand beauf- 
tragt, die Angelegenheit nit aus den Augen zu lafjen umd 
den Klubmitgliedern auf dem Zirfularwege Mitteilung zu maden, 
wenn duch unerwartete günjtigere Wendung Ausjiht zu einer 


folhen vorhanden jein wird. — Diverjes. Die Bruteier- und 
Küdenpreife werden folgendermaßen fejtgejegt: Mindejtpreiie: 
Enten-Bruteier 1 Fr. per Stüd; für Beiteller, die fih als 


organijierte Züchter ausweifen fünnen, SO Rp. per Stüd. Raije- 
Gänje-Bruteier Fr. 2.50 per Stüd; für organifierte Züchter, 
die jih als zugehörig zu einem bejtehenden Klub oder Verein 
Ausmweifen 2 Fr. per Stüd. Eintagsfüden: Enten Fr. 2.50 
per Stüd; Gänje Fr. 5.— per Stüd. Schluß des erjten Teils 
der Situng um 12 Uhr. 

Der PVorjtand des Geflügelzuchtvereins Dietifon gibt hierauf 
dem Klub der Wafjergeflügelzühter die Ehre, ihm die beiden, 
in Derlifon gewonnenen filbernen Becher zu deren Erlangıng. 
aud verjchiedene Mitglieder unjers Klubs Bedeutendes geleiitet 
haben, zu Fredenzen, mit dem Wunjche, daß der ©. f. 2. W. 2. 
wadjen, blühen und gedeihen möge und daß die Beziehungen 
der beiden Vereinigungen auch fernerhin freundichaftlich vie 
bisher bleiben mögen. 

Dietifon, den 3. März 1918. 

Die Aftuarin: Anna Wäffler. 
Aufruf! 

Die Mitglieder des Schweiz. Klubs der Wafjergeflügelzüichter 
find erjucht, innert acht Tagen den Tert zu dem Folleftiven 
Bruteier- und Küden-Inferat an den Präfidenten Herrn Lips- 
Sicher in Dietifon einzufenden. Alle noch nicht vrganijierten 
Züchter von Wafjergeflügel werden dringend aufgefordert, jich 


dem Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzüchter anzujchliegen. Ein= ' 


beit madt jtarf und nur duch gejchloffenes Marjchieren fann 
es heute dem Züchter noch möalih fein, durdhzuhalten und ji 
zu behaupten.- Anmeldungen bitte an den Bräfidenten Herrn 
Lips-Fiiher in Dietifon zu richten. 
Dietifon, den 3. März 1918. 
Die Aftuarin: Anna Wäffler. 
* 


Oftjhweizer. Verband für Geflügel: una Kanindenzudt. 
Werte Verbandsjeftionen! » 
Mit Gegenmwärtigem jegen wir Gie in Kenntnis, daß unjere 
diesjährige Delegiertenverfammlung leider nicht wie vorgejehen, 
in Mörjhwil ftattfindet, jondern nah St. Fiden verlegt werden 
mußte infolge der auf 1. März eingetretenen Zugsreduftion 
Solde findet nun Sonntag den 10. März, vormittags 
im „Hirihen” in St. Fiden ftatt. aaa der Haupt- 
Delegierten-Berfammlung finden die Abteilungs-Verfammlungen 
ftatt und zwar: Für Kanindenzudt: Vormittags punkt 10 Uhr 
im „Hirichen” in St. Fiden; für Geflügelzudt: Vormittags punkt 
10 Uhr im Neftaurant „Merkur“ vis-A-vis dem „Hirichen” in 





St. Fiden. A der Hauptdelegierten-VBerfammlung jofort nad. 
Schluß der Abteilungsverfammlungen. Alles nähere ijt den 
Sektionen durd Zirfular mitgeteilt worden. — Indem wir jämt- 


liche Sektionen dur ihre Vertreter an unjerer Delegierten-Wers 


jammlung willfommen beißen, zeichnet mit VBerbandsgruß 
Arbon, den 5. März 1918. 
Der Präfident: Fr. Müller-Häni. 
* 


* 
Verein der Zihter und Liebhaber edler 
Gejangskanarien, Zürid. 
Sektion des Schweizeriihen Kanarienzühternerbandes. 


Generalverfammlung Sonntag den 10. März 1918, im Reit. 
zum Schügenhof (Kafernenitr.), Zürich 4 Beginn nachmittags \ 


punft 2 Uhr. 

Traftanden: 1. Wahl der Stimmenzähler; 2. 
Protofolls; 5. Mutationen; 4. SZahresberiht und Bericht der 
Bogelihugfommiffion; 5. Kajjaberiht und Bericht der Reviforenz 
6. Wahlen; 7. Bortrag über die Hede (Referent Herr Erismann); 
8. Fachliteratur; 9. Einzug des halbjährlihen Abonnements- 
betrages für die Weltbundzeitung; 10. Verjchiedenes. 

VBollzähliges und pünftliches Erjcheinen erwartet 

Mit Züchtergruß Der Borjtand,. 
* 


*k 

Kanindhenzüchter:glfub Arbon und Umgebung. Einladung zur 
Monats-VBerfammlung auf Samstag den 9. März 1918, abends 
halb 8 Uhr, im „Bellevue“ Arbon. 

Zraftanden: 1. Beratung der neuen Statuten; 2. Aufjtellung 
des Jahresprogrammes; 3. Wahl der Delegierten; 4 Ber 
Ihiedenes. — Die Wichtigkeit der Traftanden verlangen unbe 
dingt das Erjcheinen jämtlider Kanindenzüchter. Alfo affe 
Mann auf Ded! 

Arbon, den 5. März 1918. 

Der Bereinspräfident: Fr. Müller-Häni. 
Der Obmann Abteilung Kanindenzudt: R. Jla. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Nukbarmahung erjrorener Kartoffeln. Es Herriht im 
vielen, insbejfondere VBerbrauderfreifen die Auffajjung, dak er= 
frorene Kartoffeln für menjhlide Ernährung ungeeignet jeien; 
in vielen Haushaltungen werden erfrorene Kartoffeln einfach 
weggeiworfen. Die Auffafjung, daß erfrorene Kartoffeln nie 
mehr genießbar gemacht werden fünnen, it irrig. Die erfrorenen: 
Kartoffeln jind bis zum PVerbraud falt zu lagern, damit jie 
unter feinen Umjtänden auftauen. Sie werden vor dem Ber- 
braud 12 bis 20 Stunden (je nad dem Grad der Gefrier- 
bärte) bindurd in Ffaltes Wajfer gelegt, das ziwedmäßigerweije 
erneuert werden fann. Gie dürfen dann nicht gejchält werden, 
jondern werden in der Schale gefodht. Durch Ddieje Behandlung, 
verlieren die Kartoffeln ihren jüßen Gefhmad und find nit 
erfrorenen Kartoffeln durchaus gleichwertig. 

— Was alles aus Knodhen gewonnen wird. Während Des 
Strieges hat die Technik gelernt, die Knochen rejtlos auszunugen. 
und die in ihnen enthaltenen NRobftoffe für die menjhlide und 
tierifjhe Ernährung zu derwerten. Nach einer Mitteilung der 
„Shemifchstehnifhen Wochenjchrift“ (Berlag von Mlerander Ehre 
lich, Berlin), die ji auf Angaben des Sanitätsrates Dr. Vohien 
ftüßt, gewinnt eine norddeutfhe Konfervenfabrif täglih aus 
600 Zentnern frifhen Knochen wenigjtens 100 Zentner Speije=- 
fett; ferner ergeben jih 15 Zentner feiter Fleifhertraft und 








300 gentner Erjaßfutter mit einem Eiweißgehalt von 45 Proz. ; 


Die Mengen reinen Speijefettes, die auf dieje Weije in Deutich- 
land bei geeigneter DOrganijation erhalten werden könnten, be= 
tragen nad) der Berehnung 1800 Tonnen im Monat, und 
diejes bedeutet in Form von Margarine eine monatlihe Menge 


bon 2250 Tonnen. Das Verfahren ftammt von Ingenieur Trübs 


jtedt. In der Frankfurter Lazarettifchlächterei gemann man inner 
halb eines Monats aus 20791 Kilogramm frifhen und 769 
Kilogramm gefohten Knochen zujammen 2542 Kilogramm Fett 
und 31 000 2iter Knochenbrübe. (Geflügel-Welt.) 
— Nidhtige Sisjtangen jind für das Wohlbefinden der Hühner 
unumgänglid nötig. Sie follen daher breit genug und nicht 
fantig jein. Die Breite richtet fih nad der Länge der Zehen. 
Legtere follen glatt aufliegen fünnen. Die obere Kante der Gib- 
ftange fann etwas rund fein. Alle jcharfen Kanten jind« zu 
bejeitigen. Die Sitftangen müffen von der Wand 40 Zentimeter 
und untereinander zirfa 50 Zentimeter entfernt fein. Bei zu. 
ihmalen Gißjtangen stellen fi bei den Hühnern leiht Fuße 
franfheiten ein und jind die Gibjtangen zu nahe an der Wand 
dann bejtoßen jid) die Hühner den Schwanz und jelbjit Steif- 
verfrüppelungen (Steilfhwanz) fünnen die Folge vom zu nahen 
Anbringen der Sitjtangen an der Wand jein. Wo angängig, 
bringe man die Gißjtangen in gleiher Höhe an, aber nie eine 
unter die andere, weil jonjt die Hühner jih auf der hödjiten 
Sitjtange drängen. Die GSitjtangen jollen vom Fußboden für 
ihwere NRafjen (Codin, Brahma, DOrpington, Plymouths und 
ähnliche) 40 Zentimeter, für leichtere 50 bis 60 Bentimeter 
entfernt jein. Das Herunterfliegen von zu Hohen Sitjtangen 


hat oft jchwere Verlegungen zur Folge, 3.B. Verlegung des 


Bruftbeins, innere Berreigungen. (Seflügel-Welt.) 
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Bevoritehende Ausitellungen. 


Große Kanindhen-, Geflügel- 
April 1918, verbunden mit 


Srauenjeld. 
stellung dom 30. März bis 1. 
"Brämierung. 

Genf. Biweite jchweizerifhe nationale Kanindenausitellung 
mit Spezialausjtellung von Häuten und Fellen vom 28. März 
Bis 1. April 1918. 

Worb. SKtantonalsbernijhe Geflügel-, Bogel-, Kaninden- und 
Belzwaren-Ausjtellung vom 15. bis 18. März 1918. Anmelde- 
Ihluß am 25. Februar. Verbunden mit PRrämierung und Ber: 


lojung. 
Büchertilch, 


—  Beobahtungsheit. für Naturbeobadter, Eintragungsheft 
für Züchter 20. — Die jhweizerifche ornithologijhe Kommiffion 
gibt ihr in Ganzleinen jolid gebundenes Benbadhtungsheft 1916 
mit einer Karte und 170 Seiten feinjtes PWapier, teilweije mit 
Längskolonnen, zum reduzierten Preis von Fr. 1.50 ab 
jolange Vorrat. Auf Ddiefe Gelegenheit jeien Naturbesbadter, 
Züchter und Jäger aufmerffam gemadt. Das Heft ijt in Bern 
beim jchweizerifhen Oberforjtinfpeftorat zu haben. 














Briefkalten. 


— Fr. K. in G. $hre Gendung mit dem Kadaver des kleinen 
Belgiihen Niejen habe ich jchriftlich beantwortet und dabei be=- 
merkt, daß Unterjuhungen über die Todesurfahe nicht von der 
Redaktion vorgenommen werden fünnen, jondern duch Heren 
Dr. D. Schnyder, Bezirkstierarzt in Horgen. Dorthin jind aud 
die Sendungen zu richten. Seder zur Unterfuhung bejtimmte 
Kadaver muß möglihft umgehend And in einer Schuß bietenden 
Kartonfhacdhtel verpadt, franfo an obige Adrefje gejendet und 
ein furzes Begleitjhreiben über bisherige Fütterung und Haltung 
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und Geräteaus=s 








des Tieres beigefügt foiwie allfällige Krankheitserfheinungen be- 
ihrieben werden. Beachten Sie dies für die Zukunft. — Sebt 
bejigen Sie nocd eine jüngere Zibbe, welche gegenwärtig einen 
Wurf hat, aber an Durchfall leidet. Sie fragen nun, was da 
zu machen jei, damit der Wurf nit au am Durchfall erfranfe, 
So lange Zippe und Junge jih im gleichen Stalle aufhalten 
und legtere an der erjteren jäugen, bejteyt die Gefahr, dag wenig: 
tens einzelne Junge erfranfen. Bemühen Sie ji vor “allem, 
das Muttertier zu heilen, bei ihm den Durchfall zu befeitigen. 
Vermeiden Sie Ffältende Futterjtoffe, reihen Sie Wiejenheu, 
ein Stüdchen hartes oder geröjtetes Brot, ins Weichfutter geben 
Sie geröftete, gemahlene Eicheln, vermeiden aber Milch und jtarf 
angefeuchtetes Futter. Daneben bieten Sie reihlih Streue und 
werfen über die verunreinigte Streue oft etwas Torfmull. Biel- 
leicht fünnen Sie damit die Zibbe heilen und die Jungen vor 
Erfranfung jhüßen. 

j in B. Das gewünfchte Schrifthen habe Ahnen 
gratis zur Verfügung geftellt. — Shre Klage über die Schtvie- 
tigfeit der Zutterbejhaffung für zirfa 50 Hühner begreife ich 
reht gut, do bin ich nicht in der angenehmen Lage, Ihnen 
helfen zu fünnen. In den Fahblättern und Tageszeitungen 
wird genug Zutter offeriert, aber ob die Qualität au nur 
ein wenig dem PBreije entjpricht, das muß der Bezliger prüfen. 
Sie jchreiben, wenn ich Fhnen nicht raten fönne, wo Sie ein 
wenig freßbares Futter beziehen fünnen, jeien Sie genötigt, die 
Hühner abzufhaffen. Diejer Notwendigkeit habe ich auch gegen- 
übergejtanden und meinen Beltand bedeutend reduziert. Etwas 
anderes weiß ich nit. 

— 5. S. in Ch. &$hr eingelegter Brief ift adrejjiert und 
weiter befördert worden. 

— G. K. in St.G. Beadten Sie gefl. die zweite Antwort 
im Brieffaften an G. L. in B. Was dort betreffend der Be 
Ihaffung von Futter gejagt ijt, das gilt au Ahnen. Wo 
landiwirtijhaftlihe Genojjenichaften bejtehen, ijt mandmal von 
diejen verhältnismäßig gutes Futter zu erhalten. Aber meijt 
bedienen Ddiejfe nur ihre Mitglieder. Er3B-G; 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaktor €. Be-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Einfendungen für die nächite Nummer müflen fpäteitens bis Mittmach fritih eintreffen. 











Marktbericht. 
Zirid Städtücher Wodenmarkt 


vom 1. März 1918. 


Auffuhr Shmwadh, aber Nachfrage 
und Umjag reichhaltig. 





Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Verein 


Vereinsversammlung 


verbunden mit einer kleinen Taubenschau und Tiererklärung 
Sonntag den 10. März, nachmittags 1'/s Uhr 





- Zu verkaufen. 


1.1 prima weiße Briefer, 6 Tr. 171 
TH. Brüfdhtweiler, Neuficch-Egnad). 
Kaufe Reijebriejer 
1.1 Blaue mit Schlägen, 
0.2 Duntelgeh,, 
0.2 Rotgeh,, 
1.1 Gelercdht, 
11 Schwarz, 


161 
DER VORSTAND. 





‚€ galten: Be 2 

Se 10 8, im Hotel Krone in Oerlikon 

DRDNER a 20 Ds . 

Aunghühner . „ 340 , , 420 Zu zahlreichem Besuch ladet ein S D. 

Bouletz . » #&— » » 9: | WE MmEEEEEEEEE HEMER (EEECAEEMEn GEMEIN IM I IM EHER ERNERENNER GEKREREEG GEKEEREREER eu 
Ba. stilor, 2321.50, Er 

Enten (T EA ‘7; ; ° ° ”* 

ae user), 50 > 700 Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 

Truthühner ME Br de 20:20 

Tauben. te al 

Kaninden . „6 „ ,„109- Mit, vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.—. 

Hunde „5 , „ %D.— 


- 977er Tiere) 


1.5 rehfarb. ind. Zaufenten, Yegend, 


ä 
[= 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. j 


Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (ıv. kuflage) 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. I 


Zu beziehen beim Verfasser 


Beck-Corrodi, in Hirzel (Zürich) 


Zahle für erftll., forrefte Tauben 
10 Fr. und mehr per Stüd. Offerten 
unter Chiffre W A 167 an die Gr= 
pedition der S.B.D., Witer. 





Zu verkaufen: 
1.1 Bürtdhen (1.0 rot, 0.1 gelb), 12 Fr. 
mit 2. und 3. Preis prämiert. 
1.0 Bärtden, jchwarz beftederte Beine 
0.1 Büärtden, rot je Sr. 2.—. 
1.0 Klüticherfröpfer, vot, Fr. 2.—. 
Zmweds Blutauffrifhung tanfdhe 
1.0 blauen Briefer, pradhtvolles Tier, 


gegen ebenjolchen. 
Otto Hürfch, jun., Chur. 





zu]. Sr. 85 —. 
1.0 amerif. Beling-Erpel Fr. 17.50. 
1.3 gejp. Plymouth=NRods, TYegend, 
auf. Sr. 65.— treten. 
Dr. &h. Bolens, Laufanne. 


Unterzeichneter wünfcht mit einem 
Ramelsloher-Züdter in Verbindung zu 
148 








zu kaufen gejucjt: 
Ein junger Zonlonjer- Ganter, rein= 
taflig, ebenfall3 ein reinraffiger, ind. 


172 


2.2 Römer, 2.1 englifche Kröpfer, 
1.1 Hubnjched, alles erjtklaffige Tiere, 
wegen Aufgabe der Zucht fofort zu 
verkaufen; eventuell Taufch gegen 





1.4 weiße amerif. Zeghorns, Legend, 
auf. Sr. 75.—. 
0.1 weiße amerif. Leghorng, 3'/. Nte. 
alt, Fr. 6.50. 180 
Meine Tiere find gezüchtet auf 
hödhiten Eierertrag. 


Amerif. Gejlügeljarm Gffretifon. 
Zu verkaufen 


oder an Hühner und Kaninchen 


zu vertaujchen: 
Eine zirfa 150 jährige Nhr mit alter 
Münzen = Kette (Silber), ein Stußer, 
eine alte Bioline, defeft und ein filber= 
nes Damen-lehrli. 17 
Pfilter-Lips, Gableritraße 34 
Enge-Zürid. 2. 





‚Suferote (zu 12 Et8. refp. 12 Pig. für den Raum einer Kleinfpaltigen 





Zu verkaufen: 


1 Ital. weißer Gänferid, event. gegen 
Zaufc) an eine Gang. 183 
Shlatter-Frey, Dänifon (Soloth.) 


Zu verkaufen: 


1.0 Silberbrackel, 1917er, für 10 Fr. 
159 3. Meifter, NRiedikon-Ufter. 


Zu verkaufen: 


ein gelber Jtalienerhahn, 17er Brut, 





7|von prima Abjtammung. 


tehf. Laufenten-Erpel. — Offerten mit 

Preisangabe find zu richten an 

178 Sean Gamper, Gärtner 
Mettendorf (Thurgau). 


Cauben 


Raufe 
2.0 gelbe Mönchen, 1.0 fahle Möpchen, 
1.0 glänzend jchwarzer Briefer, aber 
nur erftflafjig. 176 
Verkaufe 
1.0 Satinette, 0.1 er&mefarbig Mönchen. 








Offerte an Ad. Immer in Reidenbah | Ib. Siegfried, Kannenfeldftraßge 28 
145 Baiel. 


(Simmental). 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 





Kaninden. 
Fr. WB. Wenf, Küfermeifter 
156 Predigergafje 22, Züri 1. 


prima dunfelgehäm= 
Verkauf & merte Briefer: 
11 a $r.8.-, 2.2 a Sr. 6.-, 0.3 Täubin 
a $r. 3.-, 0.1 Feldtäubin Fr. 2.-. Alle 
mit Fußringe. Verpadung frei. 
Hans Weber, Unterdorf 
175 Ußenstorf. 


Prima £iftern! 


Mer vertaufht ein prima Paar 
tote Eltern gegen mein prima Paar 
Ihmwarze Elitern? 154 

A. Wünfhe, Binningen. 








etit=Zeile), fowie Abbejtellungen find jemweilen bis fpätejtens Donnerstag Vormittag 
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STB td 


NRücporto erbeten. 


Gebe noch 12 Stüd 13113 


Kanarienweibchen |? in Worb (bei Bern) 


* von meinem tiefen Material, die Diejes 

Jahr in St. Gallen mit 1. u. 2. Preis 

prämiert wurden, A 4 Fr., 6 Stüd 
Hütme A 12 bis 15 Sr., ab. 

KH. Kolb, Hotel zum Löwen 
Staffhauien. 


Seifert! 





bis Fr. 30.—, Weibihen, 
hochedles Blut, Sr. 4+.—, Käfige in 
großer Auswahl. ‚Anleitung über Be: 
handlung gratis. 8 Tage Probezeit. 
BP. Krictel, Samenhandlung, 
-1- Anferitraße 121, Züri 4. 
Billig Zu verkaufen: 
300 jehr ihöne Kanarien : Männden, 
Hleiffige Sänger, 100 jchöne Weibden, 
alle farbige, jofort zu nijten. 
179  & Roskopf, Tuplinge bei Genf. 


Zu kaufen geludt: 
Zweijähriger, blauer Anvdalnfierhahn, 
gefund und fräftig. — Geil. Offerten 
an Albert Ryffel, Küsncht (3ch.\. 157 


von einem Paar zuchtfähigen Darzer 
oder Holländer. — Offerten mit Preis- 
angaben an 

174 Karl Zingg, Schmied, Ins. 


Pen Tal! 
Zu kaufen geludt: 


1.2 franz. Widderfaninhen, 6-7 Mte. 
alt, ihwarz und weihgefledt, vajjen= 
rein. — Offerten mit Preisangabe 
an 3. Wilpert, Unterägeri (Zug). 165 


Zu kaufen geiucht: 
Ein Paar echte Schtweizerigeden= oder 
Holländerfaninhen. — Dfferte mit 
Alter und Preisangabe an 

3. Amader, Schneidermeiiter 

170 Ninggenberg b. Jnterlaten. 














eludt: 


elo. 


Zu kaufen 
flelteres 


168 Sraefel, Langgajie 124, St. Gallen. 








Zu verkaufen: 166 

30 ill. Hefte „Der Weltkrieg‘‘, 7 Fr., wie neu. 

1 gr. ill. Buch „‚Weltwunder“, 5 Fr., wie neu. 
Event. Tausch an fl. Kanarienhahn etc. 
J. Birchler, Polarstr.11, St. Gallen Il. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Srund obiger Inferate wolle man au 


Tourenr,, präcdt. Sänger, |% 
m. hochpräm., St. Seifert, | 5 
verjende A Fr. 15, 1858|: 
25; Probezeit zehn Tage. |% 
Kräftige Weibchen Fr. 3.50% 
bis Fr. 5.—. Bei Anfragen |: 

al: 


Gesanıs-Kanarien! |: 
Hödhjftprämierter Stamm |% 


Prima, tourenreiche, jehr |: 
tiefe Sänger von Fr. 15.— |: 













erfdiedenes 


191& 











> Kantonal-Berniihe " 


Ornithol. Ausftellung 


vom 175. bis 8. März I918 
in den gropen Kälen der Hotels 
Büren und Hternen 







Zirkn ]500 lebende Tiere! 
Die Ausftellung umfaßt cn. 70 Kollekfionen: 
Hühner, Waffer- Sing- und Ziergeflügel, Tauben 
Kaninchen, Pelzwaren, Gerätjchajten und Piteratur 





15. bis ]8. März 1918. 


Die Tit. Losverkäufer werden biemit erjucht, die umver- 
fauften Zofe bis JO. März 1978 zurückzufenden. Nachher 


muß Nachnahme erhoben werben. Dns Komitee. 
II —9Q 


» Zweite schweiz. nationale 


Kaninchen-Ausstellung 





am 28.,29.,30.,31. März und 1. April 1918 


im Gebäude Electoral (1500 m?) ) 


veranstaltet von der 
Societe Cunicole Genevoise 


in Genf. 
Spezial-Ausstellung 


| von Häuten und Fellen 
| Wir sind Käufer von Mast-Kaninchen. 
° 


Programme sind zu beziehen durch 
Herrn Eugene Lattard, 7 Avenue Henri-Dunant, Gendve. 


j Um das Anzeigen von 


Brust-&Eiern 


zu erleichtern 
werden wir diesbezügliche Inserate in unsern Blättern 
zusammengestellt 
zum Abdruck bringen und gewähren wir 
bei &- und Smaliger bei &- und mehrmaliger 
Einrückung 20 °/, Rabatt 


Expedition der 





„Schweiz. Blätter für Ornithologie‘“ 
die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninhenzucht‘ geil. Bezug nehmen 


Drud und Expedition der Bu druderei Karl Didierjean in Uiter. 


Einrückung 35 °/, Rabatt 


Gemwähre und bejorge Darlehen. 
| Näheres: Poitfadh 4149 St. Gallen 4. 


Ernfthajte Züchter 


gebrauchen 
Elmiger’s 
KanindjenZuchttabelle 


Berfand per Nachnahme. 


:|10 Stüd Zr. 1.20, 25 Stüd Fr. 2.50 


50 Stüd Fr. 4.50, plus Porto. 


Größ. Lieferungen nad) Uebereinkunft.- 


Mor Elimiger, Reiden. 


Redaktionelle Beiprechung der Tabelle 
in Nr. 42, Jahrgang 1917, des Blattes. 


5 | mm au EEE eanen GE mar mEaG EEE EA N EHEN 
Der unlängjt verjtorbene HYaupt= 
| mann a. D. Stremat, 
> größteGeflügelzucht-Autorität jchreibt 
: | in feinem Lehrbuche über 


Deutjichlands 


@e 
Grit: 

„Würde man den Tieren Ddiejes 
Material gänzlich vorenthalten, jo 
würden fich zahlreiche Yeiden bei 
ihnen einitellen”. Keine der großen 
amerif. Geflügelfarmen arbeitet ohne 
Grit. Fördert die Gefundheit und 
hebt den Eierertrag. Täglih im 
Weichfutter foviel reichen, als die 
Tiere fauber auffrejien. Soliden Sad 





einjenden. 181 

10kg 20 kg SOkg 100 kg 

FB Lu Br a Tre 

Amerif. Geflügelfarm Effretikon. 
Drimna 


fifchmehl 


mit Gehaltsgarantie 
en gros und detail, ferner 


Knochenfchrot 


Freumehl 


empfiehlt 169 


Ernft Hüberli, Mauren 


b. Bürglen (Thurgau). 
NB. Mujfterofferten zu Dieniten. 


i fif | | eh | 
als vorzügliches Beigabe-Futter, mit 


ca. 35 °/ Protein, Fett: u. Kohlenhydrat 
laut amtlicher Analyje, liefere an 
7 


Wiederverkäufer. 14 
Bemuiterte Offerten zu Dieniten. 


Cnri Dieringer 
Bürglen (Thurgau). 


Hanfjamen 





Ranarieniamen, Knodhenihrot,Rleemehl, 


Brennefielmehl, Kalkgrit zc. 
empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Mehlwürmer 
fhön und fauber 


of. Wintermantel, Präparator, 
- Schaffhaufen. 





-3 


ec ee ee ee ce nee Az De 








Ufter, 
15. März 1918 


erlsau (Raninchenzüchter-Berer 
ucht), Mörihoil, Mü 
korldah 


m 


Bierteljahr“Fr1.20, "Ati den Bojtämtern des. Auslandes. können di 


Redaktion: 6; Ber-Gorrodi in Hirzel, Mt. Zürid). - 





XLil. Jahrgang. 






| Öeflügel- und Banindheuzucht. 


- Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 
fibtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), 
Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exfter ‚Vündnerifcher Bogelichug 


L 1 " Verein), Chur (Sing= und Hıervögel-Liebhaberverein „O 
Eaplutoenzude-Bezein, an (Bieftügelaucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, 
n ’ 


Verlag des Sihtweizeriihen Geflügelzuhtvereins. 


e 11. 
Erfcheinen 
je freitag abends. 





Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Drnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
i enis“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und 


Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith Bejellichaft), 
erzogenbudlee (Ornith. Verein), Borgen, Bultwil (Ornith, und tynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. utıd Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürich (Ornith. 
Gefelljchaft), Kınalern (Zuggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, bangnau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau (Brieftauben-Kiub) bichteniteig, buzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen» 
Irütl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oflihweiz. Kanindhenzuct-Verein, Oltichweiz, Klub 

orid Scaffhaulen (Ge ügelzucht-Berein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Djtichtweiz. Kaninchenzüchter» 
Verein), Sihltal (Berein für DOrnithologie u, Kaninchenzucht), Stammheim ‘Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teujen u. Umgebung (Geflitgel- und Kaninchenzucht-Werein), Trogen 
tind Umgebung, Unterrheintal, Urnäldh, Ulter (Geflügelzucht-erein), Wädenswil, Wald (Sürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisuu, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Oxnith. u. Kaninchenzucht-Berein), 
Kantonal-zür eriicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „St 


für franz. Widderkaninchen, Oitihweiz, Taubenzücter-Uerein, Rapperswil, Romanshorn, 


'g- und Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Ornis“; Hürich: „Verein der Züchter und Liebhaber 


edler Gejangsfanarien“ ; St. Gallen; „Ranaria“; Schaffhaujen: „Ranaria”; Bug: „Seindila Kanarıa“; Herisau: „Drnithologiiche GejellfcHaft und Kanarienzüchter-VBerein”, 
 Wbonnement' bei den Poftbitreaur der. Schweiz: oder bei Branko-Einfendung des Drirogen an die Ey »dition in Ufter für das ganze Jahr Fr: 4,50, für das halbe.Jahr Fr 2,25, für dag 
£ z eje Blätiet mit dem 


üblichen Bnichlage abunnıert werden. Poltcheck-Konto vi 2716 5.B.O, 








Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 









5 == Geflügelzuht so 


Er == 


Bühnerfütterung zur Kriegszeit. 


& Ueber diefes Ihema ift im Laufe der legten "Sabre 
Ihon viel, jehr viel gejchrieben worden, dod waren die er- 
teilten Ratichläge, von den guten abgejehen, teils fragwürdig, 

teils jedod unausführbar für viele Hühnerhalter, bejonders 

für die Tleinen. So erging es aud; dem Schreiber diejer 

Zeilen: auch, ich hatte eine wahre Sudt nad): folhen guten 

 Ratichlägen, die geneigt fein follten, BR als Hühnerhalter 

 — im feinen Mabitabe — aus arger PVerlegenheit zu: be 
freien. Auch ic befatd mich; dor dem Dilemma: entweder 
den Belband Ihark reduzieren oder fich felbft helfen! Bor Diefen 
beiden Wiegen befand ich; mich vor einem guten Sabre, oder 
 Dielmehr, ic; jah voraus, daß ich mih in Bälde dabei be- 
finden werde. Und weil das Sprihwort: „Hilf dir felbft, 
10 wird dir geholfen“, jtets mein Leititern wiar, jo folgte 
ih ihm ud, diesmal. So Habe ich's vor allem der SelIbit- 
 bülfe zu verdanten, dab die Zahl meiner Hühner vie gleiche 

it wie im BVorjahre. x 

n Mie ih dies machte oder made, will ih gerne ver- 

taten. Dabei febte ih aber vomus, daß andere auch wie 

ih ein Stüdchen Rand zur Verfügung, ein weitig freie Zeit 
und guten Willen. haben; der leßtere ift die Sauptiadhe. 

Meine Rettungsanter waren: Mais, Klee, Baltinafe, - Son- 

 menblume. 

Mais: Von diefer Pflanze baute vielleicht dreißig 
uadratmeter am, den Smuptteil zur Körnerbildung, ein werig 


















Inhalt: Hühnerfütterung zur Kriegszeit, = Berbefferungen in unferer Hühnerzucht. II. — Das Licht in den Zaubenfhlägen. — Ratfchläge für ans 
gehende Bogelliebhaber. II. — Bon den Heinen Smwergpapageien. — Winte. für erfolgreiche Ausdehnung des Maisanbaues, — Nachrichten aus 
' ben Vereinen. — Bevorftehende Ausjtellungen. — Mitgeteiltes, — Verfchiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieffajten. — Anzeigen. 


a m ge 
als Grünjdnitt. Sobald der Tettere gegen 30 Zentimeter 
body war, wurde er gefihnitten, jogleih duch die Fleiihhad- 
majchine zerkleinert und im Eftrich ausgebreitet; in ein paar 
Tagen war. er getrodnet. Fünfmal konnte der Mais gejchnit- 
ten werden, und im Herbit war. ein jchönes Häufchen vor: 
handen. Vom: übrigen Mais befamen die Hühner die leeren 
Kolben. : Diefe wurden der Länge nad gejpalten, zerfleinert, 
mit heikem Mafler überbrüht oder noch bejjer ein wenig 
gefoht. Mer über eine größere Sleiihhadmaihine verfügt, 
dreht die aufgeweihten Kolben dur; Diele; it etwas müh- 
jam, ıaber es geht, gibt jedod ausgezeichnetes MWinterfutter ! 
RN lee: Meine MWiahl fiel auf die. Luzerne. Sch Tieß fie 
immer (dreimal) bis zum Blühen; getrodnet wurde fie wieder 
auf dem Eitrih. Als: fie getrodnet war, durften meine Kin 
der weinen halben Tag mit Hoßihuhen darauf herumjtampfen. 
Für die Bengel war es ein großes Feft "und nadhıher hatte 
id; mit wenig Mühe Stengel und Blätthen extra. 
Paltinafe: Für viele wohl ein fpantiches Dorf. Die 
Paltinafe gleicht in Geihmad und Geftalt fehr der KRarotte; 
fie it jedoch; unvergleichlich größer umd nähritoffreicher. Dabei 
meine ich nicht die Eleine Paltirtäkenforten, die an Größe den 
Karotten gleihlommen; ich [preche von einer großen Sorte, 
die über einen halben Meter lang und gonz gut ein Pfund‘ 
I\hwer wird. (Habe die Paltinafe eigentlich nicht für die 
Hühner angebaut und gib ihnen au nur die Heinen Wurs 
en; das andere wandert in die Küche.) Die Paftinaten 
werden von den Hühner ehr gerne genommen (toh, nicht 
zerleinert); fie jind mahthafter ls jedes atdere mir be- 
tannte Wurzelgewädhs. 
„ Sonnenblume: Cie wurde von mir nur für die 
Hühner gepflanzt, als Einfaffung. Ubgejehen von den Samen, 
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die, wie jeder weik, zur Hühnerfülterung dienen Fönnen, gab 
mir diefe Pflanze noch weiteres Yutter für meine Lieblinge: 
die Blätter, die im Laufe des Wahstums anfingen an den 
Spiten gelb zu werden, wurden gejammelt, getrodnet, zer- 
fleinert, die leeren Blumen in warmes Wiafjer eingeweicht 
und dann durdh die Hadmalhine gedreht. 

Diefes Find num meine Erfahrungen. Ih bin gut damit 
durchgefommen und verhältnismäßig billig. Bon meimen 
Hühnern war nicht eines Trant den ganzen Winter durd) 
(nicht einmal das Pfiffi!) und die Legetätigfeit war diejelbe 
wie in der ganzen Nahbariıhaft. Natürlih: ein wenig Kör- 
ner und ebenjo Krüjch braudhte aud id. Das jo bereitete 
Futter wurde immer jehr warm verabreiht und es blieb 
nie etwas übrig! FAT 








Verbesserungen in unserer Bühnerzudht. 


I. 

Sn der eriten Arbeit über diejes Thema it einer plans 
mäßigen, organijierten Leiltungszuht das Wort geredei wor- 
den und dem Verlangen, in großen Zentralbrütereien nur 
folde Eier in Bebrütung zu nehmen, welhe in Leiltungs- 
zudten gewonnen und für tauglih befunden wurden. Seßt 
fragt fein Menjh darnad, ob aus einem Brutei ein Küden 
hervorgehen werde, weldes jpäter eine gute oder hlechte 
Eierlegerin fein wird. Deshald werden viele Jungtiere heran- 
gezogen, die jpäter in der Nußleiitung nicht befriedigen. Unjer 
Streben muß aber darin gipfeln, die Nugleiltung auf eine 
möglihjt hohe Stufe zu heben. 

Ein anderes Verbejlerungsziel wäre die Umwandlung D2s 
Bruteierhandels in den Handel mit Einbagslüden. In der 
Raffegeflügelzuht it der Bruteierhandel die Haupitriebfeder. 
Er ftellt häufig einen regen Berfehr und einen verlodenden 
Gewinn in Ausliht und diejer veranlagt mandhen Geflügel 
freund, ji) einen Stamm Rajlehühner anzuhaffer und mit 
ihm einem rentablen Vergnügen zu huldigen. Mander older 
Sühnerbejißer hat gar niht im Sinn, jelbit zu züchten, 20) 
wenn er glaubt, ji Züchter nennen zu dürfen. Von jeher 
it nun verjihert worden, die reingezühteten Hühnerrajjen 


feien in der Eierproduftton den rajjelojen Hühnern überlegen 


und der einzig rihtige Weg zur erfolgreihen Nubzuht führe 
"Huch die Ralfezubgt. Tatjählid gibt es unter den vielen 
Raljen eine große Anzahl, welhe billigen Anforderungen in 
der Nußleiltung vollflommen genügen und es nicht wahrjdein- 
li ift, daß rajleloje Hühner noch mehr leilten würden. Wber 
dieje reinvafiigen Leiltungszudten jtehen leider niht der Nuß- 
richtung zur DBerfügung, jondern der Sportrihtung für Aus= 
ftellunstiere, und weil die erjteren mad zwei Geiten, auf 
Raiie und Nuten Beahtung verdienen, werden die Brul- 
eier bejonders gejuht und teuer bezahlt. Dadurdh gehen jie 
der Nußrihtung verloren. 

Hier bei diejen Leiltungszuhten jollte nun die Berbeijje- 
zung einjeßen. Für beitimmte größere Gegenden wären ein- 
mal die Raijen zu bezeichnen, die in denjelben zu züchten jind. 
Sodann müßten diefe Reinzuchten zu wirklihen Leiltungs- 
zuchten ausgebaut werden und alle weiblichen Sungtiere, welche 
den Anfprühen der Sportzühter niht genügen, würden in 
der Nußridhtung gerne Verwendung finden. Es it dod ai- 
zunehmen, daß aus jolhen Leiltungszuhten hervorgegangene 
Hühner, welde mit manderlei Schönheitsfehlern behaftet jein 
fünnen, in der Eierproduftion ganz Beadhtenswertes. leiten, 
vielleicht weit mehr, als die planlos gezüdhtete rajjeloje ISm= 
portware. Unter diejen befinden jih ohne Zweifel jehr gute 
Legerinnen, aber es fehlt jede Sicherheit, jeder Anhalt. 
Dia verdienen die aus einer Leiltungszuht hervorgegangenen 
Hühner den Vorzug. 

Aber wie gelangt der Anfänger der Nußrihtung in den 
Belit jolher Tiere? Soll er Bruteier- erwerben und id, die 
Tiere jelbit .heranziehen oder fih halbgewadhijene Jungtiere 
taufen, wenn jich feititellen läßt, ob jie für Sihautiere tıug= 
lih find oder nicht? — Der Bruteierbezug it jo vielen Zus 
fälligfeiten. unterworfen, weldhe einen Erfolg aufheben oder 
doc, beeinträchtigen Fönnen, daß man jih nur wundern muß, 


‘ Tontrollieren Täßt oder veröffentlicht, To hat der Bezüger von 


Menn nur die VBerpidung eine zwedmäßige, ihußbietende und 












































































wie er eine jolhe Musdehnung gewinnen Tonnte. Er ıjt un 
beitritten der billigite Weg, fih Waffegeflügel anzulhrffen, 
hat ıanderfeits jo viel Enttäufhungen, Werger und Berdruß 
im Gefolge, daß jhon mander Geflügelfreund der Sıdhe den 
Rüden Tehrte. Das oft recht magere Brutergebnis it Die 
erite, aber nicht die größte Enttäujchung. Größer it jene, 
wenn man nad monatelanger Mühe und Sorgfalt erfennen | 
muß, daß die Tiere in feiner Weile der Qualität entiprecdhen, 
die man erwartete. Will man Wusitellungstiere erzüdten, 
fo ilt dies oft der Fall, während der Züchter der Nubrichtung 
fi) eher begnügen darf, wenn nur die Rajjenreinheit zu er- 
fennen ilt. 

Der Handel mit Bruteiern it daher Vertrauensjache. 
Ein Handel mit Eintagsküden it es freilid) Jaud, wenn nun 
das Weußere in Beurteilung fällt. SHandelt es lid jedod 
um eine Leiltungszudt, welhe jeweilen ihr Sahreserträgnis 


Eintagstüden einen jiheren Anhalt, was die Zuchttiere durd- 
ihnittlich geleiltet haben. Er darf dann aud erwarten, daß 
die Sungtiere ähnlihes leilten werden. 

Es will mir jcheinen, als wenn in diejen angedeuteten 
Berbeilerungen ein wejentliher Fortihritt läge. Wir viel Zeit 
wird doc vertändelt: und wie viel Arbeitskraft geht verloren - 
mit der natürlihen Brut im Nleinen. Sie gewährt aller- 
dings Unterhaltung und freudige Erwartung, jteht aber in 
feinem Verhältnis zu der erforderlihen Mühe und dem Zrit- 
aufwand. Mürden dieje Yaftoren bei dem. Bezug von Ein- 
tagsfüden- lediglih der Aufzuht zugewendet, jo fönnte viel 
mehr erreiht werden. 

Als vor einigen Sahren der Eintagsfüdenverjand auf 
fam, war man in den Kreijen der Geflügelbejiger etwas 
mißtrauiich, ob dadurdk die Lebenskraft der Küden nicht ges 
Ihwädht, gefährdet. werde. Diefe Yurdt it nicht. begründet. 
Die Erfaheung hat inzwiichen gelehrt, daß die Rüden in den. 
eriten zwei bis drei Lebenstagen leicht verjendet werden Fön 
nen, weil jie feine Nahrung und fein Irinfwalfer benötigen, 


warmbhaltende ift. Der Empfänger der Eintagsküden, der ja 
gewöhnlich benacdhrihtigt wird, wann fie eintreffen, Tann nun 
ganz feiner perjönlihen Liebhaberei entiprehend Vorjorge tref- 
fen, um die anfommenden Küden Fünftlic) aufzuziehen oder 
fie einer auf Nefteiern brütenden Glude anzuvertrauen und 
natürlich aufziehen zu lajlen. Der Hauptvorteil bejtünde aber 
darin, Rüden heranzuziehen, welde einer Leiltungszucht ent= 
jftammen und wiecer zur Reiltungszudt: benüßt a Tönnen. 


.= 
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m Taubenzucht ==> En "A: 


Das hicht in den Taubenichlägen. 


Die Bauart der Trubenihläge it meiltens: gegen alle 
Anforderungen der Hngiene gerichtet. Sehr jelten jind Die 
Einrihtungen, bei denen das Licht genügenden Eintritt er 
hält. Es if Tatjahe, dab die Tauben die Eier gern ins 
Dunkle Tegen, da jie dann ruhiger jißen und von. den anderm 
Bewohnern des Schlages weniger geitört werden. Dieje Bes 
trachtung it allerdings tihtig, aber an ihre Seite müljen 
wir auch wieder die wage für die Gelundheit‘ der Tauben 
jtellen. Das Licht wirft durch feine Tätigkeit belebend und 
erfriihend auf den Organismus, und wir wollen unjere' Vejer 
foviel wie möglid; mit den Wohltaten diejes natürlichen Gol- 
des befannt zu mahen juhen. Die MWefen, die jtets in voller 
Helle eben, jind viel wideritandsfähiger gegen Müdigkeit, 
viel Tebhafter und bleiben viel mehr von Krankheit verihont 
als die andern. In der Dunkelheit dagegen verderben die 
Tiere, und die Lebenskraft verringert ji ‚ "Betrahten Sie 
doh den Steinfohlemarbeiter, der den größten Teil jeines 
@ebens unter der Erde in der Dunkelheit zubringt. Er ik 
blab, blutarın, Inmphatiih, und die Grubenarbeiter, die ein 
langes Leben erreichen, jind ehr jelten. Natürlich empfinden 
dies ihre Nachkommen. mit, und die Leinen Wejen, die von 








- Käfig Halten. 
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folden, duch Mangel an friktier Luft und Licht dahinge- 
fiehten Eltern geboren werben, widerjtehen meijt weniger leicht 
als die andern denen un jie herantretenden Schwächen und 
Krankheiten. Die Pierde, die man in die Bergwerfe bringt, 
find nad ein oder zwei Suhren fortgejegter Arbeit gauz 
ftumpf, und jehr jelten jind die Tiere noh im Tagesiihadt 
nod mutwillig. Ihr Charakter und des Nerveniyitem verän- 
dern jid) Durch das jtete Leben in der Duntelheit. Im Gegen 
ja hiezu jind die Pferde, die immer am Tagesliht leben, 
auf die die Sannenitvahlen ihren wohltätigen Einfluß aus- 
üben, voller Lebenskraft und Ausdauer. Was nun von den 
Tieren gejagt ilt, gilt in gleihem Sinne aud; von den Pflanzen. 
Betradten Sie doch, wie es der Gellerie, der Zichorie geht, 
die nad) der Iahreszeit zum Meeiterleben ins Stroh geitedt 
wird. Die vertrodnet, verfümmert, jtirbt ab. Das kommt 
daher, weil ihr die Sonnenjtrahlen, das Licht fehlen. 


reich darauf hingewiejen, daß man feine Wufmerfjamfeit auf 
das Kleid Des Tieres richten müfje, da Diiefes oftmals großen 
Einfluß auf die Erhigung des Körpers habe. Er hit Fon 
itatiert, jo jagt der Bericht, dab die Erhöhung der inneren 
Temperatur bei dunklen, der Beitrahlung der Sonne ausge- 
legten Tieren eine erhöhte ilt, während die weihen oder grauen 
Tiere unter dem gleihen Umijtande ein Gefühl der Erfriihung 
haben. Diejer Unterjchied der Temperatur beruht auf dem 
Gejeß, dab dunkle Yarben die Hiße aufjaugen, währen» helle 
Warben jie zurüdprallen lajien. Yus diefem matürlihen Grunde 
fönnen wir dann den Schluß ziehen, daß die Dunfelfirbigen 
Tauben viel mehr unter der Hiße zu leiden haben, als die 
hellen. Das Licht verbietet auch den Mitroben den Zutritt. 
Mo es hineiniheint, wird die Mehrzahl weihen, es hindert 
zum wenigiten ihre volle Entwidlung. Das Licht it das beite 
Desinfeftionsmittel. Dadurh, daß man ohne Zögern Licht 
und Somnenitrahlen in ven Taubenjhlag läht, widerjegt man 
jih der Niederlajffung der Mifroben energiih. Man darf 
jedoch bierbei auh die andern Wrten der Desinfektion nicht 
aus dem  Nuge lajlen, über die in frühern Artikeln Ihon 
geiproden wurde. Das Licht joll in eriter Linie der Ents 
widlung der Mifroben ein Halt entgegenjegen. Wir wollen 
alfo in unjern Taubenjhlag günitiges und gleihmäkiges Licht 
bringen. Es darf aber niht zu durhdringend Sein, Damit 
die Pupille unjerer Tauben immer erweitert bleibt und die 
Nebhaut mit gereizt wird, wodurdh die Sehfvaft vermindert 
würde. Bei der Entwidlung der Jungen jpielt das Liht 
ebenfalls eine Hauptrolle. Wenn der Taubenihlag zu dunkel 
ilt, werden die Täubdhen bei ihrem eriten Ausflug in die 
Melt von der plößlih auf fie emdringenden Lihtfülle ge- 


blendet und fönnen häufig ihren Taubenjhlag nicht wieder- 
finden. Wir wollen daher unferer Anjiedlung Luft und Licht 
geben, da dies die Elemente find, ohne vie Gejundheit und 
Leben unmöglid jind. 


(Zeitihr. f. Brieftaubenfunde.) 





Ratichläge für angehende Vogelliebhaber, 


I. 
Die Freunde der Stubenvögel werden heute noch gelegent- 
li angefochten, weil jie gerne einen Vogel oder mehrere im 
Es gibt fentimentale Naturen, die jih gar 
nit damit befreunden fönnen; jie vertreten die Anjiht, der 
Bogel jei für die freie Natur gefchaffen und jede Haltung im 


Käfig fei eine Graufamfeit am Geihöpf. Yuh da möchten 


wir den angehenden VBogelliebhabern raten, ji die Für und 
Mider ruhig zu überlegen und jich Ichlieklich jelbit ein Urteil 
zu bilden. Ih bin überzeugt, daß erit duch die Pflege 
einiger Vögel im Käfig das rechte Intereffe für die frei- 
lebenden Bögel erwaht, zum Mindeiten aber das VBeritänd- 
nis für einen richtigen Vogelihuß gefördert wird. Und wohl 


dem Menichen, der im Kampf ums Diafein nicht alle Poeilte 


des Lebens verloren hat, der noh Sinn für die reine Natur 


und für ein foldes Lebewejen hat, wie die Vögel jind. 








Eomeny hat in der tierärztlihen Gejellihaft in Franfk- | 





Mie der Sonntag um des Menfhen willen gemadt it, 
jo auch die jhöne Gottesnatur. Der Menih Hat das Recht 
die Tiere ich. untertan, nußbar zu miuhen. Wenn er nun 
einen Mialdvogel fäfigt, ihn liebevoll pflegt, jo hat er vızu 


. ein Recht und diejes darf ihm nicht durd jentimentale An- 


Idauungen noch durch behördlihe Maknahmen verfümmert 
werden. Geichieht es gleihwohl, jo beruht dies auf Falihen 
Anlihten und nimmt dem Menjchen eine der edeliten Freuden. 
Unjere Bogelwelt. jheidet man in Körnerfrefler und in Meich- 
freljer, ferner in jolche, welche je nad der Sahreszeit bald 
diejes, bald jenes Futter bevorzugen. Die Mehrzahl der 
Dögel jind jedoh niht ausichliegßlih Körner- oder Meidh- 
futterfrejler; meilt verzehren die Körnerfreffer während der 
Vortpflanzungszeit viele Injekten, die eigentlihen Injeften- 
frefjer dagegen gehen im Sommer und Herbit auh den Beeren 
nah. So Tann die Trennung in Injeltenfrejier oder Körner- 
frejjer nit fo jtreng genommen werden. Dies möge der 
Anfänger beachten. 

Als Stubenvögel fallen die Körnerfrejjer in eriter Linie 
in Betradt. Man findet fie uuh am häuftgiten, denn viele 
derjelben jind ichön gefärbt, verhältnismäßig leicht zu ver- 
pflegen und zudem jehr billig. Sie find die geeigneten Vögel 
für den Anfänger, der an ihnen jeine Beobadhtungen mahen 
und pünftlihe Beforgung jih angewöhnen fann. Die Aus- 
wahl unter den Vögeln ift allerdings feine jo große, weil 
nur jehs oder acht Arten jih als Käfigvögel eignen. Die 
drei beliebtelten jind der Stieglit oder Diftelfinf, der Zeilig 
und der Hänfling. Der erite üt überhaupt unjer farbenpräd- 
tigiter, buntejter Vogel, der in Mäldern und Gärten oft 
zahlreih auftritt und alles angenehm belebt. Als Stuben= 
vogel ilt er beliebt jeines hübjchen , Gefieders wegen, wie 
auch jeines angenehmen und fleikigen Gejanges. Diefes Vödg- 
lein it jehr genüglam und in der Gefangenihaft audh aus 
dauernd, wenn einmal die Eingewöhnung erfolgt und ber 
Dogel futterfeit geworden it. Immerhin find einige Bunfte 
der Stubenvogelpflege zu beachten. Einer derjelben it Die 
zwedmäßige Ernährung. Der Vogel genieht im reileben vieler- 
lei Sämereien, die ihm in der Gefangenihaft nicht gereicht 
werden Tönnen. Der Liebhaber muß da auf Erjaßfutteritoffe 
bedaht fein, welhe annähernd die gleihen Beitandteile und 
denjelben Nährwert aufweilen. Mls jolhe hat jih folgende 
Samenmilhung bewährt: Hanflamen, Kanarieniamen und ae- 
Ihälte SHaferferne je 125 Gramm, Rübjımen und blauer 
Mohn je 60 Gramm. Dieje Milhung bildet das Hrupt- 
futter. Als Lederbijien und zur Abwechslung gebe man ge- 
legentlih eine Megerihrifpe im Halbreifen Zuftande, ven 
Zapfen der Kolbenhirje, die Kapjel der wilden Diitel, der 
wilden Nejjel, Löwenzahn, Salat, Bogelmiere, au ein Stüd- 
hen Kernobit und dergleichen Tann zur Bereicherung des täg- 
lihen Speilezettels geboten werden. Reicht man nun täglich 
noch friihes Trinkfwajler und von Zeit zu -Zeit ein bejonderes 
Badegeichirr, jo genügt dies zur Gejunderhaltung des Vogels. 

Der Hänfling bevorzugt mehr die ölhaltigen Sämereien, 
läbt ji aber auch mit dem Diftelfutter erhalten. Das gleiche 
gilt vom Zeilig, bei dem die mehlhaltigen Sämereien beihränft 
und dafür Mohn reichlicher gegeben und Erlenfamen beige- 
fügt werden joll. Dias Lieblingsfutter aller einheimiidhen 
Körnerftrefjer it der Hanfjamen, dod erweiit er jich bei dem 
im engen Käfig gehaltenen Vogel als zu bigig und joll 
deshalb nit zu reihlih verwendet werden. Dies gilt auch 
für die noh niht genannten Körnerfrefjer, denen eine zw 
Itarfe Hanffütterung leiht gejundbeitsihädlih werden Fann. 

Als näditer Körnerfreiler it der Buchfint zu nennen, 
welcher jeines fröhlichen Schlages wegen früher im einzelnen 
Gegenden Deutihkands zu hohen Sportpreijen gehandelt wurde. 
AYuh bei uns wird Ddiejer Vogel geihäßt, obihlon er nie jo 
volfstümlih geworden it wie 3.B. in Thüringen. Sein 
Lieblingsfutter it Hanfiamen, doh wird angenommen, dah 
diefes Futter jhon Erblindung des Vogels herbeigeführt habe. 
Deshalb muß dem Hanf, Mohn: und Rübjamen, Haferferne, 
Koanarienjamen und Hirie beigefügt werden. Hin und wieder 
gebe man ihm ein Snfeltenfuttergemiih, wie foldhe fertig in 
den Handel gebraht werden oder eins jelber zubereitet. Dazu 
verwende man friihe oder gedörrte Ameijenpuppen, geriebene 
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SKarotte, rohbes Rindsherz und Brot. Fügt man je mad) der 
Sahreszeit als Lederbijien ein Salatblätthen, ein Stüdichen 
Birne oder dergleichen bei, und bemikt man die Samenmijcdh- 
ung jo, daß er nicht nur jein Lieblingsfutter ausjuhen Tann, 
fondern lalles verzehren muß, jo fann der Vogel Iinge Sahre 
gejund und gejangsluitig erhalten werden. 

&s bleiben nun nodh drei Körnerfrejler zu erwähnen, 
welche jedoch weniger als Stubenvögel gehalten werden oder 
dodh nicht fo oft von Anfängern. Es jind dies der Grünfink, 
der Gimpel und der Kreuzihnabel. Der Gimpel und der 
Kreuzihnabel jind prächtige Vögel, aber gejangli ganz ge- 
ring, Sofern der erjtere nicht gelernt worden it. Mer den 
einen oder andern halten will, gebe ihm die genannten Yutter- 


milchungen und dem Kreuzfchmabel \ind- Waldbaumjämereien | 


beizufügen. E.#B>C: 





Von den kleinen Zwergpapageien. 





Die Papageien bilden eine Itreng abgelhlojjene Yamiiie 
unter den fremdländiihen Vögeln; jie unterjheiden jih in Die 
großen Ipradhbegabten Arten und in eine Gruppe fleinerer, 
Denen der Beiname Zwergpapageien beigelegt it. Sie jind 
liebenswürdige, überaus anmutige Gejhöpfihen, vie ji mit 
Neht der Gunit der WVogelfreunde erfreuen, 
ihnen micht eigentlih von Sprahbegabung gejprochen wer= 
den Tann. 

Nenn in den Kreilen der Stubenvogelfreunde von Pas 
pageien gelprodhen wird, denft man meilt an die großen Urten, 
die nit jedermann halten Tann. Deshalb meint man,. auf 
dieje Vögel verzihten zu mülfen, weil die Zeit fehlt, die der 
Umgang mit ihnen erfordert. Die Jwergpapageien machen 
jedoh fajt gar Feine_Aniprüche, jie jind überaus bejcheiden 
in ihren Anforderungen, lajjen jih leihi fäfigen und erweijen 
ih oft als danfbare Stubenvögel. Zu ihrer Verbreitung 
trägt nod) wejentlich bei, daß Jie bis zum Beginn des Krieges 
verhältnismäßig billig zu haben waren und der Händler jtets- 
"fort folde auf Lager hatte. Ießt it es leider anders gewar- 
den; Jie Sind nur jchwer erhältlih, weil die Zufuhr Itodt. 
Immerhin wollen wir einige Arten erwähnen, die vielleicht 
gelegentlihd aus Liebhaberhänden erworben werden kdinten. 

Mer fih den Zwergpapageien zuwenden will, ohne jchon 
Erfahrung in der Pflege diejer Vögel zu haben, dem jtehen 
die Grauföpfchen in erjter Linie zur Verfügung. Sie find billig 
und wideritandsfähig. Früher wurden fie oft in folder Menge 
eingeführt, daß ihr Handelswert bedeutend herabgejunfen war 
und man ji) fragen mußte, ob jie dabei der Yang, die Aus- 
fuhr und Einfuhr aud lohnen fönne. Es gibt Fälle, wo Die 
Pärhen ungemein ralh zur Brut Jchreiten, jie Fönnen aber 
auch die Geduld des Pflegers auf eine harte Probe |tellen. 
Die Gefiederfärbung ilt jehr einfah. Das Männdhen it am 
Kopf, Naden und Brujt ihön hellgrau mit zartem lilablauem 
Anflug, das übrige Gefieder it Dunfelgrasgrün. Beim Meib- 
chen ilt der VBorderförper jchwärzlidgrün. Die Größe entipridht 
unjerer Goldammer. Das Grauflöpfhen ilt ein friedliher ruhi- 
ger Vogel. 

Ein anderer Vogel diefer Gruppe it der Unzertrennlidhe, 
ein grasgrüner Vogel mit leuchtend orangerotem Kopf. Wer 
ein Freund biejer Heinen Papageien it, jucht Ddiejen Bogel 
zu erlangen. Auch er wurde früher in großer Mienge einge- 
führt, jo daß angenommen werden Darf, er jei in feiner Heimat 
bejonders zahlreih. Er johreitet in Gefangenschaft nicht leiht 
zur Fortpflanzung und wo es dennodh geichehen ijt, Dracdhte er 
es nur jelten zum vollen Erfolge. In jeinem Namen tt feine 
Haupteigenichaft harakterijiert. Die Anhänglichkeit der Vögel 
eines Paares -ilt rührend, jie läbt ein inniges Yamilienleben 
zum Wusdrud fommen. Die Bögel jind wirkliih unzertrennlich 
und jchmiegen jih in der Ruhe immer Diht aneinander. In 
der Erweifung von Zärtlichkeiten jcheinen fie fi) gegenjeitig 
zu überbieten. Beim Yuttertrog, beim Wafjernapf, Turz bei 


aud wenn bei- 
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jeder einzelnen Bewegung folgt eines dem iandern, jie jind 4 


itets beieinander. 

Ein ebenjo hübicher Vogel, der aber jeltener zu uns fommt, 
it der Rofenpapagei, weldher dem vorgemannten gleiht, nur 
it die Kopffarbe Ihöner rojenrot bis Idarlacprot. Aber von 
einzelnen Vogelpflegern wird er als weniger harmlos bezeichnet, 
weshalb er in jeinem Benehmen gegen andere Bögel beobiıchtet 
werden muß. 

Damit it die Reihe der hierher gehörenden Vögel nicht 
erichöpft, aber es jind die befanntejten. Erwähnt lei nod) der 
blaubürzelige Sperlingspapaıgei und der MWellenjittig; der 
leßtere hat bei vielen VBogelfreunden Eingang gefunden, weil 
er außer jeiner leichten Pflege auch ıals guchtvogel er. 
verdient. Ei. BF 


Winke für erfolgreiche Ausdehnung des Maisanbaues, 


Herausgegeben in Berbindung mit den jehweizerijchen 
landwirtichaftl. Verjuchsanftalten und dem VBerband 
landwirtichaftl. Genofjenjchaften des Kts. St. Gallen 
bon der Snlandgetreideftelle des eidgen. Brotamtes. 





1. Klima. Der Mais it eine Pflanze des MWeinklimas. 
Wo die Traube nicht mehr reift, wir aud der Mais nicht 
jiher jedes Iahr reif. Die Luftfeuchtigkeit ift weniger widjtig, 
als die Wärme. 

2. Bodenverhältniffe Mais gedeiht in leichtem 
und Ichwerem Boden. Ausgeiprodene Irodenheit und Sumpf 
find zu meiden. Im jchweren Boden gibt er jchwerere Kolben, 
reift aber erheblidh Ipäter, als im leichten Boden. Auf Umbrud) 
gedeiht der Mais jehr gut, wenn ihn niht Schädlinge, vor 
allem die Drahtwürmer, im Wachstum jtören. Er it im Ume 
bruh im Ertrag jo jiiher wie die Kartoffeln. 

3. Suatzeit Mın pflanzt Mais lekte Woche April 
bis Mitte Mai. Mais ilt gegen Spätfröjte empfindlid. Zur 
Keimung bedarf er einer hohen Bodenwärme. Zu früh ges 
pflanzt, verfault oder erfriert er. 

4. Die PBflanzung. Die Körner werden gewöhnlih 
von Hand „geitedt“. Es ilt Gruppen- und Reihenpflanzung 
üblich. 

Bei der Gruppenpflanzung it der Reihenabitind SO bis 
90 Zentimeter. Der Abitand der Gruppen innerhalb der Reir 
ben ilt 70 bis 80 Zentimeter. Pro Gruppe legt man 3 bis 5 
Körner, die man Ipäter auf zwei Pflanzen pro Gruppe re= 
Duziert. 


Bei der Referer werden mit der Sıade in der an 


gegebenen WReihenentfernung Heine Furhen gezogen, und Die 
Körner auf einen Abjitand von 20 bis 30 Zentimeter gelegt. 
Durh jpäteres Verdünnen befommt man die Mbitände der 
Pflanzen von 45 bis 50 Zentimeter. Die Yurdhen Tönnen 


auch mit dem Marqueur oder mit dem Häufelpflug gezogen 


werden. Die Körner werden zirfa 4 Zentimeter mit Erde 
zugededt. Die Erde ilt feitzutreten. Man pflanze nicht zu eng! 

5. Die Düngung. Ohne Itarfe Düngung [ind Teine 
großen Maiserträge zu erwarten. Milt und Gülle jind die 
gewöhnlihen Düngemittel. Bei Gruppenpflanzung erjtellt man 
mit der Hade Löcher, in welche der verrottete Mijt gelegt wird. 
Diejer ilt vor dem Einlegen der Körner mit Erde zu bededen. 
Gülle verwendet man gewöhnlih auch bei der Pflanzung. 
Phosphorjäuredünger Haben einen jehr merflihen Einfluß auf 
den SKtörnerertrag. 

6. Weitere Pflege. 
tung nit! Einmal vergeilte Pflanzen taugen nichts mehr. 
Mindeitens zweimaliges Behaden und Ausjäten it unerläßlid. 
Das erite Behaden erfolgt, Jobald die Pflanzen jihtbar jmd, 
das zweite Mal etwı drei Mocen Später. Beim zweiten 
Behaden werden die Pflanzen auf die gewünschten Entfernungen, 
verdünnt und auch etwas ıngehäufelt. In der eriten Hälfte 
des Monats Juli wird nochmals jtarf behäufelt. Yür das 
Behäufeln leitet bei Reihenpflanzung der Häufelpflug gute 
Dienite. 

Auftretende Beilhojje unmittelbar über dem Erdboden 
müllen entfernt werden. 


wird frühzeitig entfernt! 


ER 
= 


Ba Hi ei 


Mais verträgt Starke Bejhat- 


Im Rheintal it es üblich, einer = 
Pflanze nicht mehr als zwei Al zu belafjen; was mehr it, 
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geworden Jind. : 
Dian bricht die Kolben mit den Hüllblättern von den 


Kolben zu vier oder jehs Stüd an Büjhel. Dieje Büjhel 
hängt man an einen luftigen Ort (Bordad) oder Ejtrich) zum 
Irodnen auf. 


‚und als Streumaterial verwendet. Es eignet ji am beiten für 
 Ader- und Nebendüngung. f 
8 Saatmengen und Erträge. Der Bedarf an 


30 bis 40 Doppelzentner veranjchlagt werden. Dazu fommt 
nod ein bedeutender Ertrag an Zwiichenkfulturen (Karotten, 
-Kohlgewähie, Stod-Bahnen, Zihorien ufw.). Mais gibt nad) 
Kartoffeln die höhiten Erträge an menfhlihen Nahrungss 
mitteln. 

Schweizerinhes Maisjaatgut Tann, jolange Vorrat, beim 
Berband landwirtihaftliher Genojjenihaften des Kantons St. 
Gallen und benahbarter Gebiete (Azmoos), bei der landwirt- 
Ihaftlihen VBermittlungsitelle des fantonalen landw. Vereins 
Graubünden (Landquart), bei einzelnen Saatzudhtgenojien- 
Ihaften @. B. Hitfich, Liejtal, Derlifon), bei der Mijociıtion 
des GSelectionneurs (VBaumarcus oder Lıulanne-Mont-Calme) 
bezogen werden. 

9. Schädlinge. Feinde des Mailes ind: Krähen, 
Häher, Elitern, welhe die jungen Pflanzen aus dem Boden 
ziehen und au an den reifenden Körnern zehren; Engerlinge, 
Maulwurfsgrillen und Drahtwürmer, welhe die jungen PBflan- 
‚zen benagen. Wo man den Maisbau einführen will, mu man 
gegen die Krähen energiich vorgehen. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Shweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


Jahresbericht 1917. ES jtehen no) 
einige Jahresberichte von Sektionen aus 
und bitten wir um baldige, Einfendung 
derjelben. Der allgemeine Bapiermangel 
und nocd) mehr die Bapierteuerung lafjen 
möglichit kurze Berichte erwarten. 
Geflügelfutter. Die Bejteller von Ge= 
flügelfutter im Kanton Zürich werden 
nun im Befite des ihnen zugeteilten 
Quantum Hühnerfutters fein oder in 
den alfernädhiten Tagen in Befit de8= 
jelben fommen, da nicht alles Futter 
auf einmal jpediert werden fonnte. 
Immerhin ift alles vor einigen Tagen - 
abgegangen. Wir bemerfen nochmals, daß die Sädenidtre- 
tourniert werden müjfjen, da foldhe nicht ‚vergütet werden. 
i Hodhadtungsvoll grüßend 2 
Hür den Zentralvorjtand: 

Der PBräfident: Fred. 

* * 





* 


Drnitbofog. Verein Worb. Die vrnith. Ausjtellung 
in Worb vom 15. bis 18. März 1918 wird jehr interejjant. 
€3 jind angemeldet: 400 Hühner in 100 Stämmen, 80 Baar 
Tauben, 700 SKaninden, 15 Stämme Wafjergeflügel und 40 
Stüd Eing- und Zierbögel. 
5 Sn Belzivaren, Gerätfchaften und Literatur wird gute Aus- 
wahl vorhanden fein. Ein bewährter PBräparator eritellt eine 
jhöne Gruppe ausgejtopfter Tiere und Wögel. 
Man beachte gefl. die guten Bahnverbindungen mit Bern der 
ne betriebenen Bern-Muri-Worbbahn und der Worblen- 
bahn. , | { 


. 


7. Ernte und Aufbewahrung. Man baut bei uns 
zwei Maisiorten, den frühreifenden gelben Mais, der dem 
Cinguantino ziemlich ähnlich it und den weißen Rheintalermais. 
Meitere Unteriheidungen unterlajien wir bier.) Der gelbe 
Mais reift früher, gibt aber bedeutend geringeren Extrrg, als 
der weiße Mais. Für eine größere Verbreitung fommt nur 
diejer in Feige. Er reift im Rheintal in der zweiten Hälfte 
Dftober. In falten Sommern bleibt er bis in den November 
hinein auf dem Felde jtehen. Die Reife it dann eingetreten, 
wenn das Stroh abitirbt, die Hüllblätter, welhe den Kolben 
umgeben, welf und biegjam und die Körner glänzend und hart 


 Stengeln, entfernt die Blätter bis auf zwei und bindet die 


Das Stroh wird getrodnet und findet dann als Viehfutter 
fab und zu Verwendung. Häufiger wird es furz geiihnitten 


Saatgut beträgt bei dem geihilderten Pflanzverfahren zirkı 
50 Kilo per Heftare. Der Körnerertrag per Heftare darf auf 
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Schweiz. lub der Stalienergugnsüchter. 


a Protofollanszug dev Hauptvers 
Mr jammlung vom 24. Februar a. c., 
im „Drahtichmiedli” in Zürich. 

Beichlüffe analog der Gejichäfts- 
lijte: Mit einer kurzen, fernigen . 
Unjprache eröffnet Herr Frieß nach 
2 Uhr die Berfammlung, zu der 
fih nahezu 20 NWlitglieder eins 
‚fanden. Brotofoll vom 14. Ofs 
„ tober 1917 wird verlejen und ges 
ı nehmigt. Ebenfo Jahresbericht: 
bom Borfigenden wie üblich in guter Form abgefaßt. Fahres= 
rechnung; weilt einen erfreulihen Saldo auf neue Rechnung auf 
und wird Die Arbeit Herren Meyer verdankt. Dem nadhgejushten 
Austritt des Heren X. Weiß in Küßnaht wird infolge Zucht- 
aufgabe entjprochen. Das Nüdtrittsgejuh aus dem Vorjtand von 
Herrn Dr. Suter wird rejpektiert und jeine Dienfte befonders dver- 
dankt. An defjen Stelle wird Herr Lenggenhager einjtimmig ges 
wählt. Der Minimalpreis für Bruteier wird auf Fr. 7.— per 
Dugend und 60 Rp. per Stüd fejtgejegt und für alle Mitglieder 
Itreng obligatorijch erflärt. Es werden wiederum Fr. 20.— aus 
der Klublafjfe für ‚gemeinfame Bruteieranzeige bewilligt. Ein 
Antrag des VBorjtandes dahingehend, für die Hebung des gejper= 
berten Sarbenfchlages den Mitglievern an den Bezug jolder 
Bruteier 50 Prozent rüdzuvergüten wird gutgeheißen. Hreditbes 
an für Propagandamittel: ebenfalls zum Bejchluffe »er- 
oben. 

Der don unjerem Borfigenden gütigjt zur Verfügung ge= 
ftellte Stamm 1.2 jhwarze Staliener wird troß feiner Jugend 
als gut zweitflafjig anerfannt. Einem von Herrn Käpbeli, Wär 
densiwil, vorgezeigten eleftr. Brutapparat und Aufzuchtkaiten nit 
eleftr. Wärmeplatten (jeder Apparat für jih) wird von den ne 
wejenden das größte Anterejfe gejchenft; jeine Arbeit und Miihe 
wird jeinerzeit jhon Belohnung finden. Hoffen wir, daß dieieg 
greije und jchaffensfreudige Mitglied dem Klub nod fange erhal- 
ten bleibe. Wir danfen den HH. Käppeli, Frieß und Kantonale 
präfident Heußer für ihre uneigennüßige ‘Mitarbeit. 

Der Altuar: Zul. Maag. 
* 









Sftihweiz. Taubenzüchter-Berein. 


Vorläufige Mitteilung an’ unfere 

Mitglieder und Taubenfreunde. 

Wir Stehen vor Torfhluß unferes 
Vereinsjahres und müfjen uns folges 
dejjen mit der Abhaltung der General- 
verfammlung hefchäftigen. UnferSefretär 
Herr €. U. Simmel und der Unterzeich- 
nete machen den VBorfchlag, dieje Ver- 
fammlung 14 Tage nad) Oftern in Ro= 
manshorn abzuhalten. — Was uns die 

2m Sufammentunft in Bifchofszell verun= 

möglichte, jcheint uns für die Berfammlung in Nomanshorn 
punkto Fahrplan günftig zu fein. Bon allen Richtungen trefien 
die Züge um 9 Uhr vormittags in dorten ein, Die Referenten 
find uns gefichert, daß alfo das Angenehme mit dem Nüslichen 
verbunden werden fann. — Auf Wiederjehen am Bodan. 
Der Präfident: M. Apfalk. 











Bevoritehende Ausitellungen. 


Srauenfe®. Große SKaninden-, Geflügel- und Geräteaugs 
tellung dom 30. März bis 1. April 1918, verbunden mit 
PBrämierung. 

Genf. Biweite jchweizerifhe nationale Kanindenausitellung 
mit Spezialausjtellung von Häuten und Fellen vom 28, März 
bis 1. April 1918. 

Worb. Kantonal-bernifche Geflügel-, Vogel-, Kanindhen- und 
Pelzwaren-Ausjtellung vom 15. bis 18. März 1918. Ylnmeldes 
a am 25. Februar. Verbunden mit PBrämierung und Ver- 
ofung. 











Mitgeteiltes, 


— Ein Fredling. Herr M. Elmiger aus Reiden fchreibt uns folgendes: 
on jeit einigen Tagen bradte ein Sperber mein Tauben= 
bolf in jtete Aufregling. Geftern muß der Befuch befonders in- 
tenjib gewejen fein; denn als ih um 3 Uhr zur Fütterung ging, 
da war weit und breit feine Taube zu finden. Selbjt dem ar 
wurde feine Folge gegeben. Ahnend wer bier gewejen, hielt i 
Umjhau. Im Hof unter Kiften und Bretter, im Hübnerftall, 
im Nemifen, überall fand ich die bverängftigten Tierchen. Die 
Kontrolle am Abend ergab, da der Näuber ohne Beute ade 





ziehen mußte. 


Heute morgen fft e8 dem frechen Kerl nun aber an den Kragen 
gegangen. Birfa Halb 9 Uhr wars, als ich wieder einen jchnellen 
DBlid nad meinen Tauben warf. Tummelte fi) um 8 Uhr noch 
das ganze Volk recht fröhlich, jo jah ich wieder fein Bein, Na, 
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dadhte ic) mir, die Sache wird gefährlid, zu mit der Klappe! 
Bu diefem Zwede tletterte id) auf das niedere flahe Bordad) m 
den Volierenjchieber herunter zu lafjjen. Wer bejchreibt aber mein 
Erjtaunen, als id), auf dem Dadhe anlommend, den Räuber ganz 
gemütlich in Der Boliere jigen jah, unter feinen Strallen einen 
ftarfen Straßentäuber. Die Bolierentüre zu, war eins und auf 
Die Zagd war Zwei. Mit wahren Wohlbehagen lag ich Diejfem 
Handwerf ob, Nun fam er in meine Krallen und bald wird 
er ausgejtopft irgendwo alS Deforationsftüd prangen. Um das 
Opfer ijt es jchade, gewiß, in der Annahme aber, der Täuber 
habe für feine Genojjen den Heldentod erlitten, d. 5. dem Feind 
ebenfalls zur Bejeitigung verholfen, it das auch ein tröjtlicher 
Gedanke. Nun gibt es hoffentlich wieder einige Zeit Ruhe. Den 
armen Tauben wärs zu gönnen. Denn drei Stunden nad) diejem 
freden. Ueberfall wagen fie no nicht, troß Lodruf, aus dent 
Schlage zu fommen. Der Näuber jelber ijt ein fejcher Kerl. 
Oben dunkel, Bruft und Flügel unterjeit3 hell und Ddunfel ge= 
fprenfelt, d. 5. geitreift. Lange, gelbe Füße. Kurzer, runder 
Kopf. Db es wirkli ein Sperber it oder ob er einer anderen 
Naubvogelart angehört, fann ich nicht bejtimmen. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Grit. „Was ift denn das für Zeug?“ wird mander beim 
Zejen diejes Wortes denfen. Sch wills jogleich verraten: Inter 
Grit verjteht man Eleine jcharfe Steinden in der Größe bon 
Erbjen und Kleiner. ‚Aber wie können denn Steinden ein Zutter- 
mittel jein?“ wird man nun weiter fragen. Sa, das fünnen und 
follen jie auch nicht fein, jondern nur ein YZutterverdauungshilfs- 
mittel. Hierzu einiges zur Erläuterung. Dem Geflügel fehlen 
befnantlich jeglihe Kaumwerfzeuge. Die Zermalmung des Futter, 
die für die Verdauung abjolut notwendig ijt, findet erjt im 
Magen ftatt. Aus Ddiefem Grunde bejtehen die Mageniwände aus 
jehr fräftigen Musfeln. Dieje vermögen aber nur dann die Nah- 
rung zu zerkleinern, wenn dem Magen eine gehörige Menge harter 
Gegenjtände zugeführt werden, die eine recht große Neibung ber- 
urjaden, und zu Ddiefem Ziwede foll Grit gefüttert werden, weil 
diefer am beiten dazu ‚geeignet ilt. Zür gewöhnlich nehmen Die 
Hühner Sand oder Kies mit dem täglihen Futter auf. Da aber 
dieje Steinen meift rund, aljo nit jharflantig find, jo ver- 
mögen jie die Zermalmung nur ungenügend zu befördern. 
Snfolgedejjen geht das Futter zu wenig zerkleinert in die Ge> 
dDärme, wird nicht genügend abjorbiert und gebt endlih zum 
Teil no völlig unverdaut wieder ab. Nicht jelten treten als 
Folge davon VBerdauungsftörumgen auf, die die Urjadhe zu man: 
erlei Krankheiten werden fünnen. Am häufigiten tritt Diejer 
Buftand bei Tieren ein, die in Volieren oder engen Höfen ge- 
halten werden, und bier ijt eine Gritfütterung unerläßlich, wenn 
man das Geflügel bei guter Gejundheit erhalten will. Da ver 
Grit aljo eine gründlihe Verdauung der Futtermittel ermöglicht, 
jo findet bei regelmäßiger Verabreihung aud eine Erjparnis 
von Futterfojten ftatt, weil die Futteraufnahme infolge der guten 
Verdauung eine geringere fein fann. Auch den Küden muß Grit 
gereicht werden, der natürlich bedeutend Fleinfürniger fein muß. 
Daß Küden häufig am Durchfall eingehen, für dejjen Entjtehen 
man gar feine Erflärung weiß, bat gewiß nicht jelten ‚jeinen 
Grund darin, daß es ihnen an Grit gefehlt Yat. 

Der beite Grit bejteht aus jcharfem Kiesfchrot, dermificht 
mit zerftambften Kofs und gemahlenen Aufternfhalen. Man 
jtellt ihn ji) ber, indem man SKiejelfteine mit dem Hamnter 
gründlich zerkleinert. Wer die Mühe jcheut, die jehr harten Steti- 
hen zu zerflopfen, fanı ihn au von verjhiedenen FZabrifanten 
in der gehörigen Größe und der rihtigen Zufammenfegung be=- 
ziehen. 50 Kilogramm foften im Durhjcgritt ungefähr 4 ME., 
und diejes Duantum reicht für 100 Hühner wenigjtens ein Jahr, 





Man verabreicht ihn am beiten, wenn man ihn in fleinen Näpfchen. 


oder Käften den Hühnern binitellt. Nordd. Geflügelbor. 


%* 


np jull die Brutmaichine anfgeitellt werden? Die. Be- 
antivortung Diejer Frage ijt. jede wichtig, weil fie den Ausgang 
der Brut mit entjcheidet. Befanntli ftehen Brutmafchinen am 
beiten in einem abjolut trodenen, luftigen Keller, der unter dem 
Erdbodenniveau liegt und infolgedeffen wie alle Seller eine 
ziemlich gleihmäßige Temperatur das ganze Zahr Hindurch zeigt. 
Set man die Brutmajhinen in ein Zimmer, jo ijt die Gefahr 
vorhanden, dor allem wenn es nah Süden liegt, Dab c3 im 
Sommer viel zu heiß wird. Anfolgedeffen, wenn nicht genügend 
frifjhe Luft zugeführt oder die Temperatur auf ein vernünftiges 
Maß immer herabgejtimmt werden fann, ijt es nicht ausgejchlojfen, 
daß viele Küden im Ei fteden bleiben oder beim Auskriehen 
außerordentli jhwad) find. AUnderjeits jind aber diefe Zimmer 
im Beginn der Brut, im Januar, viel zu Ffalt, jie müjjen alfo 
künstlich geheizt werden. Das ijt aber jedenfalls eine Sade, die 
nicht immer jehr praftifh zu bewerfitelligen if. Wo uber ein 
Brutfeller nicht eingerichtet werden fann, joll man ein Zimmer 
wählen, das nad) Norden gelegen ijt, jedenfalls aber ein jolches, 
wo die direkten Sonnenftrahlen feinen Eingang finden. Denn 
dadurd) wird Die Temperatur zu jehr in die Höhe getrieben. Yud) 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den NRedaltor €. Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
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würde die Hite in der Brutmashine zu leiht zu jehr jteigen. 
Und befanntlich ijt ja zu hohe Temperatur in der Brutmajdhine. 
jehr gefährlih, noch gefährlicher, al wenn die Temperatur eine 
mal unter das gewünjhte Maß jinkt. Der Raum, in dem die 
Brutmajchine jteht, muß, aber unter allen Umjtänden gut ven= 
tiliert jein. FSrifche jaubere Luft, alfo jolde, die mit Sauerjtoff 
reich gejättigt ijt, ijt nämli unbedingte Notwendigkeit, weil 3. 
B. bei Majchinen, die mit Betroleum geheizt werden, auch Dafür 
gejorgt werden muß, Daß Die Dabei entjtehenden Gaje rajc aus 
dem Zimmer hinausgejchafft werden. Die Luft tritt befanntlid) 
meijt am Boden der Mafchine in fie hinein, deshalb ijt es von. 
Vorteil, wenn ji aud oden an der Majchine Luftlöcder befinden, 
wo die Zuft wieder abziehen fann. Uuch ahte man Darauf, Daß der 
Fußboden, auf dem die Mafchine fteht, jolid ijt und nicht hin 
und ber jhwanft, als ob man auf Spannfedern liefe. Denn jed- 
wede Erjhütterung der Mafchine während der Brut muß ver= 
mieden werden. Auch balanciere man die Mafchine vor Den 
Aufjtellen mit der Wafjerwage ganz genau aus, Damit fie völlig. 
wagredht jteht. Jedenfalls jtelle man ja nit die Majchine in 
einem Naume auf, wo die Dielen fich beim Schritte biegen, wie: 
die Weiden im Winde. „Geflügelmwelt“. 


Einheimiiche Käfigvögel, 

weldhe Iaut bejtehendem Bogelfhuggefeg im Kanton Zürid: 
nicht öffentlich feilgeboten werden Dürfen, vermittelt im Snterejfe 
der Stubenvogelpflege die Redaktion diefer Blätter. Wer joldhe 
abzugeben hat, möge die Urt, die Eigenjhaften und den Preis 
der Redaktion anzeigen. Wer folde zu erwerben fucht, ınöge 
ebenfalls dies der Redaktion mitteilen und eine Marfe für Nüd- 
antwort beilegen. Weitere Koften entjtehen nit. 3 möchte 
bitten, etiwa jeden Wtonat aufs neue zu melden, was abzugeben 
ijt oder gefurht wird. 

EBed-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürid. 


Büchertiich. 


— Dbligatoriiche Verjiherung. Im Begriffe, an die VBorars 
beiten zur obligatorijchen PVerfiherung, die wie befannt am 1. 
April nächfthin in Kraft treten wird, Die lette Hand anzlıe 
legen, vejaßt jih die „Schweizeriihe Unfallverjiherungsanjtalt“ 
gegenwärtig mit dem Berfand eines „Führer dur) die vbligato= 
riihe Verjiherung zum Gebraude der Betriebsinhaber und der 
Verjicherten“. Diejfer Führer enthält alle bis zum heutigen Tage 
erihienenen Gejege u. Berordnungen, eine jahgemäße Zujammen= 
iftellung der hauptfählihiten Beitimmungen- diejer Gejege und 
Verordnungen mit furzen Erläuterungen und ein alphabetiiches 
Snhaltsverzeichnis. Er wird allen der obligatorifhen Berfihes 
rung unterjtellten Betrieben fTojtenlos abgegeben, weitere Sn 
terejjenten fünnen Ddenjelben zum Breife von Fr. 1.— dei ven 
Ugenturen der Anjtalt beziehen. ö 


Briefkalten. 


— E. A. G. in A. Bon Shrer Zufcrift nehme ich gerne 
Notiz und es ift mir eine große Erleichterung, wenn einige 
Züchter mid in der angedeuteten Weife unterjtügen werden. 
Die Sade hat ja feine jo große Eile; wenn ich nur bis anfangs 
April die Arbeiten in Händen habe, um mid darnad) einrichten 
zu fönnen. Sreundliden Gruß und vielen Dank! 

— W. W. in M. Die Truthennen lieben allerdings ein vers 
borgenes Legeneft. Bietet der Geflügelbejiger ein jolhes im 
Seflüge:,.all, jo wird es benüßt werden, unterläßt.er dies, jn 
entjteht die Gefahr des Eiervertragens. Dies gilt bejonders bei 
Sreilauf, wenn den Truten Gebüfche zur Verfügung ftehen. — 
Die Truthennen find in der Regel jehr jorgjame Führerinnen der 
Küden. Nur ganz jelten dürfte es der Fall jein, daß eine Trute 
nach erfolgter Bebrütung der Eier jih nicht um die Küden Fims= 
mern oder jie vernadläfjigen würde. — Auch das muß als jeltene 
Ausnahme ‚bezeichnet werden, wenn eine Trute Den Jungen 
Federn ausrupft. Solhe Ausnahmen darf man nicht verallgemei= 
nern und darf fie nicht al3 eine unangenehme Eigenfhaft der 
Art bezeihnen. — Sn der Negel beginnt bei der Truthenne die 
Brutluft nah dem Legen einer Anzahl Eier. Will man fie aber 
vorher zum Brüten verivenden, jo fann dies Durd) Zwang ges 
jchehen, Doch darf dies nicht kurz vor dem Beginn des Legen: 
"sin; da würde jie fi nicht zwingen laffen. Zu diefem Zwed 
yereitet man ihr ein Nejt, auf weldhem die Brüterin fejtgehalten 
werden fann. Dort legt man ein halbes Dugtend angewärmte 
Porzellaneier hinein und jest am Abend die Trute Darauf. Alle 
zwei Tage läßt man fie zur Futteraufnahme und Entleerung dom 
Neft und bringt fie darnad) darauf zurüd. Damit fährt man fort, 
bis die Trute ganz von jelbit jiten bleibt, bis bei ihr die Brut- 
tuft erwadt. Erft dann werden die Porzellaneier gegen die rich 
tigen Bruteier ausgewechjelt. Dies fann mandhmal 14 Tage 
dauern und bringt aud) dann nicht immer ficheren Erfolg. Beijer 
ift es, man wartet den Zeitpunkt ab, wenn jich die Brutluft ohne‘ 
Zutun des Züchters einjtellt und nüßt fie dann un Er ten 
aus. ... D.C To 














- Einfendungen für die nächjfte Nummer müffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 4 
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Neu! "3 5 Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


gaopepeosocaoasa:caaann E5288555000020209008 


Basel |. Preis 
Zürich I. Preis 


g2o28o02o02o2082020B30 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 
PP. 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „Universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein "Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 207 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 
Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 


Sruteier und Klicken! 


von meinen eritflafjigen en Balsthal den 3. November 1917 
15 I. und Siegerpreife. 
Aheinländer, Shmwarz und weiß, ae, fchwarz, und en, meiße 
Zaufenten. Breije: Eier 80 Ct8. und Fr. 1.—. Küden Fr. 1.80 und Fr. 2,— 
Meine Brutanlage fann jtet3 mit Eier belegt werden. 


 Yabe nod) abzugeben vorzüglich bewährte 
elektr. Brutmaschine „Solo‘! 
für 90 bis 100 Eier, mit Ehrendiplom prämiert. 
Kückenheim „Solo“! 


mit Wärme-, VBor- und Scharraum. Betrol oder eleftrifch Heizbar. 
194: Vorbeitellungen find zu empfehlen. 


RP. flury, Geflügelhof „Solo“, Bristhni. 


Für Züchter 


von AR Nutzgeflügel, Tauben 
- Kanarien und Kaninchen empfehle 
Bruttabellen für Geilügel 
Legetabellen für Nutzgeflügel Zuchttabelle für Tauben 
Legetabellen für Rassegeflügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden’ in Zahlung genommen). 56‘ 


E. Beck-Corrodi in Hirzel (Zürich) 








Tabelle für Kaninchenzucht 








Um das Anzeisen von 


Brut- Eiern| 


zu erleichtern 
werden wir diesbezügliche Inserate in unsern ‚Blättern 
zusammengestellt 
#0 zum Abdruck ‘bringen und gewähren wir 
bei 4- und Smaliger 
Beznckunz 20 °) Rabatt. 


Expedition der. 





‚bei &- und mehrmaliger 





885825900285:5B00002530 


Einrückung 25 lo Rabaiı 
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Auf die „Schweiz. Blatter für Ornitfologie und Saninden- 


zuct‘‘, 


franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit \ 


Abonnements entgegen: 
Preis für 3 Monate (1. April bis 30. Juni) Fr. 1.20 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten das Blatt 
bi8 Ende Juni zum Vorzugspreis von Fr. 1.—. 


Wir bitten unfere Lejer um Erneuerung des Abonne= 
ment und gütige Yumeifung neuer Abonnenten. 


Ginzahlungen gefl. auf Polthedsftonte VIII 2716, 5.8.90. fi 


Buchöruckerei Karl Didierjean, Ujter. 
RITITTTITTTITET 





Bon meinen prämierten, dur Fallennejterfontrolle auf höchte Legetätigteit 
gezücdhteten Stämmen verkaufe 206 


Bruteier und Kücken 


Rhode-Istnnd, Stamm IT, 
Stamm II (Vereinszuchtitamm) p. 


Hamburger Silberlack, 


PAmeriknnifche Leghorn, 


Kücden Tr. 1.70 bis Fr. 2 


Eier werden zum Ausbrüten angenommen. Zeitweife 
Sluden jchmwerer Rafjen A Fr. 12.— bis 


per Dußend 
Dub. 
per Dugend 
per Dußend 


Sr. 10.— 
8. 8— 
Br. 7.— 
d. 7.— 


Abgabe Feitjigender 
20.— 


A. Meili, Gefilügelhof, Steinach. 





Marktbericht. 
Bär. Städte Wodenmarki 


vom 8. März. 1918. 
Auffuhr feyr bedeutend, Nachfrage 
und Umjat ebenfalls. 


" Kaufe 
einen blauen Andalufierhahn, 1917er, 
perfaufe eine $. 3. W.-Zibbe mit 7 
Stüd Jungen, zu 35 Fr. 
186 Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 





&3 galten: per Stück 
Eier: . . 81. —.— bi8 Ir.—. 
Suppenhühner 8 
Dahne .ı rn 20.40, 00, 40.20 
Aunghühner . „ 3:— „ „ 4 
Pogleis. u. „..42014 1, 880 

Be a il... 1.4005 11.50 
Enten te nn 
Gänle . . er ar 
Zruthühner 90.8.0052 ,2,,.230:70 
Baben U a2.2081,30° 4 1471.50 
KaffesKaninden „ 4— „ „ 12.— 


Brut-Eier 
feinster, außerlejener, jchrwarzer 
Minorka 
Das Dubend A Fr. 7.50. VBorzüglicher | — 
Legeftamm. Junggeflügelfchau Gelter- 
finden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Santonal-Bernifche Yus- 
Stellung Segenstorf 1918: 1. Preis. 
Bitte VBerpadung einjenden. 193 


Otto Probil, NeusSolathurn, 


Brut-€ier! 


Nebhuhnfarbige Italiener, Yaverolles, 
ladsfarbig, Rhode Jsland, vojenfäm. 
NP. per Stüd. 192 

Küden auf Beitellung a Fr. 2.— 


Hermann Hürzeler, Burgdorf. 


Fr Brut-Eier WE 


rebhuhnfarb, Italiener. 
erftfl Zuchtitamm, per Stird 70 Ets: 








’ „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘‘ 198 Jean Buchniann, Sad-Hinwil(Zc.): 
‘ ee en aüsindiundebie 
. Yuterate (zu 12 68, rejp.-12 Pig. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Beile), fowie Abbeitellungen find jeweilen bis jpäteitens Donnerstag Vormittag 





an die VBuhodruderei Karl Divierjeau in After gu richten. 


Zu kaufen geiuct: 
I Hatn und en. 6 Kennen, jhwarze 
oder Gold-MWyandotte, - 1917er Brut, 
oder auch) einige 16er Hennen dabei, 
reiner Rafje. — Offerten mit: Preise 
angabe und kurzer Bejchreibung der 
Qualität erbittet und vermittelt] 
204 €. Beck- Corrodi in Hirzel, 


Zu verkaufen: un 


Ein fhöner, großer, reinrafjiger Leg« 
hornhahn, 17er Brut aus prämierter 
Abjtammung. 

Zwicky, Lof.-Führer, Lnndgunrt, 


Zu verkaufen: 


1.3 ° Silberfajanen, 1917er Yuct, 
tr. 20.—, wenn zufammen $r. - 
191 9. Käd, Mündenburhfee jee (Bern). 


"Zu kaufen gefucht:: 
1bi5 2 Bruthiennen u. Eier 


frnaefel, Barketeriejtraße 6 
Niendorf b. &t. ©. 


Zu kaufen geluct: 


Bmeijähriger, blauer Andalvfierhahn, 
gefund und fräftig. — Gel. Offerten 
an Albert Ryffel, Küsncht (Zch.). 157 


zu kaufen gejucht:: 

1 Zudtpaar weiße indische Lanfenten 
oder Küden davon, jowie 1 Zudte 
paar: tweiße Trommlertauben. 189 

Dfferten find zu richten an 

‚Hürlimann, Billa Mirafiori 
Miafiagno bei Qugano. 
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Kantonal-zürcherifcher 


Seflüigelzucht-Derein 





von folgenden Hühner ind Entenraffen empfehlen nadjitehende Mitglieder: 





Brut-EKier 








Runkelrüben 





| Preis per Dusend für 























S + ;ı + 

R Fair y | Bühler: Mitglieder | Nicdtmitgl. ie Sl GR mer Bllocab 

Italiener, rebhuhnfarbig, 2X 1.8, .u.Il.Elaffig | Otto Huber, Zürderittaße 152, Schlieren | Fr. 7.—| Sr. 8. — GET of Woccak 

Leghorn, amerif., weiß (gez. auf Höchjlt.Eierertr.) Amerifaniihe Geflügelfarm, Effretiton . -. 50]: : 8— H j } 

Orpington, jhtwarz, I. und Ehrenpreis A Balder, Au (But) = = = = | 2 6-5 6—| Geflügelhof Xalded, Waldwil 

Plymouth;-Rockg, geitteift . . . . - $. Hardmeier, Kilhberg - |» | » 9 am. Zugerjee. 187 

Bronze-Puten .. .....'.,: 7 Amerifaniiche Geflügelfarm, Efretiton.. . | „ 10.—| „ 42.— F 

Iudifche Laufenten, rehfarbig . .» - .. - Amerikanishe Geflügelfarm, Effretifon . . »„.8-| „. 849 Drima 

Iudijche Enufenten, vehfarb. (hocherftll. Tiere) | Otto Huber, Zürderitraße 152, Schlieren |p.St —.80|p. St. 1.— . 

Riefen-Peking-Enten, amerifanijche . |) Amerifaniihe Geflügelfarm, Effretikon . 31. 9.—| Fr. 9.50 Fifchm c hl 
EIBELEN 


Te 


Raufe 


einen fhönen Stanrhalstänber, jormwie 
einen weißen und einem ‚rot= ‚oder 
blaugehämmerten Brieftäuber. 185 
Ehr. Bühle, Wiefenplag 5, Balel. 
Zu verkaufen: 
6 Stüd Brieftäuber, 3 blaue, 1 jhmarz, 
2 geh., alles ohne Ring. 190 
U. Braun, Heumwage, Bafel. 


Zu verkaufen: 
0.1 jchm. Morenkopf, Fr. 4—. 
0.1 helldl. Brieftäubin, Fr. 3.50. 
Einige Starhälje. 202 
1.2 jtlderhalftge Jtaltener, legend, 
eritklafjig, bei 
Seörg Studer, Wangen b. Olten. 


Kaufe 
2 Schmarzmeißihmwang- Täuber, ge: 
zäpfte, weiße Feldtäuber, alles jpig- 
haubige, VBerfanfe weißen und gelben 
Brieftäuber, A Fr. 3.0. 
197 Fried. Kanderli, Erlen (Thurgau). 





Zu verkaufen: 


prima rotgeh. Bricfer a 6 St. 
weiße jpighbge. Feldtanben A 8 Fr. 
fchrmarzieigich,, weigbd., 4 Tr. 
1 Meylfarb. wihimz., 3 Tr. 

0.1 Blaumeikichr., gehämm., 5 Tr. 
20 Blaumeihjichm. A 3 Fr. per Stüd. 
Kaufe 1.0 gelbgehäm. Briefer. 

199 3. Roth, Breite, Bifhofszell. 


1.1 
1.1 
0.1 
0. 

















Ta iaeı dl a0 
Schamp. Silb. 


1.0, 14 Monate alt, tadellojes Tier, 


20 St. 308. Schiiyder 
zur Mühle, Nieder-Mifter. 


EITSYmTaygıTg: 


Zu verkaufen: 
Ein neuer Brutapparat, 


120 Eier haältend. 
Antaufspreis 150 Fr., jekt 75 Ft. 
188 Anton Krugger, Felben (Thurgau), 


Zu kaufen gejudt: 
Zirfa 21 Meter 200 St. m. Hohes, 
ganz 'gust 'erhaltenes Hühner-Drahtge- 
fliegt, (gegen Kafja. 184 
Gottfried Lehmann, Staffeln, Bollingen 

a. ob. Zürichfee (St. Gallen). 


. Gemwähre umd ‚bejorge Darlehen. 
Näheres: PVoitfadh 4149 St. Gallen 4. 







































Seiweizer. lıh er alienerhuln-Züchle 


ns 


Brut-Eier 
knuft man am richtigften bei Mitgliedern eines Spezinlklubs: 


Rebhuhnfarbige: 
Büren 3. Hof (Kanton Bern), präm. jchöne 
87 Bunte, 
Bd St en 
Fr. FiihlisSchneebeli, Näfels, Sjähr. Spezialzudt, nur 3ivei- 
und dreijährige Zucttiere, darunter die in Luzern mit vier 
Klubehrenpreijen für Einzeltiere und Herdenjtamm präm. 
Herde; 4 erjite und 3 zweite Preije, 84, 82, 81, SEEN 
9 Punkte; Küden Ft. 2.—; Bruteier Ded. Fr. 7.50 
Dtto Huber, Schlieren (Züri), erjt- und Amelie u 

er D UHR: 


Zojef Hug, Freudenberg, MogrütisWil (St. Gallen), eritklaif. 
Zudtjtamm, ausgezeichnete LVeger, Freilauf, DED. Ft. 7.— 
3. Jieli, Vorfteher, Burgdotf, Hahn 88, Hennen 80-85 B. 
Dip. Fr. 7.20 

30h. Zup, Geflügelhof, Kaltbrunn (St. Gallen), erjtklaffiger 
Zudtitamm, St.Gallen 1917: 2X85 Bunfte; Sunggefl.- 
Schau: Gelterfinden 1917: 5x1. Preis und Drei Klubehren= 
preife; Sallenneiterfontrolle u. Grasauslauf. Eintanstüden 
%r. 1.50, Bruteier Dr. Fr. 7.— 
Joh. Käppeti, Elektriker, Wädenswil, viele erjte und Klub= 
ehrenpreije Dvd. Fr. 7.— 
Paul Stähelin, Aarau, Stamm. I und IT jeit 20 Zahren 
erjtprämitert Dhd. Fr. 9.60 
Eliteftamm II, nur ausgefudht erjtflaffige_ Tiere, 
Ra Dbd. Fr. 


Figuren Cie 
Gelbe: 

Bieri, Lehrer, Gampelen (Bern), prima Stamm 2:17, 
Sreilauf x ? Did. Fr. 3.— 
Schwarze: 

Dtto Frich, Bendliton-Zürid, erit- und zweitflafjige Tiere, 
ute Jtaltenerfiguren, gelbe Beine, Wiejenfreilauf, flotte 
eger! Dpd. Fr. 7.20 

Raul Stähelin, Aarau, jeit. drei Jahren Sieger an den 


Herm. Burger, 
Tiere, unbejhr. Freilauf, Gelterfinden aan 


lange 


€. 


Sunggeflügelihauen j Dbr. Fr. 9.60 
Sperber: | 

Er. Hofer, Obergeißenftein (Luzern), erjtflajj. Zudhtitamm 1:5 

DD. Fr. 8.40 


K. Zbiniden, Obergeißenftein (Ruzert), 1. und Ehrenpreife 
'Dsd. Fr. 


Weiße nmerik. Leghkorns: 
3. Häberli, Wodenhof, Nubigen (Bern), vehe, Be 


GL. 4. 
30H. Käppeli, Gleftrifer, Wädenswil, beite En 


j BL de 
amerif. Geflügelfarm Et „ar 
t.7.— 


Eugen Lenggenhager, 
züchtet auf hödhften Eierertrag, Stüd 60 Rp., DbDd. 


Fu. Maag, Bahenbüladh (3.), a 60 Rp. , 


RE. are 
Arnold Meiershenfer, Grüningen (Züri), prima Leger, Freis- 
lauf, 75% Befrudtung garant. Dh. Fr. 7.— 
Raul Stähelin, Aarau, eigener Importitamm, 1. und Ehren= 
preife Sunggeflügelihau 1917 Dbd. Fr. 9.60 


Obige Klubmitglieder geben ihren Kollegen 10 % Rabatt. 
Käufer von Bruteiern rg Staliener erhalten 50 % 
Rüdvergüitung aus der Klubfaffe, um diejen fhönen Zarben- 
ilag mehr zu verbreiten. Nur für Klubmitglieder gültig) 
Sahresbreitag Sr. 3.—, Anmeldung bei jedem Mitgkiede. 





‘ mit Gehaltsgarantie 
en gro8 und detail, ferner 


Knochenfchrot 
Freumehl 


empfiehlt. 169 


Ernft Hüberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgan). 
NB. Miufterofferten zu Dienften. 


Fifcehmehl 


als vorzügliches Veigabe-Zutter, mit 
ca. 35 % Protein, Fett-n. Kohlenhyprat 
laut amtlidjer Analyje, liefere an 
Wiederverkäufer. 47 
Bemufterte Offerten zu Dieniten. 


Cnrl Dieringer 
Bürglen (Thurgau). 


Kanarienfamen, Knodhenihrot,Rleemehl, 
Brennefjelmehl, Kalkgrit ze. 


empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Derknufl Taujch! 


Dögel! 


1 RWafhmaihine, 1 Auswindmaid. 
1 Eifenbettitatt 18 Fr., 1 Mufilöoje 
35 Fr, 8 Stüd fpielend, 1 Mufite 
automat, 10er, für Wirte, 90 5%, 
1 Regulateur 25 Fr., Diverfe Schuhe 
ältere), f. Herren, Damen u. Kinder, 
in Taufch nehme Kanarien-Männden, 
| Diftel, Zeifig, Bajtarden jeder Art, 

fowie Kaninhen zum Schladten. 
Otto Fingentobler, Handlung 

Mühlegafje 7, Zürich 1. 


Mehiwürmer 
ihön und fauber 


of. Wintermantel, Präparator, 
3- Schaffhausen. 


Phosphorsaurer Futterkalk 


unentbehrlich für die Aufzucht. Ber 
hütet Knochen= und Beinmeiche. 
er Schachtel zu Fr. 1.— _ 
2 kg $t. 2.40, 5 kg 9r. 4.20, 10 k 
3r.7.80,25 kg.$t.18.-,50kg 8.33.60. 
9. Wisiner, Chem. Produkte 
Muttenz bei 


° 
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rennen Eee Re een essen ante ne one speere % 
Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund ‚obiger Inferate wolle man ei bie „Sätaeig. Blätter für Ornitholögte und Kaniinhenzuct‘‘ geil: Bezug nehmen 


Drud und ‚Expedition der Karl Dibdierjean in Ufter. 





XLI. Jahrgang. ‚% 19. 


Ufter, 
10. Dat 1918 


Erfcheinen 
je freitag abends. 






Seflügel- und Kaninchezucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins fchweizerifcher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Albtoil, Altdorf, Altitätten a Altitetten (Zürich), Alppenzell, Arbon, Bern (Ranarientiub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Werein 
Bütihwil, Chur (Bündnerifcher @e ügelzucht-Berein), Chur (Erjter [Bündnerifcher Vogelichuß-Berein), Chur Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
Kaninchenzucht-Zerein), Dübendorf WBeftiget ucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Gen] (Union avicole), Goldadı, Gokau, Beiden, Berisau (Ornith, Gejellfchaft), 
Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein), erzogenbudlee (Drnith. Werein), Borgen, Buttwil (Ornith, und Iynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürich (Ornith, 
Gejellfchaft), Kirchber (Toggenburg), Konolfin en, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hrkpuen (Brieftauben-Klub), bichteniteig, huzern (Betein für Ornithologie u. Kaninchen 
ut), Dörihwil, Mühlräti Ornith. Verein), O erhelfenswil, Ollihweiz. Kaninchenzudt-Verein, Oltihweiz. Klub für franz, Widderkaninden, Oltichweiz, Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
ordhad, Schaffhaulen (Ge nt kcıein) Scweiz, Klub der Rhode-Islands-Züdhter, Scmeiz, Klub der Wallergeflügelzüchter, Scieiz, Minorkaklub, St, Gallen (Oftfchmeiz. Kaninchenzüchter> 
Verein), Sihltal (Berein für ee u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geffügelzucht-Berein), Speiher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
und Um ebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhe ufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Werein), 
Kantonal-zürceriicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: „Si g= und Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Denis“; Birich: „Verein der Züchter und Liebhaber 
. edler Gefangsfanarien“ ; St. Gallen; „Ranaria“; Scaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Bringilg Kararia“; Herisau: „Drnithologifche Gefellichaft und Kanarienzüchter-Werein“. 








Ubonnement bei den Poftburreaur der Schweiz oder bei Sranko-Einjendung de3 Betrages an die (Srpedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 4,50, für das haibe $ahr Fr, 2.25, für das 
Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Boftämtern ded Auslandes fünnen diefe Hlätter an En. üblichen Snichlage abonniert werben. Polthec-Konto VIII 2716 S,B. 0. 
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aud; neue Unterfuhungen an den Hühnern felbit angeitellt 
worden, und zwar nicht in Bezug auf die Sehihärfe im all- 
gemeinen, jondern zur bejondern Prüfung ihres Varbenlinnes. 
Man it ja von vornherein zu der Annahme geneigt oder 
. “. . . vielmehr genötigt, einer großen Zahl von Vögeln, wenn nit 
Die 5 ühnerblindheit, allen, einen hod entwidelten arbenjinn 3uaulprechen, weil 
die mannigfaltige und prädtige Färbung ihres eigenen Yeder- 
Der Menih Hat die jelbitverjtändliche Gewohnheit, die tleides jonjt grund- und 3wedlos erjhhiene. Zumal gerade Die 
Vähigfeiten der Tiere nad) feinen eigenen zu beurteilen. Wenn Männden bei vielen Vogelarten ein jo ungewöhnlich reiches 
ein Tier 3.8. überhaupt jehen tann, was ja für die höheren Sarbenfleio bejigen, Iheint es auf der Hand zu liegen, daß 
Tiere fait ohne Ausnahme gilt, fönnen wir nicht umbin, uns bei den Weibchen vermöge eines hinreichenden Sarbenfinnes 
porzujtellen, daß es auh auf Diefelbe Art lieht, wie wir. eine entiprechende Schäßung des äußern Gewandes ihres Lieb- 
Diejer Schluß ift aber nur lo weit zuläjjig, als das Tierauge | Habers beiteht. Damit wäre es aber nicht ausgeiälojien, daß 
dem menjchlichen Auge zum wenigiten gleihgebaut ift, und die Hühner die Farbe anders empfinden, als die menjchlichen, 
dann läßt ji} noch nit mit Beltimmtheit lagen, dab durd) Gelihtsfinne. Es Hat nidt an Verfuchen gefehlt, diefe Srage 
'die vermittelten Sinneswahrnehmungen die gleichen jeeliichen zu löfen, aber jie it wohl nie in jo gründlicher und zugleid) 
Bolgen ausgelöft werden. Am Ihärfiten und ausgiebigiten tihtiger Meije geprüft worden wie von Dr. Heh im Archiv 
hat ji) die menihlihe Beobadhtung maturgemäß an den Haus- für gejamte Phyiiologie. Die Beobahtungen gingen von der 
tieren betätigt, deren Zähmung und Pflege . überdies Ichon durh gewöhnliche Erfahrung beitätigten Annahme aus, daß 
eine genauere Beihäftigung mit den Vebensgewohnheiten vor- ein Huhn nad) allem pidt, was es überhaupt ıteht, ohne jich 
ausjett. Ein jehr beitimmtes Urteil it in diefem Zujammen- dabei an verjhiedene Särbungen der Gegenftände zu halten. 
hang über das Sehvermögen der Hühner geitellt worden Dadurch war die Aufgabe dahin geitellt, den Hühnern ein 
und mit einem verächtlichen Nebenton aud) in den übertragenen vorgeitreutes Futter lihtbar oder unlichtbar zu maden. Dr. 
Spradgebraud übergegangen. Als bühnerblind pflegt jemand He Itattete zu diefem Zwed einen verdunfelten Raum in 
bezeichnet zu werden, der zwar nicht gerade mit echter Blinds - bejonderer Weile aus. Der Boden wurde mit matfihwarzem 
beit geichlagen it, aber aud) nicht richtig zu jehen vermag. Samt ausgeihlagen und dann mit Körnern betreut. Um fi 
Snsbejondere. aber wird die Hühnerblindheit mit er logen. von willtürliher Färbung unabhängig zu maden, wurde der 
Machtblindheit gleihgejegt, mit deren Eigenihaften fi die Boden mit einem Speltrum beleuchtet, jo ‚daß deijen jämtliche 
Yorihung namentlich in den legten Jahren zu Ichaffen gemadt "arbenitufen jich über die Fläche verbreiteten. Die Hühner 
hat, weil fie für die Leitungen eines Kriegers von nit zeigten num durd Aufpiden der Körner, dab lie das rote 
ungewöhnlicher Bedeutung find. Davon abgejehen jind jeßt Ende des Spektrums mit ihren Augen in gleichem Ausmaß 
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beherrichten, wie das menjhlihe Auge, 
Annahme von einer Rotblindheit der Hühner als widerlegt 
angejehen werden fann, weil ihnen jonit die Körner auf der 
Ihwarzen Unterlage überhaupt nicht erfennbar gewejen wären. 
Ebenjowenig itellte fih eine Grünblindheit heraus, da jte 
aud gelblid” und bläulihrote Körner von gelblidh- und bläu= 
lihgrünen zu unterjheiden vermodten, ee eiı mit Grüne 
Blindheit behnfteter Menjh nit fähig it. ITroßdem it eing, 
gewille Hühnerblindheit vorhanden, aber nur in der Wus= 
bildung einer Blaublindheit, die übrigens bei allen Tagvögeln 
vorhanden zu jein und auf einer beitimmten Eigenihaft ihrer 
Nethaut zu beruhen jcheint. (Geflügelwelt, Chemniß.) 





Taubenzüchter, durchhalten ! 


Bon M. Elmiger, NReiden. 





Die Zeiten, die da beißen, fie gefallen uns nicht, \ind 
da, und dürften ji), wenn das große Tollhaus „Welt“ ges 
mannt, nicht innert Fürzejter Zeit liquidiert, noch fritiiher ge= 
Italten. Für uns Täubeler handelt es jih nun um nichts mehr 
und nidhts weniger, als um die Erxiltenzfrage unjerer Tauben. 
Menn nicht unverzüglich; zum Rechten gejehen wird, jo werden 
wir im mäditen Herbit vor der Tatjache jtehen, daß der ge- 
famte jchweizeriihe Taubenbeitand, ausgenommen die Briefer, 
von der Bildflähe verjchwindet. Sahrzehnte lange MWrbeit, 
der Züchterfleiß einer ganzen Generation war vergebens. 

In der legten Nummer der ©. D.Bl. gibt der Mittel- 
Ihweiz. Taubenzücdhterverband den Ratihlag, nur das Beite 
vom Beiten zur MWeiterzudt zu behalten, eine Weijung, die 
eigentlidy jhon in Friedenszeiten als jelbitveritändlich betrachtet 
werden mußte. Diejer Ratihlag üt etwas und doc; nicht viel, 

Mir Schweizer haben in den leften Iahren es ja jattlam; 
gelernt, uns den Verhältnijfen anzupalfen und da dürfte 
folgende Mabnahme der verjchiedenen Verbände das Richtige 
ein. 

1. Sämtlihe Zucttiere eines jeden organilierten Zücdhters 
werden von einem tücdtigen Yachmann einer peinlih genauen 
Prüfung unterzogen. Wles, was nit das Prädikat ‚ehr 
gut“ aufweilt, wird abgeihäßt und wandert in die Pfanne. 

2. Die Züchter jind zu verhalten, nit zu viele Rafien 
zu züchten, es joll aber durd; genaue Kontrolle dafür gejorgt, 
werden, daB unter den verihiedenen und vielen Züchtern 
alle Raflen gezüchtet werden. 

Mas hat es 3.8. für einen Wert, wenn zehn Züchter, 
da jind, die nur Elitern en masse züchten, während andere 
Rajien jich bereits auf dem Wusiterbeetat befinden. Kurz und 
aut. Die einzige Rettung unjerer Taubenvafjen ilt: 

Rationierung der Stüdzahl; 

Maknahmen, dab alle Rafjfen gezüchtet werden. 

Die Aufgabe, die hier den Verbandsleitungen zugemutet 
wird, ilt Scheinbar nicht leicht. Nachdem es jih aber um die 
Exiltenzfrage unjerer Tauben Handelt, darf von den organi- 
lierten Züchtern füglih joviel Organifationsjinn und Veritänd- 
nis für die Sadhlage erwartet werden, daß jeder im Suterejje 
des Gejamten jih der an ihn geitellten Aufgaben unterziehen 
wird. 

Es it leigt gejagt, fort mit allen Tieren, die niht ganz 
fein jind. NMcHt jeder Züchter it in der Lage, feine Tiere auf 
Teinbeiten zu prüfen, um ein Urteil von Wert fällen zu 
fünnen. Hiefür braucht es meines Eradtens bewährte Richter, 
die dem Züchter an die Hand gehen. Deshalb rufe ich einer 
Yadfontrolle. Ich bin überzeugt, daß heute nody Tauben da 
und dort am bargen Futtertilch fi tummeln, die ausgemerzt 
werden Jollten, denen der Züchter aber die Note ‚‚gut‘ gibt. 

Angenommen, mein VBorjehlag finde Anklang und gelange 
zur Ausführung, jo wollen wir die Sade vom praftifchen 
Standpunkt aus nod) etwas beleugten. 

Snnert furzer Zeit werden wir die Gewißheit haben, daß 
nur noh gutes Material zur Zudt verwendet wird. Die 


jo daß Die frühere | 


logiihe Folgerung ift Verbejlerung der Rajjen. Wir werden 
aber auch die Beruhigung und Gewißheit haben, daß wenig- 
tens alle Rafjen, wenn zahlenmäßig audh Tleiner, gezüchtet 
werden. 

Mie die Sahe für unjere Tauben heute jteht, ilt jede 
VBerichleppung geeigneter Mabnahmen eine Sünde, die Tich- 
Ipäter jchwer rädhen dürfte. Denn aud vom Wusland wird 
nah dem Kriege wenig oder nihts in gufer Ware erhältlich 
ein. 

Bringen wir Täubeler,der Schweiz jomit ein Opfer, unter- 
ziehen wir uns ud) auf diefjem Gebiete der Rationierung und 
einer gewillen Dienftpfliht, und nur auf diefer Balis wird es 
uns möglidy jein, zu retten, was noch zu retten üt. 





Stammeszuct und Ernährung der Geiangskanarien, 
Bon Emil Klethi, St. Ballen. 





Schluß.) 

Vor einigen Iahren, wo ih nah den Bühern und Zeit- 
Ihriften züchtete und meine Vögel bereits ausjihließlih mit 
Rübjen und Eifutter fütterte, waren Jie viel Higiger und. 
Ihärfer im Gejang wie heute. Wenn ich jo darüber machdenfe, 
muß id mir jagen, jedenfalls aus lauter Hunger. Hierüber 
fönnte man nod) vieles beridten, dod es würde zu weit 
führen. 

Die Zujammenjegung des Milchfutters muß aus zwei 
Zeilen ölhaltiger und ein Zeil mehlhaltiger Sämereien be- 
itehen. Mill meine Milhung befannt geben. Zu den äligen 
Sämereien nehme ih 10 Kilo Rübjen, Y Kilo Bennylaat, 

15 Kilo Salatjaat, %% ‚Rilo Reinjaat, Y Kilo Negeriaat, 

Ya Kilo Spitwegerid, Y Kilo Diiteljaat, Y Kilo Hanf und 
1 Kilo Mohn; zu den mehligen Sämereien 31 Kilo Kanarien- 
jmat, 1 Kilo Hirje und 1% Kilo Hafer. Andere Sameinarten 
dürften für unjere Kanarienzüdhter wohl faum nodh in Frage 
fommen. Der Rübjen joll ungefähr die Hälfte des ganzen 
Miichfutters daritellen, die andere Hälfte verteilt jih auf Die 
genannten Samen in entiprehender Weile. 

Menn nun audi da und dort in Den Zeitichriften jhon 
abgeraten wurde von der Fütterung diejer oder jener Art der 
hier genannten Sämiereien, lajjen wir uns davon nit beein- 
fluffen, denn es it nur Theorie, aber feine Praxis. Das 
Sprihwort: Allzuviel verdirbt jedes Cpiel, dürfte jih aud 
hier bewahrheiten. Die Gründe, warum man feinen Safer, 
Hanf, Mohn ujw. füttern joll, hat nod feiner geichrieben, 
deshalb fünnen wir aud nicht Darauf eingehen. 

Sn eriter Linie handelt es ji bei unjerm Kanarienfutter 
nur um ganz gute, jhmadhafte Qualitäten von Sämereien 
und dann erjt fommt es nod) darauf an, aus welder Gegend 
diejelben jtammen. Die Kamarienjaat aus Holland it nod 
lange nit jo gut, wie diejenige aus Smyrna. Ebenjo it 
ein Haferforn aus Südamerifa nit gleih, wie dasjenige 
aus Ungarn. Selbit beim Rübjen fommt es viel auf die 
Gegend an, woher er jtammt. Heute fönnen wir leider nicht 
wählen, durch den Krieg find wir gezwungen, das zu faufen, 
was der Markt bietet. 

Menn wir einmal einem jauern Hafer oder jonit einen 
ihlehten Samen erwilhen, tut er jelbitveritändlih unferen 
Vögeln nicht gut uno erhalten fie in den meilten Fällen Darm-- 
oder Magenitörungen, deshalb haben wir aber nodh lange 
feinen Grund, das betreffende Korn für immer ganz zu ver- 
werfen, oder von der Yütterung desjelben abzuraten. Selbit 
bei dem NRübjamen, welcher ja befanntlih als Hauptfutter 
für die Kamarien empfohlen wird, fommt es vor, dab er 
den Vögeln mehr jihiadet, wie nüßt und daß Tie Durchfall 
befamen; dennod verwirft man die allgemeine Rübiamen- 
Fütterung ja au nicht, jondern man judht jich nur ein beijeres 
Korn und füttert weiter. Von den angeführten Sämereien 
find alle zu empfehlen für unjere Kamarien, wenn iefelben 
geihmadvoll, gut getrodnet und FB Jind. “ 
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Mird die Miihung der angegebenen Sämereien jorgfältig 
sulammengeitellt und jedes Korn nah Qualität gut geprüft, 
wird der Kot der Vögel aud ein normaler jein, weldes ja 
der beite Beweis ilt, dak das Futter den Vögeln zuträg- 
lich it. Während: der Zucht werden die Weibchen ihre PBflich- 
ten voll erfüllen, jo dab Ihwädhliche und früppelbafte Junge 
niht vorfommen. Verner erquidt man die Vögel mit Grün- 
traut (Salat, DVogelmiere, Kreuzfraut, halbreife MWegeririj- 
pen). Feigen und Uepfel find den Vögeln aud) jehr zuträglid. 
Auh das Grünfutter muß von guter Beihaffenheit fein. Die 
Vortion foll jo groß jein, als fie der Vogel in einer halben 
Stunde frikt. Nah diejfer Zeit nehme man die vorhandenen, 
‚Reite den Vögeln fort. 

Gewöhnt man die Kanarien an andere Nahrung, jo muB 
die Fütterung langjam und mit Sorgfalt geregelt werden. 
Verwerflih wäre ein Mechfel mit dem Futter während der 
Hede oder bei der - Yusbildung der Sunghähne. Bei den 
MWeibhen müßte joldh ein Mechjel im Herbit oder Minter 
DDrgenommen werden, damit lie ji bis zur Zeit der Eröff- 
nung der Hede daran gewöhnt haben. Merden die Jungen 
Ihon im Nejte mit diejem Miichfutter gefüttert, find jie von 
Sugend auf jhon an natürlichere Berhiältniffe gewöhnt und 
werden gejünder und itärfer, fo daß die häufig auftretende 
Heijerfeit unter den Sunghähnen entjchieden mit der Zeit 
verihwindet. 

"erner möchte jeder bedenten, was Sahrzehnte Dindurd; 
an der Stammeszudt, hauptfählih aber an der Fütterung, 
gejündigt wurde, fönnen wir nidt von Heute auf morgen 
gut maden. Mollen wir dies bejeitigen, müjjen wir einige. 
Jahre hindurd) unferm Sport in angeführtem Sinne volle 
Aufmerfjamteit Ihenfen, nur dann werden wir gute und gefunde 
Sänger erhalten. Was ih bier von den Gejangstanarien 
geihrieben habe, gilt auch für. die "Öeitalts-, Farben- und 
Baltardianarien. Darum: 

Sehe jeder, wie er’s treibe, 
Sehe jeder, wo er bleibe! 
Wer will Stammeszuht betreiben, 
Mub den Stammbaum li aufjchreiben, 
Daß er bei der edlen Zudt 
Sederzeit fan weile walten, 
Um das Lied jo zu geitalten, 
Daß er erntet gute Srudt. 












re Einheimiiche Vögel 
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Blaukelcen, 


Von Brof. R. 9. Diener. 


Das eine war während des Zuges im tt. galliichen Rhein- 

tal gefangen worden ; das andere hatte ein Sänger am Kaßen- 
fee bei Affoltern b. 3. mit dem Garn erwilcht. 
Rub Tagt in feinem Handbud Für Vogelliebhaber ‚die 
Haltung des Blaufeldens fei Ihwierig und nur erfahrenen 
- Bogelliebhabern zu empfehlen“. Diefe Behauptung it nur 
bedingt richtig; immerhin it es ganz gut, wenn nicht jeder 
eines Diejer reizenden Vögeldien meint in Pflege nehmen zu 
follen. Zum Experimentieren it das Blaufelden zu gut. 
Mer aber eine gewille Erfahrung in der Haltung von Weidh- 
frefjern hat — ich meine Dabei nit nur den unvermeidlichen 
Schwarzfopf und das ebenjo jtereotype Rotkelhen —; wer 
bejonders die nötige yeit und eine ziemliche Dojis Geduly 
bejitt und feine Vögel nicht ausichließlic, des Gejanges wegen 
zu Täfigen pflegt, der darf ji getroft mit dem Gedanken 
vertraut madıen, zur Abwehslung einmal diejes immerhin 
etwas jchwierigere Tierchen in Pflege zu nehmen. In kurzer 
Sriit wird er mit lebhafter Genugtuung fonitatieren fönnen, 
dab er gut daran getan. 

Mein erites Exemplar war nod) nit ganz eingewöhnt, 
als es in meinen Bejit fam. Stile Ameifenpuppen waren 
aucd nod) feine erhältlich; ih verjuchte es alfo mit dem toben, 
geihabten Rinderherz, bezw. =%leilh. Diefe Wütterung be 
währte fi; ausgezeichnet. Allerdings verabreichte ich täglich 
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aud) allerlei lebende Snjeften, die felbitredend mit nicht ge- 
ringer Begeilterung entgegengenommen wurden; Mehlwürmer 
famen nur im äußeriten Notfall in Berüdjihtigung. Der 
Vorbejißer war, als er nad) einigen drei Wochen das Tierchen 
lab, ganz eritaunt, es in fo tadellojer Form anzutreffen, hatte 
er doch befürditet, es möchte vielleiht eingehen, genau jo wie 
das zweite Stüd, das er gleichzeitig erworben hatte. 

Untergebradjt war der Vogel in einem großen Einzel- 
fäfig mit den Mahen 100x55%35 ; natürlih trug er eine 
weihe Dede. Daran anjtoßend befand fi ein eigener Bades 
taum, 50x30x30, worin im hodrandigen Iinkblehboden sine 
fladje, offene Schale mit dem Badewajler jtand: die VBorder- 
jeite Diejes Separatgehäufes bildete eine Scheibe. Das Bad 
tand dem Tier beitändig zur Verfügung und wurde auch) 
tegelmäßig, täglich mindeitens einmal, benüßt. An der einen 
Schmalfeite des Käfigs tellte ich ein regelredhtes Shilfröhrisht 
ber, weil es fi darin angeblid gerne aufhalten und an der 
Stengeln emporklettern jolle. Mein Merk fand aber feine 
Gegenliebe; der Bogel fümmerte fid) niht im geringiten um 
die ihm vorgetäujchte Natur umd da bödhjitens der Innenraum 
dadurch zu unguniten ausgiebiger Bewegungsmöglihfeit be- 
einträdhtigt erjchien, entfernte ich nad) einiger Zeit das Gebülch 
wieder. Bedeutend erwünjdter waren dem Käfiginjagen die 
fladhen Steine, die ih jowohl im eigentlihen Bauer als aud 
im Badehaus an pajjenden Stellen hingelegt hatte und wo- 
tauf er jih Häufig und gerne aufbielt. 

Zufolge fleikiger Verabreihung von allerlei Kerfen war 


er in verhältnismäßig furzer Zeit zahm und logar zutraulic 


geworden; am angenehmiten aber empfand ih es, dab er 
bei einer zwar nur mehr jelten, aber doc) gelegentlich nod) vor= 
fommenden Erregung nit, wie früher regelmäßig, nad) oben 


‚ Iprang. Nah; Ablauf eines Monats war das Tierhen völlig 


zu Haufe und in prädtigem Gewande; nur wollte es immer 
no) feine Proben jeiner Gejangstunit ablegen und auf leme 
gelanglihen Fähigkeiten war ih natürlich einigermaken ge- 
Ipannt. 
... snzwildhen fam ich ganz unvermutet in den Belit eines 


zweiten Blaufeldiens, das freilich in ziemlih erbarmungswür- 


diger Form ji, befand und mit dejjen früher oder jpäter er- 
folgendem Eingehen mit einiger Sicherheit zu tehnen war. In 
defeftem Gewande — es fehlten u. a. jämtliche Steuerfedern 
— und in förperlidi fataler Verfajfung zeigte es li; bei 
näherer Unterfuchung; allem Unidhein nad) hatte es nicht 
das richtige Futter befommen. 

Es erhielt nun bei mir ein extra gutes Futtergemildh, 
dem regelmäßig rohes, geihabtes Fleiih jowie etwas friiche 
Ameijenpuppen beigemengt waren; außerdem möglihjt oft auf 
den Wiejfen mit dem Käticher erhafchte Iebende Injekten. Aud) 
eine pajjende Badegelegenheit jtellte id ihm zur Verfügung, im 
nämlichen Raum, den aud das andere benüßte. Diejer Bade- 
fäfig jtand mitten wilden den beiden Bauern drin: das 
neuangelommene Tierdien war im Iimfen (mit den gleichen 
Maben) untergebradt, während das alte vehts haujte. Sollte 
Nr. 1 reits baden, Jo hob id} Iints zwilchen Käfig und Bade- 
haus eine Glasidheibe ein und Nr. 2 fonnte dann feinen 
Rivalen zwar fehen und bei feinem Tun beobachten, dod) nicht 
zu ihm gelangen, und umgefehrt. 

Das neue Exemplar gedachte glüdlicherweile und meinen 
Befürchtungen zum Iroß feineswegs, fein Bogeldafein fo ralh 
zu beichließen; es erholte lid im Gegenteil in jeiner neuen 
Behaufung und bei der ihm zweifellos zujagenden Verpflegung 
in eritaunlic furzer Zeit und fonnte nad faum acht Tagen 
als gerettet betrachtet werden. yahm war es aud) jhon und 
fein Gewand, das erjt ziemlich‘ ruppfg ausgeihaut Hatte, 
wurde infolge der fleikig benußten Badegelegenheit nah und 
nad glatt und jalber und aud das (wer weiß, wann und 
warum verloren gegangene) Steuer begann fräftig machzu- 
ltoßen. Es war am Ende der zweiten Woche jhon mit großer 
Beitimmtheit vorauszujehen, daß diejer zweite Bogel in Bälde 
jeinem Rivalen an Schönheit zumindeit gleihlommen würde. 

(Zortfegung folgt.) 
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« = Kaninchenzucht mn 


Japanerkanindıen. 
(Mit Biß.) 





Von den verihiedenen Kanindenrajien hat dis Sapaner- 
fanindhen infolge jeiner Yarbe und Zeichnung immer eine 
Sonderitellung eingenommen. Seine harakteritiihe Yarbe und 
Zeihnung it derart, daB von ihr weder in Wort noh in 
Bild eine für alle Fälle maßgebende Multerbeihreibung ges 
geben werden fann. Bei allen Saninchenrajfen haben Die 
Züchter eritflajjige Tiere im Bilde erjcheinen und jie den 
Gönnern der Rafle als Multer vorjtellen lajjen. Nad diejem 
Multer wird gezüchtet, wird die Zucht in eine bejitimmte Bahn 
gelenktt. Beim SIapanerfanindhen herricht Unficherheit, da fehlt 
Die jihere Anleitung zur Erreihung eines ZJuctzieles. Da 
Tann nit ein eritflajjiges Tier als Mujter vorgeitellt werden, 
weil ein Dußend andere eritklajlige Tiere ebenijo ıls Muiter 
gelten und doh wejentlih anders in Yarbe und Zeichnung: 
fein fönnten. Der Züchter mödhte aber eine beitimmte Vor= 





Japanerkaninchen. 


lage haben, nicht eine, von der gejagt wird, das Muiter muß 
fo oder es fann audh Anders fein. Diejfe Unficherheit hat. 
lange Iahre die Sapanerzudht nicht aufleben lajien, eine Heb: 
ung Dderjelben ungemein erjhwert. Dazu Tam nod, dab die 
Beurteilung an Ausitellungen ungleih war und zwar nicht nur 
aus Unkenntnis oder Abneigung, jondern ud) aus reiner 
Liebe zur Raffe.. Der eine Richter urteilte milde, um ihr 
Gönner zuzuführen und zur Zudt zu ermuntern, der andere 
legte einen jtrengen Maßitab an, in der Meinung, nur mit 
guten Tieren fönne eine ebenjolde Nadhzuht erzüchtet wer- 
Den. So ilt man da und dort Irrwege gegangen: und 'hat 
jih jahrelang abgemüht, bis jo allmählid etwas Feites in 
die Beurteilung Fam. 

Zange Zeit jhien es, als ob alle Rajien, au die neuen 
halbfertigen, jih der bejondern Gunit der Richter erfreuten; 
denn die Tiere diejer Rafien erhielten die höheren Brämien. 
Die Japaner mußten fi immer mit den niedrigeren abfinden. 
Seßt ilt Dies endli anders, bejjer geworden. Seit Iahr und 


Tag werden aud bei den Iapanerfanindhen hohe erite Preile 


gemeldet, was nur reht und billig ilt und im SInterejje der 
Zudt liegt. Diefe Rajle bat es ohnehin Jchwer, ih einen 
Kreis von ausdauernden Züchtern zu jichern; denn bei Der 
jegt herrihenden Anjihauung erfreuen jih meilt nur joldhe 
Rafien der Gunjt der Züchter, welhe an Wusjtellungen am 
eheiten und jicheriten Erfolge erzielen. Und da jteht das 
Sapanerlaninchen: in letter Reihe. Bei feiner Ralfe fallen 
unter den. Sungen jo wenig Wusjtellungstiere und bei jeder 
andern Rajje jind bei Beihidung einer Ausitellung die Erfolge 
im voraus Jiherer zu berechnen. 

Dieje Unficherheit ijt eine wejentlide Urjache, dab mander 








Züdter nah einigen erlebten Täufhungen der Rafje den Abs 
Ihied gibt, ji) einer andern zuwendet, bei welder er eher Be- 
friedigung zu finden hofft. Um jo erfreuliher ift es, daß 
troß aller Schwierigkeiten eine Kerntruppe von FZüchtern dem 
Sapanertaninhen Treue hält, ihm feine Gunit bewahrt und 
ji) redlid” bemüht, dasjelbe zu veredeln, zu verbreiten. Ihre 
Bemühungen jino nicht erfolglos, das zeigen die Prämierungs- 
ergebnilje der Ileßten Iahre. Hoffen wir, daB der Fortichritt 
anhalte und immer marbanter hervortrete. 

Im heutigen Bilde tritt uns ein Vertreter diejer Ralie 
entgegen, Ddejjen Berteilung der Warbe auf der jihtbaren. 
Seite niht gerade muljtergiltig ift. Das Tier ilt zu hell, hat 
zu große helle Stellen, welde durh ein oder zwei dunfle » 
Streifen unterbrochen fein jollten. Dann würde es bejier ge- 
Br Auch die Kopfzeihnung und die Ohren Jind zu gleid)> 
mäßig. 

Die Zudt des Iapanerlanindhens bietet im übrigen feine 
Schwierigfeiten. Die Tiere jind mittelgroß, 7—9 Pfund jchwer, 
doch gibt es auch reht jchöne Tiere, welhe das Minimal- 
gewicht nicht erreicht Haben. Die Zibben find meilt gute Zucht: 
tiere, welche ihre Würfe mit Sorgfalt aufziehen. Dies läkt 
ji) freilih‘ von jeder Rafjfe, von jedem Tiere jagen, weil 
es das Matürlihe ift. Wber überall fommen Abweihungen 
vor, gibt es Ausnahmen. PBereinzelt it es mir im Lauf den 
Sahre wiederholt vorgelommen, daß eine Sapanerzibbe ihren 
MWurf zugrunde gehen ließ, dod hat es mir oft mehr Verdruß 
bereitet, wenn ji die Zibben nicht deden lajien wollten und 
ic viele Wochen lang alle paar Tage neuerdings den Rammler 
anlegen mußte. Doch dies find individuelle VBorfommnilie, 
welhe nicht der ganzen Ralle gebucht werden Dürfen. 

Die Größe der Würfe zählt in der Regel 6-8 GStüd, 
doh habe ih audh Ihon 13,14, ja 17 Junge erhalten, natür= 
lid nit zu meiner Freude und troßdem ih den Rammler jtets 
nur einmal jpringen lafle. Und ich will es befennen, von dem 
zahlreihiten Wurf hat nur ein Stüd das Ichlahtfähige Alter 
erreicht, die andern find nah und nah ohne Verabihiedung 
den Meg alles Fleifhes gegangen. Die größte Yreude be- 
reiteten mir die Mürfe, wenn ic) drei oder vier Joldhie an= 
nähernd gleich alt nach dem Abjäugen in einem Teil des leer 
itehenden Hühnerhofes jeßen und ihnen den üppigen Gras= 
wuchs zur Verfügung jtellen fonnte. 20 bis 30 joldye Sungtiere 
in ihrer Lebhaftigfeit boten ein buntes Bild und gediehen 
prädtig. 

Die Zudt des Iapanerfanindens mödte ich allen jenen 
Tierfreunden empfehlen, welche nit jo erpiht aufs ausitellen 
find; denn da jind andere Rajlen Bewimbringeu En 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweiz. Klub 
der Rhodes FElands-Zühhter. 


Einladung zur Klubverfammlung 
auf Pfingitmontag den 20. Mai, 
nadhmittags 2 Uhr, bei unferem 
Mitglied Herr Hr. Dertli zur 
Schüstenburg, Albisgütli, Zürich3. 

Traftanden: 1. Eingabe an 
den til. Wbteilungs-Vorjtand der 
S.0.G: a) betreffend Standard, 
b) betr. Junggeflügel » Schauen; 

_—— 2. Gründung der fantonalen Ort3= 
gruppe Züri; 3. Berfehiedeneg laut Birfular. | 
Wir erwarten ;ahlreiches Erjheinen aller Mitglieder. 
Der Boritand. 


Ferner: An unjere verehrten Mitglieder die erfreuliche Mit- 
teilung, daß jih durd) Aufnahme vom Borjtand unjerm. Klub 
folgende Züchter angejhlojjen haben: die Herren 3. Heß, Bofaz 
menter, Wallijellen; U. Bergdorf, a. Bäder, Karthausitrahe, 
Zürih 8; €. Keller, Tramfondufteur, Trottenftraße, Zürich 6; 
®- Soriß, Bäderei, "Beughausitra e, Zürih 4; Reinhold Heiß, 
Schreiner, Harditraße, Zürih 4; oh. Brunner, Oberbriefträger, 
Schindlerftraße, Zürih 6: Paul Bär, Kontrolleur, Dorfitraße, 
Zürih 6. Wir heißen diefe Herren alg Mitglieder und tüdhtige 
Mitarbeiter herzlid willftommen. 

Sämtlihe NRHode-Jslands-Züchter find zum Anjhlu höflid 
eingeladen. Das Eintrittsgeld ift während der Kriegsdauer auf- 
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gehoben. Auf franfierte Anfragen ftehen Statuten beim Präfiden- 

ten fowie bei den Borftandsmitgliedern franfo zur Verfügung. 
Für den Borftand: 

Der PBräfident: F. Keller, Gärtner, Züri 2W, 

* In, * 


* 


Oftichweiz. Taubenzücter:Verein. 


Werte Mitglieder! 


Unfere am Sonntag den 21. April 
a.c.in Romanshorn abgehaltene Beneral- 
verfammlung nahm einen guten Verlauf. 
Leider war die Kommifftion nicht voll- 
aählig erfchienen, mit Ausnahme des 
Vorfigenden und Sefretärs, fo fiel der 
Kajjenbericht des Kaffiers aus, d.h. die 
Mitglieder nahmen von den gejandten 
Belegen und der Rechnung Notiz. — 

TEREES Entjchuldigungen wegen Bernbleibeng 
jandten die Kollegen Ch. Kühnle, Delsberg; Holzideiter, Meilen; 
Täjhler, Vizepräjident; Haltmeyer, Kajlier; Srtiihfnedht, Ba- 
senheid, der leider den Austritt erflärte, Die Firma Küpfer in 
Burgdorf entjhuldigte ih in einem Schreiben, daß es ihr leider 
vorläufig nicht mehr möglich jei, uns Taubenfutter liefern zu 
fönnen, da der Vorrat zu Ende fei. Herr Sped in Bug offe- 
tiert noh Widen zu öt. 155 der Doppelzentner. Sn jeinem 
Sahresberiht erwähnte der Präfident die große DOpferwilligfeit 
an der Durhhaltung unjerer QTaubenbejtände; die ihöne Aus- 
tellung in Romanshorn jei ein treffliher Beweis dafür. Es 
wurden drei Verfammlungen und ebenjoviele Kommifjionsfigun- 
gen abgehalten. Der Kajjenbeftand ijt folgender: Einnahmen 
Sr. 179.61, Ausgaben tr. 224.80, fomit ein Defizit von: 
St. 45 Die Vorftandsivahlen waren eine „harte Nuß“ zum 
fnaden für die Anwejenden. Herr Bräfident Akfalf erklärte aus 
verjhiedenen Umftänden, die ihn nötigten, feinen definitiven Riid- 
tritt; leider fonnte nod) fein Erjaß für den VBereingleiter gefunden 
werden. Herr Affalf hat mit großer Umfiht und Pflichttreus 
das Vereinsjchifflein während zehn Jahren, jeit Bejtehen des 
Vereins, geleitet; es ei ihm im Namen aller der befte, auf 
tichtigjte Dank für feine oft mühevolle Arbeit ausgejprodhen. Als 
Vizepräfident fonnte Kollege Forfter und für den ebenfalls de- 
mifjionierenden Kaffier Haltmeyer Kollege Roth, Biichofszell, 
gewonnen iverden. Als Gefretär beliebte der bisherige. ALS 
Beifiger fungieren die Kollegen Affalf und Kirhhofer. Mit der 
Wahl eines Präfidenten, die eine lebhafte Debatte bervorrief, 
werden jich Die Kommiffionsmitglieder in einer fonitituierenden 
Terfammlung befafjen. — Nachträglih haben fich die Kommij- 
lionsmitglieder zu folgender definitiver Wahl geeinigt: PBräfident: 
Ernft Aug. Gimmel, Arbon; Vizepräfident: A, Kichhofer, Nieder- 
‚ teufen (zugleich Beifiger); Sekretär: WM. Horfter, Donzhaufen; 
Kajjier: 3. Roth, Breite, Biichofszell; Beifiger: M. Apfall. — 
Kollege Roth jtellt den Antrag, unfer Vereinsinferat in Zufunft 
nit mehr erjheinen zu lajjen, da e3 aud) die Kaffe jehr in 
Anjprud nehme und bei mandem Täubeler infolge feiner Weit- 
läufigfeit der Korrejpondenz Anftoß errege. Dem Antrage wird 
einjtimmig entjproden und befäloffen, das hHiezu nötige Geld 
jpäter für eine Bereins-Taubenausftellung zu beriwenden. Herr 
Srtehenmuth, Frauenfeld, beflagt fih über die fchwahe Be- 
Ihidung von Tauben jeitens unferer Mitglieder anläßlich der. 
an Dftern in Frauenfeld abgehaltenen Ausftellung.; Es wird’ 
auf Antrag des Kollegen Traber beihlofjen, einen Material- 
verwalter zu bejtimmen, der die Käfige des Vereins jtet3 bei 
ih aufzubewahren hat. Dem Sefretär wurde diefes Amt über- 
tragen. — Dem Verein neu beigetreten ijt Herr Sriedridh Kaderli 
in Eppishaufen-Erlen. Er fei uns herzlich willftommen! Herr 
Präfident Apfalf teilt mit, da& der Tiermarft auh dies Sahr 
die jhöne Zahl von 119 Stüd Tauben auftvies. 

Programmgemäß traten die Kollegen Forfter und Roth zur 
Tiererflärung an. E$ waren in guten Eremplaren fat durd- 
wege Thurgauer Feldtauben-Schönheiten bertreten. Kollege WM. 
Forjter übernahm Die Erklärung der Mehlfarbengoldfragen und 
Elmer, Kollege Roth diejenige der BVeißihmanztauben vor, Mit 
Interejje Taufchten die Anmwejenden ihren verdanfenswerten Aus 
führungen. — Möge im kommenden VBereinsjahre der Dftichiweiz, 
Taubenzüchter-Berein nad innen und außen eritarfen und meiter 
aute Früchte zeitigen, und mögen die Mitglieder ihre Opfer am 
QDurdhalten unferere Lieblinge mit dem boffentlih baldigen 
Srtiedensjchluß belohnt fehen! 

Der Sekretär: Ernit Aug. Simmel. 
* * 


* 


Nordjhweizerifcher Zaubenzücdter-Berein. Unjere nädjte Ber- 
‚einsverfammlung findet ftatt Ende Mai und wird die Traftanden- 
fifte nod) befannt gegeben. — Als neues Mitglied bat jich bei 
uns angemeldet Herr Schär, Reina (Bafelland), ein ausgezeich- 
neter Kenner fpeziell der Schweizer Taubenrafjen, was uns um. 
jo mehr freut, als gerade unfer Verein e3 fih zur Mufgabe: 
madt, die Kenntnifje- und das iseseffe an unjern alten boden» 
Itändigen Schweizerraffen zu heben und zu fördern. 
Di Der GSefretär: M. Glanzmann. 
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Bevoritehende Ausitellungen, 


Martiguy. Geflügel-, Zauben=, Bögel- und Saninden-ANus- 
ftellung am 11., 12, und 13, Mai 1918. Anmeldeijhlug 30. April, 








Mitgeteiltes, 


— Erridtung einer Boliere im Sreien. Ich habe die Ab- 
fiht, beim Haus ein Zimmer anbauen zu lajjen, das als Vogel- 
boliere dienen joll. Der Eingang zur Boliere joll von der 
Stube aus dur eine Drehtüre eventuell Glastüre verbunden 
werden. In der Voliere möchte id ein Springbrunnen anbringen 
lafjen. Kann mir jemand eine Sirma empfehlen, die lolde Ein- 
rihtungen hat oder anfertigt. Ich wäre einem Vogelfreunde jehr 
dankbar, wenn der betreffende Herr die Güte hätte und mir mit 
praftiihen Winfen oder Abbildungen an die Hand gehen wiirde, 
Habe bis jet nur Stanariendögel im Käfige gehalten, möchte 
aber in Zufunft eine Variation Vögel halten. Für etwaige Aus- 
funft im Voraus meinen beiten Dantf. E 

Srank-Lipp, Hotel Lugano, in Zugano. 

Sur gefl, Beadhtung! Da der NRedaktor von Mitte 
Mai bis Ende Juni aus Gejundheitsrüdfichten von Haufe abs 
iwejend jein wird, werden die Vogelfreunde höflichit erfucht, mit 
borjtehendem Fragejteller direft zu derfehren. Andernfalls wür- 
den Zufhriften an die Redaktion einige Wochen auf dem Re- 
daftionsbureau liegen bleiben und fünnten dabei veralten. 

E. Bed-Eorrodi, Nedaktor, Hirzel. 
* * 

— Zugeflogene Bricftaube, Schwarz gehämmerter Brier- 
täuber mit Zußring 1684. W und Stempel auf den Flügeln. Sich 
zu melden an Räz, Zandjäger in Sampelen, Bern. 








Prämierungsliite 
der Geflügel- und Raninchen-Ausitellung in Frauenjeld, 


(Fortjegung.) 
: 4. Einzelprämierungen. 

Belgijhe Riefen: Sean Engeli, Amriswil 81: Konrad 
Rähmi, Neunfich 83; Werner Grimm, Ufter 84,5; Herm. Brug- 
ger, Amriswil 81,5, 85; 4. Keller, Oberaad) 89,5,83,5; oh. 
Dehninger, Elgg 78; Ernit Schadegg, Hemmerswil 81; Eugen 
Sutmann, Winterthur 83,5; Sean Goldinger, Romanshorn 84; 
Karl Meyer, Romanshorn 88; 3.- Züllig,. Romanshorn 85,81,5; 
Hans Mejjer, Weinfelden 84,79,5; Emil Waldvogel, Feuerthalen 
87,5, 86, 83, 89,5, 86,5; Gottfr. Müller, Gais 77,5; of. Zudas, 
Wilen-Gottshaus, 86; Emil Didenmann, Sirnad) 89,5, 88,5, 87, 
79,5, 80,5; Rob. Bornif, Uttwil 88; A. Schneider, Matingen 83; 
Emil Büdi, Frauenfeld 81, 84; Ulr. Müller, Srauenfeld 88; 
®. Barner, Frauenfeld 79; Gottfr. Bracder, drauenfeld 86, 89, 
81; Alfe. Guterfohn, Selifon 89,85,5; Zaver Scheu, Frauenfeld 
87,5; Sof. Bad, Srauenfeld 87, 84,5; Alb. Schwager, Frauen- 
feld 82; Ad. Weiber, Detighofen 79,5; U. Deringer, Frauenfeld 
91, 85,5, 86, 84,5, 85,5, 81,5; Burfhart-Meier, Srauenfeld 87,5; 
Den Srey-Heller, Frauenfeld 90; Georg Syz, Zünifon 88, 80, 

6, 87, 89; Eduard Keller, Töß_ 85, 86,5; K. Ritter, To 88: 
Albert Pfenninger, Winterthur 87,5, 88; Safob Müller, Seen 
86,5; Herm. Müller, Winterthur 84: Rud. Müller, Winterthur 
89; B. Nicolai, Frauenfeld 86,5; Siegrit, Lehrer, Salifon 84, 87. 

Stanz Widder: Karl Pfeiffer, Schaffhaujen 85; Emil 
zit, Gais 87,5, 84; Paul Schweizer, Berg 84; Eugen Suter, 

Örflingen 85; Herm. Ammann, Ermatingen 82,5; Alb. Wanner- 
Pletiher, Horgen 84; Ih. Weber, Dozmwil 83,5; Aug. Reter, 
St. Margarethen b. Mündwilen 82,5; Baul Schär, Mabingen 83; 
A. Laubader, Sulgen 84; Kon. Rüfi, Stedborn 83; Emil Bär- 
loder, Wolfhalden 83; Flor. Herrmann, Romanshorn 83,5; S 
Straub, Bijhofszell 85,5, 83, 85, 84,5, 83,5; 8. Strehler-Shmid, 
Pfäffifon 86,5; Aug. Ruggli, Aadorf 85,5; Joh. Tobler, Haupt- 
wil 84, 84,5, 84, 85, 82,5, 83, 87, 83; Konr, Shod, Haubtwil 
85,5; Jean Wehrli, Hauptmwil 82,5, 88; Ernit Eberhard, Haupt: 
wil 87; Karl Ramjeier, Nomanshorn 85, 85: Em. Miüntener, 
Sulgen 88; Zoh. Brander, Sulgen 85, 84,5; Rud. Meier, Otto- 
berg 84; Ernjt Benz, Weinfelden 85,5, 85; 3. U. Gubler, Mapin- 
gen 86,5; 5. Müller, Srauenfeld 82,5; Aug. Pfändler, Frauen- 
feld 85; Gottl. Straßer, Oberwil 82,5; Fri Nietmann, Frauen- 
feld 86, 83; Frey-Heller, Srauenfeld 83,5, 82, 85; E. Bokhard, 
Hodhfelden 84,5, 88; M. Badofen, Bülah 85,5; Kajpar Henjer, 
Adliswil 84,5; Soh8. Haufer, Adliswil 87,5; Alb. Dürfteler, 
Adliswil 88,5, 85; Edwin Meienhofer, Adliswil 84; Frig Marti, 
TöR 84; W. Hug, Winterthur 86, 87: ©. Ehriften, Winterthur 87. 

Engl. Widder: Suftav Schilling, Romanshorn 86,5. 

Schweizer Sheden: Hd. Schaufelberger, Stea 83; 3b. 
Bißegger, Weinfelden 80, 82,5; 8. Rähmi, Neunfich 83; &, & 

oriter-NRenfer, Erlen 19,08 76, werkall Andelfingen 81,5, 8T: 

. Wißig-Laudenauer, Amrisivi 83; Alois Badhımann, Benk- 
NRutihwil 87,5; €. Näher, Romanshorn 81; Karl Aebli, Aadorf 
80,5; Jean Huffhmid, Müncdmwilen 81,5; €. Böfiger, Tobel 85; 
86,5; of. Bühler Ejchlikon 81, 82, 82,5; Friedr. Löhrer, Eich: 
Donzhaufen 87; Jakob Lenzinger, Weinfelden, 87,5; Salob Diin- 
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Eidlifon 87, 89,5; Joh. Kamm, 
ner, Weinfelden 84,5; Hıd. Sigrift, Frauenfeld 81,5; Joj. Bad, 
Frauenfeld 86,5, 83,5; Hugelshofer, Frauenfeld 83,5; Herm. 
Knobel, Zürih-Enge 84,5; Satob Büchi, Winterthur 85; Ernit 
Abderhalven, Veltheim 85,5. 

Blaue Wiener: Paul Knöpfel, 
Emil Müller, Bäretswil 88,5; Adolf Stäheli-Schär, 
A. Ludejher, Amriswil 83,5; Edw. Boßhardt, v 
%. Müller, Seuzad) 88,5, 85; Dsfar Gut-Dtt, Seen 78,5; oh. 
PBfefferli, Affoltern a.U. 85,5; Kreis-Bieri, Romanshorn 84; 
Alb. Zmbof, Romanshorn 88,5; 9. Schäffeler-Schürer, Romans- 
horn 82,5 Hermann Früh, Weinfelden 77,5 Zoh. Oderbolz, Wein 
felden 82; Ernjt Seemanıt, Weinfelden 84; oh. Kiftner, Frauen 
feld 79,5, 90,5; Sris Nietmann, Frauenfeld 85,5; Karl Heer, 
Winterthur 89,5; Dst. Weilemann-Diener, Veltheim 84, 83,5, 
82,5, 82,5, 83,5; Herm. Keller, Bürglen 89,87. 

Ehampagne-Silber: A. Brandenberg, Hihmwil-Wald 
85,84,5; 8. Stäheli, Amriswil 86,5; Ernit Gallmann, Kradolf 
86; U. Weif, Amriswil 56,91; Edwin Meier, Urdorf 88; Jakob 
Krapf, Mündmwilen 84,5, 84; 3. Anup-Seeger, Romanshorn 33; 
Karl Schoop, Frauenfeld 81; Otto Peter, Adliswil 34; Wilhelm 
Stähler, Winterthur 86. 

Sapaner: Ernit Klein, Arbon 83,5; Friedr. Läubli, Aadorf 
86, 85,5; K. Birnjtil, Aadorf 84,5, 87, 86,5, 84,5, 84,5; 8. 
Leutenegger, Aadorf 85; 3. U. Gubler, Maßingen 84,5, 39,9, 
84, 82, 84; oh. Zahnder, Bahenbülah 84; Hans Nobel, Bin 
terthbur 82,5. 

Hafen: E. Steffen, Erlen 85,5, 84,5; Jean Roß, Amris- 
wil 86,5; Albert Keujh, Schwarzendbad 86; 9. Böppfi-Schuppli, 
Wallifellen 83,5, 87,5; W. Schäppi, Horgen 81,5, 82,5, 2,98 
Hrh. Dewald, Aadorf, 85,5, 84,5; Alb. Engeler, Aadorf 85,9, 
87, 87; ©. Flat, Nadorf 84,5; Frig Trümpy, Wadorf 35,5; 
A. Breitenmojer, Münchwilen 87, 83,5, 87,5, 81, 85; Herin. 
Gnehm, NRofenthal 86,5, 85,5, 83,5, 85,5, 87; Albert Ssler, 
Sulgen 86,5. 

Angora: Alfred Wiget, Arbon 84; 3. Knup-Seeger, Ro- 
manshorn 84; Theophil Locher, Frauenfeld 86; Ulr. Debrunner, 
Thundorf 83, 83, 83, 81; Chrijtian Ludwig, Rheinau 86. 

Dreifarbige Sheden: Jaf. Hegetihwiler, Kildiberg 85. 

Englijhde Sheden: Jakob Tobler, Andermatt 37, 84,535 
Konrad Figi, Herisau 88,5, 82,5, 85,5, 85, 84; 9. Müller, Elagg 
87,5, 85,5; U. Zwider-Müller, Waldfird) 86,5, 82,5; ©. Meier, 
Steinmaur-Bülah 85, 87; Zoh. Rohr, Adliswil 85,5. 

Blad-and-tan: Joh. Rut-Böih, Amliton 84; Frig 
Meier, Seen 85,5; U. Qudejher, Amriswil 84; 9. Wyleninann= 

ehnder, Maderswil 83,5, 83, 84,5, _ 80, 80; ob. Debninger, 


lifon 81, 87, 83,5; Alois Weiß, 


YAmriswil 82; 


Igg 37; Guftad Frider, Bajel 86; Franz Siegenthaler, Arbon | 


82; Ernjt Schadegg, Hemmerswil 84; Emil Walder, Horgen 87; 
Adolf Schär, Thundorf 84; Aug. Seiler, Tobel 81, 78,5; Yugen- 
tobler, Amlifon 82,5, 32; Adolf Scherrer, Aadorf 83; 3. Trümpy, 
Aadorf 84,5, 79, 79; A. Breitenmojer, Münchwilen 35,5, 789,8, 
83,5, 84, 86; Karl Ramjeyer, Romanshorn 84, 84,5, 82,5, 82, 
81,5; Karl Zündt, Romanshorn 84,5; Guftad Schilling, Rto- 
manshorn 87,5; Hans Ulrich, Romanshorn 35, 84, 96,5; Emil 
Wirt, Weinfelden 82, 82,5; 3. Dettli, Weinfelden 81,5; Jakob 
N. Frauenfeld 86; Ernjt Traber, Gerlifon 35,5; Hcd- 
Sigrift, Frauenfeld 80; Katharina Blattner, Frauenfeld 83; Dtto 
Freyenmuth, Frauenfeld 81,5, 81,5, 82, 84,5, 83, 54, SD: 100, 
80,5, 82; Dtto Kramer, Bahenbüladh 86; 3. Nägeli, Niederglatt 
86; U. Hegi, Bülah 86; F. Hafner, Meilen 85,5, 96, 36, 86, 
86,5; Chriltian Zudiwig, Nheinau 87,5, 87,5; Hans Kepler, Töß 
36, 86, 86, 86, 87; U. Neifader, Töß_86, 84,5, 87,5, 87, 87; 
Albert Klöti, Humlifon 87,5; Emil Streit, Hegi 87,5; Hans 
Wild, Töh 88,5, 84,5, 82, 85, 82,5; Bh. FZurrer, Töh 56,5; 
Alfr. Berchtold, Tür 85; €. Nothnagel, Wallijellen 86,5, 83,5, 
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Affeltrangen 82, 82; 
Amriswil 81; , 


84, 85,5, 85,5, 86, 85; €. Giegrift, 
Demuth, Wallijellen 88,5, 85, 86,5; 
Gottfr. Läderad), Wintertfur 87,5; 3- 
Karl Bahmann, Sulgen 85. 

i (Schluß folgt.) 


Büchertiich. 


— Wie fönnen Hühner zwednähig und billig gefüttert wer- 
den? Ein Kummer, der alle Geflügelfreunde erfüllt und viel- 
fach zur Folge hat, daß das Geflügel aufgelajjen, gejhlacdhtet 
werden muß. Der Konfulent für Geflügelaucht im Aderbauminis 
jterium, Herr Georg Wieninger hat es ji zur danfenswerten 
Aufgabe gemacht, das bereits in jeiner zweiten Auflage jo viel. 
begehrte Werfhen „Wie fünnen Hühner zwedmäßig und billig 
gefüttert werden?“ in einer dritten und bierten itarf vermehrten 
Auflage ericheinen zu lafjen. Diejfe Schrift nimmt auf die gegen= 
wärtigen Verhältnijfe Rüdfiht. Einzig in jeiner Art ilt die im 
Buche beigegebene Zuttermitteltabelle, die den Kleintierzüdhter 
mit den wichtigjten Futtermitteln vertraut madt, und auch jo: 
Gelegenheit gibt, daß jeder einzelne Selbjtverforger und Sammler 
greifbare Futterjtoffe ji bejhaffen kann, wenn er rechtzeitig dazıl 
fieht. Dieje wertvolle Schrift foftet mit Dem Kriegsaufihlag des 
Buchhändlers ME. 1.10 und ift in jeder Buchhandlung zu haben. 
Dder gegen Boreinfendung von ME. 1.20 direft dom Verlag der 
8. 8. Enders’fhen KR.-A. in Neutitjchein zu beziehen. 


TFT 


 Briefkalten. 


— K. Sp.-M. in Ch. Die an Ihnen gerichtete Pojtkarte, welde 
Sie der Expedition in Ufter zugejtellt haben, ijt nun in meine 
Hände gelangt, daß ich jie im Brieffajten beantworte. Der Frage 
jteller wünjcht Bezugsquellen für Mehlwürmer kennen zu fernen. 
Früher wurden im Snjeratenteil der Fachblätter fortwährend" 
Mehlwürmer feilgeboten, jet finde ich in unjern beiden jehweiz. 
Fahblättern fein Angebot. Ih jhliege daraus, daß aud Die 
Mehlwurmzucdt er geworden jei und ein Mangel an 
Mehlwürmern Plag gegriffen hat. Wer joldhe noch befist, bringt 
fie nit in den Handel, jondern behält jie für den Eigenbedarf. 
Vielleiht erjheinen auf dieje Antwort hin wieder Angebote. — 
Schwarzplätthen jind gegenwärtig feine zur Abgabe angemeldet; 
das öffentliche Feilbieten auf dem Injeratenmwege ijt im Kanton 
Züri) verboten. — Freundlihen Gruß! 

— Dr. H. B. in R. Gänfe- und, Entenfüden fünnen jhon 
im gleichen Hofe aufgezogen werden, aber jede Sorte jollte eine 
eigene Führerin haben. Die Gänshen find Weidetiere, die viel 
Gras frejien, die Enten dagegen halten ji mehr im Wafjer 


Wallifellen 84,5, 84,5; 2. 
Karl Sommer, Beltheim 85; 
Knup, Niederglatt 86; 











oder do im redt- najien Graben auf. Steht Jhnen nur eine 


Bruthenne zur Verfügung, fo wird dieje entweder die Sänjefüden 
oder die Entenfüden fich jelbjt überlafjen. — Als erjtes Futter 
für die Gänfe verwenden Sie Flein gehadtes Grünes, wie 3. B. 
junge Brennefjeln, Spinat, Salat und fügen gedörrtes und zer- 
Fleinertes Brot und wenn Sie haben, Getreidejchrot, jpäter ge= 
fochte, zerdrüdte Kartoffeln bei. Gefochte Bodenrüben werden au! 
gerne gefrejjen. . | 
-- Dr. Ch. B. in Z. SJawohl, in Leipzig wohnt ein Herr 
Prof. Dr. Arthur Voigt, Verfafjfer des Büchleins „Exkuriions= 
buch zum Studium der Vogeljtimmen“. — Ob für den Schweiz. 
Rationalpark inbezug auf Duchforfhung über Ornithologie jhon 
etwas in Ausficht genommen oder verjudht worden ijt, entzieht 
fi meiner Kenntnis. Vielleiht fann der Präfident des Schweiz. 
Nationalpark oder der Präjident des Schweiz. Vereins für Vogel- 
ihuß und Vogelfunde etwas Betimmteres melden. E. B.:C. 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaftor €. Bed:Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Ginfendungen für die nähite Nummer müffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 


Marsiberdn ERTTITTE 


Bruteier a 30 Gts. 
von eritfl. feinen Naijetieren: 


Städtiher Wochenmarkt 


Zirid). 
vom 3. Mai 1918, 


Auffuhr nit jtart. 


&8 galten: y per Stück Wyandottes, weiß 

Er ee ee bi8 5.41 vieljährige Spezialzudt. 
ppenhühner „ 7.— „ „ 8— 

ee. 6 1.20 Aylesbury-Enten 

Aunghühner . „ 350, „ &— 

Boulets. . . . 480 ,  10— Cayuga-Enten 

Enten ENT EN 

Gänle . . „1 „ „ —— | Beltellung. — Anfragen Rüdporto 

Truthühner „ 9, ,„ 10.— |beilegen. 316 

Tauben . EN Aug. Peter, zum Sternen, 

Raninden .. . „ 420 „ „12.— St. Margarethen bei 

Meerfhmeinhen, 120 „ „ 1.50 Mündmilen (Thurgau). 


Inferate (zu 12 Et8. refp. 12 Pig. für den Raum einer Meinfpaltigen 


Kilber-Brükel 
e ee U BUHHIANUNT,; 
Wyandoftes, rebhuhnfarbige vorzügliche Zegeraffe. Bruteier 80 Et8. 


Rhode Island, Zusam. 


Orpington-Enten, gelb, 


Bruteier ä Fr. 1.20. Kücken auf | pocherftfl. Stamm. Vorzügliche Leg- 


Aug. Werffeli:Meier, Weiningen. 
RIIENZDRENTNTENENT TEE RRENEÄNETER 


etit=Zeile), jomwie aeg he find jemeilen big fpäteften® Donnerstag Vormittag 


Brut-Eier 


von unfern erjtklaff. gut befruchteten: 


Rod, Stüd 65 EtS., das Dubend 

3r. 7.50. Berpadung erwünjcht oder 

foltet Fr. 1.—. ; 262 
Scwannenkolonie Biel. 


Brut-Eier 


feinfter, auserlejener, Ihmarzer 
inorka 


hocheritflafliger 





erjt£lafitger 


Bruteier 80 &t8. 3lö 


Regeitamm. Junggeflügelihau Gelter- 


und Maftente. Bruteier 1 Fr. finden 1917 zmeimal 1. Preis und 


Streng reelle Bedienung. ftellung Jegenitorf 1918: 1. Preis. 


Bitte Verpadung einjenden. 193 
Otto Probft, Neu: Solothurn. 


an die Buhdruderei Karl Divierjean in Ufter zu richten. 


1918 


Rouen-Enten und geitreifte Plymouth. 


Das Dugend A Fr. 7.50. Vorzüglicer 


Ehrenpreis. KantonalsBernijche Aus= 


rn 
























Re 
ee. Sipagen 





| dungen an den 








1918 
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Um das Anzeisen von 


oe , 
Brut-iern 
zu erleichtern 
werden wir diesbezügliche Inserate in unsern Blättern 
zusammengestellt 

zum Abdruck bringen und 

bei #- und Smaliger bei &- und mehrmaliger 

Einrückung 20 °/, Rabatt Einrückung 35 ?/, Rabatt 
| Expedition der 

„Schweiz. Blätter für Ornithologie“ 


% EEE 


FRITZ MARTI A.-G., BERN 


Knochenmiühle 
„Heureka“ 


gewähren wir 











(P 3357 Y) 








31 tür Hand- u. Kraftbetrieb 
Me Vollkommenste 
ar Patente und leistungsfä- 
Nrn. 59401 und 


higste Knochen- 
mühle. Einzige 
Mühle, die ein 
vollkommen 
Splitterfreies 
Knochen-Schrot 
erzeugt, als vor- 
zügliches und 
billiges Futter- 
mittel. Resultat: 
gesteigerte Lege- 
fähigkeit der 
Hühner, starke, 
gesunde Tiere 
U.S,w, 


64533 





Man unterlasse nicht, 
unsere Prospekte zu 
verlangen. 


- Schweizerifcher Klub der Dnjjergeflügelzüchter. 


Srufeier / Kücken ” 


Wir empfehlen von ausjhlieklich eritklafjigen feinen Rajjetieren; 
orb. Eaufenten: Kücen 
Dietikon, 18jährige Spezialzudt, 
Tiere mit 85—89 Pt. präm. gr. 
Paul Wolf, Hinwil, nur eritflafjige Tiere, viele 





Brutei 


1.-- 2,50 


erjte und Ehrenpreije „ 1-— 2.50 
De ale Schlieren (Züri), 1.4 'erjtflaffige i 
Budttiere n. I 
E. Lenggenhager, Effretiton, Tiere auf hödjjte Lei- 

‚fung gezüdtet „» — 70 

Peking-Enten: 256 
€. Lenggenhager, Effretikon, amerifanifche Peking, 

in 10 Wocden Ihladtreif » —80 

Fr. Schmidt, Lindenhof, Dftermundingen (Bern) „ 1.— 2.50 
Aylesbury-Enten „ 1— 250 
Emdener-Gänfe NER Fe 
Touloufer-Gänfe DU eh 
Pommerfce-Bänfe 28.2.8005 

A. RerffelisMeier, Weiningen (Zürich) 
Orpington-Enten, gelb, vorzügl. Leg- und 
Maitente „ 1- 250 
h NB. 3o nit billiger _inferiert, offerieren unjere Mitglieder 
‚an ®Beiteller, welde der ©. D.6. oder dem Schw. Gefl. 3. 2. 
angehören, die Enten-Gier & 80 Eis. Wir erfuden Snterefjenten 

Ti ne dur billige. Bruteieranzeigen irreführen zu afjen. 

njer Klub bürgt für reelle Bedienung Seder enaifergeflügel- 
Züchter fchliepe ih uns an! Jahresbeitrag nmels 















Delmeizer. Klıh der Ifalenerhuhn-Jüehfer 


a nem, 
195 


Brut-Eier 


kauft man am richtigften bei Mitgliedern eines Spezinlklubs: 


Kebhuhnfarbige: 
Herm. Burger, Büren 3. Dof (Kanton Bern), präm. jchöne 
Tiere, unbejchr. Sreilauf, Gelterfinden Hahn 87 Bunlte, 


BOSSE Z— 

Sr. Siihli-Schneebeli, Näfels, Sjähr. Spezialzudt, nur ;wei= 
und dreijährige Budttiere, darunter die in Quzern mit vier 
Klubehrenpreijen für Einzeltiere und Herdenjtamm präm. 
Herde; 4 erite und 3 öiveite Breije, 84, 82, 81, 81, 79, 
79 Bunkte; Küden dt. 2.—; Bruteier DD. Fr. 7.50 
Dtto Huber, Schlieren (Züri), erjt- und sweitflajjige Tiere 


Dbd. Sr. 7. 
Bofef Hug, Sreudenberg, Roriüti-@il (St. Gallen), eritklajf. 
udtjtamm, ausgezeichnete. Xeger, Sreilauf, DEd. Fr. 7.— 
3. Bieli, Vorifteher, Burgdorf, Hahn 88, Hennen 80—85 B. 
DEd. Fr. 7.20 
Kaltbrunn (St. Gallen), erjtklafjiger 
: 2x85 ® Sunggefl.- 
Schau Gelterfinden 1917: 5x1. PVreis und drei Klubehren- 
preije; Fallennefterfontrolle u. Grasauslauf. Eintanzfüden 
dr. 1.50, Bruteier Dyd. Fr. 7.— 
3oh. NKäppefi, Eleftrifer, Wädenswil, viele erite und Klub- 
ehrenpreife BODEN 
Paul Stähelin, Aarau, Stamm I und I jeit 20 Sahren 
erjtprämiert D5d. Fr. 9.60 
Eliteftamm I, nur ausgejudt erjtflafjige Tiere, lange 
Figuren Dsd. Fr. 15.— 
Gelbe: 


Gampelen (Bern), prima Stamm 
DbD. 


+23 


€. Bieri, Lehrer, 


22073 
Sreilauf 


Sr. 8.— 
Schwarze: 

Dtto Frieh, Bendlifon- Zürich, erjt= und zweitflafjige Tiere, 
gute Stalienerfiguren, gelbe Beine, Wiefenfreilauf, flotte 
Leger! D5d. Fr. 7.20 

Paul Stähelin, Aarau, feit drei Sahren Sieger an den 
Sunggeflügelfhauen D5Dd. Fr. 9.60 

Sperber: 
Ed. Hofer, Obergeißenjtein (Luzern), erfiklajf. a 
. Sr. 8. 
8. Zbinden, Obergeißenftein (Zuzern), 1. und Ehrenpreife 
Ds. Fr. 7.— 
Weiße nmerik. Peghorns: 
3 Häberfli, Whdenhof, Rubigen (Bern), bejte Leger! 
DB. NT 7 
3oh. Käppeli, Eleftrifer, Wädenswil, befte vr 3 
: BD..HL. 
amerif. Geflügelfarm Eheeibu: 


ge- 
Eierertrag. Nichtmitglieder gr. 8—, 
das Dutend 


Eugen Lenggenhager, 
zücdtet auf hödjiten 
Mitglieder Fr, 7.50 5 

Bul. Maag, Badenbitlad (Z.), Leiftungszudt, a 

Harz 

Arnold MeiersHeufer, Srüningen (Zürich), prima Zeger, Frei- 
lauf, 75 % Befrudtung garant. D5d. Fr. 7 

Paul Stähelin, Aarau, eigener Smportitamm, 
preije Sunggeflügelihau 1917 D5d. Fr. 9.60 


Obige Klubmitglieder geben ihren Kollegen 10 % Rabatt. 
Käufer von Bruteiern gejperberter Staliener erhalten 50 % 
Nüdvergütung aus der Klubkajje, um diefen jchönen Farben- 
Bu mehr zu verbreiten. Nur für Klubmitglieder gültig!) 
ahresbreitag Sr. 3.—, Anmeldung bei jedem Mitgliede. 


1. und Ehren- 





stk. Schwarze einländer-ühner 


Unstreitig das beste Leghuhn, mit geringem Futterverbrauch! 
Auf höchste Leistung gezüchtet. 


Erstkl. Wyandottes, weiss 


Altbekanntes Winterleghuhn. 
Brutei 80 Cts. Kücken Fr, 2,_, 


Befruchtungsgarantie 75 %,. 


E. Lips-Fischer, Dietikon. 
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Brut-Eier 


Preis per Dugend für 
Mitglieder | Nichtmitgl. 


Sr. 


Kantonal-zürcherifcher 


Beflügelzucht-Derein 


von folgenden Hühners und Entenraffen empfehlen nadjitehende Mitglieder: 


Züdter: 





Raffe: | 


Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 
Jean Schmid, Zürih-Wollishoien . - - 
Otto Huber, Zürcheritraße 152, Schlieren 
Amerifaniihe Geflügelfarn, Effretikon . 

%. Balder, Au (Zürich) L ; 
$. Hardmeier, Kildberg Erhn 
Heinr. Grimm, Handlung, Kempten 
Ameritaniihe Geflügelfarm, Effretifon . 
Amerikanifche Geflügeliarm, Effretifon . 
Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 
Otto Huber, Zürcheritraße 152, 
Amerikaniihe Geflügelfarm, Effretifon . 


Bon meinen prämierten, durd) Fallenneiterfontrolle auf höchite Legetätigfeit 
gezüchteten Stämmen verkaufe 206 


Bruteier und Kücken 


Rhode-Istand, Stamm I, per Dugend Fr. 10.— 
Stamm II (VBereinszucdtitamm) p. Duß. Str. ı 8.— 
Hamburger Silberlack, per Dugend St. 7.— 
Amerikanifcdje Leghorn, per Dußend 1. 7.— 
Küden Fr. 1.70 bi Fr. 2.— ; 
Eier werden zum Ausbrüten angenommen. Zeitweife Abgabe jeitjigender 
Sluden jchwerer Rafjen A Fr. 12.— bis 20.— 


A. Meili, Geflügelhof, Steinach. 
Neu! "3& ge Neu! 
FE 332 to. 3. [P2390F 


==" Universal Wunderwirkung 


2 Unübertroffene Spezialität! 


EZ 


Stenger nejucht! 


1.0 fhmwarz, zudtfähig, 1.1 gelb, 
blau oder rot, ohne Binden, zuchte 
fähig. Anfichtiendung. Nur ganz for= 
refte, jchmwere Tiere fallen in Betradt. 

Event. Taufh an BL. W., hocerits 


Framburger Silberlack . 

Italiener, gelb. une ee 
Italiener, rebhuhnfarbig, 2X1.8, T. u. II. flafjlig 
Leghorn, amerif., weit (ge3- aufhöchit.Eierertr.) 
Orpington, jhmwarz, I. und Ehrenpreis 
Plymouth:Rocks, geitreift . - - » - 
Rheinländer, jhwarz . URN EN 
Bronze-Puten . .» . - - 

Iudifche Enufenten, tehfarbig 

Indifcte Enufenten, rehfarbig . - - - - 
Indifchhe Enufenten, vehfarb. (hocherftkl. Tiere) 
Riefen-Peking-Enten, ameritanijcdhe SL 


730g 


Zu verkaufen: 


wegen Ueberfüllung ein Stamm erit- 
Haflige und ein Stamm zweitflafiige 
gelbe Italiener, 1917er Brut, am 
ihöniten Legen. Offerten an 

Sr. Müller, Bäderei 
Obertvangen bei Bern. 


„ 








Die beften 
Pephühner 


__.. Berlang. Sie Preisliite 





09589880899392208553 0058992a382525202:2B335 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


gsasaarneBaHa:2B898 


Basel I. Preis 
Zürich I. Preis 


B80099880:23682B92238B3 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 


Pa 
Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
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einige prima 


hödhitprämierter 
Sr. 20.— bis 25 


1918: 


Zu verkaufen: 
tourenreiche Yünger 


Stamm Seifert, zu 
— 350 


% Baumann, Lenzburg. 








DT 
Zu kaufen geluct: 


1 zuchtreife Blaumiener=Zibbe, 1 Paar 
blutsfremde Silberfanindhen, 1 Paar 
blutsfremde Schmeizerfcheden. | 
Offerten mit Preisangaben an 
D. BerlisFunf 
Ottenbady, Bez. Affoltern a. U. 


Erjtklaffiger 
Scyweizerjcheck-Rammler 


in Slawil mit 89 Punkten prämiert, 
deckt reinraffige Zibben. Dedgeld 
Fr.2.—. Vorherige Anmeldung ers 
wünjht an Alfred Meier. 


Der ornithologiidhe Verein 
347° Teufen (Appenzell). 


EIER 
Torjmull 


fein gerieben. 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
I. Qualität Fr. 12.— per 100 Kilo 
9 


IT; [73 " „ 
Süäde einfenden. 338 


Foh. Beeler, Rothyenturm. 


U. RÜMBELI | 
Eiergrosshandlung 348 
 ZURICHı 





















[2 





ELajfige Jungtiere aus meiner Spezial 

zucht, oder 1.1 Rufen, prima, blut8= 

fremd, Zuchttiere. 3 
Mar Elmiger, Reiden. 


Obncht- Gelegenheitskauf 
Heltene Schönkeit ! 


2 bis 3 Paar Modeneier : Scitte, 
30 bis 60 $r., 1.1 bl. Briefer mit 
2 Jungen, 15 $r., 11 meiße Briefer, 
10 $r., alles erjtklafjige Tiere. 

Ernft Hang, Schwertgafie 1 
t. Gallen. 


= 


351 





1 bis 2 Paar meiße Tauben, gleich 
welches Gefhleht, nur jauber im 
Gefieder. 340 

S. Schlapprigi, Seileritr. 25, Urbon. 


On demande 
de jeunes pigeons 


pour la consumation 
2 femelles Bluette orientale 
1 paire Cul butauts 
1 paire Bart et Blanc 
1 paire Cravattie Cinois Blanc 
1 paire Tambour de Bucarine. 
S’adresser avec prix 
E. Galliaci, Solitude 17, Lausanne. 


345 





Bei Anfragen und 


Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Säweiz. 


®& sucht noch Lieferanten von ® 
frischen Eiern. y 


Beste Preise. Offerten und An- 
fragen stetserwünscht. jH67992 


Hanfiamen 


Ranarienfamen, Knohenihrot,leemehl, 
Brenneffelmehl, Kalkgrit zc. 
empfiehlt 

4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 
















Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeıt, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Fiıderung des Gesanges bei den A 
hähnen wirkt dieses Mittel aus, ®geichnet. Preis 40 Rp. 207 


P.Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edier Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 
Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 


Zu kaufen gejudjt: Zu verkaufen: 
jung 0 1 Zudtpaar jhöne Satinetten. 


Schindhttnuben | 


3urid 7. 
Etnbliffement Avicole 


| STE BET ENTE 
Solitude 17, Enufanne. | 


Ver Kaufe Zu verkaufen: 
1 Paar Holländerkannrien 























Pidern von Fellen j®. Art 
Teppiche machen und 
Anjertigen vonPelzjachen 


beforgt prompt und billig 
Th. Schönmann 
Kürfchner, Lufasitraße 5 

Hreiligkreuz (St. Gallen) 





334 212 








1.1 Indianer, [hwarz, & Fr. 14.— vormals Buchs (Rheintal). 

0.1 Indianer, weiß a „ 5.— |Hahn geihedt, Weibchen gelb, jchöne , N 

1.1 Barttümmler, ot A „ 8— |ögel. Preis Fr. 35.—. 

1.1 Quhnfcheden, jhwarz a „ 12.— Gemwähre und beforge Darlehen. 


Franz Mallat, Rorihaderitr. 33 
St. Gallen. Näheres: Pojtfach 4149 St. Gallen 4. 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘“ gefl. Bezug nehmen. 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


353 A. Rafter, Biihoiszell. 1336 
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x 
' 








JR 20. 


XLII. Jahrgang. 


Erfcheinen 
je freitag nbends. 


Ufter, 
17. Mai 1918. 





rd 


&eflügel- und Kaninchenzucht. 


— 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ormithologiichen Vereine 


Abtowil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Ranarientiub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein 
Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelfchug-Berein), Chur (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 
Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith, und tynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildberg b. Zürlh (Ornith. 
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Bühnerfütterung zur Kriegszeit, 





In Nr. 11 diejes Blattes behandelt 3. 9. diejes Thema 
in einem fleinen Artifel und gibt darin einige, bejonders für 
fleine Geflügelzüchter beherzigenswerte Ratihläge, deren Aus- 
führung ganz gut geeignet fein fönnten, manden Hühnerzüdhter 
über Majler zu Halten. 

Ob nun die in genanntem Artikel gegebenen Ratihläge 
an ji jchon fehlerlos jeien oder ob vielleicht da und dort 
eine Eleine Berbejjerung, beziehungsweije Erweiterung oder 
Bervolltommnung herbeigeführt werden fönnte, darüber will 
ih nicyt rihten. Nur geitatte ih mir, im Anichlufje daran 
einige Feltitellunaen zu maden, die id in meinem Hühmerhofe 
oder bei meinen Mıhbarn in betreff Hühnerfütterung in der 
jeßigen böjen Zeit maden Tonnte. 

Sp war zum Beilpiel eine meiner Vorjorgen zur An- 
häufung eines Vorrates die folgende: Nady Aberntung der 
Frühfartoffeln (Anfang Iuli) verpflanzte ich jofort in dielelbe 
Erde Setlinge von ameritaniihem Zudermais, welde ic) dur 


eine drei Wochen vorher erfolgte Ausjwat erzielt Hatte; die 


jungen Maispflänzhen entwidelten ji gut und fonnten, an 


-fonnigem Standort ji befindend, völlig auswadhjen, da dieje 


Maisjorte niedrig und frühreif it. Und weil eben Körner 
und Kolben des ameritaniihen Zudermaifes, bei vollendeter 
Reife, nody weich find, Tonnte ih mit Hilfe der Wleiihhad- 
majchine einen großen Haufen Hühnerfutter eriter Qualität 








bereiten und für den Winter trodnen. Natürlich” verarbeitete 
ich nicht nur die vollen Maisfolben, jondern die ganzen Pflın- 
zen zu Futter. Mar mit viejer Methode jo zufrieden, dab ih 


es nicht unterlajjen werde, auch Diefes ISahr jo zu verfahren. 


Einen weitern feinen Vorteil zum Durdhalten in der 
Hühnerfütterung erjah id} bei einem meiner Nachbarn. Er 
pflanzt jedes Iahr, wie in hiejiger Gegend vielfach iüblid, 
eine Menge große Kürbijie, die, mit Mil und Zuder zu 
Mub gefoht, ein ichmadhaftes Ejjen ergeben. Die Scralen 
nun und die Kerne, die er in der Küche nicht gebrauchen Tann, 
verfüttert er einfah den Hühnern. Die Schalen zerkleinert 
er dur) die Hadmalhine und milht davon jeden Morgen eine 
gewille Menge unter das Meichfutter. Auf meine Bemerkung, 
dies Zeug enthalte jedoh verdammt wenig Nährfraft für die 
Hühner, meinte er ganz gelaffen: „Das jtimmt; aber joviel 
Nährkraft wie dort (auf den Waflerhahn zeigend) heraustommt, 
haben die Kürbisihalen aud. Dafür braude ich fein MWajjer.“ 
Die Kerne dann er, weil zu groß, nit jo wie jie \imd, den 
Hühnern verfüttern. Er weiß fi jedodh auch damit zu helfen. 
Er legt jie einfach (er meinte jogar, dies jei „Turdtbar‘ 
einfach) auf den Kachelofen; dort läßt er fie dann liegen, bis 
jie braun geröjtet find. Und, ih habe es Jelbit gelehen: das 
appetitlichite Weichfutter liegen Tajjend, \türzten Jid) die Hühner 
wie bejejjen auf die Kerne, 

Diejer mein NWahbar, ilt überhaupt ein Schlauberger; alles 
verwertet er, nichts darf zugrunde gehen. Sp verehrt er zum 
Beipiel den Kaffeefat auch feinen Hühnern unters Weichfutter. 
Und die Suppenfnohen? Dieje zerkleinert er, in Ermangelung 
einer Anohenihrotmajhine, höchit eigenhändig mit dem Küden- 
beil! (Seine Frau darf deshalb nur weidhe Knochen als Fleild- 
beiwage Taufen.) 
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Nun ein paar Worte über die aud) an diejer Stelle |hon 
mehrmals bejprodene „törnerloje Hühnerfütterung‘“. Steptiüd, 
ablehnend, jogar feindlic jteht man in weiten Kreijen Ddiejer 
durch die allgemeine Notlage angeregten Neuerung gegenüber. 
Es geht diefer Idee ganz glei wie jeinerzeit der Einführung 
der Rupfervitriolbeiprigung der Reben. Wie groß war damals 
die Abneigung dagegen in weiten bäuerlihen AKreilen? Und 
heute? Man verjege ih ein Iahr zurüd, und erinnere ji der 
Aufregung, als es hieß, man fönne jhwerlid genug Rupfer- 
vitriol ins Band hereinbefommen ! 

Mit einem ähnlihen Empfang bedentt man heute das 
Problem der förnerlojen Hühnerfütterung. Die Sade ilt eben 
neu; alio unmöglid, jagt man beinahe. Daß aber vieles 
möglih it, was man vor |hwad vier Jahren als geradezu 
abfuro erflärte, will man vorderhand bei der förnerlojen 
Hübhnerfütterung noch nicht gelten lajfen. Nod nicht, allo! 

Menn uns nun, lo lautet die Shwerwiegende Yrage, vor 
der die Hühnerhaltung Fi) heute befindet, zur Hühnerfütterung 
feine Körner mehr zur Verfügung Ttänden, mit was mükten 
wir dann die Tiere füttern? Es könnte darauf nur eine Ant- 
wort geben: mit Küchenabfällen! Die jih; daraus ergebende 
weitere Frage: Wäre eine jolhe Fütterungsart möglich, reit= 
tabel und zwedentiprehend? wäre meiner Anjiht nad, nur 
wie folgt zu beantworten: Für feine bis mittlere Betriebe ja; 
für große: nein. Möglich wäre diefe Methode wohl aud für 
große Betriebe, jedoch nicht bejonders rentabel. Denn Ddies= 
bezüglihe Berjuche haben ergeben, daß Küchenabfälle in großen 
Mengen weit bejjer zur Schweinemajt verwendet werden Tünnen. 

Zur Befräftigung meiner Behauptung, Tleine und mittlere 
Hühnerbejtände fönnten ausihließlih durdh Küchenabfälle ge- 
füttert werden, ohne eine Nenditeneinbuße zu erleiden, jei 
mir die Anführung folgeiden Beilpiels gejtattet: Einer meiner 
nädjiten Nachbarn bejift vier Hühner (1917er) Die Tieren 
fonnten von Anfang an immer frei herumlaufen in Weile, 
Feld und Garten. Stramm entwidelten jih die Tiere; jie 
befamen im eriten Lebensitadium ein wenig Körner, jedod) 
fehr wenig; ipäter feine Körner mehr, alio nur nodh Krüid, 
und Brot. Heute befommen die vier Hühner nur noh Küdhen- 
abfälle und eine verjhwindend Heine Menge Krüfch; ie jtürzen 
fi nie auf das Futter, es wird wohl niht aus Lederbilfen 
beitehen. Die Tiere haben wenig Sonne, fein Ctaubbad und 
dergleihen. Die Stallung it ausichlieklid aus Yement ver- 
fertigt, aljo nicht gerade günitig. — Nun zum Rejultat! Im 
Tebruar begann die Legetätigfeit. Seither fann mein Nadbar 
täglid drei bis vier Eier holen! Dieje Angaben jind durdaus 
der Mahrheit entiprehend, ich jah und jehe jie Tag für Tag. 

Mas jagen die Gegner der förnerlofen Hühnerfütterung 
dazu ? -St. 
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Taubenzucht und Durchhaltung ! 


Bon Herm Scholl, Zürid. 





Die Taubenzudt it eine edle Sahe und was nicht außer 
Acht gelalfen werden darf: „Es ilt eine große Liebhaberei“, 
die viel Geduld und vor allen Dingen eine hingebenve Aus= 
Dauer erfordert. 

Der Name „DTaubenzüchter‘ jagt jich jo leicht und Klingt 
fo jelbitveritändlid, in Wirflichfeit aber ilt die Taaubenzucdjt 
an und für jih gar nicht jo leicht, wie dies vielfah angenom- 
men wird. 

Ein Taubenzüchter darf niht nur Liebhaber einer be- 
itimmten Rajle fein, jondern er muß danad traten, auch eim 
ganzer Kenner der von ihm gezüchteten Tiere zu werden. 

Seder Taubenzühter muB die von ihm zur Nahzudt ge- 
haltene Rajie genau fennen. Er muB bei jeinen flüggen Jungen 
fofort nah Zeihnung und Stellung jelbjt beurteilen Tönnen, 
ob die Sungtiere den geitellten Anforderungen nad den Er- 
Härungen, die von den Richtern nad beitem Willen und 
Können bei der abgehaltenen „Vaubenihau‘ gegeben werden, 
entjprechen oder nidt. 


Mährend der Zuchtperiode.iit nad) den Wnleitungen für 


die eine oder andere Rajle der Züchter fein eigener Richten; 
er muß unbedingt jelbit beurteilen lernen, ob ji das Jungs 
tier zur Nahzudht eignet und lohnt, bei der jetigen Yutter- 
fnappheit zu behalten. 

Mas nüßt denn, nicht nur jeßt, jondern aud) bei nor= 
malen Zeiten, ein großer Flug Tauben, die als Rafjetauben 
gelten jollen und es dech nicht find. Iit es nicht viel richtiger, 
für drei bis vier Paar Tauben einen rehten Preis anlegen, 
anjtatt 40 bis 50 Stüd Tauben zu füttern, wovon vielleidht 
nur ein feiner PBrozentjat mit einem zweiten und dritten 
Preis dDurds Ziel geht? 

Toaubenzüchter, durdhhalten, jo hat es jhon vor einem 
Zahr geflungen; aber „durdhalten‘ heißt nicht allein den 
Taubenbejtand zu reduzieren, jondern „Futter“ zu beichaffen. 
Mir haben fein Futter für unjere Tauben, jo flingt es bei 
unjeren Mitgliedern und durdhalten heikt heute Zutter, haupt= 
fähli) für die Züchter in großen Städten, weldhen die Futter» 
beihaffung jehr Ihwer Fällt. 

Es jteht wirklid Eritiih um die Eriltenzfrage unjerer 
Tauben, die, wenn feine Bellerung in der Futterbeihaffung 
eintritt, mit einem Schlage vernichtet werden Tann und mit 
ihr die jahrzehntelange Arbeitund Mühe unferer unermüdlichen 
„Zäubeler“. 

Darum jollen ji jett die Verbände näher zujammen- 
ichließen und nochmals durh eine Eingabe, die gewiß nicht 
ungehört bleiben dürfte, verjucdhen, die jegige Vage zu bejjern. 





Drangegelber „Bfautäuber“ (nad Driginalaufnahme) 
Züchter: Herm. Scholl, Zürid. 





Verfügung betr. die Abgabe 
von Kontrollfußringen für Militärbrieftauben. 





Um den Nuswüchjen im Brieftaubenwejen zu begegnen 
und die als Militärbrieftauben bezeichneten Tauben der Jchweiz. 
Brieftaubenjtationen gebührend Ihüten zu fünnen, wird über 
die Abgabe der Kontrollfußringe 1918 verfügt: 

1. Die Nadhrihtenitation des Armeejtabes jtellt den an- 
erfannten Brieftaubenjtationen die Kontrollfußringe 1918 für 
ihre Tauben durd) Vermittlung des Zentralvoritandes [chweiz. 
Brieftaubenitationen auf unbeitimmte Zeit fojtenlos zu. 

2. Die Kontrollfußringe bleiben Eigentum des Bundes. 
Sie werden Jjowohl von der Nacdhrichtenjeftion des AUrmeejtabes, 
als vom Zentralvorjtande jchweiz. Brieftaubenjtationen aus 
Tontrolliert. 

3. Die mit Kontrollfußringen 1918 verjehenen Brieftauben 
genießen als Militärbrieftauben den gejeglihen Schub gegen 
widerrehtlihe Aneignung oder Beihädigung (Abfangen und 
Abichieken.) 


4. Die mit Kontrollfuhringen 1918 verjehenen Brieftauben - 


dürfen nur an Mitglieder von offiziell anerfannten jhweizer. 
Brieftaubenitationen abgegeben und veräußert werden. In 
jolhen Rällen it die Hındänderung unter Angabe der Kon- 
trollnummer und des neuen Beligers an die Nahridtenfektion 
des Armeejtabes zu melden. 

5, Bei Tauben, die abgetan oder an Nichtmitglieder von 
Brieftaubenitationen abgegeben werden, ilt der Kontrollfuß- 
ring immer zu entfernen. Die abgejhnittenen Yubringe jind 
dur die Präfidenten der Ichweizeriihen Brieftaubenjtationen, 
an die Nahrichtenjeftion des Armeejtabes zurüdzujenden. 
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Merden Tauben mit Kontrollfußringen 1918 in wilden 
Schlägen oder auf dem Mkarkte betroffen, jo werden fie ohne 
weiteres beihlagnahmt und dabei nicht nur der Befiter, jon- 
dern aud) der Verkäufer, gejtüßt auf das Eigentumsreht des 
Bundes an den Kontrollfußringen, zur Rechenihaft gezogen. 
6. Die Abgabe von Kontrollfußringen an Nichtmitglieder 
von Ihweizeriichen Brieftaubenitationen it ausnahmslos itreng 
. verboten. Die nichtverwendeten Kontrollfußringe des laufen- 
den Jahres jind vor 15. Dezember an die Nadhrichteniektion 
des Armeeitabes zurüdzueritatten, begleitet von einem Mus- 
weis über die an die Mitglieder abgegebenen Fußringe mit 
Bermerfung der Nummern vorhandener, abgegebener und ver- 
lorener Brieftauben. 

7. Diefe Nadrictenjeftion des Armeejtabes jtellt dem 
Ientralvoritane jhweizerifcher Brieftaubenitationen ein Doppel 
der Kontrolle über die abgegebenen Fukringe zur Verfügung 
und orientiert ihn über die eingetretenen Handänderungen. 

8. Dieje Verfügung it jämtlihen VBereinsmitgliedern zur 
Kenntnis zu bringen und bei der Ringabgabe zu wiederholen. 

Armeejtab Nadhrichtenjeftion. 
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flllerlei Kanariiches. 
Von Fr. Eifler, Zürih 6. 





Mer die Bögelein liebt und die Blumen, it ein guter 
Menih. Diejen Sprudh wählte einjt ein Pfarrer als Text 
- anläßlich der Beerdigung eines Kamarienzühters. Gewiß müfjen 
- bie Kanarienzüchter gemütsvolle Menjhen fein. Ein anufgeregter 
-  meroöjer Menjh wird nit in der Lage fein, für längere 
Zeit Kanarienzudt, wenigitens nicht Feinzucht betreiben au 
‚Tönnen. Schon während der Hede kann es jo viele Unan- 
nehmlicfeiten geben, welde jelbit dem ruhigiten, Taltblütigiten 
Züchter den BVerleider anhängen fönnen, als da find: Legenot, 
leere Gelege, Nichtbrüten der Weibchen, Abiterben der Jungen, 
Rupfen der Jungen, jchlehtes Füttern der Iungen, Milben- 
plage ujw. — 

Menn dann wirklid die Jungen groß umd felbitändig ge- 
worden jind, ilt der Feinzüchter feinen Sorgen no nicht ent- 
hoben. Die Ausbildung der Iungen erfordert nicht nur große 
Geduld, jondern aud no einige Gejangskenntnilie, wenn ber 
Züchter zu dem erjtrebten Ziele gelangen will. Iit nun diejes 
Ziel wirklicd) erreicht, wo der Züchter duch den Verdauf der 
Vögel eine Tleine Entihädigung für feine Mühe und Arbeit 
erhalten joll, jo wird aud) hier noch oftmals jeine Geduld auf 
eime harte Probe geitellt, weil es immer nod, Leute gibt, 

welde die Kamarienzudt als Liebhaberei und den Sanarien- 
vogel als Luxusartikel betrachten und daher der Meinung find, 
einen guten Sänger für einige Franten ergattern zu fünnen. 
Hier jollte einmal gründlih Remedur geihaffen werden. 
Wohl find jhon eine jhöne Anzahl Züchter, wenigitens was 
die bejjern find, in den Vereinen organiliert, aber immer gibt 
es nod eine große Anzahl jogenannte wilde Züchter, welde 
ihre Schappervögel das Iahr hindurh um einen Schund zum 
Kaufe anbieten uns dadurdy die guten Sänger im Breije ber- 
unterdrüden. Ganz bös jieht es nod aus mit dem Berfauf 
der Weibchen. Als Schreiber dies jeinerzeit in einer VBerfamm- 
lung die Anregung madhte, unjfere Tanariihen Damen ihreı 
- Männern gleich zu tellen und für gute Stammweibden 12 Fr. 
zu verlangen (wenigitens von Nicytmitgliedern) oder überhaupt 
Teine jolde mehr abzugeben, wurde er nur ausgeladht und nod) 
lange mahhher wurde darüber gewißelt. 
i Heute nah faum zwei Jahren fann man in deutihen Fad- 
- zeitungen lejen, daß Stammweibchen zu 8, 10. 15, jogar bis 
zu 20 Mark feilgeboten werden, ein Zeichen, daß man in ge- 
willen Kreijen zu der Einjiht gefommen ift, dak es bei den 
jegigen Futterpreilen unmöglich it, Weibhen ein Jahr lang 
zu füttern und jie dann für 4 Sr. oder nod) billiger zu ver-, 
Taufen: Was vielleiht bei Friedenszeiten nicht möglic; gewejen 
‚wäre, wird durd; den Krieg, Den unerbittlihen Lahmleger jo 
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manden Betriebes möglich) fein, oder ijt bereits jhen zur Tat» 
jadhe geworden, nämlih dab die Feinzucdht bedeutend gefördert 
wird und die Majlenzucht gänzlic) verfchwindet. 

Yragen wir ung nun, wie fonnte der Krieg joldy fördernde 
Mirkung in der Feinzuht hervorbringen? Da ilt zumädit die 
allgemeine Teuerung, welhe die Züchter zur Werfleinerung 
ihrer bisherigen Zucht zwıng. Alle Futterartifel, die zur Ras 
narienzuht unumgänglid notwendig Find, wie Rübien-, Ka- 
narien-, Hanf- und? Mohnjamen, Ei und Gebäd haben teil- 
weile einen Aufichlag von 100 bis 300 Prozent erfahren. Die 
Züchter jahen ji) aljo veranlaßt, ihre Zucht wejentlih einzu- 
Ihränfen, um ihre Vögel im gewöhnlihen Futter nicht darben 
zu lajjen. Hunger und jichlehte Pflege find betanntlih die 
Ihlimmiten Feinde der Kanarienzudt; fie verhindern die ge- 


 Ddeihlihe Entwidlung der Iungvögel und nehmen ihnen die 


Grundlage für einen gefunden jtarfen Körper, ohne den es 
Ipäter feine guten Zudhtvögel und Sänger gibt; wie bei allen 
lebenden Wejen gilt auch bei den Kamarien der Fundamental- 
Grundjag: Einen gejunden Geijt in einem gejunden Körper! — 
Sodann wurde unter dem Drude Des Krieges ein weiteres) 
Moment geihaffen, das für ‚die Verkleinerung des Zuchtbe- 
triebes maßgebend war, nämlid das Moment der Bilanz des 


 Rechnungsabihlufies. Mag jemand auch noch jo jehr Sportler, 


Liebhaber der Kanarienzudt jein, niemals wird er troßdem 
unterlajjen, am Ende des Iahres eine Schlukrehnung auf- 
zuftellen. Inmitten feiner Lieblinge, wenn fein Ohr umwoben 
it von den köftlihen Melodien des Sängers von Grau Ga- 
naria, it die Bilanz eine angenehme Beihäftigung. In den 
Tag bineinzuwirtihaften, ohne jih je das Verhältnis von 
Einnahmen und Ausgaben vorzuführen, ob er mit einem Blus 
oder Minus gearbeitet hat, das wäre eines rationellen Züd- 
ters unwürdig. 

Gerade auf den Yeinzühter pabt des Dichters Wort: 
„Das ilt ja, was den Menfchen zieret und dazu ward ihm der 
Verjtand, daB er im Herzen jpüret, was er erihafft mit jeiyer 
Hand.“ Was die Ausgaben anbetrifft, jo it oben jhon an- 
gedeutet, daß die Preije für Futterartifel in diejer Zeit weit 
Ihwerer ins Gewidt fallen wie früher. Rechnen wir zu der 
Aufwendung für den Unterhalt der Vögel no die Koiten der 
Veuerung, Reinigung und Bedienung und aud den Mietzins 
für den Zudtraum, jo fommt eine Summe heraus, die, auf 
die eine Schale der Bilanzwage gelegt, einen tiefen Salto 
mortale madt, während die Einnahme auf der andern Schale 
zu einem vielligenden Luftiprung in die Höhe jchnellt. Oder‘ 
furz gejagt: Das Fazit der Reflexion ilt ein beträchtliches 
Minus der Einnahmen gegenüber den Musgaben. — 

Die Teuerung der Futterartifel, der feine Zuchtbetrieh 
mit nur beiten Hähnen und Weibchen — das find die belfen- 


den und reorganilierenden Yaltoren des Krieges in Der Edel- 
zudt. 
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Blaukelchen. 
Von Prof. 8. H. Diener. 





(Sclup.) 

Eines Tages hatte ih vergejfen, die trennende Scheibe 
wieder zwilhen Käfig und Badehaus zu jchieben. Wie ich 
nun dem Injaken des rehten Käfigs einen Lederbilfen zum 
Gitter hineinreichen wollte, erichien er nicht hinter den Stäben; 
ein rajch über das Innere des Bauers geworfener Blid be- 
lehrte mich jofort, daß der Bewohner überhaupt gar nicht 
anwejend war. Einen Moment war mir die Situation ganz 
unflar; dann aber Dämmerte es in meinem Him und mach 
einem an meine eigene Wdrejje gerichteten fräftigen Wusdrud 
fam mir zum Bewußtjein, daß die zwei Artgenofjen beilam- 
men im andern Käfig jteden mußten, Doc diejes Bewuht- 
fein war nit dazu angetan, freudige Emfindungen in mir 
auszulöjen; denn wie würde das eine oder andere Tier wohl 
ausjehen? “Das modte eine nette Rauferei geweien fein! 
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Mit begreiflihem Zögern näherte id” mich dem linfen Käfig, 
atmete aber herzlid) auf, als id gleich beim eriten Blid wahr- 
nahm, daß beide Vögel lebten und Jcheinbar aud feineswegs 
bejhädigt waren. 

Marum follte, was jidh zufällig oe möglid erwies, id, 
nicht au bewähren, wenn es mit bewuhßter Abjiht geichah ? 
Sch ichob alfo die trennende Scheibe überhaupt nicht mehr 
ein und überlieg den beiden Vögeln die ganze Länge der 
Käfige, Jodak Jie einen recht hübjhen Spaziergang darin ause 
führen fonnten, eine Möglichkeit, weldhe ihnen jelbjtredend 
zujagte umd die jie tunlihit ausnüßten, Vorjihtshalber lieh 
ih die beiden Yuttertröge in den beiden einander entgegen= 
gejegten Eden jtehen, damit jedes ungeltört zu jeinem Yutter 
gelangen fonnte, wodurdh allfällige Raufereien, wie ich hoffte, 
fo ziemlich ausgejhlofjfen erjchienen. Es ging denn aud alles 
programmäßig; die beiden Rivalen wihen jih hübih aus 
und ließen einander vollitändig in Ruhe Nur war leiht 
fejtzuitellen, daß das ältere Tier, das jchon, länger in meinem 
Beiit war, vor dem neuen einen gewillen Rejpeft befaß und! 
regelmäßig nad) dem andern Käfig jeinen Weg nahm, fo oft 
die „Konkurrenz“ zu ihm berüberfam. 

Aud; die Verabfolgung der verjhiedenen Lederbijfen ging 
ohne Schwierigkeiten vor jih; Nr. 1 oefam fie durdhs Gitter: 
des einen Käfigs, Nr. 2 beim andern Bauer hineingereidht; 
aud bier fam es nie zu unliebjamen Kollilionen. 

Hübjch anzufehen war es, wie die Tierhen zierlih und 
behende hin und her liefen, falt immer am Boden oder 
auf den ziemlich breiten Staubleilten der Vorderjeite entlang; 
verhältnismäßig jelten führten fie Sprünge von einem Holz 
zum andern aus. Das Uebernadten geihah itets oben auf 
dem höditen Sititabe. 

Als Bodenbelag hatte ih zunädit Sand gewählt, er- 
feßte ihn aber nad) einiger Zeit durd) Zeitungspapier; dafür 
Itellte ih den Tierhen in zwei Näpfen joldhen zur Verfügung 
und beide nahmen regelmäßig davon auf. 

Sn der Zwilchenzeit waren meine vierteiligen Etagen- 
fäfige eigener Erfindug und Konitruftion fertig geworden; 
und da, wenn ich überhaupt je etwas von einem Gejang wollte 
zu hören befommen, das SFoyll der beieinander haujenden 
Rivalen jowiejo ein Ende nehmen mußte, jo bradhte ich, nad- 
dem meine andern gefiederten Pfleglinge ihre neuen Behälter 
angewiejen befommen hatten, als legte audi die beiden Blau- 
felhen jeparat in zwei gleih eingerichteten Abteilungen unter. 
Hier hatten jie wieder, wie anfangs, einen Meter Spiel- 
bezw. Bewegungsraum zur Verfügung; jehen fonnten jie ein- 
ander nicht mehr, da fie nebeneinander in gleiher Höhe 
wohnten. 

In die neuen Verhältnijfe fanden fie jih raid und mühe- 
los und ic war nur geipannt, wann und von welhem Exem- 
plar wohl die eriten Gejangsitrophen erklingen würden. We.1, 
das ältere, begann jeinen Vortrag zuerit und entwidelte ihm 
im Laufe einiger vierzehn Tage bis zu voller Stärfe. Be 
jonders laut und reihhaltig war er nicht; Dagegen war das 
Schnurren, weldes mir perjönlih zwar durhaus nit unan=- 
genehm ilt, darin jtarf ausgeprägt. Es war jozujagen aus 
Ihlieglih Originalgefang; von einer Spötterbegabung zeigte 
jih darin faum eine Spur. Vorgetragen wurde Ddiejes ans 
iprudhslofe, dDoh angenehme und cdhavakteriltiihe Liedchen jtets 
auf einem der untern Sprunghößer; dabei richtete der Vogel, 
namentlih wenn er eifrig Jang, den Kopf jenfreht nad oben 
und jodelte jo den Himmel an, 

Nr. 2 folgte kurze Zeit darauf madhı und dokumentierte 
jih recht bald als erheblich bejjern Sänger und als ausgezeid- 
neten SImitator; jein Lied war bedeutend lauter und reicher 
an Empfindungen und das Schnurren fam viel jeltener darin 
por. Bejonders deutlih und Ear gab es den Budfinkenichlag 
wieder; Do aud Das Zwitichern der Schwalbe, das Schimp= 
fen der Amjel, das Schilpen unjeres Hausjperlings wie das 
Lied des Hänflings u.a.ın. war ihm geläufig. Beide jangen 
nicht nur bei Tage, jondern aud) noch bei fünjtliher Beleud)- 
tung nad) zehn Uhr nadts trugen fie ihre lieblihen, gedämpf- 
ten Weifen vor. Nr. 2 lernte aud allerlei dazu, jo Partien 
aus dem VBortrage des Schwarzfopfs, des Gartenrotihwanges, 
der Nadtigall und des Rotrüdenwürgers. 


Werger hatte ich mit diejen beiden reizenden Geichöpfen 
nie; auch Enttäufhungen wurden mir feine zuteil. Und die 
Haltung und Verpflegung erwies jih als ganz einfah und 
verlangte feinerlei Bejonderheiten. Ebenjo blieben die gemde 
bei diefer Art mit Recht gefürdteten Fuhfranfheiten gänzlich 
aus; von irgendeiner Gejundheitsitörung war nie etwas zu 
verjpüren, jondern die zwei Tieren waren jtets voll pullieren- 
den Lebens und in ihrem tadellojen Wederfleide eine wahre 
Augenweide. 

Freilich beitätigten jie eindringlid den Gab, dab Der 
für einen zahmen Sänger beitimmte Bauer nie zu groß jein 
fann, bejonders dann nicht, wenn er zur Aufnahme von jold _ 
beweglichen Individuen beitimmt ilt, wie es eben die Blau- 
felhen find. Dieje müfjen unbedingt die Möglichkeit haben, 
in ihrem Behälter einen, wenigitens furzen Ylug ausführen 
zu fünnen. Der richtige Vogelliebhaber und -Pfleger wird jich 
alio bei der Wahl eines für Erithacus cyaneculus bejtimmten. 
Käfigs in eriter Linie ver Notwendigkeit erinnern, feinem Pfleg= 
ling ein Heim von angemejjenen Dimenfionen zu bieten; nur 
dann beweilt er durch die Tat, da er den Vogel „lieb hat‘ 
und dab er dejlen „Pflege“ übernehmen will. 
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Scladt-, Ralie- oder Sportzuct? 


‚Das in der UMeberihrift genannte Thema it in Diele 
Blättern au Ihon einige Mal beiprodyen worden, aber gleich 
wohl it es nod nicht abgeklärt, um als erledigt betvactet. 
werden zu fönnen. In nacditehendem Artikel jpriht ih ein 
deuticher Züchter darüber aus und es dürfte aud unjere 
Züchter interejlieren, wie diejer ji; zu der Yrage Itellt. Er 
tüßt fih dabei auf die Meußerungen eines andern Züchters, 
indem er jchreibt: 

Der gutgemeinte Artikel des Herrn 9. Bürger: „Still 
Itand — Porticgritt“ in Nr. 9 des „R.-3.“ veranlakt mid, 
zu diefem vielerwähnten Thema Stellung zu nehmen. Ich habe 
zwar meinen Standpunft jchon vor Jahren im „KR.-3." dar 
gelegt, zulegt auch wieder in dem Bud „Praktiihde Schladt- 
fanindhenzudt‘, aber id) bin der Meinung, dab dieje Frage 
noch lange nicht gellärt it. Menigitens haben ji jehr viele 
Kanindhenzühter einen falihen Begriff von der log. „Sport= 
zuht“ gemadt, meiltens ift es aud ein ‚„Nichtveritehenwollen“ 
der Rallezudt. Was ilt eigentlih ‚„Sportzudt‘? Ich habe 
diefes Mort nie leiden Fönnen, Das — einmal geprägt — 
namentlih den alten Rafjezüchtern von ihren Gegnern mit 
viel Ausdauer und Vorliebe angehängt wurde. „Sportzucht“ 
hieß eigentlich alles, was den „großzügigen Neformern‘ nicht 
in den Kram paßte. Sch bin Herrn Bürger dankbar, daß er 
diefes Wort durd; „Liebhaberzudt‘ erjeßt hat, obwohl für 
beide derjelbe Begriff gilt. Was it eigentlid Sport- oder 
Liebhaberzuht? Einfadh dasjelbe wie ‚„Rajlezuht‘? Nein, 
Raflezuht Hat damit nah züchteriishen Begriffen gar nichts 
zu tun! Ih ann Raflezuht auf natürliher Grundlage be- 
treiben, ohne mid von jportlihen Sonderinterellen berühren 
zu lallen. Allerdings beitehen noch) viele Meinungsverihieden- 
heiten darüber, was ‚‚iportlide, Beltimmungen“ und was 


„Raljjemerfmale‘ bei verjhiedenen Rafjen Jind. Dieje VBer- | 


ihiedenheiten zu befeitigen, dürfte mit die vornehmite Aufgabe 
der Züchter jofort nad) Beendigung des Krieges fein und wird 
jih bei alljeitigem PVerjtändnis und Liebe zur Sade Teiht 
löjen Tajien. Verihiedene Anläufe und Ratihläge von berufener 
Seite jind jchon gemadt, ich erinnere nur an die Sprehjaal- 
artifel von Herrn Marpmann und an den Wrtifel: „Die 
Mamme‘ von Herrn Königs. Aber nichtsdeitoweniger jteht 
es doch jedem Rafjezüchter frei, jih nit an den „Standard 
rummel“ zu ehren. Er Tann aud NWafjetiere züchten, ohne 
die Unebenheiten der Bewertungsbeitimmungen zu beadhten. 
Menn Rajlezühter ji) trogdem danad rihten, um mit ihrer 
Zudt auf der Höhe der Zeit zu bleiben, Tann man jie dod 
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nit ohne weiteres mit einer Handbewegung als „Sport 
züchter“ abfertigen! Ich bin felienfeit davon überzeugt, daß 
die meilten Rafiezüchter neben der Wiederkehr normaler Zeiten 
nichts jehnlicher wünjdhen, als eine zeitgemäße Abänderung der 
Bewertungsbeitimmungen. Aber trogdem halten fie jid vor- 
läufig an dieje gebunden — und das ilt gut jo. Denn wohin 
jollte es führen, wenn jeder Züchter id) jeßt feinen „eigenen 
‚Standard‘ wählen würde? Das wäre eine Zerjplitterung der 
Kräfte jondergleihen und würde ein arger Nüdgang der Ka- 
nindenzudt die Folge fein. Die Raflezuht ift und bleibt die 
Grundlage für die erfolgreihe Kaninchenzuht, wie au Herr 
Bürger anerkennt, und nur jie it in Zukunft als wirkliche 
„Shlahtzuht‘ anzujprehen. Die Zucht mit Kreuzungstieren 
-als gleichberechtigt oder gar .empfehlenswerter anzuerkennen, 
würde nur dazu verleiten, die Kanindyenzudht wieder im alten 
Schlendrian zu betreiben. Ich Iprehe matürlid von der Zus 
funft; in der Gegenwart ilt die Sadhlage infolge der harten 
. Nachfrage derart, daß man es verdammen muB, wenn eine 
gute, zuhtfähige Hälin dem Meifer anheimfällt, ganz glei), 
ob jie ein Rafie- oder ein Kreuzungstier ilt. Dab aber aud) 
jeßt die Raffezucht nußbringender ilt als Kreuzungszudt, Tann 
ih an einem feinen Beilpiel zeigen. Bei einer fleinen Zudt- 
„anlage mit drei Hälinnen züdhte ih im Laufe eines Iahres 
40 bis 45 Nahlommen. Schlahte id; im Jahre vielleicht 
40 Tiere, dann habe id) 'bei der Rafjezudt 40 gleihmäßige 
Felle und bei der Kreuzungszudt eine ebenjolde Anzahl von 
Tellen in allen möglihen Yarben. Den Preis- und mithin 
Gewinnunterihied Tann man ji leiht an Hand der Preis 
- berihte ungefähr ausrechnen. Das wäre alfo bei ver reinen 
Shladtzugt der Fall, wobei gar fein Wert auf den „Stan 
dardrummel“ gelegt wird. Dak die Anlegung einer Raljezucht 
-weientlic) teurer ilt, als die einer Kreuzungszudt, Tann ich 
nicht anerfennen. 

Seder Raffezüchter hat unter feinen Sungtieren loldhe, die 
jpäter nicht als Ausitellungstiere dienen fönnen; diejelben wird 
er zu annähernd denjelben Preijen abgeben, wie gejunde Kreus- 
 sungstiere aus ebenfalls gutem Blut zu haben jind, wenn er 
fie nit für eigene Schlahtzwede benötigt. Dann hat die 
Rajlezuht vor allem den praftifhen Vorteil, dak ihr, um fie 
‚gut zu erhalten, immer fremdes Blut zugeführt wird, während 
bei der Kreuzungszucht der Züchter leiht dazu verleitet wird, 
Snzucht, das Grundübel der Kaninchenzudt, zu betreiben. Wer 
jahrelang Kanindenzudht betrieben hat und dann jahrelang 
Raifezuht betreibt, der Tann wohl ein Urteil Darüber 
fällen. Une wo jieht man die praftijcheren Ställe? Sm Be 
fie des Rafie- oder des Kreuzungszüdters ? Ich denfe nicht 
‚an die teuren, fabritmäßig hergeitellten Stallungen ; jeder Tann 
jih aus altem oder Kiltenhol Ichöne Ställe jelbit bauen; 
jold ein Stall erfordert zwar etwas mehr Arbeit, als wenn 
‚man eine feine Kite Hinjtellt, das Tier hineinjegt — und 
fertig it die Zuht! — Wber man jieht dod), auf welcher 
Seite die Liebe zur Zucht größer ilt! Herr Bürger hat Itatt 
von der „Sportzudht“ von der „Liebhaberzudt“ gejchrieben. 
Eine „Liebhaberzudt‘ dann aber nun jede Kanindienzudht wie 
> jede Tierzuht überhaupt fein — aljo aud) die reinite „Schladht- 

zudt“ — ich bin feit davon überzeugt, daB ohne Liebhaberei, 
ohne Liebe zu den Tieren feine Zucht dauernden Beitand 
haben farm. Ein Viehzüdhter wird es ohne Liebe zu einen 
Tieren niemals zu etwas bringen, und ein Knedht ohne KXiebe 
zu jeinen Pferden ilt ein Schinder. Wenn das Mort „Lieb 
Haberzudt‘“ jo ausgedehnt wird, dann ilt auch; der Züchter 
von Kreuzungstieren ein Liebhaberzüditer. 

Alfo find alle dieje Begriffe vehnbar — die Liebhaberzudt 
Tann Rafie- oder Kreuzungszudt fein, Die Schlahtzuht eben- 
Falls — bliebe nur no das Ihöne Wort „Sportzudt‘“‘, und 
das können wir nah meiner Meinung glatt ftreichen; denn 
 „Sportzühter‘, denen Yleiih und Well nichts bedeuten, gibt 
es wohl nit mehr. Nur der Raffezüdter, der den Kern 


7 feiner Zucht troß Krieg und Yuttermangel durhhgehalten hat, 


iteht feit, und dur ihn hoffen viele taujend Krieger nad der 
Hoffentlid) baldigen Rüdkehr in die Heimat wieder zu qutem 
Zuchtmaterial zu gelangen, und daß der Munich fein Frommer 
bleibt, dafür bürgen die heimgebliebenen Raflezüchter — zum 
Segen der Chladtzudt! (Leipz. Kaninhenzüchter.) 
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Nachrichten aus den Vereinen, 
Gejlügelzuht-Berein Witer. 


Generalverfammlung 


Samstag den 25. Nai, abends punft 
8 Uhr, in der ‚Brauerei‘ Ufter'(1. Stod). 
Traktanden: 1. Abnahme des Pro= 





neuer Mitglieder; 4. Rechnungsabnahme; 
5. Abnahme des Jahresberichts, jomwie des 
Berichts über die Bibliothek; 6. Erjaß- 
wahl eines Vorjtands-Mitgliedes und 
eines Delegierten; 7. Antrag des Vor= 
standes auf Anjchaffung von Nifthöhlen. 
8. Berjchiedenes (Ausflugsangelegenbeit). 

Mit Rücdficht auf die vorgerüdte Jah- 
reszeit und andermeitige Jnanjpruch- 
nahme an den Sonntagen haben wir die diesmalige Generalver- 
jammlung auf einen Samstag verlegt und hoffen Damit auch im 
Snterefje unjerer Mitglieder gehandelt zu haben. Wir erivarten 
um jo mehr zahlreihes und redhtzeitiges Erjcheinen. 

Der Borftand. 





+ * 
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Kaninhene und Geflügelzudtverein Arbon und Umgebung. 
Abteilung für Geflügel.) VBerfammlung Sonntag den 26. Mai 
1918, nadhmittags 2 Uhr, im Landhaus Steineloh bei Arbon. 
Thema: Die Aufzucht des Junggeflügels. 

Bahlreihes Erjheinen erwartet 
Der Abteilungsporjtand. 

E3 


* 


DOrnithologifher Verein Heiden und Nmgebung. Einladung 
zur zweiten Quartalverfammlung auf Sonntag den 26. Mai 1918, 
nahmittagg 2 Uhr, in „Drei Königen“ in Oberegg. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. 
Protokoll; 4. Bericht über den Geflügelbewertungsfurs; 5. Eins 
zug der Abteilungsbeiträge für die ©.D.6.; 6. Beriht der Des 
legierten; 7. Entihädigung an die Delegierten; 8. Kommijljions- 
anträge; 9. Nächiter Verfammlungsort; 10. Wünjde und Anträge. 

Zahlreihes und pünktliches Erjceinen erwartet 

Der Boritand. 


* 


* * 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 





Werte Taubenfreundel 

Ih möchte unjere Mitglieder wieder Da= 
ran erinnern, daß unjere Tauben=Bibliothet, 
die durch ihre reichhaltigen Jlluftrationen im 
Einrihten von Taubenjchlägen praftiiche Ans 
. leitung gibt und auc durd) die Erklärungen 
=, der verfchiedenen Nafjetauben jedem Züchter 
„3 Yufllärung geben, den Mitgliedern d.M.S.T.V. 
zur freien Verfügung fteht und bei dem Unter= 
zeichneten bezogen werden fann. 

Es fünnen aud don unferen Mitgliedern nod) Anhänges 
Adrejjen für den Verjand von Tauben bezogen werden, per Stüd 
zu 5 Rp. Sch möchte Die Mitglieder bitten, von Ddiejer Offerte 
reihlihen Gebraud zu maden, da der Erlös Derjelben unjerer 
„Sabenfafje“ zufällt. 

Als neues Mitglied ijt dem Verein beigetreten: Herr 9. B- 
Bophardt, pat. Zahntechniker in HYöngg und Zürih. Sch Heike 
Herren Bophardt im Namen des M.S.T.B. herzlich willflommen, 
Gleichzeitig möchte ich bitten, eine BVBorftandsjigung einzuberufen 


‚ zweds Bejprehung der Zürher-Weigihmwänze, Die jih zur Zeit 


an der Koft bei unjerm Mitgliede Herrn Proff in Bremgarten 
befinden. Unferm Mitgliede Herrn Elmiger in Neiden danfe id) 
im Namen des Vereins für feinen in der legten Nummer deu 
Schweiz. Blätter für Ornithologie gebraditen Artikel und begrüße 
es, daß don feiten unjerer Mitglieder gutgemeinte Vorjchläge un- 
terbreitet iverden, die dem Untergang und der Eriftenzfrage un 
ferer Tauben entgegenwirken jollen. ' 
Für den Mittelfchweiz. Taubenzühter-Berein: 
Hermann DER 
* + 


* 
? Kanaria St. Gallen 
Gegründet 1894. 
Sektion des fhweizeriihen Kanarienzühternerbandes. 


Die am Auffahrtstage im Rejtaurant Mühled unter 
dem Vorfi von Präfident Herr W. Gähmiler abgehaltene 
Qnartalverfammlung nahm einen in jeder Hinficht guten 
Verlauf. Trog jhönem Wetter war ein flotter Mufmarjch 4 i 
von 35 Sportsfreunden, darunter eine größere Delegation des 
Kanarienzüchter-Vereins Herisau, zu verzeichnen. Mit einem fer: 
nigen Willfommgruß eröffnete das Präjidium um 21/, Uhr Die 
Berjammlung und begrüßte auch ganz bejonders Die nachfolgend 
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verzeichneten, neu eingetretenen Sportsfreunde: Theophil Löhrer, 
Paul Bürkler, Adolf Hafen, Paul Grieder, Alfred Bircler, Eug. 
Antonio, Siegfried Berdtold. Er gab der Hoffnung Raum, daß 
die Vorjtehenden treue und fleißige Mitglieder werden möchten 
und erjudte die erfahrenen Züdter, denjelben mit Rat und Tat 
zur Geite zu ftehen. — Das Protokoll der legten VBerjanmlung 
wurde vom Aftuar verlefen und ohne Diskufjion einjtimmig ges 
nehmigt und dem Verfafjer jeine Arbeit aufs bejte verdankt. — 
Als Stimmenzähler beliebte Herr 3. Lauermann. — Hierauf er= 
teilte der Vorfigende das Wort an unjern Sportsfollegen Entil 
Klethi, welher die Verfammlungsteilnehmer in längerm Bortrage 
über die „Zucht und Aufzucht der Bejangstanarien“ orientierte 
und dejjen Ausführungen mandem Züchter gute und beherzigens- 
werte Winfe auf den Weg gaben. Anjchliegend daran referierte 
Mitglied 3. Weibel in leichtfaßlicher, von großer Sadfenntnis 
zeugender Art über Die „Baltardzudht“. Seine, wie aud Des 
Rorredners auf langjährigen Erfahrungen beruhenden trefflichen 
Ausführungen fanden den ungeteilten Beifall aller Anmwejenden, 
Beiden Referenten wurde ihre große Arbeit durd den Bräfidenten 
aufs wärmijte verdankt. Eine anichliegende freie Ausfprade wurde 
jehr rege benußt, wobei das erfreuliche Ergebnis fonjtatiert wer 
den fonnte, daß wir nun im Schoße der „Kanaria“ wieder einige 
eifrige und rührige Verfechter der Geftalts- und Farbenfanarien- 
zucht bejigen, was ganz jpeziell im Snterejje der fünftigen Aus- 
jtellungen nur zu begrüßen ijt und auch in anderen Seftionen 
größte Unterftügung verdient. — In der allgemeinen Umfrage 
wurde nebjt einigen internen Angelegenheiten Die leidige Frage 
der Futterbejhaffung wieder einmal angejchnitten, wobei als 
Rejultat der darüber gewalteten Diskufjion das mahnende Schlag= 
wort „Durhhalten“ herausfam. — Nachdem nod der prädtige 
MWanderbeder „gebührend zu Ehren gezogen“ wurde, ihloß Herr. 
Rräfident W. Gähmwiler die anregend verlaufene Duartalvderjamnt= 
fung um 54, Uhr unter nochmaliger Berdanfung an alle Erz 
ichienenen, in der Hoffnung auf ein frohes Wiederjehen an der 
Seneralverfammlung des ©. 8.3.2. in SOSE ENNEN Suni, 
\ stteB 








Mitgeteiltes. 


— Taubenzüdter Durhhalten, Mit großer Freude habe ich 
in Nr. 19 der 9. Bl. den Artikel „Taubenzüdhter durchhalten“ 
von Heren M. Elmiger in NReiden gelejen. Herr Elmiger bat 
mir ganz aus dem Herzen gejproden, ic) mödte jeine Bor- 
ihläge voll und ganz unterftügen. Ganz gewiß jieht es jehr 
böje um unjere Täubelei aus und nod) dunkler find die Zufunft3= 
ausfihten, wenn nicht bald mit dem „Kulturwahnjinn - Sirieg“ 
Schluß gemaht wird. Ich bereife jeit Jahren die ganze Schweiz 
und fann deshalb am beiten beurteilen, wie jhlimm es um ınjere 
lieben Hausfreunde bejtellt ift. Welde Freude hatte ich jeweilen 
bei meinen Touren im Thurgau, Bernbiet 2c. beim Anblid der 
farbenprädtigen Taubenvölfer. Und heute? Man fann oft jtun= 
denweit -gehen bevor ınan wieder einmal ein RBärhen Tauben 
jieht, überall ift’s jtill und ruhig geworden, der Schläger ges 
ichlojfen oder ganz entfernt und auf mein Fragen nad den 
Tauben fait überall die gleihe Antwort: ‚wegen Futtermangel 
getötet“. Am beiten wäre es, wenn unjer „Zaubenzüchter-Berein“ 
fobald wie irgend möglich, bei allen Mitgliedern eine genaue 
Beitandesaufnahme über jämtlihe nod) vorhandenen Tauben ans 
ordnete und dann diefe Tiere in den einzelnen Sektionen auf 
einer allgemeinen Taubenjhau von einem erfahrenen Tauben= 
fenner tarieren ließe. Jeder wirflihe Züchter wird gewiß aus 
eigenem Anterejje dazu die Hand bieten und wenn wir dann 
fiher find, daß don allen Rafjen in nur erjtklajjiger Ware nod) 
einige Paare „durchgehalten“ werden, dann tft der eigentliche 
3wed unjeres „Taubenzüchter-VBereins“ erfüllt. A. Wünfce. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Heilung don Gierfreffern. Betreff meiner zwölf eier- 
frejjenden Hühner hatte ih jhon jede Hoffnung aufgegeben, den 
Hühnern diefe Untugend abzugewöhnen, da alle Mittel verfagten, 
aud Nejter, bei denen nad) dem Legen die Eier wegfallen, vers 
fagten. Die Hühner legten einfach die Eier in ein in die Erde 
gefraßtes Lo, um fie nad) dem Legen jofort aufzufrejien. E3 
dürfte vielleicht interejjieren, wie ein Hühnerzüchter den Hühnern 
das Gierfrefjen abgewöhnte. Davon ausgehend, den Hühnern 
einen‘ Efel beizubringen, madte er folgendes: Er nahm jedhs Eier 
und madte an beiden Enden Heine Löcher, nah dem Ausblajen 
des Inhalts füllte er die Eier mit auf warmem Wege flüjfig ge- 
madhter grüner Geife und verkflebte mit Eierfchale‘ Die beiden 
Deffnungen wieder. Nach dem völligen Erjtarren der Seife legte 
er den Hühnern jeden Tag zwei Eier in die Neiter. Die Hennen 
jtürzten fi fofort auf die Eier und hadten mit dem Schnabel 
hinein, eine nad) der anderen, um ji jofort mit heftigem Schna= 
beipugen zurüdzuziehen. Der Erfolg war verplüffend, es faßt feine 
Henne mehr ein gelegtes Ei an. Die Zegetätigfeit hat ji gut 
gehoben. . (Beflügel-Welt.) 


* 

_ gifch hit ine jeder Form ein ausgezeichnetes Futter bei der 
Küfenaufzudt, al aud für alte Hühner und befördert wegen 
feines Reihtums an Eiweiß die Legetätigfeit und mit den Gräten 














"St. Gallen 9; W. Huber Hanhart, Sulgen 82,5, 86; Edwin 





in gut zerkleinertem Zuftande vermengt, den Aufbau des Knodhen- 
gerüftes bei den Küfen und verhütet die jo gefürcdhtete Beinmweiche, 
die bejonders bei Fünjtlid METER SEN Küken leicht auftritt. 
Kleine Fiihe werden am zwedmäßigjten gelocht und mit den 
Gräten zerjtampft gegeben. Sind die Ziihe in größeren Mengen 
zu haben, aber nicht dauernd, jo werden die Fiihe gefodt, dann. 
auf Blehen im Badofen getrodnet und wenn Diejes geihehen it, 

in einer Knocdenmühle fein gemahlen und jo dem Autter bei= 
gemengt. Mit der u ann fann jhon begonnen werden, 
wenn die Küfen fünf bis jehs Tage alt jind, anfangs don den. 
friihen gefodhten Fijhen nur wenige Gramm auf den Kopf 
täglih und nah und nad fann man auf 20 Gramm Tages 
portion binaufgehen. > 











Prämierungslite = 
der Gejlügel- und Kaninchen-Ausitellung in Frauenfeld. 
(SHluß.) 


Silber: HG. Bollier, Horgen 81,5; Jaf. Tobler, Andermatt 
85,5; Herm. Ammann, Ermatingen 89; Dans Gerber, NRothenz, 
Ren 87,5, 84,5; Karl Gagg, Romanshorn 85,5, RER: 

angler, Zuzern 86,5, 83, 85,5, 85,5, 85,5; Aug. Angehrn, 


Meier, Urdorf 85,5, 86,5; Anton Kürzi, Weinfelden 87,5; Rund. 
Good, Aadorf 85,5; E. Wajem, Wängi 89, 54; Frid. Stüdeli, 
Sirnad) 88,5, 86, 86, 86; Adolf Walder, Mündmwilen 85,5, 88, 
87, 87, 87,5, 83,5, 87; Robert Studer, Müncmwilen 85,5, 82, 
87, 87, 88, 86,5; Haltmeyer, Sulgen 87,5, 78,5, 85, 85,5 86,5, 
81, 83; Alb. Isler, Sulgen 84; 3b. Müller, Sulgen 85, 85; 
Sb. Rüttimann, Sulgen 88,5; Urn. en Sulgen 87; Jean 
Wolfender, Sulgen 85,5; 3. Klarer, Wein elden 87; €. Buff, 
Weinfelden 87; Adolf Schweizer, Weinfelden 87, 85,55. Exrnft 
Seemann, Weinfelden 85; 3. Angjt, Bülad) 89; Adolf Graf, 
Rafz 86; Julius PBuricelli, Adliswil 87; Ba Henjer, Adlistwil 
87, 87,5; Gujtad Ballier, Adliswil 87,5, 87; Dtto Peter, Adliss 
wil 84,5, 87,5; Saf. Baumann, Adliswil 87; Alb. Dürjteler, 
Adliswil 86; Zof. Lüthy, Töß 80, 86,5; Karl Lüjji, TöR 83,9% 
85,5; A. Hob, Töß 85,5, 86,5; Hd. Dertli, TöR 83,5, 36,5; 
Dtto Keller, Winterthur 87,5, 86,5; 3. Redjteiner, Thundorf 86; 
Katharina Blattner, Frauenfeld 82,5. 

Holländer: Baronejje van Randwyh, Davos-Plasg 91; 
Hans Chrijtener, Hugelshofen 91,5, 87; Hans Gerber, Rothen- 
haufen 90; Aug. Roth-Meyer, Wilen-Herisau 90, 87, 88,5, 88,5, 
87,5; Ernjt Stäheli, Bürglen 90,5, 89; Paul David, Hauptwil 
90,5, 86, 85, 87,5, 89,5; A. Hardmeher, Wängi 91, 39,5, 90, ° 
91, 91; Paul u. Willy Schäffeler, Romanshorn 90, 88,5; Emil 
Hungerbühler, Egnah 89; Emil Müller, Sulgen 85,5; Io. 
Züger-Winiger, Frauenfeld 90, 90, 88,5, 86, 87,5; Aug. Pfändler, 
Srauenjeld 86, 88; 3- Särtiher, Niederglatt 88,5; Jo. Eljener 
Wuppenau 87,5, 85,5; Karl Flöjcher, Weinfelden 88, 91. 

Ruffen: Joh. Gahner, Meilen 86, 85,9, 84,5,.85,: 33,9 m 
Emil Sauter, Mülberg 85; Rob. Waljer, Romanshorn 85,5: 7 
A. Herzog, Frauenfeld 87, 88, 87, 87, 85. u 

Havanna: J. Leutenegger, Sirnad 84; Mar Erni, Aadorf 
84; Hans Schäffeler-Schürer, Romanshorn 82,5; Herm. Früh, 
Weinfelden 86; Gottf. Läderad, Töh 82,5; 2. Helbling, TöR 85. 

Hermelin: Adolf Scherrer, Aadorf 84,: 82; :S.. Nägeliz 
Nriederglatt 84,5; Ernit Zollinger, Winterthur 84,5. 

Meerjgmweinden: 3. Rediteiner, Thundorf 80, 80, 825% 
Rob. Walfer, Romanshorn 78,5, 81. 

. Hühner. 

DOrpington: A. Hugentobler, Amliton 86, 86, 80.: 

Rhode-Zslands: Joh. Liniger, Frauenfeld 71; Frig, 
Kugler, Frauenfeld 83. 

Wyandottes: Aug. Peter, St. Margarethen b. Münd- 

wilen 79, 78, 79, 68, 85, 73, 80. \ 

Reihshühner: Frig Kugler, Frauenfeld 75, 30. 3 

Minorka, [HWwarz: Erwin Hüfiy, Sulgen 81, 75, Tr 
79, 77, 80; Ed. Gauder, Murten 80, 78, 85; Georg Land, 
Kreuzlingen 81, 83, 80. R) 

Rebhühner, farbige Jtaliener: €. Fey, Altnau 
80, 75, 77; Alfe. Guterjohn, Zeliton 82, 77, 81, TD: 

Weike Leghorn: Ulr. Müller, Frauenfeld 81, 78, 788 
76; Frig Gerber, Jllhart 76, 77, 73; ©. Steffen, Erlen 72. 

Hamburger Silberlad: NRedjteiner, Thundorf 77,787 

Rheinländer, jhwarz: Armin Yusli, Seuzad) 80, 83, 81. 

Bwerghbühner: wa Husli, Seuzah 1. Preis. 


. Enten. 
Aylesbury-Enten: Aug. Peter, St. Margarethen bei 
Miündmwilen 76, 79, 76, 75. 
? efing- Enten: Hans Wegmüller, Frauenfeld 76, 76, 74. 
ndifhe Zaufenten: Dtto Wartmann, Märftetten 82, 
78, 84; Alfr. Frei, Niederwil 70, 68. 
GCayugaenten: U. Peter, St. Margarethen 83, 78, 81, 30 
DOrpington: Hans OT Romanshorn 74, 78. 
3 nie. 


Emdener: E. Meierhans, Frauenfeld 81, 84. 

Pommerjde: Hans Wegmüller, Srauenfeld 82, 85. 
8 Tauben. 
Konrad Didenmann, Laufanne:: Neifebriefer, blau 85; eld= 

tauben, Schwarzweißfhmwänze 82; Starhalstauben 81; in. 
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Möpcden, weiß 80; Franz. 


Typ. Schmalfaldener Mohren- 
föpfe 80; Tunefiide Mövchen, jhwarz 81; Indianer, jhwarz 
5 und gelb 85 


Dtto Freyenmuth, Srauenfeld: Dragon, jhwarz 81. 


Ihaftlide Kreije bejtimmt, 
teuerung und 
Ihlieglic) jede 


und Kaninchenzucht Nr. 20 
et. IE Ne ne re ee en EEE ehe 


aber die jtetig fortichreitende Ber- 
die fnapper werdenden Lebensmittel berühren 
4 samiltie und machen es wiünjchbar, daß Das 
Schriften Eingang und die rechte Lehre ps gezogen 


159 


Briejkalten, 


Ernit ee en: Brünner Kröpfer 83; Stettiner werde. ES bietet vie Belehrung. 
Sb. Siegfried- Scheu), Baferl: Antiverpener Schaubriefer 80: 
Möpchen 75. 


A. Lang, Romanshorn: Goldgimpel 89, 87; do. jpighaubig 81. 
Charles Kühnle, Delemont: Engl, Eljter, fhwarz und gelb 82, 
81, 80; do. rot und jhiwarz 79; do. gelb und Ihwarz 81, 80. 
Dtto Freyenmuth, a neipiopänze, weißbindig 80. 
rr . Diverjes, ° 
 Safob SKeller-Herenfperger, Srauenfeld: Für Kollektion Bogel- 
ihusgeräte, Ehrendiplom. 
DOrnith. Berein Weinfelden: Für Kollekt. Pelzwaren Dipl. 1. RL. 
‚ Frau Ella Freyenmuth, Frauenfeld: Für Kollektion Pelzwaren 
Diplom 1. Klafje. 
Ernjt Häberli, Futtermühle, Mauren: 
futter und Gerätjchaften 
Mauh u. Anderes, Hafnerei, 
geihirre Diplom 2. Klaffe. 
Dskar Horber, Präparator, Frauenfeld: Für Kollektion ausge- 
topfte Vögel Diplom 1. Klaife. 
Emil Birz, Buchhdlg., Aarau: Für Koll. Fadliteratur Dipt. 1. AL. 
ee a 


| 
| 
| 
Tümmler 
Sch inAl 
Ihrem Nachbar eine Sc. 
Sahr alt gewejen jei. Tot 


gehabt, davon waren act 
alio 111% 


Für Kollektion Geflügel- 
Diplom 1. Klaffe. 
Masingen: Für Kollektion Futter- 


nen. Wenn nun — Wie Gie 


= E jedenfalls etwas eingebradt. 
Büchertilch. e “ 


DE Nedcoftions-Noti;. 


+ 
! 





: — Unjere Ernährung zur Sriegszeit. Herausgegeben vom 
IThurgauifhen landiv. Verein und verfaßt von ®. | ürmli, Korreipondenzen, Ginjendungen, 
Lehrer an der landwirtihaftlihen Schule Arenenberg. Breis Diefer 


 unbefannt. — Diejfe Arbeit war anfänglih nur für landiwirt- 





Einfendimaen für die nächite 








Ihr Bericht über den Fleifhnugen bei einer 
SH. Sc. ijt zu wenig far und bejtimmt, um ihn als 
verwenden zu fünnen. Sie jhreiben z.B., Sie hätten am 8. Mai 
Sch. gejhlachtet, welhe am I. Mai ein 
habe Jie ein Gewicht von 121 Pfund 
Pfund Fleifh und 31% Pfund Zett, 
2 Pfund „ohne Leber und Gejtell“. 
nicht, ob das Fell und die Eingeweide als nußbares 
geivogen wurde oder ob das Tier ausgejchlachtet 121% 
gewogen bat. Das lettere wäre ein überaus jeltener all bei 
der jegigen Futterfnappheit, zumal Sie bemerfen, das Tier habe 
weder Hafer no Kraftfutter erhalten. 
Lebendgewicht don wenigitens 18 Pfund gehabt 
Drittel Verluft muß man bei den ichweren 


Mitgeteiltes 


Sch verjtehe Hier 
Sleifch mit- 


Pfund 


Das Tier müßte ja ein 
haben, denn einen 
Rafjen immer red- 


Ihreiben — in St. Gallen das 


Piund Kanindenfleifh mit Fr. 3.— bis 3,50 bezahlt wird, jo 
hatte diejes Tier einen hübjhen Schladhtwert und hat dem Züchter 
ERB=G: 


* * 


Herr Redakteur 6. Bet-Corrodi in 
Hirzel ift aus Geiundheitsrüdfihten von heute an bis Ende Juni abweiend. 
Vereinsnachrichten und Anfragen 
Zeit wolle man gejl. richten an den 
Geflügelzudt:Vereins, GE. Frey in Ufter. 


Alle Storrefpondenzen den Zert betreffend iind an den Redaftor E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich, zu richten. 
Nummer müffen fpätejteng his Mittmoch früh eintreffen 
ENT ER 


2. während 
Präfidenten Des Schtweizeriichen 





Um das Anzeisen von 


Brut-Eiern 


zu erleichtern 


Morktbericht. 
Zr Städtiicher Worenmarkt 
vom 10. Mai 1918 

En. ziemlich gut. 
































& galten: Sr. _.H biegt _ 44| werden wir diesbezügliche Inserate in unsern Blättern 
Suppenhühner ee 8.50 zusammengestellt 
ak: oo. ZN „” 160 zum Abdruck bringen und gewähren wir 

Boulets. . . , En FR 3—| bei &- und Smaliger bei &- und mehrmaliger 
wein... „ 6—- „ „ 7—|,. „ ; B. 2 
Bänje „10. „ „12.— |Einrückung 20 °), Rabatt Einrückung 35 ’/, Rabatt 
ZTruthühner BI errrt0:50 

ee 20180... Expedition der 
i Er © 377 12] „Schweiz. Blätter für Ornithologie“ 
\ Meerihmweingen, 1.— Pa 7ol 


Schweizerifcher Klub der Majjergeflügelzüchter. 


Bruteier / Kücken ” 


Wir empfehlen von ausjhlieglid eritklafjigen feinen Rajjetieren: 


" 


Bruteier & 80 Gts. 








don erftfl. feinen Rajetieren: .. Rehfarb. Enufenten: Brutei  Kiiden 
"Wyandottes, rebhuhnfarbige ae eine a NN 
' Wyandoites, weiß Paul Wolf, Hinwil, nur eritflaffige Tiere, viele 
u - jeljährige Spezialzuit erjte und Ehrenpreife „ 1.— 2.50 
Sie jegrige Spegtalgucht. Dtto Huber, Schlieren (Zürich), 1.4 eritklaffige 
 Aylesbury-Enten Budttiere Bel 
E. Lenggenhager, Efiretiton, Tiere auf hödhjite Lei- 
| Gayuga-Enten tung gezüchtet „» — 70 
Bruteier ä 3. 1.2). Kücken auf Peking- Enten: 256 
Beitellung. — Anfragen NRüdporto | @, Lenggenhager, Efiretiton, amerifaniihe Peling, 
 beilegen. 316) in 10 Wochen fhladitreif „ —80 
Aug. Peter, zum Sternen, | Zr, Schmidt, Lindenhof, Ditermundingen (Bern) „ 1.— 2.50 
St. Margarethen bei Aylesbury-Enten Be Ian 
w Mündtvilen (Thurgau). Emdener-Bänfe able 
SE z 3 Touloufer-Bänfe „ 2.50 5.— 
 Rheinländer Pommerfche-Sänfe 20 5 
+ Orpington-Enten, gelb, vorzügl. Leg- und 
torka, Tchywarz Majtente ». 1. 2,50 
8 erjtklaffige Zuchtitämme NB. Wo nidt billiger injeriert, offerieren unjere Mitglieder 
3 November 1917 15 mal 1. Breiie| an Beiteller, weldhe der &.D.G&. oder dem Schw efl. 3. 3. 


angehören, die Enten-Eier & 80 Ets. Wir erfuhen Interefjenten 
ih nit dur billige Bruteieranzeigen irreführen zu lafjen. 
njer Klub bürgt für reelle Bedienung. Jeder Bafjergefliigel- 
Züchter jchließe 9 uns an! Jahresbeitrag I 5.—. Anmel- 
dungen an den PBräfidenten E. Lips-Fifher, Dietikon. 


Bruteier, 80 Gt8. 
| Rücken, Sr. 2.—. 
n Seftügeltaf „Zolo” (X. Zlury) 
so alstinl. 
Inferate (zu 12 Gts. 
B an die Buchodruderei Karl Didierjean in Nfler zu richten. 


tejp. 12 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen BetitsBeile), jowie Abbeftellungen find jemeilen biß jpäteiteng Donnerstag 





Bruteier 


von unfern erjtllafj. gut befruchteten 
Rouen-Enten und geitreifte Plymouth- 
Rods, Stüd 65 Ets., das Dußend 
31. 7.50. Verpadung erwünscht oder 
fojtet Sr. 1.—. 262 
Schwnnenkolonie Biel. 
RRATIEREE 


v ®e 
Brut-Eier 
fetter, auserlefener, fchrwarzer 

Minorka 
Das Dugend A Fr. 7.50. Vorzüglicher 
Legejtamm. Junggeflügelichau Gelter- 
finden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Kantonal-Bernifche Aus- 
ttellung Jegenftorf 1918: 1. Preis. 
Bitte Verpadung einjenden. 193 





Zu kaufen geiuct: 


eine Anzahl rajjenreine, rebhuhnfar- 
bige Jtalienerhühner mit Hahn, Tomwie 
auch junge gleicher Rajje. Ferner 
eine brutfähige Silbertrute. 
Offerten mit Preisangabe find zu 
richten an 4 359 
JeijisOfer, Blauen (Berner Jura). 


Zu kaufen geluct: 


0.2 bis 0.4 tadellofe Orpington-Enten 





(gelb), Dfferten find zu richten an 
Nabholz non Grabomw 
364 Schlos Hilfifon (St. Aargau). 


Zu verkaufen: 


wegen Uleberfüllung ein Stamm erit- 
Eajjige und ein Stamm zweitlaffige 
gelbe Italiener, 1917er Brut, am 
Ihönjten Legen. Offerten an 

Fr. Müller, Bäderei 
349 Oberwangen bei Bern. 


Vormittag 
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Kantonal-zürcherifcher 


Seflügelzucht-Derein 


von folgenden Hühner un 





Schmeizeriiche Blätter für DO 


Brut-Eier Torfmull 


enithologie und Raninhenzucht Nr. 20 







+ yu 


191& 


$ 





d Gntenraifen empfehlen nachitehende Mitglieder: 





Rafle: 


Hamburger Silberlack . 


Jtnliener, gelb’ 2. sc. = un nu a een IE 
Italiener, rebhuhnfarbig, 2X 1.8, 1. u. II. Haflig Otto Huber, Zürdheritraße 152, Schlieren n 
Leghorn, amerit., weiß; (gez. auf höchit.Eierertr.) Amerikanische Geflügelfarm, Gfretifon . - er 


Orpington, jhwarz, I. und Ehrenpreis 


Piymoutt-Rocks, geitreift . 
Rieinländer, ihmarz - 
Bronze-Puten - - 
Iudifche Laufenten, rehfarbig 
Indifche Enufenten, rehfarbig 
Indifche Enufenten, 
Riefen-Peking-Enten, 


Zu kaufen geiudt: 
ein prima junger, ein= bi8 zweijähriger 
Minorfa-Hahn und eine Anzahl eben- 
jolcher Minorfa-Hühner, raljenreimer 
Abitammung. Offerten an 
396 Danzas & Cie. W.:6., Zürid). 


Zu kaujen gejudt: 
Enten und Günje 


gleich welcher Kafjen. Offerten geil. 
mit günitigjten Preisangaben an 
357 Hotel du Lat, 








Zu verkaufen. 


EEE EEEEEEEn UERESEENEEIS SFCSESUEENEEEEESSEENENERERBEREN 
2, jehr jchöne eritklaffige weiße Briefer= 


täubinnen A Sr. 4.20, Dito Täuber 


It. 


rotgehämmert, 


a Fr. 1.50, brauner Elmer-Täuber 
ihöne braune Binden, Ft. 8.—. 
360 E. Weyermann, Weinfelden. 


Verkaufe 


wegen 
einige Paar echte dunfelgehämmert 
Brieftauben. 3D 

Hans Weber, Unterdorf, 


Gebe ab: 


1 Baar Schwarzigildmönden, 12 Sr 
4 Baar jahle Mönchen, p- Paar 8 Zr 
alle 4 Baar fahle zufammen 
1.0 Rotihildmönden, 4 St. 

6d. Leimgruber, Schiller Hotel 


363 Luzern. 


rehfarb. (bocherftfl. Tiere) 
amerifanifde - - - 


erjen. 


3.—, ferner junge 
1 blau, 1 nagelblau, 1 rotgehämmert 


Einrüdens in den Pilitärdienit 
e 
8 


Ußenftorf. 


20 $t., 





Se d Preis per Dugend für 
| gi ee Mitglieder | Nichtmitgl. 
Jean Schmid, Zürih-Wollishoien 
Jean Schmid, Zürih-Wollishoien 


K. Walder, Au (Zürich) » lo” 
5. Hardmeier, Silhbag - - + 9 
Heinr. Grimm, Handlung, Kempten . - 
Amerikanische Geflügeliarn, GEffretifon . - 4 
Ameritaniihe Geflügeliarm, Gffretifon . - br 
Jean Schmid, Zürih-Wollishojen 


Ameritanifhe Geflügelform, Gfiretiton . 3 
en 2 ee 


FRITZ MARTI A-G., BERN 


Knochenmühle 
„H eureka‘“ 


(P 3357 Y) 


31 für Hand- u. Kraftbetrieb 
3 
N „Vollkommenste 
cr Patente und leistungsfä- 






















Nrn. 59401 und higste Knochen- 
mühle. Einzige 
Mühle, die ein 
vollkommen 
splitterfreies 
Knochen-Schrot 
erzeugt, als vor- 
zügliches und 
billiges Futter- 
mittel. Resultat: 
gesteigerteLege- 
fähigkeit der 
Hühner, starke, 
gesunde Tiere 
U.S.W. 


’ 


’ 









Man unterlasse nicht, 
unsere Prospekte zu 
verlangen. 


Obadht- Gelegenheitskauf 
Seltene Schönteit 
2% big 3 Paar Modenefer - Sitte, zu verkaufen: 
30 bis 60 Fr., 1.1 bl. Bricfer mit |zwei Zitrönli A St. 4.—. 
2 Zungen, 15 8t., 11 weiße Briefer, 


er 





Zu verkaufen: 


1.1 Kaßgraumeißihmänge, Sr. 10 


1.1 Rotichildtauben Ne 
1.1 bleif. gen. Weißihwänge „ 
1.1 Schwarziheden er 
0.1 weiße Feldtauben Ei 


1.0 Rotiildtauben 
ihön fpighaubig. 
3, Schär, Burkhartshof 

5. Neufich-Egnad). 


Zu verkaufen: 


1 Baar weiße Pfauentauben A 15% 
1 weiße Lodentäubin a 6 
1 weißer Feldtäuber Au 
1 Trommeltäuber a8 
1 Starhalstäuber a3 


Alles eritflaffige Tiere. 


354 A. Walder 


WafbergForg (Zürich) 


Bei Anfragen und Beftellungen auf 


8.— 
8.— 
3.— 
n Dez 
Sämtliche Tauben find forreft und 

362 


10 Tr., alles eritflaflige Tiere. 
Gruft Hang, Schmertgaije 1 
St. Gallen. 







BT Salon. 
Zu kaufen gejudjt: 
junge 


Scylacyttauben 


Etnblifjement Fvicole 
Solitude 17, Laufjanne. 


ERRTEREnNN 


Zu verkaufen: 
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Verein), Sibltal (Berein für DOrnithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnälh, Uiter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzerhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolkufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), 
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ARE == SKühnerzuct 


he EONEREERUNSBEZEBEBNREESBANRNNNERBHEEREREEESRRRENAARUN % 


Vom Brüten der Bühner. 





Der Erfoig des Brütens wird von zahleeihen Umitänvden 
abhängig gemacht, auf die man immer wieder binweifen muß. 

Das Brutgeihäft jollte vor allem in einem ruhigen Raum 
bejorgt werben, wo die brütende Herine durd; nichts beunrubigt 
wird, mamentlic nicht duch andere Tiere, wie Hunde, Kaßen, 
Ratten, aber au nicht duch Geflügel jelbit. Natürlihd muß 
der Brutraumı reinlich gehalten fein, wie jeder Wohnraum 
eines Nußtieres. Dort joll Halbduntel herrichen, ferner mäßige 
Wärme (14 bis 16 Grad Celjius), die möglihlt gleihmäßig 
erhalten werden jollten. Der Boden muß troden jein und 
der Brüterin genügend Sand und Ace zum- Baden zur PVer- 
fügung jtehen. Selbjtverjtändlich darf es aud nicht an frifcher 
Luft fehlen, welde duch genügende Lüftung itetig zu er- 
neuern ilt. Brüterinnen neigen zur Abmagerung und Ent- 
foäftung ; daher darf es ihnen an guter Nahrung und friichem 


Gejundheit erhalten werden; jonit fönnen fie die Rüden nicht 
gut führen und verteidigen. 

Gelt und nachgebend zugleih joll das Brutneit jeim, 
weil jich jonit die Eier in demfelben verlieren, bezw. zerdrüdt 
werden. Man gibt ihm am beiten eine muldenförmige Geitalt 
und jorge dafür, daß Luft zu den Eiern Zutritt hat; Die 
- id) entwidelnden Küden müllen doch die zum Atmen not= 
‚wendige Luft haben. Aud; jollte die Unterlage bis zu einem 
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MWaffer nicht mangeln. Sie müjlen eben bei Kraft und guter | 


Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 





Inhalt: Vom. Brüten der Hühner. — Zehn Sahre Brieftaubenfport (Fortfegung). — Die Haltung und Pflege des Kanarienvogelg (Schluß). — 
Die Bachjitelzen im Naturhaushalte (Schluß). — Die Zujfammenjtellung der Zuchttiere. — Nachrichten aus den Vereinen. — Verichiedene Nach- 


gewiljen Grade feucht fein, damit die Eier nicht zu viel Mafler 
durh Berdunitung verlieren. Als Brutnejt eignet [ih am 
beiten ein Korb, in weldhen man zunädit feuchten Sand und 
Holzaiche bringt. Nun folgt eine Schicht weichen, nicht allzu 
langen Sommeritrohes, das man mit Federn bededt, weil 
dieje die Märme jchledht leiten. Heu foll im Brutneit nicht 
vorfommen, da es gar oft allerlei Schmaroger enthält; das 
tarın freilich) au; beim Stroh vorfommen, weshalb man gut 
daran tut, zwiihen deiien Halme ein wenig Schwefelblüte 
zu Itreuen. 

Zu Brüterinnen beitimme man ruhige, friedfertige 
Tiere; wilde, jcheue und jtreitfüchtige jind. für diejfen Zwed 
nit geeignet. Weniger Bedeutung hat ihr Alter, wenn aud) 
nicht außer acht zu lafjen it, dab ältere Hennen die Nachzudt 
jorgjamer als die ängitlihen jüngeren führen; Hennen, welche 
zum eritenmal Mütter find, erweilen ji) als allzu eifrig. 
Eine zum Brüten bejtimmte Henne, die mit Ungeziefer be- 
haftet ilt, joll man vorher gründlich; mit perjiidhem Injeften- 
pulver reinigen, eine mit Kreäßbeinen behaftete an denjelben 
mit Berubalfam und reinem Sreolin einreiben. 

Selbitveritändlid fommt jehr viel auf die Auswahl der 
Bruteier an! Belannt it ja wohl allgemein, dab fie 
friich gelegt und befruchtet jein müjfen. Auch, follen jie von 
Hühnern heritammen, von weldhen man weiß, daß fie flei Big 





legen — eine Eigenihaft, welhe jih zu vererben pflegt. 


Mir jagten jhon, dab die Bruteier friich gelegt fein müfjen, 
um das feititellen zu fünnen, joll man jie mit der Angabe 
des Tages, an dem jie gelegt wurden, verjehen. Im äubßer- 
ten all fönnen nod; 20 Tage alte Eier ausgebrütet werden; 
im allgemeinen aber jollte man dazu höditens 14 Tage alte 
verwenden. Bis lie. als Bruteier verwendet werden, Itelle 
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man fie, und zwar auf das Itumpfe Ende; andere Art Der 
Aufbewahrung ilt nicht zu empfehlen. Aus den grökten und 
ihweriten Eiern pflegen itarfe Küden zu entitehen. Beihmubßte, 
zur Brut bejtimmte Eier wajhe man vorjidhtig mit lauem: 
Maffer ab und trodne lie jodann \orgfältig ab. 

Mie viele Eier darf man einer Henne unterlegen ? 
Sn der Regel nur 12 bis 15. TIruthühner vermögen aller 
dings deren 20 und noch mehr auf einmal auszubrüten. Man 
 abhte jehr darauf, ob eine Henne alle Eier bededt; Die 
überflüjfigen entferne man. Wird das unterlajjen, jo Tann Die 
gejamte Brut leiht fehblihlagen. 

Die durd; das Brüten im Ei bewirfte Veränderung, 
welche einem Wunder gleihfommt, jeßt jtetig erhaltene Wärme 
won 37 bis 50 Grad Celjius, Feuchtigkeit und bier und da 
Zufuhr friiher Luft voraus. Während des Brütens müljen 
die Hühner völlig ungejtör t bleiben; man achte jorahältig 
darauf, daß fie nicht aufgeiheuht werden. Auch vermeide 
man das Abheben fo lange, als es möglidy it. Die Brüterin- 
nen müllen jederzeit gutes Körner- und Grünfutter, fowie 
friihes Irinfwaffer zur Verfügung "haben; daß es ratjam 
ilt, einen Kalten mit Sand oder Aiche bereit zu Itellen, in dem 
fie ji baden fönnen, wurde ja. oben jhon erwähnt. Mai 
glaube nämlich ja nit, dak es nötig fei, die Henne ununter= 
broden uf der Eiern fiten zu lajfen. Das it Jogar nicht 
zu empfehlen; denn den Eiern foll dod viel Frijhe Luft 
zugeführt werden. Die Henne joll die Eier um jo öfter ver- 
lallen, je weiter Die Entoidlung der Küden fortichreitet, da 
diefe im gleihen Maße mehr atmen, wozu fie Luft brauchen. 
Se mehr dieje Entwidlung fortihreitet, 
die Gefahr, die Eier möhten allzufehr abkühlen. Iede Henne 
darf das Nejt während der eriten 14 Tage täglid auf 15 bis 
20 Minuten verlaffen, in den leßten fünf bis jehs Tagen Jogar 
auf 30 Minuten per Tag. 

Sind etwa jehs Tage Brutzeit verjtrichen, jo prüfe 
man die Eier auf ihre Sruhtbarfeit, zu welhem Jwed 
man fie gegen ein brennendes Licht halte. Erjcheinen Sie nicht 
mehr durdlichtig, jo Sind jie fruchtbar; helle und: Tlare aber 
ind taub oder leer und fofort aus dem Neite zu nehmen. Im 
Haushalt fönnen fie jedoch nod benußt werden. 

Im allgemeinen nimmt das A usbrüten 21 Tage 
in Aniprud; mandhmal Ihlüpfen die Rüden allerdings jhon 

am 19. oder 20. Tage aus, wenn das Metter warm ilt; 


andernfalls fann die Brutzeit aber au 23 bis 24 Tage 


dauern. Finden jih nah ihrem Ablauf nodh Kier im Weit, 
welche Lebenszeichen vermiljen lajjen, jo lege man ie in ein 
flaches, mit Tauem Maffer gefülltes Gefäß. Sinfen Jie zu 
Boden, ohne Anzeichen von Bewegung aufzuweilen, jo ent- 
halten fie tote Rüden. Chwimmende Eier, welche Bewegung 
zeigen, enthalten Küden, welde zu \hwah jind, die Schale 
zu Iprengen, oder jolche, welche verfehrt im Ei liegen, oder 
deren Entwidlung zurüdblieb. 

Man unterlaljfe es, den ausichlüpfenden Küden vabei 
behilflih zu jein; fie Tonnen fonit jehr leiht zu Schaden 
fommen. Hilfe Ieiltet dabei Ihon die Glude. Alles oll ganz 
natürlich zugehen; das Eingreifen des Menidhen ilt dabei 
von Uebel. Den jchon ausgeihlüpften Küden tut dringend 
Ruhe und Wärme not, insbejondere während des eriten 
Lebenstages. Auch, erhöhe man nun den Rand des Nejtes um 
etwa 15 Zentimeter, damit die Küden, welde unter den 
Flügeln der Henne bald neugierig werden, niht aus dem Neit 
fallen. Zur Nahrung gebe man ihnen zunädit klein gehadte 


Eier, gelohte Grüße, trodenes, fein zermürbtes Brot und nad 
wenigen Tagen auch ein wenig mit Milch oder Maler ange- 
Aus der „Scholle“. 


feuchtetes Grünzeug. 


=> Taubenzudt === Ge] n 2 


Zehn Jahre Brieftaubeniport. 


Bon ©. Ieniger, Bafel. 


(Sortjegung.) 
Die Tauben wurden nun etwa vier Morchen eingelperrt, 
und als die meilten Eier hatten, ging ih ans Umgewöhnen; 





deito geringer wird . 


ih; mußte jie etwa vier bis fünf Mal holen. Dann wurde der 
Ausflug bei Fl. weggemadht; die Tauben blieben nun und ih 
hatte fein Stüd verloren. Unterdellen war es Winter geworden 
und ich Bereinsmitglied; hier Iernte ih die Mitglieder fennen 
und ihre Schlageinrihtung. Mein Freund M. it ein alter 
erfahrener Täubler, er Härte mich immer mehr auf, über die 
Eigenichaften der Tauben, feine Erfahrungen und Beobad- 
tungen über Ermährungsweijle, Krankheiten, Ungeziefer, Auf- 
zuht, Zujammenitellung der Zuhtpaare und über das ganze 
Brieftaubenwefen. Er riet mir, eine Buchführung anzulegen, 
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alles, audy die geringite Kleinigkeit auf eine Shiefertafel zu 


notieren, und es dann gelegentlih in ein Buch zu  Tchreiben, 
was ih) auch bis heute getan habe. Letten Winter Taufte ich 
meinem Freund ein altes gutes Zucdhtpaar ab und mein 
Taubenbeitand betrug damit 30 Stüd. Mls der Frühling 
fam begann die Zuchtzeit und der eigentlihe Sport, die Trai- 
nierung. Mein Freund riet mir, jämtlihe Tauben auszupro- 
bieren, dia I. mit feinen Tauben nie hervorragende Leiltungen 
aufzuweilen gehabt hätte. Der Verein hatte diefes Iahr drei 
Altflüge und einen Iungflug vorgejehen. Ich jeßte alfo auf 
den eriten Flug aht Tauben, auf den zweiten zehn und auf 
den dritten zehn Tauben; das alte Zuchtpaar trainierte ich 
nicht, weil mein Freund mir nahwies, daß das Paar jhon 
verjchiedene Enditationen geflogen hatte. Ih war beim Ein- 
jegen immer der Erite, half tühtig mit Körbe in Stand Itellen, 
Tauben fontrollieren, Enditation, Gummiringe anlegen, Uhren 
rihten uw. 

Mit der beiten Hoffnung jeßte ich meine Tauben ein, aber 
das Endrejultat war ein Schredlihes. Bon den Voritationen 
bis auf eine Entfernung von 100 bis 120 Kilometer fommen 
fie no gut, aber die Enditation — —. Eriter Flug aht Tau= 
ben PVorftation feine verloren, retour Enditation zwei Stüd. 
Zweiter Flug zehn Tauben, VBoritation verloren, vier Stüd, 
retour Enditation zwei Stüd, eine von %l. eine von Th. 
Dritter Flug zehn Tauben, Vorjtation verloren zwei Ctüd, 
retour Enditation drei Stüd, alle drei von Th. Alfo war das 


“ Rejultat der drei Mltflüge von 28 eingefegten Tauben, End= 


itation retour fieben Stüd, verloren 21 Stüd. Bon den. 22 
Ctüd von Fl. 20 verloren und ein Iahr lang gefüttert. 

Natürlich wurde mir nun die Sahe dod ein wenig Titlig, 
aber mein Freund Iprah mir Mut zu, ich jolle jeßt mit den 
jieben Retourtauben und feinem alten Zuhtpaar getrojt weiter- 
züchten, es fomme fon befjer. Nun fam der Iungflug, mein 
Freund riet mir wieder, alle Iunge, die die Mtaujer ‚hinter jich 
hätten, mitzugeben. Ich; jette 20 Stüd ein. Der Verein be- 
\hloß einen Serienflug, folgendermaßen, wer die eriten fünf 
Tauben vorweilen Fonnte, hatte den erjiten Preis, die zweiten 
fünf zweiter Preis uff. Rejultat ISungflug 20 Tauben eingejeßt, 
Voritation verloren vier Stüd, Enditation retour 14, rejp. 
16 Stüd aber zwei Stüd erjt jieben Monate jpäter. Ich fonnte 
die dritten fünf Tauben vorweilen und hatte demzufolge Den 
dritten Preis, und befam für die Geihwindigkeit ein Diplom 
eriter Klaffe. Meine Freude war groß und der VBerluft der 
20 Alten vergeljen. 

Mein Freund gab mir den Wat, die Tauben feldern zu 
lajfen, ihnen alle Tage weniger Futter und zulegt gar feines 
mehr zu geben. Dann würden die Tauben ins %Yeld fliegen. 


Aber wer nicht aufs Feld ging, waren meine Tauben, troßdem 


mein Schlag jehr had liegt und die Tauben vom Dad aus 


weit ins Feld jehen Tonnten, gingen jie doc) nidyt auf daslelbe. 


Einem meiner Eportsfreunde ging es aud jo. Was madhten 


wir nun? Ieder von uns hatte einen Tleinen belgilihen Irans- 
portforb. Wir padten eines Morgens früh eine Anzahl Tauben 


in den Korb und nun gingen wir zujammen eine halbe Stunde 
weit aufs Feld. Hier wurde der obere Dedel vom Korb ge- 


löft, die Körbe langfım gekippt und ein paar Hände voll Futter 
hingeitreut. Die Tauben waren jehr hungrig. Der untere 


Dedel wurde nun ganz langjam geöffnet. Die Tauben Tamen 
heraus und nahmen das Futter; wir machten das dreimal, 


nun gingen die Tauben aufs eld und juchten ihr Sutter 
jelbit. 
Auf den Winter hatte ih mir vorgenommen, neue Nilt- 


täften anzufertigen. Während den zwei Iahren hatte ich viele 
Chläge und ihre EU aNAER SEISE und id fand, daB 











Prozeß zur Erneuerung des bejhmußten Wederfleides. 





die belgiihen Niltfaiten am vorteilhafteiten wären, ihon wegen 
dem leichten Zufammenpaaren der Tauben. Ich faufte ge= 
brauchte große Cihhorienfilten, zerlegte fie, und machte eine ganz 
neue Kilte, 80 Zentimeter lang, 40 Zentimeter Hod und 40 
Zentimeter tief. Den Rahmen vom Gatter made ih) aus Dad)- 
latten, die Drahtitäbe aus alten Bettmatragenfedern, die mid) 
nichts fojteten, Hopfte fie zu Stäben, die Stäbe fünf Ztm. von 
einander, in der Mitte eine Türe, weldhe als Ein- und Mus 
lauf dient und auch geichloljen werden Tann und eine Zwilchen- 
wand von 20 Zentimeter Höhe. So entitanden zwei Wbteis 
lungen, Itellte in jede ein Gipsneit, das Gatter fann man gut 
wegnehmen und den SKalten leicht reinigen. So madhte ih 
12 Stüd, welde innen mit Kalf, das Gatter mit grauer Oel: 
farbe ıanjtrich. Diefe Niltkaiten habe ih jet noch, und jind 
wirflih jhön und praftiih und alle 12 Stüd, die Arbeit na- 
türli nicht mitgerechnet, famen mid etwa auf 20 Fr. Sp 
Tam ich zu einer billigen, praftiihen und dauerhaften Schlxa= 
einrihtung. Auch, der Ausflug „wurde nody größer und praf- 
tiiher gemadt, und als*der Frühling fam hatte ich wirflid 
Freude an meinem Schlag und habe fie heute nod. 

Mit dem Reifeerfolg ging es nicht Jo jchnell, aber ich ver- 
bejjerte mein Material von Iahr zu Iahr, immer eingedent 
der Morte, nur das Belte vom Beiten zu behalten, Taufte 
auch Hin und wieder Tauben zur Blutauffriichung, war aber 
fehr vorjihtig diabei., da ih ohne nahweisbare Ylugleitung 


feine Tauben Taufte. Nach vier bis fünf Sahren habe ih von 
der Enditation, von 12 eingejegten alten Tauben, mit einem 
feinen VBorjprung, die neun eriten zurüdgefehrt melden Tönnen. 


(Fortjegung folgt.) 





Die Baltung und Pflege des Kanarienvogels, 
Vortrag bon $. Peter in Bajel. 





(Schluß.) 

Diele Liebhaber halten es für nötig, wenn es dunfelt, 
den Bauer mit einem Qu zu umbhängen, damit der Vogel 
feine Ruhe habe. Dies tımn jedody bedenklihe Folgen haben. 
Im Winter jmd die Nächte lang und der Vogel wäre jomit 
15 bis 16 Stunden ohne Nahrung und müßte langjam aber 
liher verhungern. Durch die verjhiedenen Fütterungsmethoden 
ind Die Kanarien, bejonders die Edelroller, etwas empfindlich 
geworden und neigen gerne zu Krankheiten. Am jchädlichiten 
it der Luftzug und wird durd; Nihtbeadhtung diejes Yeindes 
mancher Vogel dem Tode geweiht. Wie bei Menfchen, jo ent- 
itehen bei den Vögeln Katarrh, Hujten, Lungenentzündung, 
Magen- und Darmfranfheiten. Es ilt Tleihter durh VBorjicht 
eine Kranfheit zu verhüten, als eine joldye zu heilen. Sitt der 
Bogel Did und aufgeblajen auf der Stange, ilt es ein Zeichen, 
‚daß er Frank ilt, d. h. er hat Fieber. Die erite Hilfe it, 
an Stelle des Trinfwaflers itarfen mit Zuder verjfükten Kas 
millentee, darin zwei bis drei Körndhen Aconit je nad Größe 
des ZIrinfgeihirrs (Homdop. Mittel). Statt einem Arzt be- 
richtet man dem Züchter von dem man den Vogel gekauft 
hat, und jeder, jofern er reell ilt, wird gerne mit Rat und Tat 
beiltehen. Ich habe jhon manden Vogel gerettet, der nicht 
von mir getauft war, dem Tiere zuliebe. Es gibt audy Literatur 
über Zucht und Pflege der Kanarien, worin die Behandlung van 
Stranfheiten angegeben it. 

Die Maufer it feine Krankheit, jondern ein natürlicher 
Immer- 
bir it während dieler Zeit VBorfiht geboten, denn es it 
wihtig, daß diefe Veränderung ohne Stodung vonjtatten gebt, 
anjonit ein Nachmaufern zu gewärtigen ilt. Die Vögel wollen 
in diejfer Zeit ruhig behandelt fein und dürfen nicht erjchredt 
nod; geängitigt werden. Man lafje den Bauer am gleichen 
Plate jtehen und bauwere den Vogel aud nit um, ein freunol. 
Mort wird zur Beruhigung beitragen. Die Yütterung joll 
 Träftig fein, etwa ein Stüdchen Hartgefochtes Ei oder Bogel- 
 bisquits und reihlih Grünfutter. Ie bejier die- Beihaffenheit 


und Mittelafrita. 
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des Blutes ijt, um fo tajder volGieht ji die Maufer. Im 
vier bis jehs Moden joll eine regelrecht verlaufene Mtaufer 
fertig fein. Kaltitoffe dürfen nicht fehlen, geriebene Eierichalen 
oder ossa sepüe fördern die Federbildung. 

Milben nennt man die Vogelläujfe. Es gibt zweierlei Mil- 
ben; die Haut- oder Balgmilbe und die Blutmilbe. Die Balg- 
milbe fit unter der Haut und verrichtet Mlinierarbeiten, 
d. h. fie frißt die in der Haut Itedenden Yederfeile ab und es 
entitehen fahle ‚Stellen. Iit die Haut, wo fahle Stellen Vin, 
geichuppt, jo treiben Hautmilben ihr MWejen. Zur Belämpfung 
derjelben bejtreihe man die fahlen Stellen mit Schweinefett 
oder Perubaliam, weldyes mit einem furzen PBinfel aufgetragen 
wird; jedodh nur an der betreffenden Stelle. Tags Darauf 
wajhe man mit einem Sdhwämmden die betr. Stelle mit 
lauwarmem Ceifenwajler ab und wiederhole die Behandlung 
drei- bis viermal. Manchmal fommen die Federn gleich wie- 
der, aber ficher bei der mädjliten Dtaufer. 

Die Blutmilbe it Shädlicher als die Eritgenannte und es 
gibt faum einen Vogel, der nicht damit behaftet it. Much 
wir Züchter alle willen ein Liedlein diefer unangenehmen Gälte 
zu jingen. Wo nicht immer wieder gegen Jie gefämpft wird, 
it ihr faum zu wehren. Sie läßt dem Vogel feine Ruhe und 
plagt ihn hauptjählid des Nadts. Am Tage hält fie id} 
in den Riten des Käfigs auf und überfällt den Vogel, wenn 
er jtille fit. Es ilt natjam, mitteljt Del gegen jie anzufämpfen, 
entweder dur Milbenfänger, weldhe mit Del gefüllt sin, 
oder Direft an die Enden der Sititangen geitrihen. Gegen 
die Brut, weldhe wie Mehltau auslieht, ift nur mit Garbol- 
Jäure oder Spiritus beizufommen; beides heute jchwer erhält- 
lihe Mittel. Kochende Sodalauge vernihtet ie aud, wenn 
mar damit beifommen Tann. Wer willen will, ob feine Vögel 
Milben haben, bedede des Nachts den Käfig mit einem weiken 
TZud; jmd joldhe vorhanden, wird er am Morgen rote Pünkt- 
hen auf dem QTucdhe gewahr werden; welde ji) alsbald in 
Bewegung jeßen, jobald Tie geitört werden. Der lebenden! ' 
Milbe ilt mit Injeftenpulver am beiten beizufommen und zwar 
mit der Spriße, denn die Milbe atmet durh; Poren gleich Der 
Manze; jie hHatweder Geliht noch Gehör, jedoch ein ausgezeidh- 
netes Riehorgan. Sie gehört in das Gejchleht der Spinnen 
und ilt der Jede am nädliten verwandt, alfo audh ein Blut= 


lauger. 
Mo,Luft, Liht und Märme it, wird jedes Lebeweien 
gedeihen. Mo es dem Menihien behaglih it, wird jih aud 


der Vogel wohl fühlen. In 15 Grad NReaumur Märme und 
genügender Luftzufuhr wird der Vogel ein angenehmes Dajein 
frilten, wenn ihm die vorerwähnte Behandlung zuteil wird. 
Reinlichkeit it miteinbedungen. Eine dide jauerjtoffarme Luft 
hindert den Stoffwedhliel und maht fTrant. Bei geheiztem 
Zimmer it es erforderlih, Maler zum WAusdüniten auf dem 
Heizförper zu haben, denn feuhtwarme Luft it gelünder als; 
trodene. 

Menn wir uniern Sänger mad) den vorgetragenen Worten 
behandeln, wird er gerne jein Lied vortragen aus Dankbarkeit 
für die gute Behandlung. Ein Liebhaber jowie Züchter muß 
ein Tierfreund jein, und aus Veritändnis die Tiere behandeln, 
nicht wie es oft geidhieht, aus lauter Uefferei, die Tiere zutode 
füttern mit allerlei, was ihnen nicht zuträglid) it. Unjere 
Kanarien jind Körnerfre] jer, dies möge id ein jeder auerit 
merten. le. 





Die Badhitelzen im Naturhaushalte, 


Bon G. St. in €. 





Die mächite zu diefem Gejhleht gehörende Art it die 
gelbe Badjitelze (Motacilla sulfurea), welde im VBollsmund: 
noch; die Namen Gebirgsitelze, gelbe Mafferitelze, gelber Sti- 
cherling, gelbes Adermännden, Iolin ujw. führt. Man findet 
diefe Art befonders in Mittel- und Cüdeuropa, in Ajien, Nordı 
Der Tiebite Aufenthalt der gelben Bad- 
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Gegenden, wie jchon ihr Name andeutet, 
Gewäller, zumal an jeichten flaren Bächen 
mit vielem Geitein und in deren Nähe. 

Die Tarbe des Gefieders iit verjchieden, je nah dem (He 
Ichlecht und dem Alter; das Herbitfleid zeigt andere, mattere 
Farben. Im allgemeinen it dieje Badjitee auf der Oberjeite 
dunfelaiharau, der Kopf olivengrünlih, während der hintere 
Zeil lebhaft grün it. Die Brust und der Unterleib find lebhaft 
Hocdgelb, während die weiblihen Vögel hier ein matteres 
Gelb zeigen, welhes in, Grau übergeht. 
ihwärzlih und tragen große weiße Dedfedern. Die Schwingen 
find weißaefantet, wodurd auf den Flügeln drei helle Quer= 
Iinien jih bilden. Die Heineren Dedfedern find alhgrau ges 
fäumt. Der Hals bis zur Oberbruit it ihwarz, die Mangen 
dagegen alhgrau. Diele drei Stellen find dazu mit einem 
weißen Länasitreifen umgeben. Die braunihwarzen Federn 
des Chwanzes jind gelblich gefäumt, die Äußeren Federn 
dagegen weiklid. 

Das Neit der gelben Badhitelze it funitlos gebaut wie das 
der weihen, befindet Tich aber itets dicht am Miafler unter 
hervoritehenden Wurzeln und dergleihen. Das Weibdhen legt 
vier bis fechs bläuliche oder dülterweiße, graus und braun 
gelb gepunftete und geitrichelte Eier. Das Meibehen brütet 
allein; es werden jährlich zwei Bruten gemadht.. Im übrigen 
gleiht das Leben und Treiben der Gebirgsitele demjenigen 
der weiken Badhitelze, der Gelang iit jedoch lauter und melo- 
dilcher. Es gibt einzelne Vögel, deren Lied als recht angenehm 
bezeichnet werden fann umd dirher verdient Diejer Vogel auch die 
Enmpathie, die ihm von vielen Bogelfreunden entgegengebradht 


itelzen jind bergige 
ferner die Ufer der 


wird. 

Die dritte hierher gehörende Art lt die graue Badfitelze 
(Motacilla flava), aud) Chopf- oder Kubjitelze genannt. Die 
Heimat derjelben üt hauptlählih das mittlere und jüdliche 
Europa. Diejer Vogel it der aelben Badjitelze ähnlich, jedon) 
Heiner und Turzihwänziger. Der Kopf ift bläulihalchgrau, 
über die Augen zieht ich ein gelblihweißer Streifen; die 
Flügel find Ihwarzgrau, der hintere Teil des Körpers it 
hellgrün, der untere einfarbig hochgelb. Die Shwung- und 
Chwanzfedern find Ihwärzlih und hell geränvdert, über die 
Flügel ziehen Tid) zwei helle Binden. Diefe Bachitelze liebt 
zum Aufenthalt jumpfige, mit hilf bewadhjene Gegenden 
und größere Piehweiden, in deren Nähe jie auch nütet. Auf 
großen Viehweiden folgt die graue Badhitelze Scharenweile den 
Chafherden und Kuhherden um die mitziehenden Injetten id) 
zur Nahrung zu lichern. Durh das Wegichnappen jo vieler 
Bremien und EStechfliegen macht sie fich jehr nüglih und jte 
findet deshalb von den Hirten den weitgehenditen Schuß. 
Cie vertilgt au nod viele andere Inieften, jcheint aber Re- 
genwürmer zu verjhmähen. Shr Gejang ilt dem der weibken 
Badjitelze ähnlich, doc nod unbedeutender. Dafür ilt Sie 
beliebt wegen ihrer hübjhen Färbung, doc, eignet fie Sich nicht 
für den Käfig und jollte der Freiheit nit beraubt werden. Sie 
gewöhnt fich aber bald an die Gefangenihaft und Tann da 
in einem größeren Gefellihaftstäfig viel zur Belebung bei- 
tragen. 

Der Freund unjerer einheimijchen Vögel wird jedoch eine 
größere Yreude empfinden, wenn er die eine oder andere Art 
der Badjitelzen im Freileben beobadhten und an ihrem munteren 
Mejen ich erfreuen fann. 






9 „ Kanindenzucht === 





Die Zuiammenitellung der Zuchttiere, 





Den Züdtern unjerer Haustiere wird oft der Rat gegeben, 
bei der Zufammenitellung der Zuchttiere recht jorgfältig zu 
fein und nur Tiere zu vereinigen, die in Bezug auf Rafligfeit 
im allgemeinen und der Güte im bejonderen einander jozu- 
jagen ähnlid Timd. Mer diefen Rat befolgt, wird in den 
meilten Yällen eine Nahzuht erhalten, welde den Rallezüdter 
befriedigt. Auch der Kaninchenzüchter handelt im eigenen In- 


Die Flügel find 


tereife, wen er dieje Regel befolgt. Aber häufig nimmt er 
eine Nusnahmeitellung ein. Bei feinem Zuctbetrieb fommt 
er nur nod) jelten in die Lage, zwei Zuchttiere vereinigen zu 
müffen,. Gewöhnlid hält er nur weiblihe Zudttiere, die er 
andernorts einem männlichen Zucttier zuführt, ohne aber id) 
vorher zu überzeugen, ob dasjelbe zu dem feinigen paßt. 

Diefe Art Zuchtbetrieb bringt ihm mande Erleichterung, 
jtellt aber den Zuchterfolg auf eine unfihere Balis. Von meh- 
verer männlichen, Zuchttieren Tann jedes einzelne recht aut Jein, 
wird ihnen aber ein weiblides Tier zum Deden vorgeführt, 
fo eignet jid) Doc das eine Davon bejer als das andere. Se nad- 
dem die Zuchttiere zufammenpajlfen, Tann eine Nahzudt daraus 
fallen, welche den Züchter vorwärts bringt oder aud zurüd. 
Meil er aber das eine Zuchttier nicht Tennt, vielleiht nur 
weiß, wie es in der Prämierung iit beurteilt worden, jo hat 
er im voraus feine Eicherheit, wie die Nahzudht werden wird. 

Eine größere Gewißheit Tann derjenige Züchter haben, 
der zu fjeinen weiblichen AZuchttieren aud die erforderlichen; 
männlichen hält. Er fieht doth, was er bejißt und jollte er- 
erwägen fünnen, was von ihnen zu erwarten ilt. Wurden die 
Tiere jhon zur Paarung vereinigt, jo jieht er an der Nadj> 
zucht, ob die Zuchttiere zufammenpajlen und eine gute Nahzudt 
hervorbringen. Sit diejelbe nicht nach Wunid, jo fann er 
vielleicht durch Prüfung ermitteln, ob das männliche oder Das 
weibliche Zuchttier die Urjahe fei und in welher Weile ein 
Mechlel voraenommen werden follte. 

Als Regel gilt, jedes zur Zucht verwendete Tier Solle mög- 
lihit vollfommen in feinen Raliemerfmalen fein. Dies üt 
jedenfalls der Ticherite Weg, um in der Zucht vorwärts zu 
fommen. Nun gibt es aber aud Wälle, in denen der Züchter 
Tiere verwenden muß, weldie den Anforderungen gar nicht 
entiprehen. Solde Abweihungen find nicht nur geitattet, jon= 
dern gelegentlid geradezu geboten. Die Regel it einzuhalten, 
wenn es jih um die Erzüchtung guter Abzeichen handelt. Eine 
Ausnahme fann nötig werden, wenn im Zudtitamm des öfteren 
vorfommt, daß die Zeichnung der Vorihrift nicht entipricht. 
Co hat beifpielsweile vor mehreren Sahren ein erfolgreicher 
Holländerzühter berichtet, wie notwendig es werden Tann, ein” 
Tier zur Zucht zu verwenden, das in der Zeichnung geradezu 
mangelhaft it. Er bezeichnete es als einen natürlihen Vorgang 
bei unfern domeltizierten Haustieren, dab Die dunklen Yarben 
verblaffen oder von den hellen zurüdgedrängt werden. Bei 
den Holländerfanincden zeigt fi diefer Vorgang Darin, Daß 
die dunfle Rumpfzeichnung mit der Zeit fürzer auftritt und 
der weiße Baudring breiter wird. Diefer Abweihung von 
der Vorjchrift des Standards fuht man in Der Weile entgegen- 
zwarbeiten, Daß man am ein Eforreft gezeihnetes Holländer- 
faninchen ein einfarbig dunfles Holländerfaninhen paart. Es 
fommt mämlicd; gelegentlih einmal vor, daß von einem gut 
gezeihneten Paar ein Junges fällt, dem die weiße Zeichnung 
fehlt, weldhes einfarbig hwarz oder blau oder grau ilt. Wird 
ein foldhes einfarbiges Tier mit einem richtig gezeichneten ge= 
paart, jo wird die dunfle Farbe befeitigt, die Zeihnung ge 
mauer prägiliert. 

Bereinzelt it jchon verjucht worden, hierzu ein einfarbiges 
Tier einer beliebigen Rafje zu verwenden, in der Annahme, 
auch mit ihm das Ziel zu erreichen. Dies wiar ein Irrtum. 
Damit wurde die Holländerzeichnung zeritört, es entitanden 
Mürfe mit unbeitimmter Zeichnung, Kreuzungsianindhen. Es 
muß ein reinrabiges Holländertanindhen ein, jonjt lalfe man 
den VBerjuch bleiben. 

Abweihungen von der Regel in ber Zulammenitellung 
der Zuchtpaare fünnen aud) zur Erhaltung oder Berbejlerung 
der Zeichnungsfarbe nötig werden. Mer längere Jahre immer 
die gleihe Yarbe gezüchtet Hat, der bemerkt fchlieglih, dak 
die Farbe nicht mehr jo rein und jatt wie einige Generationen | 
früher. Der tiefe Grundton tritt zurüd, es treten die fogenann- 
ten Stielhaare auf oder Fleden. Hier Tann dur Karben- 
freuzung dem Ausarten der Yarbe vorgebeugt ‚werden. Dabei 
iit freilich zu beahten, dab der Erfolg nicht der Nahzudht der 
eriten Berpaarung zu juchen it, Tondern dur Auswahl der 
geeignetiten Tiere erjt gejucht und befeitigt werden muß. Bet 
folhen VBerjuhen fallen immer einige mißfarbige Tiere, welde 
nur Schlahtwert haben. Dies ilt aber fein Nachteil, denn die 





























































-Erzühtung von Schladttieren jollte mitbeitimmend jein zum 
Betrieb der Kanindenzudt. 
* Co fünnen PVBerpaarungen unter den Zucdhttieren nötig 
werden, welche ganz gegen die Regel veritoßen. Es ilt deshalb 
 wmerläßlih, dab Sich, der Züchter hierüber unterrichte, daß 
‚er nachforiche, welche Folgen dieje oder jene Zulammenitellung 
habe und dab er Urjahe und Wirkung in rihtige Beziehung 
bringe. Dann wird er Erfolg haben. ErBar 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizeriiher Geflügelzudt-Berein. 


Situng des Zentralporftandes Samstag 
den 1. Juni, abends 5 Uhr, im „Du Pont“ 
in Zürid. Mit Ausnahme des Beiligers 
find alle VBoritandsmitglieder anmejend 
und eröffnet Präfident Frey die Sigung 
unter Befanntgabe der Traftandenliite. 
— Das Protofoll der legten Sigung 
‚wird verlejen und genehmigt. — Aber 
mals find wir in der erfreulichen Lage, 
 fieben neue Mitglieder in unferm Verein 
willflommen zu heißen und erfolgte deren. 
Aufnahme einftimmig: 1. Fräul. Emma 
von Hilh, Riehen (Bajelitadt); 2. Hr. 
- Zurrer, Bürgerafyl, Fiihenthal (Zr); 
3. Florian PBarpan, Bahnarbeiter, Sped-Staad (St. Ballen); 4. 
- Felir Horni, Weameifter, Liesberg (Bern); 5. Heinrih Ammann 
Sojephs, Schlojjer, Erihwil (Solothurn); 7. Fräulein Lina Kujter, 
Büdhi, Landwirt, Wittenwil-Wängi (Thurgau); 6. Zulius Bohrer, 
austochter, Breitfeld-Winkeln (St. Gallen). Ausgetreten it 9. 
tredeijen in Dietifon (wegen Berfauf des Gejhäfts und Weg: 
zug). — Unter Mitteilungen teilt das Präfidium u.a. mit, dag 
fi der Abjas des Sahrbuhs pro 1918 in befriedigender Weije 
vollziehe und daß der Borrat rajh zur Neige gehe. Bezüglich 
des „Kleinen Jahrbuch“ pro 1919 wird nad) reiflicher Diskujfion 
beihlojjen, der Delegiertenverjammlung die fernere Herausgade 
zu beantragen troß höhern Erjtellungsfojten, hervorgerufen Purd) 
j gejteigerte Bapierpreije und anderer Materialien. — Herrn Hans 
 Körg auf Schagalp-Davos, der ji bei uns um einen Zuchtjtamm 
Surfer beivorben bat, wird, jofern ji ein folder erhältlich 
maden. läßt, die _ üblihe Subvention bewilligt. — Ein vom 
bündneriihen Geflügelzudt-Verein zu Handen der Delegierten 
derjammlung gejtellter Antrag, die Futterfrage betreffend, ruft 
einer lebhaften Disfujjion und wird vom Zentralvoritand in zus 
ftimmendem Sinne und ergänzt an die General- und Delegierten 
vderfammlung Weitergeleitet werden. — Bezüglid”) der Bruteier- 
preife von Zudtjtämmen wird der Delegiertenverfjammlung eine 
Erhöhung derjelben auf 60 Rp. für Mitglieder und 1 Fr. für 
Nichtmitglieder beantragt. — Bom Iegten Futterbezug im Stanton 
Zürid, an dem die zürcderifchen Mitglieder des Schweizerijhen 
- Geflügelzucht-Verein3 und jeine im Kanton bejtehenden Gef- 
tionen partizipieren, wird die Abrehnung vorgelegt und einer 
Kommijjion zur Prüfung übergeben. Dem Bräfidium werden die 
außerordentliden Bemühungen, die es in Ddiejfer Angelegenheit 
hatte, bejtens verdankt. — ES wird die VBeröffentlihung einer 
 Meferentenlijte für Kurje und Vorträge angeregt, in der Weije, 
- Daß Diejenigen Mitglieder, die jich hiefür eignen, ihre Anmeldung 
beim Zentralvorjtand maden fünnen, damit den Seftionen, Die 
uns um ein Peferat oder einen Kurs ENOEDEN, eine geeignete 
RBerfönlichkeit zugewiefen werden fann. — Unfere General- 
und Delegiertenverfjammlung wird auf Sonntag 
den 30. Juni, vormittags 1015 Uhr, ins „Du Bont“ in 
- BZürih anberaumt und die Traftandenlijte aufgeftellt.e An Die 
- Berfammlung wird fi ein einfahes Mittagefjen anjhliegen ımd 
bitten wir Die Geftionen jest jhon um redtzeitige Anmeldung 
ihrer Delegierten. — Einige interne Angelegenheiten werden nod) 
in gutfcheinender Weije erledigt u. die Sigung 8%, Uhr gefchlofien. 

"2 3 Der Sekretär: U. Steinemann. 








A 
E- * 
5 Mitte- Schweizer. Taubenzüdter-Berein. 
Werte Taubenfreundel 
Der Vorftand des M.S.T.B. hat am Don= 
nerstag den 30. v. M. bei unjerm Mitgliede 
Herrn Scherbaum in Züri) eine Sigung ab= 
gehalten und bejchlofjen, die bei unjerm Mit- 
= _ gliede Herrn Proff in Bremgarten an der Kojt 
—,  jich befindenden „Zürcher Weißihwanztauben“ 
=> anftatt des Futtergeldes für das halbe Jahr 
3 1918 demfelben joldhe als Eigentum zu über- 
E laffen. Wir hoffen gerne, daß Herr Proff hiemit 
einverjtanden ijt. Die Zürcher Weißihmwänze find nod nidt 
rein dDucchgezüdhtet und da der Berein für das Jahr 1917 jhon 
10 St. Auttergeld dafür zu zahlen Hatte, jo hat der Borjtand 
beiälofjen, diejelben weg zu geben, damit unjere Bereinsfaffe 
nit zu jtark belaftet wird. Bon unferm. Mitgliede Herrn Ch. 









Il 


‚und „PBienningitorf“ jind momentan frei und 


‚zeichneten bezogen Werden. 
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Kühnle in Delsberg find unferer Gabenkafje für Ausftellungen 
5 Fr. zugegangen, was demjelben im Namen des M. ©. T. ®. 
bejtens veranft wird. Der Bejtand unfjeres Gabenfontos beläuft 
ih nun auf Sr. 41.15. Weitere Beiträge, au die „Sleinften“ 
werden Danktend und jpejenfrei Durch) das Kofthed-Konto VIII/3446 
9. Scholl in Züri entgegengenommen. Der Beitand unjerer 
er, reinsfalle it heute, ohne den Betrag des Gabenfontos, netto 
rt. 148.51. Sm Namen des M.S.T.®B. danfe ich den Herren 
toff und Kühnle für die Zuweifung neuer Mitglieder. 

Am Sonntag den 16. Juni a. c. nadmittags 11 Uhr findet 
von unjerm Berein aus gine „Jungtaubenfhau“ ftatt, zu welcher 
wir unjere Mitglieder jreundlidjt einladen, mit dem böflichen 
Hinweis auf rege Beteiligung an ‚derjelben, jpeziell die Vor 
ftandsmitgliever dürfen nicht fehlen; da nod einige wichtige 
Traftanden zur Erledigung für diejen Tag vorgejehen jind. 
gun Abhaltung Ddiefer Jungtaubenfhau bat uns Herr Herm. 
ohler, NRejtaurant Klofterbäu in Zürih 1, Neumarkt 2, jein 
Lofal im erjten Stocd in verdanfenswerter Weife zur Verfügung 


gejtellt. Alfo auf Wiederjehen am 16. Juni im „Klofterbräu“! 


Für den ittelfhweiz. Taubenzüdhter-VBerein: 
Hermann Scholl, Zürid. 


Sftichweiz. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Mitglieder! 
. Sn nädjter Zeit wird fi unfer neu= 
gewählter Kaffjter, Kollege 9. Noth in 
Biichofszell, geitatten, den Jahresbeitrag 
von 3 Fr. bei unfern Vereinsangehörigen 
per Nachnahme einzuziehen und hoffen 
mir gerne, daß die Beiträge anitandslos 
eingehen werden, um dem Safjter feine 
vergebene Mühe zu veruriachen. Zeigen 
mir durch unjere Opfermilligfeit ferner 
den guten Willen, unfere Tauben der 
Allgemeinheit als Naturfhönheiten zu 
erhalten, wovon unfere durchgeführten Ausjtellungen jo beredtes 
Seugnis davon ablegten. — Unjere Taubenbüder „Schadtzabel“ 
| fann Dies oder 
jenes bon den Mitgliedern für drei Wochen Lefezeit vom Inter- 
Mit Zühtergruß! 
Für den VBoritand: Ernft Yug. Gimmel. 
* 


* 








* 
Norvihweiz. Tanbenzühterverein. Wir erlauben uns, unjere 


werten Mitglieder auf näditen Sonntag den 9. Zuni, morgens 
‚ 101% Uhr, im Reftaurant 3. Weber-Reber, Barfüßerplas, Bajel. 
"zu einer Bereinsvperjammlung böflidit einzuladen. — 


Traftanden: 1. Situationsberiht über unjere VBereinsverhältnifie. 
2. Statutenübergabe. 3. Neuaufnahme von Mitgliedern. 4. Kajjas 
beridt: 5. Bejhlußfafjung über Erjiheinen eine® monatlichen 
Bereinsinjerates in den „Schweiz. Blättern für Drnithologie“, 
6. Diskufjion über dem VBorihlag von Herrn Elmiger, Reiden, 
betreffend Einfhränfung des Taubenbejtandes. 7. Bortag von 
M. Slanzmann über die Eihbühlertaube. Wir hoffen, unjere 
VBereinsmitglieder wieder einmal vollzählig zu unfjerer Gigung 
begrüßen zu dürfen, 
Spezielle Einladungen werden feine verjandt. 
Der Sefretär: 
M. Slanzmann, Neihenvorftadt 21, Bajel. 
+ * 


* 

Bericht über die Generalverfammlung 
des „Schweiz. Kanarienzüchter-VBerbandeg‘‘ 
vom Sonntag den 2. Yuni 1918 im Hotel 
„Zömwen” in Schaffhaufen. — Anmefend 
waren 30 Mitglieder von Züri), Bafel, 
Herisau, Aarau, Schaffhaufen u. St. Gallen, 
melde Zahl in Anbetradht der exponierten 
Lage d68 Verfammlungsortes als ganz be= 
friedigend bezeichnet werden darf. Entjhul= 
dDigungsichreiben lagen vor von alt Ber= 
bandspräfident Braun in Brugg und vom 
Bogelklub der Ornith. Gejellichaft in Herisau. 
— Um 11 Uhr eröffnete Herr Verbands- 
präfident W. Gähmiler die achte ordentliche 
Verbands-Generalvderjammlung mit einem warmen Begrüßungs- 
wort an alle Anmwejenden, indem er der Hoffnung Raum gab, 
daß e3 nun endlich die legte Verfammlung im Zeichen des une 
jeligen Bölfermordens fein möge. Als Stimmenzähler beliebten 
die Herren Krichtel, Züri, und Kolb, Schaffhaufen. — Das 
Protokoll der Teßten Generalverfammlung wurde einjtimmig ge- 
nehmigt und dem "Berfaffer feine Arbeit aufs bejte verdankt. 
Der Kafjabericht, erjtattet durch Kafjier Herrn Eggenberger, er- 
hielt ebenfalls die einjtimmige Sanftion duch die Berfammlung 
und wurde aud diefem Funktionär der wohlverdiente Danf aus- 
eiproden. Die Revijoren Graf und Gafjer, als Beauftragte der 

ebifionsfeftion Schaffhaufen, erjtatteten ausführliden Bericht 
über die Tätigfeit des engern Verbandsvorftandes und beantrag- 
ten der Verfammlung, es fei die Yane omisrike zu genehmigen 
und dem elonten Vorjtande für feine Amtsführung im verfloj- 
Bean Sabre der beite Danf auszufpreden. — Dem nun dom 

räfidium zum Vortrag gelangenden, in Yorm und Inhalt 
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mujtergiltig abgefaßten Sahresbericdt pro 1917 jei folgendes ent- 
Arch Der En Verbandsvorjtand erledigte jeine Gejchäfte 
in fieben Sigungen, an mwelden 25 Traftanden ihre Erledigung 
fanden. Der erweiterte VBorjtand hatte fich zu einer Sigung 
zufammengefunden. Neu dem MVerbande. beigetreten ijt Die 
„Kanaria“ Bajel, und ift die Mitgliederzahl des Verbandes troß 
der außerordentlihen Zeitlage geitiegen. Der Kafjabeltand fann 
als befriedigend bezeichnet werden. Die VBerbandsprämierung, 
durchgeführt durd) .die „Kanaria“ St. Gallen, durfte als in allen 
Teilen gelungen bezeichnet werden, und gereichte dem WVerbande 
zum Anjehen und zur Ehre. Dein Wanderbedher errang wiederum 
mit 1298 Buntten die „Kanaria“ St. Gallen. Die goldene Mie- 
daille fiel dem verdienten Sportsfollegen DO. Tanner in Qenz- 
burg zu. Auch im Vogelihuß, dem ipealen Gebiete ornitholo- 
giihen Strebens betätigte ji der Verband nad bejtem Können. 
Auch der Preisrictervereinigung des ©. N. 3- VB. wand der Prä- 
fident in jeinem Berichte ein Kränghen der Anerfennung md 
Thloß Ddenjelben mit dem MWunihe des fernern Blühens und 
Bedeiheris des Verbandes. — Namens aller anmwejenden Sports- 
freunde verdanfte Vizepräfident A. Biihof dem Verfajjer jeinen 
ausführlichen Beriht aufs wärmite. — Da die zweijährige Amt3- 
Dauer des engern Vorjtandes abgelaufen var, gab das Präfidium 
Namens aller Borjtandsmitglieder die Demijjion ein. 
fi jedoch feine Seftion zur llebernahme des Worortes meldete, 
erflärte jich der alte Vorjtand nad wiederholtem Drängen bereit, 
eine weitere Amtsdauer zu amten, was allgemeine Billigung 
fand. Als Vertreter der Einyelmitglieder wurde wiederum Herr 
Kopp-Koller in Aarau gewählt. — Zwei eingereihte Anträge 
der Ortsgruppe Bafel fanden bierauf ihre Erledigung. — Als 
Drt der näditen Generalverfammlung wurde einmütig Zürid) 
bejtimmt. Um die nädjte VBerbandsprämierung bewarb ji Der 
Verein der ‚Züchter und Liebhaber edler Gefangsfanarien in 
Züri) und wurde diejelbe obiger Sektion einjtimmig zugefproden. 
_ ls Revifionsfeftion beliebte ebenfalls Zürich. Das FZahjhieds- 
gericht, bejtehend aus den Herren Schubert, Erismann und Klethi, 
wurde für eine weitere Amtsdauer beitätigt. — Der jtatutarijich 
fejtgelegte Kredit für Medaillen und Gbrenpreijfe wurde nad) 
ordnungsgemäß bewilligt, worauf zum nadhgerade obligatorifc 
gewordenen Thema der Futterbeihaffung übergegangen \purde, 
und erhielt der engere Vorjtand den Auftrag, ji) eventuell im 
neutralen Auslande nach Futter umzufehen, nötigenfalls zum 
waggonsmweifen Bezuge. — Aus Der Mitte der VBerjammlung 
wurde gerügt, daß laut einer im Sahresberichte verlejenen Sta- 
tijtif in einzelnen Seftionen Die „Drnithologifhen Blätter” zu 
ihhwad abonniert jeien, und jollten diejelben au beitmöglidit 
als SInjertionsorgan reger benügt werden. — Ich möchte .ıneinen 
Berjammlungsberiht nicht jchliegen, ohne unjerm ‚Sportstollegen 
Herrn Kolb zum „Löwen“ in Schaffhaujfen für feine treffliche 
Bewirtung jowie den übrigen Mitgliedern der „Kanaria” Schaff: 
haufen für ihre Tiebenswürdige Aufnahme in der präcdtigen, 
alten Nheinjtadt namens aller VBerjammlungsbejucdher nohmals 
den herzliciten Dank auszufpreden, Die Dort verlebten jhönen 
Stunden werden gewiß jedem GSportsfreunde nod reht lange 
in der angenehmften Erinnerung bleiben. 
St. Gallen, den 4. Juni 1918. 
E Kreg-Ded, 1. Altuar. 
* 


* 


Drnith. Verein Trogen und Umgebung. Die Hauptverjammme 
fung pro 1917 fonnte infolge zeitweiliger Abwejenheit von PBräs 
fident und Kajjier nicht früher abgehalten werden und fand 
Diefelbe Sonntag den 12. Mai 1918, abends 5 Uhr, in der 
„Traube“ in Trogen jtatt. — Troß der ungünftigen Witterung 
fand jih eine jhöne Anzahl Mitglieder ein. 3 ijt dies im 
Anbetracht, daß eine große Zahl Mitglieder nit aus Snterefie 
zur Sache, jondern wegen der Yutterbejhaffung im Verein find, 
um jo erfreulicher. Präfident %. Zähner eröffnet die Berfammtz 
lung mit einem furzen Begrüßungsiwort. Cr heißt noch jpeziell 
die neu eingetretenen Mitglieder willfommen. Der Appell ergibt 
30 aniwejende Mitglieder. Das Protokoll der legtjährigen Haupt= 
verfammlung wird nad Berlefung genehmigt und verdanft.. — 
Präfident 3. Zähner gibt Bericht über Die Tätigkeit des Ber- 
eins im verflojfenen Jahre. Er betont fpeziell die Schwierig- 
feiten in der Beihaffung von Futterwaren. Die Eierpreije haben 
leider mit den AFutterpreijfen nicht Schritt gehalten. Er empfiehlt 
aber dennoh die Hühnerzuht nit ganz aufzugeben, Da jicher 
wieder bejjere Zeiten einfehren. Auf Antrag der Kommijsjton wird 


* 


bejhlojjen, dem Vereinspräfidenten für jeine langjährigen, treuen- 


Dienite, die er dem Verein in uneigennüßiger Weije geleijtet hat, 
ein Feines Werlobungsgefhenf zu überreihen. Für den zurüd- 
tretenden Kajfier Tanner wurde eine Neuwahl nötig und fiel 
Diejelbe auf Heren A. Eichert, Trogen. Laut den Verbands: 
jtatuten find Vereine mit über 50 Mitgliedern beredhtigt, an Die 
a a drei Delegierte zu ftellen und beliebt 
als dritter Herr H. Tihudi, Poftbeamter. Die Bereinsitatuten 
werden mit dem Anhang vom 1. Dezember 1912 für ein weiteres 
Sahr beibehalten. Die Jahresrehnung wurde auf Antrag der 
Rehnungsprüfungsfommilfion genehmigt und dem Kafjier beitens 
derdanft. ' Der Einzug in die Vereinsfaffe ergab rt. 28.50, in 
die Bogelihuskafje $t. 69.—. Die Vereinsbibliothef joll regi- 
jtriert werden und wird den Mitgliedern eine fleigige Benügung 
der Bücher empfohlen. Schluß der Verfammlung um 61/ Uhr. 
Der Aktuar: Rud. Schläpfer, 


* 
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‚ Herrn Wesel aus Ennetbaden, eröffnet. , Un Hand des Stans 


Nachdem. 


. Zeichen. 


‚ Weide ein Vorfutter erhalten, das ihren erjten ven ai jtilft. 


jet, Gedärme u 





















































Schweiz. Hajentaninhenzücdhtersnlub. Verfammlung mit Bes 
wertung Sonntag den 26. Mai im Hotel Bahnhof in Baden. 
Die verjchiedener Umftände halber leider ihwadh bejuhte Ber 
fammlung wurde präzis 11 Uhr bormittags vom Wräfidenten 
mit einem jpeziellen Willlomm an den erjhienenen Neferenten, 


dartes, jeiner gemadten Erfahrungen, jowie an den borgeführten 
Tieren erklärte uns hierauf der Referent in 13/,jtündigen Aus 
führungen die Rafjenmerfmale und Fehler des Hajenfanindhens. 
Mit großem Interejje folgten die nmwejenden den von großer 
Sadfenntnis, zeugenden Ausführungen des Referenten, die dem 
jelben dann aud beim Schlujje wärmitens verdanft wurden. Nah 
einer Fuftündiger Unterbredung fanden Die nadfolgenden Trat= 
tanden ihre Erledigung: Die Jahresrehnung mit einem Saldo 
von 42 Fr. wurde genehmigt. Die ellzentrale bei SKoflege 
Böppli, Beatengajje 245, Wallijellen, hat feit ihrem Bejtunde 
(Anfangs Dezember 1917) über 1000 #r. für die Felle ihrer 
Dank des PBrinzipes, den Kanindenzücdtern für Die Selle ihrer 
Tiere möglichjt hohe Preife zu Baal, wird Die ee = 
aud) immer jtärfer frequentiert. Dem orjtande der Zentrale 
wurde die umjichtige Führung beitens verdankt. Schluß 2 Uhr. 
Für den Borjtand: ‘ 

Der Präfident: U. Shürpf. 

Der Sefretär: 9. Böppfli. 


TE TEE 


Verichiedene Nachrichten. 


_ Bruteier wertvoller Naijen lege man einer Glude erjt 
dann unter, wenn fiher ift, daß fie feit jigen wird; die Henne 
muß nad) der Futteraufnahme und nad) dem Entleeren das Brut 
nejt von jeldjt aufjudhen und fi dort jo niederlajjen, daß jie 
alle Eier mit ihrem Körper bededt. Erjt wenn man Das weiß, 
lege man die teueren Eier unter. 


* + * Br 
* 


— Entvelt man beim erjten Schieren der Bruteier, daß 
eines unbefruchtet ijt, jo lege man e3 jojort beijeite. Den Küfen 
fehlt e& jest überall an fräftigem Futter. Sold ein Ei, das 
mehrere Tage bi3 zum erjten Schieren unter der Henne oder 
im Apparat gelegen hat, fann hart gekocht werden und bilder 
dann ein jehr gutes Küfenfutter. 

* 








* 


* 

— Fe mehr die Sonne auf Die Dberjlähe »es Wajjers eins 
wirfen fann, umfio lieber tummeln ee die Enten auf den 
Es gefällt ihnen da jo wohl, daß jie abends ihiwer 
nad) Haufe zu bringen find. Mit diejer Gewohnheit der Enten 
werden auch die Spigbuben rechnen, von denen man jest oft 
genug erfährt, daß jie ihre Fleijhration durch gewaltfame Eins 
griffe in fremdes Eigentum erhöhen. Man überlajje aljo die 
Enten nicht fich fjelbit, jondern zwinge jie zur Heimkehr. Man 
Ihlägt an einem Teichufer einen Pflod in der Erde und bes 
fejtigt eine lange Schnur daran. Bon 50 zu 50 Zentimeter Ent- 
fernung wird ein Kork daran gebunden. Am Ende der Schnur” 
fnüpt man ein griffiges Stüd Holz; daran. Mit der Schnur 
in der Hand geht man nun des Abends um den Teid. Die 

Schnur mit den Korfen jtreift dabei dit über dem Wajjerjpiege 
hin und treibt die Enten vor fi bin. Nach dem: Berlajjen des 
MWafjers werden jie dem Stall zugetrieben. BE 

: E 


* 


a 4 
—_ Belommen die Hühner KHörnerjutter, jo gebe man e& 
ihnen an einem Drte, wo fie darnad juchen müfjfen. Alles, ivag 
die Körner verbirgt, ift deshalb geeignet, als Scharrjtreu zu 
dienen, jo 3.8. Stroh, Heufamen, trodene Erbe. Auh Hobe 
ipäne find ein vorzügliches Scharrmaterial. 22 
* 


5 


* 

— Steine find jtets Fälter als Sand- oder Grasboden. Die 
empfindliden Küfen lafjje man infolgedejjen nit auf dem 
Be Höfen laufen. Sie find dort leichter den Erfältungss 
ranfheiten ausgejegt. Auch Ballenentzündungen find die Fol- 
gen des jtändigen Laufens auf Pflajter. er 

* * 


* 

— Zwei Gluden gleichzeitig jegen, hat jeine Vorteile. Nad) 
dem Ausbrüten fünnen die Kücylein der einen Glude zur Füh- 
Ku überlafjen werden, während die andere nodmals brüten 
ann. A £ x 2 

— Junge Gänshen müfjen vor dem Hinauslajjen auf Die 


fallen jonjt heißhungrig über die bahn ziehen hartnädig an 
zähen Stengeln und zerreißen jid) Die zarten Halswirbel. €8 
fommt bei diejer Unterlaffungsjünde häufig genug vor, daß die 
Tiere fih auf der Weide im wahren Sinne des Wortes das 
Genid breden. = 
* . * ‘ f @ 

— Enten fünnen fajt überall auf dem Lande gehalten wer- 
den, ohne daf fie große. Zutterkojten DL , Sie frefje 
Blätter, Gräfer, Würmer, Injelten, Srojhlaid), Zurdhe, Abfall: 
fo. Hat man Fleine Tümpel oder Gräben in 

er Nähe, auf deren Oberfläde fid) Teihlinfen angefiedelt haben, 


14 N Bi DT Be 


























b wimmelt es darin aud von tieriihem Leben und für Die 
nten ift der Tisch gut gededt. 


* 
* 





— Bie Kennzeihen eines gejunden Huhnes jind: Glattes, 
länzendes Gefieder, roter, feuriger Kamm, der nur während der 

Manier erblaßt, helles, flares Auge, guter Appetit und muntereg, 

 Iebhaftes Wejen. Ganz anders zeigt jih ein erfranftes Huhn. 

_ Meiftens trennt es fit) von den anderen Tieren und jucht der- 
tedte Drte auf, jieht jehläfrig aus, frißt wenig oder gar nidt, 
der Kamm erblaßt oder erhält ein bläuliches Ausfehen, und das 
Gefieder wird jtruppig. 


+ ZA 
2 


e 


* 
* 

— Entenbruteier für Shladhtentenzudht kauft man nur von 
jolden Züchtern, deren Entenjtamm freien Auslauf auf Wajjer 
und Wiejen hat. Dieje Eier jind faft ausnahmslos gut befruchtet. 

ür Schladtentenzudt braudt man weder große Räume noch 
‚Schmwimmgelegenbeit. & f 

— Sunge Enten jchlahte man jpätejtens in ihrer zwölften 
Lebenswodhe. Von da an liefern fie mehrere Wochen hindurd 
feinen zufriedenjtellenden Braten, denn nad) der zwölften Lebens- 

woche beginnt bei ihnen der erjte Federwecjel, der bis zur 17. 
und 18. Wode andauert. 


* 


* 2 
+ — Enteride über 18 Monate jind weniger gut tauglich zur 

- Budt als jüngere. Es genügt, wenn das Tier 3-31, Silo 

wiegt. Die beite Nahzudt hat man von zweijährigen Enten; 

jie können aber. auch älter jein. 

. * * * 
u: — Zunge Gänje gewöhnt man jhon jrüh an den Weidegang. 
Wenn man ihnen nur wenig Futter gibt, werden jie bald jelbjt 
auf die Sude gehen. Gewöhnt man fie Dagegen an fejte Mahl: 
zeiten im Hofe, jo bleiben jie hartnädig und jehreiend vor der 
- Stalltür jtehen und jind jhwer zum Weidegang zu bringen. 
4 * * * ö 


E — Sanfgefäße für junge Gänje wähle man jo fladh und 
groß wie möglid. Die Tieren fünnen daraus am beiten ihren 
" Dunit jtillen. Der führenden Gans wird das Saufgefäß allerdings 
nit behagen, und jie wird es umiverfen, wenn jie fann. Um 

dem vorzubeugen, bejhwere man den Napf mit einem entjprehend 
großen und jhweren Stein, der gut gejäubert und mitten ins 
- Waifer gelegt wird. 


Bär Stüdtiicer Worhenmartt 
3 vom 31. Mai 1918 


- Auffuhr reichlich. 
- Nachfrage und Umjag belebt. 
 Preije geitiegen. 
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— Beim Abgewöhnen der 





Jungfanindhen von der Mutter 


läßt man die Jungen in dem bisherigen Stall und entfernt die 
a Nur nachts jet man jie wieder hinein, Damit die Jungen 
in und wieder noch) jaugen fünnen. Das vollfommen übergangs- 
lofe Abjegen ruft bei der Mutterhäfin allzu leicht gefährliche 


Euterentzündungen hervor. 


Nah drei Nächten überjpringt man 


eine Nacht, dann eine zweite, und die Häfin fann dann ganz 


für fi gehalten werden. 


Fall wäre es, wenn man die Hälin 


im alten Käfig beließe und die Jungen in neue Stallungen 
brädte. Die veränderte Umgebung würde die Tiere verfhücntern, 
fie unruhig machen, und die Folge wäre, daß fie jchleht vder 
gar nicht frejfen und in der Entwidlung zurüdbleiben. 


* 


— SKanindenböde zur Zuht müjjen in den Lendengegenden 
gut entwidelt jein. Tiere mit eingefallenen hohlen LZenden pflegt 
man in BZüchterfreifen Pfeifer zu nennen. Sie taugen gar nidt 
a Zudt, denn jie find in der Regel fhwindjüchtig und verderben 


ie Nachzudt. 


Briefkaiten, 





.— MW. oO. in Z. ®enn Sie Eintagsfüden faufen, übernimmt 
fein Züchter die Garantie jür das Geflecht derjelben, d.h. er 


wird Shnen nicht ausjchlieklich 


und nur einen Hahn 


Hennen 
derfaufen, jondern eben nur Rüden! Fürs erjte fann niemand 
am eriten Tage das Gejchleht erfennen und „zweitens wird fein 
Züchter auf einen jolden Handel eingehen, wenn es jih um 


NRafjetiere handelt. 
müjjen Sie mindejftens, 
Wochen warten. 


Wenn 


ı Sie nur Hennenfüden 
je nad .Rafje, 


wollen, 
bi$ 


jo 
zehn 


jehs, act 


— An Berjihiedene. Leider find wir nit in der Lage, 
eine Bezugsquelle des in Nr. 20 unjeres Vereinsorgans erwähn- 


ten 


amerifaniihen Zudermaijes anzugeben. 


Bielleiht ijt Der 


Berfafjer jenes Artikels jo freundlich und gibt eine Bezugsquelle 
für jolden Samen an; wir werden dann im Snterejje der Sache 


gerne bier davon Notiz nehmen. 
* 


BB Nedaftiong- Notiz. 


+ 


Während der Abtweienheit des Herrn 


Redaftenr E. Bed-Corrodi bitten wir, Korreipondenzen, Ginfendungen, Ver: 
einsnadrichten und Anfragen an den Prüfidenten Des Schweizer. Geflügelzudt: 
Vereins, E, Frey in Ufter, einzuienden. 


Um das Anzeigen von 


bei &- und mehrmaliger 
Einrückung 35 °/o Rabatt 

















Zu verkaufen: 
0.2 Brieftäuber, blaunagelblau. 0.1 
Feldtäubin, fpighaubig, blau. 1.0 dito 
Blaumeitihwanz zu 1.2.50 bis 3 Fr. 


galten: Sr. 40 bi8 Ft. — 48 werden wir diesbezügliche Inserate in unsern Blättern 
Suppenhühnerr „ 9— „ „ 13.— zusammengestellt 
Be. 4 en Bas LAH- zum Abdruck bringen und gewähren wir 

| Bone: nr 6.70 - , 13.80) bei #- und Smaliger 

| Enten „9- „ „14—|Einrückung 30 °/, Rabatt 

 Zauben. LEO 

\ Kaninchen . 490er, 14— Expedition der 

732219 )|»Schweiz. Blätter für Ornithologie“ 

zT Gt 

erste: iiral 

17% 

_ Rheinländer Verkaufe: 

| 1.1 Prager Hodflieger; 1.1 Elitern, 


Ihiwarz und meiß 


zZ Itlinorka, Ichmwarz 

i- eritklafjige Zuchtitämme 

3. Woveniber 1917 15 mal 1. Preife 
xuteier, 80 68. 
cken, Tr. 2... 


z, Seflügelhof „Solo” (W. Fury) 
855  Balstta. 


fchmwarz; 1.0 Garneaug, rot; 0.1 Ver= 
fehrtflügel; 1.0 Huhniched. 


Raufe 
0.2 Riejelköpfe, event. Taufd). 
N. Stromeier, Andreasplat 3, Baiel. 


Zu verkaufen: 


drei jehr jchöne Mohrenfopftäubinnen, 
Stüd 5 Sr. — Kaufe zwei Paar 
Antwerpener- und Jndianertauben. 


Arthur Bugmann, Landwirt, 

o u kaufen geiucht, 408 Satihgen. 

10 bis 20 Stüd DU 
Riejen-&ünje-Klicken 4 $r., 0.1 Gelbelmer, 5 $r., 1.0 ®old- 


_ DOffert.m. Alters- u. Preisangabean | fragen od. kaufe Öegenitüde. 411 
3. Rücgg, Habsburgitrage 8, Zürih 6.!: 3. Gahlinger, Glattburg-Oberbüren. 






















1} Derknufe ein Zuchtpaar Gold- 
gimpel, $r. 7.50, 1.0 Briefer, meiß, 


an die Buhdruderei 


per Stüd. — Kaufe ein nagelblauer 
Weißihmanztäuber. 407 
Herm. Guntersieiler, 
Seuthiilen (Kt. Thurgau). 


On demande pigeons 


suivantes: 

1 femelle Bluete orientale, 1 paire 
de satinette jeune, 1 male polone 
indianer rouge de 1r chois. 

S’adresser avec prix 413 

E. Galliaci, Solitude 17, Lausanne. 
VEREINE SEELEN DELETE 


Dfautauben verkauft 
1.1 mweiß, 1.1 blau, 0.1 fhmwarz, 0.2 
gelb, ganz billig. 410 

€. Proff, Bremgarten (Warg.) 














zu verkaufen: 


Brust-Eiern sum Schönheit! 


zu erleichtern 


Einige überzählige Brieftnuben, 
in blau, gehämmert und dunfel, von 
guter Abitammung, nur an Ber 
bandsmitglieder. 409 

Zerner in Farbentauben: 

1.1 Starhals (1. Preis u. Ehrenpreis), 
11 Schmwarzweißihmwänze (1. Preis), 
1.0 Braun=Elmer, jehr jchön. 


&. Difenmann, Laujanne 
Fourrages en gro8. 
ARE BEE ERHEEE EOMEE GOEEEE LESE GES AED ERSTE RR OamakıE 


Zu verkaufen 
1 Baar Mohrentöpfe, 6 Fr., 0.1 Möp- 
hen, [hmarz, 4 Fr., 0.1 Blauelitern, 
5 $r., 1.0 junge weiße PBfautauben, 
3 $r., 1 Baar junge Schwarzelftern, 
6 $r., 1 Baar Schwarzelitern, bald 
legend, 8 Fr., 1 Paar Brieftauben, 
blau, 10 Ft., 1 Paar junge Briefs 
tauben, rotgeh., 6 Fr. 412 

K. Gähmiler-Müller, Boititraße 
Sirnah (Kt. Thurgau). 


Sing: und Biernögel 


Kınnrienjänger. 


Einige hochfeine, tiefe, vielfeitige 
Sänger jind jehr preism. abzugeben 





von 20—85 Fr. 403 
Kanarienzüchterei 
K. fleifdymann, Heinridhitr. 120, 
düric 5. 





ferate (zu 12 Et8. reip. 12 Pig. für den Raum einer Hleinfpaltigen Betit=Zeile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen biß jpäteftens Donnerstag Vorntittag 
f arl Didierjean in fter zur richten. 
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Zu kaufen geiuct 


fofort jchöne 


Pfauhenne 


zur Zucht. Ausführliche Dfferten an 
das Hofgut Sümligen bei Bern. 


& 
. 
399 


aaa [al 


Zu verkaufen: 


t Belgifche Zibbe, belegt, Fr. 13.—, 
2 Schmweizerjched-Rammler „ 13.—, 
1 Belgifher Rammler „ 15, 
ichöne, zuchtfähige Tiere. 
Joh. Beeler, Rotiyenturm. 


Zu verkaufen: 


Holländer. 
1.1 bl. w. fc. w., 12 Monate alt, 
85 u. 84 9. zu 20 Fr. per Stüd. 


Engl. Schrecken. 
1.1 fchm. w., 13 Monate alt 86 u. 
35 PB. zu 20 Fr. per Stüd. 
Rujjen. 
2.1, 12 Monate alt, 81, 86, u. 89 BP. 
zu 15 bis 20 Sr. per Stüd. 
Alle drei Zibben find belegt. 


3. Bürki, Gryphenhübelimeg 16, 
400 Bern. 


Infolge Wegzuges billig 
zu verkaufen: 

1 Rammler und 1 Zibbe, et franz. 

Widder, mit vierteiligem, maffivem 

Stall. Offerten an 406 

Schädliitr. 823, Dietikon. 


 Dmde 
Zu kaufen gejudit: 


ein 6-10 Monate alter, fcharfer 


Appenzeller- Sennenhund. 


Offerte mit Preisangabe nimmt 
entgegen 40 
Hans Zwygart, Birrbad) 
Krauditiyal. 


Torjmull 


fein gerieben 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
I. Qualität Sr. 12.— per 100 Kilo 
II. Hr 9.= „100 
ab Station. Süde einjenden. 
Vortreiflich als Einftreu für Geflüge 
, und Saninden. 41 


oh. Beeler, Rothenturm. 
Prima 


Körner-Futter 


für Hühner 
solange Vorrat S1048Y 
haben noch abzugeben 


Rob. E.Amsler & Co. 


Kolonialwaren en‘ gros 405 
Solothurn. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund 
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Die amerik. Geflügelfarm in Efiretikon (Zch.) 


produziert wohl täglich ein grösseres Quantum 


Bruteier von reinweissen 
amerikanischen Leghorns 


allein dieselben waren bis dato stets vorbestellt, sodass spezielle 
Insertionen nie nötig waren. Jetzt können wieder eine Anzahl 
Neuaufträge berücksichtigt werden. Brutei 70 Cts., Dutzend 8 Fr. 
Das Leghorn, die „Eiermaschine‘‘ des Amerikaners, ist in 5—6 
Monaten legereif, frisst auffallend wenig, legt brillant und grosse 
Eier, ist im Nutzen überhaupt von keiner andern Rasse zu über- 
treffen und könnte heute mit Recht in Kriegshuhn umgetauft werden: 
NB. Bitte Pekingeier-Bestellungen gefl. zu unterlassen, da damit überhäuft. 





























FRITZ MARTI A.-G., BERN 


Knochenmühle 
„Heureka‘“ 


(P 3357 Y) 





31 für Hand- u. Krafitbetrieb 
Pr) Vollkommenste 
ar Patente und leistungsfä- 
Nrn. 59401 und higste Knochen- 
64533 # mühle. Einzige 


Mühle, die ein 
vollkommen 
splitterfreies 
Knochen-Schrot 
erzeugt, als vor- 
zügliches und 
billiges Futter- 
mittel. Resultat: 
gesteigerteLege- 
fähigkeit der 
Hühner, starke, 
gesunde Tiere 
u.5.W. 
Man unterlasse nicht, 


unsere Prospekte zu 
verlangen. 








Neu! 8 BE Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


889998592 22030505 ea098258002220B2B38 


Basel |. Preis 
Zürich I. Preis 


8990889000598B320233 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


geaesaaemesarcam:amına 





Eingetr. Schutzmarke 39336 
BEP: 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeıt, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des a ae bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel aus, ®zeichnet. Preis 40 Rp. 07 


Züchter edier Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 
Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


zen und Gemüfe, mit neuen amerif. 









P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt‘‘ gefl. Bezug nehmen , 


2 A 


Er 


1918: 


Meerjchweindyen kauft 
6. Bethge-Gilg, Feldmeilen 
(Aktuar des Ornith. Vereins Meilen). 379° 
Aenperite Preisangabe franto Haus. 
Zahlung 2 Tagenad) Erhalt der Tiere. 
user: Ge 


Zu verkaufen: 


500 m Terrain 


prima Fladj-Garten mit Reben, Bee= 





Farmer-Wohnhäushen (in der Nähe 
von Locarno), geeignet für Hühnerz, 
Enten= und Kaninchenzucdt, für Veges 
tarianer ‘oder für Erholungsbedürfs 
tige. Preis Fr. 11,500.—, Anzahlung 
Fr. 4500.—. 401 
Frau Reich, Aisconn b. Vocarno. 
RT THTEREERTEENSTETEL SZENE VERLIWTEN 


Wer liefert jojort 


für neuen Kanindenitall 
16 Stück futtertröge 
16 Stück futterraufen. 
Offerten mit äußerjtem Preis und 
Zeihnung find unter Chiffre C. H. 
404 zu richten an die Exped: d. Bl. 


ligel-Klammertt 


. (gejeglich geihügt) 392 - 
verhindern fiher das Ueberfliegen der 
Hühner. &8 werden 5 bis 6 Flügel- 

federn eingeflemmt. 
Preis per Dußend Fr. 1.70. 


Gent Häberli 


Geflügelzuditartifel 












Pidern von Fellen jed. Art 
Teppiche machen und 
Anfertigen vonPelzjadyen 
bejorgt prompt, und billig y. 
Th. Hcüönmann 
Kürfchner, Zufasitraße 5 
Heiligkreuz (St. allen) 
vormals Buchs (Rheintal). 


Dlalztrefter (Geriten und Reis) 
jehr nahrhaft, gibt ab 

100 Kilo zu Fr. 40 — 

50 Kilo zu Sr. 21.— 

(Säde einjenden) 376 

m. Halder, Dorfftraße 7% 
dürich-Wipkingen. 


fiamen 


Ranarienfamen, Kuohenfhrot,Klcemehl, 

Brenneflelmehl, Kalkgrit 2c. 
empfiehlt 

4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Gemwähre und bejorge Darlehen 
Näheres: Poftfad) 4149 St. Gallen 4. 
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: Ufter, _ 
14. Juni 1918. 


Abtoil, Altdorf, Altitätten 








Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogen 


yeah, 
_ Roridhad, Schaffhaufen (Ge 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäfch, 









to edler Gejangskanarien“; St. Gallen; „Kanaria”; Schaffhauien: 









 Ubonnement bei Fr 
LER ö Br 5,20, FUr270,-Sr..1455 Diefe Blätter förrterl auf den B 


Redaktion: E. Beil-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. 






Geflügel- und Baninchenzueht. 


—— en 


uclee (Ornith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Synologifcher Verein), Interlaken (Ornith, 
Gejelljchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfin en, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Ver 
örihwil, Mühlräti N Verein), Oberhelfenswil, Ollichweiz, Raninchenzuct-Verein, Oltiiheiz, Klub für franz, Widderkaninchen, Oftichweiz,. Taubenzüchter- 
ügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, 
- Zerein), Sibltal (Berein für Km Delopie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), S 
iter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzen 
 Rantonal-zürheriicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz, Ranarien-Zücter-Verhand (Sektionen: Bajel: „( 
„Kanaria”; Zug: „Sri 


ein), hangnau (Brieftauben-Klub), hichtenitel 






anto-Einjendung des Betrages an die Expedition in. Ufter für dg8 ‚ganze X N Era 
it One Rs Be Fi: 


Verlag des Schiveizeriihen Geflügelzuhtnereins. 






Erfdjeinen 
je freitag abends, 





| F Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oilichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornifhologiichen Vereine 


t (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), 
- Büllhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exfter Biündneriicher Vogelichug-Veit 
- Raninchenzucht-Vexein), Dübendorf (Geflügel ucht-Zerein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eugelburg, 





Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
in), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornis"), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Eicolzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadı, Goau, Beiden, Berisau (Ornith, Gejellichaft), 

und Kaninchenzicht), Kilchberg b. Zürich (Ornith. 
9, huzern (Berein für Ornithologie u. Kaninchen» 
Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
‚Klub der Wafergeflügelzüchter, Schweiz, Minorkaklub, St, Gallen (Oftichrveiz. Kaninchenzüchter» 
her, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
tälen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), 
9+ und Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Drniß”; Bürich: „Werein der Züchter und Liebhaber 
la Kanaria” ; Herisau: „Drnithologijche Gef 


























elliehajt und Ktanarienzüchter-Verein“. 








23 Halbe sat, Er. 2,50, für d0& Vierteljahr ‚Fr, 1.25. (Boftabonuempüt» 


hr he 
Vretanbe abonniert werden. Poltdieck-Konto VII 2716 5,B.O 


Naddrud mr bei Quellenangabe geflattet. 

























tihten. — Brieffaften. — Anzeigen. 






z === Geflügelzudt == SE 


Die Ente und ihre Ernährung, 


. In dem Beitreben, unfere Verforgung mit den Produkten 
der Geflügelzuht etwas reihliher zu geitalten, it, wie die 
 Eidd. Tierbörje riätig bemerkt, die Ente bei geeigneten 
Berhältniiien nicht zu überleben. Ueberall, wo ausreichend 
1 er Wafjer vorhanden it, wird fi die Ernährung der 
, Ente einfach gejtalten und nur bei andauernd Iharfem roit- 
wetter, wern Ba und Teid; vereiit Jind, erfordert jie befondere 
, Aufmerkjamfeit. Als ftarter Frejler it für fie die jelbit gejuchte 
| ahrung äußerjt wichtig. Zu diejer Tätigfeit muß Sie aber 
nötigenfalls angehalten werven, indem fie nur abends eine 
teihlihe Mahlzeit erhält. ; 
_— Ale Abfälle der menjhlihen Nahrung fönnen für Die 
Ente verwendet werden, nötigenfalls gefocht, mit etwas Nleie, 
CHrot von allen vorhandenen Getreidearten vermengt. Auch 
 Abfalliorn aus der Getreivereinigung, das au auf Heinen 
_ Handmühlen jelbit geichrotet werden tann, findet geeignete 
Verwendung. Weiter gefochte und geitampfte Rüben aller Urt, 
Möhren, Kleemehl, Knochenmehl und gemahlener Futterkalt 
zur Wutterbereitung. Stete Abwedhlelung it geboten, wenn 
aud) zur Appetitanregung nicht gerade nötig, denn diefen hat 
die Ente meiltens mehr wie erwünfct. | 
. Luft und Lit im Stallraum und ein warmes Lager 
int „Pebingung zu ihrem Wohlbefinden. 


Inhalt: Die Ente und ihre Ernährung. — Das Rhode-Island-Huhn. — Zehn Jahre Brieftaubenfport (Fortfegung). 
milben. — Zwei Spezialiiten. — Sollen Kaninden trinfen? — Zur £ 





Si Befämpfung der Bogel- 


aubheugemwinnung. — Nahrihten aus den Vereinen. — VBerihiedene Nach- 


en EEE EEE 

Im allgememen it die Ente fehr wetterhart und fann bei 
jedem Metter ins Freie. . 

Die eriten Eier find gewöhnlid, unbeftudtet. Das Entenei 
it bejonders fetthaltig, hut aber einen etwas herben Geihmad 
und wird nur von SKennern oder befonderen Liebhabern ge- 
hätt. 

Die Eierablage gejchieht meiltens in der Naht und liegen 
die Eier in der Streue veriteft umher. Großer Hang zum) 
Berjhleppen der Eier läbt jie mit der Ablage zurüdhalten 
und muß fie dann im Stalle gehalten werden, bis das Ei gelegt 
it, weldes leicht von außen am After, zwilchen jpit hervor- 
itehenden Knochen gefühlt werden Tann. 

Nach einiger Zeit fleißigen Legens richtet jich die Ente jelbit 
ein Neit her, das ie mit eigenen ausgerupften Federn aus= 
politert. 

Mährend der Brütezeit von vier Wochen it fie mit ihrem 
Net zu ifolieren, da fie feine Störung verträgt, auch meiltens 
feine Verlegung auf ein anderes, ihr von Menihenhand zube- 
reitetes Mejt. Immer wieder wird fie verfuchen, zu ihrem 
jelbjt hergeitellten Net zu gelangen und jchließlic) vergeht die 
Brutlujt meijtens gänzlich. i 

Die meilten Entenvaffen Jind feine guten Brüterinnen, 
weshalb viele Enteneier von Hühnern erbrütet werden. Es 
if dies auch jehr zwedmähig, wenn für die jungen Enten nur 
eine feine Waflerfläche oder Graben für die eriten Schwimm- 
verjuche vorhanden ift, jo dab die Hühmermutter immer in der 
Nähe bleiben fann, wobei jie dann fehr unruhig am Ufer 
auf und abläuft. Bei großen Waflerflähen wenden jih die 
iungen Enten aber zu früh von der Glude ab und leiden dann 
unter der etwaigen fühlen Witterung erheblid, wenn ihnen 
niht eine bejondere Wärmevorrichtung geboten wird. 


186 

Bei unferem zeitigen Mangel ‚an Geflügelproduften muB 
der Entenzucht in den waljerreihen Gegenden ganz bejondere 
Beachtung geihentt werden und hierauf in Wort und Schrift 
hinzuweijen, it di? Pflicht aller Fadılreile. 


WEHEN DIE ee 


Das Rhode-Island-Buhn. 
(Mit Bild.) 

Nhode-IslandsHühner find 
ein amerifanifches Yuchtpro= 
duft jüngeren Datums, haben 
aber bei ung jchnell Eingang 
und Starke Verbreitung ges 
funden. Dies nicht allein 
ihres beitechenden Meußeren 
wegen, jondern auc) ihrer 
Gigenfchaften halber. Ga tit 
== ein Stattliches Huhn von rus 
ET higem Temperament, Doc ges 
nügend beweglih, gar nicht iheu und lebt zutraulid. Die 
Hennen jind gute Minterleger. Die Eier ind ziemlich groß von 
gelbliher Schale, wie bei allen Raffen mit aliatiihem Kinichlag. 
Die Hühner ind ausgezeichnete Brüter und Führerinnen der 
Küden; fie find aud) ziemlid) abgehärtet. Die Rhode-Isländer 
fuchen fleißig nad Wutter und vertragen auch den eingehegten 
Aufenthalt. Als Fleiihhühner gebören fie zu den beliebteiten 
Ralien. Die Brütluft tritt allerdings bei ihnen mitunter zu 
ungelegener Zeit ein. Diefe Ralfe fommt in nur einer Yarbe 
vor, und zwar in einem Sntten, tiefen Rot mit ladartigem Glans. 

Der Schweizer Klub der Rhode-Island- Züchter, eine Der 
rührigiten Seltionen des Schweizer. Geflügelzuht-Verein, hat 














dur eine Spezial-Iunggeflügelihruen und durd) anderweitige 
Aufflärungen das Meientlihite zu der jbarfen Verbreitung der 
furzer Zeit, beigetragen. 


ihönen Rafle in verhältnismäßig 











vn)! ENRERSEBERKBENESABRE 


U „om Taubenzudt === 


Zehn Jahre Brieftaubeniport. 


Bon ©. Jrniger, Bajel. 





(FZortfegung.) 
Erfahrungen und Beobadhtungen über die Zucht. 

Mit der Zucht fang ih immer ınfangs April an. Wenn 
ih einige Tauben umpiraren will, jeße ich .das betreffende 
Paar in den Einiperrihlag oder in einen belgiihen Kalten, 
der nicht bejeßt ilt, und im ein paar Tagen haben fie einınder 
gewöhnlid angenommen. Es gibt nun aud) hartnädige Taus 
ben, die Sich micht aneinanderpaaren wollen. Die lalle ih 
Yann wieder zwei bis drei Tage in den Schlag, und’ Iperre Jie 
nahher wieder zujammen, und gewöhnlich nehmen fie einander 
dann an. War aud Ion genötigt, Vämtliche Tauben umzus 
paaren. Ic machte pas folgendermaßen: an einem Sonntag 
fing id jämtlihe Weibchen heraus und |perrte jie in den Ein- 
iperrihlag, und ließ nur die Täuber fliegen, andern Eonntags 
ließ ic die Weibchen frei und jperrte Die Männden ein, jo 
abwedhslungsweile. etwa drei bis vier Wochen. Dann iperrte ich 
ein paar Tage die zujammengehörigen Paare, alio tedes Baar 
für jid, in eimen belgiihen Kalten, und öffnete alle paar Tage 
einen Joldhen, ja nicht alle miteinander, jonit gibts ein Durd- 
einander und furdtbaren Streit und Zanf unter den Tauben. 
Nur wenn man jieht, daß ein Baar ven Kalten behauptet 
und feit zujammengepaart iit, öffnet man den zweiten if. 
Schon während Det Einiperrzeit füttert man etwas mehr als 
im Winter, und wenn jämtlide Paare ihre Niltzellen bezogen 
haben, fann die Brutzeit beginnen, natürlich darf den Tauben 
auch; der Niltitoff nicht fehlen. Ich gebe den Tauben hartes, 
15 Zentimeter lang geichnittenes Stroh, am Tiebiten nehmen 
fie dünme Birkenreiler. &s it nun jehr interejjant zu fehen, wie 
fie mit Ddeni Niltitoff verfahren. Einige tragen Jopiel und. jo 
Ichnell wie möglid; alles gleih ins Net, andere wieder paden 
ein Reis, gehen zum Schlag hinaus, fliegen fort, machen einen 
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weiten Bogen in der Luft, fommen wieder in den Schlag und 
tragen das Neis ins Neit, dak man glauben foll, fie babe 
das Reis weit im Felde geholt. Wenn die Tauben Eier haben 
fontrolliere ich fleißig die Neiter, denn es fommt vielmal vor, 
da eine Taube beim Legen jteht, dann fällt das Ei herunter, 
und wenn fein Niltitoff im Gipsneit ilt, zerbricht es oder 
iit an einer Stelle eingedrüdt. Sit nun das Ei nur ein wenig 
eingedrüdt, und die Haut unter der Schale nit verlekt, jo ii 
flebe id) dünnes Papier uf die eingedrüdte Stelle, jo habe ih 
icon verjhiedene Bruten gerettet. Mill ih eine Taube aus 
Gründen nicht Tegen lalien, palle ih auf, wenn der Täuber lie 
aufs Net treibt. Ih lege dann em Ei in ihr Nejt, natürlih = 
nicht zu früb, aber aud nicht zu ipät, jondern zur geeigneten Be 
Zeit, und zwei Tage jpäter das zweite; dann brütet die Taube 
ohne gelegt zu haben. Wenn Junge ausgeiihlüpft jind, immer 
fleihig Tontrollieren ob ie Ungeziefer im oder unter dem Meit 
haben, den Tauben, went jie einige Tage alt find, Ringe 
anlegen, Ringnummer und Abjitammung jofort aufichreiben. 
&s fommt nun vor, daß in einem Neit ein Sunges jehr groß 
und das andere jehr Hein it. Dann wechsle ih die Jungen 
von zwei Neitern, wenn jie aleih alt find, gleih große zulam- 
men, es Tann ja feine Berwehslung vorfommen, Ringnummer 
und Abitammung üt ja aufgeihrieben. u 
Trainierung. | 

Bevor ih junge Tauben auf Reilen Tege, müllen fie zuerjt 

an den Korb gewöhnt fein, und Das made ih jo: ein oder 
zwei Monate vor dem eriten Einjegen nehme id) meinen Hand» 
transportforb. Es hıben etwa 15 Tauben darin Plaß, fülle 
den Korb mit den zum Reilen rejervierten Tauben, trage lie 
ein oder zwei Kilometer fort und lafie ie fliegen, jo wird 5 
bin und wieder gemadt, wenn die Zeit es mir gerade erlaubt; 
denn es ilt von großem Vorteil, wenn beim Oeffnen des Kor 
bes die Tauben denjelben jofort verlajjen, anitatt wie es mand- 
mal vorlommt und ich Ichon jelbit gejehen habe, daß die Tauben 
gar nicht zum Korb hinaus wollten und man jte vollitändig 
‚dazu zwingen mußte, Ich jeße meine Tauben das erite Jahr 
nie weiter als 115 bis 120 Silometer und zwat verteilt” 
in fünf Stationen. Zum Beipiel erite Station 10, zweite 25, 
dritte 50, vierte 80, fünfte 120 Kilometer. Bei den alten 
mehrmals gereilten Tauben ind die furzen Boritationen nicht 
abjolut nötig. (Alte, aus dem Ausland importierte Tauben 
follte man nie auf Reifen jeßen.) Nun beim Reifen Ipielt 
das Wetter eine große Rolle, das Spridwort heikt: Schönes 
Metter, guter Tlug, Ihledhtes Metter, Ichlehter Flug. { 
Allgemein wird nun behauptet, der Auflabort foll Ihön 
und fernfichtig Jein und ih; behaupte und kann es an Hand 
von Ioatjahen während 10 Zahren beweijen, daB gerade Der 
Heimatort Jhön und fernfihtig jein joll, wenn auch der Auflab-' 
ort neblig und regnerifch it; nun eine gute Reijetaube foll audy 
bei jchlechtem Wetter fommen. ie 
Man Soll nie Tauben auf ‚weite Reifen jeßen, die im 
Stadium des Futterbreies find, ‚auch feine, die bald ans Regen 
oder am Legen find, auch feine, die zu Neite treiben, auch nicht 
ein zujammengehöriges Paar auf die gleiche Reife uw. 


Krankheiten und ihre Heilung. B 

In den 10 Iahren feit ic) Brieftauben halte, ijt bei meinen 
Tauben noch feine andere Krankheit vorgelommen als Yus: 
zehrung, Flügellähme und Diphtheritis (gelber Maulidwamm). 
Die Auszehrung fommt jelten vor, doch habe ih \chon ver? 
ichiedene Fälle gehabt, und nad) meiner Beobahtung gewöhn- 
lich bei meinen beiten Fliegern, nad weiten Mettflügen. Die 
Taube frißt nicht mehr, wird immer mageret und geht jchließ: 
lich ein. Hat man ein? jolde Taube, die wertvoll, ein gutet 
Flieger it und gute Zunge züdhtet, muB man gut aufpaljen 
wenn jie traurig in einer &de oder mit gejträubten Yedern 
in einem dumklen Winkel fist. Nimmt man eine joldje Taubı 
in die Hände, To it jie ganz leicht. Beim Srejfen pidt jie wie 
die andern Tauben nad den Körnern und man meint, fie 
frißt, wenn man jie aber nach dem Füttern unterfucht, It 
hat fie gewöhnlid) fein Körnlein im Kropf. Seßt heikt € 
für den Züchter entweder töten oder Stopfen, und man W It 
das Lebtere. Zu diejfem Zwede habe ich Meizen, Mais ode 
Erbfen eingeweiht, habe eine Schürze vorgebunden, ein Glas 
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 Waifer und einen Heinen Ieelöffel zurecht gelegt und während 
die andern frajen, die Kranke geitopft. Man nimmt die Taube 
zwilhen die Beine, Iperrt ihr den Schnabel auf, jchüttet ihr 
zuerjt mit dem Löffel ein Fein wenig Wajler hinein, dann mit 
zwei Fingern eingeweihte Körner; wenn jie einige Körner 
im Hals hat, jtreiht man die Körner mit Daumen und Zeig- 
finger vom Schnabel, dem Hals entlang nad, unten in den 


die Taube hat die Kraft nicht mehr, die Körner felbit in den 
Kropf zu befördern; jo füllt man den Kropf etwa zur Hälfte 
(ja nicht ganz voll), gießt mit dem Löffel ein wenig Mailer 
nad und jet jie in ihren Kalten. Much da bewährt ji der 
belgiiche Niltkaiten jehr gut, die Taube hat ihre Ruhe und die 
- andern belältigen jie nicht, denn eine Taube, die nicht in den 
Kalten gehört, geht aud nicht hinein, oder ganz jelten. Des 
Abends fontrolliert man die Taube, ob der SKropfinhalt 
abgenommen bat; wenn der Kopf fait leer it, jtopft man jie 
wieder; jo fährt man ein paar Tage fort, bis die Taube wieder 
- Die Kraft hat, ihr Futter jelbit zu nehmen. Es jei noch bemerft, 
daß lid) die Taube beim Stopfen die eriten paar Male iträubt, 
aber es bıld willig gejchehen läßt; ich Habe jchon verjhiedene 
Zauben jo gerettet. 

Eine weitere Krankheit ilt die Flügellähme. Die fommt 
nod jeltener vor; ich hatte in den 10 SIahren drei Fälle, 
fonnte aber feine richtig furieren, habe alles mögliche ange- 
wendet, es nüßte alles nihts. Zum Zühten fann man fie gleich 
verwenden, man muß nur beobadten, ob fih die Krankheit 
auch bei der Nachtommenjdyaft vererbt, und in diefem Fall das 
ganze Blut abjihaffen. Zum Beilpiel ic hatte einen guten 
Ihwarzen Däuber, der flügellahm wurde, ich züchtete noch drei 
Sahre mit ihm, aud fonnte er no aufs Feld fliegen, bis 
dahin wurde von jeiner Nahfommenihaft noch feine einzige 
- Tlügellahm. (Fortjeßung folgt.) 


==> Kanarienzucmt === 


Bekämpfung der Vogelmilben. 


Um zu verhüten, daß während der SKanarienhede Die 
Neitlinge jowie. die alten Zuchtvögel, von den Milben fo jehr 
 beläjtigt werden, muß ‘der Züchter fortgejeßt jein Mugenmerf 
auf diefe Plagegeilter rihten. Es muß allerdings zugegeben 
werden, das Milben in jeder Kanarienhede vorfommen, be- 
jonders in der zweiten und dritten Brut, wo die Temperatur 
- bedeutend wärmer ilt als während der Zeit der eriten Brut. 
Ein jtrebjamer Züchter wird es aber nie jo weit fommen 
lafien, daß diejer. arge PVBogelfeind, die Milbe, überhand 
nehmen fann. 

Es Handelt jih nit nur darum, die Vögel während der 
 Hede regelmäßig mit Futter und Wiaffer zu verjehen, jondern 
- die fortgejegte Iagd nah Milben, Reinlichleit der Schubladen, 
Sißitangen und Niltfäftchen ıc. jowie die jonitige Pflege der 
- Bögel, tragen erheblich, dazu bei, daß das Zuchtergebnis be- 
- friedigend musfällt. 
& Ieder Züchter joll feine Hede nur fo umfangreich betreiben, 
daB es ihm in feiner freien Zeit möglid) ift, den gunzen Hed- 
betrieb jtets zu überwaden, die Vögel regelmäßig zu füttern 
und zu pflegen. Wer es an peinlicher Ordnung nicht fehlen 
ah und die Ueberhanonıhme von Milben zu verhüten jucht, 
Er weniger über Verlufte von fleinen Neitlingen zu Tagen 
ben. 
1% Die Milben, die jih tagsüber in Riten und Fugen der 
 Yuctläfige und Nilttäjtchen ıc. verborgen halten, um dınn 
während der Nacht Ichrarenweile über die Zuchtvögel und 
Heinen bilflojen Weitlinge berzufallen, jind nicht jelten die 
Urfadhe, dak manchmal ganze Neiter voll Zunge, troß ordent- 
 lidem Füttern der betreffenden Weibchen, gar nit recht vor- 
 wärts fommen und jchließlihd an Entfräftung eingehen, weil 
ihnen die Milben fait alles Blut ausgejogen haben. Der in der 
 Belämpfung der Milben nahläffige Züchter, jchiebt dann bei 
Berluiten die Ehuld dem Weibchen zu, es heikt dann einfad), 
5 Luder hıt zuwenig gefüttert. 





















Kropf, man jpürt mit ven Fingern die Körner gut, denn 
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Man bamn fi, Denken, weldy jchmerzendes Gefühl «es 
für jo friihgeihlüpfte Sunge jein mag, wenn ihnen Milben 
zwilhen Leib und Oberjchenkel, ja jogar in die Ohren hinein 
friehen, ohne daß fie fi dagegen wehren, fünnen. 

Aud für die brütenden Weibdhen it es geradezu eine Qual, 
wenn jie zwei Mocen lang in einem mit Milben bejetten 
Neit brüten müfjen. Ich muß offen geitehen, mid; bedauern 
jolhe Meibihen und noch mehr Mitleid habe ih mit den 
ganz einen hilflofen Iungen, denn nicht jeder Züchter gibt 
jih Mühe, das Auffommen von Milben zu verhüten. 

Es it ein großer Vorteil, wenn bei der Eröffnung der 
Hede, Käfige in Verwendung fommen, die jeit Beendigung der 
‚vorjährigen Hede außer Gebrauh waren. Man merkt dann 
während ver eriten Brut noch nit viel von den lältigen 
Blutjaugern. Würde man aber bis zur Beendigung der Hede 
der Sadhe den freien Lauf lajjen, jo würde es in der zweiten 
und dritten Brut wimmeln von Milben. 

Dft wird behauptet, daß Näfige, die ganz aus Draht 
bergeitellt jind, fich viel beijer eignen als Kiltenfäfige, da 
lich in eriteren die Milben nicht jo jtark einnilten fönnen. Gegen 
dieje Behauptung Läßt jich joweit nichts einwenden, aber aud) 
bei Drabttäfigen finden die Milben noh Schlupfwinfel und 
juhen die Nejter der brütenden MWeibhen und joldhe die mit 
Sungen bejegt jind, auf. Zudtläfige, die ganz aus Draht 
hergeitellt ind, mögen redt fein, wenn der betreffende Züchter 
ein jepanates Zimmer zur Verfügung hat; it dies aber nicht 
der Wall, jo eignen jih Kiltentäfige in einer Wohnitube viel 
bejjer. Die Bögel fühlen ji in jJolkhen viel heimeliger und 
es entiteht leine joldhe Unordnung wie bei Käfigen, die nad) 
allen vier Seiten offen jind. Wenn die Kiltentäfige exakt 
gearbeitet jind, jo fönnen fi Milben au nit jo arg ein- 
nilten. | 

Nod; vor einigen Jahren wurde in allen Fachblättern 
ein Milbenfänger mit Delbehälter angepriejen. Dieje Ntilben- 
fänger habe idy auch ausprobiert und bin. wie nody viele 


‚ andere Züchter, nicht befriedigt mit diefer Erfindung. Wenn 
#Ddas- indem Tleinen Behälter jich befindliche. Del nicht. fleikig 


ermewert wird, jo bildet ji} oben duch Staub ıc. eine Schicht, 
über welche die Milben dann hinweg jpazieren und jo yleich- 
wohl ihre Opfer auffuchen fönnen. 

Dab Ti diefer Milbenfänger nicht bewährt hat, ilt der 
beite. Beweis,. daß feine joldyen Injerate mehr zu Tejen ind. 
Das Spridwort: ‚Alles Gute bricht ih Bahn‘ Tann alle 
bier nicht angewendet werden. Die Anwendung von chemildhen 
Säuren (Milbentinttur) find Radibalmittel, die oft nicht nur 
die Milben töten, jondern aud die Vögel jehr Itarf in Mit 
leidenjchaft ziehen. Es find mir jogar Yälle befannt, wo Züchter 
bei Gebrauch von Milbentinktur fi über Verluite von guten 
Sängern zu beflagen hatten. 

Srilches, gutes Injeltenpulver in die Yilzneiter oder Nilt- 
förbehen geitreut, ilt noch eher zu empfehlen. Aud das Wus= 
weißeln der Käfige mit Ralf ilt ein gutes Vorbeugungsmittel, 
das die Milben mit jımt der Brut in allen Riten vernichtet. 

Id, jelber habe mid noch gie irgendwelder Mittel be= 
dient und bin den Milben bis jet gleichwohl immer nod) 
Herr geworden. Seit vielen ISahren verwende ih Sißitangen, 
die an beiden Enden zwet bis drei Zentimeter tief ausgehöhlt 
ind. Diefe Aushöhlung geihieht am beiten mit einem Trill- 
bohrer. Man jchafft auf diefe Weile den Milben Tünitliche 
Schlupfwinfel und Tann von Zeit zu Zeit die Sititangen 
auf einen hellen Gegenitand ausflopfen und die eventuell 
angejammelten Milben vorweg töten. Wenn id in Dielen 
Köcdern feine Milben. antreffe, jo bin id} jicher, daß von einem 
Milbenherd in irgend einem Wintel der Zucdtabteilungen feine 
Rede fein fann. Es it natürlich jelbjtveritändlid, dab die 
Sikitangen nit Monate lang unberührt gelaffen werden dür- 
fen. Ie fleikiger man bier Nadhichau hält, umjoweniger beiteht 
die Gefahr der Weberhandpnahme diejer Schmaroger. Das 
Aushöhlen der Sititangen an beiden Enden bewährt ih aud 
ausgezeichnet in "lug- und Einjatfäfigen, man weiß immer 
wd man die Blutjauger juchen muB. 

Sm weitern möchte ich jedem güdter jehr empfehlen, es 
nie zu unterlajfen, diejenigen Neiter, in denen die Weibchen zwei 
Moden lang gebrütet haben, am Tage vor dem Nusichlüpfen 
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der Jungen oder dann unter allen Umftänden am gleiden | 
Turge wo die Jungen ausgeihlüpft find, jeweils dutd) ein neues 
milbenfreies Neft zu erjegen. Sind die Jungen 10 bis 12 Tage 
alt, jo wird es wiederum zur dringenden Notwendigteit, dık 
das inzwilchen jhmußig gewordene, eventuell "mit Milben be- 
fette Melt nochmals ausgewedhjelt wird. 

Den alten Niititoff verbrenne ic) jofort und die Niittörbihen 
werden in fievendem Mailer ausgebrüht. Leider gibt es Züd: 
ter, denen meine erwähnten Arbeiten zuviel Mühe verurjahen, 
fie jegen Jich Darüber hinweg, ob die Nejtlinge von Milben 
geplagt werden oder nicht. Soldhe Herren verdienen. nit, Daß 
fie mit einem guten Zudtrejultat belohnt werden, es wird Dies 
auch jelten der Hall fein. Gottl. Erismann. 
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Zwei Spezialilten. 
Bon Prof. 8. H. Diener. 





Der eine, einrotrüdiger Würger (Lanius collurio), 
war der Komiler unter den von mir gefäfigten Individuen. 
Er war, faum. daß er die eriten jelbitändigen Schritte ins 
eben unternommen hatte, mit nod zwei Geichwiltern nad); 
furzer Iagd von einem Liebhaber erwildt, nadı Hauje genom- 
men und dort in Einzelhaft geitedt worden. In Diele unge- 
wohnten Verhältnifie fand er fi) bald und zeichnete ih aleidh 
durh einen ganz hervorragenden Appetit aus; gefangliche 
Qualitäten dagegen offenbarte er im Laufe der Zeit gar 
feine, jodaß der Beliker froh war, als id den Kauz in meine 
Obhut nahm. Wie jo oft, hatte ih gut daran getan; denn 
wenn er au nur vier Yranfen fojtete, entwidelte er doch bei 
mir alle feine guten Eigenjchaften. 

3m Dezember war's, als er in meiner Wohnung jeinen, 
Einzug hielt. Er befam gleih von Anfang an einen geräumigen 
Käfig von einem Meter Zänge angewiejen, der vorlihtshalber 
mit einer weichen Stoffdede verjehen war. Die verichieden 
diden, berindeten Zweige, die ih als Sprunghöler gewählt 
Hatte, waren zu einem Dreiiprung angeordnet; es war aber 
harüber und daneben genügend freier Raum, Dak der Be- 
wohner einen rihtigen, wenn auch nur furzen Flug ausführen 
fonnte. Unmittelbar an jeinen eigentlihen Aufenthaltsraum 
anitoßend, befand ji) (hinter einer Glasiheibe) das Bad 
für ihn. 

Zunädjit behagte ihm die ganze Sitwation augenicheinlid) 
nicht recht; fein Wunder, hatte er do am alten Pflegeort 
einen Miniaturfäfig bewohnen mülfen, dazu nod) in Gejellichaft 
einer Schweiter, mit der er meiltens im Ctreite lag. Er. 
hatte, es war unverfennbar, geradezu Angit vor den ihm nun 
zu Gebote jtehenden Räumen und es dauerte minblitens eine 
Mode, bevor er den Sprung über die drei Höler weg jlott 
ausführte. An einen Ylug dadte er freilich no lange nicht ; 
erjt als er durd) das plöglihe Auftauchen einer Hundeihnauze 
in unmittelbarjter Nähe feines Gitters in eine unbejhreibliche 
Aufregung geriet — mein deutjcher Boxer, eiferfühtig auf 
das Geipräh, das ih mit dem Gefiederten führte, hatte 
ih nämlich herangemadt, 
einen Teil von jeines Herrn Zuneigung zu nehmeit drohte, 
rechtzeitig Taltzuitellen —: erit dann betätigte er zum eriten 
Male feine Flugmusteln. Und von der Stunde an bildete diejer 


Zurze Flug von einem Ende zum andern in der Ausdehnung | 


eines Meters für ihn eine fleibige Erholung. 

Bald legte er feine einzige Untugend — er rannte gerne 
nad) oben an die Dede — gänzlid ab und nahm Dafür täge 
lich, ja jozufagen ftündlid an Sahmheit zu, die lich in fürzeiter 
Frilt zu einer einfad außergewöhnlidhen Zutraulichkeit iteigerte. 
Sängit nahm er ein dargereihtes Stüdden Fleifch, einen Mebl- 
wurm oder eine Spinne ohne einen Moment der Belinnung 
aus der. Hand in Empfang; ‚dabei padte er gelegentlich) feit 
zu und id mußte jdhon Bedaht darauf nehmen, dab fein 
KRaubvogelihmabel wirklih nur den ihm zugedadhten Leder- 
biffen zu fallen befam und nit etwa auch die Spite einas 
meiner Finger; denn fonit hätte ih daran nod) nad Stunden 


fühlen fünnen. Bon irgendwelder Scheu oder Wengitlichteit 


- Reichweite gelangt war. Ebenjo jehenswert war jein Gebahren, 


dem Kätfcher eingefangene gibelle in den Bauer bingeworfen 


um der Konkurrenten, der ihm | 





die Intenfität jeiner Liebe zu mir — oder zum Mehlwurm ? — 


zeigte er feine Spur mehr; mein Boxer fonnte vor feinem 
Bauer jtehen und ihn aufmerfjam mujtern, ohne daß er dese 
wegen aud nur um einen Zoll feinen Stand gewechjelt hätte. 
Ins Zimmer tretende Yremde beadhtete er überhaupt nit; 
dagegen geruhte er, aus deren Händen etwq eimen Wurm 
anzunehmen; nicht immer, dod) fajt in den meijten "Fällen. 
Ungemein interejjant war e5, ihn zu beobadhten, wenn 
eine größere Fliege nahe vor feinem Käfig bin-. und herz 
fummte; mit ungemein tüdijhen und boshaften Bliden folgte 
er allen ihren Bewegungen unverwandt und blißichnell fuhr 
jein Schnabel zum Gitter heraus auf fie los, wenn jie in 


wenn er im Frühjahr ab und zu eine große, von mir mit 


befam. ' Unverweilt fiel er den mit ausgebreiteten Ylügeln 
frampfhaft zitternden Ylieger am und trennte ihm mit einem 
Hieb jeines Hafenichnabels den Kopf ab; dann riß er ihm - 
die Iteifen Flügel aus und darauf wurde der Reit portionens 
weile verzehrt. Mlaikäfer behandelte er derart „grob“, daß 
fie oft mur jo herumflogen und er fie in einer Ede erit wieder 
holen mußte; mit joldem Nahorud Ihlug er jie am Boden 
auf, um fie der harten Flügeldeden zu entledigen. 

Sch weiß nicht, wiejo er zu einem Rufnamen gelangte; 
denn ich gebe meinen gefiederten Pfleglingen prinzipiell feine 
foldhen mehr oder weniger zutreffenden Benamjungen. &benio= 
wenig it mir erinnerlid, warum et gerade den ungewöhnlichen 
„Bliß‘ zugelegt befum; jedenfalls Deswegen, weil er einzelne 
feiner Bewegungen mit tatiählih ungewöhnlicher Shhnelligfeit 
ausführte. Kurz und gut, er hieß auf einmal jo und Dielen! 
Namen Tannte er bald gut genug. KRief ih ihn an, war er 
jofort die geipanntelte Aufmerfjamteit ; Jeine Augen funfelten 
nur jo und wie ein zum Sprung bereites Raubtier Tauerte 
er auf jeinem Stabe und harrte der Dinge, die da fommen - 
follten und die, das wußte er gemau, aud) gewöhnlich Tamen, 
jei es in Geftalt eines Mehlwurmes oder irgend eines andern. 
Snieftes. . R 

Zu verpflegen war er leiht. Natürlid) enthielt jein Fut- 
tergemilch einen gewiljen PBrozentiag rohen geihabten Rind» 
fleifches und aud das Snieftenjchrot war darin bejonders aus 
giebig vertreten. Neben Mehlwürmern befam er alles mögs 
liche erreihbare Getier; ih fing für ihn eigens Hummeln,, 
Meipen u. a., die jonlt fein Vogel einnimmt, die er aber mit. 
Mohlbehagen Ti :einverleibte. Natürlih waren jeine Ents 
[serungen außerordentlich Häufig und nicht eben wohlriehend; 
eine regelmäßige umd häufige Erneuerung des Bodenbelages, 
der aus Zeitungspapier bejtand, war daher unerläklid. 

Das Bad hand ihm jederzeit zur Perfügung und er 
machte davon täglid mindeitens einmal gründlichen Gebraud). 
Das hatte auf fein Gefieder die beite Wirkung; es jah Itets 
tadellos glatt und glänzend aus. Auch das: Steuer, mit Dem 
er, wenn er einigermaßen in Aufregung Tam, frampfhaft halb» 
freisförmig Rad Ihlug, war jozujagen das ganze Sahr hindurdh 
intaft. Während der Zuaszeit zeritieß er jein Gefieder nie; 
tagegen lam «5 vor, dak er in der offenen Badeihiale ein= I 
zelne Schwanzfedern brad, wenn er bejonders energiich herum- d 
iprigte. Die Maufer erledigte er anltandsios und in Furzer | 
Zeit; gewöhnlich trat fie ziemlich plößlic, auf und der Bogel 
verlor ganze Büjdhel des Kleingefieders, nahdem Flügel- und 
Steuerfedern binnen drei bis vier Tagen abgegangen waren. 
Doch aud währeno diejer Eritilihen Zeit war er munter und | 
beweglih; den Gefang dagegen ließ er ungefähr einen Monat 
lang gunädit nur hwad und ichließlich gar nicht mehr ertönen. — 

As Sänger entwidelte er jih nad und nad wider Er= | 
warten günjtig. Sein Liet beitand aus einem bunten Gemildi 
eigener Strophen und folcher, die er Jeinen verihiedenartigen 1 
Nachbarn abgelaujht hatte. So hörte man bald die Dorn, 
bald die Gartengrasmüde heraus; dann die Hedenbraunelle, 
davauf den Gartenrotihwan;; tadellos eriholl der Schlag des 
Edelfinfs; aber aud das Geihimpfe der Amfel gab er virtuos | 
wieder, wie ihm der Meberihlag des Schwarzfopfs und der 
Schlag des Eonnenvogels ebenfalls nicht fremd waren. Cha= 


rafteriftiih waren jeine rıuhen Töne, die mandmal an eim 
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2 Bari Magenrad oder den untergelegten Bremsihuh 
gemahnten. Diejes ebenio reihhaltige wie merkwürdige und 


“2 


Teineswegs unmelodiöje Lied trug er ungemein fleißig vor; 
_ fing er gelegentlih beim Schein des eleftriihen Leuchters: 
meuerdings jeinen Vortrag an, worauf dann gewöhnlid die 
beiden Blaufelchen ihrerjeits laut wurden. 

Mährend des Singens jaß er Itets reht behäbig und 


und zu die Körperrihtung. Ih wuhte immer ihon vorher 
ganz zuverläßig, ob er zu fingen anfinge oder nicht; denn er 
führte einen fomiihen Tanz auf, hüpfte ungezählte Male von 
einem Ständer auf den undern und änderte wohl ein Dußend 

Mal die Stellung, den Kopf bald nad redts, bald nad 
 Iinfs wendend, bis er jih endlich definitiv hart am Gitter 
 niederließ und unverweilt mit dem Lied begann. Diejes unter- 


- brady er ab und zu, um einen Turzen Wbjteher zum Futter- 
trog zu maden, fehrte aber bald auf das Holz zurüd und 
jeßte nad) ein paar Hopjern den unterbrodenen Vortrag fort. 
Ein urgemütlicher Buriche! 

(SäHlup folgt.) 





Sollen Kaninchen trinken? 





Viele KRanindenzüchter behaupten: ‚„SKaninden jind nie 
 durftig und brauden darum aud Fein Getränf.‘ Wirklich 
ganz unbegreifli ilt es, wie man einer jolhen Anliht Gehör 
Er tfann! Iedermann weiß dod, dab alle Haustiere 

zu ihrem Gedeihen und zum Wahstum Maffer nötig haben 
ö und zwar jo jehr nötig, daß ie bei fortgejeßter Mafferent= 
ztehung nicht leben Tönnen. 
Es liegt auch gar feine Veranlajjung vor, den Kaninchen 
das gewöhnliche Zrintwafjer, das ja nichts foltet, nur deswegen 
g vorzuenthalten, weil man einmal von jeinen Nahbarn gehört 
Dat, daß die Kaninchen au ohne MWajjer leben fönnten, weil 
- die in den dargereihten Yuttermitteln enthaltene Feuchtig- 
 feitsmenge vollauf genüge Fragt man aber einen Jüchter, 
: der dieje Anjicht vertritt, warum bei einer Meide, auf der im 
4 Sommer die Kühe grafen, jtets eine Gelegenheit zum Iränten 
Ei Viehes vorhanden ilt, dann wird er gewöhnlich die Ant- 
wort jchuldig bleiben. 
Außer den Gegnern des Tränftens der Kaninchen gibt 
es aud mande Kanindhenzüdhter, die ihren Tieren ‚nur zu 
Esewitten Zeiten Getränt verabreidhen, 3. B. bei einer ı1usichließ- 
lihen Irodenfütterung im Winter, oder Milh an jäugende 
Hälinnen. Nur wenige Kanindenbejiger bieten ihren Tieren 
‚zu jeder Sahreszeit täglich und regelmäßig Trinf- 
ı wajlfer dar, da jie in ihrer Zühhterprazis zu der feiten Ueber- 
zeugung gelangt jind, daß die Kanindien zum gedeihlichen 
| Wadhstum eine täglihe Wafjeraufnahme gemau jo nötig haben, 
wie alle anderen Haustiere. 
I Dieje lettere Anjiht beruht nicht allein auf dem WVorhan- 
 denjein der Tatjache, dab Kaninden, jobald jie erit einmal 
an das Mafler gewöhnt find, es jtets gern aufnehmen, jondern 
 Jjie Täbt fich aud wiljenihaftlid begründen. Zum großen Teil 
)  mämlich beiteht der tierische Körper aus MWafler, und ohne diejes 


Magen des Tieres wird das Futter in einen Speijebrei umge- 
u * Damit diefer nun nicht zu troden ilt, und jeinen 
Meg durd) die VBerdauungsorgane ungehindert und rafch zurüd- 
 Tegen fann, muß er durd, Yeuchtigfeit, eben vor oder während 
oder furz mach der Futtecaufnahme gereicht, erit feinen be- 
Ntimmten Grad von Breiigfeit erhalten. Durch die Beihilfe 
des Waijers müfjen aber auch alle feiten Nähritoffe und -\alze 
in ‚eine lösliche Yorn gebradt und durch Die Baer sie 


Körpers are werden. Zu all diejen Aufgaben Kan, 
unmöglih das geringe Flüfligkeitsquantum, das im Grün- 
fi itter enthalten ilt,.. hinreichen. Aud) der. vielfiach geäußerte 
Ei wand, daß nod niemandem ein Kaninhen vor Durit ein- 





am frühen Morgen eröffnete er das Konzert und am Abend . 


breit auf dem oberiter Sprungholz und wedhlelte nur ab. 


it ein normales Leben rein unmöglid. Im Maul und im. 


% 


Schweizerifche Blätter für Drnttoogppie und ine, et Jr. 24 189 








gegangen jei, bann fein Beweis dafür fein, daß die Tiere 


fein Waller gebrauchen. Im Gegenteil, ich bin überzeugt Davon, 


daß, wenn die duritenden Kınindien reden fönnten, jie gar 
oft den hartherzigen Züchter um einen Trunf friihen Mailers 
bitten würden.” 

Beobadhtet man nun aber einmal bei einem Züchter, der 
feinen Tieren das Maler vorenthält, diefe etwas genauer, 
jo wird man manchmal wahrnehmen, wie die Kaninchen, jung 
und alt, vor Durit am Gitter oder an den Wänden der Stal- 
lung berumleden: oder fogar verjuchen, am eigenen Urin ihr 
brennendes Durftgefühl zu itillen. Wenn bei einer diejer Be- 
obadhtungen mun jofort eine Schale friihen Waflers in den 
Käfig geitellt wird, jo wird man ji wundern, mit welder 
Gier die Tiere darüber herfallen. Dies muß denn doch wohl 
jedem Züchter der beite Beweis fein, daß bei den Kıuninden 
ein natürlihes Bedürfnis nad MWafjer vorhanden it und va 
es nicht durch, im Butter enthaltene Feudtigfeit befriedigt . 
werden Tann, es müßte denn fein, Da Den Tieren nur Das 
beite und volljaftigite Grünfutter vorgejeßt wird und zwar 
in recht beträchtlidhen Mengen. Das Tann aber wieder auf die 


" Dauer aud nicht gut gehen, denn eine jolde Fütterung ver- 


urlacht falt ausnahmslos in allen Fällen allerhand Krankheiten, 
wie Speichelfluß, Trommelfudt, Durchfall ujw., denen alljähr- 
lih viele Kaninden, und mamentlih SIungtiere, zum Opfer 
allen. 

Darum feien die Kanindhenzüdter eindringlih gemahnt, 
bei der Fütterung der Tiere vorjihtig und vernünftig zu Jein 
und Fehlichlägen in der Zuht und Aufzucht dadurch vorzu= 
beugen, indem sie den Kaninden nicht bloß um ihnen fein 
Maffer reihen zu müjjen, zuviel und zu nalles Grünfutter 
vorwerfen. Letteres gebe man, wenn man id vor. empfind- 
lihen Schaden bewahren will, nie allein, Jondern jtets mit 
erwas altem Heu zufammen. Dafür reihe der Züchter aber 
jeinen Tieren täglih; zweimal friihes Waller. Den Irintnapf 
nehme er ihnen, jobald die Tiere getrunfen haben, wieder 
weg, damit das Miaffer nicht verunreinigt oder umgeltoßen 
wird. 

Mer. feinen Kaninchen Milh oder mit reihlih Mafler 
angerührtes Meichfutter gibt, braucht ihnen natürlih nicht 
noch extra Miaffer vorzujegen. Sonjt aber it das tägliche 
TIränten notwendig und nüßlid zugleih, denn machhgewielener- 
maßeı find die Kaninhen bei regelmäßiger und täglicher 
Berabfolgung von Waller lebhafter, munterer und gegen 
Krankheiten und ungünjtige Witterungseinflüfje weniger em- 
pfindlidy, und bei Iungtieren fann man ein bejjeres Wachstum 
beobadten. 

Mill man die Kaninhen an das MWaflertrinten gewöhnen, 
dann reiche man ihnen im Anfange nit gleich ganz Baltes, 
fondern lauwarmes Miaffer und erit nad und nad immer 
fühleres und zulegt fo, wie es aus der Brunmenröhre oder 
aus der Leitung Tommt. Frilches und reines Waller, nicht 
im Webermaße genofien, jichiadet niemals, jondern wirkt er- 
friihend. Pia 





Zur haubheugewinnung. 


In der heutigen Zeit, wo ausländiihe Kraftfuttermittel 
fehlen oder nur in geringen Quantitäten eingeführt werden, 
wo dur) den vermehrten Anbau von Getreide und Hadfrüchten 
zur menjchlichen Emährung der einheimiihe Yutterbau zurüd- 
geht, wo endlich; duch; den allgemeinen Düngermangel ein 
drohender Rüdgang der normalen Futterernte zu befürchten 
it, jollten alle einigermaßen verwertbaren und geeigneten Er- 
jaßitoffe zur Tierfütterumg herangezogen werden. 

Ein no vielfach unbetanntes und dody wertvolles ZStred- 
futtermittel it das Laubheu- oder Laubreiligfutter. 

Unter Laubh eu veriteht man die diesjährigen abge- 
Ichnittenen und gedörrten Triebe unjerer Baubholzarten. Eine 
Bejonderheit der Gewinnung von Laubheu it die, dab man 
nicht nur die diesjährigen jungen grünen Triebe, jondern die 
Tleinen Zweige mit den vorjährigen Trieben abjchneidet. Dieje 
Zweige fjollten aber höditens einen halben Zentimeter did 
fein. Dann nennt man das Butter Reijigfutter. 
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In Betradht fommt das Laub falt aller Yaubbäume und 
Sträuder. Als die beiten und nährjtoffreiditen Yutterlaub- 
jorten gelten die Blätter der Erlen, Linden, Pappeln, Eichen, 
Buchen, Birfen und Weiden. 

Das Laubheu hat den höditen Futterwert, wenn Die 
Blätter id) gerade völlig entwidelt haben. Es ilt das gewöhn- 
lid Ende Mai bis Ende Iuni. Mit dem weiteren Wahstum 
verholzen die jungen, grünen Triebe und verlieren dadurd; an 
Nährwert durd; Verminderung der Verdaulichkeit. Man achte 
darauf, dak das Qaub an Abenden jonnenreiher Tage ge- 
wonnen wird. In den Blättern der Bäume und Sträuder 
wird mit Hilfe des Sonnenlihtes Stärfe gebildet, welche 
während der Nadhtzeit in Zuder umgewandelt und mit Dem 
Pflanzenfaft nah dem Stamm und den Wurzeln geführt 
wird. Am frühen Morgen find daher die Blätter am nähr- 
tofjärmiten. 


Ie feiner das Baubreilig it, je mehr die Blattmaße gegen- 


über der Holzmalje überwiegt, deito nährfräftiger it es. Man 
joll alfo bei der Gewinnung darauf jehen, möglidit alle Blät- 


ter zu befommen. Das Abjchneiden fann mit Schere, Meiler, 


Sichel oder Senje geidhehen. 

Das jo gewonnene Laub oder Reilig wird nun an regen- 
fiheren Orten ausgebreitet. oder in fleine Ioje Bündel zu= 
jammengebunden und an der Luft getrodnet, Es ilt Darauf 
zu halten, daß zu Itarte Befonnung des geichnittenen LYaubes 
vermieden wird, jonit verliert dasjelbe an Uroma und wür- 
zigem Gerud, die Blätter fallen leicht ab und die Tiere frejjen 
es dann nit jo gern. Bei günjtigem Wetter jollte das Laub 
in jehs bis aht Tagen genügend ausgetrodnet jein. Beim 
Einbringen in Speicher it das getrodnete Yaubheu möglichit 
loder und luftig zu lagern, damit es fi nicht zu jtarf erwärmt 
und muffig oder jchimmlig wird. 

Ueber den Futterwert getrodneten Laubes geben mad)- 
itehende Zahlen Aufichluß. 

Es enthält im Iuni gejchnittenes und getrodnetes: 


Kunst NRoh- tieitoffreie 
Waller ern Rohjett er 
Eichenlaub 14,8 14,8 3,8 41,9 
Budenlaub 15,4 5,6 31 47,0 
Birfenlaub 1557. 4,3 10,6 42,7 
Meidenlaub 17,2 13:9 3,6 41,1 


Gut gelagertes Laubheu wird im Winter am vorteilhaf- 
teiten an Schafe und Ziegen and in gefohtem Zultand anı 
Schweine, KRaninden und im Weihfutter den Hühe) 


nern verfüttert. 


Bei jommerlichen Kahlihlägen und Durdforitungen joll-- 


ten jämtliche jungen Triebe der Vaubbäume zur SHeritellung 
von Laubheu herangezogen werden. Dagegen ilt das Ab- 
jchneijeln von Laub und jungen Zweigen im Aufwudhs und 


bei wadhjenden Hoditämmen unbedingt zu vermeiden. Im, 


weitern fommen aber zur Gewinnung von Laubheu in Betracht 
die Stodausihläge, ferner die Gebüjdhe längs Ylußläufen und 
Gräben, Heden, Wegen, Rainen und Gärten ulw. 

Die Tantonalen und die Gemeindeforitämter werden in 
der Lage fein, Interejienten jolde Stellen, die Jich zur Ge- 
winnung von Qaubheu eignen, zuzuweilen. 

Das Sammeln von Laubheu Tann jehr'gut dur; Kinder, 
Pfadfinder ufw. geichehen und bietet ihnen dasjelbe eine redht 
willfommene, geiunde und zugleih müßlihe Werienbe- 
ihäftigung. 

Es it far, daß Qaubheu, jei es gehädjelt, gequeticht, 'ge= 


mahlen, eingeweiht oder gekocht, Tein vollwertiges Autter-- 


mittel ilt, es fommt wie Eingangs erwähnt, in der heutigen 


Zeit der YFutterfnappheit nur als beadhtenswertes Stred-' 


futter in Betradt. ENT 








DE NRedaftions- Notiz. Während der Abtweienheit Des Herrn 
Redakteur €. Bed:Gorrodi bitten wir, Korreipondenzen, Einiendungen, Ber: 
einsnadhriten und Anfragen an den Präfidenten des Schweizer. Geflügelzudt- 
Bereins, E. Frey in Mfter, einzujenden. 


Vet 








Nachrichten aus den Vereinen, 

























Schweizerischer Geilügelzucht-Verein. 


General: und Delegierten-Versammlung 
Sonntag den 30. Juni 1918 
vorm. punkt 10: Uhr im 


Restaurant „Du Pont“ in Zürich 
(Nächst Hauptbahnhof) 


TRAKTANDEN: 


. Wahl der Stimmenzähler und Präsenzliste ; 
. Abnahme der Jahresrechnung pro 1917; 
. Abnahme des Jahresberichtes pro 1917; 4 
. Berichterstattung über die Angelegenheit „Errichtung einer schweiz. # 
Lehranstalt für Geflügelzucht“ ; j 
5. Statistisches über ‚die in den Jahren 1913 bis 1917 eingegangenen 
Geflügelhof-Rechnungen und Antrag betr. Prämierung der neu einge- 
gangenen Rechnungen ; 
6. Anträge des Zentralvorstandes betreffend: 
a) Das Kleine Jahrbuch 1919; 
b) Erhöhung der Bruteierpreise der Zuchtstationen ; 
ce) Statuten-Revision ; 
7. Antrag des Bündner Geflügelzuchtvereins betr. Futterbeschaffung; 
"8. Bestimmung des nächsten Versammlungsortes ; 
9. Anregungen, Wünsche und Verschiedenes. 








on 


An die Versammlung anschliessend findet ein einfaches Mittagessen statt. 
Brot- und Fettkarte mitbringen! 


su” Die tit. Sektionsvorstände sind gebeten, für vollzählige Vertre- 

tung zu sorgen und uns ihre Delegierten rechtzeitig bekannt zu machen. 

SE” Nach Art. 13 der Statuten sind die Sektionen berechtigt, auf 

ie zehn Mitglieder oder Bruchteile über fünf, einen Delegierten zu wählen, 

im Maximum fünf; die übrigen Mitglieder der Sektionen haben an der 

Versammlung beratende Stimme und sind zur Teilnahme ebenfalls freund- 

lich eingeladen. E 
Alle Einzelmitglieder des S. G. Z. V. haben volles Stimmrecht. 

, Der Vorstand. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Brutfäjten jtelle man nicht dicht nebeneinander auf. Keine 
Glude darf hören, wenn die Jungen der andern ausjhlüpfen 
und die Zeit für die eigene Brut no nit da tft. Die Tiere 
werden dann leicht unruhig, bejhädigen ihre Eier und zerjtören 
mitunter ihre ganze bisherige Bruttätigfeit. Per 4 

* * 








* . 

— Das jpäte Brüten ijt vielen Geflügelzühtern nicht er= 
wünfcht. Wie ein Lefer mitteilt, befämpft er die unerwünjdte 
Brutluft dadurd, daß er der betreffenden Henne ein Bündelden 
Heu oder Stroh auf den Rüden bindet. Die Tiere juhen jtändig, 
fi zu befreien, fommen deshalb nicht zur Auhe und leicht über 
die Brutluft hinweg. Wer probierts? a 

* * 

— FZür Küden jollte von Anfang an feiner Zlußjand zum 
Aufpiden bereitgejtellt werden. Auch leiht aufpidbare Kalk 
teilhen müßen .ihnen jehr. Fein zerfleinerte Eierjchalen eignen 
fi dazu. Man fann fie in diejem Zuftande aud dem Weichfutter 
beimengen. i 

* N * i 

— Al Küdenjeind richtet der gel Schaden an, als jo 
nüglich er auch fonjt gepriejen fein mag. Man muß die Küden- 
heime vor diefem Cindringling gewijjenhaft jchügen. - 

* * 


— Bas Eierjrejjen dürfte in der Mehrzahl der Fälle auf 
Kalfmangel in der Ernährung zurüdzuführen jein; freilich joll 
dann der Kalferfag nicht immer zugleih ein Heilmittel jein. 
Man jei darum jhon zur Verhütung auf Kalfzufuhr (Mauerpug, 
Knochenmehl) bedadt. Eierfhalen können redht gut fein, nur 
muß man fie zerkleinert vorwerfen, jonjt haden die Hühner and 
auf den eigenen Eiern herum. 


* 
* 


— Schlahtenten hält man die legte Zeit in einem Raume, 
der ihnen nicht allzuviel ae gejtattet. Sie jegen dann 
leiter Fett an. Mit der zwölften bis vierzehnten Lebenswode 
können die ohne viel Zauffreiheit gehaltenen Enten jdladtreif 
fein. Man gebe ihnen alfo aud vorher nur 23 Freiheit, als 
zur Sutterfjude auf Tümpeln, Dorfteihen ujw. genügt. u. 




















— Truthenneneierzahl. Eine Truthenne legt im allgemeinen 
einen Tag um den andern ein Ei. Das erite Gelege liefert in der 
 Megel 15 bis 26 Eier. Mande Truthennen find jo fleikige 
- Brüterinnen, daß fie, jobald das legte Ei gelegt ijt, jigenm 
bleiben und zu brüten anfangen. Das zweite Gelege findet im 
-_ Auguft jtatt und liefert etwa fünf bis adt Eier. Mande Truts 
bennen legen aud nur einmal im Sabre. 


%* * 
%* 


— Junge Truthühner jind bei rauhem und najjem Wetter 
allerdings Erfältungsfranfheiten ausgejegt, aber daß Dieje Ge- 
- fahr bei ihnen größer fein joll, als bei anderem Geflügel, wird 
von vielen Züchtern beftritten. Eine andere Gefahr droht den 
Truthuhnfüden in bienenreihen Gegenden viel häufiger, wenn 
fie nad den Bienen jchnappen. Werden jie in den Nahen vder 
- in den Schlund gejtohen, jo gehen die jungen Tiere meiltens 
ein. Dit in der Nähe von Bienenftänden jollte man deshalb 
 Sruthuhnfüden niemals meiden lafjen. 

* * % 


* 


— Ber Star gehört zu den Höhlenbrütern und ijt woHl 
der verbreitetjte Vogel. Er nimmt mit jeder natürlichen oder 
fünftliden Höhle auf Bäumen, im Mauerwerk, verichieden hoc 
dom Boden, vorlieb. Infolge jeiner vieljeitigen Ernährung tit 
er überwiegend nüsglid, wenn er auch zur Zeit der Beerenreife 
an Kirfhen und Trauben jehr empfindliden Schaden anzuricten 
 dermag. Dur Meafjenvertilgung von jhädlihen Snjekten, jelbit 
von haarigen Naupen, 3. B. denen der Nonne, madt er Das 
_ aber vielfah wieder wett. Sehr. viele. Dienjte ermetit er den 

Beaeen von Dbjt- und Gemüfegärten. Eine fyitematiihe Wer- 

teilung der Niithöhlen in den Gärten liegt nur im nterejje des 
Gartenbejiters. 





Briefkaiten. 


— Un Berjhiedene. Eine freundliche Lejerin aus Landouart 
teilt uns mit, daß Samen des in diefem Blatte mehrmals er» 
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wähnten amerifanifjhen Zudermaijes in der Samen- 
handlung Müller u. Cie. in Züri (Stordhengafje) zu beziehen 
fei. Der Preis per Kilo beträgt Fr. 9.— oder die Portion zw 
100 Gramm #&r. 1.20. „Sch babe audh nur 100 Gramm bes 
zogen und e& langte mir für ein jchönes Stüdchen.“ Wir ver- 
danken diefe Mitteilung aufs bejte und hoffen mit der Beröffent- 
lihung den vielen Anfragen einen Dienjt zu erweijen. Bei 
ofortiger Beitellung wird es möglich fein, das Mais nad) den 
ngaben in Nummer 20 diejes Blattes nod diejes Jahr anzu:> 
pflanzen. Wir mwünichen allerfeit3 guten Erfolg! 
Des weitern teilt uns Herr Sojef Herbjt in Locarno, der 
Verfajjer des betr. Artikels, mit, daß Herr Ernjt Meyer, Gar 
tenbaugejhäft in Rüti (Zürich) amerifanifhes Zudermais vife- 


tiere; eine ganz Fleine Menge fkünnte aud) Herr Herbjt jelbit 
abgeben. Wir verdanken au Ddieje Mitteilung aufs deite! 
r — A. F. in H. Dft gelingt es fehr gut einer Glude zu 


ihren eigenen Küden noch einige fremde zuzufügen; bei einer 
andern Glude wird dies wieder nicht gelingen. ES fommt eben 
fehr auf den Charakter der Tiere an. Am beiten wird das 
Unterjchieben des Abends oder bei anbredender Nacht gelingen. 

— G. R. in O.:W. Maifäfer werden von den Hühnern ge- 
wöhnlih ganz gern gefrejjen und find ihnen aud befümmlich, 
nur foll man. nit zu viel auf einmal geben. Wir fennen 
Züchter, die Maikäfer von jeher im Badofen gedörrt, für den 
Winter aufbewahrt und dann den Hühnern als Futterbeigade 
verfüttert haben. Wie in Ddiejem Kriegsjahre, wo jo außer- 
ordentlich viele Maikäfer zu Futterzweden verarbeitet ipurden, 
die Hemifhe Präparierung vor fi) gegangen it und vas mit 
den jo präbarierten Maifäfern num gejhieht rejp. wie und Durd) 
wen dieje in den Handel fommen, ift uns leider nod unbefannt; 
Ypir werden uns aber für die Sache interefjieren. > 

— H. N. in W. Sie. fragen, ob jih Beinmehl (alfo wohl 
Knochenmehl) an trodenem Orte für den Winter aufjparen fajje? 
Wir glauben nicht, dag Knochenmehl, wenn es nod) einigermaßen 
etwas Fett enthält, fih jo lange ohne Schaden aufbewahren 
läßt. Wir würden Shnen raten, dasjelbe jegt zu füttern und 
im Winter wieder anderes zu faufen. Vielleicht teilt ein erfah- 
rener Züchter nod Näheres mit? 











Schweizerischer Gellügelzucht-Verein 


Es wurde uns neuerdings ein Waggon 


Daris-Körner-Futter 


für Hühner 


zugeteilt, das wir in erster Linie unsern Mitgliedern olierieren. 


Der Verkaufspreis ist noch nicht definitiv festgesetzt, dürfte aber zirka Fr. 1.95 per Kilo 
ab Stafion Uster betragen. (Säcke sind, wenn immer möglich, mit der Bestellung einzusenden), 
Ausserhalb den Kanton darf nicht geliefert werden. 


me" Bestellungen sind umgehend, spätestens aber bis zum 20. ds. Monats einzusenden an den 
428 Vorstand des Schweizerichen Geflügelzucht-Vereins in Uster. 













fi. Sriejtauben!) 
Ausftellungstierel 45 


10 big 20 Stüd 381 


 Bruteier 


 Morktbericht. 
: Züri). Städtiiher Radenmari von unfern erftflaff. gut befruchteten Riejen-Gänje-Küicken 
vom 7. Juni 1918. ns en ee in Offert. m. Witers-u. Preisangabe an 


i Auffuhr mittelmäßig, aber einfeitig. | Fr. 7.50. Verpadung erwünjcht oder I. Rüegg, Habsburgitraße 8, Zürich 6. 











me HER | "Senunnenkotonie Sie. | EEE || Si: 0 Tyan Shen, 
MB ininee . 2 10: 2 em eg] Kücken Chr. Büchle, Wiefenplas 5, Safel. 
FBoules.. . , .- , 512- hs zu kaufen gejucht Zu verkaufen: 
 Fruthüginer i 10.60 5 o_ Zu kaufen geiudt: bon weißen amerik. feghorn. | 09 Brieftauben, a aeenlin. 0.1 
en ß 22 Zr 1.5 imdifche Paufenten. |40 a, Dinumeibfämang zu &.230 Bis 8 Br. 
a 0 |" arainmiie (tr Ahucaan) 


Iuferate (zu 12 Ct8. veip. 12 Pig. für den Raum einer Hleinjpaltigen ee jomie Abbejtellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Vormittag 
an die VBuhdruferei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 
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Zu kaufen geiudt: 


Junge Staren und 1 fhwarze a 
dettentäubin. 
G. Suter, Froihaugajje 28, Züri, 


Zu verkaufen: 


Keltene Schönteit! 


Einige überzählige Brieftnuben, 
in blau, gehämmert und dunfel, von 
guter Abjtammung, nur an Ber: 
bandsmitglieder. 409 

Ferner in en 
1.1 Starhals (1. Preis u. Ehrenpreis), 
hat Schwarzmweißichmwänze (1. Breis), 
1.0 Braun=&lmer, jehr jchön. 


5. Dikenmaın, Lanjanıe 
Fourrages en groß. 


Gans er 
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HÜTE ESCHE NEN 
Abonnements - Einladung. 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie wid ‚Kanindenz 
1 zudt‘, jranfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: 
Preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) Fr. 1.2 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereing erhalten das RR 
bis Ende September zum Vorzugspreis von Fr. 1.15. 


Wir bitten unjere Zejer um Erneuerung des Abonne= 
ment3 und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


) Ginzagfungen gel. auf Pofthet-tonto VII 2716, ©. 8. DO. 
Buchdruckerei Karl Wen IN 
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ERS [REM ERZE Eine COYE BEd AS BEA EHEN Rama GENE OR 
Gehe ah: Zu verkaufen: _ Neues, kropfreizendes 
1.1 Deutjche Kröpfer Sr. 6.—, 1.1 ge: | Holländer. Se 
hämmerte Briefer Ir. 4.—. 417| 1.1 5.mw.idh.mw., 12 Monate, alt, nn. 
Gottir. Valfiger, Tuhren,| 85 u. 84 B. zu 20 Tr. per Stüd. 
Velpberg (Bern). Engl. Schecken. 
E; Ran, 2 fchmw. m;, 13 Monate alt 86 u. 


Verkaufe 


von folgenden Kaffen einzeln und 
paarmweije: Huhnjdheden, jchmwarz, 
Straßer, blau, Verfehrtflügelfröpfer, 
gelb, Indianer, ichwarz, Krafauer 
Silberelitern, Barttümmler, rot. 
Inufdy 

eventuell an budhar. Trommler und 
Schmaltaldener Mohrentöpfe. 

423 U. Rafler, Biigofszell. 


On demande pigeons 


suivantes 
1 femelle Bluete orientale, 1 paire 
de satinette jeune, 1 male polone 
indianer rouge de -1Er chois. 
S’adresser avec prix 
E. Galliaci, Solitude 17, 


Zu kaufen gejuct: 
mei junge, gahme 
Eicdyelhüher oder Elftern. 
Offerten unter Chiffre O.1.421 an 
die Erpedition des Blattes. 
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Lausanne. 
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Knnarienjünger. 


Einige hochfeine, tiefe, vielfeitige 
Sänger find jehr preism. abzugeben 
von 20-35 Tr. 

Sanarienzücdhterei 
&. fleifeymann, Heintidjitr. 120, 
dürich 5. 


Zu kaufen geiudt: 

1 Diftelbaftard, prima Sänger, ferner 

1 Kleines, niedliches Hünddhen. 422 
 Detttwiler, Zellitr. 52, Bafel. 


Bee 


Zu verkaufen. 


Ar FREE TER STIESSEN ET ET 
1 Blad and tan Rammler, 10 Ntte. 

alt, erjttlaffig, 12 $r. 419 
1 dito Zibbe, 11 Me. alt, belegt,J10 Fr. 
1 dito Zibbe, 3 Mte alt, 5 Fr. 

5 Junge, 2 Mte. alt, 3 Fr. per Stüd. 
3 Junge, 6 Wochen alt, $r.2.50 p. St. 
Alles gejunde, fräftige Tiere. 

‘ 08. Abt, Autm (Narg.). 








85 89. zu 20 Sr. per Stüg. 


Rujfen. 


2.1, 12 Wtonate alt, 81, 86, u. SIB. 
zu 15 bis 20 Sr. per Stüd, 
Alle drei Zibben find belegt. 
8. Bürki, Gryphenhübelimeg 16, 
400 Bern. 


Jufolge Wenzuges billig 
zu verknufen: 

1 Rammler und 1 Zibbe, echt franz. 
Ipioder, mit vierteiligein, mafjivent 
Stall. Offerten an 406 
 Schädtiftr. 823, Dietikon, 


BZ 
zu kaufen nejucht: 


ein 6-10 Monate alter, fcharfer 


Appenzeller-Bennenhund. 


Offerte mit Preisangabe nimmt 
entgegen 401 
Hans Zwygart, Birrbad) 
Kenudhtial. —_ 








Prima 


Körner:Futter 


für Hühner 
solange Vorrat S1048Y 
haben noch abzugeben 


Rob. E.Amsler & Co. 


Kolonialwaren en gros 405 
Solothurn. 


Prima Hühner-futter 
Hirfe oder Kannrienfnmen 
a fr. 2.]0 per Kilo. 


RUHR in nur prima Körner 
a fr. 2.25 per Kilo 

liefert prompt in allen Quantitäten 

(B25926) fo lange Vorrat 427 


I. A. Keller 
Zandesprodufte, Soßnu (St. ©.). 


aus. zirka 50° tierischen 424 

und 50 °% pflanzlichen Sub- 

stanzen, enthält ea. 100 % 

mehr Protein und Fett als 
Gerste und Weizen. 


Sackweise Fr. 1.32 per Kilo 
Kiloweise Fr.1.40 per Kilo 


Pampaluchi 2C°- 


Futtermittelhanalung 
S ee ba < h-Zürich. 


Hanfjamen 


Kanarienfamen, Knodenidhrot,Kleemehl, 
Brennefielmehl, Kaltgrit zc. 
empfiehlt 

4 M. Sped, 3. Kornhaug, Zug. 


Zorfmull 


fein gerieben 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
I. Qualität Sr. 12.— per 100 Kilo 





” ”„ e ” ” 
ab Station. Säde einjenden. 


VBortrefflich ala Einitreu für SER 
und Kaninchen. 415 


oh. Beeler, Rothenfurm. 





Diplome 


und Plakate für Ausitellungen, jo= 
wie Fanfi gg von Geflügel 
und Kanınden (für Ausftellungen in 
befondern Berfaufsbüchern) beziehen 

Sie am beiten bei 13 


Walder, Waldeck 
Wnldywil a. Zugerfee. 
Verlangen Sie Mufterjendung | 


1918 


gewöhnlihe und Dauerdahpappe 
Strapnzoid 
fan wieder günstig geliefert werden. 
Geflügelhoj Waldeck 
Wnlchwil am Zugerjee. 426- 
Bam DE 
Das altbewährte -238- 


Schnupfenheil 


für Kaninchen 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65 per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler’s 
Futtermittel und Medikamente 


H. Wismer, Muttenz bei Basel. 
SSWWIWIWIWTH 


Zu verkaufen: 


] Kückennufzucht- Apparat mit 
Mürmeflnfeje, bereits neu, 15 St. 





6 Jahrgänge (12—17) Schweiz. Blätter 


für Ornithologie und Kaninhenzuct 
und Tiermelt (1912 und 1913) A 2 Tr. 
416 Kudivig Rottnann 

Murg-Fiihingen (Thurgau). 





Pidern von fellen je. pet 
Teppiche macdyen und 
Anfertigen vonDeläjachen 


beforgt prompt und billig 
Ty. Schönmann 

Kürfchner, Lufasitraße 5 

Heiligkreuz (St. Gallen) 
vormals Budhs (Rheintal). 


Flinel-Klammern: 


IuM geihügt) 392 
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| verhindern fiher das Weberfliegen der 


Hühner. &8 werden 5 bis 6 Flügel- 


federn eingeflemmt. 
Preis per Dußend Fr. 1.70. 


Granit Häberli 
Geflügelzuchtartitel 
Ulnuren b. Bürglen (Thurgan). 








Zu verkaufen: 


2500 m’ Terrain 


prima FladjGarten mit Reben, Bee= 
ren und Gemüfe, mit neuen amerik.. 


3 | Farmer- Wohnhäushen (in der Nähe 


von Zocarno), geeignet für Hühnerz, 
Enten und Kanindhenzucdt, für Vege- 
tarianer oder für Erholungsbedürfe 
tige. Preis Fr. 11,500.—, Anzahlung 

r. 4500.— 401 


Gemähre und bejorge Darlehen. Fran Reich, Asconn b. Locarno. 


Näheres: Vojtfacdh 4149 St. Gallen 4. 
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Kantnchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizerilchen Verbandes für Geflügel- 
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Die Nähritoffe des Riees als Geflügelfutter. 


Aus der Berl. Slluftr. Landiv.-Zta.) 





Als wertvolles Geflügelfutter it befonders für dasjenige 
Geflügel, weldhes ji} nit der goldenen Freiheit erfreuen 
"Darf, der KIee zu bezeichnen. Auf dem Lande werden die 
Tiere in völliger Freiheit an den Wegen und Pläßen diele 
wertvolle Pflanze leicht finden und ji daran gütlih tun 
fünnen, aber in den mit hohem Drahtgeflecht hergeitellten 
feinen Gehegen it er im Eommer als Grünfutter jehr be= 
gehrt und dabei billiger als alle Abfälle von Gemüje, die 
fi jelbit in größeren Haushaltungen jet nur jpärlich vorfin- 
den, denn bei den hohen Preijen find jelbit dieje Abfälle jehr 
“ Inapp. Eine Handvoll Klee wird aber überall Teiht zu be- 
 Tommen jein, und wenn jeine Verwendung zwedentiprehend 
eingerichtet wird, geht audh niht das Geringite davon ver- 
loren. Namentlich die härteren Stengel jind furz zu fchneiden. 
und wenn dabei aud die Blätter mit zerfleinert werden, jo 
Ihadet dies nicht. Dies Futter wird den Tieren in einem 
> ‚ geräumigen Kalten gegeben, damit nichts zertreten 
wird, der aber aud fo groß jein muß, da& alle Tiere gleich- 
zeitig heran fönnen. | 

An Nähritoffen enthält der Klee in grünem Zultande 
- folgende Eubitanzen: 2,73 Prozent Protein, 0,63 %ett, 7,32 
 Miditoffreie Extvaftitoffe, 6,73 Ajche, 17,41 Irodenfubitanz und 
82,59 Prozent Wajler. 








‚Inhalt: Die Nähritoffe des Klee als Geflügelfutter. — Zehn Jahre Brieftaubenjport (Bortjegung). — Zwei Spezialiften (Schluß). — Zmerg= 
geitalten. — Leitjäge zur Förderung der Kaninchenzucht. — Geflügelausitellungen und Taubenfreunde. — Nachrichten aus den Vereinen. — NMit= 


Aud) als Sauerfutter aus Gruben ijt der zerfleinerte Klee 
für Geflügel in geringen Mengen verwendbar und in diefer 
Verarbeitung als Zujag zum Meichfutter mit etwa fünf Gr. 
für den Kopf zu geben. Seine Nähritoffe in diefer Verfal- 
Jung jind beim Rotflee folgende: 

1,18 Brozent Brotein, 1,07 Wett, 3,93 jtiditoffreie Ex- 
traftitoffe, 4,62 Alche, 10,80 Irodenjubitanz und 89,20 Pro- 
zent Miajier. 

Yür die Minterfütterung des Geflügels dient der Klee 
in anderer Form. Das Kle eheu Tann nit mit dem Mei- 
jer zerfleinert den Tieren vorgejegt, jondern muß gemahb- 
len werden. In Großbetrieben wird man Diejes mit eigenen 
Schrotmühlen bewirten fönnen, fonit it das fertige Produkt als 
Kleemehl im Handel zu haben. 

Der MWeißklee, jogenannte Cteinflee, it wertvoller wie 
der Rotflee. In. den beiden Arten it in völlig trodenem Zu: 
Itande enthalten: R ot Elee: 13,20 Prozent Protein, 2,42 
Vett, 35,36 Itiditoffreie Extraftitoffe, 31,94 Prozent Alche 
ulw. — 83 Prozent Irodenjubitanz und 17 Prozent Mailer; 
MWeibtlee: 14,92 Prozent Protein, 3,61 %ett, 35,70 ftid- 
Itoffreie Extraftitoffe, 29,77 Ache uw. = 84 Prozent Troden- 
fubitan; und 16. Prozent Miaffer. 

Diejes Mehl wird als Zulag zum Meichfutter gegeben, 
zu den zu verwendenden gefodhten und geitampften Startof- 
feln, Rüben, Möhren, Kücdenabfällen, Fiih- und Anocdenmehl 
und wenn vorhanden, Kleie, Geriten- und Maisichrot und 
Bleiichmehl. 

. Durd; die Heranziehung diejer jonjt wenig benußten Fut- 
termittel läßt: ji auch zur Kriegszeit eme größere Abwehhs- 
lung erzielen. . 
Den in engen Pferden feitgehaltenen Tieren muß itets 
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mehr Aufmerfjamfeit bei der Verpflegung gewidmet werden, 
wie den fich in völliger Freiheit bewegenden, und werden fie 
die Mühe des zwedmäßigen Futterwehjels durd; vermehrte 
Gierabiage reihlih lohnen. 
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mo Taubenzudt ==> 


Zehn Jahre Brieftaubeniport. 


Bon ©. Irniger, Bufel. 





(Fortjegung.) 

Nun fommt die dritte, die am häufigjten vorfommende 
Krankheit, der gelbe Maulidwamm, unter den Züdhtern all- 
gemein als Diphtheritis befannt. Die it am beiten und billig- 
ften zu heilen; am hHäufigjten befommen es die Neitiungen, 
aber auch die alten bleiben von ihr nicht verihont. 

Die Diphtheritis läbt ji) leicht erfennen, wenn man des 


nadhts in den Schlag tritt. Sthneuzt oder rödhelt eine Taube, 


dann hat fie gewöhnlihd Diphtheritis; man merlt ih Das 
Tier, fängt jie andern Tags heraus und unterfuht Schnabel, 
Rahen und Nafenlöcher. Zuerjt bemerft man unter der Junge 
eine gelbe oder weiße Mafje, zuweilen auch. im Rahen und den 
Nafenlöchern. Mit einem breit zugeipigten Hölzhen entfernt 
man das gröbjte von der gelben Malle, und pinjelt mit einem 
Heinen, weichen Pinjel oder einer  Yeder Nafenlöcher und 
Rachen mit fonzentriertem Salzwafier aus; man madt das 
zwei- bis dreimal und die Taube ilt wieder gejund. 

Sch habe immer eine fleine, weithallige Flafche (50 Gramm) 
mit Salzwajjfer im Schlage. (Aud für die Hühner ilt es aut.) 
Sch itelle Tonzentriertes Galzwajjer folgendermaßen her: id 
nehme eine Heine Ylajhe oder Glas, fülle es Dreiviertel mit 
Mailer, Ihütte joviel Kodhjalz binein und rühre darin, bis 
das Mailer das Salz nit mehr auflölt und die Mixtur it 
fertig. Das ilt das beite, was es gibt; ih'nehme nie etwas 
anderes, es hat immer und immer geholfen, bei meinen Sporis= 
follegen aud. Das hat ein jeder umd fojtet nicht viel, üt 
aber das beite. 

Das find nun meine hauptjädlichiten Erfahrungen über 

die Krankheiten. 
. Ungeziefer. 

Mie ein jeder Taubenzüdter weiß, gibts auch Unge- 
ziefer im Schlag und wenn es in großen Maijen auftritt, it 
es jehr eflig. Nach meiner Beobadhtung hatte ic) Ihon folgendes 
Ungeziefer in meinem Schlag: die gewöhnliche Milbe; Die 
tritt aber mandhmal zu Taufenden auf; jodanın die Tederlinge, 
Zeden (Holzböde), hatte jogar einmal Manzen vorgefunden 
und in dem heißen Sommer 1911 hatte id} Flöhe im Schlag, 
daß ih mir bald nicht mehr zu helfen wußte. Dann fand jid) 
noch eine Kreatur vor, fenne jie aber nicht; ie befindet \id) 
gewöhnlih unter den Neitern, in der Größe einer ganz Heinen 
Spinne, jie jieht aber aus wie ein Arebs. Ich glaube aber, 
diejes Injeft tritt nur auf, wo es viele Milben hat. Es it 
nun far, daß die Tauben jehr darunter zu leiden haben; 
ftommt man des nadts in den Schlag, To find die Tauben 
jehr unruhig, jie jtampfen mit den Beinen und Ihütteln die 
Federn immer und haben abjolut feine Ruhe. Dann lt es 
natürlid; mit der Reijefähigfeit au nicht viel. Zum Beilpiel 
anno 1911 traten in meinem Schlag joviel Milben und Flöhe 
auf, daß ich bald glaubte, es helfe ıalles nichts; ich tat alles 
Erdenklihe, alle Eonntage reinigte ih den Schlag gründlid) 
und tat friihen Sand hinein und nad zwei bis drei Tagen 
hatte id die gleihe Gejdichte. Da kam mir der Gevante, ein 
Raditılmittel anzuwenden, Tojte es was es wolle. Ih taufte 
in einer Drogerie ein Pfund Injettenpulver, fing jämtliche 
Tauben heraus, warf ganze Hände voll SIniettenpulver im 
Schlag in die Luft und machte mit einem Sad Wind, dak es 
überallhin flog, das ganze Pfund verjtäubte ih) jo im Schlag, 
natürlid hatte ih, am Nieken Tein Mangel. Dann machte 
ih den Schlag zu und als id) mich jelber wieder einigermabken 
erholt hatte, wurde der Schlag gründlid gereinigt und feither 
hatten meine Dauben nie mehr unter joviel Ungeziefer zu 
leiden. 2 | 
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Feinde der Tauben, ihre Verlegungen und Heilung. 

Die hauptiählichiten Taubenfeinde jind Sperber, Habicht 
und Manderfalfe, jodann Katen, Iltis, Wiejel, Marder und! 
eine gewilie Corte Jäger. 

Einige Beobahtungen, wie der Sperber Tauben padt. 
Mein Taubenihlag, aljo der Ausflug it fait immer, Tag und 
Naht offen. In der Regel wird er Samstag abends zuges 
macht, damit ih Sonntags die Tauben einige Stunden be= 
obadhten kann. Alfo eines Conntagmorgens 11 Uhr ließ ich 
die Tauben frei; faum waren fie in der Luft, drüdte jih, der 
ganze Chwarm eng zujammen und freilte immer höher; plößlich 
jaujte ein Sperber in den Schwarm und mein Sched war weg. 
Set ging mir ein Licht auf, warum ich feinen Sched halten 
fonnte; faum hatte ich eine Schedtaube ein paar Tage, lo 
verihwand jie. 

Mein ganzer Schwarm beiteht jonjt nur aus dunklen 
Tauben, aus jhwarzen, dunklen und leight gehämmerten. Zum 
Beilpiel glaube ich und beobahtete, wenn der ganze Flug gleich 
farbig ilt und fliegt, und der Schwarm eng beieinander tt, 
dann farin fich der Sperber fein jicheres Opfer wählen, immer 
fommt ihm eine andere Taube vor die Augen und gewöhnlich 
geht der Stoß fehl (matürli Teine Regel ohne Ausmihme). 
Sit aber eine andersfarbige unter dem Schwarm, wie es bei 
mir war, ein Sched „der jonit eine helle, dann hat :er ein 
fiheres Ziel, er verliert jie nit aus dem Auge, und die Beute 
it ihm jicher, ebenlo, wenn jih eine Taube abiondert und 
allein fliegt. 

Ein andermal beobadhtete ih, wie er eine jhwarze Taube 
holte. Mein ganzer Cchwarm war duntelfarbig und flog 
eng beieinander. Der erite Stoß ging fehl (ih ladte Ichon, 
aber zu früh), er drängte drei Tauben vom Schwarm weg, 
mun verfolgte er die drei. Auch der zweite Stoß war wieder 
fehl. Aber die Tauben jtoben auseinander und nun folgte er 
einer einzelnen. Die Taube flog dem Schlag zu, fonnte aber 
wegen ihrer Schnelligleit (der Flug war pfeilichnell) nicht ab» 
fie hätte (ji Telbit am Dad oder Ausflug zutode 
geitoßen, jo flog jie am Dad) vorbei, ein dritter Stoß vom 
Sperber und er hatte fie in den Krallen. 

Co nebenbei hatte ic noch zwei Begebenheiten mit Raten, 


troßdem fie mir feine Tauben genommen haben. Eines morgens A 
war ic faum eine Stunde im Gejhäft, rief mein Freund 


mid und jagte, es hat telephoniert, du mußt nah Haufe. 
Sch glaubte zuerit, er made nur Spaß, aber er verlicherte, 
dab es ernit gemeint jei; nun wurde es mir do ein wenig 
unheimlich, da bei meinem Weggang am Morgen alles gelund 
und wohl war. Ich jaufte mit dem Belo nad Haufe, als 
ih mid) dem Haufe näherte, jıh ich die Tauben, aufgeregt in 
der Luft umherihießen. Sofort dachte ic, es ijt mit den Taus 
ben etwas los, wıs ji} aud beitätigte. Meine Frau Jugte, 
der Nahbar habe ihr gerufen, es Jei eine Kate im Tauben 
ichlag, meine Frau fonnte, weil ich den Sclüffel immer bei 
mir trage, nicht in den Schlag; als id) den Schlag öffnete, 
war ein Teil Tauben im Schlag, gar nidt aufgeregt, der 
andere Teil flog ängitlih in der Luft herum. Ih Tuchte alles 
ab, fand aber feine Kate; dann fam der Nachbar und lagte, 
es jei eine weißgraue Kate im Ausflug gewejen, 
jehen, wie die Tauben mit den Flügeln nad ihr Ichlugen. 
Kun Iodte ich nad) gewöhnliher Art wie man den Katen ruft 
und ein leiles Miau gab mir vom Dad her Antwort. Ic 
fing die Habe und tötete jie. Abends Tontrollierte ich meine 
Tauben, es waren alle da. (Sıluß folgt.) 
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Zwei Spezialiten. 
Ron Prof. 8. 9. Diener. 


Schluß.) ‘ 

Eines Tages merkte er Iharf auf, hörte er doh ganz 
gut, daß in der Abteilung über ihm, die lange leergeitanden‘ 
hatte, jemanc eingegogen war. Er hatte jid) nicht getäulcht ;' 
denn der Neuangelommene, 
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geordnete Sititäbe; 


‚nad ausgelöjt hatte, wieder ziemlih nadhgewadhjen 


(Acrocephalus palustris), madıte jeine Anwejenheit jofort dur) 
ein paar Lodrufe fenntlid. 

Biel Freude Hatte ih zunädit nicht an ihm; es jtellte 
jih heraus, daß er, der vorher ebenfalls nur einen: ganz) 
fleinen Käfig bewohnt hatte, jih in feinem Heim: bei mir 
jozujagen gar nit ausfannte. Er getraute ih abiolut nicht, 
das eine der zum Dreilprung angeordneten Hölzer zu verlajien 
und Jih auf ein mderes zu jchwingen. Ebeniowenig hatte 
er den Mut, ji bis zum Yutternapf vorzwarbeiten, der etwa 
sehn Zentimeter entfernt und etwas höher als der Gititab 
angebradt wır. Sp rutihte er immer nur auf dem einen 
Sprunghoß bin und ber und Hatte nad) einer Stunde, nıd)ı 
zwei Stunden, nad) vier, nad) zehn Stunden immer nod nichts 
zu ji genommen. Ic jah ein, daß er eher verhungern würde 
und um dieje Yatalität zu vermeiden, nahm id ihn, der fidh) 
ruhig anfallen ließ, di er jih aud jet nit vom Stab 


herunterwagte, aus dem Bauer heraus und jeßte ihn in einen | 


Tleinen, vajch primitiv eingerichteten Kanarienfäfig von faum 
35 Zentimeter Länge. 

Ih gedachte ihn Initematifh umzugewöhnen und ihn joweit 
zu bringen, daß er jih aud in anltändigen Wohnverhältnijjen 
würde zu benehmen wijjen. In diefem winzigen Behälter Hatte 
er nur zwei zu einem natürlih ganz Turzen Flahiprung ans 
der Miaffer- und der Futternapf waren: 
in genau gleiher Höhe und jo nahe angebradt, daß er Direlt 
vom einen Holz aus jowohl frejien als auch trinfen Tonnte. 
Hier blieb er wohl einige 14 Tage, Er zeigte ih auberordent- 
Lid zahm und zutcaulid, frei von jegliher Scheu und WUengit- 
lichkeit; auch als hervorragender Frejier entpuppte er Ti). 


Tıoß jeiner geringen Körpermabe mahm er genau daslelbe - 


Quantum Univerjalfutter zu ji wie der unter ihm’ wohnende 
Neuntöter und Mehlwürmer hätte er verjchlungen, joviel als 
ihm überhaupt gereiht worden wären. Gelbitredend befam 
er deren zwar in veridhiedenen Dojen, doc hödjitens drei bis 
vier Stüd auf einmal und nur in den Tleiniten Exemplaren, 
die er mühelos verjpeilen fonnte. 


Snzwilhen Hatte ih: in feinem eigentlichen Heim einige 


AUenderungen porgenommen ; jo Hatte ih durd quergeitellte 
Stäbe, an denen er wie an Siilfitengeln, hätte emporflettern 
fünnen, die einzelnen Sprunghölger zueinander in Verbindung 
gebradit. Er mußte ialjo nicht mehr den gefürdteten Sprung) 
ausführen, wollte er auf einen andern Stab gelangen. Futter- 
und MWaljernapf waren jo aufgeitellt, daß fie vom einen untern 
Sithoß aus leicht zu erreichen waren; aud) die offene Scale 
mit dem Badwajjer war jo nahe herangerüdt worden, daB 
er direft auf den Rand des Gefähes gelangen fonnte. 

Die Meberfiedlung fand ohne Schwierigkeit jtatt und id) 
war gejpannt, wie jih der Sonderling in die ungewohnte 
Sadhlage würde jhiden fönnen. Es zeigte jih bald, dak Die 
neue Anordnung ihm grundjäßlid entiprah; nur die quers 
geitellten Hölzer vermied er und jo entfernte ich jie. Naıd) 
und, nah — es 'war ihm inzwilhen das Steuer, Dejjen 
Stummel ih gleih nad, jeiner Ankunft jorgfältig der Reihe 
— eille 
widelte er mehr Beweglidhfeit und Unternehmungsluit un? 
nad Verlauf einiger vier Wochen fühlte er jich endlich völlig 
zu Haufe. Der Käfig wurde wieder in die alte, gewohnte Drd- 
nung gebradt; die Sprunghößer famen an ihre Pläße, ebenjo 
die Futtertröge und das Badegefäß und Der Bewohner hatte 
fih nun zu benehmen, wie feine andern Genojlen aud). 

Der Appetit war ihm treu geblieben; nad) wie vor leerte 
er jeinen Napf regelmäßig bis zum folgenden Morgen und 
den ganzen Tag über bettelte er um Mehlwürmer und lebende 
SInjeften. ©o oft ich hereinfam und mid) jeinem Käfig näherte, 
ipazierte er mir von Stab zu Stab nad und madte jid) 
bemerfbar, jo daß id ihm wohl oder übel etwas zuitedte. 


Natürlich Shmutte er, immer im Verhältnis zu feiner Größe, 


nicht wenig und jo mußte aud) in jeinem Behälter dem Boden=- 


belag (Zeitungspapier) angemejiene Aufmerffamfeit geichentt 
. werden. 


Bald begann er mit dem Gejang, der nad) und nad 
ftärfer und aud reihhaltiger und jchlieklich außerordentlich 


eifrig vorgetragen wurde. Ein jehr harakteriltiihes Lied, in 
 mand)en 


Partien an das des Dorndrehers erinnernd, nur 
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etwas jhwäder; ebenfalls mit rauhen, doc feineswegs unana 
genehmen Tönen untermiliht; nicht deutlih in Strophen ge= 
gliedert, jondern ununterbrecdhen vorgetragen; oft ji wieder» 
holend und ab und zu deutlich an eine gewille Stelle im Lied 
eines andern Sängers (Grasmüde, Echwalbe, Rotfelden u.a.) 
erinnernd ; ohne Fröhlichteit, doh auch nicht traurig, vielleicht 
etwas Jhwermütig, großenteils eigentümlih moduliert; Tehr 
bübih und aniprehend, doc Teinesfalls außerordentlid. 

Seine Haltung und Verpflegung machten feinerlei Schwie- 
tigleiten. Sein Wederfleid war jtets jhmud und glatt; mur 
zeritieß er ji, gerade wie der Mürger auch, gelegentlih wäh- 
Steuer- 
federn. Ich lölte ihm jedesmal die Reite aus und nıd Inapp 
vier Moden war wieder Erjaß da, jodaß der Rohrjänger, 
der ob jeiner wirflih rührenden Zutraulichfeit bei mir jowieio 
einen Stein im Brett hatte, neuerdings tadellos ausjah. 

Der Lleine Kerl hat mir viel Freude gemadt. 





Zwerggeitalten, 


Bon? Prof. 8, Hi Diener: 


Ein jelten hübiches Quartett belebte längere Zeit den 





gefälligen und jehr praktisch eingerichteten Slugfäfig, den ich 


eigens für Ddieje Lilipubaner verfertigt Hatte. 

Der uniheinbarite der vier Anirpie war der Graue 
edeljänger (Fringilla musica), welder eine Zeitlang das 
Amt eines ‚„Animiervogels“ zu meiner volliten Zufriedenheit 
verjehen Hatte. Ich hielt das Bögelchen Teineswegs Jeines 
„edlen Gejanges‘ wegen, der zwar redht Hübich und anipredhenD, 
doch micht hervorragend funjtvoll it. Die Bezeichnung Graus 
edellänger ilt entjhieden zu anipruhsvoll; Graugirlig (nad 
Rub) it unbedingt glüdlidher, womit allerdings nicht aelagt 
jein will, Daß musica nicht mehr und Belleres: als -unjer ein- 


heimifcher Girliß leilte. 


Das Tierhen ilt ef wohl wert, im Gejellichaftsbauer bei 
ähnlich großen Imdivio en gehalten zu werden. Bon Teinem 
melodiöjen Liedchen abgejehen, das im Hinblid auf die zwerg- 
hafte Größe des Sängers ungewöhnlich fräftig Hingt und zu= 
folge jeines frohen, muntern Charakters nicht wenig anregend 
auf die Nachbarichaft wirft, entzüdt es durch jein liebenswür= 
diges Benehmen und da es von rührender Aniprudsloligfeit, 
verurjaht es nur wenig Mühe und faum verjpürbare Wus= 
lagen. Wenn jhon andere Körnerftejfer gehalten werden, 
geht es jozulagen gratis mit; es wird jeinetwegen nicht mehr 
und nicht weniger verbraudt. 

Es ilt ja freili; richtig, dab der fleine Ausländer haupt- 
lächlih jeines Vortrages oder aber feiner leichten Zücdhtbarfeit 
wegen beherbergt wird. Bei mir hatte er weder den einen nad) 
den andern Zwed zu erfüllen, wenigitens nicht mehr, jeitdem 
er im Flugbauer untergebraht war; dab er auch bier eifrig 
fonzertierte, war mir allerdings nicht unlieb. Sa, id gewöhnte 
mich dermaßen an feinen Frilch-fröhlihen, Inmpathilden Ge- 
lang, daß es mir jofort unangenehm auffiel, wenn diejer aus 
irgend einem Grunde längere Zeit ausblieb. 

Im geräumigen neuen Behälter behagte es ihm jcheinbar 
nicht übel; er entwidelte nämlid eine Lebhaftigfeit und Be- 
weglichteit, dab ich mich tatlählid mandymal wunderte über den 
Knirps, der früher jtundenlang ın einem Ort hodte und Tich 
faum rührte. Einmal mehr jah id) ein, dab id ein Käfigvogel 
zwar leiht an enge Verhältniife gewöhnt, daß er ji darin. 
fogar ganz gut hält, daß es aber grundjäßlich falh it zu 
behaupten, er fei nur im jold; engem Raume auf die Dauer 
gejund zu erhalten. 

Seine Anfprudslojigfeit änderte ji dagegen nit; er 
verihmähte nah wie vor alles außer den Hirjearten, worunter 
er die weiße entichieden bevorzugte. Ebenjowenig verlor er 
jeine ausgejprochene MWafleriheu ; aud) jegt war er nie zu 
einem Bade zu haben. Niht ein einziges Mal fam ihn die 
Luft an, nad) dem Beilpiel jeiner Gefährten ins Waller zu 
fteigen oder do; wenigltens unter dem Badehaus-Eingang 
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itehend, mit dem Schnabel darin herumzujprigen, wie es 
ängitlihe Gemüter maden, die nit gerne ganz aufs Baden 
verzihten mögen. R 

Da war der japaniidhe Brillenvogel (Zosterops 
japonica) aus anderm Holz geichmitt. Yürs Bad hatte er 
eine heftige Leidenihaft und ohne fi erjt lange zu vergewillern, 
ob das Mailer auch nicht zu tief jei, Iprang er Itets mit einem 
Sat mitten ins Glashaus hinein und pritichelte folange und 
fo energijh herum, bis er maß wie em Mäuscen wieder zum. 
Borihein Tam und Sich faum mehr ordentlih Fortbewegen 
Tonnte. 

&s war überhaupt ein ganz bejonderer Gejelle.. Schon 
feine Ankunft war jpezieller Art. Bei — 11 Grad Reaumur 
wurde er mir nämlich am frühen Morgen — es war nod) 
ftodduntel — 
begreifliherweile arae Befürchtungen; Dies umjomehr, als er 
über 36 Stunden unterwegs gewejen war und vermutlih jhon 
lange nihts Ordentliches zu eilen und trinten gehabt hatte. 
Es fiel dem winzigen Iapaner aber gar nicht ein, wegen lolcher 
Strapazen frant zu Jein oder einzugehen; friih und inunter, 
als ob nichts vorgefallen wäre, entitieg er dem Transport= 
behälter. Unbehagen verjpürte er nur ob jeines etwas in Un 
ordnung geratenen und beihmußten. Gewandes; freudig und 
danfbar nahm er daher jofort das bereitgeitellte Bad ent- 
gegen und entledigte jih) des Neijeitaubes und -Schmußes. 

Auch fein Durit war nicht gering. Ohne die imindejt® 
Angit, das Tierchen möchte etwa Trant werden, wenn es nun 
nad) Belieben trinten fönnte, jtellte ich ihm einen mit tem- 
periertem Mafier gefüllten Napf vor, aus dem es unverzüglich 
mit Behagen und Bedadht jchöpfte. Ich tat das umlo 
ruhiger, als bei mir noch jeder Neuanfommende jofort feinen 
Durit hatte löjchen fünnen, ohne daß es jemals einem einzigen 
im entferntejten geihadet hätte. Mas da alles vergebraht 
wird, wie, der Vogel dürfe, folle er nicht direkter Rebensgefahr 
ausgelegt werden, nicht gleich trinten, jondern man möge 
feinen Schnabel nur mit Waffer betupfen u. a., it bloße Theo- 
tie ohne dis geringite Beweiskraft. Nein! Wohl aber entlaile 
man den van der Reife meiltens Mitgenommenen jo bald wie 
möglid;) aus der Hand, einer Lage, Die er jelbitveritändlih 
äußerit peinlich empfindet und bringe ihn mit tunliiter Rald)- 
heit im entiprechend vorbereiteten Einzelbauer, unter; im übrigen 
lalie man ihn gewähren, weiß dod das „pernunftlofe‘ Tier 
« im allgemeinen mindeitens jo gut als wir Alleswiljer, was 
ihm frommt. 

Genau jo wenig jchadete ihm der Futterwechlel, dem er 
bei mir unterworfen wurde. Ich Itellte ihm unverzüglid ein 
beionders gutes Univerjalgemiih mit vielen Ameilenpuppen 
und ganz fein zerichnittenen Upfel vor; ohne Zögern machte 
er fi darüber her, flaubte eine Puppe nad der andern heraus 
und würgte der Reihe nad mehrere Apfelitüdden hinunter. 
Nach wenigen Tıgen war er vollfommen an die neuen Wer- 
Hältniife gewöhnt, und ih jeßte ihm in Den erwähnten 
Yluafäfig. 

Das war fein Fall. Ein Leben entwidelte hier der tHeine 
- Kerl, der troß beicheideniter Befieverung recht hübich ausfahb — 
der weike Augenring verlieh ihm ein recht merfwürdiges Mus 
jehen —, daß es eine Freude war, jeinem Tun und Treiben 


zuzujehen. Mit Vorliebe unternahm er ausgedehnte Spasier- _ 


flüge nad allen Eden des Behälters und fehrte dann wieder 
auf jeinen geliebten Iujaajt zurüd, der in einem jeitwärts: 
angehängten fleineren Käfig von zirta 50x40%x25 von der 
Dede herabhing und auf dem er regelmäßig nädtigte. Dann 
wurde wieder ein furzer Abitecher zum Futtertrog gemadht umd 
wenn ihn ein etwas umfangreiherer Billen eine Zeitlang 
würgte, was nicht jelten eintraf, jo ließ er ji auf jeinem 
Sieblingsplägchen nieder und jähludte und arbeitete dort jo 
lange, bis der jtörende Biljen endlid) hinabrutichte. 

Sm Verhältnis zu feiner winzigen Größe vertilgte er 
recht viel; natürlih jtellte das von ihm täglich Verzehrte 
troßdem eine ganz geringe Menge dar, verglich, man lie 3. B. 
mit der, weldye etwa ein Notfeldjen oder ein Shwarzfopf \id 
einverleibt. Auch; Heinjte Mehlwürmer, die ihm auf den Boden 
vorgeworfen wurden, nahm er meiltens, dod) niht immer, 
jofort auf; nad) einigen Tagen bolteer jie aud; jhon vom 


ins Haus gebradt, und ih hatte Teinetwegen 


Finger weg und war bald ganz zahm, wenn aud; nicht zutraus , 
li. Immerhin fannte er mich jehr genau und jo oft id ins 
Zimmer und in jeine Nähe fam, wurde er ganz aufgeregt, 
hüpfte hart am Gitter von einem Stab zum andern und itieß 
beitändig jeinen zarten Lodruf aus. Und dabei entwidelte 
er eine Zierlihleit in allen Bewegungen, daß jein Anblid tat- 
ädhlih einen Genuß bedeutete. 

So Hein er war und obwohl’ er im geräumigen Bauer 
fozujagen verjhwand, wurde jeder feine Anwejenheit jofort 
gewahr; denn ununterbrochen ericholl der helle Rodton,. und 
ebenjo fleikig wurde das reizende, dDoh unbedeutende Liedchen 
vorgetragen. Es it freilih ein bloßes Gelijpel und beiteht 
nur aus einigen Tönen, Mingt-jedod recht angenehm und |ym- 
pathiih; es paht zu dem Sänger ganz ausgezeichnet. 

Natürlic) war der ISapaner harmlos; nur zu feinem Yut- 
terplaß ließ er niemand gelangen. Eiferfühtig wadhte er 
darüber, dab feiner der Mitbewohner in deijen Nähe Tam, 
und unverweilt drang er |himpfend und unwideritehlih auf Den 
Kühnen ein, der es Jid einfallen ließ, den Inhalt jeiner Näpfe 
zu unterfuchen. Sonit aber fümmerte er jih gar nit um feine 
Umgebung. 

(Schluß folgt.) 
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beitiäße zur Förderung der Kaninchenzucht. 


1. Der Anfänger beginne die Zucht nur mit wenigen 
Tieren. Es ilt leichter, einen Heineren Beitand gut mit Futter 
verjorgen und. zwedmäßig unterbringen zu Tönnen, als eine 
größere Zahl Tiere. Mit wenigen Tieren arbeitet man lich 
auch leichter in die Zucht hinein. 

2, Man wähle nur dann Kaninchen größerer Railen, wie 
3. B. Riejeniheden, Belgiihe Riejen, Midderlanindhen, wenn 
man über ausreichende Futtermengen verfügt. Die Tiere der 
mittelgroßen und fleineren Raffen, wie 3. B. Eilberfaninden, 
Blaue Wiener, Havannalaninden jtellen nicht jo viel Anjprüche 
und jind leichter zw füttern. 

3. Die Rafje allein maht es aber nit. Richtige Bilege 
und Fütterung, verbunden mit zwedmäßigen züchteriihen Mab- 
nahmen, bringen den Erfolg in der Kaninchenzuht. Der Ka- 
nindenbalter, der ich nicht beionders auf Zucht verlegt, Tann 
aud Kreuzungstiere einitellen, namentlid wenn es ih um Malt 
handelt. 

4. In Kanindhenzuchten mit einem Beltand von nur eini- 
gen Hälinnen braucht fein Rammler gehalten zu werden. In 
diefem Falle läkt man die Hälinnen durd) den. Rammler einer 
anderen Zucht deden. Wo Ti Gelegenheit bietet, judhe man 
die Deditationen von Kanindenzuchtvereinen auf. ' 

5. Bor dem jehiten Lebensmonat darf die erite Zulaljung 
nicht erfolgen. Ie nad; der NRaffe findet in der Regel die erite 
Zulaffung der Kuninden im Alter von jehseinhalb bis adt 
Monaten hatt. 

6. Da die Trädtigfeit der Kaninden durhienittlid vier 
Mohen und die Säugezeit Jieben bis adt Moden beträgt, 
jo Tann man von den Häfinnen im Laufe eines Sahres drei 
Mürfe nehmen, wobei den Muttertieren zwilchen den MWürfen 
genügend Zeit zur Erholung bleibt. 

7. Bei jtarlen Würfen lafje man den Hälinnen nur les 
bis hödjitens aht Iunge, da bei einer zu großen Zahl die 
Muttertiere oft leiden und die Jungtiere jich Ihledht entwideln. . 

8. Wenn es ih um die Anfchaffung von jungen Tieren 
handelt, jo übernehme man fie nicht früher, als bis jie ein 
Alter von fieben bis aht Mochen erreicht haben und allo gut 
abgejäugt Jind, da nachher die Angewöhnung an anderes Yutter 
leichter vor ih gebt. 


9. Kaninden, die nicht zur Zucht verwendet werden jollen 


und die gleid) von vornherein zur Maft beitimmt jind, Iajjen 
fih bis zu einem Alter von fünfeinhalb bis jeds Monaten 
Ihladhtreif machen. 

10. Dod) nit nur in der Erzeugung eines jehr nahrhaften 
und jhmadhaften Fleiihes liegt die Bedeutung der Kaninhen- — 













zucht, jondern es läht jich aud) aus den Fellen nod ein Nußen 
erzielen. 

& 11. Für die Unterbringung der Kanindyen Tönnen gunz 
einfache, aus Brettern oder alten SKilten hergeitellte Ställe 
dienen. Für eine Zuhthälin mit Jungen genügt ein Käfig von 
etwa drei Viertel Quadratmeter Bodenflähe und 60 Ztm. 
Höhe. Der Käfig für einen Nammler wird ebenjo grob ge- 
wählt. Maittiere beanipruchen einen Raum von nur etwa einem 
halben Quadratmeter Bodenflädhe. 

12. Es lajien fi zwei bis drei jolcdher Käfige, und bei 
etwas ausgedehnteren Kanindenhaltungen aud; zwei bis Drei 
_ Käfigreihen übereinander .ınbringen. 

- 13. Am beiten werden die Kanindenitälle im %reien 
aufgeitellt, wenn möglid; in Anlehnung an eine Hausmauer. 
Zum Shuße läbt man das Dad des Stalles vorjpringen. 
Für trodene Einjtreu it jtets Corge zu tragen. 

- 14. Durch die Kaninchen, deren Ernährung billig und 


einfah eingerihtet werden fann, Tallen jih Cpeilen- und Kü- | 


denabfälle, jo unter anderm gelochte Kartoffelihalen und Ge- 
 müjereite, gut verwerten. Vom Frühjahr bis zum Spätjahr 
- Ipielen geeignetes Grünfutter und Gemüjeabfälle die Hauptrolle. 
Mande wildwadhlenden Pflanzen, 3. B. Löwenzahn, der von 
Kindern gejucht werden kann, bilden ein jehr gutes Kanituhen- 
futter. Im Winter werden aud Rüben gegeben. Eine täg- 
lie, wenn aud) Tleine Gabe von gutem Heu jollte nie fehlen. 
15. Hat man etwas Kraftfutter zur Verfügung, jo ver- 
wende man es bei tragenden oder Jäugenden Hälinnen und aud) 
bei Rammlern als Zulage zum anderen Yutter. 

16. Zur Darreihdung von Heu und Grünfutter bringe 
man in jedem Käfig eine feine Raufe an, wodurdh an Yutter 
gejpart wird. ‚Das übrige Futter wird in Näpfen aus gla- 
 jiertem Ton gereidt. 
| 17. Halt in jedem Orte findet man heute Kanindhenzüdter. 
Bor Aufnahme der Zucht nehme man möglidit die Gelegen- 
heit wahr, jih nad; bei einem Züchter Rat zu holen und Ti) 
‚einen Einblid in deilen Zucht zu verihaffen. 


18. Beiteht im Orte ein Kanindenzudhtverein, jo. trete.man. 


ihm bei. Die Kaninhenzudtvereine geben zur Einrihtung und 
Führung der Zudht und der Kanindhenmait, eben)o aud zur 
Fellverwertung gerne alle erforderlichen Anleitungen. 

r Aus ‚„Norddeutiher Geflügelhof“. 


ne 





- —  Geflügelausitellungen und Taubenjreunde, 
j Mas dieje zwei Begriffe miteinander zu tun haben, mögen 
meine nachfolgenden Zeilen bejigen. Die Klage ilt allgemein 
und es ilt audh Datjache, daß die Tauben an unjern Oe- 
flügelausitellungen immer zurüdgehen und das wenigite Ie- 
- bende Material an dentelben darftellen. Welhes find die 
Gründe für diefe Tatiahen? "Es ift wohl niht ein Grund 


o Ilein, der unjere Täubeler veranlakt, ihre Lieblinge zur Zeit 


emer Ausitellung, vielleicht in der Nahbarihaft oder au im 
‚ weitern Umfreis, zu Haufe zu behalten. Ein großer Rüdgang 
des Taubenbeitandes und der Taubenzudht überhaupt ilt ja 
ohne Zweifel während des Iangandauernden Krieges zu Ton- 
Bltctieren, indem die große Futternot manden Täubeler veran- 
Takte jeinen Beitand zu reduzieren oder die Zudht überhaupt 
aufzugeben, bis wieder bejjere Zeiten eintreten. Auch mag der 
„Berdienit“ eime Rolle ipielen, weil eben die Tauben feine 
 „Hühnereier“ Tegen! Bei dem magern Futter dürften aud) die 
 Brattauben nicht allzu fett ausfallen ! Dod wenn wir von uns 
—„Däubeler‘ jprechen, haben wir mehr die ideale Ceite im 
Auge und wir mödten hier au mehr von der Rafjezudht ge- 
 Iproden haben. Damit tomme ih wohl zum Hauptgrund für den 
, Rüdgang der Tauben, jpeziell an den Ausstellungen: Es ilt die 
, Enttäufhung mander Züchter, die fie an Ausitellungen maden 
im Bezug auf die Prämierung und Preisverteilung. Viele 
Südhter glauben mit ihren Tieren unbedingt Aniprud; auf erite 
oder zweite Preife zu haben, während der Preisrichter nur höd)- 
ens einen dritten Preis erteilen fann oder die Tiere überhaupt 
 Ddurdfallen lajlen muß. Das bringt leider mandem Züchter den 

Berleider, obwohl er im Grunde froh fein jollte, wenn der 
Preisrichter redit und gereht feines Amtes waltet und die 
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den Tieren anhaftenden Fehler Ihonungslos aufdedt und fo 
dem Züchter Gelegenheit gibt die Yehler zu befeitigen. Gs 
dürfte fi fragen, ob nicht doc) während der jhweren Kriegs- 
zeit — um den Täubelern das Durdhalten etwas zu erleich- 
tern — ein weniger \trenger Mabitab angewendet werden jollte. 
Menn der Rüdgang der Tauben jo vorwärts jchreitet, jo haben 
wir bald Geflügelausitellungen ohne Tauben; die leßte Aus- 
itellung in Frauenfeld mag als Beweis hiefür dienen. 

Es ilt in den legten Nummern der Ornith. Blätter viel 
gejhrieben worden vom Durhhalten der Tauben aud) über dieje 
außerordentlich jchwere Zeit... Ich an meinem Orte möchte 
das nur unteritüßen; es wäre jammerjchade für unjern Ihnen 
-Daubenbeitand, wenn er dem Kriege ganz geopfert werden 
müßte. Ich möchte aber audy zum Ausitellen unferer Lieblinge 
ancaten, damit wir willen, was wir haben und fo in der Lage 
find mur die jhönen Tiere durdzufüttern. Mit den andern 
rate ih in die Pfanne. Karl BoBh, Kreuzlingen. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





. Schweizerijher Gejlügelzudt-Berein. 





General: und Delegiertenverfammlung. 
Wir machen nohmals auf die Sonntag 
den 30. Juni a. c., vormittag 10%. Uhr 
im „Du PVont“ in Zürich jtattfindende 
General= und Delegiertenverfammlung 
aufmerffam. Die Einzelmitglieder wie 
auch alle Seftionsmitglieder find bereits 
mittelft Zirfular eingeladen worden und 
erivarten wir zahlreiches Erjcheinen; vor 
allem aber hoffen wir, daß unjere Sef- 
tionen fich durch die volle Zahl der De= 
legierten vertreten lajjen. Der Borjtand 
verfammelt fich mit den Nedhnungs= 
tevijoren im gleichen Lofal um 9°/ı Uhr 
punft. 

Nejerententiite. Um an uns ergebende Wünjche betreffend 
umweifung von Referenten für Kurje und Vorträge über 
jeflügelzudht rajder entfpreden zu können und aud, um 

den Sektionen eine Wahl nah eigenem Wunjhe zu ermöglichen, 
eriuchen wir diejenigen Mitglieder, die befähigt und gewillt jinDd, 
in unjerm Verein (auf Veranlafjung des Zentralvoritandes oder 
einzelner Sektionen) Kurje zu leiten oder Vorträge zu halten, 
dies dem Unterzeihneten mitzuteilen mit fpezieller Erwähnung 
des Gebietes, das fie beherrihen. Der Zentralvorjtand wird dann 
in einer der nädhjiten Nummern eine entipredende NReferentenlifte 
publizieren. Sn ae grüßend 
er Bräfident: €. Fred. 
* a 





* 
* 


Santonalszürheriicher Gejlügelzudt:Berein. 


Einladung zur General: und Delegierten-Berfammlung 
des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins Sonntag den 30. Suni 1918, 
vormittags punft 10%, Uhr, im „Du Pont“ in Zürid. 

Da au in diefem Kriegsjahre von einer Sommerzujammenz 
funft Umgang genommen wird, laden wir unjere Mitglieder zu 
obgenannter Tagung freundlidit ein. Alle Gektionsmitglieder 
Binder beratende Stimme. Bitte den zugeftellten Fragebogen, wo 
nicht Schon geihehen, auszufüllen und umgehend an den Präjiden- 
ten Heren Nedakteur Emil Frey in Ufjter abzujenden. 

Gleichzeitig jei nod) an den zur Abgabe gelangenden Wagaon 
Körnerfutter erinnert. Da in erjter Linie Vereinsmitglieder be- 
rüdfihtigt werden, laden wir hiemit unjerm Verein nod) jern- 
jtehende Züchter .des Kantons Zürich Höflih zum Beitritte im 


uniern Berein ein. 
Für den Vorjtand: 
E. Lenggenhager, Aftuar. 


Mittel-Schweizer. Tanbenzücdter:Berein. 


Werte Taubenfreunde ! 

Am legten Sonntag hat im Rejtaurant 
Klofterbräu in Zürich 1 eine Junglauben-Schau 
des M. S. T.V. jtattgefunden; die der ange 
rufenen Fachfontrolfe zur Prüfung der Jung- 
tiere auf ihre Feinheit in aller erjter Linie 
dienen follte. Unjer Mitglied, Herr Möhl aus 
Winterthur, hat als Richter und Taubentenner 
die Mufterung der Jungtiere abgehalten, was 
demfelben hierduccd, beitens verdanft wird. 3 
wurden jehr jhöne Tiere gezeigt, jpeztell ein Paar gelbe Straßer 

(Zühter Herr Bädermeilter Mayer in Zürid) waren in der 
Zeihnung wie gemalt. Die von unjerm Mitgliede Herrn Bänt- 
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ninger in Zürich gezeigten Perüdentauben find als wirklich jhöne 
Tiere allgemein bewundert worden. Der Bejuh der Zungtauben- 
Schau und deren Beihidung von Sungtieren, auf die ein ber 
währter Richter gewartet hat, ließ abjolut nichts von der: fo 
vielverfprehenden „SZachfontrolle“ erfennen, Die gute Ratichläge 
und Weifungen als jelbjtverjtändlich erjegen jollte. 
Kritijieren Tann ein jeder, und e3 jteht aud) jedem frei, 
Aber jelber bejjer maden, heute die Parole jei! — — 
Für den Mitteljhweiz. Taubenzüchter-Berein: 
Hermann Scholl, Zürid. 
* * 
* x 
Drnithologiicher Verein Heiden und Umgebung. Infolge Aııs- 
trittserflärung unjeres FZutterverfäufers Heren Jean Kellenberger, 
Bifau, Heiden, hat die Kommifjion das Yutterdepot unjerm Mit- 
glied Herrn Hans ürzer, Hinterergeten, Wolfhalden, über- 
tragen, wovon unjere Mitglieder gütigjt Notiz nehmen möchten. 
Der Boritand. 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid. 
Seftion Des Schweizeriihen Kanarienzüchterverbandes. 


Monatsverfamnilung Sonntag den 23. Juni 1918, nahmittags 
2 Uhr, im Rejtaurant zum Schütenhof (Kafernenitraße 75), 
Zürich 4. — Traftanden: 1. Protofoll; 2. Mutationen; 3. Einzug 
des Semejterbeitrages; 4. Beriht über die Verbandg-Generals- 
verfammlung in Schaffhaujen; 5. Berjchiedenes. 
Zahlreiches und pünftlihes Erfheinen erwartet 
Mit Zühtergruß Der Borijtaıd. 











Mitgeteiltes, 


— ‚Neifende ohne Pak“ verfehren feit einiger Zeit täglich 
einmal zwijhen Etwilen und Singen hin und zurüd, ohne daß 
fie bon den zujtändigen Baß- und Zollfontrollorganen aufgehalten 
werden. Zn Esiwilen fteht, wie uns ein freundlicher Lejer mit- 
teilt, eine Zugsfompofition, bejtehend aus einem Gepäd- umd 
zwei Berjonenwagen, die täglidh Die Strede Etmwilen-Singen=- 
Epwilen-Stein a. Rh.-Eswilen durdlaufen. Den tägliden mehr= 
 Stündigen Aufenthalt Ddiefer Wagen in Etwilen benüßte ein 

Rotihmwänzchenpaar, um fich unter dem Boden eines Diejer Wagen 
im Gejtell desjelben häuslich einzurichten. Nun fahren die Fungent 
in ihrem Nejt täglih die oben angegebene Route, während Die 
Alten inzwiihen Jagd auf Nahrung maden, die dann mit 
vollen Schnäbeln bei Ankunft des Zuges in Euiwilen ihre Kinder 
wieder begrüßen. In zirka zehn Tagen werden dieje Gratis- 
Eifenbahnfahrten jedenfalls aufhören, da Die fleinen NReijenden 
dann flügge fein werden, wenn ihnen inzwifhen nicht etiva Soll- 
oder Heerespolizeiorgane nod einen böjen Streid) ipielen. 








Verichiedene Nachrichten. 


— Für alles junge Geflügel ijt die Zeit, wo an Stelle 
der Daunen das Federkleid entiteht, gefährlid. Die Tiere ye- 
raten dadurd in einen leidenden Zuftand, zeigen Schwäche und 
Unbehagen und jind für allerhand Krankheiten anfällig. Insbe- 
fondere ift Wert auf recht fräftige Nahrung zu legen. Serner 
find die Stallungen und Aufenthaltsorte zugfrei zu maden. Das 
Ungeziefer fann den gejhwädten Tieren in diejer fritiihen geit 
gefährlider als jonjt werden. Daher jind aud Die Stallungen 
und das GStallgerät öfter zu jäubern als jonit. 
dürfen die Tieren naß werden. 

* * 





* 


— Eine Iegende Glude von ihren Küden wegzunehmen, hat 


nur dann Berechtiaung, wenn fie die Küden beißt. Im allge- 
meinen follte e& fi) jeder Geflügelhalter zur Regel maden, die 
Glude jo lange wie möglih mit den Küden zufammen zu lajjen. 


— Grünfutter jollte dem eingejperrten Federvieh jtets nur 
in ganz fein gejhnittenen oder gehadtem Zujtande dargeboten 
werden, da fonjt viel zu viel umfommt und die Tiere auf Dieje 
Weife zu Ledermäulern herangezogen werden. 

* ” 
* 

— Um die brütinftigen Hühner, für die man feine Brut- 
eier hat, vom Brüten abzubringen, jperre man fie in einen Stall 
mit hartem Fußboden. Bei genügend Wafjer und fnappem Futter 
wird das für fi allein ‚eingejperrte Tier jhon nad einigen 
Tagen die Luft zum Brüten verloren haben. 


* + 
* 


— Fn ver Zeit, wo die Truthühnfüden die eriten Sinöthen 
am Halje und am Kopfe befommen, erkranken die Tieren leicht. 
Es ilt zu raten, fie in Ddiejer 
Zugluft zu bewahren. Den erkrankten Küden gebe man Ameijen- 
puppen zu frefjen. ‚ 


Auf feinen Fall. 


eit vet warm zu halten und vor- 
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 — Mitunter verlafjen kurz zuvor gejhlüpfte Küden vor= 
witig Das Net, man jindet fie dann erjtarrt vor und hält jie 
meijtens für tot. Wenn die Glude noch weiter brütet, lege man 
das Küden nod) einmal unter, in der Regel ijt das Küden no 
zu retten. f ; 2 
Re 
— Künjtlih und natürlich bebrütete Eier unterjheiden ji) 
äußerlid voneinander. Künftlic) -bebrütete Eier bleiben mährend- 
der Brut unverändert rein. Eier, die unter den Brüterinnen 
liegen, nehmen einen fettigen Anflug an. Sie jehen aus, als- 
ob jie poliert wären. Die Urfadhe liegt wahrjdeinlid an öligen. 
Ausiheidungen der. Federn. ss 
. * 2 
— Junge Truthühner brauchen einen warmen Unterfunfts- 
raum. Während ihrer erjten 14 Lebenstage brauchen jie 20 Grad 
Geljius Wärme im Stall. .Dann gewöhnt man fie dur Deffnen 
der Fenfter an die friihe Luft und läßt fie einige Tage ipäter 
ins Freie. Auf dem Laufplag brauden jie Schu dor Negen 
und Sonnenfdein. g 
“ * 
— GSelbit Küden brauden jhon Scharrgelegenheit. Man 
ftreue ihnen Sand, Stroh, Heu oder dergleihen auf den Auslauf. 
* 


* 


* 

— Legenot bei den Hühnern. Nicht fo felten jind die Fälle, 
daß Hühner dadurd zugrunde gehen, weil jie das Ei, das ji 
im Eileiter entiwidelte, nit zur Welt bringen fünnen und wenn 
die Herborbringung des Eied aud jhlieglih von jtatten geht, 
jo kommt e8 dod) Öfters vor, daß das Tier von Meattigfeit be= 
fallen wird, die fiher als Anzeichen innerer Störungen anzu-= 
jehen ift. Bei normaler Zeugung des Eies leidet das Huhn nicht. 
Nur fobald jih unnormale Zuftände einftellen, hört man es flagem 
und man fann au Unruhe bemerken, die darauf deutet, daR die 
Entwidlung oder das Hervorbringen des Eies nit unter nor= 
malen Berhältniffen vor ji geht. Dffenbar jind Störungen bor= 
handen, die durd) irgendwelche Umftände hervorgerufen jein miüj- 
jen. Merfwürdigerweije werden gerade zur Sommerszeit häufiger 
Fälle von Legenot fonftatiert, und daß gerade die Erntezeit hier 
am meiften in Frage fommt, führte zu Beobadhtungen, ob nicht 
vielleiht dur den Genuß der frifhen Körner Störungen in 
dem Legeapparat der Hühner vorfommen fünnen. Dieje Beob- 
ahtungen haben ergeben, daß jolde Hennen, die viel frijhen 
Roggen erhalten, häufig von Legenot befallen werden und es 
it fraglich, ob nit etwa in dem noch feuchten Roggen ji Stoffe 
befinden, die die Zegenot hervorrufen. Es ijt beobachtet worden, 
dag Hennen, denen der frifhe Roggen in reihlihem Maße zur 
Verfügung Stand, undollendete Eier zur Welt bradten, daß jelbjt 
hintereinander mehrere Dotter abgingen, in einem Aujtande, Der 
auf fihere Störung des Eierftodes jhliegen lieg. Auch kam es 
dor, daß die Eier nicht gehörig umkalft waren, trogdem den 
Hennen genügend Kalkitoffe zur Verfügung jtanden. Daß Dder- 
artige Vorfommniffe für die Hennen nit ohne Nachteil vor ji) 
gehen fünnen, zeigten verfchiedene Sterbefälle. Praftijh_ijt es, 
wenn man Hennen, bei denen bemerft wird, daß fie an Legenot 
leiden, einzeln einjperrt, damit fie ungeftört jiten fünnen. Man 
gebe ihnen etwas gejalzenen Sped und vielleiht aud ein wenig. 
Rizinusöl ein, das auf die nicht ausgejhlofjene Entzündung mil- 
dernd Wirfen wird. j (Geflügel-Welt.) 

3 I 


* 
* 


— Beim Einfauf von Junggeflügel aus fremder Hand {7 
große Vorjiht notwendig. Man beobadhte vor allem die Tiere” 
daher einige Zeit lang, ob fie nit Atembejchwerden, Schnappen 
nad Zuft mit geöffnetem Schnabel und lang ausgejtredtem Hals, 
Röceln, verijhwollenen und gejchlojjenen Aügen, blauem Kamm 
und Kehllappen, Niefen und Ausfchlenfern don „ähem u 


und dergl. Anzeihen von Krankheiten wie Pips, Diphteritis uf. 
zeigen. Man unterlajje aud) nie, ducd; Deffnen des Schnabels” 
fi) zu überzeugen, daß jedes einzelne Tier innerlid) wirklich frei” 

# 


it von jeglidem weißen Belag. 
* 1 
= | 
— Während der warmen Nähte braucht das Geflügel ech 
friihe Luft. Man entferne die Fenfter und fchaffe durd ein 
Drahtneg Vorforge, daß Kagen und nädtlihe Runde machende” 
Marder und dergl. nicht eindringen fünnen. Zugluft darf nit 
im Stalle entjtehen. | 


* 


— stlechen für Geflügel. Man befejtigt über einer Kijte eim 
nit zu Heinmajchiges Drahtneg. Der Klee wird darüber hinz' 
und hergerieben, zerkleinert ji dadurch und fällt in furzer) 

orm in die Kilte. So ijt er fürs Geflügel als Heu am bejtem, 
raudhbar. > 
* ” * 2 

— Die Sprehlnit Der Papageien nimmt ab, wenn jie in“ 
Heinen Käfigen gehalten werden. Können jid) die Tiere nad) 
Belieben beiwegen, jo haben fie aud mehr Luft zu Zeitvertreib, 
und dazu gehört das Spreden aud. Der Käfig jollte mindejtens 
75 Zentimeter hod) und 45 Zentimeter breit und tief fein. 

* s 


* 
* 


— In den Geflügelitällen führt man eine Luftverbejjerung 
herbei, wenn man hin und wieder mit Wadolderbeeren räudert. 


N 
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| — Zenthühner lieben die Snieften nod) mehr als anderes 
, Geflügel. Man fann das leicht erfennen, wenn man die Tiere 
x der Weide beovbadtet. Mande Züchter richten deshalb Maden= 
Beer ein. Meijtens werden die Maden der Glanzfliege gezüchtet. 
on diejen Madenheden halte man aber die jungen Truthühner 
a man berabreiche ihnen auch feine Maden. Dies Futter wirkt 
ei ihnen jelbjt in mäßigen Gaben jehr jtarf abführend, und man 
‚erfennt bald, da die Truthuhnfüden einen Abjcheu gegen die 
Maden offenbaren. 
* * * 


— Grünfutter jür Geflügel ijt jest reichlic) Draußen zu hofken. 
‚Die Tiere frejjen auch Unkraut gerne. Auch die auf umy.enzten 
Höfen gehaltenen Hühner könnten deshalb mit Grünfutter leicht 
derjorgt werden. nn es ihnen fehlt, jo haben jie ein jtruppiges, 
glanzlojes Gefieder, jie legen weiche und Kleine Eier, deren Dotter 
nicht goldgelb und deren Wohlgeijhmad geringer ift. Das alles 
läßt ih Dur tägliche von Grünfutter vermeiden. 

> * 


— Kurze Stren aus Heu oder Stroh ijt die bejte Boden= 
‚dede für den Gänje- und Entenjtall. Da die Erfremente wäjlrig 
find, muß der Stall öfter gereinigt werden. Ausreichende Litf- 
tung des Stalles ijt ebenfalls vonnöten, um die Snfafjfen vor 
‚Krankheiten und Hngentefer zu ne | 


* 


— Junge Enten für den Pas nie. werden geichlachtet, 
fobald fi die erjten Federn der zweiten Kleidung zeigen. Würde 
man die Tötung binausfchieben, jo verbraudten die Tiere alles 

utter zur Bildung der neuen Federn und nähmen troß guter 

ütterung nidt an Gewidht zu. Außerdem werden die Tiere 

nanfehntie. 
* * * 

— Rerfaufsenten werden am liebjten gefauft, wenn die Haut 
"eif it. Die Züchter befennen jich vielfah zu der Anficht, daß 


gelbe Haut bei, den Enten Die Folge don zubiel Grünfutter’ 


wäre, und bejonders träfe man jie dann an, wenn man Die 
Enten vor dem Schladten zu lange auf grünem Grafe habe 
‚gehen lajjen. 

* * 

— Gärjerajjen. Bon den Gänjferafjen läßt ji folgendes 
jagen und zum Bergleich aneinanderfügen: Die Land- und Haus 
- gans ijt anjprudslos, widerjtandsfähig, und mit PBommerfchen 
und Emdener Gänjen vorteilhaft zu verpaaren. Die Bommerjce 
Bone liefert borzügliches Zleifh und Fett; jie ijt leicht zu. mälten. 

e Emdener Gans bejist jehr wohlichmedendes Fleifh und bringt 
Erd ihre guten Federn einen jehr bemerkflihen Nebennugen. 
Die Touloujfer Gans fann in der Güte des Fleifhes vollauf mit 
den Bommerjhen und Emdener Gänjen fonfurrieren, denn Das 
‚Sleiih ift jehr Shmadhaft und zart. Die Raffe jtammt aber aus 
den wärmeren Gegenden Franfreihs und die Tiere jind deshalb 
für viele Gegenden nicht widerjtandsfähig genug. Die Schwan- 
und Hödergans verjieht den Tifh mit zartem und faftigenr 
lei, die Nusung ihrer weichen Federn ijt Daneben jehr voll- 

ommen. Auch Dieje Gans wird häufig zur Kreuzung mit der 
‚Hausgans verwandt. ö 

— Bei Emdener Gänjen hat man die Erfahrung gemadt, 
dag Tiere, die im erjten Jahre noch feine Eier legen, jpäter um 
gi frudtbarer jind. 


* 
* 


z — Xer Angorafanindhen halt, muß für eine jehr reinliche 
und trodene. Streu fjorgen. Alle Streu, die Staub entwidelt, 
it für das lange Haar der Angorafanindhen bon übelitem Ein: 
Fluß. E33 wird jhmusig und laßt ji jeher jchwer jäubern. Bei 
andern Tieren fann man mit PVorteil Torfmull als GStreue 
geben, bei Angorafaninden muß man Ddador geradezu warnen. 

an fann Torfmull jelbjt dann nicht verwenden, wenn man dar= 
über nod eine Lage Stroh bringt. Sägejpäne find Hedeutend 
EDER EEE EEE EEE EEE ET EG EDITED ET ARTEN FRE TINTE NAT 
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beffer, wenn man jie zum Urinaufjaugen auf Die Sohle des 
Stalles Iegt. Dbenauf gebört eine dide Strohjtreu. Am beiten 
eignet ji furzgejchnittenes Haferftroh. 

— Die Kanindenhäfin zupft fih vor dem Werfen Wolle 
aus, um ihre Jungen in der Bucht gut zu betten. Das ift jedoch 
nicht der alleinige Zived des Zupfens. Wenn man bemerkt, daß 
eine Häfin jih nicht der Wolle entledigt hat, jo jehneide man: 
ihr recht vorjihtig Die Haare ab, die um Die Saugwarzen herum 
wahjen. Durh das Zupfen werden Die Bißen frei und ‚Die 
Jungen verurjaden der Mutter beim Saugen feine Schmerzen. 

as würde aber gefchehen, wenn man die Haare nicht abichnitte, 
und. die Folge päre, dag die Häjfin beim Saugen Schwierigkeiten 
maht und die Jungen wegen Nahrungsmittelmangel verfümmern. 
Mit den abgejchnittenen Haaren fann man dann aud das Nejt 


politern. 
* * 


— Nimmt die erjte Entwidlung der FZungkanincdhen ihren 19r= 
malen Verlauf, jo jtöre und beunruhige der Züchter die Jungen 
im Nejte jo wenig Ivie möglich, jondern wende jeine Hauptauf- 
merfjamfeit der Mutterhäfin oder Amme zu. Sie braudt ein 
möglihit fräftiges, mildherzeugendes Futter; ob fie e8 erhält, 
ertennt man am Neußern der Zungen. Dife und runde Sung- 
tieren haben immer eine gute Mutter oder Umme. Alle Futter 
ftoffe, Die Fett erzeugen, müjjen fern gehalten werden. Die jungen 
Kaninden werden mit neun Tagen jehend und zwei bis Drei 
Wochen nad) der Geburt verlajien fie Das Neft. Sie najhen dann 
bald am Futter der Alten, und man fann jie gewähren laflen, 
aber die Zeit zum Nbgewöhnen ijt no nicht gefommen. Die 
adte Lebensivodhe bringt den Jungtieren die erite Haarung. Diefe 
Periode fordert unter den Weniger widerjtandsfähigen jungen 
Kaninden fait immer Opfer, und zu Ddiefen zählen hauptjählich 
die zu früh abgewöhnten Tiere. 


Briefkaiten. 





—— KB.in K Bie Sie fehen, haben wir Shren Artikel -— 
allerdings in etwas veränderter FZorm — verwendet. Was den 
Rüdgang der Tauben an Nusftellungen anbelangt, jo tragen 
vielleicht auch die ganz ungenügenden ae die für Tauben, 
fügar für erjt- und zweitprämierte iere, ausgejeßt werden, 
die Schuld. Hier follte einmal der Hebel angejegt werden. 
Wir erinnern an die hohen Wreife, Die der Schweizerijche Ge= 
flügelzucht-Berein j. 3. bei Durdführung der erjten nationalen 
Geflügelausftellung in Zürih für Tauben ausfegte und Die 
damit erreichte wirfli pradtvolle Taubenausijtellung. 

— B.-F. in S. Die Befrudtung eines friihen Eies läßt ji 
nit von blogem Auge erfennen. Erjt wenn das Ei jehs bis act 
Tage bebrütet ijt, fann man jeher, ob Dasjelbe befruchtet it, 
indem ji) der Keim in Diejer Zeit fihtbar entiwidelt hat. 


— ©. L. in G. Hollunderbeeren werden, wie wir [ettes Jahr 


"jelbft beobadten konnten, von den Hühnern fehr gerne gefrejjen 


und zivar jowohl getrodnet oder gedörrt wie in friihem Zuitande. 
Die Beeren lajjen jid an der Sonne oder aud im Badofen für 
diejen Ziwed trodnen. Freilich geht es jest nod) etwa ein Viertel- 
jahr bis diefe Beeren reif jind, aber Sie haben recht, wenn Sie 
fi die betreffenden Hollunderbäume im Walde jett jhon für 
a BZwed bormerfen. Sn Ddiejfen HBeiten joll nichts zugrunde 
gehen! 


* * 
* 


DEE Nedaftionds- Notiz. Während der Abtweienheit Des Herrn 


Redakteur €. Bed-Gorrodi bitten wir, Korreipondenzen, Ginfendungen, Ver: 


einsnahrihten und Anfragen an Den Präfidenten des Schtweizer. Geflügelzudt: 
Vereins, E. Frey in Ifter, einzuienden. 


Se 


jegt oder für Herbit 3—4 Monate 























” 5 ” < 

% =; a7 pe allein dieselben waren bis dato stets vorbestellt, sodass spezielle ne 
Br ea Ran Insertionen nie nötig waren. Jetzt können wieder eine Anzahl gut genährte Junghennen pro Wonat 
HL ER agree Neuaufträge berücksichtigt werden. Brutei 70 Cts., Dutzend 8 Fr. 8.1.80 bis Fr. 2.20 je nad) Qualität, 
Ben 900 Das Leghorn, die „Eiermaschine‘ des Amerikaners, ist in 5—6 | ferner faufe 0.4 Zwerghüter, 17er 
et 90 Monaten legereif, frisst auffallend wenig, legt brillant und grosse | Brut. Verbindliche Offerten erbeten an 
er er Eier, ist im Nutzen überhaupt von keiner andern Rasse zu über- 443 Alfred Sühtrunf 

| \ 4 gerihtweindhen nen gr N treffen und könnte heute mit Recht in Kriegshuhn umgetauft werden. Geflügelbof „Andia“ 


Alpenitrage 134, Schaffhauien. 


S nierate (zu 12 &t8. rejp. 12 Sn für den Raum einer Eleinfpaltigen PetitsBeile), jomie Abbeitellungen jind jeweilen bis jpätejten® Donnerstag Vormittag 
an die Budhdruderei Karl Didierjcan in Ufler zu richten. 
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Zu verkaufen: 
1.4 Iegtjährige, weiße 
Reichshühner 
prima Leger, für Fr. 50.— 
Bild. Künzig, Wienlisbad, (Bern). (Bern). 


a a 5 
Küicken 
zu kaufen gejucht 


von weißen nmerik. Leghorn. 


Binz. Pfilter 
420 Altishofen (Kt. Quzern). 


ni 


Zu kaufen gelucdt: 
1.5 indifche Laufenten. 


429 Hr. Weber, Haslen, Hittteregg 
(St. gürich). 


Re 


Zu verkaufen: 
Feldtauben, blau, fahl. 
Königsfröpfer, blau. 
Bagdette, Schwarz. 
Satinetten. 

Pfauen, blau. 
Brünnerfröpfer, blau. 
Ausitellungsbriefer, braun. 
Mohrenköpfe, Ihmarz. 


Zu tauichen oder kaufen 
geiucht: 


0.1 Bagdette, ladihwarz. 
0.1 Briefer, Ihmwarz. 
1.1 Eichbühler. 
Es fommen nur eritflaflige 
Tiere in Frage. 


3. Lorig-Rowender, Zirid) 4 
Yeughaus sitraße 67. 


Meine Brünner- Kröpfer 
find d. Durchhalten wert! 


Gebe ab: 
432 Junge und Zuchttiere. 
5 Rudti, Wohlen (Kt. Nargau). 


Ib öl verkaufen: 
1 Paar KÖMer-Tauben 


fahb!l und blau. Slügelipannmeite 
90 cm. Preis Fr. 20.—. 


M. Boelkle, Hegibadjitr. 74, gürid 7. 


Diefhöniten, feltenften und zierlichiten | ° 
Tauben der Welt find die 


Satinetten und Biuetten) 


Gritklaffige Tiere, junge Paare ey 
12 $r., alte Zuchtpaare zu 25% 
Photographie zu Dieniten. 158 

Th. Brüfhmeiler, Neufird-Egnad). 


Infolge Wegzug! 


1 Paar feine, gemönkhte Perüden, 
Täuber rot, Täubin gelb, mit au8: 
gemachfenen Jungen, $r.7.50. 1 erit= 
flaffige, weiße Pfautäubin, Fr. 3.50. 
1 he no ZTäuber, prima 
51.2 440 
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KrRrrhboshn 


1. 
1: 
a 
1; 
1 
1% 
d: 
1.1 


431 











ei Klaus, a Uzmil 
(St. ©allen). 
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} Ammenents- ng \ 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninden- 
zudt‘‘, franko ins Haus geliefert, nehmen mir jederzeit 
Abonnements entgegen: 


Preis fir 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereing erhalten De Blatt 
bis Ende September zum Vorzugspreis von Fr.1 


Wir bitten unfere Zejer um Erneuerung des ee 


ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. fc 


1) Einzaptungen geil. auf Bolthedzstonte VII 2716, ©. 
Buchdruckerei Karl Didierjean, Ujter. 
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Derkaufe wegen Aufgabe: 
232 Blnetten, 1.1 Brünner=- Kröpfer 
weiß, 2.2 Stettiner-Tümmler. 

]. präm. Tiere. 

Gruft Solzigeiter, Meilen. 


Zu verkaufen: : 


1 Baar erbsgelbe Trommeltauben 
rt. 12.— 
Paar weiße Pfautauben mit zwei 
Jungen Fr. 15° —. 
! blaue Pfantäubin Fr. 5.—. 

1 Schwarzelitertäubin Fr. 4.—. 
Alles zuchtfähige, ralienreine Tiere. 


Kaufe 
oder nehme in Taulcd: 
1 zuchtfähige Galottentäubin. 
1 dito Starhalstäubin. und 
1. Truthenne. 


Altoin Walder, Wapberg- For (34). 


Zu vertaufchen: 
1.1 Prager Hochflieger und einige 
NWinterjunge. 
3 jehr Schöne, Schwarze Barttünımler= 
Täubinnen. 
1.0 blaugenagelter Briefer. 


Ernit Chriften, Wirtichaft , 


438 Regenhalden bei Srabmwil. 


STB 


Zu verkaufen 
wegen baldigem Wenzug: 


Bildihöne Blauftirn-Amazone 
Seltenheit, ipricht jehr viel, ikt alles 
vom Tiih, 70 Fr. 433 
Gottlieb Dug, Saufenbad) (Yarg argan). 


Zu kaufen geiuct: 

1 Diitelbaitard, prima Sänger, ferner 

1 Eleines, niedliches Hündchen. 422 
Dettwiler, Zellitr. 52, Bafel. 


Bee 


Zu verkaufen: 


BraunfilberzZibbe, 35,5 Punkt 
12 Monate alt, fi. Typ., Ichnittig, 
mit 4 Jungen, 6 Wochen alt, erit= 
flaffige Zucht, mit Bew. -Karte und 
lie franfo verpadt ij 
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5. Siegenthaler, 2 


Dachpappe 


gewöhnliche und N 
Strnpnzoid 
fann wieder günftig geliefert werden. 


Gefliigelhof Waldeck 


Wnichwil am Zugerfee. 426 
_  Waldywil am Zugerfer- 426 
Zu verkaufen: 


3500 m’ Terrnin 


prima FladjGarten mit Reben, Bee- 
ren und Gemüfe, mit neuen amerif. 
Farmer-Wohnhäushen (in der Nähe 
von Locarno), geeignet für Hühnerz, 
Enten= und Kaninchenzucht, für Vege- 
tarianer oder für Erholungsbedürf- 
tige. Preis Fr. 11,500.—, Anzahlung 
Sr. 4500.— 401 

Frau Reich, Fsconn b. Locarno. 


Zahlreiche. Anerkennungen 


bemeijen 


den großen Nuten der Bücher 
von Georg Hothum, Direktor 
der GeflügeleZuchtanitalt Göggingen. 
In 9 Wlonnten 
4000 Eremplare verkauft! 
Die mirtihaftlihe Geflügelzudt. 360 
Seiten, elegant gebunden Fr. 6.50. 
Grundiehre für twirtihujtlice Geflügel: 
zudht. Preis Fr. 1.25. 
Sflegefunde. Preis Fr. 1.80. 
Rafienkunde. Preis Fr. 3.20. 
Zuchtkunde. Preis Fr. 1.80. 
Fütterungstunde, unter befonderer Bes 
rüdfihtigung der Kriegsfütterung. 
Preis Fr. 3.20. 

Auf alle Preife 15% Kursvergütungl 
Heilkräftige Arzneien gegen 
fümtliche Kanincjen-Krankheiten 
GSediegene Literatur 
für Kanindjenzüchter! 


Profpekt gratis und franto. 
„Knninchenwohl‘ Arbon. 


- Gewähre und bejorge Darlehen. 
Näheres: Pojtfach 4149 St. Gallen 4. 











34 |II 


x . 


















‚1918 


Zu verkaufen: 


] Kückennufzucht- Apparat mit 
Würmeflinfche, bereit neu, 15 Fr. 
6 Jahrgänge (12—17) Schweiz. Blätter 
für Ornithologie und Kaninhenzudt 
und Tierwelt (1912 und 1913) 2 2 Fr. 
416 Ludwig Rottmann 2 

MurgsFiihingen (Thurgau). 


zu verkaufen: | 
Große Sammlungen 
Schmetterlinge 


(ausländifche, pradtvolle Exemplare) 
Be 2757 3 aud) einzeln. - 441 
ferd. Leemnaun, Züric 
Bahnhofitr. 31 (Rarterre). 


zu kaufen gejucht: 


1 Baar zahme 


meiße Hläufe. 


oh. Klausner, Menziten (Uarg.). (Narg.). 


Zu kaufen geiucht: 
200 Kilo Tuben. Futier 


(Körner), bezahle rechten Preis. 
442 Offerten an 
N. Braun-Rietmann, Heumage, Bafel. 














Neues, kropfreizendes 
sekörnertes - 


Hühnerfutter 


aus zirka 50°) tierischen 424 
und 50 % pflanzlichen Sub- 
stanzen, enthält ca. 100 °/o 
mehr Protein und Fett als 
Gerste und Weizen, 
Sackweise Fr. 1.32 per Kilo 
Kiloweise Fr: 1.40 per Kilo 


Pampaluchi 2C°9- 


Futtermittelhandlung 
Seebach-Zürich. 


Prima Hühner-futter 


Hirfe oder Kannrieninmen 

a fr.2.]0 per Kilo. 
Gemifcht in nur primn Körner 
a fr.2,25 per Kilo 
liefert prompt in allen Quantitäten 
(P 25926) To lange Vorrat ı 427 


I. A. Keller | 
Landesprodufte, Soßnu (St. ©.). 


Hanfjamen. 


Kanarienfamen, Knodhenmehl 
Kleemehl, Kalkgrit zc. 
empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaug, Zug. 


Torfmull 


fein gerieben 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
I. Qualität Fr. 12.— per 100 Filo 











” „ ” + Vi 
ab Station. Säde einjenden. 


Vortrefflich als Einjtreu für Gtie 
und Kaninden. 


job. Seeler, Rothenturin. 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund am Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzugt‘“ geil. Bezug nehmen, 3 


d und Expedition der Buchdruder 


Karl Didierjean in Uiter. 


! 


1 
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Bülihnil, 


TR 


Fi 


ucht), Mörihmil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Off 


f - In 


und Umgebung, UÜnterrheintal, Urnälch, Geflügelzucht 


Seflügel- und 
Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzuctt und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 
Abtoil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederbipp, Bülach (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 


Erfcheinen 
je freitag abends. 





Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, 
Berlsau (Raninchenzüchter-Werein), Berzogenbuhlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith, und tynulogischer Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildberg b, Zürih (Ornith. 
Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, all hangnau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau (Brieftauben-Kiub), hichtenltelg, huzern (Werein! für Ornithologie u. Kaninchen» 
chwelz. Kanindhenzucdt-Verein, Oltihweiz. Klub für franz, Widderkanincen, Oltihweiz. Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 

orihadı, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, Klub der Walergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftjchteiz. Raninchenzüchter» 
Verein), Sihltal (Verein für ne u. nn enauchel, Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 
iter ( Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 


Eicholzmalt, Gals, Genf (Union avicole), Goldach, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 


Bantonal-zürderiiher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein” und „Ornis”; Kürich: „Qerein der Züchter und Liebhaber 
j edler Gejangskanarien"; St. Gallen; „Ranaria”; Echaffhaujen: „Ranaria”; Zug: „Sringille Ranaria”; Herisau: „Oxrnithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Berein“. 
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Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jar Fr. 5.—, flir das halbe Sahr Fr. 2.50, für da8 Vierteljahr Fr.1.25. (Boftabonnement 
a 3r. 5.20, Sr 2.70, Sr. 1.45). Diefe Blätter können auf deu Buftäntern d23 Zub Auslandes abonniert werden. Poltched-Konto VIII 2716 5,B.0. Bi 
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Redaktion: €. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürid). 
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5 Snhalt: Die Kalkfütterung der Hühner. — Zehn Jahre Brieftaubenfport (Schluß). a Bmerggeftalten (SHuß). > Welche Kaffe? — Tiergärten 


und Tierfchug. — Jahresbericht 1917 des Schweizerifchen GeflügelzuchtsVereins. — Nahrichten aus den Vereinen. — VBerichiedene Nachrichten. — 











Anzeigen. 
I 
4 HAN U URERG Y 
& SE? == Bühnerzudt == 6 
a RSANDEOEERBERABBBSEBEEBERBANEBENHNERBRHHESERERERBERRHRRANELMCHN 
8 Die Ralkfütterung der Bühner. 
5 (Aus „Haus, Hof und Garten“.) 
E 


| Es ilt bekannt, daß die Knochen aller Wirbeltiere zum 
Teil aus Kalt beitehen, weshalb zu ihrem Aufbau aud Kalt 
‚ gehört. Diejen Kalt nehmen die Hühner in ihrem Trintwal- 
, fer und in ihrer Nahrung in ziemlicher Menge auf, jo dab er 
zum Aufbau der Knochen vielleiht genügen würde, do reicht 
‚er bei weitem nicht aus zur Bildung der Eierihialen. Wenn 
das Gewicht des flüffigen Eiinhaltes mit dem Gewicht 
‚der Echale vergleihen,. jo finden wir, dab das lettere dundh- 
y hnittlih den zehnten Teil des ganzen Gewidhtes vom Ei 



















‚auf die Schale 6 Gr. Legt aljo eine Henne 120 Eier jähr- 
id, jo mahen die Schalen jämtlider Eier ein Gewicht von 
‚ etwa anderthalb Pfund aus. Hühner mit freiem Muslauf 
finden genügend Kalt hiezu im Grünfutter, in den SInieften, 
| Würmern, Schneden, Fleiihabfällen, jowie im Baujchutt und 
, m Mörtel. Man joll aber auch diejfen Hühnern nebenbei 
noh Kalt verabreihen, ganz bejonders im Winter, wo jie 
| 
’ 


legen jollen. 

Mo die Hühner feinen Auslauf haben, aljo in engen 
Höfen und fleinen Räumen, da madht ji, der Mangel an 
Kalt oft dadurd; bemerkbar, daß fie ihre Eier ohne Schalen 
oder mit ganz dünnen Kalfichalen legen. Solde Flieb- oder 


u m 


.r 


y% 
mM iD) ; 
a ur a Di u.n.,43 








ausmaht. MWiegt beijpielsweile das Ei 60 Gr., jo fommen. 


ihn wenig oder gar nicht im Freien finden und dodh auch Eier 


MWindeier haben. vielfuh das Eierfrejfen der Hühner im 
Gefolge ; und haben ji die Hühner erit das Eierfreiien 
angewöhnt, dann jind jie auch nicht jo leicht wieder davon ıb- 
zubringen. Eind die Hühner in der Maufer, dann it 
ihnen erjt recht Kalk nötig ; fie brauchen ihn dann zum Auf- 
bau des neuen KWederfleides. Durd, das Ausfallen der alten 
Tedern erleiden die Tiere einen großen PVerlujt Falfhaltiger 
Stoffe, die wieder erjeßt werden müljen. Sollen allo die Fe- 
dern tal wieder nıhwadhlen, jo it eine reichlihe Perfüt- 
terung von Kalt an das maujernde Geflügel beionders zu 
empfehlen. 

Die Kalffütterung Tann gleih gut in flüjliger, wie in 
felter Korm vorgenommen werden. Im eriteren alle legk 
man ein Stüd ungeldöjhten Kalfes in ein Gefäh, 
gießt Maffer darauf und läht es jo lange ftehen, bis ber 
Kalt gelöiht und völlig zergangen ilt. Von Die- 
jer Kalfmild jeßt man dann dem TIrinfwalfjer der Hühner 
immer etwas zu. 

Bei der Berfütterung des Kalfes in felter Form 
gibt man Mörtel, Baujhutt, Schlämmfreide, zerfleinerte Mu- 
Ihelihalen und aemahlene Knochen. Mindeitens ebenjo gut 
ind die zerfleinerten trodenen Eierjchalen, denn in ihnen it 
fohlenfaurer wie PHosphorjaurer Kalk in folder Form und 
Zufammenjegung enthalten, wie ihn die Hühner zum Auf: 
bau der friihen Gierichalen nötig haben. Man verfüttere 
aber niemals die Eierichalen maß und ungzerfleinert, weil Tonit 
die Hühner zum Eierfreifen veranlaßt würden. 

Zu viel Kalk darf man allerdings auch nicht verfüttern ; 
auch Hier bewahrheitet jih das Wort: „Ullzupviel iit 
ungejund !“ Freien die Hühner zu viel Kalf, dann wer- 
den die Eierjchalen zu did und zw Brutzweden untauglid. 
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Starte Schalen vermögen die Küden nicht zu |prengen und 
fie fommen dann nit aus. Der Kalt darf daher niemals: 
unter das Futter, befonders das MWeichfutter,. gemilht werben, 
weil jonjt die Hühner zu viel davon erhalten würden. Stellt 
man ihnen aber den zerfleinerten Kalk in einem Gefäß bin, 
dann frejien fie nur jo viel, als ihnen zuträglic üt. 
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IX => Taubenzudt === 
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Zehn Yahre Brieftaubeniport. 


Bon ©. Jrniger, Bafel. 





(Scäluß.) 

Ein anderes Vorfommnis. Ich hatte direft oben an dem 
Chlag unter dem Dadfirit einen Heinen Einfperrjhlag mit pro- 
viloriihem Ausflug gemadt. Es haben etwa zwei Paar Tauben 
darin Plaß. für allfällige alt gelaufte oder importierte Tau- 
ben. Da er eines Frühlings leer war, bevölferte ich; ihn mit 
etwa 10 jungen Tauben; es waren natürlich zu viel für den 
tleinen Raum. Die Tauben waren Ihon etwa drei Monate 
darin und hatten die Maufer hinter fih. Auf einmal wollten 
die Tauben des Abends nicht mehr in den Schlag. Erit bet 
itarf eingetretener Dämmerung bequemten te jich dazu. Mein 
eriter Gedante war, es jind halt zu wiele varin und doc; war id} 
wieder im Zweifel. Das ging ein paar Tage jo fort und ic. 
fonnte die Urfahe nicht herausbefommen. (Es jei hier noch be- 
merft, dab ich, Jeit ih Tauben habe, alle Nacht, werın es mir 
möglid; ift, mit einer Laterne in den Schlag gehe, um nadau- 
ichauen, ob alles in Ordnung ijt.) Ich hatte feine andere Ein 
richtung für den Ausflug am Einjperrihlag zu \chließen, salsı 
von außerhalb ein Brett vor die innere Ausflugöffnung zu 
ihieben. Eines Abends kam ich; etwas jpäter wie jonjt in den 
Schlag. Wie immer jhloß ich beide Schläge (bei meinem AVeg- 
gang öffne ich fie jeweils wieder), öffnete die Tür am Em= 
Iperrihlag und was jehe ih: eine große Ichwarzgraue Nabe. 
Sch padte und tötete fie jofort. Die Tauben waren jede an 
ihrem VBlaß und ruhig ; es ilt mir heute nod) ein Rätjel, wie 
ich die Kate in dem engen Raum bewegen fonnte. Cie muß 
vollitändig über einzelne Tauben hinweggegangen fein und lid) 
an den Tauben geitreift Haben ohne ihnen etwas anzutun, im= 
merbin wußte id} jet, warum die Tauben jo ungern in den 
Chlag wollten. Vielleiht war die Kate wegen den Mäulen 
im Schlag und ich hätte fie nicht töten follen. Die Tauben 
hätten fi) vielleiht bald daran gewöhnt und ich glaube, daß 
es fait in jedem Schlage Mäufe hat. Ich, behaupte nun nicht, 
dak Kuten feine Tauben nehmen, im Gegenteil beobachtete 
ih) Ihon, wie eine Kate eine Straßentaube padte. Böje Yeinde 
find auch gewille Jäger. Wie mande Taube fommt heim mit 
abgeihoffenem Bein, halbem Schnabel, verlegten Schwanz- 
und Schwungfedern und anderen BVerlegungen. Viele bleiben 
natürlid; tot am Plat. Zum Beifpiel von einer Enditation 
blieb mir eine jhwarze Täubin aus. Nah einiger Zeit jhidte 
mir der Armeeitab VBerbands- und Gummiring ein mit dem 
Bermerf: Taube wurde von einem SIäger abgejchoilen. Ob 
der Jäger erfannt uno zur Verantwortung gezogen wurde? 
Sch glaube. faum. 

Mie behandle ih nun verlegte Tauben? — Bei Haut» 
und Rleilhriiien Ichneide ih die Federn um die Wunde herum 
ab und reinige die Wunde. Iit fie Hein, wird fie mit Vajelinte 
beitrichen, it es aber ein großer Hautriß, dann wird er zulam- 
mengenäht und Nadel und Baden wird zuerit mit Bajeline 
eingeichmiert. Ein wenig jchwieriger ilt es Ihon, wenn der Kropf 
aufgerilfen ift und alles, was die Taube frikt und trinkt, wie 
der zum Kcopt herausfällt. Dann muß man zuerjt die innere 
Kropfhaut und erit machher die äußere zujammennähen. Ja 
nicht beide zujammen, fonjt geht die Taube ein. Einmal Tam 
mir eine Taube heim mit gebrodenem Bein und am ganzen 
Unterleib ' feine Federn mehr. Ih nahm ein Hollunderhölz- 
chen, dejien Marfdide etwas mehr betrug wie das Taubenbein, 
ichnitt das Hölzhen der Länge nah in der Mitte entzwet, 
nahm das Mark heraus und jo Hatte ich zwei Rinnen, in die 

















das Bein jhön hineinpakte. Nun wurde das Bein mit Baer 
line eingeihmiert, ein wenig Watte darum gewidelt, die Hölz- 
den un das Bein gelegt, Bein und Fuß in die richtige Lage 
gebradt und zugebunden und nıdh ein paar Tagen war das 
Bein wieder jhön zujammengewadhien. Am gefährliditen jind 
die Schukwunden. Wenn 3. B. ein Schrotforn im Leibe litt, 
jo fann man es nicht herausfriegen und beim Hineindringen 
bat es noch Federn mitgerilfen. Dann heilt die Wunde außen. 
zu und innen jet jich Eiter an und eines Tages liegt die 
Taube tot im Schlage. Dann jollte man die tote Taube nicht 
nur auf den Mijt werfen, jondern fie aufichneiden und unter- 
juchen. Ich fand eines Tiges einen alten Täuber tot im Cihla- 
ge. Tags zupor war er noch gefund und munter. Ih fonnte 
an ihm feine Verlegung finden. Ich nahm den Täuber in vie 
Küche und brühte ihn mit heikem Wajler und rupfte ihn. 
(Die Federn lajlen ji dann jehr gut entfernen). Ih fand dann 
ein feines oh und im Leib ein Schhrotforn. 
Umgewöhnung. 

Beim Gewöhnen der Tauben verfahre ich folgendermaßen: 
Habe id) ein Paar alte Tauben gekauft, dann fommen jie’in 
den Einiperrihlag. Die eriten zwei oder Drei Gelege Eier 
werden ihnen weggenommen und meinen QTauben unterlegt. 
Menn id dann genügend Nachzudht habe, werden lie an meine 
Tauben angepaart; dann jind es zwei Paare. Iedes Paar 
fommt in einen belgiihen Kalten. Nah einigen Tagen wird! 
der Schlag ein oder zwei Tage zugemaht und die Kalten ge- 
öffnet, damit jih di Tauben auf an den Schlag gewöhnen. 
Die andern Tauben bleiben natürlih auh im Cdhlay. Des 
Abends jhaue ich nad), ob die Tauben zur Nadtruhe wieder 
in den Kalten gehen; wenn nicht, fange ich fie umd jperre jte 
wieder ein. Das wird alle Wochen etwa zweimal gemadt. 
Menn dann der Täuber zu Nejte treibt, werden die Kalten 
geöffnet. Es it am beiten mittags beim Füttern, wenn die, 
andern Tauben am Morgen geflogen find. Walt immer bleiben 
mir die Tauben; es ilt mir nod) jelten eine fort, Habe jo jhom 
fünf- bis fiebenjährige Tauben von Sportsfollegen getauft, 
die alle Enditationen geflogen ind, ohne jte ein einziges Mal 
im alten Schlag zu holen. Man muß den Tauben nur ein 
angenehmes, Itilles, ruhiges Plägchen im Schlag rejervieren. 

Behandlung der Tauben. f 

Id) füttere meine Tauben immer Mittags zwijchen 12 und 
1 Uhr einmal. Während der Zuchtzeit zweimal, und nur jo 
viel, dak nichts mehr am Boden liegen bleibt. Man joll 
mit feinen Tauben nicht grob fein, font werden jie wild und. 
iheu; eine Reijetaube joll im Schlag zahm und zutraulid ein, © 
denn es hängt beim Brieftaubenfport jehr viel von der Bes 
handlung ab. Beim Pfeifen Tollten fie jofort in den Schlag 
fommen. Während der Maulerzeit gebe ich den Tauben ein 
wenig Leinjamen unter das Futter. Alle vier Wochen wird 
der Schlag gereinigt, im Frühjahr und Herbit friiches Sand; 
ih habe immer drei bis vier Zentimeter ho Sand am 
Boden, einen Salzitein auf einem leicht zugänglichen Brett, 
dann no ein Präparat, das ih folgendermaßen heritelle: 
Eine gewille Menge Lehm wird mit Wafjer angefeuchtet, 
zwei bis drei Hände voll Sal, Yı Pfund DVogelfutter, ges 
mahlene Eierihalen, zwei bis drei Hände voll grobförniges 
Sand oder Quarz; alles wird tühtig durdeinandengefnetet, | 
einen Alog gebildet und auf ein Brett geitellt. Das nehmen: 
die Tauben jehr gern, hauptlädhlih während der Zucht. Viele 
Sportstollegen nehmen anitatt MWaffer Urin, daß es mehr 
Salpeter bilden joll, 3. B. an feuchten Sanditeinen bildet ji 
mandmal ein weißer Schimmel, Salpeter genannt, und das 
freiien die Tauben fehr gern. Auch Waffer jollten die Tauben 
immer im Schlag haben; ic; habe ein automatiihes Trintgefäß. 
Nenn die Touben von einem MWettfluge heimlommen, jollte 
man fie nicht fangen wie ein wildes Tier, jonit fommen jie 
bei einem weitern Wettflug nur ungern in den Schlag, bleiben 
mandmal eine halde Stunde, ja ganze Stunden auf dem Dad) 
fien und man ärgert fich falt tot, bedenkt aber nicht, daß man 
jelber Schuld darın ilt. x 

Habe die Tauben au jhon nahts beim Licht gefüttert, 
nur muß man dann dabet bleiben, bis jich jede Taube wieder 
an ihrem Plaß befindet. es 
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Di, Bor uRro. 8... Diener. 
(Scıhlup.) 

‘ Nur einen Käfiginjafien bevorzugte er Ihon bald und 


auffällig, einen Moza mbiquezeilig (Fringilla butyracea) 
_ nämlid, den ich aleichzeitig mit ihm erhalten und aud zu 
 gleiher Zeit in den Behälter gejett hatte. Diejer hübjche 
— Körnerfreifer, ein würdiges Geitenjtüd zum Grauedelfänger, 
der ebenfalls mit Vorliebe beichauliher Ruhe pflegte, hatte 
es dem Bebrillten angetan, uno an ihn biederte er ji mit Nus- 
dauer und Ungeniertheit an. Sab der Gelbrod irgendwo auf 
feinem bevorzugten Stab, jo Tam unverzüglid; der andere 
| dahergeflogen, ließ ji neben ihm nieder und Ddrüdte Ti 
an ihn heran. Das pabte dem Zeilig gewöhnli nit, und 
| er rüdte vom Zudringling unverzüglid, doc ohne Erfolg ab; 
‘denn der amdere folgte einfah nah, und das geihah Tolange, 
R bis ji) der Umworbene jhlieklih in die Sadhlage fügte. Der 
— Sapaner drüdte jih dann nod inniger an den Gelben an, 
was diejen ab und zu veranlakte, mit dem Schnabel nad 
ihm zu piden ; er aber drehte nur den Kopf beijeite, und der 
1% Hieb erfolgte zwedlos ins Leere. So fauerten die beiden ein- 
ie trädhtig nebeneinander, bejonders zufrieden der Brillenvogel, 
bis diejer plößlid) aufitınd und jehnabulieren ging, um aber 
0 jofort wieder an die Ceite feines Freundes zurüdzufehren. 
Der Mozambit entiprad in fait allen Stüden dem Gruus 
— edeljänger : dielelbe Anjpruchslofigkeit und dasjelbe hübiche 
, eifrig vorgetragene Lieddhen, das dem des Graugitliges in 
 manden Partien jo ziemlih entiprad. Oft war eine Ver- 
 wehslung unvermeidlid, derart glihen jidh die beiden Vorträge; 
nur war der des Grauen etwas abwehslungsreider. Beiden 
F eignete eine ausgeiprodene Yröhlicheit, wobei in dem Des 
—  Mozambils ein heller Iuchger bejonders iympathiih wirfte. 
Fr Menig Interejje vermodte butyracea mit dem ihm eigenen 
— Mejen und Benehmen zu erweden. Er war eben die ausges 
 Iprocdhene Ruhe und Gejeßtheit und bewegte ji fozujagen den 
ganzen Tag nicht, ausgenommen, wenn et freffen oder baden 
wollte; nun war er aber. unglaublich genügjam, und ich muBte 
mid) oft wundern, daß er bei derart geringer Futteraufnahme 
überhaupt bejtehen fonnte. Auch er hielt jih ausihlieklih an 
die Hirfe und bevorzugte ebenfalls die weiße; alles andere blieb 
— gänzlid; unberüdjichtigt, d. h. weder Univerjalfutter nodh Grüns 
zeug noch Mehlwürmer vermochten ihn zu reizen. 
a Der jauberjte und hübichelte von den vier Anirpjen war 
freilich) der Kapu zenzeilig (Fringilla cucullata), einer Der 
wertoolliten Vertreter des förnerfrejlenden Kleingefieders. Neben 
ihm erjhienen die andern Ihon recht uniheinbar, vermodhte 
—  dod) feiner aud nur im entfernteiten mit jeinem ebenjo apart 
wie wirfungsvoll gefärbten Gewand den Vergleich auszuhalten. 
M Diejes feines Vorzuges war er jih wud wohl bewußt, jtellte 






















er ihn dod möglidit ins Licht umd behandelte er doc) jeine 
Gefährten mit ausgeiprochener Geringihäßung. 

‚Nicht daß er bösartig oder aud) nur unverträglic; gewejen 
wäre; im allgemeinen würdigte er die andern feinerlei Beadh- 
tung. Wenn fi aber jemand am Futterplaß zu lange oder 
gar gleichzeitig mit ihm wollte zu Ihaffen maden, dann 309 
er andere Saiten auf und verjagte ohne viel Umitände den 
_ Konkurrenten. 

2 An Beweglichkeit tat er es dem Brillenvogel zumindelt 
gleid) ; aud er war beitändig auf der Fahrt, und jo it es 
nicht überrafchend, dab die beiden nicht jelten zujammenitieben. 
— Am SIapaner hatte er aber einen ebenbürtigen Gegner; denn 
der war nicht jo ohme weiteres ‚abzufertigen. In der Flugfunit 
war er ihm außerdem beträdtlic; überlegen, und jo vermochte 
er den Gang der Ereignilje ganz nady Belieben zu beitimmen. 
 Ernithaft wurden Jolde Zujammenjtöße allerdings von feinem 
der beiden aufgefaßt; es verlief regelmäßig alles in Minne. 
Als Sänger jtellte der Schwarzfopf von Anfang an feinen 
Mann; er trug das ungemein hübiche, abwedhslungsvolle Lied» 





chen, das fi mit dem Vortrage der meilten unjerer einheimi=- 
ichen Körnerfrejfer wohl melen ann, mit Eifer und jehr fleißig 
vor und vervollitändigte in angenehmer Weile das Gelangss 
terzett. Much, fein Vortrag ilt auffallend Fräftig, und er verdient 
tatjählic Die Mürdigung, die ihm deswegen gezollt wird, 
obgleich) ihm nod) andere, nicht weniger wertvolle Eigenichaften 
eignen. Troßdem ilt es gänzlih unangebradt, den hübihen 
feinen Kerl im engen Einzeltäfig halten zu wollen; denn wenn 
er ji) darin aud längere Zeit gut halten jollte, fo pabti er 
doch von vornherein nit hinein, Ihon im Hinblid auf jeine 
ungewöhnliche Beweglichkeit niht. Im Gejellihaftsbauer Das 
gegen bildet er eine wahre Zierde und da er zudem leicht zur 
Fortpflanzung jchreitet, auch mit Kanacienweibdhen, jo it er 
tatfählih von niht gewöhnlihem Werte. 

Bei mir hatte er ıllerdings auch diefen Ywed nibt zu 
erfüllen; er jollte das Enjemble der Kuirpie wirfungsvoll vers 
vollftändigen, und dieje Beitimmung erfüllte er voll und aanz. 
Daß er fihi auch gejanglih, und zwar ceht anfprechend und 
fleißig, betätigte, war mir jeibitveritändlih nicht unwilliommen, 
wurde doc dadurd Das Interejje, Dos Diejer Gelellihaftstäfig 
mit feinen hübjchen Zwergbewohnern jo wie jo bot, no anges 
mejjen geiteigert. 

&s war ein nidt gewöhnlihes Quartett. 
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Welche Raiie? 


Ein Wort zugunften der Havanna. 





Man kann oft hören oder Iejen, daß irgend ein Anfäns 
ger an einen älteren Züchter die Frage richtet : MWelhe Raile 
fünnen fie mir bejonders empfehlen? Die Antwort Fällt ver- 
ihieden aus. Vielfach aber jucht ji der Befragte mit allerlei 
Redewendungen von der direkten Beantwortung Der Frage zu 
drüden, indem er jagt: Ia, eine bejondere Najje läßt fi nicht 
empfehlen. — &s Tommt ganz darauf an. — Alle Rajlen 
haben ihre Vorteile — ujw. Es mung ja fein, daß jo ein Züchter, 
der vielleicht Preisrichter it, ih nicht durd Empfehlung einer 
Rafie dem Verdadt ausjegen möchte, als wenn er eine Rafle 
bejonders bevorzuge. Es ilt aber durchaus nicht mötig, Io. 
ängitlid; dabei zu fein. Wer eine bejtimmte Kaffe mit belon- 
derer Vorliebe zühtet, Tann fie aud amderen und belonders 
iungen Züchtern empfehlen. Daß nicht alle Rafjen für jolde 
geeignet jind, willen wir ganz gemau, e5 gibt welche, die man 
Anfängern überhaupt nicht empfehlen jollte. Dazu aehörert 
in eriter Linie die jchwierigen Zeichnungsraffen. Um jolde zu 
züchten, gehört nit etwa mehr Erfahrung, wohl aber mehr 
Geduld und Ausdauer dazu, weshalb fie lid) bejier für ältere 
Züchter eignen, die nicht jo leihjt enttäufht find, wenn ihre 
Erwartungen auf tadellos gezeichnete Sungtiere nicht aleih in 
Erfüllung gehen wollen. 

Für Anfänger eignen ji bejler jolhe Rallen, die zwar 
ebenfalls jorgjame Pflege und gute Abwartung erfordern, 
die aber viel jiherer Erfolg bringen, wenn der Zudtitamm 
frei von geerbten Fehlern it. Diazu rechne id} unjere einfarbis 
gen Rajjen. In eriter Linie das Silberfaninden. Seine Vor- 
züge brauche ich nicht bejonders hervorzuheben, Tie ind bin- 
reichend befannt, it doc das Silberfanindhen in manden Ge- 
genden von allen Rajjen am meilten verbreitet. Sp befannt 
und verbreitet, vaß es nicht einmal mehr dem Anfänger zur 
Anihaffung genügt, weil er etwas Apartes haben mödte: 
Kann da die Wahl jchwer fallen? Sch glaube nit. Wir 
haben Ralien, die Toldhen Aniprühen genügen und dazu ge- 
hört das Havannalaninden. 

Die Zucht diefer Rafie hat eine ziemliche Verbreitung ge- 
funden und ich habe den Eindrud gewonnen, daß, wer einmal 
mit diefer Rajfe begonnen hat, ihr aucd treu bleibt. Eine wei- 
tere Empfehlung der Rafie fann weder ihr noch den Züchtern 
ichaden. Ohne ein ausgeiprohenes Sportfaninhen zu fein, 
iit es doch ein recht Ihönes Ausitellungstier und jeine Nuß- 
eigenihaften werden wohl auch von feiner Seite angezweis 
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felt. Es fünnte etwas größer fein. ISawohl, das gebe ih gern 
zu. Es liegt aber dodh nur an uns, es dahin zu bringen. 

Die Hauptiache it feine Farbe. Zur rihtigen Beurtei- 
lung derjelben gehört allerdings einige Webung, jchwer ilt esı 
aber nicht. Man betrachte Jich die Tiere nur im Winter, wein 
lie ihr Pradtileid tragen, bejonders jolhe im Alter von 
7— 10 Monaten und präge ji Yarbe und Gleihmäßig- 
Teit gut ein. Man vergleiche verjhiedene Tiere und folche ver- 
Ichiedener Stämme miteinander und wird leiht herausfinden 
weldjes tatjählih das Ichönite it. Mit etwas züchterijcher 
Energie gelangt man zum züchteriihen Verftändnis und damit 
fängt die Luft und Liebe und innere Befriedigung erjt an. Ich 
züdte doch nit nur die Tiere, um Dann und wann einen 
Braten zu haben oder um fie für teures Geld an den Mann zu 
bringen. Allein materieller Zwed jtempelt den Tierhalter, aber 
nit den Züchter. Alfo, man verjuche es nur einmal, mit offe- 
nen Augen die Havannazucdht zu betreiben, es geht und macht 
Freude. Hat man die Tiere, die den jhönjten Yarbenton zei- 
gen, herausgefunden, jo züdhte man von diejfen weiter, Das 
it Bedingung. Man bleibt dabei auf der Höhe. 

Ein immer wieder erörtertes Thema ilt die Inzucdht. Ich 
habe derjelben eine jo oft genannte verderblihe Mirfung nicht 
abjehen fZönnen. Ich Habe gezühtet mit blutsfremden und 
blutsverwandten Raımmlern, habe aber einen Unterichied in 
den Erfolgen nicht wahrnehmen Fönnen. Selbitverjtändlich darf 
man die Inzucht nicht zu weit treiben und nicht zu lange durd- 
führen. Man jehe vor allem auf tadelloje Beichaffenheit der 
Zudttiere und man wird über Miberfolge wenig zu Hageı 
haben. Man wird in längeren Zwijchenräumen einen fremden 
Rammler einjtellen, aber eine öftere Erneuerung halte ich nicht 
vonnöten. 

Die Erträglihfeit der Kaninhenzuht wird eben jo oft 
beitritten als zugegeben. Es gibt Leute, mit denen mım ji) nie 
über die Rentabilität einigen fann. Sie fann ja nicht überall 
die gleiche fein, die Vorausjegungen jind zu verjchieden. ber 
wenn man einen Herrn der die Einträglichkeit leugnet, erjudht, 
jeine Behauptungen zahlenmäßig zu belegen, jo Tann er dies 
nit. Es jteht bei mir zweifellos feit, daß die Kranindhenzucht 
im feinen Maßitabe betrieben, jih gewinnbringend geitalten 
muß, jofern man die Zudßt nicht im alten Schlendrian be- 
treibt. Etwas Buchführung it ja nötig. Aber dieje ift an der 
Hand des Valchenktalenders für Kanindhenzüdter, den die ‚All: 
gemeine‘ zu joldy einem beijpiellos billigen Preije hberausgibt, 
feine Valt, fondern eine Luit. 

(Bortjegung folgt.) 





Tiergärten und Tierichut, 


Bon Em Schmid. 





Beim Beludh von Tier- oder Zoologiiher Gärten madt 
man allerlei Beobadtungen. Die einten find vom Gebotenen 
lehr entzüdt und befriedigt, andere das gerade Gegenteil, 
Es wird vielleiht jpäter einmal anders geurteilt darüber, als 
jegt. MWirklide Tier- und Naturfreunde aber fönnen meiner 
Anliht nah nicht mit allem einverjtanden jein. Bei Heinen 
ZTiergattungen mag es nody angehen, bei den großen dagegen 
Itreift es jtarl an Tiergquälerei. Mus haben die Viecher 
denn verbroden, daß man jie zeitlebens hinter jtarfe Gitter, 
in einen engen Raum einjperrt? 

Schon die verjhiedenen PBapageienarten jind meilt  jehr 
hübjih anzujehen. Weniger imponierend jind die Furzen Fuß: 
fetten. Die Tiere fönnen damit jelbitverjtändlich Feine ihrer 
beliebten Baumflettereien madhen. Sie find gefeilelt und in 
den freiheitlihen Bewegungen jtarf gehemmt. Aber das jehen 
die allerwenigiten Bejuher. Sie bewundern nur das fchöne, 
farbenprädtige Gefieder und die Sprachtalente diejer jeltenen 
Dögel. Es mag fein, daß fie jih dennoch wohl befinden dabei; 
aber auf den Bäumen wäre es dod jhöner zu Ieben! 

Die Heinen Singvogelarten fommen bei allen jolhen An- 
Italten am beiten weg. Sie haben in Tleinem Raum Plat 
und fehlt es ihnen nit an diverjem Zeitvertreib. Anders: 
natürlid) den großen, den Walken, Habichten, Eulen und gar 
Geiern. Für Dieje, bejonders Ießtere, it jelbit der größte 


Käfig zu ein. Gewöhnlih it eine, aus groben Steinen 
impropijierte „‚Seljenwand‘ hergeitellt mit einem „Horit“ oben. 
Uber alles ilt nur Kinderjpiel. Dieje Vögel mit großer Flug- 
und Schwingenbreite bedürfen naturgemäß einen unverhält- 
nismäßig großen Raum zu einiger freien Bewegung! Alles 
andere grenzt an Tierqwälerei und dient nur der Neugierde 
der Menjhen. Für fie und felbit für die viel Hleinern Falfen- 
arten ıc. ilt nur der weite Umkreis das richtige Arbeitsfelo: 
und ihr Lebensbedürfnis. u 
Ganz jo Haben es die großen Raubtierarten. Sie ind 
alle hinter feiten Gittern, auf verhältnismäßig engen Raum 
zulammengepferht und haben tagsüber furhtbare Langweil. 
Zroßbem es Beltien jind, müljen die Tiere einen erbarmen. 
Uehnlih die großen Bögel wie Strauße, große Tiere harm- 
lojer Art, die Giraffe, der Elefant und andere mehr. 
Beljer haben es wieder die Sumpfvögel. Sie fühlen, 
id) offenbar wohl und find jo reht in ihrem Element. Weniger 


gut die großen File, Salamander, die Riejenihildfröten, 
Schlangen. Meilt in Eleine Behälter eingeiperrt, friiten aud 


lie ein erbärmlides Dafein. Man kann darüber denfen, wie 
man will. Aber darüber fommt niemand hinweg, daß alle 
dieje Gefangenihaft richtige Tierquälerei ilt! 

Mohl läht ji über alles jtreiten. Man kann die be- 
lehrende Seite jolder Gärten und Anitalten hervorfehren, 
die täglihe prompte Fütterung und Pflege. Alles ganz rid- 
tig! Der Naturfreund Hat aber jeine Freude ın den Ge- 
\höpfen in der Natur. Da, wo jie fi; wohl fühlen, 
daheim ind, fih fortpflanzen können, Gejellihaft haben, da 
gehören Sie einzig und allein bin. Alles andere 
it nur dazu da, die Neugierde (zum großen Teil wenigitens) 
zu Stillen und das „Gwünder“. Menn man dieje armen 
Tiere fragen und vor ihre eigene Wahl Itellen Fönnte, es 
wäre wohl leicht zu erraten, was die überwiegende Mehrzahl 
maden würde. Schleunigit fort aus diefem Käfig, troß dem 
vollen Yuttertrog, fort zu den Vettern und Bajen, an den 
Nil, in die Urwälder zurüd, in die Sand- und Steinwiülte, 
die Eisregion des Nordens, ins Meer. Alles hier war nun 
Stüdwerf und täglihe Langeweile. 

Man hört und liejt eigentli wenig was Naturfreunde 
über z3oologiihe Gärten denken. Etwas mehr allerdings am 
Biertilh und bejonders in jolher Kriegszeit mag es jonderbar 
erjheinen, für dieje eingejperrten Tiere ein gutes Wort zu 
haben. Immerhin jhadet es nidhts, wenn wieder einmal auch 
an diefem Pfahl und Pfoiter gerüttelt wird. Zugegeben ud, 
daß viele jolder Pfleglinge, denen man die Heimat jo täus 


Ihend nadhahmen kann, daß fie faum einen Unterihied mer 


fen, ji) jehr wohl in ihrer Gefangenschaft befinden. Die 
Mehrzahl aber ganz gewik nidt. 

Bemerfen will ih auch nebenbei, dab mir eine andere 
gegenteilige Anliht nidts jhaden fan, aud; gerne mid be- 
lehren lajje. Immerhin finde ich Ddieje Iebenslängliche Ge- 
fangenihaft einfach zum mindejten ungereht und ein Frevel 
der Natur gegenüber. Iedes Geihöpf gehört dahin, wo die 
Natur es hingeitellt hat. 





Jahresbericht 1917 des Schweiz, Geflügelzuchtvereins. 


VBerte Mitglieder! 


Wie jede auf volfswirtihaftlidem Gebiete tätige Korporation, 
jo wurde auch unjer Geflügelzudht-VBerein durch die NKiriegsver- 
hältnijje der uns umgebenden Nachbarländer und ihre NRüdwir- 
fung auf das gejamte wirtichaftlihe Leben unjeres Landes jtarl 
in Mitleidenihaft gezogen. Wenn jchon im Vorjahre die Futter: 
mittelbejhaffung eine Haupttätigfeit des Zentralvoritandes dildete 
und viel Zeit abjorbierte, jo war das in diefem Sabre noch in 
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teigendem Maße der Fall und unjere Vorjtandsjigungen waren 


denn aud zum großen Teil diefer eminent wichtigen Frage ges 
widmet. Aus allen Gegenden unferes Landes liefen fortwährend 
Anfragen wegen AFutterbejhaffung ein und welde Kalamität 
hierin bei unjern Geflügelzüchtern herrjcte, mag daraus erjehen 
werden, daß auf einen halben Wagen Mais, den wir im April 
erhielten, 337 Bejtellungen vorlagen. Es wurden dann beim 
Ihweizerifhen Vollswirtichaftsdepartement und beim Oberfriegs- 
fommifjjariat in Bern unverzüglic” Schritte getan, um no) einen 
oder zwei Wagen Mais erhältlich zu maden, damit aud jene 
Mitglieder, die bei der erften Sendung leer ausgehen mußten, 


mit Zutter bedadht werden fonnten. Aber wir erhielten vom 


/ 





bredend wirken, jeien es an 





—— 


 Hberfriegstommifjariat Mitteilung, daß Der bejheidene Vorrat 
an Mais den Kantonen zugewiejen worden jei und zivar zur 
menjhliden Ernährung, da dieje in erjter Linie in Betracht 
falle. Für uns bedeutete Dies foviel, daß für das Yedervieh 
eigentlich nichts übrig bleibe. Wohl ijtand dazumal die Jnlands- 
ernte vor der Tür, jodaß mancher Geflügelzüchter ji den Be- 
darf für einige Zeit womöglid deden fonnte. Da unfere jchrift- 
lichen Gejuche bezüglich Sinappheit des borhandenen Futter und 
Buteilung von joldem in abihlägigem Sinne bejcieden wurden, 
Dröneten wir zur perjönlichen. Rüdiprade, die am 16. Juli jtatt- 
fand, unjer Vizepräjidium nad Bern ab und hatten dejjien Be- 
mühungen injoforn einigen Erfolg, als unjerm Verein 5000 Kilo 
bavarierter Weizen zugeteilt wurde. Sm September fand in 
au auf Einladung des zürderiichen Kantonalverbandes jür 
enithologie, Gejlügel- und Kanindenzudt eine Verjammlung 
von jchweizeriihen und fantonalen Verbänden ftatt, Die ji 
jpeziell mit der Yutterfrage beichäftigte und wurde eine Eingabe 
an die Bundesbehörde beihlofjen, um auf irgend eine Weije Futter 
erhältlih zu maden. Cine Kommifjion von fünf Mitgliedern, 
der auch unfer Zentralpräfident angehörte, hatte jich mit den 
weitern Schritten zu befajien. Die Aktion hatte aber leider 
feinen weitern Erfolg. 
Sp zogen fi unjere Bemühungen, die Mitglieder mit Futter 
zu verforgen, dahin, biS wir dann im März diejes Jahres (1918) 
dom fantonal-zürderifhen Ernährungsamt ein Auantum Futter 
(Daris, Sorgo, Weizen, Neis) zugeteilt erhielten, da8 aber nur 
innert den Grenzen des Kantons abgegeben werden fonnte und 


zwar zu Preifen, die als erorbitante bezeichnet werden müjjen.. 


Mit welden Schwierigkeiten die Erhältlihmahung verbunden 
war, weldhe Gänge und IUmtriebe die Sade erforderte, dabon 
fönnen diejenigen, die damit zu tun hatten, vorab unjer ’Prä- 
jidium, ein Liedlein fingen. 


Die Delegierten und Generalverjammlung 
fand am 10. Juni im Reftaurant „Du Pont“ in Zürich Statt 


und war erfreulicherweife von 38 Delegierten aus allen Zandes- 
gegenden bejudt. Sie wurde vom Bentralpräfidenten eröffnet, 
der darauf hiniwies, daß. der Verein eigentlich heute fein 25° 
jähriges Jubiläum feiern könnte, indem er am 10. Suli 
1892 im Hotel St. Gotthard in Züri gegründet wurde und 
ohne Zweifel wäre unter normalen Zeiten mit unferer Sahre3- 
verjammlung Die zweite ichweizeriihe nationale Geflügelaus- 
jtellung verbunden gewejen. Bon den damaligen Gründern ge> 
hören dem Verein nod an die Herren Frig Meyer in Herzogen: 
buchjee, &. Hofmann in Derlifon, Richard Höinghaus in Berlin 
und G. Brodmann in Schönenwerd. Mit Genugtuung wies. Der 
Spredende darauf bin, daß ji der Verein in den Testen Zahren 
in aufiteigender Richtung bewege. Aus der 25jährigen Bereins- 
tätigfeit hob er einige Punkte hervor, jo namentlih die unges 
zählten Zuchtjtationen, die Der Verein zur Aufbeijerung Der 
einheimifhen Zuctbeftände und zur Verbreitung der Rafjezuht 
im ganzen Lande herum errichtete, ferner die Prämierung ras 
tionell betriebener Geflügelhöfe und ebenjo diejenige don ®e= 
flügelhofrehnungen, die jeweilen wertvolle Winfe für die Ge- 
flügelzudt liefern; im Weitern erinnert er an die vielen Kurfe 
und Vorträge, die der Verein und vorab feine Sektionen in allen 
Teilen unjeres Landes veranftaltete. Auch der im Laufe der 
Sahre an die Behörden gemachten Eingaben wird Erwähnung 
getan und namentlidh auf diejenigen betreffend AYuttermittel- 
beijhaffung bingewiejen, die nur teilweife von Erfolg gekrönt 
waren. Mit bejonderm Stolze dürfe der jchweizerijche Geflügel: 
zucht-Verein auf feine wenigen Ausjtellungen zurüdbliden, To 
auf jene in Aarau, die Zürcher Auzsftellung im Sabre 1909 und 
ipeziell auf die große erite nationale Geflügelausitellung in 
Sahre 1912, ebenfalls in Zürich). Wenn aud nit alle Wünjhe 
in Erfüllung gingen, fo habe man doc bei den maßgebenden 
Behörden volles Verftändnis für unfere Sade gefunden, für 
das ihnen wärmiter Danf,gebühre, den er namentlich dem jchiveiz. 
Iandwirtihaftlihen Verein und jeinem Präfidenten, Herrn Ne- 
ierungsrat Nägeli, und dem jchweizeriihen Bauernjefretär, Hrn. 

rof. Dr. Laur, zollt. In Tester Zeit veranftaltete der Zentral» 
borjtand eine Engquete über Die Geflügelbeitände, aus welder 
herborging, daß feit Ausbrud des Krieges mit einer Dezimierung 
von 30 bis 40 % des Betandes gerechnet werden muß. (Heute, 
dürfte diefe Reduzierung mindejtens 50 %o betragen.) Welche 
Nolle die Geflügelzuht im Staatshaushalt fpielt, möge daraus 
erjehen werden, dat im Jahre 1913 3. B. die Einfuhr von Eiern, 
Tebendem und totem Geflügel einen Betrag von 34 638 000 Fr. 
ausmadhte, davon Eier allein zirfa 20 Millionen Franken. Ein» 
Ddringlid) redete der Vorjigende der dermehrten Geflügelhaltung 
und namentlih der Erhöhung der Leijtungsfähigfeit des Ges 
Flügels das Wort und betrachtet als geeignetite Mittel biefür 
eine intenfive Aufflärung und, Agitation Durd) Behörden und 
Mereine für Geflügelzucht, durh Eigenproduftion verhältnismäßig 
billiger Suttermittel und jahgemäßer Behandlung des Geflügels, 
Durch rechtzeitige Abjehaffung der zu alten, nicht mehr leiftung3- 
fähigen Hennen und Ddurd) Vermehrung des Gierertrages beim 
einzelnen, Tier. Nur jtaatlihe Inftitutionen fünnten bier bahn» 
aus- oder landwirtichaftl. Schulen 
angejchlofjene Geflügelhöfe oder eine jhmeizeriihe Lehranftalt 
für Geflügelzudt. Mit erniten Worten ermahnt der Vorfigende 
die Anmwefenden noch, für vollwertigen Nahmwuchs bejorgt zu fein, 
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da man nicht wijjen könne, was der fommende Winter bringe 


und wir vielleicht froh fein werden, in unjern Geflügelhöfen eine 
bejheidene Nahrungsmittelrejerve zu bejigen. Was in Diejer 
Weife dorgejorgt werde, gejhehe fürs Baterland. 

Sahbresrednung und Sahresberidht wurden ein- 
ftimmig genehmigt. , 

Die Delegiertenderfammlung hatte ji diesmal auch mit der 
Wiederwahlpdes Zentralvorftandes zu bejajjen. De- 
miffionen lagen feine vor und wurde Der bisherige (Präjidenr 
Frey, Ammann, Steinemann, Wettjtein und Greuter) auf eine 
weitere Amtsdauer in offener Abjtimmung in globo bejtätigt. 
Ebenjo beliebten die bisherigen Rehnungsreviforen Meyer in 
Herzogenbudjee und Eichenberger in Beinwil. 

Das „Kleine Jahrbud“ pro 1917 Hatte einen flotten 
Abfag zu verzeichnen und jhlog mit einem bejhheidenen Benefiz 
ab, jodaß der Vorjtand den Antrag jtellte und denjelben durd) 
den Sekretär begründen ließ, die Ausgabe pro 1918 troß der 
durch die Verhältnifje gebotenen Erhöhung der Herjtellungstojter 
in einer höhern Auflage herauszugeben, umjomehr, als das Sahr= 
buch) als Werbemittel im Jnterejje unjerer Geflügel-Zudtvereine 
unzweifelhaft jeinen Zwed erfüllt habe und aud) der ideelle 
Standpunkt nit außer Acht gelajjen werden dürfe. Um den 
Ausfall, der durch die Drudfoftenerhöhung entjteht, auszugleichen, 
iit ein Meiner Preisauffchlag in Ausficht genommen, Nad) kurzer 
Disfuffion wurde dem Antrage Des Bentralvorjtandes beiges 
itimmt; einige geäußerte Wünjhe haben, wie unjere Mitglieder 
erjehen werden, Berüdjihtigung gefunden. ‚Wir werden aud in 
Zukunft für gediegenen Snhalt bejorgt fein und wiederholen Die 
bereits anläßlid der Ießten Ausgabe gemachte Bitte um tat= 
Fräftige Unterftügung zur Mitarbeit jeitens unjerer Mitglieder. 

Wie legtes Jahr, jo find auch diesmal vier Geflügelhof- 
redhnungen zur Prämierung eingegangen, die don Wize- 
präfident Ammann in formeller und materieller Hinjicht einer 
genauen Prüfung unterzogen wurden. Ein erjter VBrei3 von 
15 $r. wurde LXehrer Pfiffner in Cbnat zugejproden, dritte 
PVreife vom je 5 Fr. entfielen auf Alois Schwager in Gunters= 
haufen-Aadorf und €. Kädh in Wallifellen. Wir möchten nit 
unterlafjen, die Mitglieder aud fernerhin zur Führung und Ein» 
fendung jolder Rehnungen zu ermuntern und ji feinesfalls 
dur einen etwaigen Miperfolg abhalten zu lafjen. 

Ein außerordentlich wichtiges Traftandım Der Seneralver- 
fammlung bildete unjer Bereinsorgan: „Schweizeriiche 
Blätter für Drnithologie, Gefliigele und Kaninhenzudt“, Das 
mit 1. Zuli-vom erlag des Berichthaus in Züri), refp. don 
Herrn Bed-Eorrodi in denjenigen Des Schweizeriihen Geflügel: 


“ zucht-Vereins übergegangen ift und von demjelben nunmehr auf 


eigene Rechnung betrieben wird. Zentralpräjident Frey bemerkte 
in feinem einleitenden Referate hierüber, daß unfer Verein Das 
größte Interefje an der Uebernahme habe, jofern es eben möglid) 
fei, einerjeit3 einen beide Teile befriedigenden Vertrag abzu: 
Ichliegen und anderjeits einen Druder zu finden, der den Drud 
und die Adminiftration des Blattes zu alzeptabeln Bedingungen 
übernehme. Beides, glaubt der Referent, fei uns gelungen: Mit 
Herrn Bed-Eorrodi wurde ein bezügliher Vertrag vereinbart, 
demzufolge deijen bewährte Nedaktion uns verbleibt und Den 
Drud des Blattes wie Adminijtration haben wir Herrn Dipdier- 
jean in Ufter übergeben, der ung Garantie dafür bietet, daß aud) 
der tehnijhen Ausjtattung des Blattes alle Aufmerfjamfeit ge- 
fhenft wird. Das Bräjidium berhehlt ji nicht, daß bei einem 
jolhen Unternehmen fajt immer mit Unvorhergejehenem gerechnet 
werden müjje und der Zentralvorjtand im jegigen Moment nicht 
mit bejonderer Freude an Ddiejes Traktandum berangetreten jet, 
daß man jich aber die günjtige Gelegenheit, zu einem eigenen . 
Drgan zu gelangen, nit entgehen lajjen wollte. Die ausgiebig 
einjegende Diskufjion, die unter anderm aud) den Wunjc zeitigte, 
das Blatt zu einer reinen Geflügelzeitung auszugeitalten, endigte 
mit dem Beihluffe jeitens der Berjammlung, daß das Blatt vor- 
Yäufig in der bisherigen Form beizubehalten jei; im Aernern 
wurde den Anträgen des Zentralvorjtandes auf Ratifizierung der 
Verträge zugeitimmt. Wir möchten Die Mitglieder au an Ddiejer 
Stelle ermuntern, das Blatt durch Beiträge in den Tertteil zu 
Nub und Frommen der Gefamtheit zu unterjtüßen und wenn 
von diejer Seite her auch dem Snjeratenteil vermehrte Aufmerk- 
famfeit durd) Zuwendung von Annoncen gefchentt wird, jo liegt 
das ebenfalls im mwohlverjtandenen Snterejje des uns nun zu 
eigen gehörenden Vereinsorgans. 

Errihtung einer fhweizeriihen Lehranstalt für Geflügelzudt. 
Die Ausführung diefer Sdee jhmwebte dem Zentralvoritand jhon 
feit Jahren vor und er bat zur Sruftifizierung derjelben die 
Herren alt Direftor 9. Sameli in Dietifon und Nedaktor Bed» 
Corrodi in Hirzel erfucht, hierüber an unjerer Generalverjamm- 
Yung zu vefetieren. Der erite Neferent, Herr 9. Sameli, be- 
merkte: Was alle Bemühungen in der Sriedenszeit nicht vermocht 
hätten, nämlid) das Anterejje behördlicher Kreife und weiterer 
Bevölferungsihichten für Die nationale Organifation unferes 
bolfswirtichaftlihen BZmweiges der Rebensverforgung zu weden, 
das habe nun der Krieg zuftande gebradt, der nad) des Nefe- 
renten Anficht ein mächtiger Förderer einer jolden Zehranfitalt 
werde. An einer derartigen Anftalt wäre praftijch zu betreiben: 
Die natürlihe und Fünftlihe Brut und Aufzucht, die Züchtung 
bon Raffe- und Nugtieren, die Pflege don Zucht: und Schladht- 
tieren, die natürliche und fünftlihe Maft, das Shladten, Futter» 
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lehre und -Anbau. Herr Sameli gibt der Hoffnung Raum, dag 
der jehweizeriihe Gejlügelzucht-Verein die Snitiative zur Grün 


dung einer folden Anjtalt energifh an die Hand nehmen ınöge. 


sn jeinem SKorreferat, Das wegen Unabtömmlicpfeit des Je: 
ferenten jchriftli” vorlag und verlefen wurde, äußerte jic) Re: 
daktor Bed-Corrodi dahin, daß er nicht begreifen fünne, wie 
man in maßgebenden Kreifen Die Geflügelzudt gar nicht zu 
Ihäßen jheine und einen Nebenerwerbszweig jo wenig £ultiviere, 
daß zur Dedung des Bedarfs in normalen Zeiten für mehr als 
30 Millionen Franken Produkte eingeführt werden müjjen. Re: 
gierung und Behörden follten jich bemühen, diejen Ermwerbsziveig 
auszubauen, jeine Leiftungsjähigfeit zu heben und den Smpori 
nad) und nad) bis zu einem gewijjen Grade surüdzudrängen. Ein 
bäuerlides Heimwejen ohne Geflügelbejtand betradhtet er als 
nit volljtändig. Wohl haben die beftehenden Geflügelzuchtvereine 
ji) bisher bemüht, duch Vorträge ihre Mitglieder und weitere 
Snterejjenten zu belehren, aber die eigentlihe Nuszüdhtung ift 
dabei nur wenig bedadt worden. Hätte man eine gentralitelle 
gehabt, wo Wanderlehrer und Referenten nad einem gemwijjen 
Blane ausgebildet worden wären, wo man ihnen Snitruftionen 
gegeben hätte, in weldem Sinne jie tätig jein dürften, jo wiirde 
mit den bisher dom Staate aufgewendeten Mitteln mehr erreicht 
worden fein. ES gelte jegt allen Ernites, jih Klarheit darüber 
zu derihaffen, was der Geflügelzudt nottue im Snterejje der 
Volfsernäßrung und das fei nur möglid, wenn die Zentrafitelle 
einerjeit3 einen Muftergeflügelhof unterhalte, welcher der »praf- 
tijhen Ausbildung dient und anderjeits eine Lehranftalt, wo die 
theoretifhen Kenntnijje vermittelt werden. Durd) jorgfältige Ber- 
Jude müßte Klarheit gejhaffen werden über die durhjchnittliche 
Legeleiftung der verjhiedenen Rajjen, ihr Geeignetjein für Lege, 


Brut- und Schlachtzwede, ferner darüber, weldhe Rafjen jich bei 


uns am mwiderjtandsfähigiten zeigen, am borteilhaftejten zu halten 
jind, und wie der Nährgehalt der verjhiedenen Futterjtoffe fich 
zum Marftpreije verhält. Eine Hauptaufgabe würde aber darin 
beitehen, verjchiedene Lehrkurje zu veranjtalten, in denen Hilfs- 
fräfte herangezogen und praftijch arbeitende Züchter und Züd- 
terinnen ausgebildet würden. Was im Lande erzeugt iverden 
fann, das jollte nad Möglichkeit gefördert werden und da itebe 
die Geflügelzugt und ihr Hauptproduft, das Ei, obenan. Wenn 
unfere Landesregierung Die Anregung aufgreife und dur eine 
Kommifjion vorberaten und begutadten lajje, werde jie aud) 
einjehen, daß Die Opfer reiche Ernte verjpreden und mit Hilfe 
der Kantone, der landwirtfhaftlihen und au) der Berufsper- 
bände jollte ein Projekt durhführbar fein. Wir fügen bier nod) 
die Rejolution bei, die von der Bereinsleitung der Verfammlung 
unterbreitet und von derjelben angenommen wurde. „Die Dele- 
giertenverfammlung des Ihweizeriichen Geflügelzucht-VBereins, nad) 
Anhörung zweier einjchlägiger Referate, beauftragt den Zentral: 
borjtand, bei den eidgenöjjiichen Behörden mit allen Mitteln auf 
die Erridtung einer Ihmweizerifhen Lehranitalt für Geflügelzudt 
hinzuarbeiten.” 

Der Zentralvorftand, in Befolgung des von der Delegierten- 
verfammlung übertragenen Mandates, hat bereits am 925. Suni 
1917 in einer Eingabe fih an das Ihweizeriihe Vollswirtihaits- 
departement (Abteilung Landiwirtichaft) gewendet. Unterm 29. GSep- 
tember ijt uns die Vernehmlafjung hierüber jeitens des Departe- 
ments des damaligen Bundespräfidenten Schulthe zugefommen, 
indem e3 feine Stellungnahme darin des Ausführlihen präzifiert 
und bemerkt, daß es den Beitrebungen unjeres Bereins zur 
Förderung der Geflügelzuht alle Sympathie entgegenbringe, der 
Konjequenz halber aber dem Wunihe auf Errichtung einer 
Zehranftalt nicht entjpreden fünne. Die genannte Stelle glaubt, 
daß unfere Bejtrebungen bejjer zum Ziele führen würden durd) 
die Aufnahme, beziv. bejfere Ausgeftaltung des Unterrichts über 
Geflügelzudt in die Unterridtsprogramme der landwirtichaftlihen 
Schulen und insbefondere der landwirtichaftlichen Hausbaltungs- 
Ihulen, da die Geflügelzudt in landwirtfchaftlihen Betrieden fait 
ausichlieglih in den Händen des weiblichen Gefchlehts Liege. 
Das Departement empfiehlt uns, fih mit den Behörden der 
Kantone, welde derartige Schulen unterhalten, ins Benehmen 
zu jegen. Soweit mit diejen Schulen landiwirtichaftliche Betriebe 
verbunden jeien, dürften ji aud der Angliederung von Mujter- 
Geflügelhöfen feine allzugroße Schwierigkeiten entgegenitellen. 
Wenn nötig, fönnten aud) bejondere Kurje für Kursleiter ber- 
anjtaltet werden. Bei der Löfung der Frage wäre aud die 
Subventionierung dur den Bund ohne Weiteres gegeben, indem 
diefer den Kantonen die Hälfte ihrer Ausgaben für Lehrkräfte 
und Lehrmittel an den landwirtihaftlichen Schulen zurüdbergütet, 
Weniger Flar wäre die Stage der Subventionierung einer befon- 
dern Lehranitalt für Geflügelzudt, da jolhe Anjtalten im Rand- 
wirtjchaftsgejeg nicht genannt find. Nicht unerwähnt wollen wir 
lafjien, daß aud das Ihweizerifhe Bauernjefretariat in Brugg 
in einer Zufchrift unfern VBorihlag für durhaus zwedmäßig und 
zeitgemäß hält und er nad) dejjen Anjiht am meiften Ausficht 
auf Berwirklihung hätte, wenn die Anftalt mit einer bejtehenden 
landwirtihaftlihen Schule verbunden werden Fönnte. 

Der Zentralvoritand wird die Angelegenheit weiter verfolgen, 
nad den don genannten zivei Stellen angegebenen Direftiven bor- 
gehen und fi mit den Regierungen jener Kantone, in denen 
andwirtihaftlihe Schulen unterhalten werden, in Verbindung 
fegen, damit wenn immer möglid, auf Ddiefe Weife ein erjprieß- 
lies Nefultat erzielt werden Fann. 





Zudtjtationen. 


Durch Erridtung von zivei neuen Zugdtjtationen ijt die Zahl 
derjelben wieder auf fünf gejtiegen, wovon allerdings zwei mit 
Anfang 1918 abgelaufen find. ES bejtehen zur Zeit folgende 
Stationen: 

1. Jean Schmid, Wollishofen . . 1.2 Hamburger Silberlad *) 
2. Boller-Wegmann, Witifon . . . 12 Hamburger Silberlad *) 
3. DO. Hugentobler 3. Roft, Amlifon, 

Thurgau) 2) A EL een rebfarb. ind. Zaufenten 
4. Schweiz. Klub d. Wafjergeflügel- - 

züßterern), Son ua ee nn Touloufer Gänje 
5. Sean Schmid, Wollishofen (von 

Hrn. Hugentobler übernommen) . 1.2 rehfarb. ind. Zaufenten: 
6. Alfred Süßtrunf, Schaffhaufen . 1.2 brahmafarb. Sufjer 


*) Beendigt Anfang 1918. . 


**) Diejer Stamm ift an Herrn Sean Schmid, Wollishofen 


übergegangen. 
+) Zudtjftammhalter Fr. Bed in Obringen, 


Gejlügelhofprämierungen. 


Die Ungunft der Zeiten machte fih auch hier in bedauer- 
licher Weije fühlbar, indem nur zwei Anmeldungen vorlagen, 
bon denen die eine überdies wegen Domizilmechjels zurüdgezogen 
wurde. AlS Experten fungierten Duäftor Wettjtein und Präjident 
Seeh, die den Geflügelhof der Anftalt Sohanneum in Neu-GSt. 
Sohann (Toggenburg) in Augenfhein nahmen, der einen großen. 
Tierbeftand (über 200 Stüd) aufwies. Da die dortigen Ber- 
bältnifje jih no im Stadium der Entwidlung befinden und 
die ganze Einrichtung den Stempel der Neuheit trägt, war eine 
Preiserteilung troß mander Vorzüge leider nicht möglid; es 
bejteht aber Ausfiht auf Berüdfichtigung bei einer allfälligen. 
päteren Bewerbung. R 


Kurje und Vorträge. 


Im Berictsjahre fanden total febs Kurje jtatt, nämlid) 

in Chur, Davos, Seen, Stammheim (2), und Thujis; jowie je 3 

Borträge in Chur, Schaffhaufen, Uiter, Wollishofen umd 

güris (2). Als Kursleiter und Referenten figurierten die Herren 

. Bed-Corrodi in Hirzel, 9. Hämig, Albisrieden, M. Räth, 
Chur, 9. Sameli, Wallijellen, und T 3 Widmer, Zürid. 


(Fortfegung folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizerischer Geflügelzucht-Verein. 


(ieneral- und Delegierten-Versammlung 
Sonntag den 30. Juni 1918 
vorm. punkt 10'/; Uhr im 


Restaurant „Du Pont“ in Zürich 
(Nächst Hauptbahnhof) 








TRAKTANDEN: 


. Wahl der Stimmenzähler und Präsenzliste ; 

. Abnahme der Jahresrechnung pro 1917; 

. Abnahme des Jahresberichtes pro 1917; 

. Berichterstattung über die Angelegenheit „Errichtung einer schweiz. 
Lehranstalt für Geflügelzucht“ ; 

. Statistisches über die in den Jahren 1913 bis 1917 eingegangenen 
Geflügelhof-Rechnungen .und Antrag betr. Prämierung der neu einge- 
gangenen Rechnungen ; 

6. Anträge des Zentralvorstandes betreffend: 

a) Das Kleine Jahrbuch 1919; 
b) Erhöhung der Bruteierpreise der Zuchtstationen ; 
c) Statuten-Revision ; 

7. Antrag des Bündner Geflügelzuchtvereins betr. Futterbeschaffung; 

8. Bestimmung des nächsten Versammlungsortes ; 

9. Anregungen, Wünsche und Verschiedenes. 


Po“ 


a 





An die Versammlung anschliessend findet ein einfaches Mittagessen statt. 
Brot- und Fettkarte mitbringen! 


BEP” Die tit. Sektionsvorstände sind gebeten, für vollzählige Vertre- 
tung zu sorgen und uns ihre Delegierten rechtzeitig bekannt zu machen. 
Nach Art. 13 der Statuten sind die Sektionen berechtigt, auf 
je zehn Mitglieder oder Bruchteile über fünf, einen Delegierten zu wählen, 
im Maximum fünf; die übrigen Mitglieder der Sektionen haben an der 
Versammlung beratende Stimme und sind zur Teilnahme ebenfalls freund- 
lich eingeladen. 
Alle Einzelmitglieder des S. G. Z. V. haben volles Stimmrecht. 


Der Vorstand. 


1918 
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Verichiedene Nachrichten. 


{ — Bas Xerlajjien des Neites fommt au bei Hühnern vor, 

von deren Brutiujt man überzeugt .ilt. Wenn es gejchieht, werden 
- die meilten Züchter nervös, fie geben die Eier auf, weil man ja 
allgemein der Meinung it, daß falt gewordene Eier abgejtor- 
bene Keime und Küden einjchliegen. Dies Verhalten ijt nicht zu 
billigen. E3 ijt jhon vorgelommen, daß im Sommer einen gans 
zen Tag lang unbebrütet gebliebene Eier don einer underen 
Glude mit einem Tag Verjpätung ausgebrütet wurden. Das 
zeigt, daß es mit dem Abjteroen der Keime und Stiüden, wenig- 
Kens bei warmem Wetter, nit jo jhlimm ift. Man muß natürlich 
"die Brutnefter beaufjihtigen, um bald zu entdeden, wenn ber= 
lajiene Eier darin liegen. Befand ji) das Gelege jhon in Der 
weiten Hälfte der Brut, jo ijt die Rettung am ausfichtsreich- 
ten. Die Eier brauchen 40 Grad Eeljius Wärme; man tue jie 
alfo in einen Topf mit vierziggradigem Wafjer und jtelle den 
Topf in eine Kocfifte. Die Eier find dabei in ein Tuch einge- 
schlagen und das Wafjer wird von jehs zu jehs Stunden ers 
neuert. Mangels einer Kocdfijte fann man den Topf in eine 
Dede hüllen und ihn unter dem Dedbett aufjtellen. Alsdann 
bejorge man fid eine neue Glude. Es jhadet nichts, wen es einen 
Tag oder zwei dauert, fräftige Keime halten es jogar drei Tage 
in dem warmen Wajjer aus. Sedo ijt es bejjer, wenn man 
fih die „Slude jchnell bejhaffen fann. Das Schlüpfen dürfte 
jih etwas verzögern. Darauf mug man Bedadht nehmen und 
nicht wieder die Ruhe verlieren, wenn der Schlüpftermin etwas 
überjhritten wird. 








* * 

— gieht fi das Schlüpfen der Eier reht lange bin, jo 
ift es mandmal gut, die bereits gejhloffenen Küden zu ent- 
fernen. E3 muß unbedingt gejhehen, wenn die Henne aufge 
regt ijt und pidt. Nach Entfernung der Küden läßt man Die 
Br im Dunfel weiter brüten. Die aus dem Nejt genommenen 

üden müjjfen warm gehalten werden. 
s . * % 


— Hühner mit anjtedenden Krankheiten jind jofort zu töten 
und in gehöriger Entfernung vom Hühnerhof tief zu vergraben, 
damit nit durd den verwejenden Kadaver der übrige Hühner: 
beitand infiziert wird. Ueberhaupt muß bei anitedenden SKranf- 
heiten das Beitreben des Züchters nicht darauf gerichtet fein, 
die erfranften Tiere zu heilen, jondern er muß es ji angelegen 
fein lafjen, die gejunden Tiere vor Anjtedung zu jhügen. 

Be ae x i 


— Bon den Sititangen im Hühnerjtall. Auf dünnen Giß- 
itangen haben die Hühner Mühe, ji feitzuhalten und fommen 
um ihre Nachtruhe. Am zwedmäßigiten ijt die Anbringung von 
etwa fünf Centimeter breiten LZatten mit abgerundeten Kanten. 
Damit die Sigftangen gründlich gereinigt werden fünnen, müjjen 
fie zum Herausnehmen eingerichtet fein. Ein öfteres Bejtreichen 
mit Karbolineum tut gute Dienjte gegen das Ueberhandnehmen 
don Ungeziefer. Die Sitjtangen jolfen nie höher als etwa einen 
Meter über dem Fußboden angebradit werden; viel bejjere Er- 
fahrungen jind mit nur dreißig bis fünfzig Gentimeter hohen 
Stangen gemadht worden. Bei höheren Sitjtangen fünnen die 
Shoe im engen Raume nit jo guten Gebraud bon ihren 
Flügeln machen wie im Freien und nehmen daher beim Hinauf- 
und Hinunterfliegen nicht jelten Schaden. Außerdem fann man 
, ji der Tiere nicht 2 leiht bemädtigen, wenn jie eingefangen 

werden follen. Die Stangen leiterartig auffteigend anzuordnen 
ift fehlerhaft, weil dann immer ein Kampf um Die hödhjitgelege= 
nen Stangen entiteht. 


* + 
* 


5 — Stehen auf dem Auslauf für Junggeflügel feine Bäume, 
jo lajjen ji) durd) Ausjaat von einigen Reihen Mais Schatten- 
wände ziehen. Werden die Reihen paralell gezogen, jo fünnen 
aud die einzelnen Bruten und Stämme leicht voneinander ge- 
trennt werden. 


T * 
= 


— Das Heu oder Stroh in den Legenejtern ijt mindejtens 
alle vier Wochen zu erneuern, wenn es nicht eine andauernde 
Dual für die legenden Hennen fein joll. Denn nichts bildet eine 
günjtigere Brutitätte für alle Arten des Hühnerungeziefers, als 
gerade dieje Art Einlage der Nejter. Und wer jeinen Tieren 
eine bejondere Wohltat ermweijen will, der treue in das friiche 
Heu oder Stroh etwas Karbolfalf oder Krejolpulver. Alles muß 
außerordentlich feinkörnig jein und darf feine Klümpchen_ bilden, 
weil jonjt die Hühner in Verfuhung fommen würden, Teilen 
davon aufzupiden. 


* * 


* 

-- Die beite Vorbeugung und Abhilfe gegen Länje und Flöhe 
beim Geflügel ift das Staubbad. Man jtellt e8 aus feiner Ajche 
und feinem Sand her und mijcht etwas Infektenpulver Dazu. 
Beim Baden darin Page die feinen Bejtandteile bis auf die 

aut und befreien die Tiere von dem Uingeziefer. Die Staub= 
äder werden am beiten in Kijten hergerichtet. Dann halten jie 
länger vor. Bor Regen müjjen fie gejhügt aufgeitellt werden, 
der Inhalt darj nit naf werden. 


® 





— Truthennen hören jehr oft nad) der zweiten oder dritten 
Brut mit dem Legen auf und treten dann gleid in die Maujer. 
Das ijt fein Nachteil, derin diefe Truthühner beginnen jhon 
im Dezember von neuem mit Legen. Der Züchter hat an ihnen 
frühe Brüterinnen. 


* 
* 


— Biphteritiiche Angenentzüundungen des Geflügels werden 


' mit folgendem Mittel behandelt: Man mifht 20 Gramm Sfy- 


zerin, 50 Zentigramm Boragpulver, 25 Gramm Tannin. Damit 


werden die Augen täglich zwei- oder dreimal gewajchen. Auch 


gibt man einige Tropfen davon in die erkrankten Augen. 
* * * 


— Bei Fenerögefahr während der Naht darf man Die Hüh- 
ner nicht aus dem Stall herauslafjen. Sie würden dDireft ins 
Feuer hineinfliegen und ficher verbrennen. Man jtedt jie im 
Stalle in einen Sad und bringt fie in Sicherheit. 


* * 
* 


— Geihlahtete Hühner mitijen gerupft werden, bevor Der 
Körper falt geworden tft. Aupft man den Falten Körper, io 
fann man die Federn nicht jo leicht ausziehen und die Haut 
erleidet leiht Verlegungen. Das ijt auch Kei dem nod nicht er= 
falteten Körper der Fall, wenn man zu viele Federn auf ein- 
mal ausrupft, um die Arbeit jchneller zu erledigen. Das Rupfen 
am Kopf und am oberen Halje ijt jehr mühjam. Dieje Teile 
läßt man deshalb unberupft. Dadurch wird aud die Schnitt- 
wunde am Halje verdedt und an dem befiederten Kop, Ffann 
der Käufer die Nafje des Huhnes erfennen. 


* * 
* 


—- Das Geihleht junger Enten fann man nur an der Stim- 
me erfennen. Klar und fräftig jchreiende Tiere find Enten, 
beijer jchreiende Erpel. 


— Bie Tonlonjer Gans Liefert wohlihmedendes Fleifh md 
viel Fett. Das erreiht man indefjen nur, wenn Diejen Sänien 
Gelegenheit geboten ift, jih auf natürliden Wafjerläufen zu 
tummeln. Haben fie feine Bade- und Sähmwimnigelegenheit, dann 
nehmen Fleifh und Fett einen unangenehmen Beigejhmad an 
und das Gefieder verliert jeine Weichheit. Bei der Schwere 
diefer Gänje ijt die Begattung ohne Wafjer unmöglid, die 
Eier bleiben unbefruchtet. 

* 


* 


—. 5n der Hauptgrünfütterungszeit werden junge Kaniit- 
hen leiht vom Speidelfluß befallen. Sie jehen jtruppig aus, 
die Schnauzengegend ijt naß, aus den Mundwinfeln läuft Schleim. 
Die Krankheit ift heilbar, wenn fie bald bemerkt wird. Man 
badet die Schnauze der Zungfaninden in einer Löjung, die mar 
don einer Mejjeripise voll Mlaunpuler und doppeltfohlenjaus 
rem Natron in einem Trinfglas voll laumarmem Wafjer ber- 
geitellt hat. Ein wenig Kodjalz wird daran gegeben. Kadh dem 
Eintauden der Schnauze jpüle man dem Kaninden auch Die 
Mundhöhle aus. Die Behandlung wird während der Krankheit 
täglich mehreremal ausgeführt. Inden Stall gehört trodene 
Streu und als Futter gebe man Trodenfutter. In der Regel 
it die Krankheit nad Dreitägiger Behandlung, verjhwunden. 
Man wirft vorbeugend, indem man nit ausjchlieglih Troden- 
futter gibt. 


* * 
* 


— Trädtige Kaninchen lajje man in NRube. Gie brauden 


etwas bejjeres Futter, als die übrigen. Sehr empfehlenswert 


ift es, wenn jie wöchentlich zweimal einen halben Teelöffel don 
Zeimfuchenmehl und einen Biertelliter Magermildh erhalten. Ab 
und zu eine Hand voll Futtergerjte während der bier Wochen 
dauernden Trädtigfeit tut gute Dienfte. Außerdem gebe ihnen 
der Züchter täglih etwas Futterfalf. Eine Mejjerjpige voll ge= 
nügt vollitändig. 


* * 
* 


— Kanindenhäfinnen töten mitunter nah dem Werfen ihre 
Zungen. Urjädhe diejes Verhaltens fünnen fein: Durft, Geräusch, 
Nähe des Rammlers und zu fleiner Nijtkajten. Dem allem kann 
der Züchter vorbeugen. Er joll aud die Tiere nicht jo oft an- 
fajjen. Bleibt eine Kanindenhäfin bei ihrer Untugenpd, obwohl 
alles zur Vorbeugung gejhehen tft, jo nehme man fie nicht weiter 
zur BZudt. 2 f 

* 

— Zum Unterjcied von Scharlad it der Anftedungsitoif der 
Mafern flüchtig rund Furzlebig. Da er nit an Perjonen und 
Gegenftänden infektionstüdtig haften bleibt, fan er nicht Durd) 
dieje verjchleppt werden. Daher fann man ji aud mit der ein- 
fahen Reinigung und Lüftung des Krankenzimmers begnügen und 
fann von einer eigentlihen Desinfektion abjehen. 








DE NRedaftiong-Motiz. Während der Abtweienheit Des Herrn 
Redakteur E. Ber:Gorrodi bitten hir, Korrefpondenzen, Einjendungen, Ver: 
einsnadhrichten und Anfragen an den Prüfidenten des Schweizer. Geflügelzudt- 
Bereins, E. Frey in Ufter, einzuienden. 
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Inferate (zu 15 Ct8. rejp. 15 Pig. für den Raum einer Hleinjpaltigen Betit-Zeile), fowie Abbejtellungen find jemeilen bi8 jpäteitens Donnerstag Vormittag; | 


an die Buhödrnderei Karl Divdierjean in Ufler zu richten. 


Marktberiht. |[EEIESESIZIISITSSIESE | Zu verkaufen: 


= E - (&i ‚Ä\| Große Sammlungen 
Birid). Eimer Borramur Abonnements - Einladung. Schmetteiiiige 








Auffuhr ziemlich ftart. | Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kunindene FAR] | (auständiiche, nl Game 

E8 galten: per Stück ) zudt‘‘, franko ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit Ft Ford De Kiss Züri 
Gier. . . . 8. En ehe re Abonnements entgegen: ) al 
Re preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) 1.1.25. IQ 
Sunghühner . „ 370, „ 450|ff4 Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuditvereing erhalten das Blatt N zu kaufen gejucht:: 
Boulets. 5, 1250111) bis Ende September zum Vorzugspreis von Fr. 1.15. ( 1 Baar zahme 435: 
Enten "72 GENleN Ile rt Bere Wir bitten unfere Zefer um Erneuerung des Abonne- [CA + ıHü 

i% > Gr LE e : 

a N q so ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. | meihke & aule, 


” BE : Ta = | 5 a ifen (Narg.). 
Raninchen .  - 37» - 2—|[ 0] Einzahlungen gefl. auf Bofldet-stonte VI 2716, S. 8.9. [i SAD: RIEHUNETn RER RE KPEREID 
„ sED.P."josig-, FEAR T 





3 S ENG Neues, kropfreizend 
Sue 0 Br N  Buchdruckerei Karl Didierjenn, Ufter, | er. 








* &U ERW 53H“ 
GH] a —ı tl 
Zu ade a Die amerik. Geflügelfarın in Effretikon (Zch.) Hühnerfutter 


produziert wohl täglich ein grösseres Quantum 393 und 50% pflanzlichen Sub- 
Seltenheit! I mehr Protein und. Feft ale 
Je zwei glänzend fchwarze, Ieht= Bruteier von feinweissen Gerste und Weizen. 


jährige, indifche Sackweise Fr. 1.32 per Kilo ° 


Enten und Enteridje amerikanischen Leghorns Kiloweise Fr.1.40 per Kilo 


























für eine Voliere eine Pracht. Preis allein dieselben waren bis dato stets vorbestellt, sodass spezielle Pampaluchi &C0- 

12 Sr. per Stüd. Zu befichtigen bei Insertionen nie nötig waren. Jetzt können wieder eine Anzahl Futt itteihanaline 

445 G. Schmidt, „Bellevue“ Neuaufträge berücksichtigt werden. Brutei 70 Cts., Dutzend 8 Fr. HELDEN LUNGELER 5 
Schönegg, Zug. Das Leghorn, die „Biermaschine‘“ des Amerikaners, ist in 5—6 Seebach-Zürich. 





en Monaten legereif, frisst auffallend wenig, legt brillant und grosse z eu 


Pe n . Eier, ist im Nutzen überhaupt von keiner andern Rasse zuüber-| 4® . EFL . ., ,._ 
. zu verkaufen “ treffen und könnte heute mit Recht in Kriegshuhn umgetauft werden. on namen 
fünf einjährige, jchwere 448 | NB. Bitte Pekingeier-Bestellungen gefl. zu unterlassen) da damit überhäuft. 


X ch l u ıh te rıte I |n ERENAT EIRRRRTO RER © EU NEUES RES LATEST MEERE 15 Ranarienfamen, Knodenmehl 








ei Er , Eglisan. . . ir Kleemehl, Kalfgrit 2c. 
SEN Eee Saır n | Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht | empfiehlt 
Zu verkaufen Ä Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 4 M. Spell, 3. Kornhaug, Sup. 


93 Stüd 446 Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. J ENT EN N DIT. 


wi Mit. vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.—. en 
& A Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (iv. Auftage) 


Küden A Fr. 1.80, Glude Fr. I.—. Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- .. + 
Rud. Rüge, Mühle, Eifingen. || rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. | Dögel in dor 


Suche E. Beck -Corrodi Here (Zürich) | Gejangenjchaft 


jest oder für Herbit 3—4 NWionate y ee 
alte Leghorn, Rhode -Isinndg, | T smmmmm Eu uumUUnEN BENGEEEE m I IN BENENNEN EUREN SCHERE HERE 15 Eriter Teil: 


farbig, Mincrkns und beasle nr Kaufe Zu kaufen geiucht. | Seimifce Küfigvögel 


Bei der IUlnterzeichneten find 
zu beziehen: 





t ährte nen. pro Wionat e i N 2 
Seo bie Sale nac) Qualität, |J.) Schnippentauben, gleich weider Gebrauchtes Mit 20 Tafeln nah Original- 
ferner faufe 0.4 Zwerghühner, 17er | Barbe, und 7.] gelbe Straßer. aufnahmen lebender Vögel und 
Brut. Verbindliche Offerten erbeten an la E iatsiler in Sala Drnhtgeflecht vielen Textabbildungen. 

“2 } v 
443 Alfred Süptrunf A" Far sirliee (& Po d Majchenweite 9 bis 12 mm, gut er- Elegant gebunden Br. 8.75 
entaee 191 Peach halten, fauft zu hohem SPreife Buchdruckerei 


@anlen 








IIPAUTTEESTUTTE| " "Sconnmiien. 40 nn 
Zu verkaufen: futter- T orfm ll | 


1.1 weiße Brieftauben, exittlaijig, Knochenmehl jein gerieben 


11 en jung, 4 Fr nur für Hühner und Schweine liefert in Säden von 40 Kilo an 
11 ihmwarze Bri en Ama: Br. aus unentfetteten und unentleimten sun ; 
/ 3e Brieftauben, jung, 5 Fr. ' Knochen, mit 27 %/ı Rohprotein, I. Qualität Sr. 12.— per 100 Kilo 











Paul Gehrig, zur Traube 95° {92 9) _ Eimein | He m NEIL IND 
450 Gofau (St. Gallen). Is ’ en ee oe ab Station. Säde einjenden. 
„| gewöhnliche und Dauerdadhpappe mit Sad. Vereine und Wieder- |Vortrefflich als Einftreu für Geflügel 
Derkaufe wegen Aufgabe: Strapnzoid verfäufer billiger. 447 und Kaninden. 415 
2.2 Bluetten, 1.1 Brünner = Kröpfer | fanıı wieder günftig geliefert werden. ; 
ee. Eofliinelhor Malderk Pampnaluchi & Co.|Foh. Beeler, Rothenturm. 
436 l. präm. Tiere. eflüge hof ide Knodjenmühle Gewähre und beforge Darlehen. 


Gruft Holziheiter, Meilen. Waldywil am Zugerfee. 426 Beebadj- Zürich. Näheres: Poftfac) 4149 St. Gallen 4. 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ gefl. Bezug nehmen. - 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ufter. 






Erfcjeinen 
je freitag abends. 










Geflügel- und Kanincheygudt. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ormithologiichen Vereine 


- Abtoll, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarientiub), Bipperamt In Niederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein 
- Bütfhwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bündnerijcher Vogelichug-Vetein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornig“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
 Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat Geflügelzucht-erein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 
- Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith, Werein), Borgen, Buttwil (Oxnith, und tynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürih (Ornith. 
 Gejellichait), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, bangnau (Bern) (DOxnith. Verein), Bangnau (Brieftauben-Klub), kichtenlteig, huzern (Berein für Drnithologie u. Kaninchen» 
£ 7 t), Mörihwil, Mühlrüfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihwelz, Kanindenzudit-Verein, Oltichiweiz. Klub für jranz, Widderkaninchen, Oltihweiz, Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
orihad, Scaffhaulen (Ge ügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Dftfchtveiz. KRaninchenzüchter» 
Verein), Sibltal (Verein für ce u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäja, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
_ and Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornitb. u. Kaninchenzucht-Verein), 
>  Rantonal-zürderiicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel; „Singe und Sierbögel-Liebhaberverein“ und „Drnis“; Kürich: „Werein der Züchter und Liebhaber 
R edler Gejangstanarien”; St. Gallen; „Ranaria“; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Fringilla Kanaria”; Herisau: „Ornithulogiiche Gejelljchaft und Kanarienzüchter-Verein“. 


m m 0000010 
Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter fir das ganze Jahr: Fr. 5,—, fiir daS halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1,25. (Boftabonnement 
- dt. 5.20, Fr 2.70, Sr. 1.45). Dieje Blätter fönnen auf den Poftämtern deg Fn-, und Auslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VIII 2716 5.B.0, 


> Redattion: €, Bed-Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich. Verlag des Schweizerif—en Geflügelzugtvereins. 
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Schweizeriicher Geflügelzucht-Verein. 


General- und Delegiertenveriammlung 
Sonntag den 30. Yuni 1918, vormittags halb 11 Uhr, 
; im «Du Pont» in Zürich. 





| ‚entralpräfident Frey eröffnete die Verfammlung um 
- 101%, Uhr, indem er die anwejenden Ehrenmitglieder, den Ver- 
treter der Prejje und die Delegierten der verjchiedenen Gef- 
di zur heutigen Vagung herzlich, willfommen biek. Einen 
Äurzen Abrik jeiner von warmem patriotiihem Geiite getra= 
genen Eröffnungsrede, die Hinweile auf den großen volfs- 
wirtichaftlihen Wert der Geflügelhaltung und der Kierpro- 
dultion und die Belegung diejer mit reichem jtatiltiihem Ma- 
terial enthielt, ferner das Rejultat der Geflügeählung vom 
19. April abhin, mit welder zugleich aud ein altes Voitulat 
des Schweiz. Geflügelzuhtvereins feine Verwirklihung fand, 
 jowie interejlante Angaben über das in der Geflügeuht in- 
Er Kapital, finden die Leer an anderer Stelle des 
Blattes. 

Die Präfenzliite ergab die Anwejenheit von 34 Delegier- 
ten; als Stimmenzähler wurden bezeichnet die Herren Peter 
(After) und Tho ma (Ebnat-Kappel). Ueber das Kaifa - 
wejen eritattete Kaflier W ett jteim Bericht, indem er die 


{Y) 


Redmu in ihren -Hauptpoiten verlas. An Einnahmen weilt 








diejelbe 1. 3052.27, an Ausgaben %r. 1082.45 auf. Das 
Dereinsvermögen jtellt ji; zu Ende des Berichtsjahres auf 
dr. 1962.82, gegenüber %r. 1535.27 Ende 1916. Die Red- 
nungsreviloren, für welde Herr Meyer (Herzogenbucdhjfee) 
furz referierte, Tonitatierten, daß fie die Iahrestechnung. in 
allen Teilen richtig befunden haben; jie beantragten Abnahme 
derjelben unter beiter VBerdantung und mit Hervorhebung der 
überaus jauberen Redhnungsführung. Sie wird hierauf ein- 
timmig genehmigt, ebenjo der von Sekretär Steinemann 
verfabte Sahresberict, wie denn aud vom Brälidium 
den beiden Funktionären ihre Tätigkeit wärmitens verdankt 
wurde. 

Ueber das Traftandum „Errih tung einer ijhwei- 
zeriihen Lehranitalt für Geflügelzudt“ referierte 
in eingehender Weile Pröjident Frey, indem er von Deit 
Schritten Kenntnis gab, die jeit der lekten Generalverjamm- 
lung in diejer Angelegenheit unternommen wurden. Der Bun- 
desrat hat bekanntlich unfjere diesbezügliche Eingabe dahin be- 
antwortet, daß er unjeren Beltrebungen zur Förderung der 
Geflügelzuht alle Cympathie entgegenbringe, der Konjequenz 
halber aber dem Wunjihe auf Errichtung einer Lehranitalt 
nicht entiprechen Tönne. Hingegen bemerkte das jhweizerilche 
Bollswirtihaftsdepartement in jeinem Antwortihreiben, daß 
unjere Beitrebungen wohl bejjer zum Ziele führen würden, 
duch die Aufnahme, bzw. bejjere Ausgeitaltung des Unter- 
rihts über Geflügelzuht in die Unterrihtsprogramme der 
Tantonalen landwirtiduaftlihen Schulen und insbejondere der 
landwirtihaftlihen Haushaltungsihulen, zu welhem Zwede es 
ih empfehlen würde, mit denjenigen Kantonen, die jolde 
Schulen unterhalten, in Verbindung zu treten. In erfreulicher 
MWeije haben bereits die Regierungen der Kantone Thurgau, 
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Förderung der Geflügelzuht jollte der Bundesrat ılles tun; # 


Ct. Gallen und Luzern unter voller Anerkennung unjerer Be- | | 
diejer habe es ım nötigen Entgegentommen fehlen Tajien, wäh- 


Itrebungen in zuitimmendem inne geantwortet (vier find no 


ausjtehend) und es ilt Jomit begründete Ausfiht vorhanden, 
daß in abjehbarer Zeit jich unfere Ziele realifieren. Yuh im 
Chur jei auf -Veranlajjung des dortigen rührigen Geflügel- 
zucht-VBereins ein Mujtergeflügelhof errichtet worden und in 
Uiter werde ähnliches geplant. Die VBerfammlung nimmt mit 
Befriedigung Kenntnis von Ddiefen Eröffnungen. 

Sn eingehender und gewohnt präzifer Meile referierte 
hierauf Vizeprälident Ammann über ein jorgfältig gejam- 
meltes jtatiltiiches Material, das er den in den Iahren 1913 
bis 1917 eingegangenen Geflügelhofrehnungen zugrunde legte. 
- Bon 22 Betriebsrehnungen, die während diefer Zeit ein- 
gingen, wurden 16 angenommen, 6 zurüdgewielen und 155 
Sranfen am Prämien ausgerichtet. Der Referent beipricht die 
Anforderungen, die an eine jolhe Rechnung geitellt werden, 
mäüjjen und zwar nıdh der finanziellen Seite des Betriebes 
hin und dann bezüglich der wirtjchaftlihen Faktoren der Ge- 
flügelhaltung und macht aud auf die vielen Fehler wufmerf- 
Jam, die bei der Einjendung folder Rechnungen gemaht wurden. 
Nur in einer rihtig ausgeführten Eingabe, wozu ja übrigens 
unjere Formulare dienen, Talje fi joldhe als jtatiltiihes Mar 
terial nußbringend verwenden. Der Referent gibt dann jhließ- 
lich noch; das Refultat der eingegangenen vier Geflügelhof- 
rehnungen befannt, von denen drei mit eriten PBreifen von je 
15 Franken prämiert wurden. Es jind dies diejenigen der 
Herren Bfiffner (Ebnat), Wettitein-Shmid (Vollikon) 
und Käd (Mallifellen). Die vierte entipriht den Anforde- 
tungen nicht. Im Namen des Zentvalvoritandes dankt Das 
Vizepräfidvium allen denjenigen Mitgliedern, die jeweilen Reh- 
nungen einjandten, beitens. Zur Rehnung Bfiffner wird nod 
bemerft, dab diejer auf feinen zugefprodhenen Preis zuguniten 


anderer fünftiger Rechnungsiteller verzichte; auch wird von 


einigen Andeutungen Pfiffners bezüglih Aufitellung der Red- 
nungen gerne Notiz genommen. Das Bräfidium verdankt die 
gemadte Spende und wird Diejelbe in gewünihtem Sinne 
Verwendung finden. 


Ueber den Antrag des Zentralvoritandes betreffend das 


Kleine Iahrbuh pro 1919 referierte in Kürze Sefretär U. 
Steinemann; jener geht dahin, der nun gut eingeführte 
Kalender jei auch; für das fommende Iahr wie bisher heraus- 
zugeben, was ohne weiteres zum Belchluß erhoben wird, da 
über den Wert des Bürdhleins für den Geflügelzüchter fein 
Zweifel beiteht. Desgleihen wurde einem andern Antrage 
« des Zentralvoritandes betreffend Erhöhung der Bruteierpreije 
der Zuctitationen von 30 auf 60 Rp. für Mitglieder und 
von 50 Rp. auf 1 Fr. für Nichtmitglieder nad Furzer Be- 
gründung duch; Kaflier Wettitein ohne Diskuflion 3uge= 
Itimmt. Gegenüber einem Antrage des Zentralvoritandes be- 
treffend SKiompetenzerteilung zur Statutenrevilion wird feine 
Oppojition erhoben; eine Revilion it behufs Eintragung un= 
jerer Gejellichaft ins SHandelsregilter nötig. Da ohnehin ein 
Neudrud der Statuten erforderlich it, werden die Mitglieder 
und Celtionen erjucht, eventuelle Wünihe auf Nenderung Dder- 
jelben geltend zu madhen, damit diejelben an der nädhiten Ge- 
nevalverjammlung behandelt werden Fünnen. 

Der Antrag des bündneriihen Geflügelzuht-Vereins in 
Chur betreffend Futterbeihaffung wurde bereits vom 
Präjidiuim des dortigen Vereins, U. Xenggenbager, bei 
Pallıtion des Iahresberichtes zur Meußerung hierüber benüßt, 
indem er ausführte, dab die Yutterverteiluag nit einwand- 
frei erfolgt jei und es angezeigt wäre, wenn mın an die 
KRantonsregierungen gelangte, damit die Schranken aufgehoben 
und aud auberhalb des Kantons Futter abgegeben würde. 
Präfident Frey entgegnet, daß er verjucht habe, vie Er- 
laubnis hiezu zu erlangen, aber ohne Erfolg. Der Churer 
Antrag geht dahin, „es jei der Bundesrat einzuladen, den 
Kantonen zu Handen der nicht Getreide produzierenden jhweiz. 
Geflügelzjühter auf Grund der Ietten eivgen. VBiehzählung 
18 Kilo Mais oder Gerjte und 18 Kilo Kleie pro Huhn und 
pro Sahr abzugeben.“ VBizeprälident Ammann vräziliert 
die Stellung des Zentralvorjtandes zu diejem Antrag, bemer: 
tend, daß Diefer denjelben begrüße. Leng genhbager (Chur) 
bemerft, daß der Eingabe eine große Wichtigkeit zufomme; zur 


rend man 3.8. den Bienenzüctern, Schofoladefabritanten jede 
wünjhbare Förderung ııngedeihen lalje. Es jeien große ehler 
gemacht worden, jo durd die Abgabe von Quantums zu nur 
100 Kilo, wodurdh dem Wucher Tür und Tor geöffnet worden 
jeien. In verhältnismäßig furzer Zeit fei fein Futter mehr 
erhältlich gewejen. Gegen diefe Abgabe habe man in Chur 
mit Erfolgs Stellung genommen. (Bei der Futterabgabe dur 
den Cchweiz. Geflügelzuht-Berein wurde jedes Quantum, jo- 
gar bis zu zwei Kilo herıb, berüdjichtigt. Der Berichteritatter.) 
Der BVoritand des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins habe die 
Mitglieder Ihon mehrmals eindringlid zur Selbitpflanzung 
angehalten ; das fei im Kanton Graubünden aber nicht überall 
möglid. Mit Rüdjiht auf die große Not, die bezüglich der 
Futterbeihaffung bereit, habe man fi) gefragt, ob es nicht 
möglid, wäre, durh den Verein Getreide sanzupflanzen, aber 
aud da ftoke man auf Schwierigfeiten, indem über 1000 Aren 
Pflanzland benötigt würden, um den Bedarf zu deden. Die 
einzige Hilfe jei Bundeshilfe und wenn dieje verjage, gehe 
man einer .Rataltrophe in der Geflügelzudt entgegen und es 


jtehe der Eingang derfelben bevor. Auch nad dem Kriege jei 


feine jtarf vermehrte Einfuhr un Getreide zu erwarten. Die 
Geflügelzüchter hätten das ehrliche Beitreben, der Gejamtheit 
au dienen. Die Eierpreife, die 1913 auf 10 bis 13 Rp. per 
Ctüd ftanden, fojten heute 35 bis 45 Rp. und wenn man 
die Eierpreije mit den Futterpreijen in Einklang bringen wollte, 
jo müßte man 70 bis 75 Rp. für das Ei verlangen. Es 
jollte mit aller Energie Davauf gedrungen werden, daß dturd 
den Bund etwas geichehe. 

Das PBräfidvium erörtert dann nody den Standpunft, den 
der jehweizeriihe Geflügelaucht-Verein in diejer Angelegenheit 
einzunehmen gezwungen war, jihert im UWebrigen energildhe 
Verfolgung der Sade zu und erwähnt, dah der Zentralvor= 
Itand ji, aud; an die jchweizeriiche Werztegefellihaft gewendet 
habe, um von diejer authentiichen Seite Aufihluß zu erhalten 
über die Wichtigkeit des friihen Eies als KRrvankenkoft, denn 
allgemein betrachtet man dasjelbe für Kranke fowohl als Re- 
fonvaleszenten als ein unentbehrlihes Nahrungsmittel, 


Bezüglich; der Beitimmung des näditen Generalver- 


jammlungsortes wird das Meitere dem Zentralvoritand 
überlajjen. \ 

Unter Traftandum ‚‚Verjchiedenes“ verbreitet jih nod 
der Druder des Bereinsorgans, Herr K. Divdierjean 
in Uiter über den Stand des Blattes, dabei aud) auf die ra- 
riden Papieraufihläge hinweifend, durch weldhe das Rednungs- 
ergebnis jtarf in Mitleidenihaft gezogen werde. Mit Befriedi- 
gung vernahbm man aud, dab die Abonnentenzahl unjeres 
Vereinsblattes, jeitdem es in Ufter gedrudt wird, um einige 
hundert zugenommen hat. Mit einem fräftigen Appell ın die 
Mitglieder, das Blatt — joweit das nicht [hon der Fall it, 
— zu abonnieren und dasjelbe auch, durd; Inferate wirfjam zu 
unterjtügen, jchloß Herr Dipdierjean feine längern interejlanten 
Mitteilungen. 


In feinen und mit föltlihem Humor gewürzten Aus 


führungen entledigte ji; Vizepräfident Ammann tod eines 
Herzenswunjches, indem er den Anwejenden ein getreues Bild 
der aufopfernden, aber aud eriprieklihen Tätigkeit unferes 
Prijidviums gab, das feit jieben Iahren das Vereinsichifflein 
als eriter Steuermann mit fiherm Blit und unermüdlicher 
Hingabe leitet und feit mehr als zwölf Iahren dem Zentral- 
voritand angehört. Es jei nur an die verfchiedenen erfolgreichen 
Ausjtellungen erinnert, mit denen der Name des Prälidiums 


verfnüpft ilt, ferner auf eine Reihe von Eingaben an Behörden 


und eine Unmenge anderer Arbeiten. Mas immer es getan 


hat, das diente jederzeit zur Förderung, zum Anjehen und zur 


Ehre des jchweizeriihen Geflügelzuht-VBereins, wofür wir ihm 
alle herzlich zu Dank verpflichtet find. Auf Antrag des Vize- 
präjidviums wurde einjtimmig und mit Alflamation Herr Emil 





‚ren zun Ehrenmitglievde ermannt und als jihtbares Zeihden 


diejes Ehrenaftes wird ihm eine Ehrenurfunde und die fil= 
berne vergoldete Medaille des Vereins geitiftet. 
Gegen halb 2 Uhr erklärte das Präjidium mit dem üb- 


lihen Dante an die Erjchienenen Schluß der heutigen Ber- 
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Sammlung, die in jeder Beziehung einen außerordentlid an- 
‚regenden Verlauf nahm. 


Ein gemeinjames, Ener here Mittagellen aus der 
renommierten Küche des Herrn Ehreniperger hielt die Hejell- 
haft geraume Zeit zu froher Tafelung beifammen; eine 
größere Anzahl bejammelte jih nadhher nod auf dem Baus 
ichhänzli, andere mußten jih jchon früher verabichieden, ver 
mangelhaften Bahnverbindung wegen. Männiglich freute ich 
aber, wieder einmal einer erjprießlihen Tagung beigewohnt 
und im SKveile lieber Freunde einige Stunden froher Gemüt- 
lichkeit verbraht zu haben, die den bittern Ernit der Zeit 
wenigitens etwas vergejjen madten. 


Der Selretär: U. Steinemannn. 





Die Schweizeriiche Geflügeizucht, 


(Korreiponden;.) 





Ueber die volfswirtihaftlihe Bedeutung der jchweizeri- 
ihen Geflügelauht gab der PBräfident des Schweizer. Geflügel- 
zuht-VBereins, Nedaftor Emil, Frey (Uiter), anlählih der 
Delegiertenverfammlung in Züridy interejlante Aufihlüfe. Er 
erwähnte, daB infolge der Futterfnappheit und der unerjhwing- 
lihen Yutterpreije die jeßt Ichon zujammengeihrumpften Ge 
flügelbeitände von Woche zu Mode “rapid zurüdgehen und 
bezeichnete es als hödite Pfliht der organilierten Geflügel- 
züchter, vor allzu Ihroffem Vorgehen in diejer Richtung zu 
warnen. 

Schon in den letten Kriegsjahren wurde in der Schweiz 


nur wenig Iunggeflügel nahgezogen; im laufenden Iahre it 
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 zentner Geflügel und deren Produkte eingeführt, 






die Nahzuht erit recht jpärli” ausgefallen. Wenn nun im 
Herbite ein weiteres Abjichladten der Tiere einjeßt, jo geben 


wir im fommenden Winter einem nie dagemwejenen Mangel . 


an Eiern und Geflügelfleiih entgegen. Auch bei den jegigen 
hohen Eierpreifen fommen zwar die Geflügelzühter nicht auf 
ihre Rehnung; aber troßdem follten fie durchhalten. Hr. Frey 
appellierte dabei an den Ipealismus, an die Freude an Pen 
Tieren und forderte die Züchter auf, das große Ganze, Das 
Vaterland, im Auge zu behalten, das jicher auch ein beichei- 
denes Opfer des Geflügelzüchters wert jei. Zur großen Genug 
tuung der vielen Tierfreunde des Landes halten ja auch Die 
Taubenzühter Durch, die unter dem gleichen Mangel an Körner- 
futter und unter den horrenden PBreijen leiden, aber troßdem 
die Flinte nicht ins Korn werfen und die Früchte jahrelangen 
Züchterfleikes nicht preisgeben. 

Die Einfuhr an lebendem und totem Geflügel, an 


Eiern, Federn, Daunen und Geflügelfonjernen im Sahre 1913 


betrug rund 35 Millionen Franken, im Sabre 1914 ging jie 
auf 27 Millionen Franken zurüd, 1915 auf 17 Millionen, 


ftieg dann 1916 wieder um eine Million, um 1917 auf rund 
14 Millionen zu jinfen, aljo um mehr als 20 Millionen Frans 


fen. Die Eier-Einfuhr im jpeziellen ging von rund 20 Millionen 
Sranten im Sabre 1913 auf 8% Millionen Franken im Sahre 
1917 zurüd. Hauptlieferant it nad) wie vor Italien mit rund. 
10 Millionen; an lebendem Geflügel liefern aud) Deutichland 


mund Branfreic” nody beiheidene Quwantitäten, an totem Öe- 
Flügel nod DOejterreih-Ungarn und an Eiern weiter Bulgarien 


und mamentlih die Niederlande. 

Das Bild von der Mindereinfuhr wäre aber unvollitändig, 
wenn man lediglid; den Wert ver Einfuhr berüdlihtigen würde. 
Die Hauptiadhe ipielt hier in erjter Linie die Quantität, und 
bier zeigen ji infolge der enormen Preisiteigerungen viel 
bedeutendere Unterjchiede. 1913 wurden rund 183,000 
im leßter 


Sahre nur nod) 36,200 Kilozentner, aljo nod ungefähr der 


fünfte Teil. 


Die erite jchweizerifche Geflügelzählung, die am 19. Mpril 
diejes Sahres Itattfand, hat in der Schweiz 3221 Stüd Gänfe, 
15,045 Enten, 2,371,677 Hühner und 2906 Perl- und Trut- 
hühner ergeben. Die Eleinite Zahl weilt dabei Nidwalden mit 


9319 Ctüd Hühnern auf. In Bern bejiten die Geflügel» 
Baier durhihnittlihd 10—11 CStüd, in Zürih 9, in Luzern 
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12—13, in &t. Gallen 8—9, in der Waadt 10—11 ujw. Mai 
geht wohl nicht zu weit, wenn man annimmt, daß die mißlis 
hen Kriegsverhältnifje mehr als die Hälfte des früheren Be= 


 Itandes an Geflügel hinweggerafft haben. 


Bei einem Durdichnittswert von 7 Branfen pro Ctüd 
Geflügel ergibt ji, für die Schweiz heute eine Summe von 
16,749,143 Franfen beim heutigen Stand des Geflügels. Nech- 


met man weiter 100 Eier per Sahr und Stüd, jo ergibt Vic 
- «ine Eierzahl van 239,284,900, zu 35 Rappen per Stud 
beredinet, ein Wert van 83,749,715 Franken. Es iind Das 


gewiß rejpeftable Zahlen für die heutige Kriegszeit und den 
Itarf dezimierten Beitäinden. Rechnet man in Ermangelung ae 
nauer Zahlen mit einem Geflügelbeitand von rund fünf Mtil- 
lionen Stüf vor dem Kriege, das Stüd zum Durdiänitts- 
preije von fünf Fvanfen, jo ergibt das ein in der Geflügel- 
zudyt inveitiertes Svapitıl von 25- Millionen Sranlen. Rechnet 
man ebenfalls mit 100 &isrn per Huhu, dann erhält man eine 
Gierzahl von 500 Millicnen, zum Durhiehpnittspreile von 10 
Rappen berechnet, ergibt ji eine jährlihe Produktion in der 
Geflügelzußt von 50- Millionen Franten. 

Aus diefer Zahl it deutlich die große Bedeutung der Ge- 
flügelzuht für unfere jchweizeriihe VBolkswirtihhaft eriihtlid. 
Sorge man zeitig dafür, daß ihr heutiger Beitand nicht weiter 
gefährdet wird, dab vielmehr durdh zwedmähige Makmahmen 
die jchweizeriihe Geflügelzudt vermehrt und nad ıllen Ridh- 
tungen gefördert wird. 





Ralietauben und Ausitellungen, 


Bon Herm Scholl, Zürid. 

Der Rüdgang unjerer Rajletauben, überhaupt der Rüd- 
gang in der Taubenzuht im allgemeinen, it nicht allein auf 
die lange Diauer des Krieges zurüdzuführen; vielmehr liegen 
bier viel tiefer. Fiegende Gründe vor, die allmählid durchaus 
jidern beginnen. Um die -Vaubenzuht zu fördern und den 
Züchter zur Raffezudt anzufpornen, gehört in erjiter Linie, vaß 
die Vereine dahin arbeiten, den Züchtern von Rafletauben, bei 
Ausitellungen etwas zu bieten. Diarunter veritene ich nicht 
etwa ein Diplom, das der Ausiteller, wie es auch Jhon vorge= 
fommen it, noch aus jeiner Tafıhe bezahlen muß, Tonderr 
ein Preis in bar bis zu einer gewijlen Summe oder einen 
Preis in Naturalien. Bis jet it immer von der Togenannten 
„Durdhaltung‘‘ und nicht zulegt von der „guten Sache‘ ge- 
predigt worden, aber 'mander Züchter wird ih jIhon im 
Stillen gejagt haben: was nüßt mid; die Durdhaltung, was 
nüßt mid; die gute Sache, wenn ih für meine Mühe und 
Arbeit bei einer Ausstellung im beiten Falle ein Diplom erbe 
und dann das ganze Sahr wieder von den Jogeninnten Yaus 
benmillionaren Vorträge aus dem 14. Sahrhundert gepre= 
digt befomme, die jet veraltet und immer dasjelbe jind. Dem 
einzelnen Züchter it aber viel mehr gedient, wenn die Vereine 
unter jih ab und zu eine Vaubenjhau mit Erflärungen ab- 
halten würden, über dis, was da ilt und nicht über das, was 
vor 400 SIahren geweien it. 

Mias Hat jet ein Züchter von NRalletauben für ein In- 
terejje daran, jeine erjtflajjigen Tiere in eine Taubenausitel- 
lung zu ichiden, wo er zum vorneherein |hon weiß, dab er 
nur Auslagen hat für Standgeld, Porto uw. und ihm dafür 
feine Gegenleiltung geboten wird? Da muß man Tidh aller- 
dings nicht wundern, wenn die Ausitellungen immer weniger 
mit Tauben bejchidt werden. Darin liegt nun einmal ein Haupt- 
grund, auch im „Zurüdgehen der Vaubenzudt in ver Cchweiz. 

"Die Bersine jollten unbedingt Darauf Hin arbeiten, daR 
jedes Iahr eine Vaubenausitellung mit PBrämiterung itatt« 
findet, dann werden ih die Wusitellungen wieder beleben 
und die Rafjetaubenzuht wird im Mettbewerb der veridie- 
denen Ralfen wieder Fuß fallen. Gerade leßter Tage habe ih 
eine Einladung zu einem Landwirt am Albis dazu benüßt, 
einen größeren Bauernhof ebenfalls aufzufudhen, der mich jchon 
lange interzjliert Hat und deilen Beliger mid ebenfalls einge- 
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laden hatte. Nahdem ich feinen jhönen Viehltand, nebit einem 
Ihönen Wurf Sagdhunde, Kanindhenzucht, Hühnerzuht uw. 
und nicht zulegt den Ichönen Landfig im allgemeinen bewun= 
dert hatte, jagte ih zu dem Beliter, daß mir alles jehr gut 
gefalle, nur vermijje ih in dem jehr Ichönen Bejigtum eines. 
— Er fragte mich mun, wiıs das jei und nahdem ih nochmals! 
meinen Blid vergebens nad) einem Daubenjhlag umbergehen 
ließ, jagte ich ihm, ws fehlen hier die Tauben. 

Mie groß war aber mein Erjtaunen, als nad dem be- 
Tannten DVaubenpfiff: Elitertauben, Mohrenföpfe ulw. im Hof 
erjichienen, zumal Jich Ddiejelben jchon alle zur Ruhe begeben 
hatten, da es jhon mad 7 Uhr abends war. Ich fragte ihn 
dann, ob er audı einem DVaubenzüchterverein angehöre, wo= 
rauf ih dann die Antwort erhielt, Daß er in feinen Verein 
eintrete, weil er bei Wusitellungen, die er regelmäßig bes 
juche, noch nie aejehen Habe, DaB aud im entipredhenden 
Einne Preisverteilungen jtattfinden würden und jo die Aus 
itellungen gar nicht den ridhtigen Mert hätten. Hatte der 
Mann etwa unreht? Nein, ich mußte ihn in feiner Behrup- 
tung voll und ganz unterjtüßen. 

Und gevade hier liegt Das große Hemmnis, welhem ent- 
gegengearbeitet werden muB. Die gınzen Yadhlontrollen, die 
ganzen jehönen Worte, die dem Züchter von Rajjetauben, für 
wirklich Ihöne Tiere vordemonitriert werden, jind illujorilch, 
falls demjelben nieht durd eine Prämie für feine Mühe und 
Arbeit etwas geboten wird. Nicht mit Worten allein, jondern 
mit Iaten muB bier gearbeitet werden. 





Scuß der Singvögelneiter vor Raten. 


Sen ziemlih bober Prozentfaß Der jungen Cingpögel, 
die no nicht flügge Jind, fällt jeves Iahr den Kıten zum 
Opfer. Damit geht uns jedes Jahr ein großer Teil der Hilfs- 
truppen im Kampf gegen die jhädlichen Injeften verloren. 
Seder Garten» und Hofltattbejiger foll daher darauf bedadt 
jein, jein Grunditüd freizubalten von den vierfükigen Räus 
bern und die Nejter mitjamt der jungen Brut vor ihnen: zu 
Ihüßen. Leicht ijt dies freilich nit. Eine Schleuder, die man 
lich aus einem gegabelten At und einem Stüd ftarfem Gummi- 
band leicht jelbit Heritellen Eınn, follte zucr Brutzeit der Vögel 
jedermann zur Hand jein. Eine Kate merkt jehr bald, un. 
weldhen Orten fie feinen Augenblid davor Jiher it, ein Pro- 
jeftil und ilt es au nur ein hölgernes, auf den Pelz gebrannt 
zu befommen. Gerade das Geheimnisvolle Dabei, da die ‚„‚Appli- 
fation“ ja ohne Geräufh, ohne jeden Knall erfolgt, it es, 
was die Kırge vor dem Abjuchen der Vogelneiter zurüdihredt. 
Eine wirklihe Berlefung ilt bei der Anwendung der Echleuder 
ausgeihlojjen; es Handelt ih nur darum, der Kate einen 
augenblidlihen Schmerz zu verurjachen, ihr. einen Schreden 
einzujagen. Um den Nejträubern dis Erflettern eines Baumes 
unmöglid; zu madhen, genügt folgende Vorrihtung: Ein zirka 
25 Zentimeter breiter Streifen \tarfen glatten Kartons — nod 
bejjer eignet jih Blech dazu — wird unterhalb der erjten Wft- 
gabelung tridterförmig um den Stamm befeitigt. Die Wor- 
richtung hat aljo das Ausjehen eines nah abwärts gerichteten 
Mildeihers. Man jchneidet den Streifen jo zu, dak die Länge 
des obern Randes dem Umfange des Stammes entipridt, 
der untere Rand aber doppelt jo lang ilt. Außerdem wird Dem 
untern Rand eine leichte Nundung gegeben. Legt man einen 
jolhen Streifen um den Baum, jo jchließt der obere Rand dicht 
um den Ctamm, iwährend der untere von ihm .ıbiteht. Se 
größer der Abitand it, um fo bejier it es; 10 bis 15 Zenti- 
meter genügen aber auf, jeden Wall. Ein Meberjpringen it 
Dann ausgejchlojien. Und da die Kate bei der Glätte Des 
verwendeten Miateriıls beinen Halt findet, it ihr ein weiteres 
Erflettern des Stammes unmöglid; gemadt. Die Vorrihtung 
befejtigt man durd; Draht, der aber wieder zu entfernen it, 
da jonjt der betreffende Baum jpäter in jenem MWahstum ge- 
hemmt würde. Beftreiht man die Innenjeite des Kartons oder 
des Blehes mit Raupenleim, jo wirft die Schußvorrihtung 
auch noch als SInjeltenfalle. „Ztierbörje.‘ 
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Welche Ralie? 


. Ein Wort zugunften der Havanna. 





(Sortjegung. ) 

Das Havannataninden jteht in der Rentabilität mit abe 
an. In der Wleilcherzeugung hält es jeden Mettbewerb aus. 
Mas Ihwere Rajen durd; ihr Gewicht im Voraus haben, das 
erjeßt das Hapannakaninden duch feine zahlreihe Nahfom- 
menjdjaft. Dazu habe ich gefunden, daß die Zucht Ichwerer 
NRaflen mit mehr Sıchwierigfeiten zu fämpfen Hat. Selbitver- 
tändlich it die mit Umjicht betriebene Zucht größerer Kanin- 
den nicht en einträglih, ja, id Fenne Züchter, die ein 
goldenes Gejhäft machen, aber diefe Zucht erfordert eben do 
zuviel Umjiht und Yürforge, jo da jie ih nicht für alle eignet. 

Havanna find vorzügliche Zuchttiere, bejonders Ältere Tiere 
iind oft Mujter mütterliher Fürforge. Man verfahre daher 
nicht nach dem Schema % und Ihhaffe diefe Mütter nah) wenig 
Sahren wie ııltes Eifen ab, jondern lafje die Erfahrung. pres 
chen. Solange dis Tier Jich zuchtfähig zeigt, joll man es be- 
halten, man hat von ihm weniger Fehlihläge zu befürchten 
als von jüngeren Tieren. Erjt wenn die Zudhterfolge erkennen 
lafien, daß das Kanindhen jeine Schuldigfeit getan Hat, dann 
mag es gehen. Manmdhmäl wird empfohlen, dem Muttertiere 
nur 4—5 SIunge zu belajjfen. Der Meinung bin id nit. Haı= 
vanna jind recht fruchtbar und dazu gute Mütter. Ammen 
halte ih nicht, Habe fie aud) no nit nötig gehabt. Nun jind 
Mürfe von 8-9 Stüd feine Seltenheit. Soll ih nun die Hälfte 
gewaltjam zu Tode befördern? Das bringe ich nicht fertig, 
Mohl aber juhe ih das Aufzuhtgeifhäft dur) Darreihung: 
guten und reichlihen Yutters und guter Mil zu unterjtüßen. 
Sch habe Havannahälinnen mit 9 und aud 10 Stüd auf: 
ziehen jehen und fann nicht jagen, daß alte und Junge ji 
fümmerlich; befunden hätten. Iedenfalls bin ich zur Ueber- 
zeugung gelangt, daR die Heranzucht von 4 oder 8 Stüd einen 
Unterihied in der Beichaffenheit der Tiere nicht erfennen Tajjen. 
Man kann aber zwei Havanna an einem DTage belegen lajlen 
und dann ausgleichen die Sungen verteilen. 

Sch lalle in der Regel dreimal im Jahre werfen. Mam: 
fanın leicht ausrechnen, -. wie weit man es bis zum SHerbite 
dringen Tann. Die Frühjahrsiungen finden, \oweit fie nicht 
zur Zudt beitimmt find, jhon vom SHerbite ab Verwendung 
in der Küche, Jodak im Winter vie-Zıhl Shon geihmolzen ilt. 
Denn in diejer Iahreszeit jteht die Fütterung nicht mehr im 
Verhältnis zur Gewichtszunahme. Auch, beginnt mın mit dem 
Berfauf, bei dem allerdings nit die Preife des Nachwinters 
erzielt werden, doc jchadet dies nihts. Ich Habe mit der Zucht 
der Havanna begonnen, dann weiße und belgiihe Riejen Dir= 


neben gezüchtet und jett bin ich zur eriten Zucht zurüdgefehrt. 


Ein Beweis, dak mir dieje am meilten zujfagt. Die Güte eines 
KRanindhenbratens bejchreiben, hiehe Eulen nah Athen tragen. 
Auch, hierin muß ich; den fleineren Raffen den Vorzug vor 
den großen geben. Meine bejjere Hälfte wei noch genauer 
als ich den Unterjhied zwijchen beiden herauszufinden. Es 
liegt ja auch in der Natur des Gegenitandes, daß mit Der 
Größe des Tieres aud; die Größe der Gefäßbündel, der Fleijch- 
fajern, zunimmt. | 
Bezüglich der MWiderjtandsfähigfeit it vom Halentanindhen 
nichts Nachteiliges zu Sagen, vielmehr zeigt es Jich wetter- und 
winterfeit in hödhitem Make. Ich züdhte nur in Aubkenitallung. 
Meist Kanindhenitall bejteht aus 13 verjhließbaren Fädhern, 
die in drei Etagen angebradht jind. Die Wände beitehen aus 
1Y: Zentimeter jtarfen Brettern. Die Hinterwand iteht an 
der Hausmauer an, die Cüdwände find mit Dadhpappe be- 
dedt. Das ilt der einzige Schu. Die Türen beitehen aus 
Drahtgeflecht, fodab Licht und Luft ungehindert Zutritt haben. 
Nur die Sonne müljen fie im Stall entbehren, dı Diejer am 
der Nordwand nufgeltellt ift. Dafür aber befommen die Tiere 
von Zeit zu Zeit Bewegung im Garten, wo jie jih nah Her- 


zenslujt tummeln können und duch ihre verwegenen Sprünge - 


uns föltlih erfreuen. 


I3ede Umbüllung der Stallung it uns Er 













tig, nur achte iman darauf, dak Zugluft nicht eintreten 
tan. Die VBorderwand allein bedarf eines Schubes bei Schnee- 
geitöber, grober Kälte oder jtreicdiendem NRegenguß. Diefen 
babe id auf einfahe MWeife hergeftellt, indem ich einen zwei- 
 teiligen Borhang aus jhwerem Sadtud habe anfertigen lalfen, 
der fih an einem Rundeifenitab vitragenförmig verjchieben 
 Täbt. Man laffe es nur nie an reichlicher Streu fehlen, dann 
fühlen die Kaninden ji aud wohl. Aber reichlich, recht frei= 
 gebig jtreue man, dab die Tiere ji} einbetten fönnen. Weiches 
Stroh vom Mafchinendrufh ilt geeignet, nicht dürres Raub. 
- SH babe es mit leßterem verjucht. Es hält die Wärme nicht 
- zujammen. Chon mad ein paar Stunden ilt es feitgetreten, 
und am andern Tage jhon maß und jchlüpfrig. Bei Innen- 
- Itallung zeigt ji der Nachteil weniger. In gebirgigen Gegen- 
den holt id; der „Heine Mann“, der wenig Getreide baut, 
- Moos aus dem Walde. Nun it Diefes als Padlmaterial jehr 
- beliebt, es ilt au warmhaltend, wenn es nicht mit Feuchtig- 
 feit in Berührung fommt. Aber eine Eigenjhiaft hat es, die im 
- Naturhaushalte von größtem Segen ijt, die ihm aber den 
Wert als Einjtreumaterial beeinträchtigt, die Eigentümlichkeit, 
die Feuchtigkeit aufzufaugen. Sp wird Moos ein feuchtes Laner 
daritellen, dıs man vermeiden joll. Kaninchen ind Kälte ge= 
‚wöhnt, aber jie jind feine Eisbären. (Schluß folgt.) 


Jahresbericht 1917 des Schweiz. Geflügelzuchtvereins, 


(Sortjegung.) 
Ausstellungen, 

E3 ijt begreiflic, daß unter den obwaltenden VBerhältnijjen 
don größeren Ausftellungen abgejehen werden mußte. Sutmerkin 
hat der rührige Ahode Fsland-Klub, der bereits legtes Jahr eine 
dDurhaus gelungene Junggeflügelihau veranjtaltete, aud) im Be- 











rihtsjahre wieder eine folhe Ducchgeführt und zwar vom 23. bis - 


25. November im „Hirfchen“ in Wollishofen, die gut bejhidt 
war und erneut dafür Zeugnis ‚ablegte, daß wenn allerjeits mit 


Zujı und Siebe an die Arrangierung einer folden Austellung 


herangegangen wird, dod etwas Gediegenes zujtande gebragt 
werden fann. 
Schweizeriihe Geflügelzählung pro 1918. 
Die Berichteritattung hierüber wäre eigentlich erjt für den 
nädjten Jahresbericht bejtimmt; wir mefjen aber Ddiefer Sude 
eine jolde Wichtigkeit bei, daß wir jie, vorgängig jpäterer Be- 
 Ipredung, im diesjährigen Bericht erwähnen mödhten, umfomehr, 

‚als mit derjelben ein altes Bojtulat unjeres Vereins verwirklicht 

wird. Die erjte jhiweiz. Geflügelzählung wurde auf den 18. April 
1918 fejtgejegt und findet gleichzeitig mit der eidg. Viehzählung 

Statt. Ueber den Zwed der Zählung fei bier erwähnt, was wir 

in unjerer legten Eingabe an die Bundesbehörde um Bewilligung 

‚des nötigen Kredites betonten. Die Geflügelzählung verfolgt 

folgende Ziwede: 

j a) N En anmäbige Größe des jchweiz. Geflügelbejtandes feit- 
zujtellen; 

b) das in der Geflügelhaltung vorhandene Nationalvermögen 
zu berechnen; ; 

ce) die aus der Hühnerhaltung rejultierende Eier- und Fleijch- 
produktion zu bejtimmen; 

d) die in den einzelnen Landesgegenden für eine gedeihliche 
Geflügelhaltung grundlegenden Elimatiihen und nährtedh- 
nijhen Faktoren zu berechnen; 

e) die Grundlage für eine ziwedmäßige Zutterverforgung, 
Ipeziell während der Dauer des Krieges und joweit es in 

unferer Macht BER 

Wenn Ddiefer Bericht in die Hände der Mitglieder gelangt, 

wird die Zählung vorüber fein und fich im nädjften Jahresbericht 

Gelegenheit bieten, auf das Refultat zurüdzufommen. 

Mitglievderbeitand. 

Die Zahl der Mitglieder hat im Berichtsjahr wieder eine 

erfreuliche Zunahme erfahren Durch den Beitritt des Geflügelzucht- 

Vereins Schaffhaufen, den wir in unjern Reihen bejtens iwill- 

tommen beißen. Dagegen jahen wir uns leider veranlaft, den 

Ihweizerifhen Minorfaflub wegen Untätigkeit und Nichtbeachtung 

‚der Statuten und Vereinsbeihlüffe von der Mitgliederlifte zu 

‚freien. Dem Zuwadhs an Einzelmitgliedern ftehen auch einige 

Austritte von fjolden gegenüber, alle wegen Aufgabe der Zudt. 

Wir hoffen, diejelben bei Eintritt normaler Zeiten wieder in 

njerer Mitgliederlifte figurieren zu fehen. Im Anjhluß hieran 

folgt eine Zufammenjtellung, die über den Mitgliederbeitand (auf 

Ende März 1918) orientiert. 
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Uebertrag 397 
Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzüdter . . . 28 
Geflügelzudt-Berein Stammheim und Umgebung 38 
Bündnerifher Geflügelzuht-Berein . . . . . 140 
Schweiz. Klub der Nhode Kslands- Züchter . een 
Geflügelzuht-Berein Schaffhaufen . . » » .. 50 


Total 710 





‚gegenüber 544 im Vorjahr. 


Kafjabeitand. 

Die Kaffe weilt an Einnahmen Fr. 3052.27, an Ausgaben 
dr. 1082,45 auf.. Das Vereinsvermögen jtellt fi zu Ende des 
ee auf Fr. 1969.82, gegenüber Fr. 1535.27 im Bor- 
abre. 


f Schlugwort. 

. Ein altes Spridiwort jagt: „Allen Leuten recht getan, ijt 
eine Kunjt, die niemand kann“ und aud hr Zentralvoritand ijt 
fein derartiger Hegenmeifter. Nur zu leicht ift man geneigt, wenn 
irgend ein Wunjh einer Sektion oder eines Einzelmitgliedes un 


‚befriedigt bleiben muß, die leitende Injtanz dafür verantwortlich 


zu machen; mit Unredt. Gerade in diejer Kriegszeit, die jeder 
ausgedehnten Aktion jorwiejo Fejjeln anlegt, ift es Doppelt jchiwierig, 
einigermaßen Dberwaffer zu behalten. Mehr als einmal ift es 
borgelommen, daß wir 3.8. gerade bei der AFutterbeihaffung 
glaubten, geiwonnenes Spiel zu haben, als gleich nadher durdy 
einen behördlichen Ufas alle unfere Difpojitionen über den Haufen 
wurden und Mühe und Zeitaufwand umfonft waren. 

as in unjern Kräften ftand, haben wir ftetS getan und unfer 
Pilihtbewußtfein hat uns immer wieder über mande Enttäu- 
Ihungen hinweggeholfen. Der Zentralvorjtand wird aud fürder- 
bin jein ganzes Augenmerk darauf richten, dem, ivas innert den 
Grenzen des Möglichen erreichbar tit, unentivegt und mit vereinten, 
Kräften nadhzuftreben, die Interefjen des Vereins in jeder Weife 
zu fürdern juhen und unfer Schifflein dur) alle Fährnifje Hin- 
Ducchzufteuern; wenn uns das gelingt und wir in unfern Sef- 
tionen und Einzelmitgliedern eine geihlofjene PBhalanr hinter uns 
haben, jo wird das niemand mehr freuen als den Zentralvorjtand 
jelbjt. Und nun nod ein aufrichtiges „Glüdauf“ zu weiterem 


erjprießliden Arbeiten aud im zweiten ‚Bierteljahrhundert! 


Sefionsberichte. 
Geflügelzuhdt-Berein Ebnat-Kappel. 

A. Beitand. Mitglieder am 31. Dezember 1917: ein Ehren- 
und 25 Aktivmitglieder, jomit total 26 Mitglieder, Zunahme 7. 
Borjtand: Präfident Z. Pfiffner, Kafjier Hh. Gantenbein, Aftuar 
Ed. Hagger, Bizepräjident Stauffaher, Beifiger Thoma. B. Rech- 
nungswejen: Vermögen am 31. Dezember 1917 Fr. 412.27, 
Zunahme Fr. 28.83. C. Tätigkeit: drei Kommiffionsfigungen, 
namentlih wegen Autternot, Gründung einer jehweiz. Geflügel- 
bewertungstommifjion, Nutgeflügelzudt, Eierpreijen, Zucdtitäm= 
men und Geflügelrundgang. Eine Hauptverfammlung und einen 
Nundgang zu Geflügelhöfen nad) Lichtenjteig-Oberhelfenswil; im 
September eine Geflügelzählung in den Gemeinden Ebnat (2070 
Tiere) und Kappel (1330 Tiere). Hauptarbeit für Mitglieder 
und übrige Geflügelhalter war begreiflich die Sorge ums Hühner- 
futter; hatte aber nur mangelhaften Erfolg. 

Der PBräfident: $. Pfiffner Der Atuar: Ed. Hagger. 
Geflügelzuht-Berein Liter. 

Die im legten Sahresberiht ausgejprodhene Hoffnung auf 
einen baldigen Frieden hat fich leider nicht erfüllt; die Lage 
der Geflügelzüchter hat I im Gegenteil viel jhlimmer geitaltet, 
al® man je befürdtet hat. Trog den fhwierigen Zeiten blieb 
unjer Berein nicht untätig: eine Hauptjorge für den Boritand 
bildete — wie überall — die Bejhaffung von Hühnerfutter, die 
glüdlicherweife auch etwelden Erfolg hatte. Die VBereinsgejchäfte 
wurden erledigt in vier VBorjtandsfigungen, in der General- und 
einer a jammabıng. Daneben fand noch ein bejcheidener 
Ausflug nah Bollifon-Egg zur Befihtigung des Geflügelhofes 
unjeres Mitgliedes Wettftein- Schmid Itatt. An die Herbitverfamm- 
lung jhlo& ji ein Bejuch der 3.7. neu erjtellten Geflügelhof- 
Anlage in der Pflegeanjtalt Ujter mit orientierendem Neferat 
des Herrn . Widmer in Zürich, nad) dejjen Angaben die äuferjt 
praftijche Antkaye eritellt worden ijt. Wir möchten nicht unter- 
lafjen, den Herren Wettjtein- Schmid in Bollifton und Verwalter 
Epgensperger für den freundliden Empfang auch an diefer Stelle 
den beiten Danf auszufprehen. Eine Eingabe an den Gemeinde- 
rat beziv. an den Erjteller der Haushaltungsichule auf dem Schloß 
Ufter hatte den erfreulihen Erfolg, daß uns die Errichtung eines 
Muftergeflügelhofes dajelbjt mit entjpredhendem Lehrplan zuge- 
jagt wurde. Wir hofjen im nädjten Bericht weitere Mitteilungen 
maden zu fünnen. Auh im Winter 1917/18 forgte der Berein 
für die freilebenden Vögel durd Abgabe von Hanfjamen, FZutter- 
häushen und Nifthöhlen. Die Mitgliederzahl bat a erfreulicher- 
weife auf 76 vermehrt. Die Zahresrehnung jchliegt bei einem 
VBermögensbejtande von Fr. 733.96 mit einem Fleinen VBorfchlag 
von rt. 30.14 ab. en Bibliothek findet immer noch nicht 
den ie den fie ihrer NReichhaltigfeit halber verdiente; fie 
fei den Mitgliedern neuerdings zur Benügung empfohlen! 


Der Borftand. 
(Schluß folgt.) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Scyweizerijher Geflügelzudt-Berein. 


Sibung des Zentralvorftandes Sonntag 
den 30. Juni, vormittags 9°/s Uhr, im 
„Du Pont“ in Züri). r 

Anmefend vom Zentralvorftand: Prä= 
fident E. Frey, Vizepräfident Ammann, 
Sekretär Steinemann, Kaffier Wettitein. 
Unentfhuldigt abmef.: Veifiger Greuter. 

Das Präftvium begrüßt die anwejen= 
den Mitglieder und teilt Die Traktandenz= 
fifte mit, deren Abividlung rajch erfolgt, 
da auf 10'/ Uhr Beginn dev Generals 
und DelegierteneBerfammlung angejeßt 
it. — Vom Verlefen des Protofolls der 
legten Voritandsjigung wird der Kürze g rs ee 
der Zeit halber Umgang genommen. — Wieder jind wir in Der 
erfreulihen Lage, einen Mitgliederzumads verzeichnen zu können, 
indem folgende Neuanmeldungen vorliegen: 1. Ernit gangger, 
Sieburg-Ehlingen (Zürich); 2. Jojepb Gruber, Mebger, ‚Schmit- 
ten, Albulatal, (Graubünden); 3. Mar Kaufmann, Hotelier, En= 


gelberg, (Obwalden); 4. Konrad Frei-Meier, Giefer, NRorbas, 
(Züri); 5. Frau Verena Brunold, 3. Klofterhof, Churwalden, 


Mäder, Bofthalter, Bubikon, (Züri); 7. 
Albert Mödli, Landwirt, Trülliton, (Zürich); 8. Raphael Marty, 
Sandwirt, Guttet bei Leuf, (Wallis); 9. Augujt Zeuji, Maler- 
meifter, Bfärfiton (Schwyz). Die Ungemeldeten werden einitimmig 
aufgenonimen. Ferner bat jid der Geflügelzuchtverein ‚Zöb zur 
Aufnahme in unjeren Verein als Seftion angemeldet. Die Auf: 
nahme erfolgt ebenfalls einjtimmig und wird von 
Präjidenten der Genugtuung über den Anihluß Ausdrud gege- 
ben. — Das Präfidium gibt im weiteren Kenntnis dom Ein- 
gang von vier Anmeldungen zur Geflügelhofprämiterung. = 
Herr Zörg auf Schatalp-Davos teilt mit, daß er nun eine Offerte 
für einen Stamm Sufjer erhalten habe. Sofern derjelbe den Anz 
jorderungen entjpricht, jollen 50 Prozent der Anihaffungstojten 
vergütet werden. Ebenjo jucht der neu aufgenommene Sefliigel- 
zuchtverein TöR um Subvention nad für einen Stamm ihwarze 
Rheinländer. Die Subvention wird bewilligt in der gewohnten 
Höhe. — Das Präjidium gibt befannt, daß dem Verein vom Er= 
nährungsamt des Kantons Züri) wiederum (zur Verwendung 
im Kanton Züri) ein Wagen Daris zugeteilt worden tft. Der- 
jelbe ijt bereits eingetroffen und das Futter fand troß dem hohen 
Preis (Fr. 1.95 per Kilo) rajchen Abjah. - Das Präjidium 
teilt mit, daß der jchweiz. land. Verein jeine Delegiertenver- 
jammlung am 6. oder 13. Juli in Zürich abhalte. An diejelbe 
werden NRräfident und Sekretär abgeordnet. — Der Nedaftor des 
Vereinsorgans, Herr Bed-Corrodi, jhreibt uns, daß er leider no 
ans Bett gejefjelt jei. Der Zentralvorjtand wünjcht ihm auf diejem 


(Sraubünven): 6. 8- 


Wege bejte Wünjhe zur baldigen Wiederheritellung. — Schluß 
der Sigung 10%» Uhr. . {4 
Der Sekretär: U. Steinemann. 
* = 


* 
Schweizerijher Nanarienzüchter-Berband. 
Weltbundes:Landesgruppe Schweiz. 


Rücdblied über die Tätigkeit der Welt- 
bundes-Landesgruppe Schweiz im Strieg3= 
jahr 1917, erjtattet in der Hauptverfamme 
lung am 2. Juni 1918 im Hotel „Xömwen“ 
in Schaffhaufen. 

Wenn wir Iefte8 Jahr der feiten Anficht 
waren, den heutigen Bericht in Friedens 
zeit abgeben zu fünnen, jo haben wir ung 
abermals jchwer getäufht. Wir Neutrale 
figen fo zwijchen Sammer und Ambo8 und 
je länger je mehr, am eigenen Leibe. 








derfpüren den Weltkrieg, 
Die Rationieruna bald aller wichtigen Lebensmittel läßt uns 
mit großer Sorge in die betrübende ‚Zufunft bliden und mam 
jtellt die bange Frage: Wie lange noh? Wann fommt den res 
gierenden Staatsmännern endlich die Vernunft dem entjeglihen 


Blutvergießen und der Zerftörungswut ein Ende zu jegen? 
Hoffen wir, der Friede möge im Jahre 1918 endli zur Tat 
fadhe werden. 

In der Zahreshauptverfammlung vom 6. Mai 1917, abge: 
halten im Reftaurant zum „Bierhof”" in St. Gallen, wurde 
die Leitung der Landesgruppe Schweiz wieder im die gleichen 
Hände gelegt: Emil Klethi, St. Gallen, Gruppenführer; Anton 
Biihof, St. Fiden, Schriftführer; Andreas Cggenberger, Gt. 
Gallen, Kaffier; Carl Braun, Brugg und Peter Krichtel, Zürich, 
Beifigende. In nur zwei Sigungen mit jeh$ Traktanden wurden 
die Gejhäfte erledigt. Für die gejamte Leitung war Dies ein 
jehr ftilles Jahr, alles Folgen des Weltkrieges. Wer würde bei 
diejen jchweren und teuren Zeiten große jportliche , Beranital- 
tungen ‚treffen? Da begnügt man jih mit dem Allernötigjten. 
Die Hauptjahe it, daß die Mitglieder treu zur Fahne halten. 
Ausgetreten jind drei, neu aufgenommen wurden 12 Mitglieder, 
jo dat die Weltbundes-Landesgruppe Schweiz von 56 auf 65 
Mitglieder herangewadfen ijt. Allüberall regen jid) die Sport3- 
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. an der gemeinjamen Sache 






freunde; jo langjam fommen doch die Kanarienzücter zum Bes 
mwußtjein, daß der einzelne nichtS vermag und daß nur Durch 


allgemeinen Zufammenfhluß und 
ftellten Ziele einer befriedigenden 
fünnen. i 

Die Gruppenmitglieder find auf folgende Vereine verteilt: 
Verein der Züchter und i 
ih 22, Berein Kanaria St. ‚Gallen 22, 
liebhaberverein, Ortsgruppe Bajel 10, Verein Fringilla Kanaria 
Zug 4, Einzelmitglieder 7. E3 wurden über 3000 Weltbundes- 
ringe bejtellt gegenüber 2297 im PBorjahre. War auch das Bes 
rihtsjahr allgemein ein fjehr ruhiges, jo läßt jih doch Durd) 
unjere Prämiierung, welde am 5. und 6. Sanuar 1918 im 
NRejtaurant zum ,‚DBierhof”" in St. Galten abgehalten wurde, 
in den gejanglihen 2eijtungen unjerer Vögel ein großer Fort=- 
ihritt Ffonjtatieren. Die Zentralderwaltung zeigte uns Durd) Die 
Bewilligung von einer großen, zwei mittleren und drei 'Fleinen 


ujammenarbeiten Die ung ge= 
öfung entgegengeführt werden 


. Weltbundesmedaillen wieder großes Entgegenfommen. Die Mes 


daillen wurden ausjhlieglih in der Gelbitzucdhtklafje vergeben 
und zwar: Große Medaille: Andreas Eggenberger, St. Gallen 
mit 350 Punkten; Mittlere Medaille: Burkhard Löpfe, St. Gal- 
len mit 347 Bunften und Emil Klethi, St. Gallen mit 317 
Punkten; Kleine Medaille: Anton Müller, Zürih mit 296 Bunfs 
ten; Anton Bifhof, St. Fiden mit 284 Punkten und Modolf 
Bleuler, Zürd mit 266 Bunften. Allen glüdliden Erringern 
gratuliere ich aufs bejte. Wir wollen hoffen, daß wir aud int 
laufenden Jahre wieder ähnliche Fortichritte Fonjtatieren fünnen 


1918 


& 


Liebhaber edler Gejangsfanarien, Züs =. 
Sing. und Hiervögel- 


und daß wir bei den Glüdlihen aud Namen finden, die heute 


nidhr dabei ftehen. Dem Schweiz. Kanarienzüchter-VBerband und 
der Zentralverwaltung des Weltbundes fjprede id an Diejer 
Stelle für die Bewilligung der Medaillen den beiten Danf aus. 
Das Ausftellungsfomitee der Kanaria St. Gallen, jowie Die 
Preisrihter: Fri Thum, Kreuzlingen und Walter Steinemann, 
Arbon, verdienen volle Anerkennung; ohne beanstandet zu werden 
haben jie ihre Arbeit durchgeführt. Wenn aud der gegenwärtige 
wirtfchaftlihe Kampf unferer Organifation überhaupt dem Stas 
narienfporte nicht ganz hold it, hoffen wir dod, langjam uns 
unferem gejtedten Ziele zu nähern. Wir erwarten deshalb Doc 
den Anjchluß der uns noch ausftehenden Mitglieder des Schwei- 


zeriihen SKanarienzüchter- Verbandes, jowie der no nicht ore _ 


ganifierten Kanarienzücdter. Ferner Hoffen wir aber auch, Der 
längit erjehnte Friede möge die ganze Menjchheit recht bald 
von ihren ausgejtandenen Dualen erlöjen und unjere lieben 
Sportsfreunde an der Front dem heimatliden Herde zuführen. 
Der Gruppenführer: Emil Klethi. 
* * 

Kanarienzüchterverein Herisau, 
talverfjammlung vom 29. Zuni im NRefjtaurant „Zebra“ wurde 
vom Bräfidenten 3. Wei mit einem herzliden Willfommens- 
gruß eröffnet. Die Verhandlungen fanden einen raihen Ber= 
lauf. Protofolf und Delegiertenberiht wurden verlejen, geneh=- 
migt und verdankt. ‚An der VBerbandsdelegiertenverfammlung 
in Schaffhaufen war unfere fleine Sektion mit drei Delegierten 
vertreten, womit der Verein den Eifer und Willen bezeugte, 
mitzuarbeiten. Auf Ilntrag Der 
Kommiffion wurde bejchlofjen, auf den zweiten Sonntag im 
Suli einen Familienausflug nad Niejhberg-Gaishalde-Schmwell- 
brunn zu veranitalten. Zufammenfunft mittags 1 Uhr zur Säge. 
Zu diejen Ausflug wird auch unjere Nadbarjekttion, Die Na 
naria St. Gallen eingeladen, um gemeinjam mit den Kanarien- 
züdtern von Herisau einen Sportsfreudentag zu verbringen. 
Kein Sportsfreund, fein Kollege fjollte fehlen. — Jn der Stijt- 
fäftenfrage wurde einjtimmig bejchlojjfen, 12 weitere Nijtfäften, 
für Meilen ins jhöne PVogelland hinauszubauen. — Für die 
nädite Berfammlung wurde Herr . Heeb, alt Präjident, bes 
auftragt, ein belehrendes Neferat zu halten über Tourener- 
färung und Preisridter, da aud Herisau in der Preisdper- 
einigung vertreten jein möchte. Unter bejter VBerdanfung erflärt 
der Präjident Schluß der Verfammlung um 104, Uhr 

Der Aktuar: Albert Gras. 


* * + 


Schweiz. Japaner Klub. Zur Aufnahme meldet jih Herr 
Grimm, Breitfeldftcagße 58, Bern; ftatutarifhe Einjprachefriit. 
Die neuen Klubfarten find nun in etwa 14 Tagen bei unferm 
Kafjier K. Birnftil, Aadorf zum GSelbjtkoftenpreis zu beziehen. 


Die ordentlid dejuhte Ditat- 


Sonntag den 7. Juli, morgens 8 Uhr Bejammlung im NReb- 
jtod, Frauenfeld zum Bejucd unferes Züchterfreundes Herr Kunz 


Zabhard in GStedborn. Zu diefem jhönen Wanderziel an den 
Unterfee jollte feiner fehlen. Route laut Zirkfular. Angehörige 
und Belannte einladen. 


Zücdtergruß! 


Verichiedene Nachrichten. 


— Bei der Auswahl der Zucttiere für die Najjegeflügel- 
ijtämme darf der Kamm nicht ohne ganz jtrenge Beurteilung bleis 
ben. Weift er grobe Fehler auf, jo kann fid) der Fehler in der, 
ganzen Zucht feitiegen. Unter rojenfämmigem Zuchtgeflügel darf 








fein Tier mit einfahem Kamm geduldet werden, und unter 


Zuchtgeflügel mit einfahem Kamm feines mit Wulft- oder Ro- 


Sg, Bräl. 


tenfamm, bei Paduanern und Holländern feines mit großen 





















































 Hörnern. Auszujhließen jind in allen Fällen Stüde mit vber- 
 früppeltem und mißgejtaltetem Kamm. Als folde Fehler find 
_ anzufehen überfallende Rojenfänme und NRojenfämme mit zaf- 
 Tenlojen Gruben, Eteblämme mit Beulen, Seitenjprojien ımd 
 Umlagfalten ujw. Hat man es mit Tieren zu tun, deren Hamm 
no nit volljtändig entiwidelt it, jo ilt doppelte Vorficht ge= 
boten. Die Fehler jind noch jehr jchwer erkennbar, 


e * 


: — sKüdenhänfer, die auf Grasboden jtehen, müjjen von 
 geit zu Beit don der Stelle gerüdt werden; in jehr warmer. 
„zeit täglich, jonjt alle paar Tage. Kann man die Häuschen nicht 
oder nicht genügend verrüden, jo muß der Boden unter ihnen 
gehörig gejäubert werden. Auch die Häuschen jelbjt müfjen hin 
und ipieder einer gehörigen Reinigung unterzogen werden. Sonft 
jind Krankheiten und Ungezieferplagen die Folge. 


— sadenwürmer bilden im Schlund, Kropf, Magen umd 
Darın des Geflügels Knoten. In Ddiejen finden ji dann die 
3-15 Millimeter langen Würmer. Manche Geflügelzüchter wun- 
dern jich mitunter, woher diejfe Schmaroger in ihre Herden ein- 
dringen fonnten. Sie können in die innern Teile der Hühner 
fommen, wenn die Tiere gewijje Injekten frejjen. So ;. B. be- 
herbergt die Libelle Fadenmwurmbrut. Enten bringen die Schma-= 
toger ojt don den Teishen mit. Die Wafferflöhe und Flohfrebfe 
enthalten jehr oft Wurmbrut in ihrem Leib. In der jogenannten 
Slohfrebszeii don Mitte Juni bis September jind unter den 
Enten jhon geradezu fürnlihe Würmerfeuhen aufgetreten. Die 
Gänje, die auf vorher überjhwemmte Weiden getrieben werden, 
leiden oft an Bandmwürmern. 
— Die Zudtleiftung einer Taube ijt in der Regel zu Ende 
ihres jechjten Lebensjahres erjhöpft. Länger behält ınan die 
Tiere nur dann in der Zucht, wenn fie ganz bejonders hervor- 
ragend veranlagt jind und paart jie dann auch noch mit einem 
jüngeren Tier um. Auf dieje Weije fann es in Ausnahmefällen 
möglich jein, no bis zum achten Lebensjahre der Tauben gute 
Nahzucdten zu befommen. Viele Züchter nehmen die Umpaarung 
mit einem jüngeren Tier jchon längere Zeit vor Erihöpfung 
der Zucdhtleiftung vor, denn diejer Wendepunft liegt bei den 
Tauben ganz individuell und die VBorjicht ift Shon um desmwillen 
angebracht, weil zu alte Tiere unbefruchtete Eier legen. 


* 


— Bie @eliten Stämme der Harzer Kanarien werden in 
jehr jtarf erwärmten Räumen aufgezogen, 22 bis 23 Grad 
Celjius ijt etwa die Durhfchnittstemperatur, in der Brutzeit 
und in der Mauferzeit.geht man bis auf 30 Grad Gelfius. Nach 
| der Maujer findet ein langjamer NRüdgang bis auf etwa 20 
I Grad jtatt. Solde Vögel find natürlich jehr zart und empfind- 
lid und es ijt notwendig, fie mit der Zeit an die normale, aber 
etwas feuchte Stubenwärme zu gewöhnen. In feuchter Quft fo 
halten jich die Sänger fajt immer. Zur Mauferzeit ift dann wieder 
auf ihre Berzärtelung Nüdjiht zu nehmen und die Wärme 
etivas zu jteigern. Zır heiß darf der Raum aber auch nicht werden, 
weil dadurd die 
Vögel leiden bejonders, wenn der Federwechfel zu früh eintritt. 
‚Das Gejagte bezieht jih nur auf ganz edle Stämme, Der ge= 
wöhnlihe SKanarienvogel braucht fodiel Tan or: 

x N S 


Bär. Städtücher Wonenmarkt 
= vom 28. Suni 1918. 

I Auffuhr jtarf. | 

ı Nachfrage und Umfag gering. 

| Breife teilmeife gejunten. 

_,€8 galten: 


aujer zu früh hervorgerufen wird. Die jungen» 
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— sKaninden haben die Gewohnheit, ihren Kot in einer 
bejtimmten Ede des Stalles abzujegen. Es wäre ader falidh, 
wenn der Züchter nur diefe Ede gründlich reinigen wollte. 
Der Stall muß in der Wwärmeren Sahreszeit mindejtens ein 
mal in der Woche, im Winter jede zweite Woche, forgfältig 
gereinigt werden, wobei aud die Seitenwände und die Deden 
ordentlih zu fäubern find. Das ganze Snnere der einzelnen 
Beacler jolite mindeftens zweimal im Jahre einen Kalkanitrich 
erhalten. 


* * 


- Um Die Saninden zu mehr Fleiihanjag zu bringen, 
tellt man die Käfige wohl an dunklen Orten auf. Allerdings 
frejien die Kaninden da bejjer und jegen auch mehr Fleiih an. 
Aber das Fleifch it nicht bollwertig; es ijt auf Kojten der Güte 
erzeugt worden. Soldhes Fleifch jchmedt ftets weichlich und fade, 








Briefkaiten, 


— G, S. in L. (Oberland). Bom Kleinen Jahrbud für 
prattiihe Geflügelzüchter und Taubenliebhaber pro 1918 find 
nur noch ganz wenige Exemplare vorrätig; es it alfo gelungen, 
die wejentlich erhöhte Auflage voll an den Mann zu bringen. Daß 
Injerate dadurh Erfolg haben müjfjen, ijt einleucdtend Die 
Delegiertenverfammlung des Schweizeriihen Geflügelzuht-VBereins 
beihlog —- wie Sie aus dem Verfammlungsbericht erjehen fünnen 
— den praftifjhen Kalender auch für das Zahr 1919 wieder 
herauszugeben. 

. L. in O.=K. Shve Frage gehört in den Anferatenteil. 
Wenden Sie jih aljo an die Expedition diejes Blattes; mit einem 
fleinen Snferätchen werden Sie Shren Zmed erreichen. 

— An Verjchiedene. Gewiß find wir für die Mitarbeit an 
unjerm Blatte dankbar, umjo mehr als Herr Redakteur Bed- 
Eorrodi immer noch nicht doll bergeitellt ift. Alle Rubrifen 
unjeres Blattes jtehen zu Meinungsäußerungen zur Verfügung. 

J. S. in L.-V. In nädfter Nummer fommt Ihr Artikel an 
die Reihe; die Taubenzüchter haben uns in der leßten Zeit er- 
freulicherweije tapfer unterjtügt. Ihnen und allen andern dafiir 
den beiten Danf. 

G. H, in H. Sie jchreiben, daß Ihre Hühner fehr gut 
gehalten jeien, daß fie aber nadte, federlofe Stellen haben 
und die Federn zerfrejfen ausjehen. Das ftimmt natürlich mit 
einer guten Haltung nicht überein. Die Hühner werden jeden- 
fells von Ungeziefer geplagt; beftäuben Sie Ddiefelben mit n- 
jektenpulvder und richten Sie den Tieren ein Sandbad_ein zur 
beliebigen Benugung. Das Sand- oder GStaubbad befteht zur 
Hauptjahe aus feinem Sand und wenn möglich viel Holzajde; 
auh etwas Imjektenpulver fann beigegeben werden. Es Yoll, 
wenn immer möglid, von der Sonne bejdhienen werden, uber 
trogdem unter Dad aufgejtellt fein. Das Staubbad darf in 
feinem anjtändigen Hühnerhof fehlen. 





« 








DE NKedaftions- Notiz Während der Abtvefenheit des Herrn 
Redakteur &. Ved-Corrodi bitten wir, Korreipondenzen, Einfendungen, Ver: 
einsnadhrihten und Anfragen an den Präfidenten Des Schweizer. Geflügelzudt: 
Vereins, E. Frech in Nfter, einzufenden. 





h BE EEG RE SE EEE TEE DEREN EIER NAT TESTSEITE EEE N en FEST 
! Bnferate (zu 15 Et8. refp. 15 Pig. für den Raum einer Eleinjpaltigen BetitsBeile), jorwie Abbeitellungen find jeweilen big jpäteitens Donnerstag Vormittag 
£ an die Buhdruderei Karl Didierjcan in lifler au richten. 


für Adrefjen-Flenderungen 


find 20 ts. in Marken beizulegen. Solche müfjen f 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 10.12 weiße amerikanische Yeghorns 
richtet werden. Stets nite und neue Adrefje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag abend berückfichtigt werden, da 


Verkaufe 


1917 er Brut, prima Leger, per 
Stüd Fr. 15.— 464 


1.0 weißer amerif. Lenhorn-Hahn 
1917er Brut, für Fr. 20.— 








per Stück 
I Eier. . . . 7. —.45 big $r.—.47 
| e Dante), ah Ber mit der Spedition freitag begonnen wird. 
Sunghühner z — 5 5 4.— 
R 6.20 ME 12. Zu verkaufen: 
” .d ” ” £ ® “ 
| 9 5 1180 46is 5 Minorkas, far 
| ER "ar" (16er und 17er, erjtprämierter Ab- 
| Be s r Er RE 2 ftammung, jomie 456 





[ r nn 4 Italiener, f hwarz 
+ bei 
| { > eflünel Rud. Schnurrenberger, 


% 


EEE EEERERETE IEREETUNSEETENEATEHEEEER 
du kaufen gejucht: | 
1.0 weißer Leghorn, guter Züchter, 
17er eventuell 16er Brut, nu garz | Cm um mm summ mm ME HEHE mucH MEER BEE KIEE 
gutes Tier. Verlange zur Anfiht. | a7 Fe 


-)1.2 BelingeEnten 
1917er Brut, zuf. für Fr. 36.—. 


€. Hermes, Orjelinn. 


Dajelbit find nody wöchentlich 


20 bis 30 Stück Trinkeier jegt oder für Herbit 3—4 Monate 


abzugeben. 


alte Leghorn, Rhode - Isinnds, 
Offerten an 9. Schweizer, Wil b. Raiz | Wynndottes, Italiener rebhyuhn- 
7 (Kt. Zürich). farbig, Minorkas und bezahle für 
gut genährte Jungbennen pro Monat 








r 


(von Enten und Hühnern) 
find bis auf weitere Anzeige 
keine abzugeben. 462 






“ ° 3. Anker, Ringwil-Hinwil (Zürich). ERREGT tte Jungbe ‘9 Monat 
1918er Tungtiere Sektionsporftände und Mitnlieder des 8. ©. Z. D.| ner taufe Di Zwerghühnen 1rer 


iwerbet für euer Dereinsorgan 443 
eflügelfnrm Effretikon. |, YAweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kaninchenzucht“ 


Brut. Verbindliche Offerten erbeten an 
Alfred Süßtrunf 
Geflügelhof „India“ 
Ulpenitraße 134, Schaffhauien, 
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Zu verkaufen: 
Beltenheit! 


Ne zwei BLUE? fchwarze, lebt= 
jährige, indijche 
Enten und Enteriche 


für eine Voliere eine Pracht. Preis 
12 Sr. per Stüd. Zu befichtigen bei 


445 G. Schmidt, „Bellevue“ 
Schönegg, Zug. 





Hröchft jeiten  *°® 
find die italienifchen Möpki. Habe 


ein prima Bucdipaar a Fr. 12.—. 
Photographie zu Dieniten. 
Th. Brüihteiler, N tenfivch-&g Egnad). 


Lug 


Zu verkaufen: ; 


ein Paar Hnfenkaninchen, 1 Jahr 

alt, rafjenreine Zibbe, belegt, A 30 Fr., 

ein Türbücjlerhund, 18 Wton., bei 
Nudoli Müller, FZuhrhalter 


458 Rohrbad) b. ‚Langenthal. 





Zu kaufen Zn 


465 


fleinere, gradbeinige 


Dachsbrackhündin 


nicht unter 2 Jahren alt. Dfferten 
mit Preisangabe an 
Wilhelm Nyf, Zäger 
Aitiswil (Kt. Bern). 


| III TeIgEe 


du verkaufen: 


ein Stod guter 


® ® 
Ziegenmift. 
Dafelbit jteht ein jhwarzer Zudt: 
ranmler zum Deden zur Verfügung 


gegen Entgelt. 
Adreffe au ‚erfragen bei der Exrped. 


460 


aan 1 AanmaMt 


Das altbewährte -452- 


Schnupfenheil > 


für Kaninchen 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 
III IIIIITWI 


Zu kaufen geiuct: 


jolider flug- eventuell 
Zuchtkäfig 


fomwie einige neuere SPODDRRRCE, 
Nur guterhaltene Ware. 459 


A. Zurt, Ridenbad (Kt. Luzern). 


An An a A An Er A Er A 





Bei Anfragen und Beflelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht‘ gefl. Bezug nehme 







_ Abonnements- Einindung. 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kianinden: 
zudjt‘‘, franko ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: 

Preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereing erhalten das Blatt 
) bis Ende September zum Vorzugspreis von Fr. 1.15. 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnes 
wı’ ’ g 
ments und gütige Jumeifung neuer Abonnenten. 


} Ginzahlungen geil. auf Boftdet-fonto VIN 2716, 5.8.0. [ı 
Sucjöruckere Karl DEU Ufter. 











Neu! er, en Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


g92902923992200000 szsscacazaaamnmıan 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


9953922382 280250230383 


Basel I. Preis 
Zürich |. Preis 


B2009382:02:5E8:092B2BAU 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 


P. P. 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebr achten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein "Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 207 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 
Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 


Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 
Kanarien und Kaninchen empfehle 
Bruttabellen für Geflügel Tabelle für Kaninchenzucht 
Legetabellen für Nutzgeflügel Zuchttabelle für Tauben 
Legetabellen für Rassegeilügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 
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Bienen und Bühner, 





| Sind Bienen und Hühner Freunde oder Feinde? Das 
it eine Svage, die oft dort, wo im Auslauf der Hühner der 
 Bienengarten inbegriffen ilt, aufgerollt wird. Ganz beionders 
‚aber fommt fie in Erwägung, wo es ih um die Neuanlage 
‚eines Bienenitandes handelt, fie wird da nicht jelten dahin 
beantwortet, da man die Hühner als Bienenvertilger be- 
tradtet. Dod; mit Unredht, jchreibt ein Mitarbeiter der 
„Scholle“. Zu meinem Bienenitande haben die Hühner jeder- 
zeit freien Zutritt, und ic habe verjhiedene Rajlen bei ihrem 
Verhalten den Bienen gegenüber beobachtet. Noh nie jah 
ih ein Huhn mad einer. lebenden Urbeitsbiene piden oder 
‚Ihnappen, wenn es von diefer unbebelligt blieb. Doh au 
eine von den Hühnern in der Notwehr getötete Biene wurde 
niemals von ihmen verzehrt. Ia nicht einmal die Aufnahme 
toter Bienen habe ich bemerfen fönnen, die Hühner Tennen 


die jie durd) ein warnendes Gejihrei befunden. 

— —— Bienenlarven und Nnmpben, — es fann ih natürlich 
ur um jolde der Drohnen handeln, — jind ihnen dagegen 

‚ein Lederbilien. Das Zufüttern von gefangenen Iebenden Droh- 

ten blieb erfolglos, troßdem fie dieje von den Arbeitsbienen 

unterihieden. Exit als ich jie erdrüdte und den Hühnern ein- 

zeln vorwarf, ließen ji einige bewegen, lie zu verzehren. Dod) 
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heinen den Hühnern die Drohnen ein frugaler Billen zu 
jein, denm fie nehmen nur wenige auf einmal an. 

Die Hühner bejigen überhaupt eine wohlbegründete Ach 
fung vor den unjidheinbar bewaffneten Heinen Helden. Kommt 
ihnen ein „Stecher“ zu ehr auf „den Hals“ und es gelingt 
ihnen nicht, diejen. durch einen Schnabelhieb unfhädlih zu 
machen, jo verlieren fie ihre pathetiiche Ruhe und juchen mit 
äußerjser Behendigkeit aus dem Bereih, der Angreifer zu 
fommen. Es ijt anzuraten, junge Küden, obwohl diefe jelten 
von den Bienen angegriffen werden, vom Bienenjtand ent- 
fernt zu Halten, denn mehrere Stiche müfjen ihnen unfehlhar 
ven Tod bringen. Doc bei größeren Tieren braudt man feine 
Bejorgnis zu hegen, einer oder einige Stihe bereiten ihnen, 
nachdem jie jelbjt den Stachel mit Hilfe der Fühe oder des 
Chmabels entfernt haben, feinerlei Nadteil. Dod it es aut, 
wenn ihnen duch Geiträuch oder dergleihen die Möglichkeit 
geboten wird, jih vor übermäßig auf jie einjtürmenden Bie- 
nen zu Ichüßen. 

Co, gejhah mir vor einiger Zeit folgender, für den Stand- 
punkt des Tierfreundes unliebjamer Vorfall. Um die uner- 
wünjäte Brutlujt auszutreiben, jperrte ich, wie Ihon oft, eine 
Henne unter einen Drahtgeflehtläfig auf den friihen Raien. 
Kurz darauf war ein Bienenihwarm ausgezogen. Durch das 
Gejumm unruhig geworden, hatte die Henne, in deren Nähe 
der Ehwarm vorübergewirbelt ilt, wahriheinlih die Auf- 
merfjamfeit einiger, durd; die an jenem Tage herrjchende Ge- 
witterjchwüle aufgeregter Bienen auf li gelenkt. Als ih die 
Sade gewahrte, wurde fie von einer Unzahl Bienen heftig 
angegriffen. Zwar verteidigte ie ji wader, do wäre jie 
zweifellos umgebradit worden, wenn id jie nicht rechtzeitig 
us der bedrängten Lage befreien fonnte. Sofort entfernte 
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ic die Stachel, deren ih zwölf zählte. Sämtliche befanden Ti 
in Obrideiben, Kamm und Lappen. Scharfe Gegenmittel wollte 
ich wegen der Nähe von Augen und Nafe nicht anwenden. Cd 
brachte ich fie in den fühlen Stall, wo fie ji) zwei Tage voll- 
jtändig teilmahmslos verhielt. Doch nahdem der ziemlich jtart 
geihwollene Ropf wieder normal erjhien, erhob lie ji Tang- 
Jam. Dod; hatte fie an der früheren Leiltungsfühigleit etwas 
eingebüßt. Bemerfen muß ih no, daß es jih um eine Zwerg- 
henne handelte, die nicht wejentlich größer als eine Taube war. 
Im mllgemeinen aber pflegen ji die Hühner wahl zu 
hüten, den Zorn der Bienen herauszufordern. Es ift zum beider- 
feitigen Vorteil, den Hühnern den Bienenitand freizugebeit, 
natürlid; nur außerhalb des Bienenhaujes, denn lie jino eine 
jehr brauhbare Waffe im Kampf gegen Bienenihädlinge. 
VBerihiedene Halter, bejonders die der Nanlmaden, welde vor 
den Stöden auf eine Gelegenheit, jih einzujhmuggeln, lauern, 
find ihnen willtommene Beute. Ebenjo die Ohrwürmer, deren 
Brut gern ihr Zeritörungswerf ian Ieeren Waben treibt. Obhr- 
würmer lafjen ji) dur; leicht zugänglid ausgelegte Waben 
fangen und den Hühnern vorflopfen. Lettere find auch auf- 
mertjame Begleiter beim Entfernen von Cpinngeweben, wobei 
fie jeden erreichbaren diejer Bienenväuber abfangen. 
Schneden, Raupen, Selleraffeln ufw., die zwar den Bienen 
direlt weniger nadteilig, aber doch unliebjame Bejuher des 
Bienenitandes jind, entgehen den Hühnern nidht. Belonders 
zu bewerten aber ilt die fichere Entfernung etwas ausgeworfe- 
ner Bienenbrut durch) jelbige und die damit bewirkte natürlichjte 
Beieitigung eines Nährbodens für Kranfkheitserreger. 


Kückenkrankheiten, 





Große Sterblihfeit bei Rüden fann verjhiedene Urjahen 
haben. Nadı allen bisher gemadten. Erfahrungen fordert die 
rubrartige Darmentzündung und die franfhafte Infeltion vom 
Nabel aus die meilten Opfer unter ‘den Küdenbruten. Die 
legte Erfranfung nimmt ihren Anfang bereits bei der Geburt, 
wie das Küden aus dem Ei Ichlüpft und dauert meilt muc 
einige Tage lang, kann aber in fürzejter Zeit erichredliche Opfer 
fordern. Nur eine von Anfang des Brutgeichläftes durchgeführte 
große Reinlihfeit. und Desinfeltion im Brutvaum und Die 
Berwendung antijeptiiher Mittel, wie verdünnte Jodtinktur, 
FZodglyzerin, Iodjalbe, die auf die Nabelnarbe des Küdens 
alsbald nad dem Schlüpfen gebradt werden, verhindert ein 
weiteres Umjichgreifen der Sterblichkeit, wenn die erite Brut 
verloren gegangen it. Was nun die ruhrartige Darmentzün- 
dung anbelangt, jo hat dieje in der Darmichleimhaut ihren 
Sit. Bon diefem Uebel werden die Küden meilt erit im Alter 
von 8 Tagen bis 4 Miocen befallen. Diejes Uebel it umjo 
jehlimmer, als es dagegen meilt Tein rechtes Heilmittel gibt 
und weil es in der Regel erit zu jpät bemerkt wird, wenn be- 
reits der ganze Beltiind infiziert it. Die Erreger vieler Aranf- 
heit jind Bakterien, die Ti außerhalb des Tierförpers auf 
feuchten Stellen am Boden entwideln und eine Anitedung üt 
überall möglid, wo der Boden einmal von Entleerungen) 
franfer Küden verunreinigt worden ilt. Die durdhfiall- oder ruhr- 
franfen Tierhen fallen ab, verlieren ihre Lebhaftigkeit, werden 
bleih, blutarm und Sterben endlih nah 8—14 Tagen infolge 
Erihöpfung. Eine Behamdlung derart kranfer Tierhen it in 
der Regel ausjichtslos. Was gegen diejes Uebel getan werden 
fann, it högjitens die jorafältige Reinigung, Desinfizterung 
und Irodenhaltung des Auslaufes, jofern es Jih nur um einen 
beihränften Raum handelt. Man bejeitigt oder desinfiztert 
alle etwa veruireinigten Stallgeräte und träat die Aufzucht- 
geitelle an einen noh nicht von den Küden verunreinigten 
Ott; dort gibt man mit trodenem Flußfand, untermilht mit 
etwas Staublalt und feiner Kohlenafche, neuen Boden, welcher 
ab umd zu wieder erneuert wird. Der Umzug ilt hier meilt Das 
beite Mittel, einem weiteren Umjihgreifen der Seuhe und 
neuen Verluiten vorzubeugen. Unternimmt man gar nidts, 
jo geht die Sterblichkeit meilt den ganzen Sommer über weiter 
und fehrt nicht jelten auch im folgenden Iahre meilt mit, 
größerer Heftigteit wieder. PM. 
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Rreuzungen in der Bühnerzucht. 





Durd; Kreuzungen joli die Leiltungsfähigfeit des Ge- 
flügels gejteigert werden. Die erjite Bedingung zur Crreihung 
diejes Zieles ift demmah, daß man gejunde und fräftige Tiere 
paart. Soll die Steigerung des Yleilchertrages erzielt werden, 
jo muß fich dei den Kreuzungsproduften im Bau des Körpers 
vermehrte Kraft bemerfbar mahen. Man hat in dieler Hin- 
fiht folgende Erfahrungen gemaht: Waren beide Elterntiere 
an Größe und Gewicht glei), jo lieferte die Kreuzung größere 
und jchwerere Tiere als die Eltern. Waren jie an Größe und 
Gewicht auffällig verjchieven, jo fand meilt fein Ausgleich der- 
art jtatt, dab die Kreuzungsprodufte an Größe und Gewiht 
die Mitte zwilihen den Eltern innehielten, jondern die Nahzudt 
war fait durchwegs jhwerer als die feinere Rajle und näherte 
jich, der jchweren NRaffe. Den Ausnahmen, die die Mitte inne- 
hielten, jtanden oft genug andere Ausnahmen gegenüber, die 
der ihweren Raife fat ganz nıhe famen. Wie die Fleiihmenge 
durd Kreuzung vermehrt werden fann, jo aud die Fleilhgüte. 
Zwei Rafjen mit zartem Fleilch liefern Nahfommen mit nod 
feinerem Fleiih. So verfuhren FYranzojen und Belgier, als ie 
Taverolles aus Brahma, Dorfing und Houdan herauszüdhte- 
ten und die Mechelner aus Codin und heimilhen Rajlen. Hat 
eine Rafje, feineres Fleiih als die andere, jo nähert jih das 
der Kreuzungsprodufte dem bejjeren Fleilh; jind beide Raiien 
grobfleilhig, jo wird das Kleifch der Nahzudt feiner als das 
beider Elterit. Diasjelbe Verhältnis tritt bei der Verpaarung 
verjchiedener Legerajlen zutage. Gutlegende Rajjen liefern KRreu- 
zungstiere, die die Eltern an Körperfraft und Fruhtbarkeit 
übertreffen, alfo auch größere und mehr Eier liefern; gute 
und geringe Leger miteinander gepaart, bringen eine Verbelie- 
rung der Legetätigfeit der geringeren Rafje hervor. Die wirt- 
Ihaftlihen Eigenarten des Geflügels werden aljo bei gewiljen- 
hafter Zudt verbejjert, aber niemals wird die hHödjite Leiltungs- 
fähigfeit in jeder Hinficht erzielt. Wie weit man die Anforderuns- 
gen treiben darf, it Sache des zühteriihen Geihids und ohne 
große Erfahrung auf dDiefem Gebiete ilt fein dauernder Erfolg 
möglid. Um die Kreuzungstiere wieder als „Rajje‘ fonitant 
zu machen, ilt oft jıhrzehntelange Arbeit erforderlich geweien. 

-B.M. 
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Thurgauer Tauben, 
Bon Jean Schär, Lachen-Bonmil. 





Die gegenwärtige jchwere Zeit läßt nicht viele Tauben- 
züchter mit Begeilterung von ihren Lieblingen jprechen, wie 
das in Friedenszeiten geihehen würde. 

Die AFutterfnappheit einerjeits, jowie die Öfomomilchen 
Schwierigfeiten anderjeiis, mit denen viele Berufsleute zu Fäm- 
pfen haben, drängen Jolie Liebhabereien weit weg durd täg- 
liche Sorgen. Und der Eine und der Andiere war gezwungen, 
mit der Poejie der Taubenzudt, die jo tief in mandıer Menichen 
Seele jhwebte, zu breden und jih mit der Proja des harten 
Xebens zu befallen; er mußte jeine Lieblinge verfaufen, da= 
mit nicht er oder die Tauben Hunger leiden. So it es aud mir 
gegangen. Es find mir nur noch die farbigen Bilder geblieben 
von den Thurgauertauben, die ih emit für Anjihauungs- 
unterriht der Taubenfreunde gemalt habe. 

Men ich Tie durdjehe, die einitigen Lieblinge meiner 
Knabenzeit, rufen fie mir jchöne, traute Erinnerungen wad, 


.aus längit vergangenen Zeiten. Als Kmabe bradte ih meine 
In ‘der damals jo 


Schulferien bei meinen Großeltern zu. 
von üppigen Fruchtfeldern, Heinen Wäldchen, grünen Matten, 
in einem Obitbaumwalde etwas verjtedt, aber ihön gelegenen 
Ortihaft Egnah im oberen Thurgau, da. war ich viele Jahre 
als Hirtenfnabe bei meiner Mutter Eltern und Geichwilter. 
Zur damaligen Zeit florierte die Taubenliebhaberei no) 
unter der Bauernbevölferung und meine zwei Vettern deren 
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Irabant id; war, waren ausgeiprohene Zaubenfreunde, die 
mic in der Taubenzudt, als audh mit den Farben und Zeidy- 
mungen, jowie der übrigen Beichaffenheit der Ihurgauerfeld- 
tauben aufs genauejte unterrichteten. Was ich aus diejer Cchule 
empfangen, ilt mir durchs ganze Leben geblieben, ih wurde 
ein leidenichaftliher Taubenfreund, der feine vielen genußrei- 
hen und freuvigen, wie aud; unangenehmen Stunden und Sahre 
erlebt hat, bis der Krieg mit jharfem Schwert mid von den 
Iauben getrennt hat. 

Die langen Winterabende, jowie die Berhältnijje im II: 
gemeinen jtimmten mid, zurüdzudenten in meine VBergangen- 
heit. Lebhaft kommt die Erinnerung an meine Sugendgeit 
über mich und ich freue mid, ein Mittel gefunden zu haben, 
um mir die Zeit zu vertreiben, wenn ich meine Erinnerungen 
zu Papier bringe, damit ich fie im Geilte nochmals ducchlebe. 
„Das Morgenrot meiner Iugendzeit“‘, da der Abend ih in 
dunfle Wolfen gehüllt. 

Mit Mehmut durdiwandere ih hie und da die Gegend 
im Oberthurgau, wo ji; einit dem Knaben die fruhtbepflanz- 
ten Weder zeigten, wo die Bauern ihr Brot vom jelbit ge- 
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-  pflanzten Korn gebaden. Und jett zeigen fill dem Wanderer 
_  mur nod, eintönige MWiejenflähen, nur nodh die Bäume jind 
geblieben, jie geben in Reihen die Richtung nod an, wo einit 
frucdtbeladene Halme fie umitanden. Fremd it mir die einit 
jo lieb gewejene Heimat geworden. Der ‘gerühmte Kultur- 
 — fortichritt hat die Schöne Gegend fo verändert, aber mit welchem 
—— Borteil, das hat der gegenwärtige Krieg gezeigt, wo wir das 
’ notwendigite aller Lebensmittel, das Brot, nur no in Heinen 


Rationen zugeteilt erhalten. 

Sn den nahfolgenden Zeilen bringe ic, meine Erinnerun- 
gen über die Thurgauertauben zu Papier. Wenn ih) Nımer 
nenne, teils von verjtorbenen, teils von nod; lebenden Iauben- 
freunden und Züchtern, jo finde ih, daß fie es wohl verdienen, 
an die Deffentlihfeit zu treten, wie aud bei Ausitellungen 

die Namen des Züchters von ausgeitellten, prämiierten und 
nicht prämiierten Tauben veröffentliht werden, je nad dem 
Verlangen des Ausitellungsfomitees. 
 Mie herrli zeigte jih die‘ Umgebung von Egitadh' zit 
— — Eommerszeit, jo au) die große Beligung zum Schloß Luxburg 
gehörend, am Geltade des Bodenjees. Diele große, in Frucht: 
felder eingeteilte Bodenflähe war mit Getreide aller Arten 
bepflanzt. Wie in einem Wald von üppigiten Obitbäumen 
gebettet, prangten und wogten, von lauen Lüften bewegt, die 
fruchtbeladenen, gelben Halme einjt gleih den Wellen des 
— mahen Sees. Ein einziges jhmales Sträßchen führte zu meiner 
 Kmabenzeit von Egnad) her durd diefe Fcuhtfelder dem Schloß 
‚Luxburg zu. Und jeßt durdhichneidet ein Schienenitrang und 
zwei breite Straßen das einit jo in Ruhe und Frieden dage- 
= Iegene Gelände. Wenn man all diefe Schönheit fih vor Mugen 
‚— führt, muß man jih nit wundern, wenn die Bevölkerung 
7 fh aud, der Geflügelzugt, die zur Bandwirtihaft gehört, 
i& zugewendet hatte- und ganz bejonders wurde Die Taubenlieb- 
| - baberei gepflegt. Unjere Vorfahren, die jih Hauptiählih auf 
| den Getreidebau verlegt hatten, erachteten das Taubenhulter 
| 
| 


ya EEE lern nt 


- für jehr zwedmäßig. Da es nur Feldtauben waren, die fie 
hielten, it beitimmt anzunehmen, daß fie einen gewillen Zwed 
Dabei im Auge hatten. Die Heinen Portionen, die die jungen 
— DZauben bei Verwendung als Nahrungsmittel dem Bauern 
‚boten, fonnten nicht die Urhuche fein, jondern jie waren jeden- 
falls überzeugt, daß ihre Fruchtfelder duch diefe Tiere am 
beiten und jicheriten von Unfrautjämereien befreit werden fön- 
nen umd deshalb fühlte jih jeder tüchtige Landwirt verpflid- 
tet, ein Mittel zur Hand zu haben, das ihm behülflih war, 
jeine Getreidefelder in Ordnung zu Halten. Sind über Nußen 
und Schaden der Yeldtauben Unterjuhungen vorgenommen 
worden, jo war jtets das Rejultat, daß der Nuten weit größer 
Alt, als der Schaden, den lie anrihten. Nicht blos für diejen 
Slanomilhen Zwed wurden die Tauben gehalten, jondern man 
aute ihnen auch allerlei Heil- und Schutfraft zu. 
Br (Schluß folgt.) 
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Aufruf zum Schuße der Singvogelielt, 


In Anbetvad: der ıuffallenden Abnahme der Cingvögel 
und der erwiejenen Nüblichkeit unjerer befiederten Sänger für 
Wald und Feld, muß es Iedermanns Mufgabe Tein, der Be- 
fämpfung der Raubvögel vollite Aufmerkiamfeit zu widmen. 
Von Ddiejen le&teren jind bejonders Sperber, Habiht und 
Wanderfalfe die gefährlihiten und ruinöfeiten Feinde der Sing: 
vögel. Die Dezimierung diefer Räuber bedeutet eine Bflicht 
des Ehußes der Singvögel, namentli in der jetigen Zeit der 
hohen Wichtigkeit der Land- und Foritwirtichaft. Eine Wus- 
tottung von Sperber, Habiht und MWanderfalfe halten wir 
jelbjt bei eifrigiter Iagd auf diefelben für unmöglid. 

Die drei erwähnten Raubvogelarten weijen die Gepflogen- 
heit auf, daß diejelben die erbeuteten Tiere in die Nähe ihres 
Horjtes tragen und dort auf dem Waldboden für di: Fütterung 
der Jungen zurichten. Zuerjt rupfen die Räuber dem Opfer die 


 Vedern aus dem Leibe, jodann wird ihm der Baud) aufge: 


Ihlift und es werden die Eingeweide 'herausgerilfen. Erik 
jegt denkt der Raubvogel daran, die jo präparierte Beute den 
Sungen ins Weit zu tragen. In der näcdhiten Umgebung des 
Horites jieht der Waldboden wahrhaftig einem Schladtfelde 
gleich, auf dem jchließlih nur nod die Federn der ungezäbhlten 
Opfer zurüdbleiben. Sobald mın alfo beim Durbhwandern 
eines Waldes auf eine Stelle trifft, die mit Vogelfedern wie 
überjäet erjcheint, jo it jiher danıuf zu rechnen, daß Fidh ganz ir 
der Nähe ein Raubvsgelhorit befinden muß, in welchem ji in 
der Regel drei bis fünf ISunge befinden. 

DVerehrte Freunde der Singvogelwelt! Wir möchten Sie 
freundlich und dringend bitten, Das Aufjuhen der Horite Der 
Raubvögel in dem Zeitraume von Mitte Iuni bis Mitte 
Augult mit größtmöglicher Energie zu betreiben und dem Unter- 
zeichneten ungeläumt vom Ergebnis Ihrer Wahrnehmungen 
duch PVoltlarte Mitteilung zu maden. 

Mit vorzügliher Hohahtung 
Prof. Dr. E. Steiger, St. Gallen, 
Kleinbergitraße 3. 


Die armen Spaben. 


Die Kriegserflärung gegen die Spaben wird in vielem 
Sahre ganz bejonders Häufig verfündet, weil viele Spißen- 
hajjer den Hmweis auf die Notwenvdigfeit jedes Getreide- 
fornes der fommenden Ernte zur Begründung der Spabenver- 
nichtung benußen. In jpigfindiger MWeife wird berechnet, wie- 
viel Zentner Getreide von den Spaten vertilgt und jo dem 
Verbraud dur, die Mienichhen oder die Haustiere entzogen 
werden. — Geltjamerweije wird aber niemals darıuf hinge- 
wiejen, wieviel Getreide andere frei lebende fleine und größere 
Tiere (Wild, Mäufe, Bögel) verbrauden, wenn fie es teils un- 
veif während des MWuchstums und nahher aus den Mehren 
frefjen. Für jolde Fälle ind die Ihöniten Entihuldigungen 
auf Lager, und es it ja auch gut, daß man nicht alles mit 
Stumpf und Stil ausrotten will, was niht immer nüklich 
it; denn nur nüßlihe Tiere gibt es nicht. Anderfeits Tann’ 
man aber vom Sperling aud; nicht jagen, daß er nur jhädlicd 
üt. Ganz bejonders im Frühjahr fönnte er den Finfen uw. 
als Vorbild dienen, bezüglid; gewiljenhafter Wbjuhung der 
Sträuder und Bäume nah Raupen, Maifäfern und dergl. 
Aud, in Wäldern, wo die Eichenwidler ihr Unwejen treiben, 
findet man ganze Shwärme von Sperlingen als Hauptver- 
tilger der Raupei des genannten Baumidhädlings. 

Es joll nicht beitritten werden, daß infolge mallenhaften 
Auftretens von Cperlingen an beitimmten Stellen eine Ber- 
minderung derjelben wünichenswert it. Dies jollte dann aber 
in gewiljenhafter Weije erfolgen und nit in jo gefährlicher 
und roher, wie es jet meiltens gejchieht. Gefährlih für die 
Menihen, da jeder dumme Iunge glaubt, überall ungehindert 
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ihießen zu dürfen, weiles den ichlimmen Spaten an den Kragen 
gehen foll. Aus weiterer Dummbeit und Schiekwut werden Dan 
aber auch viele andere jehr nüsliche Vögel getötet, wenn diele 
einem Spat; nur entfernt ähnlid, jehen. Daß deren Bruten 
gleichzeitig zugrunde gehen, liegt auf der Hand. Beiteht Ihon 
darin eine Rohheit, jo wirkt diefe nod) unbeilvoller, wenn jie 
von Kindern beobadtet oder, was leider aud vielfach vorfommt, 
nahgemaht wird. Was wird dann aus den Früchten Der 
Kindererziehung duch Schule und Kirche? — Alles, was von 
diefen Seiten in jahrelanger, mühevoller Wrbeit aufgebaut 
wurde, ift dann auf einmal vernichtet. — Menn Ihädlie 
Vögel vertilgt werden Jollen, darf es nur durch erwadhlene und 
gewillenhafte Perjonen gejchehen und nur zu folden Zeiten, 
wo dur) Tötung der Alten feine Jungen elendiglich im Reit 
verhungern. Ext. 
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Der Kanarienvogel und feine Zucht, 
Bon Gaefar Ahan, Steglit. 





I. 


Mollen wir ein Tier züchten, dann it es für den Züchter 
von großem Interejle, jeine Lebens- und Entwidlungsgeihichte 
zu fennen. Bon vielen Tieren liegt die Vergangenheit in 
tiefes Duntel gehüllt. Beim Ranarienvogel, diefem lieblichen 
Sänger, jind wir in einer weit glüdliheren Lage. Wir willen 
genau, daß unfer zahmer Bogel pon dem wilden Kamaırien- 
vogel der Sanariihen Injeln abitammt. Früher nahm man 


an, daß diejer wilde VBagel eine Kreuzung verjchiedener Finten- 


arten jei. Dem ijt aber nit jo; der wilde Kanarienvogel 
ilt als folcher jchon jehr, jehr lange auf den Kanarilden Snieln 
heimijch geweien; jedenfalls jo lange, wie alle anderen Vögel- 
und Finfenarten aud. Wie er dort entitanden ilt, vermögen 
wir natürlich nicht feitzuitellen. &s it das aud ohne Belang: 

Der wilde Kanarienvogel baut ein dem Diitelfint ähnliches 
Neit, äußerlid aus Wurzeln und afern beitehend, innen 
mit weihen Pflanzenfajern ausgepolitert. 

Dias Neit ift oben ziemlih zujammengezogen. Zwei Mto- 
mente find es, die den Vogel veranlajien, derartig zu bauen. 
Eritens will er dadurd die Brutwärme und Feuchtigfeit, Die 
er erzeugt und die zur Erbrütung gebraucht wird, zujammen- 
halten. Zweitens will ber Bogel damit vorbeugen, dab aus 
feinem Neitchen, das er gern auf jehr Ihwantende Zweige der 
Orangen-, Cnylus- und Palmenbäume baut, die Eier bei hef- 
tigen Winden hinausgeworfen werden. 

Bezüglidy der Fütterung gibt uns die Natur hier wieder 
einen Mint, denn der Vogel füttert mit verjchiedenen Gras- 
und Salatjämereien, mit Bogelmiere, den zarten Blättern der 
verihiedenen Salatarten, den weichen Kernen und dem Saft 
aufgebrocdhener "eigen. 

Der Bogel nimmt aud vor allen Dingen ein vielfeitiges 
Körnerfutter auf, aber au Yeigen und jonitige Früchte. Wir 
\ollen daraus die Lehre ‚ziehen, auch dem zahmen Vogel ein 
vielfeitiges Yutter zu geben, namentlich aber aubh Obit, haupt- 
jächlid Jüßes Obit, wie Feigen, Datteln, Meintrauben, Birnen, 
Apritojen, Pfirfihe uw. Es iit dies weit richtiger, als dem 
Bogel, der Süßigfeiten liebt, das Aunftproduft, Zuder, zu 
geben, denn Diejer erzeugt leicht Magenläure, Sodbrennen 
und Magenverftimmungen. Natur pleibt eben Natur, wohin 
wir auch jchauen. 

Noch ein Nahrungsmittel müfjen wir erwähnen, den Samen 
des Kıanariengrajes nämlid, weldhes auf diefen Infeln, jowie 
in allen Ländern der Umgebung des Mittelmeeres heimilcdh 
iit, bei uns Spiß- oder Ranarienfamen genannt. 

Der Gejang des Ktanarienwildlings fann im allgemeinen 
den Kenner des Harzer Kanarienvogels nicht befriedigen. Die 


Stimme ift weich, frijh, melodiih, und wenn mehrere Bögel 


zujammenjingen, 10 madt es den Eindrud, als ob eine Ge- 
jellihaft von Sniektenfreilern, namentlic; der verjchiedenen Arten 
von Grasmüden mit einigen Hänflingen um die Wette längen. 





Zwiihenhindurh hört man dann einige rad ausgeitaßene 
Hohlpfeifen, einige kurze Triller und einzelne Gluderpartien. 
Auch einige Rollenanjäße fommen beim Mildling vor. Daneben 
vernimmt man freilih das verpönte Schappen umjerer Ranas 
rien der Bandrafie, nicht jo gellend, aber ebenio häufig; alle 
Touren find furz im Vergleich; zum Harzer Gejang. 

"Soviel ift jiher, dab der intelligente Harzer aus dem wilden 
SKoanaırienvogel nad und nad den Harzer Roller geiharfen 
hat, und da müflen wir jagen, daß das eine Glanzleiftung 
it, vor der wir den Hut abnehmen müjlen. 

Der Harz, in erjter Linie Andreasberg, wird allo unbe 
dingt als die Wiege diefes edlen Sängers zu betrahten jein. 
Auch der Seifertihe Vogel, der in den legten Iahren eind 
führende Stellung eingenommen hat, it ein Produft bzw. 
eine Naczuht des Harzes. Der Bogelliebhaber verdankt alio 
deni Harzer viel, jehr viel. Das dürfen wir nicht vergeilen, 
und darum Ehre, dem Ehre gebühret. Namentlich wird Der 
Name Trute für ewige Zeiten mit der Kanarienzudht eng vers 
fnüpft jein. Ich habe den Vorzug gehabt, den einfahen Berg: 
mann nebit Frau, deren große, jhöne, jhwarze Augen mir no) 
heute im Gedädtnis find, fennen zu lernen, und das jhäße ich 
mir zu einer Ehre. Der TIrutejhe Vogel ftand derzeit auf Der 
Höhe. Ihm, dem Altmeifter, jollten alle Kanarienzühter ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Der gewöhnlihe Kanarienvogel untericheidet ih von dem 
Roller in erfter Linie durch den Gejang. Der gewöhnlide 
Vogel hat jogenınnte Edjappertouren, die unter Ihapp, Ihıpp, 
ihapp und Ichipp, Ihipp, Ichipp immer wieder ehren und Da= 
dur für die feineren Liebhaber recht unangenehm wirken und 
bei dem feinen Vogel nit vorlommen dürfen. 

Die Heinen Züchter, die jih mit der Zucht diejes Voazels 
befajien, haben nicht Zeit, auf die Veredelung des Belanges 
Mert zu legen und deshalb wird es immer Schiıpper geben. 

Der gewöhnliche Kanaırienvogel wird in meinem Heimat» 
jtädtchen Duderjtaot, unter dem Harz gelegen, und den ums 
liegenden Dörfern des Eihsfeldes jehr itarf gezüchtet, und zwar 
neben dem feinen Vogel hauptjählih der Schyapper. Friedrid) 
Haenich, der bekannte und erfolgreiche Zühhter eines feinen 
Vogels, gab von Duderitıdt aus jahrzehntelang die Andreıs- 
berger Blätter für Kanırienzüdter heraus; er war mein Lehr- 
meilter. Auch er hat ji große Berdienite um die Zucht Des 
feinen Vogels erworben. Mit jeinem Tode ilt der Kanarien- 
zuht eine wichtige Stüße genommen. 
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Weldhe Ralie? 


Ein Wort zugunften der Havanna. 





(Scluß.) 
Das Havanna als Pelstier jhildern, it jhwer, man muß 
es jehen, jehen im Pradifleid zur Winterzeit. Im glänzend 
braunen Gewande fann es getrojt mit den anderen Rallen 
vor die Shranten treten. Di habe id} Itets begeiltertes Lob, 
gehört. Wuf eimer Ausftellung jah ich eine Ropfbededung für 
Damen aus Havannafell, die alljeitig Bewunderung fand. Ich 
vermag über den Pelzwert ein Urteil nidjt abzugeben, eritens 
bin ich Zaie und zweitens habe ich mid) noch; nit entihliegen 
fünnen, die beiten Belztiere zu \chladhten. Reider ihwinden 
Schönheit und Geltalt bald, auch beim Havannafanindhen. Im 
zweiten Iahre, wenn dıs Tier in die Zucdtperiode eingetreten 
it, it ein gut Teil des Schmudes verloren. Diejem Shidlal 
unterliegen auch alle anderen Raffen, nur tritt der Wurbenfon=- 
tralt beim Havanna recht deutlich hervor. a 
In der Fütterung it das Havannafaninden nicht wähles | 
riih, warum jollte es ter Züchter jein? Abwehslung it ja 
immer gut, auch; beim Menichen. Einige Fihtenzweige, Heide 
traut und die Reijer der Objtbäume, die Der Baumicere zum 
Opfer fallen, werden gern angenommen. Dod halte man jih 
bei leteren nur an dis Kernobit. Zugleich fommt man dem 
Nahrungsbedürfnis entgegen. a 
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Havınna find Halbalbinos, darum it es rätlid, den 
Aufenthaltsort nicht zu Hell und fonnig zu wählen. Ich bin 
aljo nit dafür, dab Licht ungehindert zufreten tann, wenig- 
tens nicht das Sonnenliht. Die Sonne beeinflußt, wie überall 
jo aud beim Havanna die Gleihmäßigkeit und die Suttigfeit 
der Yarbe. Damit will ic; aber nicht jenen dunflen Höhlen, 
Kilten und Klüften das Mort geredet haben, die man — leidler 
— nod immer und das durchaus nicht felten antrifft. Oft nur 

zur Fütterungszeit hujcht veritohlen ein Lichtitrahl zu dem 
armen Gefangenen in jeinem Zwinger, um lofort wieder ver- 
 —  Sheucht zu werden. Co friltet ein Geihöpf fein Dafein, dag 
% dod dazu geihaffen ijt, feinen Teil mit zu genießen von dem, 
— was der Schöpfer. in ja überfhwenglihem Maße über die 
Natur und ihre Kinder ausgegojfen hat: Licht und Luft. Man 
weiß nicht, wer mehr zu bedauern it, der Züchter oder das 
‚Kaninden. 
Man Tieht, dak den Vereinen immer noh Aufgaben zu 
löjen bleibt. Leichter ift dies in reinen Kanindhenzüchtecver- 
einigungen, jchwerer in gemilchten Bereinen, d. h. in Geflügel- 
und Kanindhenzüchtervereinen. Die Kaninhenzuht befindet jich 
jehr oft im Hintertreffen. Das Kaninden ift das Alchenbrödel. 
Einem Geflügelzühter z0Ilt man Beahtung, über einen Kanin- 
‚Henzüchter rümpfen mande Herrichaften die Nafe. Geflügel- 
Tleiih it Delifatejje, das weibliche Kanindenfleiih it ihnen 
niht genehm. Warum? Dis willen die Götter. Voreinge- 
nommenheit, Vorurteile von Leuten, die nodh nie Kanindhen- 
fleiich gegeflen Haben, ziehen rüdwärts, fie bremien, wo es 
vorwärts gehen joll. Auch; die, weldhe infolge günitiger Ver- 
hältnijje zuerjt in der Qage find, die Zudt zu fördern, die 
Bandwirte, Hılten ih vielfah fern. Sie zühten, ıber von 
Rajje feine Spur. Den Hauptbeitandteil der erfolgreihen Züh- 
ter. jtellen Handwerker, feine Beamte und Gewerbetreibende. 
Hier fällt die Belehrung au; zumeilt auf fruchtbaren Boden. 
€s ilt dies erflärlich, denn dem Heinen Mann bietet die Kanin- 
henzucht oft die einzige Gelegenheit, fid) züchteriich zu betätigen. 
Neben dem Verein tut ji dem Speialzühter ein gober 
Wirfungsireis auf. Ohne einen für die Zudt begeilterten 
Mann Tann aud der Verein nichts mäden. Wer jein Licht 
nicht öffentlich leuchten Taffen kann und mag, der tue es im 
Stillen. Auch, die Hinneigung zur Zuht it ein Pfund, das 
wucdern joll. Möge daher jeder Havannazüdter zu feinem 
Zeile beitragen, die Zucht der Braunen weiter zu verbreiten, 
- was ih aud mit diejen Zeilen bezweden möchte. Man Ihließe 
Ni zulammen, doch denfe man nicht, daß in der Menge die 
- Stärke liegt. Ein Eleiner Verein von erniten, Itrebjamen Män- 
- nern iann mehr wirien, als ein großer, dem ein Teil der Mit- 
- glieder nur angehört, um etwaige VBergnügungen ji nicht ent- 
gehen zu lafjien oder weil der gute Nadbar aud) beigetreten ilt. 
F (Allgemeine Kaninden- Zeitung.) 
EEE N TEN 


Jahresbericht 1917 des Schweiz. Geflügelzuctvereins, 


(Shluß.) 

Kantonal-zürderijder Geflügelzudt-Berein. 
Wieder liegt ein Berichtsjahr Hinter uns, das fhiwerjte Hoffent- 
lid, weldes die jhweiz. Geflügelzucht je Duchgemadt hat, und 
dod) es war noch Weit befjer, als wir befürchtet und erjorgt 
hatten. Gewiß, die bald zur Kalamität fi jteigernde Sutterbe- 
- Ihaffung hat manden Beitand arg reduziert, mander Hühnerhof- 
 tednung ein betrüblihes Abjehlugbild aufgeprägt und manden 
Erweiterungsplan auf Jahre hinaus berihoben; Doc die Freude 
am Geflügel fonnte feinem unferer Züchter weder requiriert, 
 nod) derboten werden. Haben wir es einerjeits als Sektion des 
Schweiz. Geflügelzudht-Qereins dejjen Zentralvorftand zu ber- 
danken, dag wir ab und zu mit bejheidenen Duantitäten Klörner- 
futter verjehen wurden, jo war e3 anderjeits unjer Verein, der 
in den mannigfaden, unjer Hühnervolf angehenden, wirt haft- 
lichen Fragen Fühlung mit unferen zürderiihen Kantons ehör- 
den juchte und weder Mühe no Arbeit iheute, diejelben über 
die Bedeutung unjerer Geflügelzudt und deren Bedrängnis zu 
überzeugen, und um tunlichite Gleidhjtellung mit Tierhaltern 
‚anderer Gattungen binfichtlich Sutterrationierung zu erfuchen. 
— Die Mitglieder trafen jih im Laufe des Sahres viermal und 
Be an der Generalverfammlung, an der Delegiertenverfammlung 
de3 ©.6.3.%., an dem mit dem Verein Ufter gemeinjam unter- 
 hommenen Herbjtausflug nad VBolliton-Egg und an der ordent- 
lien Herbitverfammlung. Lebtere war verbunden mit der Xung- 
geflügel- und Tauberfhau, veranitaltet durd den Schweiz. Alub 
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der Rhode Jslands-Züchter in Wollishofen. Während der Aug- 
tellung fand aud ein öffentlicher Vortrag don Nedaktor E, Bed: 
Corrodi ftatt über das Thema „Die Bedeutung der Geflügelzudt 
und die Fütterung während der Kriegszeit“. Der Vorftand er- 
ledigte feine Gejhäfte in vier Zufammenfünften. Die Zahl der 
Mitglieder ftieg von 81 auf 85. Wieder erließ der Verein ein 
Kolleftiv-Bruteierinferat im Vereinsorgan und in der „Schweiz. 
Wochen-Zeitung“, das er mit 20 Sr. aus der Bereinskafje fubven- 
tionierte. Im Berichtsjahr fand in Seen ein halbtägiger Seflügel- 
Dee und Bermwertungsfurs, geleitet duch Gemeinderats 
hreiber Hämig in Albisrieden ftatt. Die Kafje jchlof dieies Sabr 
mit einem Fleinen Einnahmenüberfhuß. 


Der Altuar: Eug. Venggenhager. 
Geflügelzubt-Berein Dübendorf. 


Unjer Jahresbericht ijt ein furzer, denn unjere Bereinstätig- 
feit im abgelaufenen Sahre war eine jehr bejcheidene. Sie be- 
Ihränfte ji in der Hauptjfahe auf die Arbeit des Einzelnen, 
und Ddieje wiederum bejtand- zum großen Teil in der Sorge um 
die Erhaltung der nn oehande, in der Mühe um die 
Sutterbefhaffung. Wohl iwagten einige Die Aufzucht von Sung- 
geflügel in bejcheidenem Mafe. Sie waren dazu gezwungen, 
wollten fie ihre Beftände nicht ganz verjehwinden Iajien. Ilber 
die meiften mußten eine Reduktion eintreten lafjen. Sie jagten 
lid, es jei bejjer, mit dem wenigen erhältlihen Futter eine 
Heine Anzahl Hühner gut zu füttern, als einen größern Beitand 
fümmerlih durhzubringen. Wer eine baldige Bejjerung der Ver: 
hältniffe eriwartete, jah jich getäufht. So war es erflärlic, day 
das Interejje für den Verein Fein großes war, umjo mehr, als 
diefer nicht in der Lage var, die Mitglieder tatkräftig zu unter- 
tügen. Daß infolge diefer ungünjtigen VBerhältnijie Einzelne der 
Seflügelzudt und damit auch dem Vereine untreu wurden, ift 
begreiflih. Wir mußten fechs Mitglieder entlaffen, eines trat 
infolge Wegzug aus. Dafür traten zwei neue Mitalieder dem 
Vereine bei und etliche ftellten ihren Eintritt in Ausjicht. — Sr 
einer gemeinjamen Gißung mit der biefigen Schulvorfteherihaft 
einigte fi) der Vorftand über den Abihlag und die Neuanpflane 
zung des Schörli. Sn einer weitern Vorjtandsjigung wurden nod; 
einige Vereinsgefhäfte behandelt. Eine regelmäßige VBereinstätig- 
feit wurde duch den Militärdienft einzelner Vorjtands- und 
Vereinsmitglieder verhindert. Das’ fleine Vereinsvermögen wuchs 
in bejcheidenem Maße. $. Egli, Altuar. 


Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzüdter. 


Unjer Sahresberiht pro 1917 ift mit wenigen Zeilen erledigt. 
Unjer Wafjergeflügel ijt im Berihtsjahre jtarf reduziert inorden, 
Barum wohl? Unnügße Stage! Sehr oft brauchte e3 alle Ueber- 
redungsfunit des Schreiber dies, um die Mitglieder vor plan 
Iojer Abjhlahtung zu hindern. Als Beifpiel jei nur erwähnt, 
daf der Berichteritatter, der nod) 1916 über 4.24 Stüd Enten 
did. Najjen verfügte, Ende 1917 auf 2X 1.3 rehf. Zaufenter 
reduzieren mußte. Mit unjerm Klubjtamm Touloujer-Bänje hat 
uns dor allem der Winter 1917/18 arg mitgejpielt. Abgejepen, 
daß uns der Lieferant 2.1 ftatt 1.2 lieferte, war die Befruchtung 
fehr mangelhaft. Im Winter 1917/18 ging die alte Gans, ebenjo 
eine dom Stationshalter aufgezogene Sunggans ein. Eine Gans, 
die der Unterzeichnete als Refultat zweier Bruten aufzog, gedieh 
bortrefflih. Diefe Gans wurde dem Zudtitamme einverleibt. Bon 
andern Klubmitgliedern, twelhe Bruteier bezogen, ijt die gleiche 
Klage über jhlehte Befruchtung eingegangen. Wie viel Tiere 
aufgezogen wurden, ift mir bis auf drei Stüd nit befannt, 
Tot erhöhter FZutterfoften wird Schreiber dies auch) 1918 wieder 
eine Brut madhen, hoffentlich) mit bejjerm Erfolg die Tiere au 
behalten fünnen. Bei der Vermittlungsitelle überftieg die Nadı- 
frage das Angebot um das Behnfahe. Die meiften Verkäufe 
wurden fojtenlos, d. 5. ohne Probifion abgefchlofjen. Hoffen wir, 
daß uns wirfliden Büchtern, nit nur Geflügelhaltern, bald 
bejjere Zeiten bejchieden fein werden. gum Schlufje fer im Namen 
zürderifher Klubmitglieder dem Zentralvoritand des &.G.2.%. 
für Die Zuwendung von Körnerfutter der beite Danf ausgeihro- 
Ken. Wir Zürder find twirflih am Ihlimmften dran! Sm Be- 
tihtsjahr Hat fi unfer Klub wieder um drei Mitglieder ver- 
Der Mitgliederbejtand beträgt heute nah Abzug der 
Austritte 28, Der Wert der Klubzugehörigkeit wird leider von 
abjeits jtehenden Züchtern viel zu wenig gejhäsßt. Eine Mitglied- 
haft im Verbande reiner Geflügelzüchter hat doc entichieden 
mehr Wert als diejenige bei einem gemifchten Verein. Hier 
follten die Mitglieder aufflärend den Klubvorjtand unterjtüßen* 

Dietifon, im März 1918, 

E. Lips-Fifcher, Bräfident. 


Geflügelzudt-Berein Stammheim u Umgebung. 


Unjere VBereinstätigkeit im abgelaufenen Berihtsiahre be- 
Ihränfte ji außer den ftatutarifhen Verfammlungen auf zwei 
Kurje, nämlid einen Fell-Liderfurs und einen Kurs über Zucht: 
ftämme und Aufzucht der. Küden. Herr Zudwig von Rheinau 
Aeeuerie und demonjtrierte praftiid) jehr gründlih über das 
L2idern der Felle und gab aud Winfe über deren vorteilhaftefte 
Verwertung. Daß die hiefige Bevölkerung reges Anterejie an 
diefer Sache hatte, beivies die große Teilnehmerzahl. Herr Bed- 
Eorrodi von Hirzel übernahm die Kursleitung über Zuchtitämme 
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und Aufzudt der Küden. Aucd diejes Thema war jehr_belehrend, 
denn die meisten Geflügelhalter, welde nicht gerade Spezialijten 
find, haben feine Ahnung, welde Eigenjhaften von einem reinen 
Budtitamm verlangt werden. Ebenfo ijt die Aufzucht von Küden 


EI wichtig, wenn gefunde und leiltungsfähige Tiere daraus ents 


tehen follen. Dieje Belehrungen find alle jehr zu jhäten, aber 
in DEE. jchweren Zeit fann man fie in der Praxis zu weni 
anwenden. Die außergewöhnlihe Futterfnappheit und Die datt 
unerfhwinglihen Breije der Futtermittel lajjen bie und da einen 
früher eifrigen Geflügelzüdhter ermatten; da die Rendite in Der 
Geflügelhaltung no) nie groß war, fo ift fie unter heutigen Um= 
ftänden natürli noch Fleiner. Dennod fann fi unjer Verein 
einer regen Teilnahme erfreuen. Die Mitgliederzahl tit im Be 
rihtsjahr von 32 auf 35 gejtiegen. 

Der PBräfident: Joh. Bienz- Peter. 

Der Altuarı U. Stel. 


Büindnerifder Geflügelzudht-Berein. 


Die Vereinsgejhäfte wurden in neun Vorftandsjigungen und 
in drei Vereinsverfammlungen erledigt. Außerdem walteten noch 
verjchiedene unjerer Kommijjionen ihres Amtes. Zur Hebung und 
Förderung der Geflügelzudht wurden im Mai unter tüchtiger 
Zeitung Drei mehrtägige Volfslehrfurfe, je in Davos, in Thujis 
und in Chur abgehalten; ferner fand am 25./26. November in 
Chur ein Geflügel-Berwertungsfurs fowie ein Bortrag jtatt über; 
„Welches Nafjengeflügel müjjen wir züchten zweds Cier- und 
Sleifhproduftion?“ Alle diejfe Kurje fanden unter jtarfer Bes 
teiligung und Gubventionierung der 5b. Negierung jtatt. Das 
Refultat diefer Bemühungen für Volfsbelehrung war ein anjehne 
liher Mitgliederzumadjs, jo daß der Bündner Geflügelzudtverein 
140 Mitglieder zählt. Die größte Sorge bereitete dem Verein 
die ftetS jchwieriger werdende AFutterfrage. ES wurde Darum 
unter Zeitung einer bejondern Kommifjion eine Gejhäftsitelle für 
Ankauf und Abgabe von Futtermitteln an die Bereinsmitglieder 
gejchaffen. Dieje veranjtaltete unter den Bereinsmitgliedern mit- 
teljt Zirfular eine Enquete über deren Hühnerzahl, Zutterbedarf, 
finanzielle Gejhäftsbeteiligung 2c. Leider fonnte Die Gejhäfts- 
jtelle nur ungenügend den vielen Anjprüdhen genügen, einerjeits 
wegen allgemeinem Futtermangel und zu hohen Preifen und an 
 derjeits weil ihr die nötige ‚Unterftügung von fantonalen und 

eidgenöfjiihen Amtzjtellen fehlte. Erfreuliher ijt für uns, daß 
wir nun bei der fantonalen Kocdh-, Haushaltungs= und Gartenbau= 
ichule in Ehur einen neuen, modernen Mujtergeflügelitall bejigen, 
welder unter Mitwirfung des Bereins gejhaffen worden fit. 
Die Leitung Ddiefer Anftalt fürdert verdanfensmwerterweife unjere 
Beitrebungen und öffnete oft ihre Räume für unjere Berjamme 
lungen und Kurje. Die Zöglinge diefer Anitalt werden von hier 
aus das Snterejje und die Kenntnis für rationelle Geflügelzucht 
weit in bündneriiche Lande tragen. Die volfswirtihaftlihe Bedeu- 
tung der einheimifhen Geflügelzudt hat ji jo redt während 
dem Weltkrieg gezeigt, jeitdem die ausländijhe Zufuhr megge- 
blieben ift. Hoffen wir, daß uns 1918 endlih den erjehnten 
Frieden bringe, dantit die darnieder liegende Geflügelzudht fid) 
mieder neu beleben möge, und insbejfondere der Züchter für fein 
On gLiet und die gebraditen Dpfer einigermaßen entjchädiat 
werde. 

Chur, im März 1918. 

Der PBräfident: S. JZac. Camathias. 


Schweiz. Klub der Rhode-Zslands-Züdter. 


Wie auf dem ganzen Gebiete der Geflügelzudht hat Durch den 
beillojen WBölferfrieg die Futternot bei unjerer NRajje jehr Dezi- 
mierend gewirkt, fo daß die Beftände um mindejtens 80 % ver= 
mindert wurden. Der Klub Hat jedoch) in feiner Tätigkeit nicht 
Bades jen, es wurden zwei VBerjammlungen nebjt einer Jung= 

gelihau abgehalten. Der Borjtand hielt 17 Sigungen ab. 

urcd) I der Zudt Hatten wir vier Austritte zu regijtrieren, 
Dagegen 21 Beitrittes der Mitgliederbejtand ijt jomit auf 57 ans 
gewadhjen. — Einen Glanzpunft bildete auc Ddiejfes Jahr wieder 
unjere vierte FJunggeflügelichau, verbunden mit andern Rajfen, 
fowie einer Taubenjfhau. Von Nhodeländern waren 130 Stüd 
zur Beurteilung erihienen. Dur Stiftungen unferer Mit- 
glieder und aus dem Gabenfonds fonnten zirfa 350 Fr. 
in 27 Ehrenpreijen verabfolgt werden. Der finanzielle Erfolg 
blieb jedod; durch den friegswirtichaftliden Drud hinter unjern 
Erwartungen zurüd. Dagegen jhägen wir durch Anschluß neuer 
Mitglieder und Gönner den moralifchen Erfolg weit höher. Hoffen 
wir, daß der jegige Strom der Zeit unfer Schifflein bald einem 
friedlihen Ufer zuführe, das unjern Mitgliedern und Geflügel- 
züdtern frommen erde. Für den Borjtand: 
Der Präfident: 3. Keller. 
Der Aftuar; 3. Rohner. 


Geflügelzudht-Berein Schaffhausen. 


Am 24. Suni 1917 hielt Herr Redakteur Bed-Eorrodi im 
Auftrage. des Schweizer. Geflügelzuht-VBereins in Schaffhaujen 
einen Vortrag über Geflügelzucht, der das erfreuliche Nefultat 
zeitigte, da 19 eine Anzahl Züchter zujammenshloß und den 
Geflügelzudt-Berein Schaffhaufen gründeten, der fofort als Get- 
tion in den Schweiz. Geflügelzudht-VBerein eintrat. Nahdem der 
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jeden Monat eine Berjfammlung abgehalten, an denen jeweils 
die a e das Haupttraftandum bildete. Es wurden ver- 
fchiedene diesbezüglihe Eingaben an die Regierung gemadht und 
auch perjönli NRüdiprahe genommen. Der Brand der großen 
Mühle Fiihli in Schaffhaufen bradte dem Berein zu annehm- 
baren Preijen unerwartet einen Pojten Körnerfutter, das zivar 
ziemlich ftarf gelitten hatte, aber immerhin nod gut brauchbar 
war. Nad) Den N fanden jtetS Bejichtigungen 
von Geflügelhöfen ftatt. Unjer Mitglied Alfred Süßtrunf hat 
einen Zudtjtamm (Suffer) vom Zentralverein übernommen. _ 
Nebjt anderen Rafjen werden von den Mitgliedern in der Haupts 
fahe Nhode-Ssland gezüchtet; aud) den Gierpreijen wurde alle 
Aufmerffamteit gejchenft. Es wäre ein freudiges Arbeiten im 
Snterejje des Vereins, wenn nur nicht immer die leidige Futter- 
frage im Vordergrunde ftünde. Die Mitgliederzahl hat jih bis 
zum April 1918 erfreulicherweije auf 50 geiteigert. 
Der PBräfident: FZulius Harder. 


VBorjtand gewählt und die Statuten Inltn, a waren, wurde 








Verichiedene Nachrichten. 


— Beritändige allgemeine Pflege der beranwachjenden 
Küden ijt neben jahgemäßer und geordneter Fütterung Die 
VBorbedingung, fie gefund und kräftig hodhzubringen. Gar mander 
Anfänger in der Geflügelzudt weiß fi feinen Rat, daß jeine 
Küden trot der ausgejuchteiten, gefündejten Ernährung, genauer 
Einhaltung der Mahlzeiten ufw. nicht vorwärts Wollen. E& 
werden jid) aber bei näherem Nachfehen und bei gründlicher 
Unterfuhung der Tieren gar bald andere Dinge zeigen, die ihr 
Zurüdbleiben erflären, die Küden find nit jelten über und 
über doll von Läufen oder fonjtigem Ungeziefer. Gegen linges 
ziefer muß der forgjame Geflügelzüchter immer anfämpfen, ımDd- 
wenn jtets große Sauberkeit beobachtet und wenn Torfmull ein 
geitreut wird, fo ift das aud nicht jehwer. Die Stallungen jollen 
namentlich in der heißen Zeit, welde für die Schmarogerver= 
mebhrung bejonders günjtig ift, öfters mit Kalfmildh und Srejol- 
feifenlöjung getündt werden. Auch das Staubbad ijt nicht allein 
für ermwacdjenes Geflügel, jondern aud für Küden geradezu 
unentbehrlih. Wo die Tiere nit im Freien Geleoenheit zu 
natürlichen Staubbädern haben, jtellt man ihnen ein fünjtliches 
aus Kalkitaub, feiner, trodener Aiche, Straßenjtaub und Injeltenpulver 
zubereitetes Staubbad in einer geräumigen Kijte im Stall zur 
Verfügung. Ein fehr großer Fehler wird aud damit begangen, 
daß die jungen beranwadhjenden Küden mit den alten Hüb- 
nern 'in einem Stall nädtigen und wohnen müjjen, die Gefahr 
der Umgezieferübertragung ift bier jehr ‚groß. Auch der Fup- 
pflege muß bei Küden Beadhtung gejhentt werden. Wo jich die 
fleiniten Anfänge von Kalfbeinen zeigen, bejtreihe man Die 
Füße mit etwas Betroleum. Gegen Läufe bringt man an warmen 
trodenen Tagen etwas Krejoljeifenlöjung, jonit aber trodenes 
Snieftenpuler in den „Federflaum, um die Schmaroger zu ber= 
tilgen. Die bejte Möglichkeit, daß fi die Tieren jelbit der 
Shniaddurr erwehren Fünnen, ijft wie gejagt nur in Der Ge= 
währung eines Staubbades gegeben. B. W. 

+ * 





* 


— . Sobald Gluden ihr Meit verunreinigen, jei es dur) 
Berbreden eines Eie3 oder auf andere Weije, jollte jofort für 
gründliche Neinigung gejorgt werden, indem man die Stier mit 
aumwarmem Wajjer abwäldht. Sind die Poren des Cies dber- 
ftopft, jo fann die Luft nit zum Embryo treten, jo daß Diejes 
erjtidt. Db die Verunreinigung früh oder fjpät eintritt, faufe 
Eier oder tote Hühnchen find in jedem Fall die Folge. 


* 
* 


— Ein großer Teil der Miherfolge bei der Fünjtlihen Brut 
hängt don zu geringem oder übergroßen Wafjergehalt des in den. 
Apparat gelegten Eies ab. Bon der Temperatur, der Luftzus 

ührung und der Feuchtigkeit im Apparat felbjt hängt aber die 
ERDE des jich bildenden Fruhtwajjers ab. Ein Ei, das ion 
bor der Bebrütung Tängere Zeit an der Luft gelegen hat, bat 
einen Teil feiner Feuchtigkeit Durch VBerdunftung verloren; man 
erfennt das Deutlich an der fih mehr und mehr vergrößernden 
Zuftblafe. Fe friiher ein Ei zur Bebrütung fommt, um jo jiherer 
ift der Erfolg. Eier mit großen Luftblajen jollen gar nicht erjt 
in den Apparat kommen. Ungefähr am 4. oder 5. Tage Tiegt 
der Embryo nod in der Mitte des Eies, bei zu hoher Tempera= 
tur dehnen fich die Engejhnüre und es fteigt der Embryo nad. 
oben der Wwärmeren Zone nad. Diejes VBorfommen erjchiwert 
die Bildung des FSruchtiwafjers, und häufig jest jih die Frudt - 
nah oben feit. Wo nicht für genügend Feihtigfeit im Brut= 
apparat gejorgt wird, gibt das Ei zuviel Feuchtigkeit ab, und 
e3 entjtehen Ddiejelben Gefahren wie bei zu hoher Temperatur 
oder zu jtarfer Luftzufuhr; es trodnet nit nur das Frudt- 
wajfjer, jondern aud der Harnjad. Gerade Diejer aber hat jehr 
wichtige Funktionen zu erfüllen, denn von ihm gehen die Blut= 
gefäße und der Stoffwechfel aus. Nie und nimmer fann ji 
ein gejfundes Küden bilden, wenn die Tätigkeit des HYarnjades 
geitört ift. Durd das Eintrodnen' wird aud) das Eiweiß zäher 
und Ffann in Diejem Zujtand nit zur Ernährung des Embryos 
dienen, oder aber die das Eiweiß einjhließende Haut wird zähe, 
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Hält man auf dem Geflügelhof einige tiefe Gefäße 


° Wafjer vorfinden, 


und unrihtige Fütterung zurüdzuführen. 
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fo daß das Küden fie nicht zerreißen fann und abjterben muß. 
ER aber aud ein Uebermag von Feuchtigfeit wirkt 
Ihädlih, weil dann das Eiweiß zu jehr verdünnt wird, was 
zur Folge hat, da das Küden zu einer Zeit, da es bereits aus- 
ommen joll, nod im Eiweiß jchwimmt und fich nicht befreien 
fann. Von allergrößter Wichtigkeit ijt die richtige Luftzuführung, 
weil damit der Keim den Saueritoff, das wichtigite Rebenselement, 
erhält. Solange man in diejer Hinjiht noch nicht bejondere 
Erfahrungen gejammelt hat, verfahre man genau nach Den dem 
Apparat beigegebenen Anordnungen. M. 
: * * 

— Die Gejhlehtsunteriheidung bei WHyandottessstiiden ift 
meijt erit im Alter von drei Monaten, teilweije aud) nod) jpäter, 
möglid. Vor Ddiejer Zeit entwideln ji jowohl die Kämme wie 
aud die Schwanzfedern, die jonit als Erfenungszeihen gelten, 
lehr langjam. Das einzige Merkfzeichen, das mit einiger Be= 


timmtheit die Umterjheidung der jungen Hähne und Hennen | 


Sr find die Sattelbehangfedern binjichtlih ihrer Form 
und Entwidlung. Sind dieje verhältnismäßig lang, jhmal und 
an ihren Enden mehr jpis, jo fünnen wir mit ziemlicher Gicher- 
beit aus diejer Federbildumg den Hahn erfennen. Das ilt aber 
jo ziemlih, aud das einzige Erfennungszeihen, um bereits in 
einem Alter von acht bis zehn Wochen "unterjheiden zu fünnen, 
e 2 

— Zudringlihe Injekten Friehen den jungen Sänjen in 
die Obrlöder und Augenwinfel und bereiten den Tieren Bein. 
mit Wajfer 
bereit, jo wilien ji die Gänje durd Eintauden der Köpfe 
Ihnell von den Plagegeijtern zu befreien. 

* * 

— Bieviel Enten auf einen Erpel kommen jollen, richtet 
fih nad der Entwidlung des Erpel; junge nit zu fette Erpel 
befommen drei bis fünf Enten zugejellt, das ijt auch die Bahl, 
die man allgemein fejtjtellt. Sit nun der Erpel bejonders feurig, 
was ji dadurd fennzeichnet, daß er die Enten jtarf beunruhigt 
und jie in den Hals beißt, jo fann je nachdem die Zahl bis 
‚auf jehs oder jieben erhöht werden; ältere Tiere, die Ihon Fett 
angejegt haben, befommen nur drei Enten. Mit zwei Sahren 
it der Zuchtiwert der Ente beendet. 


* * 
* 

— Sind die Enten abends in den Stall gegangen, jo lajje 
man, jie bollfommen in Ruhe. Enten jind von Natur jcheu und 
bleiben die ganze Naht unruhig, wenn jie abends im Stall be- 
läjtigt werden. y 

* 

— Etwas über Fütterung bei heigem Wetter. Jet während 
der heifen Jahreszeit ijt große Vorjicht notivendig bei Fütterung 
von Fleifh und frifhem Knocdenjchrot. Bejonders bei eriterem 
ijt die Gefahr des Verderbens groß, und jchivere Erfranfungen, 
häufige Todesfälle, au) unter jungen Enten, find häufig auf 
dieje Urfahe zurüdzuführen. E3 bilden ji nämlich jogenannte 
Ttomaine, das jino jehr jtark wirkende Gifte, die das Leben 
alter wie junger Tiere'rajc enden. 

Das Trinkwafjer joll an jchattige Pläte aufgeitellt und Häu- 
fig erneuert werden. Dur die Sonne erwärmtes Waffer ift nicht 
geeignet, den quälenden Durjt zu jtillen, häufig find jogar Ma- 
genbejhwerden und Darmlatarrhe die Folge. Eine gute Adee 
it es, das Trinfwafjer durd Hinzufügen einer dee von Kalium 
Bermanganat ganz leiht roja zu färben. Diejes ijt in older 
Verdünnung ganz unjhädlic, hilft über mande Gefahr hiniveg, 
namentlih wird dem jo gefürdteten weißen Durchfall dei jun- 
gem Geflügel begegnet. Auch die Maufer wird dadurd gut be- 
Ihleunigt. („‚Seflügel-Welt.“) 

* 
* 

— €s genügt nicht, da die Tauben außerhalb ihres Schlages 
fie brauden aud auf dem Schlage eine 
Gelegenheit Has Baden und der Züchter follte einige Bade- 
näpfe aufjtellen. Als Tränfen dürfen diefe Näpfe nicht dienen, 
Die Trintgefäße follen jo Klein fein, daß die Tauben nicht darin 
Baden fünnen. Die Badenäpfe werden nicht dauernd im Schlag 
aufgejtellt, jondern nad dem Gebrauch entfernt. Die Tauben 
nehmen in der a das Bad jofort an, wenn die Näpfe auf 


den Schlag gebraht werden. 
x 3 ; 
’ * 
— Durhfall_der Tauben ijt in der Regel auf Erfältung 


amentlic) iverden 
junge Tauben davon befallen. Sie gehen daran jogar zugrunde 
‚oder bleiben längere Zeit hinfällig. Die Tiere müjfjfen genau 
beobagtet werden. Bei Verdauungsfehlern genügt in der Negel 
ihon der Futterwechjel, eine Be erung herbeizuführen. Rudr- 


- artiger Durchfall madt Gegenmittel ven oft Man erfennt 
ter 


ihn an den Elebrigen Exfrementen auf den 


federn. Diefe 
Federn werden ab, 


hnitten. Dann wird etwas Musfatnuß ge- 


€ 
 tieben und mit Wajjer eingegeben. Gefüttert wird Neis oder 
Gerjte mit etwas 


ümmel. Charafteriftiih it, daß bei den 
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feldernden Tauben Jahr für Jahr der fogen. ‚„Auguftdurchfall“ 
eintritt. Diefer Durhfall it ungefährlih. Seine Urjahe ijt das 
neue Ausfalltorn, das die Tiere von den Feldern aufpiden. Die 
Krankheit hört auf, jobald jich die Tauben an die neue Koit 
gewöhnt haben. 
* * 
* 

— Bei der Farbenzühtung der Kanarien ijt die Färbung 
des Männdens bejtimmend, die Farbe des Weibhens muß ein- 
farbig jein. Die Nahzuht fällt umfo mehr nah Wunih aus, 
je Durdhgezüchteter die Zuchttiere find. Die Zujammenftellung 
mußte zum Beijpiel, wenn der Züchter hochgelbe Wögel mit 
grünen Hauben erzielen will, jo gewählt werden, daß ein eben- 
jolhes Männchen mit einem grünen, glattföpfigen Weibchen ver- 
paart wird. PB. N. 

* * 

— Das Grünfutier für Kanarien darf weder na noc be- 
reift jein. Hat der Vogelfreund das Futter mweither getragen, 
jodaf es ihm in der Hand erhigt ift, dann jtelle man es zunädjt 
in ein Glas mit Wafjer, damit es fich auffriicht. Wenn es dem 
Vogel gegeben wird, jchneide man die trodenen Teile für ihn 
ab oder trodne alles im Schatten. Schmugiges, welfendes oder 
Tauliges Grünfutter darf fein Kanarienvogel befommen. Frißt 
er nicht rejtlos auf, was man ihm geboten bat, jo nehme man 
ihm den Neft iveg. 


* * 
* 

.— sKaninden von übermäßigem Gewidt, das heißt Erem- 
plare, die die normale Größe ihrer Rafje beträdhtlic) übertreffen, 
iind feine empfehlenswerten Tiere. Man hat e3 mit Ueberziich- 
tungen zu tun. Dieje Kaninden verwerten immer das Futter 
ihlecht. Nicht felten find fie auch no weidhlich und erfordern 
bejondere Bilege, die Fruchtbarkeit ijt gering und die Häfinnen 
ind jchledhte Mütter. Tiere, die aus Kreuzungen hervorgegangen 
1uB ÜR deshalb größer jind, verdienen natürlich ein anderes 

rteil. 





Briefkaften, 


E. M. in G.-E. Die Leiftungsfähigfeit eines Hühnerjtammes 
wird ermittelt, indem bei Beginn der Berehnung die Zahl der 
legefähigen Tiere fejtgejtellt wird und weiter die Legetage notiert 
werden. Sind 5. B. am 1. Januar 10 Legetiere vorhanden 
gewejen und ijt die Zahl am 10. März auf 12 geitiegen, jo 
jind bis dahin 31 + 2849= 68x 10—= 680 Legetage zu ber- 
merfen. Hat jich diefe Zahl am 12. Mai wieder verändert, fo 
find bis dahin vorhanden 22-30 + 11= 63x 12 — 756 Rege- 
tage. Die Summe am SJahresichluffe it durch 365 zu teilen, 
wodurd die durhjchnittlihe Zahl der Legetiere während des 
DSahres ermittelt wird. Dieje Zahl in die Anzahl der erhaltenen 
Eier Dividiert, ergibt erjt die Leitung für das Jahr und das 
Legetier.. Daß die Leitung in der Eiererzeugung eines Stammes 
durd) die größere oder geringere Zahl der erbrüteten ımd auf- 
gezogenen Küden ganz mejentlich beeinflußt wird, fteht außer 
en denn die gludende Henne, die nicht zur Brut benußt 
ondern ohne Niftgelegenheit mit einem Hahn zujammengejegt 
wird, beginnt jhon nad Furzer Zeit wieder ihre Legetätigfeit, 


* * 


* 

DE Nedaftions- Notiz. Während der Abmwefenheit des Herrn 
Redakteur E. Bed-Corrodi bitten wir, Korrefpondenzen, Ginfendungen, Ber- 
einsnadrihten und Anfragen an den Präfidenten des Schtweizer. Geflügelzudt: 
Bereins, E. Frey in Mfter, einzufenden. 











Au unjere werten Abonnenten! 


Wit nüchfter Woche beginnen wir mit dem 
Einzug der Abonnements - Beträge für dns zweite 
Bemefter IJI]8 nnd Maßgabe der nm Kopfe befind- 
lichen Abonnementsgebühren. Zur Bequemlichkeit 
der Einzahlung erinuben wir uns, nuf unfern 


Poftcheck-Konto VIII 2776 


nufmerkfam zu machen, nuf welchen ohne Koften 
die Abonnementsbeträge einbezahlt werden können. 
Die .Erpedition. 
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Inferate (zu 15 Et8. reip. 15 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen BetitsBeile), jomie Abbejtellungen find jemeilen bis ipäteiteng ae Vormittag 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 










Marktbericht. 
Bird Städte Wochenmarkt 


vom 5. Yuli 1918 
Auffuhr reihhaltig, aber einjeitig. 


E8 galten: per Stück 
Eier . Sr. —.49 Ka .50 
Suppenhühner „ 5.20 „19.— 
Sunne. ten a DEE 
Sunghühner 3 = ri RS 250 
Voulets. er ASIEN ERZ2UDO 
Saufenten . RO der 
Z.AUhertz a, ae 5 90er 
Raninden . „8 „: „ 18 
Hunde „16.— „.. —— 





Zu kaufen nejudht: 
2 bis 4 Bünje 





1918er. 
Berticfiger, Ekelitraße 12 
473 MWollishofenZürid. 
ES BED MEI LE DEE WERE Eu TEE We EEE FRE 
Verkaufe 


0.12 weiße amerifanifhe Keghorns 
1917 er Brut, prima Xeger, per 
Stüd Fr. 15:— 464 

1.0 weißer amerif. LenhornzDahn 
1917er Brut, für Fr. 20.— 

1.2 Beling-Enten 
1917er Brut, auf. für Fr. 36.—. 
€. Hermes, Orjelinn. 

KAM CE HERE CZER MS EAN LEE Tamm GEIR DB KERN 
Derknufe: 1.5—6 amerif. Leghorn 

(Hahn 18er, 2 Hennen 16er, 3 Hennen 

17er Brut, A Fr. 9—. per Stüd. 

472 KU. Meili, Steinad. 





Eaulen 


Zu verkaufen. 


= Englifche Elitern, gelb, Sr. 50.—, 
% 5 noir, ', 50.—. 

Se in fchwarz A Sr. 10. — ». St. 

465 k. Kühnte, Delsberg. 


Zaujhe auc) auf Ia Sörnerfutter., 


Verkaufe 


1.1 Fasgraue Seldtauben, jpishaub,., 
a4Fr., 1.1 blaugenag. Weißihmänge, 
ipighaub., a5 St., 0.1 prima meiße 
Brieftäubin a3 Fr. 4 

sriedr. Kaderli, Erlen (St. Thurg.). 


Zu verkaufen: 


eine Anzahl Briefer in blau u. fchwarz, 
2.2 Gflitertauben, rot und fchivarz, 
1. Breis, 1.1 Deutfche Mönchen, rot, 
1, Breis, 1.1 Berüden, rot, 0.1 Gavier, 
weiß, 0.1 Eichbühler, blau, vo. Bind,, 
2. Preis. Sämtliche Tiere gebe billig 
ab wegen Aufgabe der Zucht. 
Joh. Stuß, Bojephitr. 81 





2 TINTE 





Abonnements» Einiadung. 


Auf die „Schweiz. Blätter fir Ornithologie und Kanindene 

zudt‘‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: 

Preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schmeiz. Geflügelzuchtvereins erhalten ii Blatt $ 
bi8 Ende September zum Vorzugspreis von Fr.1 


Wir bitten unfere Lejer um Erneuerung des MR 
ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Ginzahlungen gefl. auf Pojthed=ftonto VIII 2716, S.B. DO. 
Bucjdruckerei Karl Didierjean, Ufter. 


Ü TIERES 
Neu! "3 gu Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 





gagaagagmaaaamaaaıa agagazaacacacmazaaan 


Basel I. Preis 
Zürich I. Preis 


gcgcpgaazapmasmaaasn 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


gapoa2agrsesaaaaaasa 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 
P. P. 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körnex- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrac hten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Pr äparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 207 


P. Krichtei, Ankersirasse 121, Zürich 4 
Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen. Rabatt 


Bektionsvorftände und Mitglieder des 8.6.2.D. 
werbet für euer Dereinsorgan 
„Scweiz. Blätter j. Ornitologie u. Kanindjenzucht“ 








ma ma GER SERE ta5ı GEN wu Tu BR BER me 
N eues, kropfreizendes 
sekörnertes 


Hühneriutter 


aus zirka 50 °/ tierischen 424 

und 50 % pflanzlichen Sub- 

stanzen, enthält ca. 100 % 

mehr Protein und Fett als 
Gerste und Weizen. 





Der verkauft 
einen Frarzer 


1917er, feiner Sänger, prima Roller, 
zur Ausbildung der Jungen, Schrift 
liche Offerten mit Preisangabe an die 
Erped. der DOrnith. BL. Chiffre 470. 

Angebote jind unnüß, wenn der 
Gejang nicht rein ift. 















Drei freiftehende 


heilügelhäusehn 


eines zmeiteilig, alle mit Zinfbledh 
gedect, fünnen zur Auswahl zum 
Abführen verkauft werden. — Das 
teure Sutter verlangt bei dem Unter 
zeichneten eine ftarfe Reduktion. 

461 Fri Meyer, Herzogenbudjee. 


du verkaufen: 

ein Stod guter a 
Ziegenmift. 
Dajelbit jteht ein fhiwarzer Zucht: 
rammtler zum Deden zur Verfügung 


gegen Entgelt. 
Adrejje zu. erfragen bei der Exped. 


ee 
Zu kaufen gesucht: 


Ileersehweinelen, 


Gefl. Offerten unt. Chiffre N5480Y 
an Publicitas A.-G. Bern. 469 


N nl 


460 








Diplome 


und Plakate für Ausitellungen, jo= 
wie finfichtskarten von Geflügel 
und Kaninchen (für Ausjtellungen in 
befondern VBerfaufsbüchern) beziehen 

Sie am beiten bei 133- 


Walder, Waldeck 
Woldywil a. Zugerjee. 
Verlangen Sie Mujterfendung! : 


futter: 
Knochenmehl 


nur für Hühner und Schweine 
aus unentfetteten und unentleimten 
Knochen, mit 27% Rohprotein, 
9,5 %% Rodfett, 22 9/0 verdaul. Eimeiß,. 
liefert & Fr. 72.— per 100 Kilo 
mit Sad. Vereine und MWieder- 





verfäufer billiger. * 447 


Pıampaluchi & Co 


Koochenmühle 


Beebacdh- ER 


Hanfiamen 


Kanarienfamen, Knodenmehl 
Kleemehl, Kalkgrit zc. 
empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


BE Beiorge Darlehen, Näheres: 














468 Zürih 5 Sackweise Fr. 1.32 per Kilo 

EEE ie IT 7 } A r N Kiloweise Fr. 1.40 per Kilo 
een Aerichieneites Pampaluchi &C° 

1.1 bI & 30.— z < 1 n 

I Dr REN € Dr Eier-Derjandkiftchen 466 Futtermittelhandlung 

0.1 2oden-Täubin „ 5.— |aus Holz, bruchlicher, verjch. Größen Seebach-Zürich. 

467 €. MoerisRufer, St. Immer. |fifcher, Anterjtrage 118, Zürich 4. 





ME HE BE DEE m an mm mn man | Boftlcigerfatie No. 451, St. Gallen 1. 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninhenzudt‘‘ geil. Bezug nehmen. ee 
Drud und Expedition der Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter. PR? 
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u ter, ee 


26. Juli 1918 


Y 


ee 


RER TE TRTEEBET GENE 


\ zen, Mörihmil, Mühlrütl (Ornith. Verein), Ö erhelfenswil, Oflihweiz, Kaninhenzuct-Verein, 
or 


Bantonal-zürcerifcher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. 





51.520, IV 2.70-$1. 245). Dieje Blätter Lönnen-auf den Pojtämtern-des 


Taten. — Anzeigen. 
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Verichiedene Methoden der Eierkoniervierung. 
(Aus dem „Defonom“ Wien.) 


























- ' Mllgemein dürfte die Tatfjache bekannt fein, dab die Eier 
/ beim Aufbewahren Wafjer verduniten, wodurd naturgemäß 
‚eine Gewihtsabnahme eintritt, derin an Stelle des verdun- 
Iteten Waljers dringt duch die Voren der Schale und Eihaut 
‚Luft ein, Dadurd) gelangen aber aud gleichzeitig Schimmel: 
und Spaltpie in das Innere, weldhe die Zerjeßung des Ei- 
inhaltes bedingen. Da mın das Eindringen der atmolphäri- 
hen Luft duch. die Kalkichale fofort nah dem Mblegen der 
Eier jtattfindet und da die Vermehrung der Pilze auch durd) 


td, jo dab fait ein jedes Ei bereits im Innern Fäulniser- 
Be enthält, joll man diejenigen Eier, welche aufbewahrt, 
tejpeltive fonjerviert werden, zunädhit in Mafier von etwa 35 
Grad Celfius legen und allen Schmuß mit einem in warmes 
Waller getauhten Schwamm entfernen und hierauf erit die 


5 onjervierungsmethode ‚anwenden. tserner müjjen alle Gier 
ven, da mur friiche Eier, weldye feine Rilfe und Sprünge 
fweijen und nicht angebrütet jind, jur Konfervierung taug- 
y ind 2 3 r = 


Da num jebt die Zeit ift, in welder man die Eier für ven 
ter zur Aufbewahrung bringt, jo jollen im nadjitehenden 
igen von ‚den vielen Konjervierungsmethoden beiproden 
9 RL KA, i , 


E 2 “ 
0. Mi 30. 


Geflügel- um # auinchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizerilchen Geflügelzucht-Vereins, des Oifichweizeriichen Verbandes für Geflügel- . 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ormithologiichen Vereine \ 


Abtoil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Rararienflub), 
Bülihoil, Chur (Biündneriicher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exjter |Bündnerifcher Bugelichun-Vereik), Chur (Eing- und Biervögel-Liebhaberverein „Oxnis“), Degersheim, Delsberg (Otnith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, 
Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith, Werein), ‘Borgen, Buttwil (Oxnith. und Eynvlogiicher Verein), Interlaken (Ovnith. und KRaninchenzucht), Kildberg b. Zürich (Ornith, 
Gejelljchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfin en, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (DOrnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bidhteniteig, buzern (Verein für Ornithologie ıı. Raninchen- 
Ollihmweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz,. Taubenzücte "Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
adı, Scaffhaufen (®e ügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, Kiub der Waliergeflügelzüdhter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Oftjchmweiz. Kaninchenzlchter- 
Zerein), Sihlfal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Gefltigelzucht-Verein), Speiher, Stäja, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Gejlügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
-. und Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, Uiter et an eein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenfiu:slen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhuien, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Werein), 

anarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „Si:g- ıumd Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Ornis”; Zürich: „Merein der Büchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien”; St. Gallen; „Ranaria“; Cchaffhanfen: „Ranaria”; Zug: „Sringäia Nanaria”s Herisau: „Drnithologifche Gejelfjchaft und Kanarienzüchter-Berein”. 





b 

Ir 

h . Abonnement bei Sranto-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter flir das, ganze‘ 
Bi 

B 


- Inhalt: Verfchiedene Methoden der Gierfonfervierung. — Das Rupfen der Gän 
“= und jeine Zucht (Schluß). — Vogel- und Singvogelihug. — Grauflügeldrojjek — Warum gehen jo viele Jungtiere ein? — Bogelfoldaten. — 
 Bejtattung von NRedattor Ernit Bed-Corrodi in Hirzel, — Nachrichten aus den Vereinen. — Verichiedene Nachrichten. — Mitgeteiltes. — Brief- 


den an den Eiern haftenden Schmuß wejentlid; begünitigt 


die Tonjerviert werden jollen, auf ihr Alter him unteriuht 


Erfhgeinen 
je freitag abends. 





Bipneramt In Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 


Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadı, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith. BSejellichaft); 


Se Fr. 5.— für das halbe Jahr Fr. 2,50, für das Bierteliaht Fr. 1,25. (Boftabunnement 


ud Anelandes abonniert werden. Poitheck-Konto. VIII 2716 5,8,0, 
een Sn EBENEN ee N ER N u ni Se EHEN TEL 


VÜrrlag des Schmeigerifchen Gefliüigelzucht-Bereins, 








je. — Nustaubenzucht. = Die Straffertaube. — Der Kanarienvogel 


u 
werden, welche jich bisher am beiten bewährt baben,. nämlid: 
Dias Ueberziehen der Eier mit Valeline und das Einlegen der 
Eier in Kalkwafler, in eine Waflerglaslöfung oder in Sarantol, 
weldie legteren beiden Methoden wieder den übrigen vorzu= 
ziehen jind, weil das Ueberziehen mit Vafeline bejonders für 
größere Maffen von Eiern zu umitändlih it und. die Kalk 
wajjerbehandlung oftmals einen unangenehmen Geruh und 
Geihmad der Eier hervorruft. Ein Mebelitand bei den in 
Wiafjerglaslöjung aufbewahrten Eiern ilt freilih, daß die Schale 
beim Kochen leiht zeripringt, was jedoch dadurdh verhindert 
werben fan, daß man die Schale mittelit einer Itaırfen Nadel 
anbohrt. : 

Sowohl die Konferpierung der Eier in Kalkwailfer als auch 
in Wallerglas wurden feinerzeit in Schärding in Oberöiterreich 
einer eingehenden Prüfung unterzogen, wobei 76,000 Eier in 
Majlerglaslöfung und 32,000 Eier in Kalkwailer Fonlerviert 
wurden. Bon den mit Wajlerglaslöfung Tonjervierten Eiern 
weldhe im April und Mai eingelegt und vom November bis 
Jänner herausgenommen wurden, zeigte es ih, dab Ti ca. 
72,000 &ier gut erhielten, 2400 Eier Brühe aufwiejen und 
620 Eier verdorben waren. Die gebrauhsfähigen Eier betrugen 
daher 96,97 Prozent, die verdorbenen 3,03 Prozent. Bei der 
Komfervierung mit, Kaltwaljer- wurden von 32,000 tadellolen 
Giern, welde im Mai und Iuni eingelegt und im November 
bis Dezember herausgenommen wurden, bei der Prüfung als 
gut befunden 29,793 Eier; 269 Eier waren gebrochen und 1938 
Eier wurden als verdorben herausgenommen. Die gebrauds- 
fähigen Eier betrugen daher 93,94 Prozent, die verdorbenen 
Eier 6,06 Prozent. ; 

Daraus ergibt ji) aljo, daß die Konjervierung mit Kalt- 
wajjer verhältnismäßig ungünftiger war als jene mit Waifer- 
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glaslöjung. Lebtere Methode eriheint audy deswegen jehr 
empfehlenswert, weil diejes Berfahren feine große Mühe ver- 
urjacht und mit verhältnismäßig geringen Kojten verbunden 
it. Stets muß aber eine gute Mifhung von Mallerglas und 
Mailer hergeltellt werden und zwar am beiten in der Weile, 
dab man 1 Liter Mallerglas mit 10 Liter reinem Brimitens 
oder Leitungswaller unter gründlihem Umrühren milcht. Beller 
it noch die im Handel vorfommende zehnprozentige Natron- 
Mafjerglaslöjung zu werwenden. Die angegebene Milhung veicht 
je nad) der Größe ‚der Eier für etwa 130--150 Stüd. Die zu 
fonjervierenden Eier werden zuerit in einem irdenen Topfe ilber- 
einander geihichtet, wonad dann die fertige Miihung langjam 
zugegofler wird, und zwar fo viel, daß jie nod, oben zwei 
Finger breit über den Eiern Steht. Der Topf wird dann mit 
einem Bogen Zeitungspapier zugebunden und an einem fühlen 
Orte, am beiten im Keller untergebradt. 

Mas das Einlegen der Eier in Kalfwafjer anbes 
langt, jo Tei zumädhit bemerkt, daß die WYlüfligfeit nicht zu did 
jein darf, weil ji) fonit auf dem Boden Des Gefähes zu viel 
Kalt abiegt, wodurd ein größerer Bruhihaden entiteht. Zur 


Ausführung diefer Methode löiht man am beiten 3AURg 


Kalf in einem Eimer mit 15—20 Liter Mafler ab und rührt 
die Flüffigfeit öfters tüchtig durcheinander; Jodann fäht man 
den Kalk ji abjegen, übergiebt mit dem darüber befindlichen 
Haren KRaltwaller Die in einen hinreichend groben Steinguttopf 
gelegten Eier, jodaß die Flüjfigfeit etwa 10 Zentimeter über 
den Eiern Iteht und Ireut Ihließlih nod etwas gebrainnten 
Kalt darauf, worauf der Topf gut verihloffen wird. 

Man fann übrigens aud abgelöjhten Ralf mit Wailer 
zu einer nicht zu diden Salfmilh anrühren und danı Damit 
die Eier übergießen; jedoh dürfte nie erite Method: zwed: 
mäßiger fein. Derart eingelegte Eier lajien fih ein Jahr land 
halten, aber Qeute mit feinem Gerud- und Geihmadjinn werden 
die Kalfeier jofort als joldhe erfennen. Da der Kalfgeihmad 
ip tatjählih mehr oder weniger den Eiern mitteilt, in hit 
man ımdere Fonjervierende Löjungen empfohlen, wie 3. 8% 
Salzwajjer (80 Gramm Kodjalz auf 1 Liter Mailer)! 
Auch hier jmd die Eier zunächit gut zu reinigen und dann in Die 


Kohjalzlöfung einige Zeit einzutauchen, worauf lie in Iuftigen 


Holztörben, in Tarjmehl verpadt, an einem trodenen lustigen 
Ort aufbewahrt werden. Von 100 jo behandelten, im Herbit 
in Torfmehl gepadten Eiern, weldje im Minter zur Verwendung 
famen, waren nur drei verdorben und au dDieje zur Zeit Der 
Behandlung wohl Ion nicht mehr ganz friiceh. Torfmebl verhin- 
dert nämlicdy_ die Vermehrung der Batterien, dieje aber Tind es, 
welde, aud durdy die unzerjtörte Eierichale dringend, Die Eier 
verderben. 

Man Tann auch eine Mefjeripige übermang aitjale 
res Kuli in 2 Liter Waller Tölen, in diejer Lölung die vor- 
her gut (gejäuberten Eier eine Stunde liegen lafjen, jie dann gut 
abtrodnen, in reines Papier einwideln und in einem Korb oder 
einer Kilte an einem trodenen, frojtfreien Orte aufbewahren. 
Co behandelte Eier halten ih 6-7 Monate lang friich md 
verlieren nichts von ihrem Mohlgeihmad. 

Ebenjo wie eine Maileralaslölung it aud zur KRonjerpie- 
zung der Eier G arantol reht brauchbar. Von diejem 
nimmt man je auf 1 Liter abgelodhtes Wiaffer 10 Gramm 
und rührt die Mijchung 3 Minuten lang um; das nicht gerdite 
Garantol bleibt am Boden liegen. In diefe Löjung !egt man 
die Eier ein; die Flüffigfeit it alfo nicht darüber zu gießen wie 
beim Mafferglas oder Kaltwajier. Sit die Hälfte der Eier 
eingelegt, jo treue man einen Heinen zurüdbehaltenen Reit 
des Pulvers in die Flüfligfeit, worauf dann die weiteren Cier 
eingelegt werden. Eind |3 viel Eier im Gefäß, dab die Ylüj- 
jigfeit 8-10 Zentimeter über den Eiern jteht, jo itreut man 
in die Löfung obenauf noh 10 Gramm Garantol und bededt 
dann die Klüffigfeit mit Antitarbonatpapier, weldhes dazu ges 
liefert wird. Hierauf wird dıs Gefäß verbunden. Sollten die 
Schalen der Eier beim Koden die Neigung haben, zu plagen, 
jo jeße man'dem Kocdhwalier etwas Eifig zu oder mache mit 
einem ipigigen Injtrumente an der Breitjeite des Eies ein 
Zoch, damit die fi beim Grwärmen ausdehnende Luft ent- 
weichen Tann. 

Beim Beitreihen der Eier mit Bafeline wird diejes 


zunädit mit der gleichen Menge dreiprozentiger Salizyliäure 
gemengt; die Eier werden jodann mit diejer Milhung derart be> 
itrihen, dab feine Stelle freibleibt und am beiten auf Eier 
brettern (Bretter mit runden Ausichnitten von Jolder Größe, 
da die Eier darin aufgeitellt, nicht durchfallen), mit der Spiße 
nad) unten geitellt. Nah etwa adht Tagen müljen die Eier ge- 
wendet, d. h. auf die itumpfe Seite geitellt werden. Der Auf- 
bewahrungsort muß fühl jein. 

Schlieglih jei noch eine einfache Methode der Gierfonier- 
vierung erwähnt, welde von vielen Händlern angewendet wird 
und die darin beiteht, daß man 50 Gramm Salizyliäure 
in etwas Weingeijt lölt; in Diejer öfung läßt min Die 
Eier eine Stunde lang liegen und verpadi fie dann in Küten 
mit Hädiel. . 


Das Rupfen der Gänie. 





Millionen Menichen ruhen allnädhtlih auf weihem Yeder- 
pfühl, aber die wenigiten denten dabei an die Gewinnung 
diejer molligen Lagerjtätte, und wie arg den gefiederten Spen- 
dern diejes unerjeglichen Bettmaterials bei dem logenannten 
„Berupfen‘‘ mitgejpielt wurde. Mit dem Vieh ninımt der 
Menic noch allerorten zu wenig KRüdjiht und jo aud mit den 
Gänien. Coll das Berupfen leiht und möglidit Ichmerzios 
geichehen, jo müllen die Federn vollitändig ausgewadhlen (reif) 
fein. Damit nun die Gänje ıber ja feine der ‚„‚tojtbaren‘“ Tedern 
verlieren, warten viele Hausfrauen diefe Zeit niht ab und «5 
fommt oft vor, daß die Kiele der ausgerillenen Federn nod) 
weich find und mitunter Blut aufweilen. Wie fönnen "rauen 
fich folder Gefühllofigteit jhuldig maden — gerade Frauen, 
denen man doc ven ıılters her mehr Zartgefühl als den Män- 
nern zujchreibt? Anderen rauen oder Mägden fehlt wieder 
das nötige Verltändnis. für das richtige Berupfen. Niemals 
dürfen die Tiere ihrer Yedern jo beraubt werden, Dak die 
tahlen Stellen zutagetreten; leider wird aber in diejer Bezie- 
hung nod jehr gelündigt. Ebenjo jollen die Seitenfedern ober- 
halb der Beine, weil diejelben Als Flügelitügen dienen, nicht 
alle ausgerupft werden, aber gerade das wird vielfah gatcı 
nit beadhtet. Und ja flieht man dann die Tiere, ihwädhliche 
zumal, in einer wirklich bedauernswerten Verfallung. Troß 
aller Anitrengung erhalten jie die Flügel niht oben, und lo 
müfien fie diejelben hängen faifen, mitichleifen durd Straßen: 
itaub und Pfügen — ein bejammernswerter Zultand, der 
erit wieder fein Ende findet, wenn die neuen Flügelitügen ge- 
nügend weit gewadhlen jind. Man jollte deshalb die wichtige 
Arbeit des Rupfens nur Perfonen ausführen Lajien, die darin 
veritändig Tind; denn es zeugf nicht von QTüchtigleit der Haus: 
fcau, wenn im Gehöft jo ihändlic zugerihtete Gänfe umber- 
wadeln. Solche Behandlung old nüßlicher Tiere jollte in 
unferer Zeit gar nicht mehr vorfommen; aber die Tochter 
lernt es von der Mutter, und jo erben ji dieje Sünden fort 
von Geichleht zu Geihledt. ERST 
















= Taubenzudt === E 


Nustaubenzucht. 
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Bei dem Streben, die Geflügeßuht für die Landwirt- 
ihaft in größerem Umfange nugbar zu maden, it zud) die, 
Toaubenzuht nicht unbeadtet geblieben. Obwohl mande pra® 
tiihe Hausfrau Ihon lange weiß, daß bei der Berechnung der. 
Einfünfte aus der Gejlügelaudt der Taubenihlag aud jein 
Mort mitipricht, jo itedt do von allen Zweigen der Geflügel- 
zucht die Nußtaubenzuht nod; am meilten in den Kinderihuhen. 

Die Taubenzuht auf dem Lande bat bisher immer da= 
runter zu leiden gehabt, daB die Meinung, die Tauben vers 
urjachen den Feldern nur Schaden, zu tief eingewurzelt üt. 
Nahdem aber angejehene Männer und Landwirte bewielen 
haben, daß der vermeintlihe Schaden Durch) den Nußen, weldhen 
























aufgehoben wird, ja, daß der Nußen den Schaden oft weit 
 Übervagt, dürfte aud, für die Nuttaubenzucht eine neue Zeit 
 anbreden. 
 Behördlihe Verordnungen, dab Feldtauben während der 
Saatzeit eingejperrt gehalten werden müljjen, jind überflüllig 
und hödjitens als eine Quälerei der Tauben anzujehen. Gegen 
den Schaden zur Beitellzeit Tann fih, der Landmann leicht 
Ihüßen, wenn er feine Saat mit der Drillmafchine unterbringt, 
wodurd; abgejehen -von großer Zeit- und Arbeitserfparnis 
- und mandien andern Vorteilen Saatkorn eripart wird. — 
Tatlählih hat ja aud Ion der Heinjte Landwirt die Sege 
‚nungen der Majchine erfannt und wird in diejem Falle der 
Schaden der Tauben meilt aufgehoben. Man loll durdhiaus 
nit glauben, daß die auf Saatfeldern eifrig Judyendieen Tauben 
es nur auf das Korn abaejehen haben. Ich habe jtets ca. 200 
Paar - Feldtauben gehalten und duch Unterjuhungen feitge- 
stellt, daß die Tauben fajt nur Unfrautfamen zur Saatzeit im 
Kropfe hatten, die wenigen Erbien, Hafer-, Geriteförner ufw. 
tammten von obenaufliegendem Saatgut ber, welches zugrunde 
et wäre, wenn die Tauben ji nicht feiner angenommen 
ätten. . 


Die Straffertaube, 





Unter den Nußtauben kann die Strajfertaube mit ın 
eriter Stelle jtehen, da jie außer genügender Größe und Schwere 
alle guten Eigenihaften einer guten Nuttaube in id; ver- 
einigt. Auch diefe Taube hat dur die Zucht auf Form und 
Sarbe an Größe und Gewicht abgenommen. Die zuerit einge- 
- führten waren majliger und fleifchiger, wenn auch nit fo gut 
" in Form und Barbe wie die heutigen. Soll fie aber weiter 
als Nubtaube, die einen Ertrag verbürgt, gezüchtet werden, 
- jo wird man notwendigerweile zum alten Iyp zurüdtehren 
- müljen, denn gute Farbe. und jhöne Form bringen fein %letich 
- ein, und um diejes allein Handelt es ji) bei der Nubzudt. Die 
 Stvafjertaube jtammt aus Mähren, wo fie früher vornehm- 
- Ti in der Gegend von Olmüß gehalten wurde. Vor etwır 40 
 DSahren wurde fie betannt und fand ralch einen großen Lieb- 
- haberfreis. Der fräftige Hals der Straffertaube fommt us 
- breitem Rüden und voll entwidelter Brujt mit gutem Kleid 
- anlah. Die Flügel liegen diht an und die Schwingen legen! 


"abgerundet ilt. Die furzen Beine zeigen kräftige Chentel, dıs 
- Gefieder liegt diHt an. Die Grundfarbe ift weiß; farbig jind 
> der Kopf bis auf den Oberhals, die Flügel und der Ehwanz. 
" BVorfommende Farben: jhwarz, blau, rot, gelb, ilabellenfiirbig, 
" blau mit jchwarzen und weißen Binden, gelb und rot mit 
- weißen Binden und blau gehämmert. S.B. 


Der Kanarienvogel und feine Zucht. 
Bon GCaejar Rhan, Steglit. 








(Schluß.) 
Nicht jelten haben Die Züchter unter allerlei Unarten 
der Vögel zu leiden. Unter den Hähnen gibt es Raufbolde, 
die mit Vorliebe die Weibchen von den Neftern jagen und dann 
Die Bruten zerjtören. Andere wieder Frejjen die jungen. Vögel 
an, namentlid frejien jie ihnen Pie Schnäbel ab, jo dah die 
bedauernswerten Heinen Geichöpfe dann getötet werden müllen. 
Man erjieht hieraus, was für gedanfenloje Tierquäler die 
Tiere oft find. denn diejer verhängnisvollen Leidenihaft des 
n- und Auffrejiens der Iungen fröhnen viele Tiere. Be 


Beibchen, zu verwenden. Meibihen, die brütende Meibchen 
von den Neitern jagen, Eier aus den Neitern werfen, Cier 
freien, Junge anfrefien, unangenehme Lodtöne ausjtoßen, ohne 
' bauen und ji; nicht paaren, find unmachlichtlih aus dem 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Saninchenzucht Nr. 30 235 





: die Dauben dur Untrautiamenvertilgung bringen, »ollitändig 


- id mit ihren Spigen auf den Schwanz, der mäßig lang und. 












ondere Sorgfalt ift auf die Störefriede, namentlih; unter den : 


Brutraum zu entfernen und, wenn jie unverbejlerlid jind, durch 
einen Wurf an die Erde zu töten. Unnüße Hähne jind eben- 
falls zu entfernen. Man bejiert dieje oft dadurd, daB man lie 
mit einem Weibchen in ein Bauer jegt und, wenn das Meibihen 
brütet, das offene Bauer in die Vogelitube hängt und jo fort 
fährt, bis alle jeine Weibchen brüten. Auch Weibhen fönnen 
dadurd geheilt werden. 

Bauen Weibhen an Pläße, wo Jie nicht bauen follen, danın 
hängt oder jtellt man dort ein Neit auf. 

Legen zwei Hennen in ein Neit, fo hängt man auch 'eim 
zweites Nejt auf oder entfernt ein Meibhen auf einige Zeit 
aus der Hede und paart es im Einzelbauer mit einem Yıbhr 
an. Brütet ein joldhes Weibihen, dann hängt man das offene 
Bauer zurüd in die Vogeljtube. Zu gemeinjamem Brüten im 
einem Neit Toll man die Meibihen jedenfalls nicht Ichreiten 
lajien. — 

Gute Erfolge habe ih mit meinen eigens fonitruisrten 
Neitern gehabt, und zwar in mehrfaher Hinfiht. Das Weit 
joIl mit feinem Gefichte, aljo mit dem offenen Teile, der NMand 
zu hängen. Dadurd wird verhütet, daß der brütende Vogel 
leicht von anderen Vögeln, Männden und Meibchen, belältigt 
wird. Sodann it das eigentlide Nejt aus einem Stüd ae- 
dreht. Dadurd; vermeiden wir die vielen Riten, die Schlupf: 
winfel für das Ungeziefer bilden. 

Gegen Ungsiefer hilft nur größte Reinlifeit und regel- 
mäßiges Ausbrühen ver Neiter mit Fochendem Mailer. Zur 
Abtötung der Milben in Wänden, Bauern, Kilten, Käfigen 
ujw. Ihafft man fi am beiten einen feinen Dampfapparat an. 

Die Fütterung in den VBogelltuben geihieht mit Ei und 
geriebenen Milhbroten täglich einmal. Man redynet 15 bis 20 
Gramm Milhbrot auf ein hartgefochtes Ei. Das Ei it täglidy 
friich zu fochen. Das hartgefohte Ei wird entweder auf einer 


‚Reibe zerrieben over durch eine Eierfprige gedrüdt. Die Haupt- 


Jade ilt matürlich, daß die Eier frifh find. Als Erfat für dieles 
Ei und Milhbrot, um ji die Sache zu vereinfachen, fann man 
lid) aud; jogenanntes Eierbrot baden, wozu. ic einige Rezepte 
folgen (lafje. 

Eierbrot wird aus 30 Teilen feinitem Meizenmehl und 
3—4 Teilen ganzer gequirlter Hühnereier (aljo Gelb und Meik 
zujammen) nebit ausreihendem MWafler zum Teige gektetet 
in Heine Brötchen geformt und jharf ausgebaden. Es hält 
ji monatelang und wird entweder fein gerieben oder in Muller 
eingeweiht und gut ausgedrüdt verfüttert. 

Ywiebad für Kanarien wird folgendermaßen bergeitellt: 
Zwei Pfund beiten MWeizenmehls werden mit in Maler aufge: 
löjter Hefe angerührt, dann 10 Eidotter und zuleßt das zu 
Schnee geihlagene Eiweiß von den, 10 Eidottern  hinzuge: 
fügt und die ganze Maffe gut zu einem Teige zulammengerührt 
und in einer mit geriebenen Brötchen beitreuten Kudenform 
im Bratofen einer Kohmajdine bei gutem Feuer während 
/Aı—1l Stunde zu einem hellgelben poröjen Kuchen ausgebaden. 
Nahdem der Kuchen erkaltet it, wird er in dünne Scheiben 
geihnitten und wieder in der Kodmaldine fo angeröjtet, bis 
die einzelnen Scheiben hart bis zum Mahlen geworden iind, 
ohne daß diejelben ihre uriprüngliche. hellgelbe Yarbe verloren 


. hätten. Von dem jo bergeitellten Zwiebad wird dann sine be- 


liebige Menge zunädjt zerfleinert und dann auf der qut ausge- 
Itaubten Kaffeemühle zweimal gemahlen. Das jo gewonnene 
Mehl Tann mit etwas Zuder verjübt werden; notwendig it 
dies gerade nicht, aber Kanarien lieben bekanntlich Süßigkeiten. 
Dieje haben au) bei Heilerkeit, Hujten uw. eine löjende Mir- 
fung, und der Auder ilt überdies aud) ein Fettbildner. 


= Einheimiiche Vögel = 
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Vogel- und Singvogelichub, 
Bon Prof. Dr. €. Steiger, St. Gallen. 





In Nr. 29 der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘‘ be- 
findet ji eine Einjendung, die mic) zu einigen Bemerfungen 
nötigt: 
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Sn erjter Linie jei hervorgehoben, daß es ih bei Be- 
fämpfung der Raubvögel, die wir amnjtreben, beionders um 
Sperber, Habiht und Wanderfalte handelt, nicht aber auch 
um die Mehrzahl: der übrigen zirta 15 Tagraubvogelarten; 
Das geht aus unferm Aufruf zum Schuße der Singvogelwelt 
Hinlänglich hervor.*) Nun jhreibt der Verfafjer des eingangs 
erwähnten Artitels in Fettdrud: ‚Keine bejondere Verfolgung 
unjerer berrlihen Raubvögel, heißen fie nun Wanderfalf, 
Hühnerhabicht, oder wie immer!“ Was wir aljo für uniere 
beimiihen Singvögel als JHÄDIid und ruinds Hinitellen, 
Das lobt unjere Gegenpartei als Herrlich. Den Naturihügern 
A tout prix dürften die Schandtaten der Nrei genannten Raub- 
vögel befannt fein; man hat ihnen dieje jhon wiederholt vor 
Augen geführt. 

Ein ausgezeichneter Kenner unjerer Raubvögel, Herr Mu- 
feumsbdireftor Dr. &. Bädler Ichrieb im Tagblatt der Stabt 
St. Gallen u. ıa.: Nun find aber Sperber, Habiht und Wander- 
Falk die gefährlichiten und ruinöfeiten Feinde unjerer nüslichen 
Singvögel. Iroß aller gegenteiliger Behauptungen von Drni- 
thologen Tönnen wir die Schädlichfeiten der drei Raubovögel 
für die Cingvögel an Hand. von unbeltrittenen TVatjachen: be- 
‚weilen. Tauben, Hühner, Eingvdgel find das unbedingte Opfer 
von Eperber, Habiht und Wanderfalfe, hierüber giebt es gar 
feine Diskuffion. Der Sperber, troßdem er der Tleinite ver 
Räuber it; vermag infolge jeiner Häufigkeit und feiner weiten 
Berbreitung enormen Schaden unter den Singvdgeln ınzurid- 
ten. Wer die Eingvögel, deren Eriltenz durd; die menihlide 
Kultur, mamentlih durch den Entzug der Nitgelegenheiten an 
und für jih jhon jhwer genug leidet, Ihügen will, fann un- 
möglih den Totalihuß der der Singvogelwelt \hädlihen Raub» 
vögel verlangen.“ . 

Mer nod) Die Dreijtigleit bejigt, die wiederholt genannten 
ärgiten Mortigejellen, Hübnerhabiht und Wanderfali in, Shuß 
zu nehmen, der geht mit jener Sorte von Leuten, welde dent 
Naturichuß A outrance fröhmen durch Did und dünn. Die 
Naturihüter von Diefem Schlage jind mitihuldig Daran, dak 
unjere Wälder an Singvögeln total verarmen. Bereits gibt 
es Gegenden, in denen die Wälder zum: Grabe der Singvögel 
geworden find, in denen man tagelang wandern Bann, ohne 
einen befiederten Sänger anzutreffen. Haus und Hof jind nicht 
mehr jicyer vor Sperber und Habicht. Dies hat ja aud) unler 
fürzlih verjtorbene geihäßte Rediattor erfahren müljen, indem 
er feine Taube fliegen lajien fonnte, ohne riskieren zu müllen, 
dık das wehrloje Tierhen den Naubvögeln zum Opfer fiel. 
Herr Bed-Cortodi Ihrieb im Jahre 1916 diesbezüglich : „Aber 
Tatfache ift, daß die Raubvögel der Taubenliebhaberei im 
allgemeinen weit größeren Schaden zufügen, als viele Natur- 
freunde glauben mahen wollen.“ 

Was nun die Berfolgung der „‚herrlihen‘ Räuber durd) 
„Hinz und Kunz, dur Krethi und Plethi‘ anbelangt, 0 jei 
gejagt, daB der Raubvogelabjhuß während der ganzen Dauer 
Der Kriegsmobilmahung  vorgefhrieben ift und dab wir die 
erfundenen Figuren getroft dem Herrn Profeilor Diener zu 
Eigentum überlajjen Dürfen. 


*) Schweiz. Blätter für Ornithologie Nr. 28. 





Grauflügeldroiiel. 
Bon Brof. 8. 2 DIENT 





Dieje Indierin (Turdus bulbul) bewohnt in meinem Bogel- 
zimmer einen der größten Einzelfäfige von 135 Zentimeter 
Länge und enr|prehenden andern Maken. In der Größe 
und Geitalt entipricht fie der einheimischen Amfjel; mit 
„Srauflügelamjel“ it ie tatlählih zutreffend bezeichnet, jo- 
daß jich jeder jofort die rihtige Voritellung von ihr maden 


fann. Im: übrigen aber unterjcheidet fie fi jo ziemlih im . 


allem und jedem von ihr, abgejehen höditens noch von ver 


Aniprudslojigkeit, die beiden eigentümlid ilt. Bulbul it näm- . 


lih fozulagen mit allem zufrieden, was ihr vorgelegt wird; 
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das bejagt freilich nicht, daß fie wirflicdh Lederes etwas Ge 
wöhnlicherent nicht vorziehe. LE RERL ZH 
Shr täglich Brot beiteht aus einer angemejjenen Rationm 
groben, billigen Univerjalfutters, dem id) regelmäßig etwas 
tobes, geihabtes Fleiich beimenge; auch zerihnittenen Apfel 
befommt fie daneben, den Jie jedoch nicht Teidenichaftlich Itebt. 


Das trifft dagegen auf lebende Injekten zu, einerlei weldher 
Art, die fie mit Gier zu ji nimmt. Das von ihr täglich ver- 
tilgte Quantum ift ziemlich beträchtli, immerhin. nicht über- 
mäßig, wenn man ihre Körpergröße berüdjichtigt; auffallend 
wenig umfangreih, dagegen recht häufig, ind wider Erwarten 
en Entleetungen, die aud) ziemlich Tompaft ind, troß des 
Obites. NICN 


gegenüber fozujagen indifferent; obwohl ihr ein umfangreiches 
Glashaus an paliender Stelle jederzeit zugänglich it, meidet 
fie eg mit Bejtimmtheit wodhenlang. Eine wirflih gründliche 
Gefiederdurdnäffung, wofür doc beinahe alle Drojjeln Ihwär- 


men, hat fie bis-heute überhaupt nicht vorgenommen; jie jtellt 


fi) Hödhjltens unter den Badehauseingang und jprigt von dert 


aus mit dem Sihnabel das MWalfer in die Höhe. Natürlih 


it der Erfolg eines jolhen Bades jehr oberflählih; von einer 
aub nur relativen Befeuhtung des gelamten Yederfleides it 
natürlich feine Rede. Umgekehrt it ihr Trinfbedürfnis ehr 
entwidelt: feiner meiner zahlreichen gefiederten Pfleglinge 
ihöpft aud nur annähernd jo oft und jo- ausgiebig. 

Sie ift nicht beionders beweglich ; immerhin Hodt fie nicht 


beitändig auf einem Ständer herum, wie das namentlich längere 


Zeit getäfigte und entiprehend zahme Cingdrojfeln "mit 


Vorliebe tun. Ihre Neugierde it ebenfalls ganz mäßig ent 


widelt, was zur angenehmen Folge hat, daß ie im Käfig 
nicht alles auf den Kopf jtellt; Irinfnapf, Sandtrog u. A. ind 


Im Gegenfaß ‚zur gewöhnlihen Amjel it fie dem Bid 
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vor ihr volljtändig jiher, während ihre einheimilhe Baje alle ’ 


diefe und ähnliche Gegenftände unfehlbar um- und herunier- 
wirft, wenn jie nicht ordentlich befejtigt wurden. Keine Ruhe 
läht ihr hödjitens der Bodenbelag, der aus Zeitungspapter 
beiteht ud natürlich fleißig. erneuert wird; diejen zupit lie 


nicht eben felten bald da, bald dort in die Höhe und wenn jie 


gerade in Stimmung it, zerfegt fie ihn aud in Tleine und 
fleinjte Stüde. Im übrigen aber fennt fie, was Unjtand heit 


und jtiht fo vorteilhaft u. a. von der rotfühigen Spott- 


drofjel ab. 


Sahm war fie jhon, als ich, jie erhielt; zutraulid) ilt fie 


dagegen immer noch nicht und dürfte es au; nie weıden. Meine 7 


direkte Annäherung bis hart ans Gitter hält fie auch heute 


noch nit aus; es ilt immerhin’ möglid, dab fie mein Aneifer 7 
etwas irritiert, wie das 3.B. aud beim Trupial der Wall 


it. Allerdings fällt es ihr deswegen nit ein, hin- und herz 


zuvajen; fie hüpft einfad auf einen entfernteren Stab und, 
wenn es ganz Ihlimm fommt, unter den Badehauseingang, 3 
der aud) für andere meiner Schüßlinge das legte Refugium 
bedeutet. Es ilt Ihade, dık ie nicht menichenfreundlicher. it; 
diefe Eigenichaft würde nämlich Jo recht zu ihrem inmpathilhemn 
braunen Auge pallen, aus dem fie ungemein veritändnisinnig 


auf alles jhaut, was ihr Interejfe erwedt. 


In der NRuheltellung "läbt lie beide "lügel läbig herab- | 
hängen; ab und zu zieht fie auch, den einen Ständer in die 
Höhe. Während der Fortbewegung von Ctab zu Stab fädhert 3 
fie fait regelmäßig dis Steuer; doc geihieht das nit flad, 


londern etwas hohl, was recht eigenartig auslieht. 


Mengitlichteit it ihr fremd; ungewohnte Eriheinungen ; 


maden nur wenig oder gar feinen Eindrud auf jie umd jo war 


aud das eritmalige Auftreten meines Boxers nicht imjtande,. 
fie irgendwie zu beeinflufien. Ebenjo nahm jie von allem. An 
fang an nicht die geringite Notiz von den zahlreichen, gegen- 
über untergebraditen Konfurrenzlängern; als ob niemand außer 
ihr anwejend wäre, machte jie es ji) glei; in ihrem neuen Heim 
bequem. Ihr Erjheinen dagegen war jofort bemerft worden 


und löfte unerwartet eine nit unbeträdhtlihe Aufregung mus; 


empfand die Anwejenheit einer neuen NRivalin hödit unlieblam 


und ließ beitändig Itreitluftige Rufe hören, dabei ihren. Bes 


hälter jhwanzwippend und in hödjiter Erregung von vorn bis. 


hinten haltig durchmefiend. Die Grauflügelige Tümmerte jid 
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namentlich eine meiner amerifaniiden Epottdrojjeln 7 
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& 5 nn. und beharrte auf ihrer unerjchütterlihen 
ve - Gleihmütigfeit, jo dab ji die Händelsfühtige nah und nad 
ri ‚berubigte; no lange aber äugte lie oft und böje nad der 
_  unerreihbaren Konfurrentin hinüber. 
0 Meber den Gejang diejer Drofiel liegt ebenjowenig, wie 
H über den. Vogel jelbit, irgend etwas Mefentlihes vor; woher 
das rührf, it nicht leicht zu Tagen. Gehalten wird Bulbul do 
ab und zu, wenn aucd kaum jehr häufig. Im großen Ryb 
heißt es, ihr Gejang joll dem unferer Amfel entiprehen: Es: 
ee it gleich zu jagen, dab: eine derartige Aehnlichkeit feineswegs 
2 ‚beiteht; joll ich troßdem eine jolde mit Bezug auf meinen 
# Dogel anerfennen, jo bejtünde jie in der Unermüdlichkeit, wo- 
mit er jein Lied vorträgt und worin er merula genau entipricht. 
- Demit wäre jie aber auch Ihon erihöpft. 
- Sm oübrigen unterjcheidet ji fein Vortrag Iharf und un- 
Bm: niit nur von dem unferes einheimilhen Schwarz- 
 zods, jömdern von dem jedes Cängers überhaupt. Er it 
ganz eigenartig, das weitaus Melancholiiheite, was ich temals 
von einem gefiederten Sänger vernommen habe, unverhältnis- 
mäßig Ihwermütiger jogar als der Blaumerle ja gewiß 
- nidhts weniger als lujtige Meife, der aber troßdem mit Un: 
reht Melandolie als Hauptmerfmal zugeichrieben wird. Er 
begann Ihon am Tage nad; der Anfunft des Cängers; die 
E eriten Töne, die produziert wurden, erinnerten lebhaft ur 
 gewille andere im Liede der Steindrofiel, 
”  mentlih mein viertes Exemplar, das id) als legter kurz vorher 
", erworben hatte, mit Vorliebe bradte. Diefe jehr Ihönen, me- 
lodiöjen Einzeltöne, die nie zur Bildung eines Motivs oder 
einer Tour zujammentreten, deswegen aber niht als Rufe zu 
gelten haben, bringt er auch heute nod, jedod nur mehr ab) 
- and zu; das ilt beduuerlich, hätten fie do troß einer nur be- 
Dingt hellern Barhmg die Melandholie des Liedes einigermaßen 
gemildert. (Sıhluß folat.) 





Warum gehen io viele Jungtiere ein ? 





EB Mie wird über die-Hälin geihimpft, fie fei eine \chlechte 
a ‚Mutter, wenn die Jungen aus dem Meit Friehen, im Stall 
 Dherumliegen und infolge. Erkältung eingehen. Nicht in allen 
Fällen it der Hälin die Chuld zu geben, denn in den meilten 
Fällen ilt es eine jehr gute Mutter, weldhe ihre Jungen vorzüg- 
id) pflegt und jäugt. 
Mer bringt nun die Unruhe in das Neit? Niemand andiers 
als die „Mäufe“ im Stall. Die angeftellten. Berfuhe erbrachten 
‚den Beweis, denn nur in zwei Yällen lag Nadhläfligfeit der 






















Schreiben. Kommt man früh in den Stall, fo ilt man eritaunt, 
die Jungen im Stall herumliegen zu jehen, halb erfroren. Die 
-Hälin jißt mit Ängitlihem Gefiht in einer Ede und jieht den 
Züchter bittend an, ihr zu helfen. Diejer aber jteht vor einem 
 Rätiel und jhimpft zu guterlegt nod auf die Rabenmutter, aber 
mit Unredt. Er jteht zormig und jinnend am Stall, betrachtet 
ih das Neft, da fiehe, was it das? An der hintern: Ede des 
des Neites bewegt jih die Streu. Bon den Sungen war Diefes 
Bst, denn dieje liegen halb erfroren im Stall. Schnell wird Die 
Ede unterjucht, aber o Schred, „ein Mäufeneit“‘, das Nätiel 
ilt gelöft, aber der Beweis nody nicht erbradht. Da auf Dieje 
m eile jhon 4 bis 5 Würfe verloren gingen, ging es Jofort an 
de t Verjuh. Das Mäufeneit wird im Nebenitall unter den 
Rai entolt, gerade anter das Weit der Hälin gelegt umd Die Be- 
obahtung begann. Die erite Stunde verlief in Ruhe ohne 
Störung, aber jhon nad 1Y. Stunden fam Leben in das Neit, 
die ungen wurden unruhig, iprangen aus dem Neit und frodhen 
in Stall herum. Die Hältn war ratlos und jah uns beitürzt 
2 nd ‚bejorgt an. Schnell wurde das Mäujenejt entfernt und die 
Jungen in das Neit getan, aber es dauerte 3 ‚bis 4 Stunden 
is ‚wieder Ruhe in das Neit bam. 

Ed! der Beh jehr Iehrreich und nod) ein drittes Neit 


feinen ef um die ihr dnlichetdeinklhenen vorhanden war, 


wiederholt, diesmal aber wurde das Möäufeneit neben Das 
‚Veit der Häfin gejeßt, der Erfolg war au bier wie beim 


wie lie nas 


_ Häfin vor, in 23 Fällen war die Schuld den Mäufen zuzu- 
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wurde Diejer Berfuch mit Dem Mäufeneif 


vorigen Berfuch, denn nad baum einer Stunde war fein Iung- 


‚tier mehr im Nejt. Der Züchter hat von dem Tag ab nie 


mehr auf die Häfin geihimpft, Sondern ging fofort an die Suche 
nah Miäufen und hat diejes noch vielmals den Beweis er- 
bracht, daß die Mäuje den Tod Der Iungtiere auf Dem Ge- 
willen haben. 

Flucht nit der Häjfin, fie ift feine Rabenmutter, unter- 
juht den Stall und ftellt Beobadhtungen an, wenn die Jungen 
totgebijjen im Ctall liegen, der Täter war nidt die Hälin, 
jondern junge Ratten. waren .die Mörder. Eingehende Be- 
obachtungen bringen euch; Den Beweis. Wieviel ‚Rabenmütter‘ 
mußten den Tod der Sungtiere mit Dem eigenen Leben büken, 


"dı der Ratgeber im Fragetaften der Züchterzeitung den Rat 


gab, „in die Pfanne mit der. Rabenmutter‘, aber mit Un- 
reht. Eingehende Verjuhe bradten den Beweis, obwohl im 
Durdichnitt bei 14 Prozent aller Verfudhe, der Tod durd Die 
Hälin verjhuldet wurde. Die Häfin hat vor, während und nad) 
der Geburt einen jehr großen Durft und es ilt Bfliht des 
Züdters, diejfen Durft dundh reihlihe Gabe von Milh und 


 Majfer, welhen einige Körner Salz beigefügt find, zu Itillen. 


Denn die Hälin, welhe zum eritenmal wirft, und ein Iungtier 
während der Geburt verlegt und im Heikdurit das abfliegende 


Blut abjaugt, Tommt infolge des SHeikdurites in die Beriu- 


hung, auch die anderen Tiere zu töten, und an Dem Blut den 
Durit zu jtillen. Kann man diejer Hälin diefe Unart nit fo- 


fort abgewöhnen, und Hat jie Diefes bei einigen weiteren 


Würfen verjudht, dann „in die Pfanne‘ damit. 
„Das Ceidenbanindhen.“ 





Vogelioldaten. 


Das meuelte Heft der Zeitichrift „Das Buch für Alle“ 
erzählt auf Grund zuverläßiger Beobadhtungen von intereilan- 
ten Truppenbewegungen der Störde. Ein jett in Berlin-Wil- 
mersdorf wohnender Naturfreund Hatte in feiner Heimat an 
den Miafuriihen Seen von naturfundigen Bauern den an- 
\heinend eine ganze Reihe von Sahren von der Storhenihaft 
beibehaltenen Ort ihrer Zulammenfünfte erfahren, und nah 
einigen gejheiterten Verjuchhen früherer Sahre toaf er es endlich 


‚ auch richtig mit der Zeit. Gut veritedt in. einem Exlengeitrüpp 


inmitten der Kontrollverfammlungswiefe, Jah und hörte er nad 
zweiltündigem Warten, wie die ihwarzweißroten Wdebare von 
allen Seiten vaufchend und Happernd heranflogen. Bald itanden 
lie in einer langen geraden Reihe glei) einer Kompagnie Sol- 
daten. Wie auf Befehl veritummte jeßt die laute Unterhaltung, 
Denn ein jehr würdig ausjehender Stord, der jtattlihite von 
allen, begann die Reihe abzuichreiten. Wie ein jtrenger Feld- 
webel multerte er jeden einzelnen Stordjoldaten vom Kopf 
bis zu den Füßen. Niht weniger als jiebenmal hatte er zu 
beanjtanden. Er tat das jehr ausdrudsvoll, indem er dem armen 
Sünder mit jeinem langen Schnabel fräftig auf die Bruft tippte. 
Die jo ausgemerzten, lauter Tränkli oder Ihwadh ausiehende 
unge Tiere, traten aus der Yceont. Endliih war der „Herr 
Teldwebel‘“ fertig, Itellte jih; mitten vor die Verfammlung und 
Happerte furz wie zum Befehl mit dem Chhnabel. Sofort 
traten, ebenfalls furz und heftig Elappernd, die jehs eriten 
Störde der langen Reihe, ehr Träftige Tiere, gewillermaken 
aljo die Unteroffiziere, zu ihrem ‚‚Teldwebel“. Iett allgemeine 
atemloje Stille. Die „Chargierten‘ jchreiten jtramm militäriich 
auf die jieben, wie jih nun berausitellt, dur; unheimlid, 
ihnelles Kriegsgeriht zum Tode verurteilten zu, bleiben dicht 
vor ihnen jtehen und bohren ihnen gleichzeitig wie auf Kom- 
mando die dolhicharfen tobringenden Schmäbel tief in die 
Brut. Gleih darauf fommt wieder Leben im die übrige, wie 
eritarrte Gejellihaft. Die entieglihe ‚„‚KRontrollverfammlung“ 
ift zu Ende. Unter ohrenbetäubendem Klappern Ichwingt ich 
einer nad dem andern in die Lüfte, und die weite Reife nad 
Afrifa, zu der man nur gejunde, die andern nicht aufhaltenbe 
Störhe gebrauchen Tann, wird angetreten. 
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Beitattung von Redaktor Ernit Beck-Corrodi in Dirzel. 


Bor den Trauerhaule in Hirzel lag der Sarg unleresi 
Freundes mit den Iterblichen Weberreiten des Beritorbenen, 
veih mit Blumen geihmüdt, aufgebahrt. Eine große Zahl 
Leidtragender, darunter au Delegationen des Schweizeriichen 
Geflügezuht-Vereins, des fantonal-zürdheriihen Geflügelzudt- 
Vereins, Des Klubs Der SItalienerhuhn-Zühter und nod 
anderer Abordnungen folgten dem Leichenzuge, der Sich 
nad) der zirta eine halbe Stunde entfernten Kirhe bewegte. 
Sn dem idylliich gelegenen Gotteshaus, in dem der tiefreligiös 
veranlagte &. Bed jo mandesmal Trojt und Erbauung fuhte 
und fand, widmete der Männerhor Hirzel jeinem früheren 
Dirigenten einen jtimmungsvollen Grabgejang. Hierauf ent- 
warf der Geiltliche, Pfarrer Bachmann, ein Turzes Rebensbild 
des Veritorbenen, indem er deilen VBerdienite bervorhob, ihn 
als Menich und gläubigen Chrilten jchilderte und aud) darauf 
hinwies, dak er vor etwas mehr als Sahresfrilt von Herrn, 
Bed, der früher au Kirchenpflegeprälident von Hirzel wur, 
als Viarrer der Gemeinde initalliert worden jei. Bed hei 
fleidete auch das Amt eines Bezirksfirchenpflegers und war 
Mitglied der Kirhenignode des Kantons Zürid). 

Ernit Bed wurde 1849 in Chemniß (Sadjen) geboren, 
wo er bei einem dortigen Glajermeilter in die Lehre trat, 
ihon zu jener Zeit eine ausgeiprochene Liebe zur Ornithologie 
befundete und jpäter bei einem Preisausihreiben zweier deut- 
icher Städte, die Geflügelzuht betreffend, unter vielen Be- 
werbern einen eriten und einen zweiten Preis Davontrug, womit 
auh der Ruf Beds als Autorität auf diejem Gebiete be= 
gründet war. Ende der Siebziger Jahre fam er auf jeinen 
Manderungen als Glajergejelle in die Schweiz, nad) Horgen, 
und jpäter nah Hirzel. wo er aud Jeine ihn überlebende Ge 
fährtin fand, die Freud und Leid mit ihm teilte, ihm, eine 
treue, aufopfernde Gattin und jeinem hinterlajjenen Sohne eine 
liebende Mutter war. Lange Sahre ungetrübter Gejundheit 
waren ihm in jeinem trauten Heim in Hirzel beihieden, bis 
vor einiger Zeit ernitlihe Krankheit an ihn. herantrat. Mohl 
verjudhte der Heimgegangene gegen jeine \hweren förperlichen 
Leiden — Arterienverfallung, Wajlerluht und Leberliebs — 
zu denen ji in leßter Zeit noch Iharfe Schüttelfröjte gejellten, 
Heilung in der Rämismühle, aber ohne Erfolg, jo daß ihm 
der Tod als Erlöfer eriheinen mußte. Als ganzer Mann it 
Ernit Bed, der jein Pfund getreulic) verwaltete, aus dem 
Neben geichieden. 

Es fei uns geitattet, nod einige perjönliche Bemerkungen 
anzubringen. Als Herr Bed vor zirfa 30 Iahren nad) Rüd- 
tritt von Herrn Ferd. Wirth in Zug die Redaktion der Damals 
in der Buchdruderei Berihthaus (Ulih & Co.) ericheinenden 
„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie und Geflügelzuht‘ 
übernahm, war es für den Schreibenden als damaligen Ange- 
itellten der genannten Yirma eine wirflihe Freude, wahrzus 
nehmen, wie das von €. Bed gelieferte, tadellos geihriebene 
Manujtript mit bejonderer Sorgfalt aelihtet und bis ih Die 
tHeiniten Details mit größter Gewillenhaftigfeit ausgearbeitet 
war. Wohl unter dem Einfluß ländlicher Berhältniife, die 
ihn jo reht mit Yatur- und Bogelwelt in nahe Berührung 
braten, und ausgejtattet mit. .einer feinen Beobahtungsgabe, 
modte er mandye Anregung empfangen und mandes erjchaut 
haben, das jeinen ornithologilhen Gelihtstreis erweiterte, und 
ohne Weberhebung darf gejagt werden, daß er auf diefem Ge- 
biete gründlih zu Haufe war. Aud dem vom Schweizerilchen 
Geflügelzuht-Verein herausgegebenen „Sahrbuh für praftiiche 
Geflügelzüchter‘ hat er als Nedaftor desjelben durch wert- 
volle Beiträge jehr gute Dienite geleitet. Was Herr Bed in 
den langen Sahren jeiner Tätigfeit in den von ihm redigierten 
Blättern verfodht, mit welder Liebe und Hingabe er jih der 





übernommenen Aufgabe unterzog, werden diejenigen am beiten 


ermejjen fönnen, die diejes Gebiet im tHeinern oder größern 
Umfange felbit pflegen und durd) die trefflihen Artikel über 
Bogel-, Geflügel-, Taubenzudt und verwandte Zweige in jeder 
Nummer der „Ornithologiihen Blätter“ ihr Willen bereichern 
und wertvolle Ratihläge entgegennehmen Tonnten. 


Ernit Bed-Corrodi ift nicht mehr, jeine Feder der jchreib-. 


gewandten Hand entglitten, jein beredter Mund veritummt. 


Mir alle aber wollen den Dahingejihiedenen als aufregiten | 4 


Mann von musgefprohen rechtlih gelinntem Charakter, der 
es mit feinen Pflichten überaus ernit nahm und deilen be= 
icheidenes, freundliches Wejen jeht iympathilc berübrte, Itets= 
fort in freundlider Erinnerung behalten. Die Erde jei ihm 
leicht ! i u.6t. 


Dadhrichten aus den Vereinen. 


— 


Schweiz. Aub der Italienerguhnsüchter. 


Neueintritt: Herr Alois Schwas 

ER ger, Buntershaufen bei Aadorf, 

Züchter weißer Leghorns. Wir 

MM begrüßen ihn zu tüchtiger Mits 
arbeit freundlichit. 

Werte Kollegen! Wir beklagen 
das Hinfcheiden unferes verdienten 
Mitgliedes Herrn Redaltor Ernit 
Bed-Gorrodi, Hirzel, des erjten 
„Ächmeizerifhen Zücdters gelber 
\ = Italiener, die er vor 20 Jahren 
aus Deutihland einführte und die jeitdem als farbenjhöne3 
Nushuhn große Verbreitung fanden. Wir ehren jein Andenken! 

MWiederholt müfjfen wir bitten, uns die verfäufliden Ita 
fiener-Zungtiere aller Farbenjchläge ‚anzumelden, da wir große 
Nachfrage haben und aushelfen müjjen. 

” Für den VBorjtand: Otto Fries, Bendlifon. 


+ + 










* 


£ Oftichtweiz. Taubenzüdjter-Verein. 


Werte Mitglieder! 


Wie Sie aus der legten Nummer 
unferes Wereing-Drgans erjehen haben 
werden, ijt unfer Ehrenmitglied Herrn. 
Ernit Bed-GCorrodi, Redakteur Diefes 
Blattes, zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Bir jpreden im Namen unjeres Vereins 
jeinen Angehörigen -auf diefem Wege, 
> unfere herzliche Kondolation aus. Aud) 

„ Tür unfere Bejtrebungen hat Herr Bed 
& itet8 marmes Intereije gezeigt, hat er 
jih doc) viele Jahre hindurch, jeldft. Tauben gehalten; mander 
Taubenfreund holte bei ihm Nat, den der VBerjtorbene aus dem 
reihen Schage feiner Erfahrungen jtets bereitwilligjt. erteilte, 
&ern wurde feinen Worten in Kleintierzüchter-VBereinen ges 
laufcht, denn jeine Ausführungen zeugten bon großem Verjtänd- 
nis und vorzüglider Benbadhtungsgabe. Durd) feine freundliche 
Lebensart und jein jhlichtes Wejen machte jih Herr Bed .be= 
lebt. Wir werden ihn noch oft mijjen. Die Erde jei ihm leiht! 
Diefer Tage jandte uns Freund Ernjt Haag jeine Grüße 
aus Graubündens Gefilden, wo er nun feinen Wohnjig aufger- 
ihlagen hat. Es freut uns jehr, daß auch bis dort hin — nad) 
Arojfa — unfer Taubenjport einen Vertreter erhalten hat und wer’ 
unjerm begeijterten Taubenfreund, der jfich nebenbei gejagt, od) 
Hühner und Kaninden hält, ein jchönes Paar Farbentauben 
abgeben fann, joll jih an ihn wenden, da er ung mitteilt, Käufer 
davon gu fein. Möge die Zahl_ der Taubenfreunde in NRätiens 
Bauen bald eine Vermehrung erfahren, umjomehr, da die Dortige 
Gegend nit taubenarm ijt! Unjerm Freund Haag nodhmels 
beiten Danf und bejte Grüße! 
Ernit August Simmel, Präjident. 
* 2 * 

Preisrichtervereinigungd. Schweiz. Kanarienzücterverbandes. EN 

' Verein der Zürhter und Liebhaber edler 


Gejangstanarien, Zürid). 














Mit Bedauern haben wir Kenntnis genommen von dem 
Ableben unferes Mitgliedes Herın E. Bed-Corrodi, NRedaktor 
der Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflügel- und Kaninden- 
zucht. Auch in den Streifen der Kanarienzühter war Herr Bed 
jehr beliebt und werden ir ihm ein ehrendes Andenfen be= 
wahren und einmen Kranz an jeinem Grabe niederlegen! 


Verein der Züchter und Liebhaber edler Gejangsfanarien, 


ürid). 
Preisrichtervereinigung Des Schweizerifhen 
Kanarienzüchterverbandes. 


irrt [2 m 


Verichiedene Nachrichten. 


i —_ Hr überflüfjigen Gluden die Brutlujt zu verleiden,. i 
wird meift nicht jehr zärtlich mit den Tieren umgegangen. Die: 
Gluden werden in faltes ajjer getaucht oder in einem Sad 





längere geit im Dunkeln Keller aufgehängt oder man jperrt jie 
‚oft tagelang ohne Futter und Wafjer ein. Und was it zulegt 


frank, ohne daß die Brutlujt bejeitigt ift. Im bei Gluden dem 
Bruttrieb zu bejeitigen, gibt es viel einfachere Verfahren, die die 
Tiere dem Züchter und Halter nicht entfremden, aber Erfolg 
haben und die Gejundheit der Hennen nicht Ihädigen, jodaß jie 
bald wieder zu legen anfangen. Die überflüfjigen Gluden werden 
in einen Stall gejperrt, worin fich feine Niitgelegenheit befindet. 
Hier wird, den Tieren ein junger feuriger Hahn beigejellt. Unter 
dem Liebeswerben des jungen Hahnes und der Wirkung fräftiger 
Fütterung hören die Hennen bald auf zu gluden. Diejes Vers 
fahren ijt das einfadhjte und natürlichite. Ein anderes, ebenfalls 
gut wirfendes Verfahren bejteht darin, daß man die Slude in 
eine mit Latten oder Drahtgefleht abgededte Kijte jegt, gut mit 
Wajjer und Futter verjorgt, und jie dann in den Hof jtellt, wo 
ji die übrigen Hühner aufhalten. Bon früh bis abends wird die 
Bene bemüht jein, aus der Kijte zu fommen und lich den übrigen 

ieren im Hof zugefellen. Unter diejen Bemühungen hat die 
Glude nad) jpätejtens vier bis fünf Tagen das Brüten vergefien 
und bereits nad zehn bis 3wölf Tagen fängt fie wieder zu 
legen an, Die beiden Mittel wirfen um jo rajher und grimnd= 
liher, je früher die Hühner behandelt werden. 

£ * < * 

, — Ein in Legenot befindlihes Huhn bleibt ohne zu briiten 
außergewöhnlich lange, mitunter 119—2 Tage lang, im Nejte 
figen; wird ihm nicht geholfen, geht es fider in einigen Tagen 
‚ein. Hat man jidt von der Legenot eines Tieres überzeugt, was 
. man in der Regel daran jpürt, daß eine mehr oder minder ftarfe 

mulftige Haut über das Ei gejpannt ift, welche das Ei nicht frei- 
läßt, jo nehme man das Huhn unter den Iinfen Arm, den Sopf 
nad Hinten, und halte mit der. Hand die beiden Füße gut Feit. 
An den Zeigefinger der rehten Hand wird ein feines Federmejjer 
flad amgedrüdit und mit dem geölten Finger in den Legedarm 
eimgeführt. Die über das Ei gejpannte Haut wird dann vbor= 
fihtig gefhürft oder dDurhichnitten und das Huhn jich jelbit iiber- 
lajjen, Do aber beobachtet, ob es id) vom Ei freimadhen fann. 
Beim Durhfchneiden der Haut auf dem Gi führe man das Meijer 
tehr vorjihtig, damit dor allem nichts im Legedarm verlegt 
wird, ebenfalls darf aud das Ci nicht verlegt oder zerdrüct 
werden. Mitunter fommt es vor, daf ein Huhn ein hartes, dem 
Ei ähnliches Gewähs im Legedarm mit herumträgt. Hier natiür- 
lich ijt eine Operation gwedios. Bei wirklich bejtehender LRegenot 
follte die Dperation nötigenfalls immer und jedesmal vorge- 
nommen erden, weil man dabei durchaus nichts riskiert. Wo der 
Eingriff nicht gelingen jollte, wäre das Tier ohnehin verloren. 

R i z Mt. 

— SHlechen, ein wertvolles Futter für die Hühner. Während 
der Wintermonate, wenn Grünfutter aller Art nur ihwer zu 
haben ijt, bildet gehädjeltes Kleeheu einen ausgezeichneten Erjaß, 
Sein Wert wurde zuerjt in den Vereinigten Staaten bon Amerifg 
erfannt und von da verbreitete ji) wohl die Kenntnis in die 
ganze Welt. Allenthalben wird jett trodenes, fein gehädfeltes 
stleeheu viel von den Geflügelzüchtern angewendet. Seine Ber- 
wendung ijt verjchieden. Entweder gibt man es troden, jedoch) 
in fleinen ®Bortionen dem Weichfutter bei. Sn diejen Falle joll 
man mit ganz ivenig beginnen, weil fonjt die Hühner nicht recht 
dran wollen. Mit der Zeit Fann man die Gaben erhöhen, doch 
joll .e3 niemals mehr als ein PViertel bis ein Sünftel der Ges, 
jamt-Weichfutterration ausmaden. Zn England und Amerifa 
it es jehr gebräudlid, "das "fein gejchnittene Kleeheu ide 
Stunden zu dämpfen, jo daß jeder, auch der Fleinjte Teil fich 
- boll Wafjer jaugt. Dann wird es den Hühnern, mit etwas 
Salz überjtreut, in überdadten Trögen "borgejegt. Es Wird 
- gierig berzehrt und fommt in (feiner Birfung dem frifchen 
Grünfutter fajt gleih. Schöne dunkle Dotter und zahlreiche 
Eier find die Folge. Andere Geflügelzühter finden es richtiger, 
das gedämpfte Kleemehl unter das Weichfutter zu mijchen. Zmei- 
- fellos übt Kleemehl nicht allein durd) feine guten Näbritoffe, 
- namentlih Stidjtoff und Stalf, einen jehr günjtigen Einfluß 
— auf die Gierproduftion aus, jondern es hält aud die Tiere 
 gejund. Im Frühjahr und Sommer füttert man jelbjtverjtändlich 
den Klee grün, denn in diefer Form fann er audh Durch das 
bereitete Kleeheu nicht übertroffen werden. (Geflügel-Welt.) 


* * 
* 
— Bemerft man beim Wajjergeflügel Bandwiirmer, jo halte 
‚man die Tiere Rat von dem Gewäfjer fern, das jie zu be- 
- juden pflegen. Dieje Bandwürmer bejtehen nämlich aus Blaien- 
 würmern, die jih im Leibe Eleiner Wafjertiere borfinden. Dus 
Bafjer desinfiziert man mit Kalf. Den Bandiwürmern ijt jchwer 
 beizufommen, denn die Abtreibung jold Fleiner Lebewejen ijt 
Ihwer und umftändlich. Am beften hat man zur Bejeitigung mit 
‚Kupferbitriol beigetragen, wenn man den befallenen Stüden 
‚eine zweiprozentige eufang täglih eingab. So geringe Mengen 
‚Kupfervitriol, wie zu diejer Kur notwendig find, wird man wohl 
berall troß der Knappheit an diejem Stoff erhalten. 


+ * 
£ * 



















der Erfolg? Die Hühner werden jeheu, furhtjam und nicht jelten: 
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— Ver Bogeltäfig muß mindeftens jede Woche einmal ge- 
reinigt werden. Die Erfremente find zu entfernen, friiher Sand 
it in die Schublade zu ftreuen; die Sprunghölzer jind in heifem 
Wafjer abzumwajchen, überhaupt ift der Käfig proper zu halten. 
Der Sand, womit der Boden des Käfigs bededt jein joll, darf 
nicht ftaubig und nicht metall- oder farbehaltig jein. Gewajchener, 
grobförniger Fluß- oder Mauerjand it am geeignetjten. Wenn 
reiner Sand nicht zu haben ijt, dann empfiehlt es ji), den 


Käfig mit zerfleinerter Gierjhale zu bejtreuen. 


* + 
x 

— Soll das Gelege der Häjinnen fontrolliert werden? Gin 
Lejer jchreibt: „Es wird mancherjeitS empfohlen, daß, jobald eine 
get geworfen hat, nahzufehen ijt, ob fich etwa totgeborene 

iere im Nejt befinden. Dies ift unbedingt zu unterlafien, denn 
Häjinnen, hauptjählic die das erjte Mal geworfen haben, ver- 
lajjen das Mejt jiher umd die Sungen verhungern.“ — Ein er: 
fahrener Kanindenzüchter bemerft dazu, daß das eine der vielen 
‚ragen auf dem Gebiete der Kanindhenzucht fei, die noch um-> 
tritten jind. ‚Diejenigen, die dem Züchter jogar jhon am eriten 
Tag nad) dem Wurf die Pflicht auferlegen, den Wurf auf enr- 
widlungsfähige und tote Tiere zu unterfuchen, jpreden das unter 
der VBorausjegung aus, daß er fi) die Hände erft vermwittert aus 
dem Mijt des männlichen Stalles,-dap er die Bibbe nicht ftört, 
wenn jie gerade jäugt, und daß er jie janft beijeite drüdt. serner 
jei zu beobachten, daß die Jungen wieder in der gleihen Weije 
mit dem Niftmaterial bededt werden. 

" 5 * 

— Ein ausgezeichnetes Zutter für Kaninden, bejonders au 
über die Winterszeit, ift das Stleeheu, dejjen Nährgehalt vom 
Wiejenheu nicht erreicht wird. Der Klee wird bei beginnender 
Blütenbildung gefehnitten und bleibt dann einige Tage liegen. 
Hauptjadhe ift weniges Ummenden, das jehr vorjihtig geichehen 
muß, weil jonjt die Blätter abfallen. Sobald der Klee troden iit, 
wird er vorfichtig eingefahren. Bei ungünjtigem Wetter embfishlr 
es ji, den Klee auf Heinzen zu trodnen. Set ijt es auch Zeit, 
würzige Kräuter zu jammeln und zu trodnen. Hieher gehören 
Salbei, Thymian, Pfefferminze ujm. Derartige Würzfräuter find 
jehr appetitanregend, befördern und regulieren die Verdauung 
und verleihen dem leifch einen feinen Geihmad. 


F * 
* 


— Säugende Kaninhenhäfinnen find in der Regel jehr 


ı Ichredhaft und eilen bei Beumnruhigung auf das Nejt Ios, um die 


sungen zu fhügen. Dur das Auflagen mit den Hinterfühen 
fann die Häfin den Jungen Schaden zufügen oder fie töten. Die 
Tiere jind aljo gegen alle Aufregung zu jchütßen. 





Mitgeteiltes. 





— der Bund Deutiher Nanarienzüdter in Leipzig, Tröndlin- 
ring 3, will ein. Adreß- und Sahrbud, mit Kalendarium, der 
Kanindenzücptervereinigungen Deutjchlands, Dejterreih-Unaarns, 
Luremburgs und der Schweiz für 1919 diejen Herbit herausgeben 
und ladet alle Saninchen-- und Stleintierzüichter-VBereine, Klubs 
und Verbände, auch Preisrichtervereinigungen dazu ein, ji) auf- - 
nehmen zu lafjen. Die Aufnahmegebühr beträgt zwei Marf und 
it im Voraus zu zahlen. Dem genannten Bund find anzugeben: 
Der genaue Name der Vereinigung, der Sig Derjelben, das 
Gründungsdatum, die Mitgliederzahl, wo die regelmäßigen Ver- 
jammlungen abgehalten werden und wann, und wie die Adrejfen 
der gejchäftsführenden VBorjtandsmitglieder lauten, jowie, wieniel 
Adregbücher nebjt Kalender verlangt werden. Schlußtermin zur 


Bewwirkung diefer Angaben ift der 20. Auguit. 





——— ————————— = — 


Briefkaiten. 


— E.M. in G. Wie der Kammgrind entjteht, ift nicht. vefannt. 
Der Züchter bemerft nur eines Tages, daß ein Huhn am Kamm 
oder im Geficht eine weiße Stelle hat, als wenn ein Kalfipriger 
oder Zigarrenafche daran haften würde. Dann zeigen fi) mehrere 
weiße Fleden, die größer werden und fih auf das Geficht und 
die Kehllappen ausdehnen. Der Kammgrind it ein Bilz, der 
leicht übertragen wird; er vererbt ih nicht durch die Zucht, jon- 
dern wird dur Berührung übertragen. Lajjen Sie in einer 
Apotheke ein Gemisch anfertigen, beitehend aus gleihen Teilen 
Kreolin, grüner Schmierjeife und Spiritus und reiben Sie da- 
mit täglich den Kamm tüchtig ein. Am andern Tage wird er mit 
Seifenwajjer, abgewajhen, abgetrodnet und Wieder eingerieben 
und jo fort gefahren, bis eben Heilung eintritt. Suden Sie von 
Anfang an das llebel gründlich zu befämpfen, bevor es fait den 
ganzen Beitand erfaßt hat. 


nn nn 
Redaktion in Dertretung: €. frey in Ufter, an welchen alle 





‚ Einfendungen, Vereinsnadrichten 2c. zu fenden find. » 
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Höchft jeltene Tauben! 


Prima Zuchtpaar italienijdhe Mövli, 


Für Städiücher Wodenmartl 
vom 19. Juli 1918. 


AYuffuhr jehr Itark. k 
Nachfrage und Umfaß befriedigend. 
Breije eher gejiinten. 





%r. 8.—, ein Paar junge Bine 
Fr. 10.—, alles erjtklafjige Tiere. 
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eines lt alle mit Bintbleh 
gedecdt, fünnen zur Auswahl zum 
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‚teure Futter verlangt bei Dem Unter= 

__. |aeichneten eine ftarfe Reduktion. 
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famt Einfaktäfige und neue gelbe 
Geiangstäften ; ferner einen lugfüfig, 
100X60X40 mit 20 em hohem Slus= 
| jodel, 2 Zudhtfäfige Tür Vechjelhede 
SOXLOXLO in der Witte Einjchiebe= 
fach, eine Gejangsorgel für 12 Cinjaß- 
fäfige, einzelne Käfige, 9 Kilo Kana- 
vienfamen, 8 Kilo Rübjamen, Zudt- 
utenfilien, alleg in gutem Zuitande. 
M. Müller, Bigiitraße 5° 
St. Gallen. , 
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Schwidt, Bellevue, 
Schönegg, Zug. 


"Zr kaufen gejucht: 


eine prima 


ulanderkie 


G. 3. Zimmermann, Bädermetiter, 
Glaud (Kt. Waadt). 


Beer a 


. Junge Schweizerjchecken 
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7 Sr. per Paar. Schwarze Kaninchen, 
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zb. Brüfgmeiler, Neufird- Ggnad. 
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80 em, mit dazu paljendem zur 
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Suhladen, Burid 3. 
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Nunghühner 2.60, are 493 neben „Frohfinn“, Uiter, + mM. Er Lehen Zug. 
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Hmweinden,„ „.„ 189 Straßer, blau. 488 | alt, Fr. 18.—. 474 Knochenmehl 
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1.1 Straßer, gelb, 0.1 Straßer, 


Aud. Sherbaum, Zeughausit 
Burid. 








%. oh. Bapt. Finf, 
Maifchhaujen, Andori. mir für Hühner und Schweine 
aus unentfetteten und umentleimten 

Knochen, mit 27/0 Rohprotein, 
9,5 %% Rohfett, 22 %/0 verdaul. Eimeih,. 


rot. 
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Zu Knien 


FTETERRTE AESTEREETORTE N EINER 
T-8 Rhode Isiands, 1917er, jehr 
ichöner Stamm, für Zr. 100. — 


Zu verkaufen: 


1 Baar Huhnigeden, 1 Stüd Schwalbe. 


TCorjmull 





liefert a Fr. 72.— per 100 Kilo 
“mit Sad. Vereine und Wieder 
verfäufer billiger. 447 
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abzugeben. e ar 
1.9 faprolles, Hahn 1918, Drärzbrut, | 485 DIR PANBREN: re ” i i Pampaluchi & co. 
Hennen 1917er; für 8% 100. an fein gerieben Kuochenmühle 
zugeben. 5 ‚Liefert in Säden von 40 Kilo an -Zü 
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S. Bürfi, Alpenjtraße 18, Bern. 10 gelb Möb „Kaufe N obe e I. Qualität Sr. 12.— per. an Kilo Beebadj- ar B 
f r II „ „ " ” I ö 
Za tgl R a N nn Ben 
Zu kaufen geiuct: en ab Station. Säde einfenden. DL 15 3 


Ib. Siegiried- Syeuh, 
48 Wochen alte (da. 8598) 


Sn 

ünije. 
Offerten unter Chiffre 3. ©. 36% 

befördert Ridolf Mose, Zürid. 487 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grun 
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d obiger Inferate wolle man 
Drud und Erpedition d 


annenfelditraße 28 28, ‚ Balel, 


zwei weiße Römer mit Jungen. 
6. Suter, Trofhaugake 28, 


er’ Bucdruderei Karl Didierjean in Ufter. 
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Foh. Beeler, Rothenturn. 
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Geflügel- and Kanmnchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen ‚Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerilcher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


Fa iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


bimil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Vexein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Oiihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erjter |Bündnerijcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
aninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicolzmait, Gais, Genf (Union avicole), Goldadı, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith. Gejellichaft), 
erlsau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eymologiicher Verein), Interlaken (Dxnith. und Kaninchenzucht), Kllchberg b, Zürih (Ornith. 
@efellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenihal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), Bangaaı (Brieftauben-$tlub), bichtenlteig, huzern (Verein. für Ornithologie u. Kaninchen: 
t), Mörihmwil, Mühlrätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz. Kaninhenzudt-Verein, Oltihweiz, lu 

orihadh, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzühter, Schweiz, Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchtveiz. Raninchenzüchter 
erein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Deehun (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
Unterrheintal, Uräich, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Siürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wo 

rlicdher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing vd Biervögel-Liebhaberverein” und „Ornis“; Kürich: „Werein der Hüchter und Liebhaber 
edler Gejangskanarien”; St. Gallen; „Kanaria”; Schaffhaujen: „Ranaria”; Zug: „ringilla Ronaria“; Herisau: „Ornithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Berein“. 


für franz, Widderkaninchen, Oltihweiz. Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


huien, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 
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Zur Rentabilität der Geflügelzucht. 


(M.M. in M.) 





- — Db die Geflügeudht einen Reinertvrag bringt oder einen 
Zulhuß verlangt, Darüber it man fi in vielen fonit jehr ra= 
tionell geführten landwirtichaftlichen Großbetrieben nicht flar, 
no weniger in Den meilten bäuerlihen Haushaltungen, weil 
man diefem MWirtichhaftszweige eben feine genügende Bead)- 
ung jchentt und über denjelben aud) nicht ordnungsmähig bud)- 
führt. Nihtlandwirte aber, die ji mit ihnen beichäftigen, 
Mmadyen vielfach jehr ungünitige Erfahrungen. Rentner und wohl- 
habende Perjonen aller Art Betreiben Hühnerzudht, anderfeits 
auch penjionierte Beamte und Leute mit Heinem Vermögen, die 
nit nur ein Vergnügen und eine Beihäftigung darin zu finden 
Men, jondern denen noch daran gelegen it, ihre Kleinen Ein- 
tahmen möglihit zu erhöhen. Zolden Züchtern fehlen zu- 
nädlit meiltens die nötigen Vorfenntnijje, und dazu Tommt Der 
häufig begangene Fehler, daß jie nicht vorjihtig und beicheiden 
anfangen, Tandern ji Durch zu hoch geitellte Erwartungen oder 
Anpreilungen von gewiller Seite verleiten lafjen, die Hühner- 
zudht glei in einem Mabitıbe zu betreiben, bei dem fie unter 
den obwaltenden Umitänden zu viel riskieren. Die bei der Un- 
tjahrenheit nicht ausbleibenden Berluite fönnen von den Wohl- 
yabenden und Reichen ertragen werden, während fie Den weniger 


nn 7, 


Bemittelten zu einem jehr empfindlichen Schaden gereichen. Wer 


igiten Kenntnilje aneignen und dann die Zucht mit einem 
Er h { r 


anfängt, der jollte ji zuvor die für den Betrieb notwen- 








Heinen Stamm Hühner beginnen. Nahdem er an diejem fort- 
gejeßt jeine praftiihen Erfahrungen gemadt hat, fann er nad) 
und not mit Vorteil zur Erweiterung feiner Hühnerzudht 
übergehen. 

Mer einen Reinertrag erzielen will, der joll zunädit willen, 
daß die Hühner ihre rihtige Zucht, Ernährung und Pflege 
haben müjjen, und was hierzu gehört. Der Anfang Taırın ge- 
madht werden mit einem Stamm von einer guten Rajje, be- 
Itehend aus einem Hahn und zehn Hennen. Wer langjamer vor= 
gehen will, der mag im April aus einer guten Zucht jih 3—4 
Gluden mit Küden verihaffen und hierzu im SHerbit nod) 
etwa jechs erjtklaflige 1—2jährige Hennen nebit einem gleich 
guten Hahn derjelben Rafle Faufen, denn zu Anfang des MWin- 
ters ilt gutes Zuchtgeflügel am billigiten zu bejhaffen, weil die 
großen Zucdtanitalten dann alles Geflügel, das fie nicht nötig 
haben, zu verhältnismäßig billigen PBreijen abjegen. Bei ra= 
tioneller Nachzucht der beiten Hennen fönnen dann die Züchter 
nad Verlauf von etwa dreiSahren auf eine Zahl von Hennen 
fommen, die für ihren Betrieb angemejjen und in der Qualität 
jo vorzüglih it, daß nun reihlihe Reinerträge gewährleiltet 
find. Landwirtichaftlihe Betriebe werden rihtig Handeln, wenn 
fie ihre minderwertige Hühnerzucht verbeilern, was ebenfalls 
allmählich geichehen tann und zwar etwa in folgender Weile: 
Man Ichafft einen Stamm junger geeigneter Rafjehühnet an. 
Die Hennen von diejen fangen weit früher zu legen und auch) zu 
brüten an als die Landhühner. Die Eier der Rafjehennen wer- 
den in den eriten Iahren jämtlid erbrütet, und aus Den bis 
Ende Mai ausgeichlüpften Hennenfüden ift die Musleje zu 
treffen zur Vergıöbßerung des Zuchtitammes bzw. zur Erjegung 
der nad) und nad) auszumerzenden Vandhennen. Die Kreuzungs- 
tiere von Rafjehahn und Landhbühnern ergeben ein fehr gutes 
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Chladhtgeflügel. Von Zeit zu Zeit it zur Blutauffriihung 
nod ein weiterer Hahn einzujtellen. Unbedingt abzujchaffen 
find allmählih alle Hennen, welche das Dritte Lebensjahr 
überichritten haben, weil die Kojten für ihr Futter jich höher 
ftellen als der Erlös aus den von ihnen nod zu erwartenden 
Eiern. Es empfiehlt fih, den Küden Tußringe anzulegen, durch 
welche fie dem Alter nad) zu unterjdeiden ind. 

Sn unferem: Klima legen die Hühner im allgemeinen nur 
jechs bis jieben Monate hindurch und die Eier jind im Minter, 
wo man fie am nötigjten gebraucht, und am höditen verwerten 
tann, jehr rar. Die meilten Hühner fangen erjt im Yebruar 
wieder zu legen an. Rüden, die jpät ausgelommen \ind, fönnen 
fih bis zum Oftober, wo bei uns die vauhe Witterung be- 
ginnt, nicht voll entwideln, der Minter beeinträhtigt ihr Wus= 
reifen in hohem Grade, jo dah fie erit-im März und April 
"mit dem Legen beginnen, Da aber im Augult oder September 
die Maufer wieder einjeßt, jo it die Legeperiode Der jungen 
Hennen bejonders furz. Für eine rationelle Zucht fönnen daher 
mur ganz gute Hühnerrajjen in Frage Tommen. Geht gute 
Eierleger find Spanier und Staliener, doc ilt. es bei ihnen als 
ein großer Uebelitand zu betrahten, daß fie gleich allen anderen 
mit großen Kämmten und Kehllappen verjehenen Hühnern in 
unjerem Alima der Erkältung und Yugenentzündung jehr aus= 
gejegt find. Werden lie bei tarfer Kälte nit warm gehalten, 
To erfrieren ihnen leicht die Rämme und Kehllappen, und dann 
ilt es mit dem Legen vorbei bis zum Eintritt des Yrühjahres. 
Eine rationelle Hühnerzudt Hat daher Ralfen ins Auge zu 
fafien, welche wideritandsfähiger gegen unfer Klima und \omwohl 
gute Eier- als aud) Fleilchproduzenten ind. Unter lolde find 
zu zählen fleinfämmige Railen, wie Orpingtons, Pinmouth- 
Rods, Wyandottes, das Mecelner Aududshuhn, Rhode Is- 
land u. a., weldye im Legen fürzere PBaujen machen und nament- 
lich aud im Winter Eier liefern. 
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Erite ichweizeriihe Geflügelzählung.”) 


(19. April 1918.) 











| Sänfe Enten Hühner ee 

Zürich 493 2573 181,248 330 
Bern 410 2942 523,442 354 
Quzern 60 352 149,589 64 
Urt 15 33 10,276 13 
Schwyz 33 326 42,242 59 
Obmalden 9 31 14,889 7 
Nidwalden — 8 9,313 3 
Blarus 5 148 14,447 19 
Zug 30 94 20,149 23 
Freiburg 169 369 200,970 86 
Colothurn 75 567 90,801 114 
Bajelitadt 54 529 12,845 48 
Bajelland 69 844 64,058 37 
Scaffhaujen 56 256 30,905 12 
Appenzell A.-Rh. 25 54 29,603 17 
Appenzell I.-Rh. — 24 9,568 6 
St. Gallen 227 757 144,252 147 
Graubünden 48. 166 84,734 80 
Yargau 207 896 163,977 185 
Thurgau 228 829 93,929 100 
Teijlin 261 426- 96,734 777 
Waadt 367 1564 230,869 246 
Mallıs 18 41 60,429 32 
Neuenburg 116 439 51,840 62 
Genf 246 792 40,568 85 
Total 3221 15,045 - 2,371,677 ° 2906 


*, An der Delegiertenverfammlung Des Schweizer. Geflügel- 
zuct-Wereins hat Das Präjidium im Eröffnungsworte‘ über Die 
erite jchmweizerijche Geflügelzählung referiert und es wurde dann 
auch in einem Xrtifel diejes Blattes darüber ziemlid ausführlich 
berichtet; wir bejhränfen uns. deshalb hier lediglih die nadten 
Zahlen fantonsweife mitzuteilen. 


‚aufzieht, dürfte bei der Berehnung des Einfommens aus Der’ 



















































a 5 TER Tauben SER i 


Nuttaubenzudt. 
Bon 8. K. in &t. 


— 


II. 1 

Bon den reifen Halm- und Hülfenfrühten ernähren ih 
allerdings die feldernden Tauben Die Furze Zeit bis zum Em: 
fahren, doc it der Schaden, Dein jte bieduch anrichten, vers 7 
hältnismäßig nur gering, denn es werden ja meilt aud nur 
die auf dem Boden liegenden Halme der Körner beraubt. 
Suchen fi die Tauben auf dem Felde ihre Nahrung, brauchen 
fie auf dem Hofe nicht gefuttert zu werde! : 
Menn muf dem Lande die Taubenzucht feinen Reims 
ertrag bringt, jo liegt das ofi nicht zum wenigiten an ver & 
unpraftiihen Eimrihtung der Taubenihläge, an ihlehter Wars 
tung und Pflege, jowie an der Degeneration der Tiere. - Diez 
hübihen Taubenhäufer aus Holz mitten auf dem Hofe, jowie 
die Taubenhöhlen unter den Vorjprüngen der Dächer Nind ganz 
unzwedmäßig, weil man die Tiere. zu wenig fontrollieren 
fann und fi) das Ungeziefer zu leicht darin nusbreitet. Sehr 
oft fommt es au vor, dab die jungen Tauben dem Nejt ent- 
fliegen und wenn jie im überfüllten Schlage fein Unterfommen 
finden, jolches auf einem Gehöft in der Nahbarjhaft fuhen. ; 
Dak jolhe Tauben für die Zucht verlaren find, und dab. Der 
Beliter des Hofes Tauben, von dienen er nihts hat, umjonit 


Toaubenzucht wenig vorteilhaft in Anihlag zu bringen jein. 
Nicht mur die Größe der jungen YVauben beitimmt die 
Nutbarkeit der Taubenzuht, jondern nicht weniger aud Die 
Fruchtbarkeit der Zucdttauben. Lettere Fönnen aber nur drnn 
als foldhe bezeichnet werden, wenn Der Beliter. oder beifer 
noch dejien Hausfrau die Tauben genau fennt und Diejelben ° 
fortgejeßt auf ihre Nubbarkeit fontrolliert. Es it deshalb 
nötig, daß der Taubenichlag zwedmäßig uf einen Boden= 
raum im MWohnhaufe eingerichtet it. Zum leichten Greifen 
der Tiere darf der Schlag nicht zu hod) ein; die Neiter iind 
jo anzulegen, daß jedes Trubenpaar wenigitens zwei zur 
Verfügung hat, da die alte Taube ihon oft wieder legt, wäh- 
rend die Jungen noh im Nefte find. Die Ausfluglöher müllen | 
etwa ein Meter vom Fußboden entfernt jein und jih Ichließen 
lalien; Helligfeit, wenn möglid) Morgenjonne, und gute Zuft 
find Hauptbedingungen für eine gedeihliche Taubenzucht. Nad) 
dem Ausfliegen oder Herausnehmen der Zungen zu Schladht- 
zweden jind die Nejter jedes Mal gründlich zu reinigen und zu 
desinfizieren. Der Dünger it nit nur im Frühjahr, wie 
alter Brauch, jondern mehrere Male im Hahre aus dem Taus 
benihlage zu entfernen und es empfiehlt ji} zugleich alle Teile‘ 
des Schlages mit einem Kalktmilhanitrih zu verjehen, damit 
ih das Ungeziefer nit io ausbreiten Tann. ° Die armen 
Tauben haben oft mehr unter Milben, Flöhen, Wanzen ujw. 
zu leiden, als die Hühner und fommt es vor, Daß die Jungen 
budhitäblih von diejen Plagegeiltern an lebendigen Leibe auf- 
gefrejjen werden. 

Sn der Iahreszeit, in der die Tauben im Freien nichts 
finden fönnen, müflen lie jelbitoeritändlich gefüttert werden, 
doc iit Weberfütterung jtreng zu vermeiden, da die Tiere jonit 
verfetten und die Legetätigfeit verlieren. Die Koiten des Futters 
werden vollflommen durd; den wertvollen Dünger, der beionders 
für den Garten jehr geihäßt wird, gededt. a 

(Schluß folgt.) 





Balleluja ! 


Bon Roman Seiler, Yarburg. 





Menn man jonjt von einer Voliere Hört, jo denft mar 
eine jolhe etwa als Anziehungspunft einer jtädtiihen Anlage, 
als Hauptzierde eines herrihaftlichen Viartens oder au ‚als 


























































 Schwerzeriiche 





gi ebenlähliche Dependenz einer Billa. Wie nun aber verhält 
mes fid) mit der meinigen? Vor dreißig Iahren, da id) noch in 
 wirflic bedenklich prefären Verhältnilien lebte, war ih do 
_ immerhin noch fühn genug, ein denkbar verwahrlojetites Heim 
wejeldyen, am Maldrande gelegen, zu erwerben, ohne ach nur 
einen Franken als Anzahlung geleiltet zu haben. Da hieß es 
, mn aber pflanzen und jchaffen, erliiten, erraffen und wetten 
 umd wagen, um das Glüd zu erjagen. Und — gottlob.! eriugt 
wurde es, wern aud) ihwer genug. Bon heute auf moıgen 
wurde num aber dem Bereinsleben, mit allem was darum und 
- daran hing, Balet geiagt und blo& nod) dem mir fo reiht ans 
Herz gewadlenen Zehrberufe, der Natur und dem mun To dirin- 
gend notwendigen Nebenerwerb gelebt. Die Einleitung des 
5 PVorwortes zu einer Brojchüre, die ich vor zwölf Iahren Ichrieb, 
% läkt diesfalls mandes erraten. Sie lautete: „Zwei ! 
sine Siege, zwei Schafe, eine St. Bernhards-Zuhthündin, 
 Kaben, Kaninchen, Meerihweinden, Hühner, Enten, Tauben, 
 Käfigvögel und Bienen nannte ih an Tieren ind Tierden 
- bereits mein eigen, ‚ls ich zur teilweile Hämilhen Erbeiterung 
von jung umd «lt au no Schnedenzühter wurde.“ 
Um sein Vierteljahrhundert betrieb id allo aud nod) 
Schnedenzudt und -SHandel, um dann vor vier Iahren beides 
aufzugeben und bloß nod; meinem Berufe leben zu fönnen. 
An die Cüdfront meines Naldheimchens aber lieb id aus. 
Zement, Stabeijen und Drahtgefleht eine Voliere von zirka 
drei Kubifmeter Inhalt eritellen und jo einrichten, dab id vom 
Mohnitübchhen aus bequem beobadten, füttern und tränfen! 
tonnte. DO, diejes Beniterhen! — 
ö Die Boliere it mit größeren Brudjiteinen, mit dideren 
. und dünneren Weiten und Zweigen verihiedeniter Abitammunga 
ausitaffiert und auch mit laufhigen Cchlupfwinteln verjehen. 
Sahrelang hielt ih nun jtets um 20-30 einheimiche und 
fremde Körnerfteller, und da eine Ausleje an Niitgelegenheiten 
und Niltitoffen nicht fehlte, To wurde jeden Sommer aud) lebhaft 
„‚multipliziert‘‘. So gab es im Sommter 1913 unter anderem 
auch zwei Dußend Mellenlittiche und im Sommer 1914 gemau 
die gleihe- Zahl Diftelbaitarde, 
Einige Wochen vor Nusbruch des unjeligen Krieges jo 
bradjte mir eines Abends ein armes Mädchen das im Säliwilde 
Reilig gejammelt, ein „VBögeli“. Es war eine no niht ganz 
flügge Singdrofiel, die gierig Iperrte. Da ih niht Zeit zu 
haben glaubte, die Droifel aufzupäppeln und fie beim Einnachten 
auch nicht mehr durd) das Mädchen durfte zurüdtragen hafien, 
io ließ ih mir die Tunditelle bezeichnen und trug das VBogel- 
findlein jelber über einen Kilometer weit durd den Wald an 
eine Stelle, wo id) uber jeine Wiege vergeblich) juchte. IH 
bettete es daher Dort, wo fonft Drofleln daheim waren, unter 
ein dichtes Gebüih und mıhm an, es werde nun am Morgen 
Schon gefüttert werden. Nächten Morgen aber machte ih mir 
Schon beim Erwahen Vorwürfe, erhob mid) frübgeitiger, eilte 
pur den Wald hinauf und, traf, was id für unmöglich 
halten, das nun ausgehungerte Bögelhen nod ur derjelben 
- Stelle. Iebt nahm ich es heim, bereitete ihm aus Eigelb ein 
Frühltüdlein und 309 85 auf, was mir jeit nunmehr vier Jahren 
unglaublih reihlid gelohnt wurde. | 
Und da nun vom Ausbrud) des Krieges an Sämereien 
immer teurer und zugleich zweifelhafter wurden, jo verfaufte 
und verichentte id; meine bisherigen Polierebewohner, und es 
it nun die Droifel mutterjeefenalleinige Bewohnerin. Vünf 
Diitelbaitarde, die anfänglich noch bei ihr "helaijfen und während. 
des ganzen Winters von ihr auch geduldet wurden, mußte id) 
Bei herannahendem Frühling eines Morgens jhleunigit heraus= 
- fangen. Wie nämlic; einer derjelben nut das Schnäbelhen 
‚öffnete, um auch zu fingen, fuhr die Drojfjel wütend über ihn 
‚her. Einen hatte fie bereits umgebradt und zweie recht übel 
Re: zugerichtet; lie wollte allein fingen. — Dies nun tut fie aber 
auch To reichlich, jo angelegentlih und mannigfialtig, daß mir 
meine VBoliere zur wahren Kapelle geworden, bei der ih täg=- 
Ti mehrmals, wenn au nur fünf Minuten, verweilen und da 
nur fchauen, hören und denfen muB. 
ia: Dak aber meine Droifel in ihren gelanglichen Reiitungen 
Hinter ihren beiten freilebenden Genoijen au niht um ein 
-  Spta zurüdblieb, davon habe ih auf meinen regelmäßigen 
Maldgängen mid; zu überzeugen tagtäglid) Gelegenheit und 
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. machen darf; 


ic erfläre mir Dielen Borteil fo: Meine Drojfel wurde in einer 
dem Walde zugelehrten Baube meines Häuschens aufgepäppelt, 
während das eigentliche Drojielgebiet des anitoßenden Waldes 
wohl einen Kilometer entfernt umd allo der dortige Wildge- 
fang von meiner Mohnung aus nut jelten und aud) dann nur 
in den weniger zarten Partien vernehmbar. it, wenigitens für 
menjchlihe Ohren. Nun glaube ih aber aus dem horhenden 
Benehmen meiner Drojfel, DAS ih namentlich des Morgens und 
des Abends an derjelben beobadhtete, als fie nod jung war, 
ihließen zu dürfen, dak der-Gehörlinn jo vieler Mitaeihöpfe 
und jo aud) der meiner Drofiel ungeahnt feiner entwidelt jein 
mäüjfe, als der des homo sapiens lodaß jie alfo felbit die Vor- 
träge ihres Vaters in allen Einzelheiten zu hören und aufzus 
faljen vermodte. 

Einem dentenden Menihen aber Tönnen old voelievolle 
Darbietungen eines Geihöpfes, von dellen jeeliihen Negunz 
gen egoiltildhe Blanetenmilben auch nit eine blaue Idee zu 
haben jcheinen, unmöglich zur jelbitveritändlichen Alltäglichieit 
herabjinten. Selbit wenn id) daher preiltert bin, jo beglüdt 
mid im Vorbeigehen no ein Blid auf meine Voliere und 
deren dianfbare Bewohnerin, mit denen beides id) indellen nichts 
weniger als renommieren, wohl aber mit ihnen jo gerne nod) 
einen freundlichen Munich verbinden möchte, den Wunid näme 
lich, daß, wie 3. B. Blumenpflege, jo aud) Bogelpilege weit 
mehr Aufnahme und Verbreitung finden möchte. Auh wenig 
bemittelte Leute Tönnten in diefer Richtung To leicht jih \ogar 
eine VBoliere leiiten, wern fie dafür auf gewille, zum auten Tone 
gewordene foftjpielige und dennoch Fragwürdige Genülle, jowie 
auf vielerlei lähherlichen Aufwand in Der gefamten Lebens 
Haltung friih und fröhli” verziähten wollten. Blumen umd 
Bogelpflege, wie namentlid; aber aud) Sleintierzudt und Gar= 
tenbau, wo die Berhältniiie foldye ermöglichen, werden liherlid) 
nod berufen fein, ungezählte Wohnungen, die felbit im Hod- 
jommer froftig, in warme, heimelige und daher glüdjelige Herde 
und damit matürlic) auch ungezählte, im Kampfe ums Dafein 
unzufrieden, verbittert und jogar tebensüberdrüllig gewordene 
Sxiltenzen ins freundlidhite Gegenteil umzuwandeln. Dak dies 
ihon während des größten "Meltunglüdes allüberall von hod) 
und niedrig beherzigt und in weltumgeitaltender Meile aud) ger 
ihehen möchte, dürfte frum jemand fehnliher wünjden fönnen, 
als juft der Verfafler, der die werten Lefer gerne nochmals zu 
feiner Drofiel zurüdbegleiten möchte, Telbit auf die Gefahr hin, 
dab feine bezüglihen Bemühungen rue bödit Lüden- und 
Ctümperhaftes zultande brächten, zum Schlufie doh nod) eine 
Weberjegung des Droffelgelanges in Margauer Mundart zu 
wagen: 
$udith, ISudith, Supith! Herzigs, herzigs, herzigs Mueterli 
du, du, du! Hößt, höör, höör:! Milovill, wilovill, wijovill 
finn i a Des, finn i a dee, finn i a dee! Zwifliit öppe? 


Zuwifliüt öppe? Chum, hum, hum — Hete di wohl! Hücte 
di wohl, hihihihi — oO, wi glüi, 0 wi gli, o wi glü wär 
i bi deer, bi Deer, bi deer. — Darf i dw? Darf i ho? 


„Miedewitt, wiedewitt‘ — Halleluja ! Halleluja!....- - - 
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Grauflügeldroliel. 
Bon Prof. 8. 9. ® jener. 


(Schluß.) 

Diefes jelber beiteht aus einer beihränften Anzahl von 
mittellangen Touren verjchiedener Zulammenjeßung ; eine grobe 
Reihe davon folgen fi) mit furzen Paujen. Ihnen liegt zum 
großen Teil ein und dasielbe Motiv zugrunde, Das \ehr ihön 
ilt und Uniprud) auf nicht gewöhnliden mujitaliihen Wert 
leider wiederholen lid) diefe nämlihen Touren 
unter Umitänden vet zahlreich und unmittelbar hintereinander, 
was zur olge hat, dık die Dadurd) erzielte Wirfung recht 
"monoton ericheint. Wenn menigitens Rhythmus und Tempo 
etwas wedielten, wäre der Eindrud erheblid) günftiger; es 
wird aber alles genau gleich chythmifiert und in gleichem Tempo 
—. andante melanconico — vorgetragen, dazu Talt regelmäßig 
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mit unveränderter Tonjtärle — forte bis (feltener) molto forte. 
Die Gejamtwirkung it denn aud) die geradezu troftlofer Trüb- 
feligfeit. 

Wenn überhaupt aus der Natur eines Vogelliedes auf den 
Aufenthaltsort des Tieres gejhlojfen werden kann, fo möchte 
das bei diejer Indierin erlaubt fein; eine derart hoffnungslos 
\hwermütige Weile bann tatlählid” nur in öden, unwirtlichen 
et zultandefommen, in die fie auch recht: eigentlich 
paßt. 

Die wenig zahlreihen bejondern Motive find imeiltens 
zwei-, jelten dreitaftig und erhalten als Yortjegung und Schluß 
gewöhnlich ein zweites, verjhieden langes und fait regelmäßig 
wechlelndes, dis hödjitens mezzoforte erklingt und gegen DAS 
Ende diminuendo abnimmt, worauf eine Paufe eintritt. Diefer 
zweite Teil der Touren it ungewöhnlih wehmutsvoll; dDod) 
it der Eindrud ein ungleich vorteilhafterer, weil die jtereotypen 
Miederholungen fait gänzlich fehlen und die Darin er: 
Iheinenden Ionfolgen, obwohl fie ih alle in Moll bewegen, 
erheblih meledijher wirken. Es it außerordentlich Ichhade, Daß 
der erite Teil der Einzeljtrophen zufolge feiner wirtlih ermüdent- 
Den Monotonie den mulitaliihen Wert der Gelamtdarbietung 
Jo unliebjam beeinträchtigt und der Eindrud, weldien Der 
Beurteiler gewinnt, Daher recht fraglich it. Dak ein mujitaliicher 
Laie oder ein nur guten Geihmad befigender „Kenner‘ vom 
Gehörten nicht befonders erbaut fein dürfte, ift ohne weiteres 
begreiflid. 

Das größte Intervall, Das in diefem Teil ihres VBortrages 
auftritt, it ein Oftavenjchritt; er bildet in der ganzen Strophe 
den Höhepunkt und gleichzeitig das Auffälligite. Nahdem Dir 
Grundton nämlih zweimal erflungen, erjcheint der um eine 
DOftave höhere Oberton merkwürdig jharf afzentuiert und äut- 
glei) gehalten, worauf eine Heine Terz nah unten folgt, Die 
den Abjhluß des Ganzen bildet. Diejes außergewöhnlid) ‚Aunit- 
volle und interejjante Motiv erinnert lebhaft an die menjchliche 
Etimme; es it auch hier wieder jehr zu bedauern, daB es zus 
folge regelmäßigen und wiederholten Auftretens etwas lange 
weilig wirft. - 

Am wenigiten fühlbar madt jih ein folder Mangel am 
‚ Abend; um dieje Zeit bringt die Künitlerin nämlid ein ziem- 
lih abweihendes Lied zum Vortrag, worin genannte fterev- 
inpe Bartien nur ab und zu erjheinen und au nicht hinter- 
einander. Die einzelnen Touren Jind erheblich länger, da ihnen 
nit mehr nur zwei Motive zugrunde liegen; die PBaufen er- 
folgen deshalb erit mad) längerer Jeit. Dias Tempo ift dasjelbe; 
dagegen ilt die Tonjtärfe durchgehend mezzoforte bis — ab- 
flingend — piano. Der Eindrud, der davon gewonnen wird, 
it matürlich erheblich günjtiger, fällt Doch das gerügte Monotone 
fo gut wie ganz weg und it dod aud der Grundzug Darin troß 
unzweifelhafter Schwermütigfeit nicht mehr jo troftlos trüb- 
felig. 

Wäre meine Bülbülamfel jparfamer mit ihrer Kunit, jo 
fiele die Monotonie darin wohl weniger auf; Jie it jedoch ge- 
radezu unheimlich freigiebig damit und übertrifft in diefer Hin- 
iht jogar meine Dapaldrojieln, die ebenfalls unermüdliche 
Sängerinnen jind. Früh am Morgen beginnt fie und Hört 
tundenlang nicht auf; gegen die Mittagszeit wird’s dann etwas 
ruhiger, um im Laufe des Epätnahmittags bis zum Maximum 
anzulteigen und erit mit der Dämmerung waufzubhören. Unter 
Den fleikigen Sängern, die ich bejelfen bzw. bejiße, reicht fein 
einziger audh nur im entfernteiten un diefe meine Ausländerin 
heran; jie entwidelt eine einfach beijpielloje gejanglihe Aus- 
Dauer und madyt es ihren im gleihen Raum untergebradten 
Rivalinnen nicht immer leicht, ihr eigenes Lied angemellen zur 
Geltung bringen zu fünnen. Weniger wäre tatjähli; mehr in 
Diejem Ipeziellen alle. 

Der Gejang von turdus bulbul ift, wie gejagt, hervor- 
tagend harakterijtiih, voll interejlanter Tonfolgen und wegen 
Diefer immerhin nicht gewöhnlichen Eigenihhaften mujikaliich 
ziemlid) wertvoll. Troßdem, und ganz abgejehen von verfcie- 
denen wirklichen Mängeln, Tann er nicht als eriter Güte ange- 
Iproden werden, und es ilt jedenfalls vollitändig irreführend, 
wenn ihn gewilje Händler als „wundervoll“ bezeichnen. Das 
it er auf feinen Wall; er it ungefähr auf gleiche Stufe zu 
itellen mit dem der rotfühigen Spottdroffel (turdus 
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rubripes) und dem der Da yaıl-Eliterdrojsfel (copsychus 


saularis), weldye beide Arten ebenfalls nur zu häufig ıls erit- 
taflige Gejangsgrößen gelhildert und angepriejen werden, ohne 
es aber in Tat und Wahrheit über Mittelmäkiges bis 
hödjtens ziemlich, Gutes zu bringen. ? 


Menig gefallen wird er dem Liebhaber, der nur nad) feinem 
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Geihmad zu urteilen pflegt; für diefen paßt das Tier nicht, 


und er tut gut daran, ein allfällig angebotenes Stüd erit gar 


nit „probeweije‘ fommen zu lajien, wern es aud) verhältnis- 
mäßig wenig foltete, denn er würde zuverläßig nur Ihlehte Er- 
fahrungen damit mahen; außerdem find derlei immerhin nicht 
ordinäre Vögel zum Pröbeln und Experimentieren zu gut, 
Dem vorgeichrittenen, etwas pezieller gebildeten Bogelhalter 
aber, der auch, eiftem dem mujitalifchen Laien vielleiht „‚unichön“ 
tingenden Liede etwas abzugewinnen wei und den Raritäts- 
wert jeiner Pfleglinge angemelfen einzujchäten vermag, lei Die 
Grauflügeldrofjel geziemend empfohlen. 





Drojjelkäfig- Aufbau. 
Der unterjte beherbergt die Grauflügeldroffel. 
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Die Kaninhenküde. 


Das zum Braten beitimmte, gut gemältete Kaninihem, 
Ihlachtet man drei bis vier Tage vorher, teilt es in pallende 
Ctüde, legt diefe in einen Topf und giebt jo viel Buttermild 
darauf, dab das Fleiich überdedt it. Nun lege man auf Das 
Blei einen Holzdedel und befchwere denfelben durd einen 
Stein. Am Tage des Gebrauches bratet man das Kaninchen 
in Butter oder Schweinefett und gießt während Des Bratens 
die Buttermilch nad und nad wieder Dazu, wodurd man eine 
geihmadvofle Brühe erhält. Wer ein fettes Fleiih Tiebt, 
dem xate id, mit dem SKanindhenfleiih zujammen, in einer 
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Pfanne ein Stüd fettes Schweinefleilh zu braten, was id) 
au empfehle, wenn man ein mageres Kıaninden Ichladhtet. 


Das Einlegen in Buttermilch ift nicht Bedingung, der 


Braten jhmedt auch ohne Buttermilch, diejelbe verfeinert nur 
den Geihmad. 


Kanindenbraten Nahdem man das SKanindhen 
fauber gewajdhen hat, hadt man die halben Pfoten und den 


Kopf, nebit Hals ab, reibt dann das Fleilh auf allen Seiten 
mit Sal ein, jpidt es mit Sped und bratet das Fleiih in 
Butter weih. Während des Braitens begießt man das Fleild 


oft, aud) gießt man während des Bratens ein Glas Rum 
bei. Kurz vor Beendigung: des- Bratens gießt man etwas 


 jauren Rahm zu und richtet es heiß an. 


Miegebraten. Das jauber gewaihene Kaninden wird 


‚vollitändig entbeint (Fleiih von den Knochen gelöjt) und mit 
etwas Schweinefleiih, einem Stüdden Zwiebel und drei bis 
vier Sardellen durd die Fleiihmalhine getrieben. Nun weicht 


‚man einige Semmeln ein, drüdt fie gut aus, jchneidet geräucher- 
ten Sped in feine Würfel, gibt zwei bis drei Eier, Salz 
und Pfeffer, ein wenig geriebene Zitronenjchale und etwas 
geriebene Semmel. daran und rührt alles gut Durdeinander. 
Aus diejer Mafje formt man ein bis zwei länglidye Laibe, be- 
jtreut fie mit geriebener Semmel und bratet diejelben mit etwas 
Butter oder Fett unter zeitweilem Begießen bei mäbigem 
Teuer braun. 

Gefülltes Kanindhen. Nahdem man ein nit zu 
fleines, fünf bis jehs Monate altes Kanindhen geihladtet und 


_jauber gewajhen hat, hadt man Sals, Vorder: und Hinter: 


läufe ab und verwendet nur den Rüden, an welhem Die Baud- 
lappen bleiben müljen, beint alles gut aus und reibt es mit 
Sal, Vieffer und Gewürzlörnern ein. Nun madt man ji 
die Fülle aus dem Herz, der unge, der Leber und dem Fleiih) 
von den SHinterläufen, treibt diejes mit einem Biertelpfund 
Cped und etwas Zwiebel durh die Fleiihmaldine, und gibt 
twas Veterlilie, Pfeffer, Ingwer, Mustatblüte, jowie eine 
in Mild aufgeweihte Semmel, ein Ei und etwas geriebene 


Semmel’ hinzu. Diefe Mafle rührt man gut durdeinander 


und füllt fie dann in den ausgebreiteten Kaninhenrüden. Nun 
legt man die Bauchlappen von beiden CGeiten dirrüber, ume 


widelt das Ganze mit einem dünnen Bindfaden und bratet 


‚alles unter öfterem Drehen und Zugießen weid. 
- Gebratene Fleifhflöbchen. Das Jauber gewa- 
ihene und entbeinte Kaninden wird mit etwas Schweinefleild 
durch die Fleiihmalhine getrieben, zwei bis drei eingeweidhte, 
gut ausgedrüdte Semmeln, etwas Heingeihnittene Zwiebel, ein 
€i, Salz und Pfeffer dazu getan und gut Durcheinander ge- 
milht. Aus diejer Matie formt man fleine länglihe Klökdhen, 
beitreut diejelben mit etwas geriebener Simmel und bratet jie 
in Fett oder Butter braun. 
Kanindengulajd. Das gut gereinigte und entbeinte 
Kaninden wird in nicht zu große Stüde zerihnitten. Nun 
madt man in einer Kaljerole Sped, Butter oder ausgelajienes 


' Rindsfett fohend und: legt Bas Fleiih hinein, wirst mit einem 


Zorbeerblatt, gemahlenem Pfeffer, Gewürz, Zwiebel und Pa- 


* pritfa und jchmort das Ganze unter öfteren Zugieken 


von Fleiihbrühe weid. Ehe das Yleild) vollftändig wei üt, 
fügt man demjelben noch einen Löffel Mehl bei, weldhes man 
in etwas Wleiihbrühe gut durchgequirlt hat, um die Tunfe 


Jämig zu 


RKaninde n pfeffer. Beim Schlahten des Kanindhens 


F fängt man das Blut in einem Gefäß mit Eifig auf, rührt es 
gut um und giekt es jpäter, nachdem das Fleiih ziemlih gar 















it, unter jtändigem Rühren in die Tune. Nahdem man ge 
nügend Mehl und Butter jhön angebräunt hat, fügt man eine 
feingejhnittene Zwiebel und jo viel Mailer hinzu, daß man 
eine dünne QTunfe erhält und läßt Diejelbe ungefähr eine 
Stunde fohen. Nah dem Kochen gießt man diejelbe durd 


ein Sieb und legt das geichnittene Fleifh hinein, weldhes man 
weich ichmoren läßt. Vor dem Anrihten giebt man noh ein 


Gläshen Rotwein in die Tunfe und gibt fleine, in Salzwailer 


Er gelodte und in Butter gelb gedämpfte Zwiebeln Towie einige 
 Gurteniheibhen dazu. 


Ranindenpfannfuden. Ein halbes entbeintes Ra- 


= ninden wird mit Butter, jaurem Rahm und einer Cardelle 
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gebraten, fein geihnitten und feingeiänittene PVeterjilie dazu 
gemilcht. Dann dünftet man Steinpilze oder Champignons in 
Butter, milcht das Fleild, ein wenig Calz, etwas Rotwein 
dazu und läßt alles einmal auflodhen. Mad) dem Aufloden 
milht man zwei Eidotter darunter und füllt damit jeds bis 
adht Pfannkuchen, weldhe man aus zwei bis drei Löffeln Mil 
drei bis vier Löffeln Mehl, einigen Eiern und etwas Salz 
bereitet hat. Schließlich bädt man die Pfannkuchen ihön braun 
und übergießt diejelben vor dem Auftragen mit heißer Sare 
dellenbutter. (Fortjegung folgt gelegentlich.) 





Ein deutfeer fahrbarer Brieftanbenfching 


fin dem die Tauben bis zu ihrer Verwendung an der Front untergebradt find. 





EEE 


"Aufbeiwahrung von grünem Futtermais, 





Der Mais wird als Futterpflanze jegt au von den Klein- 
tierzüchtern mehr beadtet und in größerem Maße angebaut. 
Da ergibt jih denn die Brage, wie man die Vorräte Diejes 
Futtermittels bis in den Winter am beiten erhalten kann, ohne 
fie gerade trodnen zu mülien. Öetrodneter Mais wird von den 
Tieren wegen jeiner größern Härte ungern angenommten und 
aud) weniger ausgenußt. 

Ein praftiihes Verfahren, den Grünmais möglidit lange 
in feinem friihen Zujtande zu erhalten, beiteht einfah darin, 
daß der abgeihnittene Mais in zuderhutförmige Haufen oder 
„Buppen‘‘ maufgeltellt wird, jo daß im Innern diefer Haufen 
ein freier Raum bleibt mit einem Durhmeljer von etwd einem 
Meter an der Bodenflähe. Um einem jolhen Haufen die nötige 
Feitigteit zu geben, wird vorher ein Gerült, ein jogenanntes 
„Bferd“ gebunden. Dazu bejtimmt man adht bis zwölf Mais- 
halme, welhe nicht abgejchmitten werden; fie müjfen unter Ti 
ein Viered bilden, d. h. in vier Bülcheln ungefähr einen Meter 
voneinander entfernt itehen. Es werden nun je zwei joldhyer 
Büjchel in der Diagonalrihtung zujammengeflodhten, jo daß 
das Ganze ein Kreuz von etwa einem Meter Meite bildet, das 
eine große Feitigfeit bejitt. Die abgeichnittenen Maisitauden 
werden mit ihren Epißen in Die Winkel diejes Kreuzes gelehnt 
und ein zuderhutähnlicher Haufen geformt, der oben mit einem 
Etrohjfeil feit zulammengebunden wird. Ein folder Haufen iteht 
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jo fejt, dab er gegen die jtärfiten Stürme gelidhert ilt. Se nad) 
dem Stande des Maifes genügen auf Die Are ein bis zwei 
older Haufen. Der Mais bann Bis zum Srühjahr ftehen bleiben, 
ohne Schaden zu nehmen; die äußeren Blätter werden zwar 
gelb und allmählih Dürr, doh im Innern behalten fie ihre 
Sriihe und Grüne und verlieren fajt nichts an ihrem Futter- 
wert. — 

Es ilt durchaus nicht nötig, daß das „Pferd“ gerade aus 
itehenbleibenden Maisitauden beitehen muB. Mer die Haufen 
nit auf dem Erntefelde, jondern an andierer beliebiger Stelle 

- aufitellen will, fann das „Pferd“ aus vier freuzweije geitellten 
Stangen bilden, die unten möglihit feit in die Erde getrieben 
werden. Dem Maishaufen läßt jih fchlieklih nod, eine Stroh: 
haube auflegen, bevor er mit dem Gtrohfeil angebunden wird. 

(„Haus, Hof und Garten‘.) 








Totentafel. 
Schon wieder jtehen wir am offenen Grabe eines lieben 


Freundes und langjährigen Mitgliedes. In der Morgenfrühe 
des legten Mittwoh verihied in Zürih-Mollishofen 


Jean Schmid, Landwirt 


nach längerm Unwohljein, jedoch). unerwartet raid. Sean Schmid 
war wie in landwirtichaftliden Kreifen jo aud unter den Ge- 
flügelzüchtern weit über die Grenzen jeiner engern Heimat 
befannt und überall, wo er hinfam, jeines freundlichen, jovialen 
Mejens wegen beliebt und gern gejehen.. Freund Chmid war 
ein eifriger Züchter und jah feine Tätigkeit au) durd) mandjen 
hönen VBreis belohnt. Als Mitbegründer und Mitglied dies 
eriten VBoritandes des Tantonalszürderiihen Geflügelzaudtvereins 
war er aud) einer der fleikigiten Verjammlungsbejuder; Taum 
eine Verjammlung in den vielen Jahren, jowohl im Tantonalen 
als im jchweizerijchen Geflügelzuht-Verein, die Sean Schmid 
nicht befucht Hätte, Dem Schreiber diejer Zeilen geht der Tod 
des lieben Freundes, mit dem er jede Mode zu einem furzen 
Plauderitündcdhen zujammentraf, beionders nahe. Heute Freitag 
wird die irdiihe Hülle des Verjtorbenen dem fühlen SchoE der 
Erde übergeben. Nach) treu vollbradtem Tagwerf it gut ruhen! 
Muß keiner nad dem andern, ' 
Ach Gott, ad) Gott, wie bald..... 

Den Angehörigen des Heimgegangenen unjer ausc De 

leid ! cr 


VREEIEIENSESNEBESTTERE ER ER 
Mitgeteiltes, 


Der Räuber Sperber. In den Zofingerwaldungen Fonnte 
ein Sperberhorjt ausgenommen werden, der fünf halberwachjene 
SER beherbergte und 22 Leihen von nüßliden Singbögeln 
enthielt. 

— Der böje Hahn. Als jüngjt ein Landwirt in Bußlingen 
(Aargau) die Hühner fütterte, war der a icheints ichlecht 
aufgelegt und zerfragte ihm den Fuß. Die Wunde jhien ganz 
harmlos. ES entjtand aber bald eine Blutvergiftung. Der 
Mann mußte nah Aarau ins Spital überführt und dort operiert 
werden. 

















Nachrichten aus den Vereinen. 


ee — 


Schweiz. Klub der Jtalienerfuhn-Zücter. 


) Neueintritt: Herr ©. Strebel 
FA beim Bahnhof, Boswil (Züchter 
gelber und weißer Italiener), den 
wir zu tüchtiger Mitarbeit freunde 
fichit begrüßen. 
Serienzufammentunft. Die 
Herren Kollegen jind zu einer 
3 yangslojen Zufammenfunft und 
g benfeitiger Ausjprache freund- 
„ li;h eingeladen auf Sonntag den 
FR I > 1). Yuguit, mittags 2 Uhr, nad) 
Zürid) ins „d miedli” zu einigen gemütlihen Stunden. 
Jungtiere aller Farbenjhläge find gejudt. (Siehe Sn 
jerat.) Anmeldung beim Unterzeichneten. : 
Dtto Fries, Bendlikon. 









Mittel-Schweizer. Taubenzüdter-Berein. 
- Werte Taubenfreunde! 
Droben jtehet die Kapelle, 
fchauet jtill ins Tal hinab. 
Sa Dort oben bei dem idyllifhen Kirdhlein in Hirzel, oberhald 
den jchönen Gejtaden des Zürichjees, hat man dor einigen Tagen 
den Redakteur unjeres Vereinsorganes, Herrn Ernjt Bed-Corrodi. 
zur legten Nuhe gebettet. 
3m Namen des M. ©. T. ®. fprede ih den Angehörigen 
des Berjtorbenen unfer herzlichjtes Beileid aus. Möge Herr Bed 
im. Geijte nod) lange unter uns fortleben und mögen die guten 
Natjihläge und Winfe, die uns der Verftorbene fo oft zuteil 
werden ließ, in jteter Erinnerung bleiben, bi3 es dereinit bei 
uns aud einmal heißen wird: Dir auch fingt man dort einmal! 
Für den Mittelfchiweiz. Taubenzüchter-Berein: 
Hermann Scholl, Zürid. 


Verichiedene Nachrichten, 


— AS Urjadhe der Brütluft einer Henne wird bon manden 
güdterm Das Fettiwerden angejehen. Sie füttern daher ihre 
Hennen reichlich mit fetterzeugenden Futterftoffen, um die Brut- 
luft zu fürdern. Das Mittel jchlägt ebenjooft fehl wie es nüst. 
Die Brütluft ift nämlich Eonftitutionell und erbli. Hat ji) der 
Brütinjtinkt völlig entwidelt, jo hört eben die Henne mit Legen 
auf und brütet. Man fann das am beiten bei den Hennen der 
nicptbrütenden Nafjen bemerfen. Züttert man jie noch jo gut, 
jo ijt der Erfolg hödjftens, daß fie mit Eierlegen aufhören und 
fett werden; brütluftig werden fie nicht. 


* 








* * 

— Erhält das Geflügel fein Weichfutter zu weih und iwäjirig 
aus tiefen Gefäßen, jo muß es mit dem Kopf bineinfahren und 
es bleiben Teilden an Kamm und Ktehllappen leben. Durh Drud 
und Reibung entjtehen dann leicht wunde Stellen, aus denen ji) 
jpäter Gejhwüre entiwideln. Dem wird vorgebeugt, wenn man 
flache Zuttergejhirre verwendet und dem Weichfutter eine mehr 
trodene, brödlige Bejhaffenheit gibt. 

+ 


— Zrinfgefäße fürs Geflügel jollten jedesmal, wenn jie neu 
mit Wajjer gefüllt werden, gereinigt werden. Wenn die Aus 
pühlung mit faltem Waffer nicht genügt, ift es am beiten, jie ges 
börig auszumwafcen. 

* 

— Bwiebeln für Küden. Ein Lejer jchreibt, daß er durd 
gelegentlihe Gaben von Zwiebeln an Küden deren Vorliebe für 
dieje Bodenfrucht entdedt habe. Die Küden, die hin und wieder 
BSiwiebeln befämen, jeien von Krankheiten verjchont geblieben, 


‚die jonjt bei Küden I leicht auftreten. Den großen Hühnern. 


Zwiebeln zu geben, hält der Lejer, abgejehen davon, daß Die 
Speijeziwiebeln möglihjt der menjhliden Ernährung zu dienen 
haben, nicht für empfehlenswert. Der Gejhmad der Eier würde 
dadurh ungünftig beeinflußt. 


* 


* * 

— DOhme Kalt fann das Geflügel in feinem Legeapparat 
feine Cierjchalen bilden. Man gibt den Kalf aud) meijtens reich= 
lich genug, 5 es in Form gepulverter Eierfchalen oder als Kalk: 
Ihutt. Gelöjhten Kalk verwende man nur mit größter Vorjict. 
Es fünnen immer nod Kleine ungelöfehte Bejtandteile darunter 
Ei und oft genug find daran Hühner fon Es gegangen. 

iel bejjer ijt es, den natürlichen fohlenjauren Kalt auch für Dda$- 
Geflügel pereit zu halten; er gehört zu den bandelsüblicherg 
Sutterfalfen. 


* 
* * 


‚ Brütende Truthühner nehme man täglich zweimal je zehn 
bis fünfzehn Minuten vom Nejte, jage jie ein wenig herum und 
gebe ihnen. Futter und Getränk. Dann fest man fie wieder auf - 
ihr Nejt. Ueberläßt man es der Henne jelbft, ihr Neit auig = 
BR, jo madt jie jich leicht über fremde Nefter, vertreibt die 

rüterinnen und jeßt ji) auf deren Eier. : 

* * 


* 

— Die Truthühner follen bei der etwaigen Ausmerzung 
bon Geflügel dag Rh geihont werden. Sobald erjt die Sonne 
neues Grün aus der Erde lodt, ernähren fie jich bei freiem. Lauf 
fajt ganz allein. 

* . * 
* ” 

— Emdener Gänje legen im vierten und fünften Zudtjahre- 
die meijten Eier. { 

* ar * 

— Die Ganjer und Die Gänje der Emdener Najie habegı. 
ein unterjhiedliches Gejchlehtsmerfmal, das ji) bei der erjten. 
Maufer offenbart. Die Ganjer befommen dann ein reinmwmeißes 
Dauergefieder, den Gänjen wadjen in dem neuen Federfleid 
immer mod) hellblaue oder rötliche Federn, und erjt bei der zweiten: 
Maujer verihmwinden ee An Diefer regelmäßig auftretenden 
Erjheinung hat man aljo nit nur die Möglichfeit, die Ge= 
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- jhlehter zu unterjepeiden, jondern aud ein Rafjemerfmal von Briejkalten, 
ichtigfeit. Mi . 
* 
Fi 

ü _ Rede: Rü ; ; ; — AH. H. in A Nein, bei der mweizeriichen Geflügelzäh- 
x für ee En 8 He Sie Berndt . lung ER: der Karion Bern mit eve Sen, 2942 Enten, 
L; iehen fönnen und nicht von andern Buaaren behelligt erden 410 Gänjen und 354 Berl- und Truthühnern allen andern sans 
die nad Unterkunft juchen. : tonen weit obenan; ihm folgt der Kanton Waadt, dann Freiburg, 
* ie * an Yargau, SB ee Gallen er De ae 
= j R tate im heutigen Blatte und Sie jehen daraus ohne \el- 
-— Bas Ausflngloh des Tanbenihlages muß genügend hod) Fi az Rn : 
dom Fußboden entfernt fein. Die das Neit verlajjenden Junge teres, daß die Schluffolgerungen des Präfidenten an der Dele- 


; vd hi . giertenvderfammlung des ©. ©. 3. B. ridtig waren und nicht Dies 
u Die BU, la eereihen en RT: jenigen, die Sie in Ihrer Zujchrift erwähnen. Beite Grüße. 


nad augen ab. ES genügt, wenn die Entfernung zwiidhen Zuß- — j. H. in K. Die Unfrudtbarfeit Ihrer Taubeneier wird 
boden und Ausfluglodh 50 Zentimeter beträgt. Junge Tauben, eine Folge der fortgejegten Anzucht (Paarung jehr nahe 
die jo hoc) fliegen fünnen, erreihen draußen den Erdboden, ohne verwandter Tiere) jein. Andere Gründe lafjen ji jelten eilt 
ji) zu verlegen. ftellen. 


E * x E Ei ne L. Das Sn De en ee 

— Schwer atmende Kanarienvögel mit aufgejhwollenem Bau ur) Lebensihwähe der Küden, mangelhafte YJeuchtigfeit tm 
unterfuhe man auf Baudhmwaljerfudt. Man jtellt das Leiden a ‚Ei infolge zu großer Trodendeit des Brutnejtes oder feiner ms 
geringem Drud auf die Leibhöhle fejt. Bei Franken Tieren läßt Born und ähnlihen Umftänden verurjadht werden. Nachhilfe 
fih das Gludjen einer Flüfjigkeit wahrnehmen. Die Baudhwaijer- ur menjhlihe Hand ijt. nicht zu empfehlen, fie führt in der 


jucht der Bus ift unbeilbar und Ei das Leiden allem Ans en ne De enellioen Eftak ii ar 
-jchei ualvoll ijt, töte man den fleinen Dulder. A Be a , . RS 

Ihein nad) q \ * A I BED DIeH der Küden im Ei babe, jcheint uns ganz aus- 

Laer Echnublen der Kaninden IN eine Folge von Erfak: | gealoiien. . ER % ar 

tung oder Anftelung. Der Kanindenzücter fürdtet die läftige — A. F. in E. Als Nushühner für den Jhnen zur Verfügung 
‚Krankheit jehr und wird ihr, wenn er einmal böje Erfahrungen jtehenden größeren Auslauf möchten wir empfehlen: Italiener, 
damit gemacht hat, aud) vorbeugen. Im trodenen, warmen, zug- Minorfa, Silberbradel oder Silberlad; aucd, weiße handottes 
freien Stall fommt die Krankheit fait nur infolge Anjtedung oder Rhode Island, wenn Sie eine etwas größere NRafje wünjcen. 
vor. Sollen aljo zugefaufte Tiere beigejegt werden, jo muß man — G. Sp. in A.-Z. Ein erfahrener Kaninhenzüchter erklärt 
dieje genau unterjuden. Der Schnupfen zeigt fi anfänglid) dDurd) uns, daß er an den Zehennägeln mit einiger Sicherheit erfennen 
die Feuchtigkeit der Naje an, Später flieht ein ‚dider Schleim fünne, ob die Kanindhen jung oder alt jeien. Bei jungen Tieren 
heraus. Die Kranken niejen häufig und haben feinen bejondern; | find die Krallnägel jhmal und ipiß, bei älteren find jie jtumpf 
Appetit. Wird die Krankheit im Anfang bemerkt, jo ijt fie bei und abgejtumpft. Diefe Unterfheidung verjagt bei Kaninden, die 
einiger Sorgfalt leicht heilbar, jpäter gelingt e3 faum., Der Stall Gelegenheit zum Graben und Scharren haben; von diejen haben 
muß natürlich zugfrei, troden und durch reichlihe Streu warm au die jungen Tiere furze, jtumpfe Nägel. Maden Sie nun 
gemadjt werden. Die. Najenlöher der Tiere werden von Zeit | die Probe an -Zhren eigenen Tieren und beridten Sie uns ges 
3u Zeit mit warmem Wafjer und einem Schwamm, Der nach! legentlich hierüber. 


jedesmaligem Gebraud; gut gejäubert oder ausgebrüht werden 
muß, gereinigt. Auh das Einatmen don Teerdämbfen wird 
nebenher empfohlen. Futtergefhirre jind gehörig zu desinfi=- 


— Fr. M. in W.-K. Sie erhalten diejer Tage brieflih Ant- 
wort auf Ihre verjchiedenen Fragen. 


zieren. Gejunde Kaninden hält man jelbjtverjtändlih von den — F.K. in A. Gewiß würde es von Ihrer Karte ein herziges 
‚erfranften fern. Bild für unfer Blatt geben, aber die Heritellung eines Eliches ift 
* E * SE en nn Sm ee haben Sr nn er bon 
— Sungfaninden follen vor gejchlehtlihen Aufregungem Ihren Mitteilungen Notiz genommen. Hoffentli. gelingt es 
‚bewahrt en eh Siere ER 2 erden Dertei- Shnen- mit, Ihren. Sieblingen im Taubenjhlag durdzuhalten. Cs 
führen. Deshalb trennt man die Gejhledhter, braucht aber die wäre wirklich jchade, wenn jo ernithafte Züchter wegen YSutter- 
gleihgeihlehtlihen Jungtiere nit einzeln einzufperren. Sofern mangel gezwungen wären, ihre Bucht aufzugeben. Freundliche 
fie jih nur untereinander vertragen, möge man fie in einem Grüße! 


eek graben ae ee u ne 
egenheit zum Springen un üpfen haben. Das dämpft Die a Wt | 
geihlehtlihen Negungen und trägt zur Förperlihen Entwid- Redaktion in Dertretung: €. Frey in Ufter, an melden alle 
fung bei. Einjendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


a L—L—L—L————————— nn 

















Inierate (zu 15 Ete. teip. 15 Bfg. für den Raum einer Heinipaltigen Betit=geile), fowie Abbejtellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerdtag Vormittag 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufer zu richten. 


EEBEEBEBEBEISBSERBREEBE 
Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für für Adrefjen-Alenderungen 
Ornithologie” in Ufter jind du beziehen: find 20 Cts. in Marken beizulegen. Soldje müfjen 


BE an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
ricdytet werden. Stets alte und neue Aldrejje gleich- 
0% ro IC uge zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
Erfter Band: Rafjjenkunde mit der Spedition freitng begonnen wird. 
| weiter Band: i 
Haltung, Pflege, ducht u. Derwerfung futter: 
Bearbeitet von Dr. Blanke , Mit zahlreichen + 
- Abbildungen und farbigen Tafeln Diplo | { IC Kno chfenmeh l 
Preis per Band gebunden fr. ]2.- nur für Hühner und Schweine 
aus unentfetteten und. unentleimten 


2 | 4 PM i . 0% : © 
e Tnaub 0 c und Plakate für Ausstellungen, i0= or, A eeneik, 
IC cIIT Ä Ä wie Nie ee ng von Geflügel Giefert A Sr M2.-- per 100 Milo 








und Kanınden (für Ausjtellungen in as = \ £ 
bejondern Verfaufsbüchern) beziehen mit Sad. Vereine und Wieder- 


Bearbeitet von Dr. Lapalle und Mar Liebi Sie am beiten bei 133 verfäufer billiger. 447 
Mit 365 Abbildungen und farbigen Tafeln ampaluchi& <Co 
Preis gebunden fr. 15.- Walder, Waldeck D pD ch 


Wolchwil a. Zugeriee. Kuochenmühle 


BEEBRZBZEBBEISENBHEBERBHNGE Verlangen Sie Mufterfendung! Beebach-Züridy. 












Redakteur gefucht! 


248 - 
Zürih.  Städtiücher Wohenmarkt |S 
vom 26. Juli 1918. i 


Auffuhr zahlreich. 












ER 5. bis gt. —.51 

Ser Y 5:70 185 De : Die Stelle eines Redakteurs der 

ei. 27 202 Zı6m8  Schweizerifchen Blätter für Ornithologie, 
Hüte I - Beflüigel- und Kıninchenzucht 
Sans er » AT ift infolge Todesfall neu zu bejeßen. Bewerber, 


an 
Schweizeriiher Klub : 
der ItalienerhuhnsZüchter 
jucht 
Jungtiere von Italienern |: 


in allen FSarbenfchlägen. 
DO. Frich, Bendlifon. 





die über die nötigen Kemntniffe in der gefamten 
Ornithologie, in der Seflügel- wie auch in der 
Kaninchenzucht verfügen, wollen ihre Offerten mit 
Gehaltsanfprüshen bis sum 20, Auguft a. c, an den 
Präfidenten des Schweiz. Geflügelzucht - Dereins, 
€. frey in Ufter, einreichen. Eventuell würde die 
Redaktion auch getrennt (Ornithologie, Geflügel- 
sucht und Kaninchenzudht) vergeben und werden 
auch hiefür Anmeldungen entgegengenommen. 
Der deutralvorftand 
des Schweiz. Gefliügelzucht-Dereins. 


RUN VVVMNNN 
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Zu kaufen geluct: 


4— 8 Wochen alte (3a. 8598) |% 





506 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 31 















TNIENNENNENENGENENENENENENG 2 


Zu verkaufen: 


» |ein Paar erbsgelbe Trommler mit 
einem Jungen, 8 Fr., 
| balstauben, 6 $r., eine meiße Brief- 
| täubin, 3 F$r., eine Lerchentäubin, 
5 $t., oder alle zufammen für 20 Fr. 
| Alles zuchtfähige, gefunde Tiere, vet= 
| Taufe nur wegen fagen. 495 
A. Wolder, WaßbergFord (34.). 





Zu kaufen geiuct: 


Uhu 


| außgeitopftes, älteres Gremplar. 
| Offerten mit Preisangabe unter 
: | 507 an die Erpedition diefer Blätter. 


Meerjchweinchen kauft 


6. Beihge-Gilg, Feldmeilen 


> (Aktuar des Ornith. Vereins Meilen). 454 
| Aeuferfte Preisangabe franko Haus, 
> | Sahlung 2 Tagenad) Erhalt der Tiere. 
—__ 0007 
Mit bestem Erfolg lang 
ausprobiertes (P3283Z) 











GBünie. 


Offerten unter Chiifre 3. S, 3693 
befördert Rudolf Mofle, gürid. 487 


Sing: und Bieruögel 
Verkaufe 


oder nehme in Taujch gegen andere 


erftflaffige 497 








Deiterreich - Ungarns, 
und die Nufnahmegebühr von ME. 2,— an ung einjenden. 


— Tröndlinring 3 — 


Zu dem Adreß- u. Jahrbuch 


mit Salendurium der Kaninchenzüchtervereinigungen Deutichlandg, 
Luremburgs und der Schweiz wolle jeder 
Kanincdhen= und Kleintierzüchter-Berein, Klub und =Berband bis 
20. Yuguit die in voriger Nummer erwähnten Ungaben maden 


Bund Deutjcher Kaninchenzüchter, Leipzig 
5 








mit beinahe doppeltem verdaulichem 
Eiweissgehalt des Mais, Reis, Gerste 
und Hafer, en gros zu 92 Fr. p- 100 kg 


zu verkaufen. 


Auchfür andereVichfütterung geeignet. 
Gehalt, Zusammensetzung u Preis 
stehen. unter Bundeskontrolle. 


Offerten zu erfragen 











Holländer-Kanarien 


garantiert reiner Rajfe. 





R &5 Ei & Re) Rx 2 
















d. Lodigiani, Bellinzona. 
I ®eo 
En ı Sefliigelfutter 
zu verkaufen: ER 
eih franzöfifches Widderkaninchen, N Körnerfutter, zum Streuen, in Sücken 
Rammler, 5 Monate alt, Oraufched, I zu 25 und 50 Kilo 
reine Rajje, Sr. 18.—. 499 f 2 h a 
a Baberd Deimberg K Weichfutter, zum Abbrühen, in Sücken 
Kadelfingen b. Mar erg (Stt. Bern). 5 $ 
z R a g su 25 und 50 Kilo 503 
u verkauf en: i liefern wir prompt nadj allen Stationen. 
Belg. Riejen-Rammler, ER; # a 
Abit, 8 Mte. alt, 25 r., Zibben, : 
ST alt, 10 Br fr.-D.Kamm & Man verlange bemufterte Offerte bei 
ler, 4 Mte. alt, 8 t., Schiacht- 3 Fr .. . 
enfjen-Zibben, 8 Mte. alt, 12 Kr. f i 
ins oc a Gebrüder Ktürzinger, Frauenfeld 
502 Wesikon (Zcch).). I Geflügelfutterfabrik — Betreide- und Moismühle 
I 


du verkaufen: 


ein Paar Meerfchweinchen. 






Rud.Gorini,Fabrikant, Zürich 
Bahnhofquai 15. 501 


Torimull 


fein gerieben 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
I. Qualität Fr. 12.— per 100 $ilo 
I. ” „ a 1 ” 
ab Station. Säde einjenden. 
Vortrefflich als Einitreu für Geflügel 
und Saninden. 482: 


joh. Beeler, Rothenturm. 


du futterzwecken offeriert 
prima Knocjenmehl 


für Geflügel und Schweine 494 
p. 100 Sg. & Sr. 63.— 03.4745 8 


Knochenmühle Bnar. 





Zu verkaufen: 


1.1 prima blaugeherzte engl. Kröpfer, 

Sr. 18.—, 1.1 weiße englifche Kröpfer, 

Sr. 14.—, famt ein Paar flüggen 
5 


Yungen Fr. 20. 
Frih Nik, Orbe, 


Verkauf od. Tauich: 
1 Baar jchöne weiße gelbjch. Pfauen, 
Preis Fr. 25.—. Saninchen würden 510 
dagegen in Taufch genommen. 498 


Ab. Finian, Villeret (Berner Jura). 


I IE TITLE TTS 
du Kaufen gefuht: | 


ein Baar Belgier, junge. 
"8. Berger, Sohn 
Hünibah bei Thun. 


gan 
Verkaufe: 


zwei Baar von den fehr feltenen 
Ipigfappigen Rotfechildtnuben, per 
Paar 10 $r. 508 

Tierarzt Schär, Staubishub-Winden. 


Einzig daftehende 


496 





1.0 Braun=&lmer 
0.1 Gelb-Elmer. 









Hände abgegeben! 


Fourrages en gro8. 








Bei Anfragen und Beltellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schtweiz. Blätter für Ornithologie und KRanindenzugt‘‘ gefl. Bezug nehmen.. 


Drud und Expedition der Bucdruderei Karl Didierjean in Ufter. 


fe} jellel Jet TIET TITELLISTE je] Tellel fa} 
@onHeH Honnen non mon mom nen nommen mem 
Osolosolosolosolowolowolosolosolowolomolomo 


Ausftellungstiere 


1.1 jhmwarze Starhalstauben 


Gute Zuchttiere! Werden nur in gute 


6. Didenmann & Gie., Laufanne 





Hanfjamen 


Leinfamen, Snodenmehl 
Kleemehl, Kalfgrit zc. 
empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 





"x 


1918: 


ein Baar Star 


\ieflügelfutter 


Angora-Haare 


saubere, unverfilzte und nicht - 


von Motten zerfressene Ware 
kauft 


509» 


A.Meili, Steinach 


Poitlagerfarte No. 451, St. Gallen 1. 


DE Beforge Darlehen. Näheres: 








ee, 


"XLIE Jahrgang. .W 35. 





Ufter, 
30. Augujt 1918 






Erfcheinen 
je freitag abends, 


Dr 
2- 
2 
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Geflügel- und Baninchenzucht. 
Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Ver 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und 


fowie Organ der Ornitholögiichen Vereine 


Abtoil, Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
Bütihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erjter Bündnerijcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- md Siernögel-Liebhaberverein „Drni®“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gofau, Beiden, Berisau (Ornith, Gefelfchaft), 
Berlsau (Kaninchenzüchter-Berenn), Berzogenbudleg (Ornith,. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith, und Eynofogijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Rilhberg b. Zürich (Ornith. 
Gejeltjchaft), Kirchberg (Tog enburg), Konolfingen, Kradolf, hangenth al, bangneu (Bern) (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-$tlub), bidhteniteig, huzern (Berein für Ornitholvgie u. Kaninchen: 
ut), Mörihwil, Mühlrütt Oemit, Verein), Oberhelfenswil, Oftichweiz. Kaninchenzuct-Verein, Oltihweiz, Klub für franz. Widderkaninden, Oftichweiz, Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
orihadh, Schafhaufen (Geflügelzucht-Berein), Scmweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Scweiz, Klub der Wallergeflägelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Ditichmwer;. Kaninchenzüchter- 
Verein), Sihltal (Werein für Ornithologıe u, Kaninchenzucht), Stammheim ‘Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Sejtlitgel- und tanimchenzucht-Berein), Trogen 
und Amnebzun, Unferrheintal, Urnäld, Uiter (Geflügelzucht-Werein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinjelden, Willisau, Wittenbad, Wolhufen, Wäülflingen (Drnith. u. Raninchenzucht-Werein), 
Kontonal-zürceriicher Geflügelzuct-Verein, Scmeiz, Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- Ind Sierbögel-Liebhabevverein“ und „DOrnis": Sieich: „Werein der Bürhter und Liebhaber 
0 edler Gefangstanarien": Ct. Gallen: „Kanarın":; Schaffhaufen: „Kanaria“; Zug: „Sringille Kanaria”,; YVerisau: „Drnithologifche Gejeljchatt und Nanarienzüchter-Verein“. 
Abonnement bei Sranko-Einjendung de3 Betrages an die Erpedition in Ufter. für da3 ganze Zahr Fr. 3.—, für da& haibe Jahr Fr, 2,50, für das Vierteliahr Fr, 1,25, (Boftabonnement 
u Fr. 520, Fr 2.70, &1. 1.45). Dieje Blätter fönnen auf den Boftäntern des Sn= ur) Muslandes abonmert werden. Poitheck-Konto VIH 2716 S.B,0 





bandes für Geflügel- 
deren Sektionen 


i 
) 
? 













Urrlan des Schweizerifchen Geflügelzuht-Nereins, 


- Inhalt: Das Halten der Zucdtputen. — Wertvolle Entenrafjen (mit Bild). III. — Geichichtliches über unfere Yaustanben (Fortfegung). — Die 
Baltardzucht (Fortjegung). — Gefiederte Snftrumentalfünftler (Schluß). — Das belgijche Riefenfanindhen. — Ein fleines Erlebnis, — Unfchuldig 
verfolgte Tiere. — Verjchiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Braktifche Winte, — Brieffaften. — Anzeigen. 


—. 
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na === Geflügelzudt o_ \: 


u 
TSHRRERNBERDERSEE ESS EEEEREnEn SEHR EnnBE ERBE 


von gleich großen, frühreifen, fräftig bemusfelten Tieren mit 
langem, tiefgehendem Körper und von gleicher Varbe bejiten, 
welche ihm höhere Preije bringen werden als die Mih-Maid- 
Tiere, dank ihrer bedeutenderen Größe und bejlerem Fleiic- 
Das Balten der Zuchtputen. anjag. Neben dem höheren Marktwert teinrafjiger Buten ilt 
DI Des oAerieriinre transjat byE.L.E aud) eine exzellente Gelegenheit geboten, zu weit höheren Prei- 
ar : E7 jen ab und zu aud) Tiere zu Zuchtzweden verfaufen zu fünnen. 
Einer der wichtigjten Schritte zum Erfolge in der Trut- Die Nachfrage nıd wirflichen Rajfentieren it überall gut und 
huhn- (oder Puten-)zudt ijt die renge Auswahl des Zucht- \obald einer einmal jo ls Putenzüchter befannt it, werden 
materials. Unfruchtbare Eier, Tebensihwade Küden, langlam lid} Teine Schwierigfeiten mehr zeigen, hodflafjige Tiere lebend 
 wadhjende, feine umd fümmerlihe Iungtiere ind meiltens das an Mann zu bringen. ER Me 
Rejultat von Gleihgültigfeit in der Auswahl der Elterntiere. Snzucht ijt jchädlich und bei längerer Dauer mit Berluft 
Bei der Prüfung - der PButen zu Zuhtzweden find Kraft von Vebenstraft und Gewicht verbunden. Es ijt deshalb ın= 
und Lebensitärke ausichlaggebend. Geeignete Tiere jind er- gezeigt, jedes Jahr einen frühen Juchthahn (Buter) von frem- 
fenntlih an tiefem und weiten Körper, breitem Rüden und dem Blute, aber gleichem Typ, mit der Herde 3u Paaren und, 
wundervoller Bruit. Aud der Kopf muß kräftig gebaut lein zwar fräftig gewadjenen vorzährigen Hahn mit Srühbrut- oder 
und gejundes, properes Ausjehen haben. Ein Fräftiges und votjährigen Hennen. Frühbrutputen Iind in Der Regel genügend 
beiten Eindrud machendes Ausjehen wird erhöht dar) itramme entwidelt, um in der fommenden Sailon als YZuchttiere bes 
Schenkel und gerade, fräftige Zehen. nußt zu werden; aber auf feinen Fall jollten Spätbrut- oder 
























P ; n n est F al ıchiende Ti Verwendung finden. 
_ _ BZlhter von reinrajjigen Buten prüfen für Zuchtzwede auf langlam wadhjende Tiere dazu g | 
Lebenskraft, Größe, Form, Muskulatur, Schnellwühligkeit und Eine jehr gute Methode üt es, jedes Jahr an Zuchttieren 
Sarbe. Es follte das Ziel jedes Butenzücters jein, einen wirt- | die eine Hälfte jährige und die andere Hälfte Srühbruthennen 
id) durhgezüchteten Stamm zu bejigen, auch, wenn er die Nad- zulammen zu jtellen und diejelben mit ernem,jehr gut, auch in 


3 Schl eden verfaufen will. Die Aufzu tfojten geichlechtliher Hinfist, entwidelten Srühbruthahne ‚Ju verei- 
ne en höher als für Dil: aber | rigen. Wenn gewüniht, Fünnen aud einjährige ‚Buter zur 
der Profit ijt ziemlich; größer. Bor allen Dingen jollte der Zuht Berwendung finden; aber zufolge ihres größeren Ges 
Buter, als das Haupt der Herde, von rajjenreiniter Abitam- | wichtes und Ddementipredyender PBlumppeit verlegen Ite beim 
mung und vom bejterhältlihen Iyp jein. Er bedeutet die Treten leicht die Hennen. Nenn vorjährige oder ältere Buter 
Hälfte der ganzen Herde und bei fortgejegter Auswahl der eingejtellt werden, ‚mülfen denjelben die Sporen mit aller 
seiten weiblihen Tiere vom gleichen Typ und Paarung der- | Sorgfalt nad Möglichkeit surüdgeichnitten und Die jpien Nägel 
elben mit dem Hodhzudtputer, fann einer bald eine Zuchtherde der Zehen zurüdgefeilt werden. 


a Re Re DE 2 AR PER 

274 Schmeizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht Nr. 35 NR ARE 1018 
Nach dem dritten Zahr läkt der Gierertrag einer Henne helleren oder dunfleren Gefiederjarbe. Hals lang, Rüden ab= 
itarf nad, es it dann geboten, diejelbe durch eine Tüngere zu fallend, nicht wagereht. Beine Turz, gelblih. Die Haltung 
eriegen. iit aufreht, Bewegung laufend, mit hochgetragenem Kopie. 
Die günitigite Zeit eines DIahres zur Zujammenitellung Zeichnung des Gefieders verihieden, am häufigiten find braun- 4 

Der Zuchtherden üt November/Dezember. Marım? Müllen die weiße und vebfarbig-weiße (fiehe Abbildung), jeltener ganz, 
jelben neu gekauft werden, it um dieje Zeit die Auswahl beim braune, Ihwarze oder weiße. Die braun-weißent - haben Die 
Perfäufer am gröhten, bei eigener Zucht ilt für den Weit auf Zeihnung der Rouen, aber mit weißem Hals und Siuttel; die 
die Feittage Tpielend Ablat zu finden und die zulemmenge- rehfarbig-weißen diejelbe Seihnung, nur it Die Grundfarbe 
ftellten Zuchttiere finden genügend Zeit, mit einander und Det heller, mehr gelbbraun. Neuerdings fommen die weißen iehr 
bis im Februar/Märs in Aufnahme. Gewicht 9215 Kilo. Zahl der Eier 140 —180 





ine 5 + Zu 















































neuen Umgebung vertraut zu werden, 

die Zucht einjeßt. von 70-85 Gramm Gewigdt, von grünlich-weißer Tarbe. 

Fünfzehn Truthennen fönnen leiht einem gut treibenden, Die Laufenten ind wenig empfindlich, leiht aufzuziehen a 

fräftigen Puter beigejellt werden. Menn 25 oder 30 Hennen und brauchen nicht notwendig Waller zum Schwimmen, bins 

aehalten werden, jollte es mindeltens zwei Putern  geitattet gegen freien Lauf in Garten und Weld. Sie liefern niht 

werden, mit den Henmen in Berührung zu fommen, aber nur viel, aber jehr gutes Fleifch. Durch ihre ungemein große Frudht- 
barkeit jind fie eine der einträglichiten Entenrallen und ge 


fo, dak der eine einen Tag mit denjelben Ipuszieren darf, um 

am darauffolgenden, jelber eingeihlolien, dem andern das Ver- |. eignet, der Entenzucht bei uns einen bedeutenden Aufihwung 

gnügen zu gönnen. Menn beiden miteinander erlaubt wird, zu ‚geben. Namentli find wir durd) die Zucht der Laufenten 

zufammen mit den Hennen zu gehen, befämpfen lie ich oft in den Stand gejeßt, im Minter junge Schlahtenten zu lie- 
dere Entenraffen Taam zu legen 


fürdterlid” und der Stärtere läbt den Schwäheren meiltens fern, in einer Zeit, in der an 
aud nicht zum Treten fommen. beginnen, und will man dieje zu höherem Gewiht bringen, 


Mo nur wenige Vuten gehalten werden, ilt es allgemem jo braucht man nur Peking und Aylesbury-Erpel im Herbit 
üblich, denjelben Breilauf zu gewähren, bejonders während mit Krühbruten von Laufenten zu paaren. Die Laufente it 
der Lege: und Zuchtperiode. Um aber nicht Gefahr zu Ixufen, in ihrer Koit nicht wählerüd. 
dak die Eier weder zeritört nod) gefroren werden, it es ge, Nehnlichfeit mit Der Anl 
poten, täglich die jo gerne an verborgene Orte verlegten Eier und Körperform hat die 
zu jammeln. Wenn viele Buten gehalten werden, empfiehlt ihwedijde Ente. 
jich matürlich, jeden Zuhtitamm jeparat zu halten. Die Tauf- Obaleih Tie gute wirtihaftlie Eigenihaften beiiät, io 
räume jollten aber groß genug jein, um ben Tieren veichlich hat jie dennoch, bei uns bis jeßt nod wenig Liebhaber gefunden. 
Meide und Körperbewegung Su verihaffen, ca. zwei Jucarten Sn Amerita üt jedoh dieje Ente ihon feit 1896 eingeführt; 
für 15 Tiere ilt micht zu viel. (Zortjeßung folgt.) | anfangs wurde dort für ein Paar 50 Dollar bezahlt. Sie 
| ift jehr wetterfeit, frühreif und jchnellwahiend und eignet ih 
jowohl für Fleiich- als au für Eierertrag. Sie foll jähr- ° 


esburn-Ente inbezug auf Größe 





Wertvolle Entenrailen. fih, 100-120 Eier liefern. Alte Tiere erreichen ein Mait- 
(Mit Bild.) | gewicht von 6—7 Pfund, während die Sungtiere bei guter 
m Mait in zwei Monaten vier Pfund jchwer werden. 
ch 
Eine weitere Ausländerin ilt die 3 Sonn annnnnnnannnnnnnnnanennnenenenensRentaenenTITREER‘ ae 
indifhe Laufente. ELF „—_— Taubenzuct ==> “RB 
NERERESSSERSEEERnEREEnnEuDN" NS 


Da dieje Ente zu den fleineren Entenihlägen gehört, 10 ÖmUREEBERnENEREnEnEREnnnnAE 
fann natürlich ein großes Maitgewicht nicht erzielt werden. ee id 

Die zuerjt eingeführten Saufenten hatten teils das Gefieder Geichichtliches über uniere Baustauben. 

2 Vortrag 

bon M. Apfalt-Oberholzer in St. Georgen bei St. Gallen. 

Gehalten im Oftichiweiz. Faubenzücdterverein in Weinfelden und 5 

dem Nordihmweiz- Zaubenzüchterverein in Bajel. ! 

Veröffentliht auf Wunjh vieler Taubenzüdter. 





(Fortjegung.) 

Merte Taubenfreunde! Die fnappe Zeit zwingt mid, 
von einer intereljanten Mitteilung auf die andere zu Ipringen. 
Mie hat eine Nonnentaube ausgejehen in früheren Sahrs 
hunderten, und welhe Schlußfolgerungen find daraus zu jchöp= 
fen punfto Entitehung unjerer heutigen Rafllentypen. Mi 
Eine damalige Nonnentaube, lie heibt aud; Sihleiertaube 

und hat verjhiebene Abänderungen. -Es gibt nämlich), lagt 
der Auftor, weinjuppenfarbige, rote und tjabellfarbige. Das 
dazu vorhandene Bild zeigt deutlich eine einfarbige 
Xaube mit weißem Kopf jamt Haube. Letere geht herunter 
his zur Mitte des Haljes und ebenjoweit die weiße Gelichts- 
= farbe. Auch die Schwungfedern eriter Ordnung iind weiß! 
; le De N a A /Bheiklnd TE EHE Hören wir ihn weiter: &s gibt auß eine Spielart unter den 
er EWR Um zer IE VE To a: welche man „Mobrentauben REIS ee 

n i ganz — Ihwarz —, ausgenommen den opf und das Endk 

Rehfarbige, indifdye Eaufenten. der Flügel, welde weiß ind. Auch gehören bieher die 109 
Perüdentauben. Weberhaupt haben alle Nonnentauben, jü 






der Wildente, teils waren fie rehfarben mit Meih. Iett bat , 
man jedod aud) weiße Tiere gezüchtet, die ihrer Federn wegen mögen Möhren. oder andere fein, gleihjam eimen halben Kapık 


den andern Farbenjhlägen vorgezogen werdeit. Ihre Körpers auf dem Kopf, welcher an beiden Seiten des Haljes herab 


form ijt eigenartig. Gie hat eine hochaufgerichtete Haltung. fteigt und ein Halstuh von zurüditehenden Federn oder einel 
PBalatin voritellt. Pfirrer Niedel, der 35 Jahre jpäter fen 


Der Rumpf it Janggezogen und zartfnochia und verjüngt fi 

nad) vorn. Dr. Blante gibt in jeiner empfehlenswerten „Yandw. Mert verfabte, lagt zu diefer Nalje folgendes: Abterlum 
Geflügelauht“ folgende Furze Beichreibung dieler Ente: Kopf Scäleiertauben: Shleiertauben (Berüden) mit Trommeltaube 
lang und jhmal, Sihn bel “gelb oder grünlid), je nad) wer gepaart, bringen jehr jchöne Baltarde, nämlihd mit Doppe 
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 deutihlands gehalten. 
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haube. (Die heutige doppt. Perüde.) Rotbraune Mohren mit 


weißem Scheitel (Kopf) werden jo felten 
Ihwarze mit weißem Schleier. 

Anihließend erwähne ic eine Taube, die leider nirgends 
aufgezeichnet it, den Tigermohr oder KRopftiger genannt. Sie 
wird nod ganz vereinzelt in abgelegenen Bauernhöfen Süp- 
Die ganze Taube ilt Ihwarz. Der 
Kopf ilt zirka ein Zentimeter unter dem Auge getigert, das 
beißt auf jhwarzem Grund mit gleihmäßig verteilten weißen 
Federn durdießt. Glattköpfig und glattfühig, feuriges Auge, 
Ihlante Feldflüchterform und guter Züchter. Diefe Taubenart 
hat einen naheltehenden Better im Berner KRiejelfopf. Die 
Berner Raffe it mit Spithaube und \hmälern Schultern und 
etwas höher auf den Beinen. Mer von den anweienden 
Ornithologen mödhte ji} nicht mit Vergnügen an jene Tauben 
unjerer Boreltern erinnern? An jene \hlanfe Feldtaube mit 
glänzendihwarzem Gewande und weiken Binden. Man nannte 
lie geradehin MWeikitriche. Eine \höne, audh gute und nüßliche 
Taube. Nun jein nädjititehender Vetter, der MWeikihwanz. Er 
wird im Altertum wenig als lolder behandelt und fällt in die 
Beihreibungen der Schnippenrajien. 

Wenn id) vieles beim Studium der alten Merfe über- 
gehe, jo geichieht dies jpeziell in der AUbljicht, den Täubeler in 
der Aufmerfjamfeit zu jchonen bis diejenige Rajfe daranfommt, 
die diejen auch interejjiert. Wenn ih im Kreis der altichwei- 
zeriihen QTaubenfreunde das Mort habe, jo fann meines Er- 
adhtens wohl fein Abichnitt alle jo interefjlieren wie derjenige, 
mit dem ich die Behandlung der "arbentauben abjhlieke. 

Kann die freudige Mitteilung machen, daß ich in Bfarrer 
Riedels Merk mit zwölf Worten untrügeriih unjere ‚„Elmer- 
taube“ gefunden habe, Seite 40: „Es gibt ganz weiße Tnuben 
mit halbmondförmigem Ring auf ver Brut — Rotbrüitle,“ 
Aljo Braunelmer. Dak diefe Ihurgauertaube in dem deut: 
hen Taubenheer jhon gefannt wurde, darüber Sind wir uns 
bewukt. Daß in alten Merken die Herkunft der Taube an- 


getroffen wie ganz 


| gegeben und dem heutigen Namen beigefügt wird, ilt gar 


Tr 
T 
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nicht zu verwundern. Die Nationen der beiden. Bodenjeeufer 


waren wohl jtets in Fühlung miteinander und jo werden sau) 
die verjhiedeniten dazumaligen Taubenjhönheiten ausgetaujcht 
worden jein. Daß unjere Ihurgauer- oder aud) Schweizer- 
tauben nicht als jolde benannt wurden, dazu lag fein Be- 
dürfnis vor. Man muß über joldhes an zultändigen Orten 
lich nur jelbit überzeugen. Wer aus der rein landwirtichaft- 
lihen Bevölkerung etwas verfauft, befümmert ih heute nad 
nicht, gejchweige denn vor mehreren Jahrhunderten, nicht da- 
zum, wie fie der neue Beliger heike, aljo welhen Namen jie 
weiter haben werde. 

Id mödhte nun den Vortrag mit der Beiprehung der 
alten Sarbentauben nicht abichließen, jondern auch nod) in Kürze 
der Kormentauben gedenten. Aud) fie haben eine interell inte 


- Vergangenheit hinter fih. Bei der Beiprehung werde ich mid 
 bauptjählid an die Worte der alten Scriftiteller halten, die 


oft recht begeiltert lauten. Als erite jei die Pfautaube er- 


- wähnt. Man nannte jie aud Schütteltaube, Zittertaube, Fä- 
- Hertaube und Hühnerjchwanztaube. Büffon jagt im Jahre 


1732, die Pfauentaube it ein wenig größer als die Nonnen- 
taube. Sie hat diefen Namen, weil fie ihren Schwanz wie 


der Pfau aufheben und ausbreiten fann. Die jchöniten von 
 diejer Urt haben oft zweiunddreikig Schwanzfedern oder Kiele, 
- da die übrigen Tauben nur zwölf Haben. Wenn fie den Schwanz 
- aufheben, jhlagen jie ihn vorwärts und da jie zu gleicher Zeit 


rn 


i 








den Kopf zurüdziehen, berührt folder den Schwanz. Mährend 


 diefer Verrichtung zittern fie, welhes nun von dem Itarfen Ar- 


beiten der Musteln oder einer andern Urladhe herfommen mag. 


Es gibt mehr als eine Art Zittertauben ! (Stargarder!) Vor- 


züglid gerne breiten jie ihren Schwanz auf diefe Weije us, 
wenn jie verliebt jind. Es gibt ganz Weihe, aud) joldhe mit 


Ihwarzem Kopf und Schwanz; joldhe, die die Vlügel unter dem 
 Edwanz tragen, jind jelten. Hühnerartige, die den Schwanz 
a mehr zulammenziehen (Maltejer). 


(Schluß folgt.) 
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Die Baltardzucht, 


Auszug aus einem Vortrag, gehalten von d- Weibel, im Verein 
„Kanaria“, 9. Mai 1918, in St. Gallen, 








(Sortjegung.) 

Mie die Züchter nun erjehen werden, jind von 552 Ba- 
Itarden nur ein einziger heller Zeiligbajtard, jowie ein loldher. 
mit leicht gefledtem Gefieder nebit einem gleichen Srünfinf- 
baltard entibanderr. Sc jelbjt Habe zirta 200 Aufzeihnungen 
von Baltardierungsexperimenten gelammelt und habe außer 
fünf ganz hellen und neun prachtvollen’ hellen Scheden eben- 
falls nur dunfle Bögel zu verzeichnen. Unter diejen fünf ganz 
hellen Bajtarden find zwei Hänflings- und drei Birligbaftarde, 
während dieje neun hellen Ccheden li) aus jehs Stieglit- (wo- 
von ich vier Stüd jelbit züchtete), ein Zitrongzeifig- und zwer 
Grünfintenbajtarden gruppieren. Die Nahforihungen über die 
AUbitammung der Weibchen erweilen lich jtets als jehr fchwer, 
aus dem einzigen Grunde, wie ih Ihon eingangs dieles Ar- 
tifels gejhrieben habe, daß Vierfünftel der Baltardzühter aus 
Anfängern beitehen und der übrige Fünftel erfahrener Züchter 
nohmals zu Dreiviertel 3u den ÖGleihgültigen gehört, wel- 
hen in den jelteniten Vällen etwas daran liegt, aus wieviel 
Generationen das Meibhen rein hell Duchgezüchtet it. Daß 
aud) reingelb durchgezüchtete Meibchen fehlichlagen, kann ich 
ebenfalls beweijen, da ein Vüchterfollege von hier Diitelfinfen- 
bajtarde mit den Abinvtanaırienweibchen züchtete, welche mad)- 
weisbar jeit 1906, aljo während elf Sabren, jtets nur veinhell. 
ducchgezüchtet find, ebenfalls nur dunkle Baitarde, allerdings 
mit prächtigen roten Masten bis unter die Bruit, befam. Ich 
für meinen Teil gebe den Borzug Stets den fogenannten ge= 
\pridelten und ganz hellen Sceden, welde von hellen Ranarien 
abitammen; dieje find noh am meilten dem Zufall unterworfen. 
Ein nit ganz zu unterihäßender Faktor it aud) der, ob der 
Wildhahn Tänger gefäfigt ilt. Denn bei ämtlihen Nadfor- 
\hungen, welche ic nämlich anitellte, wenn irgend ein beller 
Baltard ausgeitellt oder zu haben war, handelte es ih um 
ältere, jeit Jahren im Käfig gehaltene Wildvögel, welde in 
der Regel die anfangs angetönten hellen Beine haben. Die 
MWildvögel jind. durchwegs bei richtiger Pflege während fünf 
bis jehs Jahren gut zum Ziüchten. Für gegenteilige oder 
überhaupt alle Zucterfahrungen in diejer Materie, welche 
nahgewiejen werden fönnen, wäre ih Itets dankbar, um viel- 
leicht mit den Jahren dod einmal einen Chluß daraus ziehen 
zu Tönnen. Die Fintenarten, weldhe ji) zur Baltardzudht eignen, 
d. h. mit Kanarien, da Meilen, Finkten, Drofjeln und Silven 
unter jih aud joldhe Hybriden erzeugen, werde ih nun der 
Reihe nah nmebit Furzen Nebenangaben nod folgen Lalfen: 

An der Spiße jteht unbeitritten der Diltelfinf oder Stiegliß 
(Fringilla Carduelis), ein bei uns gut befannter Standoagel, 
weldher in verichiedenen Varietäten vorfommt und in Warbe 
und Größe jehr verjchieden ilt, wie 3. B. die vor dem Krieg , 
aus Deiterreich öfters eingeführten rulfiichen Alpendijtel, welde 
in Barbe und Größe uniere hier vorfommenden weit über- 
trafen, aber ji) als Zudtvögel in wenigen Yällen eigneten. 

Dann folgt der uns ebenjo befannte Erlenzeilig, au furz- 
weg Zeilig, willenihaftlid Chrysomitris spinus genannt. Diejen 
Heinen, gelbgrünen mit tiefihwarzem KRopfplätthen und jhwar- 
zen Binden gefärbten, jtets zu allen Streichen aufgelegten Bur- 
hen mäher zu bejchreiben, wäre Zeitvergeudung und in jeßiger 
Zeit Papierverfhwendung. 

Als nädhiter Verwandter zu unjerem Kanarienvogel, wel: 
her jich bejonders gut zur Baltardzudht mit demielben eignet, 
fommt der Girli (Fringilla serinus). Diejer fait in allen 
Tannenwäldern vorfommende feine Vogel mit dem furzen 
diden Schnäbeldhen ähnelt im Gefieder am meilten unjerem 
jogenannten goldgrünen Kanarienvogel; er ilt aud als Käfig 
pogel in Wort und Tat einer der angenehmiten Stubenvägel: 

Meiter folgt nody der wieder dem vorgehenden äbnlidhite 
Zitronzeijig oder Zitrönli (Chrysomitris citrinella), diejes tleine 
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Grünfinfhen, wie es niht mit Untedt, öfters genannt wird, 
da es dem gewöhnlichen Grünfint in Farbe und Benehmen 
vollitändig gleihlommt, verdient entichieden hohe Beadhtung 
in der Baltardzucht, da von ihm jchon mehrere Male prächtig 
aezeichnete Baltarde gezüchtet wurden. Ich jelbjt Hatte längere 
Zeit einen joldhen, welder in Farbe und Zeihnung jo jhön und 
intenjiv war wie ein Pirolmännden. 

- Dem Zitronzeilig reiht jih jofort der Grünfint (Fringilla 
chloris) als Baftardzuhtvogel an, welcher nit unjchwer jehr 
ihöne Baltarde erzeugt, jedod) jehr oft als immer fampfluitiger, 
roher Gelelle fi aus diejem Umjtand bei den Züchtern uns 
beliebt madt. | 

Etwas jchwerer gejtaltet jih die Hybridenzudt mit Dem 
Blut- oder Rothänfling, auch Leinfint genannt (Acanthis can- 
nabina), da derjelbe etwas jchwerer eingewöhnt werden tann 
und meiltens ji als unruhiger Stürmer erweilt. In Bajel 
jah ich jeinerzeit einen prädtigen reinweißen Hänflingsbaitard, 
mit rötlihem Anflug an der Brut, eine wirklihe Rarität pır 
exellence, welhe dem Züdhter alle Ehre bereitete. 

Diefen wieder ähnlich folgt der Birkenzeifig oder Karmin- 
hänfling, aud; Leinzeilig (Linaria rufescens) benannt. Diejes 
fleine, ftets muntere, dem vorhergehenden Bluthänfling in 
Farbe nicht unähnlihe Vögelhen zeichnet jih durd ein lieb- 
liches Wejen und feine leihte Haltung in der Vogelitube be- 
jonders aus. (Schtiuß folgt.) 
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=> Einheimiiche Vögel = 8 











Gefiederte Fnitrumentalküniiler. 
Von Prof. 8. 9. Diener. 





(Scıhluf.) 

Aud der Dritte in der Reihe der Injtrumentalmuitfer 
bedient jich zur Erreihung des gewollten Zwedes feines Cchna- 
bels. Es ilt das die Rohrdommel (Botaurus stellaris), ein 
reht jtattliher Vogel von 70 Zentimeter Länge und 114 
Meter Breite, der aber trogdem nur jelten fann gelichtet wer- 
den. Er lebt nämlid) an Seen, Teihen u. ä., die mit hohem 
Rohr beitanden find, und führt da ein jehr heimlidyes Leben; 
von feiner Anwejenheit erhält man nur gelegentlih und meiltens 
zufällig Runde, womit nod) Tange nit gejagt it, vık man 
das jcheue Tier num auch zu jehen befomme. Dagegen ver- 
nimmt man zur Frühlingszeit, namentli während der Nadt, 
feine unheimlihe Stimme, und der Uneingeweihte zerbricht ji 
vergebens den Kopf, wer denn wohl derartige Laute hervot- 
zubringen vermöge. Es ilt allerdings nicht des Männdens 
gewöhnlicher Lodruf, der eher dem Kräcdhzen einer Krähe gleicht 
und vornehmlid; während des in höhern Luftichichten zur 
Tachtzeit erfolgenden Fluges ausgeitoßen wird; es handelt ji) 
vielmehr um den Balzruf, und diejer jteilt eine in jeiner Art 
einzigartige Leiltung dar. 

Diejer eigentümlihe Paarungsruf gleicht am eheiten dem 
‚Gebrüll eines Ocdhjen und fann in jtillen Nächten und günjtige 
Mindrihtung vorausgejett bis auf zwei und mehr Kilometer 
gehört werden; daß er eine ganz jpezielle Wirkung beim Hörer 
erzielt, darf füglih nicht erjtaunen. Der Ruf beiteht aus einem 
einzigen Ton, dem jedod ein furzer VBorjhlag vorausgeht; 
mit Schriftzeihen it er nicht wiederzugeben. &s it aber jehr 
wahrjcheinlich, dab er von allerlei Nebengeräufhen Degleitet 
it, die freilich nur in unmittelbarer Nähe vernehmlic fein 
mögen; jie erklären jih ohne weiteres aus der jonderbaren Art 
und Meije, wie der Ruf zuftandefommt. Sie ilt von mehreren 
Beobahtern ziemlich übereinitimmend bejchrieben worden, jo 
daß wir wohl ein naturgetreues Bild davon bejigen. — „Der 
Bogel,‘ jagt einer, „‚Itand auf beiden üben, den Leib wıg- 
reht gehalten, den Schnabel im Wafjer und das Brummen 
ging los; das MWafier jpritte dabei immer auf. Nadı einigen 
Noten vernahm ih den wie „ü“ Tlingenden Vorjchlag und 
das Männden erhob den Kopf, Ichleuderte ihn zurüd, jtedte 
jodann den Schnabel jchnell ins MWiajier und es erjchallte das 
Brummen, jodak idy erichrad. Dies madhte mir far, dab Die- 






jenigen Töne, weldhe nur im Anfange jo laut klingen, hervor 
gebraht werden, wenn der Vogel das Wiajler tief in den 
Hals genommen Hat und mit viel größerer Kraft hinaus 
ihleudert als jonit. Die Mujif ging weiter; er Ichlug aber 
den Kopf nicht mehr zurüd: und ich hörte aud; die lauten Noten 
nicht mehr. Es jheint aljo, daß diejer Laut die hödjite Stei- 
gerung des Balzens ilt, und daß er ihn, jobald jeine Leiden- 
haft befriedigt it, nicht mehr wiederholt. Nah einigen Af- 
forden hebt er behutjam den Schnabel aus dem Waller und 
„laut.“ U..w. 

Mir perjönlih it es nie gelungen, den Vogel in jeinem 
Revier belaufhen zu fönnen; gehört habe id) ihn oft, und ich 
war aud einmal dabei, als während eines Sagdausfluges ein 
Exemplar von meinem Begleiter geihoffen wurde, Deilen jchar= 
fer Hund den Einjiedler im dichteiten Scilfröhriht verbellt 
hatte. Ich fann nur den unheimlihen Eindrud beitätigen, den 
diefes auch Jonft in mehr als einer Beziehung merkwürdige 
Geihöpf mit jeinem unbegreiflih laut dröhnenden Ruf aus- 
zulöjen imitande ijt. Daß natürlich der Ort, wo er gemeiniglich) 
vernommen wird, und au die Zeit, da er an unjer Ohr 
dringt, nicht unwejentlih an der Erzielung diejer eigenartigen 
Mirkung mitbeteiligt jind, darf freilich nicht überjehen werden; 
wir verjtehen aber jehr wohl, daß er bei gewilien Leuten eine 
abergläubilhe Furt zu erweden vermag, jtellt er doc eine 
ebenjo ungewöhnliche wie abjonderliche afultiihe Erfheinung dar. 

Ohne Zubilfenahme des Schnabels weiß die Betajiine 
(Gallinago gallinago) eine recht interejjante Mujit zu pradu- 
zieren. Mie dieje zultandelommt, it allerdings eine vielumitrit- 
tene Frage, und mir will jcheinen, fie jei auch heute noch nicht 
einwandfreı gelöjt. Der aufmerfiame Beobadter vernimmt 
nämlih, wenn er diefes Vogels dharakteritiihen Zidzıdilug 
verfolgt, in furzen Abjtänden jonderbare Töne, die wiederum 
nicht mit Qautzeichen wiederzugeben, am eheiten aber dem Mel- 
fern einer Ziege zu vergleihen jind. Diejen charafteriltiichen 
Lauten verdankt das Tier den Namen „Himmelsziege‘‘ oder 
„Haberbod‘‘. Dem breiten Publifum it es unbefannt, da 
es iur in Jumpfigem Gelände hauit und dort ein ıuBerordent- 
lich jtilles MWejen treibt; ja jogar die Großzahl unjerer Jäger 
dürften es faum fennen, da es einerjeits nur einen geringen — 
allerdings trefflihen — Braten daritellt und amderjeits jeine 
Erlegung einen ungemein geübten Ylugihüten erfordert. 

Es jtehen ih heute vornehmlih zwei Iheorien gegen- 
über, die auf verichiedene Meile diejes Medern zu erklären veı= 
juhen. Nah der einen entiteht es durd) die vom Luftzuge in 
Schwingung verjegten äußeriten Steuerfedern; nad) der andern 
wird der Ton an und für jih zwar durch die in Vibration 
geratenden äußern Schwanzfedern erzeugt, das darakteriitilche 
Tremulieren daran jedoh durdy die Zudungen der Flügel. — 
Die Sadhe ilt, wie man jieht, nicht wenig heifel; jie wird 
nicht einfacher dur bejtimmte Erflärungen anderer Beob- 
achter, weldhe behaupten, jie hätten den Vogel aud am Boden 
medern gehört, was in diametralem Gegenjaß zu der Un- 
nahme jteht, die jonderbaren Laute fünnen nur von einem die 
befannten Sturz: und Gleitflüge ausführenden Exemplar er- 
zeugt werden. Mich perjönlich Tann Teine der beiden Erflä- 
rungen befriedigen, wenn ich auch gerne zugebe, daß ihnen eine 
gewille Wahricheinlichfeit eignet; meine eigenen Erfahrungen - 
und Beobahtungen haben mich allerdigs nichts WVolitives, 
überhaupt gar nichts herausfinden lafjen, was auf Beahtung 
Aniprud erheben fönnte. Dagegen mödhte ih die Annahme 
früherer Beobadhter, die nicht weniger anerfannte Autoritäten 
und Stenmer jind als die Vertreter der Schwanzfedernoibra- 
tions-TIheorie, nicht zum alten Eijen werfen, da jie, wenn 
auch nicht erflärt oder bewiejen, zumindeit natürlicher it und 
darin beiteht, dak das Medern aus-der Kehle jtamme, allo 
ein Broduft des Stimmapparates jei. Es ilt doc hödit Trag- 
ih, ob die Stewerfedern derart in Vibration geraten, daB 
daraus jo deutlich vernehmbare und jo jcharf umriljene, rich 
tige Töne zultandefommen, wie fie der Vogel tatjählich hören 
läßt; Experimente mit einer an eine Gerte gebundenen und 
im Kreile gejhwungenen, dem Steuer der Belaljine entnome 
menen Feder jind zwar jehr originell, aber doc faum geeignet, 
den Naturvorgang zu fopieren und daher richtige Ergebnilfe 
zu zeitigen. ; x 
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Wirklich Fünftleriche Leiltungen vermag der Bogel nur 
mit feinem ihn vor allem auszeichnenden Singapparat zu 
erzielen; daß ein folder nicht allen Vertretern unjerer Arifauna 
in gleicher Vollendung zu Gebote iteht, it vielleicht zu be- 
dauern, hat aber feine guten Gründe. Wenn einige wenige 


. Arten auf andere Meije zu mufizieren vermögen, jo Darf da= 


taus nicht auf einen ausgleichenden Erjat geichlojjen werden; 
lo interefjant die von ihnen gebotenen Darbietungen auch iind, 
jo haben fie doc) keinerlei fünitleriihen Wert. Colden bejitt 


 mur des Vogels ureigenite votale Leiltung: fein Gefan g. 





Dos belgiiche Rieienkaninchen. 


—_ 


Ueber die Herkunft des belgijhen Riejenfanindhens -— io 
lejen wir im ‚„PBrakt. Landwirt“ — herriehten jeinerzeit jehr 
geteilte Meinungen, die umjo lebhafter erörtert wurden, als 
dieje Rafje bald die größte Verbreitung fand. Da das bel- 
gilhe Riefenfanindhen das Ihnellwüchligfte und dabei die größte 
und jchwerite aller Kaninhenarten it, jo it es für den Nub- 
wie für den Sportzüchter gleich wertvoll. Vorwiegend Ältere 
NKaninchenzüchter verfteiften ih auf die Anficht, daß Dieles 
Kaninhen durd eine Kreuzung entitanden jei. Diefe Behnup- 
fung wurde fpäter oder bald Dadurch winerlegt, daß die 
Zucht eines jo großen Tieres nur dur eine Kreuzung von 
zwei annähernd gleichfalls großen Schlägen möglid) jei. Dieje 
Möglichkeit it aber wieder dadurh ausgeihlofjen, dah das 
belgiiche Riejentanindhen bereits über 50 Sahre beiteht und 
man zu damaliger Zeit außer den Midderkanindhen feine 
Riejentaninhenichläge fannte, Eine Kreuzung des Midder- 
fanindens mit einem Haustaninden it ausgejchlofien, weil 
die Kreuzungsralje dann nur eine mittlere Größe erreichen 
würde: Es ilt: aber erwiejen, daß das belgiiche Riejenfaninden 
dem MWidderfanindhen bereits um die Mitte des 19. Sahr- 


hunderts an Größe überlegen war, und liegt jomit nur die 


Möglichkeit mahe, dah es li bei dem belgiichen Rielen um 
eine Reinzucht aus der Mivderfanindhenraffe handelt, und Ser 
deutichen Kaninhenzuht, Baul Majer, Hat dieje 
Annahme jpäter duch eifrige Nahforihungen als zutreffend 
beitätigen fünnen. 

Die MWidvderfaninhen wurden von Sranfreih nad) Belgien 
und namentlich nad) den Provinzen Nord- und Oftflandern 
eingeführt. Sie famen fomit in ein bedeutend fälteres Klima, 
und es ilt eine befannte Tatlahe, daß die Wärme den Oben 
eine Ichlaffe Haltung gibt, während durd die Kälte die Obhr- 
musfeln eritarfen. Sp war es eine jelbjtveritändliche Folge, 
dab bei den in Flandern erzüchteten jungen Tieren vielfah 
Stehohren zum Borjchein famen. Es war dann auch Ddurd) 
geeignete Zuchtwahl und Verlegung der Zuchtperiode in Die 
fälteren Monate leicht möglich, die Stehohren zu beitändigem 
Rajjemerfmal zu machen. Dab der Körperbau jih unichwer 
beeinfluffen läßt, erklärt den Uebergang von dem mehr ge- 


Ddrungenen Bau des Midderfanindens auf das Tanggeitredte 












belgiihe Riejenbaninden. 


dab dieje Kanindenvajfe trof 
hin noch jehr geiugt ilt. 


Ebenfalls die Halsfraufe oder 
Wamme, welhe man bei den belgiichen Riejentanindhen fin- 
det, ilt ein Zeichen der Raffereinzuct, da man, diefe bei Kreu- 
‚zungen nie vorfindet. Bon der Provinz Flandern aus hat ji 


- das Riejenfaninchen dann bald überall hin verbreitet und ich 
namentlich bei uns wegen jeiner bereits angeführten Worieile 


große. Beliebtheit erworben, und man darf wohl behaupten, 
ihrer großen Verbreitung immer- 


Die Farbe der belgiichen Riefen it ein Grau, vom hell- 
‚gelbliden Grau, Halengrau und dunkelgrau bis zum jchwärz- 


lichen Eijengrau, doch dürfen Feine weißen Wlede oder Ab- 
zeichen im Fell vorhanden jein. Bor längeren Iahren wurden 


verjchiedentlih VBerfuche gemacht, reinfarbige Exemplare, wie 
‚gelb, blau, jhwarz oder rein weiß, berauszuzücdten. Da Diele 
yuchten aber feine Anerkennung fanden, wurden Jie jehr bald 
wieder aufgegeben. Der Baud des Tieres zeigt ein jandiges 


en 





Mei, ebenfalls der untere Teil der Hinterläufe und der Blume, 
nur die eilengrauen Tiere ind am ganzen Körper dunkel 
gefärbt. Das Haar it an der MWurzel grau, geht dann ins 
Gelblihe über und dunkelt an den CEpiben wieder ab. Unter 
der Dede liegen no die fräftigen Grannenhaare, die oben 
in |hwarze Spiben auslaufen und dur; welche dem "Fell der 
prädtige Glanz verliehen wird. Der Körper junger Tiere 
it Ichlanf gebaut und bodhgeitellt. Im vorgerücten Alter neigt 
er zur Korpulenz, was bejonders bei guter Fütterung bei den 
Hälinnen zu Fonitatieren it. Der Kopf des Rammlers iit mehr 
Ihmal als jpit und die Naje ift energiich gebogen, die Ohren 
werden Itraff aufrecht getragen, jie jind Fräftig angejegt und 
Itehen an den Wurzeln dicht zulammen; die Länge der Ohren 
beträgt im Durdichnitt 15 bis 18 Zentimeter. Die Läufe 
ind jehr musftulös und gerade, ohne jede Anoten. Das Ge- 
wicht der Tiere beträgt im Durdichnitt 12 bis 15 Pfund, ja 
ljogar 18 Pfund. Neben diejem jpielt die förperlihe Länge 
des Tieres eine bejondere Rolle, und beträgt dieje im Durd- 
\hnitt 65 bis 75 Zentimeter, 

Daß die Zucht des belgiihen Riejenfaninhens mit jehr 
wenig Schwierigkeiten zu betreiben it, mag aud wohl jehr 
viel zu feiner großen Verbreitung beigetragen haben. Na: 
türlih madıt der große Körperbau des Tieres lorgfältige 
Pflege und gute Fütterung zur allgemeinen Bedingung, und 
it jomit Teicht erflärlih, daß allein mit Abfällen ein belgifches 
Riejenfanindhen nicht großauziehen it. Es ilt eine befannte 
Zatjache, daß namentlich die Ralleeigenihaften des Ramm- 
lers jidy am meilten in der Nachzudht vererben, und man hat 
daher bei Zujlammenitellung des Yuchtpaares darauf zu adten, 
daß der Rammler möglihjt alle Raffeeigenihaften bejigt und 
dazu groß und jchwer it. Auch die Häfin foll alle Merkmale 
der Ralje haben, jedoh nimmt man bierfür leichtere Tiere, 
da dieje größtenteils befjere Säugerinnen und jorglame Mütter 
jind. Damit die Iungen mindeitens acht Mochen bei Per 
Mutter bleiben Tönen, joll man nicht mehr wie drei, höd- 
jtens aber vier Mürfe zulajjen. Die einzelnen Würfe erbringen 
fünf bis zehn, ja von älteren Tieren oft 15 Junge, jedoch 
belajje man der Mutter nicht mehr wie fünf bis jieben Sunge, 
entferne die jchwädhlichen Tiere oder lege fie einer Amme 
unter. Ie nad) Pflege und Fütterung jind die jungen Tiere 
in jieben bis zehn Monaten Ihlahtreif. 


Ein kleines Erlebnis. 





Kehre ich da von einer Reije zurüd. Dente, dab meine Hä- 
m geworfen hat (ic) wußte beitimmt, daß fie trähtig war). 
Ih frage das Dienftperjonal. „Ein Iunges hat ‚jie’ geworfen, 
das lag ungefähr drei Tage alt im Auslauf; da habe ich 
es in den Stall gejeßt, aber die Mutter hat es verhungern 
lalfen.“ „Hatte jie denn ein Neit gebaut?“ „Nein.“ ‚Hatten 
Cie ihr denn ordentlich viel Streu zum Nejtbau gegeben ?“ 
„Ad nein, das habe ic) ganz vergejjen.‘ 

Am andern Morgen öffne ih den Stall der Häfin. Sie 
Ipringt aus dem Stall heraus und fängt an einer bejtimmten 
Stelle des Auslaufs an zu graben. Sch jehe der Häfin zu. 
Plöglih jpringen drei ungefähr zwölf Tage alte Iunge Iuitig 
im Auslauf herum. Was jehe ih? Die Hälin hat einen tich- 
tigen Gang gegraben, das jadartige Ende desjelben hat jie 
mit Wolle ‚„‚ausgepolitert“. — Die drei Sungen jäugen nun; 
dann podt die Hıälin die Iungen und legt jie in den Gang 
hinein, verjtopft ihn mit Erde und tut dann jo, als ob nichts 
geihehen wire. Ich hatte natürli nichts eiligeres zu tun; 
als eine Schaufel zu holen und den Gang ‚auszugraben“. 
Am Ende desjelben fand ich jechs‘ Heine Tierchen, Drei tot, 
drei lebend. Eilig jette ich die lebenden Tiere in den Stall. 
Den Gang, der ungefähr einen halben Meter lang, 15 Zenti- 
meter breit und an jeinem Ende 25 gentimeter breit war, 
verjchüttete ich. — Die Hälin hat die drei Jungen ange: 
nommen ‚und im Stalle gut aufgezogen. 

Da die Hälin feine Streu hatte, hat jie den Gang ‘ge 
graben und die Jungen da hineingeworfen, fie it allo ihrem 
natürlichen Injtintt gefolgt, um die Jungen gut unterzus 
bringen. „2. Kanindhenz.“ 


r 


Unichuldig verfolgte Tiere, 


Aus „Mein Sonntagsblatt“. 





Der Frojd ilt ein Anfeftenvertilger ohnegleichen ; Tlie- 
gen, Müden, Motten, Schmetterlinge, Erdflöhe, Yarven uw. 
find jeine Cpeile. — Die Kröte vertilgt in Yeldern und 
Gärten bei ihrer Gefräßigfeit unglaublide Mengen Regen: 
würmer, Echneden, Käfer, arven, Raupen ulw. und wird von 
fugen Gärtnern abiihtlih in die Gärten verjegt. Nüklic 
iit ferner Der Sgel, da er meiltens von Mäufen, Tleinen 
Nagetieren, Erd- und Megichneden, Engerlingen und dgl. mehr 
lebt. Die Blindihleihe, welhe Der unlinnige Bolfs- 
glaube oft für giftig hält, it gänzlich) unihädlid, ja als In= 
jeftenfeind geradezu hervorragend. 

Als unermüdlicher Blattlausvertilger it das Marien: 
würmcden oder Marientäferhen zu rühmen. Der Maul: 
wurf ilt als Verzehrer von Bodenungeziefer, insbejondere 
der Ihädlichen Maulwurfsarille, Tehr nüßlih. Wird er den 
Gärtnern lältig, jo muß er allerdings aus, den Gärten ent= 
fernt werden. Auf Wiejen find aber die entitandenen Erdr 
haufen immerhin nicht Jhwer glei zu madhen. — Alle Diele 
Tiere verdienen Chonung. 

Unfere eifrigiten Gehilfen bei der ISnief- 
tenvertilgung Jind und bleibenaber die lieben 
Eingvögel. Sie verdienen daher ganz beionders unjeren 
umfaljjenden Schuß während des Itrengen Winters, zur Zeit 
ihrer Ankunft (Zugvögel) und namentlid; während ihrer Brüte- 
zeit. Was eine einzige VBogelfamilie an Snieften zu vertilgen 
imitande ilt, davon machen ji die meilten Menichen feinen 
Begriff. So vertilgt 3. B. die Blaumeije an Imjeften- 
eiern 15-—-20,000 und an Raupen während der Brütezeit 200 
Ctüd täglid, das Gartenrotihwänz;den durdihnitt- 
lid 600 Fliegen und Müden, der Kudud über 100 Raupen 
pro Stunde. Der Nahrungsverbraud; des Golvhähndens 
beträgt im Iahr etwa 21% —3 Kilo Injelten, Räupden, Eier 
ujw., von denen bis 1000 Stüd auf ein Gramm gehen. 

Das befannte Sprihwort: „Was ein Bogelneit wert it“ 
und weldhen Schaden das Ausnehmen jpeziell für den Obit- 
bau bedeutet, hat einen mehr als theoretiiden Mert. Bei 
einem Beltande von beilpielsweile fünf Jungen, von denen 
jedes durhichnittlic) 50 Raupen im Tage braucht, und vier 
bis fünf Wochen ABung, werden rund 7500 Raupen verzehrt. 
Sede Raupe frikt täglid an Blättern und Blüten mindeltens 
ihr eigenes Gewidt. Nur bei einer Blüte täglich und 30 Tagen 
Entwidlung werden 30 Früchte und von den 7500 Raupen 
zulammen 225,000 Früchte vernichtet. 

Um wieviel höher aber beziffert jich der Schaden dund) 
Vernihtung eines Bogelneites, wenn eine Raupe 10-20 und 
mehr Blüten im Tage frißt und amdere wegen des 10Ie- 
freifenen Laubes verwelfen und abfallen ?! 

Nicht oft genug Tann und joll an der Hand diejes over 
eines ähnlichen Beilpieles jeitens der Schule darauf binge- 
wiejen werden: Was ein Bogelneit wert iit. 

Bor allem müljen die Erwadjienen, welde von Der Niüß- 
(ichfeit oben genannter Tiere willen, überzeugt jein und Diele 
braven Tiere jchonen und ihügen. Sie müllen aber, wann und 
wo es nur geht, durd gutes Beilpiel und Itete Belehrung and 
der Iugend beibringen, dak Dieje Tiere unihuldig verfolgt 
werden. Wenn wir Ddieje Mohltäter der Menichheit zu Grunde 
richten, jeßen wir uns felbit ein jcharfes Meljer an, wir jhaden 
unjerer Sandwirtichaft, dem Obits, Garten- und Gemüfjebau 

unermeßlid). 


— 


Verichiedene Nachrichten. - 


— Bogelihut. Durh Schlußnahme dom 1. Mai 1917 mwur= 
den die Kantone ermädtigt, in zeitweijer Abänderung des Urt. 17 
des Bundesgejeges den Abihup von Staren, Drojieln 
und Amfeln, welde in Weinbergen, Obft- und Gemiütfegärten 
Schaden anrichten, vom 1. Suni bis nad) beendeter Ernte den 
Beligern und Pädhtern zu geitatten. Gleichzeitig jind-die Kantone 
eingeladen worden, jolhe Bewilligungen nur an jolde WBer- 
fönlichfeiten zu erteilen, die Gewähr bieten, daß mit denfelben 
fein Mipbraud getrieben werde. Aus den jpärlic eingelaufenen 
Berichterjtattungen der Kantone ergibt ji, daß von jener ‚Er- 
mädtigung in beihränttem Maße Sebraud gemadht worden ilt. 
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die Zahl der im Kanton 
tenen Vogelfang- Geräte von 91,646 Stüd auf 2094 Stüd 
zurüdgegangen ift; wohl weniger infolge Berzihtleiftung 
der Bevölferung auf diejen verbotenen Sport, als wegen der 
Erjehwerung der Ausübung desjelben infolge Aufenthaltes von 
Grenzbewmahungstruppen in der Gegend. 

Die Jagdfrevel haben zugenommen. 


Sn zwei Kantonen 
it es zum Waffengebraud der Wilderer gegenüber 


Wildhütern 
jolcher dur) 


gefommen. An Wildjhaden wird aufgeführt: 
Kehe in Wäldern und Kulturen, jowie Durcd Murmeltiere in 
"Alpiiejen. ; i 


> 

—. Enten als Wetterpropheten. Zu den zahlreihen Wetter- 
propheten im Fierreih bat fid eine neue Gattung gejellt, näm- 
lich die Enten. Da ihre Beobadhtung gar nit erjchiwert ijt, jo 
fann fi) jeder von der Wetterprophetengabe jeiner Entlein über- 
zeugen. Bisher hat nun die Forfhung folgende Graehnile aezeis 
tigt: Die Enten_jind befanntlic Waflervögel und 'fieden als 
jolche nicht den Stall und würden diejen freiwillig für die Nacht 
jo leicht nicht aufjuden. Wenn es aber ausnahmsweije bor= 
kommt, daß die Enten am Abend aus eigenem Antrieb in den 
Stall gehen, jo fann man mit Sicherheit darauf rehnen, daR 
in der Nacht eine jtarfe Kälte herichen wird. Sind aber im Win- 
ter umgefehrt die Enten eingejchlofjen, und man benterft plößs 
lich eine lebhafte Unruhe, wie daß jie laut ichnatternd umher= 
laufen, ji) auj die Erde oder den Schnee werfen und dabei Die 
Bewegungen wie beim Baden ausführen, dann tritt in fürzejter 
Zeit milderes Wetter ein, entweder Taumetter oder Echnee. 
Diejes Treiben der Enten hat, nad dem „Drometheus“, nie ge- 
täujcht, jo dak man ohne weiteres behaupten fann, die Enten 
fönnen einen Zemperaturwechjel vorher empfinden, ‘jind aljio 
richtige Wetterpropheten. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriider 
GejlügelzudtsBerein. 


Situng des Zentralvorftandes 
Sonntag den 25. Augujt, vorm. 10 Uhr 
im „Du Pont” in Zürid). 
Anmejend vom Zentralvoritand: Prä= 
fident E. Frey, Vizepräfident Ammann, 
Sekretär Steinemann, Kaffıer Wettjtein. 
Unentjchuldigt abwejend: BeifigerÖreuter . 
die anmejenden 
Mitglieder und teilt Die Traktandenlite 
mit. — Die Protofolle der zwei leßten 
Boritandsfigungen werden verlejen und 
in vorliegender Faljung genehmigt. — 
Abermals jind wir im alle, einen erfreuliden Zuwads an — 
Mitgliedern verzeichnen zu fönnen, indem folgende Aufnahme 
gejuche vorliegen: 1. Friedrich Mofer, a Willadingen 
bei Koppigen (Bern); 2. Alb. Hagin-Käfer, Nejtaurant Hläfitor, 
untere Kebgajie 24, Bajel; 3. Sohann AFurrer, MWeihenwärter, 
güplingen (Solothurn); 4. Emil Spillmann, Spenglermeiiter, 
Klingenthalitraße 79, Bajel; 5. 3. Hofmann, Küfer, Sitten (Wal- 






fis); 6. Alban Zahner, Bollbeamter, Zollfreisdireftion Face 
haufen; 7. Sojeph Egloff, Mecaniter, VBiale Stazione, Bel- 


linzona (Zejjin); 8. Sr Meier-Semadeni, Kaufmann, Altitätten 
(St. Gallen). Die Angemeldeten werden einjtimmig aufgenommen 
und bejtens willfonmen geheigen. Leider itehen den Aufnahmen 
au einige Austritte gegenüber, begründet durch Die gegenwär- 
tige mißliche Lage der Seflügelhaltung. — Dem Seflügelzudte 
Merein Tip und Herren Sörg auf Schagalp-Davos find die bee 
willigten Zuchtjtationen (chwarze Rheinländer und brahmafarbige — 
Sujjer) je 50 % Subvention Der Anihaffungstoiten zugeiproden 
worden, ferner wird dem Geflügelzudht- Verein Stammheim an Die 
Anjihaffung eines Zudtjtammes jhwarze Rheinländer eine Sub- 
vention in gleicher Höhe bewilligt. — Bon den Negierungen der 
Kantone Züri und Graubünden ijt auf unjere Anfrage, ob 
den landwirtihaftlihen Schulen jener Kantone in abjehbarer 
Zeit nicht Mujtergeflügelhöfe, mit entjprehendem Lehrplan ans 
gegliedert werden könnten, die Antwort eingetroffen, daß man 
unjern Beitrebungen dDurhaus Tompathiic gegenüberjtebe; eritere 
bemerkt, daß das Projekt nicht jo ralch verwirklicht werden 
fünne, wie es wünjcbar wäre, da Der Stridhof gegenwärtig 
mit andern wichtigen Einritungen und Bauten bejhäftigt fei, 
vor denen die Erridtung eines Mujtergeflügelhofes zurüdtreten 
müjfe, und Die bündneriijhe Negierung Außert jih dahin, dap 
fie der Geflügelzuct vermehrte Aufmerkjamteit jchenfen und ges 
legentlich mit den Organen der bündnerifhen Frauenjhule und 
unferer dortigen Sektion Rüdiprade nehmen und darnad trade 
ten werde, wenn möglich einen regelrechten Unterriht in der Ge= 
flügelzudt an diefer Schule einzuführen. — Unjere im Auftrag 
der Delegiertenverjammlung an den Bundesrat gerichtete Ein- 
abe betr. Zuteilung von Körnerfutter und Kleie an die ihr 
Sandwirtichaft treibenden Seflügelzüdter ift nod) nicht beant= 
wortet worden. Dagegen wird uns auf eine weitere Eingabe 
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das Schweiz. Bolfswirtihaftsdepartement bin mitgeteilt, daß 
leider fein Körnerfutter zur Abgabe an Geflügelzüchter zur WVer- 
fügung jtehe. Man vertröftet uns auf das getrodnete Maifäfer- 
mebl, auf das der Zentralvorjtand allerdings nicht mit "dem 
nötigen Appetit anbeigen mödte. (Ein uns vom fant.-zürches 
rigen Ernährungsamt für unjere zürherifhen Mitglieder 
ugeteilter Wagen Daris ivar trog dem hoben “Wreife von 
5 1.95 per Kilo vajch vergriffen. Für die neuejten Daris- 
uteilungen an die Gemeinden tjt der Detailpreis bereits auf 
rt. 2.20 per Silo geitiegen.) — Behufs Gewinnung von ge- 
eigneten Berjönlichkeiten für Kurje und Vorträge joll ein Frage= 
ihema an folhe gerichtet werden. — Das Präjidium gibt stennt- 
nis dom Nejultat des erjten Betriebsjahres unfjeres Nereinsor- 
gans und Legt Die bezügliche NRehnung vor. Die fortwäh- 
renden. Bapierpreiserhöhungen, geiteigerte Arbeitslöhne 2c. haben 
Sür den Woften eines 
Nedafteurs unjeres Vereinsorgans an Gtelle des verjtorbenen 
errn Bed-Corrodi find jechs Anmeldungen eingegangen. - Der 
entralvorjtand fonnte ji zur definitiven Wahl noch nicht ent- 
Ihliegen; er beichloß, das bisherige Provijorium vorläufig be= 
tehen zu lajjen, im Einverftändnis mit dem Stellvertreter und 
nachdem diejer es bejtimmt abgelehnt, eine definitive Wahl anzıte 
nehmen. Den Bewerbern um den Nedakteurpojten wird aud an 
diejer Stelle für ihre Anmeldungen gedankt und diejelben gleich- 
eitig zur redaktionellen Mitarbeit auf Ddiefem oder jenem Ge- 
iete gegen entjprechende Honorierung freundlich eingeladen. — 
Bezüglih des Kleinen Sahrbudh für 1918 teilt das PBräfidium 
mit, daß alle Exemplare abgejegt und eine Anzahl Beitellungen 
nicht mehr effeftuiert werden fonnten. Mit den weitern Schritten 
für die Ausgabe pro 1919 wird das Bureau betraut. — E3 
werden nodh einige interne . Angelegenheiten behandelt und um 
halb 2 Uhr Schluß der Sigung erfannt. 
Der Sekretär: U. Steinemannm. 


Oftihweizer. Verband für Geflügel: uno sanindenzudt. 
Protofollauszug der Komiteefisung dom 18. Auauft, 


nadhmittags 2 Uhr, in der „Krone“ Neudorf-St. Fiden. An 
wejend: Müller-Häni, Chrat, Zähner, Schibli, Häni, Nobel, 


Brunner und der Aftuar, jowie don der Revijionsjeftion Watt- 
wil-Lichtenfteig die Herren Wagner und Bertichinger. Bräfident 
Müller eröffnet die Sigung mit einer furzen Begrüßung. — 
1. Die Protokolle vom 24. März und 11. Auguft werden ver- 
lejfen und genehmigt. — 2, Ausftellung: Diefelbe wurde nad 
kurzer Disfufjion der Sektion Tablat übertragen, der defini- 
tive Zeitpunkt wird der übernehmenden Sektion überlajjen; jehr 
wahrjcheinlich wird diejelbe auf Mitte November angejegt. Won 
Seite des Komitees werden auf Wunfh der Ausftellungsjektion 
die Herren Zwider, Tübah, und Hänt, Gofau, zur Mitwirkung 
bei Aufftellung und Durdhführung der Ausjtellung abgeordnet. — 
3. Propaganda: Herr Schibli gibt Auskunft über feine Tätigkeit 
in Diejer Angelegenheit, fpeziell die Gründung der Sektion Nehe- 
tobel erwähnend, weldher Verein li bereits dem Verbande ange- 
ihlojjen hat und an der heutigen Eigung einftimmig aufgenommen 
wurde. Ebenjo wurden die Drei angemeldeten Einzelmitglieder, 
welde im legten Protofollauszug erwähnt wurden, aufgenommen, 
Der Bräfident verdankt die Arbeit des Herrn Schibli aufs beite. 
4. Sutterhandel: Herr Zähner gibt Auskunft über den Verlauf 
des Handels, foiwie die Halbjahresbilanz. Die Sutterfommijfion 
Bu die Nevijoren jtellen folgende Anträge: 1. dem Berfäufer 
jeien für feine Mühe 3 90 des Gejamtumfages als Entihädigung 
zu berabreihen; 2. die Anjchaffung einer Dezimalwage und 3. 
den Anfauf einer Eleineren Sutterbrehmafhine. Alle drei Anz 
träge werden nad) kurzer Diskuffion genehmigt. — 5. Subventions- 
gefuche: Die eingegangenen Gejude von Tablat und Arbon wer- 
den behandelt und grundjäßlic genehmigt. Ueber die Höhe des 
Betrages wird eine fpätere Sigung beftimmen. — 6. Anträge: 
Herr Zwider begründet Namens der Subfommifjion für Kanin- 
hen die Anjhaffung von Normaljtallungen, welde auh als 
Ausjtellungsparf benügt werden fünnten. Nach Lebhafter Dis: 
fuffion wird bejchlofjen, dieje Angelegenheit zur nähern Prüfung 
an die Sublfommifjionen zu weijen, welche dann an der nädjiten 
Delegiertenverfammlung Bericht zu erjtatten haben. — 7. ALL 
gemeine Umfrage: Wagner, Wattvil, wünjcht no Auskunft über 
die Tätigkeit der Fellgentrale unjeres Verbandes, welche ihm vom 
Eisen erteilt wird. Ueber einzelne interne Anträge von 
eftionen wird ebenfalls noc) diskutiert und der Aftuar, jowie 
Herr Schibli beauftragt, den Antragjtellern jhriftlih Antwort zu 
erteilen. — Schluß der Situng um 534 Uhr. 
Der Aktuar: H. Häberling. 


Praktiiche Winke, 


— Zur Unterjtügung und Beichleunigung der Manjer bei 
ühnern jest man jet auf die Dauer von zwei Wochen Die 
taftfuttergaben aus (? Red.) Das unterbricht freili auch 


> die Legetäfigkeit. Beginnt nad diefer Zeit wieder eine Fräftige 
Ernährung, fo hat das die Folge, daß das alte Federkleid rajh 
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abgeworfen wird und ein neues fi vafch entwidelt. Der Feder- 
wechjel geht aljo rafh und ohne Störung vor ji mit dem 
Nugen, da die Hühner im Winter suvderläfjige Eierleger Be 


* + 
* 


— Mangelhafte Beficderung bildet jegt oft Grund zur Klage, 
namentlich bei jungem Geflügel. Der Mangel ift die Solge Des 
Sehlens oder der Stnappheit an Körnerfutter. Die jchlechte Be- 
fiederung wiederum ift die Urfade vieler Erfältungstranfheiten, 
an denen die Tiere oft zugrunde gehen. Man gebe dem Geflügel 
wenigjtens Talfreiche Nahrung. 

— Schmus und Mngeziefer in den 
Hühner unruhig; lie piden wie wild in den Hedern herum, reißen 
fie wohl gar aus, und mander unaufmerffame beobadhtende Züd- 
ter hat dies Betragen jchon für bösartige Federfreijerei gehalten. 
Bo Hühner im Stalle übereinander figen, werden die Tiere 
auf den unteren Stangen Durch den Kot der obenfigenden be- 
Ihmusßt. Der Dünger ift Iharf und übt einen jtarfen Neiz auf 
die Haut aus. Das Piden und Federreißen ift dann meilt die 
Solge. Man fann mandmal beobadten, daß joldhe Hübner mit 
fajt fahlem Rüden berumlaufen, aber man Wird au wahr: 
nehmen, daß fi diejer Zuftand ändert, wenn die Sißgelegen- 
beiten im Stalle verbefjert werden. Immerhin dauert die Bej- 
jerung einige Zeit, befonders wenn der dünn befederte oder Ffahle 
Rüden aydh nod von der Sonne rotgebrannt wurde. Linge- 
öieferbefall führt ebenfalls zum Herumpiden im Federfleid. Dieje 
Tiere brauden ein Afhenbad und der Stall muß gehörig ge= 
veinigt werden. Man unterjuche aljo erjt die Tiere und beob- 
adte ihre Stallverhältnijje genauer, bevor man lie zu den bös- 
artigen Federfrefjern rehnet. Wird nicht eingejchritten, jo 
fönnen die Hühner e3 allerdings werden, denn unter den ausge= 
tifjenen Federn befinden jic auch jolhe mit blutigen Kielen ind 
dieje werden gefrejjen und erregen den Appetit noch mehr. 


| Briefkalten. 


Federn machen Die 








Hgebrafinfen. So viel wir ipijfen, ift der Handel mit derartigen 
Sn der An- 
nahme, daß Ddiejer Ausnahmefall bier zutrifft, follen Sie es zu 
wijjen befommen, jofern fic jemand in der Angelegenheit meldet. 

E.E. in O.-E. Freilich gibt e8 auch weiße Orpington, aber wo? 
Das fünnen ivir Ihnen leider momentan auch nicht fagen. Das weiße 
Orpington wurde vor wenigen Jahren no das „Huhn der Zukunft 
genannt“ und jet hört man — menigftens bei uns — fozufagen gar 
nichts mehr von ihm. Der Krieg, der leidige Krieg! 


G.v.B. in L. Grit find Kleine, Iharfe Steinen aus Kalfftein oder 
Mujcheln, welche das Geflügel (Hühner, Enten zc.) zur Verdauung be= 
nötigt und die man bejonders dann füttern muß, wenn die Tiere feinen 
freien Auslauf haben. 


ötl.E.R. in B. Daß die Bruteier Schuld feien, wenn die Küden 
nicht wachen wollen, glauben Sie wohl felbjt nit. Im Gegenteil: Sie 
jelbjt tragen ohne Zmeifel die Schuld durch vernacdhläffigte Pflege und 
Fütterung; Ungeziefer, Näffe, Durdaug im Stall find nebjt vielem andern 
die Urfachen des Nichtgedeihens. Lajien Sie fi) von der Erpedition 
Diejes Blattes das Buch „Die Nupgeflügelzucht“ (Preis Fr. 2.—) fommen: 
Sie werden vieles daraus lernen fünnen. 


Die Papierrafionierung 
zwingt aud) unjer Vereinsorgan, infolge jtetigen, recht er- 
freulihen Ubonnentenzuwadjes, zu Papiereinjparungen. Um 
den Umfang des Blattes und damit dejjen Reichhaltigkeit 
nicht verändern zu müjjen, haben wir uns entidhlojien, in 
den Monaten September, Oltober und November je eine . 
Nummer ausfallen zu Iajien. Die „Schweizer. Blätter für 
Drnithologie, Geflügel: und Kanindenzudt“ erjdeinen zu: 
jolge dejjen in diejen Monaten je am 10., 20. und 30. 

Wir bitten unjere geichäßten Abonnenten, hievon gütigjt 
Bormerf zu nehmen. 
Hürden Verlag: 
Der Zentralvorjtand des Chweiz. Gejlügelzuht-Bereins. 
m 0 


Redaktion in Dertretung: €. frey in UÜfter, 
an welchen alle Einfendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu fenden find. 











für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile), jowie Abbejtellungen find jemeilen big fpätejtens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdruderei Karl Divierjean in Ufer zu richten. 
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u Sunghühner find diejes Jahr 
weder im Inne nod im Auslande 
erhäftlich, nügen Sie deshalb Hhre 
Slucden aus. Für Spätbruten eignet 
ji am beiten das weiße 

nmerik. Leghorn 
rafhmwüdhjig und frühreif) 
Brutei 85 &t8. Dugend Fr. 10.—. 
Amerif. Geilügelfarm, 
Gifretifon (35.)- 


Zu verkaufen, 


RENTE 
58 7.0 Blueffe 
ipigt. mit Vollip., Sr. 6.—. 
TH. Brüihieiler, Nenfirh:&gnad. 
Enalilcıhe Eltern! — 
1.0 ihmwarz, Fr. d.— 


547 








— 
=. 


1.0 rot, ed, 
02. gelb, A ‘10% 554 
1.1 xhwarz,t,. 29.=, 
IS DR, De 


1.1 gelb, dr 
A. Hühnle, Delömont. 


Zu verkaufen: 


Gtlihe diesjährige, Tauber gezäpfte 
Schwnrzweißfcirwänze. 
4 


98. Raft, 
Wuntil am Baldeggerjee. 


Kaufe 
2 Schnippentäuber, gleid) welcher 
Farbe, 1.1 gelbe Straßer, 1.1 Brüfter. 
Franz Eggenigtwiler-Baumann 
Saupersdorf (Soloth.). 


Kaufe 
1 Baar prima jilberfarb. 
Reilebrieter 
wenn möglich Diesjährig. 


Alfred Kummer, Bäder 
Griswil (Bern). 





54 
556 


559 


Pet 
Zu verkaufen: 


einige Stüd dies= und legtjährige 


Pnnd-Kannrienvögel 


Männchen, per Stüd 7 bis 8 Sr; e8 
find alles gefunde und fleißige Sänger. 
Bei Abnahme von drei Nännden ein 
Weibchen gratis. 537 

Ferner zwei Paar binne feld- 
tnuben, per Paar Fr. 1.50. Bitte 
Transportfäfig einjenden. 

3. Küng-Stierli 
Müswangen (Kt. Luzern). 


Zu kaufen gejuct: 


Ein legtjähriger 
Jagdhund 
mittlere Größe, prima Abjtammung. 


Hans Dühler, Dengel 
Seftigen (Bern). 
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Neu! "38 mes Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


Baaa59023B22.02025858 eB53858035350022B20 


Basel |. Preis 
Zürich I. Preis 


eanaaBBEBHGBG.BBBHBE 


Diplom |. Klasse 
Silberne Medaille 


gBeaoasearuaaBa2Gc2:B2ı 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 


PAD. 

Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 07 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 


Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau | II 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 
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Am besten frisıtman dodı 


aus den Drahrgeflecht-Kanınchenraufen von 


Suter Sirchler Söhne & ce 
Zürich 


Läwenplatz 





Sektionsvorftände und Mitglieder des %.6.2.D. 
werbet für euer Dereinsorgan 
„Schweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kanindyenzucht‘ 
Bei der Erpedition der. „‚Bchjweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find Zu beziehen: 


Dus Broßgeflügel 


Erfter Band: Rafjenkunde 
äweiter Bund: 
Haltung, Pflege, ducht u. Dermwertung 


— Bonrbeitet von Dr. Blanke ; Mit zahlreichen 
Abbildungen und farbigen Tafeln 
Preis per Band gebunden fr. 12.- 

























Verfcjiedenes 


du verkaufen: 
Für Lehrer oder Privatliebhaber 
wäre eine fchöne 514 


Schmetterling- 
und Käferjammlung 


in 9 Stüd ftaubfreien Holzfäften mit 
Slasdedel billig zu verkaufen. 
Sich zu wenden an 


3. Allin, Weibel, Zug. 


Zu kaufen gejucht: 
6 &infakbauer 


wenn möglid Syitem Schindler. 

Offerte mit Preisangabe unter 
Chiffre ST 557 an die Expedition 
der S.8. 0. in Uiter. 


Torjmull 


fein gerieben 
liefert in Säden von 40 Kilo an 
I. Qualität Fr. 12.— per 100 Kilo 
9. 0 








ab Station. Säde einfenden. > 
Vortrefflich als Einjtreu für Geflügel 
und Kaninchen. 482 


Foh. Beeler, Rothenturm. 


Hühnerjfutter 


gekörnt, p. 100 Kilo Fr. 160.— 


Frundejutter 


p. 100 Kilo Sr. 180.—, beides 

prima Kraftfuttermittel. Kad 

amtl. Analyfe 20° Fettgehalt, 
liefert ab Fabrit gegen Nahnahne 


Weber & Cie., Zürid] 


529 Kirdigajje. (2.3.5060 3.) 


Hanfjamen 


Reinfanıen, Knohenmehl 
Kleemehl, Kalkgrit 2c. 


empfiehlt 
4 M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Angora-Haare 


saubere, unverfilzte und nicht 
von Motten zerfressene Ware 
kauft 


A. Meili, Steinach 


du Ffutterzwecken offeriert 
prima Knodyenmehl 


für Geflügel und Schweine 194 
p. 100 Sg. A Fr. 63.— 05.4745 3 


Kuochenmühjle Saar. 


_— 








Eier-Veriandkiltchen 


aus Holz, brudhlicher, verich. Größen. 
Fiiger, Ankeritraße 116, Zürid 4. 


OT Re EST I Br ea 2 a 
Bücherverzeichniffe 40 8. 
über Kleintierzucht 30 Bf: (PL. 5 Pi), 
und alle Bücher verjendet 533 
Bund Deutiher Kaninhenzüdter 
Leipzig, Tröndlinring 3. 


BER Bejorge Darlehen. Näheres: 
Boitlagerfarte No. 451, St. Gallen ı 












Bei Anfragen und Beftellungen auf Srund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kauindenzudt‘ geil. Bezug nehmen.“ 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. ß 
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Erjegeinen 
je freitag abends. 


September 1918 
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Geflügel- ud KRanincheuzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriichen ‚Verbandes für Geflügel- 
- und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


mh 


Er fowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


ar ei 2 z . 
zum. Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt In Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein 
Bütihoil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bünbdnerijcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing und Biervögel-Liedhaberberein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 
erlsau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbudiee (DOrnith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith, und tynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. und Raninchenzucht), Rilhberg b. Zürlh (Ornith, 
_ ejellichaft), Kirchberg ha Een Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith, Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), hichtenitelg, buzern (Verein für Ornithologie u. Raninchen: 






















acht), Mörihwil, Mühlrätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oflihweiz. Kaninhenzuct-Verein, Ollihweiz, Klub für franz. Widderkanincen, Ollihweiz, Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
Rorichah, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzühter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftjchweiz. Raninchenzüichter- 
Verein), Sihltal (Verein für Ornitholugie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Verein), Spelder, Stäja, Suriee, Tablat, Teufen u, upekung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
und Ban Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Wexein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhuien, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 
_ Kantonal-zürderiicher Geflügelzucht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Settionen: Bajel; „Sing- ud) Biernögel-Liebhaberverein“ und „Drnis“; Zürich: „NXerein ber Züchter und Liebhaber 
5; edler Gejangstanarien” ; St. Gallen; „Kanaria‘; Schaffhaufen: „Ranaria“; Zug: „Sringilla Nanaria”; Herisau: „DOxnithologiiche Bejellichaft und Ranarienzlüchter-Berein“. 








Er Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jah Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2,50, für Das Bierteljahr Fr, 1,25. (PBoftabonnement 
ee: —- Fr. 5.20,.37.2.70, Sr. 1.45). Diefe Blätter können auf den Bojtämtern 23 Ins ok Uuslandes abonniert werben. Poitcheck-Konto VIII 2716 S.B.O. 
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2 Verlag des Schmeizerilchen Geflügekucht-Dereins, 


Inhalt: Der Federwedhjel der Hühner. — Ein bisher nicht ausgenüßtes Hühnerfutter. — Gejchichtliches Über unfere Haustauben (Schluß). — Die 
 Baftardzuht (Schluß). — Zu den Stördhen im SolotHurner Gäu. — Streu und Stall. — Aus dem fernen Rubland. — Im Geflügelhof. — Vers 
fchiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Praltiihe Winte. — Briefkasten. — Anzeigen. 





Dies hat nun feine Nachteile, weil nit nur einige Moden 
. Fütterung verloren find, jondern aud) Die Qualität des Tleiihes 
dur; die Neubildung der Federn zurüdgegangen ült. Die leß- 
i tere entzieht dem Körper mehr Br Be Se und I 
1 wird das Fleild) teodener. Deshalb it es vatjamer, ein Huhn 
Der Federwechlel der Bühner. einige Wochen zu Ein zu Br: un zu u = diejem 
Die gegenwärtige Jahreszeit ftellt an unlere Hühner | Sal Tann es vielleicht geihehen, dab beim Schlachten eines 
 bobe eo, ehe itattfindet. Man- Huhnes der Eieritod noch nicht völlig erihöpft üt, daß nod 
‚berorts wird diejer faum wahrgenommen, d. 5. der Beliter einige Dotterfugeln nahezu vollreif vorhanden jind und wohl 
der Hühmer fümmert fi jo wenig um diejelben, daß er es aud ein normal gebildetes Ei im Legefanal gefunden wird. 
gar nicht bemerkt, wie die Tiere ihr altes beihädigtes Feder- Dies ijt aber gar Tein Nachteil; denn jolange ein Huhn nod) 
- leid verlieren und fat halbnadt umherlaufen. Mit dem Be- im Legen jteht, ift der Körper gefund und gut ‚genährt, das 
ginn der Maufet — der übliche Tahausdrud für den Teder- Sleiih Taftig und Träftig. Und hätte man em loldes Huhn 
 wechlel — Hat aud; die Eierproduftion ihr Ende erreiät oder der wenigen Eier wegen, Die es noch; gelegt haben würde, 
die Legetätigkeit it wenigitens bemerfbar zurüdgegangen, und jpäter jhladjten wollen, jo würden Die Futterfojten den Eier- 
fie wird bald ganz aufhören. Diejer Vorgang erigeint man- wert ausgeglichen haben. 2 
dem Hühnerbeliger der geignetite Zeitpunkt zu fein, eine Cid- ‚Im der Regel beginnt Die Maufer vor dem Ausfall der 
tung des Geflügels vorzunehmen und die älteren Hühner Didfedern. Mit dem Hervorbrehen neuer Federn zwilhen den 
oder folhe mit ungenügender Eierproduftion zu Ihlahten. Da | alten, nimmt der Sederweihiel jeinen Anfang. Dies geihieht 
ft num zu empfehlen, das Schlahten der betreffenden Hühner oft Ihon zu einer Zeit, wenn &5 der Züchter noch nicht erwartet. 
ja nicht zu weit hinauszujchieben, denn es follte vor dem Ser- Man jieht dies deutlich genug, wenn ein Huhn im Cpätlommer 
 vorbredjen der neuen Wedern gejcheben. Häufig wird Pas geihlahhtet wird. Da bemerkt man beim Rupfeit neue Niele 
Chlanhten einiger Hennen verihoben, bis diefelben niht mehr hervorjproljen, welhe das Ipilere Federnkleid geben wärden. 
Tegen. Man will nod; den Eiernugen haben und um ja lein Die Spulen find mit. Blut gefüllt und aus diejem bildet ji) 
Ei zu verlieren, wird das Schlachten verihoben, bis Das Huhn un un Alan ji) nn N 2 N 
2 t au i viele \olhe neue tele, Io WUL e Q Huhnesi 
N wodurd die Fleilhaualität 


E ift der erite Fehler, den der Hühnerbeliger begehen Ihon eine Menge Säfte entzogen, durd) D N 

ta ae Sa Hühner le man nit ihlad)- ungünftig beeinflußt wird. Es liegt jomit im Bus 3 
ten; dies jollte vorher geihehen, und war dies der Berhält- | Hühnerbejigers und Des leilhes, wenn die zum SHhlacten 
nille wegen nicht möglih oder hat man den geeigneten „yeit- beitimmten Hühner zur richtigen geit, aljio vor dem Yeder- 
puntt verpaßt, jo wartet man bis zur vollendeten Mauler. wechlel, ihrem Cnödziele entgegengeführt werden. 
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Bei den derzeitigen hohen Futterpreijen follte darauf ge- 
jehen werden, daß man nur gute Legerinnen behält; denn 
träge Legehennen, welde nicht emjig weiden, morgens dene 
Schlafitall jpät verlaflen und ihn früh wieder auflugden, Di 
verdienen niemals ihr Yutter, und deshalb follte man Sie jchladh- 


ten. Ob jie eins, zwei- oder dreijährig jind, ilt Dabei neben-. 


lählih. Iunge Hennen Tiefern ein bejjeres Fleileh, fie laffen 
lid vorteilhafter verwerten als alte Euppenhühner, jodaß ein 
verhältnismäßig frühes Schlahten gewinnbringender jein Tann 
als eine Ausnugung der Legefähigkeit. Mer ISunghennen nad)- 
gezogen oder gefauft hat, der Ihlachte dafür die überzähligen 
alten Suppenhühner, damit er nur junge, leiltungsfähige Hen- 
nen überwintern muß. Erwähnt jei nod), daß maufernde Hennen 
bejonders fräftig und ausreichend gefüttert werden. müllen, 
damit die Erneuerung des Gefieders rajh vor-fih geht und 
die Hühner bald wieder legereif werben. 


Ein bisher nicht ausgenüßtes Bühnerfutter 
liegt nad) den Unterfuhungen von Brofejfor Dr. Neger in 
den Beeren des Traubenholunders vor, die jet reifen. Der 
Zraubenholunder ift ein naher Verwandter des Ihwarzen 90- 
lunders (Sambucus nigra), dejjen Beeren ja jeit langem in 
Vorm von Mus oder Suppe von Menjchen verzehrt werden 
und die auch nicht nur in der Vollsmedizin als Heilmittel 
gebraucht werden. Die roten (au) orangefarbigen) Beeren des 
Zraubenholunders, die den Bogelbeeren ähneln, aber fleiner 
iind, jhmeden fade; das Dürfte au der Grun) fein, warum 
lie troß ihres hohen Fettgehaltes bisher nicht ausgenugt wur- 
den. Der Traubenholunder (Sambucus racemosa) ilt ein Cha- 
rafterjtraud; des herzynijchen Berglandes, findet fih am hiäus 
figjten in der Höhe von 300 bis 400 Meter. An Hängen 
enger Täler jowie in Lihtungen der Nadelwälder ‚bildet ‘er 
itellenweije ganze Bejtände. Die Erfahrung, daß die Beeren 
— ebenjo wie die echten Vogelbeeren— von wilden Vögeln 
gern geftejlen werden, gab Profejlor Neger, wie er in den 
„Mitteilungen der Deutihen Landwirtihafts-Gefellfhaft“ an- 
gibt, Anlat, VBerjuhe anzujtellen, ob fie nicht etwa als Hühner- 
futter Verwendung finven fünnten. Die wenigen bisher aus» 
geführten VBerfuhe waren recht befriedigend; jowohl friih als 
aud getrodnet werden die Beeren von Hühnern gern ‚ges 
frejien. Es wird ji empfehlen, jett die Beeren in möglichjit 
großen Mengen zu jammeln, an der Sonne oder auf Boden- 


räumen ausgebreitet zu trodnen und jo eine Frucht, die jonjt ' 


zwedlos zugrunde geht oder höditens von wilden Vögeln ge- 
frejfen wird, nußbringend zu verwerten. Da die Beeren bis 
tief in den Herbit hinein an den Sträuchern hängen bleiben,; 
jo wird es nicht jchwer jein, große Mengen zu ernten. Beim 
Sammeln ilt zu beachten, dab feine Verwechslung erfolgt mit 
Sambucus ebulus, dem jogenannten Attih oder Krautholun= 
der, einer Frautartigen Pflanze, die freilich weit weniger ver- 
breitet it (fie fommt hauptjählih in Anwaldungen vor), die 
angeblich giftige Bejtandteile enthält und deren Beeren gleid)- 
falls rot find. — Celbjtverjtändlih jind auch die oben er= 
wähnten gewöhnlichen jchwarzen Holunderbeeren ein prima Hüh- 
nerfutter, das jehr gerne gefrejien wird. Und Dabei tft zu j1gen, 
dab bei uns bis jet mod vielerorts ganze Cträuder unıb- 
geerntet überwintern. Heute foll aber nichts, aber ud gar 
nichts verloren gehen! 
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Geichichtliches über uniere Baustauben, 
Vortrag 
von M: Apfalf-Oberholzer in St. Georgen bei St. Gallen. 
Gehalten im DOftjäweiz. Taubenzüchterverein in Weinfelden und 
dem Nordiehweiz. Taubenzüchterverein in. Bafel. 
Beröffentliht auf Wunfh vieler Taubenzüdter. 





(Schluß.) 
Das Mönchen oder die Taube mit der Halsfraufe. Eie 
it nit größer als eine Turteltaube. Wenn man fie mit dieier 
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zulammenpaaret, zeugen fie Baltarde, weldhe fi nicht 
pflanzen. Das Mövcden hat auf der Bruft einen Büjchel 
welhen die Federt aufwärts gegen den Hals fi) ftreben. Es 
ind [höne Tauben von reinlihem Anfehen. Es gibt Wein 
luppenfarbige, Ijabellfarbige, Rotbraune und Graue, Blaue 
ganz Weiße uno ganz Chwarze, auh Meike mit ihwarzem 
Mantel. Mit Iekterer Art it mit Sicherheit das Schild: 
möoden gemeint. Pfarrer Riedel nennt das Möphen Araus- 
taube, jie jei faum größer als die Zurteltaube. Bruft breiter, 
Schnabel jehr Elein, beinahe jhwalbenartig (Hausihwalbe). 
Ctirn jehr Ho, Kopf fait edig und jeltener gehaubt. Bon der 
‚Kehle bis zur Bruft bäuft eine Reihe Federn jeitwärts und auf- 
wärts, welhe derjelber ein jchönes Ausjehen geben und je 
größer je jhöner fie find, den Mert beitimmen. Man nennt 
lie Kraustauben, weil fie gleichfam eine Herrenfrauje haben. 
Das Gleihnis entipringt jo reiht der damaligen Koftümierung 
der Ratsherren und Landvdgte. ze 

Sehr jelten findet man unter den Mövdhen die Mohren- 
Töpfe. Das Bild deutet auf das Domimo-Mövdhen. Man kann 
das Mövdhen audh mit Birutauben paaren, deren Bajtarde 
jehr jhön werden. Es gibt daraus Pfauenmöoden, alfa mit 
Väherfhwanz und Halskraufe. N 

Aus allen größern Abhandlungen läßt fi ableiten, daß 
im 17. Jahrhundert am meilten DVaubentafjen durh Nürn- 
berger Kaufleute verbreitet und aus den überjeeiich gebrachten: 
Vormen und Farben wieder ebenjoviele Rafien durd Kreu- 
zungen entitanden jind. Es würde einen Vortrag für ih in 
Aniprud) nehmen, wollte man die früheren ITaubenraffen alle 
behandeln, die wir heute leider gar niht mehr haben. Meit 
praftiiheren Wert Hıt für uns, die Tiere zu bejpredhen,. in 
deren glüdlichen Bejig wir noh jind oder gelangen Fönnen. 

Mir wollen noch einen Halt machen bei der Königin der 
Sormentauben, der Perüde. Man gab ihr je nad) eigener 
Voritellung verfhiedene Namen. Aud Shleiertaube, Dichter 
taube, Nonnentaube, Möndkutte. In Kürze jeien folgende 
Raflenmerfmale erwähnt: Chnabel furz, Scheitel (Kopf) glatt, 
Augenitern jehr ar (das Perlaug), Beine in der Regel vaub, 
Chwingen äußerjt Iang. ja oft jehr lang, daß fie jchleppen. 
Die Kapuze oder Perüde bejteht aus vorwärts über den Kopf 
zu gelrümmten hohen Federn, die längs dem Halfe herab bis 
zu den Flügeln gegen die Brult zulaufen und die Geitalt Haben, 
als wenn Damen den Schleier zurüdihlagen, daher auh Da-- 
mentauben heißen. Yarbe am Kopf, Chwanz und vordern 
Chwungfedern mehrenteils weiß, übrigens rot, rotbraun,. 
ijabellfarbig oder mit Dielen "arben gefledt (Tigerperüde). Es. 
gibt aud) (aber jehr jelten) ganz Meike mit \hwarzem Schleier 
(Schmalfaldener-Berüde). n 

Die Kropftaube. Buffon Hält die Schneeweißen für die 
hönjten. Es gibt viele Arten Kröpfer. Alle fönnen ihren 3 
Kropf jehr aufblajen, jo daß er fo groß als der Körper wird 
und jie daher mit zurüdgebogener Haltung beinahe aufreht 
gehen müfjen. Falt an allen find die Chwungfedern vorne 
am lügel weih. Der ältere Autor, der mahezu hundert Sahre 
früher diefe Taube bejhreibt, lagt: Bei der weinfuppenfarbigen 
Kıopftaube find die Männlein lehr Schön, weil fie mit bunten 
Sleden geziert find (Flügelrojen), welde den: Meiblein fehlen. 

Es wird nod) die weiße Kropftaube erwähnt, welde jo 
weiß ilt, als ein Schwan. Eine andere heikt Hyazinthene 
Kropftaube, deren blaue Farbe ins Meike jtiht. Zu einer 
weitern Corte jagt Buffon: Bei der Mohrentropftaube mit 
einer |hönen Sammetjhwärze und ebenjo weißen Schwung- 
federn haben Männchen und Meibchen beide unter dem Hals 
eine Art von weißem Halstuch (Herzzeihnung oder Halbmond). 
Man halte diefe Tiere mehr zum Vergnügen als zum Nußen.. 
Wenn man anders ihnen nicht au deswegen dor andern 
einen Borzug einnäumen will, weil ih, wenn man fie braten. 
will, ungemein viel in ihren Kropf füllen läßt und fie alfo 
beim Auftragen um ihrer Größe willen ein beionders Ihönes 
Anjehen haben. So wurde früher die Kropftaube beurteilt, 
die jet als Raffe- und Formentaube obenan jteht. 4 
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Be: Die Baitardzudt. 


Auszug aus einem Vortrag, gehalten von J.Weibel, im Verein 
vn „Kanaria“, 9. Mai 1918, in St. Gallen. 


nt (Shluß.) 
Eine der interefianteiten Baltardzühtung it entichieden 
die Baltardierung mit Dompfaffen, womit man aber nicht 
ihon die Haut verlaufen joll bevor man den Bären gefangen 
hat, aber aud nit das Kind jofort mit dem Bad ausihütten 
joll, d. h. nicht die Geduld Ihon zu verlieren, ehe man es 
verjuht hat. In England züchtere man diefe prächtigen Vögel 
jhon öfters, jedod meiltens mit Kanarienhähnen und Donm- 
 pfaffenweibhen in der Gartenvoliere. Hier in St. Gallen 
züchtete ein alter Bogelliebhaber Herr Cd. vor einigen Iahren 
‚in feiner Gartenvoliere vier wundervolle Baltarde von Ditel- 
fintenhahn und Dompfaffenweibhen, welhe aus dem einfachen 
‚Grund entitanden, indem jedesmal jo oft das Gimpelweibdhen 
- zur Begattung lodte, der Ihneidige Stieglikhahn die Pilihten 
des Dompfaffenmännhens übernahm, dv. h. demielben itets zu> 
vorfam. Die vier Baltarde glihen in der Form und Größe 
 vollitändig dem Gimpel und in der Warbe dominierte vom 
 Dompfaff nur der |hwarze Kopf und der Schwanz, die Bruit 
war ein feines Graurot nebit weißem Bürzel, die goldgelben 
 Flügelbinden und die Ihöne rote Maste vom Stieglig waren 
aufs feinfte ausgeprägt, leider gingen alle vier Vögel an der 
 eriten Maujer ein und Fonnten infolge jchledhter Befiederung 
während Ddiejer Zeit nicht einmal vom Präparator erhalten 
- werden. Spütere Bruten mit der gleihen Einrihtung blieben 
erfolglos. 
-  &benfo interefiant iind aud Berjuche mit dem Bud- oder 
Evelfint (Fringilla coelebs) mit der Gold- oder Strohanmer 
 (Emberisa citrinella), jowie mit dem Stein- oder Ringelipat 
 «(Passer petronius).. €s foll eben nichts unverjuht bleiben, 
aber nur mit Geduld. Mean joll nicht fogleih die Flinte ins 
Korn werfen beim Heiniten Miberfolg. Hierin erfennt man 
pen Liebhaber-als jolhen. Nehme fi) jeder Züchter die eng- 
kihen Zucterfolge vor Augen und er wird zum Schlufie Tom- 
men, mit Geduld und Ausdauer iit alles möglid, aud was 
" man dort fertig bringt, wollen wir aud) Tönnen, denn nicht die 
englilche Luft oder gar der berühmte Londoner Nebel find 'huld 
an den großartigen Zudtergebniljen, jondern einzig und allein 
wieder die Geduld und zähelte Austauer, jowie Die inten=. 
fivjte Zujammenarbeit von einzelnen Züdtern. Es foll nicht 
jeder Züchter auf eigene Fauft arbeiten und meinen, er fönne 
alles allein. Nein! Gegenjeitiges Vertrauen und Zulammens 
arbeiten zeitigt die größten Erfolge. Es wäre erfreulih, wenn 
- ji der Baltardzudt auch mehr erfahrene Züchter widmen wür- 
den. Sie würden an den Ausitellungen faum ichlechter ab- 
_ jchmeiden als mit den Gefangstanarien. Der finanzielle Erfolg 
Alt auch nicht Tleiner, da Birltarde jtets ihre Abnehmer haben. 
5 Drum auf ihr Züchterfreunde alle, 
7 Midmet Euch aud diefem Sport, 
Da zum Baftardzücdhten mit den Finfen allen 


Sih dod eignet jeder Drt. , 
Hier braudt eS nicht Gejangfaften und Dunfelzimmer, 
Fenjter und die Türen zu, ; 

Hier 'ift die Natur der Herrider, 

br Bor dem Einjagbauer hat man gute 
je, Sit man mit dem Bücdten fertig 

ß irft man alles in den Flug; 

Da fann man aud Freude haben, 
Denn dies bietet jelbjt für Aug und Ohr genug. 
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Zu den Störchen im Solothurner Gäu. 
Bon Albert Heh, Bern. 


eriten Maijonntages des Jahres 
Solothurn Stelldihein 





y | 
Am Morgen früh des 
hatten fih ein Freund und ih in 
gegeben. 
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Mit der eriten Tageshelle machte id mid) reilefertig. Die 
Rauhihwalbe begann mit ihrem Morgenlied unter dem Dad 
voriprung. Mit dem Yrühzug fuhr ih dem „Sammelplaß“ 
zu. Eine jhöne Fahrt dur die im eritten Maiengrün prints 
Unjer Ziel war das jolothurniihe Gebiet 
gebiet beobachten. Das mag mandem jonderbar eriheinen, 
der diefes Vergnügen viel leiihter und in der Nähe geniehen 
fann. In der Schweiz ilt einem dies aber nicht mehr jo leicht 
gemadht. Bis vor wenigen Jahren niitete noch ein Paar in 
Oftermundigen bei Bern. Im ganzen berniihen Seeland war 
unler Klapperitordy früher zahlreich vertreten. Sett ilt er dort, 
wie übrigens in der ganzen Weltichweiz, vollitändig verjhwuns 
den. Nur no in den fruchtbaren Gauen der Mare unterhald 
der Iurafeen it er noch in geringer Zahl als Brutvogel hei» 
mid. Wenige berniihe Ortihaften Tommen da in Betradt. 
Das daran anftoßende jolothurniihe Gäu befigt eine Anzahl 
Storhenitationen. Des weiteren haben wir wieder am Rhein, 
unterhalb des Bodenfees entlang, den Stord) als Brutvogel. 

Sm ichmuden Solothurn hatten wir uns rihtig getroffen 
und traten mit der Eijenbahn die MWeiterreile gemeinfam an« 
Der Himmel hatte jih inzwilhen bededt. Die Mauerjegler 
flogen niedrig über der Umgebung. Aber was verihlägt Das 
wanderluftige Ornithologen? Nidtig praffelte bald ein fräf- 
tiger Regen auf das Wıgendad) nieder. Mir hatten nunmehr 
die Gewihheit, daß weder Hiße nod Staub uns jonderlüc 
plagen würden. In Denjingen, am Ausgaınge der Balsthaler- 
Klus, nahmen wir unjere Yubwanderung auf. Mir enifernten 
uns vom Südfuße der eriten Iurafette um etwas näher ın 
die Aare heranzulommen, denn exit dort finden jid die Störhe. 
Diät des Suraabfalles, den fonnigen Rainen entlang, hätten 
wir bei der vorgerüdteren Pflanzenwelt gewiß mehr beobahten 
fönnen, aber das Tönnen wir ein andermal jehen und hören. 

Bon den Fellen der Kius her flogen um zwanzig Doblen 
über das Dorf, um fid in einem nahen Ader niederzulalien. 
Raudh- und Mehlidwalben tummelten jih in der Luft. 
Beide trafen wir in der Folge in allen Dörfern an, wenn aud), 
durhwegs in geringer Zahl. Bei der Manderung durh das 
Gäu, in welchem vorzugsweile Miejenbau und weit weniger 


 Feldbau getrieben wird, hatten wir dann eine weder arten- 


In allen Dörs- 
dann Tamen 


nod individuenreihe Vogelwelt zu beobadten. 
fern war der Hausiper ling ziemlich zahlreich, 


der Sausrotihwanz, die weiße Badlitelze, der 
Gartenrotfhwanz (felten) und verjhiedenenorts Der 
MWendehals zur Beobadtung. Einmal au der graue 


Sliegenfänger. Der Kleiber-Ruf wurde ebenfalls 
vernommen. Troß den vielen Obitgärten fiel uns die geringe 
Zahl der Meifen auf. Aber es waren auch hödjit felten Nilt- 
tajten zu jehen. Als einzige Art beobadteten wir die Kohl- 
meife. Der Star war im Gebiet ebenfalls heimilch, wenn 
auch nicht fo zahlreich; wie manderorts. 

Die MWiefen waren durd zahlreiche braunfeblige 
Miefenjhmäter belebt. Aber man itaune: feine einzige 
Lerhe wurde gehört oder beobashıtet. (Die im Bahnhof Eolo= 
thurn herumtrippelnde Haubenlerde Tann bier nit mit= 
gezählt werden.) Der 6 oldammer wurde ebenfalls verjchie= 
denenorts angetroffen, aber da die die Landihaft beleben)en 
Strauhheden fehlten, waren viele mehr oder weniger an dies 
jelben gebundene Bewohner nit anzutreffen. Man tarın 
in foldhen Gebieten über die Bedeutung der Lebhäge Betrach- 
tungen anjtellen. Nicht nur bieten jie für ji‘ allein dem Auge 
einen angenehmen Anblid, jondern aud; dur die Vögel, welde 
fie an Jich fefleln, wird der Charakter einer Zandichaft jehr zu 
ihren Guniten verändert. Wo fieht man die eriten und \höne 
iten Frühlingsblumen? Im den Heden. Auch bei vorgerüd- 
terer Iahreszeit.iit es nicht viel anders. Die Bedeutung dies 
jes Etraudjwertes in ornithologiiher Beziehung follten wir auf 
unjferer Wanderung felbit nod; erneut Tennen lernen. Im ölt- 
lihen Teil des Gäus, Der eher etwas feuchteren Boden hat, 
find die zahlreichen Maffergräben und Rinnjalen mit Heden 
eingejäumt. Diejelben beitehen in der Hauptiadhe aus Chwarz- 
erlen und einigen hodhitämmigen Eihen. Dort ging es viel 
lebhafter zu. Der Rotrüdige Würger lam uns in Die= 
jem Gebiet wiederholt zu Gelicht. Codann nody die Eliter, 
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ver Eihelhäher und der Turmfalte. Rebterer war 
gar nicht jelten. An der Rabenfrähe hatten wir für einmal 
injofern unfers Freude, daß jie in geringer Zahl zu jehen war, 
Audh die Amfel dürfte in den Gärten faum empfindlich \cha= 


den, da nur wenige Ctüde beobadtet wurden, die aber jhon 


ihre Brut, fütterten. 

Dem Grünfint und dem Diftelfinf ind wir je eiu 
einziges Mal begegnet. Auch der jonit allgegenwärtige Wei- 
denlaubvogel war nicht zahlreid. Ein Cdhwarzfopf 
ang bei Wangen in einem hoben Holunderbufg. Einzelne 
Ningeltauben hatten jih vom nahen Iura ber auf den 
Veldern eingefunden. Für eine von morgens 7 Uhr bis nad- 
mittags 2 Uhr dauernde Manderung, Die nur geringe Unter 
bredungen erlitt, weil wir 3. B. wegen dem ltarfen Regen und 
aud aus andern Gründen die „Sonne“ aufjuchten, war nicht 
jonderlid ergiebig. 
(Säıluß folgt.) 
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Streu und Stall. 


Jwei wichtige Fragen der Zucht, die in diejen beiben 
Morten liegen. Streu und Lager Tünnen außerordentlih viel 
zur Gejundheit der Tiere beitragen, fönnen das Ailgemeintz 
befinden unferer Chüßlinge aufs elentlihjte günjtig Hder 
ungünjtig beeinflujjen. Dies ift gevade bi KRanin hen von 
viel größerer Bedeutung als bei allen anderen Haustieren, da 
lie mit bejondere: Boriebe, teils aus Umgeso;nheii oder auf 
Langeweile davon frejien, jodaß die Einjtreu einen nicht uin- 
wejentlihen Teil ver Emährung bildet. Was wird nicht alles 
als Etreu verwendet: Hobeljpäne, "Sägemehl, Spreu, Hei, 
Ciroh, Laub, Torfmull und andere jchöne Sadhen. Sh lebe 
der Anjihauung, jchreibt ein Züchter mit offenbar fharfer Ve- 
obahtungsgabe in der ‚Allg. KRaninhen-Zig.", dak audh Dim 
anjprudslojen Haustier ‚„Raninden“ gerade das beite gut 
genug jein jollte. Befragen wir den Naturzultand, der für Das 
Wildfaninhen zutrifft, jo verfallen wir jofort auf die allem, 
rihtige Löjung beider Fragen: 

Heu, Laub oder Etroh als Einftreu mögligjt irodar und 
friihd und das damit fi ergebende Layer wird aeihügt mit 
Lit: und Luftzugang, geräumig und troden. Hobeljpäne find 
ohne Sägemehlzujag warm und troden, jedoch; dem Tell äukerft 
nahteilig und verfilzen den Tieren, jelbit den gewöhnlichiten 
ChHladttieren, das Fell in ungewöhnlicher Meile, Au auf 
die Ausdünltung, fpeziell die Hautpflege, üben Diejelben die 
denkbar ungünftigite Wirfung aus. Diefe Nachteile gelient od) 
in verjtärkter Botenz für Sägefpäne, die außerdem geme Unge- 
ziefer hevanziehen und fejthalten. Epreu findet weniger Per: 
wendung als Einftreu und ilt ein gejundes, jedod gleihfalls 
unpraftiides, unreinlihes Ctreumittel, was id) bejonders bei 
Reinigungen zeigt. Den drei weiteren Materialien können die 
beiten Zeugnijfe ausgejtellt werden, da fie für unjere Tiere 
die natürlihjte Unterlage, und damit aud) die beite Einjtreu ab 
geben. Bei Heu ilt von wejentlicher Bedeutung, daß es nicht 
feuht oder Dumpfig, nicht verbrannt oder ausgelaugt und nicht 
zu friih zur Verwendung fommt. Es it ein gutes Streus. 
material, Hat aber ven Nachteil, dab es ji feit zulammenlegt, 
durd) die Näffe leicht dumpf und fchimmlic; wird un’: die Ställe 
deshalb oft gereinigt werden müjjen. Stroh jeder Art ilt da- 
gegen ein vorzüglides Streumaterial, feine Vorzüge find fo be- 
Tannt, daß ich fie mit bejonders mufzuzählen braude. Raub- 
treu erweilt fi jtets dankbar, wenn das Material troden und 
fr) eingeholt wird. Bei verjpätetem Einholen ift teilweile, 
bejonders nach anhaltendem Durhfrieren und längerer Durd: 
näljung der Wärmegehalt ein geringer und der Streuzwed Dir= 
ber ein äußerjt minimaler. Auch die wejentlihen Vorteile der 
Baubitreu als Tierfutter fommen bei zerjegtem und Halbfaulem 
Zuftande des Laubes in Wegfall. Torfmull it ein jchlechier 
MWärmeleiter, zieht die Feuchtigkeit trefflih an und muß daher 
entigieden vom wirtihaftlihen und praftiihen Standpunkt 
‚als nüßlihes Streuproduft angefehen werden. Ein Kachteil je- 





') doch kann faum widerlegt werden, der dem Züchter um 


‚ging jhneli hinaus; es Hang als wären ganze Herden Trut 


















































verwerter von hoher Bedeutung ift. Die Anlagen mit ftändiger 
Torfitreu zeigen uns in ihren Tierbeitänden durchweg wejentlid 
verminderte Felle. Die Behaarung ilt dürftig und undicht. Bei 
der Haarungsperiode kann ji diefe leidige Tatjahe bis zur 
Kalamität fteigern. Much) Snfeftionen bei blutenden und ge 
\dwürartigen Verlegungen, auch bei ftartem Gejäuge der Mi.d: 
drüjen find bei Zorfmullunterlagen entichieden erfahrungsge 
mäß leichter den Tieren zugänglich als dies bei Streu- oder 
Heu, aud; Laublıger der Fall fein kann. Diejem läßt id) aber 
leiht und gründlich abhelfen, wenn man die Torfitreu nur als 
Unterjtreu benußt, über dieje ‚aber eine \hwahe Schicht Strah, 
Heu oder Laub ausbreitet. u 

Sn manden Gegenden werden nuh Moos, Farın, das 
Laub unjerer Navelbäume in getrodnetem -Zultande als Ein: 
treu verwertet, wonon bejonders die beiden erjbgerannten 
Waldprodukte ji dazu gut eignen und ein warmes und lang- 
andauerndes Bager ergeben. Dias Lager jelbjt muß gegen Zug- 
luft geihüht, mit direktem Luft- und Lichtzutritt, ftet3 troden 
und in Furzen Leiten erneut, beihaffen jein. 4 

Exiweder in jeiner Länge oder Breite, event. in dem Dias 
gonaldurhmelfer joll es die bequeme Lage dem Tiere bieten, 
vaß es jidh im ruhiger Haltung mit ausgeltredten Hinterläufen 
lagert fann. Dies ergibt jedod ganz hübjche Stallgrößen, die 
niht immer eingehalten werden fönnen, obwohl fie den Tieren 
äußerit zujagen. Auch; deshalb ift ber Lagerieil des Stalles in: 
diejer natürlichen Flädhengrenze zu halten, weil-dann das Tier 
Gelegenheit hat, da es jtets jeine Ausihüttungen an ein und 
derjelben. Stelle abjeßt, auf dem jo frei von Unvat bleibenden 
Zeile des Stalles troden, warm und veinlic zu lagern. Es ijt 
interejlant zu beobadten, wie die Tiere dem angeborenen Reit 
lichkeitsinjtinkte aller Lepviiden folgend, die Borausjeßungen 
ver gemadten Angaben als geboten angenommen, pünftlich die 
lid) daraus ergebenden Folgerungen genau erfüllen. rc 

Sm Öebiete der Stallpflege jind diefe Momente von größ- 
ter Michtigkeit und belohnen ihre Befolgung mit einem Tier: 
beitande, der duch SHaut- und Vellverbejlerung ein erhöhtes. 
Anjehen jelbit für den Laien auf Dias erite Beihauen wohl 
tuend Tundgibt. Und nicht bloß für das Auge ergibt id) diefer 
Erfolg, fordern aud) für die Rentabilität der Zuht, Vofern man 
damit repnet, außer Der den Tieren unbedingt zulommenden 
Pflege aud) jeine Einnahmen zu erhöhen, außer dem Sleilch Des 
Kanindens auch jein Fell möglihit nußbringend zu geitalten.. 
Die Größe desfelben allein tut es nit, wenn fie au mit 
Ipricht, die Beichaffenheit gibt do den Ausihlag. Eine gute 
Beichafferheit des Felles ift aber außer der erforderlihen Pflege 
nur bei guter Einjtreu zu erzielen und zu erhalten, was bei 
jolden Tieren, die aud) als Ausitellungstiere verwendet werden, 
das Geheimnis jo manden Erfolges bildet. - IR. 
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Aus dem fernen Rußland, m 





Ein langjähriger Abonnent unjeres Blattes, der vor dem 
Kriege in der Schweiz wohnte, dann den Feldzug als Deutiher 
im DOften mitmacdte und nun in irgend einer Eigenihaft in 
NRubland betätigt ift, jchreibt unjerem Blatte in alter Anhäng- 
lichkeit : Wr | u 
TEE RUN „den 5. Augult. ° 

Es ijt jeßt ein Jahr, jeit meinem legten Brief. Die Störde 
lammeln fich wieder. Der lette Herbit vollzog fi) jehr eintönig; 
von den Bögeln blieben da: Haubenlerhe, Buchfint, Spak- 
und Kuähe und eine Eleine Sorte MWildenten. Anfangs März 
tam als erfter der Storch, dann der Kra nid, der Star, 
Wildtauben, die Feidlerhen und Mahteln. Am 3. April, mor= 
gens früh, Die Sonne ging auf, die allerdings eine Stunde 
früher fommt als bei euch, wedie mid) mein Nahbar mit dei 
orten: Komme einmal ’raus, id glaube, wir befommen einen 
Neberfall! Es war ein fürhierliher Spettatel im Malde. Ich 


häbpne, die ih balgten, im Walde. Nach Veierrbend wurde, 
das Gewehr geladen, und fort ging’es nad) dem Sumpfe. D 
jahen wir große Bögel, wir jhofien und zwei Stüd fielen 
waren balgende Birthähne, aber die eriten und die Iı 






























“ 


die Burjchen waren jehr jheu geworden. Gehört haben wir Diele 
allerdings bis Ende Mai, geiehen aber feinen mehr. Dagegen 
es viele Feldlerhen und Wachteln. Aud etwas DIungs 
en gab es und junge Wildenten. Wir hatten einen Schönen, 
ot und milden Winter, ein frühes Frühjahr, bloß Ende 
| und Anfang Iuni falte Nächte. Wölfe haben wir nod 
 gejehen. Schildlrd:en gibt es Dagegen bier viel, jie wer- 
jo groß wie wine große Männerhand. Sie werden bier 
den Unjerigen gegelien; lie haben aber ein jehr zähes 
ben. Die Ruffen, die jest wieder anlommen, eiien einen 
el, feinen Hafen, und nur jehr wenig Mild. Storh und 
ildtauber jind heilige Bögel. 
Diejes Jahr fah ich noch feinen Raubvogel. Zeigt ih 
einmal ein Fuds, jo muB er glei jterben. HSühnmerrafien 
‚gibt es nicht viel; es jind Heine jhwarze oder geiperberte, au) 
‚geihedte Hühner, die mittelgroße Eier legen, Nur an einem 
Orte jah id; große, gelblihweibe Hühner, mit Doppeltamm und 
hohen Beinen. Ein Ei foitet 45-50 Pig. Alles was wir den 
 Ruffen ablaufen, it jehr teuer, und für unjere Saden wollen 
fie nichts geben. Neben uns ilt jegt der Panje (Bauer) au 
N zurüdgelehrt. Er bradte Gänje, au Kaninden mit. 
 &s jind dies feine graufhedige, mit Hängeohren gezierte Din- 
ger, feine jolhen, wie wir fie in der Schweiz züchten. Die 
Gänje find ein und leicht, in der Sarbe weiß; fie befommen 
„ weiter nichts zu freijen, als was fie jelbit Juden. Auch tleine 
tohlihwarze Boritentiere braten fie mit. Eins jieht aus 
wie ein Sapaner-Kaninden. Dieje haben länge Boriten, welde 
=. ‚fo did itehen, wie ‚bei anderen Tieren die Huare. Wenn jie 
” — rermen, tehen ihnen auf dem Rüden alle Boriten ‚genade auf, 

Das Korn Itand jehr gut, dagegen der Hafer Ihledt. Bud- 
weizen oder Heideforn, Kartuihta (Kartoffeln), Hirie, Hanf 
und Fladhs gediehen ebenfalls jehr aut; aud Obit gibt es viel. 
Der Boden zur Saat wird fehr fchlecht bearbeitet und das Ge 
= Hreide wird nod mit der Sichel geiänitien. Mas würden wir 
alles auf dem guten und frudtbaren Boden bei dem günjtigen 
| Klima erbauen. Die Pferdezuht Tommi nun wieder langjam 
" in Gang. Es wäre nod mandes zu berihten, aber id) will 
= jest Ihlieken; vielleicht jehen wir uns nod) einmal. 

1 Mar Mit freundlihem Grube 
| Alfred Dettrid. 
ee 7 ri 0 — 

Im Geflügelhoj 


Schatten und friihem Wiafler fehlen; beides 
= it dem Geflügel vonnöten, denn der Auguit it mit jeinen 
E heißen Tagen aud dem wärmeliebenden Geflügel lältig und 
© unerträglich, wenn es niht Schub und Labung findet. Blut 
E fende Henen dürfen nicht mehr brüten, da jie aber aud nicht 
_ mehr legen, jondern vielfady maufern, jo gewährt man ihnen 

das Vergnügen und legt Porzellaneier ins Neit. Die Heniten 


Dr 
mo 


| 


darf es nicht an 





werden am Ende ihres Fruuchtlofen Bemühens feinen Schaden 
erlitten haben, dabei aber fat durchgemaujert Tein. Diejes 
 nusloje Beginnen mag mandem Geflügelzüdter als Unter 
ftüßung der Waulheit gelten. In 
Erholung für die Henne, denn fie fommt gut ausgefiedert in 
den Herbit und legt dann beizeiten wieder. Die bei brütenden 
Hennen jonit gebräudhlihen Gewaltmahregeln find ganz uns 
geeignet und Tierqwälerei, ebenfo das Kapaunieren junger 
Hüähne, das allerdings bei uns wenig gebräuchlich it. Die 
 — Hähne müflen jeßt Itreng toliert werden, andernfalls iie Die 
jungen Hennen beläjtigen. Mas nicht zur Zucht beitimmt üt, 
wird gemältet und wandert als Sonntagsbraten in die Küche. 
Die Maufer des Geflügels bedingt eine zwedmähige Fütterung 
bei der etwas Fleifchfutter und Anodenjhrot nit fehlen darf. 
Mer es ganz beionders gut meint mit einem Tedervich, 
der gibt aud) etwas Rährfalz ins Wutter, denn zur Bildung 
des neuen Federfleides Jind neben Kalt und Hornitoff aud 
Mineralbeitandteile nötig, die mit der Nahrung aufgenommen 
N werden müllen. 
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Verichiedene Nachrichten. 


Dentjehland. Speben ber» 





....—, Bunahme der Stleintierzudt in 
öffentliht das Preufijhe Statiftijche Zandesamt das endgültige 
Ergebnis der Viehzählung vom 1. Juni 1917 in Preußen, Die 
fih aud auf Sedervieh und Kaninden eritredt hat. Es 
liegt auf der Hand, daß in Der Kriegszeit die Kleintierhaltung 
Ernährung exrheblihd an Bedeutung gewonnen dat. 
Sn welch überrajhendem Mahe dies der Fall it — fo lejen 
wir in Der „Tagesztg. für Nahrungsmittel® — ergibt jih aus 
einem Wergleich mit den Verhältnijjen des Jahres vorher. So 
hat in Preußen die Zahl der viehhaltenden Haushaltungen aflein 
in einem Zahre um mehr als eine halbe Million zuges 
nommen, fie betrug am 1. Juni 1917 41/, Millionen, und in 
noc weiterhin jehr 
und zwar ijt diefe Zunahme im wejentlichen 
die begonnen haben, ji) 
Sp Weilt die Zahl der 
Srühling 1916 bis zum 
faft 41% Millionen auf, 


erheblich gejtiegen; 
auf folhe Haushaltungen zu beziehen, 
mit NKleintierhaltung zu bejhäjtigen. 
Kaninden in den Zeitraum bom 
Srühjommer 1917 eine Zunahme um 
fie hat ji in dem einen Sahre mehr als verdoppelt und ging 
Ion ftarf auf die 8 Millionen zu. Um über 5 Millionen 
üdiftt das Federvieh in Preußen angewadjen; von Die- 
fer Zunahme entfallen fait 21% Millionen auf Gänfe, deren 
in Preußen am 1. Juni 1917 über 5 Milionen gezählt wurden. 
Mit einer Steigerung von 700,000 auf 2,200,000 haben ji im 
Zaufe diefes Zahre® die Enten verdreifadt An Hüb- 
nerm nabıceg, om 1. Juni 1917 36,000,000, mag gegen 
das Vorjahr eine Zunahnte don rund 11, Millionen bedeutet. 
Eine anfehnlide Zunahme tft ichlieglih aud) bei den Biegen feit- 
zuftellen, die mit einer Steigerung um fait Million auf 
3,200,000 angelangt waren. 

Demgegenüber find im Laufe Des Sahres 1916/1917 bei den 
anderen Tiergattungen feine jehr erheblihen Schwankungen feit- 
zuftellen. Eine geringe Zunahme findet fie) bei den Pferden und 
beim Nindvieh, bei dem im FSrühjommer 1917 ein Beftand von 
rund 12,600,000 Stüd feitgeitellt ‘wurde. Eine geringfügige 
Abnahme ift bei den Schafen zu verzeichnen, deren Zahl immer 
noch- über vier Millionen betrug; aber ein recht itarfer Abitieg 
zeigt ji bei den Schweinen, deren Verminderung nahezu eine 
Million Std beträgt. Gezählt wurden am 1. Juni nur nod 
fnapp neun Millionen. 

Bei diefer Sadhlage fommt man 
herum, daß diejenigen Tiergattungen, 
lichen Bewirtihaftung unterliegt, entweder nur eine 
ringe Vermehrung oder gar eine jtarfe Verminderung erfahren 
haben, während die lebendigen Träger des verfehrsfreien Sleiiches 
weit über den Friedenzftand hinaus zugenommen haben. 


* 


1/, 


nit um die Feitjtellung 
deren Fleifh der Hffent- 
vet ge 


— Bier Jahre Zuchthaus für einen Taubendied. Die „Ber: 
iner Rolfszeitung“ berichtet: Als Der größte Taubenpdieb 
Berlins und Umgebung wird Der Klempner Mar Nedel ans 
gejprodhen, der ji vor der zweiten Serienftraffammer des Zand= 
gerichts Il verantivorten mußte. Nedel ijt ein unverbeijerliher 
Taubendieb, der Deswegen ungezählte Male bereits vorbeitraft 
ilt. Dieje Diebftähle verübt er immer ebenjo dreijt wie raffiniert, 
indem er fi) als Kaminfeger verfleidet, ji ungehindert Zugang 
zu den Dähern verihafft und von dort in die Taubenichläge 
einjtieg. Sebt wurden ihm wiederum mehrere derartige Einbrüche 
zur Laft gelegt, bei denen er über 80 Tauben entwendete. Man 
hatte ihn diejer Diebjtähle überführt, als er einer Frau eine Anz 
zahl bereits gejchladhteter Zauben verkauft hatte, Die als Die ge- 
tohlenen Brieftauben dur handtellergroße NKeichsadler auf den 
Flügeln gekennzeichnet waren. Nedel behauptete ziwar, Dieje 
Fauben von einem ritigen Kaminfeger erworben zu haben; mit 
Küdjicht auf jeine Boritrafen jehenkte ihm Das Gericht iedod 
feinen Glauben, fondern verurteilte ihn gu dier Jahren 
Budthaus. 


* * 
* 


— Heniamen ijt ein billiges Hühnerfutter. Wer ihn fich ber 
Kaotien kann, werfe ihn entweder jo den Hühnern hin, damit fie 
as darin befindliche Korn herausjuden, oder man nehme eine 
flache Kite, tue feuchte Erde oder angefeudtetes Torfmull hinein 
und ftreue den Heujamen aus. Wenn man diefen nun etwas mit 
Erde überdedt, jo feimt er aus. In diefem Zujtand gibt er ein 
gern gefrejjenes Hühnerfutter ab. 


$ 


— Ba3 Federfrejien entiteht häufig dadurch, daß die Tiere 
fi anpiden und gelegentli eine Feder mit herausreißen. Die 
schnell nahmahijenden neuen Federn enthalten eine tlebrige 
Majie, die ven Hühnern bejonders zu ihmeden jcheint. So breitet 
fi) venn Die Inart des Federfrejjens immer meiter aus. Biele 
Züchter machen mit den Federfreflern kurzen Brozef und jhlad- 
Wenn man die Heilung verjuden will, jperre man. Die 
betreffenden Tiere längere Zeit in einen dunklen Raum ıumd 
gebe ihnen reihliches Sutter. i 

* 


* 


x 


— Suttererjag für Geflügel. Bor allen Dingen jind die 
Küchenabfälle, KRartoffelichalen, Speijerejte, Knoden, Fleiichab- 
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fälle heranzuziehen und mit Heublumen, feinem Heu= oder Klee- 

bädjel und Fleifch- oder Fiihmehl vermengt als Sutter zu 

geben. Auch Eicheln, Rofkaftanien und gewerbliche Abfälle kön 

nen derivendet werden. Getreide fünnen die Hühner nicht ganz 

entbehren. \ ' 
* = * 

— Enten beginnen nit Legen, wenn fie-etwa adht Monate 
alt geworden find. In fpäteren Jahren feßt die Legeperiode je= 
desmal etwas jpäter ein als vorher. Zucdtenten wählt man am 
beiten unter den nod nicht einjährigen frübeften Enten aus. 

* * 


* 


— Gänje begnügen ji mit primitiven Legeneftern. Man 
braudt nur Käften von mindejtens 50 Zentimeter Breite und 
Tiefe an den Stallwänden auf den Boden zu jtellen. 


-— 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Gejlügelzudjt:Berein. 





Kleines Jahrbuh) 1919. Das Kleine 
Sahrbuch 1919 fommt demnädjit in Drud); 
allfällige Wünfche für den Tertteildeg= 
jelben jind fpätejtens bis zum 25. d8. 
Monats einzureichen. Ebenfo bitten wir 
Injerate bis zum gleichen Zeitpunkt 
eingufenden und empfehlen bei diejer 
Gelegenheit den Inferatenanhang reger 
Benügung. 

Geflügelfutter. Wir find in der Lage, 
durch Vermittlung der Schweiz. Samen- 
Unterfuhungs= und Verfuchsanitalt reip. 
des Schweizer. VBolfsmwirtichaftsdeparte= 
ments ein Quantum Maitäfermepl 
als Hühnerfutter zu offerieren. Dasfelbe wird zu folgenden Preijen 
abgegeben: 1. Ungemijfhte Ware zu $r. 96.20 per 100 Rg.;*2. mit 
30% Trejterzujaß zu Fr. 86.70 per 100 Kg. (Das Diindeitquantum, 
da8 abgegeben wird, beträgt 35 Kilo). Für Säde, die nidı zurüd- 
genommen werden, werden $r. 7.— (für 100 Silo) oder per Sad (35 
Kilo) Sr. 2.45 berechnet. Die Ware wird direft ab Fabrik in Schlieren 
verjandt; fie wird nur direft an Verbraucher abgegeben und e8 ift unter= 
fagt, fte in den Handel zu bringen. 

Jedem Sad. liegt eine Gebraudhsanmeifung bei. 
Beitellungen find fofort, d. h. unbedingt bis zum 15. September 
a. c. an den unterzeichneten Präfidenten des Schweizer. Geflügelzucht- 


verein zu richten. F 
Der Präjident: E. Frey, Uiter. 


* 


GeflügelzudtBerein Witer. . 


| — 


* 





Unjern Mitgliedern zur Kenntnis, dag wir fommenden Sreitag, 
13. September a. c., nachmittags von 3 bis 5 Uhr, nochmals Daris- 
Körner zum Verkauf bringen. Da dies vorausfichtlich für längere Zeit 
der legte Verfauf von Körnerfutter ift, möchten wir unfere Mitglieder 
bitten, fi) fo gut wie möglich einzudeden. Der Verkauf findet wie ge= 
mohnt im Magazin beim „Schweizerhof“ in Uiter jtatt. (Siehe Inferat.) 

Das Präfidium. 

NB. Der in Ausficht genommene Ausflug muß Umjtände halber 

noch verfhoben werden. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der atienerjupne Züchter, 












) Neumeintritte: Die Herren 
d Dear Elmiger, Bantbeamter, und 
Ad. Aecherli, Baumeifter, in Rei- 
den (Sperber Jtaliener), Herr 
Paul Ejjef, Lehrer am Konferva= 
torium, Zürich (rebhf. Italiener), 
die wir zu tüchtiger Mitarbeit 
freundlichit mwilltommen heißen. 
Preisrihtermwahl: Lite 
Si- der ung vom Abteilungsvoritand 
a. für die Junggeflügelfchau in-Möh- 
lin zur Verfügung geftellten PBreisrichter: Die Klubfollegen Rüegg, Stäfa ; 
Dr. Suter, Wohlen; Heußer, Zollikerberg und Sieli, Burgdorf. Ferner 
die Herren Lips, Dietifon und Gehring, Nümlang. Die Herren Mlub- 
mitglieder haben nun zu wählen und bitte ich um Einfendung der No= 
minationen bis längitens Ende September. Mehrheit entjcheidet. Nege 
Wahlbeteiligung im nterejje des Klubs erwünjcht! 
Bermittlungsftelle, bei An- und Berfauf fleißig benügen, 
ebenio die Bircherei | 
Raffelehrlurs für rebhuhnf. und gelb findet an der Herbit=- 
verfammlung des Klubs Ende Oftober ftatt. 


Der Vorfigende: Otto Frieß, Bendlifon-Kilchberg. 


* * 
* 












1918| 
Mittel- Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 
Werte Taubenfreundel 

Verein Die „Tierwelt“ zu abonnieren, welche 


bei unferem Mitgliede Heren Scherbaum in 
Sürich aufgelegt wird. 





= 3 Aufbewahrung bei Heren Bädermeijter Mayer 

i in Zürich, Klosbadhitr. 
it in unfern Verein eingetreten: Herr 9. Bichjel, Bäderei, in 
Goldbah (Emmental) und 
M. ©. T. 8. herzlich) willfommen. Unjer Mitglied Herr Sharles 


HE an 


Kühnle in Delsberg hat uns Ddiejes neue Mitglied zugewiejen 


und jei ihm hierorts dafür bejtens gedanft. 


Sür den Mittelfchweiz. Taubenzücdhter-Berein: 
Hermann Scholl, Zürid. 





Praktiiche Winke, 


— Die Ansmerzung der alten Hühner ift eine der 
dringlidften Maßnahmen, um die Eierproduftion auf der Höhe 
zu erhalten. Man follte kaum glauben, daß in jo vielen Fällen 
Ziere weitergehalten werden, 
Alters bei ftarf zurüdgegangenen Eiererträgen nicht einmal mehr 
das Zutter bezahlt mahen. Die Klage, daß die Geflügelzudt 





nichts einbringt, ijt in der Hauptjache auf die unterlafjene Alters - 


fontrolle zurüdzuführen. Interbleibt die Altersfontrolle, jo tritt 
nur zu leiht Der Fall ein, daß ein Teil der Hühner zu alt 
wird und bis zum 4., 5. Sabre und vielleicht nod länger durd- 
gehalten wird. Es ift nashgewiefen, daß die Hühner in den 
meijten Fällen an der Altersgrenze ziwifchen drei und bier Sahren 
die hödjften Legeleiftungen erreihen, dann traf im Ertrag zu= 
rüdgehen und der Wert des Futters bald faum mehr dur den 
Ertrag aufgewogen wird. Von 5—6jährigen Hennen dürfen im 
Sahre faum mehr als 40-50, und wenn das Sutter nicht bes 
jonders nährfräftig zufammengeftellt werden fann, nod) wejent- 
li weniger Eier erivartet werden, während junge Hennen unter 
bollfommen gleihen Futterverhältniffen doc) wenigjtens 30—100 
Eier zu liefern imftande find. Befinden fich beijpielsweije in 
einem Beftand von 25--30 Hennen nur sehn alte Tiere, jo ver- 
mögen Dieje die Nentabilität der Haltung geradezu in Frage zu 
ltellen. Die Einführung der Altersfontrolle gefhieht am zimed- 
mäßigjten Durch das Anlegen von Fußringen. Die Mithaltung alter 
Tiere madt fih im landwirtfcaftlicen Betrieb, wo großer un= 
umjhränfter Auslauf zur Verfügung Iteht, jchließlic weniger 
bemerkbar, ijt aber dort, wo jtändig aus der Hand En iper= 
den muß, unter. allen Umftänden zu vermeiden. ie geeignete 
Zeit zur Ausscheidung alter Tiere ift der Spätjommer bevor 
die Maufer eintritt, die Hühner alfo durd) die bejfere und Bil- 
ligere Sonmerfütterung gut bei Fleifh find. (Siehe auch Mrtikel 
an der Spite des Blattes.) 


* * 


* 

— Ber feinen Kiüden Holztohlejtüddhen zu frejfen geben 
fann, tue es. Bei folden Küden fommt Durchfall faum vor. Die 
Holzkohle wird in der Hauptjache des Abends dor dem Schlafen= 
gehen gegeben. 


* * 
%* 


— 30 der Jugend jchlecht gefüttertes Geflügel kommt jpäter 
aud bei bejtem Zutter nicht mehr zu guter Zeijtung. Der ver- 
fümmerte Gierjtod Ieijtet nichts Nechtes, und wie die Eierpro- 
duftion bleibt aud die Fleijh- und Federbildung mangelhaft. 

* * 


* 


— Trennung des Geflügels nah Gejchledhtern. 
Hähne die erjten Tretverjuche machen, ijt es höcdhjte 
Gejhlehter von einander zu trennen. Die Tiere jollen ein 
ander möglihjt gar nicht jehen fünnen. Dadurd) wird jede ge= 
Ihledtlihe Aufregung verhindert und die Entwidlung des Kör- 
pers nimmt einen günftigen Verlauf. 


+ * 
* 


— Hühner für gemifchten Betrieb. Will der Seflügelzüdhter 
Gier und Fleifh von feiner Hühnerherde gleichzeitig produzieren 
lajjen, jo fann er eine Hühnerrafje wählen, die bei quter Gier- 


lieferung aud nod einen jaftigen Braten abgibt, ohne daß ee 


e, die ihre 


ein ausgefprohenes Majthuhn wäre, oder eine Ra 
vo Eier und 


Produkte umgekehrt Liefert. Das erjte Verhältnis, a 
DOrpington. 


* * 
* 


— Den Mais zur Entenmajt fann man im Saufwaifer 
geben und die Portionen don en zu Tag vermehren. "Beim 
Herumfcrattern im Wafjer verfchluden die Enten die Körner mit. 
Die Mäftung der Ente ijt vollendet, wenn die Schwanzfedern 


nicht mehr in eine Spige, jondern fädherförmig auslaufen. Dann 


fann die Ente auch die Flügel nicht mehr Freuzen und hält au 
i Male 





Anläglic einer unjerer Iegten Sigungen 
wurde vom Borjtand bejchlofien, für unfern 


ur , Unfer Vereinssstäfig befindet fich jegt zur 


Als neues Mitglied 


heiße ich denjelben im Namen Des 


DDr 


die infolge ihres vorgefohrittenen ; 


Wenn junge 
eit, "Die = 


Steifch, ift bei Wyandotten gegeben, das ziveite, Sleild-Eier, bei 
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N ihren Körper jhlecht aufreht. Sie wird dann jofort EI: 
 Faljeh ift es, Enten während der Maft zu rupfen. Das Mait- 
utter wird dann nicht zur Fetterzeugung verivendet, jondern zum 


eil zur Erzeugung der nahwadjenden Federn verbraucht. 
* * 


# — SZwerghühmer. Da jich die werghühner auf engem Raum 
mit wenig Zutter unterhalten lafjen, it man jfeit Beginn Des 
 Futternotitandes für diefe Tiere jehr eingenommen. Die Züchtung 
don Zwerghühnern aus den größeren Najjen wird deshalb vieler= 
wärts angejtrebt. Man muß dabei umgekehrt verfahren vie bei 
der bisherigen Zucht, die immer auf möglichit gleichwertige oder 
bejjere Nahzuht hinarbeitete. Wählte man früher die Weib» 
lihen Wögel des Zudtitammes an Größe mindeftens normal 
nimmt man jest die Hleinjten zur Zucht. Sah man früher 
dat die Größe der Eier den Durchfcehnitt der betref- 
möglidit übertraf, jo nimmt man für die Ziwerg- 
die Heinere Eier herborbringen. 
* * 


aus, jo 
darauf, 
 fenden Rajje 
zudt Tiere, 


Hühnerjedern wanderten in Sriedenszeiten zumeiit im den 
Abfallfübel. Man braudte das „minderwertige“ Material nicht 
zur Stopfung der ‚Betten. Heute möchte es Dod mancerort3 

- anders fein; auch die Hühnerfeder ift nämlich brauchbar und Die 
„Minderwertigfeit“ wird ausgeglihen, wenn man die bermwert- 
baren Federn gut ausjuht und die übrigen entjpredhend bes 
handelt. Die Fleineren gehören zu der erjteren Art; 
die größeren muß man ie re ichleißen, d. 5. Die 
Fahnen don den jtarken Rippen abziehen. 

+ * 


+ 
— Ser Geflügelzüdter auf dem Lande fuhe im Herbit 
foviel wie möglich Stoppelflee für jeinen Gejlügelhof zu ge: 
innen. Der Klee wird getrodnet. Er wird im Winter zu 
Mehl zerkleinert aufgebrüht dem Weichfutter zugejegt. Auf Dies 
jem Wege fan er Das Körnerfutter zum Teil erjegen. 
* * 


— Während der Maufer können Bänje vorjihtig gerupf: 
werden. Man nimmt ihnen die loje jigenden Federn. 


* 


* 
— Ausichlieglih Hanf darf man den Kanarien nit fül- 
tern. Er madt die Vögel fett, unlujtig zum Gefang, unfruchtbar 
ig fü i Man gibt ihn in Hleinen Mengen, 
ganz mageren Vögeln in der erjten Zeit ein wenig mehr. Der 
Hanfjame darf nidt grün fein. Neifer Same bat eine lihtgraue 
bis bräunlide Schale. Den alten Vögeln gibt man den Danf- 
famen ganz, den jungen gequeticht. 


* # 


— Kaninhenrabenmütter, Mande Häfin hat Die Untugend, 
ihre Zungen anzufrejjen. Häufig wird dies bei Eritlingshälinnen 
beobachtet und es wäre jehr boreilig gehandelt, dieje gleich zu 
entfernen, denn dieje fünnen fih bei jpäteren Würfen noch als 
recht gute Mütter zeigen. Die Urfahen können verjhiedenartig 
fein. Kleine Bruftwarzen, die zu wenig von den Haaren bloß 
gelegt find. Die Jungen ziehen beim Saugen an den Haaren 
und bereiten der Häfin Schmerzen, die jich dur Töten von den 
Plagegeiitern erwehrt. Stark auftretende Geburtswehen mit Ysie- 
ber und Durft und feine Gelegenbeit, denjelben durch Waller: 
oder Milhaufnahme zu löjhen. Man fiimmere ji daher jorglid) 
zur Wurfzeit um das Tier, richte ein weiches Stroh- oder Heuneit 
her, gebe eine Woche vor dem Werfen täglich friiches Wajler oder 
etwas Mil zu trinken, jehe daß die Warzen frei liegen, gebe 
liebevoll mit dem Tiere um und bermeide jede Beunruhigung. 


AR 
—_ Bie Brunjt der Kaninhenhäfinnen äußert ji bei den 
Tieren je nad ihrem Temperament berjhieden. Mande Häjin 
fnurrt wie ein higiger NRammler, andere wieder fpringen Wie 








werde. 
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toll im Stall herum, mande wiühlen Die Streu durcheinander. 


und viele reißen fih Wolle aus und berjuden ein 
bauen. Zu alledem findet fi verminderter Appetit. 


Neit zu 
Sit der 


Geichlechtsteil der Häftn braunrot gefärbt, jo ift das Tier normal 


igig, bei Schwellung und bläufihem An 
äute ift bereitS$ Weberhige eingetreten. 
age und läßt erit dann Das Tier deden. 


ug der Scheidenjhleim- 
ann wartet man einige 





Briefkalten. 





_ F.K. in A. Beiten Dank für Ihre Mitteilungen und für 
die Photographie; leider eignet fi die Ießtere nicht zur NRepro= 


duktion, aud) find die Koften momentan viel zu hHod. Im 
gehen wir mit Ihnen einig, 


Hebrigen 
dag aud Herr Gimmel für das 


Durhhalten feiner ca. 50 Tauben der verichiedenjten Arten bes 


fonderes Lob verdient. Zn Diejer 


eit der Futternot und -Teue- 


rung ijt dies feine Kleinigleit, ee wenn man nad eine 


Anzahl Hühner, Gänfe und Kaninden nebjt andern ! austieren 
„nurdzufüttern“ hat. Wir winden deshalb auch Diejem | ierfreund 
einen bejondern Kranz; wünjhen, daß es ihm aud) fernerhin ge- 


möge durdguhalten und daß er hiefür dann aud) 
Beite Grüße an beide unermüdliden Züchter! 

N N Se 
Käfigvögeln fommen nur 
heimiihen Dijtel, Zeijig, 
Buchfint, Zitrönli, Goldammer, 
etwa Band-, Neis-, Zebrafint, 


lingen 


belohnt 


einen Anfänger in ‘der Haltung don 
Körnerfretjer in Frage; von ein- 
Grünfinf, Gimpel, Hänfling; ferner 
Kreuzichnabel; von ausländijchen 
japanijhe® Möpchen, Nonnen 


u. a., aud) Kardinal. In normalen Zeiten ijt die Auswahl groß; 


jest ijt wenig erhältlich) (Wellensittid), 
zeriihe Buchhandlung, 
führt, exijtiert unferes Wifjens 
im Ausland herausgefommenen Schriften. sn 
bejonders die Ereug’jche Buchhandlung in Magdeburg in 


Mönchen). — Eine jchivei- 
die fpeziell Sachen über Bogelliebhaberei 
nicht; dagegen bejorgt jede alle 
Deutfhland fommt 


tage, 
die alles führt, was der Bogelliebhaber benötigt. ehr ilt 


RAup-Neunzig: 
Sebiger Preis (20 %o Tenerungszufhlag 


Die Dapierrationierung 


!) brofdiert M. 





Einheimifhe Stubenvögel, fünfte Auflage. 
N 





zwingt au unjer Vereinsorgan, infolge jtetigen, recht er- 


frenlichen 


Abonnentenzumadjes, zu Bapiereinjparungen. Um 


den Umfang des Blattes und damit dejjen NReichhaltigkeit 
nicht verändern zu müllen, haben wir uns entilofjen, in 
den Monaten September, Oftober und November je eine 
Nummer ausfallen zu lajjen. Die „Schweizer. Blätter für 
Drnithologie, Geflügel: und Kanindhenzudt‘“ erjheinen zu= 


folge dejjen in Diejen Monaten je am 10., 20. und 30. 
Wir bitten unjere geld 

Bormerf zu nehmen. 
Für den Verlag: 


äbten Abonnenten, hievon gütigit 


Der Zentralvorjtand des Schweiz. Gejlügelzudt-Bereins. 





Redaktion in Dertretung: €. frey in Ufter, 


an welchen alle Einjendungen, Bereinsnahhrichten 2c. zu fenden find. 





Die nächfte Nummer erfcheint Freitng, SO. Sept. 












Beflügelzuchtverein Ujter- 


Wir bringen kommenden freitag den 73. Bept,, 
nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Mingazin 
beim Scweizerhof nochmals ein Quantum 


eo + JJ z 
Körnerfutter „Daris 

zum Derkauf, Preis fr. 2.20, größere Quan- 
titäten fr. 1.98 per Kilo. Der Dorftand. 







für den Raum 
’ 


saferate (zu 15 6t8. tejp. 15 Pig. 






einer Heinipaltigen BetitZeile), fomie Ab 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in 





Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 
Kanarien und Kaninchen empfehlen wir 
Tabelle für Kaninchenzucht 


Zuchttabelle für Tauben 
Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 


Bruttabellen für Geflügel 
Legetabellen für Nutzgeflügel 
Legetabellen für Rassegeflügel 
Preis der Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 








Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 





tifter zu richten. 








RES WEHR (NET IRZEE HB II U EN GEBEN Loy Ha El KOREA EESE Lrm TE TREE EN 


beitellungen find jemweilen big ipätejtens Donnerstag Vormittag 
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Schweizeriiche Blätter für Drnithologie und Stantnchenzucht Nr. 36 











Bir, Stier Waren I TTTITPPPPeRe 
vom 3. un . September 1 : Z H Er an 
I haare Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für 


Auffuhr jehr bedeutend. 
&8 galten: per Stück 


Gier... . gr. —0bisße.. 58 Ornittiologie” in Uifter find Zu beziehen: 
Suppenhühner 7— 5, 12.60 : 

se: ERS Se zur iR D t K 0 0 [ II 
& ühner . I.— im de 

de 2 da 2a ICH € KOJIDDOTE 

ee Banfe ELITE 11. Anweifung zur Pflege, Zucht und Beobad;- 
RER näR N tung der heimifchen Singvögel in der Be- 

Sanimgen 2 na U fangenfchaft. / Don Wilhelm Schufter. 

Ne REEL 1 260 mit ]0 Dollbildern und ]3 Tertabbildungen. 


Dreis fr. 1.25, 


Dogelhandbuch 


Ornittjologifches Tajchen- u. Erkurfionsbuch 

sum Studium der Dogelarten, Dogelkleider, 

Dogeleier, Dogelgefünge, Dogelnahrung ıc. 
| Don Wilhelm Schufter. 

ee : ya Mit 70 Tertabbildungen. reis fr. 1.25. 

Zu kaufen gelucht: ” | 


ein Paar goldfarbige 572, Die Pflege, Zähmung, Abrichtung und Fortpflanzung der 





ein Truthahn und 
ein Truttyuhn. 

gu befichtigen bei 57 

Friedrich Loratelli, Embrad. 








1 





561 











_ Zu verkaufen. 
Eine Hollünderzibbe, | 





tätig, gutes MWuttertier, 14 Fr. 
569 Th. Brüfhmeiler, Neufird-Egnad). 


REITTEEB 











. Eierfchnlen, 


gemahlen, laut Analyfe der Schweiz. 

agrikulturhemifchen Anitalt Oerlifon 

noch 6,77 %/ Reineimeiß und 0,45 % 
Phosphorfäure enthaltend. 

50 Kg. Sr. 10.70, 100 Ka. 21 $r., 

alles ohne Sad ab Walhmwil, . 





aan Kaubvögel 
Eu 
Erwin Detimers. ‚ Mit 1] Tertabbildungen. 
Karl Hanni, Schluchen 
Seztionsporftände und Mitglieder 0085 8.8. Z.D. 
1.1 Bärtchentünmmler, jhwarz, 5 Fr., 
Dtto Hürid jun., Ehur. 
BEE NE du futterzwecken offeriert 
fcjöne Strnßertaubeu. p. 100 Sg. a Fr. 63.— 03.4745 8 
ziTE z Gejudtt: 
Billig zu verkaufen: as T ( | 
1— 3jähr. Offerten an „Suardavali‘ orjmu U 
Meibchen | 
in Süden verpadt, offeriere 
8. Rostop; ein prima Laufhund 
Seitigen (Bern). 
Wegen Platmangel 


4 er an Gorbani Neront Carlo, 
Bellinzonn. A 
in; | in der Gefangenfchaft 
| Ein Lehrbuch für fadjleute und Laien. / Don 
r AR | 
gu verkaufen Sr Preis fr. 1.25, 
1.0 Boiter, 0.1 Eihbühler. Preis 4 Fr. TONER RER 
ET ET II TILL I III ILLLL 
Zu verkaufen: x ö 
1.4 Bätientunmte, jg iwerbet für euer Dereinsorgan 
.l Bärtchentümmler, jcymwarz, piep= 4 = x ni 5 
jung, 2.50 gt. >»7 |, ‚Bdyweiz. Blätter [. Ornithologie u. Kanincyenzucht“ 
Zu verkaufen 568| ü 
od. Taufdj anı Kanindyen prima Knochenmehl 
für Geflügel und Schweine 494 
3. Welte, Bonmwil-St. Ballen. Knocjenmütyle Bnar. 
EEE ® De EEE ee ER Te 
STERNEN ARABASAERER 
mwachjamen, ihönen 2 
100 feße fchöne .. I jchottijcyen Schäferhund 
Kongrien- Möännden und Rupigliana, ZTejfin. 6 | Schweizer. Herkunft, bejte Einftreu für 
Hühner- und Kanindhenftälfe, 
legtjähr. Srühbrut, jleißige Sänger, Gejucht: 
prima Zudtpaar grüne Fftrilden, 
in Puplinge bei Genf. |93 jäpr., prima Stecher und Jager. 
a y Hans Dähler, Dengel 
RT TAT 5 
ESS LUD LATE 
billig zu verkaufen: > 
6 Stüd 4 Monate alte Schincht- pPein-Kamen 


ver lbfkumm. ALOE 1 Shlad- Knohenmehl, Kleemegl, Kalkgrit Sejlüigeliof Daldeck 
faninchen mit 4 Stüd 5 Wochen alten 5 Ren Wnl il ugerjee. 
Jungen, 3 Silo, 8 Fr. 563 holl. Zorfmufl in Ballen wiEnmsdugerjee 5 


wen an mn anne a act 


YIIZZYZYIZYZIg 


empfiehlt 


Johnun Widi b. Wigger 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zup. 


Zellenbach-Eihplzmatt (Luzern). |4 





Dei Anfragen und Beilelungen auf Grund obiger Inferate.moile mın auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzugt“ geit. Berug nehmer-. 
. 


Drnd und Expedition dev Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


50 Kg. Fr. 4,20, 100 Ag. Fr.8s—, 


fein gerieben 


liefert in Säden von 40 Silo an 


I. Qualität $r. 12.— per 100 Kilo 


v ”„ 9. =) 7 7 
ab Station. Säde einfenden. 
Vortrefflich als Einjtreu fir Geflügel 
und Kaninchen. 432 


joh. Beeler, Kothenturm. 





geförnt, p. 100 Kilo Fr. 160.— 


Frundefutter 


p. 100 Kilo Fr. 180.—, beides 
prima Sraftfuttermittel, Nach 
amtl. Unalyje 20% Fettgehalt, 


liefert ab Fabrik gegen Nachnahme K 


MDeber & Cie., Züridy 


529, Kirchgaffe. (0.3.5060 8.) 


19 18 


Torfmull 


Hühnerfutter 


Zu kaufen gaelıcht : (4055) 


Hafelmuaufe 
für mifjenfchaftliche Unierfuchung. ° 
562 Herzog, Bajel, Giüterjtr. 18. 


Rassegeilügel 


Eine Sammlung von Standard- 
bildern nad) Aquarellen, von 
Kurt Zander, zum Preife von 
a 
gu beziehen bei der 
Buchdruderei Karl Didierjean 
Grpedition der ©.B.D. 
Yiter. 


du pnchten gefuct: 
auf Martini in induftrieller G>gend 
der Schweiz, in jonniger, windftiller 
Lage, ein 560 


Leimmefen 








mit großem Garten und Planzland- 


für Gemüfe und Sleintierzucht. Kleis 
nere Landwirtfchait mit lebendem und 
totem Juventar nit ausgefchloifen. 

Offerten unter Chiffre J. J. 560- 
an die Erped. d. Ornith. Blätter Ufer. 


Zu kaufen gefucht: 


6 Einfatbuuer 
wenn möglid Syjtem Schindler. 


Offerte mit Preisangabe unter 
Chiffre ST 557 an die Expedition 
der ©.8. 0. in Uiter. 


Eier-Veriandkilthen 


aus Holz, bruchficher, verich. Größen. 


Stiher, Ankeritraße 116, Zürich 4. 


Verkauf — Tauich. | 


Nie gebr. Weichfreifer - Kijtenkäfig 
(Harth.), jehr amelmäßig, nur 14 Fr. 
Dr. E. Bade’ ‚Heimifche Stubenvögel‘ 
gut erhalten Fr. 5.50. Zwei Bände 
‚„Dtovellen aus dem Tierleben” und 


die drei Einführungshefte, wie neu, 


zu $r. 5.50, oder gegen Bogelliteratur. 
Adolf Spörri, Kreisipital, 
Samaden. : 


DE Beiorge Darlehen. Näheres: 
Poitlagerfarte No. 451, St. Gallen 1. 





UL 


XLl. Jahrgang. .% 38. 


DR Ufter, 
30. September 1918 







Erfcheinen 
je freitag abends, 


Öeflügel- und Kaninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Raninhenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


lowie Organ der Ornithologiihen Vereine 


Abtoll, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitelten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarientlub), Bipperamt In Niederbipp, Bülach (DOrnithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bütlhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erjter |Bündnerifcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing und Bierbögel-Liebhaberverein „Drni$“), Degersheim, Delsber (Ornith. und 
Raninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornit . Gefellicha ft), 
Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenhudiee (Ornith, Serein), Borgen, Buttwil (Ornith, und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornith. 
Gefellichaft), Kirchberg (Tog enburg), Bonclängen, Kradolf, hangenth al, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), Ben (Brieftauben-Klub), hichtenitelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen: 
gi t), Mörihmwil, Mühlrüti Ormi, Verein), berhelfenswil, Ollichweiz, Kanindenzudt-Verein, Oltihwelz. Klub für franz. Widderkanindhen, Oltihweiz. Taubenzüdfer-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
orihad, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Züciter, Scmweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz, Minorkaklub, St. Gallen (Oftjchmweiz. Kaninchenzüchter- 
Zerein), Sihltal (Berein für DOrnithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Werein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäic, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Berein), 
Kantonal-zürderlicher Geflügelzudt-Verein, Schweiz, anarlen-Züchter-Verband (Sektionen: DBajel: „Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein“ umd „Drnig“; Yürich: „Werein der Büchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien“; St. Gallen; „Ranaria“; Schaffhaujen: „Ranaria“; Bug: „Sringilla KRanaria“ ; Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft un Kanarienzüchter-Verein“, 
Abonnement bei Stanko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Sahr Fr. 5,—, für das halbe Sahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr, 1.25. (Boftabonnement 
dr. 5.20, Fr 2.70, dr. 1.45). Dieje Blätter fönnen auf den Boftämtern des In= und Auslandes abonniert werden. Poitcheck-Konto VIII 2716 S,B.O. 


Verlag des Schnreizerifchen Gefliigelzucht-Bereins, 


Inhalt: Das Halten der Zudtputen (Schluß). — Beiträge zur Gefchichte der Zaubenzucht. — Interefjante Bolierenbeiwohner. — Schlachten, Tran 
hieren und Sleifporbereitung. — Sagdgeihichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Unfere Gejtalts- und Farbenkanarien ac. — ‚PBraftifche 
Binfe. — Fahjchriftenlifte. — Anzeigen. 


m _ 
ia, bisweilen fißen fie Ihon feit auf dem Neite, wenn jie das 
legte und zweitlegte Ei nod) hinzulegen. Im Legen halten jic 
die Tiere an feine befondere Tageszeit, Doch trifft dies mei- 
tens auf den Vormittag. Folgende interejlanten, typiichen 

Angaben, die ein Züchter während einer Legedauer an einer 
us DRS B Bauen der elkalgulen. E Iruthenne beobadhtet hatte, zeigen, wann Buten legen und wie 
ee : IE rar lange diefelben nad) dem Legen nod) auf dem Neite bleiben: 

(Schluß.) ; 


‚ R ! Berlajfen des 
Eine Iruthenne, welde jih jo Mitte März zum Legen Datum Neites um 
anjhidt, wird ihr erites Gelege gewöhnlich Anfangs April, 
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Berlafjen des 
Neites um 








Legezeit 





Datum) Legezeit 











ihr zweites Ende April/Anfangs Mai und ihr drittes gegen März27.| ZU. nahm. | 4 U. nahm. ||Mprit B; Sa vorm. a Bean 
Ende Mai produziert haben, natürlich; ganz von ber Anzahl a vorm. [Al nahm.|| „ 7) 9 U. vorm. | 3 U. nadm. 
, s Ri e „31. 8° U. vorm.110 U. vorm. „» 8.10 U. vorm. | 4 U. nahm. 

der gelegten Eier und der Promptheit Des Yüdhters im Ber- April 1.11 U. vorm. | I U.nahm.|| , 9.10% U. vorm. 4U. nadım. 
treiben der jeweils einjeßenden Brutluft abhängend. Hennen, „ 2. 4U.nadm.| 5 U.nadhm.|| ), 10.10 U. vorm. ® r Mann 
. nam. 


fegen jehr oft im Herbit nohmals mit Legen ein: aber um He eu a BR: er 
dieje Zeit erbrütete Küden find von geringem Werte, da vdie- TREE & {0 re Rei 
jelben zuviel Aufmerfamfeit und Pflege bedürfen, um dur) . Teuthennen jind bei Freilauf fejt darauf verfejien, ihre 
den Winter gebracht zu werden. Spätbrutputchen beginnen | Eier an kaum jihtbare, beihattete Orte bin zu verlegen, wie 
im Tommenden Jahre gegen den Sommer hin mit Legen, | Jolde dur Unfraut, Grasbüjgel, Laubdidiht ıc. geboten 
obwohl jie bis dahin no nicht voll entwidelt find und aus | werden und wandern zuweilen eine halbe Meile und mehr von 
deren Eier erbrütete Küden werden nicht zu jo großen, ftarfen | den Farmgebäuden weg, bis jie einen ihnen zujagenden Drt 
Vögeln, wie Küden, von Frühbruttieren abftammend. auserforen haben. Dieje verborgenen Neiter mahher wieder 

Will man die Brutluft der Truthennen auf einfahite Urt | zu finden, ift eine zeitraubende und Tangweilige Arbeit. Ge- 
vertreiben, jo jperrt man Ießtere für zwei bis drei Tage wöhnlidy folgt man einer Truthenne, jobald man jieht,. daß 
in eine Kifte mit gegittertem Boden. Kaum dak die Buten lich diejelbe von ihrer Herde wegmadht und‘ folgt ihr bie zum 
‚hierauf derjelben wieder entronnen Jind, Lafien fie jih in der | Neite, dod) muß man darauf adten, dak man von Diem Tiere 
Regel gleih vom PButer treten, um in zirfa einer Woche mit nicht entdedt wird. Eine viel leichtere und jidere Methode nit es, 
Zegen wieder zu beginnen. Die eriten zwei bis drei Eier eines | alle Hennen am Morgen, jofort nad) Verlajjen der CS hlafpläge 
Oeleges werden falt jtets jeden andern Tag geleat, naher | irgendwo hinein zu treiben und erjt ziemlich |pät am Nachmit- 
olgt die Eiablage täglih, bis die Tiere brutlujtig werten; tag hinaus zu lajjen. Diejenigen, die legen wollen, haben dann 


> 


denen geltattet wird, ein Gelege auszubrüten und aufzuziehen, | » 3,11 U. vorm. 12° U.nahm.|- „ 11.10 U. vorm. 
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tun, als ihren Neitern zuzufteuern, um ihre 
haltenen Eier ‚ıbzulegen. 

leiht bemerfbare und bequeme 
legen einzelne Trutheniten gerne 
in diejelben. In nördlicyeren Gegenden, wo bie Legezeit jhon 
beginnt, wenn nod) Schnee die Erde bededt, find. fie noch eher 
geneigt, ihre Brutpläße in der Nähe zu fuhen, als in jübd- 
lihen Gegenden, va Jie bei Kälte nie weite Streifzüge unter- 
nehmen. Nejter jind leiht aus SKilten oder Yäffern herzus 
jtellen, oder aud) durch Ausheben von einigen Spaten Erde 
in Form eimer wenig tiefen Mulde, welhe dann nodh etwas. 
ausgepolitert und mit Strauhwert umgeben wird, wie es 
die Hennen gerne haben. Ein auf die Eeite gelegtes und mittels 
Heu oder Etroh darin hergerichtetes Neit wit allen annern 
gegebenen Nejtern vorgezogen. Bei eingeihlofienen Truthennen 
benügen oft mehrere das gleiche Neit, bei Freilauf hingegen 
Hält jede auf ein eigenes. 


Menn- es zweifelhaft ilt, ob die Eier gefrieren, oder jonit 
irgendwie zerjtört werden fönnen, jollten Diejelben täglih ge= 
fammelt und nur ein Porzellanei im Neite zurüdgelalien wer- 
den. Ctinktiere, Oppojums, Ratten, Krähen und Hunde find, 
die grökten Feinde. der Truthuhneier. Defters, wenn eine Truts 
benne durd eines der genannten Tiere geitört oder gar ver- 
trieben wird, wechjelt \ie ihr Neit an einen andern TE 

Bruteier jollten mödglidit friih untergelegt, vorher uber 
in einer Temperatur von 50-60 Grad F. gehalten und tig= 
lich einmal gewendet werden. Melter als zwei Moden jollte 
man jie nicht werden lajjen. &s empfiehlt jih beim Sammeln, 
jedem Ei jogleih das Datum aufzunotieren, um ganz licher 
zu fein, daß feine Gier vor dem Unterlegen zu lange ufbe- 
wahrt werden. 

Das Ausbrüten von Puteneiern wird meiltens XIruts 
hennen jelber und gewöhnlichen Hühnergluden anvertraut, |0= 
fern nicht, wie 'in größeren und ganz großen Betrieben zu 
dielem Zwede Brutmajhinen in Anwendung fommen. Belon- 
ders am Anfange der Legejailon geihieht es oft, paß ver 
Züchter eine größere Anzahl von Bruteiern an Hand befommt, 
weldhe zur Bebrütuitg gelangen Jollten, bevor die Vuten mit 
Legen aufhören und brütig werden. In joldem Falle und ud 
wenn gewünicht wird, daß die eine und andere Pute ein zweites 
und drittes Gelege gleich nad dem eriten produzieren joll, 
müflen gewöhnliche Bruthühner oder Majhinen die Eier über: | 
nehmen. 

Puten jelber jind ausgezeichnete, feitiigende Brüterinnen 

und wenn jie aufmerfjam beiorgt werden, fönnen jie drei bis 
fünf Mal im Sommer gebraudht werden und Find! der Jicherite 
Peg um jungen, fräftigen Nahwuhs zu befommen. Nichts- 
deitoweniger jind für größere Betriebe Brutmalhinen ebenio 
zu empfehlen, als zur Brut von gewöhnlihen Hühnereiern. 
Chlehte Brutrejultate, eine öftere Klage von Butenzüchtern, 
jind jehr oft darauf zurüdzuführen, dak den Bruttieren weit 
mehr Eier unterlegt werden, als diejelben gut Ddeden lönnen. 
Nur ein einziges Ei zuviel im Gelege ilt Ihon die Urlahe, daß 
falt jedes Ei während der pierwöhhentlihen Brutzeit einmal 
für einige Zeit etwas zu £ılt befommen wird. Treuthennen 
deden in der Regel 15 bis 18 Stüd ihrer eigenen Eier, ver- 
einzelt noch mehr, je nach Größe des Bruttieres. Gewöhnlidhe 
Hühnergluden der befannteren Raflen deden zwilchen acht und 
zehn Eiern. Für Brutmaihinen rechnet man mit Zweidrittel 
Kapazität der angegebenen Zahl Hühnereier. Mo mehrere 
Truthennen im gleichen Raume brüten, it es angezeigt, Die 
Neiter möglichit voneinander zu entfernen, anjonit es oft votre 
fommt, daß eine von ihnen beim täglihen Verlajfen des Neites 
niht in das ihrige zurüdfehrt, Tondern ji) in dasjenige Der 
Nahbarsbrüterin zwängt und die Eier ihres Geleges erfälten 
läßt. Aus freien Stüden verlajfen Brutputen ihr Nejt nur jo 
alle zwei bis drei Tage einmal, 
das: Gelege gar nie verlafjen wollen und ohne Nahjehen dies 
Sücters auf demjelben eingehen. Es ilt aber dafür zu Jorgen, 
dak die Tiere täglid einmal vom Nejt weg Tönnen. 

Das erite, was eine Truthuhnbrüterin beim Berlafjen 
des Nejtes vornimmt, it ein Dehnen, Streden der Schwingen, 
und ji entleeren, um dann gleich zu einem anjehnlihen Yluge 
auszuholen. Solide tägliche Leibesübungen tragen Itarl zur 


nihts Eiligeres zu 
bis dahin zurüdge 

Menn im Baumgarten 
Niltpläße hergerichtet werden, 
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Gejundheit und Wohlbefinden vier Tiere bei, es it aus diefem 
Grunde aud) ratjam, Brutputen niht ena eingeidlojien 21000 
halten. Vor der Nüdkehr auf die Eier wird dem Futter und 
Mailer, nahher aud nod ichnell dem Staubbad zugeiprodhen, 
um ji frei von Ungeziefer zu halten. Ganzer Mais it ein 
gutes Brutfutter; Grit und friihes Waller jollten dem Tiere 3 
ebenfalls immer erreihbar Jein. ge ‘u 

Die Brutdauer der Puteireier beträgt 28 Tage. Das erite 
Ei ift gewöhnlich zu Anfang des 27. Tages angepidt; das 
erite Rüden jchlüpft meiltens zu Mitte des gleihen Tages ’3 
und der Reit fommt im Laufe des 28. Tages aus; abgejehen 
von Ausnahmefällen, in welhen troß gutem Rejultat vor dem 
30. Tage nod fein einziges Ei angepidt war. Puteneier wer= 
den am 10. und 20. Tage geiähiert. 

Der „American Standard of Verfection‘‘ anerkennt iedhs 
VBaritäten, welde alle von Der heute noch in den Bereinigten 
Staaten -Tebenden Urart abitammen, wovon der Manımoth 
Bronce Turfen als der größte und verbreitetite gilt, während 
der White Holland Turkey der zweitpopulärite it. Der Blad 
Turfen it Ihon ziemlich jeltener; der Bourbon red turfen 
und der Slate turfen noch jeltener, ebenjo wie der Narran= 
ganjett turfen Jich nur eines Heinen Gönnerfreiles erfreut. 


zo Taubenzucht === 6 


Er Te ER 


Beiträge zur Geichichte der Taubenzudt. 


1. Taubenmift als Salz fürs Brot. 
Zaubenmilt als „Erjak für Salz“ — es Tlingt wie aus 
dem jegigen Weltkrieg, wJ alle die verjhiedßenen guten und 
Ihlechten Erjaßmittel auffamen, Stride aus Papier Itatt aus 
Hanf, Eiererfag und Honigerja und Dergleihen. -Undi dad 
it der Taubenmilt als Erjaßmittel für Sa |hon vor etlihen 
taujend Iahren in Mode gelommen. Als die Syrer Samaria 
belagerten, jtieg die Hungersnot in der Stadi jo hoch, daß 
ein Vierteil-Rab Taubenmilt fünf- CSilberlinge galt“. Der 
Mürze für die Nahrungsmittel 
an Stelle des mangelnden Gialzes gebrauht und darum Io 
teuer verkauft. So berihtet 2. Bud der Könige 6,25. Ih 
habe mir den hebräilchen Text daraufhin nod einmal genau 
angejehen und nadhgeprüft. Zwar hatte ih einen theologildhen 
Rehrer, Univerjitätsprofellor Geheimrat Dr. Stade in Gießen, - 
der gelegentlich einmal zu mir iagte, es möchte hier ein Fehler 
in dem ichriftfich überlieferten Text vorliegen, die Sache jet 
an fi) Doch zu wenig glaubhaft. Aber es teht nun dod ein- 
mal jo da: „Und es war eine große Teuerung zu Samaria. 
Sie aber (die Syrer) belagerten die Stadt, bis daß ein Ejels- 
fopf adhtzig Silberlinge und ein Vierteil-Kab Taubenmilt fünf 
Cilberlinge galt.“ Das wır übrigens diejelbe Stadt, in der. 
bei jener Gelegenheit zwei Yrauen ih verabredeten, ihre Söhne 
gemeinjchaftlich zu Ihlachten und zu ejlen, was mit dem Sohn 
der einen geihah, während die antere die Verabrerung nicht 
einhielt, wodurd die Sache vor den König fam. Auf itarle 
Yaubenzuht in Samaria dürfte man vielleiht Ichließen, wen L 
hier erzählt wird, dab von ben Einwohnern eben vieler 
„Chare jonim“ oder, wie die Septuaginta jagt, „kopros peri- 
steron“, nämlih” Taubenmült, fabweile gemeilen und gegellen 
worden jei. Der altgeichichtliche Sofephus erklärt ihn als Wer- 
ment, „anti halon“ d. b. ftatt Salz. Berhitein erzählt in 
feiner Naturgeihichte IV, 79, dak Bäder in Franfreih; Taube 1: 
mijtlauge dem Sauerteig beimifchen; mir fommt dies fraglid) 
vor. Borhart II, 572, verjteht unter jener Bibelitelle ge 
röftete Kichererbien, Die Reifefoit der Meffatarawanen, aud) 
Sprengel eine in der Nähe von Samaria häufige Pflanze 
Ornithogalum umbellatum, deifen Anollen roh gerditet ode 
mit Brot gebaden dort gegeiien wurden. Aber audh in Dem 
von Titus belagerten Ierujalem und bei der großen Hungers 
not in England 1316 joll Zaubenmilt ials Speile gedient haben 


2, Seit wann zühtet man Haustauben? \ 


Die Haustaubenzucht zeigt bis in die graueite -Vorzei 
zurüd, wurde aud, wie ih aus ajiyriihen MWandgemäldei 
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Taubenmilt wurde nämlidh als 











































_ aus der Bibel, aus griehiihen und römichen Shhriftitellern 
ergibt, glei; der Hühnerzucht Ihon im frühen Altertum unter 
den verihiedeniten Simmelsitrichen betrieben. Die Jinnigen 
Bollsmythen der Iuden und Orientalen überhaupt verlegen 
 andeutungsweile die „Hauszähmung“ der Tauben in die Zeit 
 Noahs (1. Mo. 8, 8—12), alfo in die Anfangszeit des 
heutigen Menihengeidhledts. 


3. TZaubentürme. 


Sejaja, der Prophet, nennt Kapitel 60, Vers 8, ver=- 
gitterte Taubenjhläge, und Herodes der Große hatte in feinen 
 Gartenanlagen in Ierujalem einige Taubentürme; es waren 
dies runde Unterbaue mit fegelförmigen Auffäßen, dDidwanpdiige 
Töpfe waren in Lehm gebettet und mit der Deffnung nad) 
innen gelehrt, jo dab zunädit die Tauben von oben in Den 
Innenraum der Türme und alsdann in fie Töpfe zu ihren 
Neitern gelangten. Abbildungen diefer Taubentürme aus Xehm- 
siegeln in den PBalältgärten des Königs Herodes, wo die be- 
rühmten columbae Herodianae in vielen irdenen Töpfen, je 
in einem ein Baar, haujten und gezüchtet wurden, findet man 
in Thomjons Bud; „The land and the book,, und in Riehms 
bibliihem SHandwörterbuh . 1616. Nod heute findet man 
in PBaläftina, Cyrien, Berjien, Indien, alfo über den ganzen 
tiejigen Weltteil oder Länderblod Hin, der Alien heißt, Eleine 
TZaubentürme. Beim Scheh des Dorfes, allo beim Bürger- 
meilter, it es ein Zeichen des MWohlitandes, wenn er ein be- 


Siegeln erbaut und mit einem Dad) verjehen viele irdene Töpfe 

enthält, deren jeder die Behaujung eines Taubenpaares. 

(Aus ‚„Zeitfchrift für Brieftaubenkfunde“.) 
(Schkuß folgt.) 
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Intereliante Volierenbewohner. 
Bon Prof. 8. H. Diener. 





Meine dritte Zimmervoliere, deren größtenteils nicht be- 
jonders interejjante Bewohner von mir gegen Meichfreiler aus- 
getaujht worden waren, jollte friich bejiedelt werden, und! zwar 
wollte ich abwechslungsweije wenig mehr als ein halbes Dußend 
einheimilhe Injektenfrefler darin unterbringen. 

Als eriter, do nicht als jchöniter, fam ein Trauer- 
fliegenihnäpper (Muscicapa atricapilla) an. Den Po- 
gel hatte ih mit Spannung erwartet, war er mir da als 
außerordentlich zahm und extraguter Sänger bezeichnet worden : 
leider hatte id} vergeilen, au) nad feinem Weukern zu fragen, 
derart gefielen mir die genannten Vorzüge. 

„ Nun, es war ein unglaublih verwahrloft ausihauendes 
‚Geihöpf, das id dem TIransportkajten entnahm, in jtrup- 
pigem "ederfleid und voller Chmuß; natürlich fein Glanz, 
alles unbejtimmbar gräulih und jhwärzlih. Meine Freude 
erfuhr eine merklihe Verringerung; denn jchledht befiederte 
 Bögel find mir von jeher ein Greuel gewefen. Ich Fonnte allo 
nur hoffen, das Tier werde, normale gejundheitlihe Verhält- 
 nilje vorausgejeßt, bei mir in jahgemäßer Haltung und Pflege 
mit der Zeit wieder bejjer ausiehen; jedenfalls follte es ın 
- mir nicht fehlen. Zunädhit war freilich eine gründliche Säube- 
- zung jeines Gewandes und jeiner Füße dringend nötig; dann 
wurde aud das Wederfleid näher unterfuht und gebrochene 
- und wie Boriten abitehende Kiele entfernte ich behutiam. Dis 
- Steuer war wider Erwarten nur wenig beitoßen; einzig drei 
- Kiele waren zu entfernen. 
Erit jeßt wurde der Vogel in den Käfig gefekt und er 
- benahm ji fofort, als ob er jhon länger diarin gehauft 
hätte; unverzüglih probierte er jeine Flugmusteln, die aud) 
ganz gut ihren Dienjt taten. Dann ging’s an die Toilette, 
"die eine geraume Zeit beaniprudte und erjt nahher wurde 
‚dem einen Yutterplaß ein Bejuh abgeitattet. Ih warf nun 
einen Wurm hinein, der unverweilt aufgenommen wurde; dann 
nod einen, mit demjelben Erfolg. -Inzwilhen hatte er die 
Badehäujer wahrgenommen und- nah mehrmaligem Sichern 
jtieg er in das eine hinein und nahm ein ganz tüdhtiges Bid. 


londers großes Taubenhaus bejitt, das aus Chlamm oder 
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Etwas unbeholfen gelangte er auf den näditen Zweig, wo 
er natürlid nun hinreichend Beihäftigung hatte, fein triefendes 
Gewand wieder in Ordnung zu bringen. 

Daß er zahm war, erihien fofort 'als zweifellos; ia 
einigen Tagen holte er jhon jeden Murm und jede Spinne, 
die ich ihm mit der Hand: vorhielt umd bald wuhte er auch, 
ob und wann derlei Lederbilien zur Verteilung gelangten und 
er wartete dann jedesmal bettelnd b.arauf. 

Mit dem Vortrag begann er nach wenigen Tagen jhon, 
zunähit Ihüchtern und gedämpft, bald aber mit normaler 
Stärke; es war ein ungemein hübfches und Iympathilhes, weni 
aud) teinesfalls bejonders funjtvolles Lied. Auffällig war darin 
ein bejtändig wiederfehrendes Schnurren, Mas mich an ten Belang 
des Blaufehlchens erinnerte; im übrigen war es recht melodiös 
und aud nicht ganz ohne Abwehslung, aber arm an Em- 
pfindungen und Gefühlen, anmutig Daberriejelnd wie ein Bid- 
lein. Es fam beionders zur Geltung, jolange der Sänger 
allein im Zimmer war; find andere Künitler gleichzeitig tätig, 
jo wird es leicht erjtidt oder erzielt wenigitens nicht mehr die 
gleihe Wirkung. 

Nach Verlauf einiger drei Mochen Jah das Vägelhen ihon 
erheblih vorteilhafter aus; jeßt traten die Tarben endlich ein- 
mal ordentlid; hervor und das Gefieder zeigte jih nun glatl 
und anliegend. Mit den unterdeifen neuangefommenen Bewoh- 
mern vertrug es ih ausgezeihnet, war es dad unbedingt 
harmlos und friedfertig; es hatte feinen Lieblingsitandort auf 
‚einem der oberiten Weite, von wo es einen wngeltörten Nus- 
blid über die ganze Umgebung hatte. Ab und zu ließ ich 
Fliegen und Bremjen lebend in den Käfig und es war dann 
teizend anzujehen, mit weld; außergewöhnliher Behendigfeit 
und Gejchidlichkeit der Cchnäpper Diefe Inleften im Flug 
halte; aud nit ein einziges entging ihm. 

Er war tatjählih ein Hodintereflantes Gejhöpf, frei von 
jeder Untugend, dagegen im Belit einer ganzen Reihe von 
Vorzügen, die ihn jehr wertvoll erjdheinen ließen; immerhin 
zweifle ich nicht, daß er nur im geräumigen Gejellihaftsfäfig 
das ilt und Das bietet, was er im beiten Falle überhaupt ein 
und bieten Tann. Im engen Einzelfäfig dürfte er fomit gänzlich 
fehl am Plate jein; hier wird er, der jo gerne ausgiebig Be- 
wegung macht und namentlid auf Ylugübungen nicht verzichten 
Tann, ji faum bejonders wohl fühlen und auch jeine gelang- 
lichen Leiltungen werden darunter wohl nicht unerheblich leiden. 

Sn gejangliher Beziehung erhielt er einen außergewöhn= 
ih gefährliden Konkurrenten in Geftalt eines Teihrohr- 
jängers (Acrocephalus streperus), der als zweiter nad ihm 
die Voliere bezog. Er jah anltändiger mus, wenngleich Tein 
Steuer vwollftändig ruiniert war; im .unglaublih engen 
Behälter, der ihn vorher beherbergte, war das aber auc nicht 
anders möglid. Die Ctummel nahm ih ihm heraus, bevor 
ih ihn im neuen Heim unterbradte; nad) fnapp vier Wochen 
war der Schwanz beinahe auf die normale Länge wieder nad)- 
gewadjen. 

Es war ein interejjantes Gefhöpf mit einem Stih ins 
Komilhe; ih war zuerit unfhlüfjig, ob ich feinetwegen ein 
Shilfröhricht anlegen jollte eder nicht. Schließlich, ent|hied ic) 
mid für die Heritellung eines joldhen auf der reiten Schmal- 
jeite über dem Zugang zu den Badehäufern; und ich Hatte 
gut daran getan, denn Der Vogel begann fofort feine affen- 
artigen Kletterfunftitüde an den Shwanten Stengeln des SHil- 
fes und trieb ji fortan mit Vorliebe in diefem Gebüjd herum. 
Allen Anihein nah war er aud) Ihon recht zahm; er wurde 
in furzer Zeit tatjählih Jogar zutraulid und rivalifierte allo 
aud in Diejer Hinficht erfolgreich mit dem Sıchnäpper. In 
gewillem Sinne übertraf er ihn jogar; denn wenn die Verab- 
teihung der lederen Lebeweien erfolgte, drängte gr Ticd geradezu 
vor, um ja nicht zu furz zu Tommeen. Weberhaupt entpuppte 
er jidy als gewaltiger Frefier vor dem Herrn; im Verhältnis 
zu jeiner Größe vertilgte er recht anjehnlihe Mengen. Doc) 
befamen ihm dieje allem Anjchein mach nicht übel; wenigitens 
befand er id fortwährend in tadellofer Verfajfung, gefund- 
heitlid) und äuberlid; übrigens fein Wunder, trieb er fi) Dad 
den lieben langen Tag geihäftig in allen Eden herum, wenn 
er aud) jein KRöhricht bevorzugte und arbeitete jo allfällige 
Yettanläße in Bälde wieder herunter. 
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Nah wenigen Wochen hatte ji jeine Ungeniertheit zu 
vegelrehter Kedheit ausgewadhjlen; er hatte vor Tod und Zeufel 
feinen Reipett mehr und feinen Schädel jette er immer und. 
überall dur. Es jah ungemein beluftigend aus, wie er 3. B. 
am Futterplat einen Konkurrenten wegefelte; er riß Dabei 
feinen Schnabel weit wie ein Scheunentor auf und Ihimpfte 
und zeterte dabei mädhtig, teilte aud bligichnell nıuh allen 
Säten Hiebe aus, hielt aber den Futterna,pf eiferlühtig mit 
feinen Krallen feit und wid) feinen Zoll breit davon. Interei- 
Sant war dabei, daß er Das Gteuer jedesmal fühherartig 
jpreizte und wieder zujammenflappte; es walr das ein jicheres 
Zeihen, daß er ernitlih erregt war. Troß diefer feiner Un 
verfrorenheit war er friedfertig und tat niemand etwas zuleide; 
die andern freilich hatten entweder Nejpeft vor ihm und wien 
ihm aus, oder Jie fümmerten ji erit gar niht um ihn. Im 


Badehaus, und zwar immer im gleichen, erihien er alltägiich 


und er vollführte dort ein großartiges Geplantih; währent- 
veilen durfte niemand, zu ihm hereinjteigen um erichien Dad) 
ein anderer Badelujtiger unter dem Eingang, jo faudte er 
ihn vecht unzart an, jodah ich diejer jchleunigit empfahl. 
Sein Lied trug er fozujagen vom erjten Augenblid an 
vor, mit jeltener Ausdauer, ganz als ob er draußen icgendwo 
in einem Chilfdidiht am See zu Haufe gewejen wäre; ein jehr 
intereilantes, abwehslungsreidhes, itellenweiie nicht übermäßig 
melodiöfes, deutlich in kürzere Abjchnitte oder TVaftteile ge- 
gliedertes Lied, Das mir ungemein behagte, war es doch iharf 


arafterijiert, wenn aud nicht immer „\hön‘ im landläufigen: 


Cinme. Mi itörten die rätihenden und jchnarrenven Töne 
darin Taum, denn ohne diefe faan id es mir eigentlih gar 
nicht denten; zweifellos ilt das Frojchfonzert in einzelnen ben- 
dungen gut nahgemadt. Es ilt ein Lied, Dias „NRajje Hat 
und Ihon aus diefem Grunde auf gebührende Beahtung An- 
iprud erheben darf; mir perjönlich it es Irfeber als das man-» 
des andern Sängers, der ihm vorgezogen wird, da diejes einem 
gewöhnliih Ihon bis zum WMeberdruß geläufig ilt. 

Natürlich it der Teihrohrlänger nur im geräumigen Ge: 
jellihaftstäfig derart interejlant und denfbar, da ihm. bier 
wenigjtens teilweije die Natur vorgetäufcht werden Tann und 
weil er hier Gelegenheit zu ausgiebiger Bewegung bat; denn 
bewegen will und muß er ji Tönnen und das nicht zu fnapp, 
bedeutet das für ihn Do halbes Leben und, ganze Gejundheit. 
Sm Einzeltäfig fann er unmöglid jo zur Geltung fommen, 
wie er das im beiten Falle wirklich tut; dort it er jomit 
von vornherein als ungeeignet auszulhalten, jelbit wenn man 
von ihm, was widerjinnig genug wäre, nur gejangliche Lei- 
tungen verlangen und erwarten wollte. 

(Schluß folgt.) 





Schlachten, Tranchieren und Fleiichvorbereitung. 





Das Shlahten it nicht jedermanns Sadıe. Doh eine 
unabänderlihe Notwendigfeit, um zu einem KRanindhenbraten 
zu fommen. Bor allem jei man bejtrebt, den Todestandidaten 
möglihit rajch und jchmerzlos ins Senjeits zu befördern. &s 
führen dahin ja Wege genug, doch ilt der fürzeite jepenfalls 
der beite. 

Die altgebräudlihite Art it „paar hinter die Löffel“. 
Gigentlih müßte jhon „eins“ hinter die Löffel genügen. Bei 
diefer Art wird Das zu Ihladhtende Tier in den meilten Fällen 
elend umgebradt, insbejondere wenn es an den Hinterläufen ıge- 
halten wird und in Diefer Lage, Kopf nach unten, man zubaut. 
Mander glaubt übrigens, die Hand genügt für einen joldhen 
Schlag, dod ilt das, eritens um dem Tier und! zweitens um ji) 
felbit Schmerzen zu erjparen, zu verwerfen, aud) hält das Tier 
in einer derartigen Lage nie ruhig genug, um einen fiheren Hieb 
vorauszujegen. Wer mit Genidihlag ihladhtet, joll folgender 
Art verfahren. Das Tier wird auf eine Kite oder Bant jo 
gejett, daß es mit den Borderläufen auf Der VBordertante jteht, 
die Iinte Hand faht die Ohren und zieht etwas nah vorn, 
wodurd das Genid jpannt. Das Tier it beitrebt, nad) rüd- 


wärts zu ziehen, do darf es dies nur ruhig un ohne jtram- 
pelnde Bewegung tun. Der Kopf it über die Außenfante 
des Richtblodes frei zu halten, und nun ein Iharfer Hieb mit 
einem [chmalen, fantigen Holz oder Eijenitab. Ziel und Treff- 
punft diejes Hiebes jet hinter der - Ohrwurzel. Sofort jtürzt 
der „arme Sonathan‘‘ fopfüber von jeinem Pla& und blutet 
zum Ohr und Schnauze aus, ein Abjtehen unnötig muhend. 
Sollte der Schlag Ihleht fißen, dann Ichnell an Den Hinterläufen 
gepadt und einen zweiten Sieb ins Genid. Bei genügend 
Siherheit im Schlag ilt die bejchriebene Tötungsart nit die 
ihlechteite. 

Auf alle Fälle find Schlahtungen unbetäubter Tiere zu 
verwerfen, und als jtrafbare Roheit und Tierquälerei zu be= 
traten. 

Murde doch in einer Zeitihrift jogar empfohlen, Durch 
einen Rud das Rüdgrat zu zerreißen, wobei man mit einer 
Hand den Kopf und mit der andern Yie Hinterläufe zu halten 
hätte. Diejem Xrtiteljchreiber jollte man für jolhe Natichläge 
mindeitens 25 hintendrauf verabfolgen. DOefter hıbe ih ge- 
funden, daß Durch einen Stich im ‚die Bruft, Tiere in unbe- 
täubtem AZuftande geihlahtet werden. Dieje Art it unzus 
verläjlig, roh und für den Ausführenden jehr gefährlid. Denn 
das Meifer hierzu muß fehr ipig und iharf fein, ein Aus 
gleiten bei einer Bewegung des Tieres Tann zu empfindlihen 
Berlegungen des Schlädters führen. So hat ein Züchter vor 
einiger Zeit jeinen Tod dadurd) gefunden, Daß er das zu 
Ihladhtende Kanindhen zwijchen die Beine nahm und bei Dem 
Bruititich abglitt, wodurd) er ji jelbit eine Arterie des Ober- 
ichentels durhiänitt und in einigen Minuten in bewußtlaiem 
Zuftand verblutete. Die humanite und richtigite Tötungsart 
ilt durch einen eijernen Tötungsapparat oder einem Schuß aus 
einem Heinfalibrigen Flobertpiltol ins Gehirn. Die Tötungs- 
apparate beitehen aus einer Vorrichtung, weldhe auf der Stirn 
angejeßt wird und einen federnden Dorn oder dergl. mit einem 
Sammerhieb ins Gehirn treibt. Beim Erjihießen it darauf 
zu ahten, daß dem Tier nicht Bewegungsfreiheit gelafien wird 
und eine eventuell durhdringende Kugel feinen Chaden ans 
richtet. Eime Kilte von der Größe des Kanindens jelbit als 
Sit, ilt am geeignetiten, weil ji das Tier da, recht ruhig 
verhält, um nicht herunterzufallen. Sodann ein Schuß am 
beiten zwijchen den Ohren nad unten, aud der Schuß hinter 
den Obren, in der Rihtung nad) der Schnauze zu, it jehr 
zuverlällig. 

Ein Abitehen ilt auch hier nicht nötig, weil das Tier 
zu Ohren und Schnauze ausblutet. Uebrigens ilt das gänzliche 
Ausbluten aud fein Vorteil für das Fleiih. Von vielen Züdh- 
tern und Liebhabern von Kanindenbraten hörte ih jogar die 
fejte Behauptung, Tiere, welhe nit ausbluteten, hätten bej- 
jeres Fleilch. 4 

Sm Allgemeinen wäre noh zu erwähnen, daß die Schlad- 
tung nie im Beilein von Kindern oder Perjonen. geidhieht, Die 
ein weiches Gemüt haben. Hart it der Iod. Wir jollert 
bejonders Kindern Diejen Anblid eriparen. Bor allem joll man 
fie davor bewahren, daß fie nod Freude an ven Iodesqualen 
der Tiere empfinden, was jie nur zu Tierquälereien verleiten 
Tann, ihr Herz und Gemüt verroht. 

Das geihlahtete Kanindhen wird jodann abaebalat. Dies 
geihieht, nachdem das Fell zwiihen Sehnen und Knochen Der 
Sprunggelenfe an den Hinterläufen durditochen ift, wodurd em 
leichtes Aufhängen an den Hinterläufen ermöglicht wird, zwei 
fräftige Nägel oder Hafen ind bereits in Entfernung von 20 
bis 30 Zentimeter horizontal in Cchulterhöhe des Schlädhters 
in der Mauer eingeihlagen. Mit einem jpiten, fcharfen, nicht 
zu großem Meljer wird Das Well unter dem After, dem Sprung- 
gelen? zu, aufgeiänitten. Die Schentel werden frei gelegt, jo= 
dann das Fell bis zu Den Vorverläufen heruntergezogen, die 
felben ausgelöft und am Sniegelent abgeichnitten, über den 
Kopf geitreift. Die Ohren werden tief unten durhgeihnitten 
(an den Anjäßen), bei den Augen wird jauber was Well ab- 
gelöft, jodann bis zur Cchnauze und Lippen abgezogen. 

Dann wird am After die Baudfeite ducdiänitten, Die 
Geihlehtsteile und der Majtdiarm entfernt, mit vorjihtigem 
Schnitt die Bauhwand geöffnet; die Urinblaje wird beim Ent 
fernen an dem Entleerungsende zufammengedrüdt, damit nicht 
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das Fleiih durch ausfließenden Urin verunreinigt wird. Därme 
und Magen fommen in den Abfalltübel, weldher am 3wed- 
mäßigiten unter dem auszujhladhtenden Tiere iteht. Die Leber 
it von der Galle zu befreien, welde in einer länglihen, bohnen= 
förnigen Blaje an der Innenwand der Leber fi befindet. Die 
Gallenblaje ijt bei dem dünnen, fadenförmig auslaufeniven Ende 
am leihteiten zu entfernen. Bei diefer Manipulation hält man 
die Leber derart (die Gallenblaje nad unten), dab, wenn ja 
infolge ungeihidter Handhabung die Gallenblafe zerreißt, nicht 
die ganze Veber verdorben it; in jolhem Falle wäre der von 
der ausfließenden Galle getroffene Teil Leber wegzuwerfen. 

Herz und Lunge trennt eine [hwahe Haut von den übri- 
gen Meichteilen. Die Miß it. ein dünner, roter Fleilhitreifen 
beim Magen. Berwendbar find Herz, Lunge, Leber und Milz. 
Die Nieren liegen an der inneren Rüdenfeite angewadhlen und 
werden nicht entfernt. Die Augen werden ausgeitochen. Kopf 
und Vorderjhulter abgetrennt, geben das Kanindenflein. Hin- 
terläufe werden an der Aufhängeitelle abgehadt, die Sehnen 
durhgeihnitten. Das ganze Fleiih wird flühtig abgewaiden, 
jedody nicht auswällern lafjen, wodurd es an Geihmad ver- 
liert. Nachher gibt man es in einen fühlen Raum zwei bis 
vier Tage, je. mad) der Iahreszeit und dem Alter des geichlad;- 
teten Tieres. 

Das Meitere überlajjen wir der Hausfrau. 

(„geitiehrift deutjher Kaninchenzüchter”.) 





Jagdgeidhichten, 


(Blauderei von .Em. Schmid.) 





Auch Für Nihtjäger find Iagdabenteuer reht intereijant, 
wenn jie nicht in das befannte „Vatein“ ausarten. So jaßen 
wir fürzlih gemütlid am Wirtstiid) und ließen uns von einigen 
Sägern, die als befannte Nimrode von Haar und Federwild. 
befannt waren, ihre Stüdlein und Erlebnilfe erzählen. 

Ihr ISagdgebiet bildet zu gewillen Zeiten die untere Mal- 
lenjeegegend, die richtig mit Stauden, Rieder und. bei Regen- 
wetter mit vielen ‚„Pfüßen‘“ und Eleinen „Seeli“ gemengt it. 
Der Ein- und Ablauf der Linth jorgt für fließendes Mafier 
und der See beherbergt ebenfalls Diverje Sagobeute. Somit it 
für Jäger ein Plat geihaffen, wie gewünjdht und bietet ji 
bier reichlidye Abwechslung. Allerdings nicht immer. Oft jei 
weit und breit feine Feder, nod irgend etwias Vierbeiniges zu 
entdeden und man fönne wieder, wie jo oft anderswo, eben 
„leer“ abzotteln. 

Nun aber zu den Iägergejhichten ! 

Der Eine erzählte, wie er fürzlih in furzer Zeit einige 
Mildenten aufitöbern und was bejler, auch heimtragen fonnte. 
Der Andere berichtete von einem Uhu, den er aus dem Deiter- 
reihilchen jeinerzeit getauft Hatte. Allerdings nicht einen Ieben- 
digen, wie ic; vermutet hatte, jondern mit „Mechanik“, wie 
der weidmännilche Ausdrud lautete. Damit lalie ih Die VBogel- 
jagd ganz bejonders interejjant geitalten. Er habe ihn aud 
Ihon öfters ausgelehnt. Einmal habe er einen rihtigen Ieben- 
digen bejejlen, aber der Nahbarn wegen entfernen müjfen, weil 
er nadhts fein nichts weniger als angenehmes Geheul hören 
ließ und an Chlaf nit zu denfen war. 

Die jogen. „Hühnerdiebe‘, die zu Zeiten in der Gegend) 
reichlich vertreten jeien, nehmen beim Anblid ihres Feindes den 
Kampf jofort auf. Exit Treijen fie in der Luft und jchieken 
- mit wahrer Gier jofort auf ihn und find dann verhältnis- 
mäßig angeblich leiht zu erlegen — wenn man mit der Waffe 
- Beiheid weiß! 

r Lalje man die Tiere ‚etwas madhen‘“, jo zerzauien fie dem 
vermeintlichen Uhuvogel gar übel den Kopf, dak die Federn 
nur jo fliegen und damit ginge der arme wusgeitopfte Kerl 
natürlich faput. Soweit lajje man es in der Regel wohl nit 
- Tommen. \ 
Ganz interejfant jei die Tagd Dabei auf Krähen. Wenn weit 
und breit feine einzige zu entdeden jei und es fliege zufällig 
jo ein Shwarzrod daher und erblide den Uhu, nehme er 
Ihleunigit Reikaus. Uber beileibe nicht aus Angit. Es Diauere 
meiltens eine geraume Zeit und von allen Seiten Tämen die 
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und darüber. Ein Beweis, dab Pie Tiere jih untereinander 
doch veritehen!. 

Unter großem Gefrähze umfliegen fie den Räuber, trauen 
ih aber nicht, wie die „Hühnerdiebe“, an ihn heran, aber 
ihre große Ueberzahl gibt ihnen offenbar Mut. Dabei jei ein 
En Rabe Itets Wächter. Dies fünne man regelmäßig beob- 
achten. 

Celbitveritändlid halte jih dabei der Iäger im Buld, 
oder jonit hinter irgend einer Dedung verborgen und fönne 
dann in aller Bequemlichkeit drauflos ‚‚pfeffern“. Sobald nie 
überaus jchlauen Vögel aber den Gewehrlauf beobadten, hat 
der ganze Zauber ein Ende und in wilder Halt itieben jie 
wieder dem jihern Waldirand zu. 

Die Anfiht, daß die Raben „zählen“ fönnten, jtellte der 
Gewährsmann in Abrede. Belanntlid joll jhon die auffällige 
Beobadhtung gemaht worden jein, daß eine Heine Anzahl 
Jäger bei Anwejenheit von Krähen auffällig in eine Scheune, 
Stall, oder irgend einen Unterfhlupf Eintehr hielten. Daß 
beim SHerannahen der gewehrtragenden Männer die vorlih- 
tigen Tiere abflogen, it eine alte Siahe. Dabei follen ji) 
einzeln, in furzen Paujen jeweilens ein Jäger um der andere, 
entfernt haben, ebenfalls auffällig, und einer blieb dann verab- 
vedeterweile zurüd. Nun wird in Iägerfreilen vielfach behaup- 
tet, daß die Krähen erit wieder in die Nähe fämen, wenn aud) 
diejer [eßte Mann ich entfernt habe. Die Zahl der Iäger, 
d. h. die. Kunit des „Zählens“ jeitens Der Raben wird Yabei 
verjhieden angegeben. 

Entgegen Diejem ‚‚Sägerlatein‘‘ fonnte unler Erzähler nichts 
von jJolden Künjten beobadhten. Im Gegenteil habe er jchon 
mehr als einmal diefe Viecher zum Narren gehalten und feinen 
Sagdgehilfen mit einem Pjeudogewehr (einfaher Stod über 
die Adhjel getragen) fortgejchidt, während er jelbit zurüdblieb 
und meiltens mit Erfolg. 

Ein Flurhüter, ebenfalls eifriger Iäger, jtand als Wache 
auf einem großen Getreidefeld, das vorihriftsgemäß umge: 
pflügt wurde zu Saatzweden. Anfänglich ‚fonnte er wohl Hin 
und wieder jolh ein Schwarzrod herunter fnallen. Diele Art 
Bodenbepflanzung war eben nicht bloß unjerer Gebirgsbevöl- 


-Terung meiltens ganz neu, jondern aud den DVBögeln, die hier 


gededten Tiih zu hoffen vermeinten. 

Uber jchon nad) kurzer Zeit war der Schlih ‚„‚durh“. Die 
\hlauen Tiere merften den „Pfeffer“ und liegen jich in weiter 
Umgebung nicht mehr bliden, jo daß es aud; unierm Flurhüter 
allgemad) zu langweilig wurde. 

Neben Raben und Enten wurden aud „Gägjchen“ (Eichel- 
häher), Wildtauben, Rebhühner nodhmals ‚„geihofien‘ in Ge- 
danfen und meinten alle, dab die Bogeliagd zu Jer interej- 
jantejten Seite der Flurjagd gehöre. Als Anfänger, erzählte 
der Eine, hätte er eine ganze Kette Feldhühner auf dem Ried 
boden durchaus nicht entdeden fönnen, jo gedudt und Jucd 
ihre Yarben gejihüßt jeien die Tiere gewejen. Einzig der Vor- 
jtehhund hätte fie direft vor ihm auf einen Mint feines Mei- 
ters aufgeiheudht. Vor lauter Ueberrafhung wäre er nicht ein- 
mal zum Schuß gefommen, hätte nicht fein Lehrmeiiter ihm 
\hleunigjt die Flinte aus der Hand genommen und, Drauflos 
gepfeffert. ISett allerdings jei er erfahrener geworden! 

Ein Anderer gab jeine Erfolge mit einer Obreule zum 
beiten, anjtelle des Uhu, die ji, mit den eben erwähnten 
jedod) jo ziemlich dedten. Das Cchlimme mit Diejen lebendigen 
Zieren jei die Yutterbeihaffung, was begreiflih erfcheint. 

Bon einem Yudhstrid wußte ein Anderer zu berichten. 
Auf dem Heimweg von der Pirich jah er irgend etwas ji) 
fortwährend bewegen und fonnte anfänglih nicht Hug werden, 
was .da eigentlih los wäre. Beim nähern Zujehen bemerkte 
er, dab dies „Etwas“ ein gewöhnlicher Fuchs Tei, der irgend! 
ein Ding hin und her zu rollen jhien. Endlich entpuppte ji 
leßteres als ein Igel und Meilter Reinede Tonnte nit redht 
„sigang Tommen‘“‘ mit der Ipißen, lebendigen Kugel. Denn 
begreifliherweile rollte jih der Igel immer zujammen, wenn 
der Fuhs ihm ein Leid antun wollte. 

Das dauerte jo eine Meile und jchon jchidte jich unfer! 
Jäger an, dem Spiel durch einen wohlgezielten Schuß ein Ende 
zu madıen. Aber die Neugierde, was Die Beiden weiter vor- 
nehmen, war zu groß. 
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Unweit davon floß ein Bad und nun merkte der Säger, 
was ver jchlaue Räuber im Einne hatte. Er rollte den Igel 
troß den Staheln immer weiter, jo gut es ging, um ihn Ichlieb- 
ih in den Ba zu werfen. Dort mußte nad) Jeiner „Bereiche 
nung“ das Stadeltier jhwimmen und jei dann Seine jichere 
Beute. 

Man Tieht, Ihlau Hatte es Reinede ausgedadt ! Dean 
tannı dem „‚Snitinkt‘ oder „Verjtand“ jagen, es fommt jo 
ziemlich auf eines heraus. Auch die Säger wollten nicht viel 
vom jogenannten Initinkt willen und meinten, es wäre mehr 
wirflihe Schlauheit dabei. 

Nun, unier Gewährsmann jah dem Epiel nod) eine zeitlang 
zu und jchließlich Tnallte fein Schuß, und der Igel konnte ji) 
unbehelligt fortrollen, während der Fudhs über den Haufen 
follerte. 

Obwohl dies mit der Vogeljagd eigentlih nihts zu fun 
hat, jei es beridhthalber auch erwähnt. 5 

Gewiß ließe fih noch mande interejjante Szene jhildern, 
denn Ornithologen Jind meiltens aud Jäger nebenbei, und wäre 
es zu begrüßen, wenn irgend jo ein Nimrod aud; feine Epijoden 
zum beiten gibt. Ornitbhologen haben an allem Interelje und 
wenn vom Leben in der Natur die Nede it, noch bejonters. 
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Nachrichten aus den Vereinen, 


Der Unterzeichnete hat folgende 
Mitglieder aufgenommen: Die 
HH. Lechner, Kaufmann, Walters- 
badjitrage, Zürich 6; Kob. Hage- 
dorn, Betreibungsbeamter, 34.6; 
B. Spenz-Wartmann, Meartaftr., 
Züri 3; E. Stähelin, Architekt, 
Seeftraße, Zürich) 2; F. Shäldli, 
Heizer, Irrenanftalt, Schaffhaufen. 

Lo Ä Wir heißen diefe neuen Mit- 
glieder zu tüchtiger Mitarbeit freundlich willtommen. 

Die Urabitimmung über ‚die diesjährige Junggeflügelihau 
hat bei jehr jhwaher Beteiligung folgendes NRejultat gezeitigt: 
Durhführung einer Bewertung 22 Stimmen; Eigene Bewertung 
ohne Schauausitellung 8 Stimmen; Klubjhau im Anjchluß der 
SD. ©. in Möhlin 12 Stimmen und 2 Stimmen ungültig. 

Wir werden uns daher der Junggeflügelihau in Möbhlin an- 
ichliegen, injofern unjere Wünjche Durch den Abteilungsporitand 
jowie der Ausjtellungsjeftion genehmigt werden. 

Der Boritan). 








Uniere Geitalts- und Farbenkanarien mit Vorichlag 


zu neuem Prämierungs-Reglement 
mit Genehmigung 
des Verbandsporftandes Schweizer. Kanarienzüchter bearbeitet von 
3. Weibel, St. Gallen, Mitglied der „Kanaria”. 





SZeder Stand hat feine Plage, jo belehrt uns ein altes aber 
wahres Sprihmwort. Auch unjere Vogelliebhaber fünnen jo jagen, 
ipeziell heute, wo die jajt unerfjhwinglihen Zutterpreije (bon 
Ihlehter Qualität darf überhaupt nicht gefproden werden, um 
nit no) mit den Zutterhändlern in Konflift zu fommen) das 
Zücten faft an den Rand der Unmöglichkeit treiben. Jedod) der 
wirkliche Liebhaber, jofern er zu diejen, nicht zu den fogenannten 
Händlerfeelen gehört, welde ja auch unter der, Liebhaberflagge 
marjhieren, wird Ddieje Zeit überwinden, bauptjählid Durd 
Reduktion feiner Bejtände bis aufs Äußerfte. Man fann dies am 
deutlichften wahrnehmen in den Bereinen, jowie an den Auzjtel- 
lungen, wo man heute wohl weniger, jedoch durchwegs befjere 
Vögel zu hören befommt. Etwas Ächlimmer fteht es aber mit 
den Bejtalts- und Farbenfanarien. Dieje bildeten von jeher mehr 
oder weniger das Sorgenfind der Züchter und nod) mehr. der 
Bereine mit.ihren Ausjtellungen, denn eine Kanarienausitellung 
ohne Gejtalts- und Farbenfanarien ijt wie eine Paufe ohne 
Mufik, d. h. eintönig, oder wie ein Schaufenjter mit vollbepadten 
aber gejchlojjenen Schadteln, fie bieten dem Schauluftigen nihts 
fürs Auge. Hier fann nur der Geftalts- und Parbenfanarien- 
züchter, jowie der Erotenliebhaber aus der Not helfen. Bon 
legteren zu jchreiben, will ich vermeiden, da ich mich jpeziell nur 
auf Snlandproduftion, nad) der heute überall durch alle Sprad)- 
vohre gerufen wird, in diefem Artifel verlegen will, in der Hoff- 
nung, mandem Züchter und Liebhaber vom und zum Herzen zu 
ipreden. Vorab gilt mein Wort unfern Sarbenfanarien und Deren 
Zucht, ein noch offenes und überaus weites Feld zur Bearbeitung. 
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Selten einer Zucdtjpezies jteht no das Tor jo weit geöffnet, wie 
hier und es wäre erfreulich, wenn dieje Richtung mehr Anhänger 
fände, al e3 bis anhin der Yall war, wäre aber bedauerlich, nur 
den Ballaft der Gejangszüdter aufgehaljt zu erhalten, denn 
Züchter, welche bei der Gejangsfanarienzudt ihre Rechnung nicht 
finden, werden dieje bei der Farbenzuct erit recht nicht finden 
fönnen; denn bier nehmen Liebhaberei und Sport Doppelt den 
Vorrang ein und erjt an dritter Stelle fommt der Verdienit, wel- 
cher jedoh faum Kleiner ausfallen wird als es bei den Gejangs- 
fanarien der Fall ift, denn wirfli jchöne Vögel jind immer 
leichter an den Mann zu bringen als der bejte Gejangsfanarie, 
wenn er nicht jhön in Farbe ilt. Aus obigem ift zu entnehmen, 
daß die Farbenfanarienzüchter in den Bejangsfanarienzüctern, 
die den Unbefähigten aus ihrer Mitte die Farbenzucht empfehlen, 
nicht die Förderer, fondern das Gegenteil ihrer Liebhaberei zu 
erbliden haben. Auch lafjen fich vollendeter Gejang mit vollendet 
ihöner Farbe in den jeltenjten Fällen vereinigen, außer durch 
Zufall, da die Gejangsfanarienzüchter Durhwegs nicht mit farben= 
rein durhgezüchteten Vögeln arbeiten, was bei der Farbenzudt 
Hauptbedingung ift. Diejer Sport erfordert in erjter Linie ein 
gut geführtes Stammbud, für genauefte Notierung der Farben, 
Adjftammungsnuancen, Zeihnungen 2c. Was für eine Spezies 
wir züchten wollen, ift dabei Nebenfadhe, da dieje Negel jür alle 
Farbenfanarien gilt. Daß ein Züchter allein mit Erfolg rich 
tige Farbenzucht betreiben kann, wird und joll niemand glauben, 
außer mit großer Anzahl von Vögeln, was aber jhon der jehiwie- 
rigen Umjtände halber, welche ich anfangs angeführt habe, fomie 
der großen Koften wegen heute unmöglich, auch nicht anzuraten 
wäre. Hierin ift au der Hauptgrund zu fuhen und zu finden, 
warum die Geftalts- und Farbenfanarienzudht immer wieder ab- 
In und der Liebhaber daran das Interejje in vielen Fällen 
ogar ungern verliert. Er fteht meiftens in Vereinen, wie man. 
zu jagen pflegt, auf einmal nadt da, d. 5. er findet in feinem 
Kreis feinen PBartner, mit dem ser jeine Gedanfen austaujchen 
und neue, wenn auh mandhmal Luftjhlöffer, bauen fann, weil, 
jeder Züchter (Gejangszühter ausgenommen) glaubt, er müfle, 
um dem Verein einen Dienjt zu ermweijfen, eine eigene Spezies 
züchten, dadurch verliert er das gegenjeitige Jnterejje und Die jo 
notwendige ‚Zufammenarbeit. Auch eine Blutauffriihung, ein 
immer wiederfehrender Hauptfaktor, jpeziell der Farbenzudt, um 
ftets fatte Farben zu erhalten, ift nur möglich mit jchwierigen, 
jtets Foftjpieligen und nicht weniger risfanten Jmporten. Er fan 
jelten taufhen und handeln wie der Sejangsfanarienzüdter, der 
im eigenen Verein jeinen Bedarf deden fann, kurz gejagt, der 
gegenjeitige Anjporn fehlt Dur dieje angeführten UWebeljtände. 
Hiefür gibt es nur eine Löfung, und zwar, diejenige, welche in 
England fon längjt betrieben wird, d. 5. die Züchtung einzelner 
Spezialitäten dur die jogenannten ‚Spezialtlubs. Es joll hiemit 
aber nicht gemeint fein, daß fi) noch mehr Vereine gründen 
follen, jondern aus der Mitte der jchon bejtehenden Vereine bilden 
ih jolhe Spezialflubs, welhe jhon aus drei bis vier Mann be= 
jtehen fünnen. Diefe züchten dann aber nur eine Rajje mitein- 
ander, ohne daß es unbedingt eine engliihe Spezialität mit hoch- 
Hingendem engliihen NRafiennamen fein muß, jedoch ein bejtimm- 
tes Ziel, was man eigentlich zu erzeugen im Sinne hat, muß der- 
folgt werden, denn mit der Farbenfanarienzudt joll fein Zufall- 
jpiel getrieben werden, fondern ernfte Durhaudt, bis die ücdter 
behaupten fönnen, wenn -wir reingoldgelbe Wögel wollen, jo 
ftellen wir diejes Baar zufammen, ‘wenn wir gejehmwalbte wollen, 
jo bringen dieje Vögel das gemünjchte, furz, unjere Farbenfana= 
rien find durdhgezüdhtet und züchten wieder rein weiter, inie wir 
e3 wünjchen, wir bringen feine Zufallsprodufte an die Ausjtel- 
Yungen, wir haben eine Najje, welde allein berechtigt ijt, vom 
Preisgericht als jolche beurteilt und prämiert zu werden; bei 
einem Bufallsvogel würde nur das Glüd des einzelnen Züchters 
prämiert, wie es bei der Baltardzudht der Fall it, wo die ganze 
Zucht nur ein Glüdsfpiel ift und bleiben wird, was ich in meinem 
borausgegangenen Artikel aus eigenen jahrelang gejammelten 
Kenntnifien bewiejen habe. Wie umfangreih und jhwierig Bar 
rietätenzüdtung und deren Fejthaltung jolher Zufallevögel it, 
fann id) mit meiner Albinofanarienzudt, welde ich als eriter 
Züchter diefer Schweizerjpezies mit ‚großer Mühe und Dpfer 
doll durdgeiegt habe, aufs befte dor Augen führen, nad ges 
nauejten Aufzeihnungen meines Stammbudes, woraus ich bier, 
um den PBapierjparmaßnahmen zu genügen, nur einige furge 
Zahlenauszüge bringe: AZuerft entjtammen zwei Weibchen mit 
hellroten Augen, wie jolde bei weißen Mäufjen und Kaninden 
zu jehen jind; mit diejen trieb ich Inzudt bis in die vierte Ges 
neration, um auc jolhe Männden zu erhalten, was mir gelang. 
(Fortfegung folgt.) F 2 


en 





Praktiiche Winke, 


— Bie Webergangszeit vom Sommer zum Herbit it der 
Entftehung von Erfältungsfrankheiten unter dem Geflügel jehr 
günjtig, unter mander Herde treten joldhe Krankheiten um dieje 
Zeit jozufagen epidemish auf. Das wecdjelnde und anhaltend 
feuchte Wetter ijt allerdings nit don gutem Einfluß auf Die 
On der Tiere, aber mehr nod) it die Wärme jhuld an den 
Erkältungen. Die Hühner und Küden waren während der war- 
men Sahreszeit an die frifhe Luft gewöhnt. Nun jhafft ihnen 
übergroße Sorge des Zücters „warme Ställe“. Mit andere 

hit 
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Worten, die Tiere müjjen fi des Nadts in Ihledht gelüfteten 
Näumen aufhalten und dumpfe Luft atmen. Die Tiere, die an 
offene Sommerjtälle gewöhnt waren, erfälten fih dann, wenn jie 
tagsüber das wechjelnde Wetter ertragen follen. Bis der Froft 
eintritt, „Ihüge“ man das Geflügel alfo nicht dor dem Herbit. 
Der Geflügelzühter fann Vorkehrungen treffen, die, ohne Zug- 
luft zu beingen, den Injajjen der Stallungen audh des Nachts 
die friiche Luft gewähren. Deshalb hat man auch mit den Tud- 
frontjtällen mit aufflappbaren Zeugrahmen die beiten Erfahruns 
gen gemadt und die Erfältungsfrankheiten im Herbit jo gut wie 
ausgejchaltet. 


* * 


— Die Legereife der Junghennen ift don dem Mlter der 
Tiere, bon ihrer Pflege und Haltung und befonders von der 
swedmäßigen Fütterung abhängig. Die bereits im Februar 
gejhlüpften Junghennen beginnen allerdings mitunter ihon im 
Sul und Augujt mit dem Eierlegen, kommen aber aleih den 
alten Tieren im Herbit in die Maufer, was zur Folge hat, daf 
der Körper der jungen Tiere zu jehr gefhwädt und die Nege= 
tätigfeit oft bis in den Februar und März eingeftellt wird. Bes 
mwährte und jichere Winterleger liefern fait ausnahmslos Die 
März und Mprilbruten. Junghennen werden swedmäßig, je 
nad) Art und Nafje, im Alter von jechs bis acht Wochen von 
den Hähndyen getrennt, weil jich in diefem Alter bereits der Ge- 
ihledtstrieb bemerkbar madt und die Hähnchen dann fortwährend 
die Hühner beläjtigen. : 

* 

— Brennejjelfame ijt ein jehr wertvolles Geflügelfut- 
ter. Man jtreift ihn mit Lederhandfhuhen ab. Auch die vabei 
abgerijjenen oberen Blätter der Pflanze fann man mit dem 
Samen dem Geflügel vorwerfen. 

* 


+ 
— Das NKörnerfutter gibt man dem Geflügel des Abends 
— wenn man wenigjtens hat! — Die Körner werden langjam 
verdaut und halten während der Nacht beijer vor. Weichfutter 
gibt man morgens, denn es wird leichter verdaut. 





Schweizerijher Iandwirtidaftlicher Verein. 
 Fachichriftenliite pro 1918. 





1 Zandwirtjchaftl. Betriebslehre, von Prof. Dr. Laur 3.— 
2 KZandwirtihaftl. Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur 1.50 
3 Monographie des Fledviehs, von Dr. Käppeli 1.80 
4 Monographie des Braunviehs, von Abt 1.50 
> Gejundheitspflege der Hausjäugetiere, von Hübicher 1.20 
6 Horn» und Klanenpflege, von Holenitein —,60 
7? Bauers Viehwage, von Dr. Glättli 1.20 
8 Fütterungslehre, von Dr. Glättli 1.50 
I Bierdezudt und Militärpferde, von Oberft Markwalder 1.30 


10 Schweinezudt, von 3. Weber 1.50 
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11 Biegenmild im Winter, von 9. Niüeg il) 
12 Mildwirtichaft, von Wygmann und SBeter 1.50 
13 Die Mil u. ihre Verwertung, d. Marie u. Laura Barth —.60 
14 Gejfteins- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, 

bon Dr. Amsler und Näf 1.50 
15 Düngerlehre, von Dr. Bürfi, Schellenberg und Näf 1.20 
16 Nationeller Futterbau, von Dr. Stebler 2.— 
17. Grundzüge der Alpwirtihaft und Berüdfihtigung der 

Milhwirtichaft, von Gräff —,60 
18 Anbau der Feldfrüchte und Futterpflanzen, von NRäf 1.50 
19 Wechjelwirtihaft, von Dr. Volkart —,10 
20 Hebung der landiw. Produktion, vom Schweiz. Bolfs- 

wirtfchaftspepartement —.10 
21 PBflanzenfunde und Pflanzenfrankheiten, von Stuß und 

Dr. Bolkart 1.80 
22 Die Süßfutter-Bereitung, von Dr. S. Wirz 1.50 
23 Dürrfutterbereitung, Verhütung don Heujtodbränden 

von Dr. Sordi —.20 
24 Der Bienenvater, von Dr. Kramer 1.50 
25 Nubgeflügelzudt, von Bed-Eorrodi 1.— 
26 Anleitung zum Aushängen von Nifthöhlen, von der 

Vogelihugfommiffion der ©. DO. ©. —.20 
27 Die Kocfifte, von Hofmann-Egli —.60 
28 Rezepte füc einfache Gerichte, von der Zürcher Frauen- 

zentrale —.10 
29 Drainage, von Kopp 1.60 
30 Drei Stammregifter vorzüglicher DObitforten, öfon. ıımd 

gemein. Gejellfhaft Bern —.90 
31 Der Obftbau, von Drad 1.50 
32 Das Hbjtdörren, von &. Stalder —,60 
33 Moftbereitung, von &. Stalder 1.50 
34 Der Walnufbaum, von Dr. &. Sanfhaufer —,20 
35 Gemüfebau, von Miühlethaler —.80 
36 Der Weinbau, von Dr. $. von Arx; —,60 
37 Wie baut der Landwirt zwedmäßig und billig, von 

Prof. Moos 2. 
38 Die fchweizerifche Bauernpolitif im Lichte einer Höhern 

Lebensauffafjung, von Dr. Laur —,20 
39 Der Necdtsfreund, von Dr. R. Abt 1.80 
40 Bauer, bleib deinem Stande treu, von Jos. Widmer —.40 
41 Die Elektrizität, von Dr. Sordi —.,60 
42 Gtallinfpeftion, Hhgiene 2c., von D. Selie —.10 


Beitellungen jind bis Längjtens zum 25. Dftober 1918 dem 
Präfidenten des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins €. Steh in 
Ufter einzufenden. : 





u 


Redaktion in Dertretung: €. frey in llfter, 
an melden alle Einfendungen, Vereinsnadhrichten 2c. zu jenden find. 


Die nächste Nummer erfcheint Donnerstag, 10. Okt. 








Bin  Städtiiher Wochenmarkt 


vom 20. September 1918. 
Auffuhr ziemlich reichhaltig. 


&8 galten: per Stück 

Bier, 4 Sr. —.51 bis $r.—.55 

Sunpenhühner >, 4.207,27 579. — 

Düne ia. „0 5. ,„10.— 

Güggeli. . . „ ER 2 7 Bruttabellen für Geflügel 
erg % En EN Ei Legetabellen für Nutzgeflügel 
Truthühner ME Legetabellen für Rassegeflügel 
Zauben.. ALTE. 2, 

Saninden . H —, „ 12.— 

Qunde . „16.— „2 





Une 
ou kaufen gefucht: 
01 Ein geitreifter 
nehm 
3. Senn, Nägeljee 24, zöß. 





6 


- Keltenheit ! 


Mönchen. 
600 





Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 
Kanarien und Kaninchen empfehlen wir 








Preis der Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 
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Berfaufe 4 Stüd fahle, diesjährige 
98. Naft ; 
Nunmwil am Baldeggeriee. 





‚Canlen Zu kaufen geiucht. 


du verkaufen: 
Drei jehr fchöne Hafenzibben mit je 
6 Jungen, 7 Wochen alt, A 30 Btr., 
2 erjtflaffige dito NRammler, A 15 Fr. 
602 I. Senn, Nägelfee 24, Töf. 





zu verkaufen: 


6 Monate alte Belgier-Zibbe, hasgr. 
I Pfund, Fr. 16.—. 41/ Monate alte 
Belgier Zibbe, eifengr., 7'/ Pfund, 


8 

B 

8 

3 

ä e 
8 3r. 11.50. Ein Paar jchöne Franz. 
ä 

E 

& 

N 

B 

= 


Tabelle für Kaninchenzucht 
Zuchttabelle für Tauben 
Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 
Widder, Shwarz, 2 Monate alt, zuj. 
7 Pfund, Fr. 12.50, gutgenährte Tiere. 
596 ___ Br. Npffenegger, Wonigen. 





BT 


Zu verkaufen: 
1 Schäferhund 


2'/sjährig, bei 593 
3. Meyerhans, Fabrilant, 
Affeltrangen. 


Zu verkaufen: 


16 Monate alter 


Zu verkaufen 568 
0d. Taufe an Kaninchen 


fchöne Straßertnuben. T= 
%. Welte, VBonwil-St. Gallen. 





Verkauf, Tauic, 


Zaujde meine 0.1 Straßer, jchmwarz, 
gegen eine folche in blau 0.8. 603 
Verkaufe feinjte engl. Elitern. 


BR. Bühnle, Deldöinont, |599 
Smferate (zu 15 Et3. veip. 15 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen PBetit-Zeile), fowie Abbeitellungen 


Junge und noch zudtfähige alte 


Htenper Eine Zibbe, 9 Monate alt, belegt, 


fauft behufs Nuttaubenzucht 2 Fr. Ein Paor 2 Monate alte, 
Meyer-Hartmann, Rustwil | 13 Sr. Alle reinrajfig. -[- 
(Zuzern). P. Ruf, Glashütten, Murgenthal. 


BER o1d a1) a1 


du verkaufen: 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 


Kcdunuzer 


mit Stammbaum, Ausjtellungstier, 
ohne Untugend, fcharf- auf Raubzeug, 
ehr wadhjam. Zu erfragen bei 

U. BraunsKietmann, zur Heumage 
590 Baiel. 


find jeweilen big jpätejtens Donnerstag Vormittag 
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ATSYRltalaiige 
Teues Draitgeflecht 


50 m 51 mm X 0.60 m 
35 m 51 mm X 0.80 m 
50 m 5l mm X 0.85 m 
31 m 5i mm X 1.00 m 
14 m 5l mm X 1.20 m 
per Quadratmeter Fr. 2.9. 


1 Kleefejneidemafchine 
597 Sr. 100.— 
zu verknufen. 


6. Hermes, Orjelina. 








D 
b 
D 
d 
a 
p 
> 
d 
b 
= 


Das altbewährte -452- 


Schnupfenheil 


für Kaninchen 


wieder zu haben. — Preis 
r. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 
BUWWIWIUIWUWW 


Billig zu verkaufen: 
Wegen Aufgabe der Zucht meinen 
ganzen Beitand in Käfigen zc. 

Kilo Hanflamen, 
Stüd Einjaßkäfige, 


_ 


is 


T 


10 
15 


y Stüd ee Draht, Verlangen Sie in Ihrem Interesse Preisliste bei Sein, rr ni 1% 
1 Fr gr ;,)$ Hartmann, Fischzucht-Anstalt, Muri (Aarg.) : 
1 Slugfäfig, 55 cm breit, 75 cm hod) | > Brunstpulver 
Br 18 as ai un u EB FR. | 2 zur Hebung der Fruchtbar- 
| etann. breiteilig, at Zint- | 589 Mit bestem Erfolg lang ausprobiertes (OF5758Z) keit beider Geschlechter für 
Br ! ’ „ON er 
(gieber ind Sintniigernäer, Geflügelfutter und Hundekuchen Geflügel und Kaninchen. 


35 cm hoch, 120 cm lang, 
Hedtäfige, zmeiteilig, mit Zint- 
ichieber, 30 cm breit, 35 cm hod), 
82 cm lang, 

Hedfäfigtiih, zufammenlegbar, 
mit Seitenwänden, 65 cm breit, 
90 cm hoc), 180 cm lang. 


Sämtlihe Saden find wie neu. 
TH. Zangenideidt, Burggraben 
St. Gallen. 


DD 


» 





| Fibonnements - Einladung. 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenz 
1 auch“, franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: 
Preis für 3 Monate (1. Dit. Bis 31. Dez.) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereing erhalten das Blatt 
) bis Ende Dezember zum Vorzugspreis von Fr. 1.15. \ 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne= 


Geilügeliutter 


Körnerfuttet zum streuen 
Meichjutter zum Abbrüten 


liefern folange Vorrat in Säden 
von 25 und 50 Kilo, Direft an 
die Geflügelbefiger. Man ver= 
lange bemujterte Offerte für 
Eigenverbraud). 


Gebrüder Hürzinger 





SEIEN 








ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. Geflügelfutterfabrif 
1 Ginzagungen geil. auf Pofthet-Nonte VII 2716, S. 8.0. [( nee 4 
) i idieri . 2 
Buchöruckerei Karl Didierjenn, Ufter. | ra ee 
EAREFTTTAR ‘ Phosphorsaurer > 
Sektionsporftände und Mitglieder des 3. ©. 2. D. Futterka Ik 








unentbehrlich für die Auf- 
zucht. Verhütet Knochen- u. 
Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1.60 
1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8.50 
Preise freibleibend. 


Dr. Spiegels 
Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 

männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 

für Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen 


werbet für euer Dereinsorgan 
„Schweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kanindyenzudjt“ 





Forellen, Karpfen 453 

zur Belebung 
und wirtschaftl. Ausnützung von Bächen, 
Teichen, Springbrunnen, Grotten etc. 
Offeriere prima Setzlinge der Bach- 
und Regenbogen -Forelle, Saiblinge, 
schnellwüchsige Karpfen und Schleihen, 
Schöne und mühelose Neben-Einnahme. 


(OF1545R) 
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In Dosen zu Fr. 1.50. 


H.Wismer, Nr.3 
Chem. Produkte 


d Muttenz bei Basel. % 
EI II EI ET 


Rassegeflügel 


mit beinahe dem doppelten verdaulichen Eiweissgehalt 
des Mais, Gerste, Hafer und Weizen, zu verkaufen. 
Amtliche Analyse: 
Geflügelfutter, vorzüglich für Schweinemast und Großvieh. 


Hundekuchen 


| 
| 
o 
> 





Bundeshöchstpreis: Geflügelfutter 

über 100 Kilo Fr. 92.— Fr. 127.— pro 100 Kilo 

über 50 Kilo Fr. 95.— Fr. 130.— pro 100 Kilo 
loco Fabrik exklusive Verpackung. 


Rud. Gorini, Fabrik, Zürich, Bahnhoiquai 15. 








ARRARRLBAAR 
Torimull, 


ichmeizer. Herkunft, beite Einjtreu für 
Hühner- und Kanindhenitälle, 
in Säden verpadt, offeriere 
50’ Kg. Sr. 4.20, 100 Kg. Sr. 8.—, 


Eierfehnlen, 


gemahlen, laut Analyfe der Schweiz. 

agrifultuchemifchen Anftalt Derlifon 

noch) 6,77 °/o- Reineimeiß und 0,45 '/o 
Phosphorfäure enthaltend. 

50 Ko. Fr. 10.70, 100 Kg. 21 Sr., 
alles ohne Sad ab Walhmil. 


Geflünelof Waldeck 
MWoalchwil am dugerjee. 


ze le TILL 
Bei Anfragen und Beflelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaniuhenzuct‘‘ gefl. Bezug nehmen. 








| Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 
i 


Eine Sammlung von Standards 
bildern nad) Wquarellen, von ı 
Kurt Zander, zum Preife von 
Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil Sr 18. 
Zu beziehen bei der 
Buhdruderei Karl Didierjean 
TECHEN der ©. B.D. 


Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 


Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.—. 


Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (iv. kaflage) 
I 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. a 
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Verkauf od. Tauich: Ppin- Ken 


nEanln: ausgeikopi Ka a L Bi 

ho, mit Sodel. Ein Glet erpidel, 

ganz neu, gegen gute, bdreiteihige Knochenmehl, Kleemehl, Kaltgrit 
boll. Torfmufl in Ballen 

empfiehlt 


Schmwygerharfe, oder Wajhhlommode. 
591 K&. Gihiwend, Brienz (Bern). 

DEF Bejorge Darlehen. Näheres: | M- Spell, 3. Kornhaus, Zug. 
Boitlagerfarte No. 451, St. Gallen 1. | gm mm meEEEEEEE USE ERSUEEEEEEE I 


Wir kaufen °” 
wifjenfchaftliche Bücher 
über Dogelkunde fowie 
Dogelliternturen zc. 
Offerten gefl. an die 
Dogelwarte, Bniel. 


Ver DI 








Bu kaufen aefırcht : (4055) 
Hualfelmänfe 

für mwiijenichaftlihe Unterfuhung. — 

562 Herzog, Bajel, Güteritr. 18. 





Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 
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Verein), ‚Sihltal (Verein für a nie u. Kaninchenzcht), Stammheim TUE an 
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i mil, 
— Raninchenz ee, Dübendorf (Geflügelzucht-Berein, Ebnat (Geflügelzucht-Verein) 
a _ Berisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbudlee (Drnith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith, 
>. Bejelf aft), Kirchberg (To 






"Ratichläge zur Wiederbevölkerung der einheimiichen 


 wertiglte die früheren Beitände in N 
stellen und zwar in allerfürzeiter 3 


Bi 


Aufzucht it gar nicht zu 


IH 





Eee u » 
dori, Altitätten (Rheintal), Alltitetten (Br ih), Alppenzell, Arbon, Ber 
Ebur - (Bündneriicher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bündnerijche 
au 





), Mörihwil, Mühlratt (Oxnith. Verein), 


ad, Sc 
f 


onal- erlicher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanerien-Zücter-Verband ‚(Cettivnen: Baje 


‚edler Gejangäfanarien“; Ct. 







ıd Um we , Unterrheintal, Urnäich, Ufter (Seflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Bürich), W 





nto-Eimjenbittig bes Vetragesjan die Expedition in Ufter für das gaı 
ee As. Diele Blätter, Könnattianf beit Bultäntteun- 
Be ort. Hp! 


Gallen; „Kanaria“; Schaffhaufen:. „Kanaria”; Zug: „sr 


- Geflügel- und Bantuchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriichen Verbandesh rür Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
er} L | jowie Organ der Ormithologiichen Vereine 


(Kanarienflub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Drrithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berrin 








1 






Herlag des Schweigerilihen Geflügehticht-Vrreins, 


ıht Fr, 5,—, für da8 haibe 
irdr 


efcheinen 
itng abends, 


apug asjlung..y uam cr 








Bogelichuß-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberberein „Drnis”), Degersheim, Delsberg  DOrnith. und 
, Engelhurg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldach, Goßau, beiden, Berisau (DOxnith, Geiellichait), 
und tunvlogiicher Verein), Interlaken (Drnitb, und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürich (Ornith. 
gnenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenth al, hangnau (Bern) (Oxnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Kiub), bichteniteig, huzern (Verein für Ornithologie w, Kaninchen“ 
5 berheifenswil, Ofichwelz. Kaninchenzuct-Verein, Oitihweiz. Klub für franz, Widderkaninchen, Oltichweiz,: Taubenzühter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 

fhaulen (Gejlügelzucht-Berein),' Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züdhter, Bean Klub. der Wallergeflügelzühter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Oftjcyweiz. Naninchenzüchter 
pel 
zenh 





cher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Sejlügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 
fen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u, Raninchenzucht-Wexrem), 


und Bierbdael-Liebhaberberein“ und „Ornis“; Härich: „Wexein dev Züchter umd Siebhaber 


8 
Ha Kanaria”; Herisau: „Orkithologiiche Gejellichart und Kanavienzüchter-Berein”, 


Aayr Fr, 2,50, für das Pierteliahr Fr. 1.25. 


Boltabonnenent 
erden. „Biicherk-Rönte..VIH. 2716.50: f 


Here. adonNi! 
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IT oo Geilügelzudt === SE 
BEN BOBESBUAESEEBBARENAEUBHLLUHERANAHHRUNRBEAENRNEEBRBRIE 








.  Geflügelhöfe nach dem Rriege, 
ee Bon Eugen Meyer 
geivej. erjter Aktuar des Schweizer. Geflügelzudt-Bereins. 





Durd; den Krieg find die Beltände unjeres einheimiichen 
Juibgeflügels in erihredender Weile mitgenommen worden ad 
verurfahht den Geflügelhaltern geredhte Sorge für die Tommende 


Zeit. So viel meine oberflählihen Erhebungen über Diein,- 


für die Bollswirtihaft jo wichtigen Zweig. ergeben, beziifeft 
ih der Ausfall, in Zahlen ausgeiprodgen, in dig-Hinderi- 
‚taufende von Hühnern, Enten, Gänje und Taubey’die mangels 
Futter entweder abgetan wurden,zu Grunde gegangen, ullo 





einfach verjhwunden jind. Da ss für Dassanze Land, von 


it it, aufs uller- 
Flügel wieder Herzu- 
nad; dem Kriege, jo 
As it zu madhen, welde 


‚größtem Nuten und abjolutet Notwendig 












drängt fih uns die Frage auf: 9 
 Mege find einzufhlagen, um fiher/md Ihnell zu einem Biel zu 
gelangen und die uns davor Wügen, aud in Pieler Hinicht 
ganz vom Auslande abhängig zu jein? An inländilche 
denten; es würden Jahre vergehen, 
auch mur garz beiheidenen Erfolg erlangen wür- 

(nötige Material und — jagen wir 





ehe wir einen, al 
den; es fehlt yiefür das 
es nffen — amd) Dielieitz 


EN Fu he in ne 2 
E. yoh rt a nen 4 e RK iR % 


die nötige Kenntnis und Geduld, Es 


Inhalt: Ratichläge zur Wiederbevölferung ze. — Belgiihe Schulen für- Geflügelzucht inDder 
zur Gedichte der Taubenzudt (Schluß). — Brieftauben. — SAnterejfante Volierenbeiwohner (Fort].). 
° Yargan. — Ueber das Japanerlaninchen. — Die Not der Stleintierbeiiger. 

fanarien 2c. — PBraftiiche Winte. — Anzeigen: 


Schweiz. — Ein kräftiges Hühnerfuiter. — Beiträge 
— Bogelfhügerifche Naknahmen im Kanton 


- Itachrichten aus den Vereinen. — Unjere Gejtalts- und Farben 
) Ö 


bleibt uns alfo nur noh den Meg des ISmportes von autent 
Sunggeflügel zu betreten 

Weber die Rajlenfrage it hier nicht Iange zu diskutieren, 
dieje ijt zum voraus gelöjt und das ilt Ihon ein ungemein gün-= 
ftiger. Umitand zur Löjung der Frage. Es fann fih einzig und 
allein nur um das Italienerhuhn handeln und zwar aus fol- 
gender Gründen: Seit unzähligen Sahren liefert uns Stalien 
ein’Huhn, das ji in jeder Hinjiht-als. das geergnetite für 
uiller Land bewährt hat; es-tf für uns das beite und zugleid 
das billigite Nukhudr; Alle au den beicheideniten Mitteln 
zugänglid. Da wir in allereriter Linie auf die Eierproduftion 
zu achten haben, finden wir feine ‚zweite Kalle, die jid” dem 
Stalienerhuihn gleihzuitellen vermag. Ich weiß ganz gut, daß 
nerfucht werden wird, meine Behauptungen teilweile zu wider- 
legen; aber von meiner Ueberzeugung, daß bei der Wichierbe- 
völferung unjerer leeren Geflügelhöfe nur das Italienerhuhn 
in Frage fommen Tann, werde ih mid) nicht, befehren Tafjen, 
Der vor ca. 25 SIahren gegründete Schweizeriihde Geflügel» 
zuchtoerein hat dazumal als Grundlage zur Weiterentwidlung 


der einheimilhen Geflügelzauht das Italienerhuhn als die für: 


uns geeignetite Rajie anertannt und den Import jelbit und mit 
ausgezeichneten Erfolg an Hand genommen. Der Schreiber 
diefer Zeilen hatte damals (als Afltwar des Schweizeriihen Ge- 
flügelzuchtvereins) das Vergnügen, jämtliche dDiesbezüglihe Kor- 
reipondenz (Empfang, Fütterung, Reexpedition ıc.) eigenhändig 
zu bejorgen und darf wohl Anjprud auf genaue Kenntnis der 
Sade erheben ; obwohl längit nicht mehr Mitglied des Vereins 
jtellt ver jich Dody zu deilen Verfügung, wenn ihm feine auf 
eigener Erfahrung gegründeten Ratihläge erwünict jein wür- 
den. Vom volktswirtihaftlihen Standpunkte aus wird im ge- 
gebenen Moment aud) die Frage der Wiedsrbevöllerung un- 
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ferer verarmten Geflügelhöfe aufgegriffen werden müllien. 
Hier Steht nun der Leitung des Schweizeriihen Geflügelzudt- 
vereiis eine |höne Aufgabe bevor, mit deren Löjung er dem 
Baterlande einen jhönen Dienjt erweijen Tann. 


Belgiihe Schule für Geflügelzucht in der Schweiz, 


Mas wir in unjerem Lande für unjere Leute faum zu=- 
wegebringen, troß allen Anjtrengungen, it für belgiiche Inter- 
nierte gelungen. 

Im Sahre 1916 hat der belgiihe Agronom Kriegsgefan- 
gener Dejdamps de Watines in Saint Legier eine bel- 
giihe Schule für die franzöfiih Iprechenden Internierten -ge= 
gründet, in der ihnen die Geflügel- und Kaninhenzudht theore- 
tiih und praftifch unterrichtet wird. Dabei wird bejonders muf 
Nubßgeflügelzudt für Landwirte Rüdjicht genommen. 

Neulih it der Anitalt au eine bejondere Abteiluna für 
Bienenzucht angegliedert worden, die au) über Dias erforderliche 
Material und einen eigenen Bienenitand verfügt. Diejelbe jteht 
unter der Leitung eimes belgiihen Bienenzühters (internierter 
Kriegsgefangeiter). 

Die Kurje dauern jeweilen fünf Monate. Am Sclujje der- 
jelbeir it eine Prüfung abzulegen; beim Beitehen derjelben 
wird dem Kursteilnehmer ein Diplom ausgehändigt. 

Bis jett hat die Anitalt 250 Zöglinge ausgebildet. 
Nuten it für das Heimatland gewiß nicht bedeutungslos. 

Mit verhältnismäkig geringen Mitteln it da etwas ge- 
Ihaffen worden, das mancher jchweizeriihen Gegend für Die 
einheimiihe Bevälferung au von Nußen wäre. Aral 





Ihr 


Ein kräftiges Bühnerfutter. 





Da das Huhn zu den injeftenfrejienden Tieren gehört, 
darf das Futter niht nur vegetabiliihen Urjprungs Jein, jon- 
dern es ilt auch animaliihe Nahrung erforderlih. Die billigite 
und für eime Eierproduftion vortrefflih geeignete Nahrung 
bezw. Fütterung it die mit Würmern. Mus diefem Grunde 
ilt es ratiam, fi; eine Würmerei einzurichten, was ohne große 
Geldopfer mit leihter Mühe geihehen Tann. 
nur guten Nußen, da man viel an Futter erjpart, jondern bietet 
aud gleichzeitig den Tieren eine trefflihe, die Gejundheit er- 
 haltende Nahrung. 

Menn man ein geeianetes Pläßhen gefunden hat, arabe 
man eine etwa 1—11% Meter tiefe Grube aus, die ungefähr 
einen Meter breit Jein fann. An einer Seite muß die Grube 
einen treppenartigen Musgang haben, um jo die Würmer leich- 
ter jammeln zu fönnen. Es it zwedmäßig, die Grube auszus- 
mauern und mit Ralf zu verpußen. 

Zuerjt fülle man: jie nun etwa 30 Zentimeter hoc mit! 
Hädiel, dann fommt eine Schiht Pferdemilt darauf und auf 
diefen eine Schiht Erde, auf Die man Blut gießt. Nun Tanır 
man Eingeweide von Tieren, Shladtabfälle, verweites Tleiih 
ujw. aufihichten, bis die Grube vollitändig gefüllt it. Dann 
dedt man fie mit fchweren Brettern zu, um Unglüdsfälle zu 
verhindern. Es ijt ein großer Vorteil, wenn die Grube von Dem 
Hühneritall entfernt liegt, da fjonjt die Tiere leiht unruhig 
werden. 

Es dauert gewöhnlih nicht lange, bis die angehäuften 
Stoffe in Verwejung übergegangen jind. Bald kann man jeine 
Freude erleben, denn es bilden jih Taujende von Larven und 
Mürmern. Man reiche den Hühnern von diejem lederen Futter 
im Anfang nit zu viel, da jie fonjt zu Ichnell fett werden 
und das Eierlegen vernahläjligen. Iunge, Taum zehn Tage 
alte Hühner fönnen ruhig von diefem Yutter genießen. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß Hühner, die eine Derartige Nahrung 
befommen, fräftig und fruchtbar jind, auch im allgemeinen ein 
bejleres Federfleid erhalten. Sie werden meilt wetterfeits, 
wideritandsfähige und fleikige Eierleger. 

In der warmen Jahreszeit entwideln jih die Würmer ver- 
hältnismäßig jehr jchnell. In faum acht bis zehn Tagen jind 
diefe vollitändig ausgewahjen. Die Stoffe der Würmerei wer- 
den dann nad) und nad) troden bezw. |hwammig, Yodaß Ddieje 
zu entfernen und durd) neue zu erjegen jind. Haben ji die 


Sie bringt nidt 
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Mürmer zu Puppen verwandelt, it es Zeit, dieje Ichnell zu © 
verfüttern. Auch in Ddiejer Yorm Jind jie dem Geflügel will 
Tfommen. 


Menn man jtändig Würmer haben will, muß man dafür 


Sorge tragen, daß weder Regen, Schnee noh Froit zur Wurm- 


grube Zutritt haben. Diejes läßt ih am beiten dadurch er- 


reichen, daß man über der Grube eine Hütte aufbaut. 
(Diejfe Mitteilungen jind der Schweiz. landw. Zeitichrift 
entnommen; wir möchten denjelben lediglich hinzufügen, dah 
man mit der Yütterung von Würmern vorjihtig jein joll. 
Gibt man den Tieren zu viel, jo freifen jie jih jehr bald den 
Aberwillen an und anderjeits werden die Eier bei zu reichlicher 
Murmfütterung einen widerlihen, unappetitlihen Geruh an- 
nehmen. Red.) 2. 


m Taubenzuht === Fa t 


Beiträge zur Geihichte der Taubenzudt. 


(Schluß.) 

4. Die Sintfluttaube eine Brieftaube. 

Man fann ruhig die Sintfluttaube als Brieftaube an- 
jehen, denn was jie bradite, oder holte, war eine Botichaft, 
wenn auch feine aeichriebene (jchreiben forınte man damals wohl 
nod) überhaupt nicht). Der Rabe, der zuerit aufgelajlene Vogel, 
war fein Botichafter, denn er blieb aus; die Taube, der zweite 
Vogel, dejjen in der Bibel Erwähnung geichieht, nidt. Im 





diejem Jinnigen Geichihtlein Haben wir bereits die Beitätigung i 


der Taube als Briefbotin. Und die Erzählung ift uralt, fie 
ilt religiöjes Gemeingut aller jfemitiihen VBölferftämme Wiiens. 
Denn Ion in der Feilinjchriftliden Izdubarlegende fommt die 
Eintflut vor und mit ihr die Sintfluttaube. Somit darf man 
vielleiht die von der wilden Feljentaube abitammende Brief- 
taube als das ältejte Haustier anjehen. Mande wollen aud im 


Pijalm 55, Vers 7, eine Andeutung von den im Orient heut: - 


zutage gewöhnlidhen Brieftauben jehen, doh wohl mit Unredt. 
Römilhe Naturhilterifer berihten, daß man jih ihon damals 
bejonders aus belagerten Feltungen der Tauben als Briefträger 
bediente. Iedenfalls erjehen wir aus der Heiligen Chrift, daB 
die Taubenzudt uralt it. Die Ente und Gans jind oz in 
der Bibel niht erwähnt. 


5. Sanctaavis! Die Taubecals hbeiliger Borigel. 


Sancta avis! Heilig ilt der Vogel. Heilig waren die Ihwar- 
zen Tauben des Zeusheiligtums von Dodona. Noahs Taube‘ 
bringt den Delzweig des Friedens. Dem Allvater Wuoton litt ° 
der Rabe zunädhjt jeinem Haupte, auf der Schulter. 

Sancta avis! Heilig it der Vogel in diefem unjerem hei- 
ligen Kriege. Die geweihten VBogelbanner flattern uniern Col-' 
daten voran im Kampf, die Bahnen mit dien Wdlern. Ge 
heiligt wird das VBöglein im Walde Dur den letten Cang, 
der dem Munde es ins Feld hinausziehen)en Soldaten ent- 
ftammt: ‚Die VBögelein im Walde, die fangen, ad, jo wunvders, 
wunderihön, in der Heimat, in der Heimat, Dia gibt’s ein 
Miederjehn.‘ Für viele unjerer tapferen Krieger ilt es die wbere 
Heimat geworden, die Heimat im Licht, Die der tiefere Sinn 
unjeres Liedes meint. Ia, heilig ilt der Vogel in diejer MWelt- 
Triegszeit. 

Sancta, avis! Mie feierlich heilig, wenn auf der Bühne 
des Iheaters, der jilberweiße Schwan fommt oder Abjchied 
nimmt, den Wagners Sang geadelt, oder wenn die ihneeweiße 
Gralstaube herzufliegt, die von den triumphierenden Tönen 
feiner Mufif gefeiert wird. Oder wenn der andere beutiche 
Sänger auf den Plan tritt, Malter von der VBogelweide, und 
die Leinen Vöglein im Walde bejingt („Die feinen Vogelin 
im Walde jingen in ihr Deite W Beije, als jie Turnen, was mag 
jih da gleihen zue?‘‘). 

Sancta avis! Menn 


ih in Geitalt ‚einer Taube der 


heilige Geilt auf Iejus niederläßt ‚bei der Taufe, alio in Dem Eu: 


geweihteiten und feierligiten Momente jeines Lebens — — 
was Tann es Schöneres, Sinnreiheres geben unter den Cym=- = 
bolen allen?! Auch wenn der Hahn aufichreit, da Petrus 
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den Heren verleugnet — — — fo waren in allen geheiligten 
Momenten im Leben des Menihen und in der Geichichte Der 
Völker die Vögel mit im Spiel, zu allen Zeiten. Heilig war 
der Vogel dem Menjchen jhon in alter Zeit und leit alter Zeit. 

Und diejer sancta avis ilt ein rara avis geworden, «in 
jeltener Bogel. Darum, ihr Tieben Menihen, umfriedet das 
Reid der Vögel mit Frieden! Umfriedet ihr furzes winziges 
Dajein, das euch; nur Freuden zu verjhaffen vermag, wenn, 
ihr es recht verjtehen lernt! Schon leiden aud die Vögel unter 
dem MWeltfrieg gewaltig. Aus den Stätten der Verwültung, 
die jih über ganze Länder hinziehen, ind fie zum größeren 
Teile abgezogen. Sollen jie da nod) durd; weitere Maknahmen 
im verichonten Gebiete leiden? Marum will man die Ariegs- 
zeit benugen, um die Krähen mit Gift zu befämpfen? Gewiß, 
wir brauchen jede Frucht der Erbe, aber die Krähen jind DO) 


Durhaus Freunde des Landimanns, nüßen ihm mehr als ‚lie 


Ihaden, vertilgen mamentlich eine Unmafie von Mäulen. Man 
Hlug zur Fleiihgewinnung die Aufhebung des Dohnenitieg- 
verbots während der Kriegszeit vor und die Verjorgung der 
Lazarette mit jungen Staren; wenn es in mäßigen (Srenzen 
geihieht und nur während des Krieges, haben wir nichts Diu= 
gegen; aber werden dieje Tierhen wirklich viel Sleiih für die 
Küche liefern? DO, ihr lieben Menfchen, Ihüßt und fchont uniere 


- Gefiederten! Sie jind Ion felten genug. Sancta avis! 


(Aus „Zeitihrift für Brieftaubenfunde“,) 


Briejtauben. 
(Mitgeteilt dom Prefbureau des Armeejtabes.) 


Bei einigen in Iebter Zeit aeführten Unterjudungen hat 
lid) herausgeitellt, daß die geltenden Borihriften über das 
Halten und Irainieren von-Brieftauben im Bublifum 
nicht hinreichend befannt jind.. Mir erlauben uns Daher, fie 
bier fur; aufzuführen. Es ilt verboten: 1. Die Einfuhr 
lebender Brieftauben aus dem Auslande. 2. Das Irainieren 
von Brieftauber von der Schweiz nad dem Auslande und 
umgefehrt: 3. Das. Halten und -Benüßen von Brieftauben- 
Itationen für die friegführenden Mächte. 4. Das Trainieren 
von Brieftauben innerhalb der Schweiz ohne Erlaubnis der 
Nahrichtenjeftion des Armeeitabes. 5. Iede Veräußerung von 
Brieftauben, welde nad; den Vorjehriften der zultändigen mili- 
tärtihen Behörden trainiert worden jind. 6. Das Abfiangen und 
Abjihieken von Brieftauben, weldhe mit den offiziellen jchwei- 
zeriihen Kontrollfußringen verjehen jind. 7. Die Abgabe offi- 
sieller Kontrollfukringe an Berjonen, welde niht Mitglieder 
anerfannter jchweizeriiher Brieftaubenitationen Jind. Ferner 
it zu beadhten: Auf Schweizergebiet betroffene Brieftauben mit 
Ihweizerijhen oder ausländiihen Fußringen oder ohne jolde 
ind ohne weiteres an die Nahrihtenjeftion des Ar- 
meeltabesnad Bern einzufenden. Speditions- und Yüt- 
terungsfojten werden vergütet. 
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Intereliante Volierenbewohner, 
Bon Prof. 8. H. Diener. 


(Bortfegung jtatt Schluß.) 

- Auch der Kleinjpedt (Dendrocopus minor) war ein 
hodjinterejjanter Gefelle; jhon feines hübjhen Aeußern wegen, 
war er dDod) in tadellojem Gefieber, an dem jchlehthin nichts 
fonnte ausgejeßt werden. In der Nähe erihien er mir nod 
erheblich; jchöner gefärbt und gezeichnet als draußen in der 
freien Natur, wo ich ihn regelmäßig nur aus gewiller Ent- 
fernung zu Geliht befam; fein hellcoter, jhwarz umijäumter 
Oberfopf wirfte nicht wenig effeftvoll. 

Gejpannt war id; jelbjtveritändlich in eriter Linie auf jein 





- 


Tun und Treiben. Daß er harmlos wäre, daran zweifelte 


ih von Anfang an nit, und er war es aud; die andern 


Käfiginfaken dagegen begegneten ihm als einer ungewöhnlichen 


Eriheinung zunädhit jehr zurüdhaltend; man merkte es ihnen 


an, dob fie jich nicht jo ganz ficher und behaglic; fühlten und 
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auf Ueberrafhungen won jeiner Seite gefaßt waren. Er hatte 
aber weder Zeit noch; Interejje für lie; denn vorerst unterjuchte 
er erit einmal jein Heim von oben bis unten, von hinten bis 
vorn mit Gründlichkeit und Ausdauer; jener Mintel wurde 
berüdjichtigt, au) die beiden Didichte vergaß er dabei nicht 
und ganz bejonvers wurden die Rintenftüde an "er Rüdwand 
funitgerecht von allen Seiten beflopft. Auh am Birnbaumalt 
rutichte er unverzüglid herum und Ihlug gleih ganze Feten 
Moos davon los. 

Endlich ruhte er von feiner Entdedungsfahrt ganz obe.a auf 
einem At zunächit wieder etwas aus und beobachtete von Dieier 
erhöhten Warte aus aufmerkiam alles, was ih um ihn herum 
abjpielte. Nun bemerkte er den Chnäpper, der am Futterplat 
lid) zu Schaffen madhte und unverzüglich erichtien er ebenfalls 
an der Tafel, die ich ihm zu Chren friih gededt hatte; be= 
londers behagte ihm zwar das dort Gebotene allem Anichein 
nad nicht, denn er verjhwand, kaum dık er etwas nüufge- 
nommen hatte, nach dem Badeplaß zu, Doc) ohne ins Nak zu 
fteigen. Ich warf nun einen Wurm in den Käfig, um zu fehen, 
ob er auf diejen Lederbiljen reagierte oder nicht; Der Schnäpper 
als der flinfejte hatte ihn gleich weg. Tearauf warf ich drei 
Ctüd gleichzeitig in verjchiedene Eden; diesmal fam der Specht 
unverweilt heruntec und verjhlang den einen Wurm auf ein 
mal, worauf ic jofort nod vier fleinere vor ihn binitreute, 
Die er der Reihe nach verjpeiite. Der Anfang war alfo nit übel 
ausgefallen; hoffentlih; ging die Sahe normal weiter ! 

Um folgenden Tage war er jhon ganz heimilh; er übte 
ji) fleißig an der Korfwand und am Baumaft, ohne daß er 
zunähjt das von mir mit Spannung erwartete „Zrommelia‘“ 
ausgeführt hätte. Damit begann er exit nad einigen Tagen, 
um es fortan umjo intenjiver zu betreiben; ungefähr agleidh= 
zeitig gab er aud) jeine eriten Stimmproben ab, die mir aber 
nicht bejonders gefielen, beitanden fie Doch in der Hauptlaxhe 
aus einem feineswegs melodidjen Freiichenden Ruf, den er 
awei-, dreimal hintereinander wiederholte und: der jihtlih aud 
den Volierenbewohitern unangenehm auffiel. 

Sn furzer Zeit-tfannte mich der beitändig- in Bewegung be- 
findlihe, blitjaubere Kerl jchon ganz gut; zwar begrüßte er 
mid nit regelmäßig mit feinem Itommeln, wenn id ins 
Zimmer trat, wohl aber poitierte er ih recht auffallend im 
nädliter Nähe des Gitters und ftieß aud jeinen 2odruf aus, 
jodak ih unbedingt an feine Gegenwiart :gemahnt wurde. 
Sch Jah mid) veranlaßt, no einen bejondern Napf an einer 
pajjenden Stelle in der Höhe anzubringen, der ein mit robem 
Schabefleiidh; vermengtes Miihfutter enthielt, das ihm beiler 
zujagte; aud; von dem gelegentlich darunter gemilhten Käje- 
quart nahm er nit ungerne einzelne Stüdcdhen auf, während 
er das Injektenihror faum beachtete. Recht gerne veripeilte er 
dagegen wieder Eleine Stüdhen Hajel- und bejonders Mal- 
nuß; auch zerquetihte Hanflörner und ausgelöfte Sonnen- 
blumenferne wurden von ihm gerne berüdjihtigt. Trinfen lah 
ih ihn regelmäßig, nie aber baden; zwar jtellte er ih oftj 
in den Zugang zum Badehaus, dodh nahm er nie eine Ge- 
fiederduchnäffung vor. Den Birnbaumait hatte er bald ganz 
entrindet und ich gab ihm zur Abwechslung einen harzreidhen 
von eimer Kiefer hinein, den er mit nicht geringerer Rult und 
Ausdauer. bearbeitete; au die Korfrinde mußte teilweije 
don bald erneuert werden, da er ganze Stüde davon Ios- 
geflopft hatte. 

Eine merkwürdige Angit hatte vor ihm zunädjit ein Fi- 
tislaubvogel (Phylloscopus trochilus), der eines Tages 
mit nod) einem andern Vertreter der Gattung feinen Einzug! 
in die Boliere hielt. Diefe Cheu war aber ganz unbegründet; 
das BVögelden jah denn aud Das Unpaffenlie jeines Beneh- 
mens nad und nad ein und mahm normale Manieren aan, 
dabei freilih den Specht immer nody etwas. mißtrauiih im 
weitem Bogen meidend. 

Es war ein recht hübjches Tieren von außerordentlicher 
Beweglichkeit und Zierlichteit ; daß das Kieferndfeicht vorhanden 
war, entiprad jeinen Neigungen matürlid” vollfommen. Hier 
trieb es ji) vorzugsweije herum, wie es überhaupt ein ziemlich) 
heimlihes Dafein friltete; troßdem ließ es jich nicht eben jelten 
jehen, erichien es Doc) beilpielsweije regelmäßig am Badeplak 
und nahm täglid eine gründliche „Gewandwälrhe“ vor. 
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Unnötig zu jagen, dab es die Hmrmlojigfeit jelbit war, 
wie es auch feine bejonderen Aniprüdhe jtellte; zwar milhte 
ich dem Futter in zwei Näpfen jeit feiner Anwejenheit regel- 
mäßig etwas Ei bei und aud) einige Mehl- und Tleinere NRegen- 
würmer wurden darein gejnitten, für alle Fälle. Und es war 
gut jo; denn von den vorgeworfenen Kerfen erwilchte der 
Blattvogel jozujagen nichts, dazu war er zu Ihücdhtern und zu 
ängitlih, während er jo wenigitens am einen oder andern 
Futterplab mehr oder weniger auf jeine Rehnung Tam. 

Eine gewille Enttäujhung bereitete.er mir dadurd, Daß 
er nie einen rihtigen Gejang hören ließ; und gerade auf jein 
Sied wartete ic; mit Neugierde, hatte es mir in der freien! 
Natur draußen dod jedesmal fehr gut gefallen. Fleikig lodte 
er zwar; aber zu einem eigentlihen Vortrag fam es, wie ge- 
jagt, nicht. Iroßdem fühlte jih das Tierhen behaglid und 
wie zu Haufe; es war beitändig munter und erfreute jih fort- 
gejeßt beiter Gejundheit, wie es auch jederzeit ein jchmudes 
Aeußeres aufwies. Es erfreute ji folgegemäß ft nicht geringem 
Make meiner Sympathie und gerne beließ ih es nıdh wie 
vor in der Voltere, jelbit als ein naher Verwandter von ihm, 
ein Waldlaubvogel (Phylloscopus sibilatrix) in meine 
Pflege Tam. (Eechyluß folgt). 
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Vogelichüteriiche Maßnahmen im Kanton Plargau. 


Die Nargauiihe Ornithologiihe Gejellihaft hat Lürzlich 
an den Großen Rat des Kantons Aargau folgende Eingabe 
gerichtet: 

„Zufolge mehrfaher außerordentlicher Maknahmen und 
Eingriffe in der Land» und allgemeinen Valfswirtihaft im 
Snterejle einer geiteigerten Bodenproduftion wie Rodunaen, 
Entiumpfungen und dergl. ilt ein großer Teil unferer nüßlichen 
Bögel in ihrer Exiftenz bedroht, was nicht nur jeden Natur- 
freund, fondern jeden Land- und Foritwirtmit Belenten er- 
füllen muß. In der Erkenntnis diefer Gefahr haben der Wb- 
teilungsporitand der Ichweiz. ornithol. Gelellihaft und Die 
ichweiz. Gefellihaft für Vogelfunde und Boaelihuß zu Anfana 
diejes ISahres einen Aufruf an Behörden, Shulen und Private 
erlajlen, welcher zeitgemäße Vorichläge gur Schonung der Bogel- 
welt enthält. 

Beranlakt dur die befinnte Motion Bed im Großen 
Rat, fand im Februar 1916 unter dem Präjidium des Herrn 
Direktors des Innern in Brugg eine Tagung itatt, 3u Der 
der Herr Oberföriter, die Herreit Kreisföriter, jowie die Brä- 
fivien des aarg. Yagdihubvereins, Bienenzühtervereins und 
der aara. ornithol. Gejellihaft einberufen waren. Nach treif- 
lihen Referaten der Herren Kreisföriter Bruggiiler in Zofingen 
und Häusler in Baden und nah gründlicer, lebhafter Dis- 
Zuilion wurden bezgl. des Vogelihußes wichtige Beichlülle ge- 
fabt, die ji) mit den Anforderungen dir übrigen Interejienten 
deden und von Den Oberbehörben feit aufgenommen wurden. 
Aber troß der allgemeinen Begeilterung und Den großen Er= 
wartungen, denen man id) hingab, blieben diefe Beichlülfe ohne 
jeden Erfolg. Um nur einen PBunft herauszugreifen, würde Der 
Chu der Waldränder von Jjämtlichen Potanten dringendit 
gefordert und von Der Verjammlung abzeptiert, um Pie natüt- 
lihen Niltgelegenheiten für die Vogelwelt doch wenigitens im 
Unterholz der Wälder zu erhalten, nahdem diejelben dur Die 
intenfiven Nodungen der Heden im Gelände jhon derart re- 
Duziert wurden, Daß Die Vogelihußbeitrebungen in hädhiten 
Mahe einjegen müllen, um der Ausrottung der Vögel ent» 
gegen zu arbeiten. Das praftiihe Rejultat der Berhandlungen 
war ein direft bemühendes: Land auf und -ab Tann fonjtattert 
werden, daß die jhönen Rejolutionen ohne jede Wirkung 
blieben. Die Maldränder wurden jeither überall in pandalilcher 
Deife ausgeholzt und von einer Bermehrung fünitlider Niüt- 
gelegenheiten für die Höhlenbrüter it aber auch rein nichts zu 
bemerken. Wir find deshalb zur Meberzeugung gelangt, Da 
zur Erfüllung unferer ‘Aufgaben vor allem aus gejeßliche 


Grundlagen geihaffen werden müjjen, weldhe Die verihienenen 








"Bogelihuß bei der Allgemeinheit zu wirten, das erit erfolgreih 


Korporationen zu Maßnahmen zum Schuße Der Vogelwelt ver 
pflihten und beantragen deshalb, die Aufitellung einer fan 
tonalen Bolßiehungsverordnung zum Bundesgejet über Sad 
und Bogelihbug vom 24. Sunt 1904. ; Be 

Mir erlauben uns daher, Ihnen in Folgendem die wich- 
tigjten Hauptpunfte unierer Korderungen zu unterbreiten, die 
En Sterejle der Erhaltung der nüglihen Vögel itellen 
müjlen. 
Art. 1. Die im Abihnitt IV des Bundesgejeßes über 
Sagd un Bogelihut vom 24. Iuni 1904 aufgeführten DBogel- 
arten werden dem geießlihen Shuß unteritellt. 

Art. 2. Die ftaatlihen und die Gemeinde-%orititellen, 
jowie die Beliger von Privatwäldern find verpflidtet, Das 
Unterholz der MWaldränder als natürliche Niitgelegenheit Der 
Bögel vollitändig intakt zu erhalten, auf eine Tiefemausdeh- 
nung von mindeltens jehs Meter und eine Aufforitung nur 
in dem inne vorzunehmen, daß der „Bogelheden‘-Charafter 
tontinuierlih gewahrt bleibt. — Die Waldbäume an Wald» 
rändern dürfen nicht aufgealtet werden, damit die Buchntiter 
und Freibrüter, wozu die eifrigiten Snfeltenvertilger gehören, 
Niiitgelegenheit finden. — An Stelle der zerjtörten natürlichen 
Niitgelegenheiten an den Waldrändern und im Gelände jin) 
in den Wäldern, an Bäumen längs der Waiferläufe, Teihen 
ferner an den Obftbaumpflanzungen nad Makgabe der verfüge 
baren Mittel fünjtlihe YBrutitätten anzubringen, zu welhem 
Zwed die arrg. oriithol. Gejellihiaft eine jachgemäße jihrift- 
lihe Initeuftion betr. den Bau und die Montierung aufitellt. 

Art. 3. Der Staat unterjtüßt und fördert die Heritellung 
diefer Nijthöhlen dur die Anfertigung dierfelben in der Strafe 
anitalt,, der Zwangserziehungsanitalt, den verjhiedenen Net 
tungsanftalten, ferner duch Auftrag an die beitehenbdien Hand 
fertigteitsjhulen (je nah Schülerzahl ein entiprehendes Quıns 
tum). ‘ 

Art. 4. Die Koften für diefe Herjtellung werden gededt: 

a) Durch Gratisabgabe event. zum Selbitkoiten- 
preis des nötigen Materials (Hoß, Nägel, 
Shrauben). 

b) Durh einen Teil des Ertrags der Iagdı 
patenttaxen, aus denen in eriter Linie der 
Mildvihaden gededt werden joll, dann irie 
Abihußprimien von jhädlidem Raubwild, 
von der übrig bleibenden Summe it die 
Hälfte für den PVogeliduß zu verwenden 
(NiitHöhlen). 

Art. 5. Die in den ftaatlihen Anftalten eritellten Niit- 
Höhlen werden Jahr für Jahr gratis oder zu jehr reduzierten 
Preilen an die Gemeinden abgegeben zur jahgemäßen Montie- 
rung; ferner ilt zue Förderung des Snterejies bei den privaten 
Obithbaumbefigern der Bezug folher Nilttälten zum Selbitfojten- 
preis anzuregen. Da bereits Niithöhlenfabrifen in der Chweisz 
beitehen, zumal die Niithöhlenfabrit Plüb in Baden, welder 
Firma vom Erfinder |peziell für die Schweiz das Patent Der 
Berlep’ihen Niithöhlen übertragen it und aud) unter Kontrolle 
jteht, fünnte, um dieje Firma nicht allzufehr zu Iihädigen, mit 
derielben auf beitimmte Zeit ein Ablommen getroffen werden, 
laut welhem der Staat Ähnliche Leiltungen betr. Material über- 
nehmen würde, wodurd) für Die Gemeindebezüge, aud) für Diefes 
Syitem eine wejentlihe Verbilligung erzielt würde. rn 

Indem wir die angeführten Vorihläge Ihrer MWirdigung 
empfehlen, halten wir uns jowohl für die PBorihriiten zur Here 
itellung der Nilthöhlen in jtaatlihen Anjtalten als au für die 
Sıftruftionen zur Montierung zur Verfügung, wie es uns ebenio 






























* angelegen ilt, dur Kontrolle der einzelnen Bogelihußgebiete 


und dur aufllärende Vorträge zur Diedung des volfswirt- 


rn 


Ihaftlid) immer nod) viel zu wenig gewürdigten Interejjes am 


wird, wenn durch geieglihe Beltimmungen die materielle Geite 
gefördert wird und der Staat in feinen Wäldern uns Domänen 
vorbildlich wirkt.“ Ci 
Der Eingabe it beiter Erfolg zu wünjhen und wir hoffen, 
bald darüber berichten zu lönnen. AH. 
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Ueber das Fapanerkaninchen 


äußert jih Bruno Spranger in der „Kaninhenzeitung“ u. a. 
wie folgt: Es dürfte wohl faum eine andere Raffe geben, welde 
jo viele Vorteile hat, wie das SIopanerfaninchen. Eritens it 
es ein Fleilhlieferant eriten Ranges, denn es wird bei Dem 
geringiten Futter jpedfett. Man braucht den Tieren Tein Mait- 
futter zu geben; es genügt volllommen, wenn man ihnen im 
Sommer Grünes und Heu füttert, im Winter anitatt des Grü- 
nen Wurzeln und Anollen.. Bei diefem Futter haben die Tiere 
im Alter von 5-6 Monaten ein Gewiht von 5—6 Pfund. 
Menn man die Tiere” mälten will, jo erreihen fie in 3—4 
Mochen mit Leichtigkeit 9-10 Pfund. Auch ilt die Farbe einer 
anderen Raile wohl faum jo interefjant, wie die Der Japaner. 
Es ilt eine wahre Pradht, wenn man vor einem Stalle iteht, 
worin jih eine Häjin mit Iungen befindet. Immer ein Tier 
bunter als das andere. Dreht jih ein Tier nach der anderen 
C:ite, jo hat man ganz andere Yarben vor fih, und man 
fönnte ftundenlang zujehen und einen jolhen Wurf bewundern. 
Sch bin Icon jeit 1900 ES pezialzüchter Belgilcher Riejen, neben- 
bei habe ich fait alle anderen Raffen gezüchtet, bin aber mit 
feiner anderen Rajje, außer meinen Belgiihen Riejen, jo zu- 
frieden gewejen, wie mit den Iapanern. Es ilt nur zu bewuns- 
dern, daß das Sapanerbaninhen jo wenig gezüchtet wird. Nad) 
meinem Dafürhalten liegt das vielleiht an den billigen Ans 
geboten, denn es ilt wohl fein anderes Yarbentaninhen To mit 
den Preilen heruntergedrüdt worden, wie das Sapanerfanin> 
den. Ich glaube hier den Fehler gefunden zu haben, denn die 
meilten Ralfezühter züchten nur die Rafle, welche fie am beiten 
bezahlt befommen. Das Iapanertanindhen ilt neben einem guten 
Fleiihlieferanten aud ein Pelztier eriten Ranges; denn nichts 
it ichöner als ein ITeppih oder Pelzihmud aus Sıpanerfell. 
Auf Ausitellungen war das Iapanertaninhen vor zehn Sahren 
mehr anzutreffen als heute, und daß es jeßt jeltener zur Schau 
‚geitellt wird, it ein großer Fehler. Gerade in den Wusitel- 
lungen finden jih die meilten Liebhaber für Die Rafie, welche 
am jtärfiten vertreten it. Aber aud an guten Artiteln in 
unjerer Fahzeitung fehlt es. Werden dieje Punkte von den 
Sapanerzüchtern beherzigt, jo wird in Furzer Zeit die Japaner- 
zuht auf der Höhe Itehen. 

(Ob das hier Gejagte auch für unjere Ichweizeriihen DVer- 
hältnilfe paßt, entzieht jich leider unjerer Kenntnis. Vielleicht 
nimmt ein einheimilcher Züchter die Gelegenheit wahr, über 
die ISapanerzuht, den Stand und den Erfolg Nerjelben in 
unjerm Blatte zu berichten. Der Raum hiezu iteht gerne zun 
Berfügung. Die Red.) 


in 


Die Not der Kleintierbelißer*). 





Die Kleintierzudt jpielt im Haushalt unjeres Landes eine 
größere Rolle, als man gewöhnlih annimmt. Mir bejigen wohl 
dide Bände voll jtatiltiiher Tabellen und Notizen über Zahl 
der Bienenzüdhter, Kleinvieh-, Geflügel- und Kaninchenbelißer 
nebit den von ihnen gehaltenen Beltänden. Diefe Aufzeihnuns 
gen find aber nicht genau. Aud) find nod lange nicht alle KAlein- 
tierbefißer den offiziellen Verbänden beigetreten und fomit ohne 
jede Vertretung. Namentlid dürfte Die Zahl der Geflügel- 
und Kanindenbejiger nur unvollitändig aufgezeichnet Sein. 

Alle dieje Meinen Leute leilten aber im Berborgenen eine 
wichtige Arbeit zur Verjorgung des Landes. Nenn man Den 
Mert der von Diejen Kleintieren produzierten Menge von Kiern, 
Fleiih, Fellen und Dünger genau aufzeichnen würde, jo Täme 
jiher eine ganz beträghtlide, Summe heraus. Eine weitere Be- 
deutung hat der Geldumjat und Verdienft, Yen Die Eport- 


*) Diefen Artikel entnehmen wir auf Wunjch eines Freundes 
unjeres Blattes dem Thuner „Seihäftsblatt“; er bejtätigt aus 
einer andern Gegend unjeres VBaterlandes, was wir an unjerm 
. Drte den Behörden ihon zu dugend Malen nachgewiejen haben. 
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zühter aus ihren Raffetieren herauswirtichaften. Als dritter, 
voltswirtihaftlich wichtiger Yaltor fommt der moraliihe und 
erzieheriiche Wert der Kleintierhaltung dazu. 

Gar mander wird durh Den Betrieb einer beicheidenen 
Kleintierzugt von Mükiggang und Wirtshausbejuh abge 
halten. Die Kinder werden dabei frühzeitig zu einer regel- 
mäßigen, nußbringenden Tätigkeit angehalten. Hausbälteriiher 
Einn, wie Freude an der Watur wird ihnen anerzogen. In 
der NKleintierzubt hätte man neben dem Gartenbau aud das 
Mittel in der Hand, beim befsheidienen Bürger, Yabrifarbeiter 
und gering bejoldeten Beamten Die Liebe zur heimatlihen 
Scholle zu fördern, vom Werte diejes Betriebes für die Ge- 
jundheit ganz abgejehen. 

Nun droht den Kleintierbejikern unferes Landes große 
Not. An die Großpiehbeliger, die großen landwirtihaftlihen 
Verbände und die Konfumgenoiienihaften Hat man längit ge- 
dacht, dagegen Die Kleintierbefiger offenbar vergejjen. Es üt 
fein rechtes Futter mehr für die kleinen Lieblinge aufzutreiben. 
Denn jeit uns fertiges amerifaniihes Weikmehl geliefert wird, 
erhalten wir fait feine Abfallprodufte mehr und es gibt weder 
Krüfeh noh Ausmahleten, weder MWeizenabfall nod Auspuß. 
Mas vom Inlandgetreive abfällt, behalten ausnahmslos Die 
Selbitverjorger. Das Kunllfutter, das gelegentlich nod) aeliefert 
wird, it troß hemilch feitgeitellter Nährprozente nichts mehr 
wert. Die Hühner zum Beijpiel wollen ohne richtiges Körner- 
futter gar nichit mehr legen. 

Und was eine Handvoll Hafer oder etwas amerifanilches 
Quaferfutter täglih für die Tierlein von der Geiß hinunter 
bis zum Huhn oder Küngel ausmadt, das weiß ein jeder, 
der derartiges „Gficht“ hält. 

So it in der lebten Seit ein großes Sterben über die 
Kleintierbeftände unieres Landes gelommen. Meafienhaft muß- 
ten Tiere, namentlih Hühner, abgejhladhtet werden. Die Leute 
werden dur den vollitändigen Futtermangel und Yas Fehlen 
einer taatlihen Fürjorge mißmutig und werfen die Flinte ins 
Korn. 

Miäre es num nicht möglih, den amerifaniihen Vertretern 
ach einmal die Not unferer fchweizerilchen Kleintierbelißer 
recht eindringlih zu Ichilderin und; fie zu veranlajlen, daß wir 
neben dem Brotmehl aud einmal eine Sıiffsladung Yutter- 
mittel für das fleine Getier unjeres Landes erhielten? Bon 
diefen Futtermitteln wandert wenigitens Tein Gramm ins feind- 
liche Ausland. Denn was der fleine Mann produziert, braucht 
er einzig für ih und jeine Familie. Bei feinem andern Artikel 
fünnten wir fo gute Gavantie gegen Ausfuhrihmuggel leilten, 
wie bier. 

Mir find ficher, daß etwas zu mahen wäre, wenn jich 
unfere Fürjorgebehörden aud für die Taufende von NKleintier- 
bejitern unjeres Landes einmal redht ins Zeug legen würden. 
Die Mühe lohnte fi reihlih. Nädites Frühjahr, wenn Die Be- 
ftände fait vollitändig abgeihladhtet fein werden und dazu nod) 
der erwartete große Milhmangel eintritt, würden wir Dann 
die Unterlaffung rechtzeitiger Yürlorge bitter bereuen müllen. 

Die brehenden Blide Taujender geföpfter braver Leg- 
hennen mögen unjern „Obern“ einmal im Traume vorlommen 
und fie veranlaflen, aud) der Kleiniten im Lande zu gewenten! 

W, st, 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Sftichweiz. Taubenzücter-Berein. 


Werte Mitglieder! 
Kiellnterzeichnetem befannt geworden, 
ift legthin unfer eifriges Mitglied, Hr. 
Zint, jen., 3. „Edelweiß“, geitorben. 
Auf diefem Wege jprechen wir. feinen 
Angehörigen dieaufrichtigite Kondolation 
aus. Herr Link war ein rühriger TZauben- 
freund und felten blieb er unjern Zu: 
fammentünften fern. Wir vermifjen ihn 
Son nur ungern in unfern Reihen. Die Erde 
ER Sei ihm leicht ! 
Für unjere nädfte Verjammlung it Goßau vorgejehen; 
der Grippegefahr und jammlungsver= 





infolgedejien eingeführten Verf get 
botes wegen müjjen wir aud unjere Bufammenfunft auf jpäter 


310 Scyweigzeriicye Blatter jür Ornithologte nd Stanmıchenzucht Ir. 39 








verihieben. Alljällige Anträge werden jederzeit gerne entgegen- 
genommen, ebenjo würde es uns freuen, ein Anerbieten für ein zu 
haltendes Referat entgegennehmen zu Dürfen. — Der Drnithol. 
Verein Goßau hat fich bereit erklärt, uns bereitwilligit entgegen- 
zufommen, was wir ihm aud an diejer Stelle zum voraus bejtens 
verdanten. 

Die beiden PVereinsbücher Pfenningjtorff und Schahtzabel 
find frei und fünnen vom Unterzeichneten bezogen werden. „Je- 
weilige Lejezeit drei Wochen. 

Ernit Auguft Gimmel, Bräfident. 


* * 
* 


Drritholegifher Verein Heiden nnd Nmgebung. Protokoll 
auszug der Bereinsverfammlung dom 22. September 1918 in 
der „Linde“ in Wolfhalden. — 1. Der Appell ergab die Anz 
wejenbeit von 24 Mitgliedern. — 2. Das Protokoll der letten 
Berfammlung wird verlejen und genehmigt. — 3. Jn unjern 
Verein werden aufgenommen als Wftivmitglieder die Herrem 
Dr. Spieß, Zahnarzt in Heiden, 3. Zürder, Architekt in Heiden, 
und Safob Etter, Boftangejtellter in Heiden. Ausgetreten jind 
Sean SKellenberger, Bißau, Heiden, und Sakob Signer, Waijen- 
vater in Nehetobel, le&terer infolge Neugründung eines ornith. 
Bereins in jeiner Wohngemeinde. — 4 Die Nehnungen über den 
Futterhandel bei Sean Stellenberger wurden von der Rechnungs- 
prüfungsfommifjion geprüft und für richtig befunden. — 5. ls 
neuer Futterverfäufer wurde gewählt Hans Würzer, Hinterergeten, 
Wolfhalden. — 6. An Stelle des ausgetretenen Beijigers Year 
Kellenberger wurde gewählt Hans Würzer, Hinterergeten, Wolf- 
balden. — 7. Wahl einer Futterfommiffion: E3 wurden gewählt 
Hans Würzer, Hinterergeten, Wolfhalden, Hans Bruderer, Kajjier, 
Dedlehn, Molfhalden, und der Ultuar ©. Knaus in Veute. — 
8. Der Einzug pro 2. Semejter ergab den Betrag von Fr. 50.30, 


Bußen und Abteilungsbeiträge inbegriffen. — 9. Bon der Anz 
ihaffung einer Knodhenmühle wird Umgang genommen. — 10. 
Der Gierpreis wurde per Stüd auf 60 Np. feitgejegt. — 11. 


Kommiffionsanträge: 1. Dem Antrag, es fei dem AZutterverfäufer 
die PBropijion von 1 auf 2 Rp. pro Pfund zu erhöhen, ipird 
zugejtimmt; Antrag 2 betreffend Anfhaffung einer Dezimalwage 
wird ebenfalls zum Beihlug erhoben; Antrag 3, man möchte 
dem ausgetretenen Mitglied Safob Eigner, Waijenvater in NRehe- 
tobel, den Austritt jchenfen infolge Neugründung eines ornithol. 
Vereins in feiner Wohngemeinde, wird nicht zugejtimmt. Es wurde 
beilojjen, ji ftrifte an die Statuten zu halten; Antrag 4, Ab- 
halten eines Vortrages betreffend DOrganijation der Geflügel- und 
Kanindenzudt wird zum Beichluß erhoben. Als Neferent wird 
Herr Konrad Shibli in Notmonten=St. Gallen bejtimmt. — 12. 
Als nädhfter Verfammlungsort wird ‚„Seljenkeller“ in Heiden be- 
ftimmt und bejchlofjjen, anjchliegend an diefe Verjammlung ven 
Vortrag abzuhalten. — 13. Wünfhe und Anträge: PBräjident 
Sonderegger verlas zwei Zirkulare: 1. Bom Dftihweizeriichen 
Verband, Abteilung Kanindenzucdht; er wünfchte, daß die Mit- 
glieder don den Nammlerjubventionen Gebrauh machen jollen 
und forderte die Kanindenzücdter auf, ihre Nammler anzumelden. 
2, Der PBräfident verlas ein Zirfular von der ©.D.&. betreffend 
Fellzentrale. Der Aktuar wünfhte, dag die Mitglieder an der 
näditen Berfjammlung jowie am Vortrag vollzählig erjcheinen 
möchten im Anterefje unferer Sade. Weiter wünjfchte er, daß 
die Mitglieder unjer Vereinsorgan abonnieren jollten. 
Reutte, den 29. September 1918. 
Der Altuar: Enoh Knaus. 


* * 
* 


Drnithologisher Verein Tabalat und MUmgebung. Der Bor: 
tand hat in feiner Sigung vom 4. Oktober bejchlojjen, von Der 
bereitS auf den 19. und 20. DOftober a. c. feitgejegten NRammler- 
und Sunggeflügelihau des. vjtjhweiz. Verbandes, verbunden mit 
Lofalausjtellung für Geflügel, Kaninden und Belzwaren Um- 
gang zu nehmen und zwar in Anbetracht der momentanen Ber- 
hältnifje und in Nahadtung des am 13. d. M. erlajfenen Ber- 
jammlungsverbotes. Dagegen wurde, in der Hoffnung auf befjere 
VBerhältnijjie, die Durchführung der Verbandsausitellung auf 
Ditern 1919 in bejtimmte Ausfiht genommen. 





Uniere Geitalts- und Farbenkanarien mit Vorichlag 
zu neuem Prämierungs-Reglement 
; mit Genehmigung 
des Verbandsporjtandes Schweizer. Kanarienzüchter bearbeitet von 
3. Weibel, St. Gallen, Mitglied der „Kanaria”. 





(Sortjegung.) 
Bis dahin ergab das Zuchtrefultat eine Gejamtzahl von 79 Vögel 
bei nur einmaliger Brut mit jedem Vogel (bei genauer Kontrolle 
ein jchlehtes Nejultat), von diefem Zeitpunkt an züchteten Dieje 
Vögel rein weiter. Hätte ich, wie es bei Durchgezüchteten Vögeln 
der Fall ift, davon nur einen Vogel abgegeben, jo wäre ich Ge- 
fahr gelaufen, mein Vorhaben überhaupt nie durchführen zu 
fönnen, weil ich nicht wiffen fonnte, troß eifrigiten Studien der 
Mendel’fhen Gejege und der Darwin’shen Lehre, in welchem 
Vogel die UHebertragungsfähigfeit in latentem Zuftand ich be=- 


finde. Das Verhältnis verhielt ji ähnlich wie bei den braunen. 
Kanarien betreff Farbenübertragung, weldhe ich ebenfalls aus= 
probierte um fjcehwarze Kanarien zu züchten, wie ich jeinerzeit 
aus yinem Artikel las. Diefe Spezies ging mir nicht mehr aus dem 
Kopf, obwohl ich bei meinen güchterfreunden durchwegs nur, ein 
balbgläubiges Achjelzuden auslöjte, mandmal fajt ausgeladt 
wurde. Dennoch fuchte ich nad rein gezüdhteten dunfeln Vögeln 
ohne weiße Federn, was mir gar nicht jchwer fiel, indem mir mein 
damaliger Holländerzüchterfollege Zakob Sprecher jel. aus Chur 
(welcher als erjte Kapazität und Meitgründer der Frise de Suisse 
Kaffe noch vielen in guter Erinnerung fein wird), ein reingrünes 
garantiert durchgezüchtetes Landfanarienpärden ohne jegliche: 
weiße Federn um den Spottpreis von 6 Fr. zujandte Sclhe. 
Vögel würden heute wahrjheinlih zu einer jelbjtändigen Najje 
avancieren, nur müßten fie einen andern Namen führen, welcher 
in den Züchterohren etwas höher flingen würde, da das Wort. 
Zamdfanarie fih aud gar zu gewöhnlih anhört und auf Den 
Ausftellungen jowie auf die Züchter feinen weitern Reiz aus= 
üben fonnte, Hierin wird auch der Hauptgrund zu finden jein, 
daß Diefe reizenden Vögel längjt auf dem Wusijterbeetat figu=s 
rierten, was wirklich zu bedauern it, denn Jhöner intensiver grün: 
und rein jchwarz konnte man fie faum ‚malen; aud die Körper 
form war jehlanf, fat fingerdünn und hocdgejtellt wie heute nur 
eine Sorfihire ftehen fann, nır waren jie ausnahms Flein, kaum 
wie ein Zeifig, was heute nicht mehr für einen Fehler angejehen 
würde, denn es bejteht noch feine Vorjhrift, daß nur Niejen- 
fanarien gezüchtet werden dürfen, um etwas vorzuftellen, wäh- 
rend ein flottes, lebhaftes Ziwergfanarienvögelhen mit jchöner 
Farbe und feingepflegtem Gefieder ji wahrjheinlich mehr ver 
Anziehungskraft erfreuen dürfte, als jo ein großer Norwich vder 
Zancafhire, mit feinen phlegmatifhen Bewegungen. 

Um wieder auf das angefangene Thema jehmwarze. Kanarien 
zwrüdzufommen, teile ich noch mit, daß ich mit diefen Pärchen 
grüne Vögel No. 1 und 2 züdtete und vier Junge, drei Männs 
hen und ein Weibchen, hievon erhielt. Zur befjeren Orientierung. 
und Beweisleiftung über den Umfang numerierte ich die Vögel 
mit fortlaufenden Nummern laut genau gleihen Aufzeihnungen 
aus meinem Stammbudh und bringe des Weiteren zur Kenntnis, 
dag ich mit einem Pärchen jtetS nur eine Brut machte. Diefe 
erjchienen im Nest nach zehn Tagen zu meiner größten Freude 
wirklich fait jhmwarz, nur hatten die Federjpiegel des Lleinen 
Gefieders eine mattfhwarze Färbung, welde ji zu meinem 
Zeidmwefen nad) der Maufer in lebhaftes Grün mie bei Den 
Eltern ausfärbte.. Von einer weißen Schwung=- oder Schwanz 
feder war feine Spur zu finden, ih war aljo ficher, daß Die 
Vögel rein Duchgezüdtet waren und Die Beteuerungen des Ktol- 
legen Sprecher jel. auf Wahrheit beruhbten., Das Gegenteil’ erfuhr 
id) bei meiner weiteren Anjhaffung von einem Pärden Cinamon 
oder Sjabellfanarien, welche ih aus dem Kanton Aargau faufte. 
als vein Durchgezüchtete und garantiert rein braune Bügel ohne 
weiße Federn. Diefer Züchter erlaubte jih nämlich, zwei weiße 
Schwanz- und je eine folde Schwungfeder abzujchneiden und 
folhe durch Funjtgerechtes Einjegen von braunen Federn in Die 
jtehengebliebenen SKiele zu erjegen, was mir nad eingehender 
Unterfuhung nicht entging. Sn diejer Hinfiht war diejer Züchter 
troß jeinem durcKhlödherten Gewijjen in meinen Augen doch ein 
Künstler, was er heute alS Genugtuung hinnehmen mag, falls 
ihn beim Durdlefen Ddiejer Zeilen das Gemwifjen plagen jollte, 
fofern er fih nod erinnern fann. Diejfe braunen Vögel freuzte 
ih nun mit den grünen Vögeln hin und ber und erzielte da= 
raus eine Unmenge grüner and brauner SKanarien in allen 
Nuancen und Schattierungen. Acht Stüd Ddiefer braunen KRanas: 
rien berfaufte ic) einem Liebhaber N. nad) München und erzielter 
an der großen Ausftellung in Ddorten jedhs hohe erjte und zwei 
ganz hohe zweite Breife nebjit Ehrenpreis. Die Farben bewegten 
fih zwiihen dem helfiten beigebraun bis zu Dunfelfaffeebraun.. 
Da ich troß allen Bemühungen feine Helfer zur Weiterzucht. 
finden fonnte, gab ih, wie ic) eingangs erwähnte, ungern ıumDd: 
mit größten Opfern Ddiefen Farbenjport längere Zeit auf ımd 
widmete mich wieder der Bajtard- und Holländerfanarienzucdt.. 
Die Lefer Diefer Zeilen Imerden nun erjehen, wie jchiwer Die 
Durhzudht und Feithaltung von Variationen find und mander 
eifrige Gejftalts- und Farbenfanarienzüdhter wird jagen, genmt 
fo erging es mir und Diefem und jenem. Hätten jich vier oder 
mehrere Züchter ein und Dderjelben Spielart am gleiden Plate 
gewidmet, jo hätten wir die gleihen Erfolge damit wie in Eng- 
land, wo nur die berühmte zähe Ausdauer der Engländer Ziücd- 
ter jchuld daran tft. Seder Kanarienzüchter nehme fih die Tauben= 
züchter als Vorbild, wieviele Farben- und Gejtaltspögel ji dur 
jahrzehntelange Mühe Dort herausgebildet haben. 

Sn Deutijhland wird feit einigen Jahren trog PBapiermangel 
das geduldige Bapter gejhwärzt über die Zucht von Farbe md 
Gejang und immer jteht alles noch) am gleiden Standort, aus 
dem einfahen' Grund, weil Der Gejangszüchter, um jein ge= 
ftedtes Speal, den Edelgefang, nit zu dernadläfiigen, zu wenig 
Nüdfiht auf Die Farbe nehmen fann. Darum erlajje ih an alle 
Züchter und Liebhaber den dringenden Aufruf: Es züdhte nicht 
jeder auf eigene Faujt, auch bier foll man fein ein einig Volk 
don Brüdern und Die jo dringend notwendige Zujfammenarbeit 
im eigenen Berein hodhalten. Wir wollen Neues jchaffen, wir 
wollen nieht immer züchten, was wir jhon haben oder um teures 
Geld aus dem Ausland faufen fünnen, wir wollen diefe Materie: 
ergründen helfen, dann wädhjt die Freude unter den Züchtern: 





ce 
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‘bon jelbjt, und jeder wird jih Mühe geben, neuen Stoff zur 
Sade zu liefern. Befommt ein Gejangszücdter einmal einen tirf- 
lÜihen Varianten, I joll er aus Pietät, aus Liebe zum großen 
Ganzen nice Neuheit, oder bejjer gejagt, diejes Zufallsproduft 
einem Wirkfliden Sarbenliebhaber um einen anftändigen Preis 
überlafjen, dann wird er don felbjt zum Förderer der Gejtalts- 
und Farbenfanarienzudht und Ddiejem Liebhaber ijt damit eben: 
falls ein großer Dienjt erwiefen. 

; (Fortjegung folgt.) 





Praktiiche Winke, 


— Das Zujammenfallen von Beinihwäche mit der Manier 
bei Geflügel läßt jih in der Hauptjadhe wohl immer damit 
‚erklären, daß Durch die Neubildung der Federn, die ja fhon mit 
dem Beginn der Maufer einjegt, dem Körper zu viele Säfte ent- 
zogen Werden und jomit ein gewijfer Schwäcezuftand eintritt. 
Häufig tritt die Beinjhwäcdhe befanntlich bei jungen Tieren ein, 
wenn jie das Südengefieder, mit dem jpätern wechieln. Gegen- 
‚wärtig, wo es allenthalden an entjpredhender Ernährung der 
Hühner fehlt, werden wir während der Maufer diejes Uebel nicht 
jelten auch bei älteren Tieren, hauptjählich bei fehweren NRajjen 
beobadten fünnen. Es it durchaus faljeh, die Beinihwäche als 
leiht hinzunehmen; gerade bei jhweren Kafjen fann man einen 
hohen Prozentjag der an Beinihwädhe erfranften Jungtiere als 
unbeilbar bezeichnen. Diejes Uebel it in feiner jchweren Form 
fajt niemals ohne bejondere .Nacdhivehen, wie X-Beine und vergl., 
je oer und ijt um jo mehr zu fürdten, je älter die befallenen 

iere jind. Das wirkjamjte Mittel gegen Beinjhmwäde ijt Fräftige 
ütterung. Es muß aber immer fo gefüttert werden, zumal bei 
Ichmweren NRajjen, daß ji zunädit ftarfe Knochen bilden. Sehr 
empfehlenswert ift zu diefem Ziwed die Verwendung von Phos- 
phorlebertran. Hühner, die zur rechten Zeit, alfo vegelmäßig 
zum täglihen Futter, wenigitens aber vor und während Der 
Maufer PBhosphor- und SKalkpräparate befommen, Yeiden wohl 
niemals an Beinihwädhe oder aber die Anfälle find jo gelinde, 
dag man feinerlei Befürchtungen zu hegen braudt. Das Futter 
während der Mauferzeit joll notwendig immer Grit, Kalf, zer- 
. Ihlagene Holzkohle und hinreichend Grünfutter enthalten. Wohl: 
gemerkt aber überfüttere man die Tiere nit im Glauben, fie 
durch biel majtiges FZutter widerftandsfähiger zu maden; nichts 
it gefährliher als eine Weberfütterung während diefer Fritifchen 
Zeit, die jtarfe VBerdauungsjtörungen herbeiführen und die Tiere 
im Futterzuftand ftart zurüdbringen fann. Zuhthühner älterer 
Sahrgänge,. die .jhon merklich: zu. Fettanfag neigen, foll man 
während der auker etwas jpärlich halten, jelbft auf die Gefahr 
hin, daß die Maujer etwas länger dauert und die Tiere erit fpäter 


wieder zu legen beginnen. m 
* * 





* 
— Geflügel darf nicht mit fünftlihem Dünger in Berührung 
 fommen; e3 geht nad dem Aufpiden zugrunde. 
* * 

* 1 
— Die Erftlingseier einer Henne find fait immer. fleiner als 
die jpäter gelegten. Trogdem wird man die Erfahrung maden, daf 
die im nädjlten Jahre zuerit gelegten Eier wiederum etwas fleiner 
jind als die legten. An dem erjten Gelege wird der aufmerfjame 
kn auf die im Laufe der Legeperiode zu erwartenden Gier 
ezüglih ihrer Größe jchliegen fünnen. 

. * 


* 


— Eine gute Nustande muß Heimatliebe Tauben, 
die fremde Schläge bejuhen, Haben aud andere Fehler an ji. 
Sie nehmen es mit den Aufzuchtpflichten nicht genau. Außerdem 
fallen jie leicht in die Hände der Taubenfänger. Der Miüßig- 
gang wirkt übrigens anjtedend auf Tiere des Fluges. Man merze 
aljo joldje Tauben aus dem Shiwarme aus, 

* 








trägt einen Ring nit folgenden Zeichen: N. 
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— Gihtishen Kanarienvögeln gebe man etwas Salizuliäure- 
wajjer als Getränft (1 zu 500). Bei Entzündung und Hite fühlt 
man die befallenen Teile mit Blei- und Efjjigwaljer. Häufig jind 
dünne und fantige GSißitangen die Urfache des Leidens, Doc fommt 
e3 aud don Erfältungen her. 


7 * 
* 


— Eine Kanindhenhäjin ijt als Zuchttier zu bezeihnen, wenn 
fie in der Bedengegend gut und breit entwidelt ift. Dagegen 
fommt es weniger in Betracht, wenn etwas Schmalbrüjtigfeit vor- 
handen ijt. Wert fit auf ruhiges Temperament der Häjfin zu legen. 
Leicht erregbare Muttertiere bejhädigen ihre Zungen oft. 

* * 
















— Wuh für die Kanin 
werden. Die Blätter der Lin 
Akazien und Brombeeren werd 
Zaub von Objtbäumen ijt nicht 
fihen ijt jogar jehädli. Hei 
ganz gern gefrejjen. 


— Stlechen wird von Ka 
Sütterung wird aber ziemlich Ef 
harten Stengel meijt liegen. 
verloren. 





Briejkalten, 


— H. R. in H. Spezialzüdhter fann ji) jeder Geflügelzüchter 
nennen, gleichviel ob er eine oder mehrere Najjen züchtet. Es will 
das eben jagen, daß er eine Nafje oder auch mehrere vorzugS3= 
weijezlichtet und.derfelben befondere Aufmerkjamfeit jhenft. Sn 
der Regel ift anzunehmen, daß ein Züchter, der fi den Namen 
Spezialzüchter beilegt, fi bejonders für eine Najje ins Zeug 
legt und Ddieje bejonders forciert, auch bejonders gut fennt. Dar 
neben gibt es freilich auch Züchter, die fich den Namen Spezial- 
züchter beilegen, denjelben aber in feiner Weije verdienen. 

— B. J. in Gr. WHandottes, PBlymouths und Rhode-$Sland 
eignen fich bejjer zum Einjperren als Andalufier und Minorfa. 
Wenn Minorfa von Jugend an auf bejhränftem Laufraum ge- 
halten werden, jo geht es noch; aber Andalufier find zu flüchtig. 
©p viel wir wijjen, hält Herr Alfe. Greuter, Präjident des Ge- 
ffügelzuht-VBereins Dübendorf, Andalufier und Minorfa jeit Zah- 





ren neben einander. 


— M. E. in R. Eine Ihnen zugeflogene blaue Brieftaube 

URL TS 22386: 
Nun möchten Sie wifjen, was Ddiefe Zeichen bedeuten und wo 
die Taube eventuell herjtammt. Leider fünnen wir Shnen bier 
nicht dienen. Dagegen madhen wir Gie fpeziell auf die Befannt- 
madhung betr. Brieftauben an anderer Stelle unferes Blattes auf- 
merkfjam, wonad) die Taube an die Nachrichtenfeftion des Armee- 
itabes in Bern zu fjenden it. Vielleicht erhalten Sie von dort 
die gewünjchte Auskunft. Freundliche Grüße. 

— 5. S, in B. Eine Bogelhandlung, die noch ausländijche 
Vögel zu verfaufen hats ift uns leider nicht befannt. Wir be- 
zweifeln auch), ob zur Zeit ausländifche Vögel jpeziell Webervögel 
zu befommen jeien. Fragen Cie einmal bei Herrn Blättler in 
Hergiswil (Obiw.) an. Vielleicht meldet ji) au jemand auf dieje 
Notiz Hin. 





Redaktion in Dertretung: €. frey in Ufter, 
an melden alle Einjendungen, Vereinsnachrichten 2c. zu fenden find. 








Die nächste Nummer exfcjeint Sonntag, SO. Okt. 
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3 I o. 
-— I Kür Züchter !lieilügeliutter 
Auffuhr jehr jtarf, Nadhyfrage und Um- i S % & N: 
jag etwas flau, Preije teilweife B von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 3 Körnerjutter zum Streuen 
gejunfen. y .  Kanarien und Kaninchen empfehlen wir 8 v . 

‚Es galten: per Stück g Bruttabellen für Geflügel Tabelle für Kaninchenzucht | Meichjutter zum robrüten 
BER se DO bIE Br.=B6 Legetabellen für Nutzgeilügel Zuchttabelle für Tauben liefern jolange Vorrat in Säden 
Suppenhühner „ Diet a U g = 8 n DES. RN B von 25 und 50 Kilo, direkt an 
Hähne, u 5.70 BR a Legetabellen für Rassegeflügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) die Geflügelbefiter. Man ver: 
Sungbühner‘ . „ 2.60 „ „ 3.80 Preis der Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts.! Porto 3 Rp a lange bemujterte Offerte für 
Boulets. ‚52 ,..9%-/] r Re ar SR Eigenverbraud). 

Enten u re ; (Marken werden in Zahlung genommen). ; & h Ep 5 Be 
Gänfe » .., 9- , „ 12.— it: - Gebrüder Stürzinger 
Zruthühner ” ee „n 11.59 I Expedition der ö Ar I 
a "350° »_ıB Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster Getreide- und Maismühle 

ar 3,02: 
QSunde . .. „ 16— „ „30.—|f ä Frauenfeld. 592 
Meerichreindhen, 1.— „ „1.60 | mu mm mm m Im IE HE HEN HE HE HE I I NAME ZU AR AD A HE EN N EN rn 


Snierate (zu 15 Et. rejp. 15 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen 
an die Buhdrurerei 








etit=Beile), jomie Abbeftellungen find jemeilen big fpäteftens Donnerstag Vormittag 
arl Didierjean in Mfter zu richten. 
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7 Stüd rebhuhnfarbige Staliener= 
Hennen, Ausjtellungstiere dabei, A 
2 Fr., jowie 15 Hühnchen, 8 und 15 
Wochen alt, von obigen, Preis zu= 
fammen 150 Ft. 

Konrad Mettler, Mühle 1027, | 
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Geflügel EIPSINISSLSILE: 
Zu verkaufen: | Abonnements Einladung. Derkaufe oder taufcje 

| ein Kanarien-Nünnden, eine einläufige 












Abonnements entgegen: 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Nanindenz 
zudjt‘‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen noir jederzeit 


Preis für 3 Monate (1. Oft. bis 31. Dez.) Fr. 1.25. 


613 Herisau App... Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten das Blatt 


Wir bitten unjere Leer um Erneuerung des YMbonnes 
ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


m W m nV am 





bis Ende Dezember zum Vorzugspreis von Fr. 1.19. ‘ 


Einzaflungen geil. auf Poltetzftonte VII 2716, S.B. 0. fü 
BUMIOTHCKERgN Karl Didierjenn, Ufter. [ 








59 ° Mit bestem Erfolg lang ausprobiertes 


Verkaufe 
wegen Fuitermangel: 


3 rebhuhnfarb. Italiener, 10 weiße 
staliener (1917er). Borzügliche Leger, 


mit beinahe dem doppelten verdaulichen Eiweissgehalt 
des Mais, Gerste, Hafer und Weizen, zu VRRAWEH, 
Amtliche Analyse: 
Geilügelfutter, vorzüglich für Schweinemast und Großvieh. 





(OF5758Z) 


Geflügelfutter und Hundekuchen 


‚\handlung zu beziehen. 





a 10 Fr. per Stüd. Anfragen mit 
Doppelfarie. 604 Bundeshöchstpreis: Geflügelfutter Hundekuchen 
Binz. Pier, AIAPIeRE euer) über 100 Kilo Pr. 92.— Fr. 127.— pro 100 Kilo 
EN Ey ARE TARNE über 50 Kilo Fr. 95.— Fr. 130.— pro 100 Kilo 
d Rerkaufe wegen tier nel f loco Fabrik exklusive Verpackung. 
F eine Anzahl | Rud. Gorini, Fabrik, Zürich, Bahnhoiquai 15. 
 Emdener Riefengä inje WINE 
B in Stämmen 1.3 bis 1.5 (zwei= 


und dreijährige  Yuchttiere. 


Schrotmühle „trelvetin” 


Ferner ein Stamm 





5 1.35 japan, Höckergünje \ Beitens geeignet zum Schroten und Mahlen landwirtihaftlicher 
fi (zweijährig) 606 Produkte: Mais, Bohnen, Erben, Mineralien, ze. 20. (Schweiger 
Hi &. Peter, Spiez. ; Fabritat.) Sofort Lieferbar, Antrieb von Hand und MWtotor. 

| RE RR a ee CO > il 612 Berlangen Sie Profpefte Durch den Verireter 9.5.62968. 
a NB. In Zaujh würden event. R 

a auch Schafe genommen Bil sun Ribrs SEOBSDEILEONE 7, düridj 5. 
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Zugeflogen ! 
BT =F| ‚Schweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kanincyenzudjt“ 
0,2 ff. Sperber, ital., a8 gar. prima EL BED? EIEREDWE ETKERTSE BETTEN u I 1) WERL ERSETZT MERSBERDN KERZE IR 
Regeltamm, 608 


Auhtpaar Berner 
ichwarz, 
Auchtpaar Straijer, Ihmwarz, 
| Zuchtpaar Ihwarze Indianer. 
Sur hocheritkl,. Ware, die des Leber- 
winterns mert it, anbieten an 
Mar Elmiger, Reiden. 
NB. Eine Anzahl BL. W. und Blat- 
Jungtiere, 89er bis Yler Abit. aus 
meiner Zucht werden noch abgegeben. 


Raufe 


prima’ weiben, fahlen 


Satöignäbter, U Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 
Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.— nn 






1 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 











VEIEEIEEN ER ERREGER DE RETTET 


oder rotiges 


Sektionsvorffünde und Mitglieder des 8. ©. 2, D.|€ 


8 
Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (IV. Auflage) ee 
ä 





hämmerten Brieftäuber. 
Affe. Hüfliger, Bafelftraße 48 b Verkauf oder Tauich 


= rare Beh er eine guterhaltene 
STB 


Zu verkaufen. 


Duafelmänfe 





mit feinen, 
Schodel, feine Anorren und Dudus 


gebogenen Hohlrollen, 


Stüd 4 Fr. Taufe au) an Einjak- 
fäfig Nr. 200, Hedkäfige,‘ zmei= nder 
mebrteilige, oder fonjt Baijendes. 

% Suter, Eichliaderitraße 13 
11 Winterthur. 


DER Bejorge Darichen. Näheres: 


50 Fr. Näheres: 
607 Sloraftrage 6, Bajel. 


Zu kaufen gejudht: 
Einige Paare Exoten. 


Konrad Mettler, Wühle 1027 
614 Herisau (Upp.). 


Kuodhenmehl, Maisitengelhädiel, 
Schnedenihalenihrot, Neffelmepl 
Kalkgrit, Hol. Zorfmull in Ballen 


empfiehlt 





on 


EM BR geliıcht : (4655) 


A für mwifjenihaftliche Unierfuchung. 
U ug l Or Ne \ 562 . Herzog, Bajel, Güterjtr. 78. 


e { ’ 
Ein vorjähriger, gut vermauferter | pfeifen, Preis 70 Fr. — Zehn Stüd PR 
Hohlvogel, als Borjänger. Preis |ebte Seifert Zuchtweibchen, Preis = 


M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 
Pojtlagerfarte No. 451, St. Öallen 1.| Kaufe jtets guterhaltene, leere Säde.! 








































Zentraffenerflinte, Sal. 16, Fr. 2, = 
eine ee Stopflinte, Rat. 20, für Er 


rt. 
® Karl Hofiletter, Wolferiswil j' 
612 . = Flamwil (St... 


Verkauf od. Tauich- 


trhahn, ausgeitopft, feines Tier, im g 
hoch, mit Sodel. Ein Gtetigerpiel, a 

ganz neu, gegen gute, dreireihige a 
Schwygerharfe, oder ajhtommanel 
591 K. Gihimend, Brienz (Bern). 


Unjer Rörepkuch 
nebft Kalender 


befindet fich im Drud und ericheint { 
demnächit. . E8 ift durch unfere Bude 
Breis bei 
VBoreinfendung des Betrages: 1 Stud 
1.95 ME. und 0.20 ME. Borto, 25 Stüd 
2.,1.90 ME.,: 50 Stüd & 1.85 Sltisazsı 
100 Stüd a 1.80 ME, bei Nagnahme 
0.50 ME. mehr. Die Vereinigungen, ' 
die nicht mit im Mdregbuch ftehen, 
wollen jich melden und fofort und 
auch später Berichtigungen, Abäne 
derungen und Ergänzungen zweds 
Berülfihtigung in einem Nadhtrag 
beantragen. Durch unjere Bude 
handlung zu beziehen find alle Bücher 
insbejfondere über Sleintierzucht, Bes r 
mertungsfarten ufw., Stempel ujwm, 
GroRes Bücherverzeichnig, 40 Seiten, z 
609 für 0.30 Mr. = 
Bund Deutjcher 


Kanindjenzüdjter, Leipzig. ee 
Ein in in a et ne 
Das altbewährte er Mi 


& Schnupfenheil & 


für Kaninchen : i 


ist wieder zu haben. — Preis P 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3— 39 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer. Nr.8 Muttenz b. Basel 
VIWSTTUETwWu | a | 


Billig ’u verkaufen: 


Wegen Aufgabe der Zucht meinen 
ganzen Beitand in Käfigen 2r. 
10 Kilo Hanflamen, ; 
15 Stüd Cinjasfäfige, a 
I Stüd Neitfaiten, aus Brad, 
8 Stüd Gejangstaften, 
1 Hanfmühle, 
1 Slugtäfig, 55 cm Breit, 75 cm hod). 
170 cm lang, mit Binkichieber und 
herausnehmbare Abteilung, 
1 Hedtäfig, dreiteilig, mit Bine 
ichiebet und Zinfzwifchenwänden, 
zufammenlegbar, 35 cm breit, 
35 cm hoch, 120 cm lang, E 
2 Hedfäfige, zmeiteilig, mit Zint- 
fchieber, 30 cm breit, 35 cm ho 
82 cm lang, 
1 Sedtäfigtife, zufammenfegbe 
‚mit Seitenwänden, 65 em Dr 
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Drud und Erpedition der Buhdruderei Karl Didierjean in Uiter. 
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Perlhuhnzudht. 
E.% €. 





Perlhühnern begegnet man in unjerem lieben Schweizer- 
lande herzlich wenig und wo diejelben gehalten werden, geichieht 
es aus Liebhaberei. Doc werden es mir Verlhuhnzüchter nicht 
in Uebel nehmen, bejonders zur Ießtzeit, wenn ich denlelben 
mit einigen Ratihlägen behilflid) fein will, ihre Zucht io einzu- 
richten, daß ihnen die Tiere wenigitens den Unterhalt jelber 
abtragen. 

In den Bereinigten Ctaaten, wo große Weidepläbe billig 
zu beihaffen jind, begegnet man nicht felten in der Umgebung 
‚größerer Städte Geflügelzühtern, die als eine Nebenbejhäfti- 
gung, in ihrem Betriebe jährlid bis zu Hunderten von Berl- 
hühnern aufziehen, um diejelben als Wild bei guten Preijen 
on Hotels und Delitateßgeihäfte abzuitoßen. 

Die Zudt macht bei volllommenem Freilauf und gutem 
Commer fajt gar feine Schwierigkeiten und würde wahrjcheinlic 
auf der ganzen Melt etwas populärer fein, wenn nit Das 
ewige, langweiligseintönige Gejchrei der PVerlhühner wäre. 
Dog begegnet man auch; zuweilen Züchtern, die gerade Berl- 
hühner als Warner für ungelegene Gälte in ihre Anlagen 


einitellen. Obwohl jie infolge ihrer Streitiuht ft Anlak zu 


Aufregung unter dem andern Geflügel geben, jind fie andierer- 





jelben gejtattet, auf dem gleihen Baum mit diejen zu nädhtigen, 
allwo jie bei Annäherung irgendwelder Gefahr jofort ver- 
nehmlihe Warnung ertönen lajjen. 

Der Handel in Perlhühnern geihieht meiltens in VBaaren 
(1:1) oder Trios (1:2). Am häufigiten findet man die blau- 
grauen, mit weiß getupften Perlhühner, do it aud) die rein- 
weiße Art gar nicht jonderlih jelten. In Amerifa fennt man 
jogar nod; eine’dritte Art, die jogen. Zavender guineas. Einen 
Standard für PVerlhühner Haben wir bei uns noch niht. Hie 
und da jieht man gejchedte Tiere, Dieje find aber nur Kreuzung 
von weiß mit farbig. 

Die Üreltern unjerer domeltizierten Perlhühner haben ihre 
Heimat in Guinea van der Meitküfte von Afrifa, weshalb jie 
auch engliih als Guineafowls (Guineavögel) benannt werden. 
Heute noch gelten die wilden Urtiere als Delifate Sagdbeute; 
in der Union werden verwilderte Perlhühner mit ebenjolchem 
Eifer erlegt und in England werden Berlhühner direkt zur Ver- 
mehrung des MWilditandes in die befannten großen Rejervua- 
tionen ausgejeßt. 

Sunge Perlhuhnfüden jind allerliebite Tiere und aleichen 
in ihrer farbigen Art jungen MWahten. Sie find von brauner 
Varbe, der untere Teil des Leibes it heller als Der übrige, 
während der Schnabel und die Füße rot find. Die Eritlings- 
federn jind aud wirklich” braun, doc; wenden Viefe ganz fuf- 
zejlive Durch die geperlten verdrängt, bis mit etwa zwei Monat 
Alter die braunen Yedern total verihwunden find. Mit Diejer 
Zeit machen Sich au der Kamm (Helmhen) und die Kehllappen 
bemerfbar. Wenn ausgewachien, erreihen Hahn jowohl als 





feits auch wieder dabei, mutig gegen eindringende Weihe, Sper- | Henne ein Gewicht von 2%g bis 31% Pfund. 


ber und andere Feinde anzufämpfen. Oft aud werden einige 


 Perlhühner mit einer Herde Truthühner aufgezogen und Den 


Beide Geichlechter gleichen Fi fait vollitändig, wenig er- 
fahrene Züchter getvauen fich deshalb fein Tier einer Brut zu 
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Ihladten, bevor jich Ddiejelben dDurd geihlehtlihe Funktionen 
ausweijen. Der erfahrene Zühter weiß, dab Helmhen (Kamm) 
und Kehllappen beim Hahne etwas größer jind und der männ= 
lihe Kopf überhaupt im Vergleiche zum weiblichen etwas gröber 
eriheint. Vollitändige Sicherheit aber bietet nur die Stimme 
der Verlhühner. Die weiblihe Stimme flingt ungefähr wie: 
„Holzihitt, Bed witt“ und it unterjheidbar verihieden von 
dem einjilbigen Schrei des Hahnes. Wenn gereizt, beide, Hahn 
wie Henne jtoßen den gleichen Schrei aus; aber nie Hört man 
das Männden rufen: „Holzihitt, Bed witt.“ VBom dritten 
Lebensmonat an Tann man Die Trennung auf Grund Des 
Stimmunterjhiedes vornehmen. 

Gleih MWachteln oder anderen wilden Vögeln leben die 
Perlhühner in der Freiheit in Paaren und Ddieje Tendenz De- 
wahren au die Gezähmten heute noch, jofern die männlichen 
und weiblihen Tiere in gleiher Anzahl zulammengeitellt werden. 
Cobald die Zuchtperiode beginnt, jepariert jih ein Baar nad 
dem andern von der Herde und madht lid auf in Yie Feider, 
um irgendw9 einen geeigneten Nejtplaß zu jihern. Nah dem 
Ireten der Henne verbleibt der Hahn gewöhnlich bei der Aus= 
erwählten bis nıdh vollendeter Brutzeit, jtets irgendwo MWaht 
Itehend und Ichnell jede wirflihe oder vermeintlihe Gefahr 
nad; dem Neite jignaltilierend. Iroß dem Gejagten ilt es 
unter Ddomeltizierten Konditionen niht Notwendigkeit, Berl- 
hübner nur in Paaren zu halten um gut befrudhtete Bruteier 
zu erhalten, die meilten Züchter halten nur einen Hahn auf drei 
bis vier Hennen. So in DVielehe lebende Hennen haben zudem 
noch die eigentümlihe Gewohnheit, ihre Eier näher bei der 
Chlafitelle zu Tegen und jogar oft ihrer zwei, mandmal jalle 
drei ins gleihe Neit, was das Auffinden und ECammeln niht 
unmwejentlich erleichtert. 

Der größte Teil der Perlduhnzüchter geitattet ihren Tieren 
während des ganzen Jahres vollen Freilauf und das hilft, die 


Vögel lebensfräftig und gejund zu halten. Während des Min. 


ters jind Zuchttiere mit einer Miihung von Mais, Meizen und 
Safer zu füttern und zwar morgens hınd abends. Wo die Tiere 
in Diejer Zeit fein Grünfutter finden, follten Gemüje wie Run= 
telrüben, Randen, Kabis und Kartoffeln als Erjaß verabreicht 
werden. Um beite Rejultate zu erhalten, ilt animaliide Kutter: 
beigabe unerläßlih und fann in Borm von Fleiich-, Rnoden-, 
Yılhmehl oder abgerahmter Milh beitehen. Wo die Tiere,, 
wie in lüdliheren Gegenden, aud während des Minters Grün- 
futter, Sämereien und SKerfen finden, genügt jahrein und -aus 
. eine einmalige feine Körnerfütterung am Abend. Grit, Holz- 
Tohle und wenn möglid Aujternichalen jollten jederzeit zu be= 
liebiger Aufnahme bereit geitellt werden. Halte PBerlhühner 
Itets Jhön fleilhig, Do vermeide, daß wielelben zu fett werden: 
R (Schluß folgt.) 


Verichiedene Früchte und Samen als Gejlügelfutter, 





Zur Unterftüßung und zur Sicherung der Fütterung Des 
Geflügels vom Spätjahr bis zum Frühjahr fönnen mande 
Samen ynd Früchte verwendet werden, die jonjt wenig over 
gar nicht beachtet worden jind. Zu anderen Zeiten, als genug 
Butter zur Verfügung jtand und viel Körnerfutter verabreicht 
wurde, wonfit leider nur zu oft große Verjhwendung ge= 
trieben worden. it, wurden jolde Frühte und Samen, die leicht 
und billig zu befommen waren, nur gering geihäßt. So jind 
zum Beijpiel die Eiheln mit Nußen in die Geflügelfütte- 
rung einzujtellen, nur darf man nicht zuviel davon geben. Für 
ein Huhn zehn Gramm Eidheln täglich gerechnet, find genug. 
Größeres Geflügel Tann entjprehend mehr befommen. Bei 
übertriebener Eichelfütterung wird die Legetätigfeit  herabge- 
drüdt und Die Eidiotter nehmen eine dunfle Yärbung an. Aud 
die Rohklaftanien find als Geflügelfutter geeignet. Zur 
Borbereitung der Eicheln und Rokfajtanien zur Fütterung wird 
mandmal in der Meile vorgegangen, daß Diefe Früchte zuerit 
etwas zerlleinert und dann zwei Uage hindurch gründlich ge- 
wäjjert werden unter mehrmaliger Erneuerung des Mailers. 
Durh das Majjer werden die in den Früchten enthaltenen 
bitteren und jhharfen Stoffe ausgezogen. Am fiheriten geht 
man dabei, wenn zur legten Erneuerung des Majjers warmes 
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Valjer genommen wird. Hierauf foht man die Früchte, wonad) 
lie nah Ablaufen des Wiafjers gut zu zerdrüden find. Die fo 
vorbereiteten Eicheln oder Roßkaltanien mengt man dann dem 
Weihfutter bei. Für die Rokfajtanien wird von manden 
Geflügeljühtern ein Ddreitägiges Auslaugen empfohlen. Die 
Eidheln und Rokkaltanien bieten ein Futter, das im Nährwert 
den Kartoffeln überlegen it. Immer nod zu wenig beachtet 
als Geflügelfutter werden die Beeren Des an mandhen Land- 
Itraßen angepflanzten Ebereihenbaumes (Bogelbeeren). 


Die gerade in der futterfnappen Zeit des vergangenen Winters 


in einer Reihe von Fällen gemahten Erfahrungen mit der Füt- 
terung von Eberejhenbeeren an Hühner haben gezeigt, dab 
dieje Früchte rebt gut als Hühnerfuster zu gebrauchen find. Da- 
bei rechnet man bis 20 Gramm für ein Huhu täglid. Am 
beiten werden die VBogelbeeren ingedörrtem Zuitand gefüt- 
tert, und jie fönnen dann aud den ganzen Winter hindurch zur 
Aushilfe dienen. Sriiche Vogelbeeren jollen nicht jo befümmlich, 
fein als gedörrte Beeren. Auh die Frühte des Meikporn- 
Itraudes (Hagebuiten) lajlen fih als Geflügelfutter ver- 


wenden. Dabei jind Diejelben Mengen wie bei den Vogelbeeren. 


zu rehnen. Meiterhin werden als Hilfsmittel hin und wieder 
Hollunderbeeren und zwar friich oder getrodnet, ferner 
CSpargeljamen, Alazienfamen, Ahornjamen in 
Anjprudh genommen, und es ilt zur Gewinnung und VBerwen- 
dung diejer Früchte und Samen als Zujat zum anderen Futter 
in der Geflügelfütterung nur zu raten. Nah DBerjuhen, Die 
neuerdings in der Geflügelhaltung gemaht worden find, haben 
ih au Fihtenjamen als Geflügelfutter geeignet erwieien. 
Die Eiererzeugung und der Fleilhanjaß it bei Verabreihung 
mäßiger Mengen Yichterjamen günitig beeinflußt worden. 
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Die Dolcitichtaube 





it eine fleine niedlihe Mildtaube, die nicht allzu jelten in den . 


zoologiihen Gärten anzutreffen ilt. Dieje jhöne Taube ilt auf 
den Philippinen heimilh, belebt die Dortigen Maldungen, it 
leiht zähmbar und wird von den Eingeborenen in Cchlingen 
gefangen. In ihrem Benehmen Tann die Dolditihtrube als 
Erdtaube bezeichnet werden, weil jie jich meilt auf dem Boden 
aufhält und hier ihre Nahrung jucht, die aus allerlei Cämereien, 
zarten Schößlingen u. dergl. beiteht. Da jie etwas zänfiicher 
Natur it, Tann fie mit ihresgleihen und anderen Vögeln nicht 
gut ausfommen "und wird am beiten paarweile gehalten. 
Selten hört man die Stimme des Täubers, nur zur Baarungs- 
zeit, wenn das Liebesgetändel beginnt, vernimmt man ein gir- 
rendes und rudjendes ‚„‚turrrrru‘‘ von morgens bis abends. Der 


Täuber duldet dann aud feinen Nebenbuhler in jeinem Gehege. 


und geht jofort zum Kampf über. Die Auserforene "wird 
girrend und rudjend, flügelichlagend mit geipreisten Schwanz- 
federn und jonitigen Kapriolen umjhwärmt. Das Neit, etwas 
Jorgfältiger und feiter gebaut, wie es jonit Tauben tun, 
wird unter Gebüjh oder im Dürren Geält von Eträucdhern 
angelegt. Zwei weiklihgelbe Eier bilden das Gelege. Brut- 
zeit, Ausfall. der Eier, Aufzuht ac. jind gleih der anderer 
Tauben. Auffallend wirft die Taube dur ihre eigenartige 
Yärbung. 
mit zwei dunfelbraunen Binden geziert, jind mohnblau, am 
Halle grün, purpurjdillernd. Kehle, Vorderhals, Bruit und, 
Baud jind reinweik, nah dem Alter zu hellgelblihweih. Auf 
der Mitte: der Brujt zieht, von weißem Grunde jharf ab- 
Itehend, ein blutroter led, der in der Mitte Dunfel, an jeinen 
Ausläufen verwaihen it -und jo*den Eindiud erwedt, als 
wäre die Taube mit einem Dolh in die Bruit geitogen wor- 
den. Dieje eigenartige Zeichnung reihtfertigt den Namen. Die 


mit jhwarzem Saum, der Schnabel it braunihwarz, die Füße 


jind blaurot, das Auge tt rotbraun. Die Dolditihtaube ge- 


wöhnt ji leiht an die Gefangenihaft, jchreitet. auch zur 
"ortpflanzung. SB: 
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Oberkopf, Hinterhals, Rüden, Flügeldeden, Diele 


. Schwingen jind jhwarzbraun, Schwanzfedern duntelmahnblau - 
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tiger Pflege des beiten Wohlbefindens. 
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Die Brieftauben 


haben in diejem eldzuge eine ganz bejondere Bedeutung ge- 
wonnen, da der Nadhrichtendienit an der Front dur ie ver- 
Ihiedenen dort angewandten Sperrmittel, dur) Trommelfener 
und Gas. jo jehr erihwert it. Die Brieftaube it aber — 
wie wir in einem deutihen Blatte lefen — aud) dann nod 
zuverläjlig. Man Fann den Wert ihres Dienjtes ermeiien, 
wenn man weiß, daß auf einem Kolodiumhäutchen vor we- 
nigen Quadratzentimetern Größe der Inhalt einer ganzen 
„Zeitung photogvaphiert, befördert und Durh Vergrößerung 
wieder benugbar gemaht werden kann, und daß iede Taube 
hiervon im Yußkringe ein Gewiht bis zu 75 Gramm mit ji 
führt, ohne im Fluge gehindert zu werden. Selbit die Flieger 
und die ausgelaufenen Unterjeeboote haben jehr häufig Diefe 
zuverlälligen Boten mit, die, freigelajien, zu ihren Schlägen 
zurüdfehren, wo man ihnen die Meldungen abnimmt. Die 
Militärverwaltung hat für die Ausbildung und jelbit für die 
Zucht zwar ihre eigenen Stationen, Doch genügen dieje nicht, 
jondern jie hat au Abjchlülje mit vielen Züchtern im ganzen 
Reihe gemadht, die-in diefem Jahre mehr als 100000 Stüd 
an die Front lieferten. Es jind Ältere Tauben, die bereits 
einen Lehrfurfus durhgemadht haben, bei dem fie Entfernungen 
von mehr als 100 Stilometer zurüdlegen. Sie tragen, jobald 
lie it Dienit geitellt werden, auf den Flügeln das Reihswappen. 
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Der Kanarienhahn in hiebhaberhänden. 
Bon Ernjt Sreß, St. Gallen. 





Die in zahlreihen Fällen beobachtete, vollitändig unrihtige 
und verfehrte Pflege und Fütterung unjeres beliebten Ztuben- 
genojjen veranlakt mid, meine Anfihten zur Behebung der- 
lelben zu äußern. — Der Kanarienvogel bedarf einer zuper- 
läfligen, gewilienhaften und vor allem jahveritändigen Pilege 
und Wartung. Nicht nur der Züchter, jondern auch jpeziell 
der Liebhaber, der nur einen Vogel des Gejanges wegen hält, 
muB wiljen, was jeinem Pfleglinge befömmlid iit oder nidt. 
Es ilt oft wirklich betrübend, zu jehen, wie in der Pflege Dies 
Kanarienvogels gejündigt und mit was für einem Unveritand 
manderorts jo ein Tierchen behandelt wird. Bei wirklich 
guter und zwedentiprechender Pflege und Fütterung wird der 
Bogel jeinen Beliter dur fein anmutiges, lebhaftes Wejen 
und jeinen berrligen Gejang lange Iahre erfreuen, und Dias 
Mort rechtfertigen: ‚Pflege lohnt den Pfleger!‘ — Und 
nun zur Sade jelbit. Da mödhte ich zuerjt über den Käfig, 
dejlen Ausitattung und Plazierung meine Mei- 
nung äußern. 

Die Beihaffenheit des Käfigs jelbit dürfte ja allgemein 
befannt jein. Am beiten geeignet find rechtedige Bauercdhen von 
zirfa 35 bis 45 Zentimeter Länge, 25 bis 30 Zentimeter Breite 
und 40 bis 50 Zentimeter Höhe, dod; joll etwa damit dDurd- 
aus nicht gejagt fein, Daß die vorjtehenden Grökenangaben 
maßgebend jein follen, aud Käfige von fleineren oder größeren 
Dimenjionen eignen jih ebenfalls. Die Einjagbauerdhen der 
organilierten Züchter weijen beijpielsweile nur eine Länge von 
22 Zentimeter auf, und doch erfreut ji ihr Imlalje bei rich 
Sn Liebhaberfreilen 
jind dieje Lleinen Käfige allerdings verpönt, wenn auch mit 
Unrecht, denn wie fünnte eine richtige Stammeszudht betrieben 
werden ohne Einjagbauerhen und Gejangstalten? Unbedingt 
zu meiden ilt ein Käfig mit runder Yorm, weil diejer für Das 
lebhafte Temperament des Kanarienvogels abjolut ungeeignet 
it und bei längerem Gebraudhe beim Vogel die als Dreh- 
franfheit bezeichneten Schwindelanfälle erzeugt, an welden der- 
jelbe bei längerem Zuwarten eingeht. 

Die Belhaffenheit des Käfigmateriales it eher nebeniäd- 
li, denn nur zu oft wird Dem Vogel im einfahen Zinndraht- 
fäfig mehr Aufmerfjamfeit und Liebe geichentt, als demjenigen 
im eleganten Mejlingfäfig. Zur Verhütung reip. Vernichtung 
ber Milben und deren Bruten dürfte der Metallfäfig, vermöge 
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jeiner bejjeren Reinigungsmöglicfeit, dem SHolztäfig vorzu- 
ziehen jein. 

Die Zahl der Sititangen richtet jich etwas mad der Größe 
der Behaujung, drei bis vier Stüd jolhe jollten genügen, und 
zwar je eine bei den Trini- und Futtergefällen und eine bis 
zwei in Zweidrittel Käfighöhe. Diejelben jollen nicht zu dümiu, 
aber auch nicht zu did jein, am beiten jo, daß lie der Vogel 
gut umflanmern fTanı, den runden jind fJolhe vorzuziehen, 
welhe an den beiden obern Kanten etwas abgerundet werden, 
wie joldhe bei den Einjagbauerdhen Syitem Schindler benüßt 
werden. Die oft in Käfigen anzutreffenden Ringe rate ich zu 
entfernen, da der Vogel Diejelben in den jelteniten Fällen be= 
nüßt, im Gegenteil ängjtlih meidet. Als jehr praftiichh empfehle 
ih die Außenfütterung, weil damit der Vogel fein Futter nicht 
verunreinigen und aud viel weniger zeritreuen Tann. — Mas 
nun die PBlazierung des Käfigs anbelıngt, jo it Diele Frage 
nicht jo einfach zu löjen, wie es manhem Liebhaber eriheinen 
mag, und wird gerade in dielem Punkte noch vielfiuh gefehlt. 
Menn man alle die Vögel zufammenzählen würde, weldhe des- 
halb jIhon eingegangen Jind, jo ergäbe es eine ganz bedeutend 
größere Zahl, als allgemein angenommen wird. 

Bor allen Dingen it darauf zu ahten, daß der Käfig 
jo plaziert wird, daß fein Injajfe vor etwaiger Zugluft voll- 
tändig geihüßt it, denn Ddiefe ilt für deilen Bewohner von 
geradezu unbheilvoller Bedeutung, indem jie fait regelmäflig 
bei ihm SHetlerfeit und andere Krankheiten hervorruft, umd 
bei zu jpäter Abhülfe meilt dejien Tod zur Folge hat. MWeitaus 
am geeignetiten ilt eine gejchüßte, doc helle Ede im Zimmer, 
wo die Temperatur feinen zu großen Schwanfungen ausge= 


 jeßt ilt. 


Empfehlenswert it ein Aufhängen des Käfigs, wodurd 
man die Gewißheit hat, dak feine Mäuje Dazu fommen, wel- 
her Umitand audb jhon mandhem „Hanji“ Das Lebenslichtlein 
ausgelöiht hat. — Abfolut jhädlich ilt für den Kıanarienvogel 
die grelle Sonnenhite, und möchte ih bier die Gelegenheit 
benüßen, um einmal aufs eindringlidite davor zu warnen, den 


' Vogel jtunden- oder gar tagelang der größten Sonnenhiße 


durh Aufhängen des Käfigs am Feniterrahmen jhußlos aus= 
zulegen, denn ‚„Allzuviel ift ungejund!“ ZTäglih ein zirka 
halbitündiges Sonnenbad it für die Gefundheit des Vogels 
mehr ‘als hinreichend, und foll aud da zum Schuße gegen Die 
brennenden Sonnenitrahlen ein Tülldedchen oder ähnliches über 
das Käfigdah gelegt werden. 

Der Hauptpunft zur Gejunderhaltung des Kanarienvogels 
it dvejfen Fütterung. Hier gelte als Grundjaß : Reiche jämt- 
lihe Yutterjtoffe nur in beiter und reiniter Qualität. Iedem 
Kiebhaber jei empfohlen, feinen Yutterbedarf nicht beim erjten 
beiten Spezierer zu Deden, jondern aus einer vertrauenswürdigen 
Bogelfutterhandlung, wo man eher annehmen Tann, einen voll- 
fürnigen, von jedem dumpfigen Geruche freien Samen zu er= 
halten. Hier mödhte ih der üblen Gewohnheit einer Grobzahl 
von Vogelliebhabern entgegentreten, ganz einfah ihr Paket 
Eingfutter zu Holen, und davon dem Bogel jahraus, jahrein 
ihablonenhaft täglich einen Teelöffel zu geben. Genau wie aud 
wir Menjchen eine Abwechslung des Menus lieben, ergeht es 
aud) den andern Lebewejen. Es ilt deshalb ratjam, jede Samen- 
art getrennt einzulaufen und aufzubewahren. 

Das Hauptfutter des Vogels joll jtets prima Rübjamen 
fein, welder gewalhen, jedoch erit nach dem Irodnen verfüttert 
werden joll. Als Beigaben zu demjelben reihe man abweds- 
lungsweije und zwar nur in fleinen Mengen: Hafer, Hanf- 
famen, Kanarienjamen (Glanz), Salatjamen, Negerlaat und 
etwas Mohn. Ferner reiche man aud) hie und da eine Priie 
Eifutter, was umjo ratjamer ijt, als die Qualität des Körner- 
futters momentan jowiejo jehr zu wünjchen übrig läßt. 

Man jege dem Vogel aud ab und zu etwas Grünfutter 
vor, jedoh nur in einen Mengen, und in friichem, jedocd) 
trodenem Zujtande. Neben dem Futter Darf auch das Trinf- 
wajjer nicht vergejien werden; man erneuere jolches täglih und 
verabreihe es nur in gut temperiertem Zultande. Mährend 
der Zeit der Maufer bemeije man Das Futter etwas reichlicher 
als gewöhnlid. 

Mer diefen wohlgemeinten NRatihlägen nacdhlebt, wird die 
Freude haben, einen muntern, jangesfrohen Stubengeno)ien zu 
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bejiten, deijen Lied ihn mandhe Mikhelligfeiten des Alltags 
vergellen läßt. } 
Freund, acht’ auf deines Vogels Treiben und Gebärden, 
Halt’ von ihm fern all!’ Ungemadh und all’ Beihwerden, 
Reich’ ihm fein Futter dar nur gut und fein, 
Das Majfer jei jtets Elar und rein. 
Seß’ ihn der Zugluft ja nie aus, 
Recht blank und jauber fei jein Haus! 
Bevingt des Vogels Wartung wohl auh manden Gang, 
Er wird dir’s lohnen dDurh Den herelihen Gelang. 


‚G)EOHNBESERARENNNEEBERESERHHURENENSERENBAUNSEAAERNDUNBUERODN (SON 


427 > Einheimiice Vögel == 


. 
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Snterellante Volierenbewohner, 
Bon PTrof. 8: 9. Diener. 


(Schluß.) 
Zu diefem Exemplar war id, genau genommen, wider 
meinen Willen gelommen; es war mir nämlih als Berglaub- 
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itedte nämlich jo oft als nur möglich einen mit derlei Gejchmeik 
gutbejekten Zweig mitten ins Kieferngebüjh hinein und die 
beiden Laubvögel erihienen jofort auf dem Plan und machten 
ih unverzüglid und mit Eifer an die ihnen geitellte danfbare 
Aufgabe, die Leinen Dingerhen der Reihe nad ıbzulejen und: 
jich einzuverleiben. In unglaublich furzer Zeit räumten jie jold 
einen Zweig mit hunderten von Läufen jauber ab; ob jie dDar=- 
u einen bejonders vollen Wanjt hatten, it Freilich eine andere 
tage. 

Eine gewijje Enttäujhung erlebte ih am leßten der In- 
laben, der die Hauptnummer hätte bilden jollen, dem Gar- 
tenjänger (Hippolais hippolais). Ich hatte, als er mir an 
geboten wurde, mit Begeijterung jofort zugegriffen und mir 
den unvergleihlihen Sänger gejichert. 

Es war eiiı jhönes Exemplar, dDody mit etwas beitoenem 
Steuer und einem defeften Flügel, Mängel, die ji zwar unter 
günjtigen Verhältnilfen leicht beheben ließen. Der Vogel zeigte 
ih) zunädhit etwas unruhig, beinahe jheu; jedenfalls waren 
ihm die Raummaße ungewohnt, fam er dod geradewegs aus 
einem Miniaturbauer, wo er jhon einige Monate Einzelhaft 
abgejejien hatte. Nah ungefähr 14 Tagen war er jo ziemlich 





Im Hof eines füduwagarifchen Baueragutes: Sünfe und Schweine nuf gemeinfamer Weide. 


jänger angeboten worden, den ich lieber gehabt hätte. Da er 
“ aber jhon einmal da war und ebenfalls gut zu der vorhan- 
denen Gejellihaft pabte, jo behielt id) ihn eben; und ich be= 
reute es in der Folgezeit nicht. Der Vogel erwies jih nämlich 
als recht Tieblih und anmutig, dabei vollitändig friedfertig; 
audb feine Verpflegung madhte feine Schwierigkeiten und jo 
vervollitändigte er durch jeine Anwejenheit in pajiender Weile 
den Beitand meines aud) ohne ihn nicht uninterejjanten Ylug=- 
bauers. Mit dem Fitis Ächloß er, wenn auch feine järtlghe 


Freundihaft, jo doch gute Kameranihaft; die beiden trieben . 


fi viel miteinander herum, erihienen 3. B. fait immer gleidh- 
zeitig am Wutterplat, wo jie jih merfwürdigerweile dann 
oegenjeitig anjtänterten und die einzelnen Billen miggönnten. 
Zuleide taten jie jich freilih nihts; wenn fie beide ihre Mägen 
gefüllt Hatten, vertrugen jie Tich nur umfo 'beifer wieder. Yinger- 
zahm wurde auch er nicht; jchlade, ih hätte es gerne joweeit, 
mit ihm gebradt. 

Auf feinen Gejang, der dem des Fitis freilich nicht aleich- 
fommt, mußte ich ebenfalls verzichten ; aud) er machte nie Miene, 
endlich; einmal gehörig mit der Stimme herauszurüden. Cein 
Rodruf fonnte mid) dafür feineswegs entihädigen; doch trug 
ih ihm fein Hartnädiges Chweigen nit alujehr nad), zeigte 
er Doch dafür andere Vorzüge, ein tadellos glattes Kleid 3. 8. 
und ein zierlihes und munteres Dejen, jodaß er troßdem nichts 
weniger als etwa langweilig erjchten. 

Am interejlantejten war er — wie der Fitis übrigens aud 
—, wenn er jih der Vertilgung von Blattläufen widmete; id) 


eingewöhnt; aud ans Futter ging er ganz normal und bei 


der Mürmer- und Injektenvertilgung Tam er ebenfalls regel- 
mäßig zu feinem NRedt. Er jchloß fih dann etwas näher un 
die zwei Laubvögel an, die ihn anfänglih nicht eben begeiltert 
willflommen hießen; jhließlih aber fonnten fie jih gut leiden, 
wenigitens jolange als nicht die Magenfrage aufgerollt wurde. 
Beim Frejfen waren jie nämlich alle drei arg neidilh aufein- 
ander; jo fam es in der Folge beim Blattläujeihmaus regel- 
mäkig zu Zwiltigfeiten, die aber jtets ohne Berlegungen ab- 
liefen. i 

Der Gartenfänger war ein überzeugter Badeliebyaber; im 
Badehaus war er der am häufigiten gejehene Gait. Da id) 
ihm die beihädigten Federfiele gleich entfernt hatte, jah er nad 
einigen Wochen tadellos aus; er zeigte jih denn zu am wert- 
volliten dDurd) diejes fein prächtiges Neuberes. 

Auf den Gejang wartete ih mit außerordentliher Cpan-, 
nung, waren mir dod) die überjhwenglihen Lobpreilungen, Die 
ihm von gewiljler Seite waren geipendet worden, wohlbefannt. 
Ih jtand diefen zwar von vornherein jehr Eeptiih gegenüber, 
denn ich hatte jhon wiederholt aus eigener Erfahrung feit- 
jtellen müjfen, daß Jie unberechtigt oder doch meiltens maßlos 
übertrieben waren. Der Vogel ließ aud nit allzulange auf 
jein Lied warten und trug es bald eifrig und fleikig vor; ein 
Ihönes Lied, recht melodiös und abwehlelnd, verihiedener 
Empfindungen fähig, ab und zu mit eigentümlid” modulterten 
Taktteilen untermilcht, die ihm ein ganz bejonderes Gepräge 
verliehen, nicht übermäßig laut und fräftig, doch wohlgerundet 





































und tragfähig. Auch waren deutlihe puren einer 1usgeipro- 
Henen Spötterbegabung darin narhzuweilen; ohne beiondere 
I übe ließen fi) das Geihilpe des Sperlings, ein paar Vaft- 
teile aus der Strophe des Gartenrotihwanzes, Anklänge un 
as Gejchimpfe der Amfel, das Lipeln der Badhitelze u. n. a. 
rin nacdhweilen. 

Es war alfo ein Lied, das Charakter hatte und Darum 
unbedingt wertvoll war; dagegen enthielt es faum einen win= 
zigen Bruchteil der mit mehr Phantafie als Unvoreingenom- 
‚menheit ihm angedihteten außergewöhnlichen Vorzüge, die es 
Ihlehtweg zum beiten aller befannten Vogelgelänge jtempelm 
‚müßten, wenn fie eben derart gehäuft darin vereinigt wären. 
Moher es beilpielsweile Teile aus den Strophen von Wajler- 
und Eumpfvögeln enthalten joll, it einfach unerfindlid; aud 
den Rebhuhnruf und ben Wachtelihlag Tonnte ih nie Darin 
‚entdeden, nod) viel weniger das „Ditleo“ ner Goldamiel. Menich- 
The Laute und Menihhengelädter waren natürlih au nicht 
darin; um ganze Wörter, ja, Säße darin zu entdeden, reichte 
freilih meine Einbildungstraft bei weiten niht aus. Ich bin 
alfo leider nicht in der Lage, hier gianze Geiprähe Tautlich 
wiederzugeben, die mein „Hexenmeilter‘“ oder „Spradhmetiter“ 
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bis die Zibbe zuhtfähig war, um jie mit meinem Schweizer: 
ihedrammler deden zu lafjen. Mit dem eriten Wurf war Das 
Refultat allerdings nodh nit befriedigend und erjt Durd Die 
Zungen des eriten Wurfes hatte ih mehr Glüd. Durh Yus= 
fuhen von zwei der beitgefärbten Tiere hatte ih das Nelultat, 
erzielt, das die Whotographie zeigt. Die Zibbe linfs hat zwar 
immer nod; viel weißes; die Ohren aber jind tadellos Deei- 
farbig, ebenjo der Schmetterling und Die Mangentupfen; beim 
Rammler, rehts auf dem Bild, it mir Die Zeihnung audh am 
Hinterleibe in drei Farben beiler geglüdt. Sch hoffe, nun von 
diejen beiden Tieren no; bejjere NRejultate erzielen zu fönnen. 

Mas das Gewicht der Tiere anbelangt, jo it diasielbe 
auf vier Kilo per Tier angwahjen, was mir ebenfalls voll- 
ftändig genügt, denn größere Exemplare brauchen auch wieder 
mehr Futter, und in den Kochtopf find vier bis fünf Pfund 
Fleiich gerade recht für eine Heine Yamilie. 





Dreifarbige Scheckenkaninchen. 
(Züchter IH. Brüfchweiler in Neufich-Egnad.) 


mit fi) jelber oder mit jeiner Umgebung während jeines Öe- 
langes gepflogen halt. 

Doc einerlei; das Lied war Ihön, ebenjo gut wie Dias ver- 
fchiedener anderer Gartenjänger, Die ih nahmals hören Tonnte 
und es gefiel mir entipredhend 

Die Tiere vertrugen ji vorzüglid; miteinander; fie bil- 
deten als Ganzes eine etwas ungewöhnlihe Volierenbejegung, 
die auf Beahtung unbedingt Anjprud erheben durfte. 










EI 


Dreifarbiges Scheckenkaninchen, 
Bon Th. Brüjchweiler, NKeufirh-Eanad). 
(Mit Bild.) 





Bon jeher großer Freund aller buntfarbigen Tiere, habe 
ih mir alle Mühe gegeben, Kaninden herauszuzüdhten, die 
in den Farben dreifarbigen Haben gleichgeitellt ind. 
Ungefähr vor anderthalb Sahren habe ih mir von unjerent 

 verjtorbenen Revdaltor Bed-Corrodi in Hirzel eine Japaner- 
‚zibbe gefauft, reip. unjer Redaftor war jo gütig, mir als alter 
Freund und Mitarbeiter eine Tolde mit quittierter Rehnung 
zujenden. Ich hatte umjo größere Freude an dem Tier und 
flegte es aufs lorgfältigite. Kaum mochte ih es erwarten, 






Dachrihten aus den Vereinen, 
Mittel-Schweizer. Taubenzüdter-Berein. 


Werte Taubenfreundel 
Gerade jest, wo die fogenannte „Ruhes 
paufe“ bei unjeren Tauben eintritt und aud) 
fonst die Taubenfache etwas ruht, iit e8 jehr 
erfreulich, wenn fi die Zahl der Mitglieder 
wieder vermehrt. Als Mitglied ift in unjeren 
Verein eingetreten: Herr Dr. Staehelin in 
=> Zürih und Soldbad). 
Re Am Namen des Vereins heiße ich Herrn 
Dr. Staehelin herzlich willflommen. 
Für den Mittelfchweiz. Taubenzüchter-VBerein: 
Hermann Sholl, Zürid. 


* 
* 


An die Sektionen und Ginzelmitglieder 
des Schweiz. KanarienzüdtersVBerbandes. 





Werte Verbandsmitglieder! 


Wir Segen Sie in Kenntnis, daß der Ver= 
bandsvoritand von der Abhaltung einer 
erweiterten Verbandsporstandsiigung, im 
Hinblid auf dag Verbot von Vereinsver- 
fammlungen, betr. Befämpfung der Grippe 
ftitiert hat. 

——- Die Durchführung der Verbandsprämies 
eung durd) den Verein der Züchter und Liebhaber edler Gejangs- 
fanarien Zürich wurde auf die Tage vom 13. bi$ 15. Dez. feit- 
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gejegt. Als Preisrichter find beftimmt für Gefangsfanarien: Die 
Herren 9. Schubert, Züri und %. Rau, Bafel. Für 
Gejtalts-, Farben- und Baltardfanarien: Die Herren &. Braun, 
Brugg umd J. Baumann, güricd. Alles weitere bejagt 
Shnen das dur die Ausftellungsjeftion zufommende md vom 
VBerbandsporjtand genehmigte Ausjtellungsprogramm. Nebit Der 
vom Berband gejtifteten goldenen und filbernen VBerbandsmedail- 
len wird der vom Verband geitiftete große jilberne Wanderbecher 
in der Konfurrenz, Abteilung Gefangsfanarien, jeine AUnziehungs- 
fraft auch diesmal nicht verjehlen. Wir appellieren an alle Ber- 
bandsmitglieder, troß der \hmweren Zeit unjern jchönen Short 
bodh- und durdzuhalten und die Verbandsprämierung durch zahl- 
reihe Bejhidung von Gejangs-, Geftalts- und Farbenfanarien 
zu einer interefjanten und jehenswerten und für den Verband 
ehrenden zu geftalten. 

Sm eitern diene den Seftionsvorftänden und Cinzelmit- 
gliedern zur Kenntnis, daß Beftellungenvon Berbands- 
fußringenpro 1919 big zum 1. Novembera.c. an den 
Vizepräfidenten Herrn Anton Biihof, Bahnhofftr. Nr. 33 in 
St. Fiden zu ridhten find. Wir machen die Mitglieder ausdridlich 
darauf aufmerffam, daß nad diejer Zeit feine weitern Nachbeitel- 
lungen mehr jtattfinden und fönnen zu jpät eintreffende nicht 
mehr berüdjichtigt werden. 

Mit bejtem Sportsgruß 
St. Gallen, im Dftober 1918 
Namens des PVerbandsporjtandes: 
Der Bräfident: Gähmiler. 


* * 


* 
Sanaria St. Gallen 
Gegründet 1894. 
Seltion des fchteizerifchen Kanarienzüdhterverbandes. 





Einladung zur Yufammenfunft, Samstag 
den 19. Oktober, abends S!/, Uhr, im Reftaurant Rhoner, 
Baffergafje — Entgegennahme der Beitellungen von 
Sußringen für 1919. Die Kommiffion. 

* 


* 


Verein der Züchter und Lichhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 
Seftion des Schtweizeriihen Kanarienzüdterverbandes. 


An die Mitglieder des Schweiz. Kanarienzüchterverbandes | 

Laut Beihluß unferer [legten Nionatsverfammlung und 
mit Genehmigung des Verbandsvorjtandes findet die Ddieg- 
jährige Berbandsprämierung vom 13. bis 15. Dezember im 
Rejtaurant zum „Schügenhof“, Kafernenitraße 75, Züri 4, Statt. 
Die Programme werden den Mitgliedern rechtzeitig zugejtellt 
Ba möchten wir jet jhon zu einer zahlreihen Beteiligung ein- 
aden. 

Sürid, im Dftober 1918, 

Mit Sportsgruß! Der VBorftand: 


U I ER BEER EN 2 HEBEN EEE: BB 
Uniere Geitalts- und Farbenkanarien mit Vorichlag 


zu neuem Prämierungs-Reglement 
mit Genehmigung 
des Verbandsporjtandes. Schweizer. Kanarienzüdhter-bearbeitet von 
3. Weibel, St. Gallen, Mitglied der ‚„Kanaria“. 


(Hortjegung.) 

Zur Hebung der Geftalts- und Sarbenfanarienzudt gehört 
auch nicht zulegt ein muftergültiges Prämierungsreglement, ivel- 
ches dem geplagten Züchter jeine vielleicht jahrelange Arbeit zu 
ehren weiß und ihm zugleich als erjtklafjige Rihtijhnur dient 
infolge genauejter detaillierter Angabe des Standards. Den 
meiften. Züchtern und Interejfenten dürften die beftehenden Prä- 
mierungsreglemente befannt ee und ein Großteil von Wirk: 
lichen Bam und Ausftellern wird Dabei gefunden haben, 
daß dieje fi) in der Praris unferen jchlveizerifchen Verhältnijjen 
gegenüber in verjchiedenen Teilen als füdenhaft erwiejen haben. 

Lafje nun die diverjen Nafjen mit den alten und neuem 
Punktzahlen nebjt hiezu gehörigen Abänderungsfommentaren fol- 
gen, in der Hoffnung, von lämtlihen Intefjenten ihre Meinungen 
über die Vorjchläge an diejer Stelle ebenfalls zu hören, um 
wieder zu einem Endziel und einheitlihem Brämierungsreglement 
zu gelangen. 





* 











Frife de Suifje: Keglerent Borfehlag 

Kopf: länglih fehmal 12 9 

Hals: lang und jchlanf 10 10 
Scheitel: gerade mit gleihmäßig ausge- 
breiteten $edern bis 2/3 über den Nüden 

reichend 18 18 
Brujtfraufe-$Zabot: herzfürmig von 

der Flanguarte jtreng abgegrenzt 12 12 

Transport 52 49 














Transport 52 49 

Slanguarte: gleihmäßig üppig an den 3 

Slügeln anliegend 6 3 
Unterleib: glatt .— 3 
Schenkel: glatt befiedert 3 ’ 3 
Beine: lang und gejtredt 19 15 
Shmwanz: lang, jchmal, ganz 'ziehend 3 6 
Gefamteindrud und Zeihnung 
Körperhaltung: Eliptiich, mit Mindejt- 

maß 17 cm 21 21 

100 100 


Kommentar biezu: 
Benn der Hals eines Frifes lang und fchlanf ift, jo ift der 
Kopf ohne Ausnahme dem entjprehend, folgedejjen genügen 9° 
Punkte. Eine fhöne Flanquarte tft bedeutend leichter anzuzlichten 
als ein flotter, jchmaler, gut gezogener Schwanz, darum verdient 
legterer eher 6 Punkte. Wer ihon Holländerfanarien jah, wird 
ihon öfters beobadtet haben, daß bei verjhiedenen Eremplaren 
am Unterleib die längjten Federn der ink waren, folgerihtig 
gehört auch dem glatt befiederten Unterleib -jeine Punktzahl, Bei 
tichtiger Prämierung foll. jeder Preisrichter grundjäglid beim 
Kopf anfangen und die Körperhaltung oder den Gejamteindrud 
am Schluß nehmen, 'aus dem einfahen Grund, weil der erjte &) 
Eindrud in vielen Fällen bejjer ilt, als jih dann die nachfol- 
genden Bofitionen ausweifen. Was die Gejamtlänge anbetrifft, 
genügt die Angabe des Mindeftmaßes, da ji fein Züchter und 
fein Breisrichter daran jtoßen würde, wenn je einmal ein Frise 
de Suisse mit 25 cm Länge zu jehen wäre. 
ganz abgeänderter 


Berner Kannrie: Vorichlag, 
Kopf: topifeh, Kurz, abgefladt, Stirne gewölbt -9 
Hals: mäßig lang und ftarf 3 
Rüden: lang gezogen gerade, Flügel gut 


anliegend, Gpiten zujammenlaufend, 
Bug jihtbar 12 
Brujt: rundlid, glatt im Gefieder 6 


Süße: mäßig lang, Gelenk ein wenig gebo- 

gen, Schenfel glatt befiedert und jihtbar 
Shwanz: lang und fchmal, mit dem 

Rüden eine gerade Linie bildend 10 
Körperhaltung: Körper lang, nad) hin= 

ten jpindelförmig auslaufend, jedoch) alles 


gut gefüllt, etwas aufrecht gejtellt 15 
Gefieder: glatt, dicht und fein anliegend 9 
g® tbe: intensiv 12 

ejamteindrud u. Minimallänge 16 cm I: 


100 
Kommentar biezu: 
Wollen wir hier einen wirklichen eigenen Rafjenogel iwieder- 
geben, jo müfjen die typiihen Merkmale in mindejtens zehn Poji- 
tionen detailliert fein, um Die reine Durhzudt zu firieren. Sch 
jelbjt war jhon Käufer folder Vögel und jeder einzelne Bogel 
verriet Holländerblut. Was Farbe anbelangt. jo genügt das. 
Wort intenfiv mit Prädikat 12, jei er goldgelb oder gleichae- 
zeichnet, ein gewöhnlicher BWeißihed fann nie als intenfivd gefärbt 
gelten, jedod ein raffiger Goldjhed. Im übrigen wäre zu wüns 
ihen, einmal eine Spezialihau anläßlic einer Preisricterzujam- 
menfunft zu veranjtalten, um diejen Raffetypus gründlich feit- 


zulegen. 
(Fortfegung folgt.) 


Praktiihe Winke, 


— Kartofjelfloden eignen fich ihrer leichten Verdaulichkeit 
wegen wohl für die Küdenaufzuct. Für ausgewadhjenes Geflügel 
find jie als Futter zu teuer, Ohne eiweißreiches Beifutter und 
etwas Fett fann fein ausgewachjenes Huhn dabei bejtehen. 

* * 
* 

— Tägliche Reinigung der Geflügelitälfe ijt geboten, wenn 
I Gerühe bemerkbar madhen, die auf eine innere Krankheit 
er Tiere fliegen Iafjjen. Auch bei anhaltend feuchtem Wetter 
und im Winter, wenn das Geflügel 14 Stunden und mehr auf 
der Stange fiten muß, ift es dringend notwendig, daß der Stall 
Tag für Tag gejfäubert wird, : 2 


* * 
* 


— Wird im Großvichitall ein bejonderer Hühnerjtall ein- 
gerichtet, Dem die Wärme des großen Stalles zugute fommen - 
joll, fo jorge man dafür, daß die feuchte Quft des Großviehjtalles 
nidt aud in den Geflügelitall eindringen fann. Noch viel ge- 
fährlider ift es, wenn man das Geflügel direft in dem Groß- 
viebjtell näcdtigen Yäßt. Die feudte und jehr warme Stalluft 
macht die Hühner empfindlih. Kommen fie Morgens ins Freie, 
dann find Krankheiten unvermeidlich. 





+ * 

n | 

— Die Eier aus den beiden eriten Monaten der Zegefeifon 
liefern die beiten Küden. Haben die Küden längere Zeit binter- - 
einander gelegt, jo fallen die aus den Ipäteren Eiern fallenden 
Küden weniger gut aus, 1 
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 — Hähne der jhwereren Rajjen werden jpäter zuchträhig 
und früher zuchtuntauglic als die Hähne der leichten NRajjen. 
&3 ht ji als zwedmäßig eriviejen, fie nur im zweiten und 
dritten Jahre zur Zucht zu gebrauchen. Hinterher befommt man 
|biele unbefruchtete Gier. 

| 


} 


7 Schweizeriiher Iandwirtihaftlicher Verein. 
| Fachichriitenliite pro 1918, 


1 Sandwirtichaftl. Betriebslehre, von Brof. Dr. Laur 


Dr 
2 Sandwirtihaftl. Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur 1.50 
3 Monographie des Fledviehs, von Dr. Käppeli 1.80 
4 Be aarapie Des Braunviehs, von Abt 1.50 
5 Gefundheitspflege der Hausfäugetiere, von Hübjher 1.20 
6 Horn und SKlauenpflege, von Holenjtein —.60 
7 Bauers Viehwage, von Dr. Glättli 1.20 
8 SFütterungsiehre, von Dr. Slättli 1.50 
9 retatde und Militärpferde, von Oberft Marfwalder 1.80 
10 Schweinezudt, von 3. Weber 1.50 
11 ein im Winter, von 9. Nüegg —.60 
12 ilhwirtihaft, von Wyhmann und Weter 1.50 


13 Die Milch u. ihre Verwertung, dv. Marie u. Laura Barth —.60 
14 Gejteins- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, 


- von Dr. Amsler und Näf 1.50 
15 Düngerlehre, von Dr. Bürfi, Schellenberg und Näf 1.20 
16 . Rationeller Futterbau, von Dr. Stebler 2.— 


17 Grundzüge der Alpwirtihaft und Berüdjihtigung der 


Milhwirtihaft, von Gräff —.60 

18 Anbau der Feldfrühte und Futterpflanzen, von Näf 1.50 

19 Wechjelwirtihaft, von Dr. Bolkart — 10 
20 Hebung der landiw. Produktion, vom Schweiz. VBolts- 

wirtichaftsdepartement —.10 
21 SPREe und Pflanzenfranfheiten, von Stuß und 

tr. Volfart 1.80 

22 Die Süßfutter-Bereitung, von Dr. 3. Wirz 1.50 
23 Dürrfutterbereitung, Verhütung von Heuftodbränden 

von Dr. Sordi —,20 

24 Der Bienenvater, von Dr. Kramer 3.— 

25 Nubgeflügelzudt, von Bed-Corrodi 1.— 
26 Anleitung zum Aushängen von Nijthöhlen, von der 

Bogelidugtommifjion der ©. D. ©. —.20 

27 Die Kodfifte, von Hofmann-Egli —.,60 
28 Rezepte füc einfache Gerichte, von der Zürcher Frauen 

zentrale —.10 

29 Drainage, von Kopp 1.60 
30 Drei Stammregifter vorzüglider Objtforten, öfon. ıınd 

gemein. Gejellihaft Bern —.90 

31 Der Dbjtbau, von Drad ? 1.50 

32 Das Dbjtdörren, von G. Stalder —.60 


33 Beeltung, bon ©. Stalder 1.50 
34 Der Walnufbaum, von Dr. $. Banfhaufer —.20 
35 Gemüjebau, von Mühlethaler —.,80 
36 Der Weinbau, von Dr. 5. von Arci —.60 
37 Wie baut der Landwirt zwedmähig und billig, von 
Prof. Moos - 


 Präfidenten des Schweiz. Geflügelzudt-Vereins €. 


38 Die fehweizerifhe Bauernpolitit im Lichte einer höhern 


Lebensauffafjung, von Dr. Laur — 


39 Der NRecdtsfreund, von Dr. NR. Abt 1.80 
40 Bauer, bleib deinem Stande treu, von os. Widmer —.40 
41 Die Elektrizität, von Dr. Jordi —.60 
42 Gtallinjpeftion, Hhgiene 2c., von D. Felit —.10 

Beitellungen jind bis Yängitens zum 25. Oftober 1918 dem 


Frey in 
Ujter einzujenden. 





Büchertiich. 


* ‚Aus Wald und Flur.“ Sagdlihe und andere Skizzen 
von Prof. 8. 9. Diener in Wil (St. Gallen). 142 Seiten 
Dftavd. Preis Fr. 3.—. Der Berfafjer diefes Buches, unjern 
Lefern Durch feine mannigfahen Artikel ein altbefannter und 
immer ipieder gern gelejener Autor, weiß in 25 verjchiedenen 
Kapiteln aus Wald und Flur jo viel Interejjantes und Lehr- 
reiches zu berichten, daß wir das Werklein jedem Naturfreunde 
aufs wärmjte empfehlen möchten. Wir werden in einer der 
nädjiten Nummern unjern Lejern eine furze Probe aus dem Büd- 
lein präjentieren. 








Briejkalten, 


— E. K.-D. in St.G. Bejten Dant für die erhaltene Arbeit; 
fie findet vielleicht jhon in diefer Nummer Aufnahme. Bezüglid 
Honorierung ift uns eine Abrehnung am Schluß jeden Quartals 
angenehmer, was Sie gütigjt beachten wollen. 

— M. E. in R. Rad dem Ihnen dom Armeejtab (Brief: 
taubendienft) in Bern zugefommenen Aufihluß handelt es jid 
bei der Ihnen zugeflogener Taube um eine englifhe Brieftaude. 
N.U. R.P. = Rational-Union-Racing-Pigeon; 18 = Geburtsjahr; 
F= rend; 22386 — Zußringnummer. Die Taube ijt nun aljo, 
wie Sie jchreiben, vorjhriftsgemäß nad) Bern abgegangen. Für 
obige Mitteilungen danken wir Ihnen beftens; gewiß werden jich 
weitere Züchterfreije für die Sade interejjieren. Bejte Grüße. 

 — A, F. in H. Nur duch das Krähen unterjcheidet man 
Hahn und Henne von jungen WYyandottes. Ein anderes unfehl- 
bares Mittel gibt e8 für den Laien faum. Der Züchter erkennt 
am Kamm, an der Figur und an der Befiederung, foiwie am 
Benehmen der Tiere das mutmaßliche Gejchledt. 

— J. K. in O.-W. Zu jehs Enten gibt man einen Erpel, 
wenn auf gut befruchtete Eier gerechnet wird. Für Zuchtenten 
ift Wafjer unbedingt notwendig. 

— J. J. in T. Zapaner-Artifel danfend erhalten; er wird 
nah Wunjch erjheinen. 








Redaktion in Dertretung: €. Frey in Ufter, 
am weldhen alle Einfendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


Die nächfte Nummer erfcyeint Mittwoch, 30. Okt. 














Birig). 
vom 11. Oftober 1918. 
Auffuhr ftart, Nachfrage und Umjat 


ziemlich gnt. 
E83 galten: 













per Stück 











EEE Dee: , En ESEESERESEESESES GENEIGT SaEESSETEP SETS ERS: SESSTSSEEERENEISTETUESSDEENEREFEnBEEEREEE 
Städtüher Rode WRRRBBARRRERINE 35 M| Gute Leahühner 


Staliener, A 12 Fr., und jchwere Lauf: 


Bei der Erpedition der „Bcweizerijchen Blätter für | erien cm Teac 3 10 Sn, bett 
Ornittologie” in Ujter find zu beziehen: 18 


Geflügelhof Madetswil bei Ruffifon 
(Zürid). 








Eier. . . . $r. —.50 bi8 3r.—.56 .. 
Suppenhühner „ 470 „ „ 8.60 Dns &ro cl u el R Verkaufe wegen Futtermangel 
Hähne .. 5.00:4,.2,..9.— eine Anzahl 
Sunghühner . „ 2— „ „ 350 Emdener Riefengänje 
Boulets. » 480 „ „ 9.20 Erfter Band: Rajjenkunde in Stämmen 1.3 bis 1.5 (zmei= 
‚Enten ” ES „on DT B \ b . und dreijährige Zuchttiere. 
as Be gl Bearbeitet von Dr. Blanke ; Mit zahlreichen Sernekleih Efamin 
Tauben. e 180 Auer 2Z Abbildungen und farbigen Tafeln 1.3 ee As anuig 
” a WE org : awerjagrıg 
j et Preis gebunden fr. 17.50 & Derehiopier 
Meerihmeinden, 150 „ „ 2— D ur ee NB. In Taufch würden event. 
eutjche u UDO IC auch Schafe genommen. I 










Zuaufe Jofort 
= zu Schladhtzweden: 
12 Stück Enten 
12 Stick Gänfe 
x 3 bi8 4 Monate alt. 

E. Haltmeyer, Sulgen. 


Anweijung zur Pflege, Zudjt und Beobad}- 
tung der heimifchen Singvögel in der Be- 
fangenfchaft. / Don Wilhelm Schufter. 
Mit 10 Dollbildern und ]3 Tertabbildungen. 
Preis fr. 1.50. 


x Ei 
„ “ m 


Inferate (zıı 15 Gt8. refp. 15 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen BetitZeile), jomwie Abbejtellungen find jemweilen bis fpätejtens Donnerstag Vormittag 
R: an die Buchdruderei Korl Didierjeon in Ufter zu richten. 








Zu verkaufen: 


7 Stüd rebhuhnfarbige SItaliener= 
Hennen, Ausitellungstiere dabei, A 
12 Fr., jowie 15 Hühnchen, 8 und 15 
Wochen alt, von obigen, Prei$ zu= 
fammen 150 Fr. 

Konrad Mettler, Mühle 1027, 
613 Herisau (App.). 
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Am 
TE Pein-Same 
BEKZTTTTEE Die Reiormstallung 
Raufe für Zucht und Mast, Laufraum, Transport und Ausstellung. Knogenmehl, Maisftengelhädiel, 
einen gelben, voten oder blauen 9 Lichtdrucktafeln mit 56 Abbildungen und Textbeilage. Sänedenigalenihrot, Nefielmehl 
Möpchentäuber. 622 Preis Fr. 3.—. Zu beziehen beim Verfasser: Kaltgrit, hol. Zorfmull in Ballen 


A. Büdhle, Wiejenplaß 5, Bafel. 





Verkauf — Tauich:|@: 


1 Baar Turteltauben. In Taujch 
nehme am liebjten einen belgijchen 
NRammler oder ein Paar Schöne Zucht: 
fanarien. 
25 Herm. Meflerli, Längmoos, 
Gambah-Rüfgeng. 


PN BT 


Zu kaufen geiudt: 
Ein Zitrönli, auh) wäre ein Diftel- 
männden zu verfaufen bei 

Karl Kalin, Sütfh, Dorfbad 
618 Schmp. 


IT | 


Zu verkaufen: 
3 W.-Sanindhen, in allen Größen. 
5 Wochen alte Jungtiere, 3—4 Fr. 
per- Stüd. ° 
Sofef Schneider, Möhlin (Margau). 


Zu verkaufen: 

Ein Baar Schöne Gelb-Silber, 6 Nte. 
alt, Breis 18 Fr, 3 Paar Gelb- 
Silber, 7 Wochen alt, Preis per Paar 
6 Fr. Sämtliche find von eritll. Ab- 
ftammung. i 

of. Stadler, Remis-Kirchber 
45 (Toggenburg: 





Zu verkaufen: 
1.2 Hajenfaninchen, hocherftfl., 8 Mon. 
alt, zuf. 45 $r., 5 Ch. ©., 4 Wion. alt, 
Stüd 8 Fr. 
9b. Steiger-Brummer, Chauffeur, 
55 Dübendorf. 


een 


Gelegenheit: 


Einige Hundert junge Johannisbeer= 
itöde, nur großfrüdtiger Sorte, ber- 
faufe wegen Blaßmangel jofort billigit 
in größeren oder Kleineren Partien. 
MWenn jet gepflanzt, fchon nädjites 
Jahr volltragend. Ebendajelbit find 
noch zirta 20 Laufmeter 2 Meter 
Hohes Drahtgefledjt, gebrauchtes, 5 cm 
Mafchenmweite, A Fr. 1.20 per Lauf 
meter, abzugeben. 
617 d. Limader, Sarnen. 
Infolge Wegrnig zu 
verkanfen: 

Ein Papagei, Schön gezeichnet, grün 
und gelb, 10 Jahre alt, jtammt aus 
Amerika, Sprit und fingt ziemlich 
gut, ganz billig. 

619 ° Wdreife bei der Expedition. 


Zu verkaufen: 


ein gutichießendes fFlobert, 9 mm, 
20 Sr., ein Baar guterhaltene Leder- 











fchuhre (Kalbsleder), 20 Fr., eine gut | f 


gehende Nickeluhr, 14 Fr. 
* D. Leuenberger 
Schmwanden bei Schüpfen. 


BR Beivrge Daarleljen. Näheres: 
Boitlagerfarte No. 451, St. Gallen 1. 


623 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘ 





38 |lindert alle Vogelkrankheiten. 













empfiehlt 4 


@ |. Sped, zum Kornhaus, Zug. 
= Kaufe jtetS guterhaltene, leere Säde. 


BAAR mnann man 
Phosphorsaurer 


Futterkalk 


präparierter 


unentbehrlich für die Auf- 
zucht. Verhütet Knochen- u. 
Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1.60 
1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8.50 
Preise freibleibend. 


Dr. Spiegels 
Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 
männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 
für Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr. 1.80 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtbar- 

keit beider Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.50. 


H.Wismer, N\r.3 
Chem. Produkte 


Muttenz bei Basel. 
WIIWIISIIIWE 


fein geriebener 


Torjmull 


liefert per 100 Kilo A r.I— 
in Säden von 40 Kilo an. 
Säde hiefür einfenden. 621 


ot. Secer, Rothenturm. 


CTorjmull, 


ichmeizer. Herkunft, beite Einjtreu für 
Hühner= und Kaninchenitälle, 
in Süden verpadt, offeriere 


FRITZ WACH, ZUG. - 620 





Neu! "SE 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


ggc099530092000202532D5 








aagsasaaasanmzazamaıaana 


Basel I. Preis 
Zürich |. Preis 


B2E0253585:5:525BaG2040D5 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 





bBeEoBESrRHBsaaGG0 2003 


& 453 
Eingetr. Schutzmarke 39 336 
P. P. 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 07 


P.Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 
Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 


BREITEN DEZ HIRTEN TEST BE) O0 DET RER EEE EEE DE 


Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil - 
[ Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.—. - 


beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (v. huflage) 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
g rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


BE ERiKE Bine Einer REES U KREERE WERTE HREREBERET KEWDERRTED 2 


VUUVIVIVVVVVIVVVVUVYYYYUYID 








589 Mit bestem Erfolg lang ausprobiertes (OF5758Z) 


Geflügelfutter und Hundekuchen 


mit beinahe dem doppelten verdaulichen Eiweissgehalt 
des Mais, Gerste, Hafer und Weizen, zu verkaufen. 


Amtliche Analyse: 
Geflügelfutter, vorzüglich für Schweinemast und Großvich. 


! Bundeshöchstpreis: Geflügelfutter Hundekuchen 50 Sg. Sr. 4.20, 100 Ag. Fr. 8.—, 
über 100 Kilo Fr. 92.— Fr. 127.— pro 100 Kilo 
über 50 Kilo "Fr. 95.— Fr. 130.— pro 100 Kilo 


Eierfehalen, 


gemahlen, laut Analyje der Schmeiz. 
agrikulturchemijchen Anjtalt Derlifon 
noch 6,77 °/ Reineimeiß und 0,45 %/o 
Phosphorfäure enthaltend. 
50 Sg. Fr. 10.70, 100 Kg. 21 Fr. 
alles ohne Sad ab Waldmil. 


Geflügeljof Waldeck 
Walcwil am Zdugerjee. | 


— IIISISIIIIISS 


loco Fabrik exklusive Verpackung. 


Rud. Gorini, Fabrik, Zürich, Bahnhofquai 15. 





Schrotmühle „Helvetin” 


Beitens geeignet zum Schroten und Mahlen landiwirtfchaftlicher 
Produkte: Mais, Bohnen, Erben, Mineralien, 2c. ze. (Schweizer 
Babrifat.) Sofort lieferbar, Antrieb von Hand und Motor. 
612 Verlangen Sie Profpekte durch den Verireter 9.5.62963. 


Inc. Biber, Traugottftraße 7, dürich 5. 








efl. Bezug nehmen 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. SR 






XL. Jahrgang. # 41. 










Erfcheinen 


6:30, © je freitag abends. 









Geflügel- und Kaninchenzucht. 


- Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninhenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


x iowie Organ der Ornithologiihen Vereine 


Abtoil, Altdorl, Altitätten Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Ornithotogifcher Verein, Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
Bülihwil, Chur (Bündnerischer Geflüigelzucht-Verein), Chur (Erfter Bindnerijcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Siervögel-Liebhaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg  Ornith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Serlügelzucht-Berein,, Ebnat (Geflügelzucht-Werein), Engelburg, Eicholzmalt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Geiellichaft) 
Berlsau (Raninchenzüchter-Wrrein), Berzogenbudlee (Drrith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürih (Ornith 
 Befellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), hichtenitelg, huzern (Berein für Ornitholvgie u. Kaninchen» 
ucht), Mörkhwil, Mühlrätt (Ormith. Verein), Oberhelfenswil, Oftichweiz. Kaninhenzuct-Verein, Oltihweiz. Klub für franz. Widderkaninden, Oltihweiz. Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
- Rorlhad, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftichwei;. Kaninchenzüchter» 
Verein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
and Bmgehung, Unterrbeintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Werein), Wädenswil, Wald (Birich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhuien, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Werein), 
A Kantonal-zürderiicher Geflügelzucht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Settivnen: Bajel: „Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein” und „Ornis“; Zürich: „Rerein der Züchter und Liebhaber 
F edler Gejangsfanarien“; St. Gallen; „Kanarıa“; Schaffhaujen: „Ranaria“; Zug: „Fringilla Kanaria“; Herisau: „Ornithologijche Gefellichaft ne Känarienzüchter-Berein”. 


A > 
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E: Perlhuhnzudht, 

* €. €. 
Schluß.) 


Pe T, 


Obwohl Berlhühner am allerbeiten bei vollem Freilauf 
gedeihen, fünnen, wenn unbedingt notwendig, Diejelben auch 
 eingezäunt mit Vorteil gehalten werden, nur müjfen die Yus- 
‚ Täufe unbedingt recht ausgedehnte jein. Ein befannter amerita- 
 nilher PBerlhHuhn-Spezialzühter hielt jeinerzeit auf einer Fläche 
von -reihlih zwei Sucdarten Größe Itets etwa 45 Hennen 
und 15 Hähne eingezäunt und zwar Das ganze Iahr Hindurd) 
und mit reht zufriedenitellendem Erfolge. Die Einzäunung 
betrug nur fünf Fuß Höhe, fie beitund aus Drabtgefleht, 
Der Laufraum war ganz billiges Land; die Grasnarbe Dia= 
rauf von recht unterjhiedlihem, bald recht hohem, bald winzig- 
moosartigem Wuchje. In den hohen Graswudhs veritedten 
die Hennen ihre Nejter. Eie-ihyarrten zu diefem Zwede in Die 
‚Erde hinein eine jhalenfürmige Höhlung. Frildh in diejen Yauf- 
raum eingejegten Tieren, welche jih etwa dem Cporte des 
Baunüberfliegens widmen wollten, wurden furzerhand Die 
Chwungfedern des einen oder andern Ylügels abgejhnitten. 
Da dort der Züchter mit jehr jtrengen Wintern zu rechnen hatte, 
war für diefe Zeit eine Nadtitallung bereititehend. Damil 
aud; die Tiere mit geitugten Flügeln ji jetteln fonnten, waren 
die Cibjtangen vom Boden aus mit Durd, Leilten gangbar 
gemadhten Brettern verbunden. 

——— Bunktto Eierertvag jteht das Perlhuhn weit hinter dem 
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gewöhnlihen Huhne, muß man jih dDod mit 40 bis jecdhzig, 
in jeltenern Yällen. bis 100 Stüd pro Iahr und Tier zufrieden 
geben. Doh fällt ihre Eierproduftion in die Zeit von Ende 
Yrühjahr bis Ende Sommer, alijo in eine Zeit, in der Dıs 
übrige Hausgeflügel itets eine empfindlihe Legepauje macht. 
Ihre Eier jind jo um ein Viertel fleiner als Hühnereier. Man 
achte jehr darauf, nie alte Eier mit friihen zu verwedieln, um 
jo mehr nod, wenn man gewillt it, diejelben zu verfaufen. 
Ein Beleuhten ilt nämlih der jehr harten, diden, oft recht 
dunfeln Schale wegen nicht wohl möglid. Im Geihmad jtehen 
lie gewöhnlichen Eiern in feiner Weile nad). 

PVerlhühner jegen meiltens im April bis Mai mit Legen 
ein, in jüdliheren Gegenden etwas früher als in nördliheren. 
Kurze Zeit vor der Legeperiode jucht jih Das Weibchen gemein- 
jam mit dem Hahne einen pajlenden Niltort, der jobald' er ge- 
funden ilt, ebenfalls gemeinjam ausgegraben und hergerichtet 
wird. An jedem Tage nun, wenn Die Henne ein Ei legt, 
wird jie vom Hahn zum Nejte geleitet, allwo leßterer Wacht- 
poiten iteht und jede Gefahr jofort nach Dem Neite meldet, 
bis die Henne ihre Arbit verrichtet Hat. Der Miarnungsruf 
des Hahnes beim Herannıhen verratet gerade, wo das Weit 
ji) ungefähr finden mag, weldes jonit oft redht beichwerlid) 
zu entdeden wäre. . 

ind zwanzig bis dreißig Eier gelegt, erwaht gewöhnlich 
die Brutluft, welhe auf Wunjdh aber auf einfadhite Urt ver- 
trieben werden fanı. Man braucht nur jofort alle und jedes 
Ei unter dem Tiere wegzunehmen, worauf diefes an einem 
neuen Neitort bald wieder mit Legen einiegt, was Dann den 
ganzen Sommer über dauern bann. 

Der natürlihe Initinft der Perlhühner läkt Ddiejelben 
ihre Neiter an möglidit vor allen Feinden geihüßten Orten 
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anbringen. Wenn troßdem eine Henne duch irgend einen 
Feind wie Hund, Fuchs, Marder ıc. aufgeihredt wir" vper 
ihr alle Eier aus dem Nejte geitohlen werden,wechjelt jie den 
Neitplat in den meilten Fällen, um denjelben an jicherer Stelle 
wieder auszuwählen. Aus diefem Grunde werden jih PBerl- 
hbuhnzüdter hüten, Hennen auf den Nejtern irgendwie zu be= 
lältigen und beim Sammeln der Eier jtets Darauf achten, 
daB zwei oder Drei Derjelbein als Neiteier zurüdbleiben. 
Bruteier jollten älter als vierzehn Tage nicht fein. Mtei- 
tens jind es gewöhnliche Hühner, die Diejelben bebrüten, Do 
lajfen jih mit ebendemjelben Erfolge audh Perlhühner jelber, 


Puten und Brutapparate verwenden. Als Gelege rehnet man 


einem PBerlduhn 14 Eier, einem jchwereren Huhn wie Plymouth 
oder Miyandotte Deren 18 und einem mittleren Truthubn 
gar 24 Stüd zu. Die Brutdauer beträgt oft nur 26 bis 27, 
in der Regel aber jtets 28 Tage. PBerlhühner jelber jind jehr 
gute Brüterinnen und bringen falt jedes gut befruhtete Ei 
zum Schlüpfen. Kaum aber verlajjen die eriten der jehr 
lebhaften Küshlein das Neft, gejellt jih gleih audh Ihon die 
Mutter zu ihnen, unbefümmert darum, ob die eventuell nod 
nicht ganz ausgefommenen Küden elendiglid erfälten und um- 
fommen oder nit. So im Ei eventuell noch zurüdgebliebene 
Küden muß der Züchter danır jchnell einer Glude, Bute oder 
Brutmalchine überweilen. 

PVerlhühner find zu wild, um irgendwo anders zu brüten, 
als wo Jie jelber jich den Pla dazu auserforen haben, Deshalb 
fommt die gewöhnlide Hühnerglude jtets zuerjt in Frage, jhon 
aub aus dem Grunde, weil Ießtere PBerlhuhnküden Jorgfäl= 
tiger pflegen als die eigenen Mütter es fünnen. Infolge des 
unbeihränfte Freiheit verlangenden Triebes der Perlhühner 
it die fünjtlihe Aufzudt in eingezäunten aufräumen wenig 
Iohnend. Der Wahstum bei Uebergabe der Küden an eine 
gute Führerglude bei vollem Freilauf it viel größer. 

Die Fütterung der Perlhuhnfüden it mit der anderer Hüh- 
merfüden falt identiih, das Bedarfsquantum aber bedeutend 
Tleiner als bei den le&teren, da Perlhuhnfüden auf ihren 
Meidegang den größten Teil ihrer Nahrung Selber fuchen, 
weldher in Unfrautjämereien, Anojpen, Gras, Löwenzahn, In- 
jeften ıc. beiteht. 

Bis nah 36 Stunden vom Schlüpfen weg wird fein Yut- 
ter gereicht, die erite Miahlzeit beiteht dann in etwas hartge= 
fochtem Ei, gemiiht mit Brotfrummen oder in Milh geweichtem 
Brote, welhes dann wieder ziemlih ausgedrüdt und in ganz 
fleinen PBortiönihen verabreiht wird. Auch friiher Quark üt 
jehr defömmlidh. Einmalige Fütterung mit obigem MWeichfutter 
oder mit Quarf pro Tag und zweimalige Verabreihung von 
Küdenfutter Jind reihlih genug. Bei ungenügend Freilauf em- 
pfiehlt Jih Lettih, Schnittlaud, Löwenzahn, Klee ıc. feingehadt 
zu verabfolgen. Stets fauberes Waller, Grit und feingemah- 
lene Holzkohle jollen aud nie fehlen und zur beliebigen Auf- 
nahme plaziert werden. Schon mad) adt bis zehn Tagen finden 
junge Perlhühnden jelber. jo viel animaliihe Nahrung, daß 
eine zweimalige Fütterung am Morgen und Abend genügt, 
wobei diejelbe im Freilauf aus Küdenfutter unter Weglallung 
des animaliihen Meichfutters beitehen Tann. Allmählid, mit 
dem Welterwerden der Tiere, fann zur Fütterung von geihro- 
tenem Mais, ganzem Weizen und Hafer geihritten werden. 

Sobald junge Verlhühner jehs bis aht Wochen alt find, 
weigern jie jih, im Gludenhäuschen zu mädtigen. Die nädjt- 
Itehende, vorhandene oder hiefür angebradhte Settelgelegen- 
heit, jei es Baum oder Dad, wird als Schlafplat gewählt. 
Doch it es ratjam, die Perliungtiere nah Möglichkeit ans 
Kächtigen im Hühneritall zu veranlajjen, oder wenn es aud 
nur in einer Scheune ilt, denn wenn man |päter von den Tieren 
einfangen möchte, it dasjelbe fait nicht mehr möglid. Eine 
Erleichterung rejp. ein Vorteil für den Züdter it es aud, 
die Führerglude noch bei den jchon erwadhljenen Perlhühnern 
zu belafjen, denn leßtere geitattet es denjelben nicht, ie zu ver- 
lallen,; und wenn jie jogar ein Ei Tegen muß, jo wurtet das 
Perlhuhntrüppihen ganz nahe derjelben, bis das Ereignis vor 
über ilt’und das Gefolge wieder von neuem aufgenommen wer- 
den Tann.‘ 

Der Verkauf von geihladhteten Verlhühnern geichieht mei- 
tens als Wildbret, d. 5. nur geitochen und erblutet, ohne 
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Rupfen, Ausnehmen und Drejjieren; die meilten Hotels aber 


verlangen diejelben vom Züchter jo vorbereitet für die Küche, 
wie anderes Geflügel. 


Doß rechizeitig erhrütete Junghühner 
im Winter nicht legen 
fann verichiedene Urjahe haben, meiltens wird der Grund: wohl 
immer in der Ernährung der SIungtiere liegen. Wir müllen 
dafür jorgen, daß Die Küden regelmäßig täglih, je nah diem 
vorhandenen mehr oder minder guten Auslaufe, zwei= bis direi- 
mal mit jolhem Yutter verjehen werden, das alle Beitandieile 
enthält, Die zum Aufbau des Körpers notwendig jind. Bei 
der Ernährung des Junggeflügels muß immer in Erwägung 
gezogen werden, daß Tiere, Die in der Jugend fümmerlih un? 
ungenügend ernährt wurden, verfümmern und |hwädhliche Befen 
mit jehr begrenzter und minimaler Leiltungsfähigfeit bleiben. 
Bejonders in landwirtihaftlihen Kreijen joll man die in der 
eigenen MWirtihaft gewonnenen Yuttermittel zur Hübhnerfüt- 
terung beranziehen, weil dies Yutter billiger und bejier als. 
fäuflihes Futter it. Für wahiende Tiere empfiehlt es ji, 
dem Futter etwas dide Sauermild zuzujegen; unter der Vor: 
ausjegung, daß der Mild etwas Schlemmfreide oder Hühner: 
talk zugelegt wird, fann in diefem alle Fleilch- oder Filhmehl 
ausfallen. Iungtieren reihe man jo viel Grünfutter wie mög- 
lich, ein Zuviel gibt es beim Geflügel, zumal beim wadhjenden, 
nicht, jolange es alles aufnimmt. Menn jehs Moden alte 
Küden bei genügendem Freilauf des Morgens Grünfutter mit 
etwas Kleie, Schrot und Didmild erhalten, des Mittags ge- 
fohte Kartoffeln und abends Körner zur Füllung des Kropfes, 
nad weiteren vier Wochen das Morgenfutter der alten Hühner, 
mittags ihr bisheriges und abends wieder Körner, jo werden 


lie bei rechtzeitiger Erbrütung im März oder April ipäteitens 


im November oder Dezember zu legen beginnen. Das ganze 
Geheimnis, Mintereier vom jungen Nahwuhs zu erhalten, 
beiteht darin, die jungen Tiere jhon von der früheiten Jugend 
an in einem Yutterzujtand zu erhalten, daB fie, ohie zu ver- 
fetten, ‚mit einer guten Rejerve in den Winter fommen. Wus 
diejer Nejerve allein fönnen die Dotter Winters über Feit 
bilden. It ein joldher Kräfteüberfguß im Tier nit vor- 
handen, jo wird das Huhn, uch unter jonit günjtigen Be- 
dingungen, nit zur Legetätigfeit fommen, weil alle Win- 
ters über gereihten Nähritoffe, auh wenn fie gut fräftig und 
reihlih ind, jo ziemlih reitlos zur Erhaltung des Körpers 
benüßt werden. M. 


m Taubenzudht === 07 . 





Deutiches ipißkappiges Mövchen, 


Die urjprünglid aus SKleinalien und Nordaftifa itam- 
mende QTaubenart zählt zu den verbreitetiten und zu den jchön- 
ten Tauben überhaupt. Wer für jhöne ausgeglichene Formen 
bei Tauben jhwärmt, wird jiher an dem Mövden und: feinen 
vielen Spielarten Gefallen finden. Am befannteiten war früher : 
das deutihe Mönchen und das von diefem abitammen)e Wache: 
ner Ladmövdhen. Das Interefle für Ddiefe beiden Mönchen 
Ihwand aber durd Die Einführung des Hinejiihen und ägyp- 
tiihen Möpchens. Weitere Einführungen und nicht minder 
auch die Tierzucht beherrihende Mode yaben Dann au dieje 
Einführungen zeitweilig zurüdgedrängt. Es folgten Miatolier, 
engliide Mövhen, QIurbits, Blondinetten, Satinetten ujw., 
wovon ji mandhe dur bejonders Ihöne Zeichnung und zarte 
Yarbe auszeihhneten. Das Ddeutihe Möochen ilt erit wieder 
in den legten Iahren in der Zücdhterwelt zu Ehren gefommen. 
Kleinheit der Figur, Fugeliger Kopf mit vollem Wuge und 
winzigem Schnabel jowie aufrehte jtolzge Haltung find dhuarak- 
teriltiihe Merfmale. Die Beinitellung it niedrig, die Körper: 
farbe weiß und nur das Flügelichild farbig: jehwarz, blau, 
rot und gelb, gebändert und ageihuppt. Die Zucht it nit 
gerade leicht, da die Yauben infolge ihres furzen Schnabels 
Ihlechte Yutterer jind und man auf Ammen, d.h. Tauben 
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 Iangichmäbeliger Arten, für die Aufzucht der Jungen, anges 
 wiejen ilt. 3.8 


Wie gewöhnt man Tauben an das Feldern? 


Nicht allen Raifen it es eigen, zu feldern, d.h. jich im 
Felde das Wutter oder Do einen Teil desjelben zu luchen, 
Gute Felderer jind außer den raljelojen jogenannten Feldilüch- 
k tern die Brieftauben, Tüimmler, Yarbentauben, Strafjer, Ler- 
hen und Luchje. Wer ganz wertvolle Rafjetauben hält, 3.8. 
zu Ausitellungszweden, dem raten wir nicht, jeine ITauben 
| feldern zu lajlen, denn ohne DVerluite geht es dabei nicht ab. 
Mer dagegen feine Tauben zu Schlahtzweden hält, findet da- 
— Burh, dab jeine Tauben feldern, eine Yuttererjpairnis und 
mithin in der Taubenhaltung erhöhten Nuten. 
Mit der Gewöhnung beginnt man am beiten im Serbit. 
| 
| 








Handelt es jih um einen größeren Flug nicht feldernder Tauben, 
fo bejorge man jih einige Paare folder Tauben, vie gufi 
feldern. Gewöhnlich genügt das gute Beilpiel und Das Einitellen 
der Fütterung, um die Tiere an Das Feldern zu gewöhnen. 
Man mu aber ud, hierbei VBorjiht walten lajlen und die 
Tiere beobadhten, damit fein Tier vor Hunger zugrunde geht, 
was bejonders leicht bei den etwa vorhundenen Jungen der 
Fall fein Tann. 
| Sollte man Hierdurh aber feinen Erfolg haben, dann 
fange man eine Anzahl, am beiten alle Tauben, und bringe 
fie auf das Feld, jeße jie hier unter einen Drahtrahmen und 
füttere fie. Nah eimiger Zeit ziehe man den Rahmen an 
einer Schnur, die über einen Pfahl laufen muB, in die Höhe, 
fo daß die Tauben entweidhen Tünnen, aber ohne jie zu ver- 
— Sheuhen. Lange werden jie ja nicht auf dem Yelde bleiben, 
fondern nah Haufe zurüdfehren, aber die Stelle, wo jie ae= 
füttert worden jind, bleibt in ihrer Erinnerung und fie werden 
fi dorthin begeben, wenn fie Hunger haben. Wenn man ans 
 fangs feinen Erfolg hat, jest man das Smausihaffen fort, 
Bis es von Erfolg gekrönt it. Wenn aud) einige Paare zurüd- 
bleiben, nad und nach werden ji alle Tiere, Dazu bequemen, 
und bejonders leiht gewöhnen jih die Ipäter ausfliegenden 
Zungen daran. Gewaltmittel joll man nicht anwenden, denn 
mit Werfen und Iagen und dem einfahen Hungernlajjen er- 
reiht man nichts. (Geflügel-Welt.) 


7  Einheimilcte Vögel = | 
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Ein Morgen im Revier,*) 


Tod funkelt da und Dort ein Stern am blajjen Himmel, 
als id; auf die ausgeitorbene Straße des Städthens Irete. 
Hell tönt der Klang meiner Schritte auf dem gepflaiterten 
Bürgeriteig durch die Morgenitille. Alles jheint nod im tiefiten 
Schlummer zu liegen. 

| Auf der janft aniteigenden Reihsitraße greife ih tüchtig 
aus. Bald liegt das Städtlein mit feinem Wahrzeichen, dem 
ihlanten Doppelturm der H.-Kirche, zu meinen Füßen; eben 
-Tündet die Glode die dritte Morgenitunde. Aus Yem benad- 
barten 2. fommt Antwort herüber; dann wieder Stille überall. 
Sch fomme jeßt in einen hodltämmigen Fichtenwald ; tadel- 
los ausgerichtet jtehen die himmelanjtrebenden Baumleiber di. 
Alte, wetterumbrauite Gejellen \ind’s, die auf mand aufregen- 
des Erlebnis zurüdbliden fönnen; wie flein und Ihmädtig, 
fomme ih mir ihnen gegenüber vor! Gleich einem grauen 
Band zieht ji) die breite Straße mitten zwildhen ihnen durch. 
Mit behaglihem Schmunzeln haut der beinahe Zugelige Mond 
herab auf mid; einjamen Wanderer: „Grüß did Gott, Du 
willfommener Lihhtipender! Gerne ziehe ic in deiner \tummen 
Begleitung meines Weges.‘ 
Die Bäume liegen hinter mir; ungehindert Tann id nun 


*) Wir entnehmen dieje interejjante Studie mit gütiger 
Erlaubnis .des Berfajjers dem eben erjhienenen Bude „Aus 
- Wald und Flur“ von Prof. 8. 9. Diener in Bil (St. Gal- 

ien). Preis Sr. 3.—. Zu beziehen beim Berfajier oder in der 
Buchdruderei U. Meyerhans-Zahner, Wil 
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meinen Blid jihweifen lajjen bis hinüber zu dein Grenzbergen, 
die mit ihren jenkredht auflteigenden Wänden und Schroifen Das 
ganze Tal zu verriegeln jcheinen. Eben jteht ein- hellblintender 
Stern über der K.-Fluh. 

Unvermittelt werde id in meinen Betrachtungen geitört. 
Ein grauer Gegenitand überquert hajtig die Straße vor mir. 
Aha, die Kate vom D.-Hof! Wo nur der nädhtlihe Galt her- 
fommt? Den Mäufen hat er fiherlih nicht nachgeltellt; jchon 
lange habe ich die jcheinheilige Mieze ftarf im VBerdadt, dab 
fie wildert. Schade, dak jie mir nicht etwas weiter oben jo vor 
die Füke gelaufen fam; den Rüdweg hätte id ihr für immer 
erjpart ! 

Aus der Ferne Hingen Glodenjhläge herüber; vier Uhr. 
Den Meg habe id) alfo in furzer Zeit hinter mic gebridt; 
es ilt aber auch ein Genuß ganz bejonderer Urt, jolh ein 
Mari, noch bevor der Tag graut. 

Sc Ichwente jet auf eine jchmale Nebenitraße ein, die 
mid; raid) ins Revier führen wird; bis ich dort bin, dürfte es 
im Diten allsgemad) heller werden. 

Da ilt der M.-Hof. Selbitverftändlih muß der Köter mein 
Kommen verraten; zu dumm! Gerne weilte ich hier draußen, 
ohne daß meine Anwejenheit befannt wäre, erlebt man dod) 
gelegentlih, recht eigentümlihe Dinge. Unverweilt icdhlage ich 
einen ihmalen Wiejenpfad ein, der einer Hede entlang führt 
und mid; unfihtbar madt. 

Unmerflih wird’s liter; die Spiten der nahen Berge 
jtehen ihon Iharf umriljen in der flaren Morgenluft. Aud) 
die Mipfel vereinzelter beionders hoher Kiefern heben jich Deut- 
li; vom Hintergrunde ab; in die Weite vor mir reiht freilich 
der Blid nod nicht. 

An der nädhiten Ede, wo Mieje und Wald beinahe vecht- 
winflig zujammenitoßen, itelle ih mid im Schatten der Bäume 
auf; meine Heinfalibrige Schonzeitbüdsflinte wird geladen, 
für alle Fälle. Und nun verfolge ih das Erwahen der Natur 
mit Freude und Ernit zugleich; immer wird! mir ganz feierlid) 
zu Mute bei folder Gelegenheit, fommt mir dod das Malten 
einer höhern Macht nirgends und nie jo eindrudsvoll zu Be- 
wußtlein. 

Endlidy kann ih die Wiefe vor mir in ihrer ganzen Aus- 
dehnung überbliden; es: it inzwilhen Tag geworden. Eben 
iteigt ein Strahlenbündel hinter der R.-Yluh empor und zeigt 
das bevoritehende Erjheinen Phoebus’ an; Das ilt ein Slim- 
mern und Funfeln, ein Leuchten und Bliten! 

Auch dem Ohre tut jih die den Schlummer abihüttelnde 
Natur bereits fund. Etwas zaghaft no jtimmt die Sing- 
Drossel ihre wunderjame Meile an, gleihjfam als ob jie erit 
ihre Stimme prüfen wollte. Nun aber erihallt ihr Sang mit 
Schmelz und Innigfeit und in fräftiger Fülle zugleih aus Dem 
Mipfel jener Fichte heraus zu mir herüber; in jtummer Crarif- 
fenheit laufche ic} ihr und jtaume einmal mehr über diefes MWun- 
der, das jold unanjehnlihes Geihöpf zu verlei einzigartigen 
Gefangesleiitungen befähigt. Subilierend mijcht Jid) des allzeit 
fröhlihen Budhfinfts heller Schlag darein, während des 
Goldammers monotone und etwas Jhwermütige, Tunitloje 
Strophe die Pauje füllt. Auch mein Liebling, das berzige 
Rotfehblden, nimmt nun teil am herrlihen Konzert; jeiner 
einfahen Melodie laujche id jederzeit mit ganz bejonderem 
Vergnügen, it jie,dod wie faum eine zweite dazu ıngetan, 
mich in „Stimmung“ zu bringen. 

Dort unten auf der MWieje am Iinten Waldesjaume bewegen 
jich plößlic die hohen Wolerfarnitauden in reht merfwürdiger 
Meile. Wer maht denn da jeinen Morgenipaziergang? Ir- 
tereiliert ipähe ich hinab zur verdädhtigen Stelle und ertenne 
auf einmal einen rotgelben, länglihen Körper und jehe daran 
ein Baar fpitige Baufher: ein JSungfuds! It das Bürjch- 
hen ion jo jelbitändig und glaubt, der fürjorgliden Auflicht 
von Fra Ermeline nieht mehr zu bedürfen? Dem könnte feine 
Weberhebung recht teuer zu Itehen fommen. Dod nur jo leicht= 
fertig benimmt er fid) freilich mit; beitändig hält er jih in 
guter Dedung und verjhwindet vollitändig unter dem dichten 
Blätterdad. Wo er wohl heraustritt und wohin er dann nur 
fteuern mag ? 

Nun bleibt er jtehen; angeitrengt windet er nad) der freien 
Miejenflähe, od er den Weg über die ihn verratende Blöße 
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aud wagen joll. Leicht wäre es, feine angehende Schelmenlauf- 
bahı mit einer gut gezielten Kugel jäb abzufchneiden; ob ich's 
tue? Ein furzes Hin- und Herüberlegen, und ih verzichte da- 
rauf; nicht etwa, als ob id) Reinefe als unentbehrlih im Revier 
einihäßte und ihn daher aus miateriellen Gründen ihonte. 
Nein; wohl aber mag ih den Ichönen Morgen und die ungemein 
wohltuend wirfende Stille niht dDurh einen Schuß tören, der 
mir feinerlei Gewinn in feinerlei Hinjiht bringen fann. 

Der Eleine Rotrod it inzwijhen mit ji) einig geworden; 
vermutlich erjchien ihm das Uebergueren der Miele nicht tatiam, 
und jo jeßt er jeinen Weg unter dem Yarndad) weiter. Noch 
eine ganze Strede Fann ich ihn deutlich mit dem Auge verfolgen; 
dann taudt er in einen dicht belaubten Bujch unter und fommt 
nit wieder zum VBorjhein. „Gute Reife und weiteres glüd- 
lihes Gedeihen! Und auf MWiederjehen Dann im Spätherbit 
oder Winter, wo feine ähnlichen jentimentalen Gefühle mein 
Handeln beeinflujien werden !“ 

Sch wandere nun duch das Gehölz und fomme an eiite 
Schneije; vorjihtig jtrede ih den Kopf vor, um einen Weber- 
blid zu gewinsen. Zierlih trippelt ein Sajelhbahn dem 
Rand entlang und verjhwindet im gegenübgerliegenden SHajel- 
gebülh, das die Rodung dit bededt. Ein guter Anblid, Yer 
mir jederzeit jehr willfommen it; für tetrao bonasia hege ich 
ein ganz jpezielles Interelje, und jeine Erbeutung gewährt mir 
Itets bejondere Befriedigung. 

Möglihit geräufhlos gehe ih die Schneile hinauf und 
biege dann rehts in den Milhwald: ein; hen hat mid Mar- 
Tolf weg und verrät mein Kommen jehr zur Ungeit. „MBarte, 
du MWindbeutel; wenn du mir nahe ‚genug fommit, joll mid 
eine Patrone dir zu Ehren nicht gereuen!“ Der Straucdhdieb ilt 
aber auf jeiner Hut und weik jeinen Federfrad Itets in gezie- 
mender Entfernung zur Schau zu jtellen; meinetwegen denn! 

„Htäh“ erflingt’s plöglih aus den Lüften; ich ihaue em- 
por und jehe einen Rundihwangz leite Kreile ziehen. Sollte 
etwa jene riejige Buche den Horit enthalten? Mit einiger Mühe 
arbeite ih mich dur das verwachiene Unterhol3 nah dem 
Baume vor; reihlih Geidhmeik beitätigt meine Vermutung. 
Um den Horit im dichtbelaubten Baumriejen zu eripähen, muß 
ih ihn umgehen; jeßt jehe ih den gewaltigen Reilerflumpen, 
worin des Buljards Nahfommenihaft aufgezogen werden joll. 
Ob ih wohl hinauf Time? Marum nicht, vorausgejeßt, es 
gelang mir, das unterjte Stüd des diden Stammes bis zum 
eriten Alt zu erflimmen., E 

Sch entledige mich vorerjt meiner Schuhe, nahdem ih Ge- 
wehr und Rudjad abgelegt, und nehme den glatten Stumm in 
Angriff; eine jaure Arbeit, die mir beinahe nicht gelingen will. 
Endlich falje ih den unteriten Wit, und damit it die Schlagt 
gewonnen; rad ziehe ih mid in die Höhe, und dann gönne 
id meiner Lunge erjt einmal die nötige Erholung. Nachher 
geht’s weiter hinauf, ohne fonderliche Schwierigfeiten; zum 
Horit dagegen fann ich nicht gelangen. &s bleibt mir nichts 
übrig, als höher zu jteigen, um aus der Nähe von oben darein 
Einblid zu gewinnen, 

Bald bin ich jo weit und jehe nun in Die flahe Mulde 
hinein: drei flaumige Lebeweien boden eng aneinander ge= 
Ihmiegt in der ‘wenig Tomfortabel ausgeitatieten Wiege, Die 
ihnen die Eltern mit geringer Mühe zurecht gemadht. Cie 
Iheinen nod tet unbehilflid zu jein und rühren jich gar nidt; 
erit als die beiden Alten angeflogen fommen und ıngitfoolle 
Nufe ausjtoßend beitändig in näditer Nähe vorbeilchweben, 
werden die Jungen erjihtlih unruhig, glauben fie dod wohl, 
wieder Atung für ihre unerjättlihen feinen Mägen zugeführt 
3u befommen. 

Lange verweile ich nicht auf der exrpnnierten Warte; übri- 
gens ilt der Duft, der Dem Horit entitrömt, nicht eben \chmeidhel- 
haft aud) für wenig empfindliche Naien. Am lebhafteiten hat 
mic interejjiert, daß unter den mallenhaften Yrabüberreiten, 
die rings ‚herum auf dem Nejtrande lagen, jic) nicht wenig 
Vedern befanden, was einmal mehr beweilt — eine neue Wahr: 
heit ilt das zwar nit —, dab auch der Runridwanz feinen 
Gefallen an allerlei Gefieder findet. 

Die Kletterei Hat mich wider Erwarten mitgenommen; ich 
muß unbedingt eine Bauje einjchteben, die zur Stärfung meines 
Innern Menjhen dienen joll. Am Stammg einer uralten Eiche 








 Breije werden allerdings manden PVogelfreund veranlajlen, 
















lajje ih mich nieder und widme mid nun eine Zeit Iang mit 
Eifer und Hingebumg der Danktbaren Aufgabe, den Inhalt mei- 
nes Nudjades nah Möglichkeit zu reduzieren. Ein munteres 
Laubvögelden hodh oben im Gezweig leiltet mir Gejell- 
haft; aud es ijt beichäftigt, allerlei Genießbares zujammen 
zu Juchen, allerdings nicht für jich jelber, jondern wohl für die = 
zahlreihen Sprößlinge, die irgendwo in der Nähe mit Ungepulv 
auf die Rüdfehr der Futter zutragendyen Alten barren. 

Neugeltärft und mit fühlbar erleihhtertem Rudiad jeße 
id meine Wanderung fort. Sie führt mich bald zur \häus 
menden Ach hinab, der ih nun längere Zeit zu folgen gedenfe. 
Ei, was dort für eine ftattlihe Forelle in die Ihüßende Tiefe 
Ihießt! Eine weiße Baditelze trippelt auf dem Geröll 
herum; bejtändig ertönt ihr heller Lodruf, und unermüdlich geht 
ihr jhmales, ungebührlih Ianges Steuer auf und nieder. 

Sm übrigen jind die Ufer ziemlih ausgeitorben; nur ein 
Wajleritar fliegt ınir beitändig voraus. Immer wieder 
jett er jich irgendwo auf einen hervorragenden Stein, und’ eben- 
jo oft jtreicht er jhnurrenden, doch föndernvden Yluges ab, wenn 
ih auf eine gewilje Diltanz heran bin; vermutlich will er mid 
durch diefe Taftif verhindern, auf virs wohl nit weitab an- 
gelegte Neit aufmerfiam zu werden. 

Langjam bin ih Auf die Ebene Hinausgefommen und 
mähere mich der Münvdung. Zwei Möven im Sommertleid 
gaufeln über diejer allerlei Futter bietenden Stelle: 31hllofe 
gabelihwänzige Rauhihwalben Tiegen umermüdlich der 
Snieftenjagd ob: eine mühjelige Art und Meiie, lich und feine 
Yamilie durchs Leben zu Ichlagen. 

Nahe dem See entlang jtrebe ih dem Städithen zu. Ge- 
trade angenehm ilt der Weg ja nicht; zeitweile finfe ih bis 
über die KAnöchel in einer verjtedten MWajjerlahe ein. Plöklic 
fährt faum zwanzig Gänge vor mir ein brauner DBogel aus 
dem Riedgras; am darakteriltiihen Zidzadflug erkenne ich die 
Belajfine. Hui, wie jie durh die Lüfte jauft; kaum vermag 
ihr das Auge zu folgen! Nun jteigt fie in die Höhe, fällt 
aber weiter vorn bald wieder ein; dort joll jie unbeläjtigt ver- 
bleiben können, habe ich doc) feinerlei Abjichten auf fie. 

Sch entferne mich jet vom Seeitrande und teure einem 
Miejenpfad zu, der mich bald auf die Straße bringt. Ein 
Diitelfinf begrüßt mid ‚von jenem Birnbaum herab mit 
jeiner hübihen Weije; gerne nehme ih des Buntbefradten 
Milllomm entgegen. 

Gleich bin ih im Städtchen. 
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Gedenket der hungernden Vögel! 
Von Ernit Kreß, St. Gallen. 





Vo EN Der Herbit ift ins Land gezogen, die 
“, E Blätter färben fich rotgelb und fallen von 


2 den Bäumen als jest unnüße Bier. Der 
189 ”  Böglein viele, welche fi) darin ihre Neftchen | 
y)i bauten, ziehen fort; ihre herrlichen Lieder ver- 
RUE ftummen, und der falte Nordwind beginnt 
«nun bald jeine heulenden Melodien zu pfeifen. 


Diejer Zeitpunft bedingt für alle Vogelfreunde eine neue, 
Ihöne Pflichterfüllung gegenüber den freilebenden, den Winter 
bei uns zubringenden Vögeln. Speziell in höher gelegenen 
Gegenden, wo jtarfe Schneefälle auftreten und oft große, ım= 
dauernde Kälteperioden herrihen, it es doppelte Pflicht eines 
jeden Ornithologen und warmfühlendien Menjcen, feinen bejchei- 
denen Teil zur Winterfütterung unjerer gefiederten Freunde bei: 
zutragen. — Wer das Leben und Treiben der Vögel bei 
einem Zutterhäushen beobadtet, wird jeine helle Freude Darın 
haben und die fleine Mühe der Futterreihung vielfah belohnt - 
finden. Die jhwierige Beihaffung jowie die jtarf gejtiegenen 


von der in "riedenszeiten üblichen Fütterung von Hanflamen 
oder ähnlichem abzufehen und ji Dafür mit zwedienlihen Er- 
Jagmitteln zu behelfen. Und gar mande folhe jtehen ihm zur. 
Verfügung. Nahezu jämtlihe Nüchenabfälle wie: Ueberreite von 
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 Fleiih und Bett, Apfel- und Kartoffelihalen, Apfellernge- 
 häufe, Brotfrumen ıc. werden von den anipruchslojen muntern 
Gejellen gerne genommen. Wer ein übriges tun Tann und will, 
reihe von nachfolgenden Sämereien: Kanarienjvat, Rüblamen, 
 Hanfjamen, Sonnenblumenterne, Buchnüfje ulw. 

Ü Die Fütterung joll nur vorgenommen werden bei jchnee- 
 bededtem oder hartgefrorenem Boden ; wenn Tauwetter herricht, 
erübrigt jih eine joldhe, weil dann die Vögel genügend; Nah- 
zung zu ihrem Unterhalte finden. 

= Menn Du, lieber Bogelfreund, Di im gutdurhwärmten 
Zimmer behaglid fühlit, dann jei aud eingedenf der frierenden 
- Vögel im Freien und achte ihrer jtummen Bitte: 

. „Ans Hungert, wir bitten um Futter!“ 
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Allerlei vom Yapanerkaninchen, 


l: 
Sn der leßten Nummer bejpriht Bruno Spranger in der 
 „Kaninhen-Zeitung“ das Japanerfaninhen. In feinem Yobe 
über dasjelbe ilt der gute Mann denn Do etwas zu weit ge- 
— gangen. Als langjähriger Sapanerzühter und Mitglied uirjeres 
- Schweizer. Iapaner-Klubs erahte ih es als Pflicht, die in 
 diefem Artikel aufgeitellten Behauptungen etwas zu Tritilieren. 
- €s hat wirklich feinen Sinn, dieje „draußen“ übliche Herunter- 
— madhung jeder nicht zu eigen gemadten Beltrebung hier ohne 
weiteres auch einbürgern zu laljen. 
Herr Sp. Ichreibt: Es dürfte wohl faum eine andere Ralie 
geben, welde jo viele Vorteile Hat. Nun, das it ohne weiteres 
- ftarf übertrieben. Fat die meilten unjerer Yarbentanindyen \ind, 
was die Pelzfrage anbetrifft, dem Japaner überlegen, jowohl 
in Natura verwendet, als allenfalls gefärbt, denn vorläufig üt 
das Sapanerfell jedenfalls nod längere Zeit etwas grob, na= 
mentlich bei unjern großen Tieren. Ich Tann den Mann aljo 
beim beiten Willen nicht veritehen, wenn er jchreibt, ein Pelstier 
 eriten Ranges, oder, nichts ift Ihöner als ein Iapanerieppid) 


palfender Einfajlung in einem Raume mit hellen Möbeln wirft 
allerdings gut, dies jah ich jhon öfters, Daß brgegen ein Belz- 
ihmud, jo wie id ihn leßtes IYahr Tah (eines unjerer Mit- 
glieder hatte ji eine runde jogen. Pelzfappe ıngeihafft), 
Ihön fei, it dann eine andere Frage, es jei denn, man jei 
etwas farbenblind oder man wolle bei jeinen Nieben Mitmenjcen 
eben auffallen. 4 
Allo zujammengefaßt ilt das Iapanerfaninchen Tein her- 
vorragender Velzlieferant für Belzihmudwiez. B. Havana, 
Blaue Miener und die Blad and tan. 
Als Fleiichlieferant leiltet dann unjer Japaner ganz er- 
hebliches bei jahgemäßer Fütterung und Pflege; dies itimmt; 
_ aber daß ein Iapaner mit fieben Monaten mit Leichtigkeit 
auf zehn Pfund gemältet wird, ilt Dann jtarf übertrieben, wäre 
zudem zur Zeit draußen audh ganz unrentabel und Dat aud 
feinen Zwed bei uns, da der Fleifh- und Yeltanjab jcdhon 
mit fünf bis jehs Monaten ein guter it. Allerdings bei uns 
werden fie nicht mit dem geringiten Futter jpedfett wie ep. 
ichreibt. Will ih, dab die Tiere fräftig find, jo muß ich tüchtig 
Grün füttern, wie übrigens bei jeder andern Kaninhenraile 
aud. — ! 
Daß fo ein bunter Wurf Iapaner ein jhönes „Aluege it“, 
wie der Thurgauer jagt, geben wir ebenfalls gerne zu, nur 
_ darf dann micht zu viele Mohrenware Dabei fein. Leider ilt 
eben in einem MWurfe ganz felten ein prima Exemplar, was 
- ja immer des Iapanerzüdhters Klage it. Nun zum Teoite: 
- diefe wenigen guten Nadhtommen werden gut bezahlt und Nad: 
frage ilt immer größer als Angebot. Diab aud in Deutjche 
- land gute Nahjfrage nah Iapanern war, wenigitens vor dem 
Kriege, weiß ih fiher. Manches Exemplar ging aus meiner 
- Zudt über den Rhein um runde Mark. Hätte ich nit zuerit 
an unjern jchweizeriihen ‚Süchterftamm denfen müllen, id) hätte 
prima Geihäfte gemadt. Aber Ihon vor dem Kriege glaubten 
fie eben (wenigitens der größte Teil der Japanerzüchiter) diort, 
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oder -Velzihmud. Ein gut zufammengeitellter Teppid mit. 





jeder ISapaner jei gut, die Auswahl war viel zu wenig jorg- 
fältig, fjodak die Ralfe in ihrer Unvollfommenheit eben nicht 
die gewünjchte Verbreitung fand. Dies dürfte der wahre Grund 
jein und nit wie Ep. vermutet. 

Daß es an guten Artifeln in den Yachblättern fehlte, 
ftimmt aud nit. Im Leipziger „Raninhenzüdter von Dr. %. 
Boppe kommen von Zeit zu Zeit trefflihe Abhandlungen. 
Kurz vor dem Kriege gabs jogar eine Spezialnummer Japaner, 
wo wir Ichweizeriihen Züchter an Hand unjerer gezeigten Tier- 
bilder nicht schlecht abichnitten. Dies Lebtere jedoch nur nebenbei 
erwähnt. 

Kurz gefaht find die Vorzüge des Iapanerfanindens alfo 
folgende: 

1. Als Nußtier: a) Weil mittelgroß, fruchtbar, leicht 
zu züchten, recht genügfam im Yurter und früh jchlachtreif; b) als 
Belztier: erit in zweiter Reihe, wie im VBorhergehenden gejagt; 
c) als Lederlieferant: dia Das Well ein gutes Leder gibt, na> 
mentli; von zwei- bis dreijährigen Tieren; ih habe in den 
legten Iahren jpezielle VBerjuche hierüber angeitellt. Heute trage 
ih ein Paar gute Sonntaysihuhe von einem vierjährigen 
Stammpater aus meiner Zudt, die ih ausgezeichnet bewähren. 

2. Als Sporttier: Weil es an das Können, Die 
Ausdauer und Intelligenz des Zühters ziemlihe Anfordies - 
rungen jtellt. Nur eine jogfältige Stammzudt, gepaart mit 
etwas Zühterglüd, it im Stande, dieje Riuafje auf der Höhe 
zu erhalten und nocd; weiter zu verbeijern. Ein planlos Züd- 
tender muß über furz oder lang fteden bleiben, während; im 
andern alle die Befriedigung eine umfjo größere it. Wer alio 
glaubt, die nötige Ausdauer zu beißen, made Ti getroit 
hinter diefe Rafje, er fommt fiher auf feine Rehnung. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriicher Geflügelzuht:Berein. 





Sahijihriften des [hmweizer. 
landwirtfhaftlihen Vereins. 68 
find dieje8 Jahr — zum erjten male — 
zahlreiche Beitellungen auf die vom 
fchmeiz. landiw. Verein fubventionier= 
ten Fahichriften eingegangen. Die Be- 
ftellungen find famthaft nun an den Prä- 
fidenten der Fahichriftenfommiffion des 
ichmeiz. landw. Vereins meitergeleitet 
worden und Jobald die Bücher und 
Schriften von dort eintreffen, werden 
diefe an die einzelnen Bejteller per Nad)- 2 
nahme verjandt. Bis dahin bitten wir _ Er 
die Beiteller um Geduld. 

Kleines Zahbrbud 1919. Das Kleine Sahırbud Fürs 
mädjite Zahr befindet fih im Drud. Wir bitten die Vereine, 
ihren Bedarf — joweit dies nicht bereits geihehen — jo bald 
als möglih dem Unterzeichneten mitzuteilen. 

Ufter, Ende Dftober 1918. 

Der Bräfident: €. Fred. 


Schweiz. Alub der Jtalienerhugnzgüdter. 


Herbitverfammlung fällt 
unter da8 Verfammlungsvers 
bot und muß unterbleiben. 
Der Boritand erfugt um Kom 
petenz, folgende Gejchäfte zu 
erledigen: 1. Ein Kleiner Kredit 
zur Anihaffung von Reflame- 
färtchen an Ausjtellungsfäfige. 
\ 2. Zuteilung von Klubehren 
E em. preilen an die Junggeflügel- 

AN Re ihau in Möhlin, in der big- 
herigen Weife. Stillfehweigen ift Zuftimmung. Auf grippefreies 
Wiederjehen in Möhlin und erwarten wir, recht viele Ausiteller 
unter den Kollegen dort treffen zu fünnen. 

ür Anregungen im nterejje der Weiterentwidlung des 
Klubs ijt jtetS dankbar 
Für den Vorftand: Dtto Frieß, Benpdlifon. 
* * 





* 






* 


Drnithologiiher Werein Heiden und Umgebung. Bıotofoll- 
auszug der GONmE IL DE EINE TE vom 12. Dftober 1918 im Belle- 
bue, Heiden. 1. Anmwejend alle Kommiflionsmitglieder. 2. Die 
Protokolle der Kommifjionsjigungen dom 21. Suli und 3. Sep- 
tember wurden verlejen und genehmigt. 3. Als Aktivmitglied 
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wurde in unfern Verein aufgenommen: Herr Arnold Nechjteiner, 
Eihenmoos Hk Dberegg. — Die Herren Aftivmitglieder Dtto Nuh- 
ner in Lippenreute, Wolfhalden, und Robert. Graf, Altenjtein, 
. Heiden, reichten das Gefuh ein, um als Pajjivmitglieder iiber 
zutveten. Es wurde definitiv bejchlofjen, daß jic dieje Herren 
an die Statuten zu halten haben, daß jie den Austritt zu be= 
zahlen haben, und erjt dann wieder als Bafjivmitglieder anmelden 
tönnen. Diejer Beihlug foll der nächiten Berjammlung vorgelegt 
werden. 4. Un die Fellzentrale der ©. D. ©. jind 17 Stüd 
Kelle abgeliefert worden. Gewicht 21, ‚Kilo, Das den Betrag 
von $r. 13.50 ergab. Der Aftuar ift bereit, auf nädjtes Jahr 
wieder ein Boten Zelle zu fammeln, und werden die Kaninden- 
glüchter Höflichjt erfucht, ihre Felle an den Aftuar.zu jenden. 
Wer ein Fell abgibt, hat an die Abteilungstajje der Kaninchen- 
sucht für die ©. D. G. feinen Beitrag zu bezahlen. ;d.. €8 
wurde von unjerem Mitglied Alfred Wegmann zum Wartheim in 
Heiden eine Dezimalvage zum Preife von Sr. 68.55 angefauft. 
6. Die vierte Duartalverfammlung fonnte infolge der immer neu 
auftretenden Grippeepidemie nicht jeltgejegt werden. 7. Der Bor- 
trag betreffend Drganijation der Gejlügel- und Kanindenzudt 
fann wegen Grippegefahr ebenfalls nicht abgehalten werden. &8 
wurde bejchlofjen, diejfen Vortrag nädjites Srühjahr abzuhalten. 

Sutterfommijfionsjißung zu gleider Zeit und am 
gleihen Drt. Es wurde folgendes bejhlojjen: 1. als Vorjigender 
der Futterfommifjion wurde Hans Bruderer, Kajjier, bejtimmt. 
2. An jeder Situng hat der Futterverfäufer Bericht abzuftatten 
über den vorhandenen AFutterborrat und über die Sinanzen. 
3. Alle drei Wochen wird eine Situng abgehalten, eventuell frü- 
ber, je nad) Futtereingang. 4. Der Verfaufspreis wird bon der 
Sutterfommifjion fejtgejegt. 5. Der Vorjigende hat, wenn e3 für 
nötig gefunden wird, an den Duartalverfammlungen Bericht ab- 
zujtatten über den Futterhandel. 

Neute, den 19. Dftober 1918. 

Der Ultuar: Enoh Anaus. 


Uniere Geitalts- und Farbenkanarien mit Vorichlag 


zu neuem Prämierungs-Reglement 
mit Genehmigung 
des VBerbandsvorjtandes Schweizer. Kanarienzüchter bearbeitet von 
3. Weibel, St. Gallen, Mitglied der „Kanaria“, 


(Sortjegung.) 
Enucenfhire (Niancheiter): 
‚opf:groß und breit, Schnabel kurz und did 
[5: lang und did 3 
talt: Rüden lang und breit, Brujt voll, 
Slügel dicht befiedert, an den Enden zu= . 
jammentreffend, jedoch nit freuzend 15 
Shwanz: lang und gerade, Füße lang, Ge- 
lent etwas gebogen, die fein befiederten 








ganz abgeänderter 
Borjchlag 
9 


Scenfel etwas fihtbar 9 

Gefieder: dit und glatt (feine Andeutung 
bon Gefräujel) 12 
Farbe: 9 

Haltung: ftramm zu 3/4 aufrecht eine gerade 
Linie bildend 10 
Map: Minimum 18 cm 12 

Haube: jtrahlenförmig mit Mittelpunft und 
allgemeiner Zufiand Friek2l 
100 


Kommentar biezu: 


Wenn die Interejjenten die Lebensgeihichte diefes Wogels 
in dem Bud von E. %. W. Noorduiin ftudieren, jo fann jeder 
unmöglid bei richtiger Prämierung mit fünf Pojitionen aus» 
fontmen. ES beißt, aud die Vögel werden bisweilen.bis 21 cm 
lang gezüchtet, nun wäre ein Minimum von 18 cm hod genug 
gejhraubt, e3 mejje nur jeder Züchter einmal einen Vogel jelbft. 
Aud) erijtieren beim Lancafhire nit nur die jogenannten Coppy 
oder Haubenvögel, jondern aud Plainheads der ungehaubte. 
Sm bejtehenden Reglement befommt nur der gehaubte in der Po- 
fition Kopf bis 24 Punkte, dafür fan er aber in der Haltung 
nur bis 25 Punkte erreihen. Der glattföpfige fann in der glei- 
hen Kopf-Bojition nur 15 Punkte holen, troßdem er im typilichen 
Bau den andern vielleicht bei weiten übertrifft, dafür fommt er 
aber in Pofition Haltung bis auf die Höhe von 34 Punkten. 

Schluffolgerung: Nehmen wir die Haube zum allgemeinen 
Zujtand und belafjien dem Preisgericht eine Punktzahl von 21 
zu freier Verfügung, jo fann man beiden Typus gerecht werden, 
und ijt mit einer Gejamtpunftzahl von 100 auszufommen. 


Norwich: abgeänderter Vorfchlag 
Kopf: jhöner runder Schädel, Schnabel 
fur; und Did 12 
Naden: kurz und did 6 
Bruft: rund und breit 6 
Rüden: breit, gut gefüllt, an den Geiten 
abgerundet 6 
Transport 30 


ä 1918. 
BIER TEN N an we ö 
Transport ı 30 
Slügel: dicht anliegend, Ende zufammen- 
ftoßend 6 
Shwanz: mäßig lang und dicht, Füße 
furz, Schenfel verdedt ) 
Gefieder: lang, dit und feidig, jedod 
anliegend 10 
Sarbe und Zeihnung: 12 
Haltung: halb aufrecht, dompfaffenartig, 
Zängenminimum 16 cm 12 
Gefamteindrud und Haube: voll, 
halb über die Augen, Schnabel und 
Hinterfopf fallend E 21 


100 
Kommentar hiezu: 

Bei diejem Vogel haben wir das gleihe Verhältnis wie beim 
Bancafhire betreff Haube. Darum wären aud bier 21 Punkte 
für Gefamteindrud und Haube zu freier Verfügung genügend 
um beiden Topen gerecht zu werden. 


(Fortfegung folgt.) 
ee 7 ER TE EEE EHER 
Praktiihe Winke, 


.. ,7 Die eigentümliche Halsbewegung der Hühner beim Schen 

iit ein Mittel der Verdauungsförderung. Die Nahrung der Hühner 

gelangt nit im Schnabel zur genügenden Einfpeichelung, jon= 

dern im Kropf, und je mehr Steinden die Hühner mit 'ver- 

ihluden, umjo befjer fann dann das Futter zermalmt werden. 

Ha pe jedem Schritt erfolgende Yalsbewegung hilft bei diefem 
erk. 








* * 
* 


.. — Die jdweren Hühner brauden nicht jo viel Bewegung 
tie Die tleinen Rafjen, meijtens genügt es für fie, wenn fie auf 
den Höfen bin- und hergeben fünnen. Da das Scharren für die’ 
an den Füßen befiederten Tiere nicht jo leicht ift, bereite man 


ihnen die Streu Dementjprehend. Verlernen jollen jie das Schar- 
ren nicht. : 






* * 


.. .—_ Ms Grünfuttererfag für Die Hühner jind die Rüben ge 
eignet. Zuderrüben find natürlich bejjer als Runfelrüben. x 


3 
* 


— Scledte Bunghennen merze man noch vor Winter aus. 

Zu den Ihledhten Tieren zählt man aud die mit Kalkbeinen. Die 

minderwertigen Hennen haben meijt eine Ihlehte Verdauung. 
* * 


* 


— Um federzupfende Hühner voneinander abzujchreden, pin= 
jele man fie mit Koloauintentinftur. Dies ftarfriehende Mittel 
bat fih jhon manderwärts bewährt. 

‘ * 


* 


.. — delommt Geflügel fein gutes Trinkwajjer, jo jträuben 
die Tiere I injtinktiv Dagegen und nehmen nur geringe Mengen 
davon zu ji. Das Fann böje Folgen haben, denn das aufgenome 
mene Zutter wird nicht genügend befeuchtet. Das fann Störungen 
der MWerdauungstätigfeit zur Holge haben. Muß das Geflügel 


dauernd mit jchledhtem Trinfivafjer vorlieb nehmen, jo jind ficher 
Krankheiten die Folge. 
S * 


* 


* 
* 


— Gegen Geflügelholera bat eine Zejerin in allen Fällen 
der Anwendung einen jicheren Erfolg mit Sublimatlöfung erzielt. 
Sie gab eine Pajtille auf 21/, Liter Wajfer, wenn die Krankheit 
her auftrat, dDiejelbe Menge auf 2 Liter Bajfer. Anderes 
Zrinfwafjer als Diejes befam das Geflügel während der Krankheit 
nit. Heilung trat don nad) etwa vier Tagen ein, mandhmal 
früher. Eine kurze Heit Hindurd gibt man dann das Sublimat= 
tpajjer nod weiter. Die Einfenderin hält die Buten für jehlimme 
utrügec ine der Seude, da fie überall herumijtreifen und den 
trantheitsitoff mitbringen. (Da Sublimat ein jtarfes Gift it, 
fünnen wir den Vorjhlag nur mit Vorbehalt wiedergeben, in 
diejem Falle fogar mit einiger Beruhigung, injofern als olera= 
franfe Hühner Todesfandidaten find. D. Red.) 
* 


* 
* 


— Holzkohlenfhrot im Geflügelfutter reinigt das Blut und 
unterjtügt die Verdauung. Man gibt es im Weichfutter, fann e8- 
aber aud) in einer Biüchfe auf dem Geflügelhofe aufjtellen, damit 
die Tiere nad) Belieben davon frefjen fünnen. i 
+ * * 


— Lufterneuerung in Stallungen. Sm Spätfommer oder im 
Herbit, wenn das Junggeflügel mit den ältern Tieren zufammen- 
geworfen wird, hat der Geflügelzüchter für ausgiebige Yufterneue= 
rung in den Stallungen zu jorgen. Eine gute, gejunde, häufig. 
erneuerte Stalluft ift für die Blutbildung und Ge underhaltung 
unbedingt notwendig, wenn nicht der zarte Körper der Jungtiere 
feine Widerftandsfähigfeit verlieren joll, was die Anlagen für 
mancherlei Strankheiten fteigern würde. Bei der Qufterneuerung 
hat man aud) dafür Sorge zu fragen, daß die Tiere nicht der 





oft Shon im November mit dem 
























ganze Nacht feine Nube mehr. 





—— 


 Bugluft a: werden. 


Dadurch) hervorgerufene Erfältungen 
deranlafjien Magen- und Darmfatarrhe und bei jehr zarten Tieren 
aud Durdfälle und öffnen dann zahlreihen Anfektionsfranf- 
heiten Tor und Tür. 
* + 
— Bie Enten legen ihre Eier zumeijt in der Nacht ab und 
veriteden fie dabei in der umberliegenden Streu. Wo Das Hebel 
des Besiarepnen? der Eier jehr jtark bei einem Tiere vorhanden 
ift, hält es das Ei fogar lange zurüd, bis es ihm gelingt, eine 
Gelegenheit zum Entwijhen zu finden. Man muß jolde Enten 
oft lange im Stall einjperren. Die Zeit des Nahens der Ciab- 
lage läßt he erfennen, wenn das Ei am After zwijchen den 
jpig hervorjtehenden Knoden von außen fühlbar ift. 
* * 


* 


— Die Aylesburg:Enten beginnen bei jorgjamer Haltung 
egen. Von einer guten Legerin 
ki 80-90 Eier im Jahre zu erwarten. Die Tiere brüten aud) 


Iten. Einen beträdtlihen Teil ihres Futters verjhaffen fie jid) 
Ibjt, wenn jie im Freien danad) juchen fünnen. 
* * 


E2 


—_ Wenn Enten abends in den Stall gegangen find, ftöre 
man jie nicht mehr. Die Tiere find jehr jheu und finden Die 


* 
= 


— Um Eingeweidewürmer bei Puten zu bejeitigen, verjährt 
man am beiten in der Weife, daß man die wurmberdädtigen, 
Tiere zunädit in einen Raum für fi ftedt, der mit grobem 
Sägemehl, Torfmull und Wesfalkjtaub ausgejtreut it. Haben 
die Tiere eine 24ftündige Hungerfur hinter ji, jo befommen fie 
Ar geichnittenen Knoblaud, don dem jie dann meijt im Gefühl 
tarfen Hungers eine ziemlih große Menge aufnehmen. Man 
läßt das aufgenommene Mittel dann nod) einige Stunden, ohne 
anderes Zufutter zu reihen, nahwirken und alle lebenden Wr: 
mer, die ji fat in allen Teilen des Darmes, vornehmlich aber 
im Majtdarm vorfinden und aufhalten, gehen ab. Um mit der 
Berämpfung diefer Schmaroger vollen Erfolg zu haben, darf man 
e3 unter feinen Umftänden bei der einmaligen Anwendung Des 
en Mittels beivenden laffen, die Kur muß vielmehr. vier 

ohen lang jede Woche einmal wiederholt werden, Damit aud 
die fih aus den im Darm befindliden Eiern entwidelnde 
Würmer rejtlos abgetrieben werden. M. 
* 


* 
* 


-  — Wucherungen am Schnabel der Kanarienvögel treten mit= 
unter ganz unvermittelt auf. Der Schnabel wädhjt an der Spibe 
regelmidrig und jpaltet ji” mitunter aud nod. Der Urjprung 
des Leidens liegt in faljher Ernährung. Dieje muß richtig ein- 
gejtellt werden. Wenn der Schnabel nod harte Gegenstände be= 
twpältigen fann, gibt man neben der üblichen Körnernahrung 
Kalt und Sand. Weihfutter, die Haupturjahe der Schnabel- 
verfümmerung, muß fehlen. It der Schnabel aber bereits mweid, 
fo muß dem Heinen Patienten ein fräftigendes Weihhfutter aus 
Ei bereitet werden, und daran wird es manderwärts mangeln; 
dann fann nad und nad) zu anderem Futter Übergegangen tver- 
den, dejjen Bewältigung dem Vogel feine Schwierigkeiten mehr 
bereitet. Mit der Schere Fünnte die Wucderung mühelos zuriüd- 
geihnitten werden, aber das nahmwadhjende Schnabelhorn wird 
dann erjt weich und brödelig und der Vogel geht zugrunde. &3 
fommt alfo auf die Beihaffenheit des Falles an, ob _ man den 
Vogel behandelt oder ihn von dem Leiden durd den Tod erlöit. 
* * 


* 


.. — Ein Vorzug der regelmäßigen Salzgaben im „utter 
Der Kaninchen ijt es, daß die Tiere ein glattes, glänzendes Fell 
befommen. Mande Züchter behaupten, dDak das Salz aud Die 
Milhabjonderungen der Häfinnen begünjtige. Die Salzgabe Darf 
nur jehr gering jein. 


* 
* 


— Bie Niftkäfthen im Kanindhenjtall find nicht überflüjfig. 
Ein ruhiges Muttertier bringt ihre Jungen wohl hoch, aud wenn 
im Stalle fein Niftfaften ijt, aber man hat es ja aud mit 
iheuen und Leit erregbaren Tieren zu tun. Wenn Dieje autf- 
geiheucht werden, verlegen oder erdrüden jie beim Herumjpringen 
nur allzuleiht die Jungen. 


— 





Verichiedene Nachrichten. 


— ie fojtbarite Henne der Welt ift nad) dem „Strand Was 
gazine“ die weiße Wunderhenne „Lady Eglantine“, die am 15. April 








1914 auf einer Farm in Maryland aus dem Ei jhlüpite. ‚Diefe 
Henne hat den Weltreford im Eierlegen an jid) gerijjen, indem 
fie im Verlauf eines Jahres 314 Eier legte. „Lady Eglantine”, 


die diefes Kunftjtüd bei einem Wetteierlegen auf der (andmirt= 
ihaftlihen Unterjuhungsitation im Staate Delaware fertig brachte, 
wurde bierdurh zu einer Weltberühmtheit in den Kreijen der 
Hühnerzüchter, und beijpielloje Summen wurden ihrem glüdlihen 
Bejiger für Ueberlafjung des Wundereremplares geboten. “Bei 
der legten Sa ehttoan in Neiv-Morf feierte „Lady Eglan- 
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der Sanindhenzudt zu verbreiten. — Nad) 
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tine” Triumphe, wie fie jonjt nur eine Primadonna zu erleben 
vermag. Auerjt wurde in Philadelphia Halt gemacht, \vo die 


Bert dter zu Ehren der Wunderhenne im erjten Hotel der 
tadt ein großes Bankett mit bejonders zufammengejtelltem mufi- 
faliihem Brogramm abhielten. Am nädjten Tage wurde Das 
Wunderhuhn von Schugleuten auf Motorrädern zur Bahn be= 
gleitet und in einem bejondern Wagen nad) New-York gebradt. 
Bei Der Ankunft in New-Mort war der Bahnhof mit Neugie- 
rigen und Filmphotographen überfüllt, und im Auto wurde Da$ 
beneidenswerte Huhn nad) dem Ausjtellungspla& geleitet, wo man 
es feierlih als Ehrengajt empfing. Nicht minder glüdlih als 
‚Lady Eglantine“ jelbit aber ijt der Befiger, der für ein einziges 
Ei diefer Wunderhenne nicht weniger als 25 Dollars (135 Ft.) 
verlangt und aud) erhält. 


Büchertiich. 


* Nubkaninhenzucht von Direktor St. Königs. 116 Geiten 
mit 37 Abbildungen. (Breis ME. 1.20.) Theod. Thomas Verlag, 
Leipzig. — Taufende haben ji in diejer Kriegszeit der Kanin= 
Henzucht zugewandt, um fich mit billigen, wohlihmedendem Fleiich 
derforgen zu fünnen. Auch das früher meijt veradhtete Kaninden= 
fell hat eine Wertihägung erlangt, wie fie aud der gewwiegtejte 
Fellfahmann nit geahnt hat. Uber nit nur für die Sriegs- 
zeit, au für die Zukunft it das Werfen gejhrieben. E53 will 
mithelfen, die Erkenntnis don der volfswirticaftlihen Bedeutung 
furzen, treffenden 
Nafjebefhreibungen wird die wichtige Frage des Stallbaues, die 
Grundregeln der Futtererfparnis, der Zutterausiwahl, der Zuiame 
menjegung des Futters und der Autterzeiten erläutert. Heber 
die Auswahl der Zudttiere, die Trädhtigfeit, die Aufzucht der 
en und die Weiterentwidlung derjelben bis zu ihrer Bes 
timmung al3 duftender Braten auf dem Tide zu prangen, 
belehren die folgenden Kapitel. Nicht unbedeutenden Raum neb- 
men die Belehrungen über die Behandlung der Felle ein. Gin 
Negifter erhöht den Wert des Büchleins, das bejtens empfohlen 
werden fann. 











* * 
* 


* Wirz’s Schreibfaleinder für jchweizeriihe Landwirte (Me- 
daktion Dr. E. Laur) weilt aud diesmal aftuelle Neuerungen 
auf. Der weitverbreitete Tafchenfalender, der ji bei den Land- 
wirten, infolge feines überaus praftifhen Inhaltes wegen, großer 
Beliebtheit erfreut, kann beitens empfohlen werden. Verlag E. 
Wirz in Aarau. (Preis Sr. 1.80.) 

* 


* Sr. Mojer’3 Schreibfalender für die jhweiz. Landwirte 1919. 
Herausgegeben von den Direktoren und der Lehrerjhaft der 
fantonal = bernifhen Tandwirtihaftliden Schulen Nütti und 
Schwand. 58. Jahrgang. Bern, Verlag von U. Srande. (Preis 
geb. Fr. 2.50.) Diejer beliebte Tajhenkalender zeigt die praf- 
tifjhe Neuerung, daß der Snjeratenteil in die berausnehmbare 
Beilage berlegt worden ijt. In der Beilage finden wir ipieder 
eine reihe Fülle praftifher und wijjenjhaftliher Angaben aus 
allen Gebieten. 








Briefkalten, 


— A. T.-G. in Sch.-F. Das Büchlein „Die Kaninhenzudt“ 
ift Shnen bereits zugegangen; das Bud „Die Nubgeflügelzucht“ 
figurierte auf der Fahjriftenlifte des jchiweizer. landw. Vereins, 
e3 wurde daher fubventioniert und war für die Mitglieder des 
S. ©. 3. 8., refp. für alle Mitglieder des jehweizer. landiw. 
Vereins zum halben Preije erhältlih. Es ijt dies — wie Sie 
fehen — ebenfalls ein wejentliher Vorteil für Die Mitglieder. 
Der VBerjand diejer Bücher erfolgt im Laufe Des Monat3 No= 
bember. Beachten Sie aud die bezüglide Mitteilung unter 
VBereing-Nachrichten. Beite Grüße. 

— A. B. in S. Fadhmänner erflären, daß ein Erpel weib- 
lihe Enten, die ihm in der Zeit der Paarung neu beigegeben 
erden, nicht annimmt und dieje Neulinge ungetreten läßt; dieje 
legen deshalb felbftverftändlich unbefruchtete Gier. Auch haben die 
Enten unter den Berfolgungen der eiferfüchtigen Stammenten, 





. welde fie als Eindringlinge in ihren „Ehejtand“ anjehen, ihwer 


zu leiden. Der volle Stamm muß aljo vor dem Eintritt der 
VBaarungszeit zufammengeftellt werden oder aber die Neulinge 
find mit einem eigenen Erpel getrennt zu halten. 

— H. R. in H. unge Silberfaninden fommen unferes 
Wijfene [hwarz zur Welt. Die Verfärbung beginnt etwa in 
der jechiten Woche und dauert drei bis jehs Monate. Erjt nad) 
Ablauf diejer Zeit find: die Tiere genau zu beurteilen. Die 
Felle von den Silderfanindhen gehören unjeres Willens zu den 
teueriten. 





Redaktion: E. Frey in Uiter, 
an welchen alle Einjendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 








Die nächfte Nummer erfcheint Sonntag, JO. Nov. 
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Inferate (u 15 Ct8. reip. 15 Big. für den Raum einer einfpaltigen PetitzZeile), jorwie Abbejtellungen jind jeweilen bis jpätejtens Eu Fe “ 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in lfler zu richten. 





Marktbericht. 
Sind  Erädtiiher Wochenmarkt 


vom 25. Oftober 1918 
Auffuhr- jehr mangelhaft, Nachfrage 
und una gedrüdt, Preife eher 
gelunten. 


E83 galten: per Stück 
BSR Br. —.51 bis Sr. —.57 
Suppenhühner nd 8 
Hähnel 2, 2A 71.60 
Aunghühner LS ERS 
Poulets. TOO 
Enten Te a Or 
Gänfe I 12. — 
Zruthühner SO LU 
Tauben. +, 1.60, de 
Saninden . en SAU DE lt 
Yunde „‚6—- ,„ ,.12-— 


GETeTTE 


”7 

zu kaufen gejudyi: 
. Ein Stamm junge Faverolles-Hennen, 
diesjährig, März oder April-Brut, 
Wenn möglid 1 Hahn mit 6-7 
Hennen, um einen annehtmbaren 
Preis zu faufen gejucht. 

Schriftliche Offerten an 

624 Otto Pienninger, Binz- Stäfa, 


Holje Dreije 


für anznele an efätgel 
beasntlt 635 


Daul Obrift, Bajel. 
Zu kaufen geludt: 


ein prima Aylesbury = Zucht= Erpel, 
jomie ein meißer Truthahn oder 
junge Schneeputen. 
Offerten an 
Hürlimann, Billa Virafiori 
Lugano: Nafiagno. 


Zu kaufen gefucht:: 
1 Hahn mit 6 Hühnern 


fhwarze Minorkn, reinfarbig. 
Offerten nebjt . Preisangabe zu 
rihten an 633 
Maijon aatıe St-Mubin 
Meucjätel). 


KH 
Verkaufe 


noch 4 Stüd diesjährige, tieffihmarze 
Bon ErEalben zu Sr. 12.- 
637 %. Rafter, Biihofszell. 


Zu kaufen geiucht, _ 


1 Römertäuber. 
Gottlieb Suter, Frofhaugafie 28 
Zürid. 


STETTEN 


Infolge Weapia zu 


verkaufen: 
Ein Papagei, jchön gezeichnet, grün 
und gelb, .10 Jahre alt, ftammt aus 
Amerifa, jpricht und fingt ziemlich 
gut, ganz billig 
619 Adreffe bei der Expedition. 




















Bei Anfragen und VBeflelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schieiz. 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl 
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Mit bestem Erfolg lang ausprobiertes 


(OF5758Z) 


Gelegenheit: 


Geflügelfutter. und Hundekuchen Einige Hundert junge Se 


mit beinahe dem doppelten verdaulichen Eiweissgehalt 
des Mais, Gerste, Hafer und Weizen, zu verkaufen. 


Amtliche Analyse: 
Geflügelfutter, vorzüglich für Schweinemast und Großvieh. 


Bündeshöchstereiie Geflügelfutter Hundekuchen 
über 100 Kilo Fr. 92.— Fr. 127.— pro 100 Kilo 
über 50. Kilo Fr. 95.— Fr. 130.— pro 100 Kilo 


loco Fabrik exklusive Verpackung. 


Rud. Gorini, Fabrik, ar Bahnhofquai 15. 





5= 





Die Reformstalliuns! 


für Zucht und Mast, Laufraum, Transport und Ausstellung. 
9 Lichtdrucktafeln mit 56 Abbildungen und Textbeilage. 


PreiseFr. 3: 


Zu beziehen beim Verfasse: : 


FRITZ WACH, ZUG. 


620 


 Derkaufe 30 Stück 


aus meinem tiefen Stamm gut- 
fütternde Weibhen A 4 Fr., 3 Stüd 
10 $t., 6 Stüd 18 Fr. Nehme Be= 
itellungen für Junghähne jest ent= 
gegen zum Breife von 20—50 Fr. 
630 u. Kolh, Hotel 3. Löwen 
Schaffhaufen. 


Gebe von meinem tiefen Stamme 
einige Hähne und Hohlfnorrweibdhen 
a Fr. 20.— und Fr. 5.— ab. 

636 Meier-Uredh, Baden. 


ads 1a alt 171 

Zu verkaufen: 
Eine zudtfähige, weiße 
Angorn-Zibbe 


eritflajlig, dem Meiftbietenden. 


Dr. N. Pam, Tierarzt 
639 Ufer. 


VRR EEE HT TEA 
Kanindyen - Ausftellungs- 
tiere, ]. Klafje: 


1 Baar Blaf, zuf. 30 Fr., 7 Mte. alt, 








— |1 Baar Holländer, graumeiß, 9 Mte. 


alt, 25 Fr. 
1 Baar Engtijc Scheden, 5 De. alt, 


10 Nte. alt, 
10 Mte. alt, 


1 Paar Bram Silber, 
2 

1.0 Franz. alkihrag 
20 Ft. 


von Dbigen, per Stüd 
3—5 $r., 2 Mte. alte, ältere ent- 
fprehend mehr, 2-7 Monate alte 
über 100 Stüd. In Taufe nehme 
oObft, Schladhtlaninden, Geflügel 
jede Art, Kleinvieh, Kartoffeln. 


628 Häne, Winfeln-St. Gallen. 


Zu verkaufen: 
Hajenlaninden, wegen Wufgabe des 
Sportg, 1 Zibbe, ff. Tier, f.15 3., I St. 
3 Monate alte Junge, lauter Prä- 
mientiere, A 3 $r., ferner nod) 1 Bel- 
gier Rammler, 4 Monate alt, nur 
12 Fr. 629 


Junge 


K. Jod. Batp. Fink, 
Maiihhaufen bei Nadorf. 





| Zu kaufen ı geiucht: 


Ein Paar 7—8 en alte Rujjen 
faninchen, Schön gezeichnet. 638 

Schriftliche Offerten unter Chiffre 
B Kir 1721 an die Grpebition vd. Bl. 


aa ta Toller 


Zu verkaufen: 


1 noch bereit3 neuer 


Vonelkäfin 
— Berliner Syitem — 
41cm lang, 49cm hoch, 22 cm breit. 
Berner: 
1 auftraliiher Binfenajtrild, fehr 
fhön, zahm und gefund, mit roten 
öpiden, eventuell zu vertaujchen 
an 1 Schmetterlingsfintli, bei 
Frl. M. Hangartuer, 
631 Villa S. Anna, Sadjeln. 


Zu verkaufen: 


event. Zaujch an erftklaffige Sänger 
zirka 50 ganz neue 625 


Scindler-Einjnsbnuer 


ohne Einjaßgitter, A Fr. 1.20 p. Stüd. 
K. Bitterli, Olten. 


Zu verkaufen: 
ein gutidießendes flobert, 9 mm, 
20 Fr., ein Baar guterhaltene Peder- 
fchuhe (KalbSleder), 20 Fr., eine gut= 
gehende Nickeluhr, 14 Sr. 623 
D. Leuenberger 
Schwanden bei Schüpfen. 


Geflügnelhof Wetterweide 
Aroja, verkauft 


ein weiterer Boten Drahtgefledht, be= 
reitS neu, 2 Meter breit, per laufen 
den Meter Sr. L.—. 627 


 Dogelverjand-Adrejjen 


mit gr. Vogel, zum Auffleben auf 
Bafete, gibt ab: 





631 














25 Stüd = Fr. 0.75 
50 Stüd — Ft. 1.50 
100 Stüd = Fr. 2.50 


626 K. Bitterli, Olten. 


Didierjean in Ufter. 


ftöde, nur großfrüchtiger Sorte, ver=- 
faufe wegen Plagmangel fofort billigft 
in größeren oder kleineren Partien. 
Wenn jet gepflanzt, jhon nächites 
Jahr volltragend. Ebendajelbit find 
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IT mo Geflügelzucht m 7 


Bekämpfung von Geflügelichmarotern. 


In „Barmers Bulletin“ gaben vor einiger Zeit Bilhopp 
und Wood eine Aufzählung Der auf dem Geflügel lebenden 
Schmaroger und der gebräudliditen Befämpfungsmittel. Sie 
teilen die Cchmaroßer ein in Milben und Läufe, von weld 
leßteren mehr als vierzig Arten als Plaraliten der Hühner, 
Zruthühner, Enten und Tauben befannt Sind. 

Als geeignetiten Zeitpunft für die Injeftenvertil- 
gung beim Geflügel nennen die Verfaller das Ende Des 
Sommers oder den Anfang Des Herbites, weil man zu Diejer 
Zeit Desinfizierende Bäder anwenden kann. Dia ferner zu Diejem 
Zeitpunfte bereits ein großer Teil des Geflügels verkauft üt, 
it dann die geringite Anzahl zu behandeln. Sit die jommer- 
lihe Behandlung vernadhlälfigt worden, fo ilt eine loldhe im 
Vrühjahr vor der Brütezeit vorzunehmen. 

. Die Berfajfer Haben mehrere der am meilten empfohlenen 
Präparate zur Befämpfung der Eftoparalitendes 
Geflügels und aud mehrere neue Präparate einer Unter: 
juhung unterzogen. Nah einer Wiedergabe ihrer Abhandlung 
in der „Internation. Agrartehn. Rundichau‘ (Berlin, Berlaa 
von Paul Pıaren) Haben jie feitgeitellt, dak die gemeinen 
Milben durd) zwei oder Drei Desinfektionen des ganzen Geflügel 
italls (der Stangen, Neiter, Wände und Fußböden) in monats 
lihen Zeitabichnitten vernichtet werden fünnen. Dieje Des- 
 imfeltionen geihehen dur reihlihe und jforgfältige Beiprikun- 
gen mit ungereinigtem Petroleum oder einer der zum Teeren 

















von in den Boden einzulajjenden Pfählen benugten Flüfiig- 
feiten, die aus ‚„Anthracenöl“ und Zinichlorid zulammengejett 
find. Karboljäure it ebenio wirfiam, doh it die Wirkung 
von geringerer Dauer. 

Das beite Mittelgegen die Kräßeder Füße ilt, 
lie in ungereinigtes Betroleum zu tauchen und die Behandlung 
zweds größerer Sicherheit nah einem Monat zu- wiederholen. 

Bei der Befämpfung der Läufe ilt fein Mittel jo 
wirfiam befunden worden wie Das Yluornatrium. Seine Mir: 
fung it ziemli Tanglam; da Ttie aber andauert, werden Ichlieh- 
lich alle Qäuje, jowohl die ausgewadhlenen wie die nah aus- 
friechenden vernichtet. Es genügt jomit eine einzige Behand- 
lung. Das Aluornatrium fann als Bulver oder als Bad an 
gewandt werden. 

Die Methode der Bäder it jchneller und bequemer. Man 
verwendet eine Lölung von 5,6 bis 7,5 Gr. im Handel er- 
hältlihen Fluornatriums oder audh von 5 Gr. hemiüd reinem 
Fluornatrium auf ein Liter Miaffer. Diele Lölung muß lau- 
warm Sein. und in einem Gefäß 15 bis 20 Zentimeter had 
itehen. Das Baden jedes Huhnes muß 30 bis 45 Sekunden 
dauern. Die Kolten der Behandlung von 100 Hühnern (In 
jeftenvertilgungsmittel und Arbeitsfraft) werden auf 5,25 ME. 
für die Behandlung mit Pulver berechnet und auf 2,99 Mt. 
für die Bäder. Audh die Beiprigungen mit Schwefelblüte find 
jehr wirfjam, doch muß vier Tage nad) der eriten eine zweite 
vorgenommen werden. 

Die Berfajjfer haben ferner feitgeitellt, daß ein Bad in 
einer Löjung von 7,5 Gr. Seife pro Liter alle Hühnerläuje 
tötet, do it nah) zehn Tagen eine zweite Behandlung vor- 
zunehmen, weil das Bad nicht die Eier zeritört. Da Diele 
Zöfung die Yedern vollitändig Durhnäkt, muß fie, um Erfäl- 
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tungen bei den Hühnern zu vermeiden, nur an ihönen und 
warmen Tagen angewandt werden. 
Unter den übrigen gegen Hühnerläuje gebräudlihen Mit- 
 teln ift eine Milhung von ungereinigter Karboljäure, Galolin 
und Gips wirfjam, aber ihre Anwendung muß mehrmals: 
wiederholt werden. Phrethrum-Verbindungen vernichten Die 
Zäufe nit völlig. Eine in geringen Dojen angewandte ‘Petro- 
leum- und Karbolfäureemuljion gehört zu den wirfjamiten Zer- 
jtörungsmitteln der Kopfläufe der Küden und jungen Hühnden. 


Die Entenzudht,. 


Unter der jhweren Kriegszeit, die wir jegt Durhmaden, 
hat zweifellos die Geflügelzuht jehr Itarf gelitten. Por allem 
ilt es aber ein Zweig davon, der hauptiählic in Mitleidien- 
Ihaft gezogen wurde, die Entenzudt. Und dod) ilt dieje ren- 
tabler als diejenige der Hühner. Eine Haupturjade, Daß jie 
von den Züchtern immer verjhmäht wurde, ilt die, dab Pie 
Ente jehr viel frikt. Diejer Nachteil wird aber Daducd) aufs 
gehoben. daß jie alles frikt, was man ihr vorjeßt. Noch 
einige Vorteile: Geraten die Enten in den Gemüjegarten, Jo 
rihten Tie feinen oder nur jehr wenig Schaden an, während: 
die Hühner einem in Zeit einer Stunde den ganzen Garten 
ruinieren. Die Geflügelzühter jollen nur einmal anfangen 
Enten zu züchten, fie werden dabei die Vorteile ihon jehen. 
Es haben aber die MWenigiten Enten aufgezogen, darum die 
Vorurteile. Die Entenzudt ijt weit mühelojer als die der Hüh- 
ner. Eine Ente von 24 Monaten hat die gleihe Gröke wie 
ein Hübhnerfüden von vier Monaten. In diejem Alter it Die 
Ente zur Schlahtung gut geeignet, nachher tritt der Weder 
wuds kein, und Jie ilt nicht gut mältbar. In den eriten acht 
bis vierzehn Tagen läbt man ihr das gleiche Yutter zulommen 
wie den Hühnerfüden, nur etwas mehr Grünfutter und Ano- 
chenmehl. Bis drei Wochen Tann man ihr Küdenabfälle mit 
Grünem, einem bejjeren Futter- und etwas Anocdenmehl ver- 
mijcht, verabreichen. Später vertragen die Enten alles! Aus= 
gewachjene Tiere jollen jtets viel Grünes erhalten. 

Die Enteneier werden von vielen Leuten, weil jie 
etwas fettig und nicht jo jchmadhaft find wie die Hühnereier, 
ungern gegellen. Zum Koden und namentlih zum Baden 
eignen fie fi aber vorzüglih. Legt die Ente ud wenigen 
Eier als die Henne, jo lind doh die ihrigen bedeuten.) größer 
(80 bis 110 Gr. Jhwer). Dazu Tommt nod der TFederertruag. 

Die Wahl der Raffe richtet jih nad den Aniprücen des 
Zühters. Wünfht man viel Eier, jo fommen hauptliädhlich 
-Sndiihe Laufenten in Betradt; fie brauden nicht ıınbe= 
Dingt freien auf. erreichen und übertreffen dabei ber Die 
beiten Hühnerrajien im Eiertrag. Sehr gute Fleiihrajlen jind 
die Befing- und die Nouenente. Eritere hat etwas 
Schwimmwaljer nötig, da ihr weißes Gefieder leicht ihmußia 
wird, leßtere kann es entbehren, jie it wildentenfarbig. Aud) 
die Orpingtonente begnügt id mit etwas Waller zum 
Cudeln. Im übrigen it jie wie die vorhergehenden Raljen 
wetterhart und chnellwühlig. Noch zu erwähnen it die Mnles- 
buryente, die fid} für wärmeres Klima eignet. Man halte 
den Enten jtets ein trodenes dihtes Strohlager zum Nacht: 
aufenthalt bereit. S. G, $hur. 





Geichlechtserkennung bei Gänien. 


Die jungen Gänje find nun ausgewadjen, und die Feltitel- 
lung der Geihlehter macht viel Kopfzerbreden, denn bei 
feiner Geflügelart it es jo Ichwierig und fommen joviel TZäls 
ihungen hinfihtlid) des Geihlechtes vor, als bei den Gänlen; 
jelbit die beiten Kenner täujhen ji oft. 

Der Ganter it im großen ganzen fräftiger gebaut als Die 
Gans, der Schnabel ijt jtärker, die Beine gewöhnlih etwas 
höher und das Benehmen mutiger ud lebhafter als Das der 
Gans. Auherdem unterjheidet Jih Der Ganter von feinen! 
weiblihen Genojjen durd) die tiefere Stimme, welche in Den 
meilten Fällen ausihlaggebend ilt, und Doc) Tann man in allen 
diejen VBunkten Täufhungen unterliegen, bejonders dann, wenn 
man zwei Gänje gleihen Geihlehts in verjhiedenem Alter 


vor jih Hat. Oft fommt es vor -— wie ein Kenner in Der 
„Geflügel-Welt“ ausführt —, daß fi zwei jolhe Gunter jo 
aneinander gewöhnen, va man fiher glaubt, ein richtiges 
Baar vor jih zu haben, jie halten zujammen, der vermeint- 
lihe Ganter, gewöhnlich ver jtärfere, hat die Führung und 
treibt den andern, er verteihigt jeine andere Hälfte gegen ji 
Nähernde, indem er den Hals gerade vorjtredt und Jen Na- 
henden anzilht; troßdem wird das andere Tier aber niemals 
dazu fommen, Eier zu legen, denn es ilt eben aud ein Gunter, 
wie der, weldher die Führung übernommen bat. 

Das Geihleht junger Gänje it im Daunenfleid über- 
haupt nicht und faum mad) der eriten Maujer mit voller Zicher- 
heit zu erfennen. Mindeitens gehört ein jehr geübter Blid da- 
zu, die geringen Unterjchiede zwiihen beiden Gejhledtern. 
bei ausgemaujerten Iungen, alfjo im Alter von zehn bis zwölf 
Mohen, zu bemerken und für den weniger Geübten wohl nur, 
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wenn er die Tiere genau nebeneinander vergleihen Lamm, 


Die Merkmale find bei den jungen Gänjen die gleichen, wie 
ihon oben angeführt. Für den Ganter it au wieder maß- 
gebend: fräftiger Körperbau, beionders am Schmabel, Hals 
und Kopf; der Schnabel ilt merflid fräftiger, der Kopf etwas 
länger und ediger, der Hals länger und nad dem Kopf zu 
etwas dider; er wird bis zum Erwahen des Geichlehtstriebes 
in der Regel gerade aufwärts gejtredt getragen. Die Beine 
jind etwas länger und Träftiger als bei der Gans. 


Sit der Gejchlehtstrieb erwadt. dann Tann man Iiom. 


eher mit Beitimmtheit einen Schluß auf das Gejhleht der 
Gänje ziehen, denn dann beginnt Das Treibeir des Glanters, 
der jtets Mut und Kraft verrät, während. die Gans jüh immer 
ausweichend verhält und nur dann Pie Manieren des Ganters 
zeigt, wenn lie junge Gänshen führt. Im beicränften Käfig 
fann man die Gefchlehter weit weniger unterjcheiden, als 
wenn die Gänfe freilaufen, weil nur dann das Benehmen 
richtig zur Geltung fommt. 


\32@*. 


x === Taubenzudt === 


In 
IN BOBEBBESESSEBEARRESESEESHESBEESEBZERRENUNHESBEBEREE 


hegenot bei Tauben. 





Häufiger bei jungen Täubinnen, die das erite Mal legen, 
aber ab und zu auch bei altem, jtellt fi Legenot ein. Da- 
runter veritehen wir einen Zujtand, der der Täubin nicht er- 
laubt, das im Eileiter meilt feitgefeilte Ei ums Tagesliät 
zu befördern. Solhe Tauben fönnen häufig mit Ihweren 
Patienten verglihen werden. Sie jiten jtill und traurig, ja 
teilnahmslos im Neit, jie träuben das Gefieder. Und nimmt 
man eine Täubin, die an Legenot leidet, in die Hand, jo tit 
es auffällig, wie loder die Federn ji angreifen und wie matt 
ji das Tier felbit anfühlt. Meilt iit das Allgemeinbefinven, 


auch; der Appetit, jehr herabgejegt. Lafjen wir eine folhe Täu- Y 


bin vorjihtig auf den Fußboden, jo beobadhten wir, daß Ite 
Ihwantend läuft, ja oft gar nit von der Stelle fann. Sie 
Icheint in Beinen und Flügeln wie gelähmt. Aus diejem Grund! 
iit es aud) jehr leichtiinnig, wenn ein Züchter eine Täubin, 
die auf dem Neit fit und legen will, aus diem Nejte nimmt. 
und Jie aus der Hand auf den Boden jpringen läkt. Das. 
foll man jtets bei legenden Täubinnen vermeiden (aud) wenn 
fie feine Legenot haben). Vielmehr jege man jie ruhig und 
fanft, möglidit nahe auf den Fußboden nieder. Der an Lege 
not erkrankten Taube müjfen wir jelbitveritändlih zu Hilfe 
fommen. Mir werden jie vorlihtig aus dem Nejte herausheben 


und zunädhlt durch VBefühlen feitzuitellen Juden, ob wirflih 


egenot vorhanden it. Der Hinterleib it meilt geichwollen 
und warm. Der vorjihtig an dem Hinterleib fühlende Finger 
fann das Ei merfen. Nur im Notfalle gehe man mit dem Danıt 
vorher jauber gereinigten und im Nagel gut beichnittenen Yin 
ger in die Kloafe ein, um eventuell das Ei ein fein wenig), 
aber ganz vorjihtig zurüdzufchieben. Häufig wird es Dımn 


innerhalb weniger Stunden geboren. Gut it es, wenn man 


den Zeigefinger mit ein wenig warmem Gpeijeöl vorher ein 


wenig angefeuchtet hat. Niemals verjuhe man etwa Das & 


| zu zerbrehen. Das it Itets mit tödliher Gefahr für Pie 
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 Xaube verbunden, aınz ıbgejehen davon, dab das Legen 


_ beitritten die Gejangsausbildung der jungen Hähne. 


Bi ie 


_ adten, einen Vorjänger von möglidit gleicher Gejangsrihtung 
zu erwerben. Der beite Lehrmeilter der ungen it itets 





eines zerbrodyenen Cies noch viel jhwieriger und qualvoller für 
die Taube jein würde, als die Geburt eines normalen, feiten 
Eies. Erfahrungsgemäß tritt nun die Legenot am häufigiten 
bei fühler Witterung auf, viel jeltener it fie bei warmer. 
Das gibt uns einen Hinweis, daß wir ‚vor allen Dingen an 
egenot leidende Tauben in Wärme bringen müjjfen. Denn 
jolhe PVatienten, etwas anderes jind jie ja nicht, find ziemlich) 
froitig, und jede Wärme tut ihnen außerowdentlih wohl. Wir 
entfernen jie aljo aus dem Schlag und jeßen jie in ein jauberes 
Körbihen, delien Boden wir mit weicher Streu, 3.8. weichem 
Häfjel oder audy Heu gut ausgefleidet haben. Dann bringen 
wir die Taube in ein gut geheiztes Zimmer und lajjen jie 
da ruhig itehen. Meilt wird Dann innerhalb 24 Stunden das 
Ei gelegt jein. Vorher it es gut, wenn wir der Taube eine 
oder zwei Rhabarberpillen eingeben, damit der Darm entleert 
wird. Denn nicht zu jelten it auch Veritopfung die Urfade. 
Die Därme drüden dann jo auf den Eileiter, Haß es der Taube 
niht möglich it, das Ei zu legen. It das Ei gelegt, kann 
man die Täubin wieder nah dem Shlage zurüdbringen. Man 
jeßt jie wieder in ihren Nilttaiten und legt das Ei hinein. 


 — Gie wird ohne weiteres das Ei annehmen und in 75 Prozent 


der Fälle wird das zweite Ci ganz normal gelegt. 
(„„Geflügel-Melt“.) 
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Die geiangliche Ausbildung der Junghähne, 
Bon Ernjit Kreß, St. Gallen. 





Der Hauptiaftor in der ganzen Kamarienzudht bildet un 
Davon 
‚hängt aud) größtenteils der pefuniäre Erfolg der Zudht ab, 


denn Schlecht ausgebildete Vögel haben weder für den Züchter 


nod) den Liebhaber einen großen Wert. Bis der gewillenhafte 
Züchter aud nur joweit ilt, daß er am Ende des Zudtjahres 
fein neu erhaltenes Material geianglid auf die Höhe des 
alten gebracht Hat, foitet es ihn mande jhwere Stunde, und 
wenn er feine Zucht gar mit ungeeignetem Material betrieben 
hat, jo wird er troß allen Anitrengungen während der Yus- 
Bildungszeit nie auf einen grünen Zweig fommen. Das Biel 
eines jeden ernithaften Zücters geht jedoh dahin, jeinen 


Stamm niht nur auf gleiher Höhe zu Halten, jondern wenn 


immer möglidy, zu verbejjern, jei es nun im Klangbilde oder 
in der Tourenvermegrung. Ie abwehslungsreiher die ver- 
ichhiedenen Touren vorgetragen werden, je angenehmer Die 


* Mebergänge Tind, mit welden ein Vogel diejelben verbindet, 


umlomehr jteigt derjelbe in jeinem Werte. 

Se nad periönliher Geihmadsrihtung eines Züchters wird 
derjelbe prägnante Eigenihaften eines Stammes herauszu- 
züchten oder zu vertiefen juhen. Während. der eine im mar- 
fanten Anorritamme jein Ideal beligt, jo verfiht der andere 
mit gleicher Ueberzeugung jeinen Hohl-, Schodel- oder gar 
Gluditamm. Eine jolhe Charaftereigenihaft eines Stammes 
fannn jedod; nur erhalten werden, wenn Die zur Zucht verwen- 
deten Vögel diejelbe bejejlen haben. Es gibt zwar aud) heute 
nod; genug Züchter, welche fi; troß aller gegenteiligen Ver- 
jiherungen der trügeriihen Hoffnung hingeben, dab den Sungs 
hähnen eine unvererbte Tour durd einen fremden Vorlänger 
als dauernd erhaltenbleibendes Eigentum beigebradt werden 
fönne. Von dem Erfolge einer jolhen PVrobe Tann mander 
ältere Züchter ein Liedlein fingen, und Dody werten es aud) 
in Zufunft Hunderte verjuhen und erzwingen wollen. Es it 
überhaupt im höditen Grade verwerflid, jeinen Sunghähnen 
einen frild) hinzugefauften Vorlänger als Lehrmeilter zu geben, 
außer der Züchter handle aus Notlage (Eingehen des Zucht» 
hahnes 26) und aud dann Tann Dierjelbe niht genug Darauf 


deren Water, weil diesfalls die Vögel im Geljange zuweinandler 


_palien, und darin Teine' Berichiedenheiten ‚aufweilen. Die Iung- 
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bäbne fünnen aud ohne Vorjänger ausgebildet werden, Dod) 
werden jie dadurd) viel päter gelangsreif und die Gefahr einer 
Ausartung ilt jtets größer, weil es ihnen an der nötigen Lei- 
tung fehlt. 

Die jungen Hähndhen beginnen Ihon im Ylugtäfig ihre 
Gejangsitudien, doc it deren Einbauern erjt mad) der beendeten 
fleinen Maujer vorzunehmen. Diejelben können bis dahin ja 
audb im Flugkäfig ihr Lied üben, und ift ein Verbleib darin 
zu deren Fortentwidlung von großem Vorteile; doch aehen in 
diefem Punkte die Anfihten der Züchter etwas auseinander, 
da ein Teil die Vögel Shon vor Beginn der Maufer einbauert, 
Die eriten Tage im Einzeltäfig verbringen die Iunghähne 
meilt in lautlojer Stille, doh bald haben fie fih an ihre 
neue Behaufung gewöhnt und nehmen nun ihre Uebungen uns 
gejtört mit dDoppeltem Eifer auf. Der Plazierung der Bauerden 
im Gefangsregal ilt größte Aufmerfjamkeit zu Ichenfen. Die 
Erfahrungen haben gezeigt, dab es von Vorteil ilt, die Brüder 
möglihit zufammenzuftellen, weil dadurd ein leihteres Erfalien 
der Touren bezwedt wird; der Vorjänger wird oben aufgeitellt. 
Bon diefem Zeitpunfte an muß den SIunghähnen vermehrte 
Beachtung geihenft werden, vor allem aud deren Schnabel- 
jtellung und -Bewegung. Uebt ein Vogel mit geihlojjenem 
Schnabel, jo kann ızuf denjelben eine weit größere Hoffnung 
gelegt werden, als wenn ein jolcher ihon im Studium mit 
oftmals geöffnetem Schnabel fingt, da daraus meiltens Yehl- 
touren entitehen. Bemerft ein Züchter einen jolden Vogel, 
fo ilt ein Verbringen desjelben außer Hürweite der andern 
nur ratjam, damit er nicht die ganze andere Gejellihaft ver- 
dirbt. Die Vögel müljen von nun ab täglid; genau abgehört 


‚werden, und jind die Touren, in welden ein Vogel Ipeziell 


übt, zu notieren, zu welhem Zwede eine Numerterung der 
Käfige vorzunehmen ilt. Nadıı einiger Zeit wird nun das geübte 
Züdterohr herausfinden, welhe Vögel im Gejange zulammen- 
paljen, und dadurd) eine Umitellung ver Bauerhen vornehmen. 
Bei diefem Zeitpunfte zeigt Tih nun hauptjädlid, ob ein 
Züchter aud) richtiger Kenner des Kanariengefanges it, indem 
er nun herausfühlen muß, was für Fähigkeiten noh im Vogel 
ihlummern, und was er nody duch richtiges Trainieren aus 
demjelben herausholen Tann. ind Die Vögel nun joweit, 
dak fi die einzelnen Gejangstouren gut voneinander unter- 
icheivden lalfen, je verbringe man fie in die Gelangsfalten. 
Darin kann nun der Vogel ungeitört jein Lied üben, Diısjelbe 
wird dadurd ruhiger und Hangvoller und er Injajfe wird noch 
fleiiger als zuvor jeine Meilen vortragen. 

Ende November fingen die meilten Sunghähne dur, 
d. h. Tie tragen ihr Lied vom Anfang bis zum Ende ohne 
Unterbrehung vor. Bei Vögeln von ganz \päten Bruten 
ihiebt jich diefer Zeitpunft natürlih etwas hinaus, und zwur 
meilt bis Ende Dezember oder gar Ianwar. Hat ein jolder 
jedoch; bis dann nod nicht ausgelernt, jo bleibt er ein jtümper- 
hafter Sänger, und jedes weitere Zutun wäre dann vergeb- 
lihe Liebesmühe. 

Beablihtigt nun ein Züchter mit einer Kollektion Sänger 
an einer Ausitellang zu fonfurrieren, jo wähle er aus jeinen 
Vögeln zirfa fünf bis aht Stüd, welde im Gelange tadellos 
zueinander paffen, und gebe ihnen den geeigneten VBorlänger. 
Dieje müffen nun täglid mit ganz bejonderer Sorgfalt abge- 
hört werden, bis der Züchter Die vier beiten tourenähnliditen 
Vögel davon herausgefunden hat. Es fällt demjelben nun die 
Aufgabe zu, diefe Kollektion Sänger jo zu gewöhnen, daß jie 
gleich beim Oeffnen der Türe des Gejangstaltens mit ihrem 
Liede beginnen. Ferner muß er daruf adten, dab vie Vögel 
aud) bei veränderter Umgebung jingen, was er am beiten Ddiu= 
durch erreicht, dak er Die Konkurrenzlänger ab und zu in andere 
Zimmer verbringt und dort bad hod), balo niedrig Itellt. 

Da der Ausiteller ferner eine Vrämierung jeiner Wögel 
zu jpäter Abenditunde ins Auge faljen muB, jo gewöhne er 
fie daran, auch; bei Licht ihr Lied zu fingen, und zwır indem 
von Zeit zu Zeit die Türen des Gelangskaltens am Tage 
geihloffen und erjt bei Licht wieder geöffnet werden, worauf in 
der Regel meilt nicht zu lange auf den Gejangportrag gewartet 
werden muB. 

Hat ein Züchter auf voritehend angeführte Art und Meile 
leine Pfleglinge zum Konfurrenzwettlampfe vorbereitet, jo wird 
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ihm dort auch der wohlverdiente Crfolg nicht verjagt jein, 
und dab er vom jprihwörtlih gewordenen ‚Wusitellungs- 
peh“ nicht verfolgt werde, wüniht ihm aufrihtigen Herzens 
der Verfajler. 





Von der Zu- oder flbnahme von Vogelarten, 
Bon Albert Heh, Bern. 





Sn Wr. 18 der Zeitihrift „Die gefiederte Melt‘ berichtet 
der befannte Salzburger Ornithologe Biftor Ritter von 
Iihulizu Chmidhoffen über das Seltener- und Häus- 
figerwerden mander Vogelarten. Das Thema ilt derart inter- 
ejlant, daß es auch bei uns ii der Schweiz zur Sprache ge= 
bradt werden dürfte. 

Sr einer jeden Gegend it der Tierbeitand Schwankungen 
unterworfen. Zumeilt ilt die Urjache Derjelben jchwer zu er= 
gründen. Neben dem ganz verichiedenartigen Ausfall ver Bru- 
ten bilden die Dauer und Strenge Des Winters bei den Stan)- 
vögein und der gute oder jhlehte Verlauf des Herbit- une 
Srühjahrszuges bei den Zugvögeln feine unwejentlihen Yal- 
toren. Da in der Regel die Vögel einer Art und einer 
Gegend miteinanderziehen und! Dieielben jamt den Jungen 
wieder in ihr früheres Mohngebiet zurüdtehren, Tann das 
Berunglüden ‚eines jolhen Zuges den Beitand einer Vogelart 
einer beitimmten Gegend auf viele Jahre hinaus dezimieren. 


Der verdienitvolle Leiter der ungariihen ornithologiihen Zen=. 


en 


trale in Budapelt, DO. Serman, hat bon früher die An- 
nahme ausgejproden, dab die Vögel in „Stämmen“ ziehen 
und die Vernichtung eines joldhen eine Flaffende Rüde in Der 
DOrnis einer Gegend verurlahen Tanı, welch eritere erit im 
Laufe vieler Iahre durh) Neubejiedelung wielier geiählofien 
wird. Derartige Bernidtungen fommen oft genug Aa Sp 
berichten 3.38. in den „‚Ornith. Monatsberichten“ I 3. Thiene 
mann und U. Sbarth von einem ma] ehe Alone 
von Zugvdgeln in den eriten Tagen des April 1918 in wer 
Ditjee. Doch das bleibt nur eine Urjadhe von vielen. 

Der eingangs erwähnte Verfalfer berichtet von der Ab- 
nahme folgender Vogelarten: der Rotrüdige Würger 
(Lanius collurio), der Brırunfehlige Wiejenihmäßer 
(Pratincola rubetra), der Sausrotijhwanz (Ruticilla tithys) 
und der Hausjperling (Passer domesticus). 

Eine Verminderung im Beitand des Braunfehligen 
Miejenihmäkers fonnte ih bisher für die mir Dbefann- 
ten jchweizeriihen Gebiete nicht beobadhten. Das muntere B5- 
gelhen belebt -noch zahlreih unjer MWiejenland :bis hodh ins 
Gebirge hinauf. So traf ih Dasjelbe erit noh Ffürzlih im 
Kötihen- und Caastal (Wallis) als ganz gewöhnlihe Eridhei- 
nung an. Auch von anderer Seite habe ich nichts von einer 
Abnahme gehört. 

Aehnlihes fann ih vom Hausrotihwanz beridten. 
Mohl ihwankft der Beitand Ddiejes beitbefannten Vogels von 
Sahr zu Iahr oft erhedlid. Aber ein Ausgleich findet meiner 
Benbahtungen gemäß immer alljobald itatt. So fiel mir 
diejes Frühjahr der etwas geringe Beitand im Sura auf, indem 
derjelbe durch denjenigen des Gartenrotihwanzes übertroffen 
wurde (jiehe ‚‚Ornithologiihes aus dem Jura“ in Wr. 32 
und 33/1918 diejer Blätter). In den WUlpen war aber ud 
der Hausrofihwanz auch diefes Jahr Häufig — 3. B. anfangs 
September d. I. im Waliis bis um 3000 Meter ü. M. 

Bom Hausjpaß wird zus den Ländern der Zentral- 
mädte allgemeiit von einer Itarfen Abnahme jeit dem Kriegs» 
ausbrud; berihtet. Es wird dies auf Den Itarfen Rüdgang 
des Pferdeverfehrs Hauptiählih in den Städten zurüdgeführt. 
Der Dinger diefer Tiere bot dem Spaß während der Ichled- 
teten ISahreszeit eine willlommene Musbeute. Nunmehr fehlt 
einesteils DdDiejer Dünger und andernteils enthält Derielbe nicht 
mehr die vielen unverdauten Getreidieförner wie früher. Auch 
an der Futterfrippe Tann der anpafjungsfähige Vogel nicht mehr 
Ihmarogen. Der Nüdgang' des Pferdeverfehrs hat in den 
Städten regelmäßig eine ähnlihe Eriheinung im Beltand Des 


Hausjperlings zur Folge gehabt. Co war es in Paris und 
in London, als die Pferdeomnibuffe ulw. Durd) die Autos er- 
Jeßt wurden. 

Die Abnahme des Rotrüdigen Würgers wird jeit 
vielen Jahren ‚beobadhtet und zwar aud) von uns in Der 
Schweiz. Ic glaube die Eriheinung zum Teil auf die ftarfe 
Abnahme der lebenden Heden zurüdführen zu dürfen. Mit 
leßteren verihwinden aud die pafjenden Sagd- und Brut» 
reviere für diejen Vogel. Des weiteren ilt unnötigerweije zur 
Verfolgung desjelben ermuntert worden. Gewik ilt die be- 
fannte und interejlante VBogelgeitalt noh nicht gar zu felten 
anzutreffen; aber dennoch Hat ihr Beitand gegenüber früher 
entihieden abgenommen. Am geringiten it der Rüdgına 
im Gebirge, we aub die Verhältnijje (Heden uw.) jih am 
wenigiten verändert haben. 

In ländlihen Ortichaften fommt die geringe Haltung und 
die jparjamere Fütterung des Geflügels als Faktor in Betradht. 
Erwähnt jei aud nod die verminderte MWinterfütterung Der 
freilebenden Vögel, die jih mandem Epat unangenehm fühl- 
bar aemadt haben dürfte. 

Im ganzen war die Veränderung der in Frage fommen= 
ven Verhältnijle in der Schweiz noch feine jo tiefgreifende, wie 
vielleiht anderwärts. Auf der einen Seite Tam der vermehrte 
Getreidebau unjerem Vogel als von ihm begrüßte Neuerung 
zur Hilfe. Sedenfalls Haben aud wir feine Zumahme zu ver- 
zeichnen... 

An anderer Stelle erwähnt Max Rendle für die Um- 
gebung des Malddorfes Affaltern (Ehwaben) eine jtarfe Ab- 
nahme der Heidelerde (Lullula arborea). Dieje Bemer- 
fung hat mich betroffen, it mir doc aud; der geringere Bes 
Itand diejer Sängerin in Den Berner- und! Walliferalpen jeit 
zwei Sahren aufgefallen. Im Iura war fie verhältnis- 
mäbig zahlreidl, aber doh eben audh nit jo häufig wie 
früher. Wo hält es da? 

Belanntlid; hat auch bei uns der Beitand der Wachtel 
(Coturnix communis) in erfreuliher Weile zugenommen. Das 
gleihe wird aus ganz Mitteleuropa gemeldet. Man glaubt 
im Rüdgang der Iaad bezw. Vogelfängerei im Siiden Die 
Urjahe für die Zunahme viejes heimeligen Vogels gefunden 
zu haben. MWahrjcheinlih mit Redt. Im Laufe der näditen 
Sabre wird diefe Annahme auf ihre Richtigkeit nadhgeprüft 
werden fönnen. 

Dieje Ericheinungen im Beitand von Jehs Vogelarten 
jollen jeweilen für ein größeres Gebiet feititellbar fein. 2ofale 
Chwanfungen, wie jie beinahe alljährlih zu IVage treten, 
fommen diesmal nit in Betradht. Nebenbei bemerkt, Tohnt 
5 ji aber jehr wohl, diefe Schwanfungen im Tierbeitind 
einer beitimmten Gegend genau zu verfolgen und zu vermerken. 
Interejliante und widhtige Schlülje fünnen daraus yezogen 
werden. 


bauptiäcdhlich über jeine Wahrnehmungen in ölterreihiihen Län-- 
dern. Ich habe denjelben für einen Teil der Chweiz meine 
eigenen Beobadhtungen gegenübergeitellt. Es wäre Fehr zu 


begrüßen, wenn redht viele Freilandbeobadter ihre Wahrneh- 
mungen mitteilen würden. Aus allen diejen Meldungen würde 
‚man jih ein annähernd rihtiges Bild über Die erwähnten 
Chwanfungen im Beitand machen fönnen. 





Allerlei vom YJapanerkaninchen. 
(Mit Bil.) 





47) 

Yun noch einiges über den Stand umnjerer heutigen Ia- 
panerzudbt, Daß wir heute einen fräftigen, 
Schweizer. Sapanerflub mit zwei Sefltionen und rund 65 Mit- 
glievern haben, Ihide ih) voraus. Wie ein Iapaner ausiehen 
joll, jagen unlere Standarde, jowohl derjenige. des Ditichweizer. 
Verbandes als aud) derjenige der ©. D. 6. Wichtiger ift für 
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wie fi die dırt aufgeftellten Zuchtziele "erreichen 
ht ganz ohne Reibung ließ ih 1911 das Zei. 
ingzeihnung mit geteiltem Kopf durd- 





Be. Inpanerkaninchen. 
Selten jhön gefreuzt gezeihnetes Tier. 


Züdter: 3. Ilg, Töß. 
— — Ms Klubpräfident fommen mir nun das SIahr bindurd 
eime ganz bedeutende Zahl Tiere unter die Finger, aud habe 
ih Gelegenheit, bei den gelegentlihen Bejuhen bei unjeren 
Zühtern deren Stämme Tennen zu lernen. Hier fann ih nun 
offen geitehen, jenes Ziel war gut. Speziell in Ringzeihnung 
jah ic} diejen Herbit in unjerer Sektion Ditichweiz jhöne Tiere, 
allerdings jigen \ie meilt dort feit und werden in richtiger 
Erienntnis der Züchter in die eigene Zucht eingeitellt, jie wer- 
den jogar o gut gehütet, daß fie faum an eine Ausitellung 
wandern. Der Gewinn und Das Rifiko find heute in feinem 
Berhältniife mehr. Zu einer guten Ringzeihnung nod eine 
jolde Kopfzeihnung it dann jhon ganz jelten, aber der grobe 
Bortihritt it auch hier gut zu erkennen, nur mußte ji ein 
enger Züchterzirtel bilden, innert deren Stämmen, die nun alle 
ziemlih blutverwandt jind, Die forgfältige Zuhtwahl itxrtt- 
findet. Was alfo vor dem Kriege unmöglih war, it heute 
olge Club jeglihen Exportes gelungen, und dies nur Durch 
diefen Zujammenjhluß. Ein gutes Träftiges Rot haben mu 
Die Tiere aus den Stämmen jowohl meines tüdhtigen Züchter- 
freundes Läubli, Wadorf, als aud) Der meinige. Lange wollte 
auch) dies nicht gelingen wegen den weißen Abzeichen. Daß 
uns die ganz rührigen Züchter der Sektion Weitihweiz Tpeziell 
im Gmmental ebenbürtig ind, hätte die nun leider wegen 
‚der Grippe verjhobene erite Sapanerjchau in Langnau gezeigt. 
Mir find alfo was Zeihnung anbelangt auf dem richtigen 
Mege. Gehen wir ruhig auf diejes Ziel los, auch wenn allen- 
falls nad) dem Kriege die verihwommenen großen Tiere 
von anderer Seite wieder importiert werden. Unfere etwas 
Tleineren, aber bejjer gezeichneten, gehen dann nur um jo ge- 
uhter hinüber, an Beitellern fehlt es mir jhon jeßt nicht. 
Betrahten wir an Hand unjerer Zuhtitämme die Fort- 
ihritte gegenüber Tieren, die wir vor nur fünf bis jehs Sahren 
züchteten, jo fönnen wir recht befriedigt fein. Aud was die 
Zahl der Iapanerzüchter anbelangt, Tönnen wir ebenfalls 
einen großen Aufihwung verzeichnen, waren wir dod 1911 nur 
ein Dußend. Aber eins it jiher, ohne Klub wäre die NRalie 
nicht, was fie heute it; nur der Zujammenihluß dieler Züchter 
Bradte den Erfolg. An die noch fernjtehenden Züchter richten 
wir wiederholt die Bitte zum Eintritt. Wir fennen feine Toit- 
fpieligen Sahrten zu den VBerfammlungen, darum Haben wir 
Sektionen. Zu den jährlichen Ausitellungen jchütten wir reiche 
Ehrenpreile aus, jodaß jedes Mitgliev auf feine Rechnung 


3. Sg, TER. 


Comirey und Topinambur. 


Herr v. G.-R. in Solothurn jchreibt uns, daß er mit 
mfre y folgende Erfahrungen gemaht habe: Halentanin- 
t haben Comfren immer gefreilen, teilweile jogar mit großer 
Begierde. Franzöjiihe Widderkaninchen dagegen haben es mur 
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fommt.. Zu weiterer Austunft jind wir ebenfalls gerne bereit. 


ungern oder gar niht genommen. Ich vermute bei Diejer 
Rafje eine empfindlihere Schnauze, denn ein ranzöjticher 
MWidder verjuchte fortgejegt zu freilen und jprang dann jedes- 
mal in die Höhe, als ob er an der Schnauze gefißelt würde. 

Sch hatte Küden in einem Gitter. Auf einmal jab ich 
wie eines mit wahrer Berjerferwut auf etwas lospidte. Als 
ich mäher zujah, war es der Zipfel eines ins Gitter vagenden 
Comfrey-Blattes, weldes das Küden jo leidenjhaftlid be- 
arbeitete. Den Küden habe ih in der Folge feine größere 
Freude mahen fönnen, als ihnen einige Comfrey-Blätter ins 
Gitter zu werfen. Und dabei wird behauptet, Comfrey wäre 
nußlos und würde nicht gefrellen. 

Ueber Topinambur jhreibt Herr $.R. in H.: Im 
legten Winter und Frühjahr war viel Angebot und Anregung 
zur Anpflanzung von Topinambur. Auh ih habe wepflanzt 
und die Sadhe praftixh erprobt und Tann den Anbau von 
Iopinambur wirflid empfehlen. Selbit in armem Lande, ohne 
Dünger, ilt derjelbe jehr gut gediehen. Das Oberfraut in meilt 
zwei bis fünf Trieben ilt bis zu zwei Meter Hodh gewadhlen 
und hat von unten bis oben jehr reihlih Laub, weldes jeßt, 
alio im November, nod) feit an den Stengeln jißt und Halb 
grün ilt. Die Kaninden frejien es jehr gerne, ebenjo aud die 
Stengel. Es ilt alio jet halb Grün, halb  Irodenfutter; 

Der Knollenertrag ilt jehr reih, 20—25 Stüd an jedem 
Stod von 1—1% Pfund Gewicht. Aber es it ein Fehler, 
das Kraut, wie vielfah empfohlen wird, jhon Mitte Augult 
abzujchneiden, weil das Kraut, jo zeitig abgeihnitten, nicht 
wieder ausihlägt. Alfo es gibt für November feine reichliche 
zweite Ernte, wie vielfah behauptet wird. Gar nichts gibt 
e3, die Stöce bleiben ftehen, das noch daran befindliche YLaub wird 
ihwarz, trodnet und it im Herbit verzundert, die daitehenven 
25—40 Zentimeter hohen Stengel jind eben abgeitorben! Die 
Knollenzahl wäre wohl da, aber die Ausbildung dier Knollen 
leidet ungemein, die Anollen jind unvolllommen undi nicht halb 
jo jhön, fleiner und leichter als von den nicht abgeichnittenen 
Stöden. Wohl aber Tann man das Kraut im Juni und bis 
Mitte Suli föpfen, vielleiht ein Viertel Meter tief, jo. dab 
die Stengel nod 60 Zentimeter und höher bleiben. Bis zu 
diefem Zeitpunft jo behandelt, jhlägt Das Kraut zu einer 
nod) volleren Krone aus, wird dann nit mehr jo hod), gibt 
aber fait mod reichliheren Ertrag, als ungeföpftes, gerade in 
die Höhe gewahlenes. Und für den Knollenaniag und die 
Ausbildung der Knollen jheint das feinen Nachteil zu haben, 
ich fonnte einen jolden nicht jehen. 








flus unierem heierkreiie, 





Wir erhalten aus der Wejtjchiweiz folgende Zufhrift: „Sch 
habe diejes Frühjahr von hocheritklafiigen Zucdtitamm ein Dugend 
Bruteier rehf. indiiher Laufenten bezogen, Diejelben von einer 
Henne ausbrüten lajjen, und es jind Davon zehn Küden ges 
Khloffen. Von Ddiejen habe ic für mid einen Stamm 1.4, Die 
Hönjten Tiere ausgewählt und behalten. 

Sie find jest jehs Monate alt. Zu meiner Freude wırchjen 
fie jeher gut heran und verfpraden eritklajjige Tiere zu werden. 
Kun ift etwas dazu gefommen; nämlid Die Enten fönnen 
niht mehr laufen; zuerft war e8 eine, dann zwei umd jeht 
haben alle das gleiche Uebel. Sie maden einen Schritt, fallen 
um und bemühen jih dann auf dem Leibe weiter zu rutichen; 
fie haben die Kraft nicht mehr jich aufzurihten. Am Morgen 
geht eS bejjer als abends. Beim Laufen halten fie die Beine 
hob auf und halten jie nad einwärts gedreht beim Stehen. 

Sch möchte Sie nun fragen, ob das Aheumatismus ijt oder 
woher das fommen mag. Bon der Nahrung doch jiher nicht; 
ih füttere jehr viel Fleifh und Küchenabfälle, welde ih von 
einem Hotel. beziehe, natürlich alles friihde Ware und gebe auch 
Mais und Hafer. Die Streue wechsle ich alle. aht Tage und 
gebe ziweimal in der Woche frifhe Streue dazu. 

Sch bin jehr eifriger Lejer Jhrer Zeitung, babe aber nod 
nie einen jolhen ‚Fall darin bejhrieben gefunden. Wäre Ahnen 
jehr dankbar, wern Sie mir einen Nat oder den Grund der 
Krankheit angeben fünnten, damit ih mich Darnadh einrichten 
Dritten 

Anmerfung der Redaktion. Nah unjerer Anjicht 
fann e8 fi allerdingg um NRheumatismus, -nod eher 
aber um Rahitis (Beinihmwäche) handeln, die allerdings haupt- 
fählih bei jungen Küden vorfommt. Die Stranfheit tritt auf 
infolge Mangels an fnodenbildenden Nährmitteln und Kalkjalzen 
während der Zeit des Wadhstums. Die befallenen. Tiere bringt 
man an einen warmen Drt, reicht den Tieren phosphorfäure- 
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reiches Futter unter Zujag von Fiihmehl, gepulverter Holzkohle 
und Gras. Als Getränk gibt man einprozentige Eijenbitriol4 
löfung oder Weißwein, in welden längere Zeit Yufnägel oder 
Eijenfeilfpäne gelegen haben. Es könnte ji allerdings aud um 
gihtijhe Gelenfentzündung handeln. Dieje zeigt Tid 
in Sorm fleinerer oder größerer Anjchwellungen an den Fuh- 
und Flügelgelenfen und bei deren Berührung die Tiere großen 
Schmerz zeigen. Zur Behandlung bringt man die Batienten 
in warme, trodene Räume und gibt ihnen täglid drei Salizyl- 
pillen (0.3 Gramm Galizylfäure in Spiritus gelöjt und mit Mehl 
und Waffer zu Pillen angemadt), während die entzüindeten Stel- 
len mit erwärmten wollenen Lappen oder Werg umimwidelt wer- 
den. Wenn die Gejhmwulite nit mehr jchmerzen, macht man 
leichte Einreibungen mit Kampfer oder Ameifenjpiritus. Bein- 
ihwäde oder Beinmweidhe fann aud eine Folge von zu 
reihlidem Geben von Kraftfutter bei mangelnder Grünfütte- 
rung jein; ebenjfo fann dieje Art englifche Krankheit auf das 
Fehlen friiher ZXuft, auf enge Yusläufe und das Laufen auf 
Brettern oder faltem Steinboden ohne Sand zurüdgeführt iver- 
den. Hier fann jahgemäße Behandlung und Fütterung, ıunter- 
ftügt Dur) Fleine Beigaben von Leberthran an das Weichfutter 
ungefähr drei Tropfen auf einen großen Eplöffel Gerjtenjchrot) 
helfen. 

E35 jollte uns freuen, wenn erfahrene Züchter ihre Benb- 
adhtungen ähnliher Art bier wiedergeben würden; der Raum 
unferes Blattes jteht ihnen reht gerne zur Verfügung. 


Totentajel, 

Am 15% Dftober verjtarb im 36. Mltersjahr Herr Karl 
Weber, Werfmeijter, in Tö$. Um ihn trauern Gattin und 
Vater und weitere Verwandte; wie bei ihnen ijt diejer jchiwere 
Berluft au in unjerm Züchterfreife unerjeglid. Er galt als 
treuer, bilfreiher und aufritiger Kollege, der immer eine offene 

and hatte, wenn es galt, unfere Beitrebungen zu unterjtüßen! 
Be Lieblinge, Gänje und Brieftauben, pflegte er jtets wie 

inder, i 
Unjere berzlide Teilnahme an die Hinterlafjenen; wir wol- 
len dem allzufrüh Verjtorbenen ein treues Andenfen bewahren. 

Der Geflügelzudhtverein Töß. 


NS 
Verichiedene Nachrichten. 


— 7 3. sHellerhals, Präfident des landw. Vereins Bajel- 
Stadt. In Binningen jtarb der Landwirt 3. Kellerhals, der als 
langjähriger Bräfident des landiw. Vereins Bafel-Stadt ji große 
Berdienjte erworben bat. An weiteren Kreijen ijt er namentlid) 
als Erperte bei Samenmärften und Delegierter im jchiweizer. 
landiv. Verein befannt geworden. Er war einer der eifrigiten 
Befürworter der Erhaltung und der Förderung des Getreide 
baues. Wir bewahren ihm ein gutes Andenken. 

* * 








— Nfraine, das Eierland. Man jchreibt dem ‚Neuen Münz 
Hener Tageblatt”: Wie jest befannt geworden ift, foll Die 
Ukraine aud) verpflichtet fein, Eier nad) Deutjchland zu liefern. 
Es heißt, etwa 400 Millionen Stüd werden dort aufgebradht wer: 
den. Dieje Zahl hört jih furdtbar Hod an, ift jedoch nichts im 
Verhältnis zu dem, was Deutihland wirflih an Eiern braudt. 
Wie eine Statiftif ergibt, hat diejes Land im Jahre 1913 etwa 
1123,27 Millionen Mark für Eier ausgegeben. Damals fojtete 
em Ci im Großhandel vier Pfennig. Feder fann jich alfo 
allein ausrehnen, was für eine Niejenfumme von Eiern zujfame 
menfommt. Aber dieje Eiererzeugung reichte bei weiten nicht, 
Deutihland war nod genötigt, viele Millionen Eier einzuführen 
und hat jährli mindeftens 180 bis 190 Millionen Mark für 
KFier ausgegeben, die über die Grenze famen. ES waren hierbei 
beteiligt: Rußland mit 80,3 Millionen Mark, Dejterreih-Ungarn 
mit 76,5, die Niederlande mit 9,5, Stalien mit 7,1, Rumänien 
mit 8,8, Bulgarien mit 3,9, Dänemark mit 1,5, Serbien mit 
1,4 und die Türkei mit 1,2 Millionen Marf. Schon vor dem 
Kriege hat demnah Nußland die meilten Eier nad) Deutichland 
geliefert, und damals jhon famen die meilten Eier aus den 
Soudernements, die jest Die Ufraine bilden. Die Ukraine ift ein 
geiwaltiges Weberjhußland für Eier. Es muß viele Millionen 
abgeben, wenn fie nicht verderben jollen, immerhin ift no nicht 
fiher, ob die VBerhältnifje Dort jest jchon jo geregelt werden, dat 
nod in Ddiefem Fahre ufrainiihe Eier nach Deutihland kommen. 
(Wir mödten das jogar jehr jtark bezweifeln. Ned.) Die Preije 
dor dem Kriege find mit den jebigen Preifen nicht mehr 
zu vergleihen. Wie es heißt, muß ein Ei in der Ufraine mit 
27 Big. im Großhandel bezahlt werden. Früher zahlte der Gro$- 
Ders in Rußland für 350 Eier 10 Aubel (31 Mark). In der 
ürkei, in Serbien und größtenteils audh in Bulgarien wurden 
die Eier durchwegs unter 1 Pig. das Stüd gefauft. Sonjt hätte 


1918 
fih der Eierhandel bei den großen Transporticehiwierigfeiten und 
der teuren Berpadung nicht gelohnt. Dabei hatten die Zwifchen- 
händler, die Auffäufer für den Großhandel no immer einen 
guten Berdienjt. (Sehr wahrjheinli nocd) den bedeutend bejjern 


als die gewiß nicht beneidensiwerten Produzenten in den bes 
treffenden Ländern. Ned.) 





Uniere Gelitalts- und Farbenkanarien mit Vorichlag 


zu neuem Prämierungs-Reglement 

mit Genehmigung 
des Berbandsvoritandes Schweizer. Kanarienzüdhter bearbeitet von 
5. Weibel, St. Gallen, Mitglied der „Kanaria“. 





(Sortjegung.) 
Yorkjhire: Neuer Torjchlag 
Kopf: Klein, rund und langer, gerader, gut : 
gefüllter Hals 9 


Rüden: lang, gerade und gut ausgefüllt, 
mit langen, gut anliegenden Flügeln, 
nicht gefreuzt, und runden, nicht hervor= 


tretenden Schultern 15 
Bruft: rund und glatt befiedert 6. 
Körper: lang, nad) hinten jpig zulaufend 9 
Füße: lang, ein wenig gebogen, mit jicht- 

baren, feinbefiederten Schenfeln 6 
Schwanz: lang und fhmal 6 
Gefieder: furz, dicht und jeidig 12 
Haltung: aufredt, über ven Rüden alles 

eine gerade Linie bildend, mit Längen- 

minimum von 16 cm 18 
Farbe: ( 
Gefamteindrud: 10 


100 

Kommentar hiezu: | 

Da Ddiejer Vogel einer unferer landläufigiten Gejtaltspögel 

an den Ausftellungen ijt, darf er genauer unter die Qupe ges 
nommen werden, um nicht mit dem Berner Kanarie in Kollijion 
zu fommen, ebenjfo genügt das Wort Farbe vollauf, da Diejer 
ein ebenjo ausgejprodener Gejtaltspogel ijt wie der Frise de 
Suisse, Immerhin ift 9 Punfte genügend um eine gleihmäßige 
eihnung oder Ertrafarbe zu würdigen und zudem bleiben nod) 
0 Bunfte für den Gejamteindrud, vo die Farbe nochmals eine 
Rolle jpielen fann. ” 


Der Lizard (Gold und Silber): 
Kopfplatte: intenjiv gold oder filber, 


iharf abgegrenzt, vom Oberfchnabel über 
dem Rande der Augen bis zum Hinter- 


fopf laufend 21 

Shuppenzeihnung: auf Naden und 
° Schulter 18 
Shuppenzeihnung: auf dem Rüden 21 

Slug- und Shwanzfedern: müjjen 
ihwarz jein ; 12 

Kehle und Bruft: follen nicht hell be- 
fiedert fein . 7 
Die Farbe: jei intenjiv nicht verwijcht 9 
Schnabel, Füße und Nägel: dunkel 9 
Gejamteindrud: 6 
100 


Kommentar hiezu: 

Eine richtige Kopfplatte ijt eines der jhwerjten Zuchter- 
perimente bei diefem Vogel, ebenjo au eine prädtige Schuppen= 
zeihnung auf dem Rüden, darum dieje hohen Punftzahlen. Da 
am Naden und an der Schulter die Schuppen nicht aleich find, 
wie auf dem Rüden, müfjen fie aud ertra tariert werden‘, 
Schwarze Flug: und Schwanzfedern jowie dunkler Schnabel, Füße 
und Nägel verdienen hohe Beachtung. Beim Gejamteindrud fan 
auch eine flotte Haltung und Figur zur Geltung fommen. 

(Fortfegung folgt.) 


Praktiiche Winke. 


— Das Perlhuhn. Das Perlhuhn hat fih durdh jein uns 
‚angenehmes Gejhrei nur wenig Freunde erworben, trogdem jeine 
Nusbarfeit nit gering ift. In Raum bejchränft, legt das Berl 
huhn nur wenig, dagegen jehr fleißig bei freiem Auslauf und 
veihlider Fütterung don Grün und tieriiher Nahrung. Die 
Gier jind nur Flein, mit jehr harter Schale verjehen, do von 
feinem Gejhmad und haben daher guten Preis. Das Fleiih 
ijt jehr wohlihmedend, au lafjjen ji die jungen Tiere mäjten. 
zu der erjten Jugend find die Perlhühner jehr zart und vor 
Kälte und Näffe zu jhüten, jpäter find fie Wwetterfeft. Da die 
re underträglider Natur find, joll man fie bei bes 
hränftem Pla nit mit anderem BEPNeEl zujammenbhalten. 
Die Aufzucht ift wie beim Huhn. Das Per i j 
grauer, ajdhgrauer, weißer Farbe gezüchtet. 
















— Geheizte Geflügelitälle bringen nur Schaden, denn das 

Geflügel wird dadurch verweihliht. Man halte dem Stalle nur 

Zugluft fern und jhüge die Injajjen durch vorgejegte Strob- 

deden, Dahpappe ufiv. vor jehr großer Kälte. Hühner fönnen 

‚eine niedere Temperatur bis 0 Grad ertragen, ohne zu erfranfen 

oder mit dem Gierlegen auszujegen. 
* * 








vn 
& — Die FJuttergeihirre für das Geflügel jollen möglichit jtabil 
und leicht zu reinigen fein. Zerbredliches Material darf nicht jo 
 bod) fein, daß es von dem Geflügel leicht umgeworfen und zer- 
 trümmert werden fann. Einen jehr braudbaren Futternapf bil- 
den alte Dfenfadeln. Sie lajjen ji leiht auswajhen v»der aus- 
spülen und liegen jo flah auf der Erde, dak ihnen nichts ge= 
 jhehen fann. 


* * 

F 

 .— Sümpfe und Moorteihe jind zur Haltung don Ünten 

DBejonders geeignet. Sie finden bier während des größten Teils 

des Sahres ihre Nahrung, können feinen Schaden anrichten, 

 fondern nügen durd) das VBertilgen von Schneden und anderen 

x ädlingen. In der Legezeit muß man freilid fleißig nad den 
Nejtern im Schilf oder Gras Ausihau halten, jonjt geben Die 

9 Eier verloren. 


r 


* * 
* 


| — Schladtgänje jollen vor der Tötung ein Bad nehmen 
damit ihr Gefieder von Shmug und Kot befreit wird. Jjt fein 
— fließendes Wafjer in der Nähe, jo jest man die Gänje in ein 
großes Gefäß mit Wajjer. 


E 3 
* 


 — Bommerihe Gänje halten lange in der Zucht aus und 
— verlohnen ihre Weiterhaltung. Zehn- bis fünfzehnjährige Tiere 
findet man bei den Züchtern in Pommern gar nicht jelten, jelbit 
 nod) ältere. E3 hängt aljo ganz von dem individuellen Zuchtiwert 
einer Gans ab, ob man fie wegen Alters zur Herbitmajt jtellt 
oder jie weiter im Zudtjtamm beläßt. ' 

* 
\ * 

— Gänje legen meijtens im erjten Lebensjahre nod nicht. 
Man darf hieraus nicht auf Unfruchtbarkeit jchliegen. Von den 
Emdener Gänjen nimmt man jogar an, daß jie jpäter frucht- 
barer werden, wenn jie im erjten Sabre nicht legen. 

* * 


* 


* 

— Auch die Dedfedern der Gänje fünnen nüglic) verwertet 
werden. Sie liefern die jogen. Schleiffedern. Die Fahnen werden 
von den Kielen oder Rippen abgezogen. So gut wie die Daunen 

; kr die Schleißfedern allerdings nit. Etwa 130 Gramm Schleif- 
edern fann man von der Schladtgans erhalten. Die Stiele 
fönnen aufgejhlojjen unter den Dünger fommen. 

* * 


— An Ddumpfjen und jeunhten Stellen bewahre man feine 
Eier auf. Sie werden da leicht von Schimmelpilzen befallen. 
- Durch die Poren der Eifchale dringen die Pilze aud nad dem 
Eiinnern und verderben es. An der Haut, die Dotter und Ei- 
weiß umfhliegt, entdedt man dann verjhiedenfarbige Fleden. 
S : 


* 





— Shwäne frejien am liebiten im Wajjer. Damit von den 
Sutterjtoffen nichts verloren geht, fann man fie auf gut beran= 
ferten Flößen auslegen. Se fälter die Jahreszeit wird, um jo 
mehr muß man die Schwäne an eine bejtimmte Futterjtelle am 

- Ufer gewöhnen. Im fharfen Winter ift dierlimgebung der Futter- 
ftelle eisfrei zu halten. 
* 
= 

— Bie Koburger Lerhentauben gehören zu den beiten Nuß- 
tauben. Man fann von den Paaren jehs bis jieben, ja jogar 
‚abt Bruten erwarten, ohne daß man befürdten müßte, Die 
Tauben zu erichlaffen. Ihr Futter juhen die Lerhentauben zum 
Teil auf dem Felde. In hodliegenden Schlägen hält man dieje 
Tauben bejjer nicht, jie ziehen niedrige vor. 

* 


* 
* 


— Rafjjerjuht ijt für En eine verderblie Krankheit. 
als nen fieht man Erfältungen an, dann QTuberfulofe, Ge- 
Be ung in den Eingeweiden, der Milz ujw. Man bemerkt 
ei den Patienten Atembejhwerden, dann jchmwillt der Leib auf 

- und man fann die Flüffigkeit in dem aufgetriebenen Körperteil 
Deutlich wahrnehmen. Da Hilfe nicht möglich ift, ijt die Tötung 
des kranken Tieres das Empfehlenswerteite. 


* * 


— Hat man begründeten Berdadht, day ein Häfigvogel Gift 
zu ji) genommen Hat, jo helfe man dem Tierchen mit einhüls- 
lendem Schleim, Leinjamen- oder Altenwurzelabfohung. Auper- 
dem weibe inan fohlenfauce oder gebrannte Magnefia in das Trinf- 

 wajler ein. Die Ausjiht auf Heilung ift natürlich unjicher. 
* * 


— Eiterfnoten an den Ziten der Mutterfaninchen treten 
leiht auf, wenn die Zungen zu früh abgejegt werden oder bald 
nad der Geburt eingeben. Die angejammelte Milch ruft die hafel- 
nußgrogen Eiterbeulen hervor. Der Inhalt iit eitrig, dünn, gelb» 
braun, und die Beule fühlt fich heig an. Nach Deffnung drüdt 


Eu» 
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man den Inhalt aus und wäjht die Wunde jeden Tag mit 
dreiprozentiger Borjäurelöfung bis zur Heilung. Vor der Be- 
handlung drüde man die Mil aus oder lege die Jungen einer 
anderen Häfin an. Die Krankheit ijt nicht ungefährlid; das franfe 
Tier hai fnapp gefüttert werden; milchtreibende Nahrung it zu 
vermeiden. 


* * 
* 


— Ber Gejhlehtsunterjchied der engliiden Widderfaninden 
ift an der Kopfbildung zu erfennen. Es bedarf feines jcharjen 
Hinfehens, um wahrzunehmen, daf die Häfinnen einen jchmäleren, 
zierliheren und Fleineren Kopf haben als die Böde. 


Büchertiich, 


> Auf dem Gebiete der Kleintierzudt bradte uns die legte 
Woche zwei Neuerfheinungen: 1. Die Organifjation der 
Geflügel- und Kanindenzudtin der Schweiz von 
Sng. Henri Sameli (Züri, Selbitverlag des Berfajjers; Preis 
Sr. 3.—). Auf 120 Seiten berichtet der Verfajjer über alles 
Wifienswerte auf allen Gebieten der Geflügel- und Taubenzudt, 
wie aud der Kanindenzudt. Ein etwas breiter, nad Ina 
Anfiht zu breiter Raum ijt der Züchtungslehre beim Geflügel 
gewidmet. Die Schrift tritt energijh für die Errichtung einer 
ichweizeriihen Lehranstalt für Geflügelzuht ein und veröffent- 
liht aud) die bezügliche Eingabe des Schweizerifhen Geflügel: 
zucht-Vereins an den Bundesrat. Wir empfehlen die Schrift 
unfern jchweizerifhen Züchtern aufs angelegentlidjte zum Stu- 
dium. — Die zweite Neuerjheinung ilt vorab der Kaninchen 
zudht gewidmet; fie ijt betitelt; „Die Neformjtallung für 
Kleintiere“ und ijt herausgegeben von Fri Wädh, Zug 
(Selbjtverlag des PVerfaffers). Auf neun Tafeln mit gegen 60 
Abbildungen zeigt uns der Verfafjer eine Anzahl praftiihe Stal- 
lungen für Zudt, Maft, Laufraum, Transport und Austellung. 
Sn kurzer, bündiger und leihtfagliher Form orientiert Der be= 
gleitende Tert den Züchter, der mit Handwerkfzeugen vertraut ift, 
über die GSelbjtheritellung der Stallanlagen. Auch diejes Werf- 
hen jei namentlih den Kanindenzüdtern bejtens empfohlen. 


* + 
* 


* ‚Das Seidenfaninhen.“ Unter diefem Titel erjheint in 
Deutihland eine neue Halbmonatjehrift zur Förderung und Ber- 
breitung der GSeidenfanindenzudt (Angora), worauf wir aud) 
die Schweizer Freunde des Seidenfaninhens aufmerffjam maden 
möchten. Aufträge find zu richten an die Gejchäftsjtelle Alfred 
Bujdh, Neuforg im Fichtelgebirge. i 











Briefkalten, 


— F. R. in L. Wir behandeln Shre Anfrage unter der 
NRubrif „Aus unferm Lejerfreis“ und hoffen gerne, daß einer der 
Natjehläge zutreffend jei und die empfohlene Behandlung zur 
Heilung der Tiere führe. Wir ara baben vor Sahren ähnliche 
ae gemacht mit reinrajjigen Hühnerfüden, zu denen wir 
die Bruteier aus Norddeutichland bezogen; eine Heilung war uns 
allerdings nit möglid. Bon Entenfüden haben wir ähnliches 
noh nit erfahren. E3 wird uns freuen, von Jhnen gelegentt= 
Gene hören, daß fi Ihre Enten wieder erholt haben. Beite 

rüße! 

— C, B. in ©. Sie werden inzwijchen die fehlende Nummer 
unjeres Blattes erhalten haben. Wir waren eben gezwungen, 
um den behördliden VBorjgriften betr. Papiereinfparung nad)= 
zufommen, einige Nummern ausfallen zu lajjen. Wir taten dies 
in der Weife, daß wir das Blatt in den Monaten September, 
Oktober und November je am 10., 20. und 30. erjcheinen ließen. 
Vom 1. Dezember erjheint unjer Blatt nun Wieder jeden! 
Samstag. 

— Frau G. Pf. in S. Wenn Gie lauter fünf- und jedhsjäh- 
rige Hühner haben, jo glauben wir gerne, daß Gie feine Eier 
haben und Sie dürfen getroft mit dem ganzen Beitand abfahren. 
Eine gute Henne foll 5. B. — mie wir bor einiger Zeit ge- 
lefen haben — legen: 
mo 2. 3. 4. D. Bm 9 LO BeEbensjanre 

120°170”. .130. 100°: 80.17170-4 60%) 85. 10° Bi. Gier 

Nach unjerer Anfiht muß das allerdings eine ganz gute 
Henne fein; denn bei den heutigen Yutterverhältnijjen darf man 
froh fein, von der beiten Henne 80 bis 100 Eier im beiten 
Regejahr zu erhalten. Wir wollen Shnen alfo nit den 
Mund mwäfjerig mahen; aber Hühner, die nur 20 oder aud 30 
Eier in einer Zegeperiode abgeben, behält man nicht weiter, wie 
denn überhaupt unjer Nat lautet: Mit allen vier- und 
mehrjährigen Hennen in den Kodtopf! 











Redaktion: E Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Vereinsnadricten 2c. zu jenden jind. 


- Die nächfte Nummer erfcheint Mittwoch, 20. Nov. 
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Inierate (zu 15 Et8. refp. 15 Pig. für den Raum einer Maker Iaet Dee, fomwie Abbeltellungen find jeweilen bi8 jpätejtens Donnerstag Bormittage 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 





Birid 
0.29. Oftober und 1. 
Auffuhr reichhaltig. 


&8 galten: per Stück 
Eier. . . Sr. —.52 big $r.—.56 
Suppenhühner 0 
Hühne IE 20 
Aunghühner . „ 3.— „ „ A— 
Poulets. DATEN) 
Enten ENTE es) 
Gänje 2 2 
Truthühner BEER RN 60 
Tauben. 76 1.501: En 2,10) 
Saninden . „93. ,. „ 2 
Hunde „Lt „ . 18— 
Meerichweinthen . 1:50.10 SE er 
Rafjetauben FB Ne 





Hohe Dreife 


für fämtliche a aeREUn > ur n EEE Be 
Sei der Erpedition der „Schweizeriichen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 





Paul Obuit, Sajel. 


u taN 
Zu verkaufen, 


0.1 Satinette, eritfl., 8 Sr. 646 
Th. Brüfhiweiler, N" tenfird-Egnad. Ganad). 


Zu kaufen nejudht: 
Reinmweiße, feinipighaubige 
Seldtäubin 
zuchtfähig. 648 


Ernft Aug. Gimmel, Arbon. 


du Zu kaufen gefucht: 


1.0 Schwalbe (blau bevorzugt). 
Frl. U. Hartmann, 
643 


Hint. Spitalitr. 13, Bafel. 
Zu kaufen geluct: 
Mohrentöpfe in jhwarz, blau, rot, 
gelb. Nur prima in Zarbe und 


geihnung. — DO en an 
r. ©. Maud, 
644 


Stmarzenbung b. Bern. 
STB 
Derkaufe 30 Stück 


aus meinem tiefen Stamm gut= 
fütternde Weibchen A 4 Fr., 3 Stüd 
10 $r., 6 Stüd 18 Sr. Nehme Be- 
ftelungen für Junghähne: jegt. ent= 
gegen zum BPreije von 20—50 Fr. 
630 U. Kolb, Hotel 3. Löwen 
Schafihauien. 


Gebe von meinem tiefen Stamme 
einige Hähne und Hohlinorrweibchen 
aA Fr. 20.— und Fr. 5.— ab, 

636 Meier- lcd, Baden. 


Eee 


7 Wochen alte, Shwarze Kaninchen, 
große Raife, jowie ein gleichaltriges 
Schmweizerichedli, per Stüd Fr. 3.50. 
1 dreifarbiger Rammler, 7 Monate 
alt, felten jhönes Tier, Fr. 20.—, 
1 Japanerzibbe, belegt, Fr. 25.—, 
exitflafliges Tier. 














645 Th. Brüfchieiler, Neufird-Egnad. 1'626 


Städtiücher Wodenmarkt | °°° 
Rovember 198. Geflügelfutter und Hundekuch 


| 












Mit bestem Erfolg lang ausprobiertes (OF5758Z) 


mit beinahe dem doppelten verdaulichen Eiweissgehalt 
des Mais, Gerste, Hafer und Weizen, zu verkaufen. 
Amtliche Analyse: 
Geflügelfutter, vorzüglich für Schweinemast und Großvieh. 


Bundeshöchstpreis: Geflügelfutter Hundekuchen 
über 100 Kilo Fr. 92.— Fr. 127.— pro 100 Kilo 
über 50 Kilo Fr. 95.— Fr. 130.— pro 100 Kilo 


loco Fabrik exklusive Verpackung. 


Rud. Gorini, Fabrik, Zürich, Bahnhofquai 15. 
® 





Die Reiormstallung 


für Zucht und Mast, Laufraum, Transport und Ausstellung. 
9 Lichtdrucktafeln mit 56. Abbildungen und Textbeilage. 
Preis Fr. 3. Zu beziehen beim Verfasser: 


FRITZ WACH, ZUG. 
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Dögel in d.Befangenfchaft 


1. Teil: Heimifche Küäfigvögel 
Don Dr. €. Bade ; Mit 20 Cajeln und 
]8] Tertabbildungen / Preis fr. ]0.- 


Bewinnbringende 


Meerichweinchenzucht 


Ein Leitfaden zur zweckmäßigen und lohnenden 
Zudt und Haltung von Meerjchweinchen. 
Don Rud. Steppes. / Preis fr. 1.50 


Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 





I Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. j 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.— — 
Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (IV. Auflage) | 
Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
I rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis 80 Rp. 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


BE EERETE KERSTRRERN SAESEINER SIEHE EM ETLTFIEERT FELD RER) BERBTEER Ii 


a aa Lila 2104 Verkauf — Tauic: 


1 Bhonograph mit Walzen, Breis 
Zu verkaufen: 


Sr. 40.—, nehme Vögel oder Kanin= 
hen in Taufch. 

event. Taujch an erjtklafiige. Sänger 

zirfa 50 ganz neue 625 


308. Strahl, Redersmwil 
642 (Solothurn). 
Scindler-Einjasbauer 
ohne Einfakgitter, A Fr. 1.20 p. Stüd. Kaninchenjelle 


A ER I ME U GE DE HE GE HE EN MH DE HE 
K. Bitterli, O Olten. 
fauft jtet3 zu den höchjiten 


_Dogelverjand-Adrefjen Eageöpteifen 


mit gr. Vogel, zum Wiuffleben auf ch. Lerner, Züridy 

















Palete, gibt ab: a 634 Zurlindenitr. 134. (0%:81803) 
25 Stüd — ör. 0.75 U TT T7 77 IT IT Tr 7 

50 Stüd — u N) 
100 Stüd — Fr. 2.50 BE Beiorge Darleiyen. Näheres: 


8 R. Bitterli, Olten.  Boitlagerfarte No. 451, St. Gallen 1. 


| Bd 


46 M. Drahtgeflecht 


en zwei Wteter breit, AItBEIIS 5cm 


per Meter Fr. 3 bereit3 neu. 
Stödli, Winterthur 
647 NRudolfitr. 21. 


KU En A En Er on EEE N 
Das altbewährte -452- 


Schnupfenheil 


für Kaninchen 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
- per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 
BUITIWIEI ETW UTH 


Pein-Samen 


Knohenmehl, Maisitengelhädiel, 

Schnedenihalenihrot, Nefielmehl 

Kalkgrit, holl. TZorfmull in Ballen 
empfiehlt 4 


M. Sped, zum Kornhaug, Zug. 
Kaufe jtet3 guterhaltene, leere Säde. 


Maikäfermehl 


vollgehaltig, nicht entfettet, abjolut 
feimfrei, deshalb gut haltbar, beites 
Kraftfutter, unter8 Weichfutter ges 
mifcht, eriegt e8 dem Geflügel die ' 
im Winter fehlenden Snfekten und 
Würmer. Solange Vorrat zu Fr.1,50 
per Kilo, von 10 Kilv ab Rabatt, bei 


Viktor Probjt, Herzogenbudjer. 


Bei. Beitellung Säde oder 
Bücdhjen einjenden. 











| 
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Körnerjutter 


zum Streuen, jtaubfrei 


Meidyjutter 


zum Wbbrühen 


einefutter- 
meh 


offerieren folange Vorrat, mit Ges 

baltsgarantie, direft an die Selbits 

verbraudjer. Verlangen Sie Offerte. 
Gebr. Stürzinger 


Mais= und Getreidemühle 
Srauenfeld. 











fein geriebener 


Corfmmull 


liefert per 100 Kilo A Fr. 9.— 
in Säden von 40 Kilo an. 
Säde hiefür einjfenden. 621, 


joh. Beeler, Rothenturm. 


EEE Eher DReeReTrd.N1r 2323 We RRNERERER SRUR RZ LRELSCBEREN NEE SA a a RE TEN ee a a 
Bei Anfragen und Veftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ geil. Bezug nehmen. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Liter. 
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Die eierarme Zeit.” 





Alle Jahre im Cpätfommer beginnt bei fait allen Lege- 
hühnern eine Legepauje einzutteten, während welder die Tiere 
ihr Federfleid erneuern. Diejer Yederwechiel, Der furzweg die 
Maufer genannt wird, dauert zirta zwei Monate. Weil die 
neuen edern jih aus den im Körper enthaltenen Siäften 
bilden, muß durdh reichlihe und jachhgemäke Fütterung vpor=- 
gejorgt werden, dab das Huhn bei Kräften bleibt. Nun han- 
delt man aber an vielen Orten gerade in entgegengejeßter 
Meile. Man denkt, weil die Hühner in der Maujerzeit nicht 
legen, jei es auch nit nötig, dak fie, wie üblich oder 'nod 
bejjer gefüttert würden. Eine PVernadhläjligung der Hühner 
während der Maufer Ihradet aber am meijten dem Geflügel- 
bejiger; denn er verlängert ohne MWiljen und Willen die Lege- 
pauje der Hennen. Ie reichliher und zwedmäßiger er Dagegen 
jeine Hühner füttert, umjo jchneller und gefräftigter werden 
ie den Federwedhlel beitehen. Die Legetätigfeit nad) beitandener 
Maufer ann aber erjt dann wieder aufgenommen werden, wenn 


der Körper genügend Kräfte gejammelt hat und dDurd Ddieje 


der Eieritod entwidelt worden it. Diefe Yaftoren Federwechlel, 
Unterbrud; der Legetätigfeit, zwedmäßige Fütterung und jid) 
wieder einjtellende Eierproduftion jtehen in engem YZJulammene 
hang. Die Fütterung it jedoch die treibende Kraft, und wer 
es darin fehlen läßt, der verlängert Jich eben die eierarme Zeit. 
Der Federwechlel it ein naturgemäßer Vorgang. Das 





alte Gefieder. it jhadhaft, brühig geworden und die Natur 
verleiht dem Vogel nun ein neues Kleid, weldies ihn bei Der 
fommenden Minterfälte bejjer Ihütßt, als das alte Gefieder 
vermodht hätte. Mit diefem Vorgang hört aud alle Fort- 
pflanzungstätigfeit auf, doc gibt es einzelne Hennen, Die 
während diejer Zeit nody einige Eier legen. Dies jind aber 
Yusnahmen. In der Regel hört bei alten Legehühnern mit 
Eintritt in die Maufer die Eierproduftion auf und: während 
zirtfa drei Monaten dauert die Legepauje. 

Um in diefer Legepauje dodh nit ganz ohne friihe Eier 
fein zu mülfen, wird empfohlen, Wrühbruthühnden zu er- 
züchten, die — wenn die alten Hühner ihre: Legetätigfeit ein- 
itellen — bis dahin jo weit entwidelt jind, dab Jte ihre 
Tätigkeit beginnen fönnen. Deshalb tracdhten die rechnerden 
Züchter und Geflügelhalter auf die Erlangung einiger Früh 
bruten, weil dieje jich zu den beliebten Serbit- und Minter- 
legern entwideln. Der Herbit und auch der Winter jind von 
ieher als die eierarme Zeit bezeichnet worden, und deshalb 
haben in diefer Zeit — auch ohne Krieg — die Eier jtets 
hohe Preije gegolten. Wer nun durh Wrühbruten vorjorgt, 
daß feine ISunghennen im Herbit und Winter legen, der erzielt 
den größeren Gewinn aus jeiner Hühnerhaltung. 

Daraus ilt erjichtli, wie verfehrt die in ländlichen Kreilen 
oft geäußerte Anliht it, die jogenannten Auguithühnden jeien 
die beiten. Wenn man nad dem Grund diejer Annahme fragt, 
jo kann niemand einen joldhen angeben, der überzeugen Tönnte. 
Durhichnittlic ‘bevürfen die leichteren Wafjen jehs Monate 
zu ihrer Entwidlung. Manchmal werden jie einige Wochen 
früher legereif, mandmal auch Tpäter. Läht jemand nun im 
Yugult Eier ausbrüten, dab fie Ende Augult Ichlüpfen jollen, 


| jo leiden die Küden ihon in ihren eriten Lebenstagen unter Der 
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bäufig unfreundliden, nebligen oder windigen Herbitwitterung. 
Und ehe die Küden etwa drei Monate alt geworden und 
richtig beftedert jtıd, bewirkt die feuchte Herbitfälte und Vrüh- 
fröite eine langjamere Entwidlung der erjteren. Hühnerfüden 
bedürfen Märme und Trodenheit, weshalb Das italteniiche 
SImportgeflügel jih in jeiner Heimat Jo ralch entwidelt; fie 
werden mit fünf bis jehbs Monaten Tegereif. Die Nugujt- 
hübschen müjjen aber jieben bis aht Monate alt werden, 
ehe die LVegereife eintritt, jie fommt aljo in die Yrühlings= 
monate April und Mai, fin denen wegen reger Legetätigfeit 
aller Hennen die Eierpreije am tiefiten jtehen. Der Auguit 
ilt jomit die ungeeignetite Zeit für die Küdenzucht, weil Diurd 
jolhe Heinen der Ciermarkt im Sommer überjhwenmt und 
der Preis herabgedrüdt wird. 

Gewinnbringender it, im März und April Bruthühner 
zu jeßen, damit von Teptember-Dftober an die Sunghennen 
legereif werden und Die eierarme Zeit überbrüdt wird. Und 
dazu trägt ferner eine recht zwedmäßige Fütterung der maus 
jernden alten Hühner bei, damit Ddiefe auch bald wieder zu 
legeı beginnen. Bei den hohen &ierpreifen muß die Kier- 
produktion der Hennen nah Möglichkeit zu fördern gejucht 
werden und dazu trägt eine richtige Fütterung wejentlich bei. 


Rleemehl, haubheumehl und haubfutterkuchen. 





Sn den „Schweizer. Blätter für Ornithologie und Ge- 
flügelzuht‘ wurde Kleemehl Ihon oft genannt und zur Fütte- 
rung jpeziell aud für Geflügel wärmitens empfohlen. Der 
Großteil unjerer Geflügelzüchter ift aber über die Heritellung 
des Kleemehles nicht unterrihtet und weiß aud Ddeilen Nähr- 
wert nicht genügend einzujhäßen. Bei dem gegenwärtigen 
Mangel an Körnerfutter und Kleie empfiehlt es ji) wohl, 
dem Kleemehl eine weit größere Aufmerfjamfeit zu Ichenten. 
Mie wir in der MWohenshrift für Haus, Hof und Gartem 
„Dein Sonntagsblatt“ Iejen, wird Aleemehl erzeugt, indem 
man vornehmlih die Kleearten, wie Rotflee, Weibller, Nuzerne, 
Eiparjette und dergl. hädielt und dann mittelit einer Rnodhen- 
müble jo fein wie möglid; durhmahlt. Sn Deutihland ijt 
Kleemehl längit ein SHandelsartifel geworden; auch bei uns 
in der Schweiz ilt jolches feit einigen Sahren in beichränftem 
Umfange zu haben. Leider jhhenfen gerade unjere Landwirte 
diejem bewährten Yuttermittel 
‘zu wenig Beadhtung. 

Ueber die Nährwertverhältnilie von Kleemehl und anderen 
Yuttermitteln entnehmen wir dem genannten Blatte folgende 
YZulammenitellung : 


= Re tohlee Stärfes 
ne Eimeih Bett ae Dei 
Ktleemehl 90.4 6.2 4.3 39.2 54.5 
Buchmweizenfleie 86.9 6.9 3.4 39.6 55.8 
Buchmweizenmehl 86.8 5.9 1.4 617 70.3 
Auttermehl, gem. 87.4 11.0 2.0 61.6 76.3 
Daferfleie 90.4 3.8 1.5 37.5 44.0 ° 
Nteisfuttermehl 87.4 6.8 10.2 36.2 65.0 
Neiskleie 85.4 6,0 10.2 36.2 64.3 
Scilfrohrmehl 95.0 2.5 1.8 30.2 36.4 
Weizenkleie 87,8 12.9 3.7 40.5 60,7 


Aber nit nur aus Klee, jondern aud aus getrodne- 
tem Yaub läht jih ein Mehl in der gleichen, vorbeichriebenen 
Meile heriteller, das überaus wertvoll it. Dias völlig ge- 
trodnete Laub wird zu feinem Laubheumeh! vermahlen und 
nun mit Melajje unter hohem Drud zu Laubfutter- 
fuhen gepreßt. Durh das feine Wermahlen werden die 
Zellwände teilweije zerrilien und die wertvollen Nähritoffe in 
den Zellen den Magenfäften zugänglich gemadht, wodurdh ji 
der Nährwert des Lıubes beträchtlich jteigert. Das feine VBer- 
mabhlen jichert feitere Kuchen mit Eleineren Luftzwiichenräumen, 
die die Schimmelbildung jchwerer aufkommen lajien, Das VBer- 
derben aljo hindern. 

Auf diefe Weile wird aus Dem Baumlaub ein recht wert- 
volles Futter gemadt. Der Befund der Analyje des Tier- 
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phyliologiihen SInitituts der Kgl. Iandw. HSohichule in Berlin. 


ergab, daß diejer Baubfutterfuhen an verdanlicher Subitang 
enthielt: 9,37 % NRobfajer, 5,88 %w Wett, 7,25 % Protein und 
26,79 %  jtidjtoffreie Bejtandteile, jodaß ih ein Stärfewert 
von 42,4 Kilogramm auf den Doppelzentner ergibt. Diejer 
Stärfewert übertrifft aljo Er vorzüglihes Heu. 





Die Brutpauie bei den Tauben. 


Bon Herm Scholl, Zürid. 





Mit dem beginnenden Winter Hat nun audb fat allent- 
halber die „Brutpauje‘ unferer Tauben eingejeßt. 

Es it abjolut nicht jtihhaltig, eine Behauptung aufzu- 
Itellen, daß die Brut- bezw. Ruhepauje der Taube von dann 
bis dann beginnen darf. Ein befanntes Sprichwort Heißt: 
Die Natur, die Takt fih nichts befehlen, und diejem Sprid- 
wort jchließe ich mich unbedingt an, weil id eben darin meine 
I und zulegt auch gute Erfahrungen gemacht 
abe 

Bon Zühtern it Schon geichrieben worden, man foll jeine 
Tauben vom 1. Dftober bis 1. März trennen, aljo die 
Täubinnen und Täuber für jih und durd) fnappes füttern 
den Baarungstrieb zu unterdrüden juchen. 

Diejen Standpunft Tann ich abjolut nicht aut heiken 
und zwar aus folgenden Gründen: ' 

Es jind nit alle Zuhtpaare gleihmähig dilponibel, da 
die ‚„‚Maujer“ beim einen Baar früher und beim anderm 
Paar wieder etwas jpäter eintritt. Co hängt auch der MWieder- 
beginn der Brutzeit, injofern nicht dur) gewaltiames Trennen 
der Vaare dies vereitelt, bezw. auf einen gewiljen Zeitpunff 
beihränft wird, von der Natur der Sade ab. 

Zudtpaare vom 1. Oftober bis 1. März zu trennen und 
dabei durh fnappes Füttern der Tiere in der Minterfälte 
den Yortpflanzungstrieb zu unterdrüden juhen, it unnatürlid 
und unrationell. Gerade bei der Winterfälte müjjen die Tixus- 
ben gut und vor allen Dingen genügend mit Futter verjehen 
werden, damit Pdiejelben außer Der Kälte niht nodh durd 
fnappe Fütterung zu leiden haben. 

Es Tann ja jeder Züchter dies halten, wie er will, denn 
jeder Men wird ja Dbefantlih nad feiner Faflon selig. 
Sch aber für meinen Teil behaupte, daß die. fnappe MWinter- 


fütterung die förperlihe Shwädhe mehr beeinträdtigt, als das _ 


Züdten unter normalen Verhältnijien von Dezember ab. 
Sch habe jchonsvielmal den Beweis erbradt, daß ih mit 
der Zucht ab Dezember jhon Ende Ianırar jo Ihöne PBradt- 
exemplare von Jungen hatte, wie ich jelten jchönere Anfang 
März befommen habe. Ende Juli war jhon das fünfte Paar 
flügge und die Iungen vom Januar Hatten in Ddiejer Zeit 


aud Ichon die zweiten Jungen, jo daß id bis die Brutpaufe- 


wieder einjekte, vom alten Zuhtpaar 18 junge Tauben direkt 
und indireft züchten fonnte, wobei das alte Zuhtpaar Durch 
weg jehr gut geitellt war. 





Ginamon, 
(Siabelle oder Zimmetfarbiger Kanarie.) 
Bon I. Weibel, St. Gallen. 





(Mit Bild.) 

Diefer Bogel it der beadtenswertejte aller Yarbenvögel, 
und was Zühtung anbelwngt, it er bei weiten der frudt- 
barite. Er kann den Geftaltstfanarienzüdhtern die Gelangs- 
fanarienweibhen zur Aufzuht feiner, jchlecht fütternder Ge= 
italtspögel gut erjegen und it dazu ein Itets ‚ıngenehmer, 
jogar feiner Vogel, weldher im Gejang bei einiger Mühe auınz 
Erfledlihes leiten fann. Er wird in einem der beitehend:en 





MELDE 4 % 














n2 eglemente vorgeichrieben in Körperbau und Größe wie beim 

Norwih. Dies it nur injofern richtig, Jobald er als Cimimon 
_ Norwid ausgeitellt wird. Derjelbe Tann uber aud ebenjogut 
als Cinamon Berner Typ oder einfah ls Cimamontanarie 
 ausgeitellt werden. Herr Iatob Grob jel., in St. Gallen einer 
der befannteiten und ausdauernditen Holländertanarienzüchter, 
bezog vor Jahren eiiı präcdtiges Paar Yriejes aus Wien in 
 reiniter Zimmetfarbe, welde ihrem WRajjetypus in Stellung 
und Körperbau alle Ehre bereiteten. Meine Cinamons, welde 
ich, wie im Vorwort angegeben, nah Münden verkaufte, waren 
IE teilweije eher Eleiner als ein gewöhnlicher Kanarie, übertrafen 
aber in jchlanter Geitalt und Stellung, jowie in feiner Farbe 
alle andern; jie entiprihen volllommen dem heutigen Mlode- 
_ vogel in England, dem Cinamon Border. Im ganzen bilden 
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überjegt nur der Zimmet oder Zimmetfarbige heikt und alio, 
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die Cinamons bis heute feine eigene Najle, da diefes Mort 
wie jhon angegeben, bei allen Rafjien vorfommen fann. Die 


im Körperbau nad) den Rajleangaben des Ausitellers prämiert 
wird, wobei jedod; die Farbe die Sauptzahl der Punkte auf 
jidy vereint, wie 3. B. bei einem Cinamon Norwih PBolition 
 — Farbe 12 Bunfte und Gejamteindrud 21 Bunfte, zulammen 
$ 33 Punkte für Farbe ergeben, in den andern Politionen muB 
{ er dem Norwih entiprehen, anjonit er überhaupt nicht als 
folder tituliert werden kann. Ich made hier jomit den Schwei- 
‚3er Züchter den Vorjchlag, eine eigene Landesraffe zu züchten 
"nad beigefügter jelbitentworfener Abbildung und nadhitehenden 
Reglement. Ieder erfahrene Züchter wird zugeben müllen, 
dak ein folder Vogel mit einigermaffen Liebe und Geduld 
nicht jchwer zu züchten ilt und hier auch dem einfadhiten Laien 
Gelegenheit geboten wäre, mit Erfolg Hand anzulegen. Der 
Vogel foll direft einfarbig fein, ob beigebraun oder Tafjeebraun, 
—- mit Gayennepfeffer gefüttert, ericheint er im jhöniten Rotbraumn. 
Bei mehrmaliger Durhzuht ericheinen auch joldhe mit feinem 

filbrigem Anflug, welhe die jogenannten Achatfarbigen ge- 
nannt werden; jelbitredend dürfen feine weißen Yedern, grüne 
Bruft, heller Bürzel ıc. vorfommen. Mebrigens bleibt hier 
immer nod) eine große, unerforichte Lüde offen, welde nur mit 
- Ausdauer und energiiher Zufammenarbeit durd Tie verichie- 
deniten Kreuzungen ergründet werden Tann. 
B Das Vorurteil, der Cinamon oder Ijabellfanarie jei 
- immer ein jchlecht verfäuflicher Vogel, weil er dunkel in Darbe 
it, bleibt nicht ftihhaltig, das heißt, wenn er rein gezüchtet 
© wird, ilt er jogar bei Privaten beliebt, namentlicy; die fleine 
Ralie. 


! Schweizer-Jinbell-Kannrie 

% (natürliche Größe) 

4 Entwurf und Zeichnung von J. Weibel. 

j 

einzig rihtige Taxierung hiefür ilt, daß der ausgeitellte Vogel 
% 


x 


- 
un 


R 
j 
j 











Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Stanınchenzucht Ytr. 43 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





339 





Prämierungs-NReglement zur Abbildung: 


"Buntfte 
Kopf: fein und rund 8 
Körper: jhlant und geitredt 12 
Flügel: glatt anliegend, nicht gefreuzt 8 
Schwanz: gerade in einer Linie zum Rüden 
itehend und jhmal j 6 


Füße: nit zu kurz, Gelenf leicht durdhgedrüdt 8 
Haltung: elegant, halb aufreht, Längen 


Maximum 12 cm 15 
Farbe: einfarbig ohne Schattierung 33 
Gejamteindrud und Meichheit des Gefieners 10 

Total 100 


(Sortjegung folgt.) 


Ausitellungs-Vorichriiten für Geitalts- und 
Farbenkanarien, 





Sämtliche Geitalts- und Farbenftanarien jind in richtigen 
Zudtpaaren oder in Stammesfolleftion bejtehend aus vier 
Vögeln einer Rajfe auszuitellen. (Eine Stammesfolleftion joll 
wemöglid aus zwei Paaren beitehen, Tann aber auch mit einem 
Hahn und drei Meibihen zugelaffen werden, jedod niht aus 
drei bis vier Hähnen. Dieje Faltoren dienen in eriter Linie 
zur Hebung der gejamten Geitalts- und Yarbenfanarienzudt. 
Die Gründe hiefür werden jedem emfihtigen Züchter einleuchten, ' 
da es eher jchwieriger it, drei Ichöne ausitellungsfähige MWeib- 
chen zu zeigen als drei Hähne. Eine Kollektion von vier Paaren. 
wie jelbe bis heute verlangt wird, it entihieden zu viel, weil 
bier nur der begüterte oder Großzüdhter auf die Rechnung 
fommt, was feineswegs zur Förderung der Sache beiträgt. 
Hebrigens jtellen die Gejangstanarienzüdhter als Kollektion 
audb nur vier Vögel aus, darum it nicht einzujehen, warm 
der Geitalts- und Farbentanarienzühter das Doppelte leiten 
fol, wo die erihwerten Zuchtverhältniffe eine große Wolle 
Ipielen und die Weibchen diejer Spezies in der Negel teurer 
als die Hähne jind.) 

Die Hähne find Jo zu Tennzeihnen, dab Dielelben vom 
Preisrihter von auben zu erkennen ind. Eben)o jollen dieje 
Vögel in der Rajje entiprehenden Käfigen ausgeitellt werden, 
welde dem Preisrichter auch eine Belichtigung von oben ge- 


Itatten. 
Sämtliche Vögel mülfen einzeln prämiert werden und Jollen, 
35— 60 Bunfte II. Preis 
61— 80 Bunte Il. Breis 
81—100 Bunfte I. Preis 


erhalten. Ein Vogel, welher night 35 Punkte madt, verdient 
nit, an einer Yusitellung zugelafien zu werden. Die Höher- 
ihraubung der Punktzahl Dringd einen Yusgleih für die Er- 
leichterung im Ausitellungsweien. 

Seder jelbitgezüchtete Vogel Joll mit geichlolfenem Kontroll- 
fußring verjehen fein und erhält hiefür einen Yulhlag von 
fünf Bunkten (aljo auf ein Beitrag zur Hebung der Gelbit- 


t). 

Allfällige Ehrenpreile jollen von der hödjitpunftierten Kol- 
leftion abwärts verteilt werden. (Sollten eine Kollektion Selbit- 
zuht und eine Kollektion offene Klajje die gleiche PVunktzahl 
erreichen, jo it der Ehrenpreis jelbitredend' der Selbitzuchtfol- 
leftion zuzujpreden.) 


(Sorti. folgt). 











Buntgefiederte Finken, 
Bon Brof. 8. 9. Diener. 





Die auffälligite Erjheinung darunter war ein Bapit- 
finf (Fringilla ciris). Yünf Jahre lang hatte ic) Teinen mehr 
bejejlen und jo war mir die Möglichkeit, nad) jo langer Pauje 
wieder ein Exemplar erwerben zu fönnen, jelbjtveritändlich recht 
willlommen. Der Vogel fam von Hamburg und hatte nur 
wenig unter den Strapazen der langen Reile gelitten; Dagegen 
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war er etwas liederlich befiedert, Doc) iheinbar defund, iobakı 
diefer Mangel ohne Zweifel mit der Zeit behoben. werden 
fonnte. Tatlählih erihien der Yinl nad einigen Wochen in 
tadellos fehlerfreiem Gewande und wirkte num im Slanze jeiner 
Farben, die an Buntheit befanntlihd das Möglidjite leiten, 
ungemein vorteilhaft. 

Abgejehen von jeinem pradhtvollen Weußern offenbarte 
er freilich feine weitern Vorzüge. Er war munter und ziemlich 
beweglih, dabei ohne bejondere Anfprüche. Allerdings hatte 
er Gelegenheit, ji recht manigfaltig ernähren zu fönnen, 
ftanden ihm dod; außer verjchiedenen Sämereien, worunter 
die Hirjearten natürlich am Itärfiten vertreten waren, allerlei» 
andere Futterjtoffe zur Verfügung, wie ein Univerjalfutterges 
miih, Grünfraut u. ä. Außerdem enthielt das genannte Ge= 
mild regelmäßig etwas rohes gejdhabtes NRindfleiih und der 
Nonpareil führte jih Hin und wieder ein ganz Tleines Stüd- 
hen davon zu Gemüte. Nicht jelten pidte er auh «m der 

VBogelmiere oder dem Kopflalat. 

Natürlih war eine jtändige Badegelegenheii geboten md 
er madıte ab und zu davon Gebraud; ein eiftiger Babre- 
gänger war er freilich nicht. 

Hervorragend intereifant war er in jeinem Welen nit; 
auch Durch bejondere Eleganz und Gejhidlichleit in jeinen 
Bewegungen zeichnete er jih Teineswegs aus, wenngleih er 
anderjeits durhaus nicht etwa unbeholfen war. Am effelt- 
volliten erjhien er, wie leiht einzujehen üt, während des ölu- 
ges, bejonders wenn ber Käfig vıde ntlih von Der Sonne De> 
Ihienen wurde; er funfelte dann nur jo in allen möglichen 
Tarken und rehtfertigte den anipruhsoollen Namen Nonpareil 
— Unvergleiglider in vollen Mabe. 

Peniger bedeutend wareir jeine-aefanglihen Darbielungen. 
Das Lied, das er hie und Da vortrug, war jhon Vehr, einfach 
und Zunitlos, wenn auch nicht unangenehm, und entiprad ma 









der Güte ungefähr Dem. des. Girlikes; irgendwelden. murida- 8 
lichen Wer: weilt es nihl auf. . $ | 
Der Bapitfint it in eriter Linie ein. Shmudongel, der 
auf den Geiihtsiinn wirkt und Daher it jein Blut nur im 
geräumigen Tlugbauer,. wo.ec aber tatjählih als.ein Shan- 

tücd eriter Ordnung at \ 





re Gtritp (Tringilla pusila) 
walitäzten; am ielitet 
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=eme Zutraulichieit erreichte ein Turzer geil einen ungeme in 
hohen Grad, und jelbit Fremden geaamul er zeigte er feine Spur 
von She oder Aufregung. Er Haft nicht wenig gtepnlichteit 
mit un jerm Hirliß, Dei) ihre Größe 'er: beiißt. 
Den; Ge ’ er «gleich are ev Ankunft vor, 19- 
weit von einem joldien überhaupt Die. Rede jein Tanıı; in 
Abtetihteit iit es nur ein foctlaufendes Geihwäß, das einen 
bald an das Gezirpe des Golpammers, bald an Yas Gezwitidher 
der Etelze erinne rt und noch euheblih neringer Üt als Das 


ohnehin veht mäßige Lied. unferes einheimilchen “Bertreters. 
Don irgendweldher Kraft oder Abwedhslung, Empfindunasfä- 
higfeit oder au nur einer eigentlichen Melodie, fowie von 
iteophenartiger Gliederung u. dgl. it Teine Nede; es entbehrt 
jeglichen Charakters und bejigt Teinerlei mujitaliihen Mert. 

Zur Belebung eines Gelellipaitsfäfigs eignet jid) Der Rot- 
itirnige jedod) ausgezeichnet; dies aud aus dem Grunde, als 
er außerordentlih anipruhslos und Daher leicht. zu verpfles 
gen ill: . 

(Fortjegung folgt.) 




















































Vorteilhafteite Benneribe der Abfälle | in Baus und | 
Garten durch die Kaninchenzucht, ER 


Bei den heutigen [hweren Zeiten follte in nd Haus’ 2 
und Landwirtihaftsbetrieb jtreng Darauf. gehalten werden, 
daß feine Abfälle aus Küche, Haushalt und Garten, ‚die noh 
irgendwie als Futtermitiel dienen fönnen, einfah in den Keh- 
richtfübel geworfen, jondern daß jie oh möglidit autauss 
genübt werden; dies ilt aber erfahrungsgemäß am beiten 
möglich dur den Betrieb der Kleinviehz uht, d.h. durh 
die Haltung und Zuht von Biegen, Schweinen, Geflügel und 

Kanindhen. Bon allen diefen vier Tiergattungen lajien jich 
aber überall da, wo nit Landwirtihaft betrieben wird und 
au jonit die Hiezu verfügbaren Räumlihfeiten beihräntte find, 
KRaninhen noch am eheiten halten und züchten. Durd die 
Kaninhenzuht lajlen fih} alle in Haushalt, Kühe und Haus 
garten jih ergebenden Abfälle am vorteilhafteiten verwerten, 
vorausgejeßt, dak diejelden nod etwelhen Nährwert befigen, 
den Kant ıhen zuiräglih, jowie nod) friih und gejund jind. Da- 
nebjt ‚bildet die Kanind jenzucht einen garnicht zu unterihäßen- 
den Nebenoerdienit für mandhe Handwerker, Bermien- und 
Aıbeiterfamilie und hilft mit, die anaelihts der heutigen hohen 
Fieilchpreile immer höher fteigenden Haushaltungsfoiten welent-: 
li zu vermindern, fowie eine beijere, Träftigere Ernährung 
durchzuführen. Leider Hält es aber vielerorts auf) Heute noch 
jehr ihwer, der Nußlaninhenzuht Bi Eingang zu verihaften, 
weil jo viele Leute zu Stadt und Land nöd) eine förmlihe er 
neigung gegen diejelbe. befanden und diefe wiederum it 
es Borurteilen zuzujhreiben, die noch gegen he 

taninhenfleijdh in breiten Shihten unferer Bevölkerung 
ein gewurzelt find. Da gilt es nun vor allem, jolde im "Bolke 
nocd) .iief eingewurzelte Vorurteile (wie 3. B. das Kantindhen- 
Tlerie ei fade, Are, weitig Nährwert, habe Itets einen wider> 
wärtigen Beig Sy fomme überhaupt aud im Berhälinis 
au andern etiih forten zu teuer und was Dergleiden Einwände 
mehr jind) auf das Entihiehenft zu belämpfen, was. wohl-auf 
Grund der bis jet gemädten Erfahrungen, Beobadtungen 3 
uitd zer n ber Beazis einem bewährten Züchter und Ber 
iger von Kaninchen nidt Ihwer fällt: ei 

Das leiid von nicht zu alten Kanmden it nit nur. 
wei, zarifuftig und \hmadhaft, Tondeen wiljenidhaftlice Anter- 
fuhungen auf deijen Rährweri haben tatiählic ‚ergeben, Daß 
das Kanindhenfleiih einen.nocd höheren Gehalt an lewhtoer- 73 
danlihen Näfritoffen (namentlih Eiweiß) aufweiit, als das 7 
beite Maito: BRRIEHNP IC und es ilt zudem nod zärter, weidjer und = 
haftiger «als Die) auch fommt 25 gegenwärtig: im PBreile noch 
erheblich Dilfig rer je alle übrigen Yleiihjorten und von irgend, 4 # 
‚einem üblen -Beigel: mad Des Kaninhenfleiihet ann erit vet 
fsine Rede jein,. jofern Das Kaninden swedmäßie" 
gefüttert und Ben te ah wird. 

Hat aber einmal jemand jid) nah) Ueberwindung ob 
nannter Boructeile Dazı entihloiien, es mit der Kıanindenzudt 
zu probieren, dann handel t es id für ihn in eriter Linie Darum, 
welche der verihiedenen Hierorts beiannten Kanindenrai- 
jener ji halten | joll, veip. weldhe fürihbndievorteil- i 
hafteite jei, Für einen Anfänger it dieje Frage nicht jo 
leicht zu beantworten und tut er gut, ji) von einem praftii 
erfahrenen Züchter hierüber beraten zu lajlen. SHiebei fommt 
es eben jehr darauf an, ob jemand mehr auf Fleiihz3üd-, 5 
ten will, d. h. od er nur darnas) trashtet, mögligit ine. 
große, ihwere Kıninhen zum Shlahten heranziehen zu fu 3 
nen, oder Ober Rajjenzad t treiben will, wobei er. 
feine Ehre und feinen ganzen Züchteritols darein jeßt, eine. 
Ichöne, edle Kanindenraffe zu beiigen und dieje Rafle nod zu 
veredeln, diejelbe au möglihit lange rein fortzuzüchten. ee 
eritere Nukrihtung, die jog. Schladtlanindenzudt, it bei uns. 
jeßt mehr verbreitet, als die Nalfenzuht; doc laijen ji ja 
beide Zuchtrihtungen jehr gut miteinander verbinden, ‚indem 

der Anfänger ih einfah zur Haltung. und 2 eine ls 



























































De ekhamaffen auswähit und dann iur 
Bige Haltung, Züchtung und Pflege dafür forgt, 
jentanindhen nicht gleich degenerieren, d. h. dab 
os ichft lange groß, jchwer und ne blei- 

der für Nuß- und Cportzucht empfehl werteiten 
alfe it das belgische oder flandriihe Rie- 
in chen, dejlen Ohren meilt aufrecht jtehen, während 
bei dem engliihen und franzöfiihen MWidderfanincen 
en Seiten des Kopfes jchlaff herabhängen. Das Mid- 

en it etwas fleiner und ı ae gegen nachteilige AUte 


)iejes letere eignet fie daher für en Anfänger in der 
2 taucht ‚erfahrungsgemäß am beiten, und zwar aus 
Gründen: Es it gegen Klima- und Mitterungs- 
üjfe, fowie gegen Krankheiten ziemlich widerftandsfähig 
vetterhart; es ‚Stellt an Haltung und Fütterung feine jo 
ı Anjprühe wie mande andere Kıaninhenraflen. Codann 
fruchtbar, wählt ungemein valdh und erreicht, da es ohne- 
n großem, Itarfem Körperbau it, das rejpeftable Ge- 
t von jehs bis jieben, ja logar bis acht Kilo, was immer- 
einen Schlahiwert von 15 bis 20 Fr. repräfentiert, und 
ehr. Ueber Haltung, Zuht- und Pflege diejes Kanin- 
bens joll in aller Kürze ein andermal das MWichtigite dem 
Yo Be ehieiten Anfänger mitgeteilt werden. Re: 


en. Ei 


Br: Die Koninchenäucht in Belgien, 
Einem Züchterbrief eines deutichen Landjturmniannes in 
T „Allg. Kaninchen- Zeitung‘ entnehmen wir u. a.: 

Als langjähriger Kanindenzüdter hatte ich ihon vor dem 
ge viel in Zeitichriften und Büchern über belgiiche we 
dliihe Kaninkhenzuht geleien. As ih nun im Somme 
6 nach Belgien Tam, und zwar Direfi nah Brülfel, war 
5 für mid) interejlant und lehrreih, einmal nadauforihen, ob 

5 wirtlid) mit der Kaninhenzudht jo beitellt jei, wie ich es 
mmer gelejen hatte. In Brüjjel jelbjt war es mir nicht ver- 
t, jehr viele Züchter zu befuhen. Aber wenn das KRaniı- 
fleilch Hier Bollsnahrungsmittel ilt, dahte ih, dann mü! N 
ud) große Meitgen hiervon zum Verkauf jtehen. Ich aing a 
ı den jbädtiihen Marfthallen und jah mir da einmal 6 
bel an, Was ich hier aejehen, hat mid voll und ganz 
edigt. Coldje Mengen von Kanindhenfleiih Hatte ih nod 
ends zulammen gejehen. Hier hingen oder lagen zu Inus- 
en, groß und Kein, Die ausgeihlanhteten Tiere ohne Tell 
‚jedes mit Dem DVermerf jeiner Schwere. Die Frauen 
ab und zu, wenn jie über Preis und Gewicht mit Den 
ufern einig geworden waren, eines der gejhlanhteten 
in ihren Korb oder in die Yale verihwinden, um 
Hauje als lederer Braten auf den Til zu wandern.. In 
Marithallen unjerer Großitädte wird man vergebens nad) 
en Mengen Kaninhenfleiih Umigau halten. Auch bei uns 
; der Lehrmeilter Krieg hierin wohl Wandel ihaffen und 
} aninchenfleiich wird mehr gewürdigt werden, weldes vor 
Kriege von vielen niht gegejfen wurde. Dit Denn has 
sleiich wirklich zu ejlen, Trug man mid vor dem Kriege, wenn 
’ jagte, heute gibt es wieder einen Ihönen Braten. Ih hıbe 
’D: ı manchen befehrt, wenn er Jah, mit weldher Todesver- 
Re mg ich lol Ichönen Billen hinunterichlang. Sm Minter 
116/17 ,‚ wo unjer Bataillon nad einem Tleinen Badeltädtchen 

Brüffel verlegt wurde, war es mir vergönnt, wirtlid) 
m Lande Umjchrau zu halten. Auch in Blandern und 
tankreid) habe ih manden Züchter aufgeluct. Bon Rales 
fi war in den meilten Yüchtereien wenig zu jehen. Man 

, wohl bin und wieder einige Rajletiere, aber befriedigt 
be fie mid; nit im geringiten. Meilt züchten die Leute 
EL in großes Areuzungstaninden, es jheint viel Holländer- 
t drin zu jein, denn alle haben weiße Abzeihen an Naje 
t Beinen. Aud) findet man öfter ziemlich Torreft gezeichnete 
der darunter, wahrjheinlih Zufallstiere. Nad- meiner 
ng hatten die Tiere 7—9 Pfund Lebendgewidt. Silber 
: ich gejehen, in Größe wohl ganz gut, aber in Well 
d 80 garbe nicht im geringiten heranreihend an die deutichen 


er. Be Der ET war a ganz Duntel, die Rüdenpartie 
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viel zu hell: In einer Zucht fand ic jogar Ruffen, aber alle 
Tiere hatten ganz graue Fühe und zadige Maste. Auffallend 
viel blaue Tiere findet man bier. Es it dies aber nicht ein 
blau wie bei den BI. MWienern, jondern viel heller. Wo Find 
denn nun die berühmten Belg. Rielen zu juchen, fragte id) 
mih? Habe aber bis heute vergebens gejuht in den zwei 
Sahren, die ich in Belgien bin. Die Riejen, die mir gezeigt 
wurden, waren bedeutend plumper und fürzer wie die Yeutjchen 
B.R., au die Ohren meiltens viel fürzer. In Farbe wohl 
ziemlich gut, aber auffıllend viel dunfle Tiere darunter. 
Gewicht Ihäße ich ungefähr auf höditens 10 Pfund. Mande 
ganz fette Tiere mögen auch etwirs jhwerer gewogen haben, 
Auh von meiner Cpezial-Raffe, den Angora, war nichts zu 
merten, viele Tannten diejelben nad der Beihreibung gar nicht 
und es war neu für jie, daß es überhaupt folhe Kaninchen gebe 
mit foldhem Haarwuchs. Der Belgier it alfo mehr auf Fleiid)- 
zudht, nicht auf Raljezucht, bedacht. 

Nun nod einiges über den Handelder K aninden. 
Die Händler mit ihren zweirädrigen Magen fahren von Ort 
zu Ort und faufen die Kanindhen auf. Es jind in einem folden 
Miagen oft jechs bis acht Käfige über- und nebeneinander ge= 
jeßt. Diejelben haben vielleicht ein Quadratmeter Bodenfläde 
und jind 30 Fentimeter Hoch, oben und an den Seiten mit 
Maihendraht bemagelt. 


der Händler nun genug aufgelauft Hirt, fährt er damit zw 
Dochenmärften der Städte und verfauft Diejelben Tebendig. 
Es ilt jehr interejjant, jolhe Neihen von Käfigen zu befichtigen. 
Auch einige Bauern (Hermer) bringen ihre Itere allein zum 
DBerkauf. Es it jeher Jelten, daß nicht alles verfauft wird auf 
den Märkten. Bor dem Kriege joll ein fettes Tier von viel- 
leicht 7 Bund 2—3 Franc gefojtet haben. Ießt it der Breis 
aber bedeutend geitiegen. 1916 Habe ih, nodh gejehen, Daß 
4—5 France, alio ungefähr 3—4 Marf, bezahlt wurden für 
ein jieben bis adhtpfündiges Tier. Alle Wochen fährt aud) ein 
Händler dur "die Ortichaften und Tauft die Kanincenfelle 
zulanımen und es Dauert -gar nicht lange, Dann hat er meiltens 
ein anjehnlides Quantum zufimmen.. Man jieht allo hieraus, 
daß ehr viele Kaninchen von den Züsptern  jelber gegellen 
werden. Gerade bei uns auf Dem Lime liegt die Kanindhen- 
zuht noch jehr Darnieder, troß Den jehr viel billigeren Zutter= 
mitteln wie in den Städten. Anders in Belgien, dort it jehr 
jelten eine Familie, die nit ihren Braten felber zühtet. Mus 
aber Raflezudt anbelangt, -iteht Deutichland viel über den Bel- 
giern und Franzojen. 


Das Miälten der R R 
Sobald die Tühlere Se einjeßt, it es ngebva Licht 

an die Malt der Kırninden zu Denken, wenn bei Der Sp! nen- 
wärme und bei nur Grünfütterung nehmen die Tiere nicht 
jo jhnell an Gewicht zu, wie im der Tälteren Jahreszeit, in 
welher man dod mehr auf die Fütterung mehlhaltiger Stoffe 
angewiejen it. -Das beite Alter für die Malt it je nach NRafie 
fünf bis jechs Monate; dann it das Wahstum der Kaninden 
beendet, die Tiere ind aljo ausgewadhien. Ein früheres Ein- 
jegen mit Der Mait ilt durdaus niht amgebradt, denn bis 
zum Alter von fünf bis jehs Monaten braudt das Kaninden 
alles Sutter zum Aufbau des Körpers. Die zur Mtalt, be- 
itimmten Tiere jege man für ji, alfo einzeln in Tleinere, etwas 
abgedunfelte, aber gut gelüftete Ställe und gebe ihnen drei- 
bis viermal Futter, und zwar zweimal täglid) möglichit Meich- 
futter, bejtehend aus mehlhaltigen Stoffen, wie ‚Rartoffel- 
idalen, Küdenabfällen und etwas Nleie, gewürzt mit wenig 
Salz, und in Ubwedhslung mit verjhiedenen aromatidhen Kräu- 
tern, wie Yeldfümmel, Miajoran, Sialbei, Schafgarbe, aud) 
Brennejjeln. Wer jolhe Kräuter im Sommer nit eingejammelt 
hat, der jege dem MWeihfutter täglid einmal etwas Nikulin 


aninchen. 


zu. Alle dieje aromatilchen Sachen regen die Yrehlult an und. 


geben dem Fleilche einen guten Geihmad. Man achte aber 
darauf, daß Die Yuttermengen jevesmal bis zur näditen Wüt- 
terung glatt aufgefrelien jind, aljo man vermeide, zuviel Fut- 
ter zu geben. In zwei, höditens drei Wochen mub- die Majt 


In joldhen Käfigen fißen nun oft: 
über 20 Tiere zufammen, alles buntichedige Gejellen. Wenn 
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beendet, müjjen die Tiere alfo Ichladhtreif jein. Das Zell 
liegt dann prall am Körper, das Yleich fühlt jih am Kreuz 
fejt und fernig an. Zum Weichfutter gebe man aber jtets reich- 
ih gutes Heu in die Raufe, jeße reines, gutes Trinfwajler 
hin und adhte auf große Slauberfeit der Ställe, aljo man er- 
neure die Streu öfters. Dumpfe, feuchte Ställe, in denen 
ihlechte Luft it, beeinfluljen den Geihmad des Fleilhes Der 
Schladttiere in ungünjtiger Meile. Soll das Kaninden am 
Abend geihlachtet werden, Dann gibt man ihm das legte Fut- 
ter am Morgen. s 

Zur Malt beitimmte Rammler trenne man im Alter von 
drei bis vier Monaten und jegre Aie einzeln in Käfige, um 
von vornherein Beibereien bei der jih dann zeigenden Ge- 
Ichlechtsreife zu vermeiden. (Der. KRanindhenzüdter.‘‘) 








Nachrihten aus den Vereinen. 


Mittel-Schweizer. Taubenzücter-Berein. 





Werte Taubenfreunde! 


Leider ift uns unfer Mitglied, Herr Karl 
Meber, Werfmeifter, in Töß, im jchönjten Alter 
von erit 36 Jahren duch) den Tod entrifjen 
worden. 

Dem alzufrüh Veritorbenen wollen mir 
ein treue8 Andenten bewahren, und fprechen 
wir gleichzeitig auf Ddiefem Wege den Hinter- 
laffenen unfer herzliches Beileid aus. 

Für den Mittelfhweiz. Taubenzüchter-VBerein: 
Hermann Sholl, Zürid. 





Praktiiche Winke, 


— Bei der landwirtichaftlihen Geflügelyaltung jtelit Die 
AYusnügung der in ihr anfallenden Gelegenheitsfuttermittel Die 
Rentabilität jicherer. Den jogenannten Gelegenheitsfutterquellen 
muß daher auch die berufsmäßige Geflügelhaltung die größte 
Aufmerfjamfeit zuwenden. Gerade auf der Grundlage des Ge- 
legenheitsfutters, Das bejonders aus den Fabrifen der Nahrungs= 
mittelindujtrie, den Schlädhtereien, den Mühlen, den Stonjerven= 
fabrifen, Brauereien ujw. meijt zu angemejjenen Breijen erhält 
Gh ift, fanın auf Nentabilität auch bei Geflügelhöfen gerechnet 
werden, die außerhalb der Landwirtichaft jtehen. Aehnlich verhält 
es ji) mit der Ausnüßung Der Shpeijenabfälle aus dem Haushalte 
für die Geflügelhaltung. Der Krieg hat uns den Nuten Und Die. 
Notwendigkeit diejer Abfälleverwertung deutlich gezeigt. 


* - 
* 





— Hub an jrojtfalten Tagen lajje man die Hühner nicht 
allzulange eingejhlojjen im Stalle. Einige Zeit müfjen fie hin- 
aus und deshalb Gelegenheit haben, den Stall zu verlafjen. Sie 
hinaus ‘zu jagen, ift nit rvatfam. Machen einige Tiere don der 
Sreiheit, auf den Hof zu fommen, überhaupt nicht Gebrauch, jo 
hat man es mit Tieren zu tun, die jehr leicht an Erfältungstranf- 
heiten leiden und jehr empfindlich jind. 


* 


— „arnfrant ift ein vorzügliches Mittel gegen Ungeziefer 
in den Geflügeljtällen. Die friihen Wedel des Farnfrautes wer- 
den in Dichten Reihen auf den Boden gelegt, audh an den Wän- 
den und Balken befeftigt man das Farnfraut. KRiffe und Wise, 
in denen fich das Ingeziefer anfiedelt, jind mit Farnivedeln aus- 
sufüllen, die bald von den Snjeften bededt jein werden. Man 
verbrennt Diefe Wedel und. erjegt jie immer wieder durch friiche 
Zweige. 


% 


— Hühmerfedern fünnen fehr wohl als Bettfedern verwendet 
werden, die fleinen ohne Weiteres, die größeren nach) dem Ub- 
stehen der Fahnen von den Rippen. 


= 
* 


— Einflug der Zuhtwahl auf die Gröge der Hiihnereier. 
Man hört viel jagen, daß ein guter Hühnerzüchter feine fleinen 
Eier beige. Gewiß. - Denn ein guter Hühnerzüchter legt große 
Sorgfalt auf die Zudtwahl und Ddiefe hat einen maßgebenden 
Einfluß auf die Größe der Hühnereier. So haben die oberöiter- 
reihijhen Gierverfaufsgenojjenichaften, die jeit 1905 die Gier 
nach Gewicht verfaufen, fejtgejtellt, daß ihre Mitglieder das durch- 
ihnittlihe Cigewicht durch jtrenge Zuchtwahl, gute Ernährung 
und Pflege der Hühner in jieben Jahren von 54,25 auf 56,99 
Gramm erhöht haben. Es fommt daher auch) ‘etwas auf die Zuct- 
wahl an, ob die Hühnerzudt rentabel gemacht werden fannn oder 


nicht. 


* * * 
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 .— Den Laufplak für Geflügel auf tonigem Boden einzus 
richten, ift nicht ratfam. Man muß dann den Boden mit einer 
groben und harten Sandjhicht verjehen. Sonjt wird er bei Regen 
ihmierig, das Geflügel verklebt ji die Zehen mit Ballen und 
wird am Gehen gehindert. Bei Junggeflügel fommt es leicht zu 
Verfrüppeltingen der Füße. 
= * 

— Neiner Sand (ift in der falten Jahreszeit fein zuver- | 
läjjiger Einwurf für den Sharraum. Bei Frojtwetter werden 
dem Geflügel die Füße darin zu falt und Beihädigungen find 
nicht ausgejchloffen. Torfjtreu, Hädjel und dergl. Stoffe jind für 
den Winter bejjer al3 Streu geeignet. "2 
* * 

=” 

— Ver DObjtgarten liefert dem Geflügel no eine ganze 
Weile Futter. Objtmaden, Räupdhen und andere Schmaroger iwer= 
den eifrig gefuht. Der Hühnerdünger, der dabei im Garten 
bleibt, ijt für die Bäume von Vorteil. i 

5 


= 
* 


Stallheizung in Hühnerjtällen bat jich während der 
Wintermonate nah den Erfahrungen maßgebender Züchter und 
Geflügelhalter niht bewährt. Den Hühnern wird gewöhnlich da= 
dur mehr an ihrer Gejundheit gejchadet, als genügt. In der 
Regel ijt dur die Fünftlihe Wärme die Temperatur im Ge- 
flügeljtall zu bod, und die Tiere verweichlihen daher Leicht. 
Sobald die Hühner am die falte Luft fommen, ziehen jie ih 
Erfältungen zu, die häufig gefährliche Krankheiten im Gefolge 
haben. Den Hühnern erfrieren bei fünftliher Stallheizung au 
leiht die Kämme, deren Heilung recht langwierig und jchmerz- 
haft ift. Man halte alfo in anderer Weije die Ställe warın, jtreue 
tühtig Kaff (Dreihabfall) oder Stroh auf den Fußboden, ver= 
gejje aber aud nicht trodenen Sand, den die Hühner zum Zeit- 
vertreib und Magenbedürfnis piden. | 


— Der Schladttag für die Majtgans  ift gefommen, wenn 
das Tier einen dünnen Hals befommt, jehwerfällig wird und 
beim Atmen feudt. Wartet man mit dem Schlachten über diejen 
Beitpunft hinaus, jo fann die Gans an Erjtidung jterben. | 


* * 
* 


— Wird in der Gänjezuht Wert auf die Gewinnung guter 
dedern gelegt, jo fann nur Halbmajt betrieben werden. Je 
majtiger eine Gans tft, um fo geringwertiger werden ihre Federn. 

* * { 


” 


. 7 Die während falter Wintertage im Stalle untergebradhten 
Gänje erhalten im Futter etwas Salz. Sie frejfen und jaufer 
dann bejjer und ihr Fleifeh wird zarter. 

= * 


— Wuperordentliden Einfluß auf die Bildung jaftigen und 
wohljchmedenden Fleifches der Gänfe hat die Haferfütterung. Da 
von einer jolhen jest natürlich feine Nede jein fann, laffe man 
a GSänjen menigjtens die Abfälle des Haferdrufches zugute 
ommen. j 


h 


— Taunbenjhläge werden oft dadurdh für die Bewohner zur 
Dual, daß Sclagregen und Treibfhhnee die Wände oder eine 
einzelne Wand durhnäjfen. Ausreihende Dahüberjtände jhiigen 
en. Sit feine Abhilfe möglich, jo verlege man den Tauben- 

ag. f 


* * 2 

— Die Türen der Kaninchenjtallungen jollten jtets ein, jo 
engmajhiges Drabtgefleht haben, daf ji feine Maus hHindurd- 
zwängen fann. m 


= * 
* 


; — Bom Nugen der Vögel. Ein Verwandter von mir auf 
dem Lande nagelte im Winter an einen Baum dor dem Haufe 
und an einen jolden hinter dem Haufe je eine Schweinejhwarte. 
Auf einem jeden hielt ji ein Baar Kohlmeifen, die dafür jpäter 
im Garten brüteten und ich dankbar bewiejen, indem jie troß 
der diesjährigen jtellenweifen Naupenplage fein Gewürm auf 
fommen ließen. Bon Vorteil war es hierbei, daß das Gehäft 
ijoliert liegt, die Vögel daher nicht Nahbargrunditüde aufjucten. 
* * 3 

— Bali it es, Sonnenblumenicheiben zum Trodnen den 
direkten Sonnenjtrahlen anszujegen. Durch den Einfluß Der 
Sonnenjtrablen verflüchtigen und verziehen ji) die ettitoffe, 
auch in dem Boden der Scheibe. Hier jegen ich harzige Stoffe 
ab, welche die Scheibe jelbjt fpröde machen, fie zwar in ein bor- 
züglides Brennmaterial verwandeln, den Wert der Körner aber 
tief herunterdrüden. Trodnet daher die Sonnenjeiben an Tuf- 
tigen Drten im Halbjchatten, geihügt gegen die Einwirfung 
Direfter Sonnenftrahlen. ee. 


— Borjicht bei Verwendung von in Wajjerglas eingelegten 
Eiern. Es fommt nun bald wieder die Zeit, da die Hausfrau 
die im Frühjahr und Sommer in Wajjerglas eingelegten Eier 
benügt. Wir möchten nun raten, vor dem Kochen jedes Ci am 
tumpfen Ende mit. einer Nadel anzujtehen, damit die Luft 
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entweichen fann, weil jonit beim Kochen das Gi plagen würde. | 
Bir müjjen uns vorjtellen, daß durch das Wajjerglas die Boren 
des Gies hermetijch verjehlojjen find, aljo feine Luft herein md 
feine heraus fann. Das ijt ja auch der Ziwed der Konjervierung, 
die Bakterien dor der Berührung mit Quft im Innern des 





wo es an Wajjer in Bächen, Teichen, Gräben ufw. das ganze 
Sahr nicht fehlt. Leider jcheint bei unfern Sandleuten nod) viel- 
jah ein Vorurteil gegen die Entenzudt zu bejtehen. Be ln 
bejjert’S auch in diejfer Beziehung mit der SL gewiß Darf es 
aber an intenfiver Aufflärung nicht fehlen. Wir an unjerm Orte 


3 


| 
4 


Eies volllommen abzujhliegen. Wenn wir aber nun ein in tun das Mögliche! 
 Wafjerglas eingelegtes Ei fochen, jo erwärmt ji in jeinem ZJn- — E, H. in H.-0. €s ijt eine befannte Tatjadhe, daß die 
1% nern Die Luft, jie dehnt jich jchlieglich jo aus, dar das Gi Legereife der Junghennen von den leichten Naffen ein bis zwei 


beim Kochen plaßt. Aus Diefem Grunde ijt es notwendig, che 
go: die Eier kochen, jie am jtumpfen Ende mit einer Nadel an- 

Bienen. Dann wird aud das Ei nicht plagen. Ein geplagtes 
Ei ijt aber für Speijezwede weniger geeignet. 


Monate früher eintritt als bei den jhwerern Najjen. Die Ktüden 
der legtern, die im März und April gejchlüpft und joldhe der 
leichten NRafjen, die im April und Mai geboren find, jollten in 
diejem Monat mit Legen beginnen. Sit das nicht der Fall, jo 
trägt die mangelhafte Entwidlung der Tiere, fei es infolge Ab- 
ftammung von jhwädhlichen Eltern oder fei e$ ungenügende und 
unzwedmäßige Ernährung — was in Ddiejer jchweren Zeit be- 
greifli erjcheint — die Schuld. 

— E. E. in U. Den Nebenzaden am Kamme Ihres weißen 
Stalienerhahnes jehneiden Sie am beiten mit einem Nafiermejfer 
oder jonjt mit einem jcharfen Mefjer ab. Die dabei entjtehende 
Blutung ijt nicht von Belang. Nebenzaden am Kamme vererben 
ji gerne auf die Nahfommen; an diejfer Tatjahe ändert na- 
türlih au das Wegjhneiden nichts. Beite Grüße! 





Briefkaiten. 


— G. H. in Z. 3. Sie johreiben uns in Ergänzung einer 
 frübern Antwort an diejer Stelle: „Die Hennen legen auch, wenn 
‚ihnen ein Hahn nicht beigejellt ijt; es ijt aber anzunehmen, dag 
mit dem Ausbleiben der Gejchlechtstätigkeit die Fruchtbarkeit der 
Hühner Einbuße erleidet. Leider liegen über diejen Punkt fejt- 
tehende Tatjadhen, die jich auf erafte Verjuche ftügen, nicht vor. 
& wenigitens habe mir diefen Sport noch. nicht geleijtet, denn 
mir ijt nicht allein an den Eiern, jondern audh an den Süden 
gelegen und bierzu ijt der Hahn allerdings ein unentbehrlicher 
| ati. Daß die Hennen, wenn ihnen der Führer fehlt, zu 

änfereien unter fi neigen und nicht zufammenhalten, it eine 
oft beobadtete Erjheinung.” — Natürlich gehen wir mit Ihrer 
- bier geäußerten Anjiht einig. 
| G. Sch. in O. Die Haarpflege bei den Angora-Kaninden 
 Ieint uns ganz jelbjtverftändlich zu jein, jhon wegen der Ge- 
winnung der Seidenhaare. Wir vermweijen diesbezüglich auf den 
Artikel in Nr. 32 unferes Blattes. Wir glauben aber, dah die 
Haarpflege aud) bei allen andern Rajjen berüdjichtigt werden 
jollte; wöcdentlihes Durhbürften des Pelzes trägt jicher ehr 





E- 





für Adrejjen-Flenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets nlte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition freitng begonnen wird, 





Redaktion: E Frey in Liter, 


ä 













zum Wohlbefinden der Tiere bei. 


‚Büdter aud einmal Gelegenheit, einiges über Ddiejes Thema in 
 unferm Blatte mitzuteilen. . 

| — E. N. in J. Sie wundern jich gewiß mit Recht, dak die 
Entenzudt auf dem Lande jo wenig betrieben wird, jelbjt da, 


Tr 


Zind Städte Wochenmarkt 
vom 15. und 19. November 1918. 
Auffuhr fehr gering, Nachfrage und 

Umjaß ebenfalls, 


&8 galten: per Stück 


eier. . . Br. —.49 bis $r.—.57 
Suppenhühner. „ 6. KZBRN DET 
Bhresema a, 1/5008, 10.60 
Baer 5580, , 
‚Enten u 
Tauben. BENDER 
Kaninden . ein. 12 





| Geflügel 


IB 6754 5 Eu 
Geflügel ) 
Die beiten Leghühner 
PBreislijte gratis. 
I. Wnrchal 
651 Merlach (Wurten). 


Hohe Dreije 


für fämtliche Schlachtgeflügel 
bezahlt 635 


Paul Obrift, Bajel. 
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armer 


- Zu kaufen geiuct: 


Mohrentöpfe in jchwarz, blau, rot, 
Nur prima in Farbe und 


Dr. D. Maud, 


Inierate (zu 15 Gt8. reip. 15 Pig. für den Raum 





Vielleiht nimmt ein erfahrener 





an welden alle Einjendungen, VBereinsnahrichten 2c. zu jenden jind. 





Die nüchfte Nummer erfcheint Samstag, 30. Nov. 








Öfferieren: 


656 So lange Vorrat, mit Gehaltsgarantie: 


Körnerfutter für Geflügel, Kilo Fr. 1.25 
Weichfutter für Geflügel, Kilo Fr. 0.64 
Schweinemaitmehl und Pferdefutter 


— Berlangen Sie Offerte. — 


-| Pampaluhi & Co., Futtermittel, Seebach 








Bei der Erpedition der „Schweizerifchen Blätter für 
Ornitologie” in Ujter find zu beziehen: 


Die Tnubenrafjen 


Benrbeitet von Dr. Lavalle und Mar Liebi 
Mit 365 Abbildungen und farbigen Tafeln 
Dreis gebunden fr. 20.- 


Dogelhandbuch 


Ornithologifches TInjchen- u. Erkurfionsbuch 

zum Studium der Dogelarten, Dogelkleider, 

Dogeleier, Dogelgejünge, Dogelnahrung ıc.? 
Don Wilhelm Schufter. 

Mit 70 Tertabbildungen. Dreis fr. ].50 


Sektionsvorftände und Mitglieder des 8.6.2. D. 
iwerbet für euer Dereinsorgan 





Sc—warzenburg b. Bern |, DEZ. Blätter j. Ornithologie u. Kanindjenzucht‘ 


einer Eleinfpaltigen BetitsZeile), jomie Abbeitellungen jind jemeilen bi8 fpätejtens Donnerstag Vormittag 


an die Buhdruferei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 





Zu kaufen nejucht: 
0.7 fehlejifche Eistaube, 7.0 binue 
MWeißfhwanztaube. 
GHriftian Keller, Wirtenmoos 
Heimiswil (Kt. Bern). 


Zu kaufen gejucht: 
2 Täubinnen, [hmwarzgetupfte Briefer. 
650 Galliaci, Solitude 17, Laujanne. 


Zu verkaufen, 


0.1 Satinette, erjtkl., 8 Fr. 646 
TH. Brüjhieiler, Nentird-Egnad). 


Briejtnuben 


1 Boar fahle Fr. 4—, 1 Baar nagel= 
blaue Fr. 4—, 1 Baar Elmer, farb,., 
Sr. 4.—, 1 Täubin, rotgehämmert, 
3r. 2.50. Ferner 1 Pfautäubin, weiß, 
dr. 3.—, 1 Baar Schtwarztweigicdtwängze, 
glattföpfig, gezäpft, Täubin etwas 
fehlerhaft, Fr. 3.50. 653 
3. KellersÖfle, Toos (Thurg.) 


Sing: und Bieruögel 


654 

















Frochjeine 
Konorien. 


Bon meinen befannten | 
jehr tiefen Hohl- u. Anorr= 
vögeln gebe eine Anzahl N 
fertiger Junghähne ab zu 20 Fr. bis 
40 Sr., jehr Ihöne Sänger. Weibchen 
8 big 10 Sr. Eventuell bin bereit, 
den größten Teil meiner Nachzucht 
jamthaft preiswürdig abzutreten 

Anfragen Narfe beilegen. 654 
©. Tanner-Jennnot, Haldengut 
Lenzburg. 
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- Derknufe 30 Stück 


aus meinem tiefen Stamm gut= 
fütternde Weibchen A 4 Fr., 3 Stüd 
10 F$r., 6 Stüd 18 Fr. Nehme Bes 
jtelungen für AJunghähne jet ent= 
gegen zum ®Breife von 20—50 Fr. 
630 U. Kolb, Hotel 3. Köwen 
Schaffhauien. 


Gebe von meinem tiefen Stamme 
einige Hähne und Hohlinorrweibchen 
a Fr. 20.— und Fr. 5.— ab. 

636 Meier:iirch, Bapen. 


RER eT | 


3 Wocden alte, jcywarze Kanindhen, 
große Kaffe, jowie ein gleichaltriges 
Schmeizerichedli, per Stüd Fr. 3.50. 
1 dreifarbiger Ramınler, 7 Monate 
alt, jeltcı jchönes Tier, Fr. 15.—, 
1 Sapunerzibbe, belegt, Fr. 20.—, 
eritklajiiges Tier. 

645 Th. Brüicgiweiler, Neufird-Epgnad. 


Merfchiedenes 


e 
Gelegenheit) 
Zu verkaufen: ein Ddreiteiliger, 
gut eingerichteter Kanindhenitall, je= 
des AUbteil 6OXDEO cm, 90 cm tief, 








12 $r., zwei Baar reinraffige Graus |: 
fülbersfanincdhen, ca. 6 Mon., 12 Sr. |: 
per Baar, ein Flobert, 10 Fr., ein |: 
tannener Ausziehtifch, LOOXIO, aus= |} 
gezogen 200 cm, mit harth. gedrehten |: 
Füßen, 35 Fr., eine fupferne Zeimz= | 
pfanne, fat neu, 15 St. (Doppes ı$ 
pfanne), eine El. guterhaltene Hobelz |: 
bant mit zwei Schrauben, 2 NWteter | 


lang, 45 Sr. Alles unfranfo. 
655 5. Limaher, Sarnen. 


46 M. Drahtgeilecht 





zwei Meter breit, weitmafchig, 5 cm |! 


per Meter Fr. 3.—, bereit neu. 


Stödli, Winterthur 
647 Rudolfitr. 21.. 


aM 
Kınarienjnnt, rein 


und 


Dogelfutter, gemifgt 
a Fr. 287.— per 100 Silo. 


Minimalquantum 50 Kilo 
fo lange Vorrat. 





649 


I. A. Keller, Landesprodufte | @ 


Goßnu (St. ©.) 
Zelephon Nr. 159 


NB. Eine gemejjene Eindedung für 
die näcdjiten Frühjahrsmonate fann 
nur empfohlen werden. R 4789 


IND 


Pein-Yamen 


Knochenmehl, Maisitengelhädiel, 

Schnedenihalenihrot, Nefiehnehl 

Kalfgrit, hol. Zorfmull in Ballen 
empfiehlt 4 





M. Sped, zum Kornhaus, Zug. | 6% 
Kaufe jtets, guterhaltene, leere Säde. FPREELTEETTIET) 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitholog 





Neu! 38 DE Neu! 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 


gaaacaasazacamamaaaa egazeazaamzcaazacaeanıa 


Basel |. Preis 
Zürich |. Preis 


soscazaacaBsaabBıBam 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


gea2esBanı yBBaRAcmHaGmmma 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 


FLUR: 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des: Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 207 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 
Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 





Ich empfehle ornittyologifcdyen Dereinen, Beflügel- 
züchtern ıc. als Beimifchfutter zu andern Stoffen 
wie zum Beijpiel Maiküfermehl 


Kornjpreuermehl 


i zum Preije von fr. 35.- per 100 Kilo. 
: 5 Otto Bichjel, Lüßelflüh. 


Immun NNVNVMNANNMNNNSMNSSANAN 





Mit bestem Erfolg lang ausprobiertes _(OF5758Z) 


Geflügelfutter und Hundekuchen 


mit beinahe dem doppelten verdaulichen Eiweissgehalt 
des Mais, Gerste, Hafer und Weizen, zu verkaufen. 
Amtliche Analyse: 
Geilügelfutter, vorzüglich für Schweinemast und Großvieh. 


589 


Bundeshöchstpreis: Geflügelfutter Hundekuchen 
über 100 Kilo Fr. 92. — Fr, 127.— pro 100 Kilo 
über 50 Kilo Fr. 95.— Fr. 130.— pro 100 Kilo 


loco Fabrik exklusive Verpackung. 


Rud. Gorini, Fabrik, Zürich, Bahnhofquai 15. 











: vollgehaltig, nicht entfettet, abjolut 


: | Kraftfutter, unter® Weichfutter ge= 
| mifcht, erjegt e8 dem Geflügel die 


: Würmer. Solange Vorrat zu Fr.1,50 
| per Silo, von 10 Kilo ab Rabatt, bei 





Die Reiormstalluns 


für Zucht und Mast, Laufraum, Transport und Ausstellung. 
9 Lichtdrucktafeln mit: 56 Abbildungen und Textbeilage. 
Preis: -Rr..3.—. Zu beziehen beim Verfasser: 


FRITZ WACH, ZUG. 
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NERERHBNNEEEM fein geriebener 
Koninchenfelle 


fauft jtetS zu den höchiten 
Zagespreijen 
ch. Lerner, Zürich 
Zurlindenftr. 134. (O3c81808) 








liefert per 100 Kilo a Fr. 9.— 
in Säden von 40 Silo an. 
Säde hiefür einfenden. 621 


Drud umd Erpedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


® gemahlen, laut Analyfe der Schweiz. 


@ Woaldil am dugerjee. 


CTorfmull Dogelverfand-öreffen. 


Joh. Beeler, Rotiyenturm. | ss 


ie und Kaninhenzudt‘‘ gefl. Bezug nehme 
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Phosphorsaurer 


Futterkalk 


präparierter 
unentbehrlich für die Auf- 
zucht. Verhütet Knochen- u. 
Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1.60 
1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8.50 
Preise freibleibend. 


Dr. Spiegels 
Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 
männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 
für Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr. 1.80 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtbar- 

keit beider Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.50. 
H.Wismer, Nr.38 


Chem. Produkte 
Muttenz bei Basel. 
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Maiküfermehl 


feimfrei, deshalb gut haltbar, beites 


im Winter fehlenden SInfelten und 


Viktor Probjt, Herzogenbudjee. 
Bei Beitellung Säde oder 
Büchfen einfenden. 641 


sSosaasaasaz 
Corfmull, 


ichmeizer. Herkunft, beite Einftreu für 
Hühner: und Kanindenitälle, 

in Säden verpadt, vfferiere ; 

50 Kg. Fr. 4.20, 100 Kg. Fr. 8—, 


Eierfehalen, 





agritulturhemifchen Anitalt Derlifon 

noch 6,77 °/ Reineimeiß und 0,45 % 
Phosphorfäure enthaltend. 

50 Kg. Fr. 10.70, 100 Kg. 21 Fr. 

alles ohne Sad ab Waldmil. 


Geflügeljof Waldeck 


SEIII2I33 





mit gr. Vogel, zum Wuffleben a 
Balete, gibt ab: 4 
25 Stüd —= Fr. 0.75 

50 Stüd —= Str. 1.50 
100 Stüd = Fr. 2.50 3 
K. Bitterli, Olten. 
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Seflügel- und Kaninchenzuct. 


{ Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 


und Raninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


lowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


- Abtoll, Altdorf, Altitätten (Nheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein 
Bülihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Exjter Bündnerijcher Bugelichug-Berein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Seflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Werei:t), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadı, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith, Gejellichaft), 
Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudiee (Ornith, Serein), Borgen, Buttwil (Ovnith. und fynofogifcher Verein),. Interlaken (Oxnith. und Kaninchenzucht), Kilhberg b, Zürih (Ornith. 

Gejellichaft), Kirchberg (Tuggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenibal, bangnau (Bern) (Ornith. Verein), BaBDaRe (Brieftauben-Klub), bichteniteig, huzern (Verein für Oxnithologie u. Kaninchen: 

 zucht), Mörkhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oflihweiz, Kaninhenzudt-Verein, Oltihweiz,. Klub für franz, Widderkaninden, Oltichweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 

een Scaffbauien (®e ügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzühter, Schweiz, Minorkaklub, St. Gallen (Djtichweiz. Kaninchenzüchter> 
-  Xerein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäja, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 
- and Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, Ulter (Geflügelzucht-Werein), Wädenswil, Wald (Kiürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Orrith. u. KRaninchenzucht-Berein), 

*  Kantonal-zürderiicher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanarien-Zühter-Verband (Zettivnen: Bajel: „Sing- und Biervögel-Liebhaberverein” und „DOrnis"; Zürich: „Werein der Züchter und Liebhaber 

edler Gejangstanarien”; St. Gallen; „Kanarıa“; Schaffhaujen: „Ranaria”; ug: „ringilla Kanaria"; Herisau: „Ornithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Verein”. 
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Inhalt: Das Staubbad der Hühner. — Die Aufzucht der Brüffeler Poulets. — Kate und Tauben. — + Buntgefiederte Finfen (Fort].). — Vögel als 
Beitgeihente. — Das beigifche NRiefenfaninchen (mit Bild). — Aus unferm Leferfreis. — Nachrichten aus den Vereinen. — Braktifche Winfe. — 
Bücertiih. — Briefkaften. — Anzeigen. 








Am beiten würde es fein, wenn in die Ausläufe itets ein 
paar Bülhe gepflanzt würden und Der Boten darunter hübih 
loder und mäßig feuht wäre, fo dah die Hühner auf watürlüche 
Mieife ihre Bäder nehmen fünnten. Mteiit Se tleinen 

ir Ausläufe aber jtaubtroden und feitgetreten, jo dab ans nichts 
Das Siauhbad der Bühner. anderes übrig bleibt, als ein jolhes Bad nad) allen Regeln ver 

Die Hühnervögel, ob MWild- oder Haushühner, nehmen Kunft herzuftellen, wo die Hühner alles finden, was jie zur 
Bein Bad im Maifer, jondern begnügen jidy mit Erd- und Ungeziefervertilgung und Abkühlung brauden. Vor allem be- 
Staubbädern. Mer MWildhühner beobahten Tann, jieht, wie reiten wir den Hühnern eine jhattige Stelle; vier Pfähle, auf 
dieje geradezu mit MWollujt jolhe Bäder nehmen, ja er wird denen ein Dach ruht, und jhon it fie fertig, dann itellen wir 
bemerfen, daß jie oft ihre ausgeiprochene Scheu und Voriicht einen mäßig hohen Holzrahmen her, der unmittelbar auf dem 
fait vergejjen, wenn jie jih in dem Moorboden oder an einem Erdboden an,den Piählen befeitigt wird. Innerhalb des Holz- 





feine Erde unter. die aufgeiträubten Federn auf Die Haut die andere tief gelodert jowie tüdhlig überbrauft, und die weg- 
 fäuben. Hierbei maden fie es wie die Affen und Taffen ih | geihaffte Erde zulet dur gerupften und geriebenen Torfmull 
das fliehende Ungeziefer mod befonders gut jchmeden. Genau | erjeßt. So haben die Hühner alles, was fie zu ihrem Bad) 
jo baden die Haushühner, wenn ihnen Gelegenheit geboten brauden, obenauf leihhten, feinen, jtaubartigen Torfmull, der 


wird. Es gejchieht jedoch nit, wie meilt angenommen wird, beim Flügelihlagen und Fußldharren itiebt und die blutdürjtigen 


ausihließlih zur Ungeziefervertilgung, die durd) die feinen Schmaroßer tötend bis auf die Haut dringt, unten eine feuchte, 
Staubteilhen herbeigeführt wird, welche die Atmungsöffnungen | Zühlende Schicht Erde zur Milderung der Körperhige. Yon 
der Plagegeiiter jchliegen und veritopfen, jondern während der | eit zu Zeit muß der Torfmull erneuert und die Erde gelodert 
heißen Jahreszeit audy zur Abkühlung des Körpers dur Die jowie überbraujt werden, wodurd die Hühner jtändig ein wohl- 


|  fonitigen ihnen zujagenden Plat einbuddeln und die trodne, rahmens wird ein Teil der Erde ausgehoben und weggebradt, 
| 
| 
j 









feuchte Erde. Sonjt würden Die Hühner nicht mit Vorliebe tuendes, gern aüfgefudhtes und ihre Gejundheit fürnderndes 
Ihattige Stellen aufjuhen, um ih dort möglichit tief in die Bad haben. E Ä N 
- Erde einzubuddeln, jondern fich mit einfahen Staubbädern an Aber aud) in den Hühnerjtall gehört Torfmull und zwar 
fonnigen, trodnen Stellen, die ihnen öfter zur Verfügung itehen, |. nit zu wenig. Er reinigt und entgiftet in jeder Weije, bindet 
zufrieden geben. Deshalb genügen die fünjtlih hergeitellten die Dungitoffe und ihre Ausdünjtungen, verhindert das Auf- 
 Staubbäder aus Sind, Injektenpulver ujw., jo gut jie an treten von Geflügeljeuden und tötet das Ungesiefer im Stall 
amd für jidh und zur Ungeziefervertilgung find, nicht, weil jie | und an En Var kei ir jene Des 
ühn iht Gel it zu der erwünjchten Kühlung zu vertreibenden |heuklihen Blutjauger, müflen davan glauben 
en ee eenbeitt in - I und dem Torfmullitaub weihen. Als Bodendede übertrifft 
By y = 
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der Torfmull jedes andere Einitreumittel. Das Stroh, aud 
gehädjelt, bindet nie die Ausjcheidungen der Hühner, Aiche jo- 
wie Cägmehl leilten der Ungeziefervermehrung Borjhub, nur 
Sand wäre allenfalls no) brauchbar, jteht aber dem Torfmull 
weit nad). Zu jparjam, darf man ihn jedod nicht verwenden, 
bandhod joll er mindeitens den Boden bededen. Er iit wüchent- 
lid) ein- oder zweimal zu rechen oder aufzujchütteln, damit der 
Kot bededt wird, wodurh man jtets einen reinen, Jauberen 


Stall hat. Etwa vierteljährlih wird die Streu,ganz entfernt. 


und auf den Rompojthaufen oder gleich auf dıs Land gebracht, 
wo jie dureh den gut erhaltenen Hühnermijt von hohem Dünger- 
wert it. Wenn man dann friichen ITorfmull in den Stall 
bringt, wird man jein Wunder erleben. Das erjte, was die 
Hühner tun, it ein Torfmullbad zu nehmen. Mit dem größten 
Behagen buddeln fie fih in die Torfitreu ein, jharren und, 
ltäuben, und pludern ji auf, daß die Staubteildhen zwilchen 
jede Feder eindringen, und, jede Hautpore treffen, Yann jchüt- 
teln ji) die Hühner, dab der Staub nur fo fliegt — uns fan- 
gen mit dem Bad aufs neue an, fol Hocdhgenuß empfinden 
lie. Diefe Bäder befommen den Hühnern ausgezeichnet, und 
dort, wo es genug Torfmull im Hühnerftall gibt, tritt feine 
Seuhe auf und verjhwindet jedes Umgeziefer, dem Belißer 
mande WUrbeit und manche Sorge erjparend. Der Torfmull 
it unübertrefflih und unerjeglich, jelbit die Kalfbeine verjchwin- 
den bei jeinem Ttändigen Gebraud, weil der feine Staub jo- 
gar bis unter die Beinihuppen dringt und diort die Milben: 
durh Veritopfung der Atmungsöffnungen tötet. 

Uber nicht nur den Hühnern ilt der Torfmull eine Mohl- 
tat, jondern aud den Menjchen, die Der unangenehme Geruch 
der Hühner- und Der Stallausitinjtung abjtößt. Mander Hih- 
nerhalter, dem diejer Geitant die Freude an feinen Tieren ver- 
leidet, wird ji Durch die eintretende Gerudlofigkeit mehr mit 
jeinen Hühnern abgeben, fie bejier pflegen und die notwendigen 


Arbeiten im Stalle gründliher ausführen als bisher, zu jeiner 
4. 


Hühner Wohl und zu jeinem Nuten. o N. 


Die Aufzucht der Brülfeler Poulets, 


Um unjern Lejern und Leferinnen ein Hares Bild jenen 
weltberühmten Maitgeflügelzuht der Brüfjeler Boulets (Bou- 
lets jind Sunghühnden im Gewicht von zwei bis drei Pjund) 
zu geben, geitatten wir uns hier die Tangjährigen Erfahrungen, 





welde der Berliner Geflügelzuht-Inipektor Willy’H. Nil- 


‚lius in diejer hHödhjt interejlanten und einträglihen Zucht ge- 
Jammelt hat und die er fürzlih in der Chemnißer „‚Geflügel- 
Melt‘ niedergejhrieben hat, zum Abdrud zu bringen. Mir 
hoffen, damit audy unjerer einheimiihen Geflügelzuht etwas 
nüßen zu fönnen. Herr Inipektor Nillius jchreibt: 
‚Zwedmäßig Icheint es uns aber, eine Turze allgemeine 


Beihreibung der Haupteinteilung der Geflügegudt in Belgien | 


zu geben, bevor wir zu unjerem Hauptthema übergehen. 

In Belgien wird die Geflügelzuht nicht fo betrieben wie 
bei uns, wo leider jeder jo ein wenig jeine eigenen Ideen ver: 
folgt, in der Weberzeugung, dies Jei der richtige Weg, d. h. mit 
anderen Morten: dab bei uns leider noch feine allgemeine 
Richtung, Fein allgemeines Ziel eingefhlagen ilt, es fehlt nod) 
viel an Einheit! Daraus geht hervor, dak wir die Geflügel- 
zucht nicht zwedentipredhend genug betreiben, eine Kritik, welche 
wir uns |hon gefallen lajjen mülfen ! 

Anders it es in Belgien, wo, wie man mit Recht bes 
haupten darf, die rationelle Geflügelzuht zu Hauje it; Da 
wird jie indujtriell betrieben, jo wie es aud fein muB, wenn 
die Geflügelzubt ein eintväglihes Unternehmen fein joll. In 
Belgien it die Geflügelzuht ein nationales Gewerbe, die 
Kenntnijfe und Erfahrungen vererben jih von Generation zu 
Generation, und diefe Geheimnilje werden zumeilt mit einer 
Itolzen Nationalliebe gewahrt. Ia, es gehört viel dazu, um 
lolde Zuchtgeheimnijie von einem belgilhen Züchter zu er- 
fahren. Und diefe Einheit der belgiihen Geflügelzucht bat ja 
au eben dazu beigetragen, diejes nationale Gewerbe jo in 
die Höhe zu bringen; denn wer weiß heute nicht, dal Die 
belgiihe Majtgeflügelzuht überall als Vorbild auf diejem 
Gebiete angejehen werden muß. Die belgiihe Geflügelpro- 
duftion ijt relativ bei weitem die größte, und die Brüjfelen 


- Jaftiges leid von Delifatem Geihmad. 




















Poulets jind das am meilten verlangte Tafelgeflügel auf Dem 
Weltmarkt. Das hat es feinen vorzüglichen Eigenihaften: 
jehr zartes, weißes Fleilh, feiner Anodhenbau, laftiger und 
delifater Gejchmad ujw., zu verdanken, und wer das Ver- 
gnügen gehabt hat, ein echtes Brüjjeler Poulet zu verzehren, 
der weiß Beicheid. 

Die belgische Geflügelzuht zerfällt in drei Hauptteile: 
1. Rafjenzudbt, 2. Legezudht, 3. Maftzupt. Dieler 
legteren joll unjer Artikel gewidmet fein. In den größeren 
Anlagen hat man jchon wiederholt, aber vergeblih, verludht, 
dieje drei Teile in ein einziges Unternehmen zulammenzuziehen, 
ilt aber ıie zu einem günjtigen Refultat gelangt. Die belgilhe 
Maitzucht will, daß der, welher jih mit Der Bruteierprod uf 
tion beichäftigt, niht au noch die Aufzucht der ausgebrüteten 
Tiere und deren Majt übernimmt. So haben wir in Belgien 
Bruteierproduzenten, Nusbrüter und Züchter und Mäjter. Mill 
nun jemand mur die Aufzucht Der Brüffeler Poulets betreiben, 
jo fauft er die Bruteier bei einem Bruteierproduzenten, brütet 
lie jelbjt mittels Majchinen aus, zieht die Tiere bis zu einem 
bejtimmten Alter auf, und verfauft fie hernah dem Miäiter, 
welcher die jo aufgefauften Qiere mältet, fchladhtet und nad) 
den großen Marktpläten bringt, Hauptiählih Brüffel und 
Mehelt. Nah diejfer Einleitung wollen wir nun zu unjerem 
eigentlichen Thema übergehen. 


1. Bruteierproduftion. 


Als Bruteierproduftionsrajfe für Maft fommt in Belgien, 
wie allgemein befannt it, vıs Medhelner Huhn in Frage. 
Nahitehend Einiges über die Entitehung Diejer vorzüglichen 
Sleiichraffe. 

Das alte fleine gejperberte Mechelner Huhn mit alıtten 
Füßen wurde mit dem Schanghai-herming (Antwerpener Brah- 
ma) mit großen Yühen und grobem Anochengerült gefreust, 
und ergab die jeßige Rafie, welche jih nun fait überall vor- 
findet. Hernah hat man, um die Eigenjhaften des Mechelner 
Huhmes noch zu verbejlern, es mit den Combattants de Bruges 
(Belgiihen Kämpfer) gefreuzt, dadurd entitand das fogen. 
Coucons de Malines A tete de dindons (mit Putenfopf), eine 
Cpielart von ziemlih großem Körperbau, die aber wenig 
verbreitet it. Um nun nod etwas Bejleres zu erzielen, hat 
man wiederum den belgiihen Kämpfer mit dem „PButen-Kopf‘“ 
gefreuzt, das ergab ein Huhn, jehr groß im Körperbau, mit 
lehr ausgebildeten Eigenihaften zur Maft. Leider it die jo 
erzielte Rafje noch feine feite und immer wieder wird; jie nur 
durd; meue Kreuzungen erzielt, da fonit leider, in der zweiten 
oder dritten Generation, fat jämtliche erreihten Eigenichaften 
wieder verihwinden. Da aber dieje Iegtgenannte Rafie gerade 
einen hohen Wert bejißt, jo Treuzen die meilten Züchter, wo- 
durd die indivituelle Lebenskraft Diejes Cchlages jehr friid 
bleibt. Denn die Hauptbedingung bei der Bruteierproduftion 
ilt, einen Zucdtitamm zu bejigen, der in hödjiter Vollendung 
die vorjhriftsmäßigen Eigenjchaften des Mlaltgeflügels hat: 
großer Körperbau, feines Knocengerüjt, weißes, zartes und 


2. Brüten und Aufzucht. 


In manden Gegenden von Belgien wird das Brutgefhäft 
jo intenjiv betrieben, daß es feine Celtenheit it, Brütereien 
zu begegnen, die ji ausjchließlih mit dem Brüten für andere 
Unternehmer abgeben. In jolhen Brütereien werden jahraus, 
jahrein nicht weniger als 50,000 bis 100,000 Eier ausgebrütet, 
und dies it no nit die hHödhite Produktion auf dDiejem Ge- 
biete; denn wenn wir bedenfen, daß es Züchtereien gibt, die 
jährlid) -60,000 bis 80,000 Tiere groß ziehen, dak im Brut= 
geihäft duchichnittlich mit 30 bis 40 Prozent Verluit gereh- 
net werden muß, und Das noch bei günitigen Verhältniiien, jo 
it es einleuchtend, dab Die obige Angabe diuurhaus nicht über- 
trieben ilt. SImterejjant und wifjenswert it es au, dab der 
Brüter jeine Bruteier nicht allein aus den eigentlihen Züh- 
tereien erhält, jondern lich noch eine ziemlihe Menge von den 
Bauern beihaffen muß. So jehen wir täglih, während der 
Brutjaifon, Händler von einem Bauernhof zum andern ziehen, 
weldhe die Eier auffaufen, gewöhnlih um einen Centime teure a 
als der Preis für Eintagseier ilt; diefe Eier fommen hernad 
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in die Brütereien, um dort ausgebrütet zu werden. Mir jehen 

bieraus, wie die belgiihen Züchter alle Hand in Hand. arbeiten 

und daß eine gewilje Einheit in bier belgiichen Majtgeflügel- 

zucht beiteht. Dak ein bejjeres Arbeiten dadurd entiteht und 

demnad; eine höhere Landesproduftion erreicht wird, it Klar. 
(Schluß folgt.) 
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Raße und Tauben. 
(Nedhtlihe Fragen, der Bejprehung wert.) 
Bon M. E. in R. 





Der Sihreiber diejer Zeiler war Väubeler, als er nod) 
jeine Hojen auf der Schulbant abweste. Schon damals führte 
ih einen fortwährenden Kampf gegen die Raten, ein mir auf- 
gezwungener Kampf und zu „Friedensverhandlungen‘ ilt es 
aud; bis heute no nicht gefommen. Der Kampf dauert heute 
noh und wird datıern, jo lange ih” ITäubele: bin und es 
Kaben gibt. 

Yrüher, wenn ich jo einen Räuber erwijihte, jo ging id) 
in aller Unichuld mit dem Verbrecher zum Beliter, hier die 
Kate, da die ungefrejjene ITnube, und verlangte Scaden- 
erjat. Man lachte mid aus. Verjorge deine Tauben jo, daß 
meine Kaßen denjelben nicht jhaden fönnen. So lautete ge- 
wöhnlid die Antwort. Ohne Kenner der Gejegbücher zu fein, 
‚muß ein Redtsgefühl jih gegen eine jolhe Logik wenden. 
Hilf dir jelbit, jagte ih; mir, und Das habe ih bis dıto ae= 
treulih gehalten. Zuerst etwas ungeihidt, nad) und nah der 
„iegstüdhtig‘ geworden, wußte id mir, das Katenvolf nom 
Hals zu Ichiaffen, freilich nit, ohne daß hin und wieder der 
TIaubenbeitand gleihwohl Berluite erlitt. Zuerjt behalf ich 
mir mit einem Ylobert. Die Rnrallerei lenfte aber die Aufmerf- 
lamfeit der Nahbarını auf jih, und wein Dann jo ein Bült 
nicht mehr jich; zeigte, zeigte man mit Fingern auf den Kabeins 
mörder. Das war unangenehm, insbejondere wein man be- 
itrebt it, mit dem Nachbar in Vrieden zu leben. Ich ariff 
zum Yuchseilen, ein etwas gefährlihes Injtrument. Aber nur 
zweimal. SHiatte jo ein vorwitiger Kater mahts den Pfoten 
zu weit vorgeitredt, gabs ein Gequitiche un® Gefauhe, daß 
ih davon erwadhte und das Vergrügen Hatte, Die warmen 
Vedern zu verlajjen, um dem Räuber den Garaus zu maden. 
Chieben in der Nacht war nicht empfehlenswert und jo mußte 
der gefangene Räuber auf andere Art und Weije in vie 
ewigen Iagdgründe befördert werden. Mie Das geihah... 
Chwamm darüber, item, die Sahe fam mir etwas fißlig vor, 
abgejehen davon, daß es immer mein Beitreben war, ein Tier 
mögliit jhmerzlos wegzuihaffen. Alfo war das nihts. Ich 
griff zu einer jelbitfonitruierteir Falle, eine länglihe Kite mit 
Valldedel. Das Tier wurde jo lebend gefangen. Nun Diele 
Kriegsführungsmethode hat ji) bewährt. Bor zirka zwei Iah- 
ren habe ih, durdy die jteten Räubereien unwillig geworden, 
die Halle aufgeitellt und innert 14 Tagen zirfa zehn Haben 
gefangen. Die Yalle fıam nadhts direft vor den Taubenichlag 
zu Itehen. Interejlant it nun die Vatlache, dab die machbar- 
lihen Katen nie unter den Gefangenen waren, aber Kaßen, 
deren Beliker zwei Kilometer von meinem Haufe entfeint 
wohnen. Aljo rihtige Räuber. Seither hatte ih Ruhe. Vor 
einigen Tagen hat der Tanz von neuem begonnen umd Die 
Valle ijt wieder mit Erfolg in Funktion. Mieder find es Raten 
weit, weit her, die jich in meinen Cchlägen einen Braten holen 
mödten, oder bereits geholt haben. Der Stampf geht alio 
weiter. 

- Dieje Art „Abhülfe“ it unter Kollegen jhon mehrmals 
bejprodhyen worden und waren die Meinungen ganz verichieden. 
Art. 56 des Schweizer. Obligationen-Redtes jagt: „Für den 
von einem Tier angerichteten Schaden haftet, wer dasjelbe 
hält, wenn er nit nacdhweiit, daß er alle nad) den Umitänden 
gebotene Eorgfalt in der Verwahrung und. Beauflihtigung 
angewendet Habe, oder Daß der Schaden auch bei Anwendung 
diefer Sorgfalt eingetreten wäre.‘ 
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Art. 57: „Der Bejiger eines Grunditüdes it berechtigt, 
Dritten angehörige Tiere, die auf dem Grunditüd Schaden 
anrichten, zur Sicherung jeiner Erjfaßforderung, einzufangen 
und in Gewahrjam zu nehmen und, wo die Umitänine es reht- 
fertigen, jogar zu töten. Er it jedoch verpflichtet, ohne Verzug 
dem Eigentümer davon Steinntnis zu geben und, jofern ihm 
diejer nicht befannt it, zu dejien Ermittlung das Nötige vorzu- 
fehren.‘ 

Alfo bin ich auf alle Fälle mit meinem ‚Verfahren‘ mit 
dem Gejeß in Konflitt. Wollte ih; aber dem Budhitaben dies 
Gejetes folgen, jo jehe ich heute jhon den Speftafel der löb- 
lihen Kaßenbejißer, jei es, wenn ih Syadenerjaß für die Taube 
verlange, jei es, wenn ich den gefangenen Räuber tot dem Be- 
iger unterbreite. Da wären ‚„freundnahbarlihe Beziehungen“ 
bald futich. 

Sch eradhte ıallo mein Verfahren, jagen wir die „‚Itille 
Beltattung‘, bis heute immer nod) als das rationellite. 





Buntgefiederte Finken. 


Von Bro, 8. H. Diener. 





(Sortjegung.) 

Auffällig war in jeder Beziehung ein herrlicher Fleiner 
Blaurod, ein Indigofinf (Fringilla cyanea); nad) ver- 
Ichiedenen Iahren das erite Exemplar, das ih wiener Täfigte, 
in. vollem Pradtgewand, tabellos. In jeinem neuen Heim 
fühlte ji) diefer Amerifaner vom eriten Augenblid an wie 
zu Haule; unermüdlih und fleißig loderld, probierte er alle 
Sprung: und Pluggelegenheiten des geräumigen Bauers aus 
und jein pradtvolles, glänzendes Gefieder hob th während 
jeiner Bewegungen auf dem hellen Hintergrunde außeroridient- 
lich effeftvoll ab. 

Von allen ausländiihen Finfen it er jicherlich einer- der 
Ihöniten; jedenfalls wirft er dur) feine Einfärbigfeit älthetiid 
am vorteilhaftelter und übertrifft in diejer Hinficht zweifellos 
den freilic” ebenfalls wunderfhönen PBapitfint, Deijen farben- 
reiches Gewand eine elwas unruhige Wirkung erzielt und dia- 
her 3. B. mein Yuge nicht jo recht befriedigen fann. Zu jtarfe 
Kontraite, au in den Yarben, jind .niht nad) meinem Ge- 
Ihmad; daher gebe ih ohne Belinnen fringilla cyanea den 'VBor=- 
zug, deijen Anblid für mich einen wahren Schinaus bedeutet, 

Als Sänger jteht er verhälinismäßig weniger ho; zwar 
it jein -Lied, bejonders als von einem Körnerfreiler-Exoten 
Itammend, Teineswegs minderwertig oder gar unihön. Es bes , 
iteht aus einer NRethe Zurzer, heiltönender, jihd ra wieder 
holender Cilben, die als Ganzes fröhlid wirkten, :ıber jeder 
Abwehslung und Reichhaltigteit entbehren. Daß es gleich 
wertig jei dem unjeres Bluthänflings, wie von verjchiedener 
Seite behauptet wurde, it auf alle Fälle maßlos übertrieben; 
ih für meinen Teil fann nit einmal eine Wehnlichkeit Tonfta= 
tieren. Mich erinnert es vieimehr an Das Gezwiticher der 
weißen Bachjtelze, ab und zu an die Girligitrophe. PVorges 
tragen wird Diejes anipruchsloje Liedhen jehr fleikig, auch 
während der Vogel in Bewegung it, Doch niht Das ganze 
Sahr über. 

Sein Benehmen und jein ganzes Mejen it inumpathild, 
obzwar id) an diefem Yink nicht feititellen fonnte, daß er jo 
zahm werde wie ıunjer Ranarienvogel. Ich halte das übrigens 
aus gewillen Gründen von vornherein als fraglih. SIedenfulls 
dürfte ein Jolder Grad von Zutraulichteit feineswegs die Regel 
bilden; wenigitens it mir aus eigener Erfahrung und Beob- 
ahtung fein Fall befannt, der meine Anjicht widerlegen Tönnte. 

Ununterbrocden it der Heine Buriche in Bewegung ; ängit- 
lich it er nicht und imponieren läßt er ji von feinem Mit- 
bewohner. Er fanı im Gegenteil jehr Ted werden und ver- 
folgt dann das Individuum, das ihm nicht paßt, mit auf- 
fallender Hartnädigteit und jeltener Ausdauer. 

Seine. Berpflegung it jehr einfady; er befommt ein Hirje- 
gemilh, woraus er die weiße bevorzugt. Auch Grünzeug 
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nimmt er gelegentlih an jowie gejhittene Birne; ebenjo ipricht 
er dem Univerjalfutter zu, wenn auch äußerjt mäßig und einen 
ab und zu gereihten Mehlwurm verjhmäÄht er ebenfalls nicht. 
Sedenfalls muß er regelmäßig etwas Animaliides erhalten, 
joll er jich längere Zeit einer guten Gejundheit erfreuen un 
will man jein herrlihes Gefieder jtets glatt und glänzend, 
jehen. Bon der Bapdegelegenheit macht er, mamentlid in Ge- 
jellihaft mit andern Bewohnern, gerne und ziemlich regelmäßig 
Gebrauch. o i 

Auf Außerit gelpanntem Fuße lebte diejfer Indigovogel 
mit emem meiner Lieblinge, dem Kordillerenzeilia 
(Fringilla uropygialis). Diejer ebenfo jeltene wie hübjcdh ge= 
färbte inf gleicht im ganzen Mejen und Benehmen bis auf 
Einzelheiten unjerm Cpinus.. Auch er it ein vaitlojer, unge» 
mein beweglicher, quedjilberiger Gejelle mit einer bedeutenden 
Dojis Neugierde ausgeitattet und jtets zu allerlei Iojen Ctrei- 
hen aufgelegt, dabei harmlos und verträglidy mit feinen Mit- 
bewohnern. Er wird, wie jein europäilcher Vetter, ungemein 
zahm und zutraulich und betteli einen bei jeder jih bietemven 
Gelegenheit an. Bon allen ausländijhen Finfen, die ih) bisher 
zu Täfigen Gelegenheit hatte, hat mir diejer duch fein ganzes 
Berhalten wohl am meilten Vergirügen gemadt. 

Sein Wert wird nod geiteigert Durch die ihm eignenden 
gelanglihen Qualitäten, die auf ziemlih hoher Stufe ftehen. 
Sm großen und ganzen hat fein Lied jehr viel Mehnlichkeit 
mit dem des Erlenzeiligs; Do ilt es erheblih abwerhslunas: 
reicher, weniger fomifh und weilt u. a. das befannte, nit 
eben jhön zu nennende ‚„Krähen“ niht auf. Es Tann ich 
Ihon eher mit dem VBortrase des Hänflings vergleichen lailen, 
obgleich Teßterem wiederum muß der Vorzug gegeben werden. 
Unangenehme, jpiße oder harte Töne, wie fie ja dem Exoten: 
gelang jo gerne eigentümlid ind, Tann ich feine darin finden ; 
der ganze Vortrag wirft auberordentlih angenehm und ani- 
mierenDd, it er Doc Die Yröhlichkeit jelber. Er entipricht genau 
dem Individuum, dem er eigen it; in anderer Form tönnte 
er eigentlich von Ddiefem Cänger gar nicht erwartet werden. 

Unaufhörlih erjchallt diejes reizende Lied, vom frühen 
Morgen bis zum, jpäten Abend; gewöhnlich it der ‘Eleine, 
hbödhjt harakteriltiih ausjehende Fink währenddeljen in Bewe- 
gung und jeßt nur ab und zu Damit aus, um am YFutterplak 
Ihnell ein paar Körner aufzunehmen. Der Flug it ziemlich 
ungelhidt, alles andere als elegant und zierlih; aud Die 
Cprünge jehen nicht eben bejonders gewandt aus, und Wer 
einigermaßen bomiicdre Eindrud, den Der Vogel jo wie jo 
macht, wird dadurd nod veritärft. 

Bezüglih Verpflegung gibt’s feinerlei Cchwierigfeiten; ein 
gemilchtes Körnerfutter genügt eigentlih. Bevorzugt werden 
darin die verjchiedenen Hirjearten; Doh aud dem Hanf — 
» der aber nur jpärlich vertreten fein darf —. und dem Diitel- 
jamen jpriht er gerne zu, wie er au Salat: und Megeridh- 
jamen Teineswegs verjhmäht. Für Animaliihes zeigt er nur 
ganz geringes Interejje; eher nimmt er gelegentlih etwas Grün 
zeug an. Ins Bad Iteigt er nicht eben oft; immerhin wirft 
das Beilpiel der andern Küäfigbewohner auf ihn anitedend; 
und jo jprigt er ab und zu Doh auch in der flahen Schale 
tühtig herum. 

(Schluß folgt.) 





Vögel als Feitgeichenke, 





Es it vielfah Mode geworden, Kıanarienvögel jpeziell 
zu Gejhentzweden zu verwenden und wo Kinder Tino, ind 
lolhe Gaben wohl immer bejonders willfommen. Gewöhnlich 
gibt man den Käfig damit, was allerdings das Gejchent etwas 
verteuert. Aber wo gejpart werden muß, dürfte aud) ein ultes, 
neu aufgetafeltes Gitterhaus genügen. Es ijt nur jchade, dak 
die Vögel alle gegenwärtig jo hoch im Preije ftehen. Aber 
überall macht ji) die verteuerte Lebenshaltung bemerkbar, das 
Yutter ‚it empfindlich; geitiegen, und jchließlich will der Züchter 
etwas verdienen am Handel. 
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Braftiicherweile gibt er dem Anfänger gleich eine gedrudte 


Anweij.rg in Yorm einer feinen Brojhüre mit. Es gibt 
\o viel Bogelfreunde, die jo gar nichts veritehen, Die Anfänger 
find. Aber gelernt. it die Martung Ihließlih bald, und ich 
möchte aller Berfäufern die Abgabe jolher Anweilungen nur 
empfehlen. 

Die Gabe eines VBögelhens ift jehr jinnig und wirft auf 
das Gemüi der Kinder wie Der Erwadhjenen entihieden vorteil- 
baft. AUllerdings darf man Die Wartung auf die Dauer jelten 
oder nur mit Borjiht Kinderhänden anvertrauen. Man weih 
ja zur Genüge, daß Neinhaltung der Käfige, Bejorgen von 
Cand, Bewirtung und Füllen des Frebnapfes, Bad- und 
TIrinfaeichirves auf die Dauer langweilig wirft. Es ilt Daher 
jelbjtveritändlih, daß in der Regel nur Erwadhlene die Ober: 


aufliht führen follen. 


Immerhin lernen die Kinder dabei ein Stüd Natur Tennen. 
rüber hielten wir Kiraben billigere Sorten. Diitel, Kohl- 
meijen, etwa auch Buchfinten und wenn es das Glüd wollte, 
einen Hänfling. Zu Kamarien, obwohl viel billiger als beut- 
zutage, langte es natürlich nicht. Aber was madhte das aus? 
Mir hatten Freude am Tierhen, feiner Wartung und be=- 
gnügten uns mit einigen Pfiffen. Heute find die bejagten ıSelb- 
röde Mode geworden, und ich möcdhde jedem empfehlen, als 
Veltgeichente Diejelbeiı zu benüßen. Ich jelbjt treibe feinen 
Handel dnmit und vertrete hier nur meine Anjiht. Du Händler 
aber müfjen ihre Tierhen an Mann bringen, ipeziell bei den 
gegenwärtigen Yutterpreilen. Aber einen Wunjdh Hätte ich 
dodh, nämlih, die Preiie niht zu Hodh zu Jhrauben, 
jonit fünnen jih nur noh Wohlhabende den Luxus eines Vo- 
gels leilten. r 


Und gerade bei Minderbegüterten it jo ein VBögelhen io. 


oft ganz am Plate. Hter joll es viel vergejlien mahen und 
erheitern. In mandher Merkitatt, wo es nit allzulaut her- 
geht, jah man früher einen Bogelbauer hängen. und luitig 
mübhte jih Meilter und Vogel dabei ab, wer von beiden 
fleißiger jei. Heute- trifft man da jelten mehr ein Vögelden. 
Sie find zu teuer geworden und Dazu noch Das ehr teure 
Yutter ! 

Freilich” läht fi bei ratioieller Einteilung in leßterer 
Beziehung etwas jparen. Das Sammeln von Unfrautiamen 


habe ich jchon früher empfohlen. Aljo, wer es Tann und Luit 

“dazu hat, Ihenktt Kindern oder feiner Baje oder Dem Better 
einen Kanaritnpogel und das Geihent en RS 
Sch, 


gerne entgegen genommen! 





Das belgiiche Rielenkaninchen, 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 
} (Mit Bild.) 
Mer im Laufe diejes Jahres die Tageszeitungen Dur 
blätterte, fand unter Rubrif ‚„Tierverbäufe‘ auffallend viele 


SInjerate „Verkaufe Riejentanindhen ıc.‘; es wird daher unges 


zeigt jein, dieje Rafle, vie ja befanntlih in Züchterfreifen 
jehr beliebt ilt, einer furzen Bejprehung zu unterziehen. 
Das B. R. ilt unbeitreitbar die größte Kanindenvalle,. 
werden dabei Tiere über 70 Zentimeter lang. Das Gewicht 
fann bis auf acht bis zehn Kilo gebracht werden, wenn ges 
nügend SKvaftfutter zur Verfügung Iteht. In der heutigen 
futterarmen Zeit mödte ih zwar bezweifeln, ob das Gewicht 
erreicht werden Tann. , REN 
Der Kopf ilt furz, der des Rammlers ausgeprägt Dider, 
jtärter und jcheint deshalb eher fürzer, Die Ohren jollen aufs 
recht getragen werden in Yorm eines römijchen V (fünf), jie 
dürfen weder auf die eine no) auf die andere Seite neigen 
und im Verhältnis zur Körperlänge 1 zu 4 fein. Die Obren 
des abgebildeten Tieres jin® ohne Zweifel etwas zu furz, 
wenn wir das Verhältnis 1 zu 4 nehmen wollten und Ds 
Tier hingeltredt vor uns liegen würde. Das große Idwarze 
Auge vermijle ih im Bild ebenfalls. Dias Tier fitt ziemlid) 


zufammengefauert, die Ralfenmerfmale beim Körper jind lange 


er 


191809 


a . Bi a i = 
at Dal ln ZB Sn FL u NL eh Rn et kai 


a 































a. 


[2.3 9 FEIERT 
a E CH Pe 2 )3 
“B E Fir _" e 

























e. 








ee 
ojtredter, Fräftiger Bau, mit janft gewölbtem Nüden, hinten 
arf derjelbe weder edig nody ganz jteil abfallen. Ein Steils 
üden beeinträchtigt die Punktzahl. Die Vorderfüße jollen 
gerade, lang und kräftig jein. Krumme Läufe, X- oder O-Beine 
Hließen von einer Prämierung aus. Jungtiere, Die in ihrer 
Sugend zu mältig gefüttert werden, neigen leiht zu Beinvera 
kümmungen. Eine regelmäßige entiprechende Beigabe von Fut- 
berfalt im MWeichfutter beugt diefem Uebel vor. Das Weibchen 
(Sibbe) bejitt zudem uod eine Mamme, die mit dem Alter 
unimmt; fie joll gleihmäßig abgerundet jein, nicht allazugroß. 
Mei, Ihwarz und grau Jind anerfannte Yarben. Beligen 
wir rein weiße oder jhwarze Zuchttiere, wird die NRafjezucht 
Teihter gemaht werden können. Grau fommt in den verichie- 
feit der Züchter, die rihtigen Paare zujammenzultellen, damit 
ihm glüdt, die diverjen Bofitionen herauszubringen, die 
verlangt werden, um jeine Tiere prämierungsfähig zu geitalten. 
Das BR. it nit nur ein hervorragendes Spott=, jon= 
dern au Nuttier zur Fell- und Fleilkhpruduftion. 


i 


Dans beigifce Riefenknninchen. 


Selbitrevend muß der Züchter, der jih mit Diefer Rafie 
befaßt, dod) zud bewußt fein, welde Anforderungen das Tier 
naturgemäß an den Züchter ftellt, um auch Erfolg in der Zudt 
zu ernten. In eriter Linie muß zur Züchtung ein genügend 
großer Stall zur Verfügung Itehen, worin ih dıs Tier frei 
bewegen Tann. Ein zu Heiner Stall rät ji) bitter bei diejer 
großen Raffe, jpeziell dann, wenn die Zibbe gelegt hat und 
ihre Iungen aufziehen joll. Sit der Stall zu eng und zu Tlein, 
palliert’s jehr oft, dab die Jungen von Der Zibbe zerprüdt 
werden und von einem Wurf nihts mehr übrig bleibt. Wer 
"große Raffen züchten will, der jorge für einen entipredhend ge- 
räumigen Stall, geht’s aber nicht, dann lieber zu einer Tleineren 
 Raife Zufluht nehmen. Wir Kanindenzücdter Itellei große 

Anforderungen an unjere Tiere. Am Morgen früh wird ge- 
füttert, dann geht’s unjerer täglihen Arbeit nad) und wenn’s 
gut geht, fönnen wir über Mittag nod einige Abfälle aus der 
Küche den Tieren jervieren, und abends, wenn unjere tägliche 
Beihäftigung zu Ende ilt und wir unjere Magenfrage gelölt 
haben, wird daran gegangen, unlern Fleiih-, Tett- und Tell- 
ipendern für ihr Dajein zu forgen. Denn es wird dem tleiniten 
Teil von Zühtern möglich jein, während des Tages ihre Tiere 
zu beforgen. Dem Wurfakt jehen wir hödhjit jelten zu, wir über- 
_lajlen die Prozedur Der Zibbe allein. Geht’s dem Murftag 
entgegen, jo it ja ein jeder begierig zu willen, wieviel Sungeg 
‚im Meite liegen, wie fie erhalten \ind ıc. Wie fhlade it es 
dann, wenn alles glatt vor jih ging und nah einigen Tagen 
bald hier, bald dort eines der Iungen tot, zerfreten, herum» 
Tiegt. Allzuoft wird dann gewettert, es jei lein redhtes Mutter- 
tier; bei jahgemäßer Weberlegung und wenn man dem Uebel 
nahforicht, muß der Züchter aber doc) einjehen, Daß er allein 
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deniten Nuancierungen vor und liegt es hier an der Geihidlich- | 


die Schuld am Miherfolg trägt. Die Stallung it zu Eflein, 
das Muttertier zertvat die Iungen. Nod) mandier Sünger; 
der jich während des laufenden Iahres der Kanindenzucht zu- 
wandte, hatte jolhe Miberfolge zu verzeihnen. Die Koiten 
für ein Fadlorgean, das belehvende und aufflärende Wrtifel 
über die Kleintierhaltung bringt, werden geicheut, Dagegen wer- 
den zwanzig und nod mehr Franken für ein Sungtier ausge- 
geben, anjtatt jih mit der Theorie zuerjt zu befallen, um nad- 
ber zur Praxis hinüber zu gehen. 

3a, in der guten alten Zeit, vor dem europäilchen Welt- 
frieg, da wır es eine Kleinigkeit, Iungtiere aufzuziehen — 
ohne Berluft —, heute muß der Kaninchenzüdhter gut willen, 
was ganz jpeziell dem Sungtiere gegeben werden darf. Ein 
Sungtier von einigen Moden Tann unmöglid das gleiche ver- 
dauen wie ein ausgewadhfenes Tier. Wenn es möglih it, 
feine Iungtiere mit Meichfutter unter Zugabe von Futtertalf 
aht Wodhen lang zu füttern, der wird jchwerlich ji; über Dias 


. Abiterben von Tieren zu beflagen haben, wenn in der Raufe 


immer nod gutes Emd oder Heu jih befindet. Gewiß freiiem 
die Sungen Ihlon nach vier Moden alles Grünzeug, es it 
aber eine trügeriihe Freude, zu glauben, die Sungen fommen 
davon, wenn in diefem jugendlihen Alter Kabisblätter, Wirz 
ıc. nur jo verfhlungen werden. Nah einigen Wochen boden 
die Sungen jo armjelig in einer Ede und nehmen nichts mehr 
zu jih; da hilft dann in den jelteniten Fällen Salmtatgeit, 
das arme Tier it dem Iude verfallen. Allo Vorlicht mit 
der Fütterung der Iungtiere. Wenn immer möglid füttere 
man die Iungtiere extra, d. h. Iperre das Muttertier ab, Damit 
aud es in Ruhe freien fann, nad) ein bis zwei Stunden öffnet. 
man den Schieber uno wenn etwa noch etwas Grünes herum- 
liegt, in die Raufe oder aus dem Stall damit. Sobald Hafer 
zur Aufzucht zur Verfügung Iteht, gehts wieder bejjer, aber: 
— wo foll der Kaninhenzüchter diefe Medizin auftreiben ? 

Eine Zibbe mit jehs Iungen hat gerade genug zu tun, 
jolfen jolhe etwas werden; mehr Tiere überlalje ich feiner 
Sibbe, lieber weniger Tiere großziehen, aber dafür gejunden, 
fräftigen Nahwuhs. Meilter Schmalhans ilt überall zu Haufe, 
wir dürfen uns feinen IMujionen hingeben, mit unjerem Yutter 
etwa jhon in jehs Monaten zehn- oder fünfzehnpfündige Nie- 
jen zu haben; dies ilt nur dann möglid, wenn reihlih Mait- 
futter gereiht werden fann und zwar Majtmehl mit Krüfh, 
Mais, Kartoffeln und Hafer. 

Nah) meinem Dafürhalten jollte tein Tier unter at bis 
zehn Monaten zur Zucht verwendet werden. Gewiß ilt Der 
Mahstum ganz eritaunlich, aber zur Entwidlung einer gefunden 
Nahzudt jollte bei großen Raffen nit allaufrüh mit der Yorta 
pflanzung begonnen werden. j 

Mir find bald mitten im Winter, mand jhönes Ausitel- 
lungstier, dem es infolge der Grippe verjagt geblieben war, 
fonfurrieren zu können, wandert in die Bratpfanne. Mander 
Züchter muß notgedrungen jeinen Tierbeitand reduzieren, Der 
Futtermangel wird diejen Winter ganz empfindlich fein. Der 
vorfihtige Züchter überwintert nur ganz prima Zudttiere, um 
im fommenden :Iıahre mit neuem Eifer und Yleib ich der 
Kaninchenzuht zu widmen, nidt nur um Ausitellungstiere zu 
produzieren, jondern damit aud im eigenen Haushalt Kanin- 
henfleiih auf den Tiih Tommt. 


EEE 


Alus unierem heierkreile. 


— Ein ‚„Naturrätjel“. Wir erhalten folgende Anfrage, Die 
wir hiermit den erfahrenen Züchterkollegen unter unfern Lejern 
zur Meinugsäußerung unterbreiten möchten: Sch faufte Diejen 
Sommer eine legtjährige Staliener-Sperber-Henne. Das Tier bri- 
tete etwas viel. Ich beobadhte an diefem Tier ferner einige Be- 
fonderheiten. Ausjehen abjolut normal, wie eine Henne. SHin- 
gegen hat es mehr das Gebahren eines Hahnes. Es... . Fräbt, 
wenn aud nicht mit ausgebildeter Hahnenjtimme; gegenüber den 
anderen Hennen zeigt das Tier vielfah Das Gebahren eines 
Hahnes, madt jogar Anjtalten zum treten. Die Füße jind mit 
Sporren verjehen. Mein diesjähriger Sunghahn verfolgt diejes 
‚„Naturrätjel” auf Schritt und Tritt. Habe ih e3 mit einem 
Awitter zu tun? Wie ift eventuell das einwandfrei aupellen? 
( 





(Snterefjant wäre zu Wil en, ob die Henne jemals ein Ei 
gelegt habe; wenn nicht, jo wird es ji) tatfähli um einen 
Zmwitter handeln, die aud beim Geflügel vorfommen. Ned.) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Eine Berjammlung von anarienjängern. 





In Ddiefer Zeit wirtfchaftlicher Bedrängnis, 
wo e8 mit Bezug auf die Ernährung dur) 
die Kriegsration, auf die Menfh) und Tier 
gejegt ift, am Notmwendigiten fehlt, veran= 
laßte auch das Initiativfomitee der Gelb- 
töde in Ddiefer Frage fomwohl, al$ über ge= 
fangliche, einmal unter ihrer Gilde Au$g= 
fpradje zu halten. 

Zu diefem Zwed murde eine Verfamme 
lung in das Rejtaurant Kanaria, St. allen, 





einberufen. 

Sn feinem Eröffnungsworte hieß der Tagespräfident Herr 
Klingler Die zahlreich erjchienenen Berfammlungsteilnehmer 
herzlich willfommen und eröffnete die Verfammlung mit einem 
Kanarifhen Lied. 

Als erjter Redner referierte namens der Drtöägruppe 
Bajel Herr Hohlroller über die Futterfrage. Er führte fol- 
gendes an: Wenn jegt auh Schmalhans Kiichenmeijter ijt, ver 
langen wir von unjern Befigern, die für unjer Wohlergehen ji) 
zu einem Verbande zujammengetan, eine bejjere, Durchgreifende 
Verpflegung. Die Abgabe von gutem Nübjamen ijt eine unzurei- 
ie, mit Fütterung von Kanarienfamen ijt uns nicht geholfen, 

ohn, Negerjamen jind Zutaten, die wir nur nod dom Hörens 
jagen fennen. Bei Diejer Koft fann es nicht weiter gehen. &3 
ift bei diefer Ernährung unmöglid, eine anftändige Schofel vder 
eine feine Hohlrolle, gejchiweige eine marfante Knorre zu bringen. 
Dieje Ausführungen fanden den Beifall aller. 

Spißpfeiff von der Kanaria Schaffhausen ftellte 
den Antrag, e3 fei der VBerbandsporjtand des ©. 8. 3. B. für 
rafche und gute FZutterbejhaffung anzuhalten, anjonft der nächjiten 
Verbandsprämierung der Generalftreif proflamiert werde. Der 
Antrag wurde einftimmig gutgeheißen. 

ALS zweiter Nedner referierte Schofler von der Kanaria 
Zug, folgendes ausführend: Unfer Gejang ilt im VBerbande auf 
einer Höhe angelangt, der feinesgleihen jucht, trogdem werden 
wir immer zu größern Leijtungen angetrieben und von unjern 
PBreistihtern mit einer Härte tariert, die wir nicht ohne weiteres 
hinnehmen fönnen. Bei Ddiefer Behandlung verzichten wir auf 
das Studium neuer Touren. Wer wollte jih da noch in einer 
Zacdrolle oder Glude üben. Wir verlangen eine humanere Be- 
wertung unjeres Gejanges. Diefen Ausführungen wurde von der 
ganzen VBerfammlung mit einem harten Aufzug zugeitimmt. 

ALS Dritter Nedner votierte Ainorrer, namens der Zühter 
und Liebhaber edler Gejangsfanarien Züri, 
über die Farbenprämierung, den Standpunkt folgendermapen 
vertretend: Unfer Kleid ift je nah Abjtammung grün, gelb, 
Thedig. Sh bin der Meberzeugung, daß Diejes mehr gewürdigt 
werden jollte, von der Fraueniwelt wird uns in diejer Beziehung 
ein ganz anderes Zob zuteil, Ein feiner Gelbrod, oder ein jhön 
gezeihneter Sched, wie ein flotter Grüner verdient vollauf be= 
wertet zu werden. Mit Eleganz drehte jedes Mitglied fein Köpf- 
hen und nidte Flingelnd Beifall. 

ALS vierter Nedner erhob fih mit einer flotten Bruftfraufe 
Holländer, St. Gallen. Er gab der Freude Ausdrud über das 
Bujtandefommen eines einheitliden, guten Brämierungsreglemen- 
tes. Sein Hoc) galt dem VBerbande. 

Sn der allgemeinen Umfrage berührte Wafferroller, Heris- 
au no den Verbandsfontrolleur, dem Komitee nahelegend, daß 
diejer bei der Ningfontrolle zu einer humaneren und liebevol- 
leren Behandlung angehalten werde. 

Nachdem der gejchäftlicde Teil erledigt, wurde von der Ver- 
fammlung jtehend ein allgemeiner Kantus, bejtehend in einer 
marfanten Sinorre angejtimmt und jeder flog der Pn au 

BER T, 


* 


An Die Mitgliender des Schweiz. Sianarienzichter-Berbandes. 





Werte Sportsfollegen! 
Wie wir Shnen früher jhon mitteilten, findet vom 13. bis 
15. Dezember im NReftaurant zum Schügenhof, Kafernenjtraße 75, 
Zürich 4, die uns von der Verbandsgeneralvderfammlung in Schaff- 
haufen übertragene Verbandsprämierung jtatt. Die Programme 
find den Mitgliedern bereits zugeftellt worden. Sollte jedod) 
ein Mitglied, welches auszujftellen gedenft, nicht im Bejige eines 


jolhen jein, jo wende e3 fih an. unfern Altuar Herrn G. Eris- . 


mann, Nieterjtraße 83, Zürich 2. 
Für richtige Durhführung wird beftens geforgt fein und 
laden wir zu einer zahlreichen Beteiligung freundlidit ein. 
Mit Sportsgruß 
Zürid, im November 1918 
Ber Verein der Züchter 
und Liebhaber edler Gejangsfanarien Zürich: 
Der Vorjtand. 
* 


SKanaria St. Gallen 
Gegründet 1894. s 
Sektion des Ihmweizerifhen Kanarienzüchternerbandes. 





Da wir vorausfihtlich infolge Grippe-Verbot feine 
Verfammlung mehr in diefem Jahre abhalten fünnen, er= 
fuche ich unfere werten Altiv-Ntitglieder höflich, ihre noch 
ausstehenden Bereinsbeiträge bi8 10. Dezember 1918 dem 3 
Unterzeichneten einzufenden. Nach 10. Dezember wird nodh Aus 
ftehendes per Nachnahme eingezogen. 

Der Bereinskafjier: Emil Klethi, Schmidgafje 35. 


* * 
* 


































Verein der Züchter und Liebhaber edler 


Gejangsfanarien, Zürid). 
Sektion des Schtweizerifchen Kanarienzüdhterverbandes. 


Monatsverfammlung 
Sonntag den 9. Dezember, nadhjınittags 2 Uhr, im Rejtaurant 
zum Schüßenhof, Kafernenjtrage 75, Zürich 4. i 
Traftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. VBerbands= 
prämierung; 4. Entgegennahme der Anmeldebogen ımd Des 
Standgeldes; 5. Einzug des zweiten Semejterbeitrages; 6. Ber- 
ichiedenes. { 
Bahlreihes und pünftliches Erjcheinen erwartet 
Mit Züchtergruß Der Borjtaıd. 


Dftichweizer. Verband für Geflügel: und Sanindenzudt. 


Geflügeljubfommiffion. 

Die Geflügelfubfommijjion tagte Samstag den 16. November 

im ‚„Badhof“ in St. Gallen zur Erledigung einiger Traftanden, 
Betreffend Eierpreije wird das Vorgehen einer im Suni- 
tagenden Kommifjionsmehrheit punfto periodijher PBublifation der 
Eierpreife in drei Tagesblättern der Stadt Gt. Gallen! gutges 
beißen, und erjcheinen die Eierpreife im Zeitraum von Ye Drei 
bis vier Wochen in regelmäßigen Turnus in den genannten 
Blättern, unter gleichzeitiger Anzeige auh an die VBerhands- 
jeitionen, jofern eine Aenderung der Breife eintritt. — Betreffend 
Ausftellungs- und Subventionsreglement werden 
einjtweilen feine Wünjche laut punfto PBunftzahlen ufwm. Man 
muß froh fein, wenn legtere nicht noch heruntergejegt werden 
müfien. Eher nod wird man zum Mittel der Aufmunterungs- 
prämien an NWusjtellungen und bei Geflügelhofbefihtigungen 
greifen müfjen, jobald unjere Abteilungsfafje no über etwas 
mehr Mittel verfügt. — Die von der Sektion Arbon angeregte 
Preisridterdvereinigung Wird einjtweilen nod verjho- 
ben als zur Zeit noch verfrüht und erfolglos beim heutigen 
Stand der Geflügelzudt. Dagegen foll anläßli der nächiten 
Verbandsausitellung in Tablat im fommenden Frühjahr die An 
gelegenheit in bejonderer Vereinigung aller Snterejjenten zur 
Sprade fommen, in der Hoffnung, daß bis dahin mit der Ges 
flügelzucht wieder werde neu begonnen werden fünnen, jofern 
auch ein anjtändiges Futter wieder zu annehmbaren Breiten zu 
haben ijt. — Soweit die Verhandlungen. ' 
Anregungen 2c. nimmt die Geflügelfommifjion jederzeit gerne 
entgegen zur Prüfung auf deren NRealifierbarfeit und VBerwirf- 
lihung im gegebenen Falle. A. ’L-Kr Te 








Praktiiche Winke, | 


’_ 

— Sranfheitswahrjcheinfichkeit. Ein Züchter gibt auf Grund 
feiner Erfahrungen und Beobahtungen auf eigenen und fremden 
Seflügelhöfen an, daß unter den Hühnern die Brahma, unter 
den Enten die Pelingenten am iwenigjten unter SKranfbeiten' 
leiden (?) £ ; 7 
* 


— Bie Geflügelfrägmilbe (Sarcoptes mutans) geht aud auf 
Pferde über. ES ilt demnach ein Fehler, Hühnerjtälle in Pferdes 
jtällen zu bauen. Man muß auch darauf achten, daß Frägefranfe 
Hühner nit in die Stallungen gelangen fünnen. ; 





* 


— Die Gänjejtälle bedürfen im Winter derjelben Sauberfeit 
wie im Sommer. Der Kot der Gänje hat einen abjheulichen, 
Geruch, er verpejtet die Luft derart, daß die Gänfe den Aufent- 
2 in einem ungefäuberten Stalle nit vertragen können. Im 

inter find fie aber auf den Stall mehr als jonft angewviejen und 
die Folge der Unjauberfeit würde jein, daß allerhand Leiden 
auftreten, die unter den Gänjen Schaden anjtiften würden. Ein= 
mal in der Woche muß der Kot aus dem Stall heraus. Er leijtet 
als Zujag zum Kompoft gute Dienite. a 
* 17 


— Bie Zahl der Ziten bei der BE hie beträgt ad 
nur ausnahmsweije fommen Häfinnen mit jehs Ziten vor. Auch 
diefe Tiere find bei jonjt guter förperliher Entwidlung für Die 

a 


u 





Br. - 
' h u. 
D 1918 


Zudt braudbar. Sie bringen gewiß weniger Junge hoch, aber Leinwand Fr. 2.50, in Leder Fr. 3.—. Drud und Verlag von 
diefe wadhjen ji vorzüglid” aus. Die übrigen muß man von Bühler & Eo. in Bern. Durch jede Buch- und PBapierhand- 
einer Amme aufziehen lajjen. ‚Natürlih fann man eine folche lung zu beziehen. Die Herausgeber haben den Anhalt der jchiwie- 
Kanindenhäfin nicht für die Zucht aufjparen, wenn das ganze Tier rigen Zeit angepaßt, um dem Handwerfer und Geiwerbetreibenden 
der das Gejäuge jhwadh ijt. Dann ijt es eben ein Schlachttier. mit guten NRatjchlägen und Unregungen an die Hand zu gehen 
* * und ihm zu zeigen, wie er jein Gefhäft fonfurrenzfähig erhalten 
fann. Der reiche Inhalt bietet Anregung und Belehrung in 
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7 — Für Die hungrige VBogelwelt wird don mitleidigen Men- | größtem Mafe. Wir zweifeln nicht daran, daß der Gewerbe- 

\ johen, namentlih von Frauen und Kindern, im Winter viel ges falender zu feinen vielen alten Freunden fi) zahlreiche neue ge- 

en. Nur jollte man nicht verjäumen, dem Körnerfutter jtets winnen wird. 

I etivas trodenen Sand oder feinen Kies beizumijchen, da viele * % 

\ Bögel die Körner nicht ohne Kleine Steinhen dverdauen fünnen, . 

 Wajjer zum Trinken ijt ihnen natürlich ebenjo notwendig. Man * Schweizeriicher "Notizkalender 1919, Tajchennotizbud für 
‚giebt warmes Wafjer in einen flahen Napf und jtellt diejen zur jedermann. 160 Seiten. Preis in hübjchem, gefchmeidigen Lein- 
Worjorge auf einen erhigten Meauerjtein, aber jo, daß nichts wandeinband Fr. 1.40. Drud und Verlag von Bühler & Evo. 
tippen fann. Bor tierijchen und menjchlichen VBogelfeinden müjjen in Bern. Durch jede Buch» und PBapierhandlung zu beziehen. 
die hungrigen Gäjte jorgfältig geihügt werden. Nebit 142 gut eingeteilten Seiten für Tages-, Kajja= und andere 
By * * Notizen enthält Ddiefer gefällige Kalender das Wichtigite, das 


IE Ye ee jedermann jtet3 gerne bei ji trägt, Wer ihn einmal gehabt 
—  —— Rhabarberjaft als Kanindhen=Allheilmittel. Dem „Braf- ; rue : 

tifer“ wird aus dem Lefjerfreis gefchrieben: ,,Sch Halte zwei N a N NT 

Blaue Wiener Häfinnen, ein halbes Sahr alt, in einem Stall; m 
da befam Doc jede das gleiche Futter. Nun bemerkte ich, daß Die 



























ichönjte davon nit an die Raufe ging, am zweiten Tag jraß Briefkaiten, 
se immer noch nicht, am dritten Tag ließ fie Schon die Ohren 
- hängen und war abgemagert. Gebt ging ich zur Apotheke, Holte — G. H. in Z. &hre Hühner jind mit Kalfbeinen behaftet. 
etwas Nhabarberfaft, gab ihr einen Teelöffel voll, am Abend Zur Bejeitigung diejer Krankheit reiben Sie die Beine zu Wwieder- 
nochmal, feste fie in einen 50 Zentimeter hohen Korb mit Stroh holten Malen mit Schmierjeife ein, wodurdh Sie die Kruften zum 
und Dedte jie mit Tüchern zu. Gie blieb liegen wie tot; doc erweihen bringen; alsdann reiben Gie die Beine mit Kreolin 
als ih nahts aufjtand, um einmal nadzufehen, ob jie noch lebte, in Zwifchenräumen bon drei bis fünf Tagen ein, worauf die 'Kräße 
jprang jie jhon im Zimmer herum. Fest Fam jie in einen Stall vderihwindet. Auch gründliche Neinigung des Stalles und Des= 
‚allein, befam nochmal die Mirtur und etlihe Löwenzahnblätter infeftion desjelben mit Dreiprogentigem Kreolinwajler ift erforder- 
 borgelegt. Mittags hatte fie jhon etwas Durchfall, welcher ent- lid, wm neu auftretenden Krankheiten vorzubeugen. — Das 
seslih roh. Am Abend jah ih, dap jie jchon ihre Blättchen ge- „Kleine Sahrbuh für praftifhe Geflügelzühter und Jauben- 
rejien hatte, und jo bejjerte es jich täglich. Jch Fan nur jedem fiebhaber“ wird demnädjt erjcheinen; wir möchten Ahnen Diejen 
- Züchter raten, diejes Mittel jtets im Haufe zu haben, denn damit billigen Kalender beitens zur Anjhaffung empfehlen. (Breis 60 
 Fann man jih mandmal die fhönjten Tiere retten.“ — Dazu Rappen.) 
 bemerft die Redaktion des genannten Blattes: Bei Trommelfucht, — L. R. in S. Ein Spezialwerf über das Nebhuhnfarbige 
Magen- und Darmfatarrh, Erfältungen ufw. haben wir die gute Stalienerhuhn gibt es unferes Wijfens nicht. Vor mehreren Jah- 
Se des Nhabarberjaftes wiederholt jelbjt praftijch erprobt. ren bat der verftorbene Redakteur Bed-Eprrodi in Hirzel ein 
Wir können das Mittel aus diefem Grunde nur bejtens empfehlen. Buch herausgegeben unter dem Titel „Das Stalienerhuhn als 
Leider wird NRhabarberjaft nur jehwer zu haben jein; man tann Kub- und Sporthuhn”; Ddiefes Bud ijt Leider bvollitändig ver= 
"aber Rhabarberjaft auch jelbft herjtellen. Die Wurzeln der Nha- griffen. Wir empfehlen Shnen aber das ebenfalls von Red. 
barberpflanze werden gejhnitten und ausgefocht, der Abguß wird Bed gejchriebene Buch „Die Nußgeflügelzuht“, in dem das Neb- 
dann mit vier. Teilen Zuder ziemlih Did eingefocdt. huhnfarbige Stalienerhuhn ebenfalls bejhrieben und auch abge- 
Ss ER Sie are Buh zum Breife von Fr. 2.50 von 
® 5 er Erpedition Diejes atteS. 
Büchertiich. BE 
* Schweizeriiher Gewerbefafender 1919, Tajchen-Notizbud , Redaktion: ©. Sreh in liter, 
für Handwerfer und Gewerbetreibende. 288 Geiten. Preis in an weldden alle Einjendungen, VBereinsnadrichten 2c. zu jenden find. 
BEE EEE ENGEN GEEIGNETES EEE BEER EEE EEE 
2 Au: ICH HE SEES TEEN ME MEN SERUM DAcE HEN BO GER DE MN HN HEHE BEN GEGEGS SHTHGH HE HEERES GERN MER AA 
‚Hürih. Etüdtiücher Wochenmarfi| Zu verkaufen, 
vom 22. November 1918. y .o .s 10% a, 0 
Fr‘ h eiße amerif. Leghorns, alles nur 
ER Ak a U uuY° Züc ter q la. tafjenreine, gut entmwidelte Tiere: 
&8 galten: per Stück von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben Ein Stamm 1.3 1918er Srühbrut, 
Gier... .. $r.—.5l bis $r.—.57 i z s d Kaninch fehl $ a ff., auf. Sr. 75.—, ein Stamm 1.2 
Suppenhühner : 4.80 a 70 j Kanarien un anınchen empliehlen wir J ‚etwas fpätere Srühbrut, N Sr. 50.—, 
Sähne - >.» 6» » 8) g Bruttabellen für Geflügel] Tabelle für Kaninchenzucht 
Sunghühner . „ 3.— „ „ 350 A rel Zuchttabelle für Taub er Brut, Practstier, „Hennen 
Boulets. 3.90 9 I Legetabellen für Nutzgeilüge uchttabelle für Tauben 8 1917er Spätbrut, zuf. Fr. 9.—, 0.2 
Enten NE EN 2 Legetabellen für Rassegeflügel Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) ä u Buineiuien, a dr. Er 
„ = FA F , e 4 a. rafjenreine gelbe Orpingtons, 1. 
Beinen = nee vn IR I Preis der Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts., Porto 3 Rp. g 1918er Frühbrut, auf. Fr. 75.-, Bronce- 
| Tauben . 3 180 Eu ER (Marken werden in Zahlung genommen). truten 1.2, auf. Fr. 100.— (Hahn dieg= 
Kaninchen . EITTEL EEN I \ I jähriges Pradtstier, blutsfremd, 
Hunde rldme Expedition der g | Sonnen 1917er), zwei mal 1.2 Em: 
Meerihmeinden FERN A N ir \ x dener Riefen-Gänfe, diesj. Frühbrut, 
» =7 » » ®7|9 Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster ||pex Stamm a Ft. 110.—. Ferner 


I I 1 Rolle von 45 Qaufmeter gebr., aber 
E ) wie neues Drahtgefledht, 150 cm breit, 
4 dien ME BEER HE BE BE DE DE FE HE U DD DE AD HERE HE | 2, lan. D cm taichenmveite, zul 


Zu kaufen geiucht: |Sektionsvorftände und Mitglieder des 8. ©. Z. D.| Se Aenansinatung Grunditäce en. 














Bein  iiex "Br on werbef für euer Dereinsorgan 180/270 on vi 150 Ft. 
eventuell ein Stamm 12 is 14 | „WAyweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kaninchenzucht‘‘ | .,, TuME En aenlete 
-  Ichwarze Rheinländer. nn mm nme RT Geflüigel BEN 
E Offerten mit Preisangaben an Ar 2 | J 

r e ee Hohe Dreije Die beiten Zeghühner ur ailggt ER 


Zu kaufen geiucht : | für fümtlicye Schlachtgeflügel 


Preiglifte gratis. aufe 
2 diesjährige ind. Laufenien. bezahlt 635 R uf 







ind i > Sen prima blaugeherzte engl. Kropftäubin. 
eienien En Be Öbfelden Daul Obrift, Snjel. 651 Ki; Merlach (Murten). ®. Degen, Hauptitraße 13 
661 (Bürid). nn nn nm nn | nn I u u u mn m un m zum | 002 Birsfelden b. Bajel. 


GOEBEL I RRETERT. 
‚Iniernte (zu 15 ©t8. rejp. 15 Pfg. für den Raum einer Mleinfpaltigen etit=Beile), jomie Abbeitellungen find jemeilen bis fpätejten® Donnerstag Vormittag 
2 an die Buhdruderei Karl Divierjeon in Ufer zu richten. 
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@= Prima 
Sllıla 
Sing: und El { Die Rear 
Hochjeine N für Zucht und Mast, Laufraum, Transport und Ausstellung. noc en mehl 
K 9 Lichtdrucktafeln mit 56 Abbildungen und Textbeilage. 
onarien. Preis Fr. 3.—. Zu beziehen beim Verfasser : Gehalt: 29,3% Prot., 3,82°/ Fett 
Bon meinen befannten INA FRITZ WACH, ZUG. 620 49,88 %/o phosphors. Kalk. 
fehr tiefen Hohl- u. Sinorr= RN \ > 
vögeln Ge fi ®= @ Heumehl - 
tig ıghähne ab zu t. = 
In Bir |höne Singer Suscen Bei der Erpedition der „Bejweizerijchen Blätter für staubfrei, empfiehlt / 
i8 tr. Goentuell bin berei 
den größten Teil meiner Nachzucht Ornittologie” i in Ufter jind au beziehen: -/ Ernst Häberli, Mauren 
famthaft preiswürdig abzutreten 660 (Thurgau). 


Anfragen Marfe beilegen 657 


were hndennu  KIMIONEILE Beflünelzucht EN 
a 
Zu verkaufen: Künftliche Brut und Aufzucht des |Doneljutter, gemigat 


Ein Wurf, 7 Stüd 10 Woden alte 














2 N a gr. 287.— per 100 Silo. 
AApInNen, Belgier ea% Geflügels Su NR 50 Kilo 
Preis 30 Sr. ö 3 H n j4 1 Vorrat.‘ 
Y. Treifter-lätli, Shensen-dorg, | Cine Anleitung, wie diefelse gewinnbringend zu |_ a. Kelten EN Hin 
ee betreiben ift. / Don Dr. B. Blance. z ee ei En us 
Er BOU DE i ; i u (© 
aaa aid g: Preis fr. 1.90. Zelephon ie. 
ERS VOVTRIIVSTLIGEITLDENSEE NB. Eine gemefjene Eindedung für 
Verkauf — Taulch: die nächiten Frühjahtsmonate kann 
HL d 
1.1 fhmarze ind. Lauf-Enten, 32 Zr. =” Jdj empfehle ormithologifhen Dereinen, Beflügel- z nut; BnpTOhlEm. FEED 
an ar een iu] züchtern ıc. als Beimifchfutter zu andern Stoffen ; UN AI NUN LI UL UL ‚ 
an gleihw mw. Blutwechjfel, 0.2 bt. wie sum Beijpiel Ulniküfermehl 





W., 15 Wochen alt, 88/91 Abit., A 


x e - 1 
ale er KOLNIPrEeUEeLMEHL : daris- Korn 
halte it 24 Stahlfed ; 

gut erhalten, mit tablfedern, Kanarienfamen, Leinfamen 
zum Preijfe von fr. 35.- per ]00 Kilo. € Knohenmehl, Maisftengelhädic, 


Schnedenihalenihrot, Nefelmehl 





30 Sr., 1 Nachtitubl, nußb., jehr gut 
erhalten, 25 Fr. Taufhe an fette | 
er Suppenhühner 2c. 


3. Selinger, Thalwil. 2 BR Dtto Bichjel, füßelflüh. 


Diplome FNMMANMNIAN? IVNNMNANMNNNMMNNNNMANISMSINSIMAIDSINAUIMSUNIME 


und Plakate für Ausitellungen, jo= 
wie Anfichtsknrten von Geflügel 


Kallgrit, hol. Zorfmull in Ballen - 
empfiehlt - 4 

"| M. Sped, zum Slornhaus, Zug. 
Kaufe jtetS guterhaltene, leere Säde, 


® Futterraufen f. Kaninchen Bine 


aus starkem, gut verzinktem Eisendraht 


offeriert 2 
21 cm breit 85 Cts. — 28 cm breit Fr. 1.— nrıy om 
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mitteln jenen gegenüber verhältnismäßig das größere Quans 
tum reines Wafler zum Ausgleihe. Und in der Tat jieht man 
nicht viele Tiere jo viel Waller trinfen, als gerade das Ge- 
flügel. . 
Trinkwaller und Trinkgelchirr. Aber Tränfen und Tränfen it nod lange nit ein und 
Bon G, Lenggenhager, Effretikon. dasjelbe, doc bei, wie Der Amerifaner jagt, „common sense“ 
IR ARE ; (gefundem Menjhenveritande) follte dies eigentlih ohne An- 
Mie es allen befannt ilt, dak nur umverdorhenes, gehalt: leitung von jedem Geflügelbefiter richtig gemacht werden. 
reihites Futter die größte Eierproduftion und das jhönite Dod da dies troßdem nicht überall eintrifft, Jih da und 
Ausjehen der Tiere veranlafien, jo it es aud von nicht min= dort auch micht To leicht nad) Munich durhführen läbt, 
derer Wichtigkeit, dab dem Trintwaller gebührendite Auf- jollen hier einmal einige Minte über Dieles Kapitel folgen. 
merffamfeit geihentt werde. Halten wir uns mut einmal vor Die einfahlte, hugieniih vollfommenite TIränfe it die 
Augen, daß in jedem normalen Ei das Eiweiß 78,4 Prozent Selbittränte, jowohl für Rüden, als aud für Jung und Zucht- 
MWalier enthält und wir von guten Hennen im Sommer fait tiere. Keine andere Tränfmethode vermag in gelundheitlicher 
täglich ‚ein Ei rechnen Tünnen. Einleuchten muB es Deswegen auch Hinfiht eine Jolde Selbittränte bei weiten zu erreichen. Unter 
jedem, dab einem eingejperrten Huhn, oder wie man häufiger Solden Tränfen veritehe ih die in den Geflügelhof durchge: 
zu jagen pflegt, einem Huhn in Volierenhaltung, dem es öfters feiteten Bädlein, Tümpel, Weiher oder fünitlic mit bejtän- 
vergeilen wird, jein Trintwaller zu erneuern, aud unmöglid) digem Zu- und Ablauf eingerichtete Trintgelegenheit. Selbit- 
fein Tann, einen zufriedenitellenden Ciertrag abzuwerfen. Ans veritändlid” redme ih aud Die Trinfgelegenheiten zu »iejer 
dererjeits willen wir aud, daß ein Huhn, Das bei reidlic) Kategorie, welhe an Orten mit beitändigem Freilauf vom Ge- 
Trintwaller nod) zu wäljeriges Meichfutter erhält (bejonders flügel leicht täglich gefunden und erreicht werden fünnen. Die 
wenn dies pro Tag gar zweimal pajliert), aud zu wällerige, Borteile dDiefer Tränfmethode liegen far auf Der Hand. Wäh- 
zur Brut untauglide Eier legt. rend beinahe des ganzen Sahres rällt die Arbeit des Tränfens 
Gewiß, es enthalten alle Zutterartifel, die wir unjern ge für den Züchter ganz weg, dabei genießen die Tiere punkto 
fiederten Lieblingen reichen, Mafleritoff, vornehmlid, das Grüns Reinlichkeit und Brildhe das denkbar Beite. Aud; vor an- 
und das Meichfutter, jofern leßteres in angefeuchtetem Zultande itedenden Krankheiten, welde jonjt recht gerne durd Trint- 
verabreicht wird. Aber jo gut Rindvieh und Pferd aud) bei wajler aus gemeinjamem Gefähe auf die no gejunden Tiere 
ausihließliher Grünfütterung täglih ihr Quantum reines übertragen werden, bleibt der Geflügelbeitand viel eher ver- 
Trintwaller Daneben beanjpruden, |o jelpftveritändlich verlangt ihont. Es ilt Dies eim Hauptgrund, warum viele Landwirte, 
aud die Natur des Huhnes bei einer Durchichnitts-Fütterung die ih um ihr Geflügel herzlic wenig kümmern, doc jtets 
von an Wafjergehalt meilt bedeutend zurüditehendien Yutter- fo gejunde Tiere haben, während mander jehr bejorgte Lieb- 
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haberzüchter faum einen Winter ohne Krankheiten bei jeinem 
Beltande durhmahen Tann. Die Krankheiten liegen ja, wie 
man zu jagen pflegt, zu einem großen Teile in der Luft. 
Mandes Tier zieht ich. jolhe Keime zu, ohne daß bei ihm 
diejelben zum Ausbrude gelangen. Wird nun dur; Weber- 
tragung im ZIrinfwaljer ein jchwiächeres Tier damit infiziert, 
jo fann bei ihm die Krankheit zum Ausbrude fommen und 
unter Dafür günjtigen Normen die ebenjo gefürdteten, alsı 
aud Jchwer zu heilenden Geflügelfeuhen verurjachen. 

Die Küden, 
Metter auf ganz beijhränttem Plate gehalten werden und im 
jüngiten Stadium jowiefo der Kontrolle und: der Gefahren 
wegen ‚überhaupt nit reilauf erhalten follten, entbehren, 
deshalb durchwegs der Selbittränfe. "Aber gerade dieje zartejten 
Tierfeglinge find es, die am allereheiten Anjprud) auf ge 
diegenite Pflege mahen dürfen, Die Wen flareiten, frilcheiten: 
Irunf mit eher nody größerm Vorteil ausnügen, als die großen. 
„Give them a right start“ (Gib ihnen einen guten Anfang) 
beikt es in allen amerifaniihen Geflügelwerfen, denn Uncle 
Sam mit feiner intenfiven Geflügelindujtrie weiß, dab es 
vierzehn Tage braudt, um an Küden wieder einzubringen, 
was ein einziger Tag VBernahläfligung denielben geichadet Hat. 
Um nun diejer Forderung gerecht zu werden, verwenden alle 
fommerziellen und einjihtigen Liebhaberzühter automatilche 
Küden-Trintgeidhirre, d. h. Irinfgeihirre, bei denen das Mailer 
in einem Behälter jauber und frijh gehalten wird und auto- 
matijh den Küden nur einen Teil des Maflers auf einmal 
zum Irinfen zur Verfügung hält, dabei eben aud Velbittätig 
das entnommene Quantum MWafler wieder erjeßt. Diele auto- 
. matilhen ‘Irinfgejhirre werden in galvaniliertem DBleh, in 
Steingut und in Glas auf den Markt gebradt. GSteingut 
und Glas find aber wegen des leichten Springens beim Ge- 
frieren nicht zu empfehlen; aut galvaniliertes Zinfbiedh liefert 
das beite Material. Aber der Irinkwaljerautomat fann aud) 
recht jolid, aber dennodh ganz unrationell fein. So begegnet 
man vielerorts Joldh Leinen Wafferautomaten, welde die Korm 
eines \ltegenden Zylinders haben, welhe auf zwei folfden. 
CStügchen ruhen und auf einer Schmalfeite eine Fleine Oeff- 
nung haben, aus denen die Küden das immer nadfliekende 
Mafler trinken können. Diefe Irinfgefüße haben zwei jo große 
Tehler, dab von deren Anihaffung Direkt abzuraten ilt. Eritens 
it die Deffnung zum Trinfen jo Zlein, daß faum drei Küd)- 
lein von den jüngiten gleichzeitig daraus trinfen fünnen, und 
zweitens, als Hauptfehler, fann das Trinfgeihirr inwendig' 
gar nidht ausgewaldhen werden, was doch täglih geliehen 
jollte. Auch jind dieje Trinfgejchirre ihrer Form wegen dem 
Springen bei Einfrieren jo gut ausgejegt, wie diejenigen aus 
Glas oder Steingut. (Schluß folat.) 


Die Aufzucht der Brülleler Poulets. 


(Schluß.) 
3. Zudt der Brüfjeler Poulets. 

Die Zudt der Brüjleler Poulets ijt einer ganz beitimmten 
Rihtungslinie unterworfen, mit dem Zwed, möglichit großer 
Körperbau mit nicht zu vielem, ja gar feinem Fettanfag, und 
als Hauptbedingung ein möglihit großer, ausgedehnter Kropf. 
Mit anderen Morten: es joll während der Aufzucht. nur auf 
den Knochenbau und auf die Größe Des Kropfes Jie Haupt- 
aufmerfjamkeit gerichtet jein. Co wird denn aud Das Brüjleler 
Poulet von jeiner früheiten Iugend an einer Fütterungsart 
unterzogen, welche jih nur für Majtgeflügel eignet. 

Sn Belgien erhalten, wie fajt überall üblid, die friich 
ausgejhlüpften Rüden nah etwa 48 Stunden ihre erite Nah- 
rung. Diefe beiteht in den meilten Fällen aus Brot, gefochtemn 
Ei, :Magermilh und etwas; feiner Kleie. Nacjitehend eine 
Anzahl 





Yuttermiidungen: 


Im eriten Monat: 7 Uhr morgens: Nr.1l (auf ein Kilo 
Mehl Nr. I*) 1 Liter Magermild [in den eriten Tagen ab- 


*) Mehl Nix [ beiteht aus: 39 Kilo feiner Kleie, 5 Kilo 
Gerjte, 5 Kilo Buchmweizen, 2 Kilo Sand, 1 Kilo phosphor= 
faurem SKalf, 100 Gramm grauer Holzkohle und etwas Salz. 


die ja bejonders bei Kälte oder jhlechtem : 


a Mid); 9 Uhr: Nr. 2 (auf ein Brot [1 Kilo], 
(3 Eier, 1 Zwiebel, 1% Liter Magermild); 11 Uhr: 
und Körner (Reis, Gerite, Buchweizen, Hirje, je nad Alter) ; 
1 Uhr nadmittags: Nr. 1; 3 Uhr: Wr. 2; 5 Uhr: Nr. 1; 
7 Uhr: Nr. 3 (flüfliger Brei aus Buchweizenmehl oder Ger 
itenmehl, verdimnt mit Magermild)). 

Im zweiten Monat: 7 Uhr: Nr. 1; 9 Uhr: Wr. 4 
(Kleie und gelodhtes Grünzeug [Kartoffeln oder Kartoffel- 


ihalen, Kraut ujw.]; 11 Uhr: Grünes und Körner; 1 Uhr: 
Rr. 1574. Uhr: Nr. 4, Nr Ne 2. 
Sm written Monat: 7 Uhr: Nr. 1; 10 Uhr: Nr. 4; 


1 Uhr: Grünes und Körner; 4 Uhr: Ne. 1; 7 Uhr: Wr. 3. 

Gefüttert wird täglih jechs- bis jiebenmal; die lette 
Yütterung am Wbent beiteht, wie Jhon in den Yutterrezepten 
angegeben, aus einem flüjjigen Brei, welder in flemen Trögen 
gereiht wird. Iene Fütterung hat den Hauptzwed, eine Er= 
weiterung des Kropfes der Tleinen Tiere |hon gleich in den 
eriten Tagen anzuregen, und da befanntlid, je dünner (flül- 
figer) eine Nahrung it, fie deito leichter in großen Mengen 
aufgenommen, werden Tann, jo geihieht es denn aud, Daß 
die jungen Küden jih jo jattfrejjen, daß es eine wahre Luit 


und Freude ilt, jie mit den ausgedehnten Kröpfchen zu jehen. 


Deshalb wird Diele lekte Yütterungsart aud während Der 
ganzen Aufzucht beibehalten. Als Getränt wird in den eriten 
8 bis 14 Tagen Mugermildh gereicht, aber nie falt, jondern 
itets etwas lau. 

Die Aufzuhtperiode der Brülfeler Poulets ilt 212 bis 3 
Monate; dann geht es zur Malt. Während der Aufzucht jind; 
die Tiere in Stämme von 30 bis 60 Stüd eingeteilt, je nad) 
dem Plat und dem Alter der Tiere. 

Die Hygiene 
ipielt bei der ganzen Aufzucht der Brülfeler Poulets eine ganz 
bejonders wichtige Rolle. Eine allgemeine Reinigung geihieht 
täglih); Ddesinfiziert und mit Kalkwajler geitrihen wird min 
deitens alle 14 Tage, ohne Wusnahme Um Krankheiten, 
Seuhen ufw. zu verhindern, ilt der Verfehr in den großen; 
Anitalten dem Berjonal von einer Abteilung zur anderen auf 
das jtrengite verboten; aud ilt das Betreten Der Füchtereien 
fremden Berjonen unterfagt. Kommen Leute, um Eintäufe, 
geichäftlihe Angelegenheiten ujw. zu erledigen, jo wird ihnen 
die Mare uw. nad dem Hofe gebradt. 


4. Mait. 


Mälten, das muß reritanden fein! Nur zu oft fommt. es 
vor, dak Maitgeflügel nah dem Verlauf der Meajtperiode an 
Gewidht niht zugenommen hat. Worauf it das zurüdzu- 
führen? Doh nur auf Unfenntnis des rihtigen Maitverfah- 
rens. Ueberhaupt beitehen viel, zu viel verihiedenartige Mait- 
methoden, welde unmöglid; alle als gut bezeichnet werden 
fünnen. Obhne uns jedod mit diefen Methodien länger auf- 
zubalten, wollen wir glei) die belgiihe, als die Iirlenet Un- 
jiht nad) beite. und wichtigite, bejchreiben. 

Nah etwa Drei bis vier Monaten wird Das Brüffeler 
Poulet gemäftet. Das gejchieht durch die jogen. Mäjter, welche 
regelmäßig nad) den Zucdtanitalten Tommen, um da die nun 
zur Mait reif gewordenen Tiere aufzulaufen. Nicht jedes 
Huhn eignet jih zur Mait; auch tritt hier glei beim Einfauf 
eine jehr genaue Ausleje ein; es ilt felten, daß ein belgilher 
Tahmälter jedes Tier nimmt, das Der Züchter ihm zu ver- 
faufen juht. Zu ullererit prüft der belgiihde Mäjter die ihm 
zum Einfauf gebotenen Tiere auf ihren Gejundheitszuitand, 
dann auf die Moaitfähigfeit. Findet er Tiere, welde tro&ß 
guten Gejundheitszujtandes jih nicht zur Mait eignen, jo wird 
er fie aud nit nehmen. — Nun wird der Züchter fragen: 
Mie fann man denn die Maitfähigfeit eines Tieres erfennen ? 
Die Malt ilt Dod eine individuelle Eigenihaft. Ganz richtig. 
Ebenjo wie nicht jede Rafle zur Majt geeignet ilt, jo auch 
nicht jedes Tier einer Fleiichraffe. Die Wahl it eine Kunit 
des belgiichen Mälters, die er als ein wahres Geheimnis 
jeines Berufes anjieht, und es ilt nit jo einfadh, ihm Diejes 
Geheimnis abzujehen; denn jelbit, nahdem man weiß, worauf 


es anfommt, gehört troßdem eine gewille Erfahrung dazu, um 


jenes Verfahren ohne eigenen Schaden ausüben zu fünnen. — 
Sit aljo der belgiihe Miäjter bei der Prüfung der Maitfähig- 
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Zeit, fo nimmt er das Tier bei den Flügeln, fippt das Tier 
um, jo daß der Kopf nad) unten und der Schwanz nad) oben 
gerichtet ilt, und jucht die Spiten der beiden Anoden, .weldhe 
fi) rechts und lints an ber Deffnung der Kloafe befiniden, 


unterhalb des Coceyz. Sind nun Dieje beiden KAnodenipien 


nur mit einer dünnen Haut überzogen, jo ilt das Tier majt- 
find dagegen die beiden Knodenipigen mit einer Tett- 
haut überzogen, jo it das Tier niht zur Meaft geeignet und 
muß entweder geihlahtet oder nod) etwas älter werden, im 


 Ießteren Yalle mit der Bedingung einer gewillen Abmagerung. 
Ein jolhes Tier it nämlid) jchon zu fett für die Mait, und 


die Folge davon wäre eine Abmagerung während ner Malt. 

Nachvdem nun der Mälter die eingelauften Tiere nah Haufe 
fie in den Majtraum in jogenannie 
verteilt zu je aht bis zehn Stüd. Ihre 
erite Fütterung erhalten jie aber erit nah 24 Stunden umd 
zwar verhältnismäßig wenig. Gefüttert wird dann nur zweimal 
täglih. Als Getränf, im Commer, erhalten die Tiere Mager- 
mild, die ihnen allerdings nur ab und zu gereiht wird, un) 
nur während einer jehr furzen JYeit. 

Das Maitfutter beiteht aus Buchweizenmehl mit Mager- 
mild, zu einem flüjligen Brei verdünnt. In dein eriten Tugen 
ält dieler Brei jehr dünn, wird v»ann allmählid; etwas jeiter, 
jedoch ohne jeine Ylülfigkeit zu verlieren. Die Maitzeit dauert 
drei Wochen, während diejer Zeit herricht die größte Rein 
lihfeitt und Ruhe. 

Getötet werden die Tiere durd einen Halsichnitt. Der 
Berfauf geihieht in den meilten ällen in den großen Marft=. 
hallen in Brüfjel, Mecdeln ujw., die die Hauptjammelitellen 
zum Berfauf der Brüffeler Poulets Jind. Dort werden die 
meilten von den Großhändlern zu feitgejegten DTagespreilen 
angelauft. 
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Die Brutpaufe und Trennung der Geichlechter 


bei den Tauben. 
Bon Fr. Baehni, Bern. 


Ueber diejes Ihema hat in den Schweizer. Blätter für 
November Herr Herm. Scholl, 
Züri, einige Erläuterungen geichrieben, mit welden id) nicht 
ganz einverjtanden bin. 

Als Züdter von Brieftauben jeit zwölf Sahren it 
es mir aud) möglid), einige Worte auszufprechen über die Brut- 
paufe der Tauben und Trennung deren Geichlechter. Ich mi 
mid denjenigen Züdhtern anichließen, die die Ruhepaufen der 
Tauben im Winter eintreten lajjen, um vor allem, eine Zucht 
im Minter zu vermeiden. Dies fällt denn aud nicht \chwer, 
denn wenn die Tauben im Winter rihtig gefüttert werden, 
fo ilt auch in den meilten Schlägen in diefen falten Tagen 
fein Paar zu finden, das brüten wird. Das Futter in richtiger 
Menge den Tauben zu geben, it die Hauptiahe. Nah meinen 
Benbahtungen, die ich bis heute gemadht habe, Tünnen das 
leider noch jehr viele Taubenliebhaber nit. Im Winter: 
einer Taube pro Tag 30 Gramm Gerite oder NMeizen vorges 
worfen, genügt vollitändig. Die Taube befindet ji wohl, 
zeigt Luft zum liegen und tan den Winter aud) bei größter 
Kälte gut verbringen, jie wird ji) im Frühling aud) präjen- 
tieren wie eine Taube, die in Borm it. 

Dieje Futterration von 30 Gramm gilt für alle Tlugtau- 
ben. Für jhwere Rajjen follte etwas mehr gericht werden. 
anbetrifft, nehme id an, daß alle Züchter mit 
mir einig gehen, wenn id) jage, daß nur prima Futter gereicht 
werden darf, wie Gerite, Widen, Meizen, Perlamais. Das 
Futter muß alio unbeodingt in trodenen Körnern beitehen und 
nicht, wie id in Schlägen beobadten fonnte, aus Kartoffeln, 
aufgeweihtem Brot, ja jogur Maccaroni (damals waren DIE 
als Tauts 
benfutter vorgejeßt. Als beites MWinterfutter für unjere Lieb- 


 TIinge fann Die gut getrodnete Gerite genannt werden, Da 
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diejelbe auch bei warmen Wintertagen Teinen Antrieb gibt 
zur Paarung. 

Die fnappe Fütterung von 30 Gramm pro Taube ihadet 
alio den Tieren gar nichts. Die Vauben werden ihre Rube 
dabei haben und bei Ddiejer Fütterung den Winter Hin du«ht 
auch micht Tegen. Es ijt jelbitverjtändlid, dab Die Tauben 
mehr frejien würden. Aber wozu denn unjern Tauben Futter 
in übertriebener Menge zu reihen, dak fie den Kropf füllen 
bis er fteinhart it, oder jogar das überflüllige Futter mit Kot 
beihmußen, wenn fi” die Tiere mit 30 Gramm pro Tag 
wohl befinden. Gibt es nun Paare, welde im Minter legen, 
fo ilt nad meiner Anficht eben deren PBıarungstrieb auf irgend 
eine Art gereizt worden, jei es durd; Verbringung der Tiere 
in einen warmen, vielleiht geheisten Schlag, was unbedinat zu 
verwerfen it, denn die Kälte hadet den Tauben nichts, nur 
Feuchtigkeit und Durdzug Jollen vermieden werden, oder aber 
den Tauben wurde Futter gereicht, Das wen Paarungstrieb 
anregt. 

Herr Scholl hat gleidy bei Beginn jeines Artikels ein be- 
fanntes Sprihwort walten lafien, weldes heißt: Die Natur, 
die Jäkt fi nichts befehlen! Auh ich Ichliehe mid; Dielen 
Cpridwort an; id darf aber vielleicht bei dieler Gelegenheit 
bemerfen, dab dody 3. B. die Budfinten, Amieln umd! viele 
andere Vögel im Monat Dezember bei uns auch nicht brüten, 
dah ferner aud bei diefen Vögeln nicht alle Zudtpaare aleich 
Disponibel find und dort Jurd fein gewaltiames Trennen Der 
Paare das Brüten vereitelt bezw. auf einen gewillen Zeit» 
puntt beihränft wird, jo hängt doch aud) Da! der Mieyerbeginn 
der Brutzeit von der Natur ab. 

Sp fomme id) denn zum Schlukrefultat, daß id) das GHe- 
genteil von Herrn Scholl behaupten mödte, daß die Bruts 
bezw. Ruhepaufe (nidt die Trennung) der Tauben vom 
15. September bis 15. März beginnen darf reip. beginnen: 
muß. Es Tann dies einzig bei Chlahttauben ausgelchlojien 
fein, da man in diefem alle eben darnad) traten muß, lo 
viel Tauben als möglih aud im Winter in die Kühe zu 
liefern. Was alle andern Taubenarten anbetrifft, die etwas 
leilten jollen in Bezug auf ein gutes Flugrefultat wie 3. B. 
bei den Brieftauben oder Hodflieger (Stralfunder, Hans 
noveraner) maß entihieden eine Ueberproduftion Per Tiere 
vermieden werden, da die Nahzudht (Narunter leißet. Es wird 
dies auch bei den Ihwereren Ralien der Fall fein, wo bei Diem 
Gejamteindrud diefer Tauben die Stellung, die Größe um) 
das Gefieder jehr in Betraht Tommt. 

Weberproduftion nenne idy alles, was nad) dem fünften 
Paar Iunge nod gezüchtet wird pro Sahr. DOefters habe ich) 
Gelegenheit gehabt, November-Sungtiere zu betradhten, aber 
weld ein Unterjhied zwilhen diejen und denjenigen, ie im 
Monat Iuni, Iuli oder Auguit gezüchtet wurden. Ein Kenner, 
der in einen jolhen Schlag Tommt, wo jolhe Spätjunge her- 
umtippeln, wird aud) jofort diejelben herausfennen und jicher 
feine große Vorliebe zeigen für Jolde Tiere. 

Mir fommen nun zur Trennung der Paare wäh- 
rend der Winterzeit. Hier gehen meine Meinungen und Er=- 
fahrungen aud; wieder weit auseinander mit denjenigen des 
Herrn Scholl. Meine Tauben (36 Stüd) werden vom 15. Te 
bruar bis 15. März jedes Jahr getrennt. Warum jollen die 
Tiere getrennt werden ? 

Meil im Monat Februar Ihon öfters die Märme eintritt, 
der aber aud) ficher wieder ein KRälte-Rüdihlag folgt, und diejer 
Rüdihlag Ichadet den jungen Tauben, die event. im Neite 
liegen, unbedingt, wenn Diele nicht direft eingehen. Um Das zu 
vermeiden, wird eben gewartet, bis Die richtige Wärme ein- 
tritt, wie dies übrigens aud) bei allen andern freilebenden 
Vögeln der Fall it. 

Sn meinem Schlage werden nicht immer die gleihen Paare 
beieinander gelajien, da eine beifere Leiltung oder eine ans 
dere Stellung von der Nahzudt verlangt wird. Um nun dieje 
Umpaarung möglidit vald und fiher vorzunehmen, hilft uns 
die vorherige Trennung von einem Monat raid zum Biel, 
denn wenn die Tauben einander einen Monat oder auc zwei 
Monate nicht gejehen haben, jo fönnen die Tiere ganz nad 
MWunich des Beliers umgepaart werden. Leider fommt e8 noch 
in den meiiten Schlägen vor, daß Die Tauben im Frühling 
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untereinander fich jelbjt verpaaren, wie es ihnen gerade paßt. 

Das jollte aber in feinem Schlage der Fall fein. Der Züchter 
jollte ji) die Mühe nehmen, die Paare richtig zulammenzus 
itellen; tut er das nicht, jo Tann er ji auf eine Schlägerei 
der Tüäuber gefabt madhen, denen es audh niht drauf am 
fommt, Eier zu zertreten und die brütenden QTäubinnen zu 
mißhandeln. 

35h muß noch jpeziell erwähnen, daß nad) dieler Tren- 
nung von ein oder zwei Monaten, die Paare, welche friidh 
zufammengeitellt find, mindeitens adt bis zehn Tage in Den 
jogenannten BPaarungsftäfig zu verbringen jind, um den 
Tieren Gelegenheit zu geben, einander aud ridhtig amnzu- 
nehmen. Auf feinen Fall follen die Tauben nur zwei bis 
drei Tage im Waarungstäfig verbleiben und dann Ihon in 
den Schlag gelalfen werden, Jonit it alle Mühe vergebens. 
Die Paare, die vorher zufammen waren, werden Jid) au) 
fofort wieder finden und es gibt dann ein fürdterliches Durd- 
einander, bejonders wenn mehrere Paare auf einmal in Den 
Chlag gelajjen werden. 

Mas nun die Maujer der Tauben betrifft, Tann 
ih mur jagen, daß meine Tauben, die nebenbei gejagt, von 
Anfang August bis Mitte November tühtig feldern, Anfang 
Dezember durdgemaufert find. Mas die Bemerfung von Herrn 
Coll betrifft, daß die Maufer bei einem Paar früher, beim 
andern Ipäter eintritt, jo fann id diarauf antworten, daß 
eben durch zu lange Zudt in den falten Tagen die Tauber 
dadurch verhindert wurden, Die Maujer zur rehten Zeit Durdh- 
zumadhen, was nad) meinem Begriff auf alle Fälle Ihädlicd) 
auf die betreffenden Tauben einwirft. Alfo die Begrüntung, 
dak niht alle Paare glei dilponibel ind, läßt bei mir nur 
den Bunft offen, daß die Tauben, welde jpäter maujermm, 
nodh brüten, oder nodh SIunge haben. 

Ein anderer Wall it es, wenn die Tauben an einer 
Krankheit leiven, was die Maufer auch verhindern wird. 
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_ Einheimiiche Vögel >= 





Buntgefiederte Finken. 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 





(Schluß.) 

Niht ganz ungetrübt war der Genuß, den mir ein Eıy= 
franfinf (Fringilla brasiliensis) gewährte, obgleich ud) er 
ih im großen und ganzen als wertvoll erwies. Es war em 
tadellojes Exemplar, an dem ih von allem Anfang an nichts 
auszufegen fand; troß jeiner Einfärbigfeit machte er einen 
recht vorteilhaften Eindrud. Ich hatte ihn mamentlih deswegen 
erworben, um ihn aus eigener Anjhauung fennen zu lernen; 
bis jet hatte ich mich nämlich) nie zu dejlen Anjichaffung ent- 
ihließen fünnen. Warum id) das tat, it nicht recht erjichtlich; 
zwingende Gründe, Das Tier zu ignorieren, lagen für mid, 
genau genommen, feine vor. 

Meine initinktive Abneigung — oder jagen wir wenig- 
tens die Vernahläffigung, die ih ihm zuteilwerden ließ — 
erwies fi aber in der Folge als nidt ganz unbegründet‘; 
"ver Vogel zeigte Tich nämlich bald als unzuverläjlig, wenn 
auch niıht als direlt bösaurtig. Befonders Ihhlecht- Tonnte er 
den lebhaften Kubafink leiden, den er bei jeder Gelegenheit 
beläjtigte und bedrohte; ein Glüd nur, Daß ihm »iejer be=- 
zügli ‚‚Fixigfeit‘‘ nicht wenig über war, jo daß der Braji- 
lianer fozufagen nie erreichte, was er beablichtigte. Scheinbar 
aber ärgerte ihn gerade diejes Unvermögen, diem Kubaner ein- 
mal ordentlich; ans Gefieder fommen zu‘ fönnen, nicht wenig; 
jedenfalls gab er feine Ruhe no Rajt und jagte den Mib- 
liebigen fleißig im ganzen Käfig herum, bei welcher Gelegen- 
heit matürlih auch nodı afıdere in Mitleidenihaft gezogen 
wurden. Richtig erwißhen fonnte er jedoch) Den andern nie 
und nad) einiger Zeit wurde er verjtändiger; freilich nit aus 
Weberzeugung und zufolge bejjerer Einjiht, jondern mehr unter 
dem Einflujfe eines Mitbewohners, vor dem er alle Hodhad)- 
tung hegte. 


etwas einförmiges Gezwiticher, im Werte ungefähr dem Vor- 


trage eines unserer einheimilhen Körnerfrefler zweiter und 


dritter Klaffe entiprechend; vorzugsweile heiter und fröhlich 
flingend und Daher nicht unjompathild. 


Recht hübsch war auch der von ihm befehdete Heine Kuba- 


fint (Fringilla canora), der freilih an Wert noch gewonnen 
hätte, wäre ihm ein MWeibihen beigejellt gewejen; ilt Doch das 
Kiebesleben diejes Fleinen Gejellen nicht wenig interejlant. Ul- 
lerdings hätte er fih dann wohl nicht mehr jo muljterhaft harm= 
los benommen; fo aber tat er niemand etwas zuleide. 

Iroß feines etwas bejcheidenen Gewandes jah er Teines- 
wegs unpvorteilhaft aus; namentlich fiel dem Beobadter jofort 
fein charakteriltiih gezeichneter Kopf auf mit dem breiten ygel- 
ben Halskragen. Er wiar jozujagen beitändig auf der Yahrt und! 
entwidelte bei all jeinen Bewegungen eine mehr als gewöhnliche 
Behendigkeit und Geihidlihkeit; ein eifriger Badebejudher war 
er ebenfalls und fo erjchien er denn oft im Babdehaus und, jprigte 
nad Herzensluft im wohligen Naß herum. Bejondere Aniprüdje 
machte er feine; feine Hauptmahrung beitand aus Sämereien, 
von denen er die weiße Hirje bei weiten vorz3oQ. \ 

Auf den Gejang brauchte ih nicht lange zu warten; er 
wurde bald fleißig und, eifrig vorgetragen und er gefiel miv 
feiner heitern Färbung wegen nicht übel. Immerhin redhtfer- 
tigte er nicht die dem Sänger zuerfannte aniprudhspolle Bes 
zeichnung canora, wenigitens niht in dem Sinne, daß Der 
Bogel etwa als hervorrigender Künjtler damit eigens gefenn- 
zeichnet werden foll; denn herpvorragend und bejonders wertvoll 
it das ja freilich nit unmelodiöje Liedchen Teinesfalls. 

Für die meilten Liebhaber bildet jeine leihte Züchtbarkeit 
den Hauptvorzug; dod it er aud im Gejellihuaftstäfig, naz 
mentlid; ohne Weibchen, wohl am Plaß. 

Die rihtige Stimmung bradte ein Magellanzeilig 
(Fringilla magellanica). Obwohl fein Frad nur zwei Yarben, 
gelb und jhwarz, aufweilt, jieht er do recht hübfh aus und 
zieht fofort die Aufmerffamteit auf jih;; das ilt aud ganz in, 
der Ordnung, ilt Do ein folh Ihwarzföpfiger Buridhe feines- 
falls eine alltägliche Eriheinung. Im Wejen und Benehmen 


erfennen wir freilich unjhwer eine große Aehnlidhleit mit un= * 


ferm beliebten Erlenzeilig, dem er aud in der Größe nahe- 
fommt; wie diefer it au er ungewöhnlich lebhaft und neu= 
gierig und an allerlei fomijhen Kunititüden tut er es jeineml 
einheimilhen Vetter zumindeit gleich. 

Etwas unvorteilhaft unterjcheidet er ich hinwiederum, von 
diefem darin, daß er nicht jo leicht unld, jo valdh zahm und 
zutraulich wird; im beichräntten Einzeltäfig, wohin er übrigens 
nicht gehört, it er eher zu einer gewilfen Zahmheit zu bringen 
als in einem großen Gejellihaftstäfig oder gar in einer %rei- 
voliere, wo er |hon recht felbitändig auftritt und jich Teinen 
Pfifferling um jeinen Beier und Pfleger fümmert. Dagegen 
it aud) er vollftändig friedfertig und mit feinen Käfiggenolien 
verträglid, wenn er auh am Wutterplaß, genau wie unjer 
Spinus, nicht jelten andere anjtänfert und jogar vom Plaße 
vertreibt, wenn er bejonders jhleht gelaunt ilt. 

Letteres dürfte zwar nur felten der Yall fein; im allge- 
meinen ilt er die Fröhlichfeit felber und aud währenDd| jeiner 
gewagtelten und Fühniten Sprünge und Ylugübungen läbt er 
fein Liedhen erichallen, das jo recht zu ihm und. feinem Mejen 
paßt. Es ilt mämlich ebenfalls reht lujtig und wirkt auf Die 
Umgebung nicht wenig animierend; jehr abwedslungsreih und 
bejonders Zunjtvoll it es ja nicht, dod recht angenehm und 
dem von Epinus überlegen. Eigentlih jpite Töne enthält 
es feine, dagegen ein paır ungewohnte Modulationen, Die 
unjer Ohr, da wir eben die einheimijchen zu hören gewöhnt 
find, zumächlt vielleiht jonderbar berühren, aber feineswegs 
die Qualität feines Vortrages beeinträhtigen. Es ann getroit 
den Vergleich mit dem Gejang aller unjerer Körnerfreijer nuf- 


nehmen, den einzigen Bluthänfling ausgenommen, der ihn an 


Reichhaltigkeit übertrifft. 
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Anjprüche machte er feine und da er nicht nur ftumpflinnig 
dahodte, jondern ji) fleißig herumtrieb, war er wenigitens 
nicht langweilig. Außerdem jang er bald aud und gar nicht 
übel; matürlih handelte es ji auch bei ihm feineswegs um 
ein wertvolles Lied, das einer ftrengen Kritik hätte jtandhialten 
fünnen. Es war ein angenehmes, nicht unmelodiöjes, doch 
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i Zudem ilt der Kappenzeilig leicht mit Erfolg zur Baftırde 
sucht zu verwenden umd jo erweilt er Tich tatlädhlic als ein 
öhnlic wertvoller Käfigvogel. 
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Welche Kaninchen eignen lich am beiten 
zur Fleiichproduktion ? *) 





Bon den vielen Kanindhenrafien, die uns bis heute be- 
fannt find, fommen für die Züchtung eigentlicher Schladht- 
 Tanindhen hauptiächli nur folgende Raljien in Betraht: Das 
= belgiihe oder flandriihe Niefentaninhen, Das franzöfiihe un® 
das engliihe Widderkanindhen, Dias Rothringer- und; as Nor- 
mandinerfanindhen. — Von den andern Kanindenrajlen ver- 
- dienen als hervorragende Nublaninhen noch erwähnt zu wer- 
den das Silberfanindhen, Das Angora- und Das blaue Wiener- 
2 faninchen, weil dieje drei Raljen: bei guter Haltung und Pilege 
ebenfalls ein ganz teipeftables Körpergewicht erreihen und 
eine vorzüglihe Qualität Pleilh liefern, danebit aber ein zur 
Verarbeitung von Ihönen Pelzwaren ganz wertvolles Fell 
bejiten, für das die Kürjchner (befonders wenn die Felle von 
reinlid) gehaltenen und im Winter geichlahteten Kaninchen 
ftammen).jtets jehr gute Preife bezahlen. Eine Turze Beichrei- 
bung der hauptjählichiten Nubtaninhen mag bier jehr anges 
bradt jein. 

Das belgiiche oder Flandrifche Riejenktaninchen erreiht im 
ausgewadhjenem AYultande das reipettable Gewidt von jecdhs 
bis acht Kilo. Die Farbe feines Yelles ift meijt ein dunfles 

Hafengrau, jeltener und weniger beliebt find mehrfarbige Tiere. 
Das flandriihe Riejentaninhen hat einen langgeitredten, maj- 
jiven Körperbau, einen ziemlich großen, länglichen Kopf, aroße, 
\hwarze Augen, aufrehtitehende Ohren, Zurzen, diden Hals, 
breite Brujt und foäftig entwidelte Hinterbeine. Der jland- 
riihe Riefe zeichnet Tich dur; große Fruchtbarkeit aus, indem 
er jährlih vier bis Jechs’ Miürfe von je fünf bis zehn: 
Zungen erzeugt. Lettere wachen ungemein tal), entwideln 
ih derart raid und Träftig, dab fie Ion im Alter von 
lieben bis aht Monaten ausgewadhlen und Ichladhtreif ind. 
Leider ilt aber diefe Ralje gegen nadteilige Witterungsein- 
flüffe ziemlid empfindlid), umd wenn jie vor Nälje, Kälte 
und Durdzug nicht geihüst gehalten werden und mablaltes 
Futter nicht ängitlicd ferngehalten wird, jo werben fie leicht 
von Schnupfen, Najen- und Darmfatarıh befallen, wodurd 
häufig VBerlufte entitehen. 

Das MWidderkaninhen erkennt man jofort an feinen großen, 
ihlaff am Kopf herabhängenden Ohren. Bon ihm unter- 
icheiden wir zwei Arten: Das engliihe Widderfaninden, Diejjen 
Ohren länger, vejlen Körperbau feiner und Dejjen Körper 
überhaupt weniger groß, und \hwer wird als beim franz 
zöfiihen Widderkanincen (Lapin belier genannt). Rebteres 
ilt Daher mehr Nub-, eriteres mehr Sportstier. Das fran- 
zöfiihe MWidderfaninden erreiht ein Lebendgewidht von vier 
bis fünf Kilo, dod Itehen die raljenechten Tiere im Preis 
verhältnismäßig zu hod, um fie als Produzenten von „billig 
Sleifh“ bezeichnen zu Fünnen umd fönnen eigentlih für aus= 
Ichließlihe Kantnchenzucht nur folhe Tiere diejer Kalle in 
Betraht fommen, die nicht ganz taljenrein und daher billiger 
erhältlich Jind, zumal das franzöliidhe Midderlanindhen fruct- 
bar, ziemlich wetterhart und auch in Haltung und Yütferung 
geringere Anjprühe an den Züchter ftellt als das engliiche 
Mivderfaninhen. Die blauen Wiener- und die Silberfanindhen 
find auh echte Rajientiere, die tets ziemlich Ho im Breile 
ftehen, do darf Der Nublaninhenzühter für Diele Tiere aud 

etwas mehr auslegen, Da diefelben durd ihre Icon oben era 

- wähnte Doppelnußung lid) reichlih wieder bezahlt maden. 

Das lothringiihe Niejenkaninden und das Normandiner- 
Zanindhen find zwar feine eigentlichen Ralie-, jondern vielmehr 

- Bajtardlanindhen, denn eriteres foll aus einer Kreuzung Des 


*) Siehe Artikel in Nr. 43 diejer Blätter. 
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Export und längere Lagerung braudbar zu maden. 
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franzöfiihen Widders mit Dem jogen. Gehegefanindhen und 
das Normandinetfaninden aus einer Kreuzung Des belgilhen 
mit dem afrifaniihen Riejentaninchen entitanden fein. Daber 
find aud) bei diejen beiden Kaninchen die Rajlemerfmale nuv 
Nebenjahe; es Tind eigentliche Nublanindhen, die alle Vor- 
züge und Anfprücde, die an eine gute Schlahtlaninhenraile 
geitellt werden .müllen, in fi) vereinigt, nämlich große Frucht» 
barkeit und große Widerjtandsfähigfeit, großer Körper, raldhes 
Mahstum, leihte Mäjtbarfeit grobes Körpergewicht, Genüg- 
famfeit im Stall und Wutter, chließlic nod Billigfeit im 
A. G. 











Verichiedene Nachrichten. 


— Sterilifieren don Eiern. In der Geflügelbörje lefen wir: 
Kurz dor dem Kriege wurde bon Sranfreich aus die Sterilifation 
der Gier nad) der ‚„‚Lesforde-Methode” befannt, um en ni 

ie Mte- 
thode läuft auf eine Behandlung dur ein SGasgemifh vor 
Kohlenjfäure und Stidjtoff hinaus, das bei niedriger Temperatur 
alle Bakterien und Schimmelpilze tötet. Zur Behandlung iverden 
die Gier erjt auf eleftriijhem Wege durchleuchtet, um alle jchad- 
haften Eier von der Konjerbierung auszufchliegen. Dann werden 
fie in Blecfiften zu 1000 Stüd eingelegt, daß fie beim Trang- 
port nicht rutjhen oder fonjtwie zu Schaden fommen fünnen. Ein 
brahen Chlorfalzium wird in die Kifte getan, um Die Feuchtig- 
feit aufzujaugen, und dann wird der Dedel zugemadt. Ei 
fleines Zoch if am Dedel angebradt, das bleibt offen. Die 
Kiften fommen auf einem Transportwagen zum QWutoflab, wo 
die Luft ausgepumpt wird, fo daß auch der in den Eiern Dor- 
handene Sauerjtoff jehiwindet. Dann läßt man Kohlenjäure bei 
gewöhnlicher Temperatur in den Kalten. Diefe wird durd) Auf: 
hebung des Drudes wieder verdünnt, um durdh Stiditoff erjegt 
zu werden. So entjteht aljo im Kajten ein Gemijcd bon Kohlen= 
jäure und Stidjtojfgas, das den Zmwed hat, die Eier zu iterilis 
fieren. Zum Schlujje wird die Deffnung im Dedel luftdicht ver- 
Ihlojjen und Die Kilte in einem NRaume bis zu zwei Grad Celfius 
aufbewahrt. Na zehn Monaten find die Eier nod) intaft und 
fönnen gefoht werden. Durd) diefe Methode läht Ti aud eine 
größere Gleichheit Der Eierpreife erzielen, als jie jegt beiteht. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 








Sihweizeriiher Geflügelzudjt-Berein. 


Situng des Zentralvorftandes Samstag 
den 30. November, abends 5 Uhr, im 
„Du Pont“ in Zürid). Anmejend: Präs 
fident Frey, Vizepräfident Ammann, 
Sekretär Steinemann, Kajfier PWettitein. 
Unentfhuldigtabweiend BeiligerÖreuter. 

Der Präfident begrüßt Die anmejenden 
Mitglieder und teilt Die Traftandentlifte 
mit. — Vom PBorlefen des Protofolls 
wird Umgang genommen. — Wir find 
in der angenehmen Lage, abermals einen 
erfreulihen Zuwads an Mitgliedern : 
verzeichnen zu fünnen, indem folgende % 
Aufnahmsgefuche vorliegen: 1. Frau 
Egli, Zeltweg 53, Züri 7; 2. Frau Berta Hubjchmied, Knonau 
(Züri); 3. Frau A, Zuchfinger, Bellariajtraße 285; Züri 2; 
4. Frau U. Schmid-Conrad, Snner-Aroja (Graubünden); 5. Frau 
Elifabethd Schmid-Haßler, Snner-Aroja (Graubünden); 6. Theodor 
Feierabend, Landwirt, Hegmatt-Engelberg (Obwalden); 7. Friedr. 
Sübeli, Bleihermitr., DOberhallau (Schaffhaufen); 8. Ernjt Mührh, 
Sandwirt, Winterjingen (Bafelland); 9. Dslar Wegelin, alte 
Sanditrage 125, Kildäberg (Züri). Sämtlihen Aufnahmsgejudhen 
wird einjtimmig entjproden. Die Ungunft der Zeit hat leider 
aud einige Mitglieder zum Austritt veranlaßt. — Zu, unjerer 
Anfrage an diejenigen Kantonsregierungen mit landwirtjchait- 
lihen Schulen, ob in abjehbarer Zeit an Diejen nicht Mujters 
geflügelhöje mit entipredendem Lehrplan angegliedert werden 
fünnten, haben ji nun auch die Negierungen von Aargau und 
Bern geäußert. Die eritere bemerft, daß Die bolfswirtihaftliche 
Bedeutung der ichweizeriichen Geflügelzuht nit zu unterjhäßen 
jei, dagegen halte fie dafür, daß Die Errichtung einer ichweizer. 
Rehranitalt für Geflügelzudt wenig Ausfiht auf Verwirklihung 
habe. Aber aud) die Errichtung einer eigentlichen Lehranftalt an 
der aargauifchen Yandwirtichaftliden Winterihule fünne bei den 
beftehenden Verhältnijfen nicht empfohlen werden. Dagegen jei 
bei der projeftierten Haushaltungsihule, für welche eine bezüg- 
liche Vorlage beim Großen Nate liege, Die Errihtung eines 
Muftergeflügelhofes in Yusfiht genommen; ebenjo joll au Die 
Geflügelzudt und Geflügelhaltung in bejheidenem Umfange theo= 
retifh und praftifc in ven Lehrplan aufgenommen werden. Die 
Direftion der Landwirtihaft des Kantons Bern ijt ebenfalls der 
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Anfiht, dat der Geflüyelzudt und der Geflügelhaltung gegen- 
wärtig eine erhöhte Bedeutung yufomme, amderjeits halte es 
gerade jest fjehr jehwer, die notwendigen Yuttermittel für Die 
Hühner aufzubringen. ‘Irogdem jah ji die Direktion der tanz 
tonalen Landwirtihafts-. und Haushaltungsihule in Schwand- 
Münfingen dor Sahresfrift veranlaßt, an der dortigen Schule 
einen den Anforderungen entjprehenden Geflügelhof einzurichten 
und wird dajelbit die Geflügelzudht als bejonderes Ya) gelehrt. 
Eigene Spezialjhulen für Geflügelzudt in der Schweiz dürften 
nicht Bejtand haben, aber Aufgabe der landwirtjchaftlihen und 
hauswirtihaftlidern Schulen dürfte es fein, der Geflügelzudt 
alle Aufmeckjfamteit zu jhenfen. In Würdigung der bolföiwirt- 
ichaftlien Bedeutung einer rationellen Seflügelzudt. Habe Der 
Staat Bern an feinen beiden mit einem Gutösbetrieb verbundenen 
Schulen Rütti-Zollifofen und Shwand-Münjingen je einen ziwed- 
mäßig eingerichteten Geflügelhof erjtellen Iafjen und im Llinter- 
riht der betreffenden Schulen fjei der Geflügelzudt der ihr zu- 
fommende Pla eingeräumt. Die vorliegenden Antworten der 
fieben Kantonsregierungen, an welde der Zentralvorjtand ji 
diesbezüglich gewandt hat, jollen der nädhjten Delegiertenverjanme 
{ung zur Wweitern Schlaßnahme unterbreitet werden. — Ilnfere 
im Auftrage der Delegiertenverfammlung an den Bundesrat ge= 
richtete Eingabe betrefrend Zuteilung von Körnerfutter (Mais 
oder Gerjte und Kleie) an die nit Landwirtjchaft treibenden 
Geflügelzühter (feinerzeitiger Antrag des bündneriihen Geflügel- 
zudt-Vereins) ijt vom Bundesrat abgewiefen worden. Auch Das 
Ichweizerifhe Bauernfefretariat in Brugg, das fi ebenfalls jhon 
mehrmals und erjt fürzlich wieder mit einer wohlmotivierten Ein- 
gabe an die Snlandgetieideftelle in Bern wandte, um für umjere 
Seflügelbeftände eine bejjere Verforgung mit Yuttermitteln zu 
eriwirfen, ift dahin verjtändigt worden, daß die heutige Kalamität 
in der Zuttermittelverjargung unferer Geflügelbejtände an dem 
ehr großen Mangel ar geeigneten Futtermitteln begründet jei, 
welhem Mangel abzugelfen nit in ihrer Macht liege. Die 
überaus wichtige Frage wird vom Zentralvorftand weiter verfolgt 
werden. — .lieber da; Kleine Sahrbud pro 1918 liegt Die 
definitive Abrehnung vor, nad) welcher jih die Einnahmen auf 
&5r. 1020.10, die Ausgaben auf Fr. 992.05 belaufen. Das 
Kleine Sahrbuh pro 1919 wird wieder in einer Auflage von 
3000 Exemplaren gedrrdt. Die fonjt üblihen iertabellen und 
Sahresrehnungen fünnen diesmal nicht beigelegt werden.. Au 
waren wir genötigt, de: hohen Papierfojten wegen den Preis Des 
Büchleins auf 60 EtSs. feitzufegen. — Die Geflügelhofprämierungen 
pro 1918 haben folgeudes Nefultat ergeben: 1. Haushaltungs- 
Ihule Chur 76 Bunfte (2, Slaffe, 20 Fr. Prämie); 2. bon 
Slug-Ruhti, Solothurn 75 Punkte (ohne Prämie, laut S 9, 
Abjat, 3 des Neglements); 3. Frau Vieli-Reihlin, Rhäzüins 64 PB. 
(3. Klafje, 10 Fr. Prämie). Das Erpertengutadten wird den 
Betrefienden demnädhit zugehen. — Gm Fernern wurden nod) 
die Taggelder und Neijeentihädigungen der Experten für Die 
Geflügelhofprämierungeit mit denjenigen des jchweizer. landiv. 
Vereins in Einklang gebradt. — Das Traftandum Statuten 
revifion joll in der nädften Sigung behandelt werden. 
Schluß der Gigung 5 Uhr. 
Der Sekretär: U. Steinemann. 
* * « 


Wir laffen nadftehend unjere in obigem Protofoll-Auszug 
erwähnte Eingabe an den Bundesrat betreffend Zuteilung von 
Körnerfutter ufw. an die nicht Landwirtihaft treibenden Ge- 
flügelzüdter und die bezüglide Antwort des Bundesrates voll- 
inhaltlid) folgen. Der Zentralvoritand. 


1. Eingabe des Schweizer. Geflügelzudht:Bereins. 

Die leste Delegiertenverfammlung des Schweizer. Geflügel- 
zucjt-Veretng nahm auf Antrag des Bündner Geflügelzucht- 
Vereins einjtimmig folgenden Antrag an: 

„Es jei der Bundesrat einzuladen, den Kantonen zu 
Handen der nicht Getreide produzierenden Geflügelzüchter 
auf Grund der eidgen. Geflügelzählung vom 19. April 
diejes Jahres 18 Kilogramm Mais oder Gerjte und 18 
Kilogramm Kleie pro Huhn und pro Jahr abzugeben.” 

Zur Begründung diefes Gejuhes möchten wir folgendes er- 
mähnen: 

Mit Beihluß dom 24. Mai abhin hat der Bundesrat die 
Beihlagnahme des gejamten Inlandgetreides der Ernte 1918, 
foiwie der nod) vorhandenen Vorräte früherer Ernten, verbunden 
mit Bahntransportiperre, verfügt. Betreffend Die Abgabe Der 
Selbjtproduzenten hat er entiieden, daß don der gepflanzten 
Gerjte 60 Prozent im eigenen Betriebe verwendet werden und 
daß, von dem gepflanzten Mais der Ertrag don einer Are pro 
Kopf der Haushaltung zur freien Verfügung des Produzenten 
im Haushalt und eigenen Betrieb verbleiben dürfe. "Durd) Dieje 
Mapnahme ivird den nicht Getreide produzierenden Geflügelhal- 
tern die Erwerbung don Körnerfutter gänzlich verunmöglict und 
die Geflügelernährungsfrage gejtaltet ji dadurd noch jchwieriger 
als bis anhin. Es dürfte dem Bundesrat befannt jein, daß Der 
Hühnerbeftand und mit Diefem die Gierproduftion infolge Der 
jtet3 zunehmenden Zutternot jchon bisher in erjchredender Weije 
zurüdgegangen ijt, jo zwar, daß vielerorts troß der Ausihüttung 
bon ganz exorbitanten Preijfen überhaupt feine Eier mehr er- 
bältlih jind. i 





die Nachbarländer anderjeitS hat diejer Nebenzweig der Land- 


Die Geflügelzudt und Eierproduftion hat jhon vor dem 
Kriege in volfswirtichaftlider Hinfiht eine ganz bedeutende 
Rolle gefpielt. Mit der zunehmenden Lebensmittelnot einerjeits: 
und der fajt gänzlihen Ausfuhreinftellung diefer Artikel durd 























wirtjhaft für die Schweiz an Bedeutung nod gewonnen und es 
ift dringend zu wünjdhen, daß der Geflügelbejtand in der Schweiz 
ne die. Futtermitteljchwierigfeiten nit noch mehr reduziert 
werde. } x 
&3 jei hier no) beigefügt, daß wir in der Angelegenheit aud) 
die Schweizer. Aerztefommijjion befragten und Dieje antwortete 
uns u.a.: „Die Schweizer. Aerztefommiffion. teilt vollftändig Ihre 
Anficht, dag friihe Eier für Kranfe und Nefonvaleszenten ein 
fehr geihästes Nahrungsmittel darftellen. Wir begrüßen daher 
lebhaft die Beftrebungen Ihres Vereins, die Produktion von Eiern 
aud während der gegenwärtigen jhwierigen Zeiten nad) Möglich 
feit zu fördern.“ ; 

Sndem wir Ddiefen ‚wenigen Worten nichts weiter beifügen 
möchten, erfuchen wir Sie, unjer Gejudh in wohliwollende Berüd- 
fihtigung zu ziehen und zeichnen... 

& >, Antwort des Bundesrates. 

Auf Ihre Eingabe vom 2. Auguft 1918 betreffend Abgabe 
don Mais oder Gerjte fowie Kleie zur Hühnerfütterung jind wir 
dom Bundesrate beauftragt, Jhnen folgendes mitzuteilen: 

Täglih geheniKlagen ein aus allen Gegenden der Schweiz 
über ‘den Mangel an Hühnerfutter. ‘Um Ddiefen Klagen wirkjam 
entgegenzutreten und eine möglihjt geredhte. und gleichmäßige 
Verteilung zu fihern, gibt das Oberfriegstommiljariat den fanz 
tonalen Perteilungsftellen von Zeit zu Zeit nad) Maßgabe der 
verfügbaren Vorräte havarierte Waren, jowie Getreideauspug 
ab, da e8 einerjeit3 nicht in der Lage ijt, die vielen Futtermittel- 
begehren auf ihre Notwendigkeit hin zu prüfen, -und es ihm 
andererfeit3 unmöglid wäre, allen diefen Gejuhen in bollem 
Umfange zu entjpreden. 

Nicht zu verantworten wäre es aber, bei dem bedenflidhen 
Stand unferer Brotverjorgung Mais, Gerjte oder andere Frucht- 
arten, welche zur menjhliden Ernährung nocd beriwendet iwer- 
den fünnen, als Hübhnerfutter abzugeben. 

Als zur Zeit fehr gefhägte Körnerfutter fommen nod in 
Betradt: Kanarienfamen, Hirfe, Datis, Sorgho 2c., und €3 
hat das Oberfriegsfommifjariat denjenigen Kantonen, welche Dieje 
Artifel wünjden, Smportfirmen zugewiefen, welde verpflichtet 
find, die eingeführten Waren in erjter Linie den kantonalen Ber- 
teilunggitellen und dann den direkten Konjumenten zuzubalten. 

Was Kleie und Ausmahleten anbetrifft, jo werden Dieje 
Futtermittel laut Verfügung des jchweiz. Militärdepartements 
vom 15. Auguft 1918 betreffend Bejhlagnahme von Kleie und 
Ausmahleten ab 1. September vollitändig bejhlagnahmt jein, - 
um die Bedürfniffe der Anlandgetreideproduzenten, welde Anz 
fprud auf diefe Waren haben, deden zu fünnen. 

Demnad) Fann der Bundesrat zu feinem Bedauern der Kon» 
fequenzen wegen Ihrem Gejud nit entipreden. . 

* * 
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Schweiz. Klub 
der AhodesJelands-Züchter. 


Nach Kenntnisnahme zur Verz 
fhiebung der Yunggeflügelihau 
der ©. D. ©. in Möhlin, veran= 
ftaltete der Vorjtand des ©. fl. d. 
R.=-9.-83. am 27. November im 
Drahtichmiedli Zürich feine fünfte 
Klubjihau. E3 beteiligten fih an 
diefer Bewertung zwölf Witglieder 
mit 64 Tieren. 

AS Preisrihter amtete Herr 
Lehrer Rüegg in Stäfa. An 
Bunftzahlen erhielten: 

Für Ahodeländer: 
Frau Sulzer-Forrer, Winterthur, 83, 79, 76, 76. 
Herr A. Süßtrunf, Schiffhaujen, 79, 76, 75, 71, 76, 75. 

X 9. Meili, Zimmermann, Elgg, 69, 70, 66. 

» 8b. Brunner, Zürih 6, 73, 79, 77. x arar 

„ NR. Hiltpold, Rojtangejtellter, Züri) 3, 77, 81, 85, 86.. 

Anftalt Hohenegg, Meilen, 81, 72, 81, 77, 84. 
K. Grütter, Techniker, Schaffhaufen, 71, 71. 

3. Heb, Wallijellen, 75, 69. 

S: er Wollishsfen- Züri, 79, 81, 86, 87, 85, 79, 78,. 
» $. Meili, Züri 6, 68, 77, 76. 

3. Meili, Agentur, Steinad, 76, 90, 82. 





Rheinländer: 
Grütter, Techniker, Schaffhaujen, 72, 74, 65. 
Neihshühner: 
Frau GSulzer-Forrer, Winterthur, 80, 83, 80. 
5 Rpouen-Enten: 
Frau Sulger-Forrer, Winterthur, 71, 78, 75. 
Stamm Nr. 16 gut, zur Prämierung zu Flein. i 
Andere Stämme blieben wegen groben Fehlern unberüdfihtigt.- 
Der VBorjtand. 
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| Schweizer. Jadanerzflub. Us erites Opfer der Grippe haben 
| mir den Hinfchied unjeres treuen Mitgliedes 9. Widmer in 
Norbas zu. beffagen. Bewahren wir ihn in treuem Andenken. 
Zur Aufnahme melden jih die Herren ©. Wegel, Kaufmann, 
- Ennetbaden; U. Egli, Gubel-Rüti (Zr.), und A. Sommerhalder, 
 Bechtholditraße, Wald (Stc.)., Statutariihe Einfpradeftrilt. Unjer 
Sekretär ©. Dalafer fehrt diejer Tage dom Kriegsdienit zurüd 
und ijt er bereits an der Grenze eingetroffen. Willtommen! 


3. Der. Präfident: 3. Zlg, Töp. 
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$ Praktiiche Winke, 


— Wird im Großeichjtall ein bejonderer Hiühnerjtall eins 
gerichtet, dem die Wärme des großen Stalles zugute kommen 
fol, jo jorge man dafür, daß die feuchte Luft des Großviehjtalles 
nit aud in den Geflügelitall eindringen kann. Noch viel ge= 


ie hatt nas ift es, wenn man das Geflügel direft in dem Grofpieh- 





tal näcdtigen läßt. Die feuchte und jehr warme Stalluft mat 
ie Hühner empfindlihd. Kommen ae des Morgens ins Freie, 
dann find Krankheiten unvdermeidli 

4 


\ * * 
y . % * 


0 — Geihlahtete Gänfe müfjen gerupft werden, jo lange te nod) 
Körperwärme bejigen. Das Fleifh wird dann nit dur das 

- Aupfen bejhädigt. Zunädft nimmt man die Fittihe bis zum 

- erften Gelent ab, dann von der Bruft nur die oberjten Federn. 

Die darunter jigenden Daunen rupft man für ji) befonders und 
bewahrt jie auf. 

* h * 

j — Starte Augenränder bei Brieftauben hindern die Tauben 
an der Fernfiht, wenn jie auf Reifen gejchidt werden. Der 
Fehler läßt jih dur gute Zucdhtwahl bejeitigen. 

%* * 

— Graue oder gelblih-grüne Kanarienvögel find Die ge= 
fundejten und frudtbarften, jtrohgelbe Kanarien fönnen auc) nod) 
als ausdauernd gelten, helle und weißgelbe Vögel jind weichlid. 
‚Bei den legtgenannten Tieren findet man nur ein dünnes Ge- 
Fönent Die Vögel erfälten fi) leicht und fterben mitunter jehr 

nell. 


* * 
* 

Be Berftopfung der Haninden wird Dur viel trodenes 
utter erzeugt und begünjtigt; weder Heu, nod trodene Kleie 
Önnen den Tieren auf die Dauer befommen, ohne dah Die Ber- 

dauung Schaden litte. Grünfutter und Tränfe beugen Diejen 


‚Beihiwerden vor, wo ji Verjtopfung eingejtellt hat, helfen fie die 
Unpäßlichfeit bejeitigen. Als Heilmittel gibt man den veritopiten 
Kaninden eine Sennesblätterabfohung; jie erjegt das Rizinusöl, 
Meußerungen don 


das jest meift nicht bejhafft werden fann. 


Marktbericht. 
Zärih. Städtiicer Worenmarki 


..nom 29. November 1918. 
Auffuhr ziemlich reihhaltig, Nac)- 
frage und Umfa befriedigend, Preije 
teilmeije gejunten. 


E8 galten: per Stlck 
Ber g.0R: Sr. = ER 
Ereti je x 2 4. 870 Don P. Mahlidy ; Preis fr. ].50 
Sunghühner . „ 3.— „ „ 3.60 
Pouletg. DRAN 2 ik 
Enten A 
Gänfe N 11. nn 22. 
Zruthühner es War — 
Zauben . 27.310, 975,02. 
Raninden . der 
Raffe-Hunde . „ 15.— „ „ 30.— 
Meerihmeinden, 3.— „ „ 6. 
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Zu kaufen geludt: 
Ein fhöner, ein- oder zmweijähriger 
Sullex-Bbahn 
‚eventuell ein Stamm 1.2 bis 1.4 
ichwarze Rheinländer, 
Offerten mit Preisangaben an 
E. Frey in Ufter. 


nierate (zu 15 Et8. vejp. 15 Pig. für den Raum einer BHeinfpaltigen 
2 x an die ee 
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Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für 
Ornitologie” in Ufter jind zu beziehen: 


Tuttaubenzucht 


Leitfaden für Anfünger und erfahrene dichter 


-ı Die Taubenrajjen 


Benrbeitet von Dr. Lavalle und Mar Liebi, 
Mit 365 Abbildungen und farbigen Tafeln 
Preis gebunden fr. 20.- 


Dogelhandbuch 


Ornithologifches Tajchen= u. Erkurfionsbuch 

zum Studium der Dogelarten, Dogelkleider, 

Dogeleier, Dogelgejünge, Dogelnahrung ıc. 
Don Wilhelm Schufter. 

mit 70 Tertabbildungen. 
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etit-Beile), jomwie Abbejitellungen find jeweilen biß fpätejten® Donnerstag Vormittag 
arl Didierjean in Ufer zu richten. 


VBerjtopfungen find erfolglofes Drängen, Hartleibigkeit, Mangel 
an Frepluit und unruhiges Wefen. 





Briefkaiten, 


— J. M. in Obervaz. Wir haben leider feine Seflügelhand= 
lung; wenden Sie fi un eine der befannten Firmen, welde in 
unjerem Blatte inferieren, 3. B. an E. Lenggenhager in Effre- 
tifon oder %. Marcdhal, Merla (Murten). 

— E. @ in K. Der Gejhmad der Eier hängt weniger von 
der Nafje ab, als von der Haltung und Fütterung. Ein gutes 
Körner- oder Trodenfutcer, nicht zu viel Fleifhabfälle, jpeziell 
auch nicht zu viel Fifchmehl oder Negenwürmer, auch nicht zu 
viel don dem getrodnsten Maifäfermehl, dafür dann reines 
Trinfwafjer, reine Ställe, jofortige Wegnahme des gelegten Cies 
— dann gibt es gut jhmedende Eier. 

— H. W. in U. Die Fruchtbarkeit der Hühner, die durch 
Kauf von einem Geflügelhof nad) einem andern übergehen, wird 
nadjlafjen, wenn die ebensbedingungen, wie Yutter, Scharr- 
und Freilauf, Stallung ufw. ungünjtigere jind und natürlid aud) 
umgelehrts Die Anpafjung erfolgt um jo jehneller, je beijere 
Bedingungen die Tiere am neuen Ort vorfinden. Regelmäßigfeit 
in der Fütterung, daneben aber aud Abwechslung im den Futter- 
mitteln, ift den Hühnerr am zuträglidten. Freundliche Grüße! 











Redaktion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnahricten zc. zu jenden find. 


Zur gefl. Beachtung. 

Näditer Tage werden wir mit Dem Neudrud der Ber: 
jandadrejjen der „Ornith. Blätter“ beginnen und erjudhen 
wir daher diejenigen Abonnenten, welde an der bisherigen 
Adrejie etwas geändert Haben wollen oder mit Januar 1919 
einen Wohnungswechjel vornehmen, uns hievon umgehend 
per Poitfarte Mitteilung zuflommen zu lajjen unter Ungabe: 

1. Ute Wdrejje und No, 
2. Neue Adrejie. 

Auch, Diejenigen Abonnenten, welche pro 1919 das Blatt 
nicht mehr zu abonnieren gedenfen, bitten wir um gütige 
Mitteilung. 

Adminijtration der „Ornith. Blätter“, Uiter. 


www”, Zu verkaufen: 
Rhode-Islands 


110 Maibrut, Sr. 140.—. 
677 Seeftraße 39, Kildberg. 


Hohe Dreije 


für fümtliche Schiachtgeflügel 
bezahlt 635 


Paul Obrift, Sajel. 


IndijcheLaufenten 


1 Erpel und 2 Enten, 1918er Brut, 
rehfarben, zu kaufen gefucht. 
Offerten mit Preisangabe find zu 
rihten an Georg Zogg, Weite, Wartau 
(Kt. St. Gallen). 667 

















Zu verkaufen: 
12 Stüf prima $ 
Zeahühner 
17er und 18er Brut; ftarfes, doppel= 
wand, Hühnerhaus und 50 m? Draht 


geileht, bei 


Preis fr. 1.50 5 
3. Giegendanner, AllmendErlenbad. 
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Tg 
du verkaufen: 


5 Baar echte, blane Briejer, zufanımen 
r. 12.—. 669 
Keller:Epger, Ob.:Endingen (Nargau) 


Raufe 


prima blaugebherzte engl. Kropftäubin. 


BP. Degen, Hauptitraße 13 
662  Birsfelden b. Bafel. 


Sm TUR ETTITR 


Hochjeine 
Kanorien. 


Von meinen befannten 
jehr tiefen Hohl- u. Knorr= 
vögeln gebe eine Anzahl 
fertiger Junghähne ab zu 20 Fr. bis 
40 FSr., jehr jchöne Sänger. Weibchen 
8 bis 10 Sr. Eventuell bin bereit, 
den größten Teil meiner Nahzudt 
famthaft preismürdig abzutreten 
Anfragen Dtarfe beilegen. 657 


©. Tanneer-Jennnot, Haldengut 
Lenzburg. 


Hodhf. tieftourige Sänger, 
_ Sohle und Anorrvögel von 
7 51. 18.20 u. höher. Stamm 
mweibchen 5 Fr. 671 
Verfand: 
K. Fleifhmann, Züri 5 
Heinrichitraße 120 


Zu kaufen gefucht:: 

1 bis 2 reine, mweißlich = gelbe Land- 
Tanarienmweibdhen, ebenjo 1 bis 2 
mweißlich-gelbe Bernerfanarien=Weib- 
hen. Verlangt wird unbedingt dies= 
jährige Brut. 

Wilh. Forfter, Donzhanfen 

b. Sulgen (Thurg.). 


ST eat 718 
Zu verkaufen: 














675 





0.1 Sr ihmarz=m., 22 Fr. 
1.0 Hol., Shmwarz=m., 88 Buntft, 20 Fr. 
1.0 Hol., gelbzw., 87 Bunft, 18 Sr. 
01€. -Sc,., ihmwarz=m., 15 Fr. 


Konr. Mettler, Mühle 1027 
57 Herisau. 


Zu verkaufen: 
Ballend für Züchter, eine franzöf. 
Widder-Zibbe, 10 Monate alt, eine 
dito, 4 Monate alt, Preis zufammen 
30 $r., einzeln 25 FSr., 10 Fr., bei 

d Schmid, Hafenftriet, 
5 Dürnten (Z.). 


Berfchiedenes 


Zu verkaufen: 


2 arten fer jhöne Eihhörnden, 
tr. 6.— 
er 








M. Amberg, Ktathaus, Flums. 


Zu verkaufen: 


Eine Kanarienlchrorgel mit Wafjer- 
fejfel, gut gehend, für Fr. 50.— bei 


Hd. Schubert, Zürid 8 
Seefelditr. 56 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ gerl Bezug. nemen... 


Neu! "33€ SE Neu! 


Universal Wunderwirkung | 


Unübertroffene Spezialität! 


g2aoga2035203520000885 easasagsasacaa:amaan 


Diplom I. Klasse 
Silberne Medaille 


Basel |. Preis 
Zürich I. OR 


8920 028B252:20:22085B5 sgacaazsgemaazaaaama 





Eingetr. Schutzmarke 39 336 


PP. 


Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
und Heilmittel. Auch zur Förderung des Gesanges bei den Jung- 
hähnen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 207 


P.Krichtel, Ankerstrasse121, Zürich 4 
Züchter edler Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 





Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
j Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten Wal, 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.50. 


I 
Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (iv. Auflage) | 
a 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 


I rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis Fr.1.— 
Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


Be wen DREEN Krane REINE EB E KEINE EEE ru RE 








Die Schweizerische 


Kanlnchen- 1. Gllügel-Versicherungspeselsehal 


Jo REISICHENN 


als genossenschaftliches gemeinnütziges Unternehmen empfiehlt 

sich zum Abschluss von Versicherungen gegen Unfall, Brand- 

schaden, Einbruch und Diebstahl für Kaninchen, Gefügel, Meer- 
schweinchen, Ziegen, Schafe und Hunde. 


Jahresprämie Fr.4.50 b. Mindestversicherungssumme v..300 Fr. 


Statuten sind zu beziehen durch die 668 
H. Müller, Pöstfach 17615, Kornhaus, Bern. 


Öfferieren: 


656 ©» lange Borrat, mit Gehaltsgarantie: 
Körnerfutter für Geflügel, Kilo Fr. 1.25 
Weichfutter für Geflügel, Kilo Fr. 0.64 

Schweinemaitmehl und Pferdefutter 


— Berlangen Sie Offerte. — 


Generalagentur: 











Zu verkaufen: 


zirfa 1500 Kilo trodene 


 Seilenraupen-Clysaliden 


Snöujtria foraggi, Lugano, ; 





an 
Phosphorsaurer 


Futterkalk 


‚präparierter 
unentbehrlich für die Auf- 
zucht. Verhütet Knochen- u 
Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1,60 
1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8,50 
Preise freibleibend. 








Dr. Spiegels 453 


Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 
männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 
für Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr. 1.80 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtbar- 

keit beider Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.50. 


H.Wismer, Nr.8 
Chem. Produkte ’ 
Muttenz bei Basel. 


IIIIIIWIIWITW 
Prima 


Knochenmehl 


Gehalt: 29,3 °/. Prot., 3,82.°/ Fett 
49,88 °/o phosphors. Kalk. 


Heumehl 


staubfrei, empfiehlt 


Ernst Häberli, Mauren 
660 (Thurgau). 


BEZZBAFRRBEAR 
Duris-Korn 
Kanarienfamen, Leinfamen 
Knodenmehl, Maisftengelhädiel, 


Schnedenihaleuihrot, Neffelmehl 
Kalkgrit, holl. Zorimudl in Ballen 





empfiehlt 4 


M. Sped, zum tornhaus, Zug.: 
Kaufe jtetS guterhaltene, leere Säde. 


SIIIIIIIIIZI 


fein geriebener 


Pampaluhi & Co., Futtermittel, Seebach Torfmull 


Kektionsvorftände und Mitglieder des 8.8. Z.D. 
werbet für euer Dereinsorgan 


liefert per 100 Silo A Fr. 9.— 
in Säden von 40 Kilo an. 
Säde hiefür einfenden. 621: 


„Schweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kaninchenzudjt‘‘ | Foh. Beeler, Rottyenturm. 


Drud und Expedition a Buchdruderei Karl Didierfean in Uiter. 


1918 


Pe 123310 








A 5E Dr nn 


XL1l. Jahrgang. K 46. 


Ufter, 


Erfcheinen 
13. Dezember 1918 


je freitag abends. 








Seflügel- und Kanincheyzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Abteil, Altdorl, Altitätten (Mheintal), Altkeiten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarienflub), Bipperamt In Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorl (Raninchenzucht-Berein 
Bulldhmil, Chur (Bündnerifcher Gefliigelzucht-Berein), Chur (Exjter |Bündnerifcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing- und Bierbögel-Liebhaberberein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldahı, Goßau, Beiden, Berisau Oemith, Gefellfchaft), 
Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchlee (Ornith. Werein), Borgen, Buttwil (Ornith, und £ynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilhberg b. Zürih (Ornith, 
@ejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Komolfingen, Kradolf, hangentbal, hanguau (Bern) (Ornith. Verein), bangnau ref bichtenfelg, kuzerg (Bexein für Ornithologie u, Kaninchen, 
ga. Mörihmwil, Mählrati Ormi, Zerein), Oberhelfensmil, Okichwelz, Kaninchenzudt-Verein, Okichwelz. Klub für Iranz. Widderkanfnchen, Oitihweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorz, 

orihadh, Schaffhaulen (Ge! ügelzucht-Berein ‚ Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zädter, Schweiz. Klub der Wallergefiügelzücter, Schwelz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchenzüchters 
Berein), Siblial (Werein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgehung Geflügel- und Raninchenzucht-Berein), Trogen 
und uns Unterrkeintal, Urnäich, Ulter a Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbad, Wolhulen, Wulflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtVerein), 
Ranfonal-zürderlicher Geflägelzudi-Verein, Schweiz, Kanarlen-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und Biervögel-Liebhaberverein“ und „Orniß*; Yürich: „Werein dev Küchter und Liebhaber 

ebler Gejfangsfanarien”; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug: „Iringilla Kanaria“; Herisau: „Ornithologische Gefellfchaft und Ranarienzüchter-Berein“. 


Abonnement bei Franko-Einjendbung bes Betrages an die Expedition in Ufter für ba3 aanze Jahr Fr. 5,—, für das halbe Xabr Fr. 2,50, für das Vierteljahr. Fr. 1.25. (Boftabdunement 
"rt. 5.20, Fr 2.70, Fr. 1.45). Dieje. Blätter lönnen-auf den Boltämtern des In- und Uuslandes abunniert werben. Poltdheck-Konto VII 2716 5.B. 0, 
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BEORRAFRInEERADERF REN pAEn FRE AAONRnERARSnnSP LEGE 


IE >> Sellügelzudit -—— 


| Sunghühner erhalten ihr TIrintwaffer jehr oft au nod 
in größeren Automaten, wovon die am meilt angetroffene 
Art reht gut it. Diefe it eigentlih nur ein Kefjek famt 
Tragbogen, an welden eine Vorridtung zum Umlegen ange- 













a a 4 beat it und dem man ober am: Rande die automatiihe 
Trinkwalier und Trinkgeicirr. Borriditung auflegen Tann. Da bei diejem Cyltem eine be- 
Bon E Lenggenhager, Effretiton. queme Handhabe und ein leichtes Reinigen anzutreffen jind, 
ilt dasfjelbe jehr zu empfehlen. Iungem Waffergeflügel jagen 

(Schluß.) längliche, ziemlih tiefe Holztröge dann weit beifer zu, im 


Die einfahjiten, Dauerhafteiten und praftifhiten Irintwuj- welden fie itets Cıhnabel jamt Kopf zur Reinigung hinein- 
ferautomaten für Küden jind unitreitbar diejenigen der Cnuhers fteden Tönnen. Das it für Ddiejelben nämlich Tehr wichtig, 
Co. in Buffalo U. ©. U., von weldien aber aud fihon jeit da der beihmußte Kopf und der veritopfte Schnabel bald 
Sahren bei uns gleich, gute Imitationen fäuflich, find. Sie be- das Wachstum des Tieres verlangjamen und das Augenlicht 
Itehen aus zwei Teilen, was eine täglihe gründlihe Reinis gefährden. Dody hüte man ji ıamderfeits Die bejagten Eauf- 
gung geitattet; hergeitellt find jie aus gut galvaniliertem Zint- tröge zu groß zu maden, da junges Waflergeflügel, jolange 
bled; ihre Konitruftion it jo, daß ein Zerfpringen infolge diefes nod) im Ylaum jtedt, nie Gelegenheit erhalten jollte, 
Einfrierens unmöglih it. Cimpler Tönnte die Einrihtung mehr als den Kopf neen zu Tönnen, jonit muß man, bejon= 
troß ihrer Borzüge auch nicht fein. Ein hohes Töpfchen tt ders bei nalhem und falten Wetter gewärtigen, daß einem 
der Majlerbehälter, diefer wird einfad gefüllt; ein Unter- das einte oder andere Küden plöglih unter Krämpfen tot 
teller mit etwas hohem Rand, aljo der zweite Teil wird umfällt. Das gleihe Tann au pajlieren, wenn Küden Ge- 
über das Töpfchen geitülpt; das Ganze umgefehrt und dir legenheit erhalten, an friihem Morgen im hohen, Itarf be= 
Automat it Ihon in Funktion. Durch ein Lleines Lödjlein tauten Grafe zu, weiden. 
(deilen Größe natürlid” urjprünglich genau berechnet wurde) Dem Grobgeflügel verfehen die mannigfaditen Trintge- 
fließt immer foviel Mafler in den Unterteller nad, als aus fäße gleich gute Dienite, handle es jid, dann um ausgediente 
demjelben entnommen’ wird. Bei Den Heineren Nummern Tönnen KRodtöpfe, alte Cuppenjdüjleln, Kübeln aus Holz oder Ge- 
beinahe ein Dutend Küdjlein gleichzeitig bequem trinken, bei fäßen aus Steingut. Bei Fleineren Beitänden verwendet man 
den größeren Nummern bis 20 Stüd. Für die erjten zwei aud die größten Nummern der automatiihen Irintgefäße. 
Lebenswochhen genügen dieje lettgenannten Trinigeihirre aud Sie alle erfüllen ihre Zwede vollfommen, wenn Tie eritens nicht 
für Waflergeflügelfüden, da fie jolange genügend Plab finden, rinnen, rejp. nicht led find ‚und dadurd Stall und Streue 
ihre Sıchmäbel darin -jeweils ganz zu reinigen, worauf mar durdnäffen würden, zweitens inwendig feine Teile von Kupfer 
fehr bedadıt jein muB. und Meifing enthalten, drittens joviel Miafler fallen, Tab 

f 
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alle Tiere reichlich aufzunehmen Gelegenheit finden, viertens 
aber aud niht jo aroß Tind, daß Tiere ertrinten Tönnen und 
fünftens joll der Rand Dieler Gefäße nur jo hoch fein, Daß 
die Tiere feine Mühe haben, über denjelben hiraus zum 
Mafler zu gelangen. Bei Volierenhaltung it es beionders zur 
Sommerszeit unerläßlih, das TIrintwaljer täglih zweimal 
friich zu reichen, da ichlechtes, warmes Walfer noch fait 
\hädlicher ilt. als gar feines. Für den Winter jind vielfach 
heizbace Irintgeihirre im Gebraud, diejelben maden ziemlich 
Miübe, lohnen fi aber. In größeren Betrieben richtet man 
jeweils am frühen Morgen ein großes Kefli heikes Wajfer 
das dann mit falten verdünnt in die verjchtedenen Trinfgejchtrre 
fommt. Bis die Sonne dann höher am Himmel jteht, bleibt 


das Trintwaljer auf diefe Art etwas temperiert und nachher . 


ohne Eisihicht. Ieden Abend werden die Trinfgeidirre jauber 
ausgewalchen und damit fein Schmuß bis am Morgen hinein- 
fomme, umgeltülpt. Die Verabreihung von temperiertem 


Maler im Winter wirft günjtig auf die Eierproduftion und "1 


bedeutet zudem eine Heine Yuttererfparnis, denn Taltes Waijer 
entzieht den Körper des Vogels mehr Wärmecolorien als 
gewärmtes. Diefe Wärmecolorien aber, welde das Talte Waller 
im Körper des Tieres temperieren müßten, benötigten dazu 
einen Futterzufhuß von aus hauptläglid Yett und Kohlen- 
Hydrate enthaltenden Yuttermitteln. Eingejperrtes Geflügel, 
oder joldes, weldhes nad Tehr reichlicher Eierproduftion in 
itarfe Maufer tritt, it eine Beigabe von 2 % Eijenvitriol ins 
Irintwaller ehr anzuraten. Ungefähr den gleichen Ywed er- 
füllen ins Trinfwaller gelegte rojtige Nägel oder Eijenitüdden. 
Den Maflergeflügel jollte wo immer angängig, für 
Sommer wie Winter fließendes Irintwafjer zur Verfügung 
itehen, fann dies nicht beihaffen werden, jo tränfe man wenig- 
itens itets im Freien, anjonit das Einjtreuematerial im Stalle 
innert Ffürzeiter Frilt vollitändig naß wäre. Hühner und 
Mailergeflügel, die in ein und demielben Stalle während) 
des Minters untergebradt find, dürfen auf feinen Yall im ge- 
meinlamen Stalle getränft werden, denn abgejehen davon, 
dak das Mafjergeflügel nicht nur Die Einjtreue, jondern aud) 
alle Mände und jelbit Mas Hühnervolf über und über bes 
Ihmußen würde, wird Dur; die vielen Entleerungen des Lek- 
teren die Luft muffig und feuchtlalt, gerade jo, wie es die 
Hühner am wenigiten lieben. Es ijt deshalb einleuchtend, DIak 
auf einen Eierertrag über dieje Zeit niht zu Ddenfen wäre, 
Dagegen wären alle Bedingungen vorhanden, die zu einem 
Mikerfolg in der Hühnerhaltung führen würden, und ten 
Beier um Luit und Liebe zur Sade bringen Tönnten. 





Der Taubenichlag. 


Von M. Elmiger, Heiden. 





Eines jeden Züdhters Ideal ilt, einen möglidit geräu- 
migen Schlag zu bejigen, Jo eine Art Salon in Stubengröße, 
wo nit nur unjere Lieblinge, Jondern aud der Herr und 
Gebieter ih frei tummeln Tann. Gewiß hat diejes Snitem 
jeine jehr guten Seiten, insbejondere was die Bequemlich- 
feit anbelangt. Daß jedermann dahin tendiert, ji die Arbeit 
möglihit bequem zu machen, darf nicht verargt werden. 

Sch; geitehe, dab Ddiejes Ideal aud mir lange vorge» 
ichwebt, und bis vor furzem hatte ich, feit im Sinne, nad 
dem Kriege meinen Schlag einmal jo umzubauen, dab ein 
einzig großer Raum mit Nilchen und Zellen, mit einem 
einzigen großen Yluglod, das Quartier meiner Tauben fein 
würde. Luft und Licht, leichte Ueberficht, bequeme Reinigung 
iind auh für den Züchter verlodend, Mehrjährige Erjah- 


rungen und Beobachtungen aber, die nit auf Zufälligfeiten 


’ 


beruhen, jind aber emjia an der Wrbeit, mid von meinen 


Plänen abzubringen. Es drängt fih mir die Frage auf, ob 
nicht vielleicht der Einzelihlag für die Zucdyt doc, vorteil- 
Hafter jei. 

Freilih hut der Einzelihlag aud jeine Nahhteile. Kon- 
itatieren Tonnte ich aber, daß die Einzelihläge weniger Ver- 


te 
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Iuitte an Iungtieren aufweilen, als die großen Schläge, wo 4 


eine ganze Anzahl Paare ih aufhalten. Während der Ein- 
zelihlag nur von dem betreffenden Zudtpaare bewohnt wird, 
das einem fremden Gindrringling nie den Zutritt „in Das 
Gemadh“ geitattet, geht hier das Brutgeihäft ungeltört vor 
jih, die Iungen wahjen ebenfalls ungeltört heran, um «aber 
— und nun fommt ein Nachteil — jobald Jie flugfähig und 
jelbitändig find, von Den bisher jo jehr bejorgten Eltern ber- 
ausgejhmifjen zu werden, d. h. der weitere Einlak wird ihnen 
verwehrt. Letteres trifft nun beim Großihlag niht in dielem 
Grade zu, weil dort mehr Raum zur Verfügung jteht, wo- 
jelbjt die Iungen ji flüchten fönnen. Im Großiglag uber 
ni aud reht viel, an dem man mandhmal wenig Freude 
hat. — 

Da und. dort wird das Brutgefhäft von Unberufenen 
geitört, das itete Kommen und Gehen, das Paaren, Niiten, 
die entitehendenden Streitigfeiten unter den Hausbewohnern 
iind für das Brutgeihäft wenig günltig. Sind die Jungen 
dann bald flügge und verirren fie jih gar in ihrer Unbehol- 
fenheit in ein fremdes Neit, jo it es bald um fie geihehen. 
Da wird auf den fremden jungen Einforimgling losgehadt, 
bis ihm das Lebensliht ausgeht. Es haben jomit beide 
Syiteme ihre VBor- und Nachteile, die ohne Zweifel Der Bejpre- 
hung wert find. Mer meldet ih zum Wort? 


m 
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Meine Norwichzudt. 


Bon Ernit Kres, St. Gallen. 

Mir Kanarienzühter bewegen uns gegenwärtig im Zei- 
chen der Geitalts- und Farbenfanarienzudt. alt Icheint es, 
als ob die Regeneration im MWeltentheater aud eine Feine 
Melle in unfer Sportgebiet werfen wollte; überall joll dort 
Tteues und Belleres geichaffen werden, it es Da zu wundern, 
wenn auch wir Kanarienzüchter hierbei nicht zurüditehen wol- 
len, eingedenf des mahnendien Wortes: „Stillitand it Rüd- 
ihritt!“ &s wird nun überall in Wort und Schrift aufs 
eifrigfte für obenerwähnte Zuchtart. geworben, und ilt Dieles 
Vorhaben im allgemeinen Interejie des Kanarieniportes nur 
aufs wärmite zu begrüßen und zu unterjtüßen. Wer als itiller 
Beobahter an verjhiedenen Ausitellungen jeine Eindrüde ges 
jammelt hat, wird doppelt freudig dem Projekte der vermehrten 
Erzühtung von Gejtalts- und Warbentanarien jeine Sympa- 
thie zuwenden, denn eine Kanarienausitellung ohne diefe Vögel 





wäre für deren Bejucher direft etwas banales. Man beachte 
nur einmal an einer jolhen das Gedränge des Publitums 
" vor den Käfigen der Geitalts- und Yarbenvögel, währenddem 


dasjelbe meilt ziemlich interejjelos vor den aufgeitapelten Ge- 
jangshüllen iteht, und da es als Laie Deren und der Gelangs- 
bauerhen Bedeutung für die Kanarienzucht nit zu erlennen 
vermag, jo befommt der anwejende Züchter gar oft nod Ber 
merfungen von Tierquälerei 2c. zu hören. 

Dod nun zum eigentlihen Ihema. Gar mander Züchter 
und Bogelliebhaber wird es fih nun auf Die von allen Seiten 
aufmunternden Ausführungen hin vornehmen, ji auf diefem 
Gebiete der Kanarienzuwht zu betätigen, und wohl mehr als 
einer wird die Gejangsfanarienzudt Daraufhin an den Nagel 
hängen und fi Ihon jebt |hönen Träumen von großen Zucht 
erfolgen hingeben; doc, faum irgendwo, wie gerade bier, - 
fann die trefflihe Mahnung angewendet werden: „Berfaufe 
die Bärenhaut nicht, bevor du den Bären erlegt halt.“ 

Es find nun drei Iahte her, jeildem mid) ein Züchterfreund - 
zur Erwerbung von zwei Zuchtpaaren Norwid-Kanarien 
animierte und mir diejelben auch zu vorteilhaften Preifen 
abgab. Ich verwendete alle Sorgfalt bei.deren Pflege; Yut- 
ter reichte ich ihnen Dasjelbe wie den Gejangsfanarien, nur 
etwas reihlicher bemeljen, vermöge ihrer Träftigeren Koniti= 
tution und erhöhter Fluggelegenheit im Käfig. Während der 
Maufer verabfolgte ih Den Vögeln täglih nodj eine Tleine 
Portion Gayenne-Pfeffer, und hatte nad) deren Beendigung 
die Freude, vier prächtige orangefarbige Tierhen zu bejigen, 


> 
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und vermochte infolgedeiien die Zeit bis zum Zudtbeginne 


Ri; faum zu erwarten. Vorher jandte ic) die Vögel nod) an eine 


Ausitellung nad Bajel und erhielt dort dafür drei erite 
und einen zweiten Preis. Der dortige Ausitellungsjefretär 
legte meiner Prämierungslijte ein Begleitichreiben bei, worin 
_ er mir mitteilte, daß die Vögel an der Ausitellung vie allge- 
meine Bewunderung aller Befucher erregt hätten, ein Faktor, 
der nur dazu beitrug, meine Züchterfreudie zu vergrößern und! 
die Hoffnungen auf eine zahlreiche Nahzudt zu veritärfen, 
Dod auf alle dieje Ihönen Hoffnungsblumen fiel nur zu bald 


ein Raureif der Enttäufhungen. 


Wenige Tage nah dem Miedererhalt der Vögel befam 
der eine Hahn die Maufer, weldher Umitand ih nur dem 
langen Transporte im ungeheizten Bahnwagen zulchrieb. 

Diefer unangenehme Vorfall vermochte indes meinen Opti- 
mismus in meine Sade nicht zu brechen, umjomehr als der 
zweite Hab punfto Gejundheitszujtand aud nicht Das ge= 
tingite zu wünihen übrig ließ. So vergingen weitere vier 
Moden und alsgemad) durfte ih an die Eröffnung der Hede 


 denfen. Dod „mit des Gejhides Mächten, it fein em’ger 


Bund zu Flechten“, an einem jhönen Morgen verrieten mir 
einige Eleine Federhen im Käfige des einen Meibhens, DaB 
mid) aud; dasjelbe mit einer vorzeitigen Mauer „erfreute“! 
Somit war alfo mein Zuhtmaterial glüdiih auf ein Paar 
zulammengeihmolzen, das ih anfangs April zulammenbrachte, 
da der Hahn Durch fait ununterbrochenes Loden und Tlügel- 
Ihlagen jehr brutlujtig zu fein Ihien. Wohl trug das Meib- 
‚hen das dargereihte Niltmaterial äußerit fleikig im Käfig 
herum, doh war ah nah 14 Tagen jeit Einwerfen des 
Hahnes von einem Nejtbaue feine Rede, im Gegenteil lieh 
es nad) diejer Zeit die Charpie ruhig liegen, fodak ich mid 
entihloß, den Hahn für einige Zeit zu entfernen, um wo- 
möglid) dDadurdh Die Brutluft des Weibhens zu weden. Nah 
etwa drei Wochen verjudhte ih mein Glüf damit noh ein- 
mal, doc) wiederum Das gleihe negative Refultat. Das Meib- 
hen war aud, für alle Folge einfah nicht zum Neitbaue, ge- 
‚Ihweige den zum Legen oder zum Brüten zu bewegen. Meil 
geteiltes, halbes Leid ilt, beiprad ich mit einem die aleichen 
Vögel zühtenden Sportsfreunde meine Miberfolge, und: trö- 
tete mid, an jeiner Verjicherung, dab er damit auch ganz 
ähnlide Erfahrungen gemadht habe und nur dadurch zwei 
Sungvögel davon bradte, daß er die von einem Norwid- 
weibdhen gelegten Eier einem gewöhnlihen Kanarienweibchen 
zur Bebrütung und die Jungen zur Aufzucht übergab. 

Die oft. gehörten Anjihten, dab Norwihweibhen zu den 
fauliten Brüterinnen unter den Geitalts- und Farbentanarien 
gehören, fand ic) jomit vollitändig gerechtfertigt, was umio- 
mehr der Ball fein dürfte, wenn es fi) um Diegeneriertes 
Zuchtmmaterial handelt, was bei dem zur Zeit bei uns in 
der Schweiz vorhandenen der Fall zu fein cheint. 

Id möchte zum Schlujje nohmals ausdrüdlich bemerken, 
daß ich nad, wie vor ein eifriger Verfechter der Kategorie 
Geitalts- und Farbenfanarien bin und nicht bei den lekten 
zu finden jein werde, die ji trog Miberfolgen wiederum 
derjelben zuwenden. Doc) zähle ih zu Denjenigen, die jtatt 
der Erwerbung von ausländilhem, meilt ebenfalls Degene- 
tiertem Zudhtmateriale der Meiterzuht rejp. Herauszudht von 
einheimiihen Geitalts- und Warbenvögeln das MWort reden. 
Gerade da häben wir Züchter noch ein großes, anregendes 
Arbeitsfeld vor uns, und ich Tann nicht seinfehen, warum an 
einer Ausitellung das Bublifum feinen Gefallen finden jollte 
an einer Kollektion jhön gezeichneter Schwalbenvögel, rajie- 
reiner Berner-Landfanarien oder gar Echweizer-Sjabell:Ka- 
narien, wie joldhe: m Nr. 43. diefer Blätter von Sports= 

freund I. MWeibel entworfen und Fliichiert wurden. Muß es 

denn immer importiert jein, um Wert zu bejiten? In den 
vorerwähnten Nalfen, die nur beijpielsweije herausgegriffen 
ind, bejähje ein Züchter wenigitens die Gewißheit, zuhtfähige 
Bögel fein eigen zu nennen, was bei englilchen und andern 
Raljien meilt jehr fraglich it, und woraus aud der jtändige 
Rüdgang der Geitalts- und Farbenfanarienzucht rejultierert 
dürfte. Wenn wir dagegen eigene, gut Durchgezüchtete Schwei- 
zerrajfen bejigen würden, fime dıs weitere Interefje für 
_ diejes Sportmetier von jelbit, 
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Chlieblih möchte ih nod) allen Geitalts- und Farben- 
fanarienzühtern zurufen: Keine Eigenbrödelei, jondern uns 
eigennüßiges Zujammenarbeiten zum Wohle des großen Gan- 
zen! Auch ihr, Gejangstanarienzüchter, unterjtügt eure Sport- 


‚tollegen dadurch, dak ihre jene Wögel mit Ertrafarben oder 


-Zeihnungen zu annehmbaren Breilen aus Liebe zur Sadhe 
abgebt, denn am Endzwede „die Bereicherung und WAusge- 
Italtung von Ausitellungen“ vereinigt ji” ja wieder euer 
Sntereffe ! 










==> Einheimifche Vögel > 
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Beltätigung der Beobachtung betr. Nuten der Vögel 
in Nr. 42 der Schweiz. Blätter für DOrnithologie. 
Seltene Arten hiefiger Gegend (Obertoggenburg). 





Das Wiesland um das Toggenburger Holzhaus nächit Der 
befannten Naturbrüde, das ich bewohne, ilt in üblicher Meile 
durdjegt mit Objtbäumen, namentlich Aepfel- und Birnbäumen. 
Sh bin einige Monate vor dem Krieg biehergefommen, md 
damals und noh im Sabre darauf war der Obitertrig ganz 
unbedeutend. Nun ließ ic eine Anzahl Nilttaiten aufhängen, 
und im Winter füttere ich die Vögel. Spaten fommen jelten 
hieher, fie gehen in der Regel nur fo weit, als es Pferdemilt 
gibt. Dagegen haben mich anfänglich die Grünfinfen ge 
plagt, die jharenweije das Futterbrett bejegten und glatt auf- 
räumten, #0 dab fein anderer Vogel etwas befam. Berg- 
finten fommen nur ausnahmsweile im harten" Winter. Ge- 
gen die läjtigen Grünfinfen habe id) dann Gitter aus Vertifal- 
jtäbchen angebracht, zwiichen denen die Meijen (fait nur S pie- 
gel- und Sumpfmeifjen*), felten Blaumeifen) durd- 
\hlüpfen fönnen, während fih nur ausnahmsweije ein ganz 
kleiner Grünfint durdawängen Tann. Die Bemühungen der 
andern, das aud) Fertig zu bringen, wären poffierlich, wenn 
man miht an ihren Hunger denfen müßte. Doc gibt es ja 
für fie anderweitig Freinahrung. 

Die genannten Meijenarten jprehen nun dem Futtertiiche 
ungejtört zu, der eine ziemlich große Zahl jolher Vögel an- 
zieht. Einzelne Pärhen der Spiegelmeilen benugen dann aud 
die Nilttältchen. Ich habe nun diefe im Frühjahr beobadhtet, 
wie jie die Blüten der Uepfelbäume, die mir zumeiit ins Auge 
fallen, in der Meife abluhen, dab Männden und Weibchen 
in einem fort abwedhjelnd danad) fliegen. Ie näher am Neft der 
Baum, deito tärfer der Frudhtanlab, oft nur alu jtarf. Seit 
zwei Sahren tragen nun fait alle Bäume reichlich. 

Bon anderen Meilen Habe ih im Winter Shwanz- 
metijen beobadtet, die aber niht ans Futterbrett fommen. 
In den Dannenbeitänven der Bergweiden it ie Tanneit- 
meije eine regelmäßige Eridjeinung und die Saubenmeiie 
nicht jelten. Aber auch dieje fommen bis jegt nicht ans Fut- 
terbrett. Die Vögel wıgen ih eben hier der vielen (und 
allerdings unentbehrlihen) Raten wegen nicht leiht an die 
Häujer heran und find auffallend fheu, obihon ihnen von 
den Menjhen gar nit nadhgeitellt wird. Es werden aud) mır 
ganz jelten Vögel gehalten. Man jchenkt ihnen überhaupt feine 
andere Aufmerfjamfeit, als daß man in altgewohnter Weile 
Startajten und im Winter jehr zahlreiche Futterfaiten ans 
bringt, die man mit Hanf, Nüjfen und Brotfrumen beicdhidt. 
Gelannt jind nur wenige auffallende Arten. Eo werden denn 
bloß Durdziehende Vögel jhon gar nicht beobadtet. Ich bin 
wohl: der erite, der Hier AUlpenbraunellen (nur im 
Kalfgebirge und in dejlen Nahbarjchaft), Gebirgs=- und 
Chafitelzen (in der Nähe weidenden PViehes oder im 
Garten, nur für ganz furze Zeit), einmal 1917 einen großen 
felfarbige Haubenlerhe (zur Winterzeit) beobadhtet hat: 
Der Sumpfrohrjänger brütet hier vereinzelt, aber regel- 

*) ch meine hier die Nonnenmeife. Hinfichtlich der Ylpenfumpf- 
meije habe ich für hiefige Gegend nod) feine Gemwißheit erlangen können. 
Daß fie aud) hier in höhern Lagen vorfomme, wie in der dem ZToggen= 
burg jo ähnlichen Napfgegend, vermute ih. Daß fie nicht häufig jein 
fann, weiß id). 
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mäßig, in jumpfigen, mit Sdilf oder hohen Krautitengeln be= 
Flug Feldlerhen, die hier nit brüten, eine Fleine, dun= 
Itandenen und an Gebüjh angrenzenden Striden Des Wies- 
landes. Als Brutvogel von jagdfundigen Ortsanwohnern in 


Steinbrühen oberhalb Neklau begbadtet, aber nicht gefannt,, 


ilt eine Reihe von Iahren vorgeflommen die Cteindrojlel 
(Steinrötel). Ich jelbit glaube fogar den Strandpieper 
als Brutvogel mit Zeihiteher Ende Iuli 1915 angetroffen zu 
haben, wie es mir jchon einmal auf der Kleinen Scheidegg 
begegnet ilt. Im Sahre danad) habe ich ihn an der nämlichen 
Stelle niht mehr vorgefunden. Es fcheint, als ob foldye jel- 
tenen Güälte ausnahmsweije einmal an einem Orte brüten, 
wohin fie zufällig verihlagen worden Jind, wozu ja der Krieg 
reichlich Anlak gegeben hat. Die Kriegsereignijie in Friaul 
iheinen mir aud den angeführten Feldlerhenihwarm (über 
die Ehurfiriten) hieher geworfen zu haben, und auh davon 
blieb ein einzelnes Pärchen in einer Höhe von 900 bis 1000 
Meter zurüd und muß in einer dortigen MWieje geniltet haben. 
Sh habe den wunderihönen Gejang Des Männcdens jelber 
vernommen. Im folgenden Iahre waren Jie nicht mehr da. 

Mahricheinlich durd die Kriegsereignille in Der Dobrudidha 
verjhlagen, wurde in der nämlidhen Gegend (zwilhen Bendel 
und SHemberg) ein Burpurreiher zur Winterzeit beob- 
achtet — nit von mir jelbit, aber ich habe aus den Angaben 
des Benbadters (Bäder Maler im Bendel)- auf diefen Vogel 
Ihliegen müjjen und Herr Maler fand Das Bild Jes Vogels, 
das ih ihm vorwies, zutreffend. 

Ebenfalls im Winter wurde in der Nähe Der Krummenauer 
Fabrik eine wunderjhöne fleine Rotdroffel (t. iliacus) er- 
froren aufgefunden. Der VBerwalter des dortigen Konjums, 
Herr Bürfler; Hat das Exemplar ausjtopfen lajjen. Es muß 
ein Männden geweien jein. Mitteilungen eines jungen Beob- 
adters, den ich etwas anlernte, hatten mir jchon früher das 
Borlommen diejer Vogelart auf dem Durdauge hier wahr- 
Iheinli gemadt. Nicht jelten fommt hier als Brutvogel die 
Miejenralle vor. Man bradte mir vor einigen Sahren 
ein in zirtfa 900 Meter Höhe aufgemähtes Nejt mit at pie- 
penden Eiern, die ich glüdlih zum Schlüpfen bradte und auf- 
ziehen ließ. Später trat ih jie Herrn Oberlehrer 9. Noll 
im Landerziehungsheim Hof Oberfirh bei Kaltbrunn, dem be- 
fannten vortrefflihen Erforjcher der Ericheinungen im dortigen 
Riede, ab. Er Hat jelber darüber berichtet. Es Jind Exemplare 
davon in die VBoliere in St. Gallen und in den Tiergarten 
in Bajel gefommen. Der leßtere erhielt von mir aud) eine auf- 
gezogene Ringeltaube, bier zeitweilig eine recht häufige 
Erjcheinung in den VBoralpen, was auh vom Tannenhäber 
gilt, jowie von durdziehenden Miiteldrofjeln. Alle direi 
Arten jind hier Brutvögel. Die Ringamlel brütet in Höhen 
von zirfa 1000 Meier. Da fann man denn aud ihren wenig 
hervorragenden, aber marfigen Gejang zu hören befommen. 
Daß die gewöhnlihe Amfel bier häufiger in der rotjchnäbe- 
ligen Form auftritt, aber, je weiter talabwärts, dejto mehr, 
jih mit der gelbichnäbeligen milcht, habe ich früher einmal 
in diejen Blättern mitgeteilt. 

Die Spätfröjte beeinflujjen hier in unverfennbarer Weile 
die Brutbeitände. Sie haben Die erwähnte Steindrojjelfamilie 
vernichtet. Vor zwei Sahren waren anfangs April zahlreiche 
Singdrojsjeln bier, darunter vereinzelt wundervolle Sän- 
ger, wie id) jonit noch feine jo ausgezeihneten gehört Habe. 
Es fam dann ein Starker Kälterüfihlag. Danah) waren alle 
Singdroffeln verjtummt, erit im Sommer hörte man da und 
dort wieder offenbar jüngere und jtümpernde Exemplare, un) 
dabei ilt es jeither geblieben. Es it natürlid Jadhunverjtän- 
Diger VBogelihuß, wenn man unter joldhen Umjtänden den 
Kenner Itrafen würde, der jo herrlihe Künjtler vor Dem Une 
tergang Durdh Kroit bewahren würde Durd) Tang. 

Einmal im Herbit ilt hier in der Nähe ein Cumpfvögelden 
Durhgefommen, das ih als Sumpfläufer (Limicola platy- 
rincha) anjpredhen mußte. Es wurde des Morgens in einem 
Hausgarten angetroffen, wo es, offenbar reijemüde, jchlief mit 
ins Gefieder geitedtem Köpfen. Ich Tonnte mich ihm bis 
auf wenige Schritte nähern, dann aber erhob es jich in Furzem, 
lerhenähnlidem Fluge und machte jich Ichließlih; von dannen. 
L2ängs der Thur, dem Ufer entlang aufwärts wandernd, 





habe ie) einmal sein Vögelhen beobadtet, das ih für eine 
TIringa halten mußte. 
Am 16. November 1916, mittags um 1 Uhr, wurde hier 


jih auf ausjichtsreihen Anhöhen unweit der Thur in zwei 
getrennten Scharen auf den Boden niederliegen, aber nicht 
lange verweilten. Kurz vorher war Yroit mit Schneewetter 
eingetreten. Nach der mir gegebenen Beichreibung, die mit 
der Abbildung bei Naumann-SHennide übereinitimmend' be- 
funden wurde, mußten es Shneeammern gewejen jein, 
aber nod im Sommer- oder im Sugendfleide. 

Selten it hier die Hedenbraunelle, gar nidt vor- 
handen der Gartenlaubvogel (Gelbipötter). Der Wei- 
denlaubvogel ilt nicht felten, der Fitis als Brutoogel 
viel feltener, hingegen m Höhen von 1000 Meter zur Yrüh- 
jahrszugzeit bisweilen in größeren Trupps anzutreffen. Ver: 
einzelt Brütet der Bergluubvogel. Den Waldlaub- 
pvogel habe ih nur einmal, zirfa 800 Meter hoc, vernommen. 
Der rotrüdige Würger fommt da und Dort, mehr im 
Torle, als Brutoogel vor, die andern Mürgerarten jcheinen zu 
fehlen. Bon den Grasmüden ilt die graue (Garten gras= 
müde) ziemlich häufig in gutlingenden Exemplaren vertreten, 
die Dorngrasm üde jeltener, das Shwarzplättden 
dagegen nur vereinzelt, aber ausnahmsweijle nod zirfa 1200 
Meter Hodh, anzutreffen. Die Zaungrasmüde habe id 
noch nicht mit Sicherheit feitgeltellt. 

Die ftändige VBogelwelt ijt hier niht eben artenreidh, aber 
wie man fieht, jmd Durdyzugs- und Irrgälte nicht jelten, 
werden aber nur ausnahmsweije bemerft und erfannt. Ic, 
behalte mir vor, nad) meinen Notizen gelegentlich Spegielleres 
über jie beizubringen. Für einmal wollte id nur eine Anregung 
gebeı. Dr. I. Winteler. 


frummenau, im November 1918. 
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Wieviel Junge kann eine Bälin aufziehen? 





Eine Frage, die fich immer wiederholt, beantwortet wird 
und doc wiederfehrt. Sie wird in Der Regel ahin beant- 
wortet, daß man großen Raljehäjinnen vier bis jechs, fleinen 
jechs bis jieben Sungen aufziehen lallen Tann, mehr nidt, 
lieber weniger, wenn auf eine gute Entwidlung gerechnet wird. 
Die Erfahrung lehrt dies jo, die züchteriihe Praxis beitätigt 
es. Nicht, Daß; es immer jo: gehandhabt würde, mein, .es 
wird gar oft gegen dieje Lehre verjtoßen, es werden adt 
bis zehn und wohl nody mehr Junge gelafjen und der ganze 
Murf bildet immer mehr und mehr ein Bild der Unterernäh- 


rung, die Mutter magert troß bejtem und reichlidhitem Futter: 


ab, die Jungen find mit zwei Monaten nur halb jo groß als 
gleihaltrige aus Ihwahen Würfen. Daß dem mit wenigeit 
Ausnahmen fo ilt, beitätigt jih Tag für Tag. Infolge der 
Unterernährung büßen die Tiere auh an natürliher Wider- 
itandsfraft ein, oft jterben jie dahin wie Pie Fliegen, aber 
wenn jie aud) groß werden, zu erjtflafligen Tieren wachen jte 
ji Doch nie aus. Was ijt da natürlicher, als daß der Züchter 


beim nädhjiten jtarfen Wurf die Iungtiere auf die angegebene 


Zahl reduziert und Dadurd) zwar weniger, aber Doc) be)eutend. 
Ihönere Tiere erhält. ‚„‚Natürlicher‘‘ jagte id), weil dies jo 
ein geläufiger Ausdrud zu jein jcheint, auf diefen Fall aber 
ganz und gar nicht paht, denn „natürlich“ ilt eine jolde ZJucht- 
methode nicht. 


Natur, einem Muttertier neben den zur Aufzucht beitimmten. 
nod) jolhe Iunge zur Welt bringen zu laljen, die zur Erhals - 
tung der Art auf der gleihen VBollfommenheit — jofort ge 
tötet werden müßten. Denn, die jtarfen Würfe bilden bei 
Kaninchen nicht etwa Ausnahmen, jondern die Regel. Unbes 


greifli bleibt nur, warum die Mürfe jo jtark jind, wenn 


fie doc nicht aufgezogen werden können. 


Natürlich wäre, wenn die Häfin jämtlihe zur 
Melt gebrachten Jungtiere aufzieht, glei ob es jechs oder 
zwölf \ind, denn es wäre Doc eine jondierbare Einrihtung Der 
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ein Schwarm Tleiner Vögel (Goldammergröße) beobadtet, der 
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P Ich weiß, was man einwendet. Die Zuht unjerer Haus 
Tanindhen jei auch feine natürliche, jei fünjtlih auf die Höhe 
getrieben und dergleichen. Das will ich nicht beitreiten, aber 
es bleibt doc mancherlei zu bedenfen übrig. Das unter ganz 
anderen VBerhältnijien lebende wilde Kanınden wirft vier bis 
fehs Iunge, aljo gerade fo viel, als es ernähren Tann. Daß 
Yusnahmen nad oben vorkommen, glaube ich nicht, wenigitens 
habe ich joldhe nody nie beobadten fünnen. Nun wird unfer 
‚Haustaninhen der Corge um die Belhaffung geeigneter Nah- 
rung und Unterkunft enthoben, es lebt ein richtiges Cchlaraffen- 
— keben, da die einzige Sorge jeines Pilegers darin beiteht, 
dak es nicht genug fribt, alle erdenklihe Abwechslung im Futter 
—— wird ihm geboten, Malt- und Yrekpulver verabreicht, um 
es zu größerer Nahrungsaufnahme zu veranlajien. Da itellt 
ji bei ihm auch die größere Yruchtbarkeit ein, Itatt Der 
- beim wilden Kaninden üblihen vier bis jehs Jungen wirft 
es einfad die doppelte Zahl. Und vdieje jollte es niht au 
‚ernähren fünnen? Was nüßt aller Zweifel, die Erfahrung 
‚— Iehrt es, täglich it es zu beobadten. 
” Aber zu denten gibt es immerhin. Es gibt Einzelfälle, in 
denen bejonders mildhreihde Muttertiere auh große Mürfe 
reht gut hohbradten. Niht nur Sole der Fleinen un 
Mittelvalien, Sondern audi der großen. Wenn wir nun jolde 
auch zu den Ausmihmen rechnen wollen, jo fünnte uns dod 
 nihts daran hindern, joldhe Ausnahmen allmählih zur Regel 
zu madhen. In Der Meile, dab wir bejonders auserlejene 
— — Budttiere, die ji; durh joldhe Eigenihaften auszeichnen, mit 
folden paaren, deren Abitammung diejelbe Eigenjchaft vor- 
 -ausjegen läßt, oder jhon bewiejen hat und von den Nadj- 
fommen aud immer nur wieder diefe Tiere zur Zucht ver- 
wenden. Es dürfte gar nicht ehr lange dauern und wir 
— wären im Belit jolcher wertvoller MWirtihaftsraffen, die fid) 
vor allen anderen auszeihhneten. Bei der Zucht anderer Haus= 
tiere ilt es audh nur durd, diefes Cyitem möglich gewort en, 
fie erfolgreih zu geitalten. 

Bleiben wir einmal bei der Kanindenzudt und jehen 
wir, was durd die Schaffung folder Wirtichaftsraflen erreicht 
werden fönnte. Ich will nicht optimiltiih jein und die Zahl 
der dadurd; mehr und mehr zu erzüchtenden Tiere auf as 
Doppelte annehmen, ein Drittel dürfte aber jicher nicht zu hoch 
fein. Der Züdjter, der jeßt mit drei Hälinnen zücdhtet, weil 
eine umfangreihere Zucht mit jeinen Verhältniijen nicht ver- 
einbar ilt, er würde bei nur drei MWürfen im Jahr und 
jeden im Durdhichnitt auf fünf bis jehs Stüd berechnet von 

denjelben Zuchttieren nit 50 SIunge ziehen fönnen, jondern 
- 75, wenn jeder Wurf im Durdihnitt aht bis neun Köpfe 
zählte. Und diefen Durdichnitt Tann man wohl als Norm 
‚annehmen. Es wird in vielen Fällen gar nicht Hinreichen, 
denn Würfe von zehn bis zwölf Stüd gehören durhaus nicht 
zu den Seltenheiten. Uebertragen wir dies einmal nun aufs 
Ganze, auf die Züchter zulammengenommen, jo würden 20 000 
Züchter diejelbe Zahl zu produzieren imjtande fein, wie heute 
30000, die Familie würde ftatt zwei Pfund Kaninchenfleiich 
wöchentlich drei eifen fünnen. Man mag es im Einzelnen oder 
in der Gejamtheit in Betracht ziehen, der Vorteil it auf- 
— FTallend. 
5 Die Verwirklihung diefes Problems muß furhtbar leicht 
- amd einfach erjcheinen, denn es gilt nit, die Fruchtbarkeit der 
Tiere zu jteigern, auf die Natur der Tiere und: dieje jelbit 
einzuwirten, jondern das, was Tie uns jelbit bringen, zu 
erhalten und uns nußbar zu mahen. Es muß dod von jedem 
einlihtigen Menihen ohne Weiteres zugegeben werden, daB 
es nicht rationell gezüchtet it, wenn ein großer Teil der ges 
borenen Iungtiere glei nad; der Geburt an die Wand: ge- 
worfen und eingegraben wird, jtatt jie aufzuziehen und zu 
eilen. Das find Werte, die Da vernichtet werden, Die nicht 
nur Taufende im Sahr ausmadhen, die aber auf die Renta- 
bilittät der Zucht von entiheidendem Einfluß find 

Sch will gern zugeben, daß es lid) bei Warbentieren meijt 
um jolhe handelt, die Den gewünichten Anforderungen nicht 
entiprechen. Was Ichadet das? Wer nit eigenen Bedarf 
on Wleiih hat, weil er. Rajlezuht betreibt, und feine Tiere 
verkauft, der mag immerhin joldhe Tiere ebenfalls mit auf- 
ziehen und fie billig als Cchladhttiere verlaufen. Und wenn 
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wir heute annehmen wollen, daß die organilierten Züchter 
Jämtlih ihren Bedarf an SKaninchenfleiich Telbit deden, To 
fünnten dody mitt den vielen gleich nach der Geburt ge- 
töteten Sungtieren QTaujende anderer Leute ab und zu mit 
leiich verforgt werden, jogar mit billigem Fleisch, weil es 
die Züchter jelbit fait nichts foftet. (? Red.) Es hieße nur, 
die Leiltungsfähigfeit unjerer Zuchttiere jteigern, daß jie im- 
Itande find, jämtliche geborenen Iungtiere aufzuziehen. Sollte 
das wirflid zu jchwer jein? Ich glaube es nicht, man müßte 
nur ernitlih davın gehen, Maßnahmen treffen, die geeignet 
ind, diejes Beitreben zu fördern. Der Einzelne fann es frei- 
lich nicht, es it Sache der Vereinigungen, die bei ihrem 
öffentlihen Schauen diefen Punkt berüdjihtigen mühten, in- 
dem auf erwiejenermaßen leiltungsfähige Zuchttiere hohe Aus- 
zeichnungen, eventuell bei Stallidiauen oder dergl. auf ganze 
Zuchten bejondere Prämien vergeben würden. Spezialflubs 
fönnten ich befleißigen, ihre Raile befonders auf Leiltung zu 
vervollfommnen, fie würden diefe dadurd bald an ie Spite 
jämtliher Rajfen hinaufgezüchtet haben, ohne daß Diele an 
den jonitigen Meerfmalen aud nur das Geringite einzubüßen 
braudte. Es ilt eine Aufgabe, weldhe des Yleikes der Tüd- 
tigiten wert wäre, deren Löjung wie feine andere die Zucht 
lohnend geitalten müßte. Ob man in denjelben Stallungen, 
mit demjelben Zucdttier und Denjelben Untojten im SIahr 
20 oder 30 Tiere zu ejjen oder zu verlaufen hat, Das ilt Mod) 
gewif ein großer Unterjhied und wer würde jih da nicht 
für die größere Zucht enticheiden ? (Allg. Raninden-Itg.) 


Alus unierem heierkreile, 


— Das „Raturrätjel”. In Nr. 44 diejer Blätter frägt Herr 
M. E. R., der Befiger einer angeblih Testjährigen gefperberten 
Stalienerhenne, die Züchterfollegen, ob diejes Tier, daS Sporren 
trage und etiwas viel brüte, wohl ein Zwitter jei? Die Nedak- 
tion bemerft dazu, e3 wäre interejjant zu Wijjen, ob Diejes 
„Naturrätjel“ jemals ein Ei gelegt hätte, wenn nicht, dann jei 
der Bmwitter fomplett. 

Diefer Unglüdsvogel ift aber weder ein Naturrätjel, nod) 
ein Zmwitter, jondern eine bejahrte Dame, hin und wieder einige 
Eier legend, denn fonit würde fie nicht brütluftig werden. 

Auf meinem Hofe — und Diejes Ereignis fommt wohl 
vereinzelt aud) auf andern Geflügelhöfen vor — fah ih eines 
ihönen Tages einmal ein altes Huhn, das id der Najjerein- 
heit wegen nod zu Zudtzweden hielt, den Hals jtreden ımd 
dann mit großer Anjtrengung ganz dünn frähen. Und beinahe 





-übel wurde es mir, als ich anfehen- mußte, wie es Anstalten 


traf, ihre jüngern Kolleginnen zu befteigen und aud jonit nod) 
die Naturgefhichte zu verleugnen. 

Dieje Naturrätfel find immer alte Hennen, die bald ausgelegt 
haben und ji) emanzipieren. 

Ernjt Hädel Iehrt in jeinem „Monismus“ das Prinzip Der 
Einheit in der ganzen Natur, alfo jehen wir Iogijdh beim Men- 
ihen femini generis vereinzelt die gleihen Erjdeinungen. Be- 
weis: Vorgerüdtere Kahrgänge erfreuen ji) des Schnauzes, Ener- 
gie zunehmend, erreiht mandmal männliden Charafter, Das 
Krähen nimmt tiefere Lagen an, die Sporren im Kopfe wacdhjen 
ufe. — das Mannweib ijt fertig. 

Seren M. E. R. wüniht don Herzen gutert Appetit zum 


‚„NRaturrätjel mit Reis" 
Dtto Frief, Bendlifon-Zürid. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Für das Töten von Spaten wurde vor ein paar Jahren 
bon mehreren Gemeinden im Negierungsbezirf Düfjeldorf Prä- 
mien ausgejest. Bald danah ging eine Negierungsverfügung 
an die Schulbehörde, welde die Beteiligung der Schuljugend 
beim Fangen der Spaten und der Gewinnung von Prämien 
ausshloß, weil beim Töten der Vögel dur Umdrehen des 
Haljes der Verrohung der Jugend, der das Mitgefühl mit den 
Tieren und fpeziell der Rogelihug dringend empfohlen werden 
müfje, Vorjehub geleijtet werde. — Zur Zeit, als dv. Binde Ober- 
präfident von Wejtfalen war, hatte laut NRegierungsperfügung 
jede Gemeinde einer gewijjen Gegend regelmäßig eine beitimmte 
Zahl Spagenköpfe einzuliefern. Der Bürgermeijter einer an der 
damals nafjauiihen Grenze gelegenen Drtichaft, der die Spaken 
für mehr nüslic als jhädlih hielt und wußte, daß jtatt Der 
Spagenföpfe auh Köpfe von GSingvögeln aus Wald und "Feld 
eingefandt wurden, war damit nicht einverjtanden und berichtete, 
daß in feinem Bezirk feine Spaten vorhanden jeien. Binde 
jtattete ihm einen Bejudh ab und bemerkte dabei große Scharen 
Spaten. Herr Bürgermeifter, id) denfe, Sie haben hier teine 
Spaten, fagte er. Antwort: Erzellenz, das jind feine weitfäliichen, 
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fondern nafjauer, die über die Grenze gefommen find. So, jD, 
fagte der joviale Oberpräfident, der oft im blauen Leinwand: 
fittel in der Provinz umberwanderte, wenn die Sade jo liegt 
dann wollen wir uns in feinen Konflilt mit einer jremden 
Macht einlafjen! („ TZierfhug-storr.“) 





| Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher Geflügelzudt:Berein. 





Das Kleine Jahrbuch 1919 ijt Toeben 
erschienen und unfern Seftionsvorjtänden 
wie üblich, zugefandt worden. Die Ein: 
zelmitglieder werden das Büchlein Diejer 
Tage ebenfallS erhalten und wir hoffen, 
daß e8 überall gute Aufnahme finden 
möge. Leider ift e8 ung diesmal, der 
hohen Drud- und Papierpreife wegen 
niht möglid, die Buhführungs=- 
und Giertabelle beizulegen. Nichts 
deito weniger hoffen wir, daß eine An= 
zahl unserer Mitglieder über ihre Ge- 
flügelhöfe genau Bud führen und aud) 
die Eiertabellen ausfüllen werden. Für 
folde Mitglieder haben wir noch einen bejcheidenen Vorrat 
von beiden Sorten Tabellen und jenden folde auf Wunjch gerne 
grati3 zu. 





Hohakhtungspoll grüßend 
Ufter, den 7. Dezember 1918. 
Der Bräfident: ©. Fred. 
* 


* > 
Stantonalszürderiicer Geflügelzudt-Berein. 
Borjtandsfikung vom 30. November 1918, nahmittags 


3 Uhr, im „Bu Bont”, Züri. Mit Ausnahme von Beijiter- 


Hofmann war der Borjtand vollzählig Umjtändehalber wurde 
vom Verlejen des Brotofolls abgejehen. — Der Bräfident bemerkt, 
daß infolge Grippe und dem Damit verbundenen Berfammtlungs- 
verbot eine frühere Zujammenfunft leider nicht möglich gewejen 
jei. — Zu reger Mitarbeit heißen wir in unjern Reihen folgende 
Züdter herzlich” willfonmen: Hans Rohr, Baumeijter, Ajyl- 
ftraße, Züri 7; Hermann Koller, Winterthurerjtr. 191, Schtwa- 
mendingen; Wilhelm Boller, Ober-Kempten; Aler Berchtold, Eng- 
jtringerftraße, Schlieren. — Aus dem Berfauf von Darisforn 
(zugewiejfen vom fantonalen Ernährungsamt) ijt unierm WBerein 
ein bejcheidener Gewinnanteil zugefallen, was hiermit bejtens 
verdanft wird. — Dffiziell wird noch Kenntnis gegeber vom 
Hinfchiede unjeres lieben und eifrigen Mitgliedes Sean Schmid 
in Wollishofen. Zufolge jtiller Beerdigung fonnte unfer Verein 
an dejjen Begräbnis feine Delegation bejtimmen. Unfer Beileid 
wurde Durch SKondolierung und MWeberreihung eines Sranzes 
bezeugt, wofür Die Hinterlajfenen zum Andenken an den lieden 
Berjtorbenen der VBereinskafje Fr. 20.— jtifteten, wofür au an 
diejer Stelle herzlich gedantt ei. 

Am Laufe des vergangenen Sommers waren PBräfident Frey 
und Schreiber dies gemeinjam bei Witwe E. Bed-Eorrodi in 
Hirzel zweds Bereicherung unferer Vereinsbibliothef dur Ankauf 
pafjender Fachliteratur aus der Bücherei unferes verstorbenen 
Nedakteurs. Der Erfolg war befriedigend, die übrigen Vorjtands- 
mitglieder billigten einjtimmig den Dafür ausgelegten Betrag. 
Der Bibliothefar hat die euen Werfe in einer Lijte zujammentz 
geitellt. Der Vorjtand wünjht die VBeröffentlihung des geiamten 
Bücherverzeichnifjes im VBereinsorgan. Zur theoretiihen Bildung 
unjerer Züchter und Meitglieder haben wir nun ein gediegenes, 
fehr reichhaltiges Stoffmaterial beifammen, zu Ddejjen reger Be: 
nügung wiederholt ermuntert fein joll. — Der Bolfslehrfurs 
pro 1918 wird aufs Tätigfeitsprogramm 1919 gejegt und als 
Abhaltungsort Embrad in Ausficht genommen. Kursleiter: Veng- 
genhager, Effretifon; Inspektor: Frey, Ujter. — Ferner joll pro 
1919 in Schlieren ein Schlaht- und VBerwertungsfurs Durchge- 
führt werden, dem Walder, Walhwil, al3 Kursleiter und Friep, 
Bendlifon, als Snipeftor vorftehen follen. — Eine motivierte 
Eingabe des Zentralvoritandes an den Negierungsrat des Kantons 
gürih um Angliederung eines Muftergeflügelhofes und Aufnahme 
eines entjprehenden Lehrpenfums an Die fant. landw. Schule 
Stridhof wurde in dem Sinne beantwortet, daß Ddiefe Anregung 
mwohlwollend im Auge behalten werde, dringend notwendig ge- 
wordener bauliher Umänderungen wegen aber in nädjiter Zeit 
no nit durchführbar jei. Das Antwortichreiben ift vom Zen 
tralvorjtand unjerm Berein zur gutfindenden Rüdäußerung über- 
geben worden und wird das Bureau mit derjelben beauftragt. 
— infolge der immer noch herrihenden Grippe wird von einer 
Herbjtverjammlung Ddiejes Jahr Umgang genommen. — Weran- 
laßt durch den guten Stand unjerer VBereinsfinanzen beantragte 
Präfident Frey, den Mitgliedern aud wieder einmal etwas zu 
bieten. Dur Ankauf einer Anzahl Dugend Bruteier aus ver: 
jhiedenen Hohzucdten joll dann eine nachfolgende PVerlojung 
entjheiden, welche von den jich meldenden Nefleftanten gratis 
in den Bejit eines Sabßes folder Bruteier fommen werden. Dieje 
originelle dee fand allgemeine Zuftimmung und wurde zum 


zeigte. Auch im Schweizer. Zapanerflub, den er als Präjident 





Beihlujje erhoben. Nähere Beitimmungen werden nod erfolgen. 
— Gchreiber dies fügte noch bei, daß das gemeinjame Bruteiers 
injerat jeweils durd) die Mitglieder ftärfer in Anfprucd genommen 
werden dürfte; viele unjerer Mitglieder, die einige wenige Baben 
risfieren würden, fünnten leicht etwas Geld durch Bruteier ver: 
dienen. Andererjeits jei ein gemeinfames Bruteierinjerat quasi 
eine Neprejentationslijte des Vereins vor der Züchterivelt, welche 
Di deshalb in möglihft großem Umfang erjheinen jollte. 
us Ddiefem Grunde wäre es angezeigt, die jährlide Subven- 
tionierung des gemeinjamen Bruteierinjerates ziemlich zu erhöhen. 
Auch Ddiejer Anregung wurde zugejtimmt. — Um 5 Uhr fonnte 
die GSigung gejhlojjen werden. . 
Der Aktuar: Eug. Yenggeuhager. 
N. B. Unferm Verein noch fernjtehende Züchter im Kanton 
Züri find herzlich zum Beitritte in unfern Berein eingeladen. 
Für Ddiejfes Jahr nicht mehr beitragspflichtig. 


Geflügelzuht-Berein Schaffhausen. Wir erlauben uns, uns 
fere werten Mitglieder auf nädlten Samstag den 14. Dezember, 
71% Uhr, ins Neftaurant „Helvetia“, Baditrage, Schaffhaujen, 
zu einer VBereinsverjfammlung höflidit einzuladen. Der 
Wichtigkeit der Traktanden wegen hoffen wir, unfere Mitglieder 
vollzählig begrüßen zu dürfen. Zugleich geben wir befannt, daß 
wir mit dem Ginzug der Beiträge für das zweite Halbjahr 
beginnen werden, und wir erwarten gerne, daß diejelben anjtands- 
[03 eingehen. Mit Zühtergruß 

Namens des Borjtandes, 
Der Altuar: Alfred Süßtrunf. 


ee BE ET AERRLETET | 
Totentafel, | 


7 Yakob Jg, Töh bei Winterthur, 


Mit Schmerz erfüllt mahen wir Shnen biemit die betrü- 
bende Kunde, daß Sonntag den 8. Dezember 1918 unjer lieber 
Freund Ehrenmitglied Herr J. Slg-Walfer uns durd 
den Tod entrijjen wurde. Am beiten Mannesalter (34 Fahre) ijt 
er don der heimtüdiihen Grippe Dabingerafft worden. 

Was wir an ihm verloren, wifjen alle, die ihn gekannt, 
ihn gehört und mit ihm verfehrt haben. Ein Mann von goldenem 
Charakter, war er in allen Vereinen, wo er -fich bewegte, gerne 
gejehen und als treuer Berater begehrt. Sp gehörte er jeit Der 
Gründung unjeres Vereins ununterbroden dem Vorjtande an 
und amtete als PBräfident, Aktuar und Kafjier zu unjerer volliten 
Zufriedenheit. ES war fein friedliebender Wille, Der uns jtets 
half, das VBereinsjchifflein auch bei ftürmijchen Zeiten über Wajjer 
zu halten. Nur ungern fahb man ihn von bier fortziehen nad 
Winterthur. Doh audi in dort war er uns unentbehrlich. 
Man guter Winf und freundlide Mitarbeit ließ er uns bon. 
dort zufommen. Auh im Dftihweizer. Verbande war er ein 
eifriger Mitarbeiter und gehörte Dort mehrere Jahre der Sub- 
fommifjion für Sanindenzudt an, wo er fich bejonders bei Der 
Bearbeitung des neuen Standard mit freudigem Arbeitseifer 
















































leitete, wird er jehiwer vermißt werden. Wie freute er ji, den 
Dur den Krieg einberufenen Kollegen Dalader bald wieder zu 
jehen. Aber das Schidjal wollte es nit jo. — In Züchter 
freifen war er weit und breit befannt als eifriger, reeller Blad- 
and-tan= und Japaner Züchter und hat fi als Förderer der 
beiden Nafjen einen großen Berdienjt erworben. i 
Sp ijt er num eingegangen zur ewigen Ruhe; doc für uns 
wird er unvergeßlich bleiben. Wir trauern mit feiner treube- 
forgten Gattin und feinem Kinde um den leider allzufrüh Vers 
Iorenen. Wir werden ihm jtet3 ein ehrendes Andenfen beiwahren.- 
Ein Tegter Gruß jei ihm geweiht aus Ddiejen Blättern, wo _ 

fo oft jein Name in verdienftvoller Erwähnung jtand. Er ruhe 

in Frieden! 

Sn Namen des { 

Dftfehweiz. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt, 
Kaninden-e und Geflügelzüchter-Verein Mrbon, 3 

Der Präfident: Fr. Müller. 


Vi Praktiihe Winke, 


— Das unzwedmähige Anbringen der Sisjitangen im Hiüh- 
nerjtall ijt meijtens die Urjfahe von Streitigkeiten unter dem 
Geflügel, wenn es abends fih zum Schlafen begeben will. Die 
einfadjte und zwedmäßigite Anbringung der Sißftangen ijt Die 
in gleider Höhe. Die Entfernung der Stangen vom Boden muß 
fih aber immir nad, der gehaltenen Nafje richten. Hühner, 
wie Staliener, Hamburger, leichte ei und dergl. fünnen 
ziemlich hoc fliegen und die Sigftangen fünnen dementjpredhend 
audh 80 bis 100 Zentimeter über dem Stallboden bezw. über 
dem Kotbrett angebracht werden; für die jhon etwas jchweren- 
Minorfa, NReihshühner, Faverolles bringe man die Stangem 




































nicht höher als 70 Zentimeter über dem Boden an, während 
die Be Sleifhhühner nicht höher als höchitens 50 Bentimeter 
 auffliegen jollen. Die Stangen müjjen dann aud) genügend 
Raum für die Anzahl der Tiere haben und vor allem jo geformt 
fein, daß ji die Hühner mit Leichtigkeit darauf halten fünnen. 
ur leichteren Reinigung bringe man die Sitftangen immer ab- 
nehmbar an. Nunditangen mit nur drei bis fünf Zentimeter 
 QDurchmefjer jind zu veriwerfen, die Hühner find gezwungen, 
ji mit den Zehen daran feit zu Kammern. Dadurd entitehen 
 Frampfhafte Schmerzen, und die Tiere finden feinen ruhigen 
- Schlaf, weil jie während der Nacht bald diejen bald jenen Fuß 
‚Lüften. Durdaus unpraftiih und fehlerhaft jind aud) fantige 
- Eisjtangen jowohl in jhwäcderer wie au in jtärferer Ausfüh- 
- zung. Als Sisjtangen für Hühner wähle man, je nad) der Größe 
der Tiere, Latten von wenigitens jehs bis adht Zentimeter Breite 
- und jo jtarf, daß jie jich bei voller Belaftung nicht DurKhbiegen. 
- Die Oberjeite der Latte joiwie alle vier Kanten werden jhivad) 
abgerundet. Dieje Sitflähen fünnen die Hühner noch genügend 
mit den Zehen umfajjen, und auf ihnen findet das Bruftbein 
eine genügend breite Unterjtügungsfläde, ohne daß ein fchnerz- 
hafter Drud auf die Bruft erzeugt wird. Wichtig ift au, daß 
die Stangen wagredt liegen, das Körpergewicht fi) alfo während 
der NRube vollfommen gleihmäßig auf beide Füße verteilt. 
* * 


» 


— Ein gutes Mittel gegen den weihen Siropf des (Ger 
flüges nennt ein Cinjender das Eingeben von Eifig. ‚‚Diejes 
Mittel gegen den weihen Kropf jtammt von einem braven Alten, 
der früher das Bojftillonhorn blies und bier und dort in der 
Welt feiner Wirfjamfeit Praftiihes jahb und Nützliches [ernte, 
Ein Teelöffel voll Ejjig machte in mehreren Fällen, wo ic) das 
1 Fa beim Geflügel anmwandte, jede weitere Behandlung fiber- 
ta. 
* * 


— Gefodte SKartofjelihalen und SKleie, gut miteinander 
vermengt, dancben getrodnete Treber, bilden ein gutes Futter, 
um Kaninden anzufleifhen. Grünfutter und Heu daneben Dürfen 
natürlich” nicht fehlen; wenn möglih, gebe man aud; etwas 
‚Körnerfutter, 


* * 


— Dünnjdalige Eier werden zumeilen von Tauben in der 
‚Gefangenjhajt gelegt. Die dünne Schale ift die Folge des 
Mangels von Sand, Kalt oder Salz, welde Stoffe für die 
normale Entwidelung der Eijchale nötig find. Die in Freiheit 
lebenden Tauben fühlen und wijjen, was ihnen jehlt und fünnen 
es ji leicht bejchaffen, aber den dauernd im Schlage gehaltenen 
ift e3 unmöglid. Deshalb joll man diejen ein Gemenge von 
förnigem Sand, Lehm, Salz und Kalk zur Berfügung itellen. 
Die im Handel fäuflihen „Taubenfteine“ find aus jenen Stoffen 
zujammengejegt. k 
* 

— Zur tünftlihen Winterfütterung der Vögel ijt die Her- 
jtellung fejter Zutterfuchen jehr zu empfehlen. Drei Teile Säme- 
reien (Mohn, Hanf, Hafer, Sonnenblumenferne ufw.), ferner ge= 
riebene Semmel, Fleifchjtüde, getrodnete Hollunderbeeren ujm. 
werden mit, zwei Teilen zerlajjenen NRindertalgs zujammenge- 
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Ihmolzen, Die beige flüjjige Majffe giegt man in Formen von 
nicht allzudiden, länglihen FZutterjteinen, die dann in die Sutter- 
fäjten gelegt werden. Wind und Wetter fünnen Diejes Futter 
nicht zum Berderben bringen, und das Fett ift als wärmeerzeu- 
gend den Vögeln mwilllommen. Bis auf den Fleinften Neft wird 
diejer Talgkuchen verzehrt, während jonit von dem loje bin- 
gejtreuten Futter ein großer Teil zu verderben pflegt. Ein 
bejonderer Nugen der Futterfuchen ijt nor) der, daf Snjeften- 
und Fleifchirejjer, ebenjo wie Körnerfrejfer an ihm fich gütlich 
tun können; für alle ijt das Tijchlein gededt. Das Hinitellen 
von erwärmtem Waffer ohne fejt darüber liegendes weitmajchiges 
Drahtgitter ift gefährlich, weil fi) fonjt die Vögel darin baden 
und nachher jteif frieren und dann umfommen. „Tierfhuß-Korr.“ 


,„. — Das Hohheben der Kaninden an den Ohren, die ihrer 
Länge wegen eine bequeme Handhabe dafür bieten, muß unter- 
bleiben, da e8 den Tieren großen Schmerz bereitet, wenn die 
Lajt des ganzen Tieres an den jchiwaden Ohren hängt. 


Briejkaiten, 


. 6. EE. in B. Ws Hühnerläufe bezeichnet man gewöhnlich 
die jogen. Federlinge, der es bei unfjerm Hausgeflügel immer 
nod —- leider — eine große Menge gibt. Zur Bekämpfung der 
Parafiten jind die Ställe recht häufig zu reinigen. Am beiten 
it tüchtiges Auswajchen des ganzen Stalles mit heifem Soda- 
wajjer, weldhem Kreolin oder Lhyjol in etwa 2% zugeführt 
wird. Der Stall wird dann frifch geweißt, die Nejter ausgebrüht 
und die Sigitangen am bejten durch neue erjegt. Den Hühnern 
jelbit ijt jtetS Gelegenheit zu Sandbädern zu geben, denen neben 
Ace etwas Kalf und wenn möglich Schwefelblüte beigefügt wird. 

— J. M. in H. Die Heizung der Hühnerftälle im Winter 
bat fi nad den Erfahrungen maßgebender Züchter nicht be=- 
währt. Den Hühnern wird dadurd gewöhnlich mehr gejchadet 
als genügt, da die Tiere dur die fünjtlihe Wärme verweichlicht 
werden und jih dann, jobald fie an die frijche falte Quft 
fommen, erfälten, Natürlich forge man auf andere Art, da 
der Stall nicht zu falt wird; das Wafjer jollte im Geflügelitall 
nicht gefrieren. Man ftreue möglichjt viel Heublumen oder Stroh 
oder auch beides zufammen auf den Boden umd vergefje nicht, 
etwas Sand beizumengen; er ilt den Hühnern Magenbedürfnis. 
Man halte vor allem aud jeden Zug vom Hühnerftall fern. 

— B. R. in G.-E. Zu den großen Gänferajjen gehören die 
Staliener, Touloujer und Emdener Gans, 

— E. W. in U. Bezugsquellen von Torfmull finden Sie 
im Snferatenteil diejer Blätter, 3. B. M. Sped, Kornhaus, Zug, 
und oh. Beeler, Rothenturm. Torfmull ijt als Einftreu in den 
Hühnerjtall und fpeziell aud) auf Die Kotbretter jehr zu empfehlen. 

— E. E. in W. Als Anfänger in der Kleintierzucht, fpeziell 
der Kanindenzucdt, empfehlen wir Shnen das Büchlein von E. Bed: 
Eorrodi: „Die Kaninhenzudht”. Sie werden für den Anfang alles 
Wiffenswerte darin finden. (Siehe Snierat.) 














Redaktion: E& Frey in Liter, 





Bird. 
. vom 6. Dezember 1918. 

. Auffuhr reihhaltig. 

E8 galten: per Stück 

Eier. Sr. —.52 bi8 Sr. —.58 










Städtiidher Rodenmarfi G ZERETS NEEREREENE ESSEN EREEERESTER ZI EI Bi TEEN ERTED EEE 


Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.50. —- 


1 : 
a | Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (iv. Auflage) 
I 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis Fr.1.— 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 





an welden alle Einjendungen, Vereinsnahrihten 2c. zu jenden find. 
EBENEN ERTEn P ET A ST EEE EEE ARE TEE EEE RE EL A ER EEE NEE EEE TE 


UST 


a 
Zu verkaufen: 
| Ein prima Zudtpaar Mohrenföpfe, 
d 





6 Fr., drei Stüd 12 Wochen alte 
Schweizericheden, jchmarz, 
Zeihnung und KRajje, 12 Fr. 

Klaus-Müller, Hub, Uzmil 
681 (St. Gallen). 


Schönes Weihnadtsgeichent ! 
1 Baar prima ladichwarze Danziger 


Hochflieger miteinem flüggen Jungen. 
Zücdte allein d. 3. Ihm. und rote, 


prima 












Suppenhühner „ —y. 

Dune . u Ehe 

nghühner ı. 3.—.,.,ı.4— 

Boulets . 1 AAN, 10.00 

Enten BZ, I. 

Bänje . . m11,50,..213.2 

Zruthühner a SR I 

Zauben. : LO 

en Er Fr SR 

ajje-Qunde . „ 10.— „ „25.— E 
Meerihmweinden, 3.— „ „ L— zu verkaufen: 


1918. Preis Fr. 35.—. 
Ichöne3, per 100 Kilo Fr. 220.—. 
692 


Hohe Dreije 


für fämtliche Schiachtgeflügel 
bezahlt 63 


Paul Obrift, Sajel. 


Geflügel 


Zu verkaufen: 

12 Stüdf prima 
Zeahühner 
17er und 18er Brut; jtarfes, Doppel 


- wand. Hühnerhaus und 50 m? Draft: 
gefledht, bei 8 





1.1 weiße Neichshühner, Märzbrut 
Darisforn, 


Gottir. Badjofen, Seebad). \ 
ice Merlad; (Murten). 


Zu verkaufen: 





3. Giegendanner, Allmend-Erlenbad.!| wm m mm m mu 5 mu u sm nn em 5 


{ nferate (zu 15 Et8. vejp. 15 Pfg. für den Raum einer Eeinfpaltigen BetitsBeile), fomwie Ahbeitellungen find jeweilen bis jpätejtens Donnerstag Vormittag 
j & . 2 a an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 


B 67545 


& lü | j Seltenheit. Breis 22 Fr. 680 

ef une s Jakob Müller, Hemmerstwil-Amristil. 

Die beiten Leg Hühner ? 
PBreisliite gratis. 


I. Unrchal 


Kaufe 


eritklaffige 1 bi 2 meißnagelblaue 
Reikihmwanztäubinnen, 

1—2 Schwarzmweißihwanztäubinnen, 
mweißbindig, 

1 Gelb:Eimer-Täuber, 

1—2 VWehlfarbweikihmwanztäuber, 

1—2 mehlfarbnagelgrau Weih- 
ihmanztäuber, 688 

K. Schenber, Sonterswil 

bei Märjtetten (St. Thurgau) 





1 Stamm m. Wyandottes, 18er Brut. 


Zu kaufen geiuct: 
2 junge Befing-Enten. 
85 HM. Redfteiner, Jlanz. 


368 
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Raufe 


prima blaugeherzte engl. ropftäubin. 
P. Degen, Hauptitraße 13 
Birsfelden b. Bafel. 


Kaufe 
1.1 Straffer, gelb 
1.1 Strajjer, jhmwarz 
1.1 Strafjer, rot 
0.1 Strajjer, bI. m. j hm. Binden 
1.1 Riefenfoburger 
1.1 Zucdjfer. 
Nur prima außserlejene 
Mare anbieten. 


Hlax Elmiger, Beiden. 


| Sing: und Zirruogel 


Hochjeine 
Kannarien. 


Bon meinen befannten 
febr tiefen Hohl- u. Knorr= 
vögeln gebe eine Anzahl 
ertiger Aunghähne ab zu 20 Fr. bis 

40 Fr., jehr Ihöne Sänger. Weibchen 
8 bis 10 Sr. Eventuell bin bereit, 
den größten Zeil meiner Nachzucht 
famthaft preismürdig abautreten 

Anfragen Marke beilegen. 657 
®. Tnuner-Jenunot, Hnldengut 
Lenzburg. ° 


Seifert - Kannrien ! 


Hodhf. tieftourige Sänger. 
_ Hohl und Knorrvögel von 
” 51.18.20 u. höher. Stamm 
mweibden 5 Fr. 671 















Verfand: 
8. Fleifdmann, Züri 5 
Seinrichitraße 120 


ih aa Tai 








Geludt: 


Ein 3—5 Monate alter, erjtlaffiger 

bajengr. Belg. R. Rammler. 
Offerten an Stefan Cr 

Rüriwil ‚St. Gallen). ml, 


Zu verkaufen: 
0.1 Schweigerfhhede, belegt feit drei 
Moden, 20 Fr., 0.3. Junge, eines 
ihwarz davon, 8 Woden alt, Stüd 
St. 3.50, 1 dreifarbiger Rammler, 
15 Fr., 14 Wochen alte blaue Wiener, 
graue franz. Widder, Stüd 8 Fr. 


678 678 TH. Brüfhmweiler, Neufi Neufirh-Egnad, 


Tauihe 


eine 7 Monate alte, belgifche Riefen- 
zibbe an ein dito Rammler. 

Hohl, Almishanfen 
Station Steinebrunn. 











677 


du verkaufen: 


1 &h. Silberrammiler, 12 Monate alt, 
erjtll. Tier, Fr. 18.—. 


691 Gottfr. Bahojen, Seebad. 
Kaufe 


blaue Wienerhäfin, pramiert, ga: 
rantiert tragend oder mit Wurf. 


Offerten unter Chiffre W. 8. 690 
an die Erpepition der ©.B. D., Uiter. 








Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘‘ geil. Bezug zu 


Abonnements Einindung. 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninden 
zudt‘‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen mir jederzeit 
Abonnements entgegen: 


Vreis für 3 Monate (1. Jan. bis 31. März) Fr. 1.25. 


alkanenr des Schmeiz. Geflügelzuchtvereing En, 2 Blatt 
bis Ende März zum Vorzugspreis von Fr.1 


] Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung bes en | 
ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Ginzahlungen geil. auf Polthed:Kanto VIII 2716, ©. B. 0. 
ih a DIDIEEIEEN, Ufter. 











Fon Fotlerranen. en 





663 


aus starkem, gut verzinktem Eisendraht 


offeriert 


21 cm breit 85 Cts. — 28 cm breit Fr. 1.— 


34 cm breit Fr. 1.20. 


G. Feuz, EISeg. 





Bei der Erpedition der „Bchweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 


Gewinnbringende 


Meerjchweinchenzucht 


Ein Leitfnden zur zweckmäßigen und lohnenden 
Zudt und Haltung von TMeerjcdiweinchen. 
Don Rud. Steppes. / Preis fr. 1.50 


Künftliche Srut und Aufzucht des 
Geflügels 


Eine Anleitung, wie diefelbe gewinnbringend zu 
betreiben ift. / Don Dr. B. Blancke. 
Dreis fr. 1.90. 


zu verkaufen: 


Paflend für Züchter, eine franzdf. 
Widder-Zibbe, 10 Monate alt, eine 
dito, 4 Monate alt, Breiß zufammen 
30 $r., einzeln 25 $r., 10 $r., bei 


%. Schmid, Hajenitrid, 
5 Dürnten (3.). 


EAU ta Ta iTG: 





Zu vertaufcgen: 


Silberne Herrenuhr, 45 Fr., filbernes 
Damenührhen, 30. Fr., gutgehende 
Wederuhr, 7 Fr., Regulateur, 50 $r. 
Zaufde an Kaninden und Vögel. 
Sr. Bürhi, Leutoldjtraße 21 


686 Wipfingen- Züri 6. 





64 Billige und gute P97729 


Streue 


verfaufe fo lange Vorrat 


Poitfadh 19283, Lüselflüh. 
(Dufter zu Diensten) 


Verkauf oder Tauich 


an gutes Velo: 
1 Slobertpiitole m. gez. Lauf, Haliber 
6 mm, 1 SHerrenarmbanduhr mit 
LZeuchtblatt. Beides in tadellojfem 
Bujtand, bei 687 


Gottir. Schmid, Schoren-Langenthal. 





Die Reformftallung 
für Zudt und Maft, Laufraum, 
Transport und Ausstellung. 9 Lidyt- 
drucdtafeln mit 56 Abbildungen und 
Zertbeilage. Preis $r.3.—. Zu be- 
ziehen beim Berfaffer: 689 


Sri Wäh, Zug: 








fein geriebener 


CTorfmull 


liefert per 100 Kilo A Fr. 9.— 
in Säden von 40 Silo an. 
Säde hiefür einjenden. 621 


Joh. Beeler, Rothenturm. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


Daris-Korn 





KRanarieniamen, Leinfamen 
Knodenmehl, Maisftengelhädiel, 
Schnedenidhalenidrot, Kalkgrit, 
holl. Zorfmull in Ballen 
empfiehlt 4° 
M. M. Sped, zum Kornhaus, Zug. zum Kornhaus, Zug. 


PREREPRBERER 
Torfmull, 


fchmeigzer. Herkunft, bejte Einjtreu für 
Hühner= und Kanindhenftälle, 
in Säden verpadt, offeriere 
50 Kg. Fr. 4.20, 100 Kg. Fr. 8.—, 


Eierfehalen, 


gemahlen, laut Analyje der Ba 
ogeifultnehemi hen Anitalt . 


nod) 6,77 °/o Reineimeiß und 0,45 °/o 
Phosphorfäure enthaltend. 
50 Kg. $r. 10.70, 100 Kg. 21 $r.,. 


alles ohne Sad ab Waldimil. 


Geflünelhof Waldeck 
‚Wnldywil am Zugerjee. 


OOIOOSSOSIDI] 


Dariskorn 


empfiehlt gegen Nahnahme 
Bampaludi & Eo,, Ver 





679 Zuttermittel. 
Das altbewährte 42 ) 


Sehnüpfenhei } 


für Kaninchen 
ist wieder zu haben. — Preis P 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 


per Flasche. 
Generaldepot von Dr. W. Hövelar's 







Gr 2 
4 Futtermittel und Medikamente 
H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 9 


Prima 


Knochenmehl: 


Gehalt: 29,3 °/. Prot., 3,82 °/o Fett 
49,88 °/o phosphors. Kalk. 


Heumehl 


staubfrei, empfiehlt 


Ernst Häberli, Mauren 
660 (Thurgau). 


1918. 
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.. Erfcheinen 
. je freitag abends. 
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Dr Ufter, 
20. Dezember 1918 







= Seklügel- und Raninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitafionen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Abtoil, Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienffub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Oxnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
- Bütiholl, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exfter |Bündnerifcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing- und Sierbögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsber (Ornith. und 
 Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gals, 


ö i 1 3 ( Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berisau (Ornit . Gejellichaft), 
Berisau (Kaninchenzüchter-erein), Berzogenbudiee (Oxnith. Berein), Borgen, Buttwil (Ornith. und funvlogijcher Verein), Interlaken (Drnith. und Kaninchenzucht), Klichberg b. Zürich (Ornith. 
Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), EOngBgK (Brieftauben-Klub), hichtenitelg, huzern (Verein für DOrnithologie u. Kaninchen: 


zuad, Mörihmil, Mühlrütl (Ornith. erein), Oberhelfenswil, Oilihwelz,. Kaninhenzuct-Verein, Oltihwelz. Klub für franz, Widderkaninchen, Oltihweiz. Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 

orihadı, Scaffhaulen (Ge ügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Wallergeflägelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchweiz. Kaninchenzüchter- 

Verein), Sihltal (Verein für ne u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicer, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 

und Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, Uiter on ant-Brrein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), 

- Rantonal-züccerlicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. anarlen-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: „Sing- und Siervögel-Liebhaberverein“ und „Ornis“; Kürich: „Nerein der Büchter und Liebhaber 
edler Gejangsfanarien“; St. Gallen; „Ranaria“; Schaffhaufen: „Ranaria”; Zug: „Fringilla Kanaria“; Herisau: „Drnithologifche Gefellfchaft und Ranarienzüchter-Berein“. 


Te un I 
i Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das gamze Jahr Fr. 5,—, für das halbe Jahr Fri 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 
“ v , 
N: BAER dr. 5.20, 37 2.70, 1.1.45). Dieje Blätter können auf den, Boftämtern des In- und Auslandes abonniert werden. Poltdhek-Konto VIII 2716 5.B.O,. 
> ET N TH ee ee 


Verlag des Schweizerilchen Geflügehurht-Vereins, 


DE 














Inhalt: Weihnahten (Gedicht). — Die Lage auf dem Geflügelmarkt. — Nochmals Brutpaufe 2c. — Schweizer Schede (mit Bild). — Feittags- 


gerichte vom Kaninchen. — Rohrfängerpärhen am Neite (mit Bild). — Wie der Malaie Tauben jagd. — Berjchiedene Nahrichten. — Nadhrichten 
aus den Vereinen. — Praktifche Winke. — Brieffajten. — Anzeigen. 

















Weihnachten c 
Heut’ am frohen Weihnachtsfefte Darum öffnet eure Hände, Jeden Morgen, wenn es taget, 
Muß verftummen jeder Schmerz, Wohlzutun vergejfjet nicht, Streuet ihnen futter nus, 
Jm Paloft wie in der Hütte Denn es ift ja längft bewiejfen, Daß fi; unjere Wintervögel 
freut fi; jedes Menfchenterz. Redjtes Geben armet nicht. Süttigen an diefem Schmaus. 


Slücklich firahlen aller Augen, Denkt auch an die Mitgefchöpfe, Kehret nach des Winters Strenge, 


Wo die Liebe eingekehrt, Fu die armen Dögelein, Dann der holde frühling ein, 
Gegenliebe drängt die Herzen, Welche draußen frieren, hungern, _ Werden uns der Döglein Lieder 


Wie ein flücht’ger Blick belehrt. Bittend laut um futter fchrei’n. Als ihr Dank willkommen fein. 


T €. Beck-Corrodi. 
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Die hage auf dem Geflügelmarkt. 





Für die Geflügelhaltung geitalten ih die Verhältniije 
immer ungünjtiger in Bezug auf die Futtermittelbeihaffung. 
Namentlid) größere Nuggeflügelhalter und Nichtlandwirte ja- 
ben jih in fait allen Gegenden des Landes genötigt, ihre 
Beltände jehr Itarf zu reduzieren. Objihon die Eierpreije in 
eine jhwindelnde Höhe gingen und nun falt überall vas 
Vierfahe Der Worfriegszeit erreiht haben, itehen jie noch 
niet im Einklang mit den Yütterungsfoften; dies wenigitens 
für Nichtlandwirte. Außerdem jind die angebotenen Yutter- 
mittel von mehr als zweifelhafter Qualität und eine vermehrte 
Legetätigfeit auch bei den beiten MWinterlegerinnen ausgejchloi- 
ien. Es ilt auch zu bemerken, daß legten Sommer die Auf- 
zuht von Winterlegerinnen bedeutend geringer war, Vodak der 
Triicheiermarkft Tozujagen till liegt. 

Aehnlich Tiegen die Verhältnilfe auf dem Schladtgeflügel- 


marfte. Der Handel it im Laufe des Novembers ins Stoden . 


gefommen. Im Oftober war er lebhafter, weil, wie jdhon 
angedeutet, größere Nubgeflügelbeitände auf die Schladhtbant 
wanderten. Die Preife waren deshalb, troß der regen Nad)- 
frage, etwas gedrüdt. Auch it zu bemerfen, dab wirklich 
fette, Ihöne Ware jelten angeboten wird. Es beruht dies auf 
den nämlihen Schwierigfeiten wie für die Nußgeflügelhaltung. 
Sm November jind die Preile jedoch abermals ziemlid ge- 
jtiegen, namentlih für Suppenhühner. 

Es betrugen die Durhihnittspreife in den einzelnen Ge- 
bieten im November: 




















Suppenhühner S atte 
Gebiete feichte | jchrere |_Surge | © Enten Bänfe 
Najie Rafje Hähnchen | Hähne 
h r Fe. FT Bene, Fr. Fr. 
Dftjchweiz per Stück 4,50 —6,0016.00 —7.00[2.50 — 3.50|6.50 — 7.50|7-50— 8.50|116.00 — 21.00 


6.00—6.50[8.00 —8 5013.00 —3.80|6.80 —7.80|8.50—10.00|18.00 — 22.00 
4.20 —5.00[6.20 —7.20|3. 00 —3.50|6.00 — 7.00] 7.50 — 8.00|18.00 —20 00 
4.50 —5.20|6.30 —7.30|2.50 —3.50/6.50 —7.50|8.00— 9.00|18.00 — 24.00 
4.00 —4 506.00 —-7.50|2 50 —3.50|6.00 —7.00|9.00—10.00|18.00 — 24.00 





Bürich 
Bentraljchmweiz 
Aargau und Bajel „ 
Bern 





Weftjchmweiz e 5.00 —6.00|7.00 —9.0014.00 —5.00|7.00 —8.00|9.50—10.50] 18.00 — 22.00 
Schweiz Nov. 1918 „ 5.50 7.50 3.90 7.00 8.80 18.50 
Schweiz Oft. 1918 „ 5.30 7.20 3.70 6.80 8.70 18.40 


Die Zahlen beweijen, daß Abjag vorhanden wäre, vor 
allem für fette, jhöne Ware. Cie zeigen aber aud, dab die 
Preife mit den gegenwärtigen Futtermittelpreifen niht im Ein- 
lang jtehen. Wenn daher die Geflügelhaltung überhaupt nod) 
aufrechterhalten werden will, jo bedeutet dies, wenigitens für 
den Nihtlandwirt, ein finanzielles Opfer, für das er dann 
allerdings dur die einigermaßen geliherte Zelbitverjorgung 
etwas entihädigt wird. Und doc) jollten die Geflügelbeitände 
durhgebalten werden, namentlih in Bezug auf die Cierpra- 
duktion. Wir haben gejehen, wie fogar die Armeeleitung 
an die Geflügelhalter appellieren mußte, um für die Sanität 
Eier zu befommen. Diesmal nod dürfte der Appell nit um 
ionit gewejen fein, denn es jtunden ziemlicd, viele „eingemadhte‘“ 
Eier zur Verfügung. Doch einige Monate jpäter und die ge- 
forderten 30,000 Eier wären faum aufzutreiben gewejen. Schon 
viele Eingaben feitens des jchweizeriihen Geflügelzuht-Vereins 
und micht zulegt auch vom jehweizeriichen Bauernjefretariate 
find diesbezüglid) an die zujtändigen Behörden gemadt wor- 
den, doch hat man den Eindrud, als ob man höheren Drtes 
die Verhältniffe etwas zu wenig zu würdigen veritehe. Wir 
zweifeln ja nicht, daß diennod in der Sache der Yulterzu- 
weilung an die Geflügelhalter mit der Zeit etwas getan 
wird; doc unterdejien heikt es auf Selbithülfe bedadt zu 
fein. Lebtere würde vior allem in den Vereinen darin bes 
itehen, dab die Landwirte, die noch immer bejjer geitellt jind, 
an die Nihtlandwirte etweldes Futter und Abfälle abgeben 
fönnten. Eine Anregung, die übrigens nebit vielen anderen 
an diejer Stelle jhon gemadt wurde. Eee 
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Nochmals Brutpaufe und Trennung der Geichlechter _ 
bei den Tauben. 


Bon M. Elmiger, NReiden, 





Unfern Kollegen Scholl und Bähny fei gedankt, dab 
diejes Thema wieder einmal ernitlih in Erwägung gezogen 
Dale it. Es fei au mir gejtattet, die Meinung Tund zu 
geben. 

Zum voraus jei erflärt, daß ih mid” mehr zur Anjicht 
Scholl hinneige, und zwar aus dem einfahen Grunde, weil 
ih mit diefem Eyitem ganz gute Erfahrungen gemadt habe. 
Herr Kollege B. wird damit einverjtanden jein, wenn id) 
feine Ausführungen etwas unter die Yupe nehme. 

Für den Brieftaubenzühter mag die Anliht B. 
gewiß volle Berehtigung haben, da, wo es jih darum han 
delt, die Iungtiere möglihit Fräftig heranwadlen zu lajjen. 
Nun weiß man, dab gerade jene Stoffe, die. die Tauben vom 
Felde heimbringen, einen ungemein günjtigen Einfluß auf 
Mahstum und Kräftigung der Sungtiere haben. Der Winter 
Bietet feine Gelegenheit zum Feldern, und da erflärt ih au 
ein wichtiger Grund, weshalb das Wachstum der Jungtiere 
im Winter nicht fo rafch vor lüh geht. Damit ei natürlih 
nicht gejagt, dak niht aud die herrjchende Temperatur wid) 
tigen Einfluß bat. 

Mas mir bei den Ausführungen von B. am wenigiten 
einleuchtet, das ilt die Fütterungsweile. Grau ilt alle Theorie, 
dahte ih mir, als die 30 Gramm neuerdings aufgetilcht 
wurden. Jedes Lebewelen . verwertet das Yutter niht auf 
gleihe Art und je nahdem eben das Futter .durd die Organe 
verwertet wird, richtet fi das Nahrungsbedürfnis. Gewik 
wären alle Züchter mit Herrn B. einig, daß nur prima Yutter 
gereicht werden darf, aber Gerite, Widen, Weizen, Perla- 
mais, das flingt für viele Züchter wie Mufif aus längitver- 
gangenen Tagen. Kartoffeln mit etwas Cal, gut zerrieben 
(natürlich gelodht), it gar fein jo übles Erjaßfutter. Natür- 
lich foll das nit das einzige YJutter fein. Es wird aud gerne 
genommen. Ob nun aber gerade Gerite das beite Winter- 
futter fein Joll, ilt mehr als fraglid. Gerite wirft etwas 
fältend. Der Paarungstrieb mag allerdings gerade wegen 
diefem Futter und: jeiner Eigenfhaft unterbunden werden, 
allein ic) frage mid): Gejchieht diele fünitlihe Erkältung nidt 
auf Koften der Gefundheit? Einen Vergleich mit unjerer 
Bogelwelt zu ziehen, deren Brutgeihäft im Winter au ruht, 
geht ohne Zweifel nicht. Vielfah überwintern hier nordilde 
Vögel, während die unjrigen abgezogen ind, wenigitens zum 
Teil und zwar vorab die Meibhen (Buchfink). 

Mas nun die Trennung der Tiere anbetrifft, jo Tann 
man ji das leilten, wenn einem die nötigen Lofalitäten zur 
Berfügung ftehen. Aber dann der Freiflug? Der muß na- 
türlich heute diefen, morgen jenen Geihlechtern unterbunden 
werden. Ob aud) gerade diefe Unterbindung des Freifluges 
Vorteile in fi birgt, bleibe dahingeitellt. Cinig gehe ih 
mit Herrn B., wenn er das freie Schalten und Walten unter 
den Tieren verpönt. Unbedingt muß der Züchter eingreifen 
und die Zuchtpaare jelbit zufammenitellen. Wie das zu ger 
ichehen hat, ichildert Herr B. ganz richtig. ; 

Die Ausführungen von Kollege B. haben mid) jomit aud) 
heute noch nicht befehrt. Bei mir wurden im jtrengiten Winter 
im ungeheisgn Schlag jhon recht jhöne Jungtiere aufgezogen, | 
ohne daß damit die Leiltungsfähigfeit der Zudttiere bei der 
eigentlihen Zuchtperiode zu Klagen Anlak gegeben hätte. 
Und dabei ilt mir immer, daß [peziell bei den Yarbentauben 
die Minterjungtiere viel jchönere, fattere Farben aufweilen, 
als die fchnell herangewahlenen Sommerjungtiere. 

Und nun die Verlufte. Wie mander Züdter Hat Ihon 
bei aller Sorafalt und Reinlichleit im Sommer eine Seude 
im Schlag fonjtatiert, die unter den Sungtieren unheimlih 
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aufräumte. Auf rätjelhafte Art it fie gelommen und madtlos 
‚stand er dem Gajt gegenüber. Anders im Winter. Diejer 
Faktor fällt zum größten Veil weg. Ich begreife ganz gut, 
dab bei den theoretilchen 30 Gramm Wutter die Eltern mehr 
als zutvrägli eventuelle Eier oder Junge im Nejt verlajien, 
E ganz abgejehen davon, dab diejes Futterquantum, wie Herr 
E% rihtig jagt, feine richtige Körperwärme erzeugen Tann. 
_ Anders verhält es ji bei genügender (mit überreichlicher) 
Fütterung. 
= Und noch etwas lagen wir Gefühlsdufelei! Im 
Gegenjaß zur falten, nüchternen Berehnung: Ich wenigitens 
 brädte es nicht übers Herz, meine Lieblinge jtets hungrig 
um mid herum flattern zu jehen, den bittenden und wartenden 
— Xierhen mit dürren Morten zuipredend: „Ihr habt euere 
830 Gramm, morgen jehen wir uns wieder!“ 


ae 


er: 


y Das it meine Auffaliung über Taubenzudt. 
£ 
& 
! | 
Scmeizer Schecke. 
Bon ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 
(Mit Bild.) 


Das heutige Bild zeigt uns eine Kanindhenrajie einher 
milder Zühtung: Schweizer Cchede. Dieje NRafje hatte ihon 


por dem Kriege einen großen Kreis von Liebhaberiı gefunden . 


und während den Kriegsjahren herriihte eine redht lebhafte 
NTahfrage nad) diefen Tieren. Das Schweizer Schedelanindhen 
ilt ein hervorragendes Sport- und Nußtier. Wie alle groben 
Ralien verlangt au unjer Schweizer-Kaninden einen großen 
Stali ähnlid wie die Belgiihen Riejen. Ausitellungsfähige 
Tiere varieren zwilhen 62 bis 68 Zentimeter Länge mit 
einem Gewicht von 5 bis 7 Kilo. Das Fell joll dicht, weich 
und glänzend jein. In normalen Zeiten wird es leichter jein 
— : gegen heute — glänzende elle hervorzubringen, hat es 
dod der Züchter in der Hand, dur Verabreihung pallenden 
Futters, das auf Fell und Haare feinen Einfluß hat, Rüdjicht 
zu nehmen. Del und fetthaltige Futtermittel fehlen heute dem 
Züdter, es jei denn es wire möglidy, jolde auf dem „Roms 
penlationswege‘ oder jonitwie per Zufall zu erhalten — 
daher muß umjomehr zu Striegel und Bürlte Zuflucht ge- 
nommen werden; es jind dies immer nod die jiheriten und 
zugleid) auch die billigiten und am meilten Erfolg verjpre- 
chenditen Erjfaßmittel, um jichöne, weidhe Welle zu erhalten. 
Die Grundfarbe des Schweizer Scheden foll rein weiß und 
darf nicht mit andersfarbigen Haaren durdfeßt jein. Die 
Fledenzeihnungsmerfmale find tief jhwarz, gut abgegrenzt, 
dürfen nicht ineinanderfließen. Stark veridwommene Zeihnuns 
gen jhliegen von einer Prämierung aus. Nein rajlige Tiere 
follen folgende Abzeichen tragen: Schmetterling (Naien- 
zeihnung). Die Flügel des Schmetterlings follen ji gleich- 
mäßig auf beiden Seiten der Naje verteilen, der Zapfen — 
der Leib — des Schmetterlings Joll jih hübih abgerundet 
nad; aufwärts ziehen. Es dürfen demgemäß die Tiere feine 
weiße Nafenipize aufweilen. YUugenzirtel; derjelbe joll 
das Auge möglich; rund einrahmen und vollitändig geihloilen 
jein.. Unter den Augen lints und redts ein Badentupfen, der- 
jelbe darf weder in den Schmetterling einfließen nod in 
die Augenzirfel oder in die Obrenwurzel. 

Der Walitrich liegt auf dem Rüden und beginnt im 
Genid bis zur Blume (Schwanz). Zuläjlig \ind aber aud) 
diejenigen Tiere, bei denen der Aalitrich erit beginnt vom Ende 
der Ohren an, werden foldhe zulammen gehalten und auf den 
Rüden gelegt. Ueber das genaue Ausjehen des Aalitriches 
gehen die Meinungen auseinander; "id meinerjeits glaube, 
- wenn derjelbe nicht allzu fadeniheinig it und proportionell 
| zu den übrigen Zeichnungen, jo wird der Züchter auf den 

Ausitellungen nicht enttäuiht werden. GSeitlich; vom Walitrid) 
finden wir wieder möglihit Iharf abgegrenzte Tupfen oder 
Tleden, die jnmetrijch einander gegenüber jtehen Jollen. Die 
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Ohren jind ihwarz und zwar von der Ohrenwurzel an md 
jtraff aufreht getragen. Das abgebildete Kanindhen it ein 
flotter Typ, ganz bejonders Ihön und jcharf abgegrenzt jind 
die Kopfpartien, das Tier it langgeitredt und gut propnr- 
tioniert umd für den Züchter vielverjprehend, wenn es ihm 
möglih it, das Zudtpaar richtig zulammenzuitellen. Wenn 
wir die Ausitellungen bejuchen, jo it es wirklich erfreulich, 
oft Pradtsterle anzutreffen, die gewiß nicht mehr weit ent- 
fernt find vom SIdealtier, das fi” jeder Züchter im Geilte 
vor Augen hält, heraus zu züchten. 

Meines Willens war es bis dato Herrn Gürtler in 
Detwil a. ©. vergönnt, auf einer vor Monaten Itattgefundenen 
Ausitellung 96 Bunite mit feinem Staatsferl zu erzielen; es 
ilt dies au) die hödhite Punktzahl ohne Zweifel, die bis dato 
mit Ddiefer Raije erreicht worden it. Daß der betreffende 
Züchter fein Tier nah) allen Regeln der Kunit bejorgt, liegt 
wohl Zar auf der Hand. Im Stall fönnen jih die Tiere 
tummeln und jpringen, regelmäßig werden die Lieblinge ge= 
bürjtet und geitriegelt, und daß die Tiere nicht bei SKtabis- 
itorzen und Mirzblättern jo gedeihen, ilt wohl jelbitveritändlid. 

Mer ih mit Ddieler großen Ralfe befajlen und eben 
Ralfezucht betreiben will und Erfolg ernten möchte, der tut 
heute gut, zwerjt jeinen Futterporrat zu injpizieren, ob’s reicht 
bis zum Frühjahr, wenn wieder genügend Grünfutter, und 
wollen Hoffen, andere Futtermittel zur Verfügung Itehen. Die 
Hauptiahe für den Anfänger liegt im Erwerb gut Dund- 
züdteter SIungtiere. Es braudht dann noch genügend Wus= 
dauer und Freude, um wirflih eritflajiigen Nahwuhs zu 
erhalten. 

Das Fell des Schweizer Scheden Tann auf die mannig- 
faltigite Art und Meije Verwendung finden. Kürzlid ah 
ih in Züri) eine Dame mit einem Muff von einem Schweizer 
Scheden-Kanindhen, gediegen zulammengeltellt und verarbeitet 
madt ji die tiefihwarze Yarbe auf dem Ichneeweiken Hin- 
tergrund fehr gut. Welle mehrjähriger Rammler werden ge- 
gerbt und finden ralhen Ablat, im eigenen Haushalt oder 
beim Schuhmader ıc. Lidern jollte man nur Jolde elle 
von Tieren, die die Härung au wirflih vollitändig Durch- 
gemaht haben; wird diefem Bunfte feine oder zu wenig 
Rüdjicht geichientt, jo hat man jpäter dafür den Schaden. 
Mie Äärgerlih it es dann für die beforgte Hausfrau, nachdem 
fie Abend für Abend dageleljen it, einen Velzteppich zulammen- 
zuitellen und Ihon nad einem SIahre bald Hier, bald dort 
Glatföpfe zum Vorihein fommen. Da Hilft fein Napbtalin 
oder jonitiges Mottenpulver, das Fell taugte von Anfang an 
nicht zur Verarbeitung von PVelzwerfen, dagegen hätte das= 
jelbe für Leder Verwendung finden fünnen. Im Laufe diejes 
Kriegsjahres mußte mander Schweizer  Schede früher als 
es wahriheinlih der Zinhter im Sinne hatte, in den Kodh- 
topf wandern; eine große Anzahl Felle eignet ji Daher nicht 
zum Lidern, aber zum Gerben find foldhe immer nody reiht. 
Mir rationierte Europäer können alles verwenden. Auch der 
KRanindenzühter foli und darf nichts wegwerfen, was nod) 
irgendwie Verwendung finden Tann. 

Mem es fein Geldiad erlaubt und wem es möglid it, 
genügend Futter für feine Bewohner der „Billa Kanin‘ ein- 
zufellern, wird für jeine SIungtiere der großen Raije im 
Frühjahr ohne Zweifel guten Abjat finden; denn ohne pejli- 
mijtifch zu jein oder ein Prognoititum aufzultellen, wird diejer 
Minter der Ichwerite jein betr. Fütterung von Groß- und 
Kleinvieh. Das Angebot von großen Waffen zur Sport- 
und Nubzuht wird fein riejiges jein und demgemäß ein 
Preisiturz außer Frage. Der vorfihtige: Züchter wird lid) 
aber in feine Spekulation einlalien, fondern eben nur To viel 
Tiere überwintern, jei es nun der großen oder Heinen Raife, 
als er wirklich imitande ift, zu erhalten. Niht die Quantität 
bringt dem Züchter Erfolg, fondern die Qualität — gejunde, 
fräftige Tiere. 

Ohne Zweifel wird es in Zukunft aud nicht ausgeidhlojjen 
fein, im Wusland begeilterte Anhänger unjerer Schweizer‘ 
Ralfe zu finden. Wrüher bezogen wir die Kaninden vom 
Ausland umd jchon während dem Krieg hat fi das Bild 
geändert, d. h. bereits fand ein Export nad dem Ausland 
itatt und was no Jehr in die MWagiihale Fällt, importiert, 
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wurden gar feine Kaninhen. Bei Ausdauer und fahgemäßer 
gühtung ift das Schweizer Scheden eine danfbare Ralje, das 
eine große Zukunft Haben wird. 


Feittagsgerichte vom Kaninchen, 





Vorausjegung für ein jchmadhaftes Gericht \ind junge, 
gut befleilchte Tiere, die richtig gefüttert find. Kohlblätter 
und Rüben jind naturgemäß ein Hauptfutter für Kaninden 
im Winter, aber fie beeinflujjen den Geihmad des Fleifhes 
ungünitig. Bei Maitfaninhen jollte man jie in den le&ten 
10 bis 14 Tagen nad) Möglichfeit vermeiden und das Futter 
hauptjählih aus gelodhten Kartoffelihalen unter Beigabe von 
etwas NKleie und gutem Heu bejtehen Ialjen. Beim MWeich- 
futter tut ein Zuja von WPeterfilie, etwas Cellerielaub, 
Majoran und anderen Würzfräutern gute Dienjte zur Errei- 
hung eines feineren Fleilchgeichmades. 

Gefülltes Kanindhen. Das Kaninden ilt fofort 
nah dem Cchlahten, nahdem es vollitändig abgeblutet iit, 
aufzubrehen; die Diärme find zu entfernen, damit die Baud)- 
- lappen bei längerem Abhängen, das unbedingt anzuraten ilt, 
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zu und übergieht den Braten fleißig. Im diefer Weile zur 
bereitet, erjegt das Kanindhen einen Hafen ziemlich vollfommen. 


Kanindenrüden. Die beiden Rüdenitüde werden 
lorgfältig von den Rippen gelöft, gleichzeitig werden die „Fir 


lets“ unter dem NRüdgrat ausgelöft und mit Zleinen Holz 
pfeilern unter den Nüdenftüden befeltigt. Das losgelöfte Nie- 7 
tenfett wird in fleine Miürfel gejchnitten und mit einge 


\hnittenem Wurzelwerf, Zwiebeln, einem Lorbeerblatt, Sag 
und Pfeffer in die Pfanne gelegt, Y Liter Brühe hinzuges 
geben, die man aus dem Knocdengerüft gefocht hat, und in 
diefer das Fleilch wei geihmort. Zum Schluffe fügt man 


ein Glas Weibwein hinzu und verdidt mit etwas Mehl oder 


einer geriebenen Kartoffel. 


Miener Rojtbraten. Hierju verwendet man die etwa 


eine Mode lang abgelegenen Keulen eines großen Kanin- 


hens, das Ihon älter geworden fein darf. Das Fleiich wird 


jorgfältig gehäutet, entfnöchelt und in fingeritarfe Scheiben 
geichnitten, die men mit ganz wenig Fett in fehr heißer 


Pfanne auf allen Seiten enbrät, ohne daß Saft austritt, 


Dann wälzt man die Scheiben in Mehl mit etwas Paprifa 


und legt jie aufeinander in eine feitihliegende Dämpfpfanne. 


Zwilchen die Wleiichicheiben lest man je einen Teelöffel fein- 2 


gehadte Zwiebeln. Auf zwei Keulen gibt man Tnapp einen 
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Schweizer Schecke. 


feine grünlide "ärbung annehmen. Die Nieren läßt man 
am Braten. Leber, Herz und Lunge werden erit beim Fertig- 
madhen herausgenommen. Die Leber wird feingehadt, eine 
eingeweichte, ausgedrüdte Kriegsiemmel, zwei bis drei ge- 
fochte geriebene Kartoffeln, je ein Teelöffel Eierfat und Bad- 
pulver und nah Möglichkeit au; einige gehadte Bilze hin- 
zugegeben, die Yülle gut gewürzt und in den Leib gegeben, 
der dann vernäht wird. Das Iosgelöfte Fett bindet man auf 
den Rüden. Das SKanindhen wird mit etwa 50 Gramm 
Butter und Y Liter fohendem Waller in den Bratofen ge- 
bradt und jehr fleißig beihöpft. Nachdem das Waller ver- 
focht it, beitreut man die Oberflähe mit Mehl, begiekt fie 
weiter fleikig und Täht fie bräunen. Im guten Ofen ilt ein 
Kaninden der Tleineren Raljen in etwa 1Yı Ctunden gar, 
große brauhen bis zu zwei Etunden. — Den Bratenfat 
läht man losfochen, am beiten mit etwas in Waller anges 
rührtem Milhpulver und Mehl, und gibt einen Ctrih Mustat- 
nuß daran. 

Kanindenbraten mit Tomaten. Rüden und 
Keulen eines großen Kaninihens werden wie Hajenbraten 
vorgerichtet und möglihit auch, geipidt, wozu man bei Man- 
gel von Eped das in Streifen geichnittene, gejalzene und ges 
pfefferte Nierenfett des Kaninhens verwenden fann. Der 
Braten wird mit 50 Gramm Butter in den Ofen gegeben, 
eine gejcheibelte Zwiebel hinzugefügt und mit diejer von allen 
Seiten braun angebraten. Dann füllt man Y Pfund To- 
matenbrei darüber, gibt nad und nad etwas heikes Majfer 


Zallenfopf fochenden MWaffers zu, verjchließt das Gefäß und 
itellt es an flottes euer. Das Gardämpfen dauert bis zu : 


einer Stunde. 


Feines Kanindhenfrifafjfee. Das Kanindhen wird 


gleih nah dem Schladten und Auswerfen zunädit ein bis 
zwei Stunden in faltes und dann einige Minuten in jehr 


heißes Wafjer gelegt, wodurh das Fleifh weiß wird. Man 


foht es dann in nicht zuoiel MWaffer mit Wyrzelwerf und 


Gewürz weich) und jchneidet es in nicht zu Zleine Stüde. Die - 
weitere Zubereitung ıft genau wie beim Huhn; bei gejchid- 


tem erlegen der Stüde werden mande Gälte die Täufhung 
faum merfen. Es empfiehlt ji, etwas Zitronenejjenz der 
Brühe zuzufügen. 


Endlich jei noch darauf hingewiejen, dab das Kaninden- 
fleiich Til auch trefflihh zu Salaten und Sülzen eignet, 


denen andere Zutaten ganz nah Geihmad und Mitteln 
gegeben werden fönnen. H. HG 
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Rohrlängerpärchen am Neite, 
(Mit Bi.) 


Unter unjern Imjeftenfreffern jind einige Arten, weldhe als x 


Neitbaufünitler bezeichnet werden dürfen. Ihr Nejtbau it 
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entweder in der Anlage, in der Wahl des Niltortes oder it 
einer Ausführung ein mehr oder weniger beadhtenswerter 
Kunftbau. Zu diefer VBogelgruppe zählt aud das Bogelpär- 
‚hen, weldes unjer Bild zeigt. Es ilt eine photographiihe Auf- 
nahme, eine überaus geglüdte, denn nicht Jelten gelingt es, 
ein Pärhen Vögel derart am Nejte belaufen zu Tönnen, um 
eine in allen Teilen jo \harfe Aufnahme zu maden. Anı Brut- 
nejt jind die Vögel bejonders zurüdhaltend und wenn jie ji 
duch Menichen beobadtet jehen, äußerit vorjichtig. Stunden- 
_ Iang tünnen fie das Nejt meiden, ich jtets nur in der näditen 
- Umgebung aufhalten, fie juhen den vermeintlichen Störenfried 

vom wirklihen Neft wegzuloden und täujchen ihm Dabei Ylug- 

lähme oder anderes vor. Von Dielen Eigenihaften läkt Ti 

auf dem Bilde nichts bemerken; die Vögel zeigen ih ganz 
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Größe dürfen fie als Hein bis mittelgroß bezeichnet werden. 
Es jind lebhafte, ihlanfe Geltalten, welde uns jchon früh 
im Herbit verlafien und im April wieder zurüdfehren. Ihr 
Aufenthaltsort find die mit Schilf und Rohr oder aud) mit 
Geltväucd bewadjienen Ufer jtiller Gewäller, wie Seen, Teiche, 
Meiher und dergl., do; werden fie nicht immer bemerft, weil 
fie jich ziemlich ruhig verhalten. Niht alle Arten halten jich 
itreng ans Rohrdidiht. Der Teihrohrjänger 3. ©. führt in 
diefer Beziehung ein freieres Leben; er verläßt zwar nicht 
gerade die Ufer, wenn diefe aber mit Bäumen beitanden 
find, bejucht er vieje oft und läkt von dort aus fein recht. 
beicheidenes Liedchen erklingen. 

Die Rohrfänger jind gewandte Klettervögel. Dies zeigt 
fi) ihon bei den Neitiungen, welde jchon lange vor dem 
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Rohrfünger am Nefte. 


natürlih, ohne Scheu, als wenn jie licher wären, dab fein 
unberufenes Auge ie \töre. 
Das Neit jelbit ijt auf der Brudjitelle eines jtarfen Rohr 
itengels erbaut, der furz unter derjelben einige neue Zweiglein 
getrieben hat, weldhe das Neit vor dem Herabfallen bewahren. 
Diefe Zweiglein find im Rohbau miteinbegriffen, wodurd 
die ganze Anlage Feltigkeit erhalten hat. Der Mind mag nun 
das Rohr hin und ber bewegen wie er will, das im tiefen 
Neft liegende und vom brütenden Vogel bededte Gelege oder 
auch die Heinen Neitiungen find deshalb nicht gefährdet. Der 
Neitinhalt iit aber Jihergeitellt vor Fleinem Raubzeug, weldhes 
die glatten und jhwantenden Rohritengel nicht erklettern Tanı. 
Oft aub wird als Niltitengel eine Pflanze gewählt, die 
_ wenigitens zeitweije vom Waller umfpielt it und nicht leicht 
von fleinen Säugetieren erreiht werden Tann. 
Die Rohrjänger, deren es mehrere Arten gibt, bilden 
_ eine für fi abgeichloifene Gruppe Bögel. Bezüglich ihrer 













Tlüggewerden vorübergehend das Net verlailen, um an den 
Rohritengeln Kletterverfuhe zu mahen. Dann duden jie \ich 
wieder tief in die Nejtmulde. Diefer Kletterfertigfeit danten 
die Iungen in den meilten Fällen ihre Rettung, wert ihnen 
eine Gefahr naht, jo lange jie no im Nejte Tigen. Sie 
ftürzen fi dann raid in die Tiefe, jedody ohne das Mafler 
zu berühren, klettern von einem Rohritengel zum andern und 
wilien fi) fo in Sicherheit zu bringen. Und dies alles geht 
bligihnell, vom Verfolger Taum wahrnehmbar. 

Als Stubennögel nehmen die Nohrjänger eine unterge- 
ordnete Stelle ein. Ihr Lied erklingt im Freileben zwar meilt 
fleißig, it aber überaus bejcheiden und funitlos. Im Käfig 
wird es jeltener gebraht und das Wejen der Vögel eignet 
ih) nit für den Yreumd Der Stubenvögel. Dazu Tommt 
no) eine recht jorgfältige Pflege, wenn der Vogel gedeihen 
und erfreuen joll. Deshalb lajje man ihn in feinem Lieblings- 
revier, dem Rohrdididt. 
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Wie der Malaie Tauben jagt. 


Von Pfarrer Schufter in der „Zeitfchrift für Brieftaubenfunde“. 





Belanntlid it der Malaie noch ein ausgejprocdhen urwüd- 
iger Sohn der wilden Natur der ojtajiatiihen Inhelwelt. 
Im Battahund bejigt er eine alte Hundeart, die dem eriten 
Haustier der Steinzeitmenidhen Europas nahe verwandt it. 
Der mächtige Urwald liefert ihm alles, was er braudt, und 
jo jind die Malaien eins Der von Klima und Vegetation am 
meilten begünjtigten VBölfer. 

Um fi) der Tauben, von denen es in Sumatras Wäldern 
wimmelt, zu bemädtigen, gebraucht der Mialaie das Getta, Dias 
er als zähflüjliges Gummi aus dem Walde gewinnt und einfodht. 
Aus Bambus jchneidet er jih eine Menge Hölzer von Streid- 
hollänge und -Dide, taucht fie in die Majjfe und bringt jie 
an jenen Stellen an, die gewöhnli von den Vögeln zur 
Nachtruhe aufgefuht werden. Die Tauben wählen ji hierzu 
gerne trodene Weite, die der Jäger mit jeinen Leimjtäben be- 
jpidt, indem er fie mit dem zugeipigten Ende in Ter Rinde auf- 
recht hinitellt, und zwar jo leiht, daß Tie bei geringiter Bes 
rührung den Halt verlieren. Yallen nun gegen Abend Die 
Ruhebedürftigen an, jo fommen ihre Schwingen, die Bruit 
und übe mit dem Leim in Berührung, verfleben jih dur 
ängitlihes Ylügelihlagen immer mehr, und die Vögel werden 
Ihließlid) eine Beute des in der Nähe lauernden Jägers. 
Diefer fängt mit denjelben Leimjtäben Erdtauben und WReis- 
vögel in Mengen, wenn fie bei der Reisernte zu Taujenden 
die auf Matten zum Trodnen ausliegenden Körner nahen. 
Rings um jene jtedt er die Stäbe eng zujammen in den Boden, 
und jobald der argloje Vogel einen berührt, ichleppt er ihn 
mit ji zwilhen jeine Genofjen, aud) diefe anflebend, jo daß 
alle ohne Mühe gefangen und in den Käfig geitedt werden 
fönnen. Im Öegenjaße zu europäilhen Tauben weilt Die 
malatiiche ein prachtoolles buntes Gefieder auf. Völlig grüne, 
mit roter oder gelber Brujt, wechieln mit jtahlblau gefärbten 
und bunt bebänderten ab. Leider eignet ji Diejes prächtige 
Geflügel wegen feiner Scheu nit zum Haustier und wird 
daher hödjitens in Käfigen gehalten, um es nah, Bedarf zu 
ihladhten. Nur die einfache, audh in Europa vorlommende 
Meg: oder Mandertaube wird vom Malaien gezähmt, und 
jie erfreut ihn, auf ihrem offenen Körbchen jigend, durd ihr 
anhaltend lieblihes Gurren bei ‚einer Hausarbeit. Sie und 
nod eine fleine unicheinbare Yederwildart, die MWachtel, fin- 
det man fat in jeder malaiiihen Wohnung, denn aud) ihr 
ftellt der Bewohner des Landes eifrig nad. Aus diejem 
Grunde ilt audı der Itets Jhön und zierlich gearbeitete MWad- 
telfäfig zugleih mit einer alle verbunden und begleitet Dien 
Moalaien bei feinen Arbeiten in den NReisfeldern, wojelbit er 
jie auf den Boden ftellt, um ji) ihrer in den oft eintrtenden 
Arbeitspaujen zu bedienen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


Die aus der Fahichriftenlifte des 
Schweizer. landmwirtjchaftlichen Vereins 
bejtellten Bücher und Fahichriften find 
am Montag beim Unterzeichneten ein 
getroffen und fofort, d. H. gleichen Tags 
an die Beiteller meiterjpediert worden. 
Wir hoffen die Adrefjaten inzwiichen im 
Befit derjelben. Zu bemerken ijt noch, 
daß einige wenige Nummern vergriffen 
find und deshalb nicht geliefert werden 
fönnen; andere Bücher find im Preife 
mefentlich geitiegen, wa8 durch Nteuauf- 
lagen erflärlich it. Wir bitten die Be= 
jteller, hievon gütigjt Notiz nehmen zu 


wollen. 
ä Hohadtungspoll grüßend 


Ufter, den 18. Dezember 1918. 
| Der Bräfident: € Fred. 


* * 
* 


-auffaugen, 





'ausdauern. 











Schweiz. Ab a 
der NHodesJslandssZücter. — 


tungsverzeichnis der Ahode= JS=_ 
lands-Schau im „Drahtihmidli* 
in Zürich (No. 45 d. BL), bitten 
mir, rihtig zu lefen: Ahode= 
länder: &. Grütter, Techniker, 
Schaffhaujen, 72, 74, 78, 65. 
Kheinländer: L. Grütter, 
Zednilker, Schaffhaufen, 71,71. 
Der Voritand. 





* * 


Schweizerischer Japanerklub. Snfolge Hinjchiedes unjeres ver- 2 
ehrten Präjidenten Yak. Jlg, Töß, find jämtlihe Klubangele- 
genheiten an den Bizepräfidenten 3. Ingold in Zollbrüd, 
die Geftionsangelegenheiten der Dftfchweiz an unjern Obmann 
3 Hartmann, Bruggen, oder an den Unterzeichneten 
zu enden. — SGtallfarten fkünnen zum Gelbjtfojtenpreis zu 
4 Rp. bei mir bezogen werden. 

Aapdorf, den 16. Dezember 1918. 

Karl Birnftil, Altuar. 


Werte Mitglieder und BZüchterfreunde! 
Tiefbewegt geben wir Shnen die Trauerbotidaft, dag am 
Sonntag den 8. Dezember 1918 unjer guter Freund und Zucht 
follege Safob Zlg von uns gefhieden ift. Sm jhönften Man- 


nesalter fiel er der Grippe zum Opfer, die ihn zum drittenmal | 


beimfuchte, daS lettemal verbunden mit einer LZungenentzün- 
dung, Mit. feinem Freunde Schenker in Langnau ergriff er 
einerzeit die Snitiative zur Gründung eines nenn 
Sapanerflubs, der dann im Sabre 1911 gegründet wurde. Bon 
diejer Zeit an amtete Slg als PBräfident. bis zu jeinem Tode 
in mujtergültiger Weife. Durch die Arbeitsfreudigfeit und Die 
große Sachfenntnis des Bräfidenten blüte und gedeihte der 
Klub. Was der legtere an ihm verliert, das Wwijjen alle, die ihn 
gefannt und mit ihm verkehrt haben. Ein jchwerer Schlag! 
Ein aufrictiger, ehrenhafter Freund, der in Züchterfreijen weit 
und breit befannt und beliebt war, ijt nicht mehr. Nun jchlafe 
wohl, lieber, guter Kamerad, der wir dir großen: Dank jhuldig 
find. Auch als treubeforgter, Tiebevoller Gatte ijt er feiner Fas 
milie allzufrüh- entrifjen worden. Die Erde jei ihm leicht. 


Aadorf, den 16. Dezember 1918. K. B 


Verichiedene Nachrichten. 


— Bureanfrat und Güggel. Ein Bauer in einem Weit an 
der bayrifhen Grenze wurde von der Behörde aufgefordert, 
eine Erflärung darüber abzugeben, daß er in der Viehzählungs- 
fiite adt Hühner, für die Gierablieferung aber nur jieben; 
Hühner angegeben habe. Der gute Mann dadte jih: Hier 
beißt’3 ein gehöriges Kerzenliht aniteden, wo es jih um den 
allweifen Sankt Bureaufratius handelt, jegte fi hin und jchrieb 
dem hocdhgeehrten Herrn Amtsihimmel diejes Brieflein: „Ber- 
ehrliche jtädtifhe Eierei! Sofort nah Eingang Ahres Schreis- 





 bens3 habe ich meinem Godel, al3 dem adten Mitglied meiner: 


Hühnerfhar, ernjtlihe Vorftellungen im Sinne Shrer order 
rungen gemadt. Er ging aud in fi und verjprad, die Anz 
gelegenheit in ernjte Erwägung zu ziehen.“ 








Praktiiche Winke, 


— Rie man Holz Eonferviert. eh die, die ji) ihre: 
Geflügelbäufer faufen, wie die, die fie jelbjit bauen, joll- 
ten ji die folgende Erfahrung zunuge maden, um die Halt- 
barfeit ihrer Häufer zu verlängern. Sobald das Haus fertig 
ift, werden die Holzteile in- und auswendig mit heigem Teer 
bejtrihen. Man läßt es zwei Tage ungefähr austrodnen. Dann 
falft man das Haus gut ab, und der Teer wird die SKalffarbe 
da er immer nod etwas feudt ijt. -Diefes ijt 
aber auch jehr erwünjcht, weil dann der Kalfanjtrid um jo 
länger halten wird. Eventuell ijt e8 notwendig, zweimal zu 
falfen. Der Vorteil liegt vor allen Dingen darin, daß der Kalk 
felbjt nicht direft am das Holz heran fann. Den Nachteil hat 
ja das Kalfen der Häufer immer, daß das Holz, wenn der Kalf 
aufgetragen wird, nicht jolange aushält. Sn obiger Weije be- 
handelte Geflügelhäufer werden aber mindejtens zweimal folange 
Gleichzeitig werden Snjeften und Krankheiten in 
folden Häufern zu den größten Ausnahmen gehören, aud zieht 
fih das Holz nit und erhält feine Nijje. Wird durd Wind 
und Regen der Kalk etwas ausgewafhen, jo fann' man leicht 
das Haus wieder von neuem falfen. Die Geflügelhäujer mit 





Berihtigung: Am Bewer 














meines präm. St. Geifert, 
empfiehlt mit Garantie 
und Probe zu Fr. 18.—, 
a 25.— 2c., beitges 
näbhrte Weibchen, Fr. 6.— 

Kajpar Sclittler 
702  Wüpenswil. 


Seifert-Kannrien 


tiefe, tourenreiche Sänger 
a Sr. 20. —, 25.— und höher 
Weibchen 5 bis 6 Fr. Ver- 
fand per Nachnahme. Zehn 
Tage Probezeit und Ans 
leitung. 706 


Ad. Bleuler, Zürih 5 
Zurbinenitraße 14. 


Hochjeine AR 
Kannrien. W 


Bon meinen befannten 0 
fehr tiefen Hohl- u. Knorr= 
vögeln gebe eine Anzahl N 
fertiger Junghähne ab zu 20 Fr. bis 
40 Sr., jehr Shöne Sänger. Weibchen 
8 bis 10 Fr. Eventuell bin bereit, 
den größten Teil meiner Nachzucht 
famthaft preiswürdig abzutreten 

Anfragen Marke beilegen. 657 
©. Tanner-Jennuot, Haldengut 
Lenzburg. 


Keifert - Kanarien 


Hoch. tieftourige Sänger. 
Hohl- und Anorrvögel von 
5t. 18.20 u. höher. Stamm= 
mweibchen 5 St. 671 
Verfand: — — 
K. Fleiifhmann, Zürid) 5 
Heinrichjtraße 120 


Sute Harzerjünger 


’ 























le Eı 
Zu verkaufen: 
. 1pradtvolleg, rafjenreines,jehlerlofes 
Rehpinfcherli 
(Rüdchen) 6 Monate alt, bei 
“Alfred Huber, Homburgeritr. 31 
9 Bajel. 


EUPSUTLSIE AA TEE 


Kaufe: 
Gin Flobert, Cal. 6 oder 9, ziveiteilig, 
ein einläufiges vorderlader Flintden. 
Naumanfis Naturgeihichte, 6. Band, 
Tauben und Hühner, Vögel 2c. oder 
nur die Bilderausgabe. 
698 P. Strähl, Cornol (B. 3.)- 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund zus 
cu 
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Can. 35 Stück Niftkaften 


aus Rundholz, mit Tondedel, Syitem 
„Berlepieh“, für Staren und Meifen, 
um zu räumen billigit, bei 

3. Müller-Kühne, Welfifon 
696 (Züri). 


Verkauf od. Tauich: 


Eine Müllers Atlord-Zitter, mit 12 
Mannalen, 36 Alforden, wie neu, 
30 Fr. Ein dreiteiliger Zuchtläfig, 
10 $r., pafjender Taujch geitattet. 

693 Karl Speer, Hom (Thurg.). 


Daris- Korn 


KRanarienfamen, Leinfamen 
Knohenmehl, Maisitengelhädiel, 
Schnedenihalenihrot, Kaltgrit, 





EEE NE IC 


Fibonnements- Einindung. 


Auf die „Schweiz. Blatter für Ornithologie und Kanindens 

| zudt‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 

Abonnements entgegen: 

- Breis für 3 Monate (1. Jan. bi8 31. März) Fr. 1.25. 

Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten das Blatt 9 
bis Ende März zum Vorzugspreis von Fr. 1.19. 


]| Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne= 
ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Einzahlungen geft. auf Poftdhed=ftonto VII 2716, ©. 8. DO. 
chöruckerei Karl Didierjean, Ufter. 
hol. TZorfinull in Ballen 


Die Schweizerische empfiehlt 4 


Tanne. efüg-eschernggeelscalt"*"*""""""* 
Sarnen Dariskorn 


als genossenschaftliches gemeinnütziges Unternehmen empfiehlt 
empfiehlt gegen Nachnahme 


sich zum Abschluss von Versicherungen gegen Unfall, Brand- 
schaden, Einbruch und Diebstahl für Kaninchen, Gefügel, Meer- 

Pampaludi & Co., Seebad): 
679 Futtermittel. 


‚schweinchen, Ziegen, Schafe und Hunde. 
Prima Knochenmehl 


Jahresprämie Fr.4.50 b. Mindestversicherungssumme v. 300 Fr. 


Haferjuttermehl 


Generalagentur: H. Müller, Postfach 17615, Kornhaus, Bern. 


ganz und gemahlen 
xC. 

















(B HERRN EEE HER Im IE Gas (sm Emm dEEZEN WEM HM ER MB IEZEEN HEMER EESC EA GEELEN Ein FEED Mm) FI AO ED 


Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 

Kanarien und Kaninchen empfehlen wir 
Bruttabellen für Geflügel; 
Legetabellen für Nutzgeflügel 
Legetabellen für Rassegeflügel 


Preis der. Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 


Tabelle für Kaninchenzucht 
Zuchttabelle für Tauben 
Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 








empfiehlt 704 


Ernft Häberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). 
EEE TEST EEE AIR STEILTERENTEN 
Die Rejormitallung 
für Zucht und Mat, Baufraum, 
Transport und Ausitellung. 9 Lichte 
dructafeln mit 56 Abbildungen und 
Textbeilage. Preis Fr. 3.—. Bu bes 

ziehen beim Verfajfer: 689 


Fris Wädh, Zug. 


fein geriebener 


Torimull 


Yiefert per 100 Kilo A Fr. 9I.— 
in Säden von 40 Silo an. 
Süäde hiefür einfenden. 621 


job. Beeler, Rottyenturm. 


64 Billige und gute #779 


Streue 


verfaufe fo lange Vorrat 
Poitfadh 19283, Lügelflüh. 
(Mufter zu Dienjten) 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 





Bei der Erpedition der „Bchweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ujter find zu beziehen: 
Die Pflege, Zähmung, Abricytung und fortpflanzung der 


Raubvögel 


in der Befangenfchaft. 
Ein Lehrbuch für Ffadjleute und Laien. / Don 
Erwin Detmers. ;„ Mit I] Tertabbildungen. 
| Preis fr. 1.50. 


Dogelhandbuch 


Ornithologifcyes Tajchen- u. Erkurfionsbuch 

zum Studium der Dogelarten, Dogelkleider, 

Dogeleier, Dogelgejünge, Dogelnahrung  2C. 
Don Wilhelm Schufter. 

mit 70 Tertabbildungen. Preis fr. 1.50 


Inferate wolle man auf Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ gefl. Bezug nehmen. 
d und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Witer. 
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doppelten. Wänden find auf jeder Seite an der Wand, aljo 
in diejfem Falle auf vier Seiten auf dieje Weife zu behandeln. 
* * 


— Der Schnupfen Der Hühner it ein Katarıh der Najenz, 
Mund- und Nachenhöhle Er entfteht durch Erfältung und ijt 
eine der häufigiten Hühnererfranfungen in der Zeit vom Shät= 
hberbit bis zum PVBorfrühling. Das vom Schnupfen befallene 
Tier jchüttelt häufig den Kopf und leidet jehr unter den jtarfen 
Schleimabjonderungen aus den Nafjenlöhern. Die erfranften 
Tiere find zunädhft von den gefunden zu trennen und in einem 
trodenen und warmen Gtalle unterzubringen. Dann pinfelt 
man die franfen Nafenlöher, Mundhöhle und Rachen mit ange 
mwärmtem Del aus, um das Umfichgreifen der Erfältung, die bei 
Bernadläfjigung Re regelmäßig zu bösartigen Nugenent- 
zündungen und zu Diphterie führt, zu verhüten und erzielt 
jo ungefähr in einer Woche Heilung. Neben angewärmtem Trinf- 
mwafjer, dem man auf den Liter etwa zwei Mefjerjpisen voll 
Tannin zujeßt, 
geben. Erfältete Hühner legen nicht. 

* 


* 


* 


— Bie Gans läßt ih in der Yeit der Autterfnappheit 
von den Geflügelarten no am leichtejten dDurhbringen. Das 
Hat jich jest in der Kriegszeit aud in den Zoologiihen Gärten 
eriwiejen, Man gab 3. B. im Berliner 300 den Gänjen ein 
Kriegsfutter von friihem und getrodnetem "Klee, Quzerne md 
Dergleihen, dazu Nüben. Der Trodenflee wurde gehädjelt und 
leicht angebrüht. Zu diefem jtändigen Kriegsfutter wurden mır 
zumweilen geringe Abfall-Kartoffelbeigaben gefüttert. Man hatte 
ji über Die SE BFURIE der Gänfe wir zu beflagen. 


* 


— Kaninden, die auf Belzleiftung gehalten werden, dürfen 
nicht in warmen Ställen untergebradt jein; die Dichte und Schön- 
heit des Pelzes fteht bei allen Tieren im Verhältnis zu ‚Dem 
Widerjtande, den fie der Kälte entgegen bringen müjjen. Belz- 
faninden müjjen alfo in falte Ställe fommen, was natürlich eine 
Vorjicht gegen Zug und Eindringen bon Feuchtigkeit feineswegs 
unnötig madt. Was die Tiere zur Erhaltung ihrer Gefundpheit 
in falten Ställen notwendig haben, ift Bewegung: ein größerer 
Auslauf ift darum Erfordernis. Sole Ausläufe find Durch 
Zattenrahmen mit Drabtneß bejpannt leicht herzurichten. 


* * 
* 


— Bekämpfung der Flöhe beim Hunde. Auf dem Hunde 
Halten jih der Menfhenfloh und der Hundefloh auf. Man 
vertreibt diejelben am beiten durch Bäder mit Teerfeife, Kreolin 
oder Lhjoformlöjung (zwei Löffel auf einen Eimer Wadjjer). 
Auch die Lagerftätte muß mit dreiprozentigem Lyjoformmwafjer 
gereinigt werden. Ein Lager von Farrenfraut foll au helfen. 
Warme. Bäder mit Wermutabjud, Tabafabjud oder Lorbeer: 
blättern oder gründlide Einreibungen und Wafhungen mit 
Vetrol werden ebenfalls empfohlen. 


Ularktbericht. 
Züri.  Städtiiher Wochenmarkt 


vom 13. Dezember 1918. 


Yuffuhr ziemlich reichhaltig. 
Preife gejuntfen. 





ift warmes Weichfutter in mäßiger Menge zu . 


Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


nn zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten BE 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.50. 


\ 
Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (iV. Auflage) 
I 


Briefkalten. H 


— E. E. in U. Shre Bejitellung auf die „Schmweizeriichg 
Blätter für Drnithologie, Geflügel und Kanindenzudt“ auf das 
Sabhr 1919 ift dDanfend notiert. Dieje Blätter werden auch im 
neuen Sahre in unveränderter Weife. erjcheinen und fi) wie bis- 
2 in den Dienft der Hleintierzucht, der DOrnithologie und Vsgel- 

nde jtellen. Ein Stab jahfundiger Mitarbeiter auf den ber- 
ichiedenen Gebieten wird uns aud fürderhin in unjerm Be 
treben, daS Blatt Tehrreich und interefjant zu gejtalten, treu zur 
Seite an 
W. in U. Gie werden bemerft haben, daß aud Die 
$irma \ Walder in Waldiwil Torfmull zum Verkauf anbietet. 
Wir empfehlen bei Ddiejer Gelegenheit den Injeratenteil überhaupt 
ipesieller DEU, 

OH W. E3 ift eine alte Klage der Entenzüdter 
über | das Verlegen der Eier. Je mehr die Enten freien Lauf 
haben, umfjo häufiger wird der Züchter Ddieje trübe Erfahrung 
machen. Befonders unangenehm ijt es, wenn die Enten die Eier 
ins Wajjer legen, d. h. jie einfah beim Schwimmen fallen lajfen. 
Das einzige Mittel, diefem Uebel abzuhelfen, bejteht darin, 
daß Sie jih am Morgen, ehe die Enten den Stall verlafjen, 
überzeugen, ob ie ihon gelegt haben oder ob jie noch ein Ei 
bei jih tragen. Sm legtern Falle werden die Tiere no zurüd- 
behalten. Bor neun Uhr morgens follte man die Enten nidt 
in3 ar lajjen. 





B. in W.-C. Leider wijjen wir im Moment feine Be 


zugsquelle für einheimifhe Singvögel. Wenn etwas wemeldet 
wird, jollen Sie davon erfahren. Ein Injerat in diejen Blättern 
dürfte En ae haben. 

J- Z. Auch Shnen gilt die vorjtehende Antwort. 
&reumbligie Grüße. 


Fe 





Redaktion: E. $reyin Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnadridten 2c. zu jenden jind. 
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Der bh. Weihnadtts- Feiern wegen 
erbitten wir Injernte, welche für die 
nüchfte Mummer beftimmt find, bis 
jpüteftens Dienstag, 24. Dezember a. c. 


Erpedition der Schweiz. Blätter f. Ornithologie 


og m n e 
Piaffentäubin“. Wer mir das schöne 
Tierchen ermitteln könnte, dem bin 
ich gerne erkenntlich, 694 








Kaufe eine schwarze Calottentäubin 
und rote, glattfüssige Pfaffentäubin ; 








E83 galten: per Stück Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 
Biere Sr. —.51 big Sr. —.57 I rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis Fr.1.— 
Seppenlänes ! 6 ae 870 Expedition der 
Sunghühner . „ 350 ,„ „ 4 Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 
Poulets . 202916 
Enten „7 „  „ 8.— | IE CHEN BEEEEREEEN UENMEEEREG GNNDEEZE I I I SEEDGEENEN ENEEREREEE GEREHGERE GER 
Sünfe-iun ar Sulls=r,, 16. — 
zrutgüner , , 9, „2| Zu Derkaufen: Verkaufe: 
Raninden. . ı 3-2 11—| A Güänfe @Heibeut) re aa ats Veiichwanz, 
QYunde . „6—- , ,23.—|Bei Sch. Brunner-Ouber, Ufer | utierh dr 
Meerichweinden , 1.80 „ „ 2.501703 im Zimifer. Suche 











ET 
3 | m. Haube, 0.1 blaue Weikfchwanz, ges 
i alünt Ua aıra1ı zäpft, ohne Haube ati; 


ne Untälnierte 10.1 füddeutihe Biaffentaube, ohne 


Hohe Dreije Binden. 


En S r ie f a T au b en aß 308. Fe ne 
für fümtliche Schiachtgeflüge 10 bis 15 Paar, und einige a 

bezahlt 635 zu kaufen gejucht: 
Daul ©brift, Bajel. 


Paar schöne Farbentauben 
Berner Halbihnäblertauben. 
A MEERE IE) HERE ES HERE IE HE DEN HEERES HE Ho DEN DES 


kauft 701 
Assfalk, St. Georgen. 


®. Suter, Frofchaugasje 28, Zürid. | 662 


auch — alte Taubenbücher. Vergüte 
Ansichtsendungen. 
M. Assfalk-Oberholzer, 
St. Georgen (St. Gallen). 


Kaufe Stenjjertauben 
in allen Farben. Gebe event. Körner 
futter in Zaufd. ' Offerten an 

Frau Kuriger, Stauffacher 
705 Einjiedeln. 


Kaufe 
prima blaugeherzte engl. Kropftäubin. 
P. Degen, Hauptitraße 13 
Birsfelden b. Bajel. 





Inferate (zu 15 Et8. rejp. 15 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen $ 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufer zu richten. 


etit=Zeile), jowie Abbejtellungen find jemeilen bis jpätefteng Donnerstag Pa 
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> c  Fbonnements-Einladung. CC | 
Die erfreulihe Zunahme der Abonnentenzahl in der Ieb- Mit Beginn der Friedenswirtihaft wird aud auf allen 
ten Zeit beredhtigt uns zu der Annahme, dab die Züchter Gebieten der Kleintierzuht, wie der DVogelpflege und Des 
und Liebhaber auf allen Gebieten der Geflügel- und Ka- Bogelihutes neues Leben und vermehrte Tätigkeit einjegen 
 mindhenzudt, wie au der Ormithologie mit ihrem "Organ müjlen und da Iheint uns ein Yadhblatt, wie das unitige, 
zufrieden find. Dies wird uns ein Anjporn jein, die für jeden ernithaften Züchter direft unentbehrlich. 
PERL“, - ee L h Auch der Snjeratenteil jei zu reger Benüßung beitens 
Schweizerifcen Blätter für Ornithologie, empfohlen; die jtetige Zunahme unferes Blattes jihert auch) 
Geflügel: und Kanindjenzudht den Injerenten beiten Erfolg. 


Unjern Mitarbeitern, Abonnenten und Injerenten, jowie 


unterftüßt von einem Stab tüdtiger Mitarbeiter, aud in | allen Freunden und Gönnern umjeres Blattes entbieten wir 
Zutunft — texlid) und illujftratio — jo intereffant und reid)- zum bevoritehenden Iahresweclel ein herzliches 


 Haltig als möglih zu geitalten. Wir rechnen dabei auf z : 

die Treue und Unterjtügung unferer alten Abonnenten und Drojit nuf INH friedensjahr 19191 
hoffen, im neuen Iahre wieder eine jtattlihe Zahl newer z I 
Liebhaber und Züchter jowohl als Abonnenten wie aud als Berlag, Redaktion und Expedition der 
Mitarbeiter begrüßen zu Tönnen. | 


Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflügel: u. Ranindenzudt. 
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Behandlung der Bühner im Winter. 


[u 


Die Hühner bedürfen im, Winter einer verjhiedenen Be- 
Handlung, je nahdem jie als Winterleger oder als Zudi= 
hübner gehalten werden. Zu Winterlegern eignen ih 
nur die Hühner, die im Sommer und Herbit nicht oder nur 
jehr wenig gelegt haben, während die bisherigen Regehühner 
im Minter nah Möglichkeit geihont werden müjjen, damit 
jie Frühbruten liefern fönnen, aus denen gejunde Küdhlein ber= 
vorgehen. Die im Winter nit geihonten Hennen "liefern, 
zwar auch Frühbruten, aber die Kücdjlein jind weder jo Iräf- 


tig nod) jo groß wie andere Frühjahrsfüden und vererben, 


au schlechter. Nicht dak ein Brutei im Yrühjahr gelegt 
ilt, garantiert dem Züchter eine gute Nachzuht, Jondern daß 
es von einer gejhonten, im beiten Körperzulfande befind- 
lihen Senne gelegt ilt. Mean vergleihe nur einmal junge 


Hühner miteinander, die gleichzeitig im März oder April . 


zur Melt gelommen und unter glei) günftigen Aufzucdits- 
bedingungen herangewadjlen jind, und man wird mitunter 
Unterfchiede merken, in-denen man die Stärfe oder Schwädhe 
der Eltern wiedererfennt. 

Minterleger brauchen alle Bedingungen, die einen guten 
Eierertrag möglid; madhen. Kälte drüdt, Wärme fördert das 
Eierlegen. Die Tiere brauden aljo einen warmen Stall. 
Mande wollen die Eierproduftion fördern, indem jie eine 
Heizung im Stall anlegen. Die Erfahrungen jpreden gegen 
eine jolhe Anlage. Das Rejultat it in der Regel eine Per: 
weihlihung der Hühner. Man bekleidet die Stallwände io 
hodh wie möglid; mit einer Laublihidht und verdichtet Die 
Feniter. Die Streu im Stall wird höher geworfen als in 
anderer Sahresseit. 

Die zweite Sorgfalt zielt auf eierfördernde Fütterung 
bin. Dazu verhilft vor allem Abwechslung: Weichfutter, Kör- 
nerfutter, Grünfuttererfjag. Zu Weichfutter nimmt man ge 
tote und zerdrüdte Kartoffeln, Küchenabfälle, nebrühtes 
Schrot, Futtermehl, Kleie. Zur Körnerfütterung eignen lich 
(jo man hat!) Gerjte, Hafer, Weizen, Buchweizen, Mais. 
Gerite und Buchweizen fördern das Wohlbefinden und die 
Eierproduftion bejonders. Anitelle von Grünfutter gibt man 
gebrühtes Heu, Kleehädjel oder Runfelrüben. Etwas Yleildh- 
futter und Knodenjhroi dürfen nicht fehlen, ebenjowenig Talf- 
baltige Stoffe zur Bildung von Eierjhalen und Grit und 
Holzkohle zur Förderung der Arbeiten des VBerdauungsappa> 
rates. Eine MWinterfütterung bei Heinerem Wuslauf mit ver- 
hältnismäßig wenig Yutter für eierlegende Hühner it 3. 2. 
folgende: Morgens 7 oder 8 Uhr Körnerfutter im Scdarr- 
raum, für je drei Tiere eine Hand voll. Mittags Meichfutter 
zur Hälfte aus Getreidejhrot oder -Mehl (Gerite und Buch- 
weizen), zur anderen Hälfte aus Kartoffeln, Kleeheuhädiel, 
Fleiih oder Anohenihrot, für 15 Hühner 1—14g Liter davon 
und pro Tier etwa 15-20 Gramm %leijch oder KRnodenihrot 
darin; nahmittags 4 Uhr Körnerfutter bis zum Cattwerden, 
an falten Tagen Mais bis zur Hälfte darunter. Hin und 
wieder gibt man einige Sonnenblumenferne, Hanflörner oder 
Macholderbeeren. Bei mildem und jchneefreiem Metter werden 
die Hühner ab und zu ins Freie gelajjen, es muß aber dafür 
gejorgt jein, daß Jie bei drohendem Unwetter das \hüßende 
Heim leicht errreihen können. Das Waller wird nicht eistalt, 
Jondern überichlagen in den Stall gegeben. 

Bei den Hühnern, die im Winter eine Schonzeit durd- 
maden, it dafür zu forgen, daß ihre geichlechtlichen Regungen! 
unterdrüdt werden. Das beite ijt es, die Hähne allein zu 
jperren. Auch) das Eierlegen bedarf der Einihräntung. Wäh- 
rend bei Minterlegern durh erhöhte Stallwärme der Eier- 
ertrag geiteigert wird, muß er bei den Zudhthühnern durd 
etwas fühlere Haltung unterdrüdt werden. Allzufalt darf es 
natürlic” im Stall nicht werden, bejonders dann nicht, wenn 
man Hühner mit hohen Kämmen hält. Durd viel Aufent- 
halt im Freien wird die Legetätigfeit aud) eingedömmt. Die 


Fütterung darf niht in reizenden und viel Wärme erzeugenden 
Stoffen beitehen. Die reizenden Yutteritoffe find bereits ge- 
nannt, als Wärme erzeugendes Futter fommt hauptjählih Mais 
in Betraht. Die Menge des Yutters fann geringer als jonit 


bemefjen werden, aber nicht zu inapp. Wird dann im Februar | 


oder Anfang März mit einer Yütterung begonnen, die zur 
Eierproduftion reizt, jo wird der Züchter um jo leichter: 
feine Zuhtitämme zujammenitellen fönnen und die Gewähr 
haben, daß er gut befrudtete, im Keim gejfunde und Ipäter 
gut vererbende Küdhfein erbrüten lafien fanı. 
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Die Modeneiertaube, 
Bon Herm Scholl, Zürid. 
(Mit Bild.) 

Die Modenefer jind die Heiniten der Huhntauben; Tie 
erreihen nuc die Größe gewöhnlider Haustauben. In ihrer 
Heimat Modena follen fie bereits jeit 2000 Iahren gezüchtet 
worden jein und vererbte jih die Zucht der Modenejer in 
den Familien von Modena von Generation zu Generation 
weiter; fie gefhah nad ganz beitimmten Prinzipien, die als 
Familiengeheimnis vor jedem Unberufenen behütet wurden, 
durh Aufzeihnung der Stammbäume war die Zucht "weit 


zurüd zu verfolgen. Wengitlih wurde darüber gewadht, dab 


Tiere diefer Raife nicht in fremde Hände 'übergingen; In 
Deutihland wurden die eriten Modenejer vor über dreibig 
Sahren durh Dr. Baldamus eingeführt. 

Die Modenejer werden in ihrer Heimat als lugtauben 
gehalten; fie werden zu eigenartigen Ylugfpielen dreiliert ein 
Sport, der allerdings völlig von dem bei uns mit Tümmler- 
Raflen ausgeübten Flugtaubeniport verjhieden it und nicht 
mit diefem verwecdjelt warden darf. In Bezug auf die Zeidh- 
nung und Farbe ilt die Modenejertaube von einer derartigen 
Manniofaltigfeit, wie faum eine andere Rafje. 

Bon den „Triganieri‘ werden nicht weniger als ungefähr 


dreihundert verjchiedene Yarbenvarietäten mit verjhiedenen Na- _ 


men unterjhieden, in denen zureht zu finden natürlid; ‚nur 
dem dort einheimiihen Züchter diefer Raffe möglich it. Im 
allgemeinen Iaflen jich die Modenejer in zwei große Gruppen 
einteilen, in die Modenejer Cchietti und die Modenejer Gazii. 
In der verjchiedenartigen Färbung und Zeichnung der Ylügel- 
deden liegt bei beiden Gruppen, den Cchietti wie bei den 
Gazzi, die große Variabilität, infolge deren eine jo große Menge 
von Arten der Modenefer exiltiert. Diejfe Arten find in der 
Form des Körpers alle fonjtant und übereinjtimmend und nur 
in der Farbe verichieden. In der Figur ähneln die Modenejer 
den Plorentinern, nur it die Figur etwas gejtredter; auch 
wird der Schwanz weniger hoc getragen. Die Beine Jind 
Hod und geitredt, die Beuft breit, der Kopf Tlein, der Sıchna= 
bel kurz, das Auge groß und feurig, die Ylügel Träftig. 
Die in Deutfehland meilt gezüchteten Gazzi finden lich 
in jIchwarz, rot, gelb, blau, braun, jowie in eben diejen 


Farben gehämmert, geihuppt und marmoriert vor. Die Zudt 


der Modenejer auf Farbe ilt nicht leicht; bejonders jcdhwer 


- find die gelben und blauen, am leichtejten die |hwarzen Gazzi 


zu züchten. Die Intenjität der Yarben läbt oft in der Nad- 
zucht zu wünjhen übrig, aud. fommen zuweilen ganz andere 
als die gewollten Farben zum Borjhein. Um intenjive Yar- 
ben ‚zu erzielen, it die Paarung verjchiedener %arben oft 
nötig. Die Kenntnis der Vererbungsfähigfeit der Zudtpaare 
it gerade bei den Modenefern von bejonderer Michtigkeit. 
Die Fruchtbarkeit der Modenefer it eine recht gute, jedhs bis 
acht Bruten werden von gut ziehenden Paaren gemadt, lie 
füttern die Iungen, welche nicht fehr groß, aber recht fleiichig 
find, gut, und lafien fi aud Teiht ans Yeldern gewöhnen. 
Die Zuchttauben dürfen nicht zu reichlich und fett gefüttert 


werden. Gegen andere NRafjen find die Modenejer verträg- 


lich, fönnen alfo gut mit ihnen auf einem Cclage gehalten 
werden. 
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Reduzierter Zuchtbetrieb pro 1919? 
Von Ernjt Kreß, St. Gallen. 








Die heute jhon disfutierbaren Anlihten der Kanarien- 
 züchter, in welhem Umfange die Zucht. zu Beginn des neuen 
Zudtjahres aufgenommen werden foll, gehen jehr weit aus- 
einander. MWährend die zum Peilimismus neigenden Züchter 
Ntetsfort ins alte Horn der Juchtreduftion jtoßen, Fünnen die 
 Optimijten unter ihnen nich: genug tun in Aufmunterungen 
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Bollbetrieb fürs kommende Iahr als Prinzip auserwählten. 
Bon welhen Motiven Iafien jie Fidh Ieiten, und welhes jind 
die Gründe ihrer Zuverfiht? Die Futterfrage fann es aewik 
nicht fein, welde den Züchter zu produftiverem Handeln 
anfpornt, denn Sämereien in fjold qualitativ einwandfreier 
Mare, wie folde vor dem Kriegsbeginn erhältlid‘ waren, wer- 
den auh im fommenden SIahre jedenfalls nod ’ein |höner 
Traum bleiben, und was die Futterpreije anbelangt, werden 
jolhe vorerit auch Taum merklich fallen. Immerhin waren 
wir troß aller Sammerjhalmeien bei uns in der Schweiz dod) 
tod) mit jolhem Futter für unfere Lieblinge verjehen, daß 
bei deren Anblid mandem deutihen Kanarienzüdhter das Herz 
höher jhlagen würde. Was nun die Abjagmöglihteit der 
Nahzuht im fommenden Iahre anbelangt, jo it das nad) 
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Die Modenefer-Tnube. 


zum „Bollbetrieb pro 1919. Melde von diejen zwei An- 
. fihten dürfte num die richtigere fein? Ich will mich beitreben, 
in objeftiver Art und Weife das „pro und contra‘ zu be- 
Porechen, und joll es mid; freuen, wenn fich aud) einige Sports= 
tollegen in diejer für jeden einzelnen Kanarienzühter hod)- 
wichtigen Sahe an diefer Stelle vernehmen Tajjen würden. 
Die erite Kategorie der „Schwarzjeher‘ möchte id gerne 
vorab nehmen. Gewik find deren Argumente, als da jind: 
Schwierige Futterbeihaffung, Ichlehte Ablatmöglichteit der 
Vögel ıc. teilweile berechtigt, und doch wüßte ih, um mur 
ein Beilpiel anzuführen, am Plate St. Gallen nicht einen 
Züchter, der feine Verkaufspögel im verflojienen Zuchtjiahre 
nicht häte abjegen fünnen, im Gegenteil hatte man uegen 
Ende desjelben eher das Gefühl des Mangels an joldhen, 
was ja allerdings nicht zulegt den reduzierten Zuchtbetrieben 
zugejhrieben werden muß. Auf vorerwähnte zwei Punfte 
fomme ih |päter nodhmals zurüd. , 
- Rum wende id mich denjenigen zu, welde den Zucht: 


u 


> 
r 
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meiner bisher gemadten Beobahtung gerade der |pringende 
Punkt, warum ein Großteil im  Frühjahre den Zucdtbetrieb 
im Maßitabe der PVorfriegszeiten aufnehmen möchte, und da 
fann ih nicht umbin, dieje Anfihten voll und ganz als die 
meinigen zu erflären und zwar aus folgendem Grunde: In 
Friedenszeiten war es unter den jchweizeriihen Kanartenzüch- 
tern allgemein Ujus, bei Anihaffung von erjtllajjiigem Zudt- 
material joldes aus Deutjhland zu beziehen, und zwar unter 
der Vorausjegung, dab ein joldhes ebenbürtig in der Schweiz 
nicht zu haben, jei. (Ob mit oder ohne Berechtigung bleibe 
dahingeitellt.) Während der fünf Kriegsjahre hat ih nun 
hierin vieles geändert. Die deutihen Kanarienzühter wurden 
größtenteils unter die Waffen gerufen, und mubten wohl 
oder übel ihre Vögel meilt unfundigen Händen überlaflen, 
jodaß deren Lied ausartete; dazu fam nod die abjolute Un- 
erhältlichfeit des Futters, und daß die Hungerfuren, welde 
die Vögel mit all den jattfam befannten Erjatmittelm 
durhmadhen mußten, deren Gejang nichts weniger als für- 


380 
derlih war, wird niemand beftreiten wollen; von den armen 
Tierhen will ih gar nicht reden, welche deshalb zugrunde 
gingen. Durch Ddieje vorerwähnten Gründe it der jchweize- 
riihe Züchter nun gezwungen, feinen Bedarf in Vögeln im 
SInlande zu deden, die Nachfrage nad foldhen wird aljo da= 
dur) jIchon eine größere fein. Und nun fommt nod ein af 
derer wichtiger Faktor dazu. 

Nachdem nun endlih das Kriegsende eingetreten ilt, wird 
mancher denjhe NKanarienzüchter jeinen reduzierten Vogel- 
beitand fomplettieren, oder für jeine verfauften Vögel Erjat 
anihaffen wollen; was liegt da näher, als daß eben wir 
Züdhter in der Ehweiz Nadhfrage nah Vögeln von dort er- 
halten werden, und Diele Gelegenheit, die jih naturgemäß 
nicht jo bald wieder bieten wird, jollen umd Ddürien mir, 
uns nicht entgehen lajjen. 

MoEl gibt es heute no genug Züchter, welde jih aus 
diefer Sadhe nit viel verfprehen, doc wird das gegenwärtig 
in Deutihland herrichende Chaos fih mit den nädjliten Mo- 
naten auch wieder entwirren und die politiihen Wellen jich 
wieder glätten, und ein eingefleiihter Züchter Tann dann 
jowenig ohne Vögel fein, wie der leidenihaftlihde Raucher 
ohne Pfeife. Nun wird nodh der eine oder andere Züchter 
Einwendungen machen wegen der fait unerfhwinglid hohen 
Futterpreije. Da erlaube ih mir die Frage: ilt es in den 
jegigen Zeiten der allgemeinen Geldentwertung dem Kana- 
rienzüchter nicht erlaubt, die Preije feiner Vögel aud der- 
jelben anzupalien? Bei den heutigen Preilen der Sämereien 
follte ein Weibhen nicht unter adt bis zehn Franken und 
ein guter Hahn nicht unter zwanzig bis dreißig Yranfen ver- 
fauft werden. Co wie die Verhältnijje liegen, Tann meines 
Eradhtens ein Züdter feinen Zuchtbetrieb im Yrühjahre in 
vollem Umfange aufnehmen, und muß er fih dann nit wie 
jein zaghafter Kollege reuevoll an den Kopf jchlagen, wenn 
fein Vorrat in Vögeln nicht der Nachfrage genügt. 





Dichter und Singlerche, 


Bon Brof. 8. 9. Diener. 





Einer der herrlihiten gefiederten Cänger und zugleid) 
einer der eigenartigiten it die Feldlerde (Alanda arvensis), 
" die unter dem Namen Sing=- oder Himmelslerde in 
gewillen Gegenden bejjer befannt ilt. Ihr Lied und Die 
begleitenden Nebenumitände find derart darakteriitiih, daß 
auch ein für Naturerfheinungen wenig Interelje zeigender 
Mensch davon betroffen werden muß. Dab der Dichter für 
den Vogel oder doc zumindeit für feine herrlihen Weilen. 
volles Veritändnis befitt und bejonders lettere gelegentlich 
enthufiajtild preilt, darf faum verwundern; neben der Nad- 
tigall, deren Lob hinlänglic gejungen wurde, ilt wohl die 
2erdhe das gefiederte Wejen, welches Jich zu poetijcher Be- 
handlung am beiten eignet. Sp erjcheint jie denn in gar mait= 
ches Dihters Merk, bald mehr, bald weniger trefflid gelhil- 
dert und mit wechjelnder Immnigfeit und Zuneigung umjdhrie- 
ben; immer jedod) ift das von ihr entworfene Bild von jpe- 
io Reiz und verfehlt daher nie jene Wirkung. 

Daß ein DFEIE: jcharf und liebevoll die Natur belaujchender 
Künftler, wie es Sofef Freiherr von Eihendorff 
war, ganz le aud) der Himmelslerhe fein lebhaftes 
Snterejle gönnte, ift leiht einzufehen. Schon in Jeiner Su> 
gend hatte er ji eindringlid mit allerlei Erjcheinungen der 
Bogelwelt befabt; jo finden wir u. a. in jeinem vom: Sahre 
1800 ab regelveht geführten Tagebud allerlei Eintragungen, 
die genau berichten, wann er die 'erite Schwalbe oder 
Nachtigall gejehen und wann er die erite Lerde hatte 
fingen hören u..f. Daß ihm, dem Frühaufiteher und Wan- 
derluftigen, ganz bejonders diefer Sänger eindringlih auffiel, 
läßt ji) ohne weiteres verjtehen; denn jein Lied erihallt Iihon 
in früheiter Morgenjtunde, wenn weit in der Runde nod) 
alles jchweigt. Außerdem it der Menjh um dieje Zeit für 
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Natureindrüde befonders empfänglid, und jo übt des tiri- 





lierend in den Aether jteigenden Himmelsboten heiter-wonniger 
Gejang auf das Gemüt des Hörers eine nahhaltige Wirkung 
aus; gerne überläßt er jih dem Zauber, der von diejen uns 
befümmerte Lebenslujt und fonnige Fröhlichfeit atmenden Wei- 
fen ausgeht, die wie fein anderes Lied hervorragend geeig- 
net find, des Alltags Sammer für einige Zeit vergejlen zu 
machen und jegliches Grübeln und allen Mikmut zu ver 
iheuchen. Der Lerche Tunjtvolle Strophen beleben mit ihren 
jauchzenden Trillern und den fed herausfordernden hellen Pfif- 
fen das Landihaftsbild in vorteilhafter Weile; Telbit öde, 
einförmige Gegenden erhalten darob ein ganz anderes, mwe- 
fentlicy freundliheres Gepräge. Daß jie auf eines Dichters 
ohnehin leicht reizbares Gemüt tief einwirken, ilt jelbitver- 
(tändlih; nicht weniger ilt erflärlih, daß er die darob em- 
pfangenen Eindrüde pajjenden Ortes und zu gegebener Zeit 
in dichterilch-Tunitvoller Yorm wiedergibt. 

Sp erjheint die Lerdhe in einer ganzen Reihe von Ge= 
dihten Eichendorffs. Genügend befannt ilt wohl das präd- 
tige MWanderlied „Wem Gott will redte Gunit er- 
weijen“, worin des jnmpathilhen Tierhens Erwähnung ge- 
tan wird; immerhin it es nicht unmöglid, daß gar mandyer 
den Autor Ddiejes vielgejungenen Liedes nicht Tennt. { 

„Am früheiten Morgen, faum daß das erite Ihwadhe 
Licht die Höhen jäumt, lang vor all den andern gefiederten 
Sängern jteigt fie jubilierend in die Höhe (Frühe) und 
grüßt den erjten Strahl, daß er die Brujt ihr zünde, wenn 
träge Naht nod überall durdhichleiert die tiefen Gründe“ 
MWanderjprüde). 

„Als Morgenbote jhwingt jie fih in die Lüfte Reije- 
lied) und wedt bald die Naht, die der Dichter im jtillen 
Mald verträumt‘ (Die Naht). 

‚Nud fie will nit die Zeit verjäumen und Idhwingt 
fih vom Tal, eh’ es zu tagen beginnt, um ji im eriten 
Strahl die Flügel zu Säumen‘ (Mocgendämmerung). 

Aus vollem Herzen wünfht der Dichter, es wäre jchon 
Morgen: „Da flögen zwei Lerchen auf, einander überflie- 
gend, und fein Herz folgt ihrem Lauf (Die Ctille). Kaum 
tritt er von der Schwelle jtill, gleih Ihwingt jich eine Lerche 
auf und jubiliert durds Blau vorauf (Der Dichter); jauchzend 
möcht er übers Grün mit ihr ins Blaue ziehn‘“‘ (Uufgeb ot). 

Sie ilt ein richtiger Frühlingsfünder; darum erwartet er 
mit Sehnjuht und Freude ihre Wiederkehr. Denn ‚wenn 
die Lerche hell anjtimmt, briht Frühling ringsum an (Früh- 
ling); und wenn die Bäume blühn und fprojien und die: 
Lerhe Tehrt zurüd, dentt die Ceele der Genoffen, Anne 
fern’ und nahes Glüd‘ (Der Entherste). 

Glüdlih und zufrieden it er; denn „Lenz it’s nun, und 
Lerhen fingen über ihm im Blauen (Auf meines Kindes Tod). 
Trommelwirbeln gleih haben ihre Wirbel rings den Frühling 
aufgewedt (Aufbrud). 

Gut verjteht er ihren Cang und weiß gemau, 
damit jagen will: 

„Die lujtigen Kameraden, Lerchen, Quellen und Wald 

Cie rauhen jhon wieder umd ‚laden: Gejelle, Tommit 

du nicht bald?“ 
(Der Unverbefjerlide.) 

Doc audy unverjtändlich; blieb ihm fon ihr Lied und jie 
felber, ee er doc felbit nit, was das alles meine, die 
Lerch’, der Wald, der Lüfte blaue Welle‘ Rettung). 

Natürlich it ihm der jonderbare Flug aufgefallen, wäh- 
rend fie tirilierend in die Höhe jteigt, und ebenjo hat er be- 
obadtet, daß ‚sie fi) längere Zeit Jingend hod in den 
Lüften hält. In dem prächtigen, .allbefannten Wanderlied 
„Der frohe Wandersmann“, dejjen bereits Erwäh- 
mung getan wurde, läbt er „die Lerhen Ihwirren hodh vor 
Lult‘‘, während fie anderswo (Die Einfame) „Ihon had im 
Blauen fingen‘. 

Unwiderftehlic wirft ihr ang; denn „wenn friih die 
 buntgewirften Schleier wallen, verführen ihn die Lerhen weit 
in das Land (Sugendandadt). e 

Unermüdlid preilt fie die. Chönheit De MWeltalls, unbe- 
fümmert darum, ob unerträgliche Sommerjhwüle über den 
' Feldern lafjtet und die Natur wie tot daliegt: ö 


was fie 



























„Be n Ichon alle Vögel jhweigen in des Sommers 

x ihwülem Drang, 

dih noch teigen himmelwärts. 
mit friihem Klang.“  , 

Be. (Treue) 
Do) nicht nur die erite ift fie am früheiten Morgen, no) 
jpät am Abend jteig: fie in den blauen Aether: 

„Rings ji die Täler neigen, es duntelt |hon die Luft; 
E. Zwei Lerhen nur nod) jteigen nahträumend in den Duft.“ 
2 (Sm Ubendrot.) 
Sn Eichendorff, dem prächtigen Dichter, hat die Lerdhe, 
der herrliche Frühlingsfünder, den berufenen Zobpreijer ge- 


Sieht man, Lerde, 
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Kaninchen im Gehege, 
Bon E. Lenggenhager, Effretikon. 


Ein Etreitpumft im der Kanindenzucht iit feit vielen, 
vielen Sahren jhon die Frage: „Nentieren Kaninden beiler 
Stallungen oder im Gehege?“ Troß all den vielen Für 
und Dawider ilt man bis heute noch zu feinem definitiven 
‚Entiehluffe gefommen, da ji) eben auf beide Seiten günitiges 
amd Ungünjtiges buchen lafjen. ' 
Meine Gepflogenheit itt es nun einmal, allen meinen 
Tieren jo großen Raum zuguteilen, als mir die Möglichkeit 
 geitattet und jo ergibt ji) daraus, daß ih dem Prinzip des 
 Raninhengeheges gewogen fein werde. Und in der Tat, die 
Erfahrungen, die ic) mir weder mühe- nod foitenlos in diejer 
Richtung gefammelt habe, werden aud) andern Züchtern Freude 
zu einem diesbezüglihen Verjuche maden, weldher bei rihtigem 
Angriff und zielbewußter Durhführung angenehmen Erfolg 
 zeitigen wird. 
— Allerdings, jo einfach wie die Sache auf den eriten Blid 
fcheint, ilt fie bei weitem nit; es braucht auch bei diejey 
Gehegehaltung ein Icharfes Züchterauge, das überall und 
Hei allem dabei ift, dem nichts entgeht und aus Erfahrung 
"heraus einzugreifen veriteht. 
E Meine Berfuhe mit dem Kanindengehege ‚reihen bis 
zum Sahre 1912 zurüd und foiteten mid anfänglich Hübfeh 
 Kehrgeld. Den Anfang madte id) mit einer träcdhtigen Zibbe 
der Schweizerihedrafie. Dem Tier Itellte id es anheim, ich) 
ganz nad) Gutdünfen in meinem ziemlich; großen Entenpart 
einen geeigneten Niltort zu wählen, welder dann an dem 
nah Süden liegenden Miejenborde gerade meinen Arm lang 
ausgegraben wurde. Das Kaninden war aber eben jo oft 
bei der Aelung wie beim Baue und in den Entenitallungen 
anzutreffen. Erjt am Tage vor dem Merfen trug es Niltitoffe 
ein, beitehend aus aufgelejener treue, Blättern und Yes 
dern. Am Tage des Werfens fah id die ‚Zibbe nicht ein 
einziges Mal. Andern Tages feste heftiges Regenwetter ein. 
Sm Neite fühlte ich lebende unge. Gegen den Regen \tülpte 
id eine Kijte, welcher eine Seitenwand als Ein- und Ausgang 
 ausgejhlagen war, über den Nefteingang. Das Kaninden 
- Fam heraus, um bald wieder im Bau zu verfhwinden. Am 
- dritten Morgen waren im, troß Vorfiht, dod) nah gewordenen 
 Mefte zwei tote Junge. Teile des Neites Tagen rings um 
die Röhre, vom Mutterfaninhen jah id nie mehr eine Cpur. 
Das ıerite Lehrgeld war bezahlt. \ 
Durh Bauereien am Plaße war es mir erjt im darauf- 
folgenden Jahre wieder möglid, meine angefangenen Ver- 
Suche fortzujegen. Schon zeitig im Frühjahr jebte ich zu diejem 
- Swede hinter meiner großen Regeitallung bei einem über eine 
Halbe Iuchart großen Auslaufe neun bereits ausgewadlene 
 Sungtiere aus. Teoß dem ausgedehnten, mit zarter, Jaftiger 
‚Grasnarbe bewadjenen Plate wurden von ihnen als u 
‚der eriten „Urbeiten‘ die umgebenden Drahtzäune unterhöhlt, 
jo daß aus dem halbe Zuchart großen Wuslaufe bald ein 
folder von beinahe anderthalb Sucharten wurde. Das Ge- 
deihen der Tiere war ein erfreuliches, fie befundeten auch ihr 
Wohlbefinden durd) zuweilen ausgelaliene Sprünge und durd) 
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graben tiefer Baue. Nicht lange und es gingen zwei Zibben 
trähtig. Geipannt wartete ih der Dinge, die da fommen 
follten; aber diefe Dinge famen recht unerfreulid. Während 
einer Nacht Tonnten einige diefer Kaninhen in eine extra 
eingezäunte Parzelle eindringen, in welcher eben Sonnenblus 
men und Mais in einigen Zentimeter Höhe gefeimt waren, 
welche mit weniger als fünf "Prozent unverjehrten Pflänz- 
hen alle angefreifen wurden. Ganz furz darauf fand id) 
eine der vorher trächtigen Zibben galt und im heftigiten Mild- 
fieber, und es ging faum eine Mode, jo fand ich die zweite 
Sibb> in genau gleihem Stadium. Troßdem ih nidhts Eili- 
geres zu tun hatte, als mit Schaufel und Pidel alle Baue 
zu durhitöbern, war es mir nicht vergönnt, die zwei Würfe 
zu entdeden. - VBermutlih waren es die Rammler jelber, 


- weldje ihrem Nahwuhs To zugelegt hatten, oder aber es 


waren Katen, vielleiht audh Wiejel, da von den legteren! 
fait immer ein bis mehrere Exemplare Jid) mein Domizil zu 
dem ihren au gemacht hatten. Sei dem wie ihm wolle, der 
Reit der freilpringenden Kaninchen wanderte num Stüd für 
Stüd in Heine Einzelitallungen und mit der Freude am Gehege 
war's für ein Iahr wieder vorbei, umjomehr nod, als mir 
die Tiere angefangen hatten, durd Die Hühnertürhen in 
die Legeitallungen einzudringen, was dalelbit Unruhe ıc. ver- 
urfaht und nad meiner Anjicht Tich auch nihts weniger als 
Ihön ausgenommen hatte. Das zweite Lehrgeld war mum 
aber auch bezahlt. (Edluß folgt.) 


in 








DR 


Totentafel. 





Schnitter Tod hält reiche Ernte; joeben fommt uns Die 
Trauerfunde aus Albisrieden zu, daß dort 


Gemeinderatsichreiber 5. bämmig 


nad Ffurzem Unmwohljein gejtorben ift. Herr Hämmig war in 
unfern Vereinen eine bekannte Perjönlichkeit; er Hat ji nas 
mentih dur Kurje und Vorträge über Geflügel- und Sa= 
nindenzudt, jowie Kynologie herborgetan. Den Hinterlafjjenen 
unjer aufrichtiges Beileid. 


L—————————— 


— 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Soul du Schweiz. Klub der Stalienerfuhnzücter. 


Werte Kollegen und liebe 
Freunde 

Der Vorftand wünjht Euch) 
zum neuen Jahre von Herzen 
Glüd in der Familie, im Bes 
rufe und in der Zucht! Unter- 
ftügt auch fernerhin unjere 
ihönen Bejtrebungen und 
bleibt dem lub treu, es 
werden wieder bejjere Tage 
Er ’ fommen. Ws neue Nitar- 
beiter begrüßen wir die Herren: Emil Ehrenfperger, Stein a. Rh. 
(vebhuhnfarb. Staliener); Rudolf Schnurrenberger, Ningwil-Hin- 
wil (chwarze Italiener); fie jind uns freundlich mwilltommen. 
An die Zunggeflügelidau Möhlin weit der Klub für vorzüglide 
Leiftungen folgende Ehrenpreije zu: Fihli, Näfels, 14 Str.; 
Hug, Noßrüti-Wil, 14 Fr; Nüegg, Stäfa, 23 Fr.: Käppeli, 
Wäpensiwil, 11 Fr Zud, Kaltbrunn, 8 Sr. ; Stähelin, Aarau, 
12 Zr; Müller-Lattmann, Näfels, 3 $r.; Sten, Möblin, 12 Fr.} 
Großenbader, Burgdorf, 3 _Fr.; Hofmann, Sangnau 1.E., Ir.; 
Strebel, Boswil, 6 Fr.; zufammen 115 Fr. Wir beglüdwünjden 
dieje- Kollegen und werden die Beträge an der Generalverjamm- 
lung im Februar ausbezahlt abzüglich des Jahresbeitrages, oder 
nachher zugejandt. Es ijt erfreulich, fejtzuftellen, Daß umjere 
Kafje in Möhlin überrafhend gut und in vielen feinen Tieren 
vertreten war. Wir haben wiederum große Fortihritte gemacht! 
Nur immer tapfer vorwärts! An die noch fernitehenden Staliener- 
huhn-Züdhter ergeht die freundlfihe Aufforderung, fih uns ans 
zufchliegen. Jahresbeitrag 3 $r., Eintritt 1 Sr. Große Bors 
teile und Anflug an Gleihhgejinnte. 

ür den Vorjtand: 

DttoSrieß, Bendlifon-Zürid. 



























































382 Schweizerifche Blätter für Drnityologie und Kaninchenzucht Nr. 48 





Prämierungslite medaille); Müller Anton, Züri, für drei Stüd VBajtarde zwei 





der Verbandsprämierung des Schweizeriichen Rauarienzüchter-Verbandes > N en en N elle | 

vom 13. und 14. Dezember 1918, im Reit. zum Schüßenhof in Zürich 4, a (vier ar bon der gleichen Settion ee 
ALS Preisrihter für Gefangsfanarien amteten die Herren Ben RN, a a, Fr 

. Schubert, Züri, und Joh. Rau, Bafel; für Gejtalts-, Jarz Die Sektion St. Gallen bradte es auf 1153 und die Sektion 

en- und Bajtardfanarien die Herren $. Baumann, Züri, und Bajel auf 1144 Bunfte | 


E. Braun, Brugg. 
Ausgeftellt waren 41 Kollektionen Gejangsfanarien (zu 4 
Vögel) jowie eine Eleine Anzahl Gejtalts- und Farbenfanarien. 


1. Gejangsfanarien. 


Für die Ausftellungstommiffion: 
Der AUktuar: &. Ehbrismann 








Selbftzudtklaffe. Praktiiche Winke, 
Preis Gejamt= s 

Bleuler Adolf, Zürie) en ö 
r : ! — Die Darreihung Des Hühnerfuttere. Bei der Futter 

(Goldene Verbandsmedaille und Große mittelfnappheit ift der Züchter gezwungen, alles und BR das 

...„ Beltbundmebdaille) > fi nur irgendwie für eine re eignet, aud) zu vers 
Biihof Anton, St. Fiden \ 4 329 werten. 3 gibt nod mande Abfälle, die von dem Geflügel 
(Große jilb. VBerbandsmedaille und als Lederbiffen angefehen werden: Kartoffeln, Gemüjeabfälle, 
mittlere Weltbundmedaille) x Sehnen und Knorpel der Fleifchgerichte, Käferinden, hin und | 
Bedt sranz, Bafel x } 4 324 wieder ein Stüddhen altes Brot und dergl. Nad diefen Stüden 
(Große jilb. Verbandsmedaille und fhnappen die Tiere zuerjt. Und wer hat es nit jhon mit ans 
mittlere Weltbundsmedaille) an gejehen, wie die Glüdlihen, die einen folhen Bijfen erhaiht 
Tanner Döfar, Venzburg \ } 4 323 haben, damit in eine entfernte Ede laufen, um ihn hier unge- 
(Große jiIb- Verbandsmedaille und ftört zu verzehren. Kommen fie dann zum Futternapf zurüd, 
Heine TBEUDanDmIE on ift Ddiefer, wenn nicht jchon ganz, jo Do zum größten Teil 
ARE: Rudolf, Wädenswil e 4 296 geleert. Bei der nädjten Mahlzeit geht's diefen Tieren vielleicht 
(Große jilb. Berbandsmedaille und ähnlih. Da it es fein Wunder, daß einige Tiere troß bejter 
feine Weltbundmedaille) 9 Fütterung nicht gedeihen wollen. Vielfad) jind es gerade die 
Straßer Alfred, zhalwil } : 4 95 Tiere, die uns zu andern Zeiten, wo der Auslauf alles reihlih 
(Große Ir N ke und bot, dur ihre Leiftungen erfreut haben. Um dem Uebelftand 

= Eleine Weltbundmedaille) 99 dorzubeugen, hat der Züchter ganz bejonders darauf zu achten, 
Peter Jakob, Bajel R ae 233 daß alle Futtermittel gehörig zerfleinert und mit=- 
(örteing Sjtlierne et 09 einander vermifcht werden. Es darf fein Stüd darunter 
Eggenberger U, St. < allen A 4 290 fein, das don den Tieren mühfam zerkleinert werden muß. Alle 
„Kleine filberne Verbandsmedaille) | En Tiere müfjen bis zu Ende am Futtertrog bleiben; dann befommt. 
Meier Franz, Bajel s ; 4 5 ein jedes das ihm zuftehende Quantum und dann fann jedes” 
(Kleine jilberne VBerbandsmedaille) einzelne Tier gedeihen 
Mapdlener Herm., Zürich 4 281 £ * x" 4 
(Kleine jilberne VBerbandsmedaille) : IE ; 0 
göhrer Th., St. Gallen 4 281 — Mande Hennen legen mehrere Eier zu gleiher Zeitz 
(Kleine filberne VBerbandsmedaille) das ijt ein Beiden von Schwäde, die Hennen haben nicht Die 

Fleiihmann Kafpar, Zürich 4 a7Y Kraft die Eier zu tragen. Schuld daran fünnen Darmbejhwerden 

Krichtel Peter, Züri) 4 259 fein, au zu feurige Hähne bringen die Hennen durch zu bieles 
Hänfenberger Nob., FYlamwil 3 1 253 Treten in diejen Zuftand, Angft und Schreden mögen ebenfalls 
Müller Anton, Zürich 2 8 344 Anlaß gegeben haben. Die jhwahen Tiere" jind in einem warz 
Feprier Louis, Rapperswil 2 2 242 men, geräumigen Stall allein einzufperren und leicht zu füttern. 

Spieß Frit, Zürich 1 3 241 Neizmittel find zu vermeiden. Nach einigen Wochen wird Die 
Haug Fried., Bajel 1 3 241 Henne, falls fie jonjt gejund ijt, wieder wie andere legen. 3 
Sobfiger Robert, Aürich 2 2 335 x r L | B 
Löpfe 3. B., St. Gallen 3 — Die Gelbiuht des Geflügels ift nicht gerade tötlid, im- 

a 92€ r 

nt ne TB atpil a a 202 merhin greift fie die Tiere jehr an, fie fommen im Ernährungs 
ZIELEN a Wäbenziwi a 920 zujtand zurüd, legen wenig, maufern lange und lohnen häufig 
Kräudi Rud., Cham 1 En faum die Kur. Hält die Krankheit zu lange an, jo nimmt fie 
ug Kajpar, St. Gallen 1 190 leiht einen jhlimmen Xerlauf. Ein ficheres Erfennungszeihen | 
Be A os der Gelbjudt bei Geflügel ift das Fahl- und Gelbwerden der 
silhe au = KW BR 120 an den Beinen, am Schnabel, am Kamm, an den Ohr: und 
auermann d., St. Gallen h Halslappen fihtbaren Haut. Die Tiere ftehen traurig umher 
Allgemeine Klafje. und leiden in der Negel an Verjtopfung. Gelbjucht kommt fajt 
Eggenberger Andr., St. Gallen 4 369 ohne Ausnahme von einer Lebererfranfung, die wieder auf einen 
(Große jilberne VBerbandsmedaille) Hronijhen Darm oder Luftröhrenfatarrh oder auf ernithaftere 
Tanner Dsfar, Lenzburg 4 344 VBerdauungsftörungen zurüdzuführen. ift. Die franfen Tiere braus 
(Große fjilberne VBerbandsmedaille) hen einen warmen Gtall mit gleihmäßiger Temperatur; nur 
Raijig Friedr., Zürid) 4 320 bei warmer Witterung läßt man jie ins Freie Man füttert 
(Große filberne WVerbandsmedaille) veihlit” mit gutem leiht verdaulidem Futter; in das Trinis 
Müller Anton, Züri) 4 305. wajjer jcehüttet man regelmäßig auf je ein Liter zwei Gramm 
(Kleine jilberne VBerbandsmedaille) Salizylfäure und zwei Gramm Ddoppelfohlenfaures Natron. Bleis 
Maurer Nudolf, Wädenswil 4 284 ben die Tiere bei regem Appetit, jo befommen fie fpäter etwas 
(Kleine jilberne VBerbandsmedaille) Zeinfamen und gejunde leiht angefeudhtete Kleie mit Salzbeigabe. 
SEE Gen a bsmebaille) Aa® 281 3 * E : 
eine jilberne VBerbandsmedaille Ns en FRE 

n : — Auf den Bau und die innere Einrihtung der Gänjejtälle: 
le Be Fran B i a braucht nicht fo viel Sorgfalt gelegt zu werden wie bei andern 
RoIE U Sa St 1fe Br 957 Stallungen, aber zwei Bedingungen müfjen erfüllt werden: Die 
Sa Bttlet © afh N awil 5140 956 Ställe müfjen eine Vorrihtung zur SUfBEDBEBETRRG bejigen und. 
Sch id un and Ben 953 die Befeitigung des Düngers darf feine Schwierigkeiten maden, 
a Se FT 5 His 953 denn Tiegenbleibender Gänfemijt verpeftet Die a und madt die 
Se “ Sale - 24 4 St frank. Gefüttert werden dieje Tiere außerhalb des Stalles. 
Srand, MEER: 8.11 Da fie aud in den Nähten Durjt verjpüren, muß jeden Abend. 
aufmedt U, Zürid ein Behälter mit friihem Waffer aufgeftellt werden. Legenejter 
2, Gejtalts:, Farben und Bajtardfanarien. werden an dunfler Stelle des Stalles angebradt. Am beiten 
(bitzuhtfl teilt man den Stall in zwei Abteilungen ein, die eine für brü= 

a EN tende Ti d ihren j Nachwuchs 

Müller Anton, Zürich, für vier Baar Goldfanarien vier | !ende Tiere und ihren jungen Nahwuds. 7 Du 

1. und vier zweite mol ne ae ne NG A E a 2 
medaille); Apfalt 3. M., Winfeln, für zwei Baar Berner- — Verwandtichaftzudt bei Enten liegt nit im Vorteil 
Kanarien zwei 1. und zwei 2. Preije, 319 Bunte, Drei Stüd des Schlahtentenzüchters. Man freuzt möglicit jedes Jahr fri= 
Baftarde zwei 1. Preije und einen 3. Preis (Öroße jilberne Ber- ihes Blut ein, natürlich unter Bedingungen, die eine gute Nad= 
bandsmedaille). F zudht gewährleijten. Schlehte Zudtwahl ift ein ebenfo verfehltes- 

Allgemeine Klafje. Verfahren wie Inzudt. Entenzüdhter von Auf behaupten, daß 

Krihtel Peter, Züri, für vier Paar Cinamon- und Gold- e3 fein befjeres Mittel gäbe, die Größe der Bruft ‚und die Tiefe: 


fanarien adbt 1. Preije, 734 Punkte (Große filberne Verbands des Kiel zu verbefjern, als jährliche Blutauffriffungg, 











































£ F v 
f Büchertilch. 

. * Sleines Jahrbud für praftiiche Geflüigelzühter und Tatız 
benfreunde. Herausgegebenvpom Shweizerijhen Ge- 
lügelzudtverein. In handlihem Format und fauberer 
Ausftattung ijt aud diesmal das Sahrbudh erjhienen. , Aus 
seinem reichhaltigen Inhalt jei erwähnt: Das Kalendarium, Heber- 
ficht der wichtigiten Hühnerrajjen; die für jeden Monat bejtimm- 
ten Arbeiten; ein injtruftiver Artikel; „Was der Geflügelzüchter 
yiifen muß“; eine gediegene Abhandlung über Nhode-F3lands- 
Hühner (mit Slluftrationen); eine furze Beihreibung der Capuga= 
Ente (mit Slluftration); ein trefflicer Artikel über ‚„Einfarbige 
Thurgauer Tauben“ (mit Suftration) und interefjante Aus- 
Führungen über die Einfuhr von Geflügelproduften im Jahre 
1917; dann nad) Kantonen geordnet, Das NRefultat der erjten 
hmweizeriihen Geflügelzählung. Ein Hilfs- und Nahichlagebud) 
alphabetiiher Reihenfolge Ott zahlreihen Jluftrationen); ein 
furzer Tätigfeitsbericht des Zentralvoritandes und das Mitglieder- 
perzeihnis des Vereins. ES darf gejagt werden, daß die 1919er 
Ausgabe des Jahrbudes den früheren in feiner Weije nadjteht; 
es enthält des Wifjenswerten und Nüglicen viel und wir jind 
überzeugt, daß fein Geflügel- oder Taubenfreund das Büdlein 
unbefriedigt aus der Hand legen wird, zumal die darin enthal- 
tenen Artifel aus der Feder befannter und verjierter Fachleute 
ftammen. Der Preis beträgt 60 Ct3. UBSE 
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* Beitalozzifalender 1919. Etwas jpät, aber doc nocd) früh 
genug, um den vielen taujend Kindern, die ji darnad) jehnten, 
auf den Weihnachtstiich gelegt zu werden. Dafür ijt dann aud) 
die neuejte Ausgabe ein unverjiegbarer Quell der Freude, der 
Unterhaltung und der Belehrung für unfere Buben und Mäd- 
hen. Nahezu taufend farbige und jhmarze Bilder und der 
Be Zertinhalt bilden das Entzüden der Kinder; aber 
f Erwadhjene haben ihre Freude daran. (Preis Fr. 2.20.) 
Verlag Kaifer & Eo., Bern. 
* 





* 


* 

Bärndüütfhi Gihihtli vo or Emma 
Zweite erweiterte Auflage. Preis 2 
 sranfen. Verlag: Art. Inititut Orell Füpli, Züri. In_den 
spielen Erzählungen find, glei wie in den frühern, lauter Töne 
angeihlagen, die unjern Kindern unfehlbar zu Herzen gehen 
werden. Cs ijt wirflid, als ob ein ‚„Muetterli“ erzähle: ein 

jedes Geihichthen, ob e3 ernit oder heiter verläuft, ift von lieb- 
 Micher Wärme erfüllt und in jeinem ganzen Snhalt dem Find 
fihen Gedankenfreis aufs fiherite angepaßt. Zu beziehen dur 
alle Buchhandlungen. - 


* ‚Muetterli erzell!“ 
Wüterih-Muralt. 


* * 


* 


* See-Gjrörni. Von Nanny dvd. Efder. Zn drei Auf 
fünf Damen, drei Herren). Preis Fr. 1.50. Verlag: 
jtitut Drell Füpli, Zürid. Nanny don Eihers Meijter- 


zügen ( 
Art. Sn 
Neu! 38 ByeE- Neu! | 


Universal Wunderwirkung 


Unübertroffene Spezialität! 























Bssacaza:caaaanaıa eagaasasazamaaamaaan 





Diplom I. Klasse 
Silbeıne Medaille 


gB8952989e8G20:2002038 


Basel |. Preis 
Zürich |. Preis 


c 
Soma scaamasa:a2GBH.© 
Eingetr. Schutzmarke 39 336 


pP: 


| Das von mir in den Handel gebrachte Präparat „universal 
 Wunderwirkung ist für Vogelzüchter und Liebhaber unserer Stuben- 
vögel, Kanarien, Distel, Zeisige, Nachtigallen usw., überhaupt für alle 
Körner- und Weichfresser von unbedingter Wichtigkeit nnd übertrifft 
alle bis jetzt in den Handel gebrachten Heilmittel. Es bekämpft und 
lindert alle Vogelkrankheiten. Zum Beispiel bei Darmentzündung, 
Magenkatarrh, Dickleibigkeit, Heiserkeit, Fressucht, Mauser und wäh- 
rend der Zucht ist mein Präparat ein äusserst bewährtes Linderungs- 
and Heilmittel. Auch zur Förderung des ie bei den Jung- 
ınen wirkt dieses Mittel ausgezeichnet. Preis 40 Rp. 


P. Krichtel, Ankerstrasse 121, Zürich 4 
Züchter edier Kanarien — Tel. No. 36.43, Selnau 


Verkaufsstellen werden überall gesucht gegen hohen Rabatt 
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Inferate (zu 15 &t8. rejp. 15 Pfg. für den Raum 
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Ihaft in der Schilderung jftadtzürcherifhen Lebens offenbart 
fi) überall’ in diefem von köftliher Laune getragenen Dialeftjtiid. 








Briefkaiten. 


— E. M. in H. 6©&ie mödten wijjen, warn Ihre Enten 
zu Tegen beginnen? Ja, das kommt natürlich 'piel auf das 
Alter der Tiere und aud auf die Nafje an. Die amerikanijche 
Pelingente — jo heißt e$ — beginnt bereits früh im Winter 
zu (legen, während die andern Enten gewöhnlihd nit vor 
Februar oder März beginnen. 
N. G. in Sch. Wie oft 





Sie Shre zur Maft beftimmte 
Gans im Tage ftopfen follen? fragen Gie, ‚und ir geben 
Shnen die beitimmte Antwort — nie! Wir halten das Stopfen 
er Sänfe als Tierquälerei und möchten grundjäglid Davon 
abraten. 

&$rI. G. Sch. in W. Wir werden Jhrem Wunfhe gerne 
Rechnung tragen; in der nädften Nummer joll ein Artikel er= 
iheinen über „Die jegige Bedeutung der Zmwerg- 
Hühner“ Dem Artifel find aud) einige Abbildungen bei- 


gegeben. 
—_ A. B in W.-C. und B. J. in Z. Wollen Sie fid an 
ern Prof. 8. 9. Diener in Wil (St. Gallen) wenden; Diefer 
ift vielleicht in der Lage, Ihnen eine entjprecdhende Bezugsquelle 
anzugeben. 
L. M.-H. in R. Manuffript erhalten; der Artifel wird 
wahrjcheinlic in der nädjten Nummer Aufnahme finden. Beten 
Dank und Gruß! 
— H. Sch. in Z. Bejten Dank für die profmpte Arbeit; der 
her „Brief und Nafjetauben“ muß nun nod etwas liegen 
iben. 





Redaktion: E. Frey in Liter, 
an weldhen alle Einjendungen, VBereinsnadrigten zc. zu fenden find. 





Des Tleujuahr-feftes wegen 
erbitten wir Injernte, welche für die 
nüächfte Tlummer beftimmt find, bis 
jpüteftens Dienstag, 3]. Dezember u. c. 


Erpedition der Schweiz. Blätter f. Ornithologie 





En 
“29 BER EN Con LE Sa Dan a Er Kun m DB ER LE Tal a EN Ha u u u Bei 


Für Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 
Kanarien und Kaninchen empfehlen wir 

Tabelle für Kaninchenzucht 
Zuchttabelle für Tauben 
Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 


Bruttabellen für Geflügel] 
Legetabellen für Nutzgeflügell 
Legetabellen für Rassegeflügel 


Preis der Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 
Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 








Öfferieren: 


656 So lange Vorrat, mit Gehaltsgarantie: 


Körnerjutter für Geflügel, Rilo Fr. 1.25 
Weicdhfutter für Geflügel, Kilo Fr. 0.64 
Schweinemaitmehl und Pferdefutter 


Verlangen Sie Offerte. 


Pampaluhi & Go., Futtermittel, Seebach 


einer Heinipaltigen Betit-Beile), fomie Abbeitellungen find jeweilen bis jpätejtens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdrnderei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 
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Bird). 
vom 20. Dezember 1918. 


Neihnahtsmarktt. Auffuhr gering, 
Nachfrage und Umfag ebenfalls, 








3 prima Knochenmeh 
Heumehl 





Abonnements = Einindung. 
























wegen fchledhten Wetters. 

E83 galten: per Stück Auf die „Schweiz. Blätter für Ormithologie und Sanindens Hajerjutterme iM 
Gier. . Yu DR Ye 7 zudt‘“, franko ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit | 
u Hausen 5 "100 Abonnements entgegen: Daris 
Junghühner. „ 4— „ „ 5 Preis für 3 Monate (1. Jan. bis 31. März) Fr. 1.25. » (en 
a Bl de ze le et des Schweiz. Geflügelzuchtvereing a Su Blatt ganz und gemahlen 7 
Sänte a 8 Ende März zum Vorzugspreis von Fr.1 26 u 
Truthühner . „ 9— „ „11.60 Wir Sitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne: empfiehlt u 
Kaubei N BAELBON 0 ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. fi i | 
Saninden . Be Te ER TI gurg ö & 8 Ernft Hüberli, Mauv | 





zn zus D gca I EB 5 nun a ug a u 


Hohe Dreije 


für füntliche Schlachtgeflügel 
bezahlt 635 


Paul Obrift, Bajel. 


Zu berEkuteh: 8 
3 rote Hreuzfchnäbel, Stüd dt. 5.— 
2 gelbe Kreuzjchnäbel, Stüd St. 9.— 
2 rote Gimpel, Stüd Fr. 5.— 
Käfige bitte möglich einjenden. 
Craft Bittihmamm, Breite, Altftätten 
708 (Rheintal). 


Sriejtnuben | 


Verkaufe eritklafiige, 15 Paar ver= 
fchiedene Farben, 6 -10 Fr. 10 Stüd 


Tauben, 4 Fr. 
d. Zihirren, Bern 
709 Oltenbergjtraße to. 16 








_ Verkaufe: ;u 
5 Stüd Indianer, fhwarz, 3 Stüd 
Barttümler, ichwarz, per Stüd 5 Fr. 
Zuverläßige Züchter und beite Fel- 
derer. U. Rafter, Biihofszell. 


Kaufe Strafiertauben 


in allen Farben. Gebe event. Körner- 

futter in Taufch. Offerten an 

grau Kuriger, Stauffadher 
Einfiedem. 


Em m Raute] 


Gute „Harzerjünger 





meines präm. St. Seifert, 
empfiehlt mit Garantie 
und Probe zu Fr. 18.—, 
20.—, 25.— 2c., beitge- 
7 nährte Weibchen, Fr. 6.— 

Kajpar Scdlittler 
702° MWüpdenswil. 


Beifert-  Kungpien 


tiefe, tourenreihe Sänger . 
a Sr. 20:—, 25.— und höher 
Weibchen 5 bis 6 St. Ber 
fand per Nachnahme. Zehn 
Zage Probezeit und An= 
leitung. 706 


Ad. Bleuler, Züri) 5 
Zurbinenjtraße 14. 




















) Einzahlungen gefl. auf PofthetNonto Vin 2716, S,8.0. 
Buchdruckerei Karl Du After, 






b. Bürglen (Thurgau). 
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F ; 
j aus starkem, gut verzinktem Eisendraht { 
‘ 


21 cm breit 85 Cts. — 28 cm breit Fr. 1.— 


Dariskorn 













offeriert 
empfiehlt gegen Nachnahme | 

Pampaludhi & Eo., Seebe 

679 Zuttermittel. 


34 cm breit Fr. 1.20. 
G. Feuz, ElIss. 





Bei “ Erpedifion der „Bcweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 


Künftliche Brut und Aufzucht des 
Geflügels 


Eine Anleitung, wie diejelbe gewinnbringend zu 
betreiben ift. / Don Dr. B. Blancke. 


Dreis fr. 1.90. 







Die Rejormftallung 
für Zudt und Mait, Laufe 
Transport und Ausitellung. 9 u 
dructafeln mit 56 Abbildungen um 
Zertbeilage. Preis Fr.3.—. Zu 
‚ziehen beim Berfafler: 


Sri Wäh, Zug. 
Ca. 35 Stück Nliftka | 


aus Rundholz, mit Tondedel, Sy 

















PEREEEEEEENE TINTE 


Frochfeine 
Konoarien. 


Bon meiner diesjährigen I 
Nachzucht meines befannten 
fehr tiefen Stammes mit 
pradhtoollem Hohl, Anorre und Bfeifen 
babe nod) einige jehr gute Vorjänger 
und Zudthähne (Ausjtellungspögel) 
von Fr. 30.— an abzugeben. Prima 
Stammmeibdhen zu 8—10 Fr. Per- 
fand auf meine Gefahr. p. Nahnahme. 
Probezeit 8 Tage. 657 
©®. Tanner-Jennnot, Faldengut 

Lenzburg. 


NB. Allen meinen $reunden und Be= 
fannten ein herzliches Brofit 
Neujahr! 


ARERRARARARRARAR 


Brenn 


Kajen! 


Verkaufe 0.1 12 Monate alt, 18 Fr. 
1.0 9 Donate alt, 16 Fr., 4.2 4 Mo: 
nate alt, per Baar 12 Fr., 2.0 5 Wio= 
nate alt, A $r. 7.—. Alles gefunde, 
hocherfttfaffige Ziere. 

En EORIBEN NT, Matendorf 
(Kt. Solothurn). 









„Berlepich“, für Staren und De 
um zu räumen billigit, bei 


3. Müller- Kühne, Wel 
(Zürich). 










Wir find regelmäßige Ab- ga 
nehmer von jedem Quantum 


Trinkeier und 
Pandeier 


Milchzentrale Arofn 


zZ AaaAaaaaan 
Phosphorsaurer 


Futterkalk 


präparierter 
unentbehrlich für die Au: 
zucht. Verhütet Knochen- 
Beinweiche 




























(Sraubünden). 710 per Schachtel zu Fr. 1.60 
F-VVIN En EEE | N 1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8. 
< > Preise freibleibend. 


Das altbewährte -452- 


< Sehnupfenheil 


für Kaninchen 
ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


d" Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel ‚ 
WII III WII WE 


Dan -Kor 


 Kanarienfamen, Leinjamen 
Knodenmehl, Maisitengelhädiel, 
Schnedenihalenigrot, Kaltgrit, 
boll. a in Ballen 
pfiehlt 4 
M. Sped, a : Aoınhaug, Zug. 


Dr. Spiegels 453 


Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 
männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 
für Schafe, Ziegen, Hund 
Geflügel und Kaninchen 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr. 1.80 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtba 
keit beider Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.50. 

H.Wismer, \Nr.& 
Chem. Produkte 

Muttenz bei Basel. 


Bei Anfragen und Beftellungen ur Brunn rm SInferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raningenzst” gefl. Bezug neh 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ak R 
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